This  is  a  digital  copy  of  a  book  that  was  preserved  for  generations  on  library  shelves  before  it  was  carefully  scanned  by  Google  as  part  of  a  project 
to  make  the  world's  books  discoverable  online. 

It  has  survived  long  enough  for  the  Copyright  to  expire  and  the  book  to  enter  the  public  domain.  A  public  domain  book  is  one  that  was  never  subject 
to  Copyright  or  whose  legal  Copyright  term  has  expired.  Whether  a  book  is  in  the  public  domain  may  vary  country  to  country.  Public  domain  books 
are  our  gateways  to  the  past,  representing  a  wealth  of  history,  culture  and  knowledge  that 's  often  difficult  to  discover. 

Marks,  notations  and  other  marginalia  present  in  the  original  volume  will  appear  in  this  file  -  a  reminder  of  this  book's  long  journey  from  the 
publisher  to  a  library  and  finally  to  you. 

Usage  guidelines 

Google  is  proud  to  partner  with  libraries  to  digitize  public  domain  materials  and  make  them  widely  accessible.  Public  domain  books  belong  to  the 
public  and  we  are  merely  their  custodians.  Nevertheless,  this  work  is  expensive,  so  in  order  to  keep  providing  this  resource,  we  have  taken  Steps  to 
prevent  abuse  by  commercial  parties,  including  placing  technical  restrictions  on  automated  querying. 

We  also  ask  that  you: 

+  Make  non-commercial  use  of  the  file s  We  designed  Google  Book  Search  for  use  by  individuals,  and  we  request  that  you  use  these  files  for 
personal,  non-commercial  purposes. 

+  Refrain  from  automated  querying  Do  not  send  automated  queries  of  any  sort  to  Google's  System:  If  you  are  conducting  research  on  machine 
translation,  optical  character  recognition  or  other  areas  where  access  to  a  large  amount  of  text  is  helpful,  please  contact  us.  We  encourage  the 
use  of  public  domain  materials  for  these  purposes  and  may  be  able  to  help. 

+  Maintain  attribution  The  Google  "watermark"  you  see  on  each  file  is  essential  for  informing  people  about  this  project  and  helping  them  find 
additional  materials  through  Google  Book  Search.  Please  do  not  remove  it. 

+  Keep  it  legal  Whatever  your  use,  remember  that  you  are  responsible  for  ensuring  that  what  you  are  doing  is  legal.  Do  not  assume  that  just 
because  we  believe  a  book  is  in  the  public  domain  for  users  in  the  United  States,  that  the  work  is  also  in  the  public  domain  for  users  in  other 
countries.  Whether  a  book  is  still  in  Copyright  varies  from  country  to  country,  and  we  can't  off  er  guidance  on  whether  any  specific  use  of 
any  specific  book  is  allowed.  Please  do  not  assume  that  a  book's  appearance  in  Google  Book  Search  means  it  can  be  used  in  any  manner 
any  where  in  the  world.  Copyright  infringement  liability  can  be  quite  severe. 

About  Google  Book  Search 

Google's  mission  is  to  organize  the  world's  Information  and  to  make  it  universally  accessible  and  useful.  Google  Book  Search  helps  readers 
discover  the  world's  books  white  helping  authors  and  publishers  reach  new  audiences.  You  can  search  through  the  füll  text  of  this  book  on  the  web 


at|http  :  //books  .  google  .  com/ 


über  dieses  Buch 

Dies  ist  ein  digitales  Exemplar  eines  Buches,  das  seit  Generationen  in  den  Regalen  der  Bibliotheken  aufbewahrt  wurde,  bevor  es  von  Google  im 
Rahmen  eines  Projekts,  mit  dem  die  Bücher  dieser  Welt  online  verfügbar  gemacht  werden  sollen,  sorgfältig  gescannt  wurde. 

Das  Buch  hat  das  Urheberrecht  überdauert  und  kann  nun  öffentlich  zugänglich  gemacht  werden.  Ein  öffentlich  zugängliches  Buch  ist  ein  Buch, 
das  niemals  Urheberrechten  unterlag  oder  bei  dem  die  Schutzfrist  des  Urheberrechts  abgelaufen  ist.  Ob  ein  Buch  öffentlich  zugänglich  ist,  kann 
von  Land  zu  Land  unterschiedlich  sein.  Öffentlich  zugängliche  Bücher  sind  unser  Tor  zur  Vergangenheit  und  stellen  ein  geschichtliches,  kulturelles 
und  wissenschaftliches  Vermögen  dar,  das  häufig  nur  schwierig  zu  entdecken  ist. 

Gebrauchsspuren,  Anmerkungen  und  andere  Randbemerkungen,  die  im  Originalband  enthalten  sind,  finden  sich  auch  in  dieser  Datei  -  eine  Erin- 
nerung an  die  lange  Reise,  die  das  Buch  vom  Verleger  zu  einer  Bibliothek  und  weiter  zu  Ihnen  hinter  sich  gebracht  hat. 

Nutzungsrichtlinien 

Google  ist  stolz,  mit  Bibliotheken  in  partnerschaftlicher  Zusammenarbeit  öffentlich  zugängliches  Material  zu  digitalisieren  und  einer  breiten  Masse 
zugänglich  zu  machen.  Öffentlich  zugängliche  Bücher  gehören  der  Öffentlichkeit,  und  wir  sind  nur  ihre  Hüter.  Nichtsdestotrotz  ist  diese 
Arbeit  kostspielig.  Um  diese  Ressource  weiterhin  zur  Verfügung  stellen  zu  können,  haben  wir  Schritte  unternommen,  um  den  Missbrauch  durch 
kommerzielle  Parteien  zu  verhindern.  Dazu  gehören  technische  Einschränkungen  für  automatisierte  Abfragen. 

Wir  bitten  Sie  um  Einhaltung  folgender  Richtlinien: 

+  Nutzung  der  Dateien  zu  nichtkommerziellen  Zwecken  Wir  haben  Google  Buchsuche  für  Endanwender  konzipiert  und  möchten,  dass  Sie  diese 
Dateien  nur  für  persönliche,  nichtkommerzielle  Zwecke  verwenden. 

+  Keine  automatisierten  Abfragen  Senden  Sie  keine  automatisierten  Abfragen  irgendwelcher  Art  an  das  Google-System.  Wenn  Sie  Recherchen 
über  maschinelle  Übersetzung,  optische  Zeichenerkennung  oder  andere  Bereiche  durchführen,  in  denen  der  Zugang  zu  Text  in  großen  Mengen 
nützlich  ist,  wenden  Sie  sich  bitte  an  uns.  Wir  fördern  die  Nutzung  des  öffentlich  zugänglichen  Materials  für  diese  Zwecke  und  können  Ihnen 
unter  Umständen  helfen. 

+  Beibehaltung  von  Google -Markenelementen  Das  "Wasserzeichen"  von  Google,  das  Sie  in  jeder  Datei  finden,  ist  wichtig  zur  Information  über 
dieses  Projekt  und  hilft  den  Anwendern  weiteres  Material  über  Google  Buchsuche  zu  finden.  Bitte  entfernen  Sie  das  Wasserzeichen  nicht. 

+  Bewegen  Sie  sich  innerhalb  der  Legalität  Unabhängig  von  Ihrem  Verwendungszweck  müssen  Sie  sich  Ihrer  Verantwortung  bewusst  sein, 
sicherzustellen,  dass  Ihre  Nutzung  legal  ist.  Gehen  Sie  nicht  davon  aus,  dass  ein  Buch,  das  nach  unserem  Dafürhalten  für  Nutzer  in  den  USA 
öffentlich  zugänglich  ist,  auch  für  Nutzer  in  anderen  Ländern  öffentlich  zugänglich  ist.  Ob  ein  Buch  noch  dem  Urheberrecht  unterliegt,  ist 
von  Land  zu  Land  verschieden.  Wir  können  keine  Beratung  leisten,  ob  eine  bestimmte  Nutzung  eines  bestimmten  Buches  gesetzlich  zulässig 
ist.  Gehen  Sie  nicht  davon  aus,  dass  das  Erscheinen  eines  Buchs  in  Google  Buchsuche  bedeutet,  dass  es  in  jeder  Form  und  überall  auf  der 
Welt  verwendet  werden  kann.  Eine  Urheberrechtsverletzung  kann  schwerwiegende  Folgen  haben. 

Über  Google  Buchsuche 

Das  Ziel  von  Google  besteht  darin,  die  weltweiten  Informationen  zu  organisieren  und  allgemein  nutzbar  und  zugänglich  zu  machen.  Google 
Buchsuche  hilft  Lesern  dabei,  die  Bücher  dieser  Welt  zu  entdecken,  und  unterstützt  Autoren  und  Verleger  dabei,  neue  Zielgruppen  zu  erreichen. 


Den  gesamten  Buchtext  können  Sie  im  Internet  unter  http  :  //books  .  google  .  com  durchsuchen. 


.»^ 


1 


\i 


OR.  PUTNAM, 

JOURNAL 


pCr 


KINDEI^KRAmHEITEN. 


K  ; 


Bii#r  Mitwlrkang  der  HAr^n 


if  km  am  fiog|itläT  5t.  Marguerile  so  Paris, 
Medizinalrath  u.  Professor  der  Kinderklinik  in  Stockholm  ,  IlAOimry 
erster  Arxt  der  Kinderbeilanstalt  zu  München,  Hautluicr  wmm 
HiMliiuitelM»  Ritter  n.  Direktor  des  St.  Annen-KinderbospiUles  zu 
Wien,  Rllllety  dirigirender  Arzt  d.  Hospiules  zu  Genf,  Stlebely 
Gebeimerath,  Direktor  des  ChrisVschen  Kinde rhospitales  in  Frankfurt 
am  Main,  JlWmhmmf  StaaWalh,  Ri^er  ii^  Direktor  des  Kinderhospitales 
zu  St.  Petersburg,  und  C^b«  "WWmmt^erjtHr  Arzt  des  Kinderspiiales  in 
Great-Ormend-Street  zu  London, 


herausgegeben 


pr*kt.  ArsI«  aad  Mltg^.  Mchrtrer  gel.  k^^MlIittnth«  nd  pnikt.  Arst« 


Band  XXIL  (Jannar  --  Jnni  1854.) 


(Adolph  Eak«.) 

1854. 


-^6-/^ 


vv 


Inhalts verzeicbniss  zu  Band  XXII. 


I.    AbkaiUmgei  ni  OrigiialaifslUe. 


Seite 


Klinische  MiUheilongen  von  Prof.  Mauihner  in  Wien. 

Ucber  die  Wirkung  des  Santonins  bei  Kindern  und  Obei  die  da- 
durch erzeugte  eigenihfimliche  Fürbimg  des  Harnes.  •«-  Diu- 
retische  Wirkung  des  Urea  ,     . ,    ,        1 

Bericht  Aber  die  während  der  Monate  August,  September,  Ok- 
tober 1853  im  Dr.  il  a  u  n  e  r^  sehen  Kinderspitale  in  Manchen 
behandelten  Kinder.  —  Von  Dr.  Emil  Gessele,  Assistenz- 
arzt an  dem  genannten  Hospitale 0 

Ucber  den  Spasmus  Dubinl  oder  (lio  sogenannte  elektrische  Chorea, 
von  Dr.  Fr.  J.  B  ehrend,  Mitherausgeber  dfeaer  Zeitsehrifi   .    135 

Kurze  Uebersicht  der  Portsafaritte  und  Leistungen  der  schwediaofceB 
Heilgymnastik.  £ii^  fOr  die  ttufel^nd'sche  medii^iniache  Geseli* 
schaf  t  bestimmi  gewesener  Vortrag  von  Dr.  Eulenburg,  prak- 
Ii5chem  Arzte  in  Berlin 162 

lieber  Ursache  und  Behandlun|r  des  Spasmus  glottidis  der  Rinder. 
Mitgctheilt  von  Dr.  Stifft^  praktischem  Arzte  zu  Weilburg    .     180 

Beitrüge  zur  Lehre  von  den  Gehirnk'rankheiten  der  Kitider,  von 
Dr.  Hughes  Willshire,  M.  D.^  Arzt  an  der  k.  Kinderpflegean- 
stalt  in  London , 192 

Ueber  einige  gesundheitsschädliche  Einflüsse,  welchen  ältere  Kin- 
der bei  Verwendung  zu  verschiedenen  Gewerben  ausgesetzt 
sind,  vorgetragen  in  der  Sektionssitzung  für  Staatsarzneikunde 
der  k. k.  Gesellschaft  der  Aerzte  von  Prof.  Mauthner  in  Wien    295 

Zur  Lehre  von  den  Scharlachepideroieen.  Von  Dr.  Santlus  sn 
Hadamar    .    .    .     .  ' 900 

Ein  Fall  von  Imperforatio  reeti  com  Atreaia  an!,  mitgetbefll  von 
Dr.  J.  Stein,  z.  Z.  in  Frankfurt  «.  M.     .    . 311 

Die  Anefaylose  des  Unterkiefers,  Toräogsweise  bei  Kindern,  und* 
dcrca  operative  Behandlung,  von  Dr.  P.  Niem«yer  in  Berlin    825 

Beiträge  zur  Pädiatrik.  Von  Dsi  C.  A.  Tott,  praktischem  Arste 
zu  Ribnitz 341 

Ueber  den  Kropf  Neugeborener ,  vom  Oberamtiiarst  Dr.  Maurer 
in  Weinsberg •    .    857 


IV 


n.    AaaljseB  vil  Kritiken. 

Kliniska  FörcUsningar  1  B«rD0Jokdomanie  vid  allniftnii«  Barnhnset 
i  Stockholm-,  af  Dr.  Fredrik  Theodor  Berg,  T.  F.  Stock- 
holm 1853 28 

Die  0ogeiiaipfitt  sc^ediMhe  Heilgymaaslik  w  ihrer  pAdiatriMhen 
LeistQDg 209 

Ueber  Rhachitis  und  Osteomalacie ,  von  Dr.  Stiebel  sen.      .     .    359 

Handbach  der  Kinderkrankheiten.  Nebst  einer  Abhandlung  über 
Difttetik  und  pbygiache  Eraiehnng,  von  E.  Bouchut      .    .    .    368 

m.    Kliiikei  ni  HeipitUer. 

Aas  rersehledenen  HospHflIerli. 

Lithiasis,  Lithotomie  und  Lfthotriiie  bei  Kindern  78 

FttUe  von  Nekrose  bBi  Jugendlichen  Subjekten 92 

Pleuritis ,    Empyem    und  Hydrothorax  bei  Hindern ,    und  deren 
verschiedene  Ausginge,  erläutert  durch  klinische  Fttlle    .     .     412 

$t.  Marj's  Hospital  in  London  (Hr.  Coulson.) 

Ueber  Fraktur  des  Femnr  bei  rhacbilischen  Kindern   ....      98 

Hipital-Necker  in  Paris  (Klinik  tob  Guillot). 
KoMtilutlonelle  Syphilis  bei  ganz  kleinen  Kindern     ....     101 

Hdpitäl  des  enftms  malades  in  Paris  (Hr.  Guersant). 
Ueber  die  Hydrokelo  der  Scheidenhaut  und  die  enkystirte  lly- 
drokele  d(s  ^amenstranges  bei  Kindern 404 

Klinische  Hittkeilungen  von  Prof.  Dr.  Hauihner  in  Wien. 
Ueber  Hydrops  bei  Kindern  und  über  Urea  nitrica  dagegen         244 

Ueber  Darmkatarrhe  bei  Kindern 246 

Aphthen  und  Diphtheritis 246 

Die  krupartigen  Affektionen  der  Dickdarmschleimhaut  (Dysenterie)    246 
Einige  Bemerkungen  ttber  Vaccination  und  Revaccination    .    .    247 

n.    Hsspitdberfehte. 

laftresbericbt  ttber  das  unter  dem  Schutze  I.  H.  der  Kaiaerin 
Maria  Ata«  stehende  era4e  Kinderspital  snr  hailigeo  Anna  in 
Wien,  für  das  Jahr  1853     .    , 390 

Zehnter  Beriehi  Ob»  Dr.  Christas  Kinder-Krankenhans  sa  Frank- 
furt a,  M.»  das  Jahr  1853  betreffend.  Im  AnfUrsgo  der  Admi- 
nistration von  Dr.  S.  F.  Stiebel  1 391 

Acrzllicber  Bericht  über  die  im  Verlaufe  des  Jahres  1853  im 
8t.  Jas«f- Kinderspital«  auf  der  Wieden  (Wien)  behaBdelten 
Kranken,  abgestattet  von  Dr.  Saniek,  Sekundararsi     .    .    •    392 


T.    (Meirte  CeMÜscIaKeM  ni  Tereiie* 

Medical  Society  in  London. 

Eio  fremder  Körper  in  dem  Bronchus  eines  Kindes  nach  sehn- 

monailichem  Aufenthalte  aufgehustel 105 

Anfsteigeniler  und  absteigender  Krup 105 

Epidemiologische  Gesellschaft  in  London. 

lieber  Vaccination    und   ihr  Verhalten   zur  Variola  nnd  zu  an- 
deren Exanthemen 107 

Pathological  Society  in  London. 

Chroni«ches  Hüftgelenkleiden,   bei   welchem  der  Kopf  des  Fe- 
mur  nicht  nur  sich  dislozirt,  sondern  auch  vom  Schafte  sich 

losgelost  halte 108 

Ein  Gewächs  im  Gehirn  mit  eigenthümlichen  Erscheinungen    .     100 

Societe  medicale  des  Höpitatix  zu  Paris.  # 

Ueber  die  Beziehungen  der  Eklampsie  kleiner  Kinder  zum  Ei- 
weissharnen,  Diabetes  albuminosus 270 

IL    Wisaenswertkea  ais  Keitackriften  nnd  Werften. 

Ueber   die   primäre    und  sekundäre  Affektion   der  serösen  Häute 

beim  Scharlach  und  bei  der  Bright^schen  Krankheit    .     .     .     .  111 

Bemerkungen  Ober  die  Nierenaffektion  beim  Scharlach  ....  117 
Heilung   epileptischer  Krämpfe    bei    einem   kleinen  Kinde  durch 

den  inneren  Gebrauch  des  Chloroforms 120 

Protein  gegen  Skrofeln 121 

Ueber  den  Gebrauch  des  Chloroforms  gegen  Keuchhusten  .     .    .  121 

Empyem  nach  Scharlach,  behandelt  durch  Punktion 124 

Ueber  Polypen  des  Kehlkopfes  bei  Kindern 126 

Bemerkungen  Ober  Hydrops  und  Nierenaffektion  nach  Scharlach  .  130 

Zur  Behandlung  der  chronischen  Kopfausschläge  der  Kinder  .  .  240 
Ueber  eine  Scharlachepidemie  unter  der  Mannschaft  der  englischen 

Kriegsschiffe  Agamemnon  und  Odin  im  Jahre  1853  ....  253 
Ueber   die   Anwendung   des  Brech Weinsteins   bei   der  Nephritis 

scarlatinosa 258 

Beiträge  zur  Lehre  vom  Keuchhusten  der  Kinder 262 

Das  Ohnmächtig  werden  der  Säuglinge 272 

Ueber  den  Einfluss  der  Vaccination  auf  den  M ilchschorf^  Rhachitis 

nnd  andere  Krankheiten 273 

Diabetes  albuminosus  bei  einem  vierjährigen  Kinde  in  Folge  von 

Keuchhusten  und  Kopfgrind 274 

Grosse  Gaben  Landanum  bei  einem  viermonatlichen  Kinde  .  .  277 
Ueber   die  Behandlung  des  Krups   durch  Kauterisation  des  Kehl- 

fcopla  und  der  Luftröhre  ohne  Tracheotomie  .......  423 


VI 

Seite 
lieber  krankhefte  Reizbarkeil  4er  Bl«ie  bei  KiAdern  find  deren 

Behandlung 425 

Exiractum  Macis  vomicae  gegen  Typhusieber,  hartnftcitige  Diar* 

rhoe  und  Cholera  der  Kinder 427 

Zur  Aeliologie  und  Prognose  der  Scharlachwassersucht      .    .     .    427 

f II.    ligielleiL 

Sterblichkeit  der  Kinder     .    ,    .    , 292 

Ein  zweites  Kinderkrankenhaus  in  Paris       292 


Jedes  Jahr  er« 
il9H«flc 

OrigiaalMfatM 
Ib.  Kfaderknikb. 


JOURNAL 


AafnAtse,  Ab- 
.,  Schrifiea, 
WfitA»  JoarnaU 
ctc  fir  die  Ee- 
daktloa  dieses 


maaderaelbtvod* 
Verlegern 
elanweadea^ 


tBAND XXIl.l   ERLANGEN,  MNUAR  n.  FEBR.  1854.   [HEFT  1  n. 2.] 


/.    ^handlangen  und  Originalauf%Gt%e. 

KÜuische  Mitüieilangeii  von  Profesfior  Mautlmef 

in  Wien. 
Ueber  di«  Wirkvag  dei  SaiitoniBs  bei  KKndtrn  and 
iber  die  dadurch  erzevfie  elf  entliüniliohi  Firbuagf 
des  Harnes«  —  Diareüsclii  Wirkang  der  U«uea. 
Um  Aber  die  eigenihflnlitlie  Firbiing  dea  Urinea  nach  der 
Varabreicknng  von  Santenin  in'a  Reine  m  kooimen ,  wurden  einem 
geamden^  krifligen,  aecha  Jalire  alten  Knaben,  wekber  iregen 
eines  Schlüaaelbeinbruekea  aeit  dem  28.  Angusi  im  Spitale  stell 
befand ,  nnd  bei  dem  ein  Dextrin? erbend  angewendet  worden  war, 
am  18.  September  4  Gran  Santonin  p.  d.  gegeben.  Ztir 
Nahraag  Milch  nnd  Milchapeiae,  Arxnei  keine.  Nach  elws  einer 
Stande  Hess  der  Knabe  einen  Urin,  der  wie  satorirtes  Safran-* 
waaaer  aaaaah,  die  Harnselretien  war  vermehrt  ^  die  Farbe  dea 
Haraea  blieb  sich  gleich  bis  mm  21.  Sept.  Er  erhielt  nnn  sechs 
Gran  Santonin  p.  d.|  die  Satoratlon  dee  Harnes  slirker,  nnd 
wihread  er  innerhalb  24  Sünden  nor  drittlksib  Seidel  FlAssigkeit 
in  sich  genammen  hatte,  betrag  die  Hammenge  an  yier  Seidel. 
Bmt  am  24*  Sept.  yerachwand  daa  Pigment,  nnd  der  nnn  g«^ 
laaaane  blasagetbe  Urin  reagirte  alkalisch.  Im  Uebrigen  befand 
aich  der  Knabe  yallkanmen  wohl.  —  Um  mich  la  übersengeo, 
ab  daa  einfache  Pnly.  aem.  Santonici  dasselbe  bewirke,  gab  ich 
einem  11  \  S.  alten  geamiden  nnd  kriftigen  Knaben ,  der  mit  einem 
dnrch  Keibnng  dea  Siiefala  entstandenen  Fassgeschwüre  behaftet 
war,  am  24.  Sept  ^  Drachme  Paly.  sem.  Santonici,  Nahrung 
wie  eben ,  Arsnei  keine.  In  dem  safranfsrbig  aussehenden,  schwach 
alkaliach  reagirenden ,  in  grosser  Menge  gelassenen  Urine  lelgten 
sich  Schhiimlocken.  Am  25.  Sept.  wurde  dieselbe  Dosis  gege- 
xxii.  laaa.  1 


bfo;  5\  Seidel  Urin»  vie  keliee  SatranwaBier ;  diese  luffallende 
Dittfefe  dauerte  noch  bU  zum  28.  Sept. 

Herr  Kletschinskj,  Assistent  am  hiesigen  ptthoeheml* 
sehen  Laboratoriam,  hat  diese  Harne  anaijsirt,  selbst  Santonin 
eingeneoiflien ,  nnd  ist  in  F«%e  dessen  xii  folgendem  Erg«bniist 
gelangt:  „Das  Santonin  erKhcint  im  oxydirten  Zustande  als 
C^HgQ,  SanloAÜn  i«  Harne  \  Stunde  nach  dem  Einnehmen 
«Ad  blieb  bei  mir  naeh  einer  Dosis  ran  6  Gran  volle  36  Stunden 
danach  nachweisbsr.  Es  ist  ein  im  Wasser  leicht  lösliches  gel* 
bes  Pigment,  das  mit  Alkalien  roth  wird,  in  saurer  gelber  Ld- 
sun|^  lange  der  Zersetzung  troUt ,  in  rother  alkalischer  mit  Luft 
geschüttelt,  rasch  Sauerstoff  aufnimmt  und  zu  brenzweinsaurem, 
Mquisaiirsm  Salze  oxydirt  wird ,  wobei  die  rothe  Farbe  unwieder^ 
bringlich  rerschwindet  Es  whält  lich  zum  Santonin ,  wie  Hfl- 
matiin  anm  Himatin ,  nnd  Iflaat  sich  oh  na  Hilfe  das  Organist 
«HS  dsrsfeUfm,  iadem  man  Santonin  für  sich  bei  missigam 
LufUuUilte  sehmilat  und  aubUmirt.  Hit  AeUkali  gasohmelien  bil- 
det sich  Santonin.  Pas  oxyd.  Santonin  gehört  aalnit  nur  inaofeme 
anr.  Grnp^  der  nrophanen  Körper  ^  als  alch  mit  ihm  durch  ritale 
OxydaÜMi  ein  Pigment  bildol.  Unrerandertes  Santonin  geht  nicht 
Cwenigatens  aächi  bei  missigan  Dosan)  in  den  Harn  iber/'  •*-* 
FSf  die  Praxis  ist  aus  diasam  Experimente  die  Thatsache  gewan* 
neu ,  dasa  Santonin  gegen  Taenia  unwirksam ,  da  ea  sethat  in 
grösseren  Dosen  (4  bis  6  Gran)  ohne  Gefahr  genommen  nnd 
ala  dinretiachea  Mittel  angewendot  werden  könne. 

Ein  anderea  AlkaJoid  habe  ick  ab  heilkrlftig  gegen  ein 
Uebel  erprobt,  welches  wirklich  sin  wahres  Crux  medicomm  iat. 
Bei  erathisch  -  ak«opkul«aen  Kindern  kommt  bekannUich  oft  der 
nicht  entafindiiche  BUpharospasmna  rar,  welcher,  wenn  er  Janga 
dauert,  die  rarsehiedeneien  üblen  Folgen,  insbesondere  Venar- 
rang  der  Gesbohtsmuskeln ,  naeh  aich  zieht.  Nichte  hat  mir 
nach  so  gute  Pienste  geleistet,  als  das  Koni  in  (Coniinae  Gr* 
aamia,  Ol.  amgydal.  dnlcDr.j.  aolf.  S.  Täglich  2  bia  Saul  die 
Augenlider  einzupinseln  (d.  sd  lag.  nigr.).  Uebrigena  lat  Schier* 
Ung  und  aelbst  Petersllienhraut  ein  uralle«  Volksmittel  gagan 
Liehtachen.  —  In  8,  lingstens  14  Tagen,  yerlierl  aich  der  haf- 
tigate  Blepharoapasmus,  wahrend  man  aonal  Monate  lang  mit  diesem 
qualvollen  Zustande  nicht  fertig  wird.  Auch  habe  ich  daa  Be* 
atraichen  harter  Pruaenkonglomerate  am  Halsa  mit  Koniin  wirk- 
aaaoL  gefunden  und  ziehe  dieses  Mittel  den  Jodaalban  rar« 


Schlief alick  k«iin  ich  IbiMn  noch  Eiaiges,  wie  mir  sebeint» 
nidit  UttiAtereeMnte  fiber  die  Wirksag.  einiger  Miliel  in  der 
AlbvBHnvrle  aittheilen.  —  Die  richtige  BeurlkeKimg  jene« 
KranUieiUsoetiBde,  wiUMi  ein  eer^eer  Ergnee  in.  de«  ZeUgewebe 
der  Hank  das  in  diei  Augen  faUendate  Sjrinptoni  hiidet,  and 
welche  nnler  dem  alten ,  kaum  mehr  brauchbaren  Namen  Hy-> 
drape  bekannt  aind,  gehört  unstreitig  im  den  grösaften  Fort« 
achriiten  der  neneaten  Medizin«  Früher  hat  man  all*  diese  2«*r 
Stande,  immer  nur  mit  Siureticia  behandelt  Aerste  nnd  Qaetk*» 
aaiber  erschöpften  sich  in  Erfindung  von  Cremiachen ,  welche  ein« 
harntreibende  Wirkung  haben.  Ich  erinnere  mich  selbst  neeh  «In 
Unterstabsant  im  J.  1825,  wie  ich  all'  meine  hydropischen  Sol- 
daten mit  Decod.  baccanim  jiiniperi  kariren  wellte ,  und  wenn 
nicht  Einer  medicam  und  morbnm  Ticit,  so  ging's  ihm  schleAt.— • 
BekanntKch  sind  nun  die  patbischen  Verhältnisse ,  welche  deaa 
Hjdreps  za  Grunde  liegen,  «nch  im  kindlichen  Organismus  sehe 
häufig 9  ja  es  scheint  mir ^  abgee^hen  Ton  den  pbyslolagischen.allge* 
neinoD  Verhiltnissen ,  welche  Hydrops  im  kindlichen  Alter  begün- 
stigen, neeh  speaielle  Diathesen  bei  manchen  Kindern  zu  geben, 
Teraiöga  deren  sie  leichter  als  Andere  in  dieser  Weise  erkranken. 
Se  behandle  ich  Jetat  einen  starken,  kräftigen,  9jährigen  Knaben 
an  Alhumtnurie  nach  Scharlach»  den  er  vor  drei  Monaten  zum 
aweiten  Male  überstanden  hat,  da  er  als  sweijähriges  Kind 
hereita  Scharlach  gehabt  und  nach  demselben  auch  hjdropisch 
geworden.  Insofeme  als  blutig  gefärbter,  Eiweiss- .  und  Fe^er- 
stoffsjlinder  enthaltender  Urin  a|e  konstantestes  Zeichen  des  aku- 
ten Morbus  Brightii  gilt,  bin  ich  immer  bei  Behindlang  jener 
Wassersucht,  wo  ein  solcher  Harn  abging,  von  der  Idee  ausge- 
gangen, dass  ein  eataündllches  Nierenleiden  zu  Grunde  liegt,  und 
habe  Alles,  waa  die- Nieren  reisen  könnte,  gemied w.  Es.  aiad 
mir  Fälle  vorgekommen,  wa  lange  Digitalis,  Squilla^  Cveiaor 
tartari  u.  dgl.  gana  vergebens  angewendet  worden  sind^  und  wo- 
hei  von  Tag  au  Tag  der  Kranke  mehr  aaschwoH,  während  der 
Urin  wie  Tinte  aussah.  In  lir  diesen  Fällen  richtete  ich  mein: 
varsfiglicbes  Augenmerk  auf  die  Nahrung,  da  überhaupt  hei  Kin- 
dern aft  nothwendig  ist,  Lokalkrankheiten  vom  allgemeinen 
Standpunkte  aufmfassen,  und  weniger  das  OertUche  als  das  AHr 
gemmne  an  berücksiehtigcsi.  —  Man  kommt  auf  diese  Weise  in 
Behandlung  msncher  Pneumonie  mit  Add.  sulf.  dil.  purum,  des 
Laryngismun  mit  Rhaum  ade»  Ol«  jecona,  dev  Tussis  aenvalsiira 
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nit  TegeUbÜischen  SIund,  der  Hfdrimie  in  Gefolge  flUirender 
Ixsudatiyjwoxeeee  mil  Eisen  «.  dgl.  oft  lu  flbemtchend  gtn- 
iligen  Erfolgen.  —  Ans  diesem  Grande  nnn  gebe  Ich  sveh  in 
diesem  Leiden  nichts  als  Milcii,  und  bftehstens  nebenbei  Deeeet 
Althaeae  oder  sem.  lini.  In  rielen  Fallen  reicht  ein  ansschliess-' 
lieber  Gennss  Ton  Milch  nnd  Hlicbreis  hin,  im  die  Funktion 
der  Nieren  so  zu  regeln,  dass  eine  koptöse,  yolllKommen  eiweiss* 
freie  Urinsekretion  dem  Hydrops  ein  Ende  macht.  —  Wenn  die 
Milchkur  nicht  hinreicbl,  yersnche  ich  durch  alkalinische  Annel- 
kftrper  den  Harn  sn  yerindcm,  und  irihlo^  um  ein  möglichst 
homogenes,  wegen  seiner  spezifischen  Besiehing  in  kleiner  Dosis 
irirksames,  Alkali  dem  Harne  zuzuführen,  den  Harnstoff  (Urea 
pnra  oder  Urea  nitrica  aus  Schlangenharn).  Nach  sechs  bis  aehl 
Gran  Urea  beobachtete  ich  oft  profuse  Diurese  mil  sehnoller  Ab^ 
nähme  des  Hydrops.  —  Das  Mittel  wird  in  Pulver  mit  Zucker 
Terschrieben ,  zu  2  Gran  In  sechs  Theile  p.  d.  nnd  ist  leicht  sn 
nehmen«  —  Da  ich  schon  seit  mehreren  Jahren  in  der  Albumin« 
urie  nach  Scharlach  die  Milchkur  anwende,  so  kdnnio  ich 
eine  grosse  Anzahl  Ton  Pillen  als  Beleg  für  ihren  Nutzen  an- 
fdhren;  weit  geringer  ist  die  Zahl  meiner  Beobachtungen  Aber 
die  Urea,  nnd  ich  halte  noch  keineswegs  den  Nutzen  derselben 
ffir  ganz  erwiesen.  Indess  giaube  ich,  dass  das  Mittel  der  wei* 
teren  Prüfung  werth  ist;  denn  ich  habe  es  bisher  nur  in  Ter« 
zweifelten  Fillen  angewendet  und  bin  mit  dem  Erfolge  znfrte* 
den,  wenn  es  auch  nicht  radikal  hilft.  Ich  theile  Ihnen  hier 
zwei  derartige  FSlIe  in  gedringter  Kürze  mit. 

Satine  Franz,  7  Jahre  alt,  kam  am  13.  Sept.  d.  J.  in*s 
Spital,  Tor  drei  Wochen  hatte  er  Scharlach,  mit  dem  er,  nach 
Aussage  der  Mutter,  auf  der  Strasse  herumlief.  Er  schwoll  Tor 
acht  Tagen  hydropisch  an,  der  Urinabgang  Tcrmindert,  man  gab 
ihm  Wachholderbeerabsud ^  nnd  als  dies  nichts  half,  suchte  man 
arztliche  Hilfe.  —  Ein  kräftiger  Knabe,  Zunge  roth,  rechts 
unten  im  Thorax  leerer  Ton,  Bauch  21  Zoll  Im  grössten  Halb- 
kreise, Penis,  Scrotum,  Füsse  und  Rücken  ödematSs,  Henschlag" 
ungleichförmig  retardirt,  68,  Seufzen,  Urin  sehr  wenig,  blutig, 
elweisshaltig  SG.  5,50  Decoct.  sem.  lini ,  MUchkost.  Vom  17.  bis 
19.  Sept.  häufiger  Urlnabgang  zu  3  Seidel  im  Tage.  Abschwel* 
lung.  Nachmittag  am  19.  heftige  KouTulsionen,  bis  3 
Uhr  früh.  Senfteige,  kalte  Umschlüge,  Acid.  nitrie«  AI.  pnri  Bj 
A^.  dostill.  Uno.  V.  Sjrup.   alth.   Unc    semis.   ^4  tolstündiloh. 
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Am  20.  Hylrttt  ia  Stfigtn,  Urin  brannMtk,  Mhr  viel  Biir«iii^ 
aa  der  Oberlich«  ein»  FetU chichic ,  am  Boden  ein  rdthlichra 
Sodinent  Urea  nitrica  Gr.  jj  in  6  Theile,  zweistündlich. 
Das  Mittel  wurde  bis  mm  27.  Sept.  ganz  allein  gegeben,  zum 
Getrink  Deeoct.  sera.  Uni;  Nahrung:  Kakaoschalenkaffee,  Keia 
in  Waaaer ,  Semmel  nnd  Zwieback.  Der  Crin  lloss  wasserhell, 
wenig  aiwaisahallig,  sehr  reichlich,  der  Hydrops  bedeotend  yer- 
»Bdert,  der  Fnia  langsam,  Rhythmus  nnfleichförmig.  Am  28. 
Sapt.  fand  sich  kein  Albomen  mehr  im  Urine.  Nachdem  der  Knaba 
Tollkomman  ganaaen  war,  ahne  weilarea  Arzneigebranch,  Ter* 
liaaa  er  am  20.  Oklaher  dto  Anatall;  Ua  anm  7.  Oktober  zaigta 
aick  die  Dioraaa  bodontand  yermehrt.  — 

Alhartine  Sonnlailnar,  6  Jahra  alt,  kam  am  4.  Sept. 
in'a  Spital,  war  bisher  In  der  Koat  nnd  soll  vor  3  Jahren  Schar* 
laah  gehabt  haben.  Seit  drei  Tagan  erbricht  sie,  delirirt  etwas^ 
Naaeabhrten,  Dahinliegan,  brannlicher,  aehr  eiweisahaltiger  Urin, 
dia  groaaaa  Schaailippon  ddamatös,  hinten  beidarseita  im  Thorax 
Bimpfnng.  Am8.Sept»:  Hydrapa  im  Zunahmen,  Flnktaa« 
tion  Im  Bancha,  Pnb  Üeln,  langsam,  88,  in  der  rächten  Gm* 
ralia  vnd  Caratia  Nonnengarivacha ,  Urin  brenn  mit  tIoI  Albnmin, 
Umfang  dea  Banchea  21  Va  Zoll.  —  Milchkost.  Wegen  einea 
Siaticknngaanfalloa  in  der  Nacht  erhielt  sie:  M.  DigiUlia  mit 
llqn.  Terr.  feliat  tartari.  Bei  der  Frfihyiaite  am  11.  Sept.  fet» 
•rdttote  ich  Urea  2  Gran  in  6  Theile  p.  d.  Digitalia  blieb  weg. 
Am  14.  lieaa  sie  stho»  2  Seidel  Urin  nnd  achwoll  dabei  ab; 
am  24.  Sept.  Torler  alch  jede  Spnr  ron  Albnmen  im  Urine,  der 
in  groaaec  Menge  Hoaa;  am  2.  Oktober  wnrde  sie  gesnnd  enl«^ 
laasen«  Sie  hatte  yom  12.  bia  zum  19.  14  Gran  Urea  genommen. 
Daa  Kind  ward  gleich  bei  aelnem  Eintritte  anf  die  Scbariach- 
ahthaiinng  gelegt  nnd  wire  abo,  wenn  es  ihn  nicht  achon  ge« 
hnht  hätte,  wahracheinlich  daaelbat  angesteckt  worden.  Woher 
der  Morbtta  Brightii  entstand,  war  nicht  klar  an  ermHteln. 
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Bericht  fiber  die  während  der  M^inate  Aiigm^, 
September,  Oktober  1853  im  Dr.  H a u n e r'schen 
Kinderspitale  in  München  behaudelten  Kinder.  — 
\qu  Dr*  Emil  Gessele,  Assistenzarzt  an  dem 
genannten  Hospitale, 

Wir  batteil  in  itu  oWn  gehaniit«ii  3  Maniiteii  415  kraska 
Kindar  —  351  im  Ambulatariam  und  64  im  Spitala  in  intlicfaat 
BahandlvBff.  —  Der  KrankhaiUcharalLtar^  der  beinaha  daa  ga&xa 
Jahr  hindiirch  uoter  den  Kindern  einen  iiaiarrblwen  Analricb  halte, 
ao  daaa  aclbst  in  den  warmen  Semmemuinalan  meiat  nur  kaiar- 
rhalcache  Krankheiten  nnler  denaelben  berrachten,  war  auch  in 
diaaen  3  Monaten  deraelben  Natur, 

Der  Kencbbnaten^  der  im  Sommer  atine  .Herradwll  epide- 
miach  auailbfce,  wibrte  auch  dieae  Zeit  noch  fori,  iai  aber  nvn 
im  Abnehmen  und  hat  «eine  Heftigkeil  vollkommen  f«rloren.  — 
Wir  bebandelten  SO  Kinder  an  Tuasia  oonTulBiTa,  dem  8  erlagen. 
Der  eine,  ein  dreijähriger  Knabe,  war  mit  avegeblldeter  Rhachitie^  im 
Vereine  mit  Skfopihnloae,  behaftet,  waa  ancfa  die  Sektion  aur  Genüge 
nacliwiea«  -^  Leiotaenbefund :  Der  Schldisl  yorne  leicht  in  durch«- 
aftgen,  Ja  tto  dnrchachneideil,  der  Knochen  am  Oeeipul  an  einael* 
Ben  Stellen  gans  düfln^  beim  Dnrchadhneiden  dem  SigeUatle  ana^ 
weichend,  leireiaaeiid,  Tenöae  Hyperimie  de«  Gehimee,  daa  Gehirn 
aelbal  weich,  -^  etwaa  Serum  in  den  Seit^nTeillrikeln.  Die  Bronchien 
mit  groaaer  Menge  aihen  ScMeimea  überfnUl;  BronehialacMeimhanla 
blaaarotk  Der  Thorax  linke  atavk  rhachitiaeh  gebaut,  die  Rippeur 
knerpel  beider  Seiten  terdickt,  leicht  au  durchachneiden.  Der 
obere  Lappe«  dtfr  linken  Lunge  enthielt  einen  haaelnuaagroaaen 
im  Stadium  der  Erweichung  befindlichen  gelben  Tuberkel  Der  untere 
Lappeta  beinahe  ganz  in  Tnberkelmaaae  uoigewAndeit«  In  der  rechten 
Lunge,  die  an  der  Spitae  leicht  adhiaine,  aeigten  aieh  mehrere 
erbaengroaae,  graue  Tuberkel.  Der  Peritonäalüberiug  der  Leber  mit 
Miliartuberkeln  fiberalet.  —  Die  Leber  selber  hart,  im  Durchachnilte 
brfichig;  Miliartuberkeln  auf  der  Oberfläche  wie  auch  im  Parenchyme 
der  Milx.     Die  Meaenterialdrüsen  etwas  geachwollen. 

Der  xweite  Fall  betraf  ein  im  höchsten  Grade  atrophiachea  durch 
ein  fruherea  Darmleiden  erschöpftea  '/^  Jahr  altes  Mädchen,  wel- 
chea  schon  in  der  xweiten  Woche  der  Krankheit  erlag. 

Unaere  Therapie  gegen  den  Keuchhusten  ist  folgende:  Wenn 


tei.dtti  KMer  fai  im  cnItA  8  Tag«m  IhiM  LtttiM  zvmmiw^ 
•#  gtbt»  wii»  und  biaig  nul  guten  Erfolge,  ein  krtfli^  Eat«^ 
ycwB  aas  Tart.  atib.,  oftd  iwar  deswegen,  weil  wlv  geliiadeii  haWa 
Im*  a«f  diaaa  Weise  das  Stadlam  fterrosim»  in  kflnecer  Zeü  «nd 
kichter  Terlief»  Im  Staditun  nerTomm  rewtdkdn  vir  bald  Mar^ 
fkluuL,  BeUadaniMy  bald  Aqua  amygdal.  amaraff«^  Aqua  laaMierask 
Aach  das  Acid.  bydrotjaB.,  das  nenerdiiiga  9h  io  Mklani  g«gta 
diaaaa  Hnatea  eiq^loUeii  vorde^  wandten  wif  an  —  lütaia  tat 
5  Tropfen  awf  1  Uiiae  Sjnipis,  s.  B.  Sfrapoa  a|tlaL>  llgUah  Imal 
&S  TniflaD~yjtd0cb  biban  wir  iina  nlcbi  #MrMi«gaii  Uliiia% 
daaa  dank  dieaea  MiHal  gflnatig an  Brfalge«  ak  durtb  aUa  Bk«- 
aiwra  4BtlirftaBdea  Pripaiake,  orilelt  wendtB.  thn  bealeA  JUMg 
aaban  wir  im  iiarrlsaD  Biadittm,  weAn  «oa  di«  Bfllado«iM  im  Stiefel 
liaaa,  «ad  wir  es  mil  bdifidaen  na  tkaa  balteiii  die  frtt  vai 
jader  antiiailiebejl  Affaktioa  der  Lange  befandMi^  witrdfun,  ifaa 
Harbins  9  aod  awar  Morph,  mariat  gr.  V4~Vt.  *^  Vi  Vm« 
Aqan  Ciiraaor.  oigr«  «od  1^«  Dmebme  Syr^  efiat.;  daran  Mai^ 
gaaa  oad  Abaada  1^-^  Jiaffoelolbl,  je  «ach  dam  AUet  der  Kraaika 
nod  dar  HafllgkaÜ  der  HnatenanMla.  Mit  AlomiHi  fetben  wir 
im  Stadkm  derLisnng  bm  «barmisaiifer  BclkitMak^tioii' OMbrafa 
ginoliga  Resaftato  atadalt.  Bk  Sekretion  wände  naffaUand  varmter 
dort,  «ad  dk  Hoateaanfilk  nalnaon  an  HaHigfceii  uAd  AnznU  nok 
(P9ÜB  dea  Ainoi«  gr.  VI-l  aaf  3  Unoen  Wassert^  uad  Syr. 
aimpL  3vj). 

So  bat  ea  ttck  aock  in  dicaer  KeneUltsteilepidaada  wladei^ 
hak  becwibity  dasa  wir  nnfctaeblet  dea  awigan  Sadiana  und  Ringena 
aaab  einem  aieharea  «od  aibnellea  Beibüttel  geg^a  dicae  listige 
Smakbek^^keinSpoiMkum  trots  Rftdeibacber,  Habnemaa« 
and  Sefeffotl»  aar  2ailf  rocIi  Jtaben  and  wir  anserrTberapk,  woU 
las  wk  «ob  tter  die  lohe  Eiopirie  erbebt«,  nacb  dem  ladt- 
vldanm-ikblen  misaen.^-^    • 

FiabeilMftar  and  fiebarloaer  Bromsbiaikatarsli  kam  «na  16 
Male  ror,  jedoch  ohne  irgend  eine  Komplikation,  so  dasa  in.  ktak* 
terenFÜlan  bfi  geregelter  schleimiger  Kaat  «ichteAndarea  als  ein 
Deaaei.  rad.  AkkaMe,  tiglkh  2  Tasaan,  teratdna»  ward«.  I«  ei« 
Paar  Filkn  gebtaackte«  wir  ein  scbwackes  Inlns«  räd.  Ipaeac.  mit 
Hart  amati,  wsaraaf  Tollkommena  Heilnog  lo%ie. 

Bia  3  Jahro.altea  Kind,  das  an  einem  harlDlekigaa  tod 
hagwkffiga«YweiltaMiek  niekt  heftigen,  Bnaleii  IMt,  biwi^atek  bot 
derVateffSttduing  «k  roHkiiMnen  rkachitkeki  £a  wa#  üekt  allai« 
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awgMiUlelM  Pectas  carfnilm  M^gm,  toBiem  anch 
eiae  ntch  •  laitirirU  auiir«iclMBde  Vwkribttniiing'  der  Wkbehiule 
(Scolioaif  rhichiliM);  anuer  dieser  VerbildMDg  '*•  Thorai  fandai 
vir  aadi  noch  Auflreibang  der  GeleDke  aller  Exlrenitaten  «ad 
V«iftrüoiiiiungan  beider  Foaee.  Die  Matter  ecbien  wtvAg  Notit 
¥aa  der  VerkrAj^pelani^  des  Kiadea  genoiimea  aa  haben  und  bat 
aar  am  AlhAlfe  gvgen  den  Husten;  das  Uebrige  hafte  sie  der 
KeÜ  anhdimgegeben  and  gegliabt^  ea  werde  sehen  verwachsea* 

Bei  aiherer  Inapaktlon  dee  Thorax  aeigte  aieh,  daaa  hei  jeder 
Bxspiratiea  die  Rippen  an  ihren  Knorpelrerblndangen  eiaaaknieken 
begannen,  aad  darch  die  Perkussion  konnte  am  antcren  Lappen 
beider  Langen  eine  lienliehe  Dinpfaag  ▼ahrgenaamMii  werdea« 
Die  Aaskaltation  ergab  ausser  einem  Schleimrasseln  Mer  der  ganiea 
Lange  und  der  der  Dimpfuag  entspredienden  Stelle  Brenchial* 
athmea.  Fieberhafte  Erscheinungen  varen  nicht  Toriumdea;  Re* 
sph'atiansbeschwerden  nicht  so  aasgeprigt,  wie  bei  eiaer  Paeam^mie, 
aad  aas  der  Anamnese  Hess  sich  auch  nicht  schliessen,  dass  daa 
Kiad  in  den  lotsten  3*- 4  Wochen  irgend  welche  Symptoaw  vea 
Fieber  geaeigt  hitte.  Hieraas  stellten  wir  uasere  Diagnose  aal 
dironiechen  Bronchialkaiarrh  mit  Splenisatio  ihachitiea  der  SpitM 
des  vaterea  Lappens  beider  Lungen,  durch  mechaniach«  Einwirkaag, 
«imlieh  durch  die  bestiadige  Eiaknickang  der  Rippen,  bedingt« 

Die  Therapie  war  einsig  und  allein  eine  aatirhachitiaehe 
(deutsche  Klinik;  klinischer  Bericht  aus.  dem  Kinderspitala  pro 
1651—52  Toa  Ih.  Haaaer  ia  Uflnchea)  ohae  alle  Berficksich- 
<iguBg  des  BronchiaUeidens,  und  das  Abnehmen  des  Hastens  giag 
mit  der  Rfickbilduag  des  ganien  Knochengerüstes  aaf  seinen  not«- 
aulea  Standpunkt  Hand  in  Hand.  Die  Scoliosis  and  die  Abrigaa 
Dben  erwihnten  Verbildaagen  sind  awar  bis  xar  Stande  noch  nUht 
giaalich  gehobea,  jedoch  gebessert,  und  swar  in  dem  Maasse^  daa 
wir  Patientin  nach  längerer  Abwesenheit,  —  da  die  Matter  sie  ans 
Toriaf  ihren  rersiaml  hatte,  —  kaumwiederiu  erheaaen  im  Stande 
waren.  — • 

St-omatitis  pseadomembranosa  et  aphthosa,  14 
FiUo*  Die  davon  befallenen  Kinder  waren  gewAnlich  schwieb- 
üch,  darch  fehlerhafte  Emihrang  herabgel^mmen.  Wir  gaben 
ihnen,  da  sich  daa  Leiden  der  Maadschleimbaat  aach  aal  die 
'Sohleiaihaut  dea  gaaxen  Tructus  alireenlarius  rerbreitet  hatte,  mit 
bestem  Brfislge  das  Argentum  nitricam  eryatalliaatam  lasserlich 
nd  iaaerUck    Bei  FlUen,  wo  die  Behaadhing  eine  rein  drflidw 
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Mft  4»f,  dlk«l  wM  Borax  teMt.  ttttÜMtahoaif  ab  FiMakaft» 
mm  4m  üaWl  faach  m  kMaftlgaa.  Wo  jedoch  die  ohmk  enrlliiifta 
KMüpIikalioii  Torkandaii  kfc,  da  mtlaaeB  wir  den  Borax  als  gerad»- 
xn  koBftraHidixirl  renrarfen,  desn  der  Pi&aekaft  aiu  Borax  wird 
THk  doB  KiBdom,  da  er  sias  isl^  rerachlvckt  und  beding  aicker 
fioe  Termekrte  Diaixk^o. 

Stosaeaee  wnrde  13  Haie  dmrcb  ein  hdcksft  einfadlea  Vor* 
faitftn  rar  Heifauif  (^ebracbt»  Wir  empfehloa  allen  an  dieaor 
Krankkeü  Loidondon  dftan  dea  Tafes  den  Mund  mll  1  Tkoil  Esaig 
nnd  2  Tkoileii  Waaaor  atsanapilen  und  die  Z&kne  ielaaig  i« 
rai»gen,  rdekem  Innerliek  ^f^3J  Kali  cbloricim  anf  2—4  Union 
A^.  loBt.,  laaaen  dkae  Sohtion  binnen  24  Standen  nokmen,  und  be» 
froioB  die  Kranken  dadurch  ron  dnem  sowokl  lüir  sk,  ak  für  dk 
Dnqrakuig  kdakai  lialigön  Dobel  in  küneater  Zot 

Angiaa  ftonalllaria  liUten  wir  3  Fllle,  ron  denen  xwei, 
dio  nvf  gaitriackor  Komplikation  bombten,  mit  Brachmitlaln  ge* 
hoilt  wurden.  Bot  dem  dritten,  oinem  2  Jahre  alten  Hidcken, 
aahoB  wir  una  genölhlgt,  da  dio  BnMndung  aokr  heilig  war,  und 
durch  dk  .  AaachweBung  der  Tonsillen  bedeutende  Aesfitations^ 
«ad  DoglutitioBaboichwerdoii  eimtraten,  auaaer  dem  Brechmitlal 
Blutogoi  au  applliiren.  Nach  dem  AbfaUo  der  Blutegel  und  einer 
durah  '/,  Stunde  erhaltonoB  Nachblutung  lieaaen  wir  dem  Kinde 
doa  feuchten  Gürtel  um  den  Hak  machen,  indem  wir  xngleich 
innerlich  ein  Bmuk.  oleos.  gummös,  mit  Tart.  atib.  gr«  1/3  rer- 
nbmichtan.  Schon  nach  drei  Tagen  war  dk  Krankheit  roHkom- 
■Mtt  gehoben«  **- 

Pneumonie,  Von  10  uns  xur  Behandlung  üborgebenen 
Patienten  erlagen  2.  Wirmaditen  in  diesem  Leiden  bei  kriftigan 
Kiadern  dne  IrUicha  Blnteatxiehung,  und  iw«r  Tormittokt  Schrdpf- 
fcipfon,  da  dieao,  unaorer  Ansicht  gomioa,  nicht  allein  der  Indika- 
tion der  Blutentnokung  enkprecha,  sondern  auch  xngleich  einen 
wohlthitig  wirkenden  Hautrois  herrormfon.  Nach  ier  Blutent- 
xiehung  laaaen  wk,  wolchea  Verfahren  in  friheren  Berichten  schon 
T«Mi  uns  anompfohkn  ist,  den  feuchten  Gürtel  um « den  ganxen 
Thorax  legen.  Abgeaehen,  daaa  derselbe,  — >  richtig  angewendet,  — 
US  und  für  aich  wirksamer  ist  ak  Kataplaamen,  bietet  ip  noch  den 
Vortheil,  dass  dieaea  Verfahren  auch  bei  den  mitteUoseston  Kran- 
kon eiagekitet  werden  kann  und;  deskalb  audi  gerne  geschieht, 
sudem  erleichtert  er  bei  schwer  erkrankten  Kindern  BItem  und 
Warterinnen   die   Plege,   da   er  nur    alle  3   Stunden    erneuact 
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lu  weHen  ftruialift,  wAt^i  ditf  bei  iUtaH«Mi«i  MbitfedÜdi 
g^chtheii  Briisi.  Bei  nchwiMithMt,  beMnders  dfikraslKhen  Kin*» 
dern,  bei  dentii  BlBlentBiehvngeR  nicht  ianrendbar  eindy  indefc  ebea 
wieder  der  fenrhte  Girlel  eine  Haoptindikation,  «nd  in  Erfelge, 
die  wir  dedardi  enielten,  kdnneii.  die  glicUlcbeten  gensint  werde«« 

Die  SelLlion  des  einen  ^/^  Jalire  alte»  Kindes,  das  «ns  im 
leisten  Stadium  einer  Pneninenie  xngebrackt  wurde,  er^  Folgen- 
des: Beide  Lungen  Im  ganaen  Umfange  Terwvehsen;  auf  ibret 
Oberflftche  aeigte  akh  erbsengrossee  Gwpiifseni,  i^tm  Eiascbmlle 
einer  seieben  Blase  kennte  man  dewliicli  den  erWeilrrtcn  Broncbvs, 
der  in  dieselbe  einnfindete ,  wahrnebmen.  In  der  Unken  Lnage 
sehr  betfiehtliche  Tuberkeliniltratien  wmi  mhlrsifibe  kWinn  Bit 
Biter  gefdlUe  Kav«emeo.  Das  nicht  mit  Tubcrhehnasse  inßltriale 
Gewebe  der  Lunge  hefatieiit.  In  4eli  BrondttaldMe«  laialheMi«- 
gresse  Tuberkehi.  Der  rechte  Veehef  des  Henena  w«r  v^  ge- 
rennenem  Bhite  beUrichUch  ausgedehnt.  Husknlitur  des  ■cneni 
derb.  Auf  der  unteren,  ier  Baucfahftble  ingekaJirlen,  FUkhe  dei 
Zwerdtfeiies  tahlrelebe  Miliartuberkeln,  die  steh  auch  auf  der  Ob^* 
flftche  und  in  dem  Parenchyme  der  Leber  und"  der  Mih  ^e^faihdeo. 
MesenteritldrAsen  tuberkulös.  Im  Magen  mehrere  hieine  knin* 
runde  fiesrhwUre  bta  auf  dae  Musketstratum  gehend  und  am 
zahlreichsten  gegen  den  Pylerus  it.  Im  Anfiuige  des  Dunhdarmns 
tuberkuldue  Oeechwire,  weiter  nach  abwärt»  Aufbekemng  der 
Schleimbaut.  -^ 

Von  Pleuritis  hatten  wir  2  leichte  FlUe  in  Behandlung, 
welche  durch  missige  örtliche  Blutentiiehungen,  TarL  stib.  in  re* 
fracta  doei  nelwt  Anlegen  ita  feuchten  Qir^els  in  mcmlich  fcurxer 
Zeit  aur  Heilung  gelangten. 

Catarrhusgastrlcus  febrilis  et  alebriiisi  21  FüU. 
Yen  Catarrhue  lAtestinoram  kamen  36  Patienten  lur  Behandlung!, 
▼en  denen  21  das  erste  Lebensaher  nech  nicht  dberarhritten  hatten, 
5  maraetisch  wurden ,  bei  8  die  Krankheit  mit  der  Dentitiien  an- 
aammenhing,  und  bei  den  lelaten  beiden  Fidlea,  die  achon  iUere 
Kinder  betrafen,  DIMIehler  di«  Ursnehe  des  Leidaila  waren«  Unaere 
Therapie  iat  hier  eine  aweckmlss^e  Regttliiung  der  Dilt.  Wir 
lassen  nömlicb  die  Eltem  und  Kestfraoen  den  Kindarn  keine  an- 
dere aU  schleimige  Nahrung  (Reis,  Sage,  Gerate-  oder  Habe^ 
sdileiro)  und  als  Getrftnke  Relswasser  Terabr eiehen.  Ferner  geben 
wir,  je  nach  dem  luatande  der  Erkrankung,  Argent.  nitrieum,  Knr 
lomel  und  IkheuA. 


Ihm  ArgwrtMUnitmiii  frid#li  inibfioBfci»'  feinet  Aiiwfiidiiii|^ 
bei  katerrbdeen  Leiden  der  Schleimhaut  des  DfinndafBei,  welehe 
bei  UehMB  Ktedern  «ehr  hivig  alt  krospbser  AUagerang  auf  die 
Mmi-  nd  lUcbeüscUeimhaiit  in  Zuaanmienhaiife  lUhen  «nd  dneH 
chrMnacbe«  Verbnif  haben,  durch  den  aie  in  der  Falge,  aiib«rfick- 
MebOft  fekaaan^  korAlro|^te  und  zvoi  Tode  führen.  Wir  braehten 
dnreh  dai  iigant.  nur»,  Ungara  Zeit  hindarth  angairendat,  dia 
hartnaekifktaD  Diarrhben,  welche  allen  übrigen  gegen  derartige 
LaMaa  ätä  Batmaa  in  Mterer  und  neaerer  Zeit  angewendeten 
Hitleki  Tra«s  gebaleft  halten,  ram  Stiliitande  und  aahen  avf  dieaä 
Wtia«  ToUfcoaMnen  atrophiacka  Kinder  wieder  gedeihen.  Sei  An* 
wendnag  daa  Mittela  paaien  wir  die  Dbeia  ^/,  —  ^/,  gr.  pro  die 
dam  AUef  uni  den  Leiden  dea  IndiTidanaii  an  ond  reichen  ea 
anlwädar  geldat  In  Aqua  deat«  oder  in  PnlTerform  mit  Sacchar* 
lactia.  BralreakI  aich  daa  Leiden  anch  bia  in  den  Dickdarn,  ae 
nntafattlacn  wie  den  iDBarlicfaen  Gabrandi  dea  Argent  nitr.  mit 
Kly«ttran  (gr.  11*-^ IV  und  darüber  anf  ein  Cljama).  —  Das 
Edanwl  halten  wir  für  indiiirt,  wenn  das  Leiden  der  Kinder  aknl 
nnd  bai  dar  Palpalien  mit  Schmeta  des  Abdamena  ahftvitt,  dia 
Kinder  aber  frei  Ton  Aphthen  nnd  gntgenihrt  sind,  besonders  aber 
dann ,  wann  mit  dem  Darmleiden  zugleich  Gahimreixungea  Tor- 
haa4en  alnd^  waa  sehr  hinig  bai  Kindern  in  der  Dantitionspe« 
liada  dar  FaU  kk.  In  aolehen  FÜlen  wird  daa  Kalomel  dnrch  kein 
anderea  Mittel  nfapeatroffen,  dann  welches  gibt  es  aus  dem  grossen 
Sdiaina  dar  Materia  medica,  daa  nicht  aHein  dia  entsündlichen 
Schaaaraen  im  Darme  mindert  nnd  dann  die  hluige  Ausleerung 
anAebt,  aandem  anch  sugleich  ableitend  Tom  Gehirne  wirkt,  wo- 
durch weiteren  üUen  Folgen  Toiifebeugt,  und  besonders  manehen 
spitaran  HTdrepaieen  der  Grund  und  Boden  TerÜndort  wird  ?  —  Die 
Anwendungsweise  ist  hier  die  in  stärkeren  Gaben,  nimlich  1*^2 
Gras  pro  doai  je  nach  dem  Alter  des  Kindes  und  nach  d^r  Ab- 
aieht,  achnell  nnd  kriltig  Ton  dem 'Gehirne  abieden  au  wollen. 
Oeftcra  Torbinden  wir  das  Kalomel  mit  Hagnosia  oarbonica,  bo* 
samdera  wenn  Nelgvng  tum  Erbrechen  Torhandan  ist«  Gewöhnlich 
aataan  wir  Am  Gebraneh  des  Kalomols  länger«  Zeit  fort,  jedoch 
so,  daaa  wir  die  Dosia  anf  ^/^  < —  ^/g  Gran  herabaetien.  Besondere 
Wirkaamkeit  hat  das  Kalomel  auch  bei  Kindern,  denen  nnyerninf- 
tigerweieo  narkatische  Gatrinke,  hier  gerne  Absud  Ton  Mohnkdpfen^ 
gereicht  wurden;  Hier  wirkt  das  Kalomel  in  Verbindung  mit  oft- 
maligen kalten  Waaaerwaschoiigen  dea  Kopfes  bsmhtgend,  gerade 
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]>■•  «nieknd,  vai  imtA  itnki  mMitmttgnkU  Mitl«!  T«rgek«iis 
crvartet  wird. 

Die  Verbiftdung  det  Kalanel  mit  Jalape  in  grSaseran  Soeai 

—  CMerc.  dolc.  gr.  jß — 11,  Pol?,  rad.  Jabp.  toatgjj — jjj.  Doaas 
Nr.  III  S.  StOodl.  1  PuVrer)  -^  mit  darattfMgandMi  kleiRtraa 
Craban  nach  Coley  aalieii  wir  in  chraniiciiaii  Darmlaidan  (Uvea* 
Bnteritia  ckronica,  Catarrii.  inUslin.  clironi«.)  d«rch  Wagachaf* 
fung  der  enormen  Schleimaekrelion  —  wodarch  xum  Tbaila  tmA 
die  Diarrhoe  unterhalten  und  ateta  ne«er  Reis  der  SfhleinlMral 
herrorgerufeti  wird  —  bei  einigen  TersEweifallcn  Flllrti,  bei  Kin- 
dern, die  nun  Sitelette  abgemagert  und  dem  Tode  rerCallan  achienefl, 

—  von  anggezeichneter  Wirkung.  Während  dadurdi  achneli 
nach  einander  die  Analeemngen  und  die  Abfihninfcn  vonrielaii 
aahen  Schleime  bewirkt  wurden,  kehrten  aie  spiter  bei  Regnlitnaf 
der  Diät  und  Darreichung  von  kleinen  Doaen  ran  Kalomel  ond 
Jalapa  zur  Norm  aurüdc,  und  die  Kinder  genaaen.  Natürlich  iat 
tM  nothwendig,  daaa  nicht  der  mindeete  entzindliche  Reis  im 
Darme  zugegen  tat.  —  Wir  nennen  dteae  Anwenduagawriae  wun- 
derbar und  verdanken  der  Erfahrung  Ton  Colaj,  in  der  That  Mar 
Schonaa. 

In  gaatriachen  Leiden,  fieberhaften  und  fiebcrlaaen  —  hei 
dem  aogenannten  Statua  gaalricua,  der  Dyapepaie  —  Gaatroaen  --i, 
die,  wenn  aie  längere  Zeit  bestehen,  Atonie  deaDarmea  bewirken, 
die  Ernährang  der  Kinder  beeinträchtigen,  indem  hier  faat  alla 
Speisen  Terachmäht  werden,  ^^  ist  das  Rheum  ein  achiftzbaresMitleL 

Wir  geben  ea  als  Putris  pneromm  Hufelandft  oder  allein  mit 
Hagnes.  carb«,  oder  aber  lugletch  ala  Eipectorans  in  einem  schwa- 
chen Infttsnm  mit  Ipecac,  und  zwar  folgeadermaasaen :  Rp.  Rad. 
Ipecac.gr.  jj,  Rad»  Rhei  gr.  Yj  — Vjj  ad  Infus,  ijj  Sjr.  cort.  Aurant. 
oder  Syr.  Dia<cad.  |j. 

Auch  dar  Sjrup.  Cichor.  cum  Rheo,  derSyrup.  domeslicua  indet 
bei  ähnlichen  Leiden  kleiner  Kinder  «eine  Anwendung  uiid  ist  ein 
unenthehrllches  Mittel  in  der  Kinderprazta, 

Schon  im  Sommer  kamen  una  mehrere  Fälle  tob  leidslar 
Djraenterie  —  'leichte  Sommarrabren  «der  Sommer -DiaiThäen 
(Diarrh.  aestiva)  —  bald  nach  einander  Tor;  ffieselben  steigerten 
sich  in  den  letzten  3  Monaten  auf  die  Zahl  17  und  zeigten  bei 
einigen  Indiriduen  einen  ungemein  raschen  Verlauf. 

Die  pathognomenischen  Zeichen  für  diene  Leiden  sind:  der 
Teneamua,   die  Art  der  Aualeerungen ,  Schleim  mit  Mut,. nur  in 
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kkiner  QMOititit  und  mit  Sduivm-remisebt;  K#llem  iim  Leibe 
ih4  Schmen  bei  ier  BeHUinw|^  der  rechten  Seite,  gr^ese  Ent« 
itelliiDg  der  Gesidit»ü§^e. 

Kalemel  mtl  Opium  —  reo  ereterem  gr.  ^/g  —  ^/^  «nd  tob 
letsterem  gr.  ^/ae^Via  —  €l]riiiiatt  avjlacea,  Bäder  und 
•trenge  Hill  heilen  die  Leiden  rasch. 

Wie  chroniache  Darmleiden  —  langdanemde  djtenterifche 
Ptoaeas«  —  ▼enn  eie  aodi  nicht  aelhtt  anm  Tode  fflhren  —  die 
KeMtilvtioB  träfliger  Kinder  nntergraben  nnd  Folge  ^Krankheiten 
ielhot  ier  MrehUrlichaten  Art^  herbeiführen,  hat  nna  erat  lebhaft 
ein  im  Spitale  an  cbroalacher  Dysenterie  behandoitea  Hidchen  gc* 
leigt.  -^-  Kreaaenlia  Maier,  1  Jahr  10  Ht.  alt,  lag  seit  mehreren 
Wodbem  an  I>7aenteria  im  Spttale.  Die  atrengate  Auswahl  der  Keat| 
Bäder,  der  Verbranch  der  sonst  beirihrteeten  Medikamente  ~^  die 
grtente  Reinlichkeit  in  Bett  nnd  Waache  —  gesundes  Zimmer, 
Alles,  was  nur  Ton  guter  Wirkung  bitte  sein  kSnnen,  wurde  Ter- 
wendet  -^  tber  umsonst.  —  Wenn  auch  die  Kleine  für  einige 
Tage  alch  beaaer  leigte,  mehr  aas  und  besser  verdaute,  die  Stuhl* 
entleenuigen  seltener  und  fäkulenter  wurden,  traten  Immer  wieder 
Verachlimmerung  und  Ruckfall  ein. 

Dna  Kind  befand  aich  in  einem  Zimmer,  in  daa  später  ein 
Mädchen  mit  akuter  Nekrose  nach  Pseudoerysipelaa  aufgenommen 
wurde,  —  daa  natürlieh  die  Luft  in  diesem  Saale  sehr  rerdarb,  — 
und  konnte  wegen  Raumiberfilhing  im  Spitale  nicht  Iransferirl 
wardcn. 

Aus  dieser  Ursache  konnte  bei  der  äuaaerst  geschwächten 
Konstitution  daa  plotsliche  Auftreten  einer  Noma  bei  unaerer  Kranken 
uidit  überraachen,  der  wir  uwar  durch  aorgaame  Wartung  und 
Plege  und  bei  der  Anwendung  der  näthlgen  Medikamente  Meister 
wurden«  —  Nach  Eitraktion  der  oberen  Tier  Schneidetähne  reichten 
wir  innerlich  eine  Solution  Ton  Kali  chloric.  Sj  in  IJT,  2stflndl. 
2  Boalftffel  roll,  dann  Chinin,  snlfur.  gr  j  pro  dosi,  täglich  3  solche 
Dosen;  kauterisirten  das  gungtinöse  Geschwür  kräftig  mit  Lapis 
infern,  in  Subetans  und  bededtten  die  GeschwirsÜächc  mit  —  ia 
eine  Solution  (von  Kali  chloric  3jjj  in  Uß)  geUuchtem  Charpie* 
bäuadichen.  —  Allein  kaum  hioTon  befreit,  befiel  die  arme  Kleine 
ein  pseudoerjsipelatöser  Proxess,  der  Ton  der  linken  grossen 
Schamlippe  auaging,  aich  auf  die  rechte  fortpflanite  und  bis  fiber 
die  unteren  Extremitäten  und  das  Abdomen  sich  Torbreitete,  worauH' 
tte  Kranke  endlich  den  ?ielen  Leiden  erlag. 
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Dit  SekUoD  ergab,  «VMer  •inen  frtien  AiciUa  r^m  nn^CAt 
einer  halben  Haasa,  chronische  djaenteriache  Geaehnüre  ?an  4ar 
Grösse  einea  Stecknadelkopfea  bia  in  der  einer  groiaen  Linaa^ 
welcli«  Aber  den  ganxon  Diekdarm  rerbreiteft  waren. 

•  Gegen  Helniinkhiaaia  suchten  5  Kinder  Bfilfe,  2:dt-« 
Ton  litten  an  Ascaria  yermicalar. ,  die  anderen  3  an  Aaear.  Iohh 
brtcoiid.  Steta  gelangen  vir  beim  Spnlvnrm  dnrch  die  gewöhn- 
lichen AnUielmitttica ,  —  ala  Poln  Sem.  Cjnae,  Polr.  rad.  Vile-> 
rian.  mit  darauffolgenden  Laxantien  tob  Kalomel  c.  Jahp.  o4etf 
Ol.  Ricini  raach  xnm  Ziele.  Bei  Aacaria  Termical.  aber  erfordarl 
die  Behandlung  einen  gröaaeren  Zeitaufwand,  um  die  dfran  Lei« 
4enden  Ton  ihrem  höchst  listigen  Uebel  xu  befreien.  Ffir  rai 
iweekdienlichaten  halten  wir  Klyatire  aua  Milch  un4  KnoUtvch, 
^-*  apiter  mit  Iriachem  Wnaaer. 

Einfache  Konatipationon  wurden  9tnal  durch  nriUlo 
Laxantien  —  Sjr.  Bhei,  Syr.  domeatic.  —  gehoben. 

Icteruabel  acbon  grdaaeren  Kindern  bot  aieh  una  3ninl 
xur  Beobachtung  dar.  Wir  geben  don  Kranken  Rheum  und  €t9* 
mor  lart.  pro  potu.  --<  Daa  Friedikhahaller  Waaser,  Anfanga 
täglich  1  Weinglaa,  apiter  2,  hat  una  ebenfalls  aohon  maoho 
Hilfe  geUialet    Warne  Bäder  Terfehlten  ihre  Wirkung  nie. 

Icterua  spurius,  d.  h.  gelb«  Färbung  der  Haut  bot 
kleinen  Kindern,  sahen  wir  öftere.  Ea  wird  ffir  dieaea  Lei- 
den, —  das  sicher  mit  der  Unterbindung  der  Nebclgefiaae  su* 
sammenhingt  und  hier  weder  einer  Verkiltung,  noch  einer  Un«- 
wegaamkoit  der  GaHenginge  etc.  aeine  Entatehungaweiae  Ter- 
dankt,  -^  in  den  wenigaten  Fällen  ärxUiehe  Hilfe  nachgeaui^.  Nur 
in  achwereren  Formen,* wo  Erbrechen,  Veratopfung  bei  aolchon 
Kindern  eintritt,  oder  wo  die  Augen  xu  eitern  beginnen  —  wan 
kider  nieht  als  Ton  dieser  Krankheit  herriliirend,  aondem  als 
üble  Komplikation  bei  der  Ophthalm.  neonat.  Torkommt,  —  wus 
aber  tou  ao  Tiden  alten  Mütterchen,  Hebammen  und  Koatfronon 
dahin  gedeutet  wird,  ala  hätte  aich  die  Gelbaucht  auf  die  AngoB 
geworfen,  sei  aber  gar  ketne  recht  gefährliche  Kratihheii;,  — 
werden  den  Aersten  diese  Kinder  gebracht.  Wir  beruf kaiddigott 
daa  Gfundleiden,  geben  milde  Laxantien,  Sjr.  Cichor.  c.  Rbao, 
Kalomel,  lauwarme  Bider  u.  s.  w. 

Von  unaeror  Behandlung  der  Ophthalm.  neonat,  wuiäor 
unten. 

Mit    Irritatio   und  Hfperaemia  cerebri  kamen    17 


Kiste  mu  Bthandfauif ,  ik  alle  ttnUr  eintm  Jak*  «area.  Ei 
iilliier  ron  vewBUIcheia  Kstsen  for  ^ie  Prtfnoae  sowohl,  aU 
im  etewiaiiciuAB  Tkeri^e,  das  aokaBdiM,  sja^itomaUtclit  Lei* 
ißm  im  GehiriiM  rtai  deai  im  primiron  i«  ualofMlieidon ,  araa 
ate  nickt  iiaaMf  Icidii.iit,  da  ja  die  Sya^Ume  hier  uad  darl 
die  Aimliclieii  aetn  kannea*  — »  Waa  hei  dan  erBleren  aas  fekler* 
kalter  Sniiknaf  aus  eiaeni  LeUea  des  Hageaa  «ad  der  6e'> 
darme,  —  was  selbst  in  einem  weit  iarlgeachrilteaf»  Sladtaai 
dwek  Verckiaeklemni^  des  Bistea,  —  ntekt  muricktfg  itUoKikation 
ia  sehwickeiar  PateM  ab  a.  ft«  kei  Scarlatfna ,  bei  Vergiftaag 
aadtrtr  Art,  genanni,  ---  gesckehen  kana  — ->  gesckiekt  in  den 
sweiteB  Fillen  durch  HypMaentia  cerabri  oder»  okiia  dieselben, 
dnreli  geatorta  BAlwickafaing  einieinec  Gehimtheila,  i.  B.  während 
der  Periade  der  SebÜtiaa* 

Andk  Dyakrasiean»  ^  Skropkeln  und  Rkad^is ,  ~  nad  iwn 
diesen  in  specie  dai  antergeaeiiokene  Hinterhaapt  und  die  Cra^^ 
nialakaa  können  «kenfalls  Gekianreaanngea  bewirken. 

Bs  wArda  an  weit  fttten  ,  darüber  In  Honataberkkten  an 
sfn«kan(  iu  Vacstand  des  Spitalee,  Herr  Dr.  Hauaer,  wird 
diaaeaa  Kapital  in  dem  in  kurzer  Zeit  erscheinienden  Jakresbe* 
ricbla  eine  besondeta  Anfmerkeamkeit  geben.  Es  sei  kier  nur  ge* 
sagt,  daas  wir  eben  wegen  anseres  so  genauen  IndiTidua* 
Itsirans  bei  diesem  Leiden  eine  ao  yersehiedena  Therapie  beob« 
achten  und  dabei  glAekliek  aitad.  So  werden  bei  uns  eolcken 
Krankan  baU  Kalomal,  kald  Vemun,  bald  Laxantia,  bald  im 
Oagentheiie&oborantia  losgehen,  —  bald  wirdexaltirend,  bald  be* 
rakagand  Terfahren,  je  nach  de»  einaelnen  Vaile. 

Dia  SpitalbAcher  fahren  in  jedem  Jakre  Kinder  anf ,  die.  Yon 
Epalepaie,  Ckarea  St.  ¥iti  oder  Kraalpfkrankheiten,  die  ein  Zwi* 
achai^iag  dieser  Uebel  bildeten ,  befallen  waren ,  in  der  Anstalt 
BilCe  aackten  und  meistentksils  ifeheUt,  oder  doch  wesentlich 
gekesaert,  aas  derselk^  entlassen  wordea. 

Unter  allen  Fällen,  18  an  der  Zahl,  ist  nur  ein  minn* 
liehea  IndirMaam — ein  Knabe  Ton  9  Jaksen  —  aufgeführt.  Alle 
ikffigan  betreffen  Mädchen,  die  in  einem  Alter  ton  4—12  Jähe- 
ren standen. 

Bei  allen  Ist  die  Ererbnng  diesee  Leidens ,  oder  eein  Be* 
dtngiseln  durch  eine  arganisehe  Erkrankung  irgend  einen  Tkeiles, 
am  scitenilen  in  den  fleissig  gewonnenen  anamneslischen  Mo-» 
aaanten  nnd  bei  den  genau  angaateiltan  Untersuckungen  der  Kiil* 


If 

Itf  zu  indfi.  m«  HavpUoUe  für  SataUkuf  «eMr  KraiUMi- 
tan  bilden  Schrecken,  Onanie,  üUe  Bniehun|^  nnd  Venreich* 
lidinng  der  Kinder,  friliere»  immerwährendee  Krinfceln  nnd  Ter* 
eduedene  Nenrenstönmgai  demeben  and  nerröee,  echwidklidM 
KensUtuUon  der  Eltern,  g^wdlinlich  aber  der  HAftUr.  —  Anf* 
fallend  aUrl[  iet  das  weibliclie  Geeclilecbt  Tertreten,  io  daae  in 
ihm  eine  Torwaltende  Diaposition  in  dieser  Krankheit  mit  Reeht 
angenommen  werden  Icann. 

Da  der  Vorstand  des  Spitales  hn  letiten  Jahresberichte  sehen 
über  einige  Fälle  referirt  und  nnsere  Behandinngsweise  bespro* 
eben  hat,  —  derselbe  in  einer  eigenen  Schrift  über  Krampfs 
nnd  Nerfenkrankheiten  demnichst  sich  ansfAfarlich  ergehen  wird, 
bleibt  mir  hier  nnr  fibrig ,  iweier  Filie  an  gedenken ,  die  whr  in 
jüngster  Zeit  behandelt  haben,  ron  denen  selbst  der  eine  noch 
im  Spitale  in  Behandinng  steht,  und  ich  glanbe,  dass  die  Kran- 
kengeschichten manches  Interesse  erregen  dürften. 

Erstej  Fall.  Magdalena  Bens,  7^  Jahr  alt,  Bnchbin* 
derstochter  ron  Nenbnrg  a/D.,  ein  irohlgtstaltetes,  für  ihr  Alter 
gut  und  regelftissig  entwickeltes,  ron  gesnnden  Ellern  abelam- 
mendes  Kind,  bis  in  ihr  4tes  Lebensjahr  Tollkommen  geonnd, 
leidet,  nach  Angabe  der  Mutter,  seit  dieser  Zeit  an  mehrmals  des 
Tages  auftretenden  NenreninfUlen  der  Art,  dass  es  <^  ohne  alle 
▼orhergegangenen  bemerkbaren  Erscheinnngen  —  pifttilich  eo- 
wohl  im  Sitzen,  wie  im  Stehen ,  Gehen  etc. ,  am  hiuflgsten  behn 
Lesen  und  Schreiben  —  seines  Bewusstseins  nicht  mehr  mächtig 
ist,  die  Augenlider  weit  öffnet,  die  beiden  Bulbi  ocul.  nach  anf> 
wärts  rollt,  den  K<^f  nach  rückwärts  wirft  und  mehrmals  nach 
einander  ein  und  dieselben  uuTerstähdliehen  Töne  lallt;  nebenbei 
röthet  eich  die  Conjunctira  beider  Bulbi  in  geringem  Grade  und 
bleibt  in  diesem  Zustande  eine  kurte  Zeit  noch  Ablauf  des  An* 
falles,  —  welcher  nie  die  Daner  Ton  1  —  2  Minuten  überschrei* 
tet.  —  Der  Gang  gleich  nach  dem  Anfalle  ist  kurae  Zeit 
schwankend. 

Mit  diesen  erneuerten  anamnestischen  Momenten  wurde  die 
Kleine  am  IT.  September  d.,  J.  in's  Hospital  aufgenommen  und 
einer  genauen  Untersuchung  und  Beobachtung  untergestellt. 

Erstere  ergab  nicht  die  geringste  orgsnische  Veränderung 
irgend  eines  Theiles  des  Körpers,  der  Schädel  ist  normal  gebaut, 
in  der  Wirbelsäule  nichts  Abnormes  zu  entdecken,  Gefässsjstem, 
Re^^irations*  und  Digestionsapparat  bieten  keine  AnomaÜeen  dar; 


tu 

M  lüithM  hMnii»  vir  «e  »mg^^ä  in  Mitür  te  Bitiif  1^ 
liütwIwrfiK  «bm  tesdiiMcBeB  Zifillo  alt  V<rflk«MieA  AMg, 
MT  4Ü  füMtg«!  Ugteiiidüöd  ~  traun  «f  Alt  takktr  anganhit 
Mriafl  tdaiC  —  kanlaa  wk  kaaatrkafe »  data  dar  Knudca  vik- 
raiid  dar  AnaUi,  alMt  «iifanltadlldbä  Ttaa  tu  lallt«,  «a  da«t^ 
Ml  -m  Ttialaliasdas  Warte  ,^ae§  arfth^  MtlnaMla  wA  tinaii* 
Ha  2«U  dar  in  dar  AsIiMMaa  baathiiabaMn  fftef 
warta  TBUk  17.  St^  bit  21.  dattalben  MoMtt  tigtttb 
10—12. 

ünaara  Diagaaaa  alatlaB  «ir  afef  alii  Mdralaidaa  usd  aarat 
apÜaptiatlMr  Art^  jadach  iai  tchwiahttaB  Gcada^  rinlldi  aaf  alM 
Ami  tpHagUaa. 

yfmm  BatrlKa  daa  Kindta  In'a  SpiUl  Ui  aan  22.  Stplanik«! 
dataalba,  ^  vtU  at  aich  iahr  atkwtr  aiiaagavdhBta 
mfed  Blabl  ptricidvBi  1»  nara  ▼oAand^ii  war,  —  Tan  j^ 
dar  aingraifandaraft  Bahandlvng  frai  galaaaa». 

Am  23.  na  «ütralalitaB  vir  PaUtilift  aiaam  kaÜaiirRagatt^ 
kada  «ad  gaka»  ihr  iuiaAdiMTir  atu  Rad.  TaMan.  ttad  Rai^ 
Sttd  aaa  gr.  Vtt  iftgUck  4  tddia  Baaaiu  Daa  Kind^liata  tkh 
dia  Dfwha  giMIUf  gtfaUan.  —  In  dar  angaltglan  Waiia  dar 
ÜMafia  fnUraa  vir,  ahne  aarUifllib  VtriadarnngaU  n  baahaati 
tan,  kia  snai  28.  d«  Hts.  fort.  Von  da  an  Ttamkldtitan.  jfeb 
dIa  AirfUla  -*  JeAHÜ  aknt  ala  AAnwitfMar  tm  den  irdharan— 
UanC  die  ~2ahl  6—7  tigÜchf^Mtritf  atiagaa  ürir  nilTakfiaK 
ni  2inc;  atf  ana  fr.  Vs»  K«>»«n  ^kar*  nnr  3  Ikaaan  fra*  dit» 
Mr  DaMki  vwda  dAa^Ki«!  efta^Ub  ^atii  ligVali  nntttfattaHt. 
in  da»  ai^alialgttodili  fagM  mb^  mn  2.  Ua  luai.  7.  Ottotar, 
Itäl  te  dar  AmuM  dar  faaanyaaitir  tfna.aiilUlanda  «diwaAiaww 
ein,  aa  daaa  aundian  Tag  6—8,  Taga  daraif.  «bar  nnv  2-^3 
larfBla  aMi^atiflML  « Anikia  ÜU^k9^'  atitfiii  «k  alAttndb  mit 
da^iNiteiihrYd.  miA  aUa.  wn  1  Baaia,  ao  *ita  BaUnatin 
ana  gr.  j]  dat  Tagaa  aiUalt.  Von  dieaar  Ztit  an  .Ua  .mnil7» 
i^U^.mHä  van^danAnOUMtfanMlir^la  Anzahl! B  düa  Tagaa 
Aaiidiiiltant^nhd  dinta  vswan  hM'u^d  wieder  taaaktraph^  daaa 
tia^ohBi  f«iiinai:Btnhaahtn»r  Mt^tffilMaihan.  werden  h#Mlen«!^ 
.'  AA»i4S9i  Qldtobatf,  viith«tn'ji«('r^  «anaMr  da*  f nlftr  4üd 
4m  naah  MmtT  iaiigatalrtapi  Wlali  Safthaf'^  a«Aia|n  Dafaai 
«üaMliaaTUlglMb,  Jttffana  ttrisAlMda  ft  TaMa  an  tiMlti^  Vt« 
nan^an-hin-tiBaa^li  laaMi  die  aMir  eahwachm  ^Paro^raftM»  Mr 
«iähn#a,AantB  datt.VaMÜligtf  hnd  hMkhriiMan.aiai  in^darüii- 
xxu.  laaa.  2 


t«l  Mf  ih  IM  -U  B*  M«  wl  *  «Mto  wkh  Mrii  0  ta. 

t  Tig«  gon  «iNie  Anflril,  iNtuBi  «•  ItalgMi  fig»  tfdil  «ri» 
«b  tin  <Hulg«v  —  «kd  4«t  «MdtoM  «dw  iänratk  luil'  Mriit 
limer  dl  15—30  SckiaMi  lMMn4m.!lMnt     . 

Di  wir  M»  «weh  «Me  Mbftdi«  «Mnfik,  «i-.  M  te  «fai 
teile "Waiwr  skher  «»  iUiytnflle  iqMt,  akil  Mi  ämm^mgd- 
flm,  taaiM  iKIt,  —  4ii  Xiod  Mmint.  mr  ftafp,  mlMB 
Heitek  nnd  frischei  Gemite ,  ein«  mIcIi'  merkliche  BeieMag  Ik 
%tm  tniikMtaiMliii»  4«*  lUMeai  etfradMier  ^Mm  fenielt 
ktbvii,  i*  hatai  ImM  vtriiändulv  •***•  ih  kaMnbtt  Npitor» 
Pttientin,  die  «n  FHeche  des  Aocseheni,  m  »ie  «b  i(rältt  Mf^ 
Ml-  aMi  g**iint,  vallk««Mi»B  fcMIt  iie  fpiUl  ««Aho»  wird. 
Cw«it«r  Ftii  (aHgetbeilt  veB  9r.  A.  W*rtiieiM*r<^ 
lEiriii  Gr«ii^  5\  Jthr  «It,  wwide'aia  4.  Awgi  ta'a  UMlft 
Kiader  -  Spital  avfgeMmta.  Sb^elch  M  ■  ikttii  filMrMa  tele 
SriM  vMtteA  FattcHtti  «iiito  hrariAMIe  HirreMtiMi«^.;  aie 
nigle  «ine  «nanr^wUliUcke  lieUkafUgkaitiii  allan  ihre*  Sewln^ 
«ageft^»  «phnf  aaf  die  SMlie  ,^  bdale  wkA  Jedach  da  rdlig  ia^ 
Mir  dedät,  ■«aieai  rOdtte  -tardeiMalbei  l>eattoÜ|r  fciawd.kitt 
M»  JMb»,  <lee  ddi  ihr  iiihMa  «ad  alleaa  fartartlbeto«  «ndb- 
IdirU  Laiil»  mm. 

■  iMa  <lea  «navaeidHaldeii  Aiigaban  dar  IfaKer  tker  'ita  fHb* 
Im»  Iwbeli  to  Sindaa  ar|«kt  dch,  dan  daiaefte  laür  4  Wvdmi 
■ik  ItattendM  «edUirt  w«erdaBv  arat  apit  aad  aANrer  f^dhat 
«M  'iHt  «in  pla>*e  lakr^larilr  an  Mö«T«Uioa*B  feMla»  liafciw 
IM  t4>  JAn»  l«iAe»a.hnrfea=wadiit  nTe  iak  «tttla#nw«Mi,  «* 
iqMÜMii/  itadcadCH  «aoMiMei  dl»  linlVir  «dt  dM«  Mira  «idbt* 
taablTiNnar  WigMMB. 

4«  *M  enilanVas«fcih(dal»treatiid(eai^i|lldaka«lMiftldk 
Mi«  Ml  der  fatianUn  ««ba<r  den  «hu  dm«fliMfci».lriddW(uifali 
iMr^Mgadle«  .    ■  i  . ..  ,    • 

'  Ka^altiir  dir  todilMi  d>e«tt  ««mdM»/  8ih««dM  d* 
«ifotait  Ofedcherhaltls d(ai>B«defnf«n,  kHeMvSfBaAa«  kaa*» 
geffldMigwi  (k«iai  V»iBK«n^reabtr.PMiMiniiaa4to  ia«i->«^ 
iMlteir  dl»  eitad  «wi^  verechMbgti  iMg  dl«  M' g«ti»i«h«e  Nak- 
#Mg9i  litdlfa  Dcabdagalf  dai  HSipM«  -dl*-  Mck  lUa  d«  dS"^ 
«die«- AhMI«»  fta«g%rü»v.  ratibdtto  Maa^^dtfi  -diM  yinaHdi  «^ 
tM  Atdan  tfader,  dratta  liUi  adf  da«  BiMarb«ikaa  vaadi  d* 
««i««  m  Inka  VIA  fdalM  «nd  k^rMM«'«Maa«  B«aMH«r>  '^ 


Am  AH)  «U'iick  tei|M|cUidi  «lsiDiriiA«i  «#iit  \ßt$m9ßt- 
«»ibittpft  teM  «tbiM  im«  v^M  »d^  B#iiiraU4»a  i^  bobcm 
fbii*  Biihtaiii  «mI  iMiaM  Wir.  Hacb  ilit^m  inClUtffw  Felcfif 
^  <ikM  Büwr  vpik  &  MbiiileA  «iMJOicbrittoQ,. befand  aicb  Patien- 
ÜB  nlilif  üMar  Mt^k  Dia  Iii|41ifaiis  vac,  atiraa  TaanuAdart, 
lidi  katoaavag»  aiMiifeb^baB.  Eivaalae  banvnlaiiaacbe  Bewegisfajo, 
baaa«i<ia  te  itai  4iifai<btaaiRiafcahi9\da«afiaA  aacb  anaaar  dea 
Paratyman  fort,  am  koDatantaaten  dia  Vanarrug  und  Wieder«- 
gatwbiallwaf  daa^  Linpaiilaga,  wiatUatoaiaiAa  Bairefujaf  dea 
IbrtaaUaiink    Dar  SaUaf  liamlidi  ndOf. 

HMnAimirarlb  iil  fiiriar»  daaa  Fattaatin  ancb  Onanta 
Ivalbt  kl  AHgaaiahtan  ia«  Patiaoto'  wahlgaUat,  4er  Scbidal 
MfflMl  gabüM,  m  der  WtobakSide  keioa  Varaüdamng,  keina 
baaaadaif  Vaafagvng  irgand  aiaaa  Wirbala  wfdiraebiBbar»  Hant 
Itaa  WA  k^aa  Aftargarivacha  baglaitat  RupiraUojaB*  und 
WgaatiaM'nAyyaiiat  biaUa  kauia  Anopaliaan  dar,  nur  batia  Pa^ 
tiaaMi  aahaara  Tag«  fot  ibnm  EintiiHa  ln*a  Spital  ajiK;<^iaUya- 


ttrAI««!»    Am  &.bekm    dia  Eranka  aiaa   kal|te  Dav^ba. 
^    6.  Iiaiana  a  GKgutt 
.-I  Aloia.aacc*  iina  gr.  V.     ; 

iliom  7.  Mb  ISb  StrjsabniB.  . aalter,  ff,  Vit  F«  ^ 
(  «lA  .fcalla '  Daaaka«.    Htaranf  limt  BeMinMg  ,dar  .w«* 
aaalMabatM  KaMfcMMafachjmilDgaii  aia.    : 
Vom  16.  bla  3t»   nuada  aijia  Vara^-Salbe  laogi 
4ar  «libaiatala  riMgm^n^  Dia  Ooinia  bmai«  aicb. 
Ar  1»  Sapfti  wMdn  Paliaitiii  van  jdan  MaaaB»  beCaUaa^  dUaf 
Mhman  ibwa  ffgaliOMig^B  VnrJiapf»  ^bw  aiaeii  meKUiabanE^r 
iaaa Mf  daffKaiplialtei  imaaittübaii. 

S.Mtiffoa.  1»ai^  12.  ^pt^  9iibparaljtkM:ber  JEaataul  4fa 
MriHani^pwai  VfUip,.4*ophiachaVaal9da)or  dasaefbaiy  4i«HE«o4 
iiaaar  Jüi|ramftfJt;jroi|.lbifm  Qa^nb  aan  aacb  radflB  raci^^g^,  (,ükp 
fmkp  bfdiMta  a^b  ^tfiMabttaaaiidi:  i^  liakan  Ampas)  9  Puf aaia 
Aar-.wilwCM  raabtan.  E|itrif^ai|#,  Caag^  «sakbar),  scbwanke^^ 
baftigar  SUaJUaama^»-.  (alicbaa  am  lUikaii'Vttlb.  aia  ^m  racbtaa) 
^  41^1  «MMafil^i^abeii  aniMtty  fandfra  MgUcb  mebroMla  aia«^ 
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tritt;  fWpiBe  tmi  iMiwlcr  Wdlii  «tl  ttw^gldiMtt  AigtMlt«- 
giineiii;  der  IbJre  MwrfwfaM  TerMfei,  Ton  bit  m  MI 
SchfitUb  Mit  dem  Kopfe;  eine  soaderbare  BnckeiM&f  itt,  4aib 
ile  bmlM  gtrn  «e  redit«  Haiti  «ilar  <••  Uui  Idk,  Mi  lit- 
•et  a«r  len  HaiiMckeii  ttitat.  Die  blellf gern  elvea  gnAwiAt 
Patfetttill  seigt  Slaii  fir  Orinag  wati  nan  kan  Audi  Attapracbe 
ihre  Avfaierimaikeit  aif  einige  Miftttteii  feaadn. 

Diagneae.    Sa  ial  «ttTerkembar,    daaa  üe  abett  beacbtia 
benen  Anfllle  ,  a«a  den  iriher  ferhandenea  Konifnlaianen  herana^ 
gebildet,     gleicbaam    eine  habere  Potena   deradben  darateHten, 
welche  Steigening  gewiaa  durdi  dieWeiterentwickelvng  deaCSnnd- 
leidena  herrorgebracfat  imrde. 

Dieae  Paroiyanen ,  in  denen  veder  die  Chanktara  der  €h<H> 
rea,  noch  die  der  Bpllepde  deutlich  anageaprocken  varen,  daran 
Hemiplegie  grämende  Znetand  der  rechten  oberen  «nd  «Haren  Bx- 
tremitit,  der  hartnickige  Forlbeitand  dea  Strabiinraa,  deaUnver^ 
mdgena,  an  aprechen  etc. ,  liaat  mich  mit  einiger  Wahrachdniich* 
keit  annehmen,  daas  wir  ea  hier  mit  keiner  rdnen  Nenraae  t« 
thnn  haben,  daaa  rielmehr  allen  dieaen  Brachdnnngen  dne  ma-^ 
ierielle ,  als  Krankheitsnreache  fortwirkende,  Veriademng  im  6e« 
hime  n  Grande  liege,  welche  nanmehr  durdi  längere  Crowoha« 
heit  leichter  ertragen  wird  «nd  auf  welche  keine  ao  itiimlatihan 
Reaktionaeracheinvngen  mehr  erfolgen,  die  aber  dtoaüodi  Unrd- 
chand  iat,  nm  gewiaee  Symptome  andanemd  m  unterhalten. 
Welcher  Art  nun  dieie  materielle  Verindemng  aei,  liaat  eich 
nicht  mit  Gewfaaheit  beaUmmon;  WahracheinUch  iit,  daaa  dne 
piendoplaatiache,  Tielleicht  tuberknMie,  Abhgerang  im  Gehirne 
▼orhanden  iat.  I>er  Komplex*  der  Bredieinnnge»  geatattete  eine 
Vemnthnng  fber  deta  Mta  der  Krankheit: 

Ihi  die  Hemiplegie  rechtaeitig,  die  Irriinngen  ?on  linka 
nach  rechte  atattfanden ,  kottmbiffNhe  Zncknnge»  beao»fcra  in . 
der  linken  Gedchtahilfte  anftraten,  eMga  ParoiyMien  itreh 
bedentende  Reapirationeatdmngen  anageadchnet  waren,  di#8pnAa 
immer  lallend  geblieben,  liegt  die  Veralvthnng  nile,  ^«la  der 
Sita  der  krankhaften  Verlnd^ning  in.  dem  Pona  VaroH  -  und  der 
angrinaenden  Hedulla  oblong,  iat.  ''Dafftr  apvichl  alidi  -  Jene 
Stelle  in  „Römberg'i  N.  Kr.^«  wo  ea  Iteilat:  „Der  eigonUmJL 
Uche  Verein  der '  pardytiachen  Symptome  in  den  Geaichtanerten 
der  einen,  und  In  den  Nerren  derExtr^ttiitlten  der  anderen'  Seita^ 
liait  achon  während  dca  Lebern  didn  Sita  ier  KeaiMaif '(Ib  ^ 
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YmUrickt  wmI  bMadibartiA  Med.  obL)  mit  eiaiger  Sicherhtil 
füMdkn*^  Et  mnu  foriier,  nach  4er  phjiiologisehen  Homde? 
Leitwig  in  gekrenster  Riebtang,  die  palhologiseKe  Veriadenuig 
in  der  linken  Gelniniiiine  lekaUeirt  sein. 

Ich  fttge  dieeer  KrenklieitsgeechichU  bei:  Naclidem  eicli  die 
Kranke  Ton  den  Maaern  wieder  erkolt  katte ,  wurden  dereelben 
dnaliacke  Abfiknniltel  gereiekl,  ^  einmal,  na  die  wieder  einge^ 
Ivelene  Kanel^ation  an  beaeitigan',  nnd  dann,  nm  in  aeken ,  eb 
keine  Spnlwinner  Teihanden  wären,  die  allerdinga,  wenn  niekt 
da  Diiacke  dea  keaekriebenen  Lcidena,  doek  ala  TeraeiiliBiaieinde 
Eem^ikalian  wiri^n  kennten  ~  anf  die  aber  kiina  Wftraier  nb» 
gingän,  aber  doek  ragelaiiaeigere.  StfiUe  nnd  beaaere  Verdannng 
enieli  vnrde.  Spiter  wnrde  mit  kalter  Saneke  nnd  der  Da»» 
laichnng  Ton  Nix  TemieainetwaaatirkartnDeaengr*  ^/i^ — Vie 
wieder  fettgniikiBn. 

Nach  mekrwftekantlldier  Bekandinng  katlen  wir  deak  in  aa 
weil  eine  Beaaamng  naeerer  Kranken  bewiAt,  dam  nickt  allein 
dk  keiUgan  AnOUe  gaas  naekliaaaen^  eendem  daee  anck  daa 
Midcke»  kei  amalercr,  atrenger  Bekandinng  ikrea  atMachen 
Weaeaa,  folgaamer,  williger  nnd  aomit  vatnünfkiger  eick  be*« 
wiea,  —  daaa  die  Mnekalkrafl  aiek  mekr  entwiekelte,  der  Appe- 
tit 9  die  Verdannng,  die  8t«kle  geregeller  wurden  nnd  dae  für 
nnkellknr  erUirle  Mideken  woklgebeaaert,  in  einer  weilelen 
Bekandinng  anf  dem  Lande  ^  woUn  man  aie  an  bringen 
winackta  ~  ana  dem  SpÜale  abgegeben  wnrde.  —  Wir  werden 
aeinar  Zeit  anf  dieeen  FaU  anrAckkaaunen. 

Likaanngen  daa  Neryna  faeialia  bei  Kindern  aiad 
ia  Aea  SpIlalbAckera  aar  4  eiagetragen ,  nad  »war  betrift  der 
eim  FaD  eia  Kind  tob  8  Tagea, .  dae  dnrch  den  Druck  dir  6e* 
knriaianga  an  Unkieitiger  Libmnng  in  der  Geaicktarenweignng 
dea  fadaiiä  Ult  Zwei  andere  Fille  fallen  auf  Kinder  Ten 
24 — 3  Jahren,  die  an  Likmung  der  peripkenecken  Bakn  dieaea 
Harvan  bat  Tnbercnlaato  dea  Gekimea  nnd  Nekroae  dea  Feleen- 
KHani  _  «ker  dieee  VerkomauibMe  iat  aker  anm  TkeU 
bei  der  Anfaiklung  benannter  Krankkeiten  In  frikeren  Be* 
refeiirt  werden.  Der  4^  FaU  endliek,  der  ein  Mideken 
ait  12  Jnkren  angekl^  und  wo  die  Faeerang  dea  Fadalia  im 
flaeickte  dnrak.  Binlnaa  der  Znglufl  ^^i^ltfwbt  wnrde,  aall  Uer 
wagen  dea  mHaaen  Verkanunena  nad  dar  Sntwickakiag  dea  Ver^ 
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lavlf s  dsrcli  «e  toa  dem  dieü  Branke  hfiMnMiid«i  hraMhuttM 
fitnn  Dr.  Ktraehenskeiiier  gcnaii  augtarheUtte  KrankaBg*« 
aebkhU  aeine  Baacbreibvog  feden:  < 

Dritter  Fall.  Maria  Starnar,  12  Jahra  aH,  HattranUiii 
aus  München ,  war  bis  sinn  Auftreten  der  yorliegenden  Krankheit  frei 
▼an  jedem  chronischen  nnd  akntan  Leiden.  Vor  nngafihr  6  Wochen 
hatte  aie  eine,  der  Beachreibnng  der  Eltern  and  den  nock  aicktbaren 
Reaidnen  nadi,  nniveifelhaft  rheumatiaahe  AnaebvaUnaig  Berlin«* 
ken  Wangengegend  nnd  des  ZahnflaMchea^  von  kefUgan  Zak»» 
aehmerien  begleitet.  Ala  aie  einaa  Mongena  erwaekla  nsi  einige 
Zeit  «Bvavf  lachen  #oUte ,  fikite  aie ,  war  tnch  die  EUem  ke^ 
merkte»,  daaa  die  linke  Geakhtaktift»  in  der  unten  in  beaahiek 
kenden  Ansdeiuinng  hhm  war.  Die-  rkennrntiocken  Schmenan 
H^Mien  nach,  sdurnnien  ginn,  die  AMchireUwig  theihreiao,  die 
Vnbeiraglichkeft  gw  nickt.  Der  Habitma  iet  etiraa  akvafkilln« 
der  Havt  nnd  Naaenform  nach.  Am  2.  Angnat  betrat  sin  .ine 
Spital  nnd  die  Unteraucknng  eigak  Folgender: 

Die  linh»  OeaicktdiUfte  war  ton  dmr  MadfamKnle  Ma  nw 
Obre  5  vom  oberen  Ende  den  Mmnmakda  kia  anm  antaten  Bande 
der  Mandib.  Tollkommea  gelihmt,  d.  k.  die  ateiaehen  dnUkk^ 
miekeln ,  die  Kanmvakeln  waren  frei«  Unifemii^gen,  die  A»gen«> 
Kdet  an  achlieaaen,  was  naek  Rom  borg  von  der  ükenaiaaigea 
K<mlrakUen  dea  Mnac.  tevator  palpebrae  aap.  iMifikrtj  Unndg* 
lickkeit,  die  Stime  an  mnaetn,  die  Nue  an  rimpfea,  mit  den 
Ltppen  reap.  dem  Antheil  der  geläkirten  Seite  Tellatindig  die 
Mundspalte  zu  schHeaaea,  die  Oberlippe  nack  eben)  die  Unter» 
lippe  nach  unten  in  bewegen,  die  Hant  der  Wange  la  faltaa* 
D4e  ganae  kranke  Cesichtsseite  iat  glatt,  ohne  die  gewiknlicken 
Eikebvngen  and  Vertiefungen,  waa  zwar  bei  den  aeiaten  gatge^ 
nikrten  Kindern  die  Regel  iat,  bier  aber  nickt  blea  der  Lik*»- 
mamg,  eondem  auch  der  1  —  3^^^  koken  InMtratione  -  fleaik  wnlat 
ivfusckreiben  iat  Die  Haut,  welcho'die  gelihmteii  Paitiean  bar 
deckt,  ist  nidit  im  Geringsten  entCirbt,  erblasat.  Ditf  Mnakala 
dea  Angaplela,  dAs  Kaaappaiatea,  dar  Zange,  dea  Raeheaa.aai 
der  Zungenbein-  and  l^iaerdhrengegend ,  aawie  die  Baatmaabel 
dee  Balaea  waren  frei.  Nur  ein  etwaa  bamerkbarea  8tofttat% 
Sckwietigkcit,  die  Lippeabackataben  dcntlick  eaaiaapcackea,  waten 
aafangi  Torlamden,  m  niederer  firad  ron  besakwerlieiMm  Sckli»t 
gea,  was  toa  gtirtMev  Innervatton  dea  Dignalr.  amiillae  iafer» 
and  atjlogloMua  bettAit.    Daa  ZipfdMa  atektgeMde,  dne  li«ka 


IM  fcMi»giick,  «•  MUn« -  u4  AÜiiiAbevAcaM«!! 
giliii  jMk  ^wltier  ftfis  «ngtaM^rl  T»r  lick^  4m  Tiihmwg  er? 
ttBfkv  MT  fibtr  «•  «igiBUich  mumidit»  AatUUr 
I,   velche  atealUdi   ikitB  IamtUom-  oder  kft«0flidi«i| 
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A«0  dlMar  anatomiicheii  DtrtlaUwip  ffgibi  aiflk,  dtai  ili« 
KraakhriltaiMdi«  de«  Nvrtii  nuh  atiBea  AvilcilU  wi«  den 
CMMwwambdN  baiAiBl  hik«  Qiid  <v  ZmI  Bo«h  btiiilir«!! 
VMaitilhlr  liaili  «ctaem  AusMiU  a««  diMim .  Kio^ 
Mi  Ibmui  er  abtr  jiudi  «Mit  fdllml  Hin ,  wall 
PV  !•  B<  ier  BiBlMa  ^go«!«!.  pfimiiarafii  IrnyfC« 
dM  Sabaat.  eallt  ^  «ii  «m  akicar  ZnaiMiaiaUUwf 
in,  inai  aiBii  Kaüetl«»  vadar  IdhipatMaciie  Mck 
niAlMa  8«MihaililaaradiaiMiif ,  vam  ftuM«»  k^MMn^»  od^r 
Stitnr  ataiea  MhaMagaadap  Mmiaa,  4h  MffVf  Ohna» 
lat  beaiaiUiah.    »ex  «lfr«|ga  Vaadlrki  ««(  9$94f9im 
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Vnftmmg,  oier  mf  4ie  Ifaiwiiftng  ümtt  %kmAk 
VeriMirefl  raf  und  im  Schltfenlaiie  wM  tech  Um  Umm  t\  ütn 
Uam  «ifeHerikhen  Srtch«iB«if  m  wiMiagt  nrickgcwiiMtt« 
Olui«  Zmifei  war  eiae  Verkiltaif ,  «Im  rmktiMitldnBf  te 
Ha«l  di«  Ursache  der  Htwoae,  dwch  wricke  ft«is«B(,  Iijekttstt« 
Stasa  «h4  Aiaachwitimig  im  Nearilem  der  Aeale  der  «imiadMi 
ABtUtsnenreii ,  des  greasenGiiiaefMaaea,  dereofeeigMl  nrlheil- 
aakme  an  rkettmatisdieB  AffektioneB  des  laieB,  mid  diwlirih  aar 
Iniltratioa  se  utht  geseigleii  UnterliavtbiBde-  ud  Fettgevekea 
der  Wange  eingebettet  iit  Me  Urucke  der  fertdmeradaH  Uh^ 
mnnf  machte  hier  eine  deppelte  oder  gar  dreifache  aein:  1)  Die 
Anaechvitmng  im  Nenrilem  aelbel;  2)  der  Drack  der  aeriaen 
Iniltinta  ia  den  nmgebandea  Zellgevebamaachan  mmk  in  iaraa 
aimmtUahM  AnaalrahfaingMi  in  die  Mnakel-  and  VaHachkhleBi 
3)  ist  mftgUcherweiae  die  Lihmang  adher  Uraaahe  te  bJUra- 
tion  and  dadarch  ingleich  aekaadir  sich  selbal  hefordend.  Ba 
aind  nimBch  die  «eaichtaiate  dea  Fadalia  gteichaeitig  anrii  dii 
▼aaometeriadiett  Aeate  der  groaaeren  AntlÜivaneau  BM  naitf  dia 
Thitigkeil  dieaer  GeOeaaerrea  aaf,  ae  TetmiBiHB.aidi  die  Kea- 
trakUoaea  der  Venenhiate,  der  Blatlaaf  vird  in  ih^ea  leagia- 
■er  aad  die  aichatea  Folgea  dieaer  UathiÜgfcait  der  rtehfik* 
renden  Geftaaa  aind  wiaaerige ,  ddemalöae  AiapBinritaaagea.  Ftr 
rheamatiache  Uraache  apricht  aach  femer  daa  fMtillehe  Aafiieten, 
waa  faal  palhegnomeniaeh  iai,  daa  Ertrankea  der.  linikan  6** 
dchtahilfte,  welche  hialger  ergriffea  aeia  aoU  hei  rheaattüadier 
Veranlaaaaag,  ab  die  rechte. 

Demaach  Hast  aieh  ana  die  Dlagaeae  mit  BeatiaMaiheil  aUl- 
len  aaf  eine:  ^JJkmukf  der  peripheriadMB  VenweigaagiB  der 
Gealehtaaerrea  (mimiache  GeeichtaUhmaag  der  Aaterea),  aaMam« 
dea  aaa  rheamaUMher  Uraache.*« 

9er  Verlaaf  wird  aich  nicht  aehr  in  die  Länge  aiehan,.  da  ar 
nach  Angabe  mehrerer  S€hriftateller(  Rom  he  rg,  Canaiatt)  ad« 
tan  iber  6  Wechen  daaerl.  Zwar  wird  die  LeitangaÜhigkeit,  mm 
gerade  bei  der  Lihmang  dea  Fadalia  bemerkenawerth  Mynlehi  im 
aHea  Iweigen  gleMiaeilig'  larückkehren,  aonlem  aaceaaÜT  in  <lam 
ehiaelaea  aach  eiacnder»  nach  dem  Geaelse  km  iaolirtea  Leitamg^ 
BaitckUeiben  wird,  im  Irflbaten  Falle,  ein  KWneraiin  dea 
Aagea,  welehee  Remberg  aaa  einem  Uebergewiehl  dea 
•rWc.  palp.  fber  den  in  Folge  aeiner  tarer  gaatelgerlea  Koalnifei» 
fiea  etaehldhea  Lfrater  palpebr.  aap.  addirl. 


Km  •»#  di#  Mititk«wiatii€lM|Mi«Mn«ig,  «taUir*  ebM  lingcr 
Om  M  eiliall«ade  BUraiigsflidie  iiriaditii  Ki«f«nriiikftl  mi 
ZHaMbrIwU,  rcidke  kickte  DUi|Aorfttci;  drtlich  iit  topckent 
WifHi.  Sehr  Uvig  litiUii  dergleichen  UhaHiageii  tm  seUer, 
bei  Attaltug  tob  Schidlichkeiten,  besoiidere  tob  nevea  Verkill* 
De  jed«cb  die  gtoetigen  KeemltoU  der  Behandlvog  der 
i  AeuMUMken  OeeickUlihmttBgen  aiit  Eleklri|iUi  fütU* 
halkm  kebiMt  eiod,  le  wäre  Uer  die  ABwendviig  dee  Elekire- 
li  nittekt  eiae»  Bvase'idiea  Rotaiioiiiappefatei  eicher 


Dk  gifeii  dieife  Leiden  eingeaiUageBe  Tkerefie  war  in  def 
efwtea  17  Tffgea  levdble  Wirme  A«f  die  gelihmie  Seite.  Darauf 
BeeaeR  wk  10  Tage  lang  kalte  Dcfvche  deraelhea  Seite  felgea, 
aahi»  j«deeh  kiiB«i  Brfelg  dairoB.  Nbb  aehiMeB  wir  mm  llBgueBk 
teraldiu  {giJHlPf  welchea  wir  2  Wechea  kag  MgUch  2«al 
eitoaigiMi  hinUr  daa  Unkf  Ohr  eiareilian  Ueaaen,  wodurch  wir 
abat  ebeMfaik  k#iae  B#aaer«Bg  aiat^alaa  eahen«  DieeeB  frachtke 
aBgalreBdetaB  MUtelii  reihUa  wir  dk  AaweadaRg  dea  Ekklro^ 
flakaBkawie  aitlekl  eiaei  BaBae'aeheA  Rotati^aa^parataa  fs, 
tigUek  1  Seaaioa  tob  der  Dauer  einer  balhea  Stuade  und  awar 
ia  der  Art,  daaa  wir  den  Kolben  hiatar  den  Ohn  an  der  Aue- 
tilllaatelk  daa  Nanr.  iaeialk  aalietsten  aad  mit  dem  aaderea  Kol- 
baa  iber  dk  gelMMatan  Zwelga  wag^triehea.  Hiedurch  aun  konate 
ams  im  eiaigea  Tagaa'  ecken  maiiUiche  Beweglichkeit  eiaielner 
gtlltaier  Thelk  beaMrkea,  welcher  aack  und  aach  wieder  anr 
deia  Partkea  folgtea,  kk  laletat  aach  22  SaeeieBea  daa  Mldr 
chM  fallkoamieB  gekeilt  entlaaeen  wurde. 

Sin  9</,jikrigee,  krifUg  gebautea,  leitker  immer  geauadee 
MMdiea  larkren  wir  aack  karaer  Krankheit  im  SpiUl  anJIjo- 
aarditia;  wähl  eiae  aetteae  uad  ackwer  au  erkenaeade.  Krank* 
halt.  Aach  wir  wareB  akkt  ao  glücklich,  daa  Leidea  lu  dUgaeati* 
liUMi,  TkkHbr  kehaadelk  maB  daa  HMchen  2  Tage  an  akutem 
Beknhfteaiaaikmne,  uad  koanie  bei  dem  Auftreten  deeaetben  bei 
genan  ge^geaer  phjaikallachar  Uatemadiaag  keiae  erkeanhare 
Verhndräg  im  Heraea  eatdeekea.  Erat  am  3.  Tage  der  Krank«- 
kail  tauen  Kraehetemgen  ^er  Hersaf  ektlen,  wekke  wir  ak  Pe- 
rikarditk  Unaakmen  —  dk  auch  die  Sektion  nachwiea  —  an4  zwar 
tmA  einer  neuen  groaaen  CekgenhaiUuraache  hiesa.  Ich  wiU 
diduNh  nniOre  Torapitek  Diagnoae  nicht  rechtfertigen,  and  gebe 
awuv  wüf  dM  ^.Bihink«ug  dea  Homne  daa  primire  Leiden 
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VMTy   iiw  ktim  Utk  kier  bebinyteft,  4m0  fittkikbl  iiM«t  Keitoi 
nar  den  feintlett  Amkultoiilan  AiafiiottiiirlMir  f«vM«ii  tritt ,  mA 
<•  B«ekte  die  Art  dei  LtMtnt  mehr  i«  trrü&tD  «It  ttil  iftift 
lifcher  Gewiethtil  n  btnennen  geveetn  ftln.  —   Ick  etiikl»  mm 
tiafack  den  Fall. 

Am  17.  September  erkrankte  naek  einer  ▼orherftganftnta 
Kitiltnagr  Ltniae  Sek.  im  Haute  ikrer  Verwandten,  mttr  ^tfl  Bn 
ickeinnn^en  einet  aknien  GelenkrkenmatianMM  am  rMkfeii  Kiia^ 
gelenke.  Dat  Hideken  adMete  venfp  «iranf,  dl^  krankkiAt* 
Encheinnngen  yerschwanden  anck  wirklick  über  NackiwMit  faH* 
kommen,  nm  Tagt  darawf  MMnga  mit  aatekerHtfIfgkC»  ^  Jbdack 
nickt  an  demaelben  Gelenke,  aottdem  am  linken  Knfiej^lanka*^  an  er» 
tekeinen ,  dtat  PaHentin  niekt  mekr  a«iMr  Ittl  Uaibaw 
Han  Heeatn  dto  fenrandten  dea  Mtndea  Itn  Bifnaatit 
velAer  naek  gtnanteter  thittrsicknnf  keine  andtN  kaaÜMAaB 
Bracketi^nifen  ^  alt  ain  mfatifftv  Fiaber  mni  tüp^  aknt  mSf^ 
tretene,  Uatandke,  tick  flitr  daa  gaiaaa  Knitg*etenk  atttreektnit 
k9ektt  ackmerakafte  Getehwnlat  —  wakmekman  komte.  Ir  av*^ 
dinirte  eh  ]>eea€t.  nttroa.  tad  daa  «tied  mit  Ol.  kyaatjraHl  m^  tki«^ 
anreiben  nnd  in. Werg  einankillen. 

Am  19*  Tormittagfa  eraiUten  dia  Yevwandttn  dea  MiddieM 
dem  Ante,  data  sie  daaaelbe  —  wekkea  allein  hi  ainam  BkaMiat 
ecklief  ^  gegen  Anbmck  dea  Taget  Im  Hernie  atatk  daMran4 
auf  dem  Beden  liegend  geftinden  bitten.  In  Oagenvavt  4ea  Aintan 
irar  aber  Patientin  toIlkMnmen  bei  aicb,  nnd  klagte  tber  haMgatt 
Frontal-Sckmen.  Die  ffitae  dea  Kapfea  wir  graaa,  die  f  em|»eiiliir 
des  Stammet  miatig  erktkt,  dat  Hera  eeklng  kriftlg  an  die  Ika^ 
raxwandnng  an,  die  Tdne  dea  Henent  normal,  in  dein  kai  dar 
BerObrang  in  der  Iteoeoecal^-Oegend  tebmerakaftan,  leicbl  anfgelri#i' 
benen  Abdomen  irar  dnrren  «nd  Onatacben  waktannektttn.  Fnin 
leickt  an  «nterdrüekea,  115-- 120  Scklige  in  der  Hllnile.  Dia 
Oettbwnlat  var  yemKnla  bis  sum  l^runggalank  atftgadeknt,bataa^ 
blaetrotk,  prall  und  ivttertt  acbmarakaft.  Anek  Utgta  Patie^tiA 
über  Sebmera  in  mekrenn  anderen  Gelenken,  an  weleben  Jadack 
keine  krankkaften  Verindenngen  arakrgenamneo  werden  kannlan. 

Unter  diäten  Eratbaimuigen  wurde  daa  Mideban  anf  AataAak 
dea  Aratea  int  Hatpital  gebracht  Orlination  wart  Inf.  lar.  Ver- 
bäte. IJt.  NitHtadh»pnr.  8)/r.  %fr.  tümpl  |j.  KaittFamenta  anidam 
Kepf  tand  Oeleinreibnngen  ind  Bfnwiekelatog  det  arfcraikitn  9$^ 
lenket  mit  Werg.  Abenda  begann  daa  Midebeii  alark  ma  daHtfrtM  ^u. 


k«iiirte  jedodk  Isrch  dfrek)«  ABspnelie  ToMronmeii  tn  iMi  ge- 
krtchl  werden  — ,  iras  bi«  um  HHternicIit  währte.  Innrisckeii 
Heil  ee  drei  erbseiiMIhe-Ihnliche  Stfible  unter  ticb  gehen.  Nadk 
MMerfitdil  würde  ee  mhfger  und  schlief  sanft  Ms  mm  20.  Sepf. 
■ergene,  we  ilte  Oellrfen  wieder  eintraten.  Alle  Erfcheinimgen 
sind  eich  gleich  «geblieben  bis  anf  die  Geschwulst,  welche  sieh  nun 
nadi  ahwirti  Ms  Über  den  Verderfuse,  und  nach  aufvrirti  tAer  dai 
unlere  DriHthefl  des  Oberschenkels  'ausgebreitet  hatte.  Ordinaf. 
Bnrals.  nitros.  j.  Alles  Uebtige  in  gleicher  Weise  fortgesetzt.  Am 
AlMde  nun  will  Patientin  das  Bett  reriaifen.  —  Die  Unter^ 
suchung  des  Hersens  ergab  diesmal  ein  starkes  Reibungsgerituseh ; 
Puls  leicht  XU  «nterdrfieken,  120—125  Schiige.  Wir  Hessen  nun 
Hkudinee  Nr.  YHi  setien  und  in  die  Regie  cotdis  foMent.  gtadal» 
anwenden.  Bie  Emuls.  nitros.  wurde  fortgesettt,  die  Biefomente 
wuf^en  ntdi  einem  Zefttnum  ron  IVi  Minden  nicht  mehr  er^ 
tragen,  Indem  Trost  Aber  den  ganzen  Körper  eintrat. 

In  der  Nacht,  l«/,  Uhr,  steltten  sich  plötzlich  Suffokations- 
Brecheinungen  ein,  welche  aber  rasch  nach  Applikation  Ton  Sina- 
piemen  auf  dte  Brust  uhd  die  Fusseohfeü  tefeeliwanleft.  Der  Col- 
leffue  hierauf  konnte  gross  genauit  werden* 

Am  21*  Morgens  wShrten  die  Delirien  noch  immer  fort.  Die 
Gesichtsfarbe  war  bereits  lirld,  Hauttemperatur  unter  dem  nor- 
malen Stande,  Henehoe  schwlcher  zu  fühlen  eis  die  Tage  rorfaer, 
SemtAie  «mdeutlkh  an  hören,  Puls  klein,  sehr  hequent  liO*^ 
144  SAl%e  in  im  lliMite.  In  der  Ragt.  cord.  war  der  FefkM- 
aiieiiile«  In  einem  belrirbtlicheii  Umkreise  ToUhemi*en  lier,  Rf lyl^ 
rattutt  erschwert.  Um  11  Uhr  Vormittage  waren  die  Herztöne 
nicht  mehr,  dieAflergerSusche  nur  sehr  schwach  noch  zu  hören.  Den 
Pub  ni  Ittkn  wer  unmögllcb.  Extremititen  und  Nueenspitze 
waren  berefls  biM«  Auf  das  torgenommene  Binechlag^n  In  heiset 
BUMuTBcher  —  Innerlich  Tinct;  ambramovchata  gtt.  tj[jj  sttndlich  -^ 
erfolgte  keine  Remiision  mehr  und  der  Tod  trat  um  3^/,  Uhr 
Ifiehaittugs  unter  den  Erscheinungen  ginilieh'er  Innefration  eto« 

Seklieii:  Blasse  Hautfarbe,  Hubes  Bein  ödematöe,mlesige  Auf- 
teeibung  dee  Unterleibes,  Tedtenetatre  aa^  ^dematöaen  Beine  un-^ 
kuueulewli 

Buru  maker  noeh  fiemlich  fest  AdbMrijnd,  missfge  Fällung 
duf  nmhtutgeAeee,  Hirn  welch,  a«f  d«m  DurchschiBritte  Blutptmkte, 
etwuu  TeruMlirtee,  gerölhetes  Serum  In  den  Seitenyentrikeln ;  in 
tat  Bfattue  Bisefpfff  BM. 
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in  den  Pkiirasid[«ii  keine  Abnemitiien;  an  der  Oberlicke 
der  Unken  Lunge  ecckymotiiche  Flecke,  Gewebe  wtnig  watnunen* 
gefilleu,  grdettentheili  lifthiltig)  BronchUIechleiflilitttl  garötket^ 
am  unteren  Lappen  2 — 3  welachnvatgroaae  lobulire  Intltrationetk 
.Rechte  Lunge  faet  keine  Ecchymoien,  Brenehialechleinihaat  ebeif* 
falls  gerötket. 

Im  Pericardinm  6  —  8  Unten  fueratoffreiche  Fifiaaigkaat» 
fttarke  Injektion  der  inneren  Flicke  desaelben,  schwarirotke  Ex* 
trayaaate,  lockeranliegende  Fueratoffcoagnla.  Unter  dem  Perl^ 
Card*  dea  linken  Ventrikela  8 — 10  erbaengroaae  Abaseaae,  wocfi|i 
aicb  einige  bia  an'a  Sept.  Tentncnl.  kineinaenkten. 

Lebenrenen  gefüllti  Pfortader  leer:  HUa  klein,  Khlait 

Coecnm,  Solitirdrfiaen  geachwollen,  pigmenUrt. 

Ingninaldrfiaen  der  linken  Seite  angeachwollen;  im  Unterr 
hantaellgewebe  dea  linken  Fnaaea  Serum,  in  der  Cmralfene  Ata* 
aigea  Blnt 


IL  Anafy»en  und  Kritiken. 

Kliniska  Förcläsningar  i  Barnsjukdomarne  vid  all- 
männa  Barnhuset  i  Stockholm;  af  Dr.  Fredrik 
Theodor  Berg,  T.  F.  Medicinal^Rad  och  Profegr 
nor  vid  KongL  CaroL  med.  och  chir.  Institetat, 
Riddar  af  K.  Nord.  St  Orden,  Led.  af  K.  Wet. 
Skab.  Akad.  ete  Första  Haftet.  Inledning.  Stock- 
holm  1853.    208  Seiten  in  8o. 

Dieaea  erate  Heft  der  kliniacben  Verleanngen  Abar 
Kinderkrankbeiten  iai  eine  Saounlnng  deaaen,  waa  der  ge- 
ehrte Herr  Verf.  Ton  1847  bia  ApHI  1853  in  der  Zeitachrift  Hy- 
gtea  in  einaelnen  Bmchatficken  Teröffentlicht  kat.  —  Ak  im 
Jahre  1845  dem  Verf.  yon  Seiten  dea  Könige  nnd  der  fteleh*- 
atinde  der  Auftrag  wurde,  kliniacben  Unterriebt  Aber  Kindedbrank- 
heRen  im  allgemeinen  Kinderbanae  xq  ertheilen,  hiflt  er  ea  für 
angemeaaen,  ala  Einleitung  an  seinen  Vorleanngen  aeinen  Znhittin 
eine  «Ugemeine  Ueberaicht  über  die  Literatur  der  Kinderkrankhei- 
ten SU  geben  nnd  ihnen  eine  auaffthrlichere  Schildernng  der  PA* 
diatrik  in  Srbveden  an  liefern.  Dieae  einaelnen.  Vertrige  find  -ea 
nun,  welche  dieaea  erate  Heft  enthilt,  w^lehaa,  wie  dar  Tilel  baa^fi, 


dnc  Uorae  fiiiiMtttiif  iviii  toH.  Di«  OAetiMliI  ib«r  dlt  «idto» 
AtAe  Lfteralvr  ierKMfAMiikIfeitoii  Ung  4«r  Verf«  fc«rtfl§  grdM* 
tenlbdii  fvr  Astt  Jdir»  1915  ror,  WitAalb  er  4ai  WMrtigele,  traf 
ihlB  Ten  fitier  Zeit  en  tber  Ae  Hlerarieehe»  Brtcheimittgeft  ia 
Avdmle  bektimt  WHdIf ,  in  eiaem  Ani^aftgfe  Mgeftgt  kat»  ^ 

Du  Heft  entkilt  eine  ^kvne  IMeilMg,  eine  ScUMennif  4eff 
aiiKnfischen  Literatur  tter  Sinlerkrtiiidietleii ,  in4  eine  nach 
chmtotogfedier  OHnoiif  gelieferte  «llgemeine  Qeickickte  der  PI- 
Aitrik  in  Schireden,  bei  welcher  wir^  dt  eie  manche  Inlereeeaate 
iMheilnngett  enthalt,  linger  Tenreilen  werden.  Zar  beaaeren 
SratMhbtrkeit  der  ebne  alie  Abtbelluigen  fortgehenden  DareteDnag 
lat  Ten  dem  Yerf.  ein  aehr  anaiWirUehea  Inhaltarenelekniaa  beige- 
ilgt,  weldiea  iweckmiaaig  tbgefaaat  itt« 

Sinleftnng  (8.  1—15).  In  einer  Note  macht  der  Verl 
•eine  Leser  rardrderat  mit  der  Art  nnd  Weiae,  wie  der  kUniecke 
Unterricht  Ton  ihm  ertheilt  wird,  mifmerkaam,  wdicher,  wie  er  be* 
merkt,  ala  eine  Yetbindnng  dea  dewtachen  md  flranidaiaehen  Un- 
terridita  betrachtet  werden  kann,  und  nach  der  gegebenen  Schil- 
dening  aehr  xweckmieaig  eracheint.  —  Seine  Znbdrer  macht  er 
nnichat  anf  die  groaae  Wichtigkeit  dea  kliniachen  UnterrichU 
ibcr  die  Erankheiten  der  Sioglinge  anfmerkaam,  leigt  ihnen,  daäa 
ea  den  Bemf  dee  Antea  Tcrkennen  heiaae,  wenn  man  ihn  Mr 
ahmi  Uoaaen  Mann  der  Wiaaenachtft  anaebe,  der  sieh  Tena  peak* 
tfachen  Leben  Um  halten  kihme,  aondem  er  gehöre  an  der  Elaaaa 
dar  Nituforaeher,  denn  der  Gegenatand  aeiner  Wiikaaakeft  aei 
ehi  Natnrprodnkt,  ein  lebender  Organbaraa,  in  deaaei»  Lebent- 
inaaenuig^n  er  eintvgreif^n  erlernen  miaae,  vm  Mire  Norm  an^ 
nAi  n  erlidlen  and  Ihr  geiatigee  CNekhgewiilitf  wieteheran- 
atelles.  Seine  Bfldnng  darf  keine  bloa  &eoretlache,  aondoHi 
lie  mnaa  auch  eine  kUniadie  acte,  denn  dieae  iai  gei»ie  daa 
tttla^led  swiachen  ihm  akaa^laiMn  «iUnngakaMa  ind  der 
MemliChen  Anwendtttf  der  Beilknnät.  -  hdem  «»r  Verf.  aeiie  Sek- 
Iffrci^  die  SeWietigkeRen,  weiUie  «e  Bfferediang  «nd  BMumdhaag 
dit  SrankUtfitendef  KiatderfiKbei^^  rette  alMchavHth  madbt,  aagt  et 
«nter  AMerem,  dea,  kMm  man  anch  mitOniiid  annefanea  Mtee^ 
iaak  'üe  Lebenakraft  b«iln  Kinde  «Ine  gHüeereüitenaiti»  hi*e 
ali^'teiM  iHraclaiifett,  fndiaii  iM  %d  jeiaeAi  ^aMt  alle^  aaf 
Uuitan^  dea'IStatita  qao  j^eilclileliat)  aenlem  ancb  die  ^eieh>* 
müAige  BUtwickMilg  md  däa  W#ehaA«m  leiten  ttd  bebenaehM 
•W  Urf^  Mui'dffib'lflmala  Tergeaae»,  daaa  |eiw«ide  fiwft^ 


rahft^  in  wtliöiit«  mi  imik  wnkbM  dtt.Krili  vick)«    J^ 

«huiclMr  ab  beim  EnsMbieiMA,  ni  ües^  Vtduken  i^t  .^ 
wekheff  de»  Küi4«fkBiiikM>eQ  «inen  eig«Bthjin»Uc]iwi  Ck«r«b«r 
fcdeUii.  80  irigl  s.  B^  iii«Miitttl .  die  eigene  PrgeaiuUen  in 
kthenUBiadff  mit  -wfm  M^iA«»  Ki^UietteTerlmtfe  >e^  wodn|:ek  ep 
ndthif  wird,  eol««t  «ech  »»leUlerDwgneee  die  kviWg^n  AMI^bI 
MMMpeade».  Wenpi  der  Arxi ,  eegi  er  ferner,  bei  imoken  fU»r 
dern^  besenders  bei  SingUngen,  die  elolse  Sielkng  eine«  Meium» 
der  Wieeeneibeft  ennimmli  und  ee  gleichgfiltig  nbenieia,  ütM  fr«llr 
Amskti  Feriigkeil^  Kuel  «nd  Takt  en^nejgaen,  wedurdi  er^iein 
Ziel,  die  objektive  Gevieehek  «1  erveieheni  bei  veitem  eher  «r^ 
Jmgen  kann,  eo  muee  er  eicb  der  Demüihigfing  aueeeUen,  eich 
«ÜMieelir  anf  die  Hfiftter,  Ammen  eder  Wariefcimen  yedaeBen  1« 
mfleaan«  nnd  viri  er  se  manchmal  ein  Werk^i^g  der  VnkeniUnif^ 
derJLattnen  oder  der  YemrllMile  aolcher  Pereonen  werden.  Der 
Verf.  macbt  ferner  daraof  a«fmerkaam ,  due  man  nicht  wähnen 
mfime»  daea  man  bei  den  Leichendinnngen  jmnger  Kinder  dieaeik* 
bnn  fnaniitatiyen  Veränderungen  in  den  Organen  rorfindeo  w^A^ 
nie  irie  bei  Erwaehaenen«  Bei  den  LeichendSnungen  jmiger  Kinr 
4»  eell  man  dae  bewaffnete  Ange  xa  HAUe'  nehmen,  f  nd  vicd 
man  dMui  «ft  elwna  entdecken,  weldtm  eich  mife  Uoaaem  Aipgf 
mUki  enldeeken  Ueat^  weäbalb  dean  nuskreakepi^che  jDntmifi^^ 
inngen  d%  we  aie  Ueht  verachaffen  können,  niemala  FeenaeM&f^ 
^revdeii  eettteiu  —  Paa  UnTettendate  dea  kindliche«  O^ipm^mi^ 
•eewohl  iH  qnentUaMrer  aie  ^ualitatiTer  Hiaf icht,  macht  ei»  wia^V 
KeaCfelnei  benerkt,  daee  man.nudit  mit  der  Sicherheit  wie*|iei^ 
BNraebeepett  4ie  Diiegneae.atelient  kann,  und  dieaca:l)nToIle|idei(e 
4tfa  Qfffmismi  m^^t  ea  dei^i  anch,  wnahajh  die  j^jreil^^a^ 
JUitmanehAiig.  ^kfkmMa  kein  .&aaalta»  Uefeff^.  Afe  den  venriigKflt- 
4itti  fcaiMtepivfita  CMM  .efcheae^;Ai«g»oie  hÜ»  eCj^torndin  t^Üm- 
lagÜflhftAaa^emie,  «Ibi.indfma  na,  daea  «nch  p^  <p|t  iMwen  «ih 
Ufig^n  iAnfaeUaifa  iber  d^  Tedeanfiiaehe  JtiefdrV  W«Bi  dtf  9nr 
haiwltoiig  .diMg  .KiiMlwkrauhhftteii  .vfk^tßf^j  m  ifNgt  }dep  V^ 
dien  di»Vjn  mediealw  in  dur  ba4i9p4i(nn  E^MckehaeK  A'  {(jir 
llar  fJM  hrifktge  ,l}fttpf$tA\ßung  1^  daea  4vr4^.Arwi9ii  ^prngl^ 
SiM^wlen.fafdm;^^«  ftebei^^fiff  nachtheUic-fwecd^i^  klie«9ll» 
indem  «e  dee  «anaen  Eniw|okehii|g  d^eelhf &  «te»  feUarheßeKWi^ 
illK,TeiMhM|  kftnii^«)  a«f  der  n^dmiliMU  4^  darVvlanf  Air 
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itn^Mtm  aber  «ft  so  hmUgj  dhs»  .4te  üiiifil«  ft»l^ 
inig  in  ^cr  -telaliir  wMt  ia>rgiidbgrap  AmroaJiMig  t»b  Anai#i#i 
•k  MM  BnraclMtfeeA  i»  lege»  •ihfthie.  Gtviütoil  im  dir  DfaK 
gBM«  wifli  ab«r  da*  tlM»tpelilifdie  Ytrfahmn  avi  Witen  Jeil«i  udl 
m  ^m  M  VM  «ad  den  m  Weidg*^  tewtlueii.  Imdem  dtr  V«if* 
nr  StfradAm«  der  «fommi  MorldilM  im  KMtMdtei  Acffgtkli 
Mgt  er,  dMt  man  aich  nwU  ftagan  k^ane,  ak  iiidit  das  Bioblaia 
dto*  viBKiiaciiafUldit  Fmchuigr  lad  Jbfahlfnf  ditaer  MartaUr 
JÜ  finaicA  aatsta  aa  woUt n  ^  «iif  aiaar  Maasan  lilation  banha  ? 
Wirft  «ato  ainaa  Blick  altf  dt n  flaasludl  dar  Nat»  im  finiaie«^ 
aa  ariMdtaii  irk  hiaT  haiiien  laadirlkliaii  Ttoit»  daM  aMn  kaaül 
aiak  iMrt  geMg  fibtr  di^  gflna^  Badatttniif ,  wekba  die  Natw 
daM  IndiTidvam  aollt,  vahraiidfni,  and  sdMai  tB^  ab  iraaa* 
aia  wm  kaatrekt  iat,  die  fipeeiia  la  arhakea^  diaaa  aber  aach  bi»* 
vailan  aalergakaa  ilMt.  Wenn  lUaaea  naa  lehoa  der  Fall  mit 
4m  aaagawaclweaaa  ladividaan  iat,  §9  fafc  aalchaa  nach  viel  aahr 
Mit  dba  SaaiaB  and  Kaiman  in  aeaan  Indifidaen  dar  FaU,  dann 
via  taUlasa  Samen  vaa  Gewiehsen  kämmen  aiahl  anm  Keimea, 
Wnduan  and  Firackitragan  and  wie  manche  Biir  aad  Brai^  ba^ 
aaadara  Ton  den  anleren  üiierUaaaan ,  gehen  antar?  Wann  man 
mm  glaubte,,  daaa  es  ain  Nafargeaeli  teiydaaaaabUaaa  IndiTidaan 
fabanan  arOiden»  am  aofcai  wieder  amiarzageken ,  aa  kegl  man 
efaa  Uekaneagang,  wehcba  naa  fon  allen  wailaven  Baatrebangan 
antladigl  ^r  mm  awh  b^eahtig«,  diaSckald  dea  Miaslingene  anr 
•araa  Baadirfn  aaf  ala  angiaaüfta.  Gaaikick  am  kfi>gen«  Akar 
lUyiack  mfiaaen  wir  naii  inige%  ok  dia  Draackan  dieeer- aakeaakar 
addacktan  Hnaahaltang  der  Natnr  aiak  niakt  enidaahan  Uiaaii 
ktaian^  Sind  diese  Uibaaken  i«  fnnarMi  VarbMtniHMk  bei  dan 
bAfidvan  aa  anaken  adar  in  taaaeren  VtrkUlniaeaa,  ih  wakka 
diaaa  ttdlaidaan  taraalal  worden,  aindl  Vaatfek*  die  Hnlnr  n«r 
ainn  gaaingia Aanabi  laeli  kdiTldaen.M  dar fakMgnniLabaMkftft 
anr  Sartaalmag  ainea  arfkaMImUgan.  Xakena>«  mikreaA  aia  aiMr 
waM  .gntaacaan  Xeflge  nnf  mo  fiel  liava»  TeiMkl  al4  ilKktg  ial^ 
lakandig  «akoflm  it  ^«arlen  tand  dama  «n  slaiken?!  Odar.knt  d&aea 
ariaAnka^  aeUechla.  Hiadadinng  der  ürtlir  »It  «ikkef  Msaara» 
leahilteiaaeii  äkaan  ttandi,  aeadw«k  idHa  «aan  Jaditfiteam.idie 
imairim  Sadingangbn  snr  Faf*aatia|r  4to  Mana^rarioran  gahaa 
aal  diikaikk  arraSaiHden;  iaaaaran  SiilHlkantiea  faeisgagakili 
aM|  dia  ma  tao  aaehllmlligaaoweadmi  mflasaa»  je  jAnger  die  ladlr 
aUian  ataU    Wif  iUen  Jk  dieser  Blaalikt ,  i«isa  in  dar  «a^naa 
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Htile  dar  nteiireB  OrgaftiiHi«ii,  mCer  Mldi4l»4ü  tt&UUMM 
und  ZerttdniBg  never  IndividMM  nt  grisatea  »k,  die  wottei 
Bnlirfckelanif  d«r  Sanen,  Bi«r,  der  fiBge»  Bnil  gtsi  «ad  gw 
geidiftehi  groesMi  Afeftiteis  wfe  dem  Lichte,  der  WiraM«.  •*  m. 
Merlaisen  bleib  1,  «od  Umun  wir  «ater  dergMchen  Vediilt^ 
aiif e«  Toa  aatililigea  iaeeerea  Biatiieen  leicht  dea  AHgaag 
fdn  IndifMaMi,  der  hier  eatotehea  laaae,  «aa  erhÜrea«  Bai 
dea  höheren  ThierklaatMi  aber  hat  die  Natar  daa  meae  bdi» 
Tidaam  Bit  all' den  Schalle ,  deaaen  ea  bedArfen  kana,  «agebaai, 
weil  die  dareh  den  laailakt  rergeaehriebeDe  aorgfiltige  flege  difr 
Btlern  die  Jaagea  ao  laoge  behütet)  bia  aia  ohae  Gefahr  ein 
aelbsUUlndigea  LjBbea  führen  ktoaen»  Unter  dicaea  TUeiUaäaaB 
aacbl  man  yergeblieh  eine  Mortalttit  in  der  eialen  Lebenaaelt 
wie  aia  im  ersten  Kindeaaller  Torkdmmt,  wodarch  man  hereehr 
tigt  aein  könnte,  anxnnehmen,  daaa  die  groaae  MertalÜAt  km 
eraten  Lebenejahre  dea  Henachengeachleehtea  eine  aatürüaha ,  jeiw 
Folge  eines  aHgemainen  Geaetses  wire.  Seilte,  aagt  d^r  Verfaa«* 
aer,  anter  nnseren  Haaathieren  eiae  aelehe  MorlaHtit  eatatehes, 
wie  nnter  den  Kindern,  ao  würde  man  gewiaa  die  kriftijg[ataä 
Maaaaregeln  ergreifen,  am  ein  aolchea  Uagltek  xn  beseitigen.  Dia 
Natar  hat  dem  Meaaehea  aicht  alfoia  daa  SchatxmMibl  dea  itt«^ 
«tiaktea  aicht  Tersagt ,  aoadem  aie  hat  ihm  a^ich  aMhr,  nümlio^ 
dea  Verstand ,  verliehen.  Je  mehr,  die  Cirtlisatlon  dieaaa  aaahil«^ 
defe,  deato  mehr  hat  ^  4ch  ron  der  Leitaag  dea  laaüakiaa  fni 
^tftacht;  Dia  Liebe,  vom  Veratande  geleitet)  ist  ailerdHiga  «im 
«Aalimitiel,  weMea  den  bliadeB  laalinkt  weH  überwiegt;  .ahte 
leider  geaieaat  daa  Kind  nicht  oft  diesea  Schutxmittai,  deaa  nwr 
an  oft  fehlen  ihnl  ta  seiner  Pflege  die  Liebe  eder  der  Varatamd^ 
<rfer  beide  xagleteh.  Findet  maa  wähl  aater  dea  Weaen  aakkh 
Mge  ron  LIeblöeigkieit  gegen  ihre  Jangea,  wie  wir  aia  leidor  mm 
UtwAef  deia  Manacbeageachltahte  erblicken I'  8AeBwdr.w«Uv 
tU9  die-  vergifnannteii  wa^mHadigea  IMera  ihre  Jaapa  aa  aa^ 
▼eraHiAg  bidiaaideln,  wie  dkeaev  DMnchmal  BlUm  mit  ihmi  i 
dera  thina*!  Ba  kaan  daher  keinem  Swaif ei  ■  aattrworf a» 
«nMr«i  frdaav  StefUlchkeit  im  araloä  Labem^ahre  beim. 
'akhea:iai«ht'«af  einam  ffitorgaaatae  beraht,  aoadem  eiae -Fal^ 
foü  daa  vwwaiveifen 'VerhültohNm;  r#a  daa  aehw*e»  DiM^ 
angan,  werin  «••  CliUlaatioft  «aaar  Geaahlacfet  gefühtt  Mb,  da*, 
eine  Folge  ran  >dam  BtMaehen  dar  nattkUehrn  Liebe  eatiradlar 
^tier  aber  fon  in  AwiaMmg  deiaelben  ift>  Vetfirtdlai^g, 
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l«lge  dimft,  Am».  dieiSAiamt  des  •  iMtinkteii^  von  dar  AniUl- 
ilmgy  .«elcke  das  .ges^UMhaftlicke  Leben  •  müs  terbttet,  .swi 
Scbwejgeii  gebnchft  vol  jo  selten  dttrch  den  uliravtrirvten  Vei(- 
tUKd  ciseUl  wird^  so  dtss>aiisUU  deiselbett»  ünkeikitiiie^  Un*- 
feretuidi  SettslUdglieti  «nd  VorurilieU  Mch  GnIdAnMn.  htn^ 
Ichen  snd.  befeiilen,  eine  Fi^lf«  Ton  der  Molb-nnd  An  Jiang«!^ 
die  nnaerlreanliehe  Geftkrteik  dar  bfirgefliolKen.  jQeaelUchnft  nud 
in  tielen  FlUen  anch  eine  .folgb  davon  *  sind ,  diu  '  db  Mittel, 
velciia  die  Mcnechenliebe.  •bereit  hai,  oft>  blaefa  beredn»!  odet 
ang^wttdet  werden  ind  daiieri  d^s  EntgegeilgesMste  JMm  dem 
leisten,  was  sia  leisten  seUan.  Bndliih  .s(nd  es*  denn  aueh  die 
angaerbUB  KaanUieUsanlef  en ,  w^khe  nm  i  ao  lahirekbsv«  •  Uni 
lefestdrendes  werden  müssen,  je  «ehi:  sich- die. fielefa^hsetteftiiiii 
SArnnken  der  EUarn  hänfen.  £a  iai ,  sagt  der  Teffassca ,  nneh 
aUe  dUeam  keine  im  Stareile  mit  böheren  CtoieMn  ateh^ndis 
Uaaae  lllnaidn^  wenn  man  aich  die  Aifgabe  eflsflt  dnidi  Maaas«* 
legdA,  die  von'  «äasensahafiliclwr  Uhtersüch«n|f  nnd  ErfaÜriuig 
aingegaben  werden,,  die  Krankbeitan  und  die  Hortalitäi  toi-Kii^ 
deaaUer  kn  Tcdnindmi,  sondern  eino  iai  Interesse  der  Natna  n«d 
MenacbUchkeit  gegtsfindlle  lAafgake«  Der  Berat  ieines^  Kiaderbti^ 
tea,  in  aeiner  ^aammifatoit:  recht  auigefaaat,  ist  ein  forivlkren«- 
ier  Streit,  dia  Kind,  von  den  Einidsseii'  vnnatnrlleker, 
ftnaaerer  VerhJiUnisaa  sn  emanaipirfft.  und  daflsalbe<anf.dlaaa 
Weise  so  viel  als  möglich  gegen  Krankheit,  sowie  anch  ¥or  feki- 
lebhafter  Pflege  wahrend  der  Krankheit,  an  schftUea*  „Es  liegt 
dem  Kinderante .  aine  so  rdae,  nnbairrte,  nmfasaende  Naivrbeab- 
achtnng  oh,  daas  er  aioh  dnriih  keine  Ansicht,  kein  Mittel, 
keine  Absicht  irre  führai  laaaen  darf;  denn  nttf  einer  geeindete 
nnd  febildetan  Matirbeabachtnog  gestötal  knnn'ar^  tmta  aller 
Bindarnisof ,  den  Kamfl  gegen  die  Krankheiten  im?  KindesallSer 
nnd  ikra  .Uivadien  mnUiig  beginnen«  Und  wenn  .adch.  kkigei  f  •- 
stritten  werden  mtta»,  wimn.anch  manohe  AJter  yergebNb,  beyar 
di^  Vrdchte.  data»  sich  aeigen,,  se  werden  die  Segnungen  davon 
dach  nm  ae  riicher  sein,  uad  selbst  dss  kleine . Proabnt :  Yiecr 
riqgetter  Mortalität,  welches  ein  Arat  ddet  eine  Ceneratioii  fen 
Aecakoa  henroranbriogan  yermogen,  wird  dereiaat  ylel  bedenteli, 
wenn  ea  ebier  gleifhmiasig  sieh  hanfenden  Samtae  beigez&htt 
wird.^^  —  Wenn  eine  Eraeheinnng  uns  TolUtindtur  *^  -AnSissnng 
▼erifegl,  ao  kdimein.wlr  nna  Ton,  den  Thatsachen^  Verhiitnlssen, 
WiebmgeHf/nnd .  der  ganaen  Natna ^  deaaelhen  «in  wel*  kiatorea 
xxu.  laaa.  3 
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IM  #€neb«ffeii  ab  w^m  wir  n«r  ti*  FngiMBl  lUntUMv^ '•« 
•i  Bim  TOB  der  Ztii  eder  den  Riimt,  lor  «ni  haben.  Du 
Ltben  der  Kindar  iit  der  Zeit  aod  den  Räume  nach  ein  aaiehet 
ftagnani  dar  g;iuuien  graasen  Srachelnung  das  Lebenau  Nach 
mehr  fragmentarisch  Ueibt  die  aiaseina  Krankheit  in  der  in  Rede 
jtehanden  Lcbenepariode,  %umü  wenn  diaaelba,  was  oft  der  FaH 
htti  aaf  Ursachen  hindeutet ,  welche  schon  for  der  Crebnrt  dar 
JUii^r  cinwifkten  nnd^  ihren  EinAisa  auf  rerschladene  spitare 
iiebenspariaden  antfihen  können.  Soll  nnaere  Anffaasang  dar 
firachcianng  des  Lebens  des  Kindea  so  yellslindig  werden,  ala 
fi6thif  iity  nm  sowohl  die  krankheltaerregenden  BinflQisa  Tom 
Labenakatme  n  entfernen  nnd  das  reifere  Altar  vor  Krankhaita^ 
lolgfls  *2tt  bewahren,  sa  nüasea  wir  die  firolntian  in  ihrer  4a^ 
aanMnthait  nmhssen,  nnd  nwss  sich  der  KranbenpAega  anniehA 
Üe  Pflege  dar  Gesnndan  als  Theile  eines  Gänsen  anschÜesaan^ 
die  verbesserte  physische  Erziehung  unseres  Geachlechtea  ainiiicb, 
ab  deren  berechtigte  Sachföhrer  wir  uns  xn  betrachten  haban^ 
Wain  wir  aber  dbse  Sache  führen  wollen,  so  ntlsaen  wir  .«na 
l^laast  nucfaen,  dass  Unwissenheit,  Unrerstand,  Voruviheilo  un4 
aahiechte  Gewahnhaiten ,  selbst  wenn  der  WiHe  gut  wt,  <una 
UMnahaial  entgegenwirken;  wenn  man  aber  nurmuthng  die  Saaha 
angteift,  mit  Achtang  rar  unseren  Beruf,  mit  Klugheit  u.  s.  ir. 
in  Werke  gehl,  so  wird  una  allnihlig  ein  giinstigea  Resultat 
belehnen. 

Nach  diesen  einkitenden  Betrachtungen  wendet  skh  4ar 
Verfasser  dann  S«  15  u.  s.  w.  zur  Literatur  der  Klndar^ 
krankh alten  ,  die,  wie  er  gleich  anfinglith  bemerkt,  reich  aft 
Monge  ,  aber  nkht  aa  reich  an  Inhalt  ist,  waa  besonders  auch 
Ton  manchen  Handbüchern  gesagt  werden  kann.  Dieses  will  ar 
aber  niahl  sa  yerstsndei^  wissen,  ah  wenn  gewissen  Perioden,  ir^ 
gend  einiem  Lande,  irgend  einer  Untersuchungen  und  Darstellung»*- 
webe  dar  Vorzug  aor  anderen  gegeben  werden  selb,  sondern 
atkennl  ar  es  durchaus  an,  dses  jede  Zeit  und  Jedes  Lsad  Aertta 
gvhabt  habe ,  welche  mit  ungleich  geringeren  Hilfsmitteln ,  sin 
üe  spitere  Zait  sie  darbietet,  ihre  werthfolbn  Beitrtge  lur  Pn- 
tfaobgie  und  Therapia  der  Kinderkrankheiten  lifferten.  Daaa  lai 
der  neueren  Zeit  ein  eifriges  Streben  zur  höheren  Entwickelung 
der  Padiatrifc  herrscht,  ist  nicht  au  yerkennen,  allein  je  grdaaar 
daa  Feld  mit  jedem  Tage  wird,  desto  schwerer,  ja  unmöglich, 
wbrd  ea  Mr  den  Einzalnan,   aUan  Fordenngen  der  Wissansehalt 
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n  gvnigM)  uüi  IrM  4ther  besraiera'eiM  ArMt^  dit  Ift  dMi 
UMfaBge  fiDM  LfibcbiMlite  alle  EnnUieltaii  der  Kiodtr  ii^  «Hü 
Parioden  4er  Kindheit  rolUliiidigr  und  nalargetrei  adiiMam  vlll> 
In  nundiaB  Stiekea '  nieht  hefriadigeii ,  ao  aeiur  aie  aaeh  4b  ai^ 
deren  ala  ein  Wefveiaer  Terdienatfoll  «nd  nitiikli  aei^  map. 
VaUatSndif  e  nnd  treue  KrankheilaMder  nrilaaen  daher  alt  ana 
aunchea  Quellen,  aoinohl  ana  Handhfichern  ala  Honagraphtetn^ 
gaaehöpll  werden.  —  Daejeniga,  iraa  aich  im  ilM^  Sehriflen 
iher  Kkiderkranhhailen  findet,  hat  meiatentheila  Mr  einen  hMe» 
liaehan  Werth  und  beaondera  in  der  HInaicht,  wall  daeaalhe-nna 
Anaknnfl  tfter  daa  EnMehen  manclier  noeh  hiAm  Volke  herrt 
aehenden  Anaicfaten  und  Behandinnganeihiden  glhl.  0ieae  ihe'^ 
ren  SdiriAen  enthalten  aber  auch  mänehe  auageieMinele  Eraik- 
h^UheaahreibungeB,  aowie  wichtige  Beitrige  Mir  fleachlchte  der 
Bpidandeen  und  dar  mediatntnchen  Geogra]iWe;  Ali  Beiapiel  d»- 
fon  ecwihnt  der  VerCaaaer,  daaa  bereite  EttmfiUer  Vor  fant 
200  lahren  in  aeinem  Valetadinarium  infantile' eine*  eben 
ae  getreue  Abbildung  daa  Acama  acabiei  fegeben  habe,  wieele 
aich  in  fiteren  Schriften  findet.  In  den  beiden  letzten  Mi#- 
hunderten  war  dU  Prodnhtifitit  in  der  Pidiatrik  periodieeh  btU 
grfiaaer,  bnU  geringer.  Nachdem  um  die  Mitte  dea  18L  Jihthvn^ 
dMft  die  Schriften  Ton  Aatrac,  Roaenateio,  Underwee^, 
Araaatrang  u.  a.  w.  allgemeinea  Vertrauen  eviangt  biatten, 
arachienen  geraume  Zeit  hindurch  wenige  Schriften  tber  Kinder^- 
kranhheiten ,  allein  in  anaertr  Zeit  tat  dieae  Literatur  ao  Mcraiia 
raidi  gewordeu,  daaa  aie  keinem  enderen  Zweige  der  Hedfotn 
■nchateht.  Dna  Verlangen  noch  Handbfichem  fiber  Kindetkranh«- 
hatten  hat  den»  aber  leider  afnch  manchmel  lu  einer  lifbrilhnia«* 
algas  Anfertigung  deraeibea  i^rteitet,  wodurch  die  Wiaaenacbalt 
«iel  Tcilerenliat.'-^  Ba  liegt  nicht  in  deu^  Plane  4ee  Verfa»^ 
wBnj  dn  Veneichnias  toa  Schriftatellemamen  und  Bicheriiteiai 
nneh  eine  detmllirte  Kritik  aekher  Sehriftmi  zu  liefern,  dagofen 
etellt  er  einige  allgemeine  Refienonen  an  und  gibt  AufaehMaee 
ih«r  Lokelititen  und  Peraonen,  wekhe  bei  der  Wahl  und  deäi 
Studium  Ton  Schriften  fiber  Kinderkrankheiten  eehr  wiehüg  8hi4 
faidem  er  nun  die  Ton  Treuaaeau  gegebene  Definition  dee  Ra- 
mena  „KlnderiErankheit^*  beapricht,  bemerkt  er,  daaa,  wenn  man  euch 
Mil  T.  dIeae  Krankheiten  auf  die  eraten  10  Lebenajahre  oder 
hb  IB  der  Zeit  i9§  Wediaeb  der  Milchaihne  beachfünken  woHe^ 
annn    damH    doch   Bicht    glauben   dfiffe^    daaa    die  Kraukbäitete 
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im  imUi  gvoM  itmMe-  ilmer  v#ii  dimftMi  BMchdEmlitit 
mMb  y  initte  «rüMhtlicbi  ¥«n€hie4ttBh«ttft  iwucht»  dk»  Mnakh 
MBlkn  dtf  Ke^dMoiM,  der  SiugUage  bii  iw  DeBtfUon,  4cr 
Kindflr  «rihrtld  ilmelbeD  n4  der  ilteran  Kinder  Ut  ste  »ha- 
lf a  i  Jakrt  kMftckiD ,  jaod  4ub  ütk  diaie  daher  nichl  gtmtim- 
iihafilkh  luitiirftlMi  htichMihcn  laMen.  Masche  sogenanBle 
Uki-  eder  Baadiiilchef  beKhrfciben  eatirader  die  Kr^hheitea 
ireil  de«  6eb«rl  a«  hia  xin  10. —  14  Jahre. nttanmeft,  oder 
aeUldeni  aie  Mch  etuelaeii  Perioden  der  KiiidlMtt)  jedech  ee, 
daea  die  ein ae lue  KraakketI  in  ihae»  aw  einea  Platx  behalt 
Ha  hat ,  ebg^laich  aie  eich  ia  dea  TericUedenea  PerioiiB  f^ani 
▼enehiedea  iwaeri.  Aadere  SchrifUa  haben  aaler  deai  Tftel 
^^aadbaah  der  KiaderlLraal^heiten'«  uaa  die  dea  frihaatea  Küidaa-- 
altera  oder  die  der  afiteren  Kiadheit  beachrieben,  and  hitle  bei 
diesea  der  Tilel  beeafen  aollen  ^  aaa  welcher  Periode  dea  Kiadeai> 
ftilera  die-  SdhUdemagea  ealnoaimen  aiad^  ob  daria  aar  eiae 
aoMie .  Periode  oder  mehtere  Perioden  beifrochea  aiad.  Ea  iat 
iadeaaen  bH*  Stadiaoi  aolchec  Schriften  aieht  alleia  aithif, 
data. man  ireiia,  welche  Periode  der  Schilderaag  xam Grande  go»- 
Ufl  wardoi  eoadern  mnaa  man  mch  die  Quellen  kennm^  aaa 
aMl4hda.die  Verfaaaer  ihr  WiMcn  achöpften.  Ale  eelehe  Quükft 
.Werden  von  idem  Verfaiaer  hon  die  EntbindangaaaalaUca ,  die 
JKaiehnngakiaderhauaer,  die  findelhauier,  die  Kinderkrankea- 
UiMr,  die  poliUiaiechea  Anstaltea  für  Kindeifaankheiten  aad 
jdiePriTalfiraxia  beieichaet  and  wird  aaBentlich  anafihriich  aaai- 
alBeadergeaeUl,  welchen  Gewiaa  dieae  Qnellen  fw  die  Erweitere 
atog  Inierer  Keantaieee  iber  Kinderkrankheüen  iMhen  and  aaf 
wekhe  "Weiae  aie  dieaelbea  aicht  lordern  oder  die  Beobachlaa^ 
IheHen  kdaiiea*  So  beiaerkt  er  anter  aadereia  bei  dea  Fiadel'- 
hÜHtfn  f  in  welühen  die  Kinder  terbleiben  and  lüehfc  eaPs  Laad 
^gaben  wH^dea^.  data»  wenn  dieae  aichl  im  Stande  aind,  denJ[ia* 
4efa  Ammen  an  geben,  aich  in  denaeihen  xn  den  angeerbte» 
ader.erwQtbeBien  Anlagen  snm  firbaiken,  noch  die  Gefahren  dea 
fcebeila  an  dingeccUoaaetaen  Raamen,  der  Anatackang,  der  kiaalr 
liehen. Srnfihraag  geaeUen,  Wodurch  die  Kraahheilea  ein  eigen- 
tUndiehea  Geprige  eriialten ,  eo  daaa  aie  nicht  awhr  Kindeiw 
Headern  Fiadelhaaekrankheitea  su  nennen  aiad^  ahd  maso  auua 
4dher  alle  Beachreibangea-  roa  KranhheUeli ,  die  rea  eelcheA 
HAaaera  entaomaien  aind»  aab  diaseai  Geaitfita|mnkttf  belrachten; 
Aaeh  in  din  Andelhiaaeni»  in  welchen  die  Kinder  diMck . 


3T 

^tüilhrk  werden,  kbnnen  mancherlei  Verhtltnfsfe  rorlommen,  wo- 
durch die  Krankheiten  ihodifisirt  werden  können.  Die  KindeN 
trankenhdnaer  sind  meiilena  nur  fdr  Kinder  rom  2,  od^r  3.  JahreA 
in  heetinunt,  können  daher  kein  Maicrlaf  Mr  die  Krankheiten 
jüngerer  Kinder  liefern  nndiat  in  ihnen  die  Gefahr  der' Ansteckung 
nnd  Hoapitalkrankheit,  Bei  der  grosacn  Empfänglichkeit' dev  kind- 
lichen Orgnnisnint  für  deletire  Einflüaae,  um  so  grdsaef.  ku4  die- 
len  Hivaern  werden  daher  efl  Zeichnungen  von  Krankheitibtldern 
geliefert,  die  glileklicherweise  ausserhalb  derselben  selten  sich 
Torfindeif.  Wenn  das  in  den  poliklinischen  Instituten  gesammelte 
lltterial  sich  eftmala  wohl  ntdit  mit  der  VolTständigkeit  im  'Ein- 
lehieB  bearbeiten  Hisst,  wie  In  den  eben  genannten  Häusern,  so 
fewiliren  aicT'doch  den  YortheH,  dass^ie  alle'  Aiterspcrtode'n  der 
KindiieK  umfasaen  lind  dass  afch  die  Krankheiten  hier  tiei  von 
tMtlichen  BeapitHleinlKiasen  darstellen.  Die  Prirätpraxis  liefert 
die  beste  Crelegenheit ,  das  Kind  unter  den  natdrlichen  Yerhaft- 
nitaen  zu  sehen,  sowie  ^h  einfachsten'  und  am  wenigsten  kon- 
plfxirltn  Knnkheitsbilder,  alkfn  hier  liest  sich  bei  dem' besten 
Willen  kefhe  eo  reiche  Erfahrung  sammeln  als  in  jenen  Hiusern.-^ 
Ana  Vergfeiehnngen  mit  der  Pathologie  der  Erwachsenen  und 
IHen  kann  dieTidiatrik  manche  Aufklimng  eitalten,  und  hat 
der  Arxt,  der  sich  nicht  ausschliesslich  mit  Kinderkrankheiten 
beachüligt,  Tor  dem,  der  solches  thut,\  gewiss  den  Vorzug.  Sehr 
tadelnawvrth  ist  x.  B.  der  h&ufig  in  Frankreich  herrschende  Ge- 
kraiicb,  dass  junge  unerfahrene  Aefzte  sich  auf  die  Kinderkrank- 
heiten legen,  diese  als  eine  Spezialitit  betrachten  und  bald  mit 
emem  Handbuche  über  dieselben  fertig  sind ,  nachdem  '  sie  sich 
einige  Erfahrung  fn  einemf  einzigen  Kinderliause  gesammelt  haben. 
Eben  so  zu  tadeln  ist  es  nach  dem  Verfassrer  auch,  wenn  man,' 
wie  diesea  einige  deutsche  Schriftsteller  gethan  haben,  den  Kinder- 
krankheiten eine  Analogie  mit  denen  der  Erwachsenen,'  8i^  gar 
nfehl  Torhanden  ist,  aufdringt.  —  Bfe  Arbeiten,  welche  auf  in 
Findol  -  und  Kinderkrankenhäusern  gemachten  Beobachtungen  i'e- 
rahen,  taben  ihre  stärkste  Seite  'in  der  Vollständigkeit  pathol.- 
anatomischer  Untersuchungen  und  der  Beweiskraft  der  Leichen- 
6ffaung88tatislik.  '  Diese  sind  in  der  Priratpratis  nicht  so  roll- 
stindfg  in  machen,  wesshalb  die  Diagnose  hier  oft  mangelhaft 
bleiben  kann,  dagegen  können  hier  reinere  und  Tollständigere 
Krankheitsbilder  gezeichnet,  sowie  eine  bessere  üeberiicht  der* 
Anamnese  und  Folgekrankh eilen   gewonnen  werden,  uhd  lasseh 
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fic)^  auch  dit  Mhlreicberen  therapentiicheo  HiUimitUl  »orgCMijftr 
amreiydeii.  Aocb  hier  liavt  aicb  die  GaaundlieitafftBfelahre  hur 
f^r  mit  d«r  ^rankheiUirflega  yerbioden  imd  atelU  aicb  bi^rdfcr 
^ipraf  dea  Kii^derantea  mehr  in  aainer  Geaammlbait  dart  —  D«r 
W^rtb  der  Literatur  «ber  KindtrkraBkheiUii  einca  jeden  Landen 
lUb(  Qfldi  dem  Verfaaarr  in  einem  bettimmtan  Vanbaltniffe  an 
df«  ij^  dem  («afide  befiodlicben  KraokrnanataltfD  (Ar  Kinde?  «od 
lin  der  WeUe^  wif  dieselben  yervaUel  und  dec  wiaaeaaehaft* 
liehen  Foracbnof  angapgUch  werden.  Paa  atdlicbe  Europa  iat 
IJM  HeimutbalaDd  der  Findelbiuser,  die  den^  nordlicbeii,  ir# 
Efpiebungabinderhinaer  heimiach  aind,  fremd  aind.  Jenea  hat 
dyber  daa  rcipbaU  Material  für  Baphacbiui^^a»  4bar  Klud^rkcaak- 
lijBiten  ^nd  hat  auch  den  rekbstan  Vorratb  Yfn  Beobachlniigaa 
gfliefert.  Pie^e«  gilt  aber  nieht  fon  Italien  und  der  pyrevamcha« 
Qalbipael,  denn  die  I^itorftvr  djeaer  I^lndar  iat  im  Y^fibiltiM«! 
iv  der  Heoge  der  daselbst  T<Mrha9denfn  Findelbittaar  sakr  dürf- 
tig» Pia  £r)UjinH^g  davon  durfte  in  d^m  Znetande  der  Wiaaan* 
fch#P(^^  ii  di^s^  Li^ii^f^9  in  der  Organiaatioa  di^ver  Hin«ef 
und  dftrin  IKH  aucbfii  aeii>,  daaa  dieselben  g^M  v\  aahr  vatsr  aibL^ 
Ifgfr  Laiimv  ^*r  G^istlicbkeit  stehen.  Pagegen  hat  fbar  dfe 
P&diatrik  Frankreich  upd  bes4)iidff8  Paris  nngleich  mehr  an  t«9- 
danken,  als  jedem  iinderan  Lande,  wenn  auch  nicht  in  Hinaicht 
dea  Reicbtbumea  der  Uteratur,  aa  doch  wenigatana  wegan  daf 
OHginalitit  deraelben  und  der  Genauigkeit  der  einielnen  Untnr*^ 
auchungen.  /ede  ^auptatadt  der  yerschiedenen  Pepartementa  .h«t 
ihr  Haspice  dea  enfana  trouv^a  und  beaitxt  Paria  var  allen  Städten 
der  Welt  die  mannichfaltigaten  Pflege-  und  Krankenwutalten  ffir 
Kinder  von  der  Geburt  an  bia  anm  14*  Jahre.  Per  Verfaaafr 
schilfert  n^n  di.eae  rerachiedenen  Anatflten,  mit  Ausnehme  def 
Enibindunpanatalten,  näher  und  hebt  besondere  henror,  waa  fon 
dm  Air^ten  und  den  Internfn  dieaer  rarachiedenen  Analalten  in 
iriafenschafUl^her  Beaiahung  geleistet  worden  ist.  Pa  dieaea  in* 
d94#en  grpffiteiithaiU  achon  bekftnnt  aein  durfte ,  ao  FoUen  wir  una 
kefpügrn,  daa  Urtbeil  dra  Verfaaaera  fiber  verschiedene  Schriften 
k«r3(  ni^intheilent  Von  den  Oberaraten  dea  Hoapice  dea  enfana 
tianr^s  et  orpbelius,  in  walcham  durchachnittlich  täglich  90  Kin- 
dfr;nnter  1  Jahr  behandelt  werden  n^  etwa  8—900  Laiahan- 
Öffnungen  alljährlich  torkommen,  sind  nur  wenige  Konographieon 
teafaaat  worden,  dagegen  haben  aber  verfchiadane  von  den  EUrea  in- 
tamaa  diaPädifirikinit  werthfoMen  Arbeiten  bereichert.  (Jn^cr  diaaan 
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ftnUent  b«iMiil#rf  BilUrd^geminnt.ztt  w^rdeiii,  d«r,,tA«€|^4liiitr  er 
«inife  Jalire  Unterarzt  in  tinem  Krankenhaufe  fär  ErwucliMM  ge- 
vcien  and  yoIUtindig  anifebildet  worden  var,  im  Jahre  18^  nU 
EIcTt  interne  der  AnilaU  eintrat  und  hier  in  .{eit.  von  1  Jahfü 
das  Material  zn  einem  gekannten  Werkes  y»Traite  dta  maUdiff  dt« 
cnfaBs  novFMn  nie  et  k  la  namelle*'  eammelle.  .Vox^Jf  orgag;ni'a 
Geiate  darchdrnngf n,  aaf  t  der  Verf.,  machte  B.  ea  aich  znr  Hagel, 
dan  Znaammenhang  zviachan  den  Symptomen  wahrend  4er  Iiebena*)* 
Mit  «nd  den  nach  dem  Tada  gefundenen  patbologiachi^n  YerftiQ^Anioyai) 
anfitteadiep»  und  dieser  Weg  der  FoMchvng  machte,  ea  ihm  mig«! 
lieh,  eine  Noaologie  auf zoatellen^  In  wcticber  nicht,  wi«  dieses  fri|hcr 
•il  der  Fall  ge^waaen  war^  einieloe  Krankbeilaerac^ainangein  .al% 
afibatatandiga  KMnkhaiten  jGgurirteo^ .  a<M)dern  in  welcbar  je^e  Sjf^p« 
toma^gmppa  eine  entaprechende .. anatomische  JUWon  .bezeichnete* 
Baaaadara  hal  er  daher  das  Verdienst  gc^habt,  dasa.  er  auersl  ein« 
lathologiacb-anntomiache  Klassifikation  und  Nomenklatur  der  Kranke 
heitan  der  Neugeborenen  und  Säuglinge  konaequent  dvrchfubrtfi 
und  wird  aeine  Schrift  daher  immer  eine  klaaaiaeha  bleiben.  Zur 
gehörigen  Würdigung  derselben  mvss  nun  aber  arwlgen,  d*>i  B«» 
nur  ein  Jahr  ii^n  Sammeki  von  Beobachtungen  über  so  manpigfal- 
ligc  Krankheiten  anwendete  «od  daaa  fr  unter  dem  Einflüsse  dev 
sogenannten  phjaioK  Schuk  stehend  nur  gar  zu  sehr  geneigt  ge^ 
waaan.aein  mag,  die  Krankheiten  auf  Raebnpng  toq  idsopalhiacheo 
Snlstodung  zu  bringen*  Seine  Schrift  ist  dahar  ala  eii^  genialst 
Eniwurf  zu  betrai^hten,  der  in  den  Einselnheitan.dor  pathologisch- 
aaatamjacben  und  sjmptam^talogjnchan  Beo|>a£htungen  maiKhnial 
der  y«f?ollatlndigong  oder  der  Berichtigung  bedarf.  Da  da% 
Uckanhafte  .inB.'a  Symptomatologie  später  die  Beschuldigung  harr. 
Torriaf ,  i^sB  das  Wisaen  in  der  NofQlogie  junger  liinder  nicht 
aHain  ai|fKenntniss  der  bU>saen  anatomiadhen  Läaianen  beachrinkl 
ward^  könne,  so.  wurde  V  alle  ix  Teranlasat,  diesem  llaiigel  i^*. 
ziAeUsn,  und  gab  ala  Resultat  seiner  in  der  Anstalt  geaammeit^ip 
BeahachtuBgen  eine  Gradualabhandlung  ^'e  Paapbjxie  Ifute  ü^A 
tes  anfana  »oureau  n^^'  1833  und  darauf  1838  seine  ,,CIinique  dea 
Budadiaa  daa  enfana  noufaau  n4s''  haraua.  Valleix'a  Methoda 
und  Tadnik  im  Krankenexamen  junger  Kinder  Ift»  wie  der  Verf^ 
bemiBrhtt  ao  muafcerhaft,  dass.sie  von  Allen  angenommen  zu  werden 
fardiant«  Ebenso  sind  seine  Krankheitag^achiabten  Muster  toa  VoljU 
slaadigkei^  «wodurch  aber  die  Zahl  aeinf r  Beobachtungen  bedeutend 
hnt  beachrlokt  werde»  mOssen,    In  einem  Werk^  Ton  632  Seite« 
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«ind  nur  6  Krbii%h«iteii  abgehrfndeH,  irethulb  lef  Titel  desBvcbeg 
eigentlich  hiile  „€liniqiie  de  qnelqves  mtladiet  etc.^  Iielseen 
foHen,  Da  solche  Beobachtnngeii  aich  bloss  anf  die  in  der  Aiistalf 
befindliche,  relatiy  geringe  Anzahl'  ron  Kraniren  bevthrinklen; 
so  liefern  seine  Schfldemngen  nnr  ein  Bild  fbn  dem  VerhaUen 
der  Krankheiten  In  ihrer  schwersteit  Form,  irie  selbiges  nnr  itf 
Findelhinsem  rorkoiiimt.  Besonders  gilt  dieses  von  einer  Beschreib 
bong  des  Mngaet  oder  der  Schvämmchen,  welche  fast  das  haTbe 
Buch  einnimmt  und  Tielen  späteren  Autoren  iur  Grundlage  Ihrer 
Beschrdbungen  diente.  Die  Symptomengrnppe,  welche  Verf.-  unter 
dem  Namen  ttuguet  aufgeführt  hat  und  welche  ihn  dahin  fflhrte, 
diis  er  Schwimmchen  und  Enteritis  acuta  ffir  Identisch  hielt,  Ist 
nach  dem  Verf.  keinesweges  die  unter  dem  Namen  'Schwftmmchetf 
beieichnete  Krankheit,  sondern  eine  Verbindung  der  yeracMsdeh-' 
artigsten  Krankheiten,  an  welchen  die  Findlinge  in  l^ari^  sterben. 
Yalleix  ist  in  vielen  Fillen  ein  gutes  Vorbild  Ton  Geriauigkeib 
in  klinischer  Beobachtung-,  aber  auch  in  anderen  FSIlen  ein  war- 
nendes Beispiel  dayon,  dass  selbst  die  streng*  durchgeführte  numie- 
riiche  Methode  zu  dem  Entgegengesetzten  yon  dem ,  \iras  sie  er-* 
reichen  will,  führen  kann.  Nachdem  der  Verf.  noch  auf  einige 
Journalabharidhingen  von  Eleyen  des  Hospice  aufmerksam  ^macht 
hat,  wendet  er  sich  zum  HOpital  des  enfans  malades,  dem  grüssten 
Kinderkrankenhause  der  Welt,  worin  allJIhrKch  4—5000  Kinder 
yon  2-^14  Jahren  behandelt  werden.  Manche  der  yon  dc'n  Aerzten 
und  Internen  dieser  Anstalt  gelieferten  Arbeiten  fShi'en  den  Titel : 
„Beschreibungen  yön  Kinderkrankheiten.'*  Man  darf  indebseti  nicht 
fergessen ,  dass  sich'  diese  Beschreibungen  nur  auf  das  Alter,  in 
weldiem  die  Kinder  aufgenommen  werden,  beliehen,  ■  und  das»  sl^ 
oftmals  nur  HospitaNcrankheiten  bei  Kindern  betreffen. 'As  den  Ar- 
beiten, zu  welchen  'das  Material  in  dieser  Anstalt  gesatamelt'  wurde, 
gehört  J  a  d  e  1 0 1 '  s  Semeiolo^gie  ph ysiognornlque ,  über  Ae  der 
Verf.  bemerkt ,  dass  sich  ans  Jadelöt's  Angesichlslinfen  der  Er*^ 
fahrung  nach  keine  sichere  Diagnose  stellen  lasse,  indessen  hab« 
leine  Lehre  doch  In  yielen  Ffillen  ihren  grossen  Wertti,  nnd  sei 
es  gewiss,  dass  manche  Kinderkrankheiten  dem  Gesichte  «inen 
eigenen  Ausdruck  yerleihen,  woraus  sich  die  Natur  derselben  sofort 
erkennen  lasse.  —  Guersant  sen.,  der  gesuchteste Kinderant In 
Paris  und  einer  derOberirzte  der  Anstalt  hat  einen  grossen  reför- 
mfrenden  Einfluss  auf  die  Pathologie  des  kindlichen  Alters-  ansge- 
fbty  und  ist  es  zu  bedauern,  dass  das  yon  ihht  und  seinem  Schwi«« 
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|*ei«ohii«  B  lache  UkogBt'aiigeküDdfg#dW«rk:  „Traiti  «omplet  dei 
naM.  det  «irfatw^-  noch  iminet  nicht  ertchkiifn  iai.  Ausser  en 
«l^ii'  sdiitsIwrDn  Artikeln  im  ])i<t.  d.  Mfd.  hat  G.  Biehts  herana^ 
{Tigeben,  batalwr  als  Lehrer  btdeuUBd  ^eirirfct,  nur  ist,  da  ev 
Anhlngarroii  Bravss^is  ist,  sein  streng*  antifhlogistlsches  T«r<* 
fahren  bei  der  BekanAnnf  hränher  Kinder  nicht  ab  Maat  er  lü 
snifCahlen.  Van  den  verschiedene»  Internen  der  Anstalt  erwahnl 
der  Verf.  nntar  anderen  die  verschiedenen  Arbeiten  von  Bertan. 
Bfailf a  klainena  fViher  henwsgegebanen  Arbeiten  deaaelben  haben 
in  Bang  auf  Neuheit  und  Selbatstandigkeit  ihren  Werth;  sei» 
nTraile  des  Aal.  d.  enfans,^«  weichas  spiter  arachien,  zeigt  'freilich 
van  Balaaenhait  und  ieiisiger  Zvtamnianstellnng  idilreicher  uiii 
iataraaaawter  Beahaehtnngan ,  die  er  aalbat  oder  Andere  nMchten, 
indaaaan  dieser  Arbeit  gebricht  es  an  der  vfssenachaftlichen  Kritik; 
darali  wakhe  sie  ai<h  den  gleicbtaitigen  oder  späteren  Arbeilea 
anderer  Internen  wie  Berrier,  Rilliat  und  Bartkei,  Bee^' 
f  n  era  1  n.  a.  ▼.  mrSelte  stellen  kannte.  B  orri  er*a  9,Trftitd  pra-t 
if^e  de»  malad;  de  Tenfance^^  iai  freilich  für  die  Krankheiten  dea 
larliasten  Kindesalters  nicht  so  vollalandig  als  man  diesea  Won* 
sehen  mochte,  hat  aber  in  Hinsicht  auf  Seibat stindigkett  und  Kritik 
einen  liehen  Werth  und  empfiehlt  der  Verl.  es  jedem  Arata  lani 
Stndimb.  Nachdem  derselbe  noch  einige  kleinere  Arbeiten  anderer 
latemeii  anfgafthrt  hat,  wendet  ersieh  zu  Barth  ex  und  Rilliat^ 
welche  alch  besonders  durch  ihr  „Tratte  cllniq.  et  pratiq.  dea  malad« 
des  enfana*^  ein  bohea  Verdienet  um  die  Padiatrik  erworben  haben^ 
Ha  dfr  Verf.  hei  aeinem  Aufenthalte  in  Paris  im  Jahre '  1810  «&d 
41  mit  den  genannten  beiden  Aeraten  in  frewndschaftlidter  Be«* 
zieiivBg  aland,  ao  war  er  eft- Zeuge  von  der  grossen  Genauigkeit 
BHt  der  sie  ihre  Beobachtungen  anstellten ,  und  steht  etf  daher 
nicht  an ,  ale  ala  das  beste  Mnater  im  Beobachten ,  welches  wir 
haben,  hinauatellen.  Bieaa  Verf.  haben  andi  noch  das  bei  den 
Aranzeaen  aaHene  Verdienal,  daas  sie  die  ausländische  Literatur 
stndirlaO)  was  besonders  dem  Schwelaer  Rilliet  leicht  fallen 
machte.  Die  Krankheiten  der  Säuglinge  aind  ausgaschleasan,  was 
der  Titd  hätte  besagen  sollen,  in  jeder  andern  Hinsicht  kahn  das 
Werk  dem  Kfaiderarate  aher  als  Fuhrer  dienen,  und  wird  es  nach 
den  gegebenen  Sehilderunfen  derKrankbeiten  und  der  pathologischen 
Lästaaeif  leicht  die  InAkationen  fir  sein  Handein  bestimmen  kännen 
and  hrawclit  daaselbe  nicht  auf  den  engen  Kreia,  auf  welchen  die 
Verf*  deaaelben  unter  dem  Einflüsse  der  physiel.  Schule  mitunter 
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ketbrinkl  haboi)  %n  ImdMrfttkfo.  Eia  beionderei  Ver4tMUil  vmi 
B.  und  R.  ist  et  «uih  noch,  dast  sie  die  aabbtidM«  Komylik«** 
tionen  bei  den  Krankheiten  d^  Kinder  gehörig  beachteten  wtA 
primire  nnd  eekundire  Krankheiten  derselben  untenchteden»  RtU 
liet  hat  eich  auch  apäter  durch  Terachiedene  AbhandhiAgen  In  der 
Gaz.  med.  ala  Irefflicher  Kinderarit  dargethaa.  Baciinerel  bat 
alch  ebenfalla  durch  rerachiedene  Aufaitae  in  Journalen  ala  giiter 
Kinderarzt  angekündigt;  tob  aeinem  1842  heranagekoMmenM 
^Traik6  th^orique  et  pratif ue  doa  maladioo  deo  enf^ne  apedaleMonl 
de  2  k  13  aua»^'  acheint  nur  ein  Theil,  die  allg.  Pathologie  et*^ 
schienen  zu  sein,  was  um  so  mehr  zu  kedauem  ia4,  da  Jl.  hei 
seiner  reichen  Erfahrung  und  Tiebeitigen  Bildung  goviaa  kn  Bland* 
gewesen  wire,  einen  werthToUen  Beitrag  znr  Pidialrih  z«  liefasiu 
Endlich  gedenkt  der  Verf.  noch  mit  mlam  Lobo  Legendro'n 
nnd  Vanier'a,  des  Gründers  des  ersten.  Journnia  für  Kinderkmnk«* 
beiten:  „la  elinique  des  hdpitaux  des  enfana/^  wolche  ehenfaUa 
Eleyen  der  Anstalt  waren.  —  Daa  Hdpital  Neckar^  welches  kranko 
SingUnge  und  deren  Mütter  «ubimmt  aber  nur  für  12  Platz  hnl« 
ist  unter  Trousse au  eine  berühmte  Pflaazscbule  für  Kindei&Bifca 
und  die  Quelle  einer  eigenen  Literatur  geworden,  welcke  die  tod 
dem  Höp.  des  enf.  trovy^s  yerbreitsten  Ansichten  auf  eine  «ehr 
befriedigende  Weise  reformirto.  Im  Hdp.  Necker  werden  im  Ge«' 
gensatze  zum  H.  des  ehf.  trour^  die  kranken  Kinder  Ton  ibron 
Müttern  geeftuget,  es  treten  daher  die  Krankheiten  bei  Ihnen  aaeh 
reiner  auf  und  entsprechen  daher  mehr  denen^  welehe  in  der  Pri^ 
Tatpraxis  Torkommen.  T.'s  Leistungen  sind  allgemein  bekannt  und 
hat  er  besonders  das  Verdienst,  dasa  er  aeine  IHtgnostIk  auf  gn*- 
nauer  pathol.  Anatomie  und  einem  feinen  Boobaehtnngataieaila 
gründet,  dass  er  eine  selbststindige  Ton  den  Glaubonaartikoin  g^ 
wisser  Schulen  freie  Stellang  einnimmt,  und  dass  aeine  Babatadt 
lungsweiae  weit  yieheitiger  als  die  mancher  anderer  frantoöaiacbea 
Aerfte,  welche  der  phyriol.  Schnle  anhingen,  ist*  Ven-  den  IntoTf 
neu  diesea  Hospitals  haben  sich  Ribour,  Bouchel,  Dolpeeb 
undDuclos  durch  mehr  oder  minder  werthroUe  Arbeiten  bekaant 
gemacht.  —  Die  genannten  Pariser  Anstalten  wurden  aber  auch 
von  auslindtschen  Aorsten  besucht,  welche  in  denadben  Materia- 
lien für  literarische  Arbeiten  sammelten.  Der  Verf*  führt  daion 
Hojrfelder's  Beobachtungen  über  die  Krankheiten  ^r  Nengu«- 
borenen  und  Pi  e  p  e  r*  a  Kinderpraxis  u.  s.  w;  an,  welche  letztere  Schrift 
er  ala  besonders  interessant  bezeichnet  ^  indem  in  derselben  mit 


41 

ickuiiHDMgtr  Kritik  der  Sinii  ia  den  AnricIiUn  der  deiilidlen 
«ftd  der  mmwk  frenidaiecheii  ScbnU  in  der  Kinderpathoiogie  dar- 
stellt wird  nnd  die  f  ekler  und  Verdiensie  auf  beiden  Seiten  naclH 
fewicsen  wrrden.  —  Die  eebr  auafttrlicke  Beepredinng  der  Pa* 
eieer  Aatteltin  nnd  der  yen  denaelben  herenegegan^enen  Arbeiten 
entaehnldigt  der  Verf.  damit,  daae  er  dadardi  beaendera  bebe  den 
leveia  liefern  wellen,  wie  groes  der  Einflasa  ron  Beobachinngen 
in  AnateUen  für  ktanka  Kinder  auf  die  Wlaaenacbaft  aein  kdnne, 
nnd  kabe  er  dadnfch  angieicb  andeuten  wellen,  wie  die  Beobach^ 
lungnn  i»  Stncfchobner  Kioderbanae  gemacbt  werden  müaaen  und 
wie  »an  fieaslben  beilnisen  könne.  —  Nacbdem  der  Verf.  dann 
nnck  in  der  Kirae  dea  Htfp.  de  Vangirnrd  und  H6p«  des  V^n^riena 
und  die  eie  dienen  entsprungenen  Arbeiten  erwfthnt  bat,  bemerkt 
er»  4Mm  In  Frankreich  eidi  Handböeher  iber  Kinderirranbheiten, 
die  nne  der  Priratprana  entsprungen  und  irgend  einen  wisaen* 
afbaftlicken  Werlb  kaben,  heebet  wenige  finden.  Hit  Auanakme 
der  Arbeiten  übet  denCreup^  Aber  welcben  R*€ollard  berichtete, 
der  MoMgrapbie  tou  Boutellle  über  Gherea,  Ton  Brechet» 
Bricheteau,  Baumes»  Charpentler  über Hjdroeephalus  und 
reiBearnellee,  tber  Keuchhusten ,  haben  die  Arbeiten  yonCa- 
pnrnn,  Ghemben,  Cembee,  Braaeard  n.  s.w.  nur  einen 
sahrnntergeerdnetenWerth  und  kennen  nicht  empfohlen  werden. 
Viel  warihToUer  sind  in  ipancher  Hinsicht  die  alteren  Schriften 
Ten  Brenaet,  KauÜn  und  Gardien.  Zum  Schlüsse  wird  nodi 
bemerkt,  daaa  n«€h  der  Bericht  dea  Prof.  Stoeber  «ber  die  Kin* 
deifcUnik  in  Strasburg  manehea  Intereasante  enthalte. 

Waa  die  englische  Literatur  über  Kinderkrank«» 
1i eilen  anbelange,  ao  ist  dieselbe,  wie  der  Verf.  aeigt,  an  Umfang 
nur  «nn,  in  InbeH  und  Werth  aber  um  ao  reicher.  Sie  hat  eine 
beetimaiftn  praktische  Tendenz  und  iat  sie  yieUeicht  fruchtbringender 
fleweaen,  ale  die  irgend  einea  anderen  Landes,  denn  die  Ansichteil 
der  Gelehrten  werden  duroh  viele  populire  Schriften  unter  dem 
Volke  Forbreltel  und  finden  die  Temfinftigen  Lehren  über  physische 
Kindorersiehung  bei  dieeem  Etogang,  weahalb  dieae  dann  auch  in 
Bngland  Im  Allgemeinen  auageieichneter  Ist,  als  anderawe.  Die 
Pidintrik  hat  aich  daher  in  England  mehr  ala  in  irgend  einem 
anderen  Lende  Ihrem  höchsten,  dem  präyentiTon  Ziele  liemlich 
genähert,  indem  eie  durch  eine  remfinftige  Gesundheitapflege  dae 
BrCardemiaa  der  Krankenpflege  yerminderle.  —  Der  Verf.  be- 
spricht dann  die  Anetalten  fir  kranke  Kinder  in  England,  die  er 
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indeMen  ans  eigener  Aoichau^ng  nicht  kennt.     AU  wAike  ^ '  in 

welchen  über  die  iCrankheiten  im  frflheiten  Lebenealter  Beobatii- 

» 

Innren  im  Groaaen  gemleht  werdkn- kennen ^  beieichnet  er  d«f 
Fonndlingp-'Hospital  in  I>nb]in  und  die  Terachiedenen  •Gebiranttalien. 
Als  verzügliche  Quellen  für  daa  Studium  der  Kinderkra«kheHei 
aind  dageg^en  die  Infirmaries,  Nnreeriea,  Dispensariee  u.  s.  ir.  s« 
betrachten,  wobei  denn  auch  noch  die  yon  Bar  low  im  Gvf% 
Hospitale  errichtete  Abtheilung  ffir  kmnke  Kinder  und  Bird'a 
Poliklinik  gehören.  Die  englischen  Aerzte  haben  mehr  Cktegeif^ 
heit,  die  kranken  Kinder  in  ihren  natArlichim  Verhiltmsaott  -i« 
sehen,  ihre  Erfahrungen  mehr  als  die,  welche  die  Kinder  ntar  in 
Findol-  und  Kindcrkrankenhiusern  be<»bacbte|i ,  z»  erweitern,  d««> 
gegen  wird  es  ihnen  aber  schwerer,  in'f  Einaelne  gehende  roll- 
standige  kliniache.  Beohaclitungen  xu  machen ,  pathoiogiseh^anato* 
mische  Untersuchungen  im  Grossen  anzustellen  und  die  numeri-- 
sehe  Methode  nach  Weise  der  Fransosen  durchiufAhren.  Die  in 
yerschiedenen  Städten  befindlichen  Kinderki^nkenhiuser- sind 'woH 
jünger  als  die  Pariser  und  haben  daiifer  noch  kein  so  reiches  MMt 
lerial  liefern  können.  Dazu  kommt  auch  die  Verachiedenhott  zwi-» 
sehen  der  französischen  und  englischen  Unterweisuiigs-  un(  B«-«- 
förderungsart ,  die  strengeren-  Forderungen  an  Schriftsteller  In 
England  und  auch  noch,  dass  man  die  Kinderkrankheiten  lange 
Zeit  hindurch  nicht  als  Gegenstand  «ines  speziellen  Sitfdfums  be^ 
trachtete.  —  Nach  diesen  allgemeinen  Bemerkungen  gib^  der 
Verf.  eine  Uebersicht  über  die  in  England  erochienenen  Hand« 
bücher  über  Kindeikrankheiten ,  von  welchen  er  das  1838  Ton 
Eyanson  und  Maunsell,  besonders  in  der  deutschen  Bearbei- 
tmig  Ton.  Frankel,  für  eine  di^r  besten  erklört.  In  den  letzten 
10  Jahren  ist  der  Eifer  für  das  Studium  der  Klndel^krankheited 
auch  in  England  reger  geworden  und  sind  manche  schitzhare  Ar-« 
beiten  in  diesem  Gebiete  erschienen,  Ton  weldien  der  V^rft 
eine  grosse  Anzahl  anführt,  und  glaubt  er,  dass  es  nldit  lange 
w&hren  wird,  daas  sich  die  Pidiatrlk  auch  in  England  z^  einer 
bedevtenden  Höhe  erhebt,  woför  schon  die  Von  €.  West  herawa* 
gegebenen. Lectures  on  the  diseases  of  infancj  and  ehtldhood,  ein 
Work,  welches  der  Verf.  ausnehmend  lobt,  zu  sprechen  scheint. — 
Deber  die  literarische  Thitigkeit  der  Kord-Amerikaner  im 
Gebiete  der  Kinderkrankheiten  iussert  sich  der  Verf.  nur  sehr 
kurz  und  scheint  er  mit  deren  Arbeiten  nicht  bekannt  geworden 
zu  sein,   «nd  bemerkt  er- über  die  Schriften  Tön  Gre^n,  Par- 
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ffitk  und  Bev«f  f,  dtti  sie  auf  enropiilelieni  Gniode  nihtUii, 
4ti8  Ab»  dem  Land«  EigenthiMiehe  iiiir .  Cholera  i  oad  Triaama 
kfanliuii  ketrife^  irelcka  KranidiiMteJi  in  JbiKrika  gefihrlicher  ak 
ia  Europa  seien.  *--  Der  Varf«  wendet  skh  nma  zur  deatacben 
Lileratlir  Aber  KiBderkrankkaitea,  .welche  er,  da  sie  in 
Sckvedfn  weit  bekannter  als. die  der  oben  erwähnten  Lander  ist, 
NT  knr«  biaproehen  hat  Er  neimt  Denladilaiid  den  grossen  Ke- 
daktionaanaachiias  f  wiShher  mit  iknemüdetem  Eifer  dahin  strebt 
die  manniehfaltigen.  Beebachtnngen  aller  Linder  der  Welt  in  wii^ 
aenadiaflUcher  f  nrn.  und  Einheit  zn  ordnen ,  wobei  es  aber  zu- 
gleich In  literarieoker  Prodnklivitit  aelbit-  übtr  Kinderkrankheiten 
eine  aoUie  Hihe  •  errekhte,  daas,  wie  der  Verf.  mdnt,  es  ihm  un- 
möglich seiy  dieser  Liferatnr  einer  .auafihrUchen  Darslelltng  und 
Kritik  m  nntefwerlen.  Er  heriUirt  deshalb  nnr  die  TorifigUchstad 
BrschnimingeB  in  der  dentsehea  litterolnr,  wekhe  in  «inem 
aiharen  Zuaamaaeihange  mit  älteren^  'so  wie  mit  neuerdings  er* 
richMan,  Kandeipflegeanataiten  stehen.  Ben  riel  belesenen  und 
literarisch  firnchtbarea  delitachen  Verfaeaem  konnte  es,  meint  der 
Verf.,  achon  verziehen  werden,  wenn  aie  nicht  hinreicbonde  Zeit 
halten,  durch  lahlreiehe  eigene  Krankheitabeobachiungen  ihre  Er- 
üahruiig  z«  bereichern.  Der  Hangel  an  dieser  atcheren  Grundlage 
Ton  eigener  Erfahrung  war  Anen  aber  um  so  mehr  zn  Terzeihed, 
je  mehr  ea  ihnen  an  Gelegenheit  gebrach,  mit  dem  wenigeten 
Zeitanfwande  in  eigenen  Kinderkrankenhäuaem  oder  Ihnlichen 
Anataltan  dergleichen  Tollständige  Beebiehtungen  zu  sammeln, 
denn  dergleichen  gab  ea  bis  in  den  letzten  Dezennien  in  Deutsdi- 
kiid  tehtiT  wenige.  Die  bei  weitem  gtdsste  Zahl  deutscher 
SduiftateUer  über  Kindarkrankheitan  waren  daher  aolthe^  welche 
wenige  oder  gar:. keine  Gelegenheit  hatten,  durch  eigene  Erfahr- 
«ng  deii  Werth  dessen,  was  Andere  angaben,  zu  prüfen,  theÜs 
waren  ea  aelche,  welche  in  ihrer  Priratpraxia  den  einzigäten  Ana* 
weg  fanden,  eich  mehr  oder  weniger  Erfahrung  zu  sammeln.  Von 
dieser  letzten  Klasse  deutscher  Scbdftstellcr  kann  man  sagen« 
dass  man  bei  ihnen' das  Bild  der  Kinderkrankheiten  innerhalb 
der  Familien  antrifft,  im  Gegensätze  zu  dem  Bilde  Ton  bloaaen 
Kinderhavskran^kheiten  bei  manchen  französischeU  Sohrifbt 
steilem.  Ven  der  grossen  Menge  Handbücher,'  die  als  Frfichte  deut-» 
scher  Bflesebheit  undFleisscs  zu  betrachten  sind,  werden  die  Ton 
Flei^cb^  Henke,  Meissner,  Schnitzer. und  Wolff  ange^ 
fihrt,  weiche^  wie  er  beüerkt,  TedögUck  dwcii  die  Hinweiauiigeni 
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welche  die  grosM  Beiisenkeifc  Ihrer  Verf.  lieftni^  Werlh  haheft 
werden.  Von  den  denUchen  Lehrern  an  GcbiransUlten  ^  weMüe 
eich  besonders  mit  Kinderkrankheiten  besohflfiigt  hahea ,  Terdteal 
nach  dem  Verf.  besendere  Jörg*  g^enannt  xa  werden,  ?on  deiseo 
Handbuch  er  sagt,  daes  ei  wegen  der  Originalität  und  der  groeiea 
Erfahrung  dae  Verf.  in  Behandlung  der  Neugebornen  immet 
den  Werth  eines  fir  manche  Filie  guten  und  einfachen  Rathga^ 
bers  haben  wird.  Darauf  erwihnt  der  Verf.  der  Arbritea,  wvkhe 
ihr  Entslehen  in  den  dsterreichiechen  Findelhiuseni  hatleu,  wie 
die  Ton  Schidier,  Bednar,  Verton  u.  §,  w.,  und  ibacht  er 
hesonders  auch  noch  auf  die  Ambuktorien  und  Polikliniken  ab 
Mittel  zur  praktischen  Unterweisung  in  dtn  Kinderkrankheiten 
auf  deutschen  Universitäten  aufmerksam.  Das  1787  von  Mast a^ 
Her  in  Wien  errichtete  Kinderkranken* Institut  wird  lohend  er<- 
wihnt  und  zolH  der  Verf.  besonders  den  grossen  Verdiensten  rwä 
Goelia  die  gerechteste  Anerkennung.  Nachdem  er  noch  Lft*« 
bleich,  Mükisch  und  Hflgel  erw&hnt  hat,  kommt  er  auf  daa 
tu  reden,  was  Berlin  für  die  Pidiatrik  geleistet  hat,  und  gt* 
denkt  der  Verdienste,  welche  Romberg,  Henech,  Hilde- 
brand u.  s.  w.  in  dieser  Beziehung  hatten.  Ebenso  wird  Dan, 
was  die  Aerzte  yerschiedener  deutscher  Kinderkrankenhiuser ,  win 
daa  zu  Dresden,  Wien,  Prag,  Grätz,  München  u.  s.  w. 
geleistet  haben,  kurz  erwähnt,  und  nachdem  der  Verf.  auch  dar 
periodischen  Literatur  über  Kinderkrankheiten  in  Deutschland  nA 
«inifen  Worten  gedacht  und  auch  das  Ton  Dr.  B ehrend  r«di- 
girte  Journal,  welches,  nachdem  die  Clinique  des'h^p.  des  enfaaa 
1846  eingegangen  ist,  das  einzige  journalistische  Or^an  der 
ganzen  Welt  über  Kinderkrankheiten  ist,  mit  vielem  Lebe  erwähnt 
hat,  schliesst  er  diese  seine  Darstellung  der  deutschen  Literätue. 
Wenn  diese  Darstellung  auch  nicht  auf  Vollständigkeit  Anspradi 
machen  kann,  so  liefert  sie  uns  doch  den  Beweis,  daas  der  Ver(& 
vollständige  Kcnntniss  von  Dem  besitzt,  was  bei  uns  im  Gebiete 
der  Kinderkrankheiten  geleistet  wurde,  was  um  so  mehr  zu  seineni 
Ruhme  gereicht,  weil  ausländische  Aerzte  sich  selten  um  die  Lite* 
ratur  fremder  Länder  bekümmern  oder  derselben  nur  geringe  Auf*- 
merksamkeit  schenken.  Der  Verf.  dagegen  hat  sich  nicht  allein 
mit  der  deutschen  Literatur  über  Kinderkrankheiten  vertraut  ge* 
macht,  sondern  ist  in  den  Geist  derselben  auch  eingedrungen  und 
erweut  sich  als  ein  eben  so  gerechter  als  nachsichtiger  Bsurtheiler 
deraelhen.  *^  Sehr  kurz  erwähnt  er  darauf  noch  Daa,  waa  in  R  u  a  a  «^ 
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lasl»  DiiieaiArk  nni  N^rireg'tft  fir  lOnderkraikhelteft  gt^ 
kititt  varde.  V«n  4eii  Ib  Rvtiriaftd  kbandan  Aenten  werden  in 
dieaar  Beaifhwiig  Daepf,  Heine,  Weiaaa  umi  Kronenberg 
avIgcfiHirt  wmi  find  die  Arbeiten  deraelben  angageben  worden* 
DinaaiarkniidNorwegeB  lind^wenn  man  einig«  UebaraeUmigeB 
abrachnat,  durekana  arm  an  Arbaitan  über  dia  ganae  oder  den 
gr4eatoB  Tbeit  der  Pidiatrik.  Obgteieii  aa  in  Kapenhaga»  niebt 
an  AnataMen  fehlt ,  in  welchen  aidi  Beobaelitungen  Ober  Kinder- 
kn^kaiten  im  Groaaan  macken  laaaen  kdnntea,  ao  haben  dia 
Aerxta  dock  nur  kidial  wenige  Hittkeihngen  iber  Kinderkrank* 
kaiteB  iB  den  diniaekan'ZailaehrIftaa  geliefert,  waa  nm  ao  mehr 
an  badanern  iai,  weil  aie  übrigena  die  gelehrte  Welt  oft  mit 
gadiagaseii  Arbeiten  an  beaekanken  piegen.  Daa  eifrige  Streben 
4eff  norwegiackeB  Aerate  kat  dagegen  in  der  Joumailiteratur  die^ 
aea  Laadea  aokan  menchen  werthyollen  Beitrag  Aber  Kinder* 
kruikkeilen  TeranlaasL  Beaandere  iat  ea  aber  Praf.  Faje,  der 
in  der  Entbindangaanatalt  an  Chriatiania  achitxbare  Beobackt* 
•ngvB  Aber  Krankeiten  der  Neugebomen  machte  vnd  dieae  in 
aeinett  Jakreakerickten  mütkeihe,  nnd  atekt  ee  au  hoffen,  dasa^ 
wenn  erat  eine  Kliiük  fftr  Kinderkrankheiten  in  Chriatiania  er* 
richtet  aein  wird,  welche  ala  ein  nethwendigea  Bedürfniaa  für 
dieae  ÜBi?eraitit  f racheint,  wir  auch  Ton  daher  manche  achftts* 
bare  Mitthelkingen  erwarten  dürfen.  Nadi  dieaer  Daratellang  der 
anaiindiacken  Literatur  liefert  der  Verfaaaer  eine  aehr  auaführlidie 
allgemeine  Geachickte  der  Kinderkrankenpflege  in 
SckwedoB  (8.  53 — 2QSS)  und  fuhrt  darin  angleich  diejenigen 
Arbeiten  und  Abhandlungen,  welche  achwediache  Aerate  über 
liadkrkraDkkeiten  lieferten,  auf.  Dieaer  Theil  aeiner  Schrift, 
bei  dem  wir,  4a  er  manckea  Intereaaante  darbietet,  etwaa  länger 
farwaiien  müaaen,  wird  Ton  ihm  in  5  Perioden  getheiltt  1)  von 
den  ilteaten  ZeHen  an  bia  1660^  2)  Ton  1660  bialTSO;  3)  die 
aaganunnte  Freikeilaaeit  bis  1772 1  4)  von  1772  bia  1809  und 
5)  TOB  1809  bia  svr  gegenwirtigen  Zeit.  Er  aeigt  seinen  Zu- 
hüruni,  4aaa  ea  für  aie  wicktig  aei,  auck  die  ilteate  ackwediache 
LHemtur  kennen  vu  lernen,  in4em  gerade  manche  Tan  dan  Itte- 
ran  Schriflen,  die  lum  Tkeil  aebon  aehr  aelten  geworden  aind, 
die  Quelle  der  Vorotellnngaweiae  des  Volkea  über  die  Uraachen, 
Hatur  mtki  Behandlnnga weise  der  Kinderfcrankkeiten  sind,  auf 
weleken  die  klugen  Weiber  nooh  jetat  ihren  Anspruch  an  der 
ThellBalun»  4er  Behandlung  kranker  Kinder  gründen,  und  welche 
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daher  be/iondeiSB  t(mi'  d«ti  Acnten  .Ja' den  LinimikUtn  gekanal 
werden  müAsen*  Manche  /Solcher  lUerer  Scfarifteii  eAtliidieii  wdi 
sehäUbare  SthiUerungen  lur  Geadliichte  der  aporadteoheo  ab 
aaeh  epidemiachan  KindeikrankheUeB*  Ebenso  glaiibt  «r,,  daaa 
ea  für  aeine  Zahdrar  aojcb  wichtig  «Mn  dürfte ,  die  aoharediacb^ 
KinderfcraDkftJBpflega  im  Allgamainea  kasnen  au  leroeii  wo- 
fam  dieselbe  G^genaUnd  def  Mfenlttahan  Verwftitungi  aan  Dar 
Leibarit  Erich'a  XIV.  und  John&R'a  III.,  Banadiatna 
01a  i,  widmete  in  aeiiiem:1578  eracUenaiiaQ  „nyttighe  bafcarar 
bock''  (nützlichem  Arztbvahe)  ein  eiganea  Ka^Üel  aiu  Unlerw«i- 
attng  in  den  Krankheiten  junger  Kinder )  weUhe  abar  iaal .  nur 
Bine  Aufaahlung  yon  Mitteln  gegen  i^lcbe  ist  und  «kaina  odar 
nnr  unToliaiindiga  SchiUemigan  entfiäU.  Bangt 'Olaajna.I^hrr 
bnch,  daa  erste,  welchaa  in  Schweden  eraabien)  würda  ainan 
grnasen  Werth  .hab^n',  wenn-  ea  aicb  atof  in  Schwaden  ganfacHf 
Erfahrungen  gründete,  ist  aber,  wie  der  Y^rlaaaar  nadtwejai; 
«einem  Inhalte  nach  fait  wörtlleh  der  .8«  Aufgabe  Ypn  J.  Ryffa 
HebamAienbache  entnommen,  und  also  als  kein«  Qriginalit«Lfc  m 
betrachten.  Da  er  dem  denlacban  Origioal«  nach,  ^ela  wigar 
reimte  und  sehr  empirische  Heijmiital  yerscbrieb,  aa  ist  ea  wah«- 
acheinlich,  dass  sich  aus.  diesem  Quche,  manche . Kurartan  unter 
dem  Volke  rerbreiteten ,  von  welchen ,  noch  manche  gehrlliobliA 
aind ,  wie  a«  B.  daa  Iragen  rw  Paanienkämern  an  den;  Hala 
gegen  Konvulsionen,  dar^Weibermiloh  gegen  Augenfluya  o.  a.  w» 
Die  Tcrschiedenen  ArbeiteXi  t<^  A.  M.  Rydaholmen^a ia»  weict^ 
dar  Verfasser  namhaft  macht ,  enthalten  in  Bezug  auf  Kinder^ 
krankhaiten  nuif  einige-  wenige.  Rezepte.  Ala  ain  würdiger  Kttiit- 
geber  für  die  diätetische  Behandlung  ist  jedoch  A.  Sparviinan» 
Leibarzt  der  Königin  Christina  uad  Karl  Guatafa,  zu  nennen» 
welcher  1662  aeinen  „Sandhetieaka  Spegel««  (6eaundbeitaa|iiaigel) 
btrausgab,  Worin  er  in  einem  KapHel  yon  Veraen  und  Prpaa  .dk 
Art  und  Weiae  abhandelt ,  .wie  peugeberene  Kinder  bia  anm.  7« 
Jahre  gepflegt  und  genährt  werden  anllan  und  angibt,  wjc  man 
eine  Amme  wühlen  aolh  In  einem  anderen  Kapitel  beapriabl.  er 
die  Pflege  der  Kinder  yüm  T.  Jahre  bia  aum  Tolkndaten  Waaba«- 
jluune.  Die  ron  Sp.  gegebenen  Batbachlage  sind  meiatena 
durchaua  gut  zu  nennen,  und  werden  die  Vorschriften,  welche 
er  bei  der  Wahl  Ton  Ammen  ertheilt,  noch  h^Ugea  Tagea 
beobachtet.  —  C.  Lindh  gab  1675  eine  .Scbtjft  unter  dem 
Titel  |,Hauaapotbek  och  iiakjebaock^^  heram»  w^rln  einige  0:üeMen*' 
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tbiili  «DgenimU  ZufanmensettaDgen  gtg#ii  KindorknnklMitoii 
äek  foden.  —  Seitdem  Rndbeck  und  Hofyeniut,  an  der 
Unirenitil  in  Upsala  xu  Lehrern  ernannt,  ein  einheimiacliea 
Stadium  der  Medixin  hervorgerufen  hatten  und  die  anigexeicli- 
Beteten  Aerxte  Stockholms  166^  Tom  Könige  antorieirt  worden 
waren,  ein  Collegivm  medicnm  zu  bilden,  nil  der  Beatimmong, 
daii  daaaelbe  den  bisher  beatehenden  Misabriucken  in  der  6e« 
iondheita-  nnd  Krankenpflege  steuern  solle,  wurde  ein  besserer 
firand  snr  Ordnung  gelegt.  Diese  priyilegirte  ärxtliche  Geaellaehaft 
in  Stockholm  mackte  sich  bald  als  eine  unentbehrliche  adaiini^ 
stralire  Behörde  geltend  und  in  Folge  ihrer  Wirksamkeit  kam 
1688  die  erate,  zum  Theil  noch  gültige,  Medizinalordnüng  fir 
Schweden  heraua,  welche  für  das  ganze  Land  gültig  war  und 
deren  Handhabung  dem  CoUegium  medicum  anvertraut  wurde. 
Die  dem  CoUegium  crthellten  Privilrgien,  welche  der  Verfaaaer 
anführt,  ergaben,  wie  dringend  das  Bedürfniss  einer  öffentlichen 
Administration  der  Gesundheitspflege  war,  und  welche  heilaame 
Wirkungen  dieaelbe  hatte  und  iat  von  der  Zeit  an,  in  welcher 
solche  wichtige  Verinderungen  im  Hedizinalwesen  eintraten,  auch 
eine  nene  Periode  in  der  Geschichte  der  Kinderkrankenpflege  -  in 
Schweden  eingetreten.  1682  machte  U.  Hjaerae,  Mitglied  dea 
Coli,  med.,  zuerst  den  Vorschlag,  dass  man  in  Stockholm  zur 
Unterweiaung  der  Hebammen  ein  Hospital  für  Wöchnerinnen  er» 
richten  möge.  Dieser  Unterweisung  wurde  indessen  bald  darauf 
durch  den  ausgezeichneten  Hebammenlehrer  und  Assessor  dea 
CoUegiuma,  J.  van  derHoorn,  durch  Herausgabe  seiner  Schrift, 
den  Srcnaka  Tilöfrade  Jordegumm  an.  1697  (die  schwedische 
wohlgeübto  Wehemutter)  abgeholfen ,  in  welcher  er  über  die  Be-> 
handlung  Nengeborener  gute  RathachlSge  ertheilte,  obschon  er 
die  Hebammen  zu  manchen  Handlungen  autorisirte,  die  nicht 
paaaend  waren,  z.  B.  das  Zurechtrücken  des  Kopfes  bei  unförm* 
lieber  Gestaltung  n.  s.  w«  Er  war  es  zuerst,  der  die  Schwimm- 
chen  in  seinem  Werke  als  Torsken ,  eine  beim  Volke  gebrinch« 
liehe  Benennung,  bezeichnete.  J.  Linder,  spater  Lindestolpe^ 
gab  2  Bücher  1711  und  1717  heraus,  in  welchen  er  die  Wurm-* 
vfmptome  beschrieb,  aber  zugleich  auch  daa  Vorkommen  von 
Wunnern  sehr  übertrieb.  So  redete  er  ton  Würmern  im  Nabel, 
welche  die  Kinder  peinigen  und  zur  Abzehrung  bringen  sollten, 
von  Haarwfirmern  (Crinones),  die  am  Rücken  von  Stnglingen, 
welche  dadurch  abzehrten,  forhanden  aeien  u«  s.  w*  In  aeinet 
xxn.  1804.  4 
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anderen  Sdififfc  findet  eich  die  iUette  Hittheilnng  über  des  Aeltas 
bei  Kindern,  einer  Krankheit,  die  yon  ihm  als  ein  Uafenfieber, 
welches  Aehnlichkeit  mit  einer  Tertiana  duplicata  hat,  beseichnel 
wurde.  Es  laset  sich  nach  dem  Yerfaaser  annehmen,  dass  der 
Name  nnd  Krankeitsbegriff  Aeitan  weit  alter  gewesen  sei,  als  die 
wissenschaftliche  Medizin  in  Schweden,  jedoch  glaubt  derselbe, 
dass  diese  Benennung  «ch  nur  auf  den  mittleren  Theil  des 
Landes  beachrinkt  habe,  und  dass  die  Sjmpteme,  welche  unter 
diesem  Namen  aufgeführt  werden ,  Tom  nördlichen  nnd  sidlichea 
Theile  verschiedene  Benennungen  erhielten.  1771  and  22  herrschte 
in  der  Umgegend  eine  Epidemie  unter  Kindern  und  jungen  Leu- 
ten, die  Hesslings  oder*  Flicksjuka  genannt  wurde, 
welche  den  König  Teranla|at«-r-^Ua^^^U.  med.  xu  beauftragen, 
eine  Anweiaung  lu  u^mO^uMjlmrb«.  yerhindert  und  behau- 
dult  werden  könn^oSer  gegebenen  Imfbrcibung  nach  ist  e$ 
wohl  nicht  zu  be/irMfeb|;:/daM^iai|jpanM^  die  Masern  waren, 
obachon  unter  M 1  sjü  i  n  g*^  m  'Schweden  aum  andere  Exantheme 
bezeichnet  worden^^zu  jein  scheinen.  InyVon  dem  Coli.  med. 
gegebenen  Vor8chrift>A^Wr^f](a^dnn|^^  ,  wenn  man  die 
zum  Herfortreiben  des  AusichU jfeT  empfohlenen  Mittel  abrechnet, 
gewiss  zweckmässig  zu  nennen.  Diese  Epidemie  yeranlasste  den 
Assessor  des  Coli,  med.,  J.  C.  Nordenheim,  im  Jahre  1722 
eine  Schrift  herauszugeben,  die  besonders  für  die  Landbewohner, 
die  keine  ärztliche  Hülfe  erhalten  konnten,  bestimmt  war,  in 
welcher  ebenfalia  Ton  demAeltan,  als  Folgekrankheit  der  Masern, 
die  Rede  ist«  Die  Symptome  dsTon  sind  nach  Ihm:  bleiche 
Baut,  grosser  und  harter  Magen,  Verlust  des  Appetits,  fast  an- 
haltender Durst,  Wechsel  von  Frösteln  und  Hitze,  Trockenheit 
in  der  Nase,  imHalae  und  am  Gaumen,  Unruhe  und  periodischer 
Kopfschmerz.  Die  kleine  Schrift  enthält  eine  genaue  Krankheits- 
beschreibung und  eine  Menge  ron  Heilmitteln,  die  bei  dem  Volke 
üUich  waren,  so  dase  sie  ein  wichtiger  Beitrag  für  das  Studium 
der  Volksmedizin  ist.  —  Wirft  man,  sagt  der  Verfaeser,  einen 
Blick  auf  das ,  was  das  Coli,  medic.  in  den  ersten  5  Jahren  eei- 
nea  Bestohena  geleistet  hat,  so  darf  man  annehmen,  dass  die 
ersten  Bemühungen,  die  Pädiatrik  zu  einer  wiasenschaftlichea 
Würde  zu  erheben  und  für  bessere  Kinderkrankheitspflege  zu 
sorgen,  theils  von  dem  Collegium  als  Behörde,  theils  Ton  ein- 
zelnen Mitgliedern  desselben  ausgegangen  sind.  Daas  die  achwe- 
dische  Pädiatrik  in  den  ersten  4  Dezennien,   nachdem  Norden- 
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heim*«  Schrift  ertcbientn  war,  die  Ehre  erlangte,  daes  tie  iiAter 
allen  Lindern  Enropa'a  den  eralen  Rang  einnahm,  lieft  aich  ane 
der  anf  achwediechen  Uni?ereititon  erlangten  Bildung  und  aua 
den  anhaltenden  Bemfihangen  dea  Cell.  med.  nicht  genigend  er- 
Uiren,  aondem  wirkten  daiu  mehrere  Umatinde  mit,  mit  deren 
Daratalinng  der  Verf.  die  3.  Periode  der  Geachichte  4br  aehwedi* 
achen  Einderkranhenptege  beginnt.  ^^  Unter  Karl  XII.  hatten 
Erieg  nnd  Pest  die  Berdihemng  Schwedena  decimirt;  nach  dem 
Tode  deaaelben  honnte  man  in  der  Friedensaeit  daran  denken, 
daa  Wahl  dea  Landea  in  firdem,  nnd  machte  aich  nun  ala  eine 
der  wichtigaten  adminiatratiren  Maaeiregeln  die  geltend,  den 
entatandenen  Verlnat  an  der  Beydlkerung  wieder  zu  eraetsen,  nnd 
remraachte  dieaes,  data  die  Geiundheitahehdrden  ein  höherea  An^ 
lehan  nnd  gvöaaeren  Eintnaa  bekamen.  Linn^  log  Tiele  junge 
Leute  an  aich,  die  aich  dem  Studium  der  Natnrwiaaenachaft  und 
Mediiin  widmeten,  wodurch  der  Geaammtheit  gfaeaer  Nutaen 
erwncha.  1737  irurde  neben  dem  Coli,  medic.  eine  kiniglictie 
Geanndheitakammiaaion  ala  eine  höhere  adminiatratire  Behörde 
errichtet,  die  aua  Reicharithen ,  anderen  Beamten  und  Aeraten 
bestand  und  in  ihrer  SQfihrigen  Wirkaambelt  eine  kriflige  Stütae 
ffe  Maaaaregeln  in  Bezug  anf  die  Pflege  kranker  Kinder  wurde. 
Daa  gröaate  Verdienet  aber  um  die  Kinderkrankeapflege  und  die 
Literatnr  dber  KinderkrankheUen  hat  die  1739  errichtete  kSnigl 
Akademie  der  Wiasenachaften  gehabt,  die  im  atrengaten  Sinne 
dea  Wartea  fir  die  Nachkommen  und  ao  auch  für  die  Padlatrik 
wirkte.  Schon  nach  3  Decennien  waren  faat  alle  auegeaeichneten 
Aenta  dea  Landea  der  Akademie  beigetreten  und  lieferten  die  aeit 
1740  erachienenen  Verhandlungen  deraelben  anch  manche  Bei- 
tarige  in  Bezug  auf  Kinderkrankheiten ,  die  der  Verfaaaer  niher 
angibt.  In  der  ron  J.  M.  Yon  Aken  1746  herauagogebenen 
Haue  -  und  Reiaeapatheke  aind  gute  Vorachriften  zur  Pflege  junger 
Kinder  enthalten.  Die  erate  Veranlassung  zur  Errichtung  dea 
f  abellwerkea  ,  welchea  1787  begann ,  gab  der  Sekrrtir  der 
Akademie,  Wargentin,  der  in  der  Akademie  Auasflge  aua  den 
Berichten  rerachiedener  Landeahauptleule  über  die  Volksmenge 
mitlheilte  und  Torechlug,  daaa  die  Geiatllchen  Geburta-  und 
Sterberegiiter  ffihren  aoUten.  Durch  dieaea  Tabellwerk  wurde  nun 
besonders  die  Anfmerksamkeit  auf  die  grosse  Sterblichkeit  unter 
den  Kindern  geleitet,  und  wurde  dadurch  zunichat  der  Anstoas 
zu  mancherlei  Ibaaaregeln  von  Seilen  der  Regierung,  um  dieaar 
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Mortalität  entgegen  xu  wirken ,  gegeben  ^  welche  ton  4eni  Verf. 
n&lier  angegeben  werden,  wohin  anch  die  Anetellnng  Yon  Armen- 
inten  in  Stockholm  gehörte,  die  besonders  ffir  die  Behandlang 
kranker  Kinder  mit  yerpflichtet  waren.  Femer  wnrde  den  Hit- 
gliedern des  Coli.  med.  befohlen ,  klinische  nnd  anatomische 
Beobachtungen  lu  machen,  diese  auch  Ton  den  ProYtnzialirzten 
in  fordern,  selbige  in  ordnen  und  sie  in  den  Abhandlungen  der 
Akademie  der  Wissenschaften  zu  pnbliziren.  Die  Akademie  selbst 
Ang  nun  auch  an,  den  Kinderkrankheiten  mehr  Aufmerkssmkeil 
tu  schenken,  wo?on,  wie  der  Verfasser  angibt^  die  yerschiedenen 
Binde  ihrer  Abhandlungen  hinreichende  Beweise  lieferten.  Unter 
diesen  rerdient  AcrelTs  Abhandlung  über  die  Krankheiten  der 
Frucht  im  Hutterleibe  besonders  henrorgehobcu  lu  werden,  in* 
dem  sie  ein  neues  Feld  zu  pathogenetischen  Untersuchungen  dar- 
bot Diese  Krankheilen  theille  er  in  solche,  welche  die  Frucht 
mit  der  Mutter  gemeinschaftlich  hatte,  wie  Fieber,  manche 
cfironische  Krankheiten  und  die  durch  psychische  Affektionen  der 
Mutier  entstandenen,  und  ferner  in  solche,  die  nur  die  Fracht 
allein  befielen.  Diese  leitete  er  theils  Yon  unordentlicher  Be^ 
schaifenheit  des  Eies,  theils  yon  un?ollkommener  Befruchtung, 
theils  YOn  mechanischen  Verhaltnissen  bei  der  Entwickelung,  ii«  s.  w» 
her.  Auch  rerschiedene  populire  Abhandlungen,  wie  Rosen 's 
Haaskuren  in  yerschiedenen  Kinderkrankheiten,  Strandberg's 
Anweisung  zur  Verhütung  und  Behandlung  der  Pocken,  gingett 
aus  dem  Schoosse  der  Akademie  heryor.  Die  in  dem  Tabellwerke 
aufgeführte  grosse  Zahl  yon  an  Pocken  ,  Masern  u.  s.  w.  ge- 
storbenen Kindern  gab  Veranlassung,  dass  dem  Coli.  med.  der  Auf- 
trag gegeben  wurde,  Mittel  yorzuschlsgen ,  durch  welche  diese 
Sterblichkeit  gemindert  werden  kdnne.  Eine  grosse  Menge  yon 
Kindern  wnrde  alljährlich  als  yon  den  Müttern  oder  Ammen  er- 
stickt aufgeführt  und  dieses  yersnUsste  den  Kinig,  1T52  das 
Collegium  zu  beauftragen,  über  eine  Maschine,  die  Triewald 
yor  12  Jahren  bcBchrieben  und  Arcuccio  genannt  hatte,  ein 
Urtheil  abzugeben.  Zu  diesem  Ende  Hess  Back  eine  solche  Ma- 
schine anfertigen  und  Hess  Elf  aus  Lappland  die  daselbst  ge«- 
briuchliche  Lappyattje  kommen.  Die  mit  beiden  angestellten 
Versuche  sprachen  zu  Gunsten  der  letzteren  und  ergab  sich  daa 
Arcuccio  als  zu  schwer  nnd  drückend.  DicBen  Resultaten  zu 
Folge  wurde  auf  Befehl  des  Königs  für  jedes  derselben  ein  Modell 
der  Lappyintje  angefertigt,  um  durch  nihere  Kenntniss  das  Todt^ 
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drfidtMi  iwt  Kinder  ilvrch  «ehlafende  Mfltter  oder  Aoimeii  »i  rtr- 
kindtni.  Von  den  fai  dieser  Zeit  in  Schweden  erschienenen  po- 
piliren  Schriften  terdient  eine  Yon  Dr.  Bslk  über  KinderpHegfe, 
die  1755  erschien,  enrihnt  in  werden.  Der  Reichstag  yon  1755 
bis  56  lenkte  seine  Aufmerksamkeit  besonders  anf  die  Kinderkran- 
kenplege  im  Lande,  machle  yerschiedene  Yorschlige  zur  Verbes- 
senin**  derselben  und  yeranlasste  die  Niedersetiung  einer  eigenen 
Behörde,  die  den  Namen  „Reichsständische  Hospitals-  und  Kinder- 
kansdepii  gerhtationielt.  Die  in  Stockholm  befindlichen  Kinderh&nser 
wsren  nur  Eniehnngsanstalten  ffir  physisch  nnd  moralisch  rer* 
Bschlissigte  Kinder  nnd  entsprachen,  wie  der  Verf.  zeigt,  nicht 
den  Ansprüchen,  die  man  daran  machen  konnte.  Die  intliche 
Behandlang  der  kranken  Kinder  war  einem  Feldscheerer  anyertrant, 
nnd  erst  1732  erhielt  der  Stadtphysikns  Strandberg  den  Auf- 
trag, wenigstens  2  bis  3  mal  im  Monate  die  Kinder  mit  dem  Feld- 
scheerer zn  nntersnchen.  Junge  Kinder  konnten  in  diesem  Hanse 
keine  Hülfe  erhalten.  Diesen  wnrde  eine  geringe  Unterstützung 
sus  der  Armenkasse  zu  Theil  oder  wurden  sie  in  den  sogenannten 
Aimenstnken  aufgenommen;  als  aber  die  Zahl  derselben,  besonders 
aber  der  unehelichen,  wuchs,  so  wurde  das  Bedürfniss,  bessere 
Maassregelft  für  diese  zu  treffen,  immer  fühlbarer.  Der  Freimaurer- 
erden suchte  nun  um  die  Erlaubniss  nach,  ein  Hospital  für  neu- 
geborene und  junge  Kinder  nach  dem  Beispiele  ausUndischer  Fin- 
delhinser  errichten  zu  dürfen,  und  wurde  dieses  erste  und  ein- 
zige schwedische  Findelhaus  1753  für  20  Kinder  eröffnet.  Ob- 
schon  Elf  und  Acre  11  die  öffentliche  Oberaufsicht  und  Behand- 
lung im  Hause  übernahmen,  so  wurde  die  Sterblichkeit  in  dem- 
selben doch  bald  so  gross,  dass  man  die  künstliche  Ernährung 
aufgah,  die  Kinder  an  Frauen  an  die  Brust  gab,  und  sie  erst, 
wenn  sie  älter  geworden  waren,  wieder  aufnahm,  worauf  sie  bis 
zum  8.  Jahre  yerpflegt  und  dann  in  das  grosse  Kinderhaus  ge- 
bracht wurden.  Dieses  Freimaurer  Kinderhaus  yeranlasste  die  Er- 
richtung eines  dritten,  bei  Danyik  belegenen,  Kinderhauses  im 
Jahre  1755  und  zwar  aus  den  Mitteln  der  Hausannenkasse.  Dieses 
war  mehrere  Jahre  nur  dazu  bestimmt,  den  Müttern  junger  armer 
Kinder  Hülfe  zu  yerleihen  oder  mutterlosen  armen  Kindern  Pflege- 
nutter  zu  yerschaffen,  und  wurde  es,  da  es  unter  Aufsicht  des 
PoHzet- Kollegiums  stand,  Polizeikinderhaus  genannt.  Wenn  die 
Kinder  zu  gehen  begannen,  so  wurden  sie  wieder  aufgenommen, 
bis  zum  6.  Jahre  yerpflegt  und  dann   dem  grossen  Kinderhause 


54 

ttbergtbeo.  Dt  in  RetchntiDdt  ?«n  1755  —  56  eiMA  Bleicht 
abtr  ilie  AdminUtratioB  der  Stockholmer  aad  tioi^tr  kleinen,  ia 
Lande  befindlichen  Kinderh&ueer  yerlangten  nnd  an  jenen  Yielca 
auttuaetxcn  iHiUen,  so  ernannten  sie  die  eben  enrähnie  Deputation, 
welche  die  Oberaufsicht  übar  .  alle  solche  Anatalien  haben  sollte. 
Von  dieser  Deputation,  welche  spater  den  Namen  „Königl.  Ober- 
direktion'' erhielt  und  1772  Tom  Seraphimerorden  übernommen 
wurde,  wurde  eine  gründliche  Reform  mit  dem  allgemeinen  Kin- 
derhause Torgenommen  und  auch  ein  eigener  Arxl  für  dauelbe 
gewählt.  Sowie  fiberall  in  dieser  Periode  der  Kinderkrankenpflege 
eine  grosse  Aufmerksamkeit  geschenkt  wurde,  so  lieferte  dieselbe 
auch  Ton  Seiten  der  Aerite  manche  sckütabare  Abhandlungen  über 
Kinderkrankheiten,  welche  besondere  in  Besug  auf  die  Geschichte 
der  Epidemieen  in  Schweden  nicht  unwichtig  aind  und  Ton  dem 
Verf.  namhaft  gemacht  werden.  Von  dieeen  Terdienen  der  Priorität 
und  gelungenen  Beschreibungen  wegen  dicTon  Rudberg  iuNerike 
1755  gelieferte  Schilderungsiner  Epidemie  Ton  Diphtheritis  und  Croup, 
Ton  ihmSjnanche  pfaarjngea  epidemica  genannt,  erwihnt  an  werden« 
Qallenius  beobachtete  dieselbe  Krankheit  1766  in  Upland  epi* 
demiscb  und  wies  daa  Vorkommen  einer  Pseudomembran  in  der 
Aspera  arteria  nach.  Er  nannte  die  Krankheit  Angina  infantum, 
wahrend  sie  yon  Wahlbom  Cjnanche  aphthosa  imarum  faacium 
nnd  Morbus  strangulatorisa  genannt  wurde.  Unter  den  Tielen  an- 
deren Abhandlungen  und  Schriften,  die  der  Verf.  aus  dieser  Pe- 
riode anführt,  und  welche. xum  Theile  in  den  yerschiedenen  Binden 
der  Abhandlungen  der  Akademie  der  Wisaenachaften  sich  finden,  ist 
norh  eine  Ten  Bergius  über  die  Frauenmilch  erwähnt  worden, 
worin  der  Einflnss  der  Milch  auf  die  Säuglinge,  sowie  der  Unter- 
schied zwischen  der  Milch  der  Karnivoren  und  Herhiroren  nachge- 
wiesen wird,  nämlich  dass  jene  Neigung  zur  Alkalesceni,  diese  aber 
zur  Säure  habe.  Die  yon  Bergius  aagestelltsn  Versuche  und  ge- 
machten Reflexionen  sind  nach  dem  Verf.  sehr  wichtig  uod  durch 
neueste  chemische  und  physiologische  Untersuchungen  beatäügt 
worden.  Der  erste  Anläse  zu  derselben  gab  die  1761  in  Edinburg 
¥on  Young  herausgegebene  Dissertation  „de  lacte.^*  —  Rosen'e 
(Rosenstein' s)  bekanntes  Werk  begann  auf  eine  sehr  ansprueh- 
lose  Weite  durch  populäre  Mittheilungen  in  dem  kleinen  Kalender 
im  Jahre  1753  und  wurden  dieselben  bis  1771  fortgesetzt.  1764 
beschloss  die  Akademie  der  Wissenschaften  diese  Aufsätze  zu  sam- 
meln und  in  einer  eigenen  kleinen  Schrift  unter  dem  Titel:  „Uoder- 
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rÜtelMr  ton  kamjvkdoniar  adi  ier«tf  botemed^'^  llfr««iiii;e¥«a, 
n  wtlckcr  Ro«0Bfteiii  Tcrscbiedaue  Zutitit  miichU.  Diese 
Sdirift  wurde  ?oii  Verschiedenen  nnter  yerscUedcnei  Titeln  in's 
DenUcke  iberseUt  and  erlebte  yon  diesen  Ueberselsnng^tn  die  Ten 
Mnrray  allein  6  Anlagen.  Ebenso  wurde  sie  in's  Dlnlseke, 
Hollindlsehe,  Englische,  Franzesische  und  Italienische  ibersetat, 
und  sanche  yon  diesen  Uebersetrangen  erlebten  noch  mehrere 
Anlagen.  Die  Yerindernngen  und  Znsitae  su  der  dritten  1771 
erschienenen  schwedischen  Ausgabe  Khrieb  Rosenstein,  dessen 
Geenndheit  nicht  die  beste  mehr  war,  auf  dem  Lande.  R's.  Schrift 
hat  achnell  eine  solche  Anerkennang  gefunden,  wie  wohl  kein  Buch 
gefunden  hat.  In  Schweden  hat  dieselbe  fftnf  Aulagen  erlebt, 
yon  welcher  die  finfte  im  Jahre  1851  unyerindert  yon  der  Akad. 
der  Wiaaenachaften  yeranstaltet  wurde,  ein  Reweia,  daaa  dieaea 
hichat  achitabare  Buch  noch  Jetat  in  Schweden  hiulg  benutat 
wird.  Dieses  erkannte  die  grossen  Verdienste  Rosen  st  ei  n's  aber 
auch  dankbar  an,  woyon  unter  anderen  swei  Medaillen,  die  ihm  in 
Ehren  geprigt  wurden,  nimlich  eine  1T73  in  seinem  Todesjahre 
und  eine  1814,  zeugen.  -«-  Zu  den  Haaesregeln,  welche  in  dieser 
Zeit  zur  Fürsorge  flr  Kinder  getrolen  wurden,  gehörte  auch  die 
Brriehtnng  eines  Ammenkomptoirs,  womit  lugleich  yerbnnden  war, 
dass  die  Kinder  der  Ammen  aur  Plege  aufs  Land  gegeben  wurden, 
was  indessen  bald  die  Folge  hatte,  daas  aus  dem  Stifte  Upsalu 
die  Klage  einlief,  dass  die  yenerische  Krankheit  durch  solche  Kinder 
daeelbst  yerbreitet  würde.  Die  Unterauchung  der  Ammen  und 
Obenufaicht  der  Anstalt  wurde  apiter  dem  Adjunkten  des  Pro- 
feeaora  der  Gebnrtahülfe  übertragen,  welcher  diese  Funktion  noch 
jetit  hat  -~ 

Da  die  Poden  lu  den  Krankheiten  gehörten,  welche  yiele 
Kinder  hinrafften,  so  yerweilt  der  Verf.  bei  diesen  etwas  linger 
und  bespricht  er  die  Geschichte  der  Pockeninokulation  in  Schweden 
besonders  aneführlich.  Schon  Carl  XIL  soll  aus  Bender 
einen  ausführlichen  Bericht  über  die  in  der  Türkei  übliche  Inekn- 
lation  der  Pocken  nach  Sieekhoim  gesendet  haben,  allein  es  scheint, 
ala  wenn  dadurch  keine  Versuche  yeranlasst  worden  sind.  Bpd- 
rlng  in  Abo  gab  1737  eine  kurze  Beschreibung  der  Pockenin- 
okttlation  heraus,  allein  erst  1755  erhielt  das  Coli,  medicum  den 
Auftrag,  daas  es  Vorschlfge  machen  möge,  auf  welche  Weise  eich 
dieselbe  am  beeten  einführen  lassen  könne  und  wurde  ihm  aufge- 
geben, dass  es  mit  aller  Vorsicht  im  grossen  Kinderhanee  Venuche 
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^amit  machen  möge.  Die  Vonteher  des  Freimaurer  KinderliaaaeB 
tuchten  ancli  um  die  Erlaubniss  nach,  dass  in  diesem  Hanse  Yer- 
encbe  angeatellt  werden  dfirften,  was  bewilligt  wurde.  Der  Dr. 
Schul  ti  wurde  nach  London  gesendet,  um  in  der  dortigen  Pocken- 
impfungsanstalt  die  Art  der  Impfung  zu  atudiren  und  die  Resultate 
derselben  zu  beobachten.  Der  von  diesem  an  die  königl.  Gesund- 
heits-Komraission  1756  abgestattete  Bericht  wurde  Ton  einem  der 
ersten  Impfirzte  Londons,  Dr.  Ascher,  in's  Englische  übersettt 
und  übersetzte  Murr ay  denselben  in's  Deutsche.  Bis  zum  Anfange 
Yon  1756  waren  erst  4  Kinder  in  Schweden  inokulirt  worden 
und  gab  in  diesem  Jahre  das  Coli,  medic.  eine  Bekanntmachung 
über  das  dabei  zn  beobachtende  Verfahren  heraus.  Die  rorge- 
Bchlagene  Errichtung  eines  Inokulationshospitales  scheiterte  an  den 
•dazu  geforderten  Geldmitteln,  indessen  beeiferteh  sich  nicht  bloss 
'die  Aerzte  in  ihrer  Prlyatpraxis,  die  Inokulation  auszuführen,  son- 
dern wurden  auch  Yon  Verschiedenen  wissenschaftliche  Hittheilungen 
über  dieselbe  herausgegeben.  Im  Jahre  1766  wurde  endlich  ein 
Inpfungshaus  eingerichtet,  dem  Dr.  Schultz  yorstand  und  auch 
in  anderen  Städten  des  Landes  traten  ahnliche  Anstalten  in's 
Leben.  Die  gegen  die  Inoknlation  erhobenen  Bedenken  worden 
indessen  immer  wieder  aufgeregt  und  besonders  durch  eine  Ueber- 
setzung  einer  Schrift  ron  de  Haen  gegen  dieselbe  genährt,  und 
erst  als  im  Jahre  1767  fünf  Hitglieder  der  konigl.  Familie  yon 
Rosenstein  mit  Erfolg  inokulirt  worden  waren,  fing  das  Vertrauen 
an  derselben  an  zuzunehmen.  —  Die  politischen  Veränderungen, 
welche  1772  in  Schweden  eintraten,  hatten,  wie  der  Verf.  zeigt, 
einen  bedeutenden  Einflnss  auf  die  neue  Literatur  und  Organi- 
sation der  Krankenpflege,  so  dass  er  mit  diesem  Jahre  eine  neue 
Perlode  in  seiner  Darstellung  beginnt.  Die  Abhandlongen  der 
Akad.  der  Wissenschaften  sind,  wie  der  Verf.  nachweist,  nicht  so 
reich  an  Aufsätzen  über  Kinderkrankheiten  wie  früher.  Die  irat- 
liche  Bildung  hatte  aber  bereits  so  bedeutende  Fortschritte  ge* 
macht,  dass  ein  eigenes  mediz.  Journal  nicht  mehr  au  entbehren 
war,  welches  denn  auch  anfänglich  unter  dem  Titel:  „Wochenschrift 
für  Aerzte  und  Naturforscher,^*  dann  aber  unter  dem  Titel:  „derAerzt 
und  Naturforscher"  erschien  und  mit  dem  15.  Bande  sein  Ende 
erreiehte.  Diese  Zeitschrift  ist  aber  arm  an  Originalartikeln  über 
Kinderkrankheiten,  und  lieferte  die  meisten  derselben  ein  Armen- 
arzt, Dr.  Lund,  welche  der  Verf.  namhaft  macht.  Der  Verf.  er- 
wähnt ferner,  daas   die  Inokolation  der  Pocken  bei  der  ärmeren 


VtIkeklaMd  sichl  rechl  hibe  ui  A^fBahme  konaien  vollen,  und 
selbst  di«  böM  PockeBepidvnüe  Ten  1783  bi«  85,  die  in  Stockbolm 
bemckte  «od  1785  aüein  1043  Mentchen  hinraffte,  mehrte  das 
Vertraven  an  derselben  nicht,  so  dass  Berlins  Yorschlag,  die 
Poliiei  an  beauftragen,  die  Widersfrensligen  aar  Inokulation  zu 
zwingeB.  1798  befand  sich  I>r.  J.  Schultz,  apiter  Stadtarzt  in 
Getkcnburg  und  Qnarantänearzt  in  Kinsö  ala  Amanuensis  bei  J. 
Banks  in  London  und  war  dieser  der  Erste,  welcher  über  J  c  n  n  e  r'  a 
EntderkuBg  uad  Scbriflea  dem  €oli.  med.  berichtete.  S.  übersen- 
dete auch  bald  darauf  an  Schulsenheim  in  Stockholm  und 
Carl  ander  in  Gathenburg  Yacdnestoff,  der  aber  keinen  Nutzen 
hatte,  da  die  damit  angestellten  Impfungen  von  Gähn  fehlschlugen. 
Obadion  1799  bis  1801  eine  bedeutende  Pockenepidemie  herrschte 
und  man  aus  öffeutHchen  Blattern  erfuhr,  djiss  die  Vaccination  in 
anderen  Lindem  Fortschritte  mache,  so  zeigte  sich  bei  den  schwe- 
diachen  Aerzten  doch  wenige  Neigung,  dieselbe  anstatt  der  Inokur 
latfan  aniawenden  und  trug  selbst  das  Call,  madic.  Bedenken,  zur 
Binfikrung  derselben  behdiflich  zu  sein,  wesshalb  es  d^nn  dem 
BinzelDcB  uberiassen  blieb,  im  Streite  mit  allerlei  Vorurtheilen  ihr 
Eingang  au  Terachaffen.  Hit  warmem  Eifer  nahm  aich  der  spä- 
tere Professor  zu  Lund  Dr.  Munck  Ton  Rosenschjold  der  Vac- 
cination an  und  hat  Schweden  diesem  desshalb  sehr  Vieles  zu  rer- 
danken.  Am  23.  Oktober  1801  rerrichtete  derselbe  die  erste 
gückliche  Vaccination  in  Schweden  mit  Lymphe,  die  an  dem- 
selben Tage  Ton  Kopenhagen  angelangt  war,  und  gab  der  Kegi- 
mentsarzt  Beijer  zu  Malmd  2  TOn  seinen  Kindern  zu  diesem 
Versuche  her.  Mit  unausgesetztem  Eifer  fuhr  Rosenschjold 
▼erachiedene  Jahre  hindurch  fort,  im  endlichen  Theile  des  Landes 
zu  Tacciniren  und  erhielt  das  Verfahren  immer  mehr  Vertrauen 
beim  Volke.  In  demselben  Jahre  gab  er  eine  kleine  Schrift  für 
daa  Volk  dber  die  Kuhpocken  heraus,  worin  er  die  Vaccination  em- 
pfahl und  sich  erbot,  Aenten  Lymphe  mitsutheilen.  Einen  Tag  spiter 
ala  R.  Taccinirte  auch  Bngelhardt  zu  Lund  seinen  eige- 
nen Sohn  mit  Erfolg  mit  Ton  Kopenhagen  erhaltener  Lymphe. 
Der  Sohn  des  Gesandten  de  la  Gardie  zu  Wien  war  fast  zu 
derselben  Zeit  Ton  de  C a r r o  yaccinirt  worden  und  dieaea  yeran- 
lasste  den  König  Gustay  Adolph  IV.,  der  bis  dahin  nicht  sehr 
Mr  die  Vaccination  eingenommen  war,  seinem  Gesandten  schriftlich 
fflick  zu  wünschen  und  ihm  sein  Wohlgefallen  auszudrficken,  daas 
er  daa   neue  Mittel  angewendet  habe.    Bin  Graf  Stenbock  war 
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in  Quedlin^rg  ebeDfalls  mW  Erfolg  Ttednirt  wardeft,  «nd  dUse 
Filb»  80  nie  die  Bemühungen  de  It  Cardio'»,  durch  ?on  Wien 
ansgesendeten  Impfstoff  die  Vaccination  oininfahren ,  trugen  nioht 
veniger  als  Rosenschjöld's  Eifer  dain  bei,  data  die  Vaeeina- 
tion  auch  in  höheren  Kreisen  sich  Gönner  gewann.  Dieaer  machte 
1802  belcannt,  dass  er  bereits  an  2000  Personen  Taccinirl  und 
an  80  Aerzten  Lymphe  mitgetheilt  habe.  Unter  diesen  befand 
sich  auch  Prof.  Gistr^n  lu  Stockholm,  der  die  Ljmphe  dorn  Aa- 
sessor  Gähn  fiberlisss  und  y errichtete  dieser  danMl  die  erste  hu 
Stockholm  gelungene  Impfnng  am  17.  Dexember  1801.  Vmi  hier  aus 
wurde  die  Vaccine  dann  nach  dem  mittleren  und  nördlichen  Thaile 
des  Landes  yerbreitet  und  beriditete  G.  am  12«  Februar  1802«  daaa 
seine  Vaccine  in  der  6.  Generation  noch  dieselbe  Kraft  nalg^. 
Rosen schj öl d's  Bemühungen  blieben  nicht  ahne  Aflerfcennttng. 
Auf  Veranlassung  des  französischen  Gesandten  warde  er  Iblgliad 
doa  Comit^  central  de  Vaccine  zu  Paris,  die  patriotiacbe  Gasell- 
schaft ernannte  ihn  zum  Hitgliede  und  ertfaeilte  ihm  ihre  MedaiUa 
und  18 13  erhielt  er,  wie  Gähn,  vom  Könige  die  goldene  Vaccion- 
tionamedailie.  Im  Dezember  1801  schrieb  der  Archiater  Afselius 
an  Dr.  Carlander,  dass  Roaenschjöld  seine  Meinung  über 
den  Werth  der  Kuhpocken  habe  wieaen  wollen,  und  daas  er  ihm 
geantwortet  habe,  „dasa  dieaer  aich  erst  nach  50  Jahren  würde  be- 
atimmen  lassen,  indem  man  früher  nicht  mit  Slcheiiieit  wiseen 
könne,  welche  Veränderungen  sie  durch  die  bestindige  Ueber* 
tragnng  erleiden  und  ob  sie  gegen  Pocken  bloia  eine  Zeil  lang 
oder  für  immer  schüksen  würden.^^  Dr.  LiljoTalch  hatte  lu  Paria 
dem  Versuche  beigewohnt,  dasa  102  Kindern,  die  1  bis  1^/,  Jahre 
zuTor  die  Kuhpocken  gehabt  hatten,  die  Pocken  inokuürt  wurden, 
ohne  dass  sie  Pocken  bekamen,  nnd  schrieb  er,  dass  er  mit  Vor- 
urtheil  gegen  die  Vaccine  nach  Paris  gekommen  sei,  aber  nach 
allen  gemachten  Erfahrungen  die  Ueberzeugung  gewonnen  habe, 
dass  dieselbe  eine  Wohithat  für  die  Menschheit  sei.  Afasliua, 
€arlander  und  Hedin,  die  anfanglich  Gegner  der  Vaccinattea 
gewesen  waren,  wurden  spiter  doch  für  dieselbe  gewonnen.  Hedin 
gab  1802  eine  kleine  Schrift  mit  zwei  iUuminirten  Tafeln  über 
Ichte  und  un&chte  Vaccine  heraus,  und  bemerkte,  dass  ihm  Ver- 
eudie  mit  der  RetroTaccination  gelungen  seien,  eo  daas  er  mit  un- 
mittelbar Yoa  der  Kuh  entnommene»  Vaccineatoll  habe  weiter  im- 
pfen können.  Roaenschjöld  bemerkte,  dass  die  Tafeln  bei- 
tragen dürften,  die  ächten  mit  den  unichten  Kuhpocken  la  Tor^ 
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vcchMln,  «nd  itm  er  «rti  Uiiri«kligiMit«B  in  dtr  S^rill  g^nn^ 
dta  kai»e^  aimHck  dit,  duM  Mateie,  dU  nach  dem  9.  Tage  ge- 
«•■meii  würde,  fakche  Kuhpodcen  eiseuge,  und  die,  daae,  wenn 
keiBe  Geeehwolet  in  der  AchaelkMle  entalande,  die  Kvhpocken 
nicbl  gnt  aeien.  Nach  1500  Veranchen  kake  er  siek  übeneiigt, 
daea,  ao  lang»  die  Materie  klar  nnd  waaeerfarbif  eei,  aie  inuner 
ickU  Kühpocken  ja  bis  lum  11.  and  biawetien  bia  snm  12*  und 
13.  Tage  kin  ertenge,  iaaa  eie  aber  am  aickeralen  anachlage,  wenn 
aia  am  9.  Tag«  oder  ¥or  dem  Eintritte  dea  Fiebere  nnd  der  cba- 
rakteriaUackan  Ritke  abgenamraen  würde.  Geeckwnlst  in  der 
AdiaelköUe  fekle  bei  ickter  Vaccine  efi  gani,  nnd  wenn  mit  aol* 
cker  weiter  geimpft  wirde,  eo  kenne  aie  bei  Anderen  enteteken* 
Sekr  richtig  beaMrkte  R.,  daae  dieae,  aowie  die  mehr  eder  we- 
nig« lehhafta  R#tke,  die  raackeM  oder  langeamere  Entwickeinng, 
daa  bedeutendere  oder  nnkedentendere  Krankaein,  die  gröeeere 
eder  geringere  ReicUialtigkeii  an  Lfmphe  in  den  Pocken  okne 
Iwtifel  anf  die  Indivldvalitit  der  GewipfleA,  der  dünneren  oder 
imtoren  Beechaflenkeit  der  Oberkaut  und  anderen  Umet&nden  be* 
mken.  -*-  INa  Gwwhichte  der  Kubpockenimpfung  in  Sckweden 
kat  Scheel  im  Jakre  ISOlJf  im  tordiechen  Archir  geliefert;  aber 
weit  ▼•Ibtindigrr  hat  gieProfeeeor  Zetteretrom  in  einer  Reihe 
fon  DiaaertaÜenen :  Initia  hietoriae  Tacdnntienia  in  Suecie,  Upsala 
1816—21  abgehandelt.  Nachdem  der  Yerf.  noch  weitere  Maaaa- 
regeln,  die  snr  Yerbrefluog  der  Kuhpecken  in  den  folgenden 
Jakren  gotmifen  wurden,  angegeben  kat  (wokin  auch  die  gekört, 
daea  denjenigen,  weloke  die  meiaten  Kinder  yaeetnirt  ketten,  Pri* 
mkin  gegeben  wurden)  nnd  einige  Schriften  populireu  luhaltee  in 
Beaug  anf  Vaccination  angefahrt  hat,  erwähnt  er  die  Errichtung 
iwei#r  Sntfcindungaanetalton,  der  Pro  patria  und  dea  allgemeinen 
Enthindnngahauaea  in  Stoekkolm  und  eetst  ea  niker  anaeinander, 
walchan  Einlnae  daa  letztere  auf  daa  Kinderkaua  gekabt  kabe.  Der 
Verf.  gibt  dann  die  mediainiacken  Sdiriften,  die  ron  1T72  bie  1809 
in  Sckweden  erachienen  aind,  an.  Dahin  gehören  in  Beaug  auf 
KindarknuukkeÜen;  1. Martin ,  com  baraajakdomar  1T82,  worin  ein 
Artikel  Über  Rhachitia  eich  ündet.  2.  A.  J.  Ret  sine,  Leclionea 
pnblicae  de  Tormibne  inteatinalibna  imprhnia  humanie  1786,  eine 
m  naturhiatoriacher  Hinaicht  auageaeichnote  Abhandlung.  Femer 
kam  in  dem  nm  Rerieliue  nnd  Gadalina  im  Jahre  1806 
beranagHPebenen  Wieeenachafte -Journale  für  Aente  eine  der  Pi» 
diairik  nngeMrende  Abhandlung  ron  Prof.  TrafTenfelt  über 
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unord^ntliGhet  WdchteMeber  oder  Aeftai  Tor,  welche  beeonden  be^ 
sweckte,  dem  Vorartheiie,  dau  diese«  Uebel  eich  nar  dardi  alAe 
Weiber  and  nicht  durch  Aente  hellen  lasse,  entgegen  zu  wirkea« 
Der  Verf.  fuhrt  dann  Terachiedene  Vorschläge,  die  Tom  €oü.  medic. 
in  Beiug  anf  die  Vaccination  gemacht  wurden  nnd  geaetsUcho 
Beatimmangen ,  welche  in  dieser  EKnsicht  getroffen  wurden,  an 
und  bemerkt  er,  dass  man  darunter  das  Verbot  der  Inokulation 
der  Pocken  rermisse,  welche  jedoch,  wie  man  annehmen  könne, 
seit  Einffihrung  der  Vaccination  nicht  mehr  ansgeAbt  wurden  sei. 
Wie  oben  erwihnt  wurde,  äusserte  sieh  Afselius  ror  50  Jahren 
dahin,  dass  der  Werth  der  Vaccination  erst  nach  50  Jahren  rich^ 
tig  bestimmt  werden  könne.  Um  nun  lu  sehen,  waa  diese  50  Jahre 
in  dieser  Hinsicht  gelehrt  haben,  hat  der  Verf.  nach  dem  Tabell- 
werke  und  aus  den  im  Archive  des  Geaundheitakollegiuma  befind- 
lichen Berichten  eine  Tabelle  entworfen,  anf  welcher  von  1743 — 
1851  die  Zahl  der.  Geborenen,  die  Velksiahl,  de  Zahl  der  im  Al^-* 
gemeinen  nnd  der  an  den  Pocken  Gestorbenen  nnd  von  1804 
an  die  Zahl  der  Vaccinirten  angegeben  und  mit  ▼erechiodetien 
Bemerkungen  yersehen  ist.  Aus  dieser  höchst  interessanten  Tu* 
belle  geht  nun  unter  Anderem  herrof^  daas,  obschon  die  Vaccinn* 
tion  nicht  den  aicheren  Schute  gegen  die  Pocken  brachte,  welchon 
eich  ihre  eifrigsten  Verfechter  anfänglich  versprachen,  aie  doch 
den  Pocken  ihre  frühere  Gefährlichkeit  bedeutend  raubte,  und  deu- 
halb  wesentlich  zur  Mehrung  der  Population  beitrug.  Wta  den 
gegen  die  Vaccination  erhobenen  Einwurf  anbelangt,  dass  nämlich 
andere  Krankheiten,  besonders  Skropheln,  durch  dieselbe  gemehrt 
würden,  so  liefert  die  Tabelle  dagegen  auch  eine  indirekte  Wi- 
derlegung deaselben,  denn  die  Mortalität  im  Allgemeinen  war  vor 
der  Einfuhrung  der  Vaccination  bedeutend  grösser,  als  nach  der 
allgemeinen  Verbreitung  derselben,  und  läset  sich  daraus  dann 
achoft  schliessen,  dass  die  Krankheiten,  welche  die  Vaccination 
begünstigt  haben  soll,  keineswegs  so  lebensgefährlich  gewesen  sein 
können,  als  die  Pocken.  So  viel  dem  Verf.  bekannt,  ist  auch  in 
Schweden  keinerlei  Erfahrung  gemacht,  die  die  Annahme  unter- 
stützen könnte,  dass  nach  Einfuhmng  der  Vaccination  die  Skro- 
pheln, Ausschlags-Fieber  oder  andere  Krankheiten  überhand  genom» 
men  halten  und  schlimmer  geworden  wären,  sondern  sprechen 
vielmehr  alle  ihm  zugänglich  gewesene  Data  für  daa  Gegentheil.  ^^ 
Da  es  der  Verf.  bei  der  Beurtheilung  pädiatrischer  Schriften  für 
wichtig  hält)  auf  den  Wirkungskreis  und  die  Verhältnisse,  unter 
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welche»  die  ErfahmnfeB  des  Sehriftatellen  gemaeht  wurden,  in 
achtea,  io  geht  er  nwa  bei  weiterer  Beapreehvng  der  schwedischen 
Literatnr  anf  das  dber,  was  die  am  Entbindunga-  vnd  Kinderhanse 
au  Slodchelm  angestellten  Aerste  in  diesem  Gebiete  geleistet  haben. 
Die  MiUheilnngen  Ton  Beebachtangen  Aber  die  Krankheiten  der 
Nengebarenen  und  jvngen  Kinder  ans  dem  allgemeinen  Entbi»- 
faigshanse  begannen  erst  alsdann,  als  P.  6.  Cederschjild 
Birektor  desselben  wurde.  Dieser  gab  eine  Reihe  Ton  Jahre^e«- 
richten  heraus,  welche  sich  in  den  Abhandlangen  der  ärztlichen 
Gesellschaft  finden  und  spater  rem  Prof.  E  llio  t  fortgesetzt  wurden. 
Ansserdem  lieferte  Cederschjild  in  seiMn  gebnrtsbilfiiehet 
Schriften  manche  Beiträge,  die  auf  im  Entbindungshause  gemach- 
ten Erfahrungen  beruheten.  C.  bunerkte,  dass  die  Ophthalmobien- 
mwrhoe  zum  Theile  yon  SchleimftAssen  bei  den  Müttern  herrühre, 
oft  aber  auch  vorkomme,  wo  diese  fehlen  und  Elliot  wies  nach, 
dass  in  diesem  Augenleiden  eine  jährliche  Variation  Ton  zwi* 
sehen  2,  89  —  7,  30«/o  Ton  1826—40  stattgefunden  habe,  und 
dass  durchschnittlich  5,  55Vo  ^^^  geberenen  Kinder  daran  litten, 
und  sprach  sich  dahin  ans,  dass  das  Uebel  theils  auf  den  Emana* 
tianen  eng  zusammengedrängter  IndiTiduen,  tlieils  auf  atmosphä^ 
risdien  Einflüssen  beruhe.  Dr.  D ahlin  hat  dagegen  in  der  Zeit- 
achrift  für  Aerzte  und  Pharmazeuten  1835  erwähnt,  dass  es  sieh 
im  königl.  Lszarethe  zu  Stockholm  ergeben  habe,  dass  die  meisten 
Fälle  Ton  Blennorrhoea  Taginae '  herrühren  und  bestreitet  dieser 
allen  Einiuss  des  Lichtes.  Die  Berichte  Ton  C.  und  E.  ergeben 
ferner,  dass  Ton  den  in  Entbiudungshäusem  anderer  Länder  häufig 
Tsrkommenden  Zellg^websTsrhärtung  und  Rose  nur  wenig-e  Fälle 
Tmrkamen;  auch  scheint  Syphilis  congenita  nicht  häufig  beobach«- 
tct  XU  aein,  was  aber  darauf  beruhen  mag,  dass  diese  Fälle  zu 
aiidcran  Rubriken  gebracht  wurden.  Häufiger  kommen  Apo- 
plexie, jedoch  wenige  FtUe  Ton  conatatirter  Blutung,  £k- 
klampaie  und  besonders  Trismus  Tor.  Dieser  herrschte  im 
ersten  Halbjahre  Ton  1804, in  der  Adstalt  epidemisch  und  raffte 
loj^  der  lebendgeborenen  Kinder  bin.  In  einer  kurzen  Periode 
der  genannten  Zeit  wurde  jedes  geborene  Kind  dsTon  ergriffen 
und  kam  ea  noch  in  den  folgenden  4  Jahren  häufiger  als  gewöhn^* 
Reh  Ter.  Bei  den  Leichenöffnungen  fand  man  daa  Gehirn  und 
Rückenmark  stark  mit  Blut  angefüllt,  ebenso  blutreich  waren  die 
Gefasaa  der  Hirn-  und  Rückenmarksbäute ,  bisweilen  fanden  sieh 
Qerinnael  ron  aufgetretenem  Mute.    Die  Symptome  waren  Unruhe^ 
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tvischcn  durch  gellendM  Sdinieii,  knmptkMÜM  Ziehen  dir 
LippeB  und  Krinpfe,  die  in  der  Foim  Ten  Trimn«  nnd 
Eklampeie,  biiweileB  auch  von  TeUnni  wechtelUo.  Jeder 
Anfall  Ton  Eklampsie  beeUnd  ans  Entickttngiencfaeinnngen, 
Znclnngen  und  Schnarchen  und  hörte  mit  prafoiea  .Schweiaae 
anfy  bei  dem  oft  Friesel  entstand.  Gewöhnlich  entstand  die 
Krankheit  swiKhan  dem  4.  nnd  6.  Tage  nach  der  Gebnrt, 
Ton  64  Fällen  kamen  63  in  den  ersten  9  Lebenstagtn  Tee, 
nnd  wnrde  die  Krankheit  in  2  Tagen  tödtlich.  €.  nahm  an, 
daas  die  Epidemie  Ten  1834  bes<»ndcrs  Tan  plötiiichen  Tem- 
peratnrTerindemDgen  hergerührt  habe.  Der  Verfasser  erwihnl, 
daas  über  die  Ursachen  dea  Trismns  neonaloram  in  der  Ge- 
sellschaft schwedischer  Aente  1840  nnd  41  Disknssianen  statte 
gefunden  hätten,  nnd  dass  Dr.  Cederachjild  jnn.  bemarkt 
habe ,  dass  er  im  allgemeinen  Enibindangahanse  nnr  einmal  Jiei 
am  Trismna,  gestorbenen  Kindern  eine  Entaindnkg  der  NabelTenen, 
nicht  aber  der  Arterien  gefunden  habe  vod  eine  Arleritis  umbilicalia 
daher  nicht  für  die  Ursache  des  Trismns  halten  könne.  Herr  Barg 
bemerkt,  dass  er  im  allgemeinen  Kinderhaosa  bei  hnnderten  Ton 
Kindern  Eiteransamralnngen  Ton  grösserer  oder  geringerer  Ans- 
hreilttng  in  den  Nabelarterien  nnd  nicht  adten  eine  Phlebitfis 
umbilicalis  angetroffen  habe,  und  daas  er  denno^  unter  mehreren 
Uusenden  Ton  Kindern  nicht  mehr  als  einen  Fall  Ton  Triemus 
neonatorum  in  Zeit  Toii  10  Jahren  beobachtet  habe.  Er  gibt  lu, 
dass  dieses  wohl  mit  darauf  beruhet  haben  möge,  flass  die  mei- 
sten der  aufgenommenen  Kinder  das  für  diese  Krankheit  gewöhn- 
liche Lebensalter  bereits  ftberschritten  hatten.  —  Nachdem  die 
Jahresberichte  Tom  allgemeinen  Entbindungahause  einige  Seit  un- 
terbrochen waren,  sind  sie  Tan  dem  jetiigen  Direkter  Prof. 
M.  Retxius  wieder  begonnen  werden,  und  sind  In  demaalhtn 
die  Rubriken  tber  Kinderkrankheiten'  mehr  auf  die  in  neuerer  Zeit 
gemachten  pathologisch -anatamischen  Beobachtungen  gegründet. 
Unier  den  neuen  Rubriken  nimmt  die  Atelectasis  pulmonum  ein« 
Stelle  ein  und  wird  dadurch  die  In  den  älteren  Listen  Torkom- 
mende  Debilitas  erklärlich.  Diese  neuen  Berichte  sefchnan  sieh 
Ton  den  älteren  auch  noch  dadurch  aua,  dass  sio  beweisen,  daas 
die  Blutkrankheit,  welche  bei  den  Wöchnerinnen  allerlei  exsudatlra 
Proaesse  herrorbringt,  auch  bei  den  einseinen  Kindern  Torkomart 
und  sich  bei  diesen  auf  eine  solche  analoge  Werne  äuasert,  daaa  man 
wohl  berechtigt  iat,  dla  Mittheilnng  tqu  der  Mntlor  anf  daa  Sind 
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nsuielitteii,  —  C  o  d  •  r  t  c  k  j  i  1  d  htl  in  sciD«m  Handlmchi»  fir  Htb- 
Hunen  is  einem  eigenen  Kapitel  TerecliiedeneKraiikheileB  der  juDgen 
Kinder  abgclundek  and  hat  er  dieee  noeh  aaefaiiriicker  in  seine«  1839 
erachienenen  Lehrbvche  über  G«bttrtahulfe  beaprochen»  Der  VecL 
tkeiU  Jüerane  Einiges  mit  und  vollen  wir  daTon  nsr  Folgendes 
km  enrihnen.  Den  Trismns  neonatonim  aah  C.  niemale  alMn 
ab  Triamna,  aondern  immer  abwechselnd  in  Verbindnng  mitEldlamp- 
aie  und  Tetanus.  Da  er  aber  keine  patkologlaek-analomiscke  Ver« 
indemngen  über  diese  Krankkeiten  angegeben  bat,  ao  meint  der 
Verl.,  dasa  dieaelben  auf  in  neueren  Zeiten  gebildete  Krankkeitabe* 
griffe,  die  sick  nnter  Anderem  dnceh  Symptome  yonReisnng  nnd  Torpar 
in  grösserem  oder  geringerem  Umfange  des  Nerrensystemes  ckarakf 
teriairan,  hingefihrt  werden  könnten,  wie  i.B»  auf  Spasmas  glot- 
tidia,  Aatkma  tkymicnm,  Haemerrkagia  encepkalerkackiUea  etme* 
■ingnm,  Meningitis  und  die  Ton  Dissolutio  sanguinis  kerrükrenden 
Affektionen  des  Ner? ensystemes.  Für  seine  Meinung,  dass  Trismua 
nukeilbar  sei,  Ekklampsie  aberHoflnuog  lur  Heilung  darbiete,  hat 
€•  ka'ne  Gründe  angegeben.  Wie  der  Vsrf.  ferner  uacbweiat,  kat 
G.  unter  Hydrocephalus  die  Hirnreisung  und  den  Hirntorpor  ge- 
bracht, welche  bei  Kindern  so  hanfig  während  eines  Gsstricismus 
febrUia  su  entstehen  piegen.  Was  C.  über  die  Krankheiten  der 
Respirationsorgane  ssgt,  beschränkt  sick  blos  auf  den  Keuch* 
kuaton  nnd  Katarrk.  Gegen  die  melkodisck  wiederkolten  Breck- 
mittel  warnt  er,  und  selat  sein  Vertrauen  auf  Voiksmittel,  Knok* 
lanckamilck  mit  Robbenspeck.  Bei  Gelegenheit  der  Durchfälle  be- 
merkt C,  dass  dadnrck  Intussuaception  und  in  Felge  dieser  Brand 
antatoken  könne.  Der  Verf.  bemerkt  hiesu,  dass  er  sehr  häufig 
nach  und  okno  Diarrhoe  bei  jungen  Kindern  Intuseusceptioaen  des 
Dünndsrsaes  gefunden,  aber  niemals  eine,  Spur  Ton  Entifindung 
und  noch  weniger  Ton  Brand  bemerkt  kabe.  Er  warnt  ge- 
gen den  Tom  C.  empfoklenen  Gebraucb  der  Beiladonneklystiera 
in  solchen  FäUen,  welcke  jedenfalls  für  Kinder  ein  Remedium 
ancepa  sein  dürften«  Ebenso  hält  er  es  für  unrichtig,  dsss  C. 
bestimmt,  Veratopfnng  sei  alaKraakkeit  alsdann  yorkanden,  wenn 
daa  Kind  nur  einmal  am  Tage  Oeffnnng  kabe,  indem  der  Erfakr^ 
ung  nach  Säuglinge  sehr  gesund  sein  und  gut  gedeihen  können, 
wenn  sie  einen  um  den  anderen  oder  jeden  dritten  Tag  oder  nock 
setloner  Oeffnnng  kaben.  Vielleicbt  msg  nsck  dem  VerL  kter  die 
Veralo^nng  Folge  einer  energiscken  Digestionskraft  sein,  dass  die 
Naknwf  (die  Mutter^  oder  Ammenmllck)  in  dem  Grade  tMJttMH 
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wtr4,  dast  lieh  ans  soidier  wenige  Exkremente  bilden,  und  dArlto 
anter  solchen  Umstlnden  Arsneigebrauch  rar  ßefdrderang  der 
Oeffnung  nicht  xu  rechtfertigen  sein.  —  Die  Benennvng  Wwm- 
sucht  enstalt  Helminthiaeis ,  welche  C.  gebrancht,  ist  nach  dem 
Verf.  ein  Gewinn  für  die  Nomenklatar.  —  C.  ptegte  seit  23  Jahren 
das  Kephalaematem  mit  der  Lancette  xn  dfnen,  fand  sich  aber,  da 
er  in  einem  Falle  eine  Yerblntung  darnach  entstehen  sah ,  Teran- 
lasst,  diese  Operation  Mnger  zu  yerschieben.  Auch  des  Verf.  Er» 
fahrüng  stimmt  damit  überein;  denn  er  hat  gefunden,  dass  recht 
grosse  Kephalaematome  ohne  alle  Artneianwendang  in  einigen 
Wochen  resorbirt  wurden,  wobei  er  mitunter  die  charakteristische 
Knochenlamellenbiidung,  welche  an  der  unteren  Flache  der  durch 
das  Blut  aufgehobenen  Knochenhaut  vor  sich  geht,  beobachten 
konnte.  Indem  der  Verf.  auf  das  aufmerksam  macht,  was  €.  über 
Cjphosis  gesagt  hat»  bemerkt  er,  dasa  seiner  Erfahrung  nach  ein 
bogenförmiges  Herrordrangen  der  Lenden  und  unteren  Kückenwirbel 
nach  hinten  ra  bei  schwachen  Kindern  mit  dickem  Bauche,  die 
spit  zu  gehen  anfangen,  nicht  selten  für  eine  beginnende  Cyphosia 
gehalten  wird,  obgleich  dieselbe  zunächst  nur  auf  Ausdehnung  der 
Dirme  yon  Luft  und  langem  Sitzen  beruhet.  Das  Erjsipelas  neonatorum 
soll  nach  C.  in  den  ersten  8  Lebenstagen  auf  einer  Entzündung 
oder  Kongestion  der  Leber  beruhen,  meistentheils  an  den  Geschlechts* 
theilen  zuerst  auftreten,  sich  Ton  hier  aus  mit  Roths,  Geschwulst 
und  Verhärtung  des  unter  der  Haut  belegenen  Schleimgewebea 
schnell  ausbreiten  und  durch  Brand  bald. tödtlich  werden,  und  soll 
dabei  meistentheils  Auftreibung  und  Empfindlichkeit  der  Leber  sich 
zeigen.  Nach  des  Verf.  Erfahrung  wird  dieses  Verhältnlss  im 
Säuglingsalter  aber  dahin  modifizirt,  dass  die  Geschlechtstheik 
nicht  mehr  der  Locus  praedilectionis  sind,  dass  der  Uebergang  in 
Brand  nicht  sehr  gewdhnUch  ist,  dass  keine  andere  Verhärtung 
des  Bindegewebes  stattfindet  als  die,  welche  die  Folge  des  Oedema 
nach  dem  Erjstpelas  ist,  dass  die  Krankheit  ?on  irgend  einer  Vor« 
änderung  der  Blutcrasis  begleitet  zu  sein  scheint,  deren  EinÜnsa 
auf  die  Leber  allerdings  manchmal  durch  Veränderung  des  Volu* 
mens  oder  noch  öfter  der  Farbe  derselben  wahrgenommen  werden 
kann,  sich  aber  gewöhnlich  durch  endliche  Ezsudatbildung  Ton 
einem  oder  mehreren  der  serösen  Säcke  kundgibt.  —  Was  die 
Krätse  anbelangt,  so  gibt  C.  als  hauptsächlichstes  Kenmeichen 
derselben  das  Entstehen  des  Ausschlages  zwischen  den  Fingern  an, 
welches  Criterlum  jedoch  nach  des  Verf.  Erfahrung  im  Singlings- 
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VMi  AeirM  eaUUnleiM  Kräli«  MlU»ziMit  i«iiek«»4tiiIlttgMi 
Mtf.  BitMlii«  ÜBgl  vietaidhr  «fl  in  N«ek«i  «te  am  oktftfe 
n«l«  dM  Rickoas  mii  einigen  rolken,  taberkaMieii  Papefai  «i» 
ii  welche  üae  Thier  eeiae  Ginge  gegraben  m  kalieii  mkdak  mai 
vndftt  dieeebcM  fon  einem  eeknndfttcn  BesenM  begieftek  Beiiir 
Itkandinng  ier  Opkthalnila  neonttonun  wirnt  €.  geg^  jedea  aai- 
melie  Vfffakren,  dnrch  welchea  CnMttipwig  der  AngeaHder  Tir- 
tiiaMfc  werden  könne.  Der  Verf.  beaierkt,  daae  eine  fertige  Hand 
finelben  ohne  Gefahr  nmalülpen  könne.  Nach  dea  VerLBAknmg 
wkd  die  Kruikheit  dvehaui  nichl  dnrch  daa  Tagedidit,  wvkhen 
G.  abithalten  aarith)  Terlangert,  indem  aieh  dae  kaanke  ani  ge- 
iMHf  Ange  kei  demaelken  acklieaal.  Warme  Kopflwdeckng,  Bfaib- 
fgtl^  Naaenplaeter  und  innere  HItlel  (Kalenel  nnd  Kermea)  die 
C  cavfahl,  leisUten  ihm  nii^ta.  Die  Mileh,  wel«he  C.  cnrieih, 
nf  die  AngenMder  ansid»ringen,  iatna^  dem  Verf.  indilerenty  ud 
wtan  rie  mil  der  CenjvnctiTa  in  BerArang  kommen  aeltte^  m 
kna  aie  wenigatena  nicht  in  den  Mitteln  geaiUt  werden^  weUi4» 
irr  eueaaircn  Bildung  ron  GefiaaaehUngen  anf  der  Flidie  dar 
idaata  nnd  der  eueaeiveB  Bildung  und  Ahateaanng  Ton  Bpttltelia^ 
lallen  Sinkalt  Ihnn,  welchea  nur  die  Adtaringentta  aad  keaea- 
dcn  einige  Kopfer-  nnd  Siberaalie  su  tkan  feam^ea.  Dia  dit> 
Ikbe  Bekandlang  a.  B.  mit  Arg.  nitr.  Ut  in  dea  meiatea  FaUaa 
alMn  erferdiritck,  and  d«  daa  Mittel  auf  der  krankes  Fläche  |^ 
karig  applizirt  werden  mttaa,  ao  ktit  der  Verl  ea  iir.  PflUht,.  aü 
to  Angenildeni  ae  an  ▼erfahrca,  daaa  du  Mittal  aaf  deeei^  im- 
waaeite  wirkea  kann.  Er  glaubt  aack  ^  daaa  ea  groaaaa  Nvliaa 
hAen  darfU^^wenn  die  Hebammen  die  örtUcbe  Bekaadkuv^d^ 
DtMa  geaaa  ethmlea.  <—  Am  Sckliuwe  dev  Bearthnibia|[  dir 
Schrift  Ten  C«  aagt  der  Verf.,  daaa,  ao  aaageieicknet  demelha  Ü 
aancher  Eiaaicfct  aad  beaendera  im  eigentbehea  Gebiete  der  Etih- 
Madaagakanat  aack  geweeea  ael,  er  doch  keiae  groaae  Kenah- 
Üm  rea  der  pMhel.  Aaalemfte  dea  Kiadei. gehabt  kahe,.  ae  daaa  er 
dirPidialrik  kelnan  auideriicben  Gewian*  briagaa.koaaftei  iDar 
figca  kal  er  aiek  darch  eine  kleine  1832  kemaagegebene  SekrilT: 
lyria  Wiak  ibar  die  Pt#ge  der.Kiader^  keaomdera  ttr  daa  geütafc- 
ta  Haaa''  anataeftig  ein  groaaw  Veedlekat  Erwerben.  ^-  Voia 
allgemeiae«  KInderhaaae  lieferte  Dr.  Myblaeaa  in  dan 
AUiandlangea  der  Geaellachaft  ackwedUcher  Aante  van  1812-^32 
ud  ¥en  1837*-<*-42 Berichte,  die  indeiaett,  da  aie.bkai 
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.Uttete  II.  auch  B#di.eweh«  Bt^lwclitnig^o  «iift.:4ai|i  lü^i^fh 

^ktuM,   Tit  ty^r  Atiireiidimy  dir  Diätkur  i    41»  Wnfn  wlmt- 

«ckaftliGiüHi  Werlb  kat     £ia«  «ad^re  Al»lu441tttg  de«ii^UMi»  ^t 

.ik  <bex  «Ni  im  f «brOr  1816  uni  NoTember  1817  gA|i«fr«fik4«0 

TjpliMs  ntrToBu»  mUr  den  jiiAgfA  Kifi4»ni,   be«»A4ftrA  4#li 

-SivglkigMi.     Dtr  Vfri.  bemerkt,    4asi  4ifM  Kr^nklMi»  Jer  Ihr 

Mlupeibung  ntoh  die  Cholera  i|if«iiU|oi  g<w««e|i  fein  duifte,  4af# 

di«  BaneDBWDg  dahar  uorichiig  sti.    Wichtig  iai  di^fllbe  iadafailP 

in  Bang  n£  die  ran  N.  aagegebena  Ursache,  okmU^ll  «W  Cai- 

lagiiun,  walchas  theila  durch  ein  Tarn  EAtbindv^gahame,  wonell^at 

daa  Pueipacalfiabcr  haftig  herraahta  i  aufgeiMMUiaiiaff  jiugiia  KM 

aingaffihri  wwde,    theib  ab«r  yaa  ai&er  typhoakraphaA  A^^nß 

Jiarrfihrta.     Diaae  Tan  S.  gemachte  Erfahmag   hat  dia  «plt^Da 

2ait  haalillgt,. indem  batbachtat   wurde«    dasa   r«aiparalÄel|Wr 

SpidamiAen  bei  jungen  Kindarn  aina  kranthafta  Blu^raain  ^n^w- 

gM)  wekha,  wann  aia  aiih  nach  nicht  ftimr  mit  einem  gawintOP 

Jlebartypna  n  adkeitten  gibt,  aiah  dach  diiroh  M^achif 4aA#  &JWB^ 

4ama  aiitteiahnet,  die  anf  diaaelbe  üneUa,  C«k«te  .  Qlatd]wkniaie>, 

valehe  imT^hBaiabar  wifkaam  iat,  hindantctiu    ^miifiirdw  UmU^ 

•S.  in  den.gana«nten:iubhuidliiigan  nach  ainan  ^aM  van  Ti^bap 

onaaelitainca  mil  Hydiapa  acnina:  cerebri,  aiotti  .Fatf  vmi  Qj|rdro«f§h- 

ij^enttia.  nmd  6fillla  Ton  MjFditta  und  Hy4fQrrb4^ia'hal  KmMm 

mä..  In  Bang  auf  dieaa  leWa  Mittheiting  hanurkt  dar  Vef(a9r 

aarydaas  dia  raa  S.nngagabenanBaaiaUata  dar  l^idMnöffiwi^^ 

laahanfCnamiahtKlai  Bnddnk^n  gegen   die  Annahm«  den  VoiliMidiMir 

^g^wf^Bonatna   der   aagegebanan   Bnekanmurbikeaiikhfit    enra^^ 

-im  j^aiiwaga  dotdi  dia  allgemeine  Krankhtilabea€h«aibung..gc^ 

tehen  wirdani    Yom  Jahne  1809  an  büdeten.dia  ron.  der  C^U^ 

-iritaft  Bchwadiaehar  Aarata  hennagagahamln.  Sahriftan  ia»  h««ptr 

aiahliihate  Repartoiiam  ftr  idie  BaobaehtnnieQ.  Üb^K  JUndetkinnk- 

Iwitaii.  BctVaafaaaat  gfbt  iMui.any  iKAaiin-dAA  ialliftan4)IkeifnaaM 

«ir  KMariranhhaiten  in.  den  Ahbnndhuagan  te  ikadiinto  -Mf 

maaenaehaftcai ^ den* JahreAeriohten  nnd. AhhaAdkn^i: tllea-. ^^ 

aaüaahalt  achwediaeh»  Aente^  teiden  Variiandlnng0n:.40ifeeUia|^ 

dn  der  Zeitachiilfc  -tat  AeMe;  nnd  Fhaimazanleni.mnd  andlfeh  «n 

dhk  Hjrgiaa  Ter5ffabtlkkt  wardai  iat.    Ba  wurde  ni».  au  mu^  Obr 

sen,   wenn  wir  don/ Veafaeaer  hier  ktM  Deteit  felgeai  YoUbin  tutf 

.  wir  nna  daheii  nur  Einigaa  an  bemedLtM^    Uabar  dia 


tfMke  UkriMta»  ttifhl  bofsdiff  felcli«  Ammw  «iimliMRB^dkafl^ 
tngta  MB  Ciilt«a,  Tr«f?«iifeU  md  AadHvn  Tfvdit nft  H- 
ü«l«n  tift«  AUiim4huig  Asf  PnI  HwaM^f :  tter  vtfßmMm 
BüMütaig  <••  fieUfiM  M  Kia^ftn,  wvlilie  lick  Ja  demii.  akir 
fcBiichm  Abkatt«wi(«B  ?•»  1846  in«  1847  «p4fft,  Uidct  fb«r 
■idii  Tolitndfl  M,  luirfovgtMtn  ui  wwimk.  Uwifi^  UkimfS^ 
«•  B«Mitt«Bf  8F4ropi  vtirtxt«.  cenW  Ar  «|h9  KmkMt»  4h 
Mteer  Attiickl  Mch  »1110  Himmateduif  M  md  »!•  Mich«  ^kiip 
alb  Mr#M  AwMliiritiiiiir  Ttflüifia,  oder  dareli  Pf«d#kri«it  «ifi 
•wjwei  BiMdat  in  denHiniMUrii  enregaBt.odw  aicbaadwe  nhe- 
iÜMlM  SMriito  hwTffliriageB,  j«  dia  diftiMrattT«  TmbovMUl*- 
dug  cteMtM  k$M.  Sie  grdiile  IMipeeilkn  Oc  dieeelbeiil  fe|i 
dir  smilen  HMItt  dee  ersten  Jahren  bia  elm  anm  aahlan  Jalffp 
fiiiaBdeA  wd  ab  ffUUifwiuni»  Uraafha  fM  Are  dnr<h  die 
fragreaeireSiitvkkelang  dt«  Gobiniee  berrergerafene  HiearerhiUr 
Wim  swiacheB  der  Xhlttigfceil  daa  arterielle«  Sjalenee.  and  der  t^ga* 
aiechan  IndiTidnettiai  dea  Qthirnea  ang egekaiu  In  Falga  da?an  kan» 
Alba»  WB  die  Tklügkeil  dea  arieriellap  Sjalemea  iai  AUgmaeiM« 
üeigart,  adar  naih  dem  KapC«  hin  riaht^l,  Qriicha  der  KrankhaU 
verde».  A«chMeha«fand#faEre«heiiumfiii^  die.baidaixXaidiciM^ 
mgaa  Taqpefiuidan  werden,  michi  et  banondara  aff|inarkiani,;iila4M 
enf  Bnptleaan  van  axanlhanialitchaai  Anmehem  hfaandera  in  4ir 
Aiachaaldea^  BrtfeialniBg  In  gewk»efn  HtanttHdIaq  adir  laa  Magan  Jwd 
Darakannla,  blnaenniqMonan  wd  graeaa  aUgan^laa  ;MtfHageaii^ 
b  niMaft  Hril  60U»  4lltadlfa  dar  Krankhait  an/  die,  wh-m 
bemerk«» ;  jadiah  «idnaeb,  ob  die.  Kraafcheil  ai«h .  gMnda  pdfv 
echwicUieha  Under  befUtl»  ab  aie  liel^  langnnt  «ndMdat.adir 
Inamllaarlich  anllittl,  eaha  iiadiMrt;ffard(E|i  lamm  bi  ar«tü 
Stodinal  aoll  man  mr  FaeUtalinng  dir  OiagMia  baaaadffa  aipf .4if 
Uiaackea  aehiai^  wekM  dia  Kangaitfta  anntKaitfe  hudingam  W 
dia  Ahnahma  4n  ie-  nn4Kd(re«lanien  daa  HanW;  ai^  «•  laandg» 
Cmitthaalimmnng,^8ehw»»dalyjriahinde^WNi»effgn  iafi  den  Mnekab« 
bmendara daallafkMia n. «;  v.|. jm ivtaiMn »UUm  iM^Mfi hfkaiW- 
«ei  »aiehefc  «»  Biifekaagaatia«  und  üaiwig,  VersM^JEm»  nnl  qia«ff^ 
Leihe,«  .Tealiideneft  Hehitne  ««  a.  w* . W  .MMlI^at  ß¥ 
niet  daran  aünftart^  daea  die:K|kta«nAvM  la^ChMpf  keVKwT 
dem  ha  dar  Farmi  van  Aaachnilia  aarhpnvnenkG«ne,.ea  ftehaini  $ß 
dMh^  nb  wem  er  seineai  mMagnaplae^hen  Bei^Ub  Sipcfi^flUti^ 
imndalaahi^  wadmi  die  AraehaUia,  waUhe  in  jede«  WniM^i  ainai» 

5* 


•tkwkmfm  iilid'lh«fti|*mr«ii  Vert««f  bife«n  wM,  «o A  Ae  fthmldili 
itt  <SMdnie  imM^fdaei»  will.    Ditte  «rr«^t  in  HiM»  lelilea  M^ 
iHlim  freilieh  Elitftiidttii|f ,  miUrictitidet  sich  abler  als  tkiff'  if«i0- 
'4sehe  AgeH^cfratife  iMai^lika^o«  da?dii  «tid  hana  man  xir  Bn^ 
-da^li;  Äeter  K^ti^kation  dadanih  gebracht  werdtn,  wki«  aiaii 
%«f  Aa  «rbliaba  AiiTaga,  llogef  beatasdene  Krinkliahkait,  dla  Mahr 
'^cMetehaiidate  aaUanilMiati  Sfmptotte  u.  v.v«  achtel.    Die  HMipl»- 
Mche  bei  €M(i^  Wasaeraclileg  apielt  flaeh  9w*  die  BnUftad«al{|^ 
"Wihreiid  der  eigeiitliebe  Krampfaeblag'  mfd  der  Tcndae  Blotaehlags 
(Bach  ffrafkefibari^  und  Haebmann),  so  via  Krampf  loi  fi«^ 
Hirne  oder  Bklampaie  und  das  Hy droeepbaioid  aiebta  mil  der  exi«<* 
ilirtif eA  Entzündttng'  gemein  haben  md  davott  interachiedea  werdea 
Miaaea:    Ein  bMonderea  latereaae   hat   ein  ldl7  getieferter  and 
'titehtgedriiekter Bericht  dea  Herrn  Coderachjftld  au  Nora  aber 
«fne  eigene  ffira-  und  MekenraarkaealiÜadiing ,   die'  anter  Kfii^ 
dern  ron  allen  Altem   epidemiach  herrachte.'    An  bedeatendatef 
sefgte   eich  die  Epidemie  im    eraten  Vierteljahre  ?an  184T  mmA 
itaserle  aich  die  Kra*kheit  gewihnitch  dvrch  einen  heAlgan  Fiev 
^eranfall,  vef%unden  mif Erbrechen  und  Zacken  dea  Korpera,  aber 
bhne  Veratepfong$  aelt«n   waren  Zeichen 'Ten  Gaataiciamaa  oder 
merkbare  Sl^geatiea  ama  Kopfe;    baN  entblanden '  Krimpf e    In 
aiaem  Theiie  nach  ilem  anderen ,   eelbat '  die  Reiiüfationaocgaaa 
lifehtaaagenonifmen,  and  ehdlfch  stellle  «irhktarafl'Biil  tl)dtikbam 
Aaai^ga  Mi  «fehl  eher  '^U  ite  der  0.  bia  Iv^  Waibe  aia.    9Wr 
Hl  tftorem  FUle^  ^em  eiaea  balbjlhrigen'  Kfvdea;  iratle  die  SbhtiiUi 
);%afiltel  aindrflmd  man  ein  plastiftcheifBxaudät  aal  derB^aia  «eae^ 
M,  die'Sttbbtälia  dea  fiehfimes'war  lookier,  die  f^Miai.VaKali  and 
Ved/eMongita'^»9IU|r'enreicht,gef blieb,   die   Med.  apiaalia  aber 
Mt^aiM^notaiil.  -^  lii  den  dieac^  nil^n'betgeftften  Betra^htaa- 
ifen^bemerlf  der  Verfaaeer  anler  Anderem',  ^feae  die  von  ihm  er- 
WlhBten  •  aehwediaebea  ^Hgfnalabhandlangitt   ergaben,   4aia   di^ 
btIgeaMin  verbreitete  AilMehr  iber  Waeaer  ImKopfc  '^  treaenl^ 
Itche  und  hinCge  Krankheit  -deir  Klailer  ÜeKieawega'  durch  -dft 
Mkaant  gematfiten  BeMaebbrngien  moUrirt  tr^leaiei;    Manlotai 
dleaelben  ^tfhaebr  ah '  fibereiaatiWinend'  «It  4e^'  flifatwbai^  M 
Ifeaaeit  letraoliten,  taaa  SfmpVeäie'  t^a-  Himrliziin^  had  Htm» 
t^rrpbr  bef  Kfaderti  aaflnrten  kiimen,  #o  ai^keiaa'^rfbalmiifaAa 
1l^r«ndeningen''fa  deh  W^rrencedtHa  eafdecken   lassen ->  aadiab 
wir,  am  ahsere  Vnwiasehh^t -an  bemäateln^  bfr  aaf  »WeHerea  adir 
tantrfach«  oder  peripherische  irritalte«  «agbben  kOaaan,  ode^  aawhv 


4Mt  itmOUrn  kk  E«Ige  ? an  tlkrln  Art«a  tob  ^attfadi? «ri  «Ad 
tiUlifUi  VeriBdomai^oA  in  den  fraten  vod  iisdgM  TMIpii  «nd 
dtrtii  ftgenteitig«!  Wecluobnckttg  eäUtth«!!  kdinen.  Der  Vor« 
fMh,  alle  dicM  Vet iad^nug»».  «Bttr  gewiifl»,  «mflMMnd«  jiMO|(fa* 
pUtcii«  Begriffe,  ee  |pi  nwi  von  Hydroeephilot  infantaM,  EncephaHlii 
eiMdttoii«  lnbiit.9  Fek.  hydcoceph.  infont.  «•  0«  w.  sncMogiB, 
#U  MMh  dem  VetfaMCV  nMit  gelingen,  ktenen,  wvil  «id«r  itt 
SynptoflienUldenoekiB  denErgeMtien  der  SMUonenGUMkOrmlg« 
keit  statt  heben  kann.  Sichererv  glanbt  er,  wMo  dai  Wieaen  ge« 
ßidert  -nrden ,  wann  »an  okne  Sinadtigkeit  jede  beaoaideM  ana^ 
teäiaclie  Veränderung  Itr  dasy  wn%  sie  ala  UrMaho  oder  ak  Folge 
dar  KranUieit  gelten  kann,  grften  liaat  und  dabei  eingedenk  iat| 
daaa  in  nMndian  Filkn  nnaere  Organe  einea  afaaif acben  ayaipto«' 
■atiacfaen  Anadmekea  lir  apeaiibch  terachiedene  Krankheiten  ent« 
bekrön*'  Er  bemerkt  femer,  daaa  omu  attwdinga  iäatw  taran; 
anremiaeht  mit  Entafindangq^radabtan,  ofl  m  soicken  Qnaalititen 
ia  den  ffimhdkkn  vairinde,  daaa  dadaick  der  Begriff  ^fdrafo 
Tentrianioram  TöHig  entafffoeben  «irda.  Sekaner  koninit  einaAn^ 
lammfauig  im  Arachnoidoalaacke  alaMyd«  aHicknoldeaa  tot,  kSaffgea 
ladet  aiali  dieaoike  ia  der  Ha  mater  anUr  dem  Viaeeralbialto  ded 
Araeknaadea,  wadtifeh  eine  der  Anaaarca  analoge  Inmkkeit,  Oede am 
BKttingnm  enoagt  wirAi  Bin  bedeutender  *Ifydropaoraabnoileaa 
yt-aakr  aeUen,  ao  daaa  de»  Verf.  ikn  nler  BOOO  Lakheiüfiinn- 
gen  nar  einmal  gefandin  bat«  Bin  aaeh  der  Gebnit  atah.  aehi 
raack  aasgebildeter  primicer  %drep8  veitfria.  kenant  bei  Km- 
icm  nkkt  haallger  ala  bri  Ervachaenea  vor.  Wennv  man  abei 
für  den  brankbafi  gemehrten  Inhalt  der  HitmkiWen,  der  tkeila 
die  pbyalkalfaeheM  Charaktere  der  Waaaeraaeht  »igt,  Ihails  akb 
iaron  auf  mancherlei  Weiae  vnterachridet  and  aekandir  nach 
aaderen  Toraaagegangenen  pathiachen  Presemen,  ?on  irelchen  die 
lewMMHcbete  die  Moningitia  granvloaa  ist,  den  Krankheitebegriff 
Bfirofo  feathalten  will,  ao  iat  dieaea  nach  dem  Yerf.  -irrig,  wann 
aiebt  etva  manchmal  der  Inhalt  in  den  Tergrftaaerten  Ventrikeln  ao 
Her  ▼ia  Wasser  ist,  aamal  da. die  Kraakhrit  nicht  in  einem  boi^ 
nimmt  direkten  Verhiltniaae  sam  Warner  atebt,  welchea  aogac 
■itnnter  faUea  kana,  wihread  daa  ganae  Verhalten  der  Krankkeil 
aaf  Torbandene  Heteiapkemen  nnd  Rciaang  Ton  .denselben  bihdsaf 
dentet.  »er  Verf.  nimmt  nicht,  mit  franaiaiaAhen  ScfarifkteUecn 
an,  daaa  aino  raadi  enklohende  Anaamadmig  ron  FlAaaigkaft  ia 
danBtmbatoliANrMMemalkiii  itnf  Ma^iingltk  gnmakaa  bn# 


nt^  gkiibl  tb«r,  AiM  du  HIsAglMit  «Met  dtgMMrattr«  tft^ 
itnes  hisrcicheiid  dar^etkan  ial,  m  datt  deraelba  nidit  mAi  Mf 
eiiia  mfilligeKoBplttation  uifeaalieii  wardtii  kann,  nnd  daat« 
halb  nag  er  auch  iiidil  nit  Hwaaeer  «iid  Anderen  den  in  Re4t 
alehendeA  eefamdiren  Hydrope  nit  CrannlarHony  in  der  Pif  maler 
vBter  den  einfachen  BegriiTEntifindmig  bringen  and  derBneefha-» 
Ulis  emdateria  beiittileni  Am  beetea  iai  et  Mr  die  WitetMdnfl 
nnd  PKaxie,  wenn  beide  ZSntlinde  TerteUedene  NanM*  erhaUen^ 
denn  die  Brfahning  hal  geieigt,  date  weder  Antibydropiea  niieh 
Aaiiphbgitlica  irgend  elwat  gegen  diete  hinffg  Torktnunende 
tpesiSache  Degeneration  antrichten  liönien«  *—  IHe  Menin* 
gUit  MBidex  ifft  nach  dem  Verf.  aber  eiM  tod  Grannlatiea 
ind  TnberkeidytfaMie  TdUtg  ontbhingige  Krankheit,  kuui  aber 
mftgliehonreiar  ihre  tpeiiitche  Urttehe  in  Blatkraahheii  habe»« 
Sie  eeheint  In  ntAcher  Hintichl  im  Gegeniatie  s«r  IL  grannitfta 
u  ttehen.  So  ha«  aie  nicht  Tomgaweite  ihren  SiU  in  der  Baoin 
eerebri,  aeheiiü  in  Schwede«  wenigatent  mraüglidi  das  IMhetta 
KiMdeatller  heimiiMachen  nnd  kann,  einea  rein  epidemitchiett  Cha<* 
nakier  innehmon;  ata  »aat  die  Himhdhimi  «ft  gau  miberihrt, 
kann  eich  jedoch  mit  Bihhng  Ttii  dendichen  Bntaindnngaprodtkton 
anf  dtete  anibreiten,  deren  QvMititit  aber  teiten  ao  bedentcMl 
wird,  datt  aie  Attadehnnng  der  Tentrikein  Terirtacht  imd  deren 
QntIdit  fatt  ebne  alie  Ananahme  den  Begriff  Hyikopa  anetohlieael. 
Bie  Yoratelhing,  daae  die  Biapotition  au  Waaaer  im  Kopfe  wihrmid 
der  ertten  Dontition  betendert  grote  oei  nnd  diete  Periodo  an 
gefihriich  mache,  bemhet  nach  dem  Verf.  gröttlentheilt  anf  einer 
Verwachtelnng  pathoiogitdier  Begriffe.  Mit  dem  SCahnon  fiUt  gn* 
wihnlich  dat  Entwöhnen  und  damit  mancherlei  Veranlattnng  iim 
Gaetricismat,  in  Diarrhoe  und  Cholerine  lusammen.  Je  heftiger  dio 
leisten  Krankheiten  auftreten,  deeto  wahracheinlicher  werden  aie 
fOtt  einem  Tjphoidsutlande  begleitet,  welcher  ein  idiepathiechee 
Himleiden  aimnlirt  und  beim  t§ddiciien  Aimgange  kann  eich  ent- 
weder ein  hoher  Grad  Ton  Kongeatifiuatand  im  Gehirne  oder  ottdi 
wohl  mitunter  ein  geringet  gelathiöaes  Bitudat  leigen.  Anf  dieaet 
Bdhe  Ton  krankhaften,  In  dem  pathieehen  Proiette  aelbet  begrin« 
deter  Bmchdnungen ,  welche,  ehe  man  noch  reichliche  Gelegen- 
heit halte,  diePaIhriogie  der  Cholera  au  ttndifen,  Krankonberg 
nnd  Haehmunn  Anloea  gaben,  eine  eigene  Kinderkrankheit  nn« 
tor  deii  Nmnen  Apo^eiia  nnoea  an  beeehreib^n,  di»  aber  nichto 
welter  alt  einjChoIeratyphoid  bt,  beruht  ann  mm  Xli4io  die  Vnr«* 
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Mtmg,  ta«  WtMer  ta  K^t  miMAüi  UmM^  ▼«■!!  ttAn  ü^ 
Mfpenaaiite  DeatitioiiMliirfköe  bemmt.  In  der  Meinmig,  4tM  4i«M 
Mirriioe  nicht  gehemmt  veHkfi  dürfe,  Itsit  ■»&  sie  «ngehinder^ 
IMiiMni  «od  kanii  ele  dmtt  nkhi  aHein  Blntyerdiekmg  «id  dl» 
Aen  enriksten  Folgen  ftfr  dai  Gehirn,  sendem  aneh  eine  ent- 
gegengeaettte  Mutbeachaffenheit^  namiich  Bydrtaie^  erragan» 
waMe  aiae  Synptemengrafpe  vera*laaat,  die  man  aa  kafa  Ma 
Waaaer  in  Kopfe  hielt,  bia  M.  Hall  die  wahre  Natnr  deraelbei» 
dargalliaii  «nd  ala  H^racephalold  beieiehaat  hat.  —  Flaber  erre<* 
gas  hei  liAdara  alt  Birnreiamg  oder  ffiiBieffor  imd  hat  MO 
dieae  ofimftia  fflr  Zeichen  einea  drehanden  Hydroeephalna  galMltOBi 
ind«aaaB  lahrt  die  nihfge  Beahaehtong,  dasa  dar  im  naher  Yor« 
handoB«  aUrkara  Btetandrang  itra  Gehlma  mid  liar  gemehrte  Dmeb 
dea  Wvtea  «.  a.  ▼•  bei  Kindern  oft  apaamadiaehaa  Znekan,  greeaa 
halliiga  Kotfmbiaiieii,  ein  iMirium  miaaiilar^,  welehaa  bei  junges 
Kindern  in  F61ge  dar  relatir  gr^aaeren  Anabildnng  und  der  gr9a- 
iera*  ElMrgf  e'  der  reflebtemetorlaehen  Nerrenthitigkeit  dea  Make»« 
Mrkee  an  die  Stelle  dea  DeHrlnm  mentale  Emchaener  tiltt»  er« 
regen  kann,  beld  kann  dadireh  aber  ein  hoher,  bia  anm  ilefatett 
eetti  relehender  Grad  yen  Terpot  herrergebraeht  werden  ^  aUei« 
dIeae  flyifepteme  kemmen  und  Tergehen  nüt  dem  Iteber,  wie  i.  B. 
im  Weehaelfieber. 

Die  Krankheit,  welche  aireng  dem  Begriffe  „ahnte  Waaaerancht 
darBimhMile«i<<  enfopricht,  iat  bei  Hindern  aalten;  die  Tom2*  Jahre 
an  gewdimlich  Torkottttende  Meningitla  grannloaa  mit  ihrer  acenn^ 
diren  Wirknng,  die  Mehrnng  dea  Inhalte  der  HimhMlen-  nimUck« 
iat  ihrem  Weaen  nach  weder  ein  Hydropa  noch  eine  reine  £ntflfind-> 
vng,  aelten  Temraacbt  sie  eine  Ter^daaennig  dea  Kopfes,  wenn 
ala  anch  die  H9hlen  bedentend  inadehnt  nnd  ala  nraprAngUck 
kenafitiitienene  Krankheit  kann  aie  mir  in  geringem  Maassa  efnf 
Mlieh  wirkenden  Uraachen  beruhen.  Waa  die  wichtige  Firage  über 
den  Bloliiaa  dea  Zahnene  anf  Himleiden  anirelangt,  ao  lehrt  die 
Erfahrung,  daaa  die  angeborene  chronliche  Himwaaaeraiicht  eich  nn«' 
alhingfg  ten  der  Dentition  entwickelt,  daaa  die  Hbrigena  nicht 
uhtrekhen  Bimerrhagieen  nicht  wUirend  deraelben  aich  ateigem> 
daaa  die  einfachen  EniiiAdnngen  der  Meningen,  weldie  öftere 
epidemiech  anftreten  dnrflen,  ihre  gröaate  Frequens  Im  KindeaaKer 
lange  ror  dem  Beginne  der  Dentition  haben  nnd  daaa  dieaelben^ 
wenn  aie  naah  derselben  rorkemmen,  aidl  nicht  anf  ein  gewiaaeä 
AKer  heackrinken,  deea  die  Meninglfia  grmirioaa  am  hSnÜgata» 
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Btsh  d«m  Alttr  TMkowml»  vekket  mm  gtwMnlidi  för  am  ge|ttr- 
lielwieA  bei  der  DenUlion  hält,  (AviiirBok  der  Huateihiie)  ud 
daea  die  «brigen  nüt  deutlicher  Strskturrerindening  anftreUttdAK 
•der  idioyatUaeken  HimaffekiioaeA  eo  aelten  aind,  daea  Toa  ihami 
in  dieeer  Hinaicht  nicbi  die  Rede  aein  kann.  Die  Symptome  ?m 
Bicveiaaiig  «ad  Hiratorpor,  die  wiliread  der  Deatitiea  ao  «ft 
vackmamea,  fiaden  aach  dem  Verf.  weit  öfter  ab  aakkea  ge« 
acUekly  ihrea  ErkUraagagnind  theila  in  der  aabekanalea  Qaallei 
wdcke  man  InnecTaUonaanamalie  neaaea  kaaa,  theila  im  Chelara- 
iyphoid  oder  Hydrocephaloid ,  theils  in  allgemeiner  Reisnng  dea 
Gehirnee  bei  fieberhafter  Circulatioa  and  nicht  ao  aehr  in  K^^- 
waaeenanoht  oder  groaaer  Dla|H»aition  für  dieaelbe.  Die  Voratel- 
lang»  daaa  Kopfwaaaeraacht  eine  der  hiufigaten  Kinderkraakbeitea 
aei)  daaa  aie  durch  die  Deatition  herrorgebracht  werde,  daaa  aie 
etaa  aefttgo  atreago  Antiphlogoae  erfordere,  daaa  der  Durchfall  wUuread 
der  Deatitioa  wohlthitig  aei  und  oft  aicht  gehoben  irerdea  dirfe» 
kann,  wie  der  Verf.  aeigl ,  manchen  Kachtheil  bringen  und  wild 
dieaer  falache  Glaube  durch  den  Schein  einea  Hümleideni,  welaher 
oft  gerade  durch  ihn  geachaften  wird,  beatirkt  werden*  --*  Noch 
dieaen  Betracktungen  fährt  der  VerL  Da»  an,  waa  in  der  achwe- 
diachen  Literatur  Aber  die  Krankheiten  der  Keepirationaorguno  bei 
Kindern  erachienen  iat.  Verachledene  Aerate,  wie  GiatreUf 
TrafToaftlt  uad  Andere,  theilten  Beobachtungen  über  den 
Croup  mit;  eine  auageieichnete  Monographie  über  denaelbon  Ue- 
forte  Hwaaaer  im  1«  Theile  seiner  kleinen  mediiiniachen Schrif- 
ten, in  welcher  unter  Anderem  bemerkt  wird,  daaa  die  Annakme 
der  Kontagioaitit  deaaelben  auf  einer  Verwechaelung  mit  Diphtho* 
ritia  beruhe,  und  daaa  der  Larjngiamua  atridulua  eine  apaamodl- 
ache  oder  Tendae  Abart  der  Larjngotracheitia  infantum  aei.  Han- 
bury  Smith,  der  früher  in  Stockholm  praktiiirte,  theilte  in  der 
Hygiea  Ton  1842  mit,  daaa  er  bei  Kindern  Ton  4  Monaten  bia 
au  4  Jahren  den  Laryngiamna  atridulua  beobachtet  habe  und  be* 
aondera  bei  aolchen  jungen  Kindern ,  die  mit  achlecht  boroitoteB^ 
oft  gaai  aaurem  Brei  gefüttert  wurden  oder  an  Skropheln  Utteni 
und  bemerkte  er  nur  einmal  daa  eigene  Herroratecken  der  Zunge. 
Zum  Beweiae  dea  Einftuaaea  dea  Druckea  der  Drfiaon  auf  die 
Kerr.  laryagia  führte  er  an,  daaa  er  bei  einem  Kinde,  deaaea 
Prüaen  Yon  der  Groaee  kleiner  Nüaae  wie  eine  PerlenKhnur  um 
den  Hala  herum  lagen,  durch  einige  Manipulationen  einen  gefikr- 
Kchen  Anfall  tou  Laiyngiamua  erregen  konnte.    In  eioir  FamH^ 
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k  irakkr  er  «in  KM  m  LuyngiMMif  Ubadelt«,  wtrtA  5  Kin« 
Iw  iNft^r  n  d«nHlUa  gestorben ,  (lie  Kradkheii  tber  für  Apo- 
pleito  fthiUen  vordeD«  lieber  den  KeacbhiMten  lieferte  Prof. 
Iwastor  eise  schittbare  MoMgrajpbie.  Er  bilt  deaselben  fif 
nte  Btrrfaer  odev  ipaemodifeher  Natur  und  nimmt  an,  daea  er 
eint  degtneralire  Krankbeit  in  der  Sebleimbaut  der  Bronchien 
aal,  die,  Ton  einem  aympathiachen  Krämpfe  nnd  konfniäTiacher 
KeaklioB  begleitet,  mcb  konlagifta  aei«  —  So  wie  der  Verf.  in 
aeinen  Belraehtnngen  tber  die  acbwediacbe  Literatur  über  die 
KranMieittn  de»  Cerebro-apinalajalemea  den  allin  starken  Glauben 
an  dtA  rein  entiindliehen  Ursprung  dea  Hydrops  acutus  cerebri 
und  die  strenge  Antiphlogose  in  dieser  Krankheit  miasbilligte, 
miaabiHigt  er  nun  auch  die  Ton  sekirediaehen  Aersten  empfohlene 
streng  antiphkgistiacke  Beliandlungsweise  des  Croups,  so  wie 
anck,  daea  sie  ihn  als  eine  Art  Tjpus  der  reinen  EntiAndung  un4 
▼an  Dipiitkerltfs  weaenüich  Toraehieden  auffaaaten«  Er  glaubt, 
daaa  die  Behauptung  wohl  nicht  unbegründet  sein  dürfte,  dasa 
nth  gliekliche  Cronpkeilungen  durch  sofortige  Anwendung  Ten 
BMg^,  Brechmitteln  und  Kalomel  bei  Torhandenem  Grouptoue 
dea  Hnatena  in  der  That  auf  Verwechselung  swischen  Croup  und 
einfachem  Katarrh  oder  Krämpfe  im  'Larjnx  beruht  haben  und 
daaa  eine  aolebe  Behandlung  mehr  schadete  ala  nütste.  Fälle  Ten 
etefachem  Kaltrriie  dea  Larynx  und  Krämpfe  der  Glottis  sind  in 
Slacklioim  nicht  selten.  Auffallend  ist  es,  dass  in  der  Schwedin 
sehen  Literatur  ein  Mangel  an  Hittheilungen  Aber  Lungen« 
äff oktionen  im  Kindesalter  herrscht,  obgleich  sowohl  Pleuritis, 
Pneumonie  und  Tuberculosis,  besonders  aber  Bronchitis  und  deren 
Folgeknnkheiten  hiulg  Torkommen  und  glaubt  der  Verf.,  dass  das 
Schwaigen  Aber  diese  Krankheiten  und  ihre  Folgen  darauf  beruhet 
haben  m$ge,  dass  man  dieselben  nur  xu  oft  auf  einen  unrechten 
Auagnngepunkt  hin  brachte.  Der  Verf.  führt  dann  Das  an,  was 
die  achwediache  Literatur  über  die  Krankheiten  der  Digestions- 
e^na,  geliefert  hat  Nachdem  er  einige  einselne  Beobach- 
tsnfan  T#n  TrafTonfelt,  IL  Retsius,  Westman  u»s.w. 
angaMhrt  hat,  theilt  er  Das  sehr  auaführlich  mit,  was  Gistre« 
über  dns  Aelta,  eine  Krankheit,  die  in  Schweden  aehr  hiuAg: 
M  ada  aehmt  und  über  die  Tcrschiedene  Ansichten  herrschen^ 
gelahrl  hnl,  und  bemerkt  er,  daaa  Giatren  das  Aelta  mit  Tie- 
Ina  anderen  Ael$ten  CAr  ein  unregelmiaeiges  Wechseliieber  gehal-- 
tan  aart  daran  die  maanigfiltigen  Sraeheinungen  deeaelben  abge« 
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leitet  hake*  Daij  UBbestfannie  flbeif  dea  Nfemen  AieltA  tvr«iA«üt«' 
Tor  einigen  Jahren  den  Prof.  €  ollin  fn  der  Byflea  ^e  tomAIo-*' 
denen  Ansichten  über  dasselbe  in  chronologischer  Ordnung  dtt^ 
xvsteUen  und  seinen  Untereudiangen  sn  Fol^e  ist  der  Natt* 
Aelta  auf  zwei  Torschiedene  Krantheften,  das  Feb.  remHtene  in^ 
fanlum  nnd  das  wirkliche  Wechselfieber,  antnwenden.  —  In* 
seinen  Betrachtungen  über  die  in  der  schwvdiecheir  LitotatQV  Tor- 
kommenden  Abbandhingen  iber  die  Krankheiten  der  Verdttnungt« 
Organe  bei  Kindern  bemerkt  der  Veif .  tnerst,  dass  es  an  bedauem: 
eei,  dass  sich  in  der  Streitfrage  über  die  patbologiiche  BMtvtHAg* 
des  Zahnens  nur  eine  Ansicht  gehend  gemacht  habe,  nimlieh  die, 
welche  darin  eine  fast  unnttterbrochene  Krankheit  sieht  und  di« 
dabei  vorkommende  Piarrhoe  ala  ein  Noti  längere  betrachtet.  Av 
einem  öffentlichen  Vertheidiger  der  entgegengesetsten ,  anf  r%t^ 
nrtheilsfreien  Beobachtungen  bemhenden  Ansicht,  daao  da«  Zabnoii 
in  der  Regel  als  physiologlaeher  Proiess,  ohn«  Krankheit  itf  T«r--' 
vrsachen,  rerlaufe  n.  s«  w.,  hat  es  dagegen  W  jetst  gefeUl*' 
Der  Verf.  will,  dass  man  den  Burchfall  beim  Zahnen  nicht  fei^ 
aachllssigen  nnd  nnter  allen  Umstlndm  nach  seiner  Beiekaffen-^ 
heit  eben  so  wie  den  Durchfall  Erwachaener  behandeln  eoU  ihi4 
glaubt  er,  dass  die  nnteHassene  oder  übertriebene  therayeaitiath» 
Behandlung,  welche  eine  Folge  der  in  Rede  stabenden  Anikltleft 
über  die  Dentition  war,  weit  mehr  Kinder  um  ihre  Getvndheft 
und  Ihr  Leben  brachte,  als  alle  wirklichen  Zahnbeadiwerden  «a«- 
sammcn  genommen.  Da  die  herrschende  Toratelltngaweiae  tter 
das  sogenannte  Aelta,  Skärfva  und  Riset  auf  die  Behend-^ 
lung  kranker  Kinder  noch  immer  einen  grossen  Einilass  in  8ehwe<« 
den  ausübt,  so  ist  es  höchst  wichtig,  die  Frage  befriedigend  a« 
beantworten :  „welcher  Krankheitsbegriff  kann  und  muss  Bift  den 
obigen  Benennungen  verknüpft  werden  ?<<  Der  Krankheitab^grif 
ist,  wie  der  Verf.  acigt,  für  diese  Namen  sehr  dehnbar;  dieadben 
sind  wahrscheinlich  viel  älter  al^  die  wisaenachafÜtche  Mediain  itt 
Schweden  und  niiss  man  daher  Aufklärung  im  Velkaglauben  nnd 
in  der  Volkspraxfs  suchen,  welche  sich  ao  gern  allein  die  Behend*^ 
kang  dieser  Krankheiten  aneignet.  Man  atösat  dabei  aber  mi  die 
Schwierigkeit,  das  Ursprüngliche,  Tiellalebt  noch  aus  der  Ksidett- 
lelt  Abstammende,  ton  Dem  m  scheiden,  was  Aerale  und  khig^ 
Frauen  beigefügt  haben.  Betrachtet  nian  die  Volkspraxla  md 
frigt  sich,  ob  die  Sjmptomengmppe,  welche  als  Aeha,  Riaet  vm4 
Skfirfya   mbriairt    nnd    behandelt  wlrl,    dem   wiseeoaehrfHMiea 
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fcraeiiit  weideii  und  oben  so  rnnsi  man  üo  Fragt  tenttinen,  ob 
ÜM«  !fMMB  als  Syaonjme  bttrachtcl  oitr  «n  jeder  ffir  sich 
eine  eifene  KranUeitafern ,  diia  irgend  einem  wiafleasekaftticbfeH 
Kmkkkeilabfgriffe  entepricht,  a.  B.  Fieber,  Rhadiitia,  Skrephnlo^ 
na  n.  a«  w.  beseichnet.  Naeh  dea  Verf.  Erfahmng  werden  nnter 
dMi  genannten  Bmennangen  die  rersdiiedenartigaten  Krankiieita- 
malinde  inaanunengebracht  nnd  behandeU,  wie  Wechselfieber  and 
iitfa  Frigekrankkeiten,  reasitlirende ,  gaetrisch-nerr^se  Fieber  nnd 
Mhlniche  andere  aknie  nnd  dirönische  Kinderkrankheiten,  ireleho 
ekna  ein  dendlchea  dttlichea  Leiden  von  Irgend  einer  bekannten 
Art,  OUginüa  oder  HydrSmie  nnd  deren  Binwirknng  auf  daa  k\U 
geBolBbeCnden  inr  Folge  haben »  z.  B.  aknte  nnd  ehroniaeho 
limcUlla  mit  der  in  Feige  davon  entstandenen  HiUrlniltratlon 
in  dio  BiMicUaIrdhren,  Collapsna  Ton  Lungentheilon  nnd  Envphy-^ 
atm  «.  0.  w»,  ahate  nnd  chronische  Oaatreenteroeolltis  nnd  andere 
LoMen  der  Bamsdiieimhant,  so  #lo  Adenritia  meseraiea  mit  den 
FoI|r«>  deraelben  Ar  die  Rntritten  n.  a.  v. ,  die  Folgen  dea  un« 
laanondan  Bntwdhftens  nnd  nndionlicher  Nahmng,  Tubercnlosii 
nnd  Sknfhnbsia,  oft  aneh  Heningitia  granaloaa,  Bbackiiia,  Sy^ 
fUHs  n«  a.  w,  Daa  gegen  Aelta  hanptedcblish  gebrinehlidie 
Bsilvaiiahren»  die  Einreibnilgen  von  reisenden  nnd  balaamiaehen 
•nbatanzen  anf  den  Unterleib,  binnen  freilich  manchmal  direkt 
oder  iniKrekt  naehihtilig  wirken,  aind  aber  in  mancher  Hinsidit 
v^tbMg.  -— 

Nach  Diesem  führt  der  Verf.  knn  Daa  an,  was  skh  in  der 
periodischen  Literatur  Schwedene  über  Hantkrankheiten,  Syphilis 
nnd  Skropheln  bei  i[indern  findet  Einige  Beobachtangen  sind 
ibor  die  Verbreitung  der  Syphilis  durch  die  Vaccination  enihto 
worden,  indessen  stehen  diese  so  Tereinaelt  da,  dass,  wie  des 
Torf,  glaubt,  hier  wohl  ein  Irrthnm  stattgefunden  haben  kdnne, 
wID  aber,  data  alle  dergleichen  Pille  ^  die  hin  und  wieder  noch 
snr  Sprache  iurtnmen,  genau  untenncht  werden  mi^gen.  lieber 
Simpholn  gib  Prof.  Kabben  in  Lund  1817  eine  Schrift  heraua 
nml  ioiaichnete  er  dieselben  als  eine  Kachexie,  die  in  Schwäehn 
dsr  lymphatisdion  Geffisoe  und  Drtsen  und  in  gesteigerter  krank« 
haftor  Rohbarheit  deraelben  bestehe.  Der  Verf.  erwähnt  dMin  der 
kiralich  ersehienenen  Abhandlung  Ton  t.  Willebrand  über  dio 
doa  Mibhsehorfos  nnd  bemerkt,  dass  der  Ref.  dieser 
in  derE^gfea,  Herr  Malmsten,  gani  mit  dwi  An«« 
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siciilan  t.  W.  öberdakoiilM.  B«i  ikn  Üt^rtii  sehweiMMk«ii  Aotih 
teil  bis  zQr  letiten  Hälfte  tmi  1700  hemclite  die  Aasieht,  dass 
dSe  Krilie  darch  Insekten  (Acaris)  erregt  wvrde,  ver,  nmi  eclirie* 
hett  Ne  daher  beeofiders  eine  örtlifhe  Behandlang  derselben  Ter« 
Reeenitein  antwortete  einet  auf  die  Frage:  „wesahalb  alte 
Weiber  die  Krätze  besser  zu  heilen  verstunden  als  die  Aerztel^^ 
ironisch:  „weil  diese  zu  viel  erfahren  und  gelesen  haben^^  Jene 
Wendeten  sofort  Einschmierungen  an  und  wnssten  nichts  itm  Bin- 
schlagen  der  Krätze.  Der  Verf.  gedenkt  dann  mit  Tielem  L*be 
der  Ton  Prof.  J.  6.  €  oll  in  herausgegebenen  ,,Afliandfing  am 
bams  sjukdomar'^  (4  Theile,  Sforrkopidg  1841 — 51),  in  -wekhtfr 
Schrift  einzelne,  in  der  Hygiea  tob  C.  bekannt  gemachten  Abband^ 
Inngen  aufgenommen  worden  sind.  An  Ansfitfurlichkeit,  UmHsiig 
Wki  Literaturkenntniss  steht  dieses  Werk  ror  allen  achwedfaehtli 
Schriften  der  Art  oben  an  und  Tcrdient  den  besten  das  Aualnnf 
des  zur  Seite  gestellt  zu  werden.  —  Kachdem  der  Verf.  noah  idsa 
Titel  Torschiedener  Ton  Schweden  Terfassten  Schnftan,  die  aiaB 
auf  Kinderkrankheiten  beziehen  und  die  er  zum  Theil  nicht  G«4 
legenheit  hatte,  kennen  zu  lernen,  namhaft  gemacht  hat,  wonda^ 
er  sich  zur  Angabe  Dessen,  was  in  neuerer  Zeit  in  Sehmsden  sar 
Verbesserung  der  Gesundheits-  und  Krankeaplege  der  Kinder  tat 
Vorschlag  oder  Ausffihrung  kam.  Seit  undenkUchen  Zeiten  herraaiil 
am  nördlichen  Ende  des  Bettnischen  Meerbusens  sawohl  auf  dar 
schwedischen  ab  besonders  der  finnischen  Seite  die  Sitte,  die 
Kinder  aus  Hörnern,  die  mit  saurer  Milch  gefüllt  sind,  attfuifllb> 
tehi,  und  da  dadurch  eine  grosse  Mortalitit  unter  den  Kindern 
Ttoanlasst  wurde,  so  ward  dieses  Auffüttern  Ton  Seiten  der  Re* 
gieruttg  verboten,  jedoch  scheint  dieses  Verbot  nicht  Tiel  gefruch- 
tet zu  haben.  Nach  Ton  Haartman's  Angabe  seil  in  den  6e« 
genden  Finnlands,  in  welchen  diese  Unsitte  herrsaht,  die  Hilft« 
der  geborenen  Kinder  bereits  im  ersten  Lebensjahre  sterben,  da* 
selbst  aber,  wo  die  Kinder  nur  allein  durch  die  Brust  genttrl 
werden,  stirbt  nur  der  zehnte  Theil  derselben.  Auf  der  adiwa-' 
dischen  Seite  des  Bottnischen  Meerbusens  ist  diese  Unsitte  bai^ 
lieh  nicht  so  gross,  allein  auch  von  Seiten  der  dortigen  AeMa 
^d  zum  öfl^en  Klagen  Aber  dia^elbe  laut  geworden  und  ibrilgmi 
sie  daa  häufige  Vorkommen  mandier  Kinderkrankheiten  (Scktwimm« 
eben,  Ghdler«  infsntum  u.  s.  w.),  so  wie  die  ffresse  MottaHtit 
im  ersten  Jahre  auf  Rechnung  deraelben.  Verschiedean.VaBMyifu^ 
die  gemacht  wurden,  um  die  groasoSterUbAkeit  der  HMmi'iA 
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Mk  m^A  Mfea  Lall(ii«^ii  ,m  Tm^fMtfH ,  l^en ,  Jk  rie 
nck  ab  aicki  tvsfälirbar  ergabeis  auf  akh  beruhen.  —  Eine  Ar- 
beit dea  Prof.  €  ollin  über  das  Yerhaltbisa  4er  Mortalitit  iwi- 
ecken  den  Kiadeni  «ifdaii  fcairie;.  in  den.'Slidtffi  aneaer  Stock* 
behi  nnd  in  Stoekholm  selbst  ron  1831 — iO  ergibt  Folgendes  : 
lai  AHer  nnter  1  Jahre  starben  in  Stockholm  eheliche  Kinder 
23(e6y  teahalfcho  43,56^  iiii  Alter  Ten  1  bi«  3  Jahrui  ehelicho 
9ifi6i  Qoholteho  5,T6;  auamniMi  eheliche  33^,  nneheUcho 
48^18^  ftn  den  ^rigen  StiAen  sUeben  nnler  1  Jahre  eheliehn 
16^45,  uneheliche  27,61,  ron  1  bis  3  Jahren  eheliche  7,38,  n». 
•Mieke  7i34;  ansamnen  eheliche  23,81,  nneheliche  34,95;  anf 
dam  Lande  starben  mter  1  Jahre  ehettche  t5,21 ,  anehelicbi 
22,32,  Ton  1  bia  3  Jahren  eheliche  5,35,  vnehdiche  4,79;- ic^ 
aäaunei  ebtiiehe  20,56^  ancheKche  27,11.  Co  11  in  leigte,  dass 
sich  dfe  Uraache  der  grossen  Hortalitit  im  eratAi  Lebeasjahit 
boMNiders  «nter  den  nnehelichen  Kindern  in  Stockhelm  «nd  den 
fihrigan  Stidten  du^diana  nicht  befriadtgend  ana  der  Tersehiedenen 
Lage,  der  Emihitingswdlse  nnd  anderen  dergl^hen  Uasstindin 
athiiren  Ibsse,  sondern  glanbt  or,  didselbo  in  don  sütllcfaen  Vet^ 
WlniaMtt,  der  Labansari,  im  nnlerlaaaenen  Singan  n.  s.  w.  snehan 
«ntfüsaatt'  nnd  sagt  Barr  Borg,  dasS'  anch  noah  Mängel  an 
iütliohi«'  Btoiatanda  und  geMrigar  Kratakenpiege  dahin  gehiten 
dAifto.  Ber»  Terf.  gedankt  dann 'der  SMchtong  eines  Kinder- 
kmmfcaidMnoaa  4n  Stevhholm^  walthas  iniiichst  sein  Eitst^a»  Ol«' 
na»&agata.'v4mBMhadHm«  Elinatadtf^danhle,  a»  devKiM^ 
filnfasaül  eine  BeadifltiariA  fand  nnd  J^ronprinzassiii  loniaa^ 
MegnaiartiBt-  fir  ^kriaiha  Kinder  genannt  worden  ist.  Am  gchlnaaa 
thtmi  der  lMf.:A>oh  einige  kma  NoUsen  über  dan  UMveban 
Omioitichftoibcr  Ülnderbrankhaitan  in  Stockholm,  theitedla  Schrift 
Innnmiti^bimndlntiKen,  Velahe  in  Besag  avf  diesen,  so  wie  amf 
A  ftesasrir  IkitiAUwg  .des  digemaiareD'Blnderhauaea  arsckkÄMi 
alnd^  arit  med  ffirb  er  dio  wlctttigeten  henaran  'Schriften',  wekhd 
kB  JAmshmb'  lai  Belog  «nnl  KindarkmnkMten  trsahlenen  aind,.  an. 
'  .  Wltfiaahllasseh  dfe  Anieige  diaaes  in  «leler  Hliiafcht  kfar<- 
leiafceii  :nn4  intevasBantenr  arsfen  Hefloi  dar  Yarlaanngln  den  Aiu 
fkaf^  iliHr|^iihit:d<m'  Wnnneha,  dasa*  er  nna  raebl<  bald' mit  elim 
nenen  Hefte  beschenken  möge  nnd  hoifen  wir,  darin  iaina  Bai 
fahnügan  «bat  di»  »ahUieiCen  das  UxdHchan  Alfterav  ^  M  sei- 
ner SuHnng'  gewias  aabr>  reicMialtig  geworden  «aam  niassan ,  miti 
fStkaiW  na :ftidan«!  '»..'.( i   -•    ....  f:'di'Bnaab.  " 


1» 

///«  ißtikeilimg'en  «gut  Käniken  und- 
Bospitäiern. 

Ans  verMhiedeHea  Hoi^tätef 


jiiihiasi«,  Liibotomie  qnd  Litbotriti«  bei  Kiadefii. 

Die  «hitargfecben  KrtukbeiteD  bieteo  im  kuiiUAeB  Aller  «iil 
SfgeMbtoliches  der  «id  die  in  dieae«  Alter  noibweiidif  wefien^ 
dea  Operetieaen  erfordern  naneke  Hicfctichk»  die  bei  Er^tcheeaeei 
Qtflht  nethig  ist«  Bie  ein  g«tee  Hendbiich  der  Chimiigfie  lUUl 
Akiurgie  des  kindllcbeii  Altere  geecbrieben  iei,  kommt  et  denmf 
•*,  Maierialieii  s«  eenmelii.  Die  felgenden  FiUe  eoUea  de  ael- 
«bee  MaterUi  dienea. 

1)  Harnatein  in  der  Pare  membrenacaa»  Ataftio 
der  Bleee,  Eatfernang  des  Steiaea  dareb  dea  Bara^ 
vdhreaacbaitt.  Gin  Kaabe^  8  Jahre  alt,  aufgeaMameii  am  7. 
Jaaaar  1853,  batta  seit  5  Maaatea  aa  Symi^lMaea  geUttea,  die 
aaf  eiaea  Steia  in  der  Biaae  deaietea;  rerher  batta  er  ibefr 
hUtge  Schmcnea  ia  dea  Lamiiargefeiden  gebiegt«  Die  Ufllerw 
aaebaag  gleieb  aacb  der  Aalnabme  ia  dae  Eeaptal  ei;gab,  ilal 
der  Knabe  daa  Uria  aicbt  hallea  konnte,  aonet  abec.gaaa  adhaiep» 
aeaefrei  war.  Noeb  4  Tage  tarber  waren  alle.  die.  gbwMmiUbett 
%mptamc  dea  Stelnleidete  ?orimaden.|^«aeen«  Bai  der  JBxfkh- 
ralioii  der  kypogaatrtadbeA  Gegend  fand  aum  die  Blaea  aahr  aaa^ 
gMknt,  dber  beim  Dmebe  akbt  ea^iadilfek  Bai«  Veonrnhev 
«bian.  Katbeter  in  .die.iBhai  igaiafübraa»  amede  dereeifce  4aN^ 
eia»ti  iBtm«  anfgebalteay  wekher  ia  der  melabria^iin  Peetfen  ^bir 
Batiipebce  ficataaaa.  S^  der  Stein  akhl;  yom  der  Sldle  gabaariU 
^lefilea  koantt,  so  eataebleea  aieb'Herr  Oay  aaiere^  foai>BaaMi* 
MM  «af .  denealbem  ebttnaebaeiden  aad  dea  Btaia  ai  >^wifcraam 
Sebdi  «eeea  gMAeten  wer^  (ihrU  er  eiaMi  Katteler  U  db 
IBasaHaee  aad  eatleceU  IVa  ^nl  Uria.  Der  Tetlidl.  flar  gßi^ 
alig.  ScbHi  am  folgcmUa.  Jfergna  keaate  ^er  Knabe  ite  «ate 
an.  aicb  Aalten.  Am  9.  Tage  vür  die  Wände  ae  «aib  g^belit, 
da*  er.  eallaaaea  werdaa  kemile.  Dar  Steia>  var  gröak  .and  daaU 
aehilr^  und  bealalid  aae  Haraeaara.  .CRayal  B^>Bbe|lla% 
IaHidan«>    -...■<  .;...,....'  , ...   . 

^  2)  Sebr-<g!#j»a'aieir  Sftipia  ia  datiBliifra^  gieraae  ftviaf 
bte^akaitr.  jAiaaeia  4>r94iacf,  Eatfe«ta4i»g'  dea«  .gtaiaam 
du^r^obiten  P.erineaUcbnitt.    J.  S.,  llJabaaaA» 
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mfiM  «tlillfn  mi  #1  |i«Ue  4ie«M  D^4  io  ««gimommeiit  «Imü 
•r  ift  fbip  J«Uteii  9  MaiMiieft  fnal  «Ne  5  bis  10  MiiiiaUn  üA 
gßtOmg^  ftfülc,  ißn  Vm  in  enUt«r««,  b^^m^  wnuk  tadera 
SyüpI^Wi,  di»  auf  4m  jßtteiii  «iA«i  Stoiaei  den  Verdarbt  lMik«ja 
bmleii,  Biebt  itrlitfideD.  D^r  Kn^be  kiigU  Akee  Bichti,  df 
ihtr  4ffi  f«iirlhroD4«i  Drimg  «am  Hirnfn.  Hm  Gay  «at- 
adüaü.  §Hk  J«d^ »  ih»  iv  fuodiraa  aad  da  %t.  dabei  gaai  doatr 
ttdi  «oan  Stein  übUa,  so.  ««acbie  «r  nadi  gehdrif  w  Varbereitiaf 
4rp  fclouMa  -Krankta  dta  Pcriiualfchnlll  aad  eaiferfiie  ]Hi«h  tiai- 
gir  Sdiwiarigkfit  dfn  SUi«.  Dteflar.  war  niadich  sehr  groi% 
Jiaika  m  #aiaar  LangaMctMie  2  9^  and  in  aaiaar  karien  Acbaa 
laft  IV«  %»11*  Dabai  war  daa  Backen  deaKiadea  aebr  eafa  aad 
aa  baf laad  abardiaa  dar  Stein  aa«  liariuaarani  Aaunontam,  €%  i^m 
er  bei  der  gerii^atan  KrafUaweiidaag  der. Zange  abMckella. 
Aaf  die  OperaUan  {olgle  etwaa  Sduaara  aad  Kaipfiadliebkeit  im 
dar  SIpaeAgiigaad^  Fogagen  Opium  and  beiaae  Fomanie  Hülfe  lai^ 
atatea»  Der  Vrtn  floßa  mebrtre  Tage  aua  der  Wände;  aUaiibUg 
aber  ackloaa  aieh,  die  let«lera  a^d  der  Kaibe  koanle  den  Haia 
laaga  fanilg  an  ai4i.  baUan,.  Der  .weitava  Verlaal  war  naeb 
Wanacb.     (Roj.  Free-HonpiUl^  .IiondniO    .       *         . 

AiaMi  baMe«  VlUe  bietiBn^.aiaiicbe  {ÜgfaibtoUabbeil  d«r:  in 
dam  fdMit  F<d>a  M^p.  oder  ftel  Keralyae  dar  BlaaiB  jmk  Ilkour 
liiiffia,4e»  ViJAei,  in.  ^eta.and^ifentEaUe  grease  B^Mbeckei«  daa 
Qqppiif^  «inhükaiidta^eitdi  iAidw-atM^n.Iliaage  am  HarnlaiaaA. 
DiMfi.bMea,i:an|^iaMlvMel^«Ma:ei4gagftaalehAndmS7i^^ 
Baiabarkfilt  and  Mm^  r  Mi^B  «ick  4oA  iAttcbbaii  EnfMbaaaan^ 
flia  M.BJaaeii^eiM  Mdw^  aneinanAw,  »ai  Kin^ra.ftcbaliit  die- 
i«ii:«ocb4iaffalIaBdar»«a  aeia.  M  iimm  b^en  FDlen  waaigr 
flina^t9#i0n  4ieiSjiB||iMie  nUbt.tio  cliaraktariätiafib»  daaamanaaa 
ibiw  attain. aif  4M)>«»«in  ftiAri,8leipaabiUe  aebiieiain  kSaam. 
S»h9iem,,^.dfir*6eg«idi.df|B  BJbpanbaleea. and  in  dar  Ei^el  dee 
Cvlia»  plMriM^a  UnUrbrachmg  4«a  UrMlatrablea  baiA  B«rnan,  bhir 
Mgar  Vm^Jfe^^mMäj,,'-^  .4iafatSffieb«iniing»n,.dia  bai^lrw^ek- 
MMtifMiatfMaa'eBtaebi^n  aaC  .ein  SlainMden:  binweieent  w<r 
nen.bjfTJV^kt  wmiktiMm^  im  evate«  j^^jüa.  nfcbla  wettfr  «ah'AUvr 
tiM  m  Bbaa  »ift.InkaiiliiM»!  dfa  Uriaaa  und  m  anjeaaa  Falk 
iMM^mattff'ifei  groaaa  IrnliHftiUW  der  Blaae.  Wie  aiad  .^0^9 
b»idaiit  Erubwwngefti  m  ^ereigigen  8  ^  Bm  faat,  allen  Arten  to« 
Hamaleinen,  aagi  Herr  Goulaon  in  aeinfw  naaieattn  Varlamm«» 


m 

«kr  LillioMttie  iib4  £tdi#lriti«,  Hai  «e  Itlalt  «te  UUrfNfM^ 

>»lr0beo,  um  iluvA  fcfleti  «der  iiMigtn  tahtll  fick-kriftif«»- 
'iaamensuiMhen.  Bb  tot  dieses  niehls  weiter  ^  als  der  BalfifUcbey 
jedoeli  diireh  die  Oegenwiirt  4es  frendea  Kdrpers  leklitft  geUti*- 
if^erte  Trieb ,  den  Inlitlt  anszttrsibett.  Bieser  TVieb  btftegt  mM 
:eHdlicli  die  Blase  dalitR,  dsss  sie  snlelit  kaum  mekr  eiaeii  flu» 
iMM  toll  Urin  fassen  kau  ud  dass  bei  abslektUcker  bjekliem 
-volion  irenife  Unxen  Pltseigkeft  die  Biate  so  anfUien,  dass  alo 
'mH  grosser  Kiaft  wieder  ausgetrieben  werden/*  Kt  der  Keft 
-aber  erseköpfl'  slek  bisweflen  gerade  darsk  diese  ibermissige  Aih- 
«etrengung  die  KontraktÜitit  der  Blasenwand;  4as  Organ  fingt 
M^  Irige  zn  werden;  es  gestaltet  pU^tiKak  die  Ansannninng  ei^ 
«er  grossen  Mwge  Urin;  die  Blasenwand  rerkllt  siek  paisk,  in^ 
ien  sie  dureb  die  angeeammelte  Flüssigkeit  immer  mekr  ansg«^ 
4ekiit  wird;  der  Wille  kat  keinen  Einlnss  aMkr  auf  die  Blase 
und  der  Urin  tröpfelt  fortwibrend  ak.  Es  sckelnt^  daae  dieser 
-ietatere  Zustand  bei  Kindern  in  Folge  eines  torkandenen  Steines 
nick  ober  eneugt,  als  bei  Brwaebsenen,  ?ermutklick  weil  die  ifti& 
%abilitit  bei  jenen  eker  ersekO^  wird,  als  bei  diesett  und  Ae 
fiindrr  in  dieser  Besiekung  den  Greisen  unl  den  eretkiscken,  }e« 
doch  abgeschwächten  Fenouen  gleitken* 

i>  Man  muss  bei  Kindern,  wenn  sie  ledigUck  an  Iirilontinoni 
^esUrines,  bestekend  in  foHwikMndem  Abtröpfeln  desselben^  Oder 
^Mf  it^rtwikrender  irritakÜitlt  der  Blase,  sieh  inssemd  in  4!^^ 
4auerndem  Drange  zum  Uriirlassen,  leiden^  jedenfalla  an  die  Miff- 
Jtekk^l  eines  v«rkandinen  Steines  denken  «Ad  eine  BondUuiig 
vornehmen.    Biese  Leki«  gibt  wenigstwns  der  kweite  Falk 

Wss  die  Operation  betrtfft,  so  kam  sie  bei  Meinen  lOidom 
nddith  die  Engigkeit  des  BeckMs  sekr  ersckwert  werden,  euwl 
Hrentt  der  Stein  gross  Ist.  In  dem  tweit»tt  Falle  wufdO'd^ 
Miwiorigkeit  einigenafatfsen  dsdutok  kegegnet,  dns  der  «Mn 
«röckelte  und  efek  so  vetkleinerte.'  Brrr  «iy  maehf  mR  Redft 
-darauf  aufmefkswn,  dasü  das  Votkandensein  eines  HamfltUnoi  4i4 
BnifwiiAelung  des  Beekens  beeintraektigen  kinne^  iadom  dio  «* 
^t  B«okenwand  «Ick  ansefaenden  uüpd  a«r  diSielkOft  wMindOA 
•Muskeln  In  ttirer  thitigkeil  «ehr  gehindevt  oder  geWaltikki  lA 
Ausprtttfi  g«liommesf  wM*deii^  Wie  IM  4kber  tuV  Seit  des  W^ck#^ 
tkuks  die  ricbtige  und  gckörige  llilCigkeit  der  Mulkeln'  atf  dli 
CirtuMEelung  und  Konfiguration  der  Knochen  einwirkt,  braucht 
«ilkf'^ltgt  «t  itretd«» 


d>li»|r^ia»kltr  Stritt  in  dir  BUi«;  Litkolowla 
rerftblich  geatfcbl;  SDlf«riiaiig  d«f  Stein«!  bei  der 
sveii««  OjperatioD.  S.  N«,  5'/i  J^^re  alt,  avrgeaonae»  $m 
19l  Nar.  1852,  aitt  eoiiat  gtas  geaunder,  kriftiger -finabe,  hat 
aeit  2  Jakraii  die  deatUchilaB  Sjaiplome  des^  Blasensleinea  dar- 
gebetan ,  niailick  a«  Maienbalse  Scbatri  rar  den  Urtalaaeaa, 
der  nach  damaalbe»  eick  noch  steigerte,  kluflgei  Harndringetti 
fditslicba  UDlerbrecbuitg  das  HarnstraMes  uiid  fartarikrendas  Ptil- 
kaa  a»  dar  Voriumt.  Zaletit  stellte  sich  Inkantinei»  dea  Driaes 
aki,  aa  daaa  der  Knabe  alle  Nickte  nasa  in  aeineai  Bette  lag. 
Aar  Knaka  wnrda  aandirt;  ein  Stein  wurde  erkannt  md  der  Pe« 
lineakakaill  geawckt.  Es  geackak  dieses  auf  dem  Lande,  wo  der 
Kaaka  aiek  befand.  Naebden  der  Scknilt  gemackt  war,  war  aber 
kate  Stein  in  Inden  nad  man  gtanbte,  siek  in  der  Diagnose  ge- 
Mnacbt  an  kaben.  Nack  der  Heilung  der  Wunde  atatiten  slak 
aftar  wieder  Sjfnptame  fon  Blaaenreisnug  ein.  Der  Knabe  wurde 
ton  Baa^tnl  gabrackt  und  Herr  Ure  fAkHe  gleick  bei  der  ersten 
Sandiraiig  gana  dantlick  den  Stein,  der  eingesackt  in  sein  sckien. 
Br  aaakle  indeaaen  die  Operation  wieder  rem  Damme  aaa  (es 
geackak  dieses  5  Manate  nach  der  ereten  Operation)  und  mit 
HiUa  einea  gakrinunten  Lllels  gelang  •ea  ikm,  einen  nnasgros- 
aan,  mandelfimiigen  Stein,  der  64  Gran  wog,  herHUsinkalen.  Der 
Verlan!  war  ginstig;  nach  nngefikr  11  Tagen  kam  sckon  fast 
kain  Uifi»  mekr  aar  Wunde  keraus  Und  14  Tage  «piter  wurde 
der  Knnbe  gekeilt  entlassen.     (St.  Marj's  Haepital,  London.) 

b  dteaam  Falle  katte  der  llngli€he,  mandelldmüge  Stein  in 
einar  Kyala  geateekt  und  nack  der  eraten  Operation  erfaseta  ikn 
dia  Zange,  wamit  man  die  Heransiieknng  bewirken  wollte,  rer- 
■«lUiak  inune^  an  der  ackuMlen  Kante,  die  ana  der  Kyete 
kannaatand  nnd  ran  der  aie  stets  abglitt.  Kysten  oder  Sicka 
UUan  iick  durch  Steine  kei  Kindern  in  der  Blase  ebensowohl, 
nis  kei  Brwaeksanen,  —  aker  bei  erstaren  seltener,  als  bei  leti- 
taran,  bei  denen  aie  anck  glücklickerweiae  nickt  hiulg  sind.  Diese 
Binaacknng  das  Steinea  ist  ein  sehr  erachwerender  Umstand  fir 
dia  Opantian.  Hat  aieh  nimlieh  der  Stein  iwiechen  die  Mnskel- 
iaaem  der  Biasanwand  unter  Vortreibung  der  Schleimhaut  hinein« 
fadringt)  sa  bildet  diaee  eine  Tasche,  die  den  Stein  umfaast,  also 
flaiehaam  eine  Ali  Hernie.  6ew5hnllcb  steht  aus  dieser  Tssche 
dar  Stein  mit  einer  kleinen  Kante  oder  Spitie  in  die  Höhle  der 
Binaa  hanrar^  ao  daaa  die  Zange  keinen  Halt  daran  ladet.  Ja 
xxn.  ias4.  6 
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biffreilea  niif^iMit  dit  Tifcbf  A^b  Steig  .ao.  Hbf »  Hif  mIM 
liest  Spitie  oder  Ktste  nicht  fiklb«  Jet  miil  9ur  bd  4er  mit 
FluMigkeit  voUgenUten  und  euig^dehnttn  Mete  iU  Stade  das 
Dtaseia  d«  Steines  yemtiiet,  bei  leerer  Bisse  eber  ench  diese 
ihn  nicht  (nkit.  ^Ein  eingesaekter  Stein 9  sagt  Hscr  Oovlsso 
in  seinen  nenesten  Vertrigen,  ist  einer  der  ibelsten  Zwetindt, 
««f  den  d«r  Oj^ratenr  bei  der  Lithotoaiie  stessen  icsnni  ds  .der 
Singsng  in  den  Ssek  gewMnlich  enger  ist,  sie  dieser  selber  nad 
der  Stein  beebstens  mit  einem  dannen  Heise  ans  demselben  hef- 
auesteht«  Kennte  das  immer  im  Vorsus  sicher  bestimmt  werden, 
sa  vire  es  Grand  genug,  die  Ltthotomie  an  nnterleesen»  weil  fci 
9  FÜlen  ven  10  die  OperaUon  sich  fruehllos  enreisoa  cicd,  im- 
dem  msn  den  Stein  nicht  heraueauechalbn  yermeg*^^  —  Bei  Ka- 
dern ist  diese  eingesnekte  Lage  des  Steines  reu  nech  gtßaaerir 
BedenlaAgY  weil  die  Enge  des  Beckens  die  Handhabnnf  .dir 
lasimniente,  oimentUch  des  knunmcn  Jböiela  oder  der  SehaaAl, 
womit  doch  allein  nur  nech  ein  eoleher  Sbein  hersnagebell  wei- 
den kann,  sehr  erschwert,  —  Der  hier  ndlgetheiite  VM  neifi 
übrigens,  mit  welcher  Leichtigkeit  kleine  i^iader  sehr  bedenienie 
trsnamtische  Eingriffe  snf  die  Harnhlaae  ertfsgen. 

4)  Kleiner  Stein  in  der  Blase,  Lithntomie,  s«kr 
bedeutender  Cellapsus  nsch  derselben,  Heilunf. 
Ein  5  Jahre  alter  Knabe  halte  seit  12  Monaten  fertwihrsndefc 
fiarndreü^,  heftige  Sehmsrscn  dabei  und  pldtaliche  Unterlirecbnng' 
des  UrlnstraUes.  Er  pflückte  sidi  fortwahrend  am  Penis  und  lefr- 
fiel  immer  mehr  in  seiner  Geeundheit.  Barr  Farneee  in  New- 
Castle,  SU  dem  er  gebcsebt  wurde,  fOfaite  heim  Sondaren  -elneai 
Stein.  Er  chleroCormirte  den  Knahen  und  machte  den  Feitneel- 
aehnftt«  Die  Operation  halte  einige  Schwierigkeit  ^  weil  die  eehr 
enge  Harnröhre  nur  die  Einfnhrang  einer  sehr  dünnen  gefneehteH 
Sonde  auliess,  deren  Rinne  so  scboMl  war,  daaa  sie  die  Spüne 
des  Messers  kaum  aufnehmen  kennte.  Ein  kleiner  Stein,  dsr 
lose  in  der  Blaee  lag,  wurde  leicht  heranageftedert  Gleich  d«»- 
auf  Tersank  aber  der  Knabe  in  eine  Ohnmacht,  welche  dae  Lei> 
ben  stf.  beenden  echien  und  nur  der  Anwendung  von  erwirmtem 
Terpentin  auf  Brust  und  Magen  und  ?en  eewirnUem  FleneH  am 
die  Beine,  so  wie  den  gleichseitigen  Einltssen  von  Branntwein 
mit  Wasser  in  den  Mund  it§  Kindes  gelang  es,  dasselbe  wieder 
an  sich  su  bringen.  Unter  der  ferneren  Anwendung  Ton  analep«» 
tischen  Mitteln,  ging  der  Veilavf  günstig  ren  Stetten ;  am  Endb 
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Itr  0.  Wocke  iiacli  der  Operation  war  Üs  Kfnd'Völistlndig'gfe- 
hdit  UTar  dieae  Obnniaclit  die  Wirkung  dei  Chloroformirens  oder 
iea,  trena  aneh  gerihgeh,  Blnlverlngtes?  (tancek,  20.  Aug.  1853, 
S.  164.) 

5)  Stein  in  derblaee  bei  etntftai  ll^ttten  itAdcheii, 
ittaxlehnng  dea  Steines  mittelst  firtreiternng  itt 
Harnröhre.  KHen  H.,  6  Jahre  alt,  aufgenommen  äth  15.  Sfcpt. 
1852,  litt  an  achmershaftem  Harndran^e,  wöbet  derVrin  pI5tilic!l 
in  aaiiieiii  Stralile  nnterbroclien  wnrde,  aber  gteicli  wieder  sn 
iieaaen  beganii,  sobald  das  Kind  eine  andere  Stellung  oder  Lagö 
anaahm.  Nach  Aussage  der  Halter  hatte  das  Kind  seit  der  Ge- 
burt liiimer  Tiel  Drang  aum  fJrinlassen  gehabt  und  stets  dabei 
gesehrieen.  Am  16.  Sept.,  am  Tage  nach  der  Aufnahme,  son- 
Arte  Htrr  Birke tt  das  Kind  und  fahd  eini^fa  grösä^n,  Muhen 
Stein.  Aitt  17.  untersuchte  Berr  Cooper  die  Kleine  Üoth  ein- 
mal, lim  sidh  genau  aus  der  Grosse  des  Steines  zu  flbeftcingen, 
^k  ea  rathaamer  dei,  erst  die  Lithotrltib  int  Zerbrdtkelung  deft 
Steines  anzuwenden  oder  ihn  im  Ganzen  herauilzuschaften.  Bei 
der  Untersuchung  ergab  aich  jedoch  der  Stein  als  «ehr  brüchig 
and  ea  wurde  daher  beschlossen,  ihn  ohne  tdriierige  ZertrUmmer- 
ing  tu  entfernen.  Da  aber  die  Kleine  In  Folge  der  anhaltendem 
Schmerzen  Verstopft  war,  so  wurde  sie  erlt  durch  abführende  Salze 
md  dann  durch  eine  kräftigende  Difit  zur  Operation  Torbereitet. 
Kndlich  wurde  zu  dieser  am  12.  Tage  nach  der  Aufnehme  ge- 
sehritten.  Die  Kleine  wurde  in  die  gewöhnliche  Lage  zum  Perl- 
nealadiAitte  gebracht.  Eine  gerade,  gefurchte  Sonde  wurde  durch 
die  fianirdhre  in  die  Blase  geschoben  und  dann  der  Veriuch  ge- 
madit,  llnga  der  Furche  ein  kleines,  stumpfes  Gorgeret  einzufüh- 
ren. Dieaea  war  jedoch  unausführbar  und  He^r  Co o per  schnitt 
leaAaib  in  den  unteren  Rand  der  Hamrührenmündung  etwas  Hnka 
t9h  ihrer  Bitte  ein.  Die  hierdurch  bewirkte  Erweiterung  ge- 
stattete die  Einbringung  des  Gorgereta.  Nun  wurde  auf  dem 
Sergeret  eine  Zange  eingebracht  und  das  Gorgeret  fortgenommen. 
Der  Stein  wurde  audi  wirklich  gefasst,  aber  er  zerbrach  unter 
dem  Dracke  des  Instrumente!.  Es  wurde  dadurch  die  Operatioih 
sehr  terlingert,  denn  die  Zange  musste  mehrmals  eingeführt  wer- 
den, mn  alle  die.  Fragmente  herauszuschaffen.  Das  Kind  wurde 
dann  in  Bette  gebracht  und  erhielt  eine  kleine  Dosis  Syrup.  Ca- 
pitum  Pnpareria.  —  Am  nächsten  Morgen  befand  sich  die  Kleine 
ginn  woM;  üe  hatte   gut   geschlafen  und  im  gtat  achme^zeüS'^ 
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frei.  Der  Urbi  giAg  nftwUlkürUch  ab,  aber  war  Hiebt  piil  Ui4 
gemischt;  der  P^le  etwae  beachlennigt;  Zunge  rein  nni  feiidit^ 
LeibesöffnuDg  war  yorbanden.  —  Der  yerlauf  war  in  jeder  Be- 
xiehung  günstig,  aber  erst  am  12.  Tage  nach  der  Operation  wiy 
die  Kleine  voUkommen  im  Stande,  den  Urin,  xurückanhalten  und 
ihn  willkürlich  zu  enlleeren;  der  Einschnitt  in  die  Harnröbreiv- 
mundung  hatte  Anfangs  geeitert,  war  aber  nun  auch  geheiU» 
Die  Steinfragmenle  wogen  ausamnen  150  Gran  und  der  Stein 
hatte  aus  einem  Kerne  ?on  harnsaurem  Ammoniak  mit  einer  um* 
lagerten  Schichte  von  Phosphaten  bestanden.  (Guy 's  Hospital^ 
London.) 

Dieser  Fall  ist  in  so  fern  ?on  Interesse,  als  er  zeigt,  daaa 
selbst  bei  ganz  kleinen  Mädchen  ein  yerhältntsamäsaig  nur  gerin- 
ger Einschnitt  in  die  Harnröhrenmündnng  eine  so  bedeutende  Di- 
latation möglich  macht,  dass  ein  ganz  grosser  Stein  herausgezor 
gen  werden  kann;  denn  sicherlich  wäre  der  Stein  auch  auf  die- 
sem Wege  herausgebracht  worden,  wenn  er  auch  nicht  zerbrochen 
wäre.  Was  aber  auffallend  ist,  ist  die  darauf  erfolgte ,  so  langt 
Zeit  dauernde  Unfähigkeit,  den  Urin  zurückzuhalten. 

6)  Blasenstein  aus  Harnsäure  bestehend,  Beaei- 
tigung  desselben  ohne  Operation  durch  Darreichung 
Ton  Alkalien.  Henrj  H.,  15  Jahre  alt,  ein  zarter,  skrofulda 
aussehendender  Knabe,  am  15^  NoYember  1847  aufgenommen,  litt 
seit  3  Jahren  an  unzweifelhaften  Symptomen  eines  Blasanateinea» 
Diese  Symptome  bestanden  in  fortwährendem  Harndrange,  beson- 
ders des  Nachts,  so  dass  er  alle  5  Hinuten  aufstehen  mnsste, 
seinen  Urin  zu  lassen,  —  ferner  in  äuaserst  heftigem  Schmerze 
besonders  gleich  nach  dem  Harnabgänge,  blutig  gefärbtem  Urine 
und  gelegentlichem  Bodensatze  eines  weissUchen  Grieses.  Dieser 
Gries  zeigte  sich  bei  der  Untersuchung  yorzugsweiae  aus  barn- 
saurem Niederschlage  bestehend  und  die  Unterauchiing  mit  4er' 
Sonde  ergab  unzweifelhaft  das  Dasein  eines  grossen  Blasensteinea, 
Aus  der  Beschaffenheit  des  Sedimentes  und  aus  dem  Ausaehen 
des  Knaben  schloss  Herr  Bulley  auf  das  Dasein  einer  sog^annr 
ten  Harnsäure-Diathese  (litbic  acid  diathesis)  und  da  das  Kind^ 
welches  der  Sohn  eines  Bauern  war^  fast  ganz  ?on  Vegetabilien 
und  Thee  gelebt  hstte,  ao  nahm  Herr  B.  an,  dass  auch  der  Stein 
aus  Harnsäure  yorzugsweise  bestehen  müsse.  Zu  selbiger  Zeit 
war  in  der  Gegend  unter  dem  Namen  „Constitution- Water'^  eint 
Flüssigkeit  in  Auf,  yon  der  es  hiess,  dus  durch  alt  dit  .Steint 
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Ii  der  Hirnblaie  anfgelSsi  würden.  Herr  Bulley,  welchem  diese 
FÜftigkeit  aus  anfgeldsten  Alkalien  zu  bestehen  schien »  "beschloss, 
ein  iholiches  Mittel  zu  rersnchen.  6r  rerordnete  ein  Palrer  ans 
10  Gran  doppelt  kohlensaurem  Kali,  12  Gran  kohlensaurem  Na- 
tron und  8  Gran  aalpetersaurem  Kali.  Ein  solches  Pulrer  musste 
der  Knabe  taglich  zwei  Mal  in  Yi  Pint  lauwarmem  Wasser  auf- 
gelöst nehmen  und  alle  pflanzliche  Nahrung  durchaus  vermeiden, 
AuBierdem  musste  er,  da  die  Haut  sehr  trocken  war^  sie  täglich 
mit  lauwarmem  Wasser  abschwammen  und  darauf  trocken  abrei- 
ben lassen  und  1  bis  2  Stunden  im  Garten  des  Hospitales  spazie^ 
ren  gehc^  Biese  Rur  wurde,  durch  geringe  Verdauungsstörungen 
Wenig  unterbrochen,  einen  Monat  lang  fortgesetzt.  Die  erste 
Wirkung  war  eine  Verminderung  der  Irritabilitit  der  Blase  und 
dann  folgte  der  Abgang  einer  beträchtlichen  Menge  dicken,  grie- 
sigen  Bodensatzes  mit  dem  Urine.  Dieser  Bodensatz  bestand  aus 
Blasenschleim  mit  amorphischer  Harnsaure  in  grossem  Verhältnisse« 
Dabei  besserte  sich  das  Allgemeinbefinden  des  Knaben  yon  Tage 
zu  Tage;  er  setzte  Fleisch  an,  obgleich  er  öfter  Diarrhoe  hatts 
ud  seine  Haut  fing  an,  thätiger  und  lebendiger  zu  werden.  Noch 
am  3.  Februar  1848  war  Bodensatz  im  Urin  vorhanden,  aber  die 
krankhafte  Irritabilität  der  Harnblase  war  ganz  geschwunden;  der 
Knabe  schlief  gut  und  konnte  seinen  Harn  gehörig  halten  lind 
lassen.  Er  wurde  entlassen  mit  der  Anweisung,  die  Kttr  zu  Hause 
fortzusetzen.  Am  16.  April  stellte  er  sich  wieder  zur  Unter- 
suchung ein.  Ein  sehr  genaues  Sondiren  konnte  durchaus  keinen 
Stein  mehr  entdecken.  Der  Urin  enthielt  jedoch  noch  Gries  und 
es  wurde  dem  Knaben  empfohlen,  noch  ein  Pulver  täglich  zu 
nehmen.  Am  18.  April  1850  wurde  er  wieder  untersucht  und 
vollkommen  gesund  befunden.     (Rojal  Berkshire  Hospital.) 

T)  Blasenstein  aus  Harnsäure  bestehend,  ver- 
gehlieher  Versuch,  ihn  aufzulösen  —  Lithotomie  — 
Heilung.  Joseph  C,  9  Jahre  alt,  aufgenommen  am  20.  Januar 
1852,  hatte  seit  6  Jahren  Symptome,  die  mehr  oder  minder  deut- 
lich auf  das  Dasein  eines  Steines  in  der  Blase  hinwiesen.  Dys- 
urie, Strangurie,  Harndrang  wechselten  miteinander  ab;  der 
Knabe  pflfickte  fortwährend  am  Penis  und  später  nahm  der 
Schmerz  besonders  nach  dem  Abgange  der  letzten  Tropfen  des  Urines 
bedeutend  zu.  Endlich  stellte  sich  Inkontinenz  des  Urines  ein; 
derselbe  tröpfelte  Tag  und  Nacht  ab.  Dabei  ist  der  Knabe  nicht 
im  Stande,  zu  sitzen;   am    behaglichsten  ffihlt  er  sich  in  knieen- 


der  Stellvi^p^  und  trpti  dei  fortir|lir<n4eii  V^nUbfUin»  ^)^  <f 
ihn  (He  halbe  Stunde  smii  Harnen,  wolnei  er  jedoch  nur  weiügf 
Tropfen  prin  entleeren  ka^n  und  darauf  furchtbaren  Schmerz 
empfindet.  Bei  der  Untersuchung  wird  der  Stein  leicht  entd^cj^^ 
nm  den  aber  die  Blase  sich  so  zusammengezogen  zu  l|aben  scheint^ 
dass  es  schwierig  wird,  die  Sonde  tief  einsubringen.  Es  i^  bei 
dem  steten  Abtröpfeln  des  yrines  nicht  m&gtich  gewefen,  eine 
hinreichende  Quantität  desselben  zur  chemischen  Pröfung  ^u  sam- 
meln. Einige  Haie  aber  fand  sich  in  der  ben^^ten  Wäsche  ein 
röthlicher,  griesiger  Bodensatz,  den  Herr  Bulle^  fdr  Harnsaure-r 
krjstalle  halten  zu  müssen  glaubte.  Der  KniOlie  w^r  schon  Tor- 
her  zweipial  im  Hospitale  gewesen.  Das  erste  Mal  wiirqe  er,  i|i 
der  Voraussetzung,  dass  der  Blasenstein  auf  Harnsäure  bestehst 
derselben  inneren  Kur  nj^terirorfen,  wie  der  yorl^in  ^entnnte 
Kranke.  Er  erhielt  dieselbi^n  alkalijiche^  Puher,  nur  in  etwas 
kleinerer  l^enge.  Diese  Behandlung  h^tte  aj^er  keii^^  andere 
Folge,  als  die  Reizbarkeit  des  Urinest  Zu  Terroindern  und  di^ 
Fähigkeit  I  de^  Urin  etwas  mehr  zurücl^zuhaltei^,  zu  yermehfieii ; 
^er  Stein  selber  löste  sich  aj)er  nicht  1^^f^  Da  die  InkontimBiii 
des  Urines  jedoch  wieder  einen  hoheji^  Grad  erreichte  und  dazu 
abermals  lebhafte  Schmerzen  sich  gesetlten,  so  wiirdc;  di^  Opera-* 
iion  beschlossen.  Am  6^  Februar  1852  wi^rde  sie  im  Damme  ^e-r 
macht;  wegen  des  sehr  koqtrabirten  Zustai^des  der  Blase  wurd^ 
durch  die  Prostata  pur  'ein  kleiner  Schnitt  geful^rt;  der  ein^^e* 
brachte  Finger  fühlte  <jinen  wallnussgrossen ,  eng  ron^der  Blase 
umschlossenen  Stein.  Hit  grosser  Hühe  gelang  es,  4ic!  Zang^ 
einzuführen  und  den  Stein  zu  ergreifen,  ohne  die  Blasenwand 
mitzufassen«  Bei  den  Trakt ionsTersuchen  zerbrach  der  Stein,  aber 
die  Fragmente  wurden  glücklich  nach  und  nach  herausgeholt  and 
die  Blase  ausgespült,  Sie  wogen  zusammen  369  6r^u,  hatten 
eine  blätterige,  etwas  poröse  Struktur  und  bestanden  aus  reiner 
Harnsäure«  Der  Erfolg  ifar  günstig;  Anfangs  war  noch  Qanu 
tröpfeln  vorhanden;  am  40.  Tage  nacl)  der  Operation  konpt^  d«( 
Knabe  den  Urin  schon  zui^ückhalten  und  ihn  wilikührlich  entUe* 
ren.     Er  wurde  geheilt  entlassen.     (Royal  Berkshire  Hospilal.) 

Diese  beiden  Fälle  sind  durch  den  Versuch,  den  Siein  durck 
Darreichung  innerer  Hittel  aufzulösen,  interessant.  Im  ersten 
Falle  scheint  dieser  Versuch  vollkommen,  im  zweiten  Falle  nur 
theilweise  gelungen  zu  sein,  insofern  der  Stein  dabei  poröa  und 
brüchig  geworden  war,  so   dass   er  leicht  durch  einen  lithotripti- 


liA'gtMie«,  ib»  M  deü  fdlir  k»Qto«kirtea  Zo^Usd«  der  Btffa^ 
4mmI  s«  wMfiiMti,  thne  4ki  Wand  dirte«  OrftiMBs  m  vfiiltUeJi- 
Sv  9»g«ii  SMnf,  die  aiv  UoMr  Hwoeiarf  ktsUhtfn,  iil  tm  dar 
Dairtidiiiiif  grower  ll«ag«ft  voo  Alkalian  eiaa  AnOftavng  a«  a(^ 
wiita»  and  aa  wirda  aidh  woU  Tarlahaao»  naiaanUidk  bai  Kii^ 
dmit  geg^  Sl^ina  aalcbar  Art  er«t  diaaeii  AnfldsuiifaTaraiiA  w 
mcImm,  keTQr  üaA  nur  Oyaratioa  achreiUU  Jadatfalla  afhaHift 
dia  Darreickuig  d«f  Alkalian  den  Erfolg  «a  hpbem,  die  kriUMU- 
tu  irr  Blaaa  mi  miidiBrii,  vaa  auch  aeha»  aie  Gawinn  M. 

8)  ^UaeaetaiA  ««a  HarBaittre  mit  pkoipkati- 
efkikil  VakatUgf r«Bgaii  baatahead,  —  EalfarnttDg 
daatfalba»  luioh  den  Recta-Uret|irala€hiiitl  (eitemaA« 
Ha»«4t).  Fr.  Calay,  6  Jahre  aU,  aufgeaommeo  «m  14<  AptiL 
]g63,  Utt  au  eineaa  Abaieaae  an  der  Avaaemaite  dea  lUike»  EU- 
Ufßm  wid  dakai  «d  HarAkeechverdea  ?erechiedeiier  ArU  Var 
Ift  Mmataa  hatte  er  Schaffkeh  gehakt  ud  eak  aettdem  bleich« 
kMbakHach  ud  «bgalallaB  a»a.  Seit  nngatthr  aiaem  Jahr«  Mtl 
er  kiifig  aa  Oyiwia  wd  a^oaligaa  SrachaiBnagaa  fen*  Raiwuig 
dH  ArnblftH.  Der  Abaieaa  am  EUbogeo  haUe  Ter  drai  Monate« 
hefanna»  und  ivar  jmediaiiiend  ohaa  aUa  änaaere  VetanUiBiMiC^' 
na  di«  Haut  dariber  dinn  and  geapaant  war,  ao  maohle  Qarr 
Llf  f  d  aiaan  Eiaackaltt  aad  entleerte  2  Uaien  akcedaMaea,  lenki«^ 
gea  lilara;  daaa  war  den  Ketaplaemea  aafgelegi  u»d  die  Hailaag' 
jatfhak  Uanaa  10  Tagea.  Am  21.  Apiil  hatta  der  Kaabe  eiaen- 
haftigtn  epileftiachen  Anfall,  dar  mahrere  9tua4»n  dauerte;  e^ 
etil  df •■«•  der  iif.eita  AdfaU  dar  Ari  gawteea  amk ;  den  netea 
eall  er  wenige  Tage  yor  aaider  Anfnahme;  ia  dae  Hoepital  gehakt 
baiiaii.  Am  23.  April  eandirte  Harr  LUyd  dia  Uaaa  aad  eatr 
deckt«  «iaea  Stda;  der  Urin  war  ammoniakalieck  nad  aatfta  al* 
a#a  diak«n,  ackleimigan  Bedeneata,  der  hai  geaaaar  Uatar^ackuatf 
Bkrtf  liter  and  TriK»elphaaphftta  anthielU  Der  Knabe  erhielt  «ua 
VarkaraltaBg  ein«  Mi^knag,  daraa  HeapAbe^taadtkaü  Aeidaai« 
aÜM^mvialicnm  wer  und  dia  dam  Haraa  eiae  beeaere  Peaekaffeu« 
kait  gab.  Am  31*  Mai  war  der  Knabe  ao  weit  fofbereitat,  dea^ 
dia  Ofaratioa  Torgeaoipmea  werden  kaania«  Dlaea  warda  ai^k. 
aiaar  gaaa  neaaa  Meikoda  ToUiagca,  für  wnlcke  dia  Grtnde.  aofei^« 
lyi&ea  aagegaken  wardaa  eellea. 

Dar  ia  die  gewdkalicke  Lage  aam  Steiaaekaitta  gehraahbe: 
Kaaka  wneda  chiaiofennirt.     Eine  gekriimmie  Sande»  mit  einer 
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ttvfereii  nvi  breittrMl  Fiirdie  ilt  pewIMiiilfoli,  w«r4e  'ki  M  Maie 
gfdUirt.  Die««  Sonde  wurde  Ten  einetn  Gebilfm  geliellHi,  ief 
•ie  in  der  (^ewöbnlicheii  Poeition  hielt.  Nvn  fahrfe  Herr  LIey4 
ein  Ten  ihm  angegebenee  SpecHliim  ani  in  den  After«  Diese« 
Speculam  bildol;  einen  an  «einem  konischen  Ende  ge««hlo««etten 
Trichter  mit  eine«  fast  Im  rechten  Winkel  abelehenden,  gebog«-« 
nen  Bandgriffe;  an  der  linken  Seitenarand  des  Trichters  i«i  ift 
Hr«i  Drittel  «einer  Länge  ein  Stück  ausgeschnitten ,  s<s  dass  et 
daselbst  eine  etwa  1  bis  1^/,  Linien  breite,  durch  den  rordere« 
Rand  durchgehende  Spalte  hat.  Das  Specnlum  ist  in  den  After 
so  eingebracht,  dass  seine  Spalte  nach  eben  gerichtet  ist;  der 
Griff  des  Speculums  wird  einem  anderen  Gefaülfen  übergeban. 
Herr  Lloyd  brachte  nun  in  dieses  Speoulnm  ein  schmales  Mes- 
ser mit  der  Schneide  nach  oben  ein.  Durch  eine  geschickte  He- 
bung desselben  schnitt  er  in  den  oberen  Rand  des  Afters  und 
ungefähr  >/,  Zoll  in  die  Kitte  des  Dammes  hinein,  wobei  er  un- 
gleich die  rordere  Wand  des  Mastdarmes  in  einer  Strecke  tob 
'/4  Zoll  spaltete.  Der  nach  unten  su  geachiossene  Trichter 
sdMtite  Tollstiindig  die  hintere  Wand  des  Mastdarmes  und  den 
übrigen  Theil  des  Afters.  In  die  Wunde  ffthite  Herr  Lloyd 
narh  Entfernung  des  Speculums  den  linken  Zeigefinger  «In  und 
drang  mit  demselben  nach  oben,  bis  er  die  Furche  der  in  dfe 
Harnröhre  geführten  Sonde  fühlte.  Dieser  Finger,  dessen  Spitue 
sieh  gegen  den  Torderen  Rand  der  Proststa  stellte,  dient«  «k 
Leitung,  um  dfe  Spitze  eines  Hessers  daselbst  in  die  Furche  der 
Sonde  su  bringen.  Als  dieses  geschehen  war,  wurde  mit  Leich- 
tigkeit die  ganie  membranöse  Portion  der  Harnröhre  Tom  Rande 
der  Prostata  nach  Torn  xu  gespalten.  Eine  dünne,  gerad« 
Polypcnsange  wurde  nunmehr  iings  der  Furche  der  Sonde  in  den 
Blasenhsis  geführt  und  durch  allmihliges  Oefinen  und  Sehllessen 
das  Instrumentes  der  proststische  Theil  der  Urethra  erweitsrt. 
Wahrend  dieses  letzteren  ManSrers,  das  Tielleicbt  eine  Minnio 
dauerte,  trat  der  Urin  mehrmals  in  Güssen'  aus  und  nachdem  die 
Erweiterung  so  weit  gediehen  war,  dass  Herr  Lloyd  den  Finger 
einführen  kennte,  zog  er  die  gefurchte  Sonde  und  die  Polypen- 
lange  heraus  und  führte  auf  seinem  Finger  eine  ein  wenig  ge- 
krümmte Stetnzango  ein.  Den  Stein  fand  er  gleich ;  nur  entglllt 
derselbe  mehrmals  in  den  oberen  und  Torderen  Theil  der  Blase. 
Endlich  wurd^  ei*  gefasst  und  mit  grosser  Leichtigkeit  herausge- 
ibgen.    leim  Herausziehen  schützte  Herr  Lloyd  die  Wundtheile 


m 

Kik  Jardl  Av'Milttr  der  gvtAkIt  g6ir(iidel«ii  Zaiif e.  I^er  Stein 
Wfle  die  OrdMe  einer  |[leinen  Pll«)nne,-  w«tf  an  der  einen  Seite 
pns  ghtt  und  beetand  ans  Harnalnre,  all  der  anderen  Seite  aber 
idfA  piioe|ilMlfseke  üeberiagfeningen  gana  mnh.  Nichdem  Er« 
Llojd  dwch  dai  BemnfAklen  mit  dem  Finger  ron  der  Tellkom- 
HMnan  Leerheit  der  Hamblaee  eieli  dberseugt  batte,  bradite  er 
einen  Innen  Kanteebnkhatbeter  durek  die  Wunde  in  dieselbe  nnd 
beüsatlgle  ihn  dnreh  eine^Sntnr  an  den  Rand  der  Wnnde.  Ba 
war  mnr  venig  Bintifrerlortn  gegangen  und  die  Operation  hM# 
nnr  knrse  Zeit  gedauert.  Der  Yerlanf  war  Aeraus  gfnstig.  An« 
fang«  Sasi  der  Urin  ans  dem  Katlieter^  am  10.  kam  er  aber 
sckon  snm  Tkeil  ans  der  Harnrdhre.  Am  12*  katfe  der  Knabe 
metat  KepfaAmeraen  nnd  dann  einen  epiteptiseken  Anfall,  der 
Ivel  Standen  daaerte.  lis  snm  29*  ging  der  graste  Theil  M 
Vrteaa  nock  dnrch  die  Wnnde  9h  j  Ten  da  an  aber  immer  mehr 
dnrch  die  HamrSkre.  IMe  Wnnde  am  After  keilte  Twrtrefltick  nnf 
der  Knabe  kannte  den  Kath  bstiebig  snrickhalten.  Am  90.  JnB 
ist  noch  im  9amme  nake  am  After  die  Oeffnnng  einer  engen  Fistei^ 
weiche  in  die  Harnröhre  fihrt.  Ana  dieser  Itstel  geben  nnr  noA 
bei  sehr  starkem  Dringen  einige  wenige  Tropfen  Urin  ab,  sonst 
gehl  er  gani  snr  HamrMire  heraiis  nnd  der  Knabe  bann  Ihn  und 
dm  Kotb  sehr  xnriekbaiten.  Mehrere  epileptische  AnUHe  abge- 
rechnet faai  sich  sein  Aitgemeinbeinden  sehr  gebessert.  (St.  Bar- 
Ikalom.'^Hos^tal,  London.) 

9)  Stoaa  anf  den  Damm —  Abssess  nndFistel  der 
HarnrSkre  —  Bildung  steiniger  Konkremente  in  der 
Blaae  —  Rekto*Uretkf alschnitt.  W.  Poster,  12  Jahre  all^ 
ein  kriftiger,  gesunder  Bursche  rem  Lande,  stiese  beim  Ueber^ 
springen  eines  Zanea  mit  dem  Periniam  gegen  einen  spitaen 
PfahIL  Bina  Wnnde  war  nicht  entstanden,  aber  es  lloss  Mut  aua 
der  Haisrihre,  Ansehwelinng,  BntsÜndung  und  Bildung  eines  Abs- 
leaaaa.  Nach  Entleerung  -  dea  letsteren  kam  aller  Urin  aua  dar 
Oefhnng  und  keiner  mehr  aus  der  Harnrökre.  Mit  dieser  Fistni 
kam  er  6  Wochen  darauf  lu  Hm.  Lloyd  ins  fiospital.  Dieser 
konnte  ran  dar  Fistel  aus  mit  Leichtigkeit  eine  Sonde  in  die 
Blase  Miren,  aber  nadi  rom  sn  war  die  Hamr^kre  rerwadisen 
and  alle  Versuche,  durch  diesen  Torderen  Theil  derselben  auch  nur 
die  fefeaata  Sonde  durcbsuftihren,  misslangen.  Um  diese  Zeit'  roch 
der  Drin  sehr  «bei  nnd  enthielt  Biter  und  TrippelphosphatkryaUllaf 


Hut  4«Ftif  machtr  Qr..l.Uy4,  4«Otf«taUaD4WffmlNiViMM^ 
eiim  Schnitt  ia  4f»  Himbbk  «hI^^a  4ni  Tarw»ciii«iiMi  Tb^l  4«c 
Bararakr«  vad  filMd  iwo  Mma  KanlUclivkkaAli^ar  inrch  .41* 
C^fnia  Urf tbra  bia  m  4j«  Blaa«.  Baa  iiMirtimaat  aoMle^  M  V«gff 
Uff  eil  Ueiban»  wAbcead  dia«nr  Zait  aj^ar  tl(|iA  lMra«a(#ioaMMa, 
Stfoüiigt  und  wiedaf  aiAgaführt  wav4«nt  Ktem4  »bac  irw4a 
vttrend  aines  Uawahkeina  4a«  Im.  Iilay4  4*«aaVoiiahrift  i^cff«* 
««^Imigt,  daa  Inatammaiil;  bUab  meheem  Tag«  «igfUlöKl  üßg^ 
a«4  als  man  es  tadllok  hmaa  n»!»^  war  «li  mlfc  Katti»a«aft 
uaihgert.  Bai  d«r  llnlaa9a«|i«Ri  mit  ein»  SMde  tünim  siak 
aioige  Uebanesta  die«ar  JMMhgtmwg  m  im  f foiMiaeb^n  Por- 
Uap  darBarordbre  «ad  aM  Funkt,  4iHe)lm  EMth^Wt^h^  in^  4f«u 
Vßße  liareinwMhiebaii^  ireigarU  «iab  Hiu  lU^d^.  <iria4#K4eqJKa* 
Miater  efatubriaganj  up  j|e4i^  mm  fttotsani  VatengtWMig  q4ai^. 
WiaderocbliaasuAg  d«r  SlrikHir  m  TaiMtaii,  taidit«  ar  «toM 
»adit  afa  SaidenÜddik  toa  iwra  imA  ^  HamvMira  bia  birtf« 
aw  Waiida  heraas^  w«  ar  dia  Endca  daaelba*  «umaiieimckkiig« 
llinii  fiagan  nach  aiaiga  KalksMdmban  anr  FM4  feiMua»  ab«v 
i»Mh  Variaaf  Tan  5  Waahen  kaman  kfdfta  m«kr  lid  Br«  LUy4 
glaubte,  as  m  na«.  }ait,  dan  Kathtlfi  ainaafittrai^  «m.dia  SMi^ 
anng  dar  Fiflel  n  fetrackMb  Zval  ]l•Mte^  aaab4am:4iaaaa  gan 
adieken  war»  war  sw«ff  4ta  Fiatal  Ter^ftgMak»  ibaa  niihl  fmdUrnr 
aai»;  sie  xeigta  kaiüe  Tandia»  Ivf  Hmhutgr  haA  mAhrmal»  OhMa 
Hr.  Llojd  beim  Einbringen  eines  bei^gaamail  KrtlMMs  afewaa 
Haftes  In  d^t  Blaae  aad  bui  der  Unl^tinfihimgt  mit  aiaor  malslla- 
nan  Sonde  gaia  4e«lliah  einani  Siain  in  detadben.  Jaltt  waad» 
palfirlich  Ab  B^bmdHiQg  der  SiaWl  bia  aüdi  Snlfamlui»  itt^  Staiftia 
iiaftarlaeean;  aa  inirda  ana  ain  mogljakit  dfahar  alaalisdler  Kar 
tliatar  in  die  Haroräbne  geiagt.  9»  dia  Gasmattei»,  das  Kaaben. 
darch  dfa  laügaBatthige  und  diS' borttedifaRaiannf  sahrersaliul- 
tart  war,  sa  wnnta  die  basahbMiiate  Iiilkotomia  noah  anifaaatat« 
Wa  dar  Knabe  aidk  eaboli  Jiabaii  wfir#.  Mabfera  Manate  naahr 
kar,  am  31«  Mil,  witfda  4je  QparaÜan-  fn^ganammeBi^  dia  nV^ 
alAndig  dar  i»  d^m^  vorkar  erarakilleQ  Falla  gUck  Ea  muaa  ka« 
markt  werde«,  daas  ^  Bnfnffilkra  des  Kmibaib  aUb  jm  «inar 
gaaundan  nur  d«nak  dia  FiaMaflGttuog  antaaabiad^  aomift  wai  aia 
gariomig  gaan«« 

Die  ernien   Schnitia  dar  Openaliaa,  nimÜek  der  SckiiH  m 
Um  Allarrand,  dan  Dammi  daa  Haatdnim  und  in  dia  Pan  meaiH 


irVittttMli^  forUan  wvi(4o  ^^J^faUi^  a^f  dtn  img«g«b«ike  Weil«  4ik* 
(M«  Per  l^^ia.  wiur4«  ^lui  «ncfi  mit  der  ZM«e  gebdrig  gefaiAt, 
fker  ^ei^  eiflf^n  Zug;«  iqi  «iel|i^rrft  ^l^in»  Frugqif«*«  HrbrooMti 
di«  nfc^  wd  KMb  9|it  der  $i^iif«l  (Löffel)  entfernt  wvde«, 
^ef ay(  yffJ^i^  die  |Uaf e  nil  Um m  W veer  ToUkuMneo  ««ege^tlli 
fiii  kv^f f  I^6h(ekea  w  die  Wufid^  etagefthrt  und  datalM  dvech 
fiffe  SvtHT  Mgei^Ueii.  S«  gjiig  in  dieeem  Vell^  mbr  B^t  rerT 
laifüi^  1^«  i^  (^m  T«cfgem  ^ber  ^iftit  ee  ^1  «I«  bei  der  gewdb»* 
^l^t^  l4ttbfit«NW  dm^  4ep  r^i^»f#l^<MtK  So  fiel  a««  de? 
Ibm  des  FragoiMiiU  gei|rt)^  ^ndeu  keai^te »  baue  der  SMu 
dia  flrda^  apn^a  ]UeHt^ifa.  —  J>u  Vfda»f  v«r  g^ftetig;  bii 
fw»  10*  JuAi  ging  4ir  UrU  dureb  dia  ^nn^  toi^  da  an  abe^ 
taa^er  «fbr  im4  p^br  d)H:4;b  die  Harn!|«bre.  Naeb  iamiar  abea 
gbKg^n  Kaibfiiaginfnia  mr  Y«nde  barauf ;  dia  «nvianglicba  Fiatal 
IcblMift  #F^»  T^n  4^  OirMienawiiBde  blieb  uf^  Uaga  7eit  ai«f 
h)^iBK^  aiwa  Qaftwiig  ilbrig«  a«e  der  Mppmfr  aockei»  (ai«er  dAaAv 
SJnflii,  Urif^  befp  %fawa^  aneMaV  %«liflit  bai»fii  bifr  mv  iioah 
•mS9i  Tc<>K^  bennfw  Der  Km^M  mbelt^  aifb.  jp  Vabrigai^ 
W||fc9f»>i|«r  (6»i|j'l  «pejUldi  I-Oftdw^> 

Diana  bi»idf)9  f  alU  a^id,  iregeo  ifin^  g^na  n^en  OperatiaM* 
yei^renA)  4w  %  IfUjd.  fibrfgene  aneb.  belErvaebHiAnanaan** 
^^hJ(t^  Vfßßgi^  Jo^  groeip»  I^pteriMee.  Qnfcb  die  (labaraengunft 
4aas  bi|i  ^enii  gewifbplifb^o  ItMaiMlffebnii^  die  Clefabr  in  dar  Yac- 
H^H9ff«  ^^.  d^f  Badifolgandea  Peritonttia  adfr  Veqaiiebnng  daa 
^eilfleiirebaa  nm  deii  ^iMNittbida  nnd  di«  wleren  Tiiail  daa  Maalr 
dpjrmea  Hag«,  l(m  T^u  Lloyd  auf.  in  Gadanban«  dweb  aim 
YerJkiVfMg  4^  J^tbebMeia.  ^dfr  nnbln^lgen  Erweilamng  dea  ]mnh 
statiacben  Tbeilet  der  Hamröbre  vnd  dea  Blana«balHA  mi%  Sftir 
tQDg  der  Fara  membranacea  diesen  Gefabren  %n  begegnen.  Wie 
er  diaaa  Operation,  dia  er  den  Ricto- Üretbrahchnitl  nennt,  ana- 
ffitptM  bi^9  bi^.  w)i:  ge^abeiw  Dadirch  wird  aUerdinga  die 
Ye^mdwg  der  V^f^  wd  dea  fro«miedien  Tbeilea  der  Har»« 
r%e  T^afmiad^n,  und  indem,  fr  lieb  mit  deni  Sehqttle  gena«  gega» 
die  Mmtelli^  bifit»  kannta  e^  «ndb  Hiebt  Gefabr  Utfen,  irgand 
eU^n  wicbUgan  irtariannva/lx,  adM  bei  nkbt  nomalar  Verlbei* 
Inng  «f^er  GpfiwM,  i^  Ter^tiai^  da  «bar  d&e  MittaUliaa  UiA- 
at^na  nnbadanlaiida  blei»e  Zweige  binüberbmfen»  Wibrde  abar  ancb 
ein  wiebtigea  Htaorrbaidalgadsa  dabei  tcrietnt,  aei  wArde  deaaea 
\lntarbii|dnw  bei  der  TeiJU)tniaeag|eaig  obarUaWialieA  Loge  da» 
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Wallte  ttln  leicht  sein.  Ci«geti  ^en  fihnrand ,  im  Ibei  lieser 
Operatioiiflmethode  sebr  leiciit  der  Bulbus  urelbrte  getroffen  wer- 
den k5niite,  bemerkt  Hr.  Lloyd,  dass  die  Gefahr  in  Jlieaem  Falle 
nkht  in  der  Verletxiing  des  Bulbus,  sondern  in  der  der  Arterie 
des  Bulbus  liege,  die  aber  eben  durch  die  Richtung  seines  Schnit- 
tes Termieden  werde.  Was  die  Entzündung  des  Zellgewebes  zwi- 
schen Blase  und  Mastdarm  betrifft,  'so  glaubt  Hr.  Llojd,  dass 
eben  durch  die  Formirung  einer  abhingigen  Wunde ,  wobei  der 
Schliessmuskel  des  Afters  und  der  Tom  Ende  des  Hastdarmes  und  dem 
Damme  gebildete  Winkel  durchschnKlen  wird,  die  eigentliche  Vr-  ' 
suche  der  Veijauchung  des  genannten  Zellgewebes,  nimlich  die 
Iflültration  ?on  Harn  in  dasselbe,  nicht  aufkommen  könne.  Peri- 
fonlfis  ist  nach  Hm.  Lloyd  bei  dieser  Operationsmethude  gar 
hlcht  tu  befürchten.  Der  einsige  Einwand,  den  man  gegen  die- 
selbe machen  könnte,  wäre  die  Unnachglebigkelt  des  prostatischen 
Tbfiles  der  Harnröhre  und  die  schwere  Heilbarkeit  der  Hastdarm* 
wunde.  Durch  Versuche  an  Leichen  und  Lebenden  hat  sich  Hr. 
Lloyd  aber  fibeneugt,  dass  der  prostatitche  Thefl  sich  sehr  dÜa- 
llren  lisst  und  was  die  Hastdarmwunde  betrtffl,  so  bat  dte  Brftib- 
rung  bei  operirten  Hastdarmfisleln  gezeigt,  dass  eine  solche  Wunde 
sehr  gut  heih,  sobald  nur  der  Sphinkter  gespalten  worden.  Die 
raitgetheihen  Erfolge  sprechen  Ittr  die  neue  Opefationsmethode, 
die  besonders  bei  Rindern  wegen  der  Enge  des'  Beckens  pas- 
send erscheint.  Wenn  in  den  beiden  hier  erzlhlten  Fällen  die 
Heilung  der  Hastdarmwunde  sehr  langsam  geschah,  so  muss  be- 
merkt werden,  dass  dem  üblen  Oesundfaeitszustande,  in  dem  beide 
Kinder  sich  befanden ,  yiel  Schuld  gegeben  werden  muss ,  da  bot 
einem  Erwachsenen,  wo  Hr.  Lloyd  eben  so  operirte,  die  Heilung 
sehr  rasch  ron  Statten  ging. 

Fälle  von  Nekrose  bei  jngandlichen  Subjekten« 

Es  ist  aufgefallen,  dass  seü  den  letzten  Jahren  in  England 
dk  Nekrose  nichl  nut  bei  Erwachsenen,  sondern  auch  bei  Kindern 
Tiel  häufiger  Torkommt,  als  es  in  frtheren  Jahren  der  Fall  ge- 
wesen ist.  Han  weiss  bis  jetzt  den  Grund  noch  nicht  und  man 
ist  begierig,  lu  erfahreh,  ob  In  Frankreich  und  Deutschland  Aehn- 
liehes  beobachtet  worden  ist.  Es  sind  Tfrhältnlssmässig  sehr  ge- 
rfvgfdglge  Ursachen,  die  tu  dieser  Krankheit  geführt  haben  und 
es  muss  devshalb  nofch  etn  anderer,  allgemeinerer  Grund  rorhanden' 
suln.    Auch  Furunkeln  und   Karbunkeln  sind  jetzt  In    England 


MBnenhu^  sn  «aclieji  ifi.  Die  folgiadeu  JTille  leigm  dit  Eatr 
ftelinvg  der  {Nekrose  bei  Kin4efn  tl§  Folge  «necbciaeod  eehr  im- 
bedevlender  EiDwirkungeii. 

1)  Nekreee  def  Humeraeip  f  olg«  eiinee  Schlages, 
Ampvtatioiiy  Heilang.  Ein  KiM^e,  10  Jahjre  «U,  rolbbeariA 
mit  iehr  larter  Bait,  dicker  Oberlip^,  aitfgetriebeneo  Neeeafliit 
gdn,  karx  das  Bild  sIacs  skrofaldsen  Habilos  darbjeUAd,  aber 
gamd  and  kriflig»  ?oa  wahlbabendea  ElterOy  bekam  beim  JUm-: 
ffen  mit  seinem  jAngeren  Bruder  durch  ei&ea  Besanstiel  einen 
ankadeaUnden  Schlag  auf  die  linke  Schulter.  Es  folgte  darauf 
ein  kaftiftr  Schmen,  der  kune  Zelt  d|inerte$  am  folgenden  Tagf 
aber  eine  Anfchweltangj  welche  so  zunahm,  dass  ein  Wandant 
herbaigeholt  wurde.  Aller  angewendeten  Mittel  ungeachtet  ver- 
breitete sich  die  Anschwellung  über,  den  ganaen  Unken  Arm  and 
daan  gaaallte  sich  ein  äusserst  heftiger  Schmers.  Etwa  i^  T^gß 
nach  den  Unfälle  wurde  der  Knabe  in  das  Hospitfl  gebracht« 
Dia  Anachwellung  war  sehr  bedeutend,  die  Haut  darüber  sehr  ge~ 
spannt  nad  erjsipelatös.  Um  diese  Spannupg  m  mildern  und 
^m  BögUcherweiae  in  der  Tiefe  angesammelten  Eiter  einen  freian 
Auagang  xu  Terschaffen,  wurden  kraftige  Einschnitte  gemacht. 
Dann  wurden  Kataplasmen  aufgelegt  und  xur  Unierstütaung  der 
Krifta  des  Knaben  bei  so  lebhaften  EingrilTe;!  ihm  eii^e  reiche 
Diit»  Chinin  nnd  Wein  verordnet}  gegen  Abend  erhielt  er  über'* 
diea  ^l^  Gran  Morphium.  Trota  dem  ging  der  Knabe  sichtlich 
einer  Art  KoUiquation  entgegen  und  14  Tage  spater  war  ea 
nnr  an  deutlich,  dass  nichts  ab  die  Amputation  ihn  retten 
konnte«  Hr.  Curling  beaann  sich  auch  nicht  lange ^  aondem 
Buchte  die  Amputation  im  Schultergelenke  auf  die  gewdhnUcha 
Weiae.  Es  ging  dabei  sehr  wenig  Blut  verloren  nnd  die  Iiappen 
wurden  sehr  genau  an  einander  gebracht.  Der  Erfolg  war  überaua 
günatig}  die  Lappen  verwuchsen  sehr  bald  und  schnall  erholte 
sich  dar  Knabe,  der  früher  durch  die  Sf;hmersen,  die  Sphlafloaig* 
keit»  die  profuse  Eiterung  im  höchsten  Grade  reduairt  gewe- 
sen war.  Die  Untersuchung  dea  abgenommenen  Gliedes  ergab 
Folgendes:  Der  gsnse  Hum^us  war  vom  Periosteum  ei^tbldsal 
und  lagerte  in  Eiter;  von  diesem  war  das  Periosteum,  das  sehr 
geflssreich  nnd  verdickt  war,  in  die  H5he  gehoben*  Keine  Spur 
einer  neuen  Knochenbildong  war  vorhanden;  keine  Abgrinaongs- 
linie  dea  Gesunden  vom  Kranken  machte  sich  bemerklich;  nur  daa 
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Öftre  fkittktnät  its  Hvmt mg  wit  ntcfct  ttitil^si  itni  tiht  Vrak- 
tnr  im  VLAst  dfesH  KnoeheiiB,  di«  im  Leb^li  #^gl$A  itt  ffe^M^L 
AiifcWellang  nicht  enMeckt  weHeti  IrdiihU,  fand  aiäi  erat  häth 
dem  Tode.  (London  Hospital.) 

2)  Neltroae  des  Fatatarlnocheha,  —  a^h^  beden- 
tende  Eiternn;  —  EAtferiliitig  dei^  Seqneatera  AüH^ 
Operation.  W.BoRfa,  16  Jahre  ah,  eih  kfifligir  Bnräche  f oüi* 
Lande,  aufgenommen  am  27.  Apti\  1852;  hatte  in  a^inemli.Jaht« 
einen  Schlag  anf  den  Unken  Oberschenkisl  bekommen  tiiid  H  folgte 
daranf  sofort  eine  s^ht  äknte  Entzündung  des  Beihes,  die  sich  bfi 
auf  den  Knochen  in  «rst^ecken  achi^H.  Einige  Wobhijtt  Aach  deiH 
erhaltenen  Schlage  hatte  sich  am  oberen  und  inneren  Th^llti  M 
Oberschenkels  eine  bedentende  Flnktnation  bemerklitd  geihathl; 
ein  Einschnitt  entleerte  eine  grosse  M^nge  Efttt  tand  es  (btgt^ 
eine  bedeutende  mit  Schmera  Tei^bandeiie  Sappuration,  die  d^ti 
Knaben  Tollkommen  darniedi^rwarf.  So  wlirdb  e^  In  das  Bas^til 
gebracht.  Kriftigende  Mittel  rictiteieh  Ihn  lo  irett  wi^d^  nf, 
daaa  er  umhergehen  konnte  nnd  siemlich  wohl  ansailh.  Pti  ft^ 
mmrkttochen  zeigte  sich  in  seiner  ganzen  Llilge  t^tdickttinS  Anf- 
getrieben  und  die  Nekrose  war  nicht  id  bezweifeln.  Zwei  Fiitet- 
«ffnungen  führten  an  d6m  todlen  Knochen;  die  eine  sasa  innen 
am  oberen  Drittel  d«a  Oberschenkels,  fit  andere  torA  etiUra  4  Zoll 
Über  der  Knieacheibe.  Eine  Linie  Tofi  d^^  einen  t'ifttalofl'iittff^ 
inr  anderen  kreuzte  die  Femoratarterie.  Etn6  in  dtb  obere  FlateU 
«ffnung  eingeführte  Sonde  drang  faat  bis  zurii  KnU  tfnd  t^ttf 
überall  auf  todten  Knochen.  Det  todte  Knochen  schien  hdch  fast- 
ansitzen  und  desshalb  und  Auch,  Weit  Üoch  Zeichen  von  Entzün- 
dung sich  Torftinden,  beschloss  H^  Siihon,  nkit  def  Op^ftftiöA 
noch'  zu  warten.  Während  de*  folgenden  Konates  bifkam  dttr  un- 
tere Rstelbffnung  ein  sehr  übles  Aussahen,  te^grüsaerta  sich  liiia 
sonderte  viel  Jauche  aua.  Mehrmalige  AüWendung  konzeMlrlHif^ 
Salpetersäure  terb^ssi^Me  das  Ausseken  Und  «tzeug'te  gesuiide  6ra-« 
ftniationen  und  sogar  eine  theil#dse  Tetnarbuiig.  —  kin  i.  Be- 
sember  entachtoaa  sich  Hf.  Simon,  die  Entfernung  dos  Se<)ueileÜ 
auf  operaüTem  Vftgt  zu  tersucheü,  ob#oht  tt  von  der  B^wfc^- 
iichkeit  und  dem  GelOstsein  des  S^qttSst^M  nocÜ  kefiie  Üebe^- 
leugung  hatte.  Die  Schwierigkeit  der  Operation  lag  in  der  aehr 
bedeutenden  Grösse  des  Sequesters  und  itk  der  Lage  desselben 
finler  der  Fetnoralaiterle,  aber  daa  zunehmende  Siiftaü  dea  Knlb^tf 
BMa  kaine  Wahl  übrig.    Nachdem  der  Khafefe  drlotofirteVC  tiräf, 


t^MiM  Ir.  BiiM«-Tm  im  Min  StoteMliiiiifiB  «t  fiMt- 
filMitte  Ml,  d«u  iie  nch  im  Winbl  «ehr  nich  der  AtiMenieife 
ai  tnftn.  tedirck  nrmMl  er  die  FMUMaiarlfm,  Anmg  dtmi 
Uhnta»  Bviach«ii  dam  Huabtfai  in  dit  Ti4fe  «nd  ^langtv  ao 
Us  x«tt  todlai  Isf ahaa.  E«*  hatte  aiak  $dk%m  aifte  n^iie  Kirodieii. 
adual«  fabiUbt,  akat  dar  Sa^uaatar  war  deniMck  io  groaa,  data 
at  «i  dar  Ha  j'aahaa  Siga  in  mdiv^ra  SlM«  zerachnitlan  wer- 
daft  mmmlU^  wm  ihn  hariMacibaffan  m  hiMeii.  I>ar  Saqnaater 
Winf  heinaha  dan  faniaii  Schaft  dtea  Famth  Nach  nnd  nah 
tJimgm  noeh  luMtoar  klatea  Knochan^lOaka  ah,  aher  ea  hlldala  «idi 
eine  gnto  JBhmvmg  nnd  dar  Knabe  aiholta  aich  immer  mah#« 
(ThMnta-BaiRital,  Landen«) 

3>  Nekreaedae  Hnmerte  —  Entfernung  das  Se-> 
^m^9t€WB  niUalal  det  fftepbltta  nnd  dar  Hay^achan 
Sige.  Karl  B«,  13  Jahre  all^  ahl  kkiner  und  etwaa  achirich- 
Mahar  Mnahe,  anfgeneennen  am  6.  AfrtI  1852,  war  athon  rar 
aVt  «hhira  elmmri  Im  Hoa^tala  gvweian.  Der  Knaba  halte  in 
aaiaaf  PüiaiMwaehnle,  nacbdam  -e^  Ton  elit«m  rhenmatfaehen  Fte- 
her  geneaen  wer,  beim  Spiele  einan  Steae  anf  die  Sehnitar  he- 
I,  da^  ihn  jeddah  niehi  hkidbrle  nnd  wbrfiber  er  in  den 
Vagei  akht  klegte.    Denn  aber  ingen  daa  Schultergelenk 

dar  Afm  an  ediwrikn  in;  ea  geeellten  aich  dazn  heftige 
a,  welche  dan  Krialen  »ehr  herabhraehten  nnd  er  werde 
deaaknih  enn  44r  t^ntUm  nath  Hanae  gebracht.  Da  er  bia  dahin 
feienginniae  ?en  Plannankeat  gelebt  hatte,  ae  bekam  er  nnnmehr 
brifügere  Spieen  nnd  Alteranta  mit  ioniachen  Mitteln  terbnnden; 
aaf  4m  angcaahwoUene  Gelink  wnrdeA  warme  Femente  nnd  Blut- 
egel apfÜtift«  Dieaee  Verfahren  bewirkte  ehie  Hebung  derKrIfte, 
aber  heine  Terminderang  der  Geaihwnlat.  8]^lter  stellte  aich  ein 
fUagniendaea  Bryaipelee  in  der  Schnhergegend  ein,  ea  bildete  steh 
Bter  In  der  Tiefe,  nnch  deaaen  Ahflnaa  die  AnacbwellnDg  etwu 
ebnahm*  In  dieaem  Zealende  wurde  der  Knabe  in  daa  Hospital 
gebmcht  Hr.  Glerk^fand  den  ganien  Hnmerua  bia  au  den  Kon- 
dylen  anfgatriaben.  Längs  eekler  Ineaeren  Fliehe  bemeriLte  man 
3  edcr.4  grannlirende  anm  nekfnlibcben  Knochen  führende  Fistel- 
dfnnngen.  Bine  genaue  Vntirinchnng  ergab,  daas  die  Nefcroae 
iber  dan  ganien  9ah#ft  dea  Hdmema  aich  ausdehnte;  da  abef 
die  Bewegltehkaft  dea  Schukev^  Md  dea  Bllbogengelenkea  nur 
wenig  VarMdenmg  ertttien  hatte ,  ae  wnrde  daraus  geschlossen, 
daae  dba  Bfi»b(fstn  Ihre  Vitehlit  bewdhrt  haben.    Bs  wurde  jedoch 
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Knaben  dnbei  so  lehr,  daw  Hr.  GUrk  tch wankte,  4»h  tt  »Mit 
bener  sei,  die  A«pnUltan  in  Seknllergdienke  venrnnebmeflL  Ir 
wurde  jedoch  nach  Hause  aufa  Land  geaohickt  ud  daaelbat  «Iner 
toniairenden  Behandlnng  «niervorfen»  lat  AfiH  18S2ateltee  er 
aich  wieder  ein  nnd  er  war  ao  weit  gabeaaert  nnd  fekriftigC, 
dasp  Hr«  Clark  an  einen  operaiiTen  Eingriff  anr  Entfernung  des 
SequeaUrs  gehen  konnte,  der  oknediea  an  einer  fiialaldirmMiig 
heraussah  nnd  sehr  beweglich  m  sein  schinn.  Die  Operatien 
wnrde  jedoch  erat  aai  8.  Mai,  einen  Honat  nach  der  Aiifnahav, 
gemacht«  Sie  beatand  in  einen»  i  Zoll  langen  Einachiiitt,  nnd  nn 
den  Sequester  herausxuschaifen ,  miiasie  die  Trephine  und  die 
Hey'sche^  Sige  angewendet  werden.  Mittelst  dieser  Instrumente 
und  gleichseitiger  BeiMitittag  einer  Knochensange  wnnle  nach 
und  nach  der  ganae  Schaft  les  Humerns  herauageboli;  ea  lAäb 
nichts  nbrig  als  oben  der  Qelenkkopt  nnd  die  Hdcker  nnd  aiileli 
das  kondylenende.  Die  eivaa  kallosen  Integnmtnle  wnrien  dein 
an  einandergebracht  nnd  mit  Heltpflaateratreifan  nnd  Wasnaraaa- 
achlagen  yerbuiideiu  Noch  längere  Zeil  fand  eine  aahr  ibb  Ei- 
terung statte  der  Oberarm  bekam  ein  acUeihtea  Anaaefasi  nnd 
es  war  ein  achlimmer  Anagang  ao  fürchten.  Bald  aber  wnede 
der  Eiter  besser;  ea  bildeten  sich  gute  Grannlattanan  «nd  km 
Jw^i  wurde  der  Knabe  in  aienüich  befrifedigemdem  Snstnnde  ant- 
iMaen;  nur  noch  2  kleine  Oeffnnngen  w«ren  am  Atme  ToThandeli, 
üus  denen  apater  einige  Fragmente  abgingen.  Bin  nnner  Knop- 
chen  hatte  aich  gebildet  und  der  Knabe  kennte  dann  seineftArm 
xur  Arbeit  recht  gut  gebravehen.  Im  Man  185ä  aah  ihn  JHr. 
Clark  wieder;  die  Fisteln  waren  ToUkommen  geachleaacn;  der 
^m  schien  in  seiner  ganaen  Lange,  gesund  an  nein;  aber  ?ani 
Akromien  bis  aum  iusseren  Condylus  war  er  1^/^  Zell  knraar 
als  der  andere  Arm.  Die  Beweglichkeit  des  Schnltergnlenkea .  int 
ganz  gut;  der  Knabe  iet  kräftig  und  hat  keine  Schmenan;  ninr 
wird  der  krank  gewesene  Arm  bei  der  Arbeit  leichter  müde,  ab  dar 
andere  Arm.     (Thomas-Hospital,  I^^ndon.) 

4)  Entzündung  der  Tibia  bia  in  daa  Kniegelenk 
aich  erstreckend —  beginnende  Nekrose  dea  Kn4»» 
chens  —  Amputation.  Eduard  Y.,  14Jahae  alt,  aufgenemaiaa 
am  18.  Mira  1852,  hatte  einen  Schlag  auf  des  Bein  dicht  nnUr  dnai 
Knie  bekommen.  Hierauf  waren  Schmerz,  Hitze  nnd  Anechwallasii^ 
gefolgt,  jedoch  ging  der  Knnbe  noch  eine  Zeitlang  nndier.  Slwr« 
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14  Tagt  iladi  dem  Zifalle  kam  er  ine  Hoipilil.  Bei  der  Alf- 
■abma  endiien  sein  Allgemeinbefinden  durch  die  feriwiiiffende 
Heilung  sehr  ergriifen;  die  Anichwellnng  dicht  nnter  dem  Knie 
ind  im  oberen  Theile  der  Tibia  war  sehr  bedeutend  nnd  die 
Smpfindbchkeit  eehr  gross;  das  Kniegelenk  hatte  offenbar  an  der 
Bntiindnng  Antheil  genommen.  Grdsste  Rohe,  erireichende  nnd 
mOdemde  Umschläge,  ein  Anodynnm  gegen  Abend  nnd  eine  krif- 
tige  emihrende  Diät  bildeten  die  Behandlung.  Zugleich  wurde 
das  Glied  auf  eine  doppeltgeneigte  Schiene  gelagert.  Es  trat  aber 
keine  Besserung  ein;  die  Krankheit  schritt  aufwärts  weiter  ror 
und  an  der  Innenseite  der  Tibia  bildete  sich  ein  Eiterherd.  Dieser 
wurde  gedifnet  und  der  Eiter  herausgelassen,  aber  es  bildete  sich 
allmählig  ToUständige  Hektik  aus  und  es  wurde  deshalb  am  IS. 
Aprü  die  Amputation  fiber  dem  Knie  gemacht.  Der  Erfolg  war 
günstig;  das  Reixungsfieber  verlor  sich,  der  Stumpf  heilte  gut 
und  der  Knabe  kam  schnell  wieder  au  Kräften.  Die  Untersuchung 
des  abgenommenen  Unterschenkels  ergab  Folgendes:  Der  untere 
Theil  der  Tibia  war  durch  Ablagerung  neuer  Knoehenmasse  Ter» 
dickt  und  das  Periosteum  festsitxender  als  gewöhnlich.  Die  Ab- 
lagerung erstreckte  sieh  ron  dem  unteren  Ende  der  Tibia  auf* 
wfaifl  an  der  inneren  Seite  ihres  Schaftes  bis  fast  aur  Hälfte  nnd 
an  der  äusseren  Seite  bis  fast  xwei  Drittel.  Diese  Ablagerung 
war  unten  dünn,  wurde  aber  nach  oben  immer  dicker,  beaondei» 
in  der  Nähe  des  Gelenkes.  Beim  Durchsägen  des  Knochens  konnte 
man  deutlich  die  Scheidung  des  todten  Knodiens  ron  dem  goanndon 
erkennen;  an  einigen  Stellen  war  ersterer  noch  in  voller  Entaftndung 
begriffen  und  von  Eiter  umgeben.  Das  Kniegelenk  war  mit  Eiter 
gefüllt;  die  SjnoYialmembran  rerdickt  und  etwas  breiig ;  derKnor^ 
pel  am  Kopfe  der  Tibja  grösstentheils  lerstört.  Auch  die  Knie» 
echeibe  und  die  Kondylen  des  Femnr  hatten  an  der  Entxündnng 
Theil  genommen,  jedoch  in  geringerem  Grade;  auch  das  Gelenk 
der  Tibia  mit  der  Fibula  enthielt  Eiter.  Zwischen  den  Muskeln 
an  der  Wade  fanden  sich  Eitersenkungen.  (Thomas -Hospital, 
London.) 

Die  liier  mitgetheilten  Fälle  sind  nur  insofern  ron  Interesse, 
als  die  Entzündung  des  Knochens  oder  rielmehr  der  Knochenhaut' 
und  in  Folge  dieser  Entifindung  die  Nekrose  auf  eine  in  der  That 
nur  unbedeutende  äussere  Einwirkung  gefolgt  war.  Woher  diese 
so  grosse  Wirkung  auf  eine  so  geringe  Ursache?  Man  kann  nicht 
sagen,  dass  skrophuldse  Dyskrasie  mit  im  Spiele  gewesen  ist,  wem 
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a«A  tvd  TMi  dtn  Kteieni  eiae  Mhr  Ceiat  sarta  Brat  vttd  eiies 
•Iww  Bkrtyhnltefn  Ihbitni  ktltei.  Die  renciiiedeiitii  Grade  dar 
Nekroae,  daa,  vaa  die  Natar  anaivrickten  Teniaf  vnd  daa,  waa 
aie  okaa  Hilfe  der  Kiuet  nicht  dnrchseUeB  kann^  leifen  eich  in 
diesen  Fällen  eekr  dentiidi.  Nur  venn  erst  eine  neck  Tiel  gria- 
aere  Zakl  ren  Fallen  geaamnelt  ist,  laaaen  sick  SckMaae  darana 
lieken. 


St.  Marys  Hospital  in  London  (Hr.  Coulson}. 

UeberFraktar  desFemnr  bei  rhachitiscken  Kindern. 

Es  gibt  Tielleickt  keine  Diatkese,  die  ren  Ckinurgen  mehr 
atttdirl  zu  werden  verdient,  als  die  skrepknlese ;  denn  viele  Uebel, 
die  der  Ckirorgie  ankeimfallen,  steken  mit  dem  remicktcndea 
oder  serstdrenden  Bestreben  dieser  Diatkese  in  direkter  oder  in* 
direkter  Beaeknng.  Täglich  lasst  sick  die  Wakrkeit  dieaer  Be- 
hanptnng  in  den  grossen  Hospitilem  nackweisen,  wo  man  fast  in 
jedem  Saale  akropknlose  Bntsündung  der  Hüfte,  des  Kniees,  dea 
Fossgelenkea,  der  Enöckel,  der  Aigen,  skropknldse  Anackwellin^ 
der  Hals  -  und  Gekrösdrfisen,  skropkaldse  Gesckwüre  Terackiedener 
Art,  Lnpus,  TnkerkelaUagemngen  innerkalb  einer  der  drei  groa- 
aea  HiUoa,  Rkackitis  v.  s.  w.  mekr  oder  minder  antrilt  Unser 
Havplsaittel,  naaere  Sacra  anckora  war  neck  bis  ?or  knner  Zeit  ia 
allen  diesen  Uebeb  das  Jod  in  seinen  yersckiedenen  Darrdcknnga* 
weisen,  Ia  VerUndnng  mit  Eisen  und  guter  Diät  Heut« 
sekeinen  alle  antiakrepknldsen  Heilwirkungen  auf  den  Lebertkraa 
konaentiirt  n  aein.  Okne  allen  Zweifel  ist  dieser  Ruf,  den  dar 
Lebertkran  erlangt  kat,  nickt  un?erdient  und  er  tkut  ganz  gewiaa 
da  nock  ?iel  Gutes,  wo  andere  Mittel,  die  una  an  Gebote  steken, 
fergeblick  angewendet  worden  eind.  laawiedien  Wird  ea  aber  tob 
grossem  Interesse  und  ron  bedeutender  praktiscker  Wicktigkeit 
sein,  Mittel  und  Wege  xu  ersinnen,  um  die  Ausbreitung  dar 
Skrepkeln  in  allen  Klaesen  der  Gesellschsft  su  rermindernf  der 
erste  Sckritt  aur  Ldsung  dieses  Preblemes  ist  nat&rlick  die  Ermitte- 
lung des 'Wesens  der  Skropkulosis  und  ikrer  eigontlicken  Ursacken* 

Die  S]rmptome  und  Folgen  der  Skropkulosis  sind  bis  jetat 
eekr  sorgflltig  studirt  und  beschrieben  worden  uad  eine  genaue 
Kenatniss  aller  dieser  Manifeatationen  kann  wokl  auf  Aadeutuagaa 


Mkres,  im  wA  jenen  AnfgaUn  eiaigeilmif  xm  ginlf ei.   Kt 

gibt  Mlbst  kiniiditUdi  dee  AnfteeteM  4er  arophileiii  lii  flwer 
ptdiolegiecktn  Wirkmigea  noch  nt&cke  brikteer,  Ae  ireU  wi* 
iiriegi  I«  werden  yerdienen.  8e  isl  beiiAnplet  worden  nnd  wird 
noch  iberdl  gelehrt,  dtM  bei  ihaehitiMben  und  dMph«i9Mi 
Snbjekten  die  Vereinigung  der  Knochen  ntch  f  rnhtnren 
•ehr  langeiM  nnd  lögernd  getcUeht.  Ei  iai  dieoee  aber 
dnrdiane  nicht  der  Fall  and  aolUe  nicht  nla  Regd  nnfgeitelU 
werden,  denn  wenn  auch  bei  rhachitiechen  Kindern  die  VnaktionM 
■nr  langsam  und  anvollkoaimen  Tor  eich  gelien,  m  neheint  et 
dodi,  als  oh  die  auf  den  Knochenbmch  folgende  Inktle  Scregnug 
nnd  EntsAndung  Unlänglioh  ist,  eine  eben  .so  reichliche  Hange 
▼on  Calltts  xn  prodniiren,  wie  bei  nidit  Ton  Shrephalosis  heim- 
gesnditen  Subjekten.  In  dieser  Beziehung  sfaid  die  felgMiden  bei- 
dea  Falle  ans  der  Klinik  dee  Hm.  Conlson  ron  Inleresse. 

1)  Elisabeth  H.,  5  f.  all,  anfgenoamieH  am  2&.  Angust  1862. 
Sie  zeigt  Ueberreste  pwtiell  geheiUer  ahadUtis  «ad  ist  kmm 
schwach  in  den  Beinen  fewesen.  An  dam  Tage  ihrer  Anfnatai 
war  sie  gefallen  and  hatte  eine  Fraktur  des  seakten  Fenlur  er* 
litten. 

Das  Kind  ist  nur  33  2otl  liech;  das  Antlili  md  di#  helMTr 
ragende  Stime  tragen  den  clMrakterislischen  SienjMd  dhgghnehilie 
Daa  linke  Bein  ist  sehr  gekrtemt,  stark  nhgefltehi«  in  saini« 
oberen  Theile  etwas  konkar  nach  rorne  und  nnasen  nnd  in  feiMH 
unteren  Theile  ein  wenig  in  entgegengesetster  Richtung  gehrtMlt 
Biirige,  jedoch  weniger  Markirte  Uobersaate  »igen  nidk  tnoh  im 
rechten  Beine«  Der  ihrige  Kdifor  iet  jedoch  aiamlilh  wM  fß^ 
stakel.  Bei  genauer  Untersuchung  fand  sich  das  fsdite  Obar* 
M^enkelbein  ungefähr  ao  der  Verbindnngieslene  deo  nnlaren  Vinrtdll 
mit  den  drei  oberen  gebrochen.  Das  Bein  wurde  in  Schienen  fO* 
legt,  von  denen  die  äussere  länger  war  nie  die  innere  und  4a' 
Kind  in  atiooger  Buhe  im  Bette  gilialten.  Knch  VtfUnf  wm 
3  W#chen  wurde  der  Apparat  gelost;  die  Verwacbsnug  dm  Knor 
chenbmches  war  ToUstäadig. 

Einen  Monat  nach  dem  ZufaUe  wnrde  das  Kind  eiaer  UMiai 
Beitcktignng  unterworfen.  Das  rechte  Fennr  war  in  seinem  nn* 
IsffMi  Theile  etwae  mehr  i^efcrfimmt ,  eis  das  linke;  die  Frakinf 
katte  f  enau  am  Jiervorragendsten  TheiU  der  Terderon  KonTOxHät 
•tattgofunden.  Ein  kleiner  ffiUborer  Calhis  terwies  die  ToMständife 
kaockige  Verwachsung  des  Bruches.    In  Folge  der  i^^rder^n  Kon- 


I6d 

feiitil  mchiea  d«r  redite  Obenchenkel  etwas  misfgeiUheUr  ali 
ier  liakt.  Sonst  tbsr  waren  beide  Beine  genin  ron  gleicher 
Linge;  Jedes  15^/^  Zoll  lang,  ein  UmsUnd,  der  einige  Yerwnn- 
derang  erregte,  de  die  etwas  stirkere  Knrratnr  des  rechten  Femnr 
eine  VorkAnnng  des  rediten  Beines  rermathen  liess;  indessen  ist 
diese  Ton  der  Fraktur  Tcrmutlilich  kerrfilirende  Konrezitit  dnrch 
die  Yerkünong  ansgegliciien  worden,  die  das  linke  ansdielnend 
gegen  das  reclite  früher  schon  hatte,  was  sich  ans  seiner  grös- 
seren Krömmnng  im  Unterschenkel  deutlich  ergab.  In  Folge 
dessen  geht  das  Kind  nach  der  Heilung  der  Fraktur  nicht  besser 
als  frfiher,  aber  auch  nicht  schlechter;  der  Oberschenkel  ist  toH- 
komnen  solide  und  es  kann  den  gansen  Körper  ohne  alle  Be- 
schwerde anf  dasselbe  lehnen. 

2)  Elisa  S.,  4  Jahre  alt,  aufgenommen  am  9.  Septr.  1852, 
sieht  gut  aus  und  hat  keine  auffallende  Spuren  der  Rhachitis, 
obgleich  sie  an  der  Krankheit  gelitten  hat,  wenn  auch  in  yiel 
geringerem  Grade  als  daa  rorhin  erwähnte  Kind.  Sie  ist  34  Zoll 
hoch,  obwohl  erst  4  Jahre  alt,  wogegen  das  Midchen  im  ersten 
Falle  5  J.  alt  war  und  nur  eine  Höhe  Ton  33  Zoll  hatte.  Beide 
Unterschenkel  waren  etwas  gekrümmt,  nimlich  in  ihrem  oberen 
Thefle  nach  aussen  und  rorne  und  in  ihrem  unteren  in  entgegen- 
gesettter  Richtung  konksT.  Das  rechte  Oberschenkelbein,  welches 
keine  Veeletsung  erfahren  hatte,  war  in  seinem  mittleren  Theile 
nndi  tome  und  aussen  etwas  konrez.  Der  übrige  Körper  wohl-« 
gtstakot. 

Die  Kleine,  die  tot  Kursem  noch  wegen  Rhachitis  in  Be«» 
htndlung  gewesen  war,  war  wegen  der  Schwäche  ihrer  Beine  ge-» 
wohnt,  olsemo  Stütxen  an  denselben  su  tragen.  Am  Tage  ihrer 
Aufnahme  in  das  Hospital  hatte  sie  die  eisernen  Stütaen  nur  für  ' 
einen  Moment  bei  Seite  gelegt,  fiel  und  brach  den  linken  Ober- 
sebenkel,  indem  sie  hintenüber  fiel.  Die  Fraktur  war  einfach  und 
süss  unterhalb  der  oberen  Hilfte  des  Knochens.  Das  Bein  wurde 
eingeschient,  wobei  die  äussere  Schiene  sehr  lang  war  und  strenge 
Ruhe  im  Bette  angeordnet  Am  16.  Tage  hatte  sieh  der  Apparat 
durch  die  Bewegungen  des  Kindes  etwaa  gelockert  Das  linke 
Bein,  in  seinem  Verbände  gemessen,  zeigte  sich  nur  einen  Zoll 
kiner  als  das  rechte.  Der  Apparat  wurde  fester  gelegt,  aber 
rerschob  sich  nach  einigen  Tagen  doch  wieder.  Am  31.  Tage 
wurde  er  gani  entfernt;  die  Verwachsung  war  ToUkommen  ge- 
schdien«    Die  Verkfinung  betrug  nun,   genau  gemessen,  einea 
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Jnfttii  Zell.  Dm  liake  Fenir  ist  Tittkoiiimaii  ftfl,  »kie  ikktn 
Callu  «nd  not  elwii  gakiümmter,  nach  Torne  kosTexer  alt  das 
lachte.    Die  Rfeiae  wurde  am  35*  Tage  geheilt  eatlaaaen. 

la  dieaen  beiden  Fillen  genfigte  weniger  ala  ein  Monat,  um 
Kenaolidation  der  Fraktur  dea  Femnr  au  Stande  in  kringen;  ea 
iat  dieaea  eine  kfinere  Friat,  ala  darckachnittUeh  anr  Heiltng 
dieaer  Faktur  bei  geaunden  Subjekten  erfordert  wird.  „Dieaer 
Unutand,  bemerkte  Hr.  Coulaon^  fuhrt  una  auf  einen  anderen 
die  Yerwachanng  ran  Frakturen  betreifenden  Punkt,  niadich  auf 
die  Ungere  oder  kfiraere  Zeit,  die  die  Kalluabildung  bei  aingen- 
den  Franea  erfordert.  Im  eraten  Augenblicke  aoUte  man  meinen, 
daaa  bei  dieaen  die  Kaliuaenengung  aehr  langaam  oder  xftgemd 
Ten  Statten  gehen  muaae,  da  eine  groaae  Portion  der  emtiurenden 
Sifte  durdi  die  Maromen  entzogen  wird,  aber  die  Erfahrung  er- 
weiat  daa  Gege ntheil,  und  daraua,  ao  wie  aua  yielen  anderen  That* 
aachen,  liaat  aich  deutlidi  erkennen,  daaa  die  Natur  auch  unter 
gan  miaagflnatig  acheinenden  Verhiltniaaen  Tollkommen  im  Stanie 
iat,  die  Kenaeltdation  einea  gebrochenen  Knoehena  au  bewirican^ 
Bei  rhachitiachen  Kindern  fehlt  ea  nicht  an  eralhrenden  EkuMU«- 
ten,  sumal  wenn  aie  bei  guter  Diät  gehalten  werden,  Leberlkraas 
Blaen  u.  a.  w.  nehmen ;  nur  haben  die  ernihrenden  BlemeBte  ihre 
Richtung  nicht  nach  den  Knochen  und  ea  iat  aehr  wahradieitt» 
lieh,  daaa  die  Fraktur  den  krflftigaten  Reis  abgilt,  dieae  Rich- 
tung au  bewirken. 


Hdpital-Necker  in  Paris  (Klinik  von  Gnillot). 

Konatitutionelle  Sjphilia  bei  ganx  kleinen  Kindern. 

Die  Frage  Aber  daa  Vorkommen  der  konatitutionellen  SyphlHa 
bei  gana  kleinen  Kindern,  eine  Frage,  die  in  neneater  Zeit  i1d~ 
fach  erdrtert  worden  iat ,  gewihrt  immer  noch  ein  gewiaaea  In- 
tereaae,  da  wohl  konatatirte  Fälle  gewiaae  Doktrinen  umaturaen, 
welche  Ton  gewichtigen  Autorititen  in  Geltung  gebracht  worden 
lind.  Daa  Kind,  welchea  Hm.  Gaillot  Anlaaa  gab^  aeine  An- 
eicfat  auazuaprechen,  iat  einen  Monat  alt  und  zeigt  In  aeinem 
äaaaeren  Habitua  wenn  nicht  alle ,  doch  die  meiaten  charaktMriatl- 
Khen  Merkmale  der  konatitutionellen  STphilia.  Man  aiehl  an  ihm 
aieht  die  geringaten  Sparen  dea  priniiren  Sebaakera,  der,  wie  i 
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w#iM,  ÜMThnpl  mr  iWMnt  sdlMi  bei  gtns  UeiMtt  KMmi 
Mgftroffen  worden  iet  nnd  überka«pt  mir  terch  eine  direkte  Inr 
fektion  bmi  DurckgMige  dvrcb  die  Geburtstbeile  intra  partum 
tatetoheii  kann.  Die  Bpidermia  t&  den  Ffieeen  eieht  man  ilecken- 
weiee  in  Form  groieer  Pemphignsblasen  in  die  Htte  geboben; 
unterhalb  derselben  hat  eich  eine  nene  Epidermis  gebildet;  der 
freie  Rand  an  den  Nigeln  der  Zehen  zeigt  eine  knpferrothe  Farbe 
und  aneh  an  den  Fersen  sieht  man  diese  Röthe.  Die  insacre 
Hant  nnd  besonders  auf  dem  Bauche  und  Hinterkopfe  ist  mit 
rotten  Fletken  besiot  und  an  einigen  Stellen  gewahrt  man  Papeln, 
welche  fidgende  Charaktere  darbieten:  einige  sind  schon  alt  und 
xeigen  eine  mehr  oder  minder  dunkelbraune  Farbe ;  sie  sind  un* 
regelmisBig  und  haben  4  bie  5  Millim.  im  Durchmesser.  Die  an* 
deren  Flecke  sind  frischer,  seit  etwa  1—2  Tagen  entstanden  und 
'  kupferreth.  Durch  den  Druck  erblassen  sie,  rithen  sich  aber  bald 
wieder.  Sie  aiteen  besonders  auf  der  Stimo,  hinter  den  Ohren 
und  auf  der  tusseren  Seite  der  beiden  Vorderarme.  Bei  längerem 
Boitehon  bräunen  sie  sich,  werden  echwäisUch  und  Terschwinden 
nun  nicht  mehr  unter  dem  Drucke  das  Fingen.  Im  Gegentheilo 
ketoB  sie  durch  den  Druck  stärker  herrot ,  weil  durch  denselben 
die  umgränsende  Amt  Uasm  wird.  Hr.  Guiliot  sieht  hierin 
ekl  dtegnoetisehee  Merkmal. 

Was  die  SeUeimhäuto  betrift,  so  ist  der  Mund  unrersehrt, 
aber  in  dem  einen  Mundwinkel  sieht  man  eine  beginnende  Bfho* 
bung,  die  nichte  weiter  su  sein  scheint,  als  ein  in  der  Bildung  be- 
griffenes sogenanntes  muköses  Tuberkel  (breites  Kondylom).  Bald 
wird  die  Oberhaut  sich  abstossen  und  dann  wird  eine  krankhaft 
seiemirende  Stelle  entstehen.  Ausserdem  Ist  Corjsa  Toihanden$ 
das  Epithelium,  welches  die  innere  Fläche  des  äusseren  Nasen- 
einganges auskleidet,  hat  sich  abgelöst  und  aus  der  entblösten 
Fiicho  sondert  sich  eine  serös-eiterige  Flüssigkeit  aus.  Die  Ohren 
sind  frei,  die  Umrandung  der  Afteröffnung  aber  ist  auf  ähnlidie 
Weite  erkrankt;  sie  ist  dunkel  geröthet  und  stellenweise  exkoriirt 
und  die  weitere  Umgebung,  das  heisst  die  Gegend  zwischen  den 
Nates  nnd  auf  der  inneren  Fläche  beider  Oberschenkel,  ist  eben- 
fuRs  geröthet,  aber  blasser.  -^  Bei  einem  Erwachsenen  würde 
wahrscheinUch  neben'  diesen  Erscheiiknngen  eine  Ansch'wellnng  der 
Leiitendrfisen  rorhanden  sein;  bei  diesem  Kinde  bemerkt  man 
fliehte  dcTon  und  ebensowenig  irgend  eine  andere  Drfisenan- 
nchwelinng.   Das  Knochensystem  erscheint  nirgends  ergriffen.  Die 
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•fftttarguM  Miffii  ^«ttfjdig  istAU  KraaUuftii;  •btaaawanig 
in  V«Hmi«iigtoifaBf;  die  Zinf^c  ut  rein,  die  TUUgkeii  it§ 
IhnduuialeB  noraud. 

fite  Mntter  des  Kindei  gettehl  auf  weitere  Nftchfirtge,  deee 
m  mit  einem  Manne  au  thnn  i^habt  hatte»  der  an  Babenen  litt 
und  Merkniialpillen  genommen  hat.  Sie  eelber,  die  Mutter,  hatte 
im  Laufe  ihrer  Schvangerschaft  ihnliche  Knoten  (breite  Kondy* 
lerne  oder  mnkdae  Tuberkeln),  die  durch  mehrmalige  Kauterieatioil 
mit  Kllenatein  geheilt  worden  aind. 

Hienaeh  war  alao  eine  eyphilitiache  Infeiction  dee  Kindea 
nidit  in  beiweifeln.  IHe  Frage  iet  nur,  an  welcher  Zeit  du  aj- 
pUUtiaehe  Crlft  auf  dae  Kind  übertragen  worden  eein  aug«  Man 
weiaa,  daaa  dieee  Uebertragnng  entweder  beim  Akte  der  Sehwin* 
genmg,  oder  ?on  der  Mutter  wihrend  dee  btra-Uterinlebena  oder 
endlidi  wihrend  dea  Geburtaaktea  auf  du  Kind  fibertragen  wer» 
den  kann.  Welche  ron  dieaen  drei  Infektionaweieen  hier  atattgf« 
luden,  liaal  eich  achwer  beatimmen. 

Wenn  der  Zuatand  dieaea  Kindea  eich  aelbat  üheriaaaaii  bMbt, 
waa  wird  dann  geachehen?  Ohne  Zweifel  werden  alle  die  be* 
eckiebenen  Eiadieinungen  atarker  her?ortreten.  Die  Flecken  auf 
dtt  Haut  werden  alch  fermehrtn;  die  mukiaen  Tuberkeln  werden 
äA  entwickeln;  bald  werden  eie  nach  Abetoaaung  der  Epidenni« 
eine  aerda*pnrulente  Sekretion  feranlaeaen;  der  AuaCuea  aua  der 
Naaa  wfard  jauchiger  und  atinkender  werden;  um  den  After  herum 
wtfdon  eich  Geachwfire  bilden,  daa  Erythem  swiachen  den  Beinen 
und  den  Natea  wird  annehmen.  Verachiedene  Hautauaechlige  wer* 
den  eich  eneugen,  und  bald  wird  daa  Kind,  yon  allen  dieaen 
Znftllen  erachdpft,  in  Maraamue  yerainken;  ea  wird  eich  Diarffhoe 
einatellen;  dann  wivd  Oedem  folgen;  in  der  Bmat  wird  aun  ein 
mehr  oder  minder  reichlichea  Rasaeln  remehmen  und  der  Tod 
wird  znletit  dleaem  Komplexe  aekundarer  ejphilitiacher  Symptome 
ein  Ende  machen. 

Waa  wurde  man  dann  in  der  Leiche  finden?  Vielleleht  die 
Spuren  einer  Bnteritia,  die  Mancher  geneigt  aein  mdchte,  auf 
Rechnung  der  ayphilitiechen  Vergiftung  in  aetien.  In  den  Lungen 
wird  man  rielleicht  eine  FneuoMnie  mit  tuberkuldaer  Infiltration 
antrafen,  wenn  in  der  Familie  dae  Taberkelleiden  einheimiach  iat* 

Waa  die  fibrde*plaetiache  Lymphe  betrift,  die  man  in  neueater 
Zeit  auf  den  Lungen  und  der  Leber  ayphilitiacher  Neugeborenen 
angetruffen  hat,  ao  findet  Hr.  Guillot  darin  nichta  Beaondereai 
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U  MUk9  Ljmfh^  rach  bei  pni  gutmiwtk  Kli4trft  ia  aH«i  Or- 
gnea,  ia  4mi  Lwifta,  der  Leber,  der  Mih  «.  s.  v.  gefudm 
wird.  Er  hat  eine  Aniahl  Versacke  geaucht,  velcbe  ta  beweiien 
echeiaea,  daie  aiaa  ciaemOrgsae  i.  B.  der  Leber,  jedesmal  ein 
ebea  seldies  kadaTerisches  Ansehea  geben  kaaa,  wie  es  Hr.  Gab- 
ler als  Felge  der  sypbilitischea  latoiikaüon  betrachtet  hat. 
Wischt  edcr  spfilt  man  die  Leber  eines  neageborenen  Kiades 
adttebt  kriftiger  ia  die  Pfortader  gemachter  Eiaspritxnagai  aas 
'aad  beraubt  sie  aaf  diese  Weise  eines  grösseren  oder  gcriageren 
Thetles  ihres  Blates,  so  entfärben  sich  cinxelne  Portionen  des  ge- 
nannten Organes  aad  aeigea  eine  helle  Lederfarbe,  so  dass  sie 
gaas  genaa  dea  voa  Hra.  Gabler  beschriebenen  Flecken  gleichen. 
Die  genaneste  aiikroskopische  Untersachaag,  die  Hr.  Gaillot  ni 
wfederholtea  Malea  yoraahm,  gewährte  ia  der  Leber  syphilitischer 
Neageboreaea  darchaas  nichts  Besonderes,  was  sich  nicht  in  der 
Leber  gesander  Neageboreaea  finde. 

Die  Erscheinangen ,  die  das  Kind  darbot,  halt  Hr.  Gaillol 
aicht  fir  ansteckend.  Unter  70  bis  80  syphilitischen  Kindern, 
die  er  im  Findelhaase  beobachtet  hat  and  anter  einer  nicht  rlol 
geringeren  Zahl,  die  er  in  den  Silen  des  Ifederhospitales  rorge« 
habt  hat,  hat  er  kein  Beispiel  ron  Anstecknag  erlebt.  Die  mii 
sekandiren  sypbilitischea  Symptomen  behafteten  Kinder  haben 
tiglich  die  Brast  einer  Amme  genommen,  ohne  diese  xu  inüxiren« 
Umgekehrt  hat  Hr.  Gaillot  aach  Ammea.  gesehen,  die  an  so- 
kandirer  Syphflis  litten  and  niemals  die  yon  ihnen  gesiagten 
Ktader  aastecktea.  Er  will  daraas  keiaeswegs  dea  Schlass  sieben, 
dass  man  sich  erlauben  dürfe,  einem  Neageborenen  eine  syphili- 
tische Amme  ta  gebea.  Der  Eckel,  dea  die  Syphilis  oder  aar 
der  Gedanke  an  sie  erregt,  ist  an  sidi  schon  Grand  genug,  eine 
mit  dieser  Krankheit  behaftete  Amme  zarückxaweisen,  allein  man 
kann  wenigstens  hinsichtlich  der  wechselseitigen  Uebertragung 
zwischen  Amme  and  Kind  beruhigt  sein. 

Welcher  Behandlnng  wird  das  Kiad,  roa  dem  hier  die  Rede 
gewesen,  xa  anterwerfen  sein  ?  Ausser  einer  passenden  Ernährung 
darch  eiae  gute  nad  gesande  Amme  oder,  wenn  solche  nicht  xa 
haben,  durch  eine  gute,  wohlberechnete  Kost,  muss  eine  ange- 
nehme, milde  Temperatur  um  das  Kind  erhalten  oder  dasselbe  der 
Sonnenwirme  ausgesetzt  werden.  Dabei  muss  zugleich  eine  spe-* 
^sche  Einwirkung  durch  Herkur  geschehen.  Die  Merkurialpri- 
parate  pflegen  gewöhnlich  in  solchem  Falle  sehr  gut  zu  thun;  sie 
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vfrkaii  M  Utinoi  Kindeni  schiialler  «ni  eiaMugUtlier  ah  bei 
BnnchsfBeii.  Es  ist  dietes  linf^t  bekannt  nnd  Ton  allen  den 
ganannltn  Präparaten  enreiet  sich  das  Ralomel  und  das  Proto- 
jodfir  an  besten.  Hr.  Gvillot  gibt  dem  letiteren  den  Vonag 
ind  remdnet  es  so  kleinen  Kindern  in  flüssiger  Form  und  setsi 
dam  so  viel  weissen  Syrnp,  dsss  ein  Siftchen  daraas  entsteht; 
daron  liest  er  Kinderlöifelireise  einnehmen.  Die  Dosis  ist  Ton 
Dmstinden  und  dem  Alter  des  Kindes  abhangig;  man  fängt  mit 
einer  sehr  kleinen  Dosis  an  nnd  steigt  behntsam  und  allmählig. 
Bin  SU  rascher  Gebrauch  kann  üble  Zufalle  eneugen  und  doch 
die  Syphilis  nicht  tilgen  und  dann  ein  sehr  bösartiges  Gemisch 
diaser  Krankheiten  mit  den  Wirkungen  des  Merkurs  eneugen.-— 
Dabei  wendet  Hr.  Guillot  auch  Merkurialbider  an,  die  er  sehr 
kriflig  gibt.  Er  nimmt  au  einem  Bade  für  ein  kleines  Kind 
10  Grammen  (etwa  162  Gran)  Sublimat  und  6  Grammen  (etwa 
9T  Gran)  Ammonium  murlaticum.  Ein  solches  Bad  gibt  er  dem 
Kinde  tigHch. 

IK  Gelehrte  GeseUschaßen  und  Vereine. 

Medieal  Society  in  London. 

Bin  fremder  Kdrper  in  dem  Bronchus   eines  Kindes 

nach  sehnmonatlichem  Aufenthalte  ausgehustet. 

Die  xwei  Jahre  alte  Tochter  eines  Zimmermannes  In  Barbadoes 
yerschluckte,  beim  Spiel  mit  den  Saamen  des  Zuckerapfels  (Sugar- 
apple) ,  einen  solchen  Saamen  (yon  der  Gestalt  nnd  Grosse  einer 
grossen  Kaffeebohne).  Dieser  Same  drang  ihr  in  die  Luftröhre; 
es  war  dieses  am  19.  Juni  1846  geschehen.  Das  Kind  litt  furcht- 
bar, konnte  nicht  athmen,  nicht  schlafen,  hatte  Konrulsionen 
und  musste  stets  aufrecht  sitzen,  um  nicht  su  ersticken;  sie  warf 
öfter  Blut  aus.  So  yerhielt  sich  das  Kind  mit  wenigen  Unter- 
brechungen bis  zum  10.  April  1847,  als  es  durch  plötzliches  Auf- 
husten den  in  gelbem  gallertartigem  Stoffe  eingehüllten  Samen 
auswarf.  Wäre,  meint  Hr.  Cresp,  in  diesem  Falle  die  Tracheo- 
tomie  gemacht  worden,  so  wäre  die  Operation  ganz  gewiss  nutz- 
los, yielleicht  tödtlich  gewesen. 

Aufsteigender  und  sbsteigender  Krup. 
Es  acheint  wirklich  zwischen  dem  in  Englsnd  und  dem  in  Frank- 
reich Torfcommenden  Krup  ein  eigenthümlicher  Unterschied  obzuwal-r 
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ton,  aif  den  tvteerbaii  gemtdil  v«rd«B  mufft,  di  tt  mm  Tkrfk'dte 
Tenchicdenen  MeinHngen  über  dio  bette  Behandlung  erklärt.  In  der 
Mehrxahl  der  Falle  in  Frankreich  acheint  die  eiandative  Ent* 
sündmng  (Dipbtberitis)  im  Rachen  oder  oberen  Theile  dea  Schlin- 
dea  tn  beginnen,  dann  abwarte  sich  zu  rerbrelten^  auf  dieae  Weise 
den  Kehlkopf  zu  ergreifen  und  endlich  bis  in  die  Luftröhre  und 
yielleieht  auch  bia  in  die  Bronchen  eich  zu  yerbreiten  (Croup  des* 
cendant,  abateigender  Rrup);  in  seltenen  Fällen  dagegen  be- 
ginnt die  ausschwitzende  Entzündung  in  den  Bronchen  und  steigt 
aufwärts  länge  der  Trachea  bis  in  den  Kehlkopf  u.  a.  w.  (craup 
aacendant,  aufsteigender  Krup).  In  England  scheint  dagegen  daa 
Verhältnias  gerade  das  entgegengesetzte  zu  sein;  die  kleinere  Zahl 
der  Fälle  ist  absteigender,  die  grässere  Mehrzahl  der  Fälle  auf- 
steigender Kmp.  In  Deutschland  scheint  die  eine  Form  eben  so 
häufig  zu  sein,  als  die  andere.  —  Es  ist  einleuchtend ^  daaa  bei 
dem  absteigenden  Krup,  wenn  man  früh  genug  kommt,  die  Pro* 
gn<rse  günstiger  ist,  als  beim  aufsteigenden;  denn  man  kann  mit 
äusseren  Mitteln  kräftiger  einwirken  und  eher  der  exsudatiren 
Entzündung  Halt  gebieten.  Die  eigentliche  Gefahr  liegt  in  dar 
Affektion  des  Kehlkopfes  und  dadurch  bewirkten  Verengerung  oder 
Verschliessung  der  Stimmritze  so  wie  in  der  Verschlieaaung  der 
kleinen  Bronchialzweige  oder  der  Lungenzellen  durdi  plaattadie« 
Exsudat.  Entere  Gefahr  läset  sich  durch  die  Tracheotomio  ab- 
wenden^ letztere  aber  nicht.  Ein  gutea  Beiapiel  dea  aufsteigen* 
denKrups  erzählte  Hr.  Wald.  Das  Kind,  das  am  Krup  geatorben 
war,  war  ein  ?ier  Jahre  altes  Mädchen.  Die  Basis  der  Zunge, 
die  Mandeln,  das  Zäpfchen  und  der  weiche  Gaumen  waren  ganz  frei 
▼on  exsudatirer  Entzündung ;  nur  die  kleineren  Bronchien  und  die 
grösseren  Bronchen  und  der  untere  Theil  der  Luftröhre  waren  der 
Sitz  des  Exsudates;  ein  Theil  des  Kehlkopfes  war  auch  daran 
eingenommen.  In  einem  von  Wilshire  beobachteten  Falle,  wel- 
cher ebenfalls  ein  4  Jahre  altes ,  am  Krup  gestorbenes  Mädchen 
betraf,  war  weder  an  der  Basis,  noch  auf  den  Mandeln,  noch  am 
Zäpfchen,  noch  sonst  wo  im  Rachen  Exsudat  zu  sehen;  eben  so 
frei  waren  auch  die  Lungen,  das  Bronchialgezweigc  und  die  Tra- 
chea. Nur  allein  der  Kehlkopf  war  der  Sitz  der  exsudativen  Ent- 
zündung. In  diesem  Falle  wäre  also  die  Tracheotomio  Ton  Er- 
folg gewesen;  im  ersteren  aber  ganz  gewiss  nicht.  Hr.  Wilshire 
schliesst  seinen  Vortrag  mit  der  Bemerkung,  dass  die  Traeheoto- 
ffAp  in  Fällen  von  Krup  nur  dann  gerechtfertigt  sei,  wenn  1)  dM 
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BiMriMt  ährirli  alcbt  ««r  dm  EdUkopf  kiiiaiiir»lil;  2>  wma 
die  OperatioB  recht  früh  gemacht  werden  kann,  hever  durch  die 
gehiBdtrte  oder  uttrlirechoDe  ReBpiration  ein  Sinken  der  Lebens* 
krifte  nnd  besondere  des  Geblmlebens  in  Folge  der  mangelhaften 
Dekarbonisation  des  BIntes  eingetreten  ist  nnd  3>  wenn  der 
Kranke  in  solchen  äusseren  Umständen  nnd  in  solcher  Wartung 
und  Pflege  sich  befindet,  dass  man  hoffen  kann,  die  Anordnungen 
hinsichtlich  der  Nachkur  alle  mit  grosser  UoMicht  und  Sorgfall 
befolgt  au  sehen.  Wie  die  Sachen  aber  jetst  stehen,  so  lässt  sich 
noch  nicht  dlagnostiiiren,  ob  in  einem  Falle  ron  Krup  die  ex- 
mdaUre  Entsfindung  auf  den  Kehlkopf  beschränkt  geblieben  oder 
nidit,  ob  sie  von  unten  aufgestiegen  oder  nicht  nnd  dann  wird 
man  gewdhnllch  erst  sehr  spät,  nachdem  riele  Mittel  yergeblich 
Tomcht  worden  sind,  an  dieser  Operation  ingelassen.  Bndlich 
gibt  nur  ein  Krankenhans,  selten  aber  die  Priyatpraxis  die  Gewähr 
iir  die  rtcbl  sorgsame  nnd  genaue  Befolgung  der  Vorschriften 
lir  die  Nachbebndlung  (x.  B.  die  stete  Reinigung  der  in  die 
Wunde  eingelegten  Rdhrchen,  die  gleiche  und  stets  warme  Tem- 
peratur des  Zimmers,  die  sehr  behutsame  Darreichung  von  Ge^ 
tränk»  damit  nichts  daron  in  den  Kehlkopf  gerathe  u.  s,  w.)* 
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Veber  Vaccination  und  ihr  Verhalten  aur  Variola  und 
au  anderen  Exanthemen. 

In  einem  sehr  interessanten,  auf  eine  grosse  Anaahl  tou  Ak- 
tenstücken und  brieflichen  Hittheilungen  sich  stützenden  Berichte 
erwies  Hr.  Waller  Lewis  folgende  Punkte: 

1)  dass  die  Vaccination  immer  noch  einen  ausgezeichneten 
Schuti  gegen  die  Variola  gewahrt ; 

2)  dass,  wenn  sie  gehörig  und  mit  Sorgfalt  rorgenommen 
worden,  sie  in  manchen  Fällen  noch  wirksamer  gegen  die  letzt- 
genannte Krankheit  schützt,  als  die  Inokulation; 

3)  dass  sie  andere  Exantheme,  namentlich  die  Hasern,  mil- 
der zu  machen  scheint,  da  diese  bei  Nicht-Vacdnirten  im  Allge- 
meinen Tiel  bösartiger  und  heftiger  auftreten,  als  bei  Vaccinirten; 

4)  dass  weder  Vaccination,  noch  Inokulation,  noch   selbst-^ 
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Mindig«  Varioli  inner  und  Jed^niial  gegtä  eine   iieii«  Vaitol«« 
Infektion  schützt; 

5)  dass  die  Variola  manche  Menschen  iweimal,  dreimal,  ja 
noch  öfter  befallt; 

6)  dass  es  Individuen  ^bt,  bei  welchen  weder  Vaccination,  noch 
Inokulation,  noch  zufällige  Variola- Ansteckung  eine  Wirkung  hat  $ 

7)  dass  diese  eigenthümliche  Unempfanglichkeit  sowohl,  als 
andererseits  eine  ungewöhnlich  grosse  En^finglichkeit  für  Vaccine 
und  Variola  manchen  Familien  eigenthümlich  ist  und 

8)  dass  gewisse  Gesundheitsmaassregeln  auf  die  Verbreitung 
der  Variola  einen  eben  so  grossen  Einfluss  haben ,  als  auf  andere 
Epidemieen. 

Hr.  L«  glaubt  durch  alle  seine  mit  grosser  Umsicht  ange* 
stellten  Forschungen  und  Vergleichungen  zu  folgenden  Gesetzen 
gelangt  zu  sein: 

a)  die  Variola  ist  eine  Krankheit,  zu  der  jeder  Mensch  einmal 
in  seinem  Leben  geneigt  ist,  wenn  er  nicht  daror  geschütstwird; 

b)  nur  wenige  Menschen  bilden  hierron  eine  Ausnahme;  Bit 
werden  weder  ron  der  Variola  ergriffen  ,^  noch  haftet  jemals  die 
Vaccine  bei  ihnen; 

c)  dagegen  gibt  es  auch  wieder  Menschen,  die  eine  so 
grosse  Empfinglichkeit  für  die  Variola  besitzen,  dass  sie  diese 
Krankheit  wieder  bekommen,  wenn  sie  sie  auch  schon  einmal  oder 
zweimal  überstanden  haben,  oder  wenn  sie  inokulirt  oder  Tucdnirt 
gewesen  sind.  Bei  solchen  Menschen  scheint  eine  sehr  oft  wie« 
derholte  Vacdnation  das  einzige  Schutzmittel  zu  sein; 

d)  endlich  scheint  zwischen  diesen  beiden  Extremen  die 
Empfänglichkeit  in  allen  Abstufungen  und  Spielarten  Torzukommen, 
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Chronisches  Hüftgelenkleiden,  bei  welchem  der  Kopf 

des  Femur  nicht  nur  sich  dislozirt,  sondern  auch  ron 

Schafte  sich  losgelöst  hatte. 

Ein  abgemagerter  Knabe,  12  Jahre  alt,  hatte  seit  langer  Zeit  ein 
chronisches  Hüftgelenkleiden,  an  dem  er  endlieh  zu  Grunde  ging.  Die 
Haut  über  dem  grossen  Trorhanter  war  ulzerirt  und  der  Knochen  ent- 
bldsst;  mehrere  andere  Fistelöffuungen  waren  noch  um  das  Hüftge- 
lenk herum  yorhanden.    Ein  sehr  grosser  Eiterherd  fand  sich  rome 
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ui  AcB  MM  ObendiBBkel,  erttreckle  fish  bis  Iber  li«  Mck»ii- 
lidie  it§  Dtrab«iBCf  und  hing  mit  der  Pfaniie  »iBamiiien;  dai 
P«apart'8cbe  Band  bildete  eine  Brücke  über  diesem  grossen  Eiter- 
karde and  innerhalb  des  Beckens  fand  sich  anch  Eiter.  Der 
Oberschenkel  war  gegen  den  Banch  flektirt  und  was  anfangs  der 
Famnitopf  an  sein  schien,  lag  in  der  Pfanne;  das  darin  rahende 
Ende  des  Femnr  war  abgerandet,  aber  ebenso,  wie  die  Pfanne 
selber,  rom  Knorpel  entbldsst.  Bald  ergab  sich,  dass  der  wahre 
Kepf  des  Femnr  sidi  ganx  wo  anders  befand ,,  nimlicfa  in  einer 
TOB  Terdichtetem  Zell-  und  Muskelgewebe  oberhalb  und  zwischen 
der  Pfanne  und  der  Incisnra  iscbiadica  major  gebildeten  Kapsel. 
Er  erschien  als  eine  harte,  knochige  Halbkugel  ohne  alle  Spuren 
▼OB  Knorpel;  seine  konvexe  Fläche  war  glatt,  die  platte  dagegen 
unregeimiaaig  durch  yerschiedene  Erhöhungen  und  Vertiefungen* 
Das  Tordere  Ffinftel  des  Acetabulum  war  gesund  und  mit  Knor» 
pel  bedeckt,  die  ihrigen  Tier  Fünftel  jedoch  waren  entblöast$ 
die  Stelle  dicht  über  der  Pfanne  auf  der  Rückenfliche  des  Darm* 
beines  war  mit  Ljmphe  bedeckt  und  erweicht,  aber  sonst  war 
dieee  Fliehe  mit  Muskelmasse  bedeckt,  welche  die  Winde  des 
Eiterherdes  bildete.  Die  knorpelige  Epiphyse  des  Darmbeinkam« 
mes  lag  ebenfalls  im  Eiterherde,  war  entbldsst  und  Ten  fest- 
sftaender  Lymphe  bedeckt.  Der  interessanteste  Punkt  wkt  die 
LiBBBg  dea  Gelenkki^^fes  yom  Femur;  offenbar  hat  derselbe  Dlse« 
ratioBsprexesa,  welcher  den  Kopf  von  der  Pfanne  gelösst ,  jenen 
aBch  aus  seiner  noch  nicht  yollkommen  Terkndchert  gewesenen 
Verbindung  mit  dem  Schafte  losgemacht.  Ganz  gewiss  hat  Er» 
Stares  früher  stattgefunden ,  als  Letxteres;  das  Femur  hat  sich 
ntaiUeh  erst  ana  der  Pfanne  dialoairt  und  dann  erst,  nachdem  ea 
iHt  aelnem  Kopfe  eine  Art  neuer  Gelenkhdhle  sich  gebildet  hatte, 
hat  dieser  aich  Tom  Schafte  abgeldat.  Diese  Ablösung  ist  wohl 
durch  Eiterung  geschehen,  oder,  wie  Einige  der  Anwesenden  Ter- 
muthen,  durch  eine  längere  Zeit  nach  der  Dislokation  stattgefun«^ 
dene  Fraktur  im  Halae  dea  Femur. 

Ein  Gewichs  im   Gehirne   mit  eigenthümlichen 
Erscheinungen.. 

Ein  Knabe  war  bis  über  daa  siebente  Jahr  hinaua  Toll- 
kommen  gesund;  dann  fing  er  an  zu  krinkeln,  yerior  aeinen 
Appetit«  wurde  unrahig  und  hatte  hiufigen  Drang  zum  Urin- 
haaen.    Seine  Mutter  bemerkte,    daaa    er  aeiaen  Arm  sehr  oft 
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gßm%  Mdi  kiBten  log^  nad  ikä  sideixt  ük  dimw  Stdhuq^  triff»« 
Uli  WedMel  dti  Attfenllitttei  «nriot  sich  ikm  tai  8#miMr  185S 
•riur  niUlich ;  er  wurde  wieder  ehrae  kräftiger,  aber  in  Septen« 
ker  1852  kekam  er  DBrchftU,  klagte  üker  Kopfiekmen ,  ward« 
wieder  mmhig  and  ichwatxte  viel,  aber  fing  an,  zu  ilottem« 
Sakei  wurde  sein  Gang  unstit,  sein  Wesen  kindischer  und  aein 
Aalliti  bekam  den  Ausdruck  eines  fast  blödsinnigen  Lichelns. 
Sein  Appetit  wurde  gefrässig,  obwohl  er  nach  jedem  Mahle  Allea 
erbrach,  wss  er  ^u  sich  genommen  hatte.  Dr.  Rees  sah  den 
Knaben  xuerst  im  Oktober;  er  fand  ihn  blass  und  abgemagert, 
äusserst  unruhig  und  schwatahaft,  aber  nicht  delirirend;  er  schielte 
ein  wenig  und  konnte  mit  dem  rechten  Auge  nicht  mehr  sehen* 
Er  Terlangte  bestindig  umherzuwandem  und  that  dieses  in  einen 
wütenden,  schwankenden  Gange,  stets  ron  den  Gegenständen  rund 
unher  plaudernd,  wobei  sein  Antlitz  inmer  den  Ausdruck  des 
sonderbarsten  Lachens  darbot.  Seine  Zunge  war  rein;  der  Darm- 
kanal trige;  steter  Drang  zun  Urinlasaen,  Puls  96  und  regel- 
nissig. Nach  diesem  ersten  Besuche  sah  Hr.  Rees  den  Knaben 
nicht  wieder,  hdrte  aber,  das«  seine  Synptone  sich  sehr  rerscUin- 
merten.  Er  fing  an,  heftig  aufzukreischen  und  wurde  auch  a«f 
den  anderen  Auge  blind,  scUafsfichtig  und  kematds.  Damit  Ter- 
band  sich  die  hartnäckigste  Verstepfiing  und  seine  Harnblase  kennle 
auch  nicht  die  kleinste  Quantität  Urin  behalten.  Dan«  atellten  aidi 
periodische  Frostschauer  ein,  ihnen  folgten  reidiliehe  Schweisa« 
und  endlich  starb  der  Knabe  am  27.  Dezember  in  Zuatmde  grösater 
Erschöpfung« 

Leichenschau.  Der  Körper  war  sehr  abgemageft;  41m 
Dum  mater  saas  am  Schädel  nicht  besonders  fest  an;  die  ffinklaiU 
waren  gesund;  keine  FMssigfceit  in  den  Himhdhlen.  Nach  E«l- 
femung  dea  Gehirnes  sah  man  einen  Tumor  in  dem  Ranne  zwi«* 
sehen  dem  mittleren  und  rerderen  Gehimlappen.  Der  Tumor  wat 
-binföfffliig,  etwa  3  Zoll  lang  und  IV4  ZoU  m  seinen  grösatea 
Querdurchmesser.  Das  schmale  Ende  des  Tumors  befand  sich  etwa 
3  Linien  rem  Pens  Varoli  zwischen  denCrura  cerebri  und  dem 
mittleren  Lappen,  während  das  dickere  Ende  unter  dem  rediten 
▼orderen  Lappen  und  etwas  in  ihm  eingebettet  lag;  diese  Portion 
des  ebengenannten  Lappens  hatte  anscheinend  durch  die  Tom  Druck 
bewirkte  Absorption  ihre  graue  Substanz  Tcrioren.  Der  reehit 
optische  Nerr  war  nicht  zu  finden  und  es  war  sehr  au  bedauern^ 
dass  die  Faulniss  die  Konsistenz  und  Straktur  des  Thalamus  ep-^ 
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ta»  lal  i«r  ttgNBidBdeii  GtUmporttQn  idiom  so  Tt rinderl  kttUf 
JIM  lichti  fienaMt  mehr  fettzfuUUen  war.  Der  linke  Nerms 
Wfüau  tue  aa  der  Seite  des  Timiort  feek  an  und  wich  Ton  seine« 
nemalen  VeiUnfe  gani  ab.  Dae  hintere  Ende  dee  Tamora  acUen 
anf  der  dritten  Himhdhle  xu  liegen,  deren  Boden  entfernt  w$x^ 
vihreiid  die  andere  Portion  dea  Tamora  durch  etwaa  Zellgewebe 
■it  der  angrenzenden  GehirnUche  Tenrachaen  war.  Die  Bnat- 
ergime  waren  geaond,  nur  der  untere  Lappen  der  linken  Lunge 
war  hepatiairt,  aber  ohne  Tuberkelablagerung.  Die  Gekröadrüaen 
waren  aufgetrieben,  aber  ebenfalls  ohne  Tuberkelablagerung.  Was 
die  Symptome  betrifft,  die  im  Leben  beobachtet  worden  sind,  so 
laaaen  sie  eich  alle  aus  der  Entetehung  und  Zunahme  des  Turners 
so  liemlich  erklären.  Er  schien,  nach  der  Rigidität  des  nach  hin- 
ten gelegenen  linken  Armes  ^  welche  eines  der  ersten  Symptome 
gewesen  war,  nahe  am  rechten  Crus  cerebri  begonnen  und  beim 
Wachsen  den  Opticus,  den  dritten  Himnerren,  den  rechten  Olfac- 
terius  und  die  graue  Substanz  des  rechten  Torderen  Lappena  inTolfirk 
lu  haben,  worauf  der  nach  und  nach  aich  einatellende  Geaichts- 
yerluat,  Sirabiamua  und  geachwächter  Zustand  der  Intelligenz  hinwies» 


F.  JDoä  WiMenm^ertheUeauMdenneuMten 
Werken  und  Zeitschriften. 

Ueber  die  primäre  und  sekundäre  Affektion  derserd- 
San  Häute  beim  Scharlach  und  bei  der  Bright'schen 
Krankheit. 
Dasa  die  serdaen  Häute  beim  Scharlach  durch  die  Wirkung 
das  ^xiibchen  Giftes  primär  ergriffen  werden  können,  so  gut 
wit  die  Cutis,  dardber  ist  wohl  kein  Zweifel.  Es  sind  Fälle 
geni^f  bekaimt,  wo  mit  der  Eruption  des  Sdiarlachs  Meningi 
tisy  Pleuritis,  Pericarditis  oder  Peritonitis  sich  Terbanden  odec  wo, 
ohne  dass  die  kutene  Eruption  zu  Stande  kam,  die  Ergriffenen 
▼onaweg  unter  den  bseheinungen  der  Meningitis  oder  der  Pleu- 
riüi,  Perkarditis  u.  s.  w.  starben  und  wo  dann  Ergüsse  in  den 
genaniten  serösen  Hiihlen  sich  Torfanden.  Ganz  Terschieden  da- 
von sind  die  Fälle,  wo  der  Eruption  des  Scharlachs  oder  in  der 
spitertn  Periode  desselben  die  serdsen  Häute  ergriffen  werden; 
hier  iat  die  Affektion  der  ebengenannten  Häute  nicht  die  direkte 
Wirinuig  des  qpeaüischen  Scharlachgiftes,  sondern  die  Folge  der 
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Erknlnknng  der  Nieren,  wodurch  die  AusfeheidiiDg  gewiiMr  Sie*- 
nente  ane  dem  Blute,  namentlich  des  Hamatoffee,  gehindert  wird. 
Anf  diesen  sehr  bedeutenden  Unterschied  der  primiren  und  der 
eeknndSren  Affelition  der  serösen  Haute  beim  Scharlach  ist  mock 
fast  gar  nicht  aufmerkaam  gemacht  worden  und  doch  ist  dieser 
Unterschied  für  Prognose  und  Behandlung  yon  grösster  Wichtig- 
keit. Die  Hm.  Burrows  und  Kirkes  in  London  haben  in 
ihren  neuesten  Vorlesungen  über  klinische  Mediiin  und  Patholo- 
gie (London  medical  Times,  Nr.  717,  June  1853  S.  644)  über 
diesen  Gegenstand  sich  näher  ausgesprochen«  Schon  Bright  hat 
die  Geneigtheit  der  serdsen  Hiute  zu  sekundirer  Entsündung  im 
Verlaufe  einer  chronischen  Nierenalfektion  erkannt  und  darin  die 
grosste  Gefahr  dieser  letsteren  gesehen.  Wenn  in  den  splterem 
Perioden  des  Scharlachs  die  Harnsekretion  in  den  Nieren  durch 
Affektion  dieser  letzteren  eine  Störung  erleidet,  so  treten  diese 
sogenannten  sekundiren  Entzündungen  der  serösen  Häute  oft  sehr 
deutlich,  oft  aber  auch  schleichend  auf.  Die  Hrn«  Burrowa 
und  Kirkes  äussern  sich  darüber  folgendermaassen ;  „Wenn  oa 
auch  YoUkommen  feststeht,  dass  die  serdsen  Membranen,  so  wie 
andere  Texturen,  im  Verlaufe  der  Brigh tischen  Nierenkrankheit 
zur  Entzündung  geneigt  sind,  so  hat  doch  diese  Entzündung  der 
«erösen  Gebilde  gewisse  Bigenthfimlichkeitan,  welche  bis  jetitnoeh 
nicht  hinlänglich  beachtet  worden  sind.  Da  aber  diese  Eigen- 
thümiichkeiten  auf  die  Ursache  dieses  sekundären  Entzündungs- 
prozesses ein  deutlicheres  Licht  werfen  und  auch  für  die  Behand- 
lung Yon  Bedeutung  sind,  so  ist  ein  genaueres  Eingehen  in  die« 
selben  hier  wohl  am  Platze.  Zuvörderst  ist  zu  bemerken,  daaa 
in  jedem  Stadium  der  chronischen  Nierenerkrankung  eino  Neigung 
KU  Ergüssen  in  die  serösen  Höhlen  des  Körpers  so  wie  in  das 
lockere  Zellgewebe  Yorhanden  ist.  Die  ergossene  Flüssigkeit  un- 
terscheidet  sich  in  ihrer  Zusammensetzung  eben  so,  wie  in  der 
sie  erzeugenden  Ursache,  durchaus  Yon  dem  hjrdropischen  Erguaso 
in  Folge  von  Herzleiden.  Bei  letzteren  ist  das  Hindemiss  in  der 
Blutströmung  die  Ursache  einer  reinen  mechanisdien  UeberfUlong 
der  Kapillargeftsse ,  welche  endlich  ihres  flüssigen  Inhaltes  durch 
Ausschwitzung  sich  entledigen.  Bei  der  Erkrankung  der  Nieren 
aber  ist  das  Blut  mit  den  Stoffen  überladen,  die  durch  sie  aus- 
geschieden werden  sollten  und  der  Erguss  in  die  serösen  Höhlen 
und  in  das  lose  Zellgewebe  ist  lediglich  die  Folge  des  krankhaft 
beschaffenen  Blutserums.    Bei  dem  Hydrops  cardiacus  (dem  durdi 
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HcnleMtn  b^wirlten  WfiwfM)  li»  ii«  ergotfrae  FWiii|^eit  gt* 
▼Mwlidi  klar  «ndvoft  bltMen  SirobfeU^  tit  Daakelgelb  Tartireäd$ 
leim  Hfdffops  rratlN  (dem  durch  NiereaerkrtokuDg  bewirkte« 
Bf^rops)  iel  die  ergostene  FhUeigkeii  immer  etwaa  Mbe-  oder 
epaliaireBd,  blaweHen  melkig  oder  milchig  und  gewöhnlich  hellf- 
weiaa  oder  faat  farUoa.  Rei  oralerem  Bjdropa  ist  derErgnaalM 
Ton  Hamaloff;  beim  H.  reoalia  dagegen  enthAlt  er  denaelben  im 
mM  erkennbarer,  oft  aekr  bedeutender  Henge.^'  Simon  geht 
Bo  weit,  sn  behaupten,  daas  jedeamal,  wenn  die  Nieren  erkrankt 
aind,  Harnateff  aieh  im  Blute  indet.  Dem  mag  acin,  wie  ihm 
wrile,  ao  iat  enlaehieden,  daaa  beim  Hydrepa  renaUa  dea  Blnl 
Hcmatoff  enthtit;  mit  dieaem  Stoffe  iat  Yoriugaweice  daa  Serum 
dea  Blutea  überladen;  er  befindet  aick  darin  in  Ajuttöanng  unA 
ao  iat  aehr  wohl  erklärlich,  daaa  beim  Durchachwitsen  durch  dif 
Kapiliargefiaao  daa  Serum  den  Harnatof  mit-  aich  fnhrt.  ^Der 
Gegenwart  dioaea  exkrementltiellon  Sioffia  Im  Serum,  aagen  die 
ftn.  Burrowa  und  Klrkea,  kann  wohl  die  aekundäre  Entr 
tindung  der  aeröaen  Mute  bei  Nierenkrankheiten  reraigawoiae 
lugeackrieben  w^en.  Bei  der  iuaserat  sarten  und  reisbaren 
Beackaffenlielt  der  genannten  Membranen  können  wir  una  woU 
nicht  wundern,  wenn  eine  mitHamatoff  geachwingeite  Fifiaaigkeit 
dioaeiben,  die  nur  an  ein  mildea  ^nfachea  aie  befeucbtenden  So^ 
bot  gewohnt  aind,  in  Entaflndung  Teraetxt.  Dieaea  muaa  »m  ao 
mehr  der  Fatl  aefn,  ala  die  auageachwitite  Fl«aaigkeit  innerhalb 
der  aeroaen  Höhten  yerlileibt  und  nicht,  wie  die  Abaonlerangen 
▼on  den  Sehleimhiuten ,  auageffihrt  werden  kann*  Daa  innerhalb 
der  aeröaen  Höhlen  mit  Harnatoff  geachwingerte  Sekret  wirkt 
gana  gewiaa  auf  die  Winde  ala  lokaler  Reis.  Dieaclbe  Wirkung 
hat  auch  efenbar  der  harnatofbaUigo  Ergnaa  in  dem  loaen.Zelk- 
gewebo  der  Peripherie  dea  Körpera  oder  der  tieferen  Organe.  Nu^ 
die  Schleimhiute  haben,  wie  geaagt,  den  Vorlheil  Toraua,  daab 
aie  nicht  nur  durch  Sehleimfibersug  zum  Theil'  gegen  den  Kontakt 
dea  Reiaea  geachfttit  werden,  aondem  daaa  awch  daa  reiaonde  8e^ 
kret  Ton  ihnen  ▼eggefahrt  wird/* 

Die  ao  durch  daa  harnatoiballige  Sekret  eraeugie  Entsendung 
der  aeröaen  Häute,  die  wir  die  aekundiro  genannt  hahen,  un«^ 
teracheidet  aich  in  ihrem  Auftreten  Yon  der  primiten  oder 
durch  andere  Uratfcben  eraeugten  Entatndung  deraelben.  Ea  zeigt 
lieh  dieaea  um  dentlichalen  beim  Scharlach,  wo  bekanntlich  die 
Erkrunkinig  der  Nieren  ala  erator  Änlaaa  aur  ZurMdiaitung  deä 
XXII.  laaa.  8 
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Htrniloff»«  im  Btato  billig  g«Bii«:  l^Müit,  Wit.Uer  gm^l9 
teiiiiDdäre  EnisünduBg  J^omml  «cUei«li«Dd  Ivicao ,  piuie  die  ali^«- 
neitten  oder  loktlet  Erfdidoungen,  veld^e  40ii#t  dlo  Sftis6a4i|iir 
dar  seriMii  Haute  lu  beglttiten  fUgtn^  Wftdec  Sdunen  n^ 
n«ber  gibt  mh  lu  erkenneB  und  oft  vird  »nt-iuch  dem  Tode 
oder  im  Leben  bei  MflUigur  As»kaUuitio|i  die  Eigi^ispac  in  die 
Ple«sih4Ue  avfgefvndcii.  Aneeerdcaii  beg^qt  dieae  ffttadadaBg 
meietens  im  melirereo  feroeen  HenbreMn  gleichaeiUg  iwd  iver 
ohne  olle  Aaeiere  Ycronloeiiuig,  s.  B.  olioe  dtM£ckältuiig  TOfauir 
gegangen  ist,  eo  daae  üire  Enleteliiing  .niciit  afiderc  xh  etkeniMn 
lety  ole  durch  Ke^tminaiion  des  filuUe;  Ulfe  Dtner  geht  ger 
«rdhidich  weit  über  die  Zeit  der  f  rimftreti  Ent^undoiig  der  «er^iw 
liembronoo  hinaus.  Die  Produkte  des  eekvndlr^n  RntaAnilfng«- 
prosessea  nntencheiden  sich  ebenfalls  ron  denen  des  pctmir^n. 
^täü  dar  lebhaften  Kölhe  4er  ergriffeiMn  Membtan  und  d^r  abr 
gelagectan  Schiebten  fester,  fibrinöser,  mift  Stter.geoüsebter  hjm*- 
phe  findet  man  gewöhnlich  in  den  Leich«li  n«ch.der  ffknndiran 
finiiOndung  n«r  eine  sehr  geringe  VaaknliritM  der  ergriffejpisn 
Meoduran  nnd  eine  weiche,  rahmtgie,  ftofkige  Iifmplie,  wokbe  in 
«in«r  boUen,  milchigen  Fluasigkeift  schwiomt  und  e^teH  i»  |esi^ 
MO  Schiebten  sich  abgelagert  hal.*^  «^  Kurs,  die  sefaandare  Eotr 
ifindnng  ist  achleicbend,  chronisch,  ohne  alle  Symptome  odfr 
ChaaaktoDe.  Diese  Eigenthttmlichkeit  ist  tbeila  der  allgemeinen 
fichwiche  nnd  Animie  luxuscbreiban ,  welche  dio  EiixiinkAng  dfr 
KieKen  fast  immer  herbeiffihrt;  in  grossem  Haasae  .aber  anch  iii 
nie  abhingig  ron  der  Ursache,  welche  an  der  EnUfiodopg  Aa^ 
begaben  4ial,  nimlich  fon  der  abnormen  und  reiunden  BescbaiFen- 
-boü  der  in  die  serösen  HöhUn  an^gesdiwitxtan  iFiusaigfceit,  die 
gleich  dem  Blutsemm  mit  deo  eigonlUcb  ausauf^^andcn  Elemjuir 
ian  de^  Hscnas  mehr  oder  minder  überladen  ist  Je  nach  dem 
Aeballe  an  flarnateff  wirkt  das  genannte  Sekret  auf  die  Winf)p 
ibr  aotösen  Höhlen,  in  danen  es  sich  :«ngesammelt  bafci  mehr 
•oder  minder  reisnnd.  Daraus  mag  das  eigenlhnmlich  trübe, 
schmutzig-milchige  Ansehen  der  Terschiedenen  aeröaen  Hante  und 
iar  Ueaae,  etwas  trübe  oder  lockige  Charakter  dea  Sekretes  sei- 
■her,  4aa  man  so  häufig  in  den  an  Hydrops  renalis  gestorbenen 
«mrifflt,  herkommen/^ 

Es  ist  hierbei  ganx  gleichgültig,  ob  die  Erkrankung  4er 
jSieien  oinan  .mehr  akut  entifindlichen  Charakter  hajt,  wie  beim 
A^vkßkf  #4#r  auf  andere  WaiuB  aich  gebUdet  h«t^  .ea  «unfft. 
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iam  Ü%  NMfttt.gAiAAurl  «M,  ikre  FndkUoft,  «••  hmst  ih 
Wtgtvhrung  schidliciier  ElemenU  ans  dem  Blute,  gellArtg  i«  Ter* 
ttiKD.  EAtkiU  die  aeritee  Fiüaaigkeit  aine  batrichHUha  KaDga 
flamaloff  in  Voigt  pltolieh  e&ogatratenar  StrikUurrarindeniftf  4ar 
fiiat»  ubiI  wltd  4iirch  irgend  einen  Bufloaa  die  Wegfübnuag  dUf 
aet  SeroM  ana  da«  Bl«la  aiittabt  eanaa  El-fwaea  in'aSellgevelie 
•der  aanelat  einer  kaUrrhaUackan  Anaaandennff  plHslick  gakeaual 
•der  vaterkffoeken,  aa  ersengl  aick  aofert  ReisnUg  jnnd  Sntain^ 
dnng  in  den  aerftaen  Hinten  und  ▼aiMirkter  in  ikr^n  HöUao» 
die  den  Ted  aar  Folge  hat» 

Bie  iidgaaden  yan  Btirrowa  iiad  Kirkea  jnItgelheUlen 
FiUe^  die  gehide  Hiebt  an  den  afltteneji  gehören ,  aetnen  daa  Ca« 
aagto  «aeh  dentUehar  an'a  Lieht. 

1)  J«ne  Aobinaan,  7  Jahre  alt»  mit  kadenlendar  aVgeaMinar 
Bmtvaaaeranehl,  am  25.  OkUhir  18dA  in  daa  Barthelomiva^ 
Beapilal  anfgenommen,  aeigt  daaeigentbünliehe,  blaaaa,  Wicheerna 
Aneaahen»  du  bei  Nierenfarankheiten  ao  kinflg  iat,  baadndera  hü 
Kindern.  Sie  Kleine  hat  einen  trackeneoy  pfeilanden  HoaUn  wil 
etwaa  Baaehverde  b^im  Athmen.  Bei  der  Auakultation  findet  nun 
etwaa  genuaehte  Keepitatien  in  der  ganien  nnteren  Hilfte  jeder 
Lnnge  nach  hinten  an,  dach  klagt  die  Kleine  nicht  fiker.ftehmenk 
Sie  aiaht  heiter  nnd  leohlgemnth  ana;  die  Znnga  fut  rein,  Apr 
petit  gnt,  der  Ihinnkanal  yoUhammen  thiUg;  der  Urte  jedaA 
var  aparaam,  blaea,  tribe,  aehr  nlbnminda,  unter  dam  Mikraakopa 
andi  Blntfcirperahen,  dnlge  Ftbrirnylinder,  Kerne  nnd  graMlirendfe 
Mntefie  nnd  Epitheliomtrtemer  darbietend.  Daa  Kind  .war  7 
Wachen  yorher  unter  Fiebereracheinungen  erkrankt;  ein  Sehac^ 
laehanaachlag  iat  nicht  bemerkt  marden«  eben  aa  wenig  Angina,  ^ 
vaU  aber  falgta  leine  Abaehoppung  der  Epidermia  an  daat  HindbA^ 
Ibn  liaab  daa  Kind  umherepielan ,  Weil  man  an  SdiarUah''nifihl 
dachte;  drei  Wochen  epater  jedoch  fng  der  Bauch  an  au  aehwalr 
len  und  der  Hjdrapa  dehnte  eich  dann  achnali  ß\d  andere  Thaile 
ana.  Acht  Tage  yor  der  Aufnahme  in  daa  Hospital  bekam,  dae 
Kind  Husten  mitAthmungsbeKhverde,  die  Uswailen  aahr  nüahab. 
Am  1.  oder  2.  Tage  nach  der  Anlkahme  ateigarte  eich  der  HuaMi 
und  die  Noth  beim  Huaien ;  in  der  fietigegend  war  ein  deul* 
lichea,  jedoch  mildea  und  achaurrendea  Reibnngegerinach  yaahehmr 
bar  uttd  lugleich  ergab  die  Ferltnasion  hier  eineai  aehr.  matteft 
Tdn.  Alle  diese  Symptome  hielten  an  und  wurden  alUr  ange^ 
wendeten  Mittel   ungeachtet   immer   quilender.     ](Me  latitan  «M 
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fltiindeD  ▼•reu  dB  Sm  grosHt  Angst  m4  Alhmmgwiotii  Mg<- 
fcrachtor  To^cBkampf. 

Sei  der  Untenuchung  ntch  dem  Tode  zeigten  sich  die  Nl»* 
nn  grdMer  als  gewdbnllcii;  die  KertikalenbeUns  lehr  Maas,  nor 
lilar  nnd  da  ganx  kleine  Bfindel  Bintgefitae ;  4ie  Medallarpirtlen 
dagegen  irar  tief  duikelrotk.  Durch  die  Kapsel,  deutlieher  alwr 
noeli  nach  Ikrer  Entfernung  bemerkte  man  auf  der  Oksrfliehe 
jeder  Niere  talilreicb«,  dicht  aneinandersitzende,  klein«,  blassgelbe 
Fieske,  gleish  eben  se  Tielen  Ssudkamern.  Beim  DarchschnlH 
erschien  die  Kortikalaubstanz  mit  demaelben  gvlUiehwetssen  Ma>- 
leriai  erCüllt,  woran«  die  Flecke  bestanden ;  die  Sshnittllache  hatte 
daa  eigenthümiiche  trübe,  gelbftchirelsBe,  stroüge  Ansehen,  wel- 
ches man  nicl^t  unrichtig  mit  dem  Durchschnitte  eher  Pastinak 
TsrgUchen  hat.  Unter  dem  Mikroskope  zeigte  diese  Kortihalsnb- 
alani  überall  mit  Epithelialzellen  und  gekörnter  Masse  angeftüte 
VlbrinzjUnder;  die  Malpigbischen  Kapseln  waren  eben  ao  ansge^ 
dehnt  und  man  erblickte  viele  losgelöste  Malpighische  Kdrperchen.-^ 
Der  Herzbeutel  enthielt  etwa  ^/,  Unze  einer  trüben,  molkigen 
epalisirenden  Flfissigkeit ;  in  jeder  Pleurahöhle  waren  etwa  6  Unk- 
ten und  In  der  Bauchfellhöhle  ungefähr  ein  Pint  derselben  bias^ 
een,  trüben  Flüssigkeit.  Von  den  serösen  Hinten  zeigte  keine 
eine  besondere  Vaskniaritat  oder  frische  Ljmphablagerung.  Daa 
Herz  war  aehr  Tergrössert,  besonders  der  linke  Ventrikel,  aber  die 
Klappen  waren  alle  gesund«  Die  Lungen  waren  Mass  tnd  in 
Folge  ödematöser  Infiltration  ihres  Gewebes  fest  und  schwer,  je- 
doch überall  krepitirend.  Die  anderen  Organe  boten  nichts  Be- 
merkenswerthes  dar« 

In  diesem  Falle  folgte  auf  einen' akuten  Hfdropa  renalie 
echnell  ein  Erguss  eines  blassen,  milchigen  Serums  in  aUen  serö- 
•en  Höhlen  ohne  die  eigentlichen  Zeichen  der  Entzündung.  Ba 
ist  nioht  angegeben,  ob  die  Flüssigkeit  auf  Harnstoff  geprüft  wer- 
den ;>  wire  das  geschehen,  se  bitte  man  rermuthlith  Harnstoff 
fsfuiden.  Zu  gleicher  Zelt  gibt  dieser  FaH  noch  Auskunft  über 
das  Reibnngsgerinsch  im  Herzbeutel ,  welches  mehrere  Tage  tot 
dem  Tode  des  Kindes  sich  einstellte.  Es  ergibt  sich  nimHch, 
daas  dieses  Geriusch,  wenn  es  bei  der  Scharlachwassersocht  an^ 
getreffsn  wird,  keineswegs  einen  aktiren,  durch  antiphlogistische 
Mittel  zu  bekimpfenden  Entzündungsprozess  anzeigt.  Wie  dae 
Gerünssh  in  diesem  Falle  entstanden,  tat  nicht  erUirlich^  wah#- 
■dieiiAch  ent^rang  es  ans  einer  gewiaaen  Rauhigkeit  oder  Teeb- 


ktakfit  üi  IlicheA,  keror  der  Ergm  ttattgreAndfo  hat.  Wir« 
die  ergeieene  FUeeigkeit  liDgere  Zeit  mit  deo  serteeD  Fliehen  to 
Seriiliniog  geblieke»,  eo  hitte  sie  durch  ihre  retieode  Bigeaechait 
ift  diesen  doch  wohl  einen  gewiaaen  Grad  Yon  Entaündung  g»- 
leigt  Die  Herren  Bnrrowa  nn4  Kirkea  fuhren  einige  Filie 
an,  die  dieses  deutlich  darthun.  In  dem  einen  Falle  var  ea  ein 
32  Jahre  allea  Midehen,  bei  dem  aieh  nach  Scharlach  eine  Nie«- 
renkrankheit  avabHdete,  die  sich  durch  albuminöaen  Urin  knild 
tbat.  Daav  kam  etwaa  Oedem  und  Athmungebeichwerde ;  nach 
4  Tagen  entaland  wirkliche  Alhmunganoth  und  groaae  Angat  und 
ea  erfalgte  endiidi  der  Tod.  Der  Leichenbefund  war  siemlich  wia 
im  revigen  Falle;  nur  war  jede  Pleura  an  ihril^  KoataUUehe  oU 
wu  trfibe,  hier  nntt  da  mit  deutlicher  Vaaknlaritit  |  die  rechle 
Lnngo  laigte  an  ihrem  unteren  Rande  frische,  rahmige,  feat  an- 
altaende  Ljaqih«;  die  Sehleimhaut  in  den  gr$eaeren  Broachialiatea 
war  sehr  geröthet.  Der  fienbeutel,  der  auch  Fifiaaigkeit  enthielt^ 
leigte  keine  &5the  oder  Vaakularittt ;  eben  so  wenig  daa  Baneh^ 
lall,  daa  aneh  Tiel  Flüaaigkeit  enthielt  —  Det  sweite  Fall  betraf 
ein  26  Jahre  altea  Mädchen,  welchea  ebenfalls,  wie  ea  achien, 
nach  Scharlach,  Haut-  und  Bauchwaseeraucht  mit  albumlndaem 
Vw'm  darbot.  Hier  bestand  der  Hjrdropa  renalis  bereite  an  6  bis 
T  Waehen,  bis  der  Ted  erfolgt^.  Die  serösen  Hdhien  enthielten 
alle  «ycaelba  tribe,  weiaslkbe,  opaliairende  Fltasigkeit.  Der  Henr 
benlel  xeigte  mehrere  stark  gerdthete  Stellen  und  auaaerdem  Ür 
tera  LympbdepoMta*  Der  rechte  Pleuraaacfc  enthielt  oin  Pint 
Seram,  worin  fiele  Lymphe  aehwamm,  während  viele  geronnene 
Lymphauaeen  an  der  Oberliche  der  Lungen  anaasaen«  Auch  in 
der  BanahfeUhohle  leigten  aich  imnitten  des  aerdaen  Erguaaes  Tieia 
Flockan  geronnener,  hier  und  da  abgalagorter  Lymphe. 

Bemerkungen  über  die  Nierenaffektion  beim 
Scharlach. 
Der  Kontrast  zwischen  dem  rheumatiachen  Fieber  und  dep 
SdiarhMhfiobtfr  Unaichtlich  des  Einfluaaea  beider  Krankheiten  auf 
fia  Kieren  ist  n  gross,  als  das»  er  übersehen  werden  konnte. 
Harr  Benae  Jones,  Arst  am  St.  Georgahospital  in  London,  hal 
in  aeinen  neuesten  Vorlesungen  darauf  aufmerksam  gemacht« 
James  Hiller  (The  paihology  of  the  Kidney,  in  Scarlatina, 
London  1850)  hat  die  AffekUon. der  Kieren  ala  ein  nolhweadigea 
und  immer  Torkammendea  Erefgnias  im  Scharlach  betracbtel  nad 
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llt^bie  (On  l^niportry  Alkmniniitia  in  Mdnthty  JTaiiriiii  of  mn^ 
«cal  St.j  EdinbM  0kl.  1852)  hat  angegeben,  daas  keina  FMIa 
von  Scharlach  Torkommen,  ohne  daia  zn  irgend  einer  Zeit  inl 
Verlanf«  der  Krankheit  Albnman  im  Urine  rarhanden  gewesen. 
Harr  B.  Jonea  kann  ^b  nicht  zugeben;  er  hat  kehietwega  fn 
jedem  Falle  Albvmen  im  ürine  gefnndan«  In  yietan  Falten  iil 
4er  Urin  allerdings  eine  Zeit  lang  a1bnmin9s,  ohn^  da»a  fible 
Folgen  nachkommen  nnd  ohne  die  geringste  AndeaNl»g  einer 
daaquamatlon  des  Eplthalinms  im  Nicrenbodten  odar  daar  Tnbnli« 
Wenn  je  bei  oder  gleich  nach  Scharlach  Albnmen  im  Urin«  ange- 
troffen wird,  so  ist  Seitens  des  Arztes  Ae  allergrdaato  AuAnerk« 
aamkeit  auf  die  sertsea  Hftme  erfordarlkh,  woü  hoimtfiiftiMh  mi 
oft  mit  grosser  Schnellfgkelt  ein  tddtlich«r  Irgiiss  in  dfo  serdoen 
H5hlen  sidi  ausbildet.  Bs  mnss  desshalb  der  Arzf  sitb  rar  PMehl 
machen,  bei  jedkm  Scharlachhrankon  tagtigltrh  den  Urlnl  anf  Al^ 
bnmen  zn  prüfen.  Findet  er  den  Urin  albiirainoa,  ao  mnas  er 
tohr  sorgfältig  die  Brust  auakultire«,  um  sofort  eine  Flenrilia 
oder  Ptoritarfttts  in  ihrem  ersten  Beginnen  zt  entdedeon. 

Bisweilen  kommt  freilich  anch  die  Bntaftndnilg,  betör  noch 
AlbnmoBi  im  Urlne  orsehoint;  eine  solare  Bntxändung  kann  man 
darum  imnmr  noch  nicht  eine  primire  nennen.  Efn  Knabo,  otwt 
14  Jahre  alt,  wurde,  so  erzählt  Herr  B.  Jones,  tn  der  iwettan 
Wocho  des  Sdiarlachs  anfgenommen;  im  Urin  war  kein  Albnmeii 
zn  entdackon.  Wenige  Tage  nach  der  Anfnahma  klagte  er  ibo# 
Djspnoe  und  heftigen  Schmerz  in  der  Herzgegend.  Immer  noch 
war  kdn  Albnmen  im  Urine  i«  finden  nnd  kehr  Reibnngsgeritacil 
im  Herzbevtel  zn  ▼ernehmen.  Am  folgenden  Tage  jeda«h  war 
Üeaes  OerinKh  Torhanden,  aber  immer  noch  kein  Albnman  fm 
Urine.  Dieser  zeigte  atch  erst  in  sehr  giBriäg^m  Yerhiltnisaa  am 
Tage  darauf,  nahm  spiter  an  Menge  zu,  war  aber  niemals  sehr 
bedeutend.  Die  Perikarditis,  die  schnell  zu  Ergicssung  führte, 
wurde  geheilt,  und  als  der  Knabe  das  Hospital  rerliess,  war  keine 
Spur  Ton  Anmmen  mehr  im  Urine. 

Die  Qu^titat  des  Albumens  Im  Urine  nach  Scfaarlachilobo^ 
ist  übrigens,  wie  Herr  B.  Jones  sich  äberteugt  hat,  durcham 
kofn  Anhaltspunkt  ffir  die  Beurtheilang  der  Torhandenen  Ckfahr. 
So  findet  aich  bisweilen  sehr  wenig  Aibumen  und  doch  sind  die 
drohendsten  und  gefihrlichston  Zufalle  yorhanden.  Am  3.  Dos. 
1848  sah  Herr  Jones  einen  Schulknaben,  welcher  die  Nacht 
torher  krank  geworden  war.      Br  klagte  über  Angina  und  bald 
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wn  tr  irii  SckarkAavMdüag  bedeckt.  Alke  ffimg  gvl;  ev  sitll* 
tM  äA  keine  üblen  Symplome  ein.  Am  20.  Tage  der  Krank« 
heik  bekam  der  Knabe  eine  Ansckirellwig  der  HabdröaeB,  die  bei 
der  Berllkrang  ekmii  empimdllcli  raren^  Ser  Urin  warde  damala 
nicht  nnterancht.  Am  24.  Tage  war  der  Knabe  in  voller  Gene* 
itng.  In  der  daranf  folgenden  Woche  aber  yerlor  er  den  Ap- 
petit nnd  hatte  biawetlen  elwaa  Kopfeehme».  Erat  am  31.  IWge 
nrde  Herr  Jonea  wieder  hlniugemfen;  der  Knabe  ging  an  ih^ 
fem  Tage  frfihe  in  Beite:  Ldbeaöfliinng  war  dnvcb  Arinct  be* 
wirkt  worden.  Gegen  11  Uhr  in  der  Naeht  baMe  er  eich  crbao« 
chen  nnd  man  fand  ihn  bewnsalloa.  Herr  Jonea  «ab  ihn  am 
nichalen  Tage  nm  1  Uhri  er  war  wieder  ak  aich  gekemmoD» 
aber  hatte  aieh  mehrmafa  erbeochen.  Br  klagte  n\A$  Aber  Kof f- 
achmeraett;  Ufin  aar  Vntevaiehnng  war  »ichl  tu  eviangen.  Naeh 
wenigen  IHnnlon  Verftel  der  Knabe  in  einen  heftige»  epileptlachen 
Anfall;  ea  wurden  ihm  dnrch  Sehrdpfkdpfe  6  Urnen  Blnl  entsu* 
gen;  er  klagte  über  Schmort,  den  ihm  die  Schrdpfgidaer  machten 
and  wihrend  dieae  noch  anaaaaen,  halte  der  Knab«  einen  nenon 
epileptiaehen  Anfall.  Dieee  Anfitio  kehrten  ftef  Hai  atündlich 
wieder.  Kan  Tor  jedem  Anfalle  wnrio  der  Pnia  hart,  abar  um& 
Beendigung  it9  Anfallea  bei  eintretender  Pewpiration  der  Hent 
weich  und  groaa.  Bio  7  Vhr  Morgena  haMe  er  aieben  AnfUle-; 
ea  wnrde  ein  Aderlaaa  Ton  10  Union  angeordnet.  Baranf  trat 
einige  Beaaemng  ein.  Von  12  bis  2  Uhr  wiederholten  aieh  aber 
die  Krampfanfille  so  häufig,  dass  kaum  eine  Kemiision  la  be- 
merken war.  Besonders  war  die  rechte  K5rperhllfte  ergriffen 
und  Opiatliotoiraa  damit  rerbunden;  Der  Puls  blieb  jedoch  gehe* 
ben;  es  stellte  aich  viel  Bchweiss  ein  und  der  Knabe  Hess  «Iwaa 
Urin  in'a  Belle.  Um  3  Uhr  wurde  er  ruhiger  und  um  5  Uhr 
Abende  hörien  die  AAfiHe  gani  auf.  Um  SV«  Uhr  Abende  laf 
er  ruhig,  aber  bewuastloa.  Am  33.  Tage  ^um-  9  Uhr  Morgana 
war  er  bei  Bewusstsein.  Herr  Jonra  konnte  nun  etwas  Urü 
auffangen;  derselbe  enthielt  einige  Blutkörperchen^  einige  Fibfin» 
tyllnder,  Tiel  freie  Hamsiure  und  Albumen  in  geringer  Menge« 
Das  apeiifische  Gewicht  des  Urines  war  1010.8;  lOOO  Gran  Uriu 
enAlellen  1  Gran  Harneiure.  —  Am  41.,  Tage  gab  der  Urin  ge« 
kocht  nnd  mit  Salpetersiure  behandelt  nar  einen  geringen  Nieder- 
tdilag.  Bs  war  also  nur  sehr  wenig  Albumen  rorbanden;  spei» 
Gewicht  1023^;  der  Urin  war  alkalisch.  Der  Knabe  erholte  aich 
iUmihUg,  bekam  aeine  Kräfte  wieder  und  ganaa  ToUatiadlg.  — 
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ntr  ilaiiiim  ab#  ih  Syraj^toiM  in  gir  k^iMn  Vcriiiltame.m 
ier  Qtanlitil  itB  AXbuwM%  mi  Herr  J«ft«t  hit  dl«ielbeii  Er- 
■dieiaviigMi  M  sehr  be^vUndem  Qatntm  dieMs  SUffes  im 
üriae  gpetehen,  woriM  sich  er^bt,  dats  die  Hange  deeeelbea  kel- 
n«B  bestimmten  Anbtltspnnkk  gibt. 

Eine  andere  sehr  wichtige  Frage  ist:  wie  lange  nach  Schar- 
hrcli  Albnmen  im  Urine  wohl  forkommen  mdge?  Herr  Jones 
erklirt,  daas  er  noch  mehrere  Monate  nach  Scharlach  den  Urin 
albnminis  gefunden  nnd  iwar  ohne  üble  Symptame»  Traten  be- 
sondere Sjn^tome  hierbei  ein,  so  gleichen  aie  denen  dea  ahnten 
oder  ehroniachen  Morbus  Brightii.  Nach  dem  Tode  findel  man 
anah  bei  soldien  Individtten  alle  diejenigen  Verindemngen  in  der 
Utero,  welche  die  obengenannte  Krankheit  charakterisiren.  An- 
fangs findet  man  das  Albnmen  im  Urin  mit  den  Spuren  dar  in 
den  Tnbuli  der  Nieren  forgegangenen  Absebnppung;  spiter  findat 
aich  das  Albnmen  ohne  diese  Spuren. 

Was  die  Behandlung  dieser  Falle  betrifft,  ao  unterscheidet 
aie  sich  nicht  wesentlich  Yon  der  der  Bright'schen  Krankheit. 
Markurialien  sind  schädlich;  diuretische  Mittel  sind  zu  Termetden; 
dagegen  sind  Diaphoretica  und  abfuhrende  Mittel  lu  empfehlen. 
Man  muas  die  Niwen  in  Auhe  lassen,  aber  aqf  Haut  und  Darm- 
kanal lu  wirken  auchen.  In  sehr  hvtnickigen  Fällen  fand  Herr 
Jonaa  das  Elaterium  sehr  wirksam.  — 


Heilung  epileptischer  Krämpfe  bei  einem  kleinen 
Kinde  durch  den  inneren  Gebranch  des  Chloroforms. 
Dieser  Fall,  den  Herr  Bowe  in  London  (London  media* 
Timaa,  Sept.  1853,  p.  323)  eraählt,  betraf  einen  19  Mo- 
nat alten  Knaben,  der  seit  aeinem  fünften  Monate  an  heftigen 
Krampfanfillen  litt,  welche  yergeblich  Yon  verscbiedenen  Aeraten 
hekimpft  wurden.  Zuletst  hatte  er  7  bia  8  Anfälle  an  einem 
Tage.  Die  Krämpfe  waren  epileptischer  Art;  der  Kopf  rollte  da- 
bei Vau  einer  Seite  sur  anderen  und  das  Kind  hatte  einen  idio- 
ttachen  BlicL  Weil  daa  Zahnfleisch  sehr  gespannt  war,  so  wurde 
ea  akariüsirt  und  daa  Kind  in  ein  warmes  Bad  gesetat.  Das  half 
aber  wenig.  Die  Anfälle  kamen  eben  so  häufig  und  daswiaohjBii 
lag  das  Kind  in  einem  halb  komatosen  Zustande.  Herr  B.  ver* 
ordnete  innerlich  Chloroform  in  einer  schleimigen  Mischung  und 
liaas  nach  jedem  Krampfanfalle  dem  Kinde  so  Tiel  geben,  dasa  ea 
5  Minims  (ungefähr  5  Tropfen)  Chloroform  pro  doai  bekam.    En 
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Mft*  Mcb  im  MttoB  CUka  Sddif;  di«  Kflnplt  lie«Mn  UMk 
mki  liM«B  bei  F«rtg«br««ch  dt«  Miltek  gani  a«f.  Pie  Doaüi 
wmtit  biB  Mf  7  Mini»«  getkeigrert  «ad  d«8  Kind  ktkta  drti 
Mkhtr  DoieA  tigikk.    Nefcenbei  vvrdiii  AbfäbmHtd  gereicht  . 

ProleiD  gegea  Skrofeln. 

Dem  Rinderblat-EiUakt,  vie  ea  von  Haukhner  i« 
Wifn  enpfoblen  werden  iat  und  dem  dünn  geschabten  rohen 
Fletsche,  das  Andere  bei  anamiachea,  schlechlgenihrten ,  skro«* 
'fhnMsea  Kindern  gerahmt  haben,  reiht  sich  auch  das 
Pfatein  an ,  welches  ein  Hr.  Taylor  in  London  Cl^^^^^W 
Septembr«,  p.  261)  sehr  wirksam  befanden  haben  will.  Ein  5  Jahr« 
aber,  aahr  ak«epbnUser  Knabe,  an  Drisanansebwellnngen  und  hart^ 
nickignn  akrephnl^sen  Geschwiren  leidend,  hatte  Torgeblich  Eisen, 
Tenica  «ad  Jod  genonunen.  Hr.  Taylor  gab  ihm  dreimal  tig- 
lieh  3  Gran  Protein  in  Znekerwtsser«  nnd  awar  mehrere  MoMta 
bintareinandar.  Ausserordentlich  schnell  nahm  das  Kind  in,  die 
Mscn  TCrloren  sich  nnd  die  Geschwüre  heilten  nach  und  naeh.  -— 
In  einem  a^daren  gani  ihnlichen  Falle ,  der  fin  2  J.  altes  Kind 
betraf,  welches  2  Gran  Protein  dreimal  täglich  bekam,  war  die 
Wirkung  ebea  so  gut 

Leberthran,  geschabtes  Eindleiech,  Rinderbhit- Extrakt  und 
Protein  werden  wehl  dieaelbe  emikrende  Eiganiichaft  besitaen. 
Weichte  Tordient  den  Vonugl  Daejenige,  was  am  bequemsten 
und  billigeten  zu  haben  ist,  und  du  möchte  geschabtes  Rindfleisch 
fiaUeicht  am  meisten  lusagen. 


Ueber  den  Gebrauch  des  Chloroforms  gegen  Keuch- 
husten. 

,«Sie  erinnern  Sich,  schreibt  Hr.  Fleetwood  Churchill 
an  den  Profeseor Simpson  iuEdinbnrg,  dass  ich  in  meinem  Tor 
drei  Jahren  Ter5ffentlichten  Werke  fber  Kinderkrankheiten  schon 
der  wohlthiligen  Wildungen  gedachte,  die  ich  in  etwa  einem 
Dutaend  Fille  Ton  der  Inhalation  des  Schwefelathers  gegen  den 
Reuchhnslen  erlangt  hatte.  Nachdem  Sie  das  Chloroform  in  ahn- 
licher Absicht  angewendet  hatten,  rersuchte  ich  es  gegen  den 
Keuchhusten  aut  gleichem  Nutsen  in  einer  noch  grösseren  Zahl 
fon  Fillen«  Immer  aber  fand  ich  iwei  Hindernisse  gegen  dia 
foUe  und  freie  Anwendung  dieses  Mittel   bei  kleiaen  Kindern. 
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tmwMvni  Ima  man  ei«  iildil  iMn  Mttg«B,  m  iwt  änMwwmg 
ies  HattenaBfillee  ititig  Kunde  la  gel^,  «m  die  AppHkatiMi 
des  diloreforme  rorbereitet  an  h«beB,  bevor  der  Anfall  befinnt) 
und  bat  der  Anfall  erat  be|fonnen,  der  aue  8  0itr  10  Eiapira- 
lionen  auf  eine  Inspiration^  beatebt,  ao  iat  das  Chloroforn  Ter* 
dunstet,  bevor  es  inhalirt  worden  ist.  Und  dann  haben  kleine 
Kinder  einen  aolchen  WfdervUien  geg^n  Allee,  tra«  während  dea 
AnfaMee  anf  den  Mund  gelegt  wird,  dass  sie  nät  allen  Kriflea 
der  Applikation  des  Chlerafoitta  wf^srafreben,  bis  sie  dessen  wobU 
ttitigen  Einflnaa  aif  den  HnalenanfaH  gei&hli  btbe».  In  Folge 
dBesf  r  beiden  Ursachen  und  TielkicKI  aneh  in  Folge  einer  mangel« 
halten  Handhabung  Settena  der  Mutter  bringt  die  Annrendtng  det 
genannten  Mittele  in  Kenehknaten  gar  keinen  oder  Unt  sehr  man- 
gelhaften Erfolg.  Geschieht  arber  dessen  AnweAdUny  gehMg  «nd 
zeitig,  so  hat  es  die  Tortreiriichste  Wirkemg.  leb  habe  dieaea  bei 
iiteren  Kindern  ron  12  bis  14  lehren  nnd  daviber,  weiehe  rer« 
nfinftig  genug  sind,  den  Anordnungen  eich  i«  ffigen,  efproben 
woUen  und  erst  in  diesem  Jahre  hatte  ich  Gelegenheit  dasu.  Idk 
will  die  4  Fille,  in  denen  das  Chloroform  gebraucht  worden,  kun 
mittheilen.'« 

1)  Miss  D.,  16  J.  alt,  hatte  bereite  eeft  einett  Monate  an 
Keuchhusten  gelitten,  ris  ich  CMeroform  rersehtieb.  Bs  war  keine 
Komplikation  Torhanden,  aber  daa  Keoehen  wer  sehr  heftig  und 
die  Anfllle  ksfmen  häufig,  besonders  des  Nachts.  Die  Kranke 
wurde  angewiesen,  das  Chloroforn  In  Bereitschaft  sit  halten  und 
es  bei  jedem  Anfalle  ansuwenden.  Sie  versMierte  mkb,  dass  schon 
nach  2  Tagen  das  Keuchen  beseitigt  war.*' 

,,2)  MUs  A«,  20 X  alt,  hatte  berella  seit  3  Wochen  an 
Keuchhusten  gelitten,  als  ich  Chloroform  Terordnete.  Die  Anfille 
kamen  nicht  sehr  h&ufig  und  waren  ohne  Komplikation.  Auch 
hier  genügte  ehie  zweitägige  Anwendung  dea  Chforeforma ,  um 
das  Keuchen  lu  beeeftigen,  und  der  g^Wnge  Büsten,  welcher  au- 
HIckbiieb,  verlor  sich  von  setber  nach  8  bis  10  Ttgen.<^ 

„In  diesen  beiden  Fallen  ersehien  die  Wirkung  fast  magiseh; 
der  Keuchhusten  war  weh!  markirt  nnd  die  Angehörigen  der  Kran<- 
ken  waren  auf  eine  KrankheMsdauer  yov  2  bis  3  Monaton  Torbv- 
reitet,  wie  sie  es  bei  den  anderen  Rindern  erlebt  hatten.'' 

„3)  Miss  B.,  18  J.  aH^  bekam  den  Keuchbueten  Ton  ihrem 
Bruder,  den  sie  gewartet  hatte,  und  ich  hatte  daher  hier  Gele- 
genheit, das  Chloroform  von  Anfang  an  lu  geben.    Sie  kam  gar 
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■kht  ivn  K«ii€h#B,  wem«  lie  hmttte;  ak«r  et  ward*  Ar  Torg«- 
MirMeD,  tm  CMontfom  n  greifen,  «obald  sie  nur  ein  Kftieln 
im  Eelilktypfe  filifte,  oline  den  Anfall  erat  abinwarten.  Sie  fand, 
4aaa  iie  dadurcli  den  Hnsten  Tollatändig^  xardelcliaHen  kannte,  und 
kam  er  pMtslieh,  wo  wnrde  er  aefart  dnrelk  die  Aofwendvng  dea 
(Moraforma  unterbrechen.  Vngefilir  3  Wochen  rergingen,  ehe 
tte  Neigimg  avm  Hnaten  gani  nachlieae  und  mit  dem  Chleroform 
an^rlidrt  werden  kannte.  Während  dleaer  ganxen  Zeit  halte  die 
Eranfce  kainear  AppelH  and  aah  elend  ans;  eie  acfalirf  gat,  war 
haiteraa  Oemtitliea  und  adir  wohl  im  Stande,  ihrer  gewöhnlichen 
Baaahififgwig  ihaehingeken.  Sie  ging- Im  beaten  Wohtaein  aufa 
Land.'« 

,,4)  Der  Bmder  der  Torigen  Kranken,  16  Jahre  alt,  baHa 
die  Krankheit  iaaaeret  heftig,  alt  ich  ihn  aah.  Die  Anfille  waren 
heftig  und  dauerten  lange,  die  AnstteDgimgen  bei  der  Inspiration 
ind  daa  tetchen  waren  fahr  efarh.  Ba  war  wirklich ,  ale  wollte 
jedaamal  KraHcknng  eintreten  oder  etwas  lenten.  Der  Kranke 
hatte  weder  Appetit,  netk  Ikhlaf,  noch  aeine  frühere  Mnnterkelti 
afewahl  die  Krankheft  noch  nicht  drei  Wochen  beatanden  iiatta« 
Ich  Terardnefe  daa  Chloroform;  ea  hatte  die  Wirkung,  die  ZaU 
lar  Anfilta  nm  die  Hilfte  xn  termindem,  nicht  aber  Ihre  Heftig- 
kaü  an  ralMam.  Der  Kranke  benvtate  die  Inhalation  dea  Chlore* 
fanna  aehr  anhaltend;  er  bekam  aber  mehr  Kopfschmera  daTon, 
als  Bettnbnng  und  bat  mich,  daton  abstehen  xti  dürfen.  Ich 
willigte  hierein  «m  ao  lieber,  ala  er  snr  Zelt  an  atarker  Diarrhaa 
litt.  Ich  gab  ihm  nwn  dreimal  tdglicb  xwei  Tiropfen  Blausinm 
(Pharm.  DnNln)  mH  2  bia  3  Tropfen  Black-Drops  (eine  Opiam« 
Itaang).  Unter  dieser  Behandlang  schriU  die  darch  das  Chlore* 
form  begonnene  Beaaerang  rorwirts  and  nach  Verlauf  Ton  Mnf 
Wochen  war  die  Krankheit  toUkommen  beendigt;  Ruhe,  Manter^- 
kalt  and  baaaerea  Aaaaehen  hatten  aich  wieder  eingeatellt.^ 

„Obwohl  nun  dieser  letatere  Fall  keine  durch  daa  Chloroform 
bewirkto  Tollatindige  Beilung  darstellt,  ao  wurden  doch  darch 
dieaea  Mittel  die  AnliHe  aparsamer  and  ich  aweifle  nicht,  daaa 
dadurch  der  Einwirkung  der  Blauaiure  gut  forgearbeitet  worden 
iat.  Dagegen  sind  die  drei  arsten  Fille  sehr  giinatige  Beweise 
fir  die  grosse  WMung  der  Chloroforminhalationen  beim  Keueh^ 
baaten  and  wiid  aie  dnrdi  fernere  Erfahrungen  noch  bestitigt, 
10  besitxen  wir  darin  ein  trefflichea  Mittel  lur  Abkürxvng  der 
Krankheit,  besonders  bei  Erwachaenen.'^ 
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,,Eift  Wori  Aocb  flb«r  :di«  Art  i$t  Anwenduif.  Dm  4«r  M6g«* 
lichkeit  einer  »i  weit  gehenden  Inbdition  tu  begegnen,  habe  Uk 
niemala  dae  Chleroferm  auf  ein  SchnupfUick  geihtn  oder  e«  durch 
eim^n  Apparat  einnthmen  laaem,  aandern  ich  habe  bei  kleinen  Kin- 
dern die  Mitter,  oder  bei  Yorgernckterem  Alier  die  Krenken  ael- 
ber  angewieaen ,  etwa  30  Tropfen  in  die  Handiiche  an  trinfela 
und  diese  anf  Hund  und  Naee  etwas  hohl  lu  legen,  ao  daaa  die 
Inhalation  geschehen,  aber  auch  etwas.  aUnosphiriache  Luft  alt 
eindringen  kann.  Es  mnss  damit  begonaen  werden,  so  wie  der 
Kranke  im  Haise  oder  in  der  Brust  den  Hnstenreia  föklt  nnd  der 
Anfall  herankommen  will.  So  oft  d^eeea  der  FsU  ist,  moss^dio 
Inhalation  erneuert  werden;  nur  wenn  Kopfachmen  eintritt^ 
man  damit  eufhoren/' 


Empjem  nach  Scharlach,  behandelt  durch  Punktion« 
Im  Edinb*  Monthij  Journ.  of  modle.  Sc,  Juli  18S3|  finden 
wir  Ton  Hrn. .Brother s ton»  einem  Wnndarate  m  AUqa,  drei 
Fälle  mitgetheilt,  die  nicht  ohne  Intecesse  sind.  Dbs  Affektka 
der  serösen  Hiute  nach  Scharlach  oder  die  eekuodiren,  nmhr 
schleichenden,  schnell  lu  Ausschwitsnngen  fühsendien  Eatatedungen 
nadi  dieser  Krankheit  sind  in  neu<Hiter  Zeit  und  .«war  mit  sehr 
Tielem  B^hte  dem  durch  Harnstoff  Ycrgifletca  Blnte  beigemesueu 
worden.  Ist  das  ScharUcbgift  in  den  Körper  gedrungen,  so  be- 
ginnt du  Eliminatiottshestreben  der  Natur,  das  Torxngsweise  nadi 
der  Kutis  and  den  Nieren  sich  hinweadet.  Kommt,  die  Natur  da* 
mit  aua  Irgend  einem  Grunde  nicht  xu>  Stande ,  so  können  gUich 
YOA  TomhereJn  anderswo  sich  Entzündungen  auebüden*  Diese  Ent-» 
löndnngen  könnte  man  primäre  nanaeui  sie  sind  die  . direkt« 
Wirkung  des  Scharlachgiftes  und  stehen  onnlog  der  Enixtndung 
der  Kutis  oder  der  Nierenginge,  wenn  die  Elimination  dahin  ihre 
Richtung  gefunden.  Sobald  aber  die .  Elimination,  auf  letnterem 
Wege  geschehen  und  Absdiuppung  auf  der  Kutis  und  In  den  Tu- 
buli urtniferi  eingetreten,  so  wird  eben  in  Folge  des  letitgeaann» 
ten  Proiesaes  etwas  Albumen,  mit  Blutkörperchen,  Fibrini^Iindem 
und  Epitheliumtrftmmern  gemischt,  im  Urin  sich,  finden*  In  dmu 
Msasae  aber,  wie  die  Nieren  anm  Normahustunde  luruckkehreo, 
Tscachwinden  diese  Elemente  im  Urine.  Komuit  es  aber,  dass  die 
Nieren  aehr  ernstlich  ergriffen  werden,  bildet  sich  die  Bright' sehe 
Krankheit  in  ihnen  akut,  od^r  chronisch  aus,  so  wird  die  Aus- 
scheidung der  mit  dem  Uri^e  aua  dem  Blute  au  entfernenden  Kle-" 
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ttenld  «ehr  (^iifltrt,  der  Harnsloif  bleibt  in  Sernm  dei  Blutes 
«Bd  die  Natvr  Miehl  elcli  deeseii  tuf  andere  Weise,  n&mlich  dnreb 
die  Kapillarien  der  eerdsen  und  mvUseii  H§ate  und  in  das  lose 
Bindegewebe  zu  entledigen.  Es  entstehen  Ergüsse ,  die  ibrerseitk 
vieder  Entiündangen  erregen.  Diese  Bnlifindmigcn  yerdtcnen  lam 
Vateraebiede  Ten  den  Irfilier  enrlhiiten  sekundäre  genannt  la 
Verden.  Dahin  geboren  die  Oedeme,  die  Empyeme,  die  Brgies^ 
sangen  Im  Herabeutei,  im  Bauchfelle  u.  s.  w.  Die  Prognose  hier^ 
bei  ist  sehr  übel;  denn  die  WegsehaAing  des  Ergusses  auf  ope» 
rttivem  Wege  oder  durch  Beförderung  der  Absorption  ist  nicht 
gsatigend,  so  lange  nicht  die  normale  Thitigkeit  der  Nieren  vie- 
derhergesleHt  ist,  aras  sehr  hiufig  gar  nicht  mehr  ansffihrbar  ist. 
Es  muss  dann^  selbst  nach  Beseitigung  des  Ergusses,  entweder 
ein  neaer  Ergass  folgen  and  den  Kranken  dahinraffen  oder  dieser 
siakl  lasammen  in  einem  komatdsen  Znstande  unter  der  Einwir* 
kang  des  alt  Harnstoff  iiberladeneir  Bhites.  Dagegen  lassen  die 
primiren  Scharlachentxtudungen  eine  bessere  Prognose  zu ;  ist  die 
Heftigkeit  der  Entifindung  gebrechen,  so  kann  das  Eiiminations- 
beatrsben  noch  mit  Ruhe  sich  Tollenden. 

Die  drei  teh  Brotherston  ertihlten  Fllle  Ton  Empyem 
nach  Scharlach,  wogegen  die  Punktion  yorgenommen  worden,  werden 
nach  dieaer  Auseinandersetzung  einige  Aufmerksamkeit  erregen. 

1)  Bin  2V2  J-  «Her  Knabe  hatte  im  Juni  1852  Scharlach; 
Seitdem  war  er  achwichlich,  krinklich,  hatte  einen  trockenen 
harten  Hasten,  lag  stets  auf  der  rechten  Seite  und  verfiel  bei 
jeder  Lagenfertndernng  in  Athemnolh  und  In  Husten.  Oedem  der 
BitremHäten  nirfif  vorhanden.  Die  Besichtigung,  Auskultation 
and  Perkussion  des  Thorax  ergab  ein  Empyem  in  der  rechten 
Hilfte  desselben.  Am  25.  Oktober  wurde  die  Punktion  gemacht 
and  ein  Quantum  Ton  17  Unzen  einer  molkigen  gräulichen  FIfls- 
sigfcdt  abgezogen.  Darauf  lies  sofort  der  Husten  nach,  das  Kind 
erholte  sich  und  konnte  ruhiger  schlafen  und  besser  liegen  als 
früher.  Allein  bald  sammelte  sich  die  Flftssigkeit  wieder  an;  am 
9.  NoTember  musste  die  Punktion  «um  zweiten  und  am  13.  Dea. 
zum  dritten  Male  wiederholt  werden.  Am  18.  Januar  1853  starb 
daa  Kind.  Die  rechte  Pleura  fand  aich  mit  Flftssigkeit  angefüllt 
«ad  Herzbeutel  und  Hera  wa^en  sehr  nach  links  gedringt.  Die 
rechte  Lange  war  komprimirt  und  adhirirte  fest  an  den  oberen 
und  hinteiwi  Thell  dea  Thorai;  die  Kostalpleura  war  verdickt. 
Oberlidblich  war  die  Lange  nah  and  hatte  tiefe  ExkaTationen 


offenbar  als  Folge  4eft  Dnickea  imtth  die  Flaatigkeil.  Di»  8«k- 
aUiia  der  Lunge  vajr  yerdichteL  Die  linke  Lange  nnd  das  Heis 
geaond.  Die  Nieren  sind  nichi  nnterancht  nnd  der  Urin  wMirtnd 
dea  Lebens  nicht  anf  Elweiea  geprüft  vorden. 

2)  Ein  9Vs  J«kre  alter  Knabe  befand  aieb,  ebenfella  ia 
Folge  dea  ScharUcha ,  ganz  in  denaeiben.  ZuaUnde.  A»tich  U^ 
war  die  rechte  Bmataeite  der  Sita  dea  Empyema)  otr  ipor  d«r 
Knabe  kräftiger,  hatte  Oede«  an  den  Füsaea  und  achUef  wenig. 
Funktion  am  2.  Norbr.;  ea  wurde  ein<e  Menge  galbUibor  aeoea- 
eiteriger  Flüaaigkeii  abgezogen*  Die  kleine  Kanflle  dea  Troiktna 
wurde  in  der  Runde  befestigt  und  ein  S^hwaMai  aber  die  OoS- 
nung  gedeckt.  Daa  Kind  erholte  aidi  ..und  die  Sticbirande  boiila 
hald.  Am  18.  NoTbr.  hatte  sich  vm  die  gohciilie  Aoffnang  eiaie 
llaktuirende  Stelle  gebildet j  dieaelbe  gab  eine  .groaae  Meafe  Ellar 
beim  Einatich  nnd  aeaernirte  aolche  Notarie  noch  ataoA  MMal 
lang.  Nachher  wurde  daa  Kind  gana  geaiwd.  Aa((h  hier  wm 
4er  Urin  nicht  auf  Eiweiss  geprüft  worden. 

3)  Ein  3  Vi  Jahre  alUa  Mädchen  bekaai  naeh  einoi«  aekr 
milden  im  September  atattgebabten  Sqharlach  Haniwaaaeraweht  nnd 
im  Monat  Deumb.  hatte  aich  ein  I^pfem  in  dar  reohten  Braat- 
h«lfte  gebildet.  Die  Punktion  entfernte  an  13  Unaen  cdn^r  grin- 
liehen  y  aeroa  *  eiterigen  Flusiigfceit.  Etwa  8  Tage  später  masat« 
.die  Operation  wiederholt  werden.  D^n  heilte  die  Oefnuiig,  abof 
«m  3.  Januar  1853  bildete  aich,  wie  im  yoclgen  Falle  ein^  tat- 
tuirende  Geachwulst  an  der  Stelle,  die  geöffnet  wurde  and  Tialen 
Eiter  entleerte.  Daa  Kind  genaa ,  obgleich  dio  reehto  Saito  das 
Thorax  elwaa  eingefi^llen  erschien.  Leider  w^  auch  bior  dar 
Urin  nicht  auf  Albumrn  u|iteraacbt  wocdfli* 


Ueber  Polypen  des  Kehlkopfes  bei  Kindern. 

Ueber  Polypen  dos  Laryiix  gibt  es  nnr  eine  monographiacha 
4ibhandlung,  nämlich  d|e  4ea  Prof.  Eh rm sinn  in  Slraailbai^, 
irekhe  den  Titel  fuhrt;  Hjaloire  daa  polypea  da  Larynx,  Stca« 
,hoarg  1850«  4.»  avec  p^nctiM«  Min  findet  darin  Alles  aaaammea* 
gestellt,  waa  bia  dahin  Jn  Werken  u^d  7«eits«hn(Ua  uhar  deniCki* 
jganatand  bekannt  geworden.  Von  31  .Ki9iikc;n^  dwen  GoMkiohte 
ür.Ehrroann  juitihetlt,  ist  mir  ein  ei  wg^r  durch  die  reahtiialig 
jfomachte  Trachoolomle ,  welche  Herr  E bemann  aolhar  raroA- 
atnltet  hat,  gerettet  worden^  alle  andren  30 .sind  geatorban.  jlar 
folgende  Fall,  dar  allerdiQgf  i^cb  tädill^h  «adigio,  iOrro^M^Wh 
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diifch  4i«  Sji^i^m«,  die  ef  darbietet,  i^e^sea  htereeee.  Akte 
St.  JaliAi,  7  Jahre  «It,  wird  im  Septenber  1852  in  das  Wai- 
aenhave  in  Stxaaabvrg  anfgenonmen.  Paa  Kind  bal  ein  lympha- 
tUchea  Temperament,  itt  achwlchlich,  hat  einen  Kropf  und 
einige  Sparen  ?on  Kreliniaauw.  Schon .  Ter  der  Aofuahme  aoH 
er  einige  aeh(  drohende  ErstickungaanfeUe  gehabt  haben,  ao  daaa 
aeine  Angehörigen  epiterhin  sich  nicht  wunderten ,  ala  aie  aeinen 
Tod  TerAahnNBn.  Im  Waiaenkaoae  wurde  i$ß  KM  aehr  bald  ernai- 
lieh  br«|ik;  2^  Zeiten  verfiel  ea  in  Asphyxie,  die  seinem  Leben 
ein  Ende  zn  nnchen  droheten.  Während  der  EratickungsanfäUe 
war  der  Athem  gerivschvoll,  pfeifend,  krampfhaft,  mit  rauhem 
Hoaten  biigUitet;  die  Exapiration  erschien  ▼iel  peinlicher  ala  die 
Inapiralion*  Die  Anfälle  endigten  aich  oime  Auawurf.  In  den 
Intenralien  «wichen  den  Anfällen  blieb  die  Pjrspuoe  immer  aehr 
beintekhar,  die  Stimme  war  rai«h  und  verändert,  niemals  aber 
erlisch  sie  gern;  der  Husten  vemlich  häufig,  pfeifend  und  rauh, 
aber  ebenfalls  ohne  Expektoration*  Die  Anakultation  ergab  eine 
merklirhe  Verminderung  des  Athmungageräuaches  in  den  beiden 
Langen  ohne  irgend  ein  Raaseln.  Die  Respiration  pfeifend  in  der 
Laflr5bre  und  im  Kehlkopfe.  Der  Rachen,  der  obere  Theil  des 
Schlundea  aeigte  keine  Spur  einer  falschen  Kembran;  man  sah 
nar  etwas  RMhe.  Eine  Kompreesion  des  Kehlkopfes  von  aussen 
machte  dem  Kranken  keinen  Schmerz;  man  entikcbte  daselbai 
auch  keine  Anechwellung*  Die  Hairt  heiaa  und  die  ^eapiration 
war  beachleunigt. 

Waa  war  die  Ursache  dieser  androhenden  Aaphyxie?  Die 
Diagnose  war  um  so  schwerer,  als  man  über  die  Anamneae  des 
Knaben  gar  nichta  erfahren  konnte«  Der  »sie  Gedanke  war, 
daaa  ein  fremder  Kärper  im  Kehlkopfe  oder  der  Luftröhre  sich 
befinde.  Aber  die  sorgfältigste  Unterauchung  ergab  nichts  davon 
nnd  die  Aussagen  des  Knaben  wiesen  diese  Id«e  zurück.  Konnte 
es  Krup  aein?  Die  Mehrzahl  der  Symptome  sprach  offenbar  ge- 
feit dioK  Annahme.  Auch  ein  Abazeas  im  Kehlkopfe  oder  neben 
demselben  konnte  es  nicht  sein ,  da  niphta  daron  wahrzunehfuen 
war.  Ebenso  stimmten  die  Erscheinungen  nicht  mit  denen  des 
Oedema  der  Glottis.  Eine  idiopathische  akute  Laryngitis  konnte 
■U^gUeherweiae  tcinige  der.  Symptome  eraeugea^  aber  aie  erklärte 
nicht  die  Erscheii^ingen  in  ihrer  Gesanuntheit.  Auf  rein  nega** 
tiTem  Wctge  kam  qian  auf  die  Varputhung,  dass  ein  Polyp  dea 
Laiynx  Torhanden  aei,  allein  da  alle  Kanntniss  dea  früheren  Zn^ 
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•tMdes  46f  Knaben  nftfigeite,  to  war  et  aciir  ackwer,  AaactNee 
niher  naclisngehen.  In  dieser  Ungewiatheil  honaultirte  Hr.  G. 
Touryea  in  Strasabnrg^  (der  diesen  Fall  in  der  Gai.  nMec.  dn 
Straabonrg,  Janrier  1853,  Nr.  1  mltgetheiU  bat),  den  Prefeaa^r 
Stob  er,  derselbe  war  aneh  der  Metnang,  daas  in  Kehlkopfe  ein 
Hindemiaa  sein  mnase,  welches  sich  dem  freien  Durchgang«  der 
Luft  entgegenstelle;  dass  es  schwer  sei,  dessen  Natnr  festin- 
stellen ,  aber  dass  die  Tracheolomle  als  das  einiige  mdgliehe  Ret- 
tungsmiltel  betrachtet  werden  mdsse.  Die  Operateure  •  6a nd  un4 
Wieger  wurden  herbeigeholt,  aber  wegen  der  niehl  featgeatellten 
Diagnose  Terweigerten  sie  die  Operation.  Sie  erinnerten  daran, 
dass  im  Hospital  in  Strassburg  alle  unter  ähnlichen  Umatlnden 
Torgenommenen  Tracheotomieen  einen  unglücklichen  Ausgang  ge-^ 
habt  haben.  Es  wurde  in  richtiger  Würdigung  der  Gründe  der 
genannten  beiden  Herren  auch  weiter  nicht  auf  die  Operation  be* 
standen.  Es  blieb  nun  nichts  weiter  übrig,  als  auf  andcreoi 
Wege  die  Entfernung  des  Hindernisses  anh  dem  Kehlkopfe  au  Ver- 
suchen und  es  standen  daiu  iwel  Mittel  au  Gebote:  die  Darret* 
chung  wiederholter  Brechmittel  und  die  so  tief  als  mügltch  a« 
führende  direkte  Kauterisation.  Es  wurde  demnach  Drechwelnatein 
wiederholentlich  yerordnet;  dann  wurde  gebrannter  Alaun,  fein 
gepuWert,  in  den  Rachen  hineingeblasen  und  nachher  wurde  der 
Hala  im  Innern  ao  tief  ala  möglich  mit  einer  kriftigen  Aufidsnng 
Ton  Kupfersttiphat  betupft.  Zuletzt  wurden  Merkurialeinreibungen 
Torgenommen.  Alle  dieae  Mittel  blieben  nutalos;  die  Erstickung 
Terminderte  sich  Ton  Zeit  lu  Zeit,  um  mit  erneuerter  Heftigkeit 
wiederzukehren.  Der  Husten  blieb  trocken,  die  Stimme  pfeifend 
und  rauh  und  nichts  Inderte  sich  in  den  übrigen  Erscheinungen. 
Bald  aber  tritt  ein  lebhaftes  Fieber  ein;  der  Knabe  empfindet  leb* 
hafte  Schmerzen  in  der  Brust;  die  Oppression  wird  anhaltend, 
man  rernimmt  kaum  mehr  das  Athmungsgeriuseb.  Eine  doppelte 
Pleuritis  Ton  grosser  Heftigkeit  gesellt  sich  zur  prlmiren  Aifek* 
tion  hin^u;  die  Krftfte  nehmen  schnell  ab  und  am  84.  NoTember 
8  Tage  nach  aeinem  Eintritte,  erliegt  endlich  der  Knabe  in  einem 
Erstrekungsanfalle. 

Leichenachau.  Unterhalb  der  Glottis  erblickte  man  im 
Innern  des  Kehlkopfes  ein  polypftsea  Gewachs.  Dieses  (kwichs, 
bestehend  in  einem  röthUchen,  weichen,  hückerigen  Gebilde  Von 
der  Grösse  und  Form  einer  Erdbeere  sass  in  der  linken  Kehl* 
kopfstasche  und  erstreckte  sich  über  dr*  Giessbecfcenknotpel  bin* 
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IMr  W^iiif  IMKM  l^M^tlridM,  A«  Aer  <M  #iY.  I^tf> 
i&IIMr  ilM  WäOMtt  fhiiX  i%t  biAmi  Mft^  iet  Glotti»  wiAr  voiif 
fem  Poffpeta,  lr«ltk«r  itegofikr  drei  TMtel  ihNr  Oeffntang'  ein- 
Adbi,  idUbtnMtt'  g1»chl<»«eii.  Vai  6«lHl€h8  sasa  mit  einer  aehif 
tMMi  Baaiv  atei  Kehlkopfe  an;  Aeaen  ^iiiafj^ii  Vmetand  abge- 
ttdßMj  Iwtfe  iiai  Gebilde  viele  AebuKcUeft  wAl  der  Figur  t 
atf  der  erateA  imil  Hgur  1  auf  der  2*  taM  des  Ehr  mann'-* 
adten  Werbir  a!^eMldet«ti  Vegetationen.  Ble  Svhflddniaen  waren 
idit  entwfdcMt  lUd  vereinigten  afch  vörinr  Vor  der  Luftröhre. 
fbie  dfcke*  SÄlchf  falaeher,-  weidier  vnd  albumini^a^r  Membranen 
Bbldete  beMe  Preußen  aiH;  das  Limgenparenehym  war  nnr  dt^r 
flttir  einer  bedMMftden'  Bhitanachoppiing;  dfie  Bronchen  enthielten' 
dne  ffnM  ilett|fe  l^&«ntt|  di«  Sehleimbefnt  der  Luftwege  war 
geannd. 

SiUe  matf'  ifljer  die  ih  AntetedVtiHdi  dka  Kranken  6e- 
nanerei'  erflÜnr^A  üiid  dl^  VhpioM  fester  begrf(nden  könneiiy  so 
wUtlo'  Ce'  tMcSM«mi<$'i^  nfdkt  Vet%dgM  Worden  #ehl.  Lei^ 
der  war  er  liidit  Atdglldif,  eliift  grQssek'e  Znversldkt  in  gewinnen, 
itlardirf  man  Ae'  bis*  fettt  Mkatinl  g^ordlsnen  Filfo  von  KehN 
töi^fpdlypen,  so  erkltttrf  iMiii;  dasa  d^rTel^Irftif  dbrKraiikheft  vn? 
Ar  alFilfilinfe  SiftWitkefong  dMK  Ztfflltr  füi'  fle  DiagnotfV 
nttor  ilBfr  f!tMAiMMMt  ^^e)iett  slndl  Kefiotr  der  Antoretf 
^  dk  ^bdtlve^patitogiiomonihAet  Zeich)^  an;  ansser  den  Symp» 
foAeif;  #dch'e  fts'Basdn  eines  BSttdemiilh^s  für  ttn  Inftdoi^K-^ 
ptikg  diifdi'  <en  Kahlkopf  aüseigenV  nennen  iW-  no^h*  als  direly 
lere'  ZddMi:  ein'Vifntil'^  oder  Klappengerfcscli  (Vhift  de  son« 
j^ape),  grdssi^re'  SdiiHerigkeit'bd  dto  Ezsplralüon' idü  bri  M 
Inspfiitton^  Anittiittt'i^n'  Vbn  PdlypentÜttnttern  und  MVst  die  beimf 
Settiien  des^Kellkopfes  gewonnene  Kmpflndnng'  alir  öi  dn  fl-em^ 
der  K9rper  in  demselben  dch  bewege  und  ehfliiA  dUr  OafiM  i^ 
Kranken,  dasa  ein  solcher  Körper  ans  dem  Kehlkopfe  hinans- 
wollif.  '  ilib'  Akücf  (Üfariiktete'  können  aber  fehUii  vnd  ihdstens 
ist  es  nnr  die  Bauer  nnd'd^  Verianf  d^' Krankheit,  welcher  die 
ffiflAfiMfaeiV  beseitigt'  und  Ae^Biagnoae  ^xirt.  beider  fefalie  in 
Ate  Uer  flatgeAdlleta'  PaRe  Aeainr  Anhalt  ftr  die'  Blagtios^;  tHtf 
fetdUä'  gesagt,  gänte'  niif  gftr.  ' 

Wk$  A'e'l^chmitofmb'betHiR,  ik)' hatte  Bi<^  durch'  d^fc  Daäefaf 
int  MrtiCbir  JSA^t  SUhri«rigkdti^  dit^bot^j  abei>  de  hMti  d«n^ 

whaim' fftjM^'ihM  im^^  vdfffafgtrti  bii^ 

«IpMte'HeMfiif,  i^MHft  dMi^Tb«'beickkaMgt  hat,  lkf$m^i$ 
xxn.  SSM.  9 
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Qf^tMim.  Du  Hiotoniv  4er.  R««|iiniti«i  uu  i«  KdiUui|(0) 
▼ar  die  Lmftvdhre  geS|bet,  eo  keMle  je4eaMli  die  liUft  ^i  i» 
die  Lungen  dringea.  Reilicli  bleibt  na^  Erjdifiuuig  dex  Laflröhr« 
lA  eolchen  Filfen  noch  ein  eebr  »diirieiiger  Akt  ftbrig,  nimli^) 
die  Wegschaihng  des  Polypen.  Dieeea  kenn  dnrdi  AuMchneidiilC 
oderEaaterieation  geediehen.  In  dem  ren  Prof.  Ehr«aaa.glück- 
licli  operirtea  Falle  erdffnete  derselbe  erat  die  Laftrohre,  am  dec 
drohenden  Aapbyzie  la  begegnen ;  dann  aber  apaltete  er  den  La- 
rjnx  and  echnitt  den  Polypen  beraaa;  awiachea  diawm  iireiteft. 
and  jenem  ersten  Akte  lieaa  er  awei  Tage  Torgehen.  In  dam 
hier  mitgetheüten  Falle  aase  der  Polyp  mit  einer  aehr  breitc;|| 
Baaia  am  Kehlkopfe  an;  dieaer  Umataad  hfttta  die  Scbwieiigkail. 
allerdinge  aoeh  yermehrt 

Gegen  die  Trachootamie  erheben  eich  Tiale  Stiauaeni  beiaa 
Krap  iat  dieser  ViderwiUe  allerdinga  dareh  die  Tialea  aagUlck- 
liehen  Roanllate  1^ld  di^  Ergebiriaae  dea  Leiehefibefaiidea  gerecht- 
fertigt; dean  faat  immer  jat  die  euAtUtiia  Eatiüadaag  ao.aaa« 
gedehnt  9  daaa  die  .Tracheotomie  ananli  wird.  la  Straaiharg  hat; 
[feit  langer.  Zeit  aehoa  dieae  Operatioa  iia  Krap  aich  darchaaa  er- 
fblgloa  erwieeen.  Nar  ia  iwai  Fallen,  vo  in  Folge  fll^eac  Srfa]{^. 
rangen  die  Tracbeotomie  aach  aarückgfwieaea  worden  wi^r,  fand 
Hr.  Toarlea  bei.  der  Leichtnachaa,  daaa  die  .Krfj^a  bltkea 
dardi  aie  gerettet  werden  kdnaen,  I|n  eraUn  SaUe  wßx  ee  ein 
Uoa  aaf  den  Lupa  beachrinkter  Krap  ^  an '  welchem  ,  4m  Kind 
gfiatorben  v;ar;  dm  Traeheotomie  war  aateilaaaen  worden,  weil 
karz  aaror  im  Hospital  ein  Kind,  das  am  Kmp  litt,  bald  nach^ 
dieaer  (^eralion  geetorben  war  Der  zweite  Fall  betraf  daaKindf 
daa  einen  Polypen  am  Kehlkopfe  hatte  aad  deeeen  Qefchichte  wjf| 
liier  nitgetheiU  haben. 

Bemerkangen  über  Hydrops  und  Nierenaffektion    . 
nach  Scharlach.  .     ^ 

Waaaeiaacht  nach  Scharlach  tat  in  allen  Fillen  mit  Kiwriaf-, 
geißelt  im  Urin  yerbanden  aad  Albamea  Im  Urin  koauB^t  nicht  tot 
ohne  Affektion  der  Nieren.  Diesen  Satx  kann  nun  nach  den  hia 
heate  gewonnenen  Erfiahningen  ala  featgeatellft  betrachten.  Die 
Nierenaffeklion  ist  daa  Eratere,  der  Eiweisagehalt  im  Urin  iat^eina. 
dieser  M ierenaifektion  angehOrige  Erscheinaiig  and  die  hydr0piacl|f| 
Srgiespang  ia  daa  lose  oder  fi^katane  Biadegewaba  aad  in.  di|. 
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iMM«  TMkwrn^  th  FUk«^  Wt  !fllriin«MMi  fcmii>«rftb«r- 
gdMwi  «M  lifMar  #•§»)  itiui  ▼«rNerl  fick  4m  AlbuiMA  fttUria 
mri  «•  'hyirofiiiti»  tit^fitmmng  wird  ^enftlb  beMitift.  BIm 
ftiiM«re  KtniiliitM  deMn,  nHi  In  den  NIeitn  Mm  SelMftaA 
tWgvbl,  wM  diff es  dMtKeh  fw  Avgen  slelktt  nndugteich  d«r^ 
tiNNi,  viclkirvcivl  nia  hat,  nit  Morbu«  Briglitii  aNe  die  Zastind« 
M  b«Mi€hMii,  itt  d«n4n  d#r  UHn  ehreisthaltigr  ist  Ihn  »oUl« 
dvii  feMBBten  Assdniek  nur  iör  dlejenips  eigenIhfiniKcil«  8lf«k* 
tnnreiindiwpBng  der  Nteren  gebnlickAi,  die  Ten  Brif  ht  tuenl 
•o  gMcbädert  worden  iel.  Nicht  jede  BiweisehaHigkeH  dee  Urlnee 
iel  hU  dieeer  6tnikfiir?erXndening  der  Nieren  Terbunden,  eondem 
fertde  bei  eder  Mcb  SekarUck  lind  diese  Organe  yie)  leichter 
aftatri.  W6rde  dae  SUminatlenebeetreben  dnrck  die  Kntis  beini 
Sckarlack  Ton  der  Natur  ungeetSrt  und  mit  Toller  Kraft  innrer 
bewirkt  wetdeii  kMnen,  ee  wifdeii  die  Nieren  wenig  oder  gar 
«MH  nett  ergriffen  werden.  In  Tiefen  VIHen  toii  Sckarlack  wird 
wker  4fe  «linilnaleKaeke  Tkifigkel»  der  Kntla  unterbroeken  oder 
gribennit  nder  die  KnUn  kal  an  biek  in  wenig  TMrger,  an  wenig 
AtHTHit  und  dto'Ratnr  bewMl  aladakn  die  BtHnination  dnrck  >dle 
Maren.  BrMMnng  wiktend  der  AbncknplMingipMade  oder  in  der 
KonndaascMr  lil  dl»  fcinigite  Uranek«  jbner  tlmeArecbung  oder 
Scttnmig  der  kutanen  Tkiilgkelt,  aber  auek  Dütfcbler)  ackleekb* 
beackMTfene  Lnft,  Vnreiiftltckkeir/'gkfofMrekraÜe';  Sekwicka  und 
derrtafreude  Oeinitkaaibkle  klknen-  anf  dieeae  Naturbeatrakan 
tni^fwad  oder  muMatrend  efaiwIrktDw  •  BM  sUkr  groaeer  Inlenaltll 
dar  SdbkriMikraigttlknf  «ritt  Ton^  aiilkfr  Haben  dariBlitilBatevieckan 
«kitffkalt  «irA  die  Kuiia  anck  die  d«ltk  die  Niana  ein.  Ibnuk 
weleke  Ureacke  aber  auck  die  Nieren  mit  ine  Spiel  gixagen  wer» 
den,  aa  baginkl)  wie  «{krdrfi^iaek#  Unterencknngen  gdeb#t  ka- 
kan,  die  eümtnaterieeke  Tkifff^ell  in  Iknan  mit  Blntandeang  in^ 
den  £aplllargtfiai«K  Ba'Mgt  darauf,  wie  ki  der  Mutia,  eil^ 
afosillaeke  Btolkündnng  in*  den  Nlarangingen  and  dann  eine  Ab» 
aloaaang  dea  Bpitkaliuma.  Daae  bei  dieeer  Abatosanng  ein  Tkall 
dea  Biutea  mit  anaadiwilat  und  mit  den  B|»itkelial(rfimraem  lU'. 
glaick  auagefikrt  wird,  iat  nickt  an  beiweilaln.  Bei  efaiem  HM'- 
«ken,  daa  kn  Klnga-Coliege-Boapital  aUfk,  fand  man,  wie  Hr.  Georg 
Jak  na  an  in  aeinen  neueaten  Vorleaangen  (London  medic.  Timea» 
Julj  1853,  p.  54)  bemerkt,  eine  greaae  Menge  Zellen  dee  Nie- 
TenapMiaiiuma,  iU  TeHaUndig  mit  KryetaHen  Ten  kleeaaurem 
Ealk  gafUte  waren,  wibiund  andere  Oelkugelchen  entktelUn;  dar 
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OriB  mr  Jükr  4iir#MvMtfg  ««4  :eiiMri»fFltab«rlMlir^:  ]»•  Akr 
/ilMtpfg  4m  Spith«liiiM  in  49B.  Ni«migiiH^B»  um  »i A  ^bn  Ml^ 
«iwws  lüatiirkeftrebtA»  ift  w«gea  4m  rifinlMMkliMi  B««es;4lir 
Si^tn  ail  Mkr  f ^ Ipn  Gtfahrta  Tfrkutpft«  Sie  TtMi  «MTmI 
jiad  foift«,  Itagf,  gfiviiBdea  Ging«;  di«  «kgMtMMii»«  SplAMii^ 
mU^n  kAiincnucb^iiiit  derSdiaeUifk^lt  niid  ]»eiililifk#ii  abgtkiiii 
wie  die  BpidenniMclmppeii  ?oii  der  Kniia.  Ki  EyttbilialMUfa  «nd 
d«#  fibrineie  IbterUl,  weMee  sie  legleJift»  tmun  die  T«Mii  M» 
Milien  eie  ane,  refstopfeu  eie  md  Tctbiiidenk  die  BueiMefcpelHw 
imd  »vgleidi  die  Eliaunation  dee  kranken  Stoffe.  Die  w^teM 
V«%a  ist  die  Yennindening  des  HarnakgangM^  die  VerpKtiBff  def 
9kites  mit  Harnsieff  und  manchep  anderen  «e|iidU<AeA  ibi#fial 
and  endliefa  Ergnse  in  das  Zdlgevebe  oder  die  0h§U^  WUei 
mi  Almesebilditng  Tenciiiedener  Arl« 

Eü  llasfr  sieb  Ueraus  aber  a«Mli  der  Scblna«  lieken«  dif»i  i# 
rtieblicber  die  EpHbpUpimiellen  der  Tobuli  am  Urine  #iek  AwMm 
dMio  besser  die PrognoM  ißi^  einmal, iriril llarajueich  irgiM,  dnnp 
die  Inboli  daTon  entfeeri  ireidan,  nnd  da»n  ireii  dpmtb  iiß  betf- 
ligei^  Pesqnamati^D  der  OrganieüM  des  Sf^lwriaebeloffpe  fjWk 
lebnaller  entleditfU  J^  iai,  aagi  Hftr  JoIuim^ii  (a.  lu  Q^j 
ein  dnrch  fast  ttgVoha  Beobaehiong  bealdtigtee  Fnft«m,  i$m  Mlh 
jattigen  FjUle  ven  llydn^s.  aeutna  laH  aiirei#sMlJfein:.Ufi«^.  wf^ 
die  im  AUgmeinen  m  lidieiglan  nod*  lekbl«i|e^  «tdieUl  ^^rill*» 
diileiiigeFn  sind,  in  .den«»  eine  rerfil  riddUieha  JUMtobffbwwi'if 
ab)^  «nd»t,  we«egeA  dor  am<  rMebMtea  «odllMi^  Fallt  AiPt  ii* 
geiebeA  baiNi,  m  s^lahMr  .wer,  in  deai  y edep  A^ediowi wfc>  n»rib 
Ibrbiftse  JErgiiaawg  injierhiilb  dei;  Xubidi.«rbitfflfi.ta  Ifalntii« 
famd  tkat;..''  ,  .    .  -    .  ^ 

Sie  6ni9dailM  Cur  diePehnndfMg  lne«eii  fich.iaPtfatcli  liaMr 
Uak  leicht  festatellaii.  Mm  ftclwlfedi»  ap  vie  «bf^kMpt  hei  alla» 
AflfekUenen,  w;a  eite  EUrnfnatiea  imiik  die  Kntie  von  dar.JTai^r 
angestrebt  vird,  inn«i  dieaea  Beatr^bun.  anf  alle  WiMie.  haflirdeil 
find,  begünstigt  werden.  BrUiUnng  also  mnaa  ani  daa  StrowgaCa 
yerhttet  werden  and  w)enn  wirklidi  die  ErfnhanAg  diß  Spaeketereibr 
ilngen  ak  wohlthttig  in  der  geiiaontan  Krankheil. beranselaUMi 
aeUtm  /le  bleibt  es  bagUch,  ob  der  rett&benng  dir  Bant  nicht 
MigUch  dadurch  wirkt«  dass  er  dieselbe  wie  eine  Art  Flsnell- 
bableidnng  gegen  die  Witternngeeinflfisee  aehütit.  WIre  das  der 
Fall^  so  konnte  man  es  leichter  haben«  wenn  man  dia  Sohaibehr 
iueaidien  aar  Zeit  def  Abachi^pung  einfftch  f an  Kopf .  bis  Jte* 
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iüt  Usfe#  SlüfiM  dir.duOMiNUreiiUftodu^;  iak»  pp  U»  aw^ 
Mchlf  /Bb»  fi^a«m  ffeiiglUV»  die  Ham^til  V^  i^ifaall^a  m<| 
«•  Ui  i«r  VüJi^ilbarkail  «a  aMgani.  Sine  AnffttarkaaMkeit  «i^ 
litseA  ]h^l^  jil  wr  HtfiteHiiiif  4««  Kranken  abtn  §•  ilchfifli  . 
Mn^iHf  «UUffi  pff«Tl4K  'tr  eifl  |pBJI^^e«a9  Piei^«  ^i^t  an- 
kalton4»  Jftnlie  Or  /in  MtydnilflftM  Knieg^n)^.  IfJi  kaba  ii|i4i 
f^mailgi,  4afa  4i«  Ynn^<;|Mi«ei(nnC  ^eaer  yorai^mMfarfgf) 
■iciM.ivw  4iaiakiiM  NiAranM^eküMn  bairorcenifat»  Mw4#m  #Mm 
fkptfi  pM  Mlkafc»  ^eUaiik.  «Mih  iv/abr  ßk  irgand  «ina  «#4«?«  Ucf 
.«Mka  ipi  ^.  4M9Miif«iMif  nn4  mMf^u  ojngaimnMt  Jift.^^  Sf 
HaiM  iMMiMd^  im  ScMdsdi  ein«  tfortw|hre«4#  «»Mar«  k«i  Wr 
fMiMr  nM  i^«i«MMdfer  VamiMcpinr  in  aivini  Ir^^kaMii 
vAI4ir9i|il«IMin  ZMiMnar  «n  Basflaarfif^  ip  di»  SiamalfeHieii 
IP  raifkdiMii  Wlff  df#  Wt»»r  fmla^mwl  kal(  mi  ikrKfMM 
MM«  iriA  M  nlpuii  fanchtfcaltan,  «cU^ckk  w  #nrirnfia4i« 
ftlPpftcAfn.jbH»  er  «icht  «iMfont  <riiNlai„k«fM»tat  «>if r  «fr  Mktf 
iv^  iMpnif n.  IlMallnAi»  md  Vermtjiliyn»  )die.  «hie  JEfWtnnir  ^^ 

Hnh^imn  tluaftB.  as  imIia  JIa  Baklaidmir  •  Jaa    ranita  KflnMn  aüft 

IhiMI  Met  vifiMil^  4i*  MiMPWw*»^  (^MviiiN^kmgiin 

*»  9riMW  li*  hinU  f«l»ai^.  «tod  .«W*mai  MWel,  lU«  wfckiMIr 

«iiaif«?  riMi  »ilitar;  «#  .alMl  ^«ifhe  B^ttwlme  besAMti«!  dtl 
BMMgteHi  »i5.J|an|y.daii  Mllpeww  od^r  «MftMienatli«» AflMiffii«l| 
In :VaikM«ii8  »H  müdam diWr^mlani OatolnkniMki  lUapbai^tikb 
ind  bafiMM  /d«  AwPfkü^M«  mW:  4«!^  TnbüU.  qrinKaffL.^  M 
Aeaer  Behandlvng  wird  aehr  bald  dar  Urin  raichlichar  abgaaonderl, 
leigt  dah  waniger  albnmiiiöa  und  der  Hjdrapa  Ilaat  achnall  nach. 
Dabai  mvaa  die  Diit  aparaam  aain;  der  Kranke,  der  an  Hjdropa 
naA  Seharlach  leidet  und  deaaeii  Urin  eiweiaahaltig  iat,  hak  we- 
nig Appetit  und  man  wird  finden ,  daaa  nach  jeder  Bellatignng 
der  Digeation  der  Eiwelaagehalt  fn  aeinem  Urine  innimmt,  inm 
Beweiae^  daaa  aogleich  die  Kongeation  nnd  die  Reiiung  in  den 
nbankten  Nieren  aich  leratirkt.     Eigentliche  dinretiache  Mittel 
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gnM^n  «nd  Aidiiuiff  nur  nodi  temehr^n.  Bfeg^egeii  ihif  iMiti« 
BMer  qbiI  AbMIirmitiel  sehr  in  empfehlen.  Sdir  geMftol  vet^ 
4en  gnti,  itne  o4er  mit  Weinsieinrthn  rerlrnnfene  ■ollen.'  A» 
lange  der  IJrin'elveiithalHg  Ift,  ea  lange  mdaste  der  Krankeim 
ftainier  gehalten  und  Tor  Wltlemtigsehifasten  geaebüM  verdeA. 
lir  Hachknr  dient  eehwefeltanree  oder  aitfonensanrei  Biii^n. 

Bind  bef  df eiern  Verfafaren  alle  fiUen  'Sjrmptonie  geediiriln- 
den  nnd  der  Vrin  Meibt,  oftwoM  in  Fat4»e,  epev.  <}eiridite  niil 
QniMtit  gani  normal,  dennoch  auch  nach  VeHatf  ton  itTet  Vo- 
natMi  eiweieahaltig,  fo  kann- man  dai  in  neneeter  Zeit  empfoh* 
lene  Addnm  galllcnm  Yeniichen ;  ee  pteg^  «ehr  aebheR  den  Bi-- 
weiugehalt  dee  XMnes  an  rermtndem.  Bleibt  aber  derselbe  den* 
ii6eh' aehr  albumihl^e,  wo  hat  man '  atlerdin'ge  eine  *  bedevtendt 
AhiUnrreriikdMn^  der  Hkre  (dle'eigentlleho  aright^cBellhink» 
heii)  in  beiorgen  und  man  rnnss  deshalb  eine  genane  kikroako- 
pfseheUntersndiang  des  IMnti  Yomehmen.  Findet  rfdi  in  deift'- 
Mfl^n  cÜA  troMgoa  Sedfment,  das  ans  VlbitesylinAehl,  tMeA 
freien 'OdMlfoldien  nnd  Bpilholialselten ,  die  meistens  (HfUgefa- 
den  entiwttflta  oder*  deren  Korne  bei  Bftawlrhihf  Ybn  EesfgiAvro 
ÜA  a§  Kitenelleii  tülkiitm,  mtammeilgeieCit  iit/m^  tat  dfeaVa» 
Min  eteer  BrighfikhMi  iV^aorgalifsatlon  der  Ifieren  an  boMrchtMi« 
ffadk'Ji^hnaon  lai  dies«  BeforchtMig;  aneh  dihn' geretMfotligf, 
wttiltt-diir'Piltt  dCesen  mikroakopIstlheB  feehnd  iMf  lelgt»  alfer 
iehoti  seil  llnger  ria  diti  NemtM  fihi  h!okeai  Otnde  olweiaahilHi 
kU  Yiftdd  empleüt  In  iole&em  riHe'  Lindhift,  beabateTa  -Atf- 
alfthaH  «n  der  Seekilale,  oder  boasor  noch  «ine  i(oorai«a  •  iii  ^ 
a*goB<ebm  warme)!  KKma  HHd  dab^i*  ^^'tMorlMfen  Oebriraeh  dw 
Chilltaainre.  Ghriatlaoil  nftt  Jbhnaon  haboai  MlnfA  ad» 
ginaiig«  KealrtUVe  erlangt.  9er  KWelaagohah  fea  Oriüea  rorieir 
Meh  iiadi  nnd  nath,  dainit  l^oraeh^rand  angloith  der  Bj^Aropa  n«! 
Arir  KraiAo  kam  an  ¥oll»r  Kraft  land  OeannAelt  wMor. 


JOURNAL 

Jedes  Jahr   er-  AnUltie,  Ab- 

Orifiaalanfsitxe                                         FÜR    ,  etc.  für  die  R«* 

ib.  Ktaderkmkii.  d  «11  tt  o  ■  dlet«i 

«wicBarbHmn«  Mnnibsl^elM« 


[BAN&^CXII.]  ERLANGEN)  MAERZ  «.  APRIL  1854.  [HBFT  3  u.  4.] 


UebM  den  Spa^nns  Dakmi   oder  die   tsogenaimto 
elektrische    Chorea ^    von   Dr.    F.  J.  Behrendt 
Mitheransgeber  dieser  Zeitschrift.    ' 

AnC  itn  debsiten  Irkieasckaftfiditti  Koiit^mM  italteniidi» 
Mehrten,  veldwr  1846  lu  Neapel  sttttfaiid,  apraca  Dnbini^ 
Ant  MB  g;nM»en  HoipUtle  «  MaiUiiJ,  iveril;  ihtr  ebke  SmuUmiI» 
Ü0  8iok  in  «nigta  Ftilen  Mhr  ca^Ui  ttnd  tUliidi  ttwüMta  halte 
ud  die  bis  daite  niaht  genu  teobackiet  .worden  Vaiv  .Er  naimt» 
die  Knakheit  inerst  kl^aiachan  KTeaapf  (CeimileleBe  de« 
■lea),  dann  aber  Ckerea  elecUica  (8.,8dne  Abhaadlatitr ^  F^im» 
e«mi  ealla  corea  eklUea  in  den  Aiittdi  imlt.  di  MedMna  di 
Omdei «  1816, .  T.  117,  p.  1  eie<).  |Heeea  leMeren  Asedrodi 
eatankm  er  tbeile  m*  der  iijdaiHdihei*  dei"  Zacknagea  miA  deniBi 
dee  feirdliriiciieB  VeiUlaDiM,  ttkeiU  ane  der  ehMaejoden,  rbfthain 
eehen  GeetaiHing  dieeer  SvelEnngen,  gleiekiam  ale  eb  eie  dnidi 
einen  regelMiaeig  nnterbrochenoi  ele]ilriaelien.ftlraBi  enengtwie« 
den.  IMe  Wtlheikng  Dubini'a  machtd  Anfaeiien;  w  ertnnerUni 
siea  ikcre  Aente,  deegletdien  Fälle  geeehen  inlmbeni  .ee  wncf 
dea  4etgleiebeii  anderewo^  beeenders  in  der  Lombardei,,  iteeknditet 
nnd  nB%eieiclinet.  Bald  eritannte  man.,  daae  der  yon  I>nbinl 
gewählte  Aaedmek  ein  w^aeaender  sei,  mmai  da  er  leiehit  in  4et 
Benrtheilnng  des  Wesens  der  Kranl[heit  auf  Abwege  «fähren  keanäe» 
Härtel  (Jonmal  Vkt  Kindarkvankheiim  1849)  gebrnuehtef  den 
AnedmdL  Hfditis  con?ülsoriii  «ad  Carlo  Frna  den  Anedmeks 
KoDTnleiTiseheji  Cerebraltyphna  (Del  lifo  cecebrak  een^ 
fnbi?e,  in  den   Annali  mif.  di  Mtdleina  di  Qaiedni)  T*  144» 
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Givgno  e  Lvglio  1853).  Di  imt  neieittn  AbhaBdling  tter  die- 
wa  GcgeBsUnd,  die  ni»  hier  yorliegt,  Bchlieitt  sich  d^r  V^clutfr 
deneneo,  Berr  Giuseppe  Morganti,  erster  Ant  am  gn»tea 
Hospilale  zu  Paria,  dieser  letiteren  Benennung  an|  er  hält  sie 
jedenfalls  fir  besser  als  die  Ton  Dubini  gerlhlte  Beieiehminf^y 
die  er  jedoch  fortvfihrend  gebraucht  (Della  corea  elettricay  del 
Dottor  Giuse'ppe  Morg^anti,  in  der  Gaszetta  medica  itaUana 
LMubardia,  Agtsto  1853,  Nro.  33,  35,  36  und  38). 

Uns  will  aber  keine  dieser  Benennungen  zusagen,  und  bis 
das  Wesen  dieier  eigenthümlichen  Krankheit,  die  allerdings,  streng 
genommen,  keine  Kinderkrankheit  ist,  aber  doch  alle  Beachtung 
der  mit  P&diattik  besonders  beschlftiglen  Aerste  Terdfen^«  ^^>(* 
gestellt  ist,  schlagen  wir  Tor,  sie  zu  Ehren  des  ersten  genauen 
Baefaachters  derselben  Dubinischen  Krampf,  Spasmns Buhisi, 
z«  nennen. 

Herr  Horganti  berichtet,  dass  er  den  Dubinischen  Krampf 
in  den  eben  abgelaufenen  Jahren  1852  und  1853  zum  Gegen-* 
■tniide  besendmrer  Forschung  gemacht  kabe^  Bis  zu  einer  gewis- 
sen Zeit  hab«  or  in  den  FiUen,  die  ihm  in  seiiiea  Sikn  zur 
Behandlung  gekummea  waren,  nichts  weiter  erblickt  als  eüu 
fligentkizdide  Form  von  Krämpfen,  oder  häciistsns  als  eine  mei- 
staas todtlicha  Affektion  des  Gehirnes.  Bnt  später  ist  er  diirch 
wiederholte  Leichenäffnung,  durch  genaue  Vetgleichung  und  sorg- 
same BeabachtaAg  auf  den  Gedanken. geksaamen,  daas  wohl  ein 
eigenthtellcher  Mlnchunguzastand  des  Blutes  die  HaupturacdM 
sei«  Er  glaubte  nämlich,  annehmen  zu  müssen,  dass  das  Blal 
mit  readaea  oder  typhäsea  Elemeatea  fiberladea  sei  (supereari-r 
eate  di  priaclpj  veaesi  e  lüci)  und  sowahl  durch  sich  allein  als 
auch  nach  enatomiachen  Cksetzen  eiaersetls  die  Krämpfe  uiul 
Mdererseile  die  Gehimerscheinungca  erzeuge,  je  nachdem,  die 
ichMlichen  Blemente  mehr  auf  das  Rückenmark  oder  mehr  auf 
das  Gehirn  witken«  Er  besieht  sich  hierbei  auf  die  Untenwchua» 
gen  TOB  Brown-Sequard  (Da  sang  Teineux  commo  excfttatear 
de  certains  mourements^  e.  Bulletin  de  Sociitd  de  Bioiogie, 
JuMlet  1849)  und  besonders  auf  klinische  Beebadilnagen  und 
Iklersichungen. 

Wir  müssen  es  Herrn  Horganti  .übeflaasen,  diese  seine 
Hypothese  zu  beweisen.  Es  scheint  in  der  That  der  Didiinlscha 
Krampf  «tue  neue  Krankheit  zil  scüi,  deren  eigeatliehe  Natutf 
Hit  nicht  beinett«     JedeafiiUs  ist  sie  wr  Bublni  nirgends  fce^ 


MMbct  4trfflffelMhui  v^nbn,  «üi  dtck  M  ihrtr  amffaikMieiii 
chinkterttUiB  EnchAi«iwg  uad  ihrer  »idiMi  TdiUidikeii  ge^ 
idbdhai  wäre,  irtui  ei«  sick  geadgt  hille.  Es  iel  bemerkeiie*: 
werik ,  due  die  Kreafcheii  lortngnrdse  i»  der  Looibardei  keob- 
acklel  werden  M  und  dast  sich  die  Zahl  der  Fiile  )eiik  immer 
laekr  aa  kaufen  sckeiat.  fiabini  hat  rem  Jakre  1837  hie  1816, 
abe  in  eineei  Zeitranine  ron  9  Jahien,  38  Fälle  wakrgenemnMB. 
Horganti  in  Paria  aak  1847  einen  Typhnskranken,  welckes 
am  27.  Tage  der  Krankheit  alle  die  8tdsso  und  Zncknngcn  dee 
IHibiniaeken  Krampfee  dnrbet,  md  dieser  Fall  war  es  anek,  der 
ikn  anf  die  ebenerwiknte  Hjrpeibeae  führte.  Aber  erat  im  I>e*. 
Miber  1851  eeUen  dieee  eigentkümlicke  Krankkeit  in  die  Pro^ 
vina  Paria  Singang  gefnnden  an  kaben;  denn  in  dieser  Zeit  iah 
dawlket  Horganti  die  ereten  wirklichen  F&lie  dteeer  Art  Dann 
kantten  aie  nUk  aber  ae,  dasa  er  in  Allem  binnen  20  Henaten  in 
dm  Hospünl«  an  PaTia  bUe  in  der  Abtkeilung  für  Hinner  39 
FUle.aiklte  nnd  behandelte.  Während  aber  J>abini  nwd  Frna 
die  Kmnkkeit  känfiger  kenn  w^iUifbaa  als  bete  männUcken  6e- 
sdilechte  bemerkten^  kenbachäete  Iforganti  gerade  das  Gegen- 
tkeU.  Die  meielen  ImKridnen,  welche  ren  diaser  M^redtlicben 
Iktnhheil  belrdfen  werdmi  sind,  btf miden  eich  ki  dem  AUer  nn 
14  bia  30  Jahran  nnd  waren  kräftig  «nd  munter»  Tcin  kabscher 
fieatah  nnd  gana  gemmlM'  KanatitnUen,  ae  daas  es  acbifen»  ab. 
ob  die  Krankkeit  die  Sckdnsten,  Blükendsten  nnd  KräfUgeten  ge*- 
ndein  aiidi  aneaneke.  Von  den  von  Morgnnti  beobachteten 
Kranken  waren  nor  2  in  dem  Alter  von  54  Jekitn,  aber  cndi 
dieae  beiden  waren  sekc  kräftige,  geanndo  nnd  hftback  gealaltatn. 
Fcraonen.  «»Unter  deavon  der  Krankkeit  Ergritenen,  aagt  Mor- 
gantiy  sah  ich  keinen ,  der  gealtert,  abgeachwächt,  gednnaen 
oder  djakraiiafk  gewneett  wl^e/«  Be  waren  aber  anek  Kinder 
▼ona  7.  Jahre  an  eqirifl«!. 

Man  kann  anch  nicht  sagen,  daas  irgend  eine  Krankkeit  mr- 
anigegangen  wäre,  von  der  man  annekmen  konnte,  daas  sie  aar 
Bnlwickelnng  des  Dnbiniacken  Kramplea  Anhas  gegeben  kälte.    . 

Die  dafon  KigrUrenen  fühlten  knrae  Zeit  rorher  nichu  wei* 
tar  ala  rornbergelieiido  Mfidlgkeit  nnd  Abgeschlagenheit,  wie  nadi. 
einer  sehr  grofoen  Anatrengnng»  Daranf  aeigten  eidi  bald  ab 
Eingangsa^ptome  partielle  Ilaskolkontraktionen,  Betänbnng  in 
den  ron  dieaan  leisen  Zuckungen  keimgesnchlen  Theilen  und  Ah- 
sinmpln^g  da»  Taptg^fthlna*     ttieae  Symptome  rerhindern  anf 
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AügfMiUkiie  den^lmiicli  der  AckerpirMiffciMflMi  uiid  4ai<tobiB, 
80  <lan  ii^  KranlLtii  Vihrend  der  Anfiik  toii  ilirer  BaMhiftIgmf 
tbtfteken  mißsteii,  um  sie  Bickiier  wieder  anhunehmeii.  Im  Uoki- 
g^n  war  das  Bei ndon  der  Kranken  aatb  fkrea  eigenen  Urtkeiit 
ein  gBiTit  gntee ;  der  Appetit  n4»rinal,  der  Schlaf  natdriieh  «nd  aiin 
LekeitsyerrichtUBgen  gingen  gesund  tob  Statten;  sie  htollen  dIeM 
ErMhelnfmgen  für  Tortil>ergehend  «nd  reriangten  weder  ntch  oi- 
nen  Arzte,  noek  fühlten  fie  sick  angebrieben,  dae  Hoi^iilal  anf^ 
znrachen.  Um  sie  in  dieser  Tioecknng  m  erkalten,  achwiegon 
diese  S^ptome  Tage  und  Monate  bisweilen  gana  und  gar,  nm 
mit  emenerter  Heftigkeit  wieder  herrorzntr^en.  Unter  solchem 
Wechsel  von  St^rang  nnd  Wiederkekr  der  FnnkUnnen  erfolgt  der 
Tod  als  das  endlicke  und  sichere  Reanltat  dieser  eigenthümlichfn 
Kvankheit;  Sehr  oft  aber  auch  snchen  die  Kranken,  wobb  daa 
Uebel  sehr  ernstlich  au  werden  beginnt,  das  Hospital  anf  «nd  a# 
hatte  MorgantI,  dessen  Schildertng  wir  im  Haehlolgendmi 
hanptsachtich  vor  Angen  haben ,  am  grossen  Hospitale  an  Patin 
Gelegenheit,  den  Dubiniseheu  Krampf  in  allen  aainen  Abstnfnngen, 
Formen  nnd  Phasen  an  stnddren  nnd  dto  ▼etaehiadensten  HaiK 
methoden  gegen  denselben  an  yersuehen.  Dabei  begnügte  er  aioli 
nicht  nnr  mit  den  aahlrelchen  Leidien^flanngen,  sondern  er  machte 
antb,  nadrden»  er  eich  einmal  eine  Theorie  der  Knmkhelt  gebil«^ 
det  halte,  Versuche  an  Thieren,  nm  die  Richtigkeit  aeiaer  Theoria 
zif  prtifen. 

Soinen  Beobüehlnngen  anfolge  kommt  der  Spasmus  Biiblnl 
in  drei  tfanptformen  vor,  die  er  die  epinale,  diecerebiralo 
iMd  die  typh dae  oder  Typhnaform  nennt. 

'    Die  auflMlendste    nnd   am  hinfigbten  notirte  form  Ist  die 
apinale. 

Mese  Fortn  hat  eine  gewisse  Aehnlldiktlt  mit  dem  gewöhn* 
liehen  Veitstänze,  nnd  wenn  diese  Aehnlichkoit  anth  nnr  eino 
entfernte  ist,  so  gleieht  sie  ihm  doch  mebrj  wie  die  anderen  bei- 
den Formen.  Sie  ist  es  anch,  die  an  der  Ton  Dabin i  gehranek« 
ten  Bezeichnnng  Chorea  electrica  hanpfsichlich  Anlass  gegeben 
hat,'  da  sie  am  htnAgsten  rorkommt  nnd  die  ersten  tonDubini 
beobachteten  Pille  ihr  angehörten.  Morganti  deinirt  aio  ala 
eine  in  rhythmischen  Stdssen  der  Glieder,  der  einen  Kdrpeihitft^, 
des  ganaen  Kdrpers  sich  dnssernde  konvalsifiscko  Krankheit 

Pathologische  Anatomie»  In  den  Leichen  der  an 
dieser  Form  des   Spasmus  Dnbinl  Verstorbenen   fanden  aich  Ter- 
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idWIcM  ¥«riMknni|^  nUhl  mm  kk  itä  wNUgonm  PartWa« 
los  IfeiTMitystanef,  fMiioiii  %uA  fn  vielen  ehderea  Qifiiieii  iml 
MÜti  fai  den  IMnigkQftt«»  dei  Urpm.  Dttbini  legi  airf  «M 
te  dMi  Lekhim  getaiAiiieii  Verindordiifen  wenig  firewldit  „b 
dei  Menten  FWen,  eegl  er,  bmi  kk  bei  der  eoifleMifileii  Ikr 
tciiiidiviig  dte  GeUniea-  «mI  Mckennittkes  krank  dwal  nieKr 
ab  eine  feringa  Tenoae  SangeaUoB  der  Pia  anter  nad  eiaa  an^ 
bedeatenda^  die  Noim  kaan  UeraleigeBdeSrgiesaaRg  einea  klarta 
•crana  untar  der  Arachneidea  dar  Hemiafhiren,  In  den  SaiU»r 
TeatHkeln  daa  Geiiiraea  and  aaf  dem  Lwabarthetle  dea  Mckan*- 
narkea.  leli  habe  weder  eine  Veriadarang  der  Form,  noch  der 
Kenaiatenx ,  aoek  der  Farbe  an  dar  Gehirnmaaae  im  Oaaaeii  odet 
in  dem  Verklltniaae  aelaer  einxelnen  Theile  angelr^en ;  aar  in 
einigen  FiUen  erachien  die  waiaae  Geiiinianbalans  aäaig  fallabi 
and  aaf  der  DardiaehnBltaflidia  mit  BlalpunkIeD  fiberaaal,  weleiia 
die  Darebachnitte  der  kleineren  Gaflaaa  dalMen^  Bieaen  geiin» 
gen  KongeaÜviaatand  der  Meningen  und  in  fieidrnea  aber  kann 
ieh  niekl  Ar  beaondera  wichtig  eracklen  $  jedanCalb  kann  Ich  da«> 
rin  nieht  den  Grand  der  ICtankiieitaeracheiMrngen  erblicken  and 
xwar  ana  folgenden  Grinden ;  1)  Ke  wUlidie  ala'Krankheit.iaiif- 
IreUnde  Kongeation  dea  Gehirnea  zeigt  aich,  wie  ieh  anderawie 
dargethaa  habe  (ilaual  «rfertenae  df  analenia  ^abblogi;«/  lette 
al  Congveaaa  di  Mihne,  mltgetheilt  in  den  AnnaLmahr.  di  Hei- 
iBcitta  dlOmodei,  Febbraja  1845),  mit  riel  emalerenlnttd  ehaaafe- 
tariatiacheren  «natomladen  Meriiaialvn«  (2)  Ein«  eben  aekhe  and 
na«ii  viel  aliikera  KaagaaliDn  laigt  aieh  bei  aUäalBenaav  weirdw 
gaatorben  alnd)  ohne  Torlrer  Blai  iBefloain  nahaboi  oiar  dirdi 
den  Gang  det  Krankheit  adbaP' eraehipfl  geworden!  za  seiii^  gaaa 
baaondere  aber  in  den  FIHen,  wo  der  gewaltaam  herbeigeführtb 
Tod  anler  bedeateaden  and  tarlingerten  Haakelanatrengangen 
atattgefanden  hat  3)  In  aleht  wenigen  Flllen  Ton  Cheaea  aleo- 
trica,  wo  BlatentaiehaBgen  Torgenonmen  worden  eind',  fand'aidk 
nadi  dem  Tode  daa  Gehirn  mit  dea  Meningen  faat.  gana 
aniakiaeh.«' 

Hiema  aehlieaat  nan  Da  bin i,  ittw  daa  Cbaralteriatlacha 
der  Ton  ihm  beaehriebenen  neaen  Krankheit  in  der  Abweaen«- 
heit  jeder  anatomiaeh  bemerkbaren  Veränderang  ba^- 
atebt  Morganti  bflt  jedoeh  die  erwflbnte  Kongeation  dea  6e- 
Umea  für  fiel  wiehtiger ;  er  ▼erai<hert,  daaa  er  teibat  in  den 
Villen,  Ae  in  hohem  Grade  antiphlogiatiaoii  bebimdalt  wecden 
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§M ,  liiMWi  ebl»  8«kr  MeviMd^  EongsfUai  mgtln)ff»  habe, 
ile  er  «iiii6glidi  ffr  diM  blof  kaiiferiiche  odtr  dwcb  iett 
Teitskampf  herbeigtfihrte  Wirkiiiig  htken  icMUite.  Avck  wM«r* 
•f rieht  er,  ▼!«  bereits  erwibnt,  Dubini  binelehtlieh  4ee  ubrigeii 
LekbeiAefiBiidee.  Er  bedauert,  da«  die  anderen  Aerzte  dnreh  die 
Antoritit  Dabinl'e  eich  haben  TedeHen  iasaen,  £e  Tenoee  Koa*^ 
geatien  des  Gehines  und  der  HeoingeD  Cor  ntdits  an  eehltn 
■nd  nach  anderen  pathologischen  Verfaideningm  sachten,  sieh 
beklagend,  dass  sie  nichts  fanden,  iras  ihnen  über  die  im  Leben 
wahrgenommenen  Erscheinungen  Aaskvnlt  geben  konnte^  Hor^ 
ganti  sieht  den  fimnd  hienron  lediglich  in  dem  ünatande,  daaa 
man  durchaus  konstante  YerindaruDgen  im  CkUrne  und  Rü* 
ekenmarke  oder  in  den  anderen  inneren  Organen  habe  antreffen 
wollen,  während  doch  diese  Yerinderungen  Ten  der  renosen  Kon* 
gestieo  an  bis  su  sehr  sldktbaren  Srscheinuigen  nach  der  lange* 
ren  «der  kfineren  Z«t,  wdche  die  Kranithett  gedauert  hat,  sich 
modifisirten«  Eis  gibt  allerdings  konstante  Yerinderungen,  aber 
dl eee  Yerindenuigen  sind  sehr  Texachieden  nach  der  Periode  der 
Krankheit.  Der  Uebersicht  wegen  hat  Morganti  die  palholo* 
gischen  Veränderungen  j»ch  der  itattgekahten  Daner  der  Krank- 
hait  geordnet. 

a)  Fathologiaehe  Verändarmngen  im  Oekirne  und 
Rickenmarke  bei  kurier  Dauer  der  Krankheit  oder 
prlmirer  Befnnd.  Hat  der  Spastiua  Dnbim  in  seiner  Spinat 
feim  binnen  8  bis  10  Tagen  den  lod  kerbeigeCQhrt,  so  zeigt 
sich  folgender  Lsichenbefund :  Der  iuaaere  Habitus  ist  ^ehr 
nuffallend;  die  Stacrhaib  der  Laicke  ist  sehr  bedeuband.n|id'an* 
haltend I  die  Fiesen  sind  nach  hinten  gesogen  und  die  Handa 
fest  etngesdilagen.  Bio  Muskeln  zeichnCb  eich  überall  unter  der 
insuBren  Haut  in  höchst  merkwürdiger  WeiM  ab;  man  siehl 
durch  dieselbe  ihre  Ausatapnnhte  und  ihre  Gerwaodenheit  gana 
deutlich,  und  es  sdieint,  de  ob  durch  eine  noch  wirkende  Kraft 
die  Muskeln  in  der  kriftigaten  Kontraktion  gehalten  würden» 
Dabei  ist  der  Körper  gewöhnlich  toII  und  kräftig  und  fliit-einefn 
waidien  Fetllegcr  versehen.  Der  Sehadel  war  Immer  sehr 
reich  an  dunklem  Blute.  Wurde  er  gegen'  das  I4chi  gehaltoii, 
ao  zeigte  sich  die  Diploe  mit  aasgesehwiiatem  oder  eus  kieineil 
aerrissenon  Gefässen  ergossenem  dunklem  Bllite  Tollgetrlnkt«  Die 
lussere  Fliehe  der  Duramater  war  gana  aut  IHaaln,  die  nm 
migefüUten  und  tum  Theile  aerrissenen  klein#n  Blntgefissen  in4 
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Hift«  ttdi  «M  itlir  «iffaUe«4a  «ad  iiyiiirte  GffäM«iitwickelniig* 
EiBo  ebMi  Mkh«  tbar  Mii«m  Varureigvng  iiyairtf r  kUtter  Blutr 
gsfiiM  leigU  iich  aiil  4er  iuMurea  Fl&cbo  der  Dura  maUr.  loa 
fbtraB  JL&Dgenaiaiia  balaniia  akh  ibeila  fibria^,  thaila  friacht 
BlatgarlaaatL  9ia  MeaiagaalTeaea  warta  aiit  acbwaraem  Blute 
aagefallty  daa  lam  Theil  aaf  die  äaasera  FUc^e  dea  6e|iiraea  aidl 
arfaaaaa  hatte.  DU  Fit  mater  irar  Yaifi  atroUend  vollen »  aehr 
eatvickeltea  Geflaaea  durcliaogea.  Die  Arachaoldaa  aelgte 
aick  Uawellaa  trocbaa»  MaireUaa  mit  klainaa  akchjnotiachea  Fle- 
diea  bedankt;  ia  daa  Wiadaagea  der  Gebiraoberiläcbe  faad  aich 
gawöhalick.  atwaa  Seram,  daa  ia  eiaea  Falle  aogar  otwaa  blutig 
arackian;  ia  ataepi  aaderan  Fidla  faad  sich  aviiekea  Aracka.oidaa 
aad  Pia  nater.  ekwaa  gallerk^rligea  Seraau 

Herr  Horgaati  führt  für  die  hier  geschilderte  Farm  fol« 
gaada  Baiapiele  an: 

Aagelo  Saediiai,  15  Jabra  alt,  atarb  an  7.  Dezember  1851 
aack  draitigigem  Aufeatkalta  im  Hqepitale«.  Ia  der  Leicke  faa* 
daa  aick:  EatariekeluDg  aad  Anfalloi^  der  Heniagealveaea;  lo- 
§§$^  friadiaa  Faaergeriaaaal  im  oberaa  Lingeaaiaua)  Serum  anter 
dar  Aracbnaidea,  daa  aater  der  liakea  Hälfte^  dieaer  Membran  et- 
waa  blaiig  gafirbt  tat. 

Dameaka  Galaati  atarb  am  19.  Oktabar  1852  aack  rieiw 
t&gfigam  Aafeatkalte  im  Hoapilala;  aa  faad  «Ick  elaa  aehr  eat- 
wlckalta  Gefaaevariataliu^  aaf  de?  iaaaerea  Flache  der  Dura  aiatar» 
aiaa  atwaa  gariagara  aaf  ihrer  ianerea  Flache;  die  Galaaiacheii 
Vaaaa  aehr  aatwickeit  ua4  liM* 

Fardiaaad  Capra  ataab  am  11.  September  1852  aach  fünf^ 
tigigam  Aafeatkalte  im  Hoiipitale;  es  fanden  sich  ganz  kldiaa 
trapfanähnlicheBl^tegüaaD  aaf  dar  iasaeraa  Flache  der  Dura  mater 
and  etwas  aatwickelta  G^fftaanräskalaag  aaf  der  ianerea  Flicha« 

G*  Calw  atarb  am  17.  Oktober  1852,  am  achten  Tage  seir 
aaa  Aafentkaltea  im  fio^talfu  Ea  uigitn  aick  laklreicke  kleiaa 
Blatatropfaa  auf  der  aaaserea  FULcke  der  Dura  mater,  weicka  reich 
aa  klaiaen.  atrotzeaden  Blatgefaaaea  wAr. 

G.Brocchetta  i|tarb  am  6.  Februar  18^  Hack  aweiiagtgem  Au& 
aathalta  im  Hos^tale.  Man  faad  die  Dura  mater  Yoa  sehr  feiaaa 
iajiibrten  Blatgaflaaea  durchiagea,  besoadera  an  ihrem  hiaierea 
Thaila;  dla  Mambria  arackiea  auaaerlick  tkalla  kieidnrck,  tkatla 
dwck  wiiUiA«  NHtnitMa   mit  blutigem  Seram  rasig  gefirbtt 
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Aueh'  auf  itt  Innereii  FliAe  d«t  Dvrii  mfttfr  Migto  iMi  mAAt 
GeßssinjektUn.  Die  Pia  mater  ebenfalls  nft  eiseat  «ngetrolmUeh 
entwickelten  GefiMoetze  rcraehen.  Unt^  der  ArKkkividea  ekdiy« 
notiadie  Flecke  and  an  der  Baeia  dea  Gekirnea  war  die  Geflea* 
finjektion  am  grdaaten.  Ea  iiA  au  btmetten,  daaa  den  Kranken 
dreimal  aehr  reichUek  xnr  Ader  gelaaaen  werden  war  und  awar 
binnen  der  kurzen  Zeit  von  1^/3  Tagen. 

P.  Sacchi  atarb  ata  26.  Hin  1852  nach  dreltigtgem  Ant' 
enttftalte  ImHoapital«;  in  dieaerknnen  Zeit  war  ihm  yiermal  reich* 
lieh  anr  Ader  gelaaaen  worden  und  anaserdem  hatte  man  Am 
iweimal  eine  tfichtige  Anzahl  Blategel  an  den  Kopf  gesetat.  Sa 
^ttd  steh  die  DiploS  4es  Sehideigewdlbea  reieblieb  mit  Blut  ge- 
tränkt; die  Dura  mater  etwaa  trfibe,  anter  der  Araehneidea  ein 
aeröaer  Ergass  and  die  Pia  mater  mit  einem  aehr  entwich  eilen 
Gefäaanetze. 

Im  Gehirne  selber  hatte  bei  fast  allen  Kranken  die  yendae 
Kongestion  ihren  hSthaten  Grad  erreieht;  die  gante  Gehirnsub- 
Btanz  war  strotzefnd  voll  mit  sehtrarzem  Blnle.  Die  Korlikaf^ 
schiebt  fand  sieh  in  allen  Fillen  auffallend  gerothet.  Beim  Ab« 
heben  der  GchirnhSüte  zeigten  sich  auf  der  Kortikalfcbreht  an«- 
zShIige  kleine,  zarte,  strotzend  Teil«  Blutgefässe,  welche  zerrissen 
und  Blutstropfen  von  sich  gaben.  Auch  die  Gehirnsnbstanz  wat 
Ton  solchen  Gefassdn  überall  dnrehaogeii,  so  daaa  sie  bei  den  rer- 
sehtedenen  Dnrchsohnilteri  entwisderin  unaMillgen  kleinen  -rolh«n 
Punkten  oler  in  Form  ron  Streifen  öder  In  wirklh^en  dunbekoth 
geiarbfen  Stellen  ror  Augen'traten.  Die  weisse  HicnmtHe  ?#r-^ 
diente  eigentlich  diese  Bezeichnung  nldit  mehr,  sie  war  gespren^ 
kelt  mit  rolhen  Stellen  oder  Inseln  und  zi^igte  gegen  dieselbe 
Substanz  atus  anderen  Leichen  eihen  sehr  auffallenden' Kontrast; 
Die  Seilenvenirikeln  jedoch  enthielten  keine  grossere  Menge  Serum 
aU  gewöhnlich  in  den  Leichen  gefunden  wird,  nämlich  ^/^  bis 
1  Löffel  YoU  in  jeder  Hdhie«  Jedoch  waren  Ihre  Wände  ron 
atrotsend  rollen  Gefäaaen  gtelchsam  tapezirt;  dio  Choroidpleiua 
Und,  wio  schon  gesagt,  beaondera  die  Galonischen  Venen  waren 
atrotzend  yoU  mit  schwarzem  Blute.  Nach  Frua  ist  besonders 
der  Pea  Hippoeampi  der  Sita  der  KongMtfon;  Herr  Morgan! i 
hat  aber  nicht  gefunden,  dass  dieser  Gehimthefl  «irte  grossere 
Blutanachoppung  darbietet,  als  die  übrigen  Partieen  des  Gehirnes: 
Frna  gluubte  nämlich  Yen  dieser  tenttoinllichen  Afektiba  des 
Pea  H^poampi  die  EuHtehung  der  elgenthümKch^b  KrampHorm 
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<«.  «.  0«,  Xiirlb  1853«  i.  49).  Morf  äsrti 
bmeikl  aber  nit  Recht,  liest  der  Pca  Hippotanpi  «lij^iitlleli 
lidito  veHer  ist,  $h  diie  df«lli«h«r  mwlirle  nngeittipto  Koih 
TolnÜMi  des  Gchira^,  und  diM  deiaefl  ltoiig«BlioB  fceiie  «idttt 
BedentvBg  haben  kami,  alt  die  der  Heoilsphirei» ;  er  hat  aveh 
licht  gpeaeheo,  dais,  wenn  der  Pec  Hqppocampi  ao  einer  Seite 
khUreiciMr  |pcf«nden  verden  ist,  als  an  der  anderen  ^  die  enl« 
ipreeheftde  Kdrperhilfte  kennrteiTischer  eich  gezeigt  hatte,  ati 
die  andere.  Die  streiften  Körper  and  die  Thalami  optici  waren 
beaiet  'mit  feinen  reihen  Pönkten.  In  einem  Fblle  fand  eich  ddr 
r^le  Bnlhna  etfactorine  geretheter-  ala  der  linke ,  während  die 
Thalami  gerade  daa  Entgegengeaetate  darboten,  und  bei  dieeem 
8«h}ekle  war  in  der  That  die  Konririaion  vonagaweiee  eine  link- 
aeilige.  Bin  anderea  Mal  fand  aidi  ein  kleinee  BlateitMifaaat  ym 
der  Griaae  einea  Steoknadelkiiopfea  im  linken  Thalamua  und  4ad 
Subjekt  hatte  Tonugaweiae  eine  rechtaaeitige  KonTulaion  gehabt. 

INe  Sidwlaan  dea  Gehienea  etschien  hivig  vergriaeert  un4 
ToU$  BMiatena  wat  sie  aber  ?ön  aehr  derber  XonetefenK.  Mer*^ 
ganti  gedenkt  einea  jungen  Bnrachen,  deesen  Leiche  anm  ana* 
toaiaehen  Unterrichte  gedient  hatte;  Profeeeor  Paniaia,  ohne 
am  wiaaen^  van  weichem  KaiaTer  daa  dchirn  genemmeii  war; 
wunderte  eich*  über  die  greaae  Heahhett  der  Gehimeubetana ,  die 
•e  ieat  war,  daea  die  durdiachnaittenen  StQcke  mehrere  Tage  für 
ü»  Vorieawngen  ditae»  kennten. 

Marganti  etfwifant  jedbck  auch  einea  merkwühli^en  fiekhen-» 
bateidea  bei  einem  Hanne,  der/  elme' jomala  ,kraiik' gewvaen  nf 
aetn,  plitsHch  Yen  epileptiacher  €herea  oder  Spaamua  Dubtni  be» 
faüen  warte  und  naeh  8' Tagen  daran  Tenitarb.  Im  Gehirne  die« 
aer  Leiche  fanden  eich  sechs  grosse  Akephalokysten  (Hydatiden)j 
nm  denen  twei  auf  4ir  luaseren  Viiche  der  rechteu-  Hemisphäre, 
iwei  andere  auf  der  inn^r^n  Fiäche  derselben  und  die  iwei  übiri* 
gM  aof  der  Baals  des  Gehirnea  saaaeuw  ^e  weisee  -Gehimsub^ 
slans  war  übrigens  überaH  toth  pvnklirt  und  haAte  viele  rasige 
kleine  Fische,  Ae  offenbar  nur  aus  einer  dichteren  Gruppirang 
seMier  Blntpunkte  bestanden.  Bei  diesem  Subjekte  war  die 
Chorea  Yorsugsweiee  eine  rechtseitige« 

EiA  Knabe,  15  Jahre  alt,  Namens  Felfx  Bereit«,  «i^i^b  am 
1&  Juni^  18S3  am  4.  Tsge  seines  Aufenthaltes  im  Hospitale.  DIs 
ganae  linke  fismisphire  war  reich  an  feinen,  absr  sehe  ^eilllkh 
iagiairtett   IMisseny    die   auch   in    der  rechten  Bemlsphäes  sieh 
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Uigkn^f  «ker  i»  ?iel  geriii|f«r«m  Craie.  Me  gKue 
kalte  eiM  roaigt  Farke.  Die  VeBtrikelwin^e  mmn  aben  m  n* 
jkirl  «od  im  linkea  Tkalamus  kaaieriito  man  ein  Blvtaitraraaat 
Ytn  der  Graasa  diiea  Stecknadelkopfes.  In  dtaieni  FaUa  war  dia 
Ckarea  Tomgaweise  eine  rechliaeiiige  gewenen. 

Hargantl  behauptet,  auch  in  den  Angaben  von  Frna 
ki^nne  man  devlUch  erkennen,  daae  er  äknliche  Gahirnaffaklianan 
kk  den  Leichen  gefunden;  nur  habe  er  sie  nieht  nach  4an  rar- 
aehiedenen  Phasen  der  Krankheit  vnterschiedan ,  <tfenbar  wail  ar 
ihnen  nach  der  Antaritit  Dabini's  keine  Wichtigkait  beigriagl 
«nd  ihnen  gewissermaassen  nnr  eine  negati\re  Badantnng  f^gt^ 
ben  habe. 

Was  das  kleine  Gehirn  betrüR,  bb  stand  sein Kangestiaiia- 
anstand  darchaus  nicht  im  Verhaltnisse  m  dam  des  grossen  Ga^ 
hirnea.  Morganti  hat  ersteres  oft  dnrchana  blaaa  und  blntlaaa 
gafOttden,  während  letaleres  roller  Blntponkta  and  gerithälar 
Siailen  war.  In  einem  Falle  fand  er  jedoch  auch  daa  kleine  Ge- 
hirn sehr  stark  gerothet  und  injiairt;  in  einem  anderen  FaUa 
aeigte  sich  die  weisse  Subatani  desselben  injiairt  und  die  gvaua 
faal  ins  Violette  gefärbt.  In  einem  anderen  Falle  endKch,  deaaaa 
Subjekt  nach  dreitägigem  Aufenthalle  Im  Spitale  gestorben,  arachian 
die  grane  Snbatana  ,des  kleinen  Gehirnes  etwas  erweicht. 

Den  Gehirnkttoten  fand  Morganti  immer  mit  ao raiehaan 
Gefässnelze  durchzogen,  dass  dieaer  Gehtmtheil  eine  dnrchami 
rasanrolhe  Farbe  zeigte.  In  einem  Falle  zeigte  er  etwas  rechta 
Ton  seiner  Hittallit\ie  otne  kleine  Vertiefung,  worin  sich  ein  Urao^ 
köangroaees  Blulklümpehen  befand,  das  aber  bei  nihorer  Unäar* 
sachung  aas  einem  Gelechte  kleiner  mit  Blut  überfüUtar  GofisM 
bestand. 

Daa  Terlängerto  Mark  fand  sldi  auch  meistena  in  einam 
sehr  hongcsÜTen  Zustando  und.  einmal  bemerkte  Morganti  im 
dar  Mitte  deaselben  eine  sehr  feine,  aber  deutlich  markirto  Pusk* 
lirung,  die  dieser  Partie  eine  roienrolhe  Farbe  gab,  welche  je- 
doch iuaelförmig  von  den  beiden  weisslidter  ersisheinenden  Saiten«^ 
rändern  begränzt  war.  —  Das  Rückenmark,  Wflchea  bei  der- 
jenigen Form  des  Spasmus  Dubini,  die  Morganti  ala  die  Sfi* 
Aalform  untersebndefc,  doch  die  Hauptrolle  spielen  aalhe,  hat 
tberaua  wenig  Veränderungen  gezeigt.  Was  sich  fand,  waren,  we* 
Htgatens  bei  kurser  Dauer  der  Krankheit,  oder,  aut  andatMi  War« 
tan,  in  der  ersten  Periode  derselben)  partielle  KoBgaation,   aahr 
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wkliliilii  CkflMMiliricfcikRigr  ««1  eüi«  htitn  loniliteni  4« 
MfttlifoWtou»  la  ffoigüi  FUkii^  in  denen  4«rT64'biiBen  VRHK 
K»  Mhllifiger  Dauer  der  Krankheit  erfoigi  wir^  tefgte  sieh  die 
gtüMiBle  rt&e  Psnktlniitg  bald  mehr,  batd  minder  markirl,  ball 
aathr,  bald  nlndler  ausgedehnt  in  der  Cauda  des  Mcbenm«rkei 
and  dieae-  Stellen  waren  dann  fog^leich  s#  derb  ,  daae  Man  sie 
dvtch  bloaes  Betaste»  von  dm  anderen  Stellen  untersehetdtn  und 
sie  in  nairte  Scheibdhen  seriegen  konnte.  Einige  Male  fand  Mei^ 
ganti  im  Mckenmarke  aber  darchans  nichts  Abnormes. 

F.  Birettai,  13  Jahre  alt,  starb  am  17.  Jvnl  1863  am  vier- 
ten Tage  seines  fiintriltes  ins  Hospital ;  ansser  der  früher  erwihn- 
ten  Kongestien  des  Gehirnes  Aind  sich  der  obere  Cervicaltheil  dsa 
HidkeMnaskee  sehr  gerOthet  nnd  etiras  verbirtet.  ^-  Andere 
FiUe  erafth  Herr  Horganti  nieht»  beneht  sieh  aber  anf  den 
Tvn  Höhtet  Im  Jonmal  fSr  Kinderkrankheiten  mügetheiltea  Fali^ 
#e  ebenfalll  ein  entsfinflldi  kengestiter  anstand  in  der  vorderen 
Pasiie  des  Riekenmarkee  gofonden  worden,  ^ubini  nnd  Frva 
legen  auf  die  im  Rückenmarke  gefindenen  Vefinderangen  durdi^ 
ans  kein  Gewicht,  da  sie  sie  durchaus  nicht  als  konstant  erkann- 
ten; in  einfgen  Pillen  fand  Dubint  die  Araehneldea  des  Rücken* 
Bsnrkee  nrit  kleinen  knorpeligen  Sdu^peb  besetit,  die  er  aber 
9tmA  ii  dett  Leichi^n  der  an  manchen  anderen  Krankheiten,  fie** 
Btegfcenen  gefwiden  Irat  *~  Frua  erkürt  geradezu,  dasa  er  das 
ftickeflWMrk  nnd  deaaen  Hüllen  stets  normal  gefnnden. 

b)-  SeAkiAdire  patholegiachi^anaftomisebe-  Verrn^ 
d orangen.  Es  ist  hier  vonngaweiea  Ten  dem  Leiobenbefnlide 
bei  denjenigen  Indhridiieni  die  Rede ,  die  nach  Ungertr  ilaner  des 
Spnemna  Pnbini  gestorben  «indL  Sehen  der  ineaere  Hlbiinfc 
••^  f^T^it  die,  bat  dehen  nach  sehr  karaer  Bauer  dieeer  metk^' 
wirfig^n^  Krankheit  der  Ted  erfelftijst,  einen  ad»  bethmende« 
Unterschied.  Die  Körper  boten  Ifne  solche  Abmagemng  und  Ver^ 
minderang  an  FnNe  dar,  daas  selbst  in  den  niiakelmichsteit'Thei- 
tea*Ton  den  kriftigeü  Hnskeln,  .die  im  Leben  siehtbar  nnter'te 
Hant  herrorzutreten  pflegen  ^  keine  Spnr  an  bemerken  war«  '  Bie 
¥erspfilnge  nnd  Winkel  bildeten  die  Knoehen;  dabei  war  gewöhn- 
Hch  brandi|pes  IHirthliei^en  anf  dem  Krenabeiae  nnd  den  IVechan^ 
teien  rorhandeny  und  es  ist  dieses  um  ee  anfallender,  wenn  man  ber 
denkt,  dass  ea-^fkat  nur  Individuen  in  voller  Rlüthe  des  Lebeis 
nnd  in  aUem'Tntger  der  GeennAreit  waren,  welche  von  der  lErank^ 
Ml   ergrifiMi  wmden.   —   Im  Gehirne  und  Rüokenmarke 
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«rf^cn  iidi  Ht  veHeren  Folg^  der  K^nf;MÜm.  Bi«  ]leiiittg«a 
vtren  ▼«&  einem  mehr  oder  minder  reichen  Geffteeneln«  dnrek^ 
iogen,  yerdicki  und  tribe.  Diese  Verdickung  seigte  eüph  in  det 
Dura  muter  besondere  liogs  des  Verlaufes  der  gprösseren  OtffaiO| 
in'  «inem  Falle  fanden  sich  diese  Gefisse  mit  der  Acachnoidtn 
inrch  ibrinöse  Konkretionen  yervacksen.  Horgantt  sioht  darin 
einen  Beweis  ffir  die  aktive  Natnr  dieser  Kongestion,  deren  Br* 
dtnfnnjg  er  noch  dnrch  Mitlheilung  einiger  EUle,  die  wirknnga* 
▼idrige  sein  wollen,  besonders  ins  Licht  zu  stellen  sucht. 

P.  Caragnlni,  ein  Banembnrsche ,  15  Jahre  alt,  starb  nach 
fnnfzehnligigem  Aufenthalte  im  Spltale.  Die  Leiche  war  ahgo* 
magert;  die  Hirnschale  mit  Blut  inflltrirt;  an  der  iusaeren  Klftcbo 
der  Dura  mater  bedeutendes  Gefftssneta  und  hier  und  dt  UMOhoi* 
nend  einige  Blutstrt^en.  Längs  des  ganzen  oberen  LingenaiMt 
ftind  aich  schwarses  geronnenes  Blat;  die  Dura  maier  war  an  ei* 
nigen  Stellen  etwas  verdickt  und  besonders  im  Verlaufe  der  mü^ 
leren  Meningealarterlen.  Auch  die  Pia  mater  nahm  an  diesel 
Veränderungen  einigen  Antheik 

F.  Gslanti,  13  Jahre  alt,  starb,  nachdem  er  13  Tage  ¥om 
Dttbinischen  Krämpfe  heimgesucht  worden  war.  Es  fanden  skll 
eine  »ehr  markirte  Gefissentwickelung  auf  der  Äusseren  Flisht 
de#  Dura  mater.  und  eta  feineres  auffallendes  Geflsanets  aul  diffsn 
inherer  Fldchcf  ausserdiem  aher  ein  Fasergerinnaal  im  oharun 
Lingensinus  und  eine  sehr  betrichtlidke  Gefassenlwiokeln»g  «nf 
der  Fla  mater.  Die  Araohnoidca  w^r  getrfibt,  besonders  nach  dem 
fiokeitel  au«  in  welcher  Gegend  sich  zwischen  ihr  und  derFiu 
mater  eine  Schkht  gallertartigen  Serums  abgelagert  hatte.  IM 
fiehandlalDg  war  eine  sehr  antiphlogistischo  gewesen;  es  waren 
Sachs  Mai  18  Biulegel  an  den  Kopf  und  8  auf  das  BpigusttiMi 
feselnt  und  antoerdem  12  blutige  Scbröpfköpfe  liiiga  ikr  Wirbsl* 
siule  appKsirt  worden.  * 

Das  gfoU8^  Gehirn  zeigte  entsprechende  sekundire  Vsv«- 
■iftderungen.  Die  erilutemden  Pille ,  die  Morgan ti  beriehtst; 
sind  in  Kürze  folgende: 

F.  Caragnini,  der,  wie  bereits  erwähnt,  nach  fünfzehntigigem 
Aufentlialte  Im  Spitale  gestorben  war,  zeigte  kielie,  ksnituirendtf 
reibe  Pnnktirung  tn  der  grauen  Subätanz  der  Gehirnwindungen« 
Audh  die  weisse  Substanz  zeigte  solche  Puaktirung,  obwoU  in 
geringerem  Grade.  Dia  rechte  Henuaphäre  war  gerttbetiBr  als  die 
Mktf    man    fand  daselbst  inselförmig   begrenate  rotte  Stettsn. 


Uagt  4(r  P#tM  SjlTil  in  len  ManbraiMii  furdM  akli  kMM, 
wviifMck  fmillrirle  Slfllen,  trie  iii«ii  sk  b«i  den  an  tnWknl5«er 
HMtogMi  OttUftentB  iwintf«*»»  ptegi.  In  den  8«it«nrrenlfikaln 
lind  »lA  neisttna  kanm  ein  katker  EaalftiTal  roll  Seran;  die 
Winde  dieser  HMlen  vaien  mit  groasen  entwickelten  Gtfiaaen 
kemegen,  die  Galenüeken  Venen  atretxten  von  BIvt ,  das  Choreld^ 
geleebi  var  Ten  angreflllten  Gefiaeen  dnrckvoben,  die  an  der 
reckten  Seite  dieaea  GeSeekt  allein  anaxnmaeken  aekienen.  Die 
Tkalami  epticl  leigten  ebenfalla  ein  entwickeltea  Gefiaaneta  vn4 
eine  retke  Pnnktirnng;  der  rechte  Tkalamna  erackien  iferfttketer 
ala  der  linke.  Dabei  aber  erackien  der  kintere  Tkeil  der  Heni* 
afiiiren  weniger  blotreieh,  ala  der  tonlere  Tkeil  deraelben.  Die 
Gekimlappen  waren  erweickt,  ein  Umctand,  den  Morganti  Ini 
Gegenaatse  in  der  Derkkeit  der  Gekimanbatani  in  der  eratfs 
Pkaae  der  Kranirkeit  ala  ekarakteriatiacb  fttr  die  längere  Dawar 
deraeHen  oder  ikre  awette  Pkaae  betratktet. 

9ti  deaa  ekenfaüa  ackon  erwaknten  F.  Galantl,  wehkar  naek' 
drehekntigigeni  Anfentkalte  im  B^apitale  geaterfcen  irar,  fanden 
aiek  ikniicke  Verindcningen,  nimlick  eine  aekr  anffaRende  Pank-* 
tining  ana  konMrenden  kleinen  Geflsaen  beatekend,  innerkalt 
der  ireiaaen  Gekimanbatana,  der  Cerpora  atriata,  der  TkalamS  op-*' 
tief,  ae  irie  fetner  die  grane  Snbatani  der  Windungen  ae  erweMit 
aick  laigte,  daaa  aie  leickt  zerging. 

Carl  Boaoni,  13  Jakre  alt,  geaterken  am  30.  Oktober  19S0 
ntck  3ttigigem  Anfentkalte  im  Spitale,  katte  die  Seitenköklen 
dea  Gekirnes  angeAHlt  mit  Seram  nnd  die  gante  Gehimaubatani 
war  weick  wie  Brei. 

Bei  Angiolo  Siena  fand  aick  die  grane  Snbatani  derWindnv^ 
geir  aekr  rOtMick  gefirbt  nnd  etwaa  erweicht;  die  weiaae  SaA^ 
atcna  war  Ukemll  relk  pnnklirt.  -^  Anck  in  der  Leicke  dev 
mekrfack  genannten  Galletti,  welcher  an  40  Tage  am  llabaelügen' 
Spaenma  Dnbini  gelitten  katte,  erachien  die  Gehirnaitbatani  anf« 
fallend  rotk  pnnktf rt,  wikrend  daa  Cerpna  calloanm,  der  Femii  tind 
der  Tordere  Tkeil  der  Gekimlappen  aekr  erweickt  wvren. 

Morganti  erlUrt,  daaa  er  dieae  zweite  Relke  der  patkolo-^ 
giacken  Verindemngen  nickt  für  dieWirkvng  der  Krämpfe  kalten 
kinne,  aendem  daaa  er  aie  ana  der  Quelle  herleiten  miaae,  ana 
welcken  dIeae  Krämpfe  entspringen.  Wahrend  die  bloae  Hjperl* 
mie  Ae  knrae  Daner  der  Krankheit  ckarakteriafrt,  ckarakteriairan 
diaae  Brweleknngen ,    die    aick  bisweilen  anck  im  Rücktamatka 
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4tt  materiflla  Verandexungen  im  G«hirae  mb4  SAikiWütfk*  M 
ii«D  ai  4foi  r#Q  ihin  beschrif b«iMn  Sp«am«s  Q«aUrbeiiAft,  iiidil 
•rkanjifce,  betrachtKi  «ie  als  Aiunahmen.  Er  b«m«rb,  4tm  M 
einem  Kin4e,  bei  dem  mit  dieser  Krampfform  eine  Faralja*  im 
redileii  Armee,  Geisteeatiimpfkelty  ein  Irockeoer  Hvete»,  ApkUMn^ 
Durchfall  uad  echnelle  Abmagemng  yerbimdeii  waren,  anaaer  Tnbor- 
k^bi  im  Gipfel  «iaer  Lvnge,  aehr  vielen  kleinen  ScUeiaUuml* 
gffa^hwiirea  im  Dickdarme  eich  eine  acbmutaigweisie  Erweiduing 
mit  aerde-eiteriger  Infiltration  in  der  Mitte  der  linken  HemiapUfn 
ufMl  im  linken  Tbalamna  opticus  vorfand*  Eine  ähnUaiie  gran- 
rSthliche  .Erireicbang  zeigte  deraelbe  Tbiilamiis  bei  einer  50  Ubfffr 
litten  Dame  y  velche  an  einem  rechteaeitigeA  Spaamu«  dieaer  Art 
v^rptorben  war,  ao  wie  ferner  bei  einem  kleinen  Madchen,  .wel-^ 
ehea  am  23.  Tage  der  Krankheit  erlag,  während  deren  ea  iaal 
immer  achlnmmeraüchtig  war  und  eii|e  veUallndige  Ii&hnian(.  Am^ 
loechten  Armaa  hiitte,  der  keine  andere  Bewegmvg  leifta,  ak  die 
tom  Spasmna  erxengten  Bewegungen«  Dnbini  erklärt  diaae  drei 
FlUe  für  die  einzigen,  in  denen  aidi  eine  malmelk  Verlndanaig. 
die  ThM«maa,  und  zwar  immer  dea  linken,  mit  ent^eckendei: 
Pacalyae  an  der  entgegengeaetaten  Seite  wahrn^men  lieea  iind  aVi 
fprfch  aicb  dahin  aua,  eie  lediglich  für  Komplikationen  dar  von  iM^ 
beachriebenen  einfachen,  ohne  alle  matecialte  Veränderung,  im  (i)e*> 
hime  begleiteten  KrampfTorm  zu  erklären. 

Waa  daa  kleine  Gehirn  betrifft,  ao  bat  ea  Morganti  in 
den  Fällen,  die  längere  Zeil  gedauert  hatten,  im  Verhältniaae  zunfi 
groaien  Gehirne  fast  gar  nicht  verändert  gefunden ;  nur  in  eiair 
gea  FäHen  war  ea  etwaa  geröthet  und  bisweilen  fand  sich  auch 
die  graue  SubaUnz  am  hinteren  Theile  der  Lappen  dea  kkinaji 
Gehirnes  besonders  nach  links  hin  etwaa  erweicht*  -^  Im  Ge- 
hirnknoten  traf  Morgan ti  wohl  die  Spuren  der  Hyperämie, 
nlamab  aber  eine  Kenaistenzverändcrung.  Waa.  das  verläng  exte 
Mark  und  das  Rückenmark  betrifft,  so  ergaben  aich  gann 
dieselben  Veränderungen  wie  im  Gehirne,  nämlich  aehr  bedenlande 
Hyperämie  (GefaaauberfüUung,  Röthung)  und  nicht  aeUen  vermin- 
darto  Konaiatenz  im  Gegensätze  zn  der  festeren  oder  derberen 
Eonaiatenz  in  den  Fällen,  wo  die  Krankheit  ackon  nnch  wenAgem 
Tagen  den  Tod  gebracht  hat. 

>  Morganti  wundert  sich,  dass  man  diese  partiellen  Erweiche 
Wgm  im  .Qf  hime  nnd  im  Rü<fkenmarke  in  dei^  FAUan.»  in.  denen 
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•r  »vttmastl,  ^m  msB  die  LekhüiiiiilfiffMkug  Mckt  «oügmiif 
fiug  gtatAi^  kabo.  Die  Snreidmng  des  Sfickönmaftee  irt,  vie 
Merranti  aifAhrt,  Uiweileii  wirklich  anlfalkiid  geireees^  die 
SnreiekMBg  betraf  im  des  tob  ihm  angefikrten  BeiqMea  MiweH 
feft  iw  faiiae  RickemaA,  UaireibB  imr  des  Lnbaffthell  mmi 
biaveilea  B«r  dea  Gerricakheii;  ia  eiuem  Falle  war  der  Cerrieal^ 
tbeil  B«r  Ib  eeiaer  TordereB  Hilfte  erweicbt,  wibread  eise  iwidle 
ErwacteBg  im  Dorsaltbeiie  aad  eine  dritte  Hk  der  Lambar- 
aBecbwettang  dea  RüekeBBiarkes  lich  lead,  we  aber  alcht  die  TeiH 
dere,  aeadent  die  hiatere  linke  Partie  in  einen  Brei  angewandell 
war.  Ba  Meaa  aicb  auch  gaas  deutlich  eine  Xrabuag  oad  Ver« 
dicfcmg  der  Haate  dea  Rtickemnariiea ,  besondere  der  Dara  malei 
efkeDBin  |  die  tob  gvesseB,  atrotaead  Teilen  GeKaaea  daachaegcs 
war.  — 

Aach  Fraa  hat  ia  eiaigea  nUeA»  la  denen  die  KraaUieil 
liagere  Zeit  gedaaerl  bat ,  ahalidie  Erweiehaagea  gefttndea  aad 
MorgantI  glanht  in  allea  dieeen  Thatsachen  hinlftagliche  fte^ 
waiee  la  faiden,  daaa  die  Annahtte,  Veiindeningca  ka  Gehirae 
aad  BiifceBMaike  spielen  beim  Sfasoins.Dabbii  gar  keine  RoUa 
oder  ishIcB  gias  «ad  gar,  eine  darchaaa  Irrige  sei. 

Bei  dieeer  Magenheit  erwähnt  Morgaati  einer  eigeathte^ 
liehea  Ibna  rea  Krittffeii,  welche  im  Jahre  1816  ia  Belglefl 
beebaehtet  wurde.  Es  warea  dieeea  sehr  schaiersbafte  Krimpia 
hl  TeiachiedeBeB  Theilea  und  biewcllea  des  gaasen  Korpei» ,  die 
aieaüick  eft  nach  künerer  ed^r  Magerer  Zeit  inll  deai  Tode  en-* 
digtea.  Zaeist  laaehte  diese  Mraropfform  im  Zachthause  a«  Na* 
arilr  aad  ia  dea  GenagBiaeen  von  St.  Beraard  sich  ksBMrkUeh^ 
wo  aie  ton  Stacqaeai  Cambretin  und  Saanier  beobacbiel 
werdea  iai  and  spasmodiache  Keatrafctureii  genaaat  war* 
den.  Diese  spasaiodiacbea  Koalraktaren  uateracbledea.  rieh  jedoch 
fem  Spaamaa  Ihibliii  weacnäich  darin,  dass  sie  aieht  wie  diese 
rbflkasische  KrampfenckaBgcn  darbeten,  seadera  gtwisaermaaaiea 
penaaBcate  Kentrakturen  der  Uasketa  des  Körpers.  Im  AUgeaiei'» 
acB  waren  diese  apasmodisohea  Kentraktarea  nicht  in  solcheai 
Grade  iedtlich»  aber  die  Terssbiedeaaten  Heilmetboden  xeigtea  eich 
gegea  sie  ebea  so  uawirksam.  Bei  dieaer  in  Belgiea^  beebaeh* 
tetea  eigenthtolichea  Krampffena  wurde  Anfange  auch  jede  Yeiw 
iadetmg  im  ^Gehirae  aiid  Rtckenmarke  als  Ursache  der  Kraak- 
hsil  lAgdiagaci»    soaden  hechstons  ab  die  Witknng  der  Mat« 
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«lue  in  lUf»  im  Kciüplb  Wer  gar  in^Ag^iA»  betraditol  ^d«^ 
«i»  kfedLaferiAcbi  PUülMB«me  angesehen.  Camlir-elili  liM  ii^ 
eettcSpracbey  die  Dubini  über  feine  Krampffonn  <ihct.  y,lii' 
den  settenen  FlUen^  aagt  Cambretin,  in  detten  wir  bei  den  an 
den  epam^diichen  Ken*rakturen  Geaterbenen  die  Leidiennnler-^ 
ittdiang  Tonnmehmen  Gelegenheit  hatten,  fanden  wir  nnr  einuMl 
eine  geringe  Ponktirong  dea  Gehirnparencfayiag  «nd  eine  nickt' 
aflhr  bedeutende  Anacheppnng  der  Sinva  der  Meaingen ,  firechei- 
nnngcn,  die  wir  eher  für  kedayeriache  als  Titale  halten  nnd  die 
jadenfalle  nna  nicht  ansrekhend  eracheinen,  um  die  im  Iiaban 
wahrgenommenen  Zufalle  so  erkliren.  Denn  diese  vathe  Punktl« 
rang  der  Gehimmaaae,  diese  Anscheppnng  dea  Sinne- inden  aich 
auch  in  einer  gressen  Zahl  anderer  Ibankkeiten  und  halben  helna 
andei«  Bedeutung,  als  die  Wirkung  der  in  den  letaten  AngalH 
blicken  des  Lebens  gehemmten  Zirkulation  in  den  Lungen  und  int 
Meraen.^«  Hnmal  hat  Cambretin  eine  fast  deei  ZoU  greuae  Er- 
irelchnng  im  Rickenrnarke  angetreAn,  aber  er  hdt  diese,  wie 
Bubini,  für  ^e  anfilKge  Komplikation«  Dagugen  fand  San« 
nier  im  Gegensatxe  an  Cambretin,  geradb  wie  Morganti 
im  Oegensatse  zu  Dubini,  in  4d  Leichen,  die  er  untersiichl 
hatte,  29  Mal  das  Rickenmark  voUkommen  erweicht  und  in  di«« 
aen  3»  FUIen  seigle  sich  16  Mal  die  Erweichung  allein  ohne 
irgend  eine  andere  Veränderung  In  den  €enftraltiieilen  das  OeUniea 
mit  Ausnahme  Ton  etwa»  serdaem  Eqpsse;  6  Mai  waraio  mii 
einer  mehr  oder  minder  denlliehen  Punktirung-  der  Gehirniubetans 
begleitet  und  6  Mai  war  diese  Punktirang  noch  mit  fi«hini-> 
erweiehuttg  rerbunden,  und  in  einkm  Falle  endUcfa  fand  sich  du« 
neben  noch  eine  Uefne  fibröse  Geschwuist  der  Arachnoidoa.  lar 
den  11  anderon  Fällon  orschieii  das  Mckenmark  gniund,  in  Einern 
Felle  fand  sich  etaie  reichliche  Ergieesung  in  den  Meningen,  in 
einem  anderen  Falle  eine  wirkliche  Röthung  des*  j^cbenmarbea, 
die  man  geneigt  war,  fftr  die  Folge  Moser  kadaToriicher  Slases  «t 
kalten,  obwohl  der  Tod  binnen  14  Stunden  erfolgt  war.  Endlieb 
fand  Saunier  eine  allgemeine  Welkheit  aller  Organe  in  einena 
MIe  und  eitae  grieeig^  Beachaffenheit  der  Gehirnanbstans  in  «i«« 
nem  anderen  Falle,  während  sechs  darchaua  keine  Verinderung  in 
den  Neirenherden  aelgten.  MorgantI  meint,  daaa,  wenn  ftan^ 
nler  die  Krankheitsgeschichten  m1tgeth»ilt  hitte,  sich  bald  erge« 
ben  haben  würde,  warum  bald  sehr  materielle  Verindernnfan  im 
CMime  und  Ricfeenmark»  gefunden  werden,  bald  gur  ketnei  Mmi 


151 

dMui)  g^vbt  «r,  gtfvndtii  litbeii,  dam  die  wtitttn  Vklh 
cJM  ra  kvne  D««cr  haUes,  alt  data  der  Krankbef taproseea  in  des 
HanrenseAlRB  bis  zu  dieaer  Ambildiittg  g^elangea  Itomile,  die  er 
in  dan  Fällen  Ton  lingerer  Dauer  erreichte. 

c)  Tartiirer  Befvnd.  Hlemnter  begreift  Morgan ti 
aUe  die  VeriBderongen ,  vrielie  die  anderen  Organe  des  Kdrpera 
darboten;  indeaaen  gibt  er  aelber  tu,  daaa  nickt  alle  diese  Ver- 
ittderangen  der  hier  In  Rede  ttehenden  Krankheit,  nimHch  dem 
Spaamaa  Dnbini,  angeboren,  aondem  daaa  sie  anch  fir  sich  Tor- 
banden  aein  und  mir  infiliig  mit  dem  genannten  Spasmaa  fai 
Kombinntion  treten  konnten.  Damm  paaat  der  Auadriick:  ter-* 
iiiror  Befnnd  ganx  gewiss  nicht.  Im  Thorax  fand  Mor- 
gan ti  niebta  weiter  als  die  Merkmale  der  Blntstase,  besondere 
im  hinteren  Theile  der  Lungen«  In  einigen  wenigen  Fillen  glanbt 
er  ein»  rothe  Lobarhepatlaatlon  oder  Verdichtnng  einiger  Lungen« 
lippchen  gefanden  in  haben.  Im  Hersen  fand  sich  dann  und  wann  eine 
geringe  Hypertrophie  des  Unken  Ventrikels.  D  u  b  i  n  i  fand  auch  als  eine 
nicbl  seltene  Komplikation  einen  kongestiren  Zustand  das  hinteren 
Theiles  beider  Lungen  und  oft  auch  Tuberkeln  in  rerachiedenem 
6rade  der  Ausbildung  in  denselben.  Frua  fand  die  Brustorgane 
ebenfalloy  einige  wenige  Komplikationen  abgerechnet,  bestehend 
in  einer  geringen  Hypertrophie  des  Hersens  oder  Verdickung  der 
Klappen,  TDllkommen  normal.  —  Eben  so  wenig  Entschiedenes 
boten  die  Unterleibaorgane  dar.  Im  Magen  hat  Morganti 
nur  ein  einzigea  Mal  eine  auffallende  Verdickung  seiner  Wandun- 
gen geaehen.  In  einer  anderen  Leiche  fand  er  die  Schleimhaut 
der  Kardia  etwa  4  Zoll  im  Quadrate  mit  kleinen,  aua  röthlichen 
Punkten  lusammengeaetzten  Flecken  bedeckt  Die  Schleimhaut 
dea  Magena  erachien  mehrmals  etwas  erweicht  und  lerreiblich ;  in 
einem  einzigen  Falle  zeigte  sie  kleine  Geschwürchen.  —  Im  Dann« 
darme  fand  Morganti  aehr  häufig  Spulwürmer,  Anchilostomen 
und  JTrichocephalen  in  grösserer  oder  geringerer  Anzahl,  oft  aber 
auch  gar  keine.  Hier  und  da  zeigten  sich  geröthete  Stellen  und 
sogar  Gruppen  uizerirter  Peyer'scher  Drusen;  auch  die  Bruner'- 
acben  Drüaen  erschienen  biswellen  aufgetrieben.  Ueherhaupt  wa- 
ren die  Veränderungen  im  Dünndärme  sehr  rerschiedener  Art  und 
hatten  durchaus  nichts  Charakteriatisches ;  am  häufigsten  kam 
noch  (Ue  Aifektion  der  Peyer'schen  Drüsengruppen  Tor,  die  nicht 
sehen  ulserirt  waren,  besonders  gegen  Ende  des  Dünndarmes« 
In  einer  Leiche  war  die  Stbleimaut  dea  Dünndarmea  gana  bles) 
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in  drei  Ii«icbfii  fand  sicli  4a#  friach»,  kMit  m  iSieiide  bnra» 
gsnatioD  deMeiben  ohu«  Spvea  Tou  EuUiaduiig.  —  SUe  SohlM»-» 
iitut  desDkkdurme«  boi  GtlusTertweigwigett  dar;  cmiaal  cmchkll 
sie  ToUkommen  geröthe^,  ei»  anderes  Hai  seigle  aie  rotlne  loacln 
eder  Fleck«.  —  Die  GiskrMdrtisen  waren  sehr  alt  •«fj^etriaben ; 
a«ch  die  Lymphdrüeen  an  der  kleinen  Kurratur  des  Maji^ena  nnd 
läAge  dei  Darmea  waren  bieweibn  auffallend  gerötkat  und  auf- 
getrieben.  —  Die  Leber  war  tu  iwei  Leichen  veick,  in  drei  an>* 
deren  teigig;  zweimal  war  die  Leber  atrataend  toU  Blnt,  ^arr 
grdaaert;  alnmal  erachten  sie  kleiner  ala  gewöhnlich.  Die  6M4 
war  iminar  achwan,  zaha,  reichlith ;  die  GaUcnUnsa  war  laMMf 
mehr  oder  minder  auigedohnt,  — .  Die  Milz  fand  sieh  in  raehreaan 
Leichen  Tergrösaert,  in  anderen  war  sie  erweicht,  brilofaig.  Tan 
Weinhelenfarbeh 

Morganti  hat  sich  die  HAhe  gegebeni  in  aikier  Leieha  das 
GangUennenrenajstem  genau  au  unlersudian,  hat  aher  ausaar  etnat 
anscheinenden  Röthang  in  den  Brnstganglian  t  baaondera  in  den 
Semilunargeflechten,  uichta  Beaierkenswerlhea  gefunden.  Auah 
Dubini  hat   darin  keine . Veränderung  wahrgeoemmen, 

Sehr.wichiiga  Data  gab  {lech  Morganti  die  Untersuchung 
des  Blutes.  Zu¥örderat  war  in  faat  allen  Fillen  dcasen  gfMt 
Menge  und  yorberrschend  yenöaa  Baachafenheit  nichi  nur  in  den 
Venen,  aondern  auch  in  den  Arterien  der  oberen  Haiagegend  und  in 
den  Vertebralgefässan  anffelleiML  Das  Venenbhit  war  sdunieiig, 
thaerartig,  klebrig,  grützig,  wit  man  es  aonat  nur  seliaii  in  dar 
Pfortader  zu  finden  pflegt.  Morganti  ist  geneigt,  in  Fiüen,  wo 
iu  Blut  eine  solche  dickliche,  theerartige^  schmierige  Beschaifetihcil 
hat,  eine  Dyscrasia  yenoaa  anaunehmcn.  In  einigen  Leichen,  w« 
ein  rechtsseitiger  Spasmus  Dubioi  obgewaltet  hatte,  fand  Mor« 
ganti  auch  die  grosse  Vena  azygoa  mit  Blut  strotzend  nngä- 
füllt. 

2)    Aetiologie  des  Spasmus  Dubinl.  # 

Ueber  die  Ursachen  dieser  eigeathümlichen  Kraqipfform  iat 
bis  jetzt  wenig  oder  nichts  bekannt.  —  Morganti  geht  die 
Yerschiedenen  ätiologischen  Momente  durch,  kommt  aber  auch  «i 
keinem  bestimmt  nachweisbaren  Resultate,  a)  Alter,  Der  Spas- 
mus Dubini  in  seiner  Spinalform  zeigte  sich  am  hinfigaten  im 
blühenden  Alter  bis  zur  Pubertät,  aber  auch  nach  deraelben  bia 
iber  daa  fünfaigste  Jahr  hinaua.     Morganti  hat  die  Ma  |etal 
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VM  Bvbinf  ud  Fma  teriiefttikhton  füU  m%  tei  smifHi 
znaammengestcUt  und  gefunden  :  6  bis  15  Jahre  «It  uraren  21 
(14  Mianlieke,  7  Weibliche),  16  bU  20  Jahre  alt  12  (2  H., 
10  W.),  21  bis  25  Jahre  alt  11  (5  M.,  6W.),  26  bia  30  Jahn 
alt  4  ^  M.  1  WO,  31  bia  35  Jahre  alt  3  (2  H.  1  W.)t  36 
hia  40  Jahre  alt  5  (3  M.,  2  W.),  41  bia  45  Jahre  alt  2  (1  IL, 
1  W.),  46  bia  50  Jahre  alt  (1  M.),  51  bia  56  Jahr«  alt  5 
(2  M.  3  W.),  im  Gänsen  32  nännUche  nnd  32  weibtiehe  Kranke. 
Spiterhin  fanden  sieh  auch  noch  einige  Fälle,  wo  die  Ergriffen/aii 
erat  Ünf  Jahre  alt  waren.  Dnbini  hat  gefunden,  daaa  in  dem 
Alier  TOM  6.  bia  xom  20.  Lebensjahre  die  Krankheit  am  häufige 
•ten  Terkemmt.  —  Das  Geachlecht  scheint  auf  die  Entstehung 
der  Krankheit  keinen  Einiusa  su  haben.  Frua  aagt  zwar,  daaa, 
ao  weit  aeine  Erfahrungen  reichen,  die  Krankheit  häufiger  bei 
Mädchen,  ab  bei  Knaben,  und  überhanpt  häufiger  beim  weihlicheii 
ala  heim  männlichen  Geschiechte  Torkommen,  Aber  die  zuletit  mi^ 
gatheilten  Zahlen  scheinen  dieaea  nicht  2U  erweisen.  Morgan ti 
erklärt  diese  Angabe  Frua's  dadurch,  daaa  Letsterer  gerade  wie 
Pubini  Torsugaweiae  bei  der  weiblichen  Abtheilung  des  grossen 
Mailänder  Spitales  beschäftigt  gewesen  und  daseibat  die  meiaten 
Beobachtungen  angestellt  habe.  Geben  wir  etwas  auf  die  eigent^ 
lieh  doch  geringe  Zahl  von  64  wohl  konstatirUn  Fällen,  die  bk 
jetzt  aufgeseichnet  worden  sind,  so  wurde  daraua  resultiren,  da« 
Tor  der  Fuberkätaeniwiekelung,  also  bis  zum  15»  Lebensjahre,  das 
minnHche  Geachlecht  mehr  als  das  weibliche ,  Ton  der  Pubertäta- 
entwickelnng  an  bis  anm  20.  Lebenajahre  abw  das  weibliche 
mehr  ala  daa  männliche  ergriffen  wird,  ron  da  aber  beide  Ge^ 
achlechter  ao  ziemlieh  aich  gleichstehen.  Ea  yerateht  sich  Ton 
selber^  daaa  ea  noch  einer  weit  grosseren  Zahl  Ton  Beobachtungen 
bedarf,  um  über  dieae  Yerhällniaae  etwaa  featzustellen.  IHt  bi*- 
her  gewonnenen  Yerhältnisszahlen  können  rein  zufällige  aein.  So 
z.  B.  fand  Morganti  in  Pavia  das  männliche  Geschlecht  Tiel 
überwiegender  ergriffen,  als  das  weibliche;  er  hatte  32  Erkrankte 
minnUchen  und  16 'Erkrankte  weiblichen  Geachlechtes.  •— 

Was  die  Konstitution  betriflft,  so  ist  schon  mitgetheilt 
worden,  dasb  die  rebusten  IndiTidnen  diejenigen  waren,  in  denen 
die  Krankheit  steh  Torzngsweise  entwickelte.  Von  den  48  Fälle«, 
die  Horganti  aufgezeichnet  hat,  betraf  kein  einziger  ein  Sul»- 
jekt,  das  nicht  in  der  blühendsten  Konstitution  sich  befand.  Allen 
wir  eine  wohlgestaltete   und  kräftige  Muakulutir   eigen,   ja  ihr 
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Körper  war  tob  beioaders  tchdner  und  voliipropoitioBirter  fie- 
sUltuug  und  Toa  festem,  dürrem  Fleische.  Morg'anti  litt  kei- 
nen einzigen  Fell  geeehen,  wo  der  Ton  der  Krankheit  Ergriffena 
fett  gewesen  wire.  Vortreffliche ,  wohl  erhaltene,  weisse  Zihne, 
welche  doch  ao  hanfig  ein  gutes  Zeichen  einer  Tortrefflichen  Di- 
gestion sind,  und  ein  schön  gewölbter  Thorax,  so  wie  alle  Merk- 
male einer  guten  Beschaffenheit  der  Brustorgane  lieaaen  keinen 
Verdacht  einer  Krankheit ,  am  wenigsten  aber  die  Furcht  tot  el* 
Bor  so  ergreifenden,  schnell  tddtenden  Krankheit  aufkomnea. 
Herr  Morganti  macht  auch  darauf  aufmerksam,  dass  alle  dia 
Tora  Spaamua  Dubinl  Befallenen  Tollkommen  frei  ton  der  Peliagfa 
waren,  die  dort  in  der  Gegend  so  sehr  heimisch  ist;  es  Terdiant 
diese  Bemerkung  notirt  au  werden,  da  man  der  Pellagra  gar  Viaks 
beimisst  und  Mancher  auf  den  Gedanken  kommen  könnte ,  weil  dar 
Spaamua  Dubini  Toraugsweise  in  derselben  Landschalt  boobacbtat 
warden,  ihn  mit  der  Pellagra  in  irgend  eine  uraichliaha  Varbin- 
düng  au  bringen.  Noch  hinzuzufügen  ist,  daaa,  so  weit  sich  ermit- 
teln Hess,  alle  die  Erkrankten  ein  ruhiges,  dnrchaua  nicht  tob 
Kummer  und  Entbehrungen  heimgesuchtes  Leben  geführt  haben. 
Wenigstens  hatte  ihr  Antlitz  durchaus  nicht  den  Ausdruck  daa 
Elendes  und  des  Leidens,  welchen  sehr  riele  arme  Landbewahnar 
der  Lombardei  darbieten.  Die  Klarheit  der  Ideen,  die  Leichtig- 
keit, sie  zu  kombiniren,  die  Gelehrigkeit,  die  Gefügigkeit,  die 
Fähigkeit,  schnell  zu  antworten,  die  geringere  Rohheit  der  Sitten, 
die  sich  bei  denen  bemerklich  machten,  welche  geaunden  Gaialaa 
waren  oder  gerade  Ruhepauaen  hatten,  bezeugten  nach  Morganti 
eine  ganz  besondere  Entwickalung  ihrer  Gehirnthitigkeit  gegen- 
über des  gewöhnlichen  Geistes?ermögens  der  lombardiachen  Land- 
leute. „Alle  diejenigen,  sagt  Morganti,  welche  ich  beobachtete, 
zeigten  ausser  der  schon  erwähnten  ungewöhnlich  achönen  Ent- 
wickelung  der  Muskulatur,  die  selber  auf  eine  gewisse  Kriftigkait 
der  Spinalnerrositftt  hindeutete,  alle  Charaktere  einer  entsprechen* 
den  Entwickeinng  des  Blutlebens,  nimlich  eine  roaige  Anhanchung 
der  Hautfarbe,  die  offenbar  eine  kriftige  peripherische  Kapillar^ 
airkuiation  erregt.^' 

Hinsichtlich  der  Beschiftigung  und  der  Lebensweise 
ist  es  sehr  auffallend,  dass  Torzugsweise  Landlente  und  unter 
dieaen  ganz  besonders  die  Feldarbeiter  ergriffen  worden  sind.  Mit 
sehr  wenigen  Ausnahmen  gehörten  alle  die  Ton  Morganti  be- 
obachteten Kranken  diaaer  Kategorie  an.     Die  Auanahmen  mach- 
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ItB  M  M«rganti  iwef  Gulsaiifielier  (Iii«pektoreli  4er  Veli^ 
arbtil) ,  «folge  Reii«r  und  OchientreiKer  (bifelco),  nni  attch  ein 
Weber.  ,Jcli  bestehe,  eegte  Morgen ti,  auf  di«  Unterecheidong 
dieser  Fälle,  die,  so  gering  an  Zahl  eie  avcb  sind,  doch  benrelsen, 
daae  die  yen  Binigen  auegeeprochene  HTpothese,  ee  könnte  die 
hier  besprochene  Krankheit  die  Folge  einer  langen  und  konetan- 
ten  Sinwnrkniig  der  Sonnenstrahlen  auf  die  Wirbelainle  der  Feld- 
atbeiter  sein,  keineswegs  ausreiche,  Wire  dieses  der  Fall,  vie 
wollte  man  die  ebmi  erwähnten  Ansnahmsfille  erklären^  nnd  be* 
sonders  wie  wollte  man  die  so  grosse  Häufigkeit  der  rechtsseitigen 
Krtepfo  m  den  linksseitigen  denten,  wenn  die  erregende  Ursache 
gleiehmässig  anf  den  hinteren  Tbeil  des  Rumpfes  wiAte  ?«< 

Die  Jahresseit  hatte  nach  Morganti  keinen  Kinfluss  auf 
die  Krankheit*  In  allen  Monaten  des  Jahres  kamen  Fälle  tot; 
Morganti  hatte  im  Januar  3,  im  Februar  3,  im  Man  4,  im 
April  2,  im  Mai  3,  im  Juni  2,  im  Juli  2,  im  August  3,  im  Sep- 
tember 3,  im  Oktober  2,  im  NoTember  3  und  im  Dezember  2. 
Anch  hieraus  ergibt  sieh  deutlich,  dass  der  Einwirkung  der  Son- 
nenstahlen keine  ursächliche  Wirkung  beigemessen  werden  kann. — 
Eben  so  wenig  kann  rorangegangenen  Krankheiten  irgend  eine 
Schuld  beigemessen  werden;  Einige  hatten  gar  keine  Krankheit 
forher  gehabt,  Andere  hatten  Torher  an  rerschiedenen  KntsÜndun- 
giUy  Phlegmone,  Wechselfieber  u.  s.  w.  gelitten. 

Von  Wichtigkeit  in  ätiologischer  Hinsicht  ist  die  Lokalität. 
Nach  Morganti  ist  besonders  das  Gebiet  ron  Paria  oder  die 
ProTinz,  welche  unter  der  Benennung  Agro  pavese  (die  Niederung 
▼on  Payia)  begrüfen  wird,  die  Heimath  des  Spairous  Dubini  ge- 
wesen. In  dieser  Prorinx  waren  ▼onugswelse  heimgesucht  der 
Distrikt  ron  Belgioloso,  di«  Landschaft  ron  Torriano,  Costa  San 
Zottono,  Zelato,  Oereniago,  Ladlirago,  Carpignago,  Genzone, 
Settino,  Cascina  Boschelio,  Son  Genedo,  Inrerno,  S.  Ales- 
sio,  TriTolzio,  Vtllanova,  Torradello,  Chiussago,  Parassacco, 
Corhesato  und  Villareggio.  Alle  diese  Landschaften  bilden  das 
Stfick  der  ProTinz  Paria,  das  ron  drei  Flfissen,  nämlich  im  Sfiden 
Tom  Po,  im  Osten  rem  Ticino  und  im  Westen  ron  der  Olona 
eingescUossen  ist.  Die  ganze  Gegend  stellt  eine  einsige,  durch* 
aus  higoifreie,  mit  der  Piacentiniscben  Ebene,  zusammengränsende 
Niederung  dar,  die  mit  zahllosen  Bewässerungskanälen,  feuch- 
ten Wiesen,  sumpfigen  und  sehr  ausgebreiteten  Reisfeldern  besetzt 
ist.    Hidit   selten  fiberschwemmt   der  Ticino  den  grössten  Theil 
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der  Gegead  nad  hisierMHt  eine  grosse  Menge  Pfitaei  wid  Lt^ 
cken,  die  denn  unter  der  Einwirkong  der  8<»m  die  sehädHchsiea 
AttsdnnstiiDgen  entidckeln.  Des  Trinkwasser  in  dieser  Gegend  Ist, 
mit  wenigen  Ansnabmen,  schlammig,  trübe,  sünkend;  frische, 
klare  Qaellea  mit  ihren  wohlth&ttgen  Aasdönstnngen  unter  der 
Einwirkung  der  dort  so  häufigen  erstickendem  Somraerhitse 
gibt  es  fast  gar  nicht.  Der  Boden  ist  freiHch  einer  der  fruckt-« 
barsten  Tkeile  der  gansen  Lombardei,  aber  auch  ein  solcher,  der 
besonders  reich  an  endemischen  Krankheiten  ist. 

Dazu  kommt  noch,  dass  dieser  ganze  Landstrich  dem  Wit 
terungswechsel  ganz  besonders  ansgesetit  ist  Im  Allgemeinen 
ist  die  Luft  daselbst  druckend,  schwiU,  wenig  elastisch,  selbst  im 
Winter,  und  immer  sehr  reich  an  Feuchtigkeit,  die  gegen  Abend 
gewöhnlich  in  dicken  Nebeln  sich  niederschlagt.  Die  niehtiiehe 
Temperatur  nntnrscheidet  sieh  ron  der  Tagestemperatur  Tiel  be* 
deutender  als  anderswo;  die  Luftströmung  geht  dann  gewShaKdl 
Ton  Nord  nach  Süd  und  ist  fast  niemals  pldtilich;  sehr  seit«» 
sind  eigentlich  Windstüsse,  Schnee,  Hagel  oder  heftige  Gewitter. 

Was  die  Nahrung  betriit,  co  glaubt  Horganti  weder 
dem  unreifen  Getreide,  noch  dem  etwa  beigemischten  Untterkorno 
oder  Lolch  u.  s.  w.'  einen  Einflass  a^  Bneugung  der  hier  ij» 
Rede  stehenden  Krankheit  beimeeten  su  dürfen.  Der  ron  J..Fr  a  n  k 
beschriebene  Morbus  convulsiTo»  malignus  epidemlcue^  den  er  dem 
schlechten  Reggen  beimisst,  ist  nach  Horganti  mehr  dem  wirk- 
licken Yeitstanse  anzureihen.  Aus  den  Beobachtungen  und  Er- 
fahrungen von  Quaglino  und  Munzolini  ergibt  sich,  dasa 
der  Taumellolch  (Lolium  temulentum)  ein  reitstansartigea  Zittern 
henrorruft,  welches  zuerst  in  den  Augenlidern,  dann  in  den  Kau« 
muskeln,  in  den  Muskeln  der  Zunge,  hierauf  in  denen  des  Ko-- 
pfes,  des  Halses  und  endlich  des  ganzen  Rumpfes  sich  kund  thut» 
Darnach  werden  die  o.bwen  Gliedmassen  und  endlick  die  unteren 
GUedmaasen  vom  Zittern  ergriffen.  Das  Zitteni  wird  immer  stär* 
ker  und  stärker,  das  Thier  fangt  an  au  schiTaukea  und  zeigt 
sich  fast  ganz  wie  im  Delirium  tremens.  Zuletzt  geht  das  Zittern 
in  wirkliche  Konvulsionen  über,  die  stossweiae  eintreten.  -^  Ana 
dieser  Darstellung  sieht  msn,  dass  der  Spasmus  Dubini  ein  ganz 
anderes  Bild  gewährt,  als  die  hier  skizzirten  Wirkungen  des 
Lolches. 

In  Betracht  ziehen  mnss  msn  allerdings  sowobl  bei  der  Ent- 
stehung des  Spasmus  Dubini  als  bei  alien  anderen  Krmikheiiea 


*K  LamiUuht  yite  ^idriecligtÜfletfB,  tat  den  Wiiitmr  *mk«»i 
M|ltneii4«i  W^kBWmfh; 

Mlnig%  andere  peMfinKdie  VeiMltnUee  Ttrdienen  nodi  ein« 
keeond««  Ervilinttiig'.  Was  die  Seh  v  « Bf  erhell  afl- betrifli 
»  Bclika  eie  Y9r  der  Krankbelt  rtcht  m  ecÜnUea.  Seoliini» 
einer  der  fibspüalifile,  hatte  aiiler  seiiiMi  KNnken  dwe  26  Jekre 
die  Schwangere,  irelehe  am  Spaemne  i>iibini  Utt,  dnTon  ahet 
ftbeilt  wvrde.  Auch  Singend«  wnrAen  deren  lefalleni  wk 
Herganti  berieklet,  hekandelte  Fe •  eine,  einer  der  Pttmir* 
inte  an  der  Abthelinng  lir  Franen,  «ine  krifllge  vnd  Mbeebef 
21  Jahre  alle  Bftnerin,  wekhe,  nachdem  eie  eret  for  Knraem  ihr 
Kind  n  cinffn  hegennen  hatte,  yen  dem  Spaamne  D«hiai  er» 
griffen  wnrdt.  .Pieee  Fran  erlag  endlich  doch  nach  langer  nnd 
aehveter  Krankheit«  nachdem  man  eich  6fter  mit  ihrer  1V*ieder« 
hereteHnng  geaehmeiehelt  hatte.  ^  In  der  JEilmakieriachen 
Faria^le  eah  Morganii  keine«  FaH  ?orkommen;i  I>ttbini  be« 
aMrht  aber  anadrieklidi,  daia,  irenn  anch  di«  Zeil  der  Pabertii 
nnd  die  eigentliche  Jhigendblfithe  die  Krankheil  am  hanfigeten 
uiglen ,  dieae  doch  anch  bei  Schwangeren ,  Wöchnerinnen  med 
Singenden  vnd  anih  hei  ealehen  Frauen  Torkam,  die  die  klinrnk« 
leriadM  Zeil  hintär  eich  Imlten.     Daeaclbe  gibt  Fr  na  an. 

Anlangend  die  Galegenheilenreacheh  haben  die  Awlo« 
NB,  <e  4ber  ^en  Spaamas  Dnbini  Beobachtungen  angeaiellt  ha-» 
ben,  folgende  ala  die  kaofigaten  anfgeriUilt:  1)  heftigen  |mp«lc 
des  Honens;  2)  Helmintiaeis ;  3)  geschlechtliche  Aufregung | 
4)  Schreck,  wid  nach  Horganti  noch  5)  die  sogenannte  Ty- 
phositit  oder  den*  Ijphteen  SinQuea.  ^  Was  den  TerstMton 
Impals  des  Honens  betriil,  so  ist  sllerdhigs  in  einigen  Leichen 
eise  Hyperti^phio  deaHenens,  besondere  der  linken  Seile,  gofniH 
den  worden,  aber  es  ist  sehr  wahrscheinlich,  wie  anch  Morganii 
anm'mail,  dasa-  diese  Hypertrophie  und  die  tKongeetion  im  Gehirn^ 
vnd  Rickenmarke  aiehr  die  Wirkung  als  die  Ureache  der  Krank» 
heil  ist.  ^  Eine  etwas  gröeaere  itiologieche  Wichtigkeit  legi 
Morgan ti  dem  Vorhandensein  Ton  Eingeweidewfirmem  bei.  Man 
weiss,  dass  beäonden  im  Kindesalter  durch  dieselben  epileptische 
vnd  cUaniftiache  Krempfformen  herbeigeführt  werden  vnd  dass 
sehr  hivig  solche  Krämpfe  lediglich  durch  anthelminUoche  Kvren 
beseitigt  worden  sind.  KInnte  möglicher  Weise  ntchl  auch  die- 
ser etgenthitolkhe  Spaemne  Dubini,  der  so  manche  Analogie  mit 
der  EpÜepsio  darUeM,  nichl  ebenfalls  die  Folge  des  Torhandenen 
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WulmkMeiM  BÜni  Dttbi»!  bMwkt,  im  fM  cUe  Kraulmi 
Spulwürmer  entleerten;  Spulwürmer,  AnchilottMiieA  «aI  Trieb««* 
cephalen  fanden  $Uh  sehr  biufig  «ni  oft  in  grMser  Zthi  im 
ßarmkiinale  4er  Leiclitn.  Allein  Dubini  ftfl  avck  hinsa,  dnä 
Tiele  KraiAe  «ad  Leicben  ganz  frei  ron  Wünnern  waren  aii4 
daaa  ferner  manclit  Kranke,  denen  dirc^  dargenkbto  Mütel -di« 
Würmer  in  Massen  abgeführt  waren,  doch  der  immer  Bimehmenden 
Krankheit  erlagtn.  Fr  na  hält  die  Helmintiaaia  lediglich  für  dn« 
ILomplikfrtion  der  Krankheit  und  fragt  sich,  ob  nicht  in  4rm 
Falle,  wo  die  Torhandene  Helmintiasis  Tlelleieht  die  Krankheit  zur 
Etttwickelmig  gebracht  hat,  diese  Krankheit  doch  noch  fortda«eni 
k'inne,  nnchdem  die  yeranlassende  Ursache,  nimlich  die  Eingeweide» 
Witmer,  beseitigt  worden  seien,  oder  ob  nicht  wenigstens  die 
Bslnintlafis  die  Heftigkeit  der  Krankheit  steigere?  Morgan ti 
gleubt,  dass  in  manchen  Fällen  die  Helmintiaala  allenlingo  eine 
▼eranlessende  Ursache  des  Spasmns  Dnbini  sein  und  in  anderen 
Fallen  deneelben,  wenn  er  eingetreten,  Terslärhen  kenne,  dass  sie 
aber  in  der  groHoren  Zahl  der  FiUe  nichts  weiter  in  eetn 
ecJieint,  als  eine  Komplikation.  Dass  aber  die  Existenz  tob  Ein«* 
geweidewürmern  sowohl  bei  der  Prognose  als  bei  der  Bchandinng 
sehr  in. Betracht  komme,  erweisen  einige  FaUe,  in  deneh  dk 
Darreichung  anthdlmiii tischer  Mittel  sich  wirklich  erfoigreidi  er- 
wiesen bat.  So  berichtet  Morgan!  i  ron  einem  schönen  Knaben 
▼om  Lande ,  der  eine  ungewöhnliche  Qeistesentwickefauig  zeigte 
nnd,  vom  Spasmus  Dobini  in  der  aotgehtldefeten  Form  ergrübn» 
durch  Santonin  mit  Kalomel ,  welche  die  Austeerung  grosser 
Massen  Spulwürmer  zur  Folge  hatten,  rollkommen  geheilt  wurde, 
Scottini  hat  zwei  ahnliche  Fälle  erlebt;  ein  Knabe  ron  8  inh* 
ren  und  ein  Mädchen  ron  9  Jahren,  die  beide  am  atfsgebHdetea 
Spasnum  Dubini  litten,  wurden  ebenfslle  durch  Anlhdmintica  in 
6  bi«  7  Tagen  geheOt.  —-  Die  geschtechtlidie  Erregung  mag 
wohl,  wie  Morgan  ti  meint,  einigen  Einflnss  auf  die  Bsrter* 
ruf  eng  des  Spasmus  Dubini  haben;  Beweise  sind  aber  tkrchawi 
nicht  voirhattden. 

Dass  heftiger  Schreck  Epilepeie  nnd  andere  Krinpfe  erzei»* 
gen  könne,  ist  bekannt.  Nach  Dubini  und  Frta  apielt  er  als 
determinjrende  Ursache  des  hier  In  Rede  stdienden  Spasmus  eine 
nicht  geringe  Rolle.  Morganti  hat  Ton  der  fanaen  Zahl  der 
Ton  ihm  beobachteten  Fälle  nur  zwei  aufgezeiehnet ,  wo  der 
Sdiseck  wirklich  als  Anläse  bezeichnet  werden  kimnte.     B^w  eine 
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F«ih  Wiraf  «iMi  ff«lii0N&,  54  J«hre  alteii  Main,  SaM- 
ataa,  der  plötzluh  Ton  einem  graeee«,  Harken  Hnn4e  an  dal 
Br«at  gepackt  nni  in  Boden  gewarfen  vnrde ;  ea  folgten  aogleich 
pattiaye  Krinple  der  Ifaiken  Hälfte  dea  AnlliUea,  dea  linken 
AwamB  nnd  Mnet.  ]>er  Gebrancb  der  Belladonna  brnekjta  1km 
emige  Baaaernng;  nocli  niehi  rdllig  geheilt  rerlieas  er  daa  SpiAnl^ 
atarb  aber,  vie  eine  apitere  Nachrieht  ergab,  bald  in  aeincr  eige?* 
nan  Wohnnng.  Der  andere  Fall  betraf  ein  ganz  jangea  Mädchen, 
vakkaa  in  der  Abthething  des  Dr.  Scottini  sich  b^and  nnd| 
dnrck  den  bmtalen  Angriff  einea  groaaen  Banembnrachen  erachreekt« 
kl  im  Spaamna  Dnbini  terfallen  war  und  daran  binnen  venigen 
Tagen  raratarb.  Die  Wirknig  dea  Sckred[ea  erMirt  HorganH 
ledigliek  dnich  die  Ton  demaelben  plotalieh  henrargetretene  St5« 
nmg  der  Bbttiirknlatian,  wodnrck  Stagnaliontti  nnd  KongeatieneA 
dea  Bhitaa  in  inneren  Organen,  beaenderg  aber  im  Gehirne  nnd 
Bickenmarkcy  eraengl  werden« 

Den  Binflnaa  der  Typhaaitit  betreffend,  sa  iet  daa  eine 
Annahme,  für  die  eich  Horganti  beaondere  aneapricht.  Unter 
Tfpkoaitit  Terateht  er  eine  eigenthümKche  Djekrasie  oder  Mo- 
dÜkntiem  dea  Blntea,  wie  aie  in  auagebildeterem  Graie  znm  wirk* 
MffaenTyphna  führt,  —  dieae  t^hdae  Dyakraaie,  die  Morganti 
nicht  gananer  ckarakteriairt  nnd  Ton  der  er  nur  im  Allgemeinen  an- 
nhnmt,  daaa  daa  Blvt  dabei  eine  dichtere  Konaialenz  und  eine 
gfdaaera  Venaaitftt  ala  grwMinlich  seigt,  welche  eine  Verlangen'» 
mvng  dea  Kreialanfea,  Staaen,  Eitraraaate  n.  a;  w.  znr  Folge 
hat.  Eine  geringere  Lebenaenergie  tat  natirlich  mit  aoleher  Be*> 
aahaffbnhcit  dea  Blntea  rerbonden.  Kongeation  oder  eine  Ali 
Stagnation  des  Blatte  in  den  Nerfenientraltheilen ,  wdin  ein 
»ichea  Blnt  aehr  leicht  führt,  iat  dann  die  Ureache  Ton  KenTul- 
iionen.  Horganti  hilt  dieae  typhoae  Beschaffenheit  4ea  Blotea^ 
wie  er  aich  anadrückt,  für  die  hänügste  Ursache  dea  in  derLom* 
bardfl  beobachteten  Spaamns  Dnbini.  Er  atützt  aich  mit  dieaer 
Behawptnng  anf  die  Thataaahe,  daaa  mehrere  Kranke »  bei  denen 
der  Spasnraa  Dnbini  in  die  Länge  aich  sieht,  am  Tjphns  an 
Gmndo  gingen  nnd  daaa  da,  wo  der  Spaamna  Dnbini  häufig  be* 
abachtet  wnrde,  an  gleicher  Zeit  der  Tjphns  herrschte,  ja  daae 
mehrere  FäUe  ein  Gemiach  Ton  typhüsem  Fieber  mit  den  Erachei* 
nnngan  dea  Spaamua  Dubini  dsrboten«  Horganti  besieht  aiek 
hierhei  anl  die  AenieFrna  und  Bancelini,  welcher  Letalere 
dieaa  Farn   bat  kbilien  Kindern  geaehen.  hat.    Seine  Anaichtan 
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üb«  di«  NiVQr  «M  BnMehongr  ^  Spi«M»  BaMMl  ltti0*ir  Mfc 
fe}genderiiiaMgen  xiisanim«ft«tflleii : ' 

1>  Direh  Lekalitit»nnflfi8M,  besonders  darfth  dt»  schUlitbeü 
Bfflttfien  eines  ungesunden  Bodens,  sehledltcs  Tri«kw«M«r,  UwM9 
Lvft  «.  8.  ir.  wird  das  Blut  in  einen  schlechten  Zusland  reMstat, 
den  mm  typhöse  BesehalTenheit  des  Blates  nennen  Imnil,  veH 
daraus  unter  anderen  Umständen  der  Typhus  entspringt. 

2)  Ein  solches  Blut  ist  geneigt,  beim  geringsten  AnlaoM 
Kongestion  oder  Siagnation  im  Gehhrne  xu  bilden  nnd  kUltfera 
odor  grossere  Extravasate  dasoibst  au  erseugeA. 

3>  AnlAssesind:  Erhaltung,  Schreck,  Aufregung,  fthtrminsig» 
Anstrengung,   Wirkung  der  Sonnenstrahlen  u.  dgU  - 

4)  Wo  Biehste  Folge  jener  Kongestion«  Stkgnitioii  oder 
Austretung  des  Blutes  im  Gehimo  ist  der  konrulsivtschc  ZustMid^ 
ior  sieh  bei  fortwMrender  Einwirkung  dieser  ocfalocht  boochaffenem 
Lebensflüssigkeit  in  rhythmischen  Anfltten  kund  thut. 

5)  Eo  ist  demnach  der  Spasmus  Dubini  mit  der  typhösen 
Krankheit  nahe  Terwundt'  oder  gehört  eigentlich  lu  ihr. 

Weitere  Boobaditungen  atnd  noeh  erfofdeeUdi^  nni  diooe  Hy- 
pothese des  Im.  Horgnnti  niher  zu  erweisen  $  denn  wäre- wirk* 
liich  eine  sbgonannfo  typhöse  Beschoffniheit  dea  Blttteo  die  eigonl* 
liehe  Ursache  dieses  so  Sonderheiten,  gewiosermäassen  awiscbon 
Epilepsie,  Tetanwa  und  Chorea  mitten  inlie  stehenden  Spounnua 
Bubini,  ao  iai  nicht  zu  hegreifen,  wotum  gerade  diejenigen  incK* 
Ttduen  Torzngsweise  von  dieaer  Krankheit  ergriffen  werden,  die  kt 
der  FikUe  der  biiihendsten  Gesundheit  ach  befinden  und-  bei  denoA 
durchaus  nidits  einen  dyskrasischen  Zustand  des  Bkte*  oder  eino 
▼ermlnderte  Lebensenergie  Terrathet. 

Wir  haben  für  jctat  nur  noch  wenig  hinaukuttgen«  So  aicfcer 
aueh  die  Diagnoae  der  hier  in  Rede  stehenden  Krankheit  iaI, 
so  traurig  ist  die  Prognose.  Nadi  Dubini  ist  der  Tod 
die  Regel,  die  Heilung  die  Ausnahaae«  Die  Behandlung  ist 
durchaus  noch  nieht  festgestellt.  Gewiss  ist,  dass  daa  antipkfaf» 
gbtieche  Verfahren  mehr  Nachtheil  als  Varlheil  gebraokt  hat;  es 
schien  den  schlechtem  Ausgang  noch  au  beaehlewnigen.  Bio 
italienischen  Aerite  aiiid  geneigt,  kräftige  Düt,  Wmn,  Aitaitn, 
Chinin  anzuwenden ;  ron  diesen  Mitteln  wollen  sie  noch  de« 
meisten  Nutzen  gesehen  haben.  Denkt  itian  an  einen  typhönan 
Zustlnd,  ao  wurde  lian  allerdiags  stu^s  toa'  diesem  letileron 
Verfahren  erwarten  ktnnen«    Bisweilen  zeigt  die  KranUell  wirb^ 
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Uch  lieh  ift  f Mr  Forni^  düt  wHän^  lie  fthilNr  fMi  Vn*^*  vlitw» 
•cfaeMea  ktna,  00  data  Horganti  aich  8«th  Tenftlasal  ^atalieil 
katt  neben  4er  iplnaten  «der  eigendich  kenmlaoriachen  Form  noal 
am«  cerebrale  oder  tTpbiae  Miannefamen.  Bvcellati  (€bisetti 
medica  LoMbatdia,  3.  Ottobre  1853)  ttimnt  mit  Fr«a  darin 
ibereitt»  den  Anadruck  Typhna  cerebralit  conmlainw  Uhr  alle 
Fennen  leatsnhaUen.  Wir  velten  mm  Schlaeae  einen  fen  Frnn 
bcebadtteten  Fall  anfahren,  der  aUerdtnga  dieae  Benennmg  an 
reditfertigen  scheint  und  lagleich  die  Bekandlnng  darthnt,  die 
hier  auch  virklich  in  einem  günstigen  Ausgange  gefihrt  hat. 

Rosa  Rossignoli,  ein  kaum  13  J.  altes  Landmidchen, 
wurde  im  Monate  Mirz,  wihrend  sie  gerade  ihrer  eigenen  Mutter 
daa  Hanf  kinnite,  ron  einer  Art  Schwindel  ergriffen,  gab  ante« 
mnitocb  ihrer  Mutier  ein  Paar  Stdese  und  lehnte  dann  aHk 
siQtxend  gegen  die  Wani  de«  Zimmera;  a)e  erhelle  aich  bald,  War 
aber  des  Vorganges  sich  nickt  bewusat.  Etwa  14  Tage  spiter 
trat  ganx  derselbe  Zufall  wieder  ein.  Die  Kleine  fflhite  sich  un- 
wohl; in  der  Nacht  hörten  die  Angehörigen  ein. Geräusch  und 
fanden  das  Mädchen  in  einem  allgemeinen  Krämpfe,  bewusstlos 
und  beaendere  zuckende  Bewegungen  im  rechten  Arme.  Im  Lauf«/ 
der  drei  nächsten  Monate  wiederholten  sich  diese  Zufälle  öfter 
und  zwar  in  der  Nacht  mehr  als  bei  Tage.  Da  sich  der  Zustand 
immer  mehr  rerschlimmf rte ,  wurde  das  Mädchen  am  17.  Juni  in 
das  Hospital  gebracht.  Sie  ist  schlank,  im  hohen  Grade  nervös, 
lachte  beim  Herannahen  der  Aerite  fast  wie  eine  Blödsinnige. 
Auf  die  an  sie  gerichtete  Fragen  antwortete  die  Kranke  blos  Ja, 
Ja,  hatte  deutliche  rhythmische  Zuckungen  der  rechten  Seite  mit 
Tollstandiger  Lähmung  des  rechten  Armes.  Sehr  schmerzhaft  er- 
schien bei  der  geringsten  Berührung  der  dritte  Brustwirbel;  die 
Pupillen  erweitert,  die  Zunge  nicht  belegt,  der  Bauch  weich,  kein 
Fieber.  —  Verordnet  wurden  eine  wurmtreibende  Arznei  und 
15  Blutegel  auf  die  schmerzhafte  Stelle.  Einige  Spulwürmer 
gingen  ab.  Am  19.  wurden  noch  14  Blutege  langesetzt;  die  Nach- 
blutung war  reichlich.  Es  stellten  sich  aber  häufige  Krampfan- 
fälle ein,  dazu  Sehnenhüpfen  und  ein  eigenthfimliches  Verfallen 
der  Gesichtszuge.  Am  20.  änderte  Frua  das  HeÜTerfahren;  er 
rerordnete  9  Unzen  Wein  mit  ^/^  Drachme  Laudanum  und  Sjrup ; 
ausserdem  In  gesäuertem  Syrup  einen  Skrupel  Chinin^  und  ferner 
ein  Klystir  Ton  Baldrianaufgusa ;  dabei  eine  kräftigende  Diät. 
Die  AnlfÜle  TerminderteA   aich  akhlbar,   die  rbythmsahen  Stöaaa 
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varien  teptr  nAwUm*  Sie- 8ehsn4lunf  wurde  mH  geringer 
Hoditkiitleii  bie  in  den  Juli  kinein  forrgeeetzn  Yen  Tage  wm 
Tage  beeeerte  nni  erlielte  airh  die  Kranke  vnd,  irte  aafalleni 
wnr,  auch  die  Lahouag  dea  Armes  Termindertc  eich  eichtbar.  An 
l&Augnat  wurde  das  Mädchen  voUkenunen  geheilt  entlassen. 

Wir  werden  Gelegenheit  nehmen,  über  den  Spaamue  Dvbini 
n*cli  weitere  Hiltketlnngen  zu  machen  und  bitten  denleche  vnd 
mswtftige  Aerzte  vm  Einsendung  Ten  Beebachtungen  oder 
Stndien  über  diese  Krankheit. 


Kurze  Cebersicht  der  Fortschritte  und  Lektangen 
der  schwediBcheo  Heilgymnastik.  Ein  ffir  dieüii« 
feland'sche  medizinische  Gresellschaft  bestimmt 
gewesener  Vortrag  vom  Dr.  Enlenburg,  prakti- 
schen Arzte 9  Operateur  und  Geburtshelfer ^  Di- 
rektor des  Institutes  für  schwedische  Heilgymnastik 
nnd  Orthopädie  (Friedricbsstrasse  103)  in  Berlin  *)« 

Es  sind  nunmehr  beinahe  3  Jahre  verflossen,  seitdem 
ich  in  Berlin  das  erste  Institut  für  schwedische  Heilgy^mnastik 
begründete,  und  2  Jahre,  seitdem  es  mir  verstaltet  war,  zum 
ersten  Male  in  der  Hufeland'schen  Gesellschaft  meine  Ansichten 
über  den  Werth  des  L in g 'sehen  Heilverfahrens,  vom  rationell- 
medizinischen  Standpunkte  betrachtet,  vorzutragen.  Keine  allzu- 
lange Frist  freilich,  um  über  den  Werth  eines  Heilverfahrens  ein 
nach  allen  Richtungen  hin  endgültiges  Urlheil  zuzulassen,  aber 
dennoch  ergiebig  genug,  um  aus  dem  Kreise  der  Beobachtungen 
und  Erfahrungen  ein  Material  zu  gewähren ,  das  auch  dem  vor- 
sichtigsten Praktiker  den  ausLing*s  Erfindung  hervorgegangenen 
reichen  Gewinn  für  die  Therapie  darthun  dürfte. 

Ich  gelobte  damals  am  Schlüsse  meines  Vortrages  (gedruckt 
in  der  deutschen  Klinik  1852  No.  31.)»   nur    mit    grosser  Vor- 


*)  Der  Herr  Verfasser  theilt  uns  mit,  A»Bi  er  diesen  Vortrag  io 
dpr  dafür  bestimmten  Sitsung  der  Hufeland^schen  Gesellschaft 
(am  24.  Febr.  t854)  su  halten  durch  Diskussionen  und  ander- 
weitige Mittheilnngen  verhindert  worden  war,  welche  die  An- 
wesenden Vorweg  in  Ansproefa  nahmen.  D.  HH. 
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mA%  «ml  leMiideri  ohftt  »Bm  VwirihMl  «a  die  «eil«it  PiAfvnf 
iet  g«Miii&len  HeilrerlahffciiB  tu.  gelMn,  vm  endlich  dti  Wahr» 
?•■!  Scheiae  «nd  Zufalle  lu  aottdeiB  luid  dae  ReanlUt  UBgelrtM) 
•brUeh  «od  effen  ?or  dae  iratlich«  Forum  lu  Wingeal  Data  Uk 
dteaem  YoreaUe  nnrerMcUich  treu  gebliej^n,  g\$nht  ich  in  mci- 
MK  1853  bei  Avg.  Hiraehirald  erechieaenen  f^Verükb  eiiMr 
wiaaenecbafüicheik  BegrAndiuig  der  sdurediacben  HeUgyauaetifc^ 
bewibrt  tu  haben. 

Hieht  dem  dnrch  angeUiche  Wnnderknren  leieht  aMHiiehear 
den  Heere  Ten  Kranken,  aondern  allein  dem  wiefenschafiltch  streng 
ptifenden  ftratbcben  Publikum  aoUie  diese  Schrift  dae  Wesen  und 
die  Sphäre  der  Heilgfmnaatik  erläutern.  Wohl  veiea  ich,  daan 
ich  dabei  in  meinem  Streben,  der  Sacbe,  der  Wlaaeparhaft  uaä 
einem  Theile  der  leidenden  Menschheit  su  dienen,  nicht  weniger 
gegen  nnbereehtigte  Gegner,  ala  gegen  ekaenivieche  Anhänger 
dea  Ling'achea  Verfahrens,  Tielieicht  allau  polemiach  aalgetreien 
bin.  Dodi  Bi  dem  Bevusalaein,  nie  die  Peraen,  eondeen  itela 
die  Sache  im  Auge  geliebt  an  haben,  gereut  mich  ilieine  Art  nicht. 
Heine  Auffaaaung,  freilich  wesentlich  abweichend  aelbel  von  der 
des  Begründers,  hat,  wie  die  Erfahrung  acigt,  manchen  Gegner 
entwaffnet  in  unaer  Lager  geführt,  und  andereraeüa  die  weitab^ 
achweifende  Phantasie  allaueifriger  Parteigenossen  in  die  Bahs 
ruhigerer  Anachauung  surickgebracht. 

Jedenfalls  sind  mein^  Erwartungen  Ton  der  Theilnahme 
und  Anerkennung,  welche  meine  geringen  Bestrebungen  fir  diu 
Yerhreiftnng  dieaea  Hetlrerfahrens  beanepruchten,  bei  weitem  ftbev- 
trsffen  worden.  Ausser  der  udt  zu  Theil  gewordenen  fielseitlgen 
personlichen  Zustimmung  aeilens  hechachtbarer  Aerste,  welche  in 
■Minem  Inatitute  dieae  Behandlungsweia«  kennen  lernten,  liefer- 
ten lahlreiche  medisinische  Organe  Besprechungen  meiner  Schrift 
mit  den  gflnstigaten  Kritiken  tber  die  dargelegte  Auffassung 
der  L  Inguschen  Heilgjmnaatik  und  mit  der  gAnstigeten  Pregnosu 
fir  deren  gliickliehe  Zukunft.  Von  denen,  die  mk  au  Gesiehl 
gekommen  aind,  fthre  ich  nur  an:  Gersdorf 's  Reperlerium,  die 
neue  medisinisAe  chirurgische  Zeitung,  die  medizinische  Zeitung 
Bussland's,  F  r  e  r  i  e  p  's  intBchen  Hausfreund,  G  r  a  e  t  e  1  l's  Notizen. 

So  wurden  fieae  wiasenachaltlichen  Organe,  indem  aie  mei* 
nen  Mittheilungen  eine  oft  sehr  ausfihrliche  Erörterung  wAr^ 
Agten,  beredtere  Vorfechter  dieses  Gegenstandes,  als  ich  es  je«> 
mab  bitte  werdtn  hinnen. 
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UebMtll  aber  ist  es  dit  nlfonefie GnuHlUf»  ^liaff 'sehen 
ErfiniiiiBf ,  velche  sehr  nelen  Aerste»  ein  hokes  latereeee  fOr 
üeseilie  eiBAösete.  Nir  diesem  welilbegrüadeten  uftd  vielfach  be^ 
Uätigieii  lAlereese  ist  et  tuauschreiben ,  dass  ianeriiaib  kaum 
-dreier  Jahre,  die  schvediacbe  Heilgymnaelik  eine  auffallend  fiel- 
«eitige  Attwendung  «od  Verbreflung  gewonnen  hat  Bern  mei- 
nlpsn  kaben  sich  hier  in  Berlin  zwei  gletckaflige  InetiUite  s«ge^ 
seilt,  wahrend  auch  altere  orthopädische  Institute,  wenn  anch 
mit  komaschetn  Sträuben,  nicht  umhin  kennten,  dem  in  dem 
Ling 'sehen  Kurrerfahren  Cur  ihn  Sphäre  gebotenen  FortacfariÜe 
&echnttttg  ztt  tragen.'  In  Wien,  Dresden,  Giesafn,  Baniig,  Sietr 
4bk  sind  seit  Kunem  äknlicke  Institute  ins  Leben  getreleii*  .In 
Breslau,  München,  Wiesbaden,  Roateck  ateht  deren  Begründung  in 
najdmter  Zeit  boTor. 

Biese  schnelle  Verbreitung  einer  bei  uns  neuen  Bektrin  iat 
keiuie  gieichgütige  Erscheinung  auf  dem  Gebiete  der  Therapia, 
aittf  einem  Gebiete,  auf  wekhem  wir  aonst  den  EmpfeUunfen, 
wenn  sia  nicht  aus  sehr  guter  Quelle  fliesaen,  leieht  Miaatrauen 
^Atgegenaetzen.  Gewisa  ist  sie  ein  Beweia  Ton  Anerkennung  und 
Vertrauen,  welches  sie  unter  den  Aenten  sicli  bereite  erworben  bat. 
In  meinem  Institute  gehdrt  es  wenigatens  lur  aeltenen  Ann- 
nalime,  daes  ein  Kranker  ohne  ausdrückliche  Anweisung  aeinta 
Arztes  die  heilgymnastische  Bekandlung  beansprucbt. 

Die  Ursachen  dieser  günstigen  Aufnahme  der  BeSlgymnastik 
aaitens  der  Acrzte  liegen  nicht  aliau  ferne.  Was  Ae  der  Orihopidie 
•ungehörigen,  der  Heiigymnaatik  zugänglichen  Krankheitafennen  be- 
trifft, so  waren,  wie  groase  Fortschritte  audi  die  Chirurgie  auf  din^ 
•em  Gebiete  in  neaerer  Zeit  aufzuweisen  hat,  doch  die  HeilerMgr 
dar  bisherigen  Orfckopüdi«  äusaerst  unbefriedigend  bei  partiel*- 
len  Lähmungen  und  Rdckgratsferkriimmungen. 

Dazu  kommt,  dass  der  kerkömmlicken  Behandlungsweise  der- 
•elben.  mittelst  Streck*-  und  Bruck-Apparate  die  Laien 
dnreh  die  damit  Torbimdenen  Beschwerden,  die  Aerzte  durch  den 
Mangel  eben  so  sehr  der  wissensciiafüichen  Begrindung  ala  dea 
taaUeOL  Erfolgea  aicfa  längst  abgeneii^i  gezeigt  hatten.  Bic 
Li  ng 'sehe  Heilgymnastik  bot  ihnen  dagegen  eine  auf  Anatomie  und 
Phyuiolegie  beruhende,  Icbi  wiasenschafkh'cke  B^ndfamg  für  diese 
fifnnkheitaformcn  dar;  aie  bot  ihnen  eine  neue,  eben  ao  ango«- 
nehme,  als  sich  jeder  Individualilät  anpaaa4nde  und  doch  intenaiw 
einwirkende  Technik  dar,  mittelst  welcher  der  vnrbeifsene  Zweckv 
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bkala  «na  mJlgm^wm  em^BttaUmg  in  der  TtgetettÜTmi  SpÜSffc 
dcf  OrganisMias  tu  bewirken ,  Vertraaen  finden  musste.  Bie  Idet 
fan  der  NitiUchkeit  einer  UuefceU  Aktion  sowohl  zur  Beaeilignng 
•okher  lokalen  Krankheilai ,  als  anck  zur  Heilung  tob  chronir 
sehen  Teralteten  ünterleibateiden ,  Aslkma  u,  s.  w.,  war  gerade 
den  besckiftigten  Praktikern  keineswegs  fremdartig,  sie  wneatan 
am  besten,  wie  diese  Zuslinde  nar  sn  oft  allieD  therapentiacken 
Beatreknngea  hartnackig  trolsten,  und  wie  nach  Jakre  langem 
Mediziniren  es  für  den  Kranken  heilsam  sein  dfirfte,  seine  Reorga»- 
niaatien  einaial  auf  einem  die  Natnrthätigkeit  direkt  anregenden 
Wege  ZQ  versuchen.  Sie  kegrüssten  daher  diis  Gelegenheit  m 
einer  ^tcmatisch  geordneten  Ton  einem  Aezte  geleiteten  Bewer 
gangsknr  ala  einen  wakUh^ligen  Fortschritt  der  Tberapir. 

Zndem  gelangte  die  Ling'ache  Heilgymnastik  nicht  als  eia^ 
am  Schreibtische  gebereae  «nd  ausgeschmuekte  Theorie  naeh 
Dtenlschlnnd.  Breiaag  Jakre  praktischer  Anwendnng  in  Hkrem 
Vatedanda  dnrfie  fdr  einen  mehr  als  hinreickenden  Zeilranm  gell- 
ten, ihre  Lebensfähigkeit  zu  konstatiren.  Boss  sie  nur  allmih*- 
lig  TOn  ihrer  Ur^rangsstätte  weitere  Verbreitung  nach  Ruaa^ 
land,  England  und  Beutachlend  genommen  hat,  hat  vielleicht 
einzig  seinen  Grand  in  dem  Umstände,  dasa  sie  in  Steckhalm 
steh  stiller,  wiewahl  sehr  ausgedehnter,  Theiliiahme  z«  erfreaen 
hatte.  Ware  sie  zufällig  in  Paria  erdacht,  sie  hatte  wahrlieh 
weniger  Zeit  bedurft,  am  ihren  Lauf  durch  die  Welt  zu  machen. 
Ihre  Erfolge  werden  ohne  Zweifel  die  weitere  Verbreitung  aichera. 

Bie  nun  von  mir  hailgymnaalisch  behandelten  Krankheiten 
waren:  Skoliose«  Kyphose,  Torlicollis,  Pectus  tarinatum,  Anc^ 
leae,  Pi^alyse  einaalner  Eilremitäten,  Paralyse  einzelner  Muskeln, 
Paralyais  agitans,  progreaaive  Atrophie  der  Muskeln,  Hemtplegia, 
Schreibekrampf,  Chorea,  Archatactura  phthislea  und.  Bisposition 
zu  Lnagea-Katarthen,  Asthma,  Epilepaie,  bewegliche  Hernieti^ 
Chloroae,  allgameine  Uuierleibsbeschwerden  und  Nervenschwach*, 
beaondere  auch  die  s.  g.  Hypechondrie  und  Hysterie.  Bie  bei 
weitem  grdsile  Anzahl  unter  den  von  mir  Behandelten-  büdeteii 
die  skoliotischen  und  die  Unterleibskranken«  Bie  ZaM 
der  ersteren  belauft  sich  auf  etwa  150,  und  bei  welteln  die 
Mehrzahl  unter  diesen  gehört  dem  weiblichen  Geschlechte  an. 
Die  Zahl  der  Unterletbekranken  erreidit  nahe  100  und  bei  wei<- 
tem  die  Mehrzahl  dieser  bMtand.aua  Minnern, 

Ea  dürfte  zwar  von  Intefease.  sein,    den    Veclanf  und  die 
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fiekaBdlug'  etueiEer  dorch  prigBMite  SympiMM  htrroivagaAder 
Krankkeitsfilie  ia  «xteAto  mitantheilen ,  nm  dann  die  dealdirto 
WirkoBg:  de«  an(^ewaDdt«a  Verfabrens  dannthun,  doch  halt«  iek 
ei  hier  für  geeigneter,  eineii  allgemeiiieii  Umriea  der  bisheaigea 
Wirkaamkeit  der  Hetlgjmnaatik  au  geben  ind  die  Mittheihin^ 
nrnffallender  apeaielier  Fälle  anderer  Arten  Terznbehalien.  Unter 
deft  Krankheiten,  ure  vir  mit  Recht  tob  der  Heilgymnaatik  Gtft* 
•tigea  erwarten  durften,  stehen  Toran:  die  ParalyaoB  vonlbia* 
kein  und  die  tob  aolcfaen  abhängigen  Deformitäten. 

Friacfae  Fälle  Ton  Paralyse  dürften  alcbt  leicht  Gegenatand 
der  heiigymnasttachen  Behandlang  Verden.  Es  ist  natürlich,  daaa 
jeder  Arzt,  dem  eben  die  Behandang  derselben  übertragen  ward, 
dasjenige  der  Natur  des  Leidens  entsprechende  rationelle  Heilver- 
fahren eiküeitet,  deseen  Ausführung  seiner  alleinigen  Thätigkeit 
iidglich  isL  Wenn  ein  eolches  unnreicheud  geblieboB,  wohi 
Uulegel,  Einreibungen,  Antiphtogiatiea,  Diaphoretica ,  Toeikato* 
rien,  Elektrizität,  Kalt -Wasser-^  und  Badekuren  u.  s.  v.,  den 
von  einem  aokhen  Verfahren  mit  Recht  gehegten  Erwartuugm 
nicht  entsprochen  hatten,  venu  zur  Paralyse  sich  Atrophie  ge-» 
•eilt  halte,  die  Temperatur  des  paralytischen  Theilea  gesunken 
war,  wie  oft  durch  langjähriges  Bestehen  dieeer  Paralyse  sehe« 
die  nadibarlichen  Regionen  deform  geworden  waren,  dann  ward 
#ls  ultima  ratio  die  Heilgymnastik  in  Gebrauch  gezogen.  Das« 
aie  auch  in  selchen  Fällen  noch  gehelfen  hat,  Baa  bezeichnet  ge« 
wies  ihren  bedeutenden  praktischen  Weith,  Das  bürgt  sdion 
nllein  dafür,  dass  sie  sich  eme  bleibende  Stätte  In  unserer  The- 
rapie erwerboB  muss. 

Die  Heilgymnastik  hatte  es  also,  wenigstens  in  meinem  In- 
jtitute,  nur  mit  jenen  veralteten  partiellen  Lähmungen  zu  thvn, 
WQ  die  ursprüngliehe,  In  einem  drtlichen  Kranbheits  -  Prozesue, 
etwa  einer  Entztodung  oder  einem  Exsudate  beetehende  Ursache 
der  Paralyse,  längst  aufgehört  hatte,  Gegenstand  der  Behandlung 
Wm  sein.  Die  konsekutiven  Residuen  eines  längst  erlosrhenen 
Krankheila-Proseeses  zu  beseitigen,  war  hier  die  schwierige 
Kellaufgabe. 

Oft  iet  in  solchen  Fällen  gar  nicht  einmal  zu  erforschen, 
•b  und  wann  ein  solcher  ursächlicher  Krankheitsprozess  vorbaU'* 
4en  geweaoB.  Er  reicht  dann  bis  in  die  zarteste  Kindheit  hinab» 
wo  eben  der  mangelhafte  Gebrauch  einer  Muekelparthle  aleh  ab 
du  einzige  Krankheilssymptom  dargeboten  hatte.    Ich  sage  aus- 


MkkÜdi  ^,msg«Ihift<S  dem  Wi  wMm  miUmw  i$i  Ht  ^aa» 
ÜBthiklv  eteei.  filledts  d«  4m  t«ii  ei««m  etaaeliai  Ntfftli- 
Flexas  «^er  gmt  mir  NerToiBveige  Teriorgte  MatkiibUir  paralj* 
tisch«  Ifl  bkibi  ddMf  «In  gewisser  Gebraitck  i$%  CUe4es  «bsig. 
Dss  Kiad  hmt,  irean  die  Lihmnf  s.  B.  eiBen  Fmbs  betrifft, 
ivsr  gdie»,  sbet  myollkoiiMiieii^  ss  schleppl  den  J^ranken  Fvss 
Bsch,  es  bifebt  Dss  Gehen  suf  disscni  Fasse,  sb  dis  nslorgie« 
Misse  HaskelAbang  d^eseelbea,  wsie  svgleUh  dss  saTerllesIfsle 
HeihniUeL  ABeia  dss  Kkid  beimtst  gerade  Tersnge«i<eise  den  ge- 
eaadsB  Fass,  veil  es  saf  diosesi  nehr  FesUgkeit  bat  Dieser 
scbreilsl  daher  In  seiner  EnlwidieliBg  eben  so  nngewöbnlieh  rar» 
sis  der  nichtgebranchte  kranke  Fnss  snrickbleibl«  Hier  ist  die 
Ling'sch«  Heilgyanssyb  das  grdssie  Heümii^tel,  das  Ich  kenne« 
Natürlich  wird  sie  am  so  erfolgreicher  wirken,  je  frfiher  sie  In 
Gebraoch  (jfesogen  wird«  Mit  der  Grdsse  dea  Missverhiltftisaes 
in  der  qulltativen  and  faantitaliilm  Entwkkalang  mehren  sifh 
die  Sdiwierif^en  der  HeUnng.  Schielitdiiing  de«  BedEens  mid 
Ertemong  des  Röckgralen  einetseitSf  so  ^is  diehi  «eben^  paralflh 
B^er  Ktampfess  andetenMÜe  werden  endÜshdi*  knnm  in  Tetmel« 
denden  Komplikslionen.  Die  Bestfiftigang  dlMer  seknndiren  De« 
femitlten  ist  ▼iBig  «bhingig  ▼#*  der  Heilong  des  pucaiyUachtif 
BshMS.  KoneU  and  faUe&en'aind  lier  niehl  eimnni  sn  Vntnei» 
den  Kricken  i^eieh  sn  sehten«  mel  wtnigsr  den  fleUmiltein.  Kon* 
le^ente  gymnaslische  Bebsndlang  des  palnljliaehan  Beines  ut 
Uer  die  simdge  indttation.  Dass  ihre  EffüUang  tarn  Ziele  fObrt, 
iMg  statt  ▼ieleff  die  Mltthelhing  eines  des  von  üir  bebattdeUo» 
FiU«  erlmtemi 

Lonise  K . . . . .,  ^^  einsige  Tochter  gebild^r  «nd  soif^ 
aamer  Eltern,  6  Jahre  alt,  liU  an  einer  Panlyse  des  Unkea 
Beines  der  obMi  beschriebenen  Act  Der  Unke  Fnss  berAhrle^ 
woin  sis  sofcecht  stand,  mit  der  Spitse  den  Fassboden,  wttrend 
der  Hacken  1^/,  Zoll  Yon  diesem  entfernt  bikb«  Der  innere 
Fiassrand  hatte  die  Neigung ,  eich  sa  erheben.  Der  Bnfco  Ober* 
Schenkel  mnss  in  seiner  Hilte  peripherisch  11  'Linien  weniger, 
sb  der  reckte;  ihnlieh  war  die  Differem  am  UnteiischenkeL 
Tenqperslar  nnd  Tonns  in  Hsnt  and  Mnsksln  des  kranicen  Beinen 
waren  anfallend  rermlnderl;  Vomngawelfce  waren  sitimtilehe 
Streckmvekeln  desselben  in  ihrer  Thitigkeit  gel&hüt.  Der  linke 
HÜtbeinksmm  sfsnd  in  Willem  der  Yerkilnnng  entaptedietade» 
Grade  niedriger.  Dadorch  war  eine  hon?ei  nsch  Bniks  geridtel^ 
xui.  lese.  12 
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im  KrtHibeis,  •InntUdw  Lmidea  -  wd  die  5  vaUrilen  RidtMi'- 
wirbel  eiMiehnMide  Skoli«M  bedingt«  Alle  ton  den  sekr  Mty- 
senien  Elleni  angesteUten  Karremidie  waren  geicheilert.  Die 
nun  schon  seh  14  Hopalen  konaefvent  dnrchg efulurte  Anvenduijf 
der  HellgjotnaaHk  zeigte  einen  sehr  befriedigenden  Erfolg.  Der 
Vegetstiena- Prosesa  ward  nen  belebt  Die  Krafl  im  linken. Fnaat 
iai  der  dea  rechten  Tdllig  gleich,  die  Wärme  und  der  Tonne  in 
Hant  nnd  Muskeln  aind  normal,  die  Dkke  in  beiden  Fnaaea 
iberall  dieselbe,  die  Länge  hat  ao  bedentend  znge^ommen,  daan 
ein  geringes,  kaum  sichtbares  Aushilfsmittel  im  Stiefel  das  nodi 
fehlende  Maaas  rollkommen  ergänzt.  Die  Skolioas  ist  kaum  nodi 
bemerkbar.  Eine  fortgeaetite  Behandlung,  zu  .welcher  sich  die 
Etlem  gern  ▼erstehen,  lässt  mit  Gewiseheit  die  rollkommefie  Heii 
kng  erwarten. 

Laien  gegenMer  ist  es  ein  grosser  Uebelatand,  daaa  die 
Heratelhing  von  diesen  feralteleii  Paralysen  se  knge  Zeil  eiiov** 
dert.  So  sehr  es  jedem  Arzte  b^^nt  iat,  daaa  es  mi  den 
aehwierigaten  Aufgaben  der  TiMrapie  gehirt,  aelehe  langjihiife 
Verkinmeningen  zu  heilen,  ae  Teimägen  dodi  Laie*  das  Wesen 
der  Paralyse  in  wenig  zu  beurtheSen,  als  daaa  aie  aicht  meiab 
Unmlglichea  erwarten  sollten.  Ale  ich  unter  Andevea  der  Muttec 
oinei  Knaben,  der  mir  ton  lerm  Geheimfafth  Sch«n.lef  n  wegoM 
paralytiadMr  Atrophie  eines  Beinea  zur  heilgymnaatiBchen  Behand- 
lung tberwiesott  ward,  sagte,  daaa  der  Zuatand  eine  zweijährige 
Bebandkmg  etheische,  konnte  sie  sich  ron  ihtcm  Stenen  kaMz 
erholen.  Nachdem  man  aHa  möglichen  Ifittei  und  zuletzt  des 
Bad  zu  Rehme  ohne  irgend  welchen  Erfolg  in  Gebrauch  gez^e« 
hatte,  hefte  man  ntchte  Gering^erea,  ala  dass  die  Heilgymnastik 
in  hdehstens  6  Wochen  die  Herstellung  bewirken  werde.  Diene 
bei  Laien  gar  zu  häuftg  torkommende  irrige  Voranaaetming  fihit 
oft  recht  unangenehme  liluinrenienzen  mit  aicfa.  Ea  durCte 
duhcr  auch  im  Interesse  der  Aerzte  liegen,  die  Kranken,  dennm 
sie  dieses  Heilmittel  empfehlen,  auf  die  Dauer  der  Behandlmig 
terzubereiten.  Wohl  kommen  Fälle  ton  schneller  Heilung  tor 
und  ich  habe  deren,  namentlich  bei  Skoliosen,  we«n  nie  noA 
ieia>  muskider  waren,  in  erfrculkhster  Welse  bebandek.  Bei  tert 
alteten  Paralyuen  ist  Das  nicht  zu  erwarten. 

Es  wird  bei  letzteren  auch  die  Induktiona- Elektrizität,  oder 
wie  Duchenne  ale  zu  Ehren  ihrea  Entdeckers  Faraday  neanV 
dls  laredisalten  und  4n  spede  die  mnskuiärs  Varadieatie«  in  Ge- 
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kmch  gMpgtn.  (So  telur  lA  btiUuftg  fia^lioiiiio'i  gvbtrcicke 
Ii^mttMrtd  icUli»,  foffch  welck«  er  miUdfll  daridkdlfa  MuMlh 
FanuBMtion  «oenFavt^t  rcidie.  AvIschliUse  ibtr  die  PhymUgie 
im  MBflkdn  gettefert  hat»  ao  kabe  Hh  lUck  bei  fMalMen  Lib- 
Mttiigan,  AtropUeeii  mid  VeilelhiJifei  der  Hiakeb  de»jenigeii 
Bfffoig  nicbt  dsroo  geachaiii  der  rerhoieeen  wird»  Die  Fandaad- 
tiaa  «nd  die  HeilgjuMiastili  konneii  aich  in  dieaen  Falkn  nichl 
avaachliaaaeak  Sie  mfiaaen  sieb  Tielmcbr  eiMndar  erginteii. 
Jaae  Icaiui  in  den  achÜmmen  Fallen  ▼»■  Tottkoamener  Fafiljrae 
die  erlaachena  Tonisilät  «nd  KenkrakUlltät  der  Mnakeln  anregen; 
dia  virkUcha  Nanbtldnng  der  UiBikeUSabatans  au  bairirken,  und 
ibre  Reproduktion  an  ▼oUendan,  badavf  ea  der  Ueil^yduiatliL 

Die  Hittbeilungen  Dnchenne'a  über  acbnaUa  BaaeHigmg 
f<erallater  Likirangen  miaaen  mU  VeraiibI  anfgenonunen  Ver- 
den. Denn  gani  nnrertrlglick  mit  dem  Waain  dieaer  Krtnkkei- 
tan  iat  dia  Bekanptnng,  daaa  Jahre  lang  baatandeae  Panljaeii 
nach  3  bia  inuiligar  AnwAdnng  dae  Fandiaation  danarnd  gaheih 
am  aaUan«  Zu  aolchan  Regenantianan  bedarf  die  Katar  dnrck* 
ana  ainor  giranman  Zelt.  Daa  kicr  Gaaagte  ftadet  aeina  Gallang 
anch  bei  Mnaknliran  Kypiioaen  md  Skolfoaan.  Dieaa  Snalteda 
kaban  mit  jenen  eben  baaprocbenen  parkiaUon  Faralyaen  fi§  groMi 
AeknUakkait,  daaa  aia  ttglcb  ala  ein  KraakkeiUgenta  betraaktaC 
watdan  dirfan.  Sine  nunknliia  Kypkoaa  ist  die  Folge  der  rak« 
lirten  Rfickenatveaker.  Man  denke  aich,  daaa  dtaaa  pUiilidi  an 
bcidan  Sahen  der  Wirbebinia  gelikdit  würden.  Die  Folga  wira» 
daaa  ikra  geasndan  Anlagoniataii  den  R«ii^  in  einem  bedealan- 
dcn  Winkel  nadi  t^rne  aieken  würden.  Dieaer  Fall  iat  in  aainar 
k^chalmftgUekaii  In-  nnd  Extenaital  gewiaa  aeften.  Allein  niekt 
aa  in  geringeren  Graden«  Man  findet  in  ditaen  Fillan  den 
Ricken  In  akiar  groaaen  Knnre  kontex  nack  hinten  gekrümmt, 
wahrend  die  Haiawnrbel  die  Gegenkrümmvng  biUen.  Der  Nacken 
eracfeaint  daher  anaaeroflenllick  Terkünt,  ao  daaa  er  ditrck  den 
atark  nack  kittten  übergabeagtan  Kopf  faaft  reracbwindet. 

lo  nadk  der  Daner  des  Uabeia  nnd  dar  dadarch  seknndftr  in 
den  Wirbaln  erzengton  arganiacfaan  Varindenag  gelingt  ea,  me« 
montan  die  notnudo  Mellmig  mekr  oder  weniger  kerrommfon. 
Dieaer  Xnatand  entateht  nnd  f  anchlimmert  aich  altmakUg.  Saina 
eeneaia  iat  nnklar.  Man  ist  ateU  geneigt,  ein  dyskraaiachea 
Manmit  annnabnen,  namentlich  RkaekHia.  Troto  alier  damnf 
gerfcktoten  Anfbo^kaamkatt  habe  ach  d#di  diaaa  Annahme  in  dar 
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IMiniM  fcetliligt  fitaidBB.  Dtew  MtknÜrfn  KypiMui  nmdr 
SkoiioMB  tnMaheB  tatMnt  kioflg  erst  ffegw  Ae  Pvkcrtitaeil 
hin  WBi  die  fenavette  Ualerracbmif  Ustt  daan  die  BilgenrnBc« 
Symptome  «kr  RhtcUUs  durch««»  TCffminen.  Dagtgen  verhindeft 
lieh  die  in  den  Mheren  Kiftdeijahreii  eAteiekesdea  Befomitilea 
dee  Rfickgritee  und  Therax  eUerdinft  hi«fi(f  »it  illgeweiiier 
Khachhie  des  gaazea  Knochengekiudea.  Wenn  wir  mit  Stra«^ 
n  eyer  Rhachitte  aU  Paralyse  der  TegttatiTen Nenre b  daa  gasaea 
MoikeUSyateaiea  betrachten,  dann  ireiltch  ktanen  wir  daarhachi>* 
tieche  MoBient  avch  hei  einer  Mnaktiliren  SchiafkeÜ  in  apiteren 
Jahren  gellen  laaaen.  Ith  bekenne  lieber  meine  Unkeanlniaa, 
als  dasB  ich  Theerieen  hnldigen  könnte,  die  anf  gar.  an  Yiele  Wi* 
deraprflche  etoaaen. 

CkiHig,  daa  Kind  fingt  a»^  den  Eiake»  ka«Tex  nach  UbIcm 
an  krümmen,  die  inneren  Einder  dar  Schalterblitter  Terlieiien  An 
parallele  Sttllnng  an  einander.  Durch  BethtiligMig  der  Hm.  cn« 
cnliaree,  rbombeldei,  iaiiaaimi  datai  traten  die  anleaan  Widial 
der  Schntterililter  stark  nach  anaaan«  Seknadire  Terimdernngaa 
an  den  Rippen,  dem  Bniatbeine,  den  Schlüsaelbeinan,  dan  Interf«r«T 
tebral-Binderfti  und  Wirbelkdepem  aelbsl  aind  nnansUei  blich.. 
MU  dem  an  dar  ?arderen  Fliehe  Terlachten  nnd  Terschmilerta« 
Tharax  Terbinden  aich  nachtheiltge  Folgen  fir  die  Ras^allan 
«nd  Blut -Zirkniation  nnd  dem  enlaptachand  für  die  Oekaoamia 
daa  ganaen  OrganiannM.  Bae  gegen  dieaen  Znatand  yar  dar 
Kenntniss  der  Lin.g' sehen  Heflgymnasllk  angawaadte  Bahandlnng 
Iteaa  die  physiologische  Dattnng  nnraa  sehr  ermaaaan.  Man  he- 
gnigle  aich,  der  Torgefundenen  Krnmmang  meckaniache  Mfttal, 
nntermiacht  mil  allgemeinen  Tnmibnngen,  entgagenaiMetsasu  S« 
WM*  dasaeAe  Verfahren,  wie  die  Aawendnng  von  Sahianen  bat 
dem  galihmien  Fusae.  Rationell  iai  dort,  wie  hier,  nir  daaje- 
nige  Verfahren,  welchn  die  phyaiologisehe  Abiieimttit,  für  die  er- 
bediene  oder  reapektire  terminderta  KrafI  der  bethaillgtea  Hna« 
kein,  an  beseitigen  strebt.  Dieser  Indikation  entspricht  nnn  dta 
Li  ng' sehe  Heilgymnaatik.  Sie  erregt  durch  ihre  paaairaA  Be- 
wognngon  die  gesnnkene  Innervation  nnd  halabi,  indem  sie  daa 
gavingato  tbrig  gebHebeno  Haaaa  ton  KonlrakUlitit  ffir  ihren  Hoib- 
aweck  ansanbanlen  feratehl,  nen  den  Vagalat&ona-Proaoaain  denohna 
rie  der  Verfettnng  anheimfallenden  parslysirten  Haskeln.  Hag 
man,  um  dieaen  lokal  darataderiiegsiiden  Reprodaktiona-Znataad 
an  fordet«,  diene  Bchandkng  .nntaralitaen  durah  arwalckenda  und 
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hMi^afc  Bi4er,  Airdi  F«l««Mti#B,  dareh  die  kike  Do«tkc,^ 
fir  fidi  all^n  Termfigoa  dieit  iiieht,  dit  DtformUI  an  heUeii. 
Paftir*  iibd  banptficUkk  spexifisch-iAUTf ,  i.  k.  den  fetlldieil 
patkuehtB  Zmtiiidf  der  DtformiCii  geniii  entsprechendt  Bcwe^ 
[^iBgea  sind  alieiii  im  Stande,  dit  geslorlo  Funklion  der  Mvakeki 
witderiiermattHeB. 

Ein  a«i  memer  Beobacbtsag  beliebig'  kerauagcnoaiaaencr  Fall 
nag  ala  prdkliaeher  Beleg  fir  diese  Aoaiclit  bier  eise  karae  Mit« 
tteilwig  racktfertigen.  Julia  deR.,  QJnbrealt,  Tocbter  dae  Ge« 
beittaarathea  de  R.,  fcaim  ala  das  Original  angeaeben  werden  vä 
dem  oben  gelieferten  Portrait  der  nraalnillren  Kypboae«  Sie  be- 
findet aick  aeit  cinrni  Jahre  in  meiner  heilgynnastiscben  Behaad* 
Inng,  wibNnd  welcber  Zeit  sie  tiglicb  ava  liemlich  watter  Fcma 
Beinen  Kuraaal  baancbt.  Ausser  der  Heiigjmnaatilc  ist  nnbedingt 
ntekta  Anderea  angewendet  worden.  Die  Babandlnng  bestand  ror- 
MgawalBa  in  apezifisch  aktiven  Bewegungen  der  Rückenatreoker, 
der  Mflib  cncnllarea  und  rbomboidai  nnd  der  latiaeiai  dorsi.  Daa 
l«r'  Reanltat  iat  aowahl  in  Bezog  auf  die  K^pkoae,  ala  anT  dai 
Allgemeinbefinden  ein  fo  entaehteden  gfinatigea,  dass  die  Hei- 
lang  eine  ToIIstindige  genannt  werden  darf* 

Anek  bier  kann  ich  die  Bemerkung  nicbt  unterdrficken,  dasa 
daa  au  frübaeitige  Abbrechet  der  Kur,  etwa  nach  einer  niiaeig 
befriedigenden  Besserung ,  sehr  zn  tadeln  iat  und  sich  latcbt  mit 
einem  Rfickfalle  atraft  In  so  fern  jeder  durch  die  Heilgymnastik 
bier  erzielte  Erfolg  ein  Resultat  der  Repjroduktion  dea  organi* 
sehen  Gewebes  selbst  Iat»  kann  nmn  gewiaa  nirgenda  mehr,  ala 
hier  Ten  einer  grundlichen  Heilung  spreahen*  Dies  kann  indeaa 
die  Möglichkeit  nicht  auaacblieasen',  daaa  die  Bedingungen,  unte# 
welchen  die  lokale  Krankheit  ursprünglich  entstand  und  aö  länge 
unterhalten  ward,  nicht  ein  Mal  wiederkehren  aollten.  Die 
sIcherate  Birgachaft  bietet  daher  mirgKchat  so  lange  fortgesetzte 
Anwendung  der  Gymnaatik,  bia  mit  der  wolligen  Beseitigung  des 
Lokalleidena  auch  daa  Attgemeinbefinden  Tellkommen  befriedigt  Ist. 

Die  Behandlung  der  muskulären  Kypheae  iat  leicht  im  Ver- 
glekhe  zu  der  der  Skoliose.  —  Die  Behandlung  derjenigen 
Kyphose,  deren  Ursache  In  Spondylartbrokace  besteht,  iat  gar 
nicht  Gegenstand  der  heilgymnastischen  Behandlung.  Sie  gehört 
eben  ao  in  daa  Gebiet  der  Chirurgie,  wie  etwa  die  an  irgend 
einem  anderen  Tbeile  des  Skelettes  rerkommende  entzündliche  oder 
tuberfculoae  Affefction»    Jeder  Arat  wird  dieaen  Krankheitazustand 


1T2 

te  jtitm  FMiBeiikrebt  nMh  Mk  R^oh  fcr  CkMrgk  Mteii^ 
Mb,  T0ra«fgMfUt»  Jim  iberhaopt  den  in  einer  Knr  erCorder-^ 
liehen  Refnieiten  enUprechcn  werden  kinn.  Der  Unütand,  dtsi 
die  Lokalilät  dee  Leidens  eine  besondere  Lafemni;  erfordert 
stempelt  dasselbe  noch  fceinesweges  in  einem  sokben,  das  ape« 
xieller  orthopidischer  Verrichtungen  oder  gar  heiondecer  Kennt- 
nisse bedarf«  Jedes  entafindliclie  Leiden,  nicht  Uoainaaerer,  son- 
dern anch  innerer  Organe ,  gebietet  eine  entsprechend  iweckmaa* 
sige  Lagerung,  sei  es,  um  die  Schmenen  und  Besehverden  de« 
Kranken  in  erleichtern,  sei  es,  wie  i.  B.  bei  entzfindlichen  Ge-« 
lenkleiden,  um  der  drohenden  Anchylose  die  mindest  nachtheiUgo 
Form  tu  rerschaffen.  Gu^rin  hat  in  neuerer  Zeit  bei  Spendj« 
larthrokace  die  beständige  Bauchlage  angerathen  und  Andere  ha- 
ben in  dem  Ende  den  Bauch  nnterstfitiende  Schweben  angewen^ 
det.  Diese  Prozedur  wird  bei  der  oft  Jahre  langen  Dauer  des  Lei- 
dens eben  so  qualvoll,  ab  fir  den  Total  -  Organismus  yerderblich, 
Nachtheile,  welche  mit  dem  mehr  als  iweifelhaften  Nutien  ia 
keinem  Verbiltniese  stehen.  Ich  kann  aua  Erfahrung  betheuern, 
dass  der  Heilungs  -  Proaess  der  Spondylarlhrokace  durch  Oateo- 
physe  auch  ohne  Bauchlage  ToUkommen  gelang,  während  teh 
durch  Jahre  lang  Ton  Anderen  fortgesetite  Anwendung  der 
Bauchachwebe  die  traurigste  loknb  VerkrAppelung  und  allgemeine 
Verkrflmmung  geaehen  hahe. 

lat  aber  in  Folge  Ton  Spondylarthrokace  die  unter  dem  Na- 
men Buckel  (Gibbua)  bekannte  spitzwinklicht  nach  hinten  herror« 
ragende  Deformität  eingetreten,  dann  kann  die  Behandhing  mit 
mechanisehen  Druck-  und  Streck -Apparaten  am  allerwenigsten 
Anwendung  ünden«  Besteht  die  Entafindlichkeit  noch  fort,  oder 
leigt  sieh  ein  Abaieas,  so  ist  eben  die  jedem  Arzte  bekannte  me- 
dizinisch -  chfarurgische  Behandlung  die  einzig  richtige.  Ist  aber 
der  defittitire  Krankhdtsprosess  mit  Hinterlassung  jener  Deformi- 
tät erloschen,  so  setzt  eben  die  eingetretene  Anchylose  der  Wir- 
belkttochen  jedem  Einsehreiten  geUeteriech  die  Grenze. 

Ausser  der  muskulären  und  den  durch  Spondylarthro- 
kace  bedingten  Kyphose  gibt  es  nun  noch  eine  3«  Speiiea 
dieser  Krankheitsform,  die  r  h  a  c  h  i  t  i  s  c  h  e.  Die  Entstehung  dieser 
fällt  in  das  zarteate  Kindeaaller  (gewöhnlich  das  2.  Lebensjahr). 
Die  Rhachitis  ist  eine  mit  Hypertrophie  der  Knochenknorpel  rer- 
bundene  Knochenweichheit,  welche  Ton  der  schmerzhaften  Osteo- 
malazie Erwachsener  wohl  zu  unterscheiden  ist.    Die  Anwesenheit 
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im  ditMktwiiUwfciE  CteUak*  ifliidnr<Biui|<ft  iiiid  id  Bolti«M 
4iet«r  FDm  Im  uftea  Kiadculter  «rltidilerii  die  Diagnoas  der* 
•eibMi  BBd  laateii  dh  Verwechaelitiig  mit  der  tob  RelaiatioB  der 
EickeBfftrecker  akhiBgfgtn  Terhüle«;  vikrend  andererseits  die 
DsteracheidiBg  reft  der  dvrch  Spendyiartkrokace  bedingten  Ferm 
der  Kypkeae  neeh  geringeren  Sdnrierigkeiten  nnterücgl.  Der 
Rkadütismva  iet  kekannllich  eine  Krankheit  den  tkeanunlerga^ 
niasua  nnd  sein«  Behandlmg  mea  lianptaichHfh'  eine  attgeaieine 
sein.  Vor  Krrrtehnng  dea  4.  Lebenafakrea  ist  kiar  die  Gymnaatik 
niekt  anmvenden.  Von  dieaem  Alter  ab  aber  habe  ich  rkacki* 
Hache  Kinder  mit  enUchiedeneni  Erfeige  mitlelat  HeilgjnMiaalik 
bekandeh.  Die  Rhacbitls  ist  in  der  Regel  «it  einer  mangelhaft 
tan  Bntwiekelimg  der  Mnakvlatnr  Terbvnden.  Nach  Engel  sind 
die  bei  RhacUtia  mehr  lonehaenden  Krankheiten  der  Reepira- 
liona*  nnd  €hyNiikati#n0' Organe  die  Bedingungen  des  Rbackitia- 
nna  nnd  die  gebÜHerte  Entirickelnng  der  unteren  Lungenlappen 
aelien  eich  naA.  ihm  oft  bis  in  daa  apitere  Knabenalter  fert. 
Darana  erklirt  aieh  die  Tortkeilhafte  Eimrirknng  allgemeiner  gym- 
naatiacker  Uebangen  für  Rhachitiache.  Einer  epeailach  akttren 
GjnmtaUk  bedarf  ea  hier  weniger,  da  wir  es  nichl  mit  Erkran- 
kung beatlmmter  Muakelgrttppe»,  aondern,  wie  achoo  bemerkt, 
mit  einer  kenatitutioneMen  Krankkeit  dva  gausen  Knoehen-  und 
Muakelayalemea  au  tbun  kaben. 

Femer  liefern  die  muakulironSkolieaen  lir  die  sekure" 
dieehe  Heilgjmnaatik  eine  reichliche  und  erfolgreiche  Wirftaamkeit. 
Allee,  waa  ich  gegen  die  medianiach^^rlkopifische  Bekandlung  bei 
Gelegenheit  der  Paralysen  und  Kjphoaen  geaagt  habe,  findet  auch 
hier  aeine  ToHe  Gütigkeit.  Nur  dnrck  eine  aorgflltige  Wttrdigung, 
dnrch  eine  genaue  DIagnoae  der  lokal  geatMen  physiologischen 
Mnakelthitigkeit  iat  hier  eine  wlasenachaftlkhe  Behandlungvireise 
möglich.  Freilich  hat  dieae  Diagnose  und  mit  ihr  die  heilgym- 
naatiacke  Behandlung,  ao  leicht  in  frischen  und  einfachen 
Pillen,  Ihre  oft  unfibenrindlichen  Schwierigkeiten  in  rer- 
alteten  und  kompliilrten.  Allein  dieee  Schwierigkeiten  dür-- 
fen  una  um  ao  weniger  abadirecken,  ala  ja  die  Wissenschaft  im 
Genien  und  Einielnen  in  fortadireitender  Bewegnng  ist,  wekhe 
audi  mr  die  nfttiliche  Verwerthung  der  Heilgymnastik  nicht  ohne 
Folgen  bleiben  kann.  Vor  Allem  aber  habe  ich  daran  zu  erin* 
nem,  daae  jede  Hellpeteni  erat  In  der  Hand  dea  richtig  diagne* 
atiiirenden  Arttee  au  eiiiom  Hetimitlel  wird.    Nicht  anders  Ver- 
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kilt  ei  dch  mliieh  Btilr»HI»«il  dia  HoilgyoAMtikm,  ntt  ie« 
BeweguDgen.  Von  wrichem  EinliiMe  4iif  d«a  Erfolg;  derulbeo 
misten  hier  nidit  sehen  die  Terschiedeiien  Anffeefungen  Ton  der 
ursächlichen  Betheiligung  dieser  oder  jener  Muskeln  sein,  über 
welcke  die  enfgUUge  EnUehcjdnng  noÄ  k^ineswegee  geeprochen 
isl  und  worüber  ich  meine  Ansicht  in  meiner  besonderen  Schrift 
anifflhrlick  erörtert  habe !  Wie  überall  in  der  ratienelien  Therapi«, 
fo  findet  aiieh  hier  der  Sats  aeine  Geltung:  dass  Der  gut  keiltt 
dar  gut  diagnottiairt.  Deeshalb  habe  ich  mit  uaandlichem  Intec^ 
faae  die  reichen  AufkUrungen  studirt,  welche  una  seit  wenige» 
JabrM  Dnchenbe  durch  seine  Experimente  an  Lebenden  mittelal 
direkter  und  indirekter  Faradisaiion  der  Muskeln  TerschaiTt  und 
welche  er  nicht  unbcaeichnend  Mjologie  mante  genannt  hat 
Seine  Experimente  heben  genauer,  ab  es  bisher  möglich  war,  die 
epeaifische  Funktion  eines  jeden  elnielnen  Muskels,  ja  nicht  aelten 
«inaelner  MuskelfeMrn  nachgewiesen.  Dleee^bieten  für  die  HeU<- 
gymnastik  eine  reiche  Quelle  der  Beet&Ugung  und  Berichtigung 
ihrer  lur  Behandlung  Tan  Deformitäten  so  unentbehrlichen  spexi^ 
£sch*aktiTen  Beweguugsfornken.  Duchenne'a  Experimente  be- 
richtigen 1»  B.  die  bisherige  Annahme  über  die  Wirkung  dea  M» 
latiaaimus  dorsi  dahin,  daas  es  derjenige  Mudcel  sei,  welcher  die 
beate  und  gefälligste  Runipfhaltung  herrerbringt,  indem  er  die 
Schultern  zugleich  senkt  und  xurficfciieht  und  den  Bücken  kriftig 
streckt«  Seine  obersten  Faaern  für  sich  allein  Caradiairl  liehen 
das  SchuHerbhlt  von  aussen  nach  innen  und  von  Yorn  nach  hiu- 
len ,  seine  antereii  Fasern  senken  die  Schulterecke. 

Die  genauere  Kenntniss  tou  der  physielogiachen  Funktiom 
dieses  einen  Muskel«  musa  für  die  heilgjmnaatiache  Behandlung 
in  dem  Falle  yoa  grossem  Gewinne  sein,  wo  es  sich  um  die  Be- 
•lÜignog  einer  gewissen  Schul terdeforautit  handelti  oder  wo  eina 
solche  mit  Skoliose  kompliiirt  ist.  , 

Der  M.  latissimua  dorsi,  deesen  Ansatzpunkte  bekanntlich 
einerseits  die  Proc.  spinosi  der  5  unteraten  Bruat-  und  sammt- 
lüchen  Lendenwirbel,  andererseits  die  Spina  tubercnli  minoria  sind, 
gUt  einfach  für  einen  die  Schulter  abwärts  und  den  herabhängen* 
dan  Arm  hinterwärts  ziehenden  Muskel. 

Aehnlich  Terhält  es  sich  nun  mit  den  zahlreichen  Ton  Du- 
chenne uns  gewordenen  Aufklärungen,  deren  Benulznng  mir 
oft  recht  wesentlich  au  Statten  gekommen  ist.  Ich  kann  ohne 
Uebertreibung  behaupten,  dass  dia  hei  weitem  grossere  Anzahl 
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4ir  fvA  nrir  fcAaadtltMi  SkoltotbchfB  die  Kur  mil  wtmwiOAm 
Erfolge  gebraucht  bat.  Selbst  in  fer«ltetea  Fallen,  in  denem 
meiner  heiigjainaeUeelien  EUiwirkang  lengjibrige  mechanische  Be- 
handlnng  ohne  allen  Nntaen,  (ftere  unier  lokaler  Vereehlimmernng 
and  hinfig  mit  nachtkeiligen  Felgen  ffir  den  Geeanmtorganismiif 
Terangegangen  waren,  beirihrte  die  Heilgymnaslik  eich  als  einen 
nicht  genng  ananerkennenden  Fortschritt.  Selbst  lang  bestandene 
Nenralgieen,  die  Ton  der  Deformität  abhängig  erschienen,  wichen 
dem  Gebrauche  der  Heilgymnastik  und  iwar  ohne  Rückfall;  über^ 
dies  ist  die  gftnstige  Einwirkung  auf  das  Allgemeinbeliuden  ge-^ 
wies  kein  gering  lu  schätzender  Gewinn.  —  Hit  grosser  Genug- 
thnung  für  die  Heilgjmnasliker  darf  ich  es  aber  auch  aussprechen, 
wie  entachieden  die  geachtetsten  Aerate,  nachdem  sie  von  dem 
wisaenachaftlichen  Fundamente  dieser  Doktrin  Kenntniss  genommeni 
sich  ffir  diese  Bchandlungsweise  interessiren.  Ihre  Erwartungen 
wurden  durch  die  ^möglichst  gflnstigen  Heilerfolge  gercchlferUgt, 
wie  dies  ihre  fortgesetate  Beachtung  und  Empfehlung  der  Heil- 
gymnaatik  in  diesen  so  weit  rerbreiteten  Krankheiisaustinden  am 
besten  darthun. 

Recht  günstig  hat  sich  ferner  die  Heilgymnastik  beim  Veits* 
tanze  erwiesen.  Selbst  wo  dieser  sehr  Teraltet  war,  wurde  durch 
sie  noch  ToUkommene  Heilung  bewirkt.  Ein  Ton  Hrn.  Dr.Brauq 
hier  selbst  meiner  heilgymnastischen  Behandlung  überwiesenesi 
seit  4  Jahren  an  Chorea  leidendes  16j&briges  Uadchen,  bei  wel* 
chem  Tiele  sonst  bewahrte  Mittel  die  Heilung  nicht  bewirken 
konnten,  ward  nach  6  monatlichem  Gebrauche  der  Gymnastik  toH- 
kommen  gesund.  Die  mit  Sehnsucht  erwartete  Menstruation  war 
langst  und'  regelmAssig  eingetreten,  ohne  den  dsTon  gehegten 
Hoffnungen  auf  Genesung  au  entsprechen.  Gegenwirlig  ist  du 
junge  Midchen,  das  auch  geistig  durch  die  Chorea  fast  bis  zur 
Fatuitat  rerfallen  wsr,  wie  mich  erst  Tor  wenigen  Tagen  die 
Muttet  desselben  Tersicherte,  geistig  und  körperlich  neu  belebt. 

An  Schreibekrampf  habe  ich  nur  3  Falle  behandelt.  Djie 
damit  Behafteten  litten  gleichzeitig  an  bedeutenden  anderweitigen 
chronischen  Krankheiten,  deren  Zusammenbang  mit  dem  Srhreibe- 
knmpfe  ich  nicht  zu  ermitteln  Termochte.  Ich  hatte  freilich  Ge- 
legenheit zu  zahlreicheren  Beobachtungen  gehabt,  wenn  ich  es 
über  mich  rermocht  bitte,  den  desshalb  bei  mir  Hilfe  Suchenden 
durch  einigermaassen  sichere  HeilTcrheissung  zu  imponiren.  Dass 
eine  Heilung   bei  Aoidauer   in    der  Kur   und  Vermeidung    des 
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•Anlbeas  todgUcb  kt,  Mir  •pmhen  mir  miiiilieli  mflgethdifa 
Beobtcktiingeii  Ib  Stockholm  und  Patenbargf, 

In  2  FlUoB  telir  TortIteUr  Hemiplegio  apopleklisdiOB  Ur- 
ipniBfes  kalte  die  BebondluBgf  auffalleBde  BesseinDg  geaeig^ 
Bin  aolcher  Fall  befindet  eich  Vereucka  kalbcr  aeit  4  Monaten  in 
melBer  Bebandlang  und  betrifft  eine  Frra,  welche  aeit  7  Jahren 
hemiplektisch  betroffen  iat.  Die  Beaaemng  tat  aovohl  im  Arme 
ala  im  Fnaae  nnrerkennbar,  und  iat  diea  immerhin  beachtesawerth 
bei  einem  Krankheitanatande,  wo  nach  aolcher  Dauer  kein  ande- 
raa  Verfahren  eine  Aenderung  bewirkt  haben  würde. 

Welchen  Nutzen  die  Heiigjmnaalik  bei  Architeetira 
phthiaica  gewähre,  wie  aie  hier  lange  fortgeaetit  daa  einiigo 
PtiienratiTmittel  gegen  die  angeerbte  Tuberkuloao  biete,  habe 
ich,  gealntst  auf  die  bew&hrteaten  pathologischen  AnachauuBgan 
in  meiner  Abhandlung  nachgewieaen. 

Bei  achon  eyident  vorhandener  Lungen-Tuber kuloae 
halte  ich  die  Anwendung  der  Heiigjmnaatik  für  erfolgloa.  Dage- 
gen habe  ich  aie  bei  Aathma  mit  groaaem  Vertrauen  angewen- 
det, dem  auch  der  Erfolg  yollkommen  entaprach.  Eine  42  Jahre 
alte  Dame,  welche  aeit  einer  Reihe  TOn  Jahren  an  Aathma  litt 
und  auf  Empfehhing  einea  hechgeatellten  Antea  ffinf  Monate  hin* 
durch  aich  der  Heilgymnaatik  mit  groaaer  Pünktlichkeit  bediente, 
blieb  wihrend  dieaer  ganzen  Zeit  Ton  jedem  Anfalle  rerachont 
und  iat  ea  auch  nach  meinen  Erkundigungen  bia  jetit,  nachdem 
bereiia  mehrere  Monate  aeitdem  rerfloeaen  aind,  geblieben. 

Daaa  Chlorotiacbe  die  Gjmnaatik  mit  Vortboil  gebrau* 
eben,  iat  lu  allgemein  anerkannt,  ala  daaa  ich  dabei  lingerTor- 
weilen  dürfte.  Ein  Fall,  die  Tochter  der  Grftfin  D  .  • . ,  war 
mir  in  eofern  intereaaant,  als  ein  aeit  längerer  Zeit  beatandoBea 
Erbrechen,  daa  gewiaa  nur  in  einer  Reizbarkeit  der  Magen -Nar- 
ren aeinen  Grund  hatte,  Tom  ernten  Tage  dea  Gebrauchea  der 
Gjmnaatik  aufhörte  und  nicht  wiederkehrte.  Die  Behandlung 
beatan4  nur  in  der  Anwendung  allgemeiner  harmoniacher  apeiiii- 
acher  aktirer  Bewegungen. 

Bei  beweglichen  Hernien  yerdient  die  Heilgymnaatik  un- 
aere  ganze  Beachtung.  Ein  Bruchband  iat  bekanntlich  oft  eine 
unangenehme  Nothwendigkeit  für  jeden  Bruchkranken.  Ea  iat  aber 
kaum  ein  PalltatiT-Miitel  und  man  hat  daher  in  früheren  Zei- 
ten oft  die  lebenagefährlichaten  Operationen  gewagt,  um  aolche 
Hernien  au  heilen,    Obgieich  diea  nimmermehr  zu  redtfertigem 
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M,  M>  Ubb  ft  4Mh  «h  BeMb  gelttli,  Jim  Mit  BMcUb  «kill 
irftm  grtitt  lik^ttrenlMiMn  Terbni^a  find  9  wtlche  eine  R«A«* 
kal-I«r  lelir  wttnjchMvwfrth  machfii«  Theorie  mni  Erfahrung 
aprechea  dafür,  data  in  den  apeilfiach * aktMn  Beiregnugeii  det 
Lin Riehen  Heil^mnastik  die  Mdglichkeil  der  Radikalknr  gefe<» 
kcB  iai,  die  afeh  uavenUirh  im  jingeren  kräftigeren  Lehenaalter 
wm  aicberaten  kewirken  laesen  mwat. 

Der  SOjaSrige  Aeeeeaor  T.  hieraelbat  brauchte  die  heil«« 
gyMBaaliache  Behandlung  wegen  aehr  eingeirvrzeltfr,  mit  iicfea 
Hypochondrie  rerhundeiifr  Untericibabeechwerden.  Von  dieae» 
nach  Verlauf  Ton  4  Monaten  TolUtfindig  geheiit,  forderte  er  mich 
auf,  die  heilgjmnaatiache  Behandlung  gegen  aeinen  doppellea 
Leiateiibnich  xu  richten,  deaaen  Zurückhalten  durch  ein  enlapro« 
cheadea  ateta  anlicgendea  Bruchband  bewirkt  wurde.  Ich  Tertausehio 
aeine  früheren  Bewegungen  mit  aeichen,  welche  so  berechnet 
waren,  daaa  aie  die  Wirkung  auf  Steigerung  der  Kontraktilitlt 
in  den  die  Bruchpforte  konstiluirenden  Theilen  nicht  yerfeblen 
koonten.  Jetit  nach  4  monatlidier  Anwendung  dieaer  Bewegun- 
gen tritt  bei  rerauchtem  Weglaaaen  dea  Bruchbandea  keiner  der 
Brüche  herror,  aelbst  nicht  bei  starkem  Huaten  und  bei  andere» 
eiperfmenteUen  Bewegungen.  Dieaer  Kranke  litt  femer  an  Va- 
rikokale,  welchea  Leiden  ich  überhaupt  bei  Unterleibakranhea 
mit  hartnäckiger  Veratopfung  aehr  biufig  beobachtet  habe.  Dio 
Yarikokele  beateht  ja  auch  im  Grunde  aus  nichta  Anderem  ala  aus 
Yaricea,  und  iat  die  Folge  ton  Stockungen  deaBlutea  in  entfern* 
terea  Venen  der  Leber  u.  a.  w.  Sowohl  bei  diesem,  ab  belTielea 
anderen  Unterleibakranken  habe  ich  diese  symptomatische  Variko- 
keie  durch  die  Heilgymnaatik  in  aulTallendem  Grade  achwindea  sebea« 
Ich  glaube,  dasa  die  Varlkokele  keineawegea  ein  so  gleichgiltigea 
Leiden  Ist,  ala  ea  biawellen  acheinen  könnte;  namentlich  klagtaa 
mehrere  damit  Behaftete,  wiewohl  im  kriftigaten  Mannesalter  stehend« 
ubereiaatimmead  über  Indiffereni  in  Venere ;  ja  aie  gaben  sich  aelbal 
Htt  impotent  aus.  Dieser  bedeutungsvolle  Einfluaa  der  Störung  ia 
dem  Venenblutlaufe  des  Samenstranges  ward  biaher  weniger  be- 
achtet, während  die  Folgen  des  gehemmten  arteriellen  Blutxufliis« 
sea  aowohl  phyaiologisch  längst  begründet  als  für  akiurgischo 
Zwecke  mit  mehr  oder  minder  Erfolg  benutat  worden  «ind. 

Ueberhaupt  gewährten  mir  Unterleibakranke  der  ver- 
schledeaaten  Art  eine  reiche  Quelle  der  Beobachtung.  Im  Kampfe 
mit  dem  xähen  ^iderataade,  welchen  die  mannigfachen    chroni« 
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icbes  B08ckwerd«D  dtr  Ualerloilwkrank«a  umenr  IbdtkatiMi 
Unfig  entgegen  seticn,  sind  wir  in  nneerer  JUtUesigkeit  «icht 
gelten  vngerecht  gegen  dieee  Leidenden,  venn  vir  m  alt  UjpQ^ 
flandrische  vnd  Hjeleriscke  ad  ncta  legen*  Die  ginatigen  Er^ 
folge ^  welche  die  Hengymnaelik  hier  enteile,  haben  bereit«  di« 
Beachinng  gewiegter  Praktiker-  mlaeitig  a«f  eich  gelenkt«  In 
der  That  rerdient  diese  Behandlungsart  der  Unterleibakrank«« 
die  weitere  Empfehlung  nicht  elwa,  wie  Hanclie  glauben  machten, 
desswegen,  weil  diese  Kranken  nach  Tielen  T«rgeblichen  Kurrer- 
snchen  nnn  einer  neuen  ihre  Hoffnung  inwenden,  die  Ling'acha 
fijmnastik  hat  Tielmehr  auch  hier,  wie  ich  anderweitig  nachgewiesem 
habe,  ihre  wissenschaftliche  Begrundioig.  Es  handelt  sieh  hier  nichl 
«m  eine  palliative  Behandlung  dieses  oder  jenes  Sjmptomes,  aon^ 
dem  nm  die  ErfAUung  allgeneiner,  den  Ursachen  der  Unterkiba* 
beachwerden  entsprechender  Indikationen,  diese  beliehen  sich  in 
Allgemeinen  auf  die  Beseitigung  Ton  hyperämischen  Zustanden 
der  Leber  und  Milz,  ?on  Stockungen  im  Venensyslene ,  tob 
Atonie  der  kontraktilen  Faser  des  Dannkaliales  und  von  Torpidi« 
tat  im  GangUensjsteme  des  Unterleibes.  In  jenen  Fällen,  wo  man 
in  diesen  abnormen  Zuständen  die  Quelle  der  vielfachen  Beschwer- 
den Unterleibskranker  au  finden  meini,  darf  man  sich  von  der 
Heilgymnastik  einen  überaus  günstigen  Erfolg  versprechen.  Die 
mit  umsichtiger  Auswahl  angewendeten  passiven  und  speiiisch- 
aktiven  Bewegungen  bewirken  hier,  sei  es  durch  direkte  Einwir- 
kung auf  den  Leib,  oder  durch  Ableitung  des  Blutes,  durch  Wie* 
derbelebung  der  Zirkulation  in  verödeten  Kapillären,  oder  endlich 
durch  Anregung  der  gesunkenen  Innervation  eine  heilsame  Reak* 
tion,  welche  sich  nicht  selten  durch  basische  Harnsedimente  und 
Himorrhoidal  -  BlutausBcheidungen  bemerklich  macht;  öfter  aber 
aoch  ohne  aolche  die  normale  Funktion  der  'Vnterleibs-Or- 
gane  xur  Folge  hat.  Auch  in  jenen  Fällen,  wo  die  oft  rühael- 
haften  Beschwerden  weniger  ihren  Grund  in  den  oben  angeführ- 
ten Ursachen,  als  in  einer  der  erläuternden  Theorie  schwer  zu- 
gänglichen abnormen  Thätigkeit  des  Gangliensjstems  haben,  fin- 
det die  Heilgymnastik  einen  günstigen  Boden.  Wenn  es  gestet- 
tet  ist,  analog  den  Hyperämieen,  eine  Kongestion  des  Innerva- 
tions-FIttidnms  in  den  Zentralherden  der  Nerven,  der  Ganglien,  an- 
innehmen,  so  fände  die  praktisch  bewährte  wohlthätige  Wirkung  der 
Heilgymnastik  ihre  wohlbegründete  Erklärung  darin,  dass  sie 
eine  keilsame  Vertheilung  der  Innervation  bewirke  durch  Ueber- 
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tragvng  difter  auf  die  motorischen  Nerren.  Theorieen  über  die 
Wirlnuigurt  Ihofipevtiscber  taUimn  siod  froilldi  Mi  gefiiAdei^ 
ich  hin  aber  selbst  der  Hejniing,  dsss  idsd  bei  ibiieii  nidit  gar 
I«  Tiel  erkliren  wollen  dürfte.  Unsere  besten  Heilmittel  sind 
die,  welche  heilen  trolx  aller  Theorieen  und  obne  solche.  Wenn 
ca  aagchl,  dünkt  mich^,  nmaen  wir  ans  des  Zweckes  nnserea 
ifxtlidien  Handeln  theoretisch  bewnsat  sein,  ohne  jedoch  den  Vor- 
wnrf  dea  Empiriamna  am  fürchten,  wenn  wir  den  Weg  der  Ecfah^ 
rang  einachlagen.  Daher  würde  ich  mich  aelbat  nicht  achenen^ 
▼er  de«  aratUchen  Pnbliknm  auch  die  blasen  Thataaaben  ohne 
theorcliache  Beimischung  an  berichten,  dassdie  Ling'ache  Heil- 
gymnaalik  bei  den  gedachten  Unterleibabcachwerden  ein  höahat  bar 
achtenawerlhaa  Heilmittel  iai. 

Um  naa  der  Menge  der  ana  die»«r  Kategorie  Ton  mir  behanr 
dellen  Kranken  ein  hübachea  Zengnisa  beixnbringen,  ftiire  ich 
den  Fabrikheaitaer  L.  an,  welcher  asf  Anrathen  dea  Herrn  Dr* 
Jang  hierselbat  Ton  mir  heilgymnaatiach  bchandell  ward«  Di# 
Obatnictio  ahi  war  bei  ihm  seit  langer  Zeit  so  habituell,  daaa 
ahne  eröffnende  Htllel  abaolnt  ni^ala  Stnhigang  erfolgte.  Dabei 
beatand  jener  Komplex  allgemein  bekannter  Beachwerdeni  Konge* 
stlonen  mit  Benommenheit  und  Schwere  dea  Kopfes»  Flatnlenai 
Krensacfcmen,  unbehaglich  kalten  Füasen  «nd  dgl.  m»  Dem  tM^ 
atigen  Alter  von  etwa  30  Jahren  nnd  der  aonat  guten  Körperkon- 
stitulion  iat  ea  ohne  Zweifel  auiuschreiben,  daas  hier  in  Tier  Wo-^ 
ifccn  .ein  so  ToUkommen  günstiger  und  nachhajtiger  Erfolg  bewirkt 
ward,  wie  wir  ihn  sonst  erst  in  so  Ttelen  Monaten  erwarten  dür&n» 

Uebrigena  kann  ich  nicht  unerwähnt  lassen,  wie  riel  ich  bei 
der  Behandlung  der  Unterlelbabranken  mit  deren  charakteriptischail 
UnanfscUoaaenheit  und  Kleinmüthigkeit  in  kämpfen  habe.  Ge- 
wähnt durch  kalte  Klystire,  Moriaon'sche  Pillen  v«  dgl.  un« 
anttelhare  Wirkung  su  sehen,  bedarf  es  nicht  selten  der  entachie-^ 
denaten  Autorität,  um  daa  roneitige  Ausaetsen  dieser  Knrmethod^ 
tu  Terhüten.  Reiste  doch  ein  ron  aeinem  Ante  lur  Knr  hierher 
gcacbickter  Kranker  aua  Elbing  nach  mehrstündige^!  Aufenthalte 
in  Berlin  sofort  wieder  ab,  ohne  nur  ^twaa  Ton  dem  Verfahren 
angeaehen  su  haben,  machte  jedoch  4  Meilen  ror  Elbii^f,  u^  Ma« 
flanhurg  angelangt,  Kehrt  um,  nun  erst  In  seinem  Vorhaben  ge« 
krilligt,  die  Kur  zu  gebrauchen.  Ich  kann  aber  selche  Kranke  um 
so  enlachiedaner  aur  Ausdauer  ermuntern,  als  Ich  aus  Erfahrupg 
mit  Sicherheit  auf  die  günatige  Wirkung  rechnen  darf«. 
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lieber    Ursache    uad    Behaiidlang    des    Spasmtts 

glotiidis  der  Kinder.     Mitgetheilt    von  D«  Stifft, 

praktischem  Arzte  zu  Weilbarg, 

Das  Dunkel,  welelies  trot2  saklreicher  Bedbathtungen  immer 
noch  auf  iler  Erkeimtnisa  des  Wesens  der  Aslhmarormeii  des  Kin* 
desalten  ruht,  und  die  davon  abh&ngige  Unsicherheit  der  Therar- 
pie  mSge  den  Verfasser  entschuldigen,  dsss  er  in  den  nachtot* 
genden-  Zellen  der  Oeffentlichkeit  eine  Beobaehtnng  ftbergibt, 
▼eiche,  wenn  anch  noch  Terelnselt  dastehend,  doch  wohl  geeig- 
net sein  mddite.  In  ihren  Konsequenten  einen  nicht  unerheb- 
lichen Beitrag  zur  Erkenntniss  und  Behandhing  jener  Krankheit 
in  Kefera.  Da  es  sich  dabei  nicht  im  Entferntesten  darum  han- 
delt, die  Symptomatologie  des  Spasmus  glottfdis  feststellen  odor 
bereichem  lu  helfen,'  so  konnte  die  KrankengeKhichte  in  mög- 
lichster Kftrse  gegeben  irerden. 

Im  Oktober  rorigen  Jahres  wurde  ich  ron  einer  IVa«  a«s 
meinem  Wohnorte  wegen  ihres  Kindes  lu  Rathe  gesogen,  welches^ 
wie  sie  ssgte,  ron  inneren  und  iusseren  Krimpfen  befallen  wor- 
den sei.  Es  war  ein  starker  wohlgebildeter  Knabe  Ton  5 — 6 
Monaten,  Ton  frischem  gesundem  Aussehen,  iit  Mutter  »elbst 
eine  jvnge  blikende  Frau ,  die  bisher  dem  Kinde  kslne  andere 
Nahrung  als  die  Muttermilch  au  geben  nOthIg  gehabt  halto. 
Nach  Angabe'  der  Mutter  war  das  Kind  stets  gesund  gewesea, 
hatte  Ton  Anfang  an  bei  stets  normaler  Verdauung  sich  raedi 
entwickelt  und  nur  seit  etwa  14  Tagen  etwas  Husten  bekom- 
men, der  aber  so  unbedeutend  und  für  dos  Kind  so  wenig,  a»* 
greifend  war,  dass  sie  denselben  nicht  welter  beachtet  Imtle. 
Vor  Tier  Tagen  nun  hatte  das  Kind,  nachdem  es  Torher  unge- 
wöhnlich unruhig  gewesen  war,  in  der  Nacht  einen  Anfall  Toa 
Krimpfen  bekommen.  Aus  der  etwas  Terwonrenen  Besehreibmig 
der  Mutter  Hess  sich  das  Nachfolgende  entnehmen  t  das  Kind 
kitte  plötslieh  steif  und  regungslos  dagelegen,  die  Augen  Ter^ 
dreht,  wire  roth  und  blau  im  Gesicht  geworden ,  und  erst  nadi 
einigen  Minuten  wieder  zu  sich  gekommen,  wonach  es  noA 
lingere  Zeit  geschrieen  und  gewimmert  bitte.  Diese  Zufille  hil« 
ten  seitdem  jede  Nacht  repetirt,  am  Tage  wire  das  Rind  nran-* 
terer,  nihme  die  Brust  wie  gewöhnlich,  die  Oeflhung  sei  rege!-* 
missig.    So  unTollkommen   diese  Angabah  andi  waren,  ed  laff 
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iMh  tit  YemBthnf^  nahe,  iii»  die  gtianvten  EridteiauBgea 
ÜB  entm  Kranpf^  der  Stinmiitoe  »Muic^ig  wäwtn  ud  spitore 
•if»M  W0krBfluii«Dg«n  betUtic^ten  mir  die  Diagneee«  Die  se* 
gleich  Tergmommene  Explortlion  der  Brust  ergab  durchweg  eiaea 
■MAale»  Perknsflieiieteji ,  tob  einer  etwa  durch  eine  rergröeserle 
Thyaneiifiae  herrergebrachteji  Blnpfuig  keine  Spnr.  Dagegen 
var  bei  der  AnaknlUtion  über  die  gania  Lunge  Yerbreitetes  groes- 
Uaaigea  ScUeimraeaelA  au  hören.  Yen  rhachitiacher  Erweichniiig 
der  Schidelknochen  oder  anderen  Sja^itemen  yen  rhachitiacher  oder 
akrophnlöaer  Dyakraaie  wer  nicht  das  Geringele  wahrannehme»« 
Fieber  war  nicht  augegen,  die  Verdanung  merkbar  nicht  geatdrt 
und  daa  Kind  überhaupt  yon  so  krifiigem  gesundem  Auesehen, 
wio  man  es  alitn  Kindern  in  diesem  Lebensalter  wünschen  möchte. 
Dio.euuig»,  bei  UMinem  ersten  Besuche  ainnKch  wahrnehmbare» 
krmikhafte  Erachetnung  war  üe  starke  Schleimaekretion  in  den 
Bronchien  und  dieses  Symptom  bestimmte  mich,  dem  Kinde  iw 
BnUoerwg  des  ScUeioMS  ein  Brechmittel  a«  yerordnen,  indem 
eo  nieht  «nwahrsdieinlich  erschien ,  daas  auch  die  aathmatiachen 
AnOUe  yob  der  Schleimnnhiufnng  in  den  Bronchien  bedingt  aei» 
mdchtea.  In  der  That  hatte  dies  auch  sehaiAhar  oiiien  überra«* 
ashend  schnellen  EvMg.  Den  lolgettdeo  Tag  hörte  Ich,  daas  in 
dar  Naahl  die  Krimpfe  nidit  repeUrt  hitten,  auch  war  der  fi»* 
atoi  faal  gana  rerschwanden*  Da  auch  den  Tag  darauf  keine 
weiteren  krankhaftoA  Erscheiniaigen  auftraten,  so  yerordaet^  ich 
noch  awvf  Drechman  Vinum  stibiatum  in  einer  Mikiur  und  ataUlo 
meino  weiteren  Besuche  ein. 

Nach  etwa  acht  Tagen  wurde  ich  indess  wieder  an  dem 
Kranken  gemlen.  Dia  asthmatischan  AnfUie  waren  aeit  mehreran 
Ingen  wiedergekehrt  und  heftiger  als  sUTor.  Sie  stellten  sich 
mehimys  in  der  Nacht  ein,  repetklen  auch  am  Tage  und  fingen 
an,  daa  ganae  motorische  Nerrensystem  in  Mitleidenscheft  a« 
sioImii.  Diese  Mitleidenachaft  neigte  sich  auch  auaaerhalb  der 
Faroxyemen ,  dae  Kind  lag  nie  ruhig ,  die  Hinde  waren  gebaUl 
und  die  DauflMn  eingaadilagen,  der  Blick  dea  Augaa  nnstit,  daa 
Angf  selbst  beatindig  in  rollenden  Bewegungen.  Der  Appetit 
war  Tcrmindert,  die  Oeffnung  trage,  der  Pula  beschleunigt  und 
klein,  bh  Torordnete  nur  xunaehsi  Kalomel,  um  Stuhlgang  an 
bewirken,  apiter  lauwanne  BIder,  Zink,  Hoschns  und  KlysUif 
Ton  Asa  feetida*  Von  allen  diesen  längere  Zeit  hindurch  an* 
gewandten  Hilteln  aeigten  nur  die  warmen  Bader  eiae   oinigft« 


182 

ttaassen  gtiMilige  Wlrkvig,  indem  gltidi  naoh  4na  ertUii  B«d«i» 
irekhvs  ick  nvr  Abend«  geken  liees,  da«  Kind  rnUg  ward«,  4k9 
nerröee  Aufregung  nnd  Spinnnng  aufliörten  nnd  rikiger  Schkf 
eintrat«  Aber  nnr  bei  den  ereten  Bidern  leigte  aicii  diaaer  Er* 
folg.  Bald  traten  wieder  alle  Eracbeinungen  in  höherem  Gtad« 
ein,  der  Pnia  wnrde  kavm  fOhlbar,  die  Haut  kühl  nnd  blaaa, 
der  Appetit  rerW  sich  ganz,  die  Zvnge  hing  naiat  aahlaff  san 
Ifvnde  herane,  di«  Krifle  sanken  immer  mehr,  getragen  war  das 
Kind  nicht  mehr  im  Stande,  den  Kopf  aufrecht  m  erhalten,  end- 
lich atellte  «ich  häufiges  Erbredien  ein,  wodurch  Alles,  waa  in 
d«n  Hagen  gelangte,  sofort  wieder  entleert  wurde. 

Diese  gtailiche  Wirkungslosigkeit  der  oben  genannten  Anll* 
spasmodica,  welche  Ton  den  meisten  Aenten  gerAhmt  und-  mtl 
Vorliebe  bei  dem  Asthma  Itryngeum  angewendet  werden  und  toh 
denen  ich  aelbst  in  allen  Fillon  Ton  Sttmairitienkrampf,  dio  odr 
Mfaer  forgakommen  waren,  wenn  auch  keine  raacha  Heilung,  doali 
eine  günotigere  Wirkung  hatte  beobachten  kdnnon,  musate  mir  um  §gt 
auffallender  aein,  als  ein  organisches  Leiden  oder  ein«  dyakraalache 
Blutbeschaff^nheit,  welche  dem  Aathnm  au  Grunde  gelegen  hiile^ 
durchaus  nicht  nachsuweison  wsr.  Dio  Prognoae  war  atao  im 
Beginne  der  Krankheit  eine  durchaus  ginatige*  gewesen,  der 
Eustand  dea  Kindes  mietit  aber  so  bedenklich  geworden,  daao 
ein  baldiger  tddtllcber  Ausgang  unaweifeHiafi  achien.  Unter  dio-* 
aen  Verhältnissen  konnto  ich  mich  nicht  beWegen  (lählen,  ttoth 
iretter  in  der  Literatur  ampfohien«  antiapasmodisrho  Mittel  — 
blausaures  Zink,  Kupfer,  Kirschlorbeerwasser  etc.  —  au  TefuudMm 
Ich  entschlosa  mich  fielmehr  tur  Anwendung  einea  Hoiimittela, 
lir  welches  mir  awar  di«  Symptome  Ton  Seiten  dea  arkrankte» 
Kinde«  durchaua  keine  rationelle  Indikationen  geben  konnten,  da« 
über  in  der  kürzesten  Zeit  eine  Tollkommene  Heilung  zu  Weg« 
brachte. 

Um  die  Grilnde,  welche  mich  zur  Anwendung  dieses  Mittolsj 
bei  mangelnder  Indikation  Ton  Seiten  dea  Kranken,  l«atimmten, 
flAer  zu  erdrtem  und  begroiifch  zu  madien,  muas  ich  cuaiut 
iioeh  einige  Bemerkungen  Torausschicken,  weldi«  den  damala  harr-» 
«ehenden  Geniua  epidemicus  betreffen. 

Im  Beginne  des  vorigen  Sommern  kamen,  nachdem  «in« 
Mumpaepidemie  In  ziemlicher  Ausdehnung  geherrscht  hatte,  häuüg* 
•Hifache  Oastrialsmen  zur  Beliandlung,  die  entweder  ohne  flebor 
auftraten    oder  Ton  leiohtou  Fieberbewegungen  begleitet  wann. 
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StA  tiwii  »*ilMiHiJ.?ttor  Ttiaige«  Drtthmwi  MkntfiiimLiriii* 
Ifiw  «dMraiitii  4Coptah«nis  ua*  RivchMe^l^,  41t  aDlige 
WOTÜ»  rtipi.aMkMcii  Mm  MmkiAtn^EtwMmimgt^^  #»  tie  yw 
hämim^  wwtn^  HetfeeB  nach»  B«i  •ikiii'  Deor  wtlkem  df«Kni*k«i 
d^eli  «icht  gMiMiA  vaHea»  Sie  ÜhHeii  iick  tabr  nutt  «ml  «lif«^ 
ipHttit,  itr  AmP^türkcbifo  nicht  upöifc  Md  e»  it^leH  aiah  irit^ 
^r  KiWrbe vegmfeii  eta  bei  fckmoMgcV  Värkw^  d«t  Etat  mi4 
MMh  4|^ntntauitrAbn«ftfinig'«  Bi  'vir  demiMiek' aaftBdtlitiiiKcli^ 
4aaa  «eafe»  IrwkktilifiHMi  iiaht  *ifl  geirAnlicher  Jll«g«n^  ^^ 
Mmimklkriimh:  vk  Gratofc  ttegf»  k^ttntt^  toidarn  dass  ditAriBd»- 
kiaatfae-iai  LtidMvjii  ttaier  aadani Ocganerlktiikiing  an  wmkm 
mi,  «BiMial  liiAaaif  iMrfbarkaaiBi  ^Mnchl  wwt  ei  itfebC  iehwt^, 
dariAar  iM  Miare  i«  Iodumb«  .  Bta  Vaifo  daa  Harnte  war  iMreiB 
d«aUea.:ah  ni  A^tmaiaB.  Snatdnda  «nd  taiUataTtB*  goMgah  Ua 
an  dMkattrannv  RaiMi Aar^  SadiBMAMMvBg  v^r  bUH  mhim- 
Dia  Farba  der  JNarmexbraBMBia  leigte  aiek  Ib  teraaU»^ 
SillaB  TfBickitdiBi  In  der  Aagel  •wfaren-  aia  kdkr  ak  f^ 
wtMUhf  gclbi  teilet  JnaiCSnNw  afüelend^  in  aBdeian  FWan,  .^nd 
Banieiliiriii  iraBB  Bach  SladÜTaratapteif  dareh  Laxantia  OeftaBBg 
fcaMrkl  wncde^dinkal  bia  aehwlri^  gelirhl.  Scbminhi^hait 
dar  LaldrgegaBd  «rar«  anfangb  nicht  Toabandan.  Bei  apiter  Sf»- 
haanktea  aber,  wo*  ohneliiB  ailrh  daa  begleitende  Fiebet  weit  hif- 
tigw  anfttab,  Milta  avdh  diebaa  Syür^m  niebl.  Ee  fceMite  daa^ 
naah  kein  arteUidier  ZweiM  abwalt^n^  daea  dia  SanklMo  det 
l«he»  hraridbaü  aeriadeH  nad  hibrin  dar  »ndiaCi  (kaiid  und  iaa 
Waaa»  4er  «raBkhelt  an  tnehdB  war. 

In  allaü  dienen  EibinnhnngafllleB  hatte  die  Tinct«  CheBdaaii, 
Jannah*  VUetandao' an  ^/t  — 1  Braehme  täglich  gegeben^  aiato 
tanch  alnifdienda;  Baaaanmg  nid  TailkoaMBena.  Graeenng  bewiihl. 
ämtk  im  atnigcft  FiHan-/  wo  -Ae  Sjrmiiteaie  der  Lebererk^aalrnng 
hinter  des  inniahatin  die  Aagen  fallenden  Ersehdiniingan  ehMa 
aehnndlraB  Lmdena  Ua  alir  OnmaillMehhelt  nm^ktaateu,  laigte 
«aa«  Tiaktwr  die  gtaaUgttte  Wirknng  aaf  die  BeeeligBBg  der 
aeknndiren  BrscheinvBgen«  Sd  wvtdaich  dannia  TeB<  elneaiilft- 
WAm  «ninchaitäthalaB'FnMetosannier.  an  Btftha  geaagea,  ^Ichee, 
▼an  kriMgar  Pbnatilntlen  nnd  IMher  ateia  g»cand,  aalt  ainigMi 
Jhhaen  an  den  SjMfteanen  ehiea  bagfanenden  Langaneniphyeeniaa 
gdKUB«  hnUa.  Bieiaa  f Sagte,  lideaaan  aAr  in  der  kikaren  Jnh- 
faaiaig  "difli  4er  Kaanken  dntfch  TarteahaUn  Hnaten  liMbaf  ak 
t|  iih  ■■maiir  ma  aa>  tut  abn*  ^lbiB.B«MhmedaBk    'Vir 
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«idgen  W««liMi  VW  tf  toa  riawr  fküiUmwk  UfaHni  voNM, 
wriehe  «iiter  Miteb  idüiitiidiMi  &fl§iaiM  bild  fmäh&ff^gm^k 
war.  Nidi  AUmi  deffseHün  «iMUta  ikb^btrMiitfkiftigt  ji 
ftbdit  Anfiilk  itin,  mlfiif  Ufelaifsig^  jedes  iMid  i«r. 
ts»  Stand»  «ntMlt nd  di«  g«Me  Nachl  UiduMh  «thkUe» ,  4ät 
Kranken  denSdilaf  nrabteA  ud  «M  ^iftblfoif^^  wieder  nae^ 
liceifn.  VhrimA  wlv  ai^gMen  und  MamaOgk,  glasiie  da 
jtar  Mlbken  Beiatand  anehaok  a»  »aiw  Weder  die  ^]Mhft- 
di«^e  ExpbraUen  der  |nül  liech  die  iMgeA  ImiteyilipteMa 
«inracben  fte  eine  bedeutende  -enfkydenuftiie  Katirtnig  dei  Ltmi- 
«ftrtifewebes»  'finalen  und  Anawwrf  waren  gmtm  «nledentaü  nnd 
die  Heftigfceil  der  aatiMnatiaciM  laWle  wuk  deH  nfc^ktifa« 
fifm^omea  in  oftnbareai  WidemproclMw  Pake!  war  decIWla  U«- 
4dileainig^  d»  Zutige  dick  webn  Magt,  die  Ifafenfcgknd  an^ 
takbaa^  gegen  die  Berihtang  ttü'  der  fluid  «iwiegegte  im  M- 
eeatea  Draclt  der  KitidnngMftAcfce  ailr  tepindHcli)  die  diarinal 
g>eiia  geschwunden,  der  SftnM  tMgn  nnd  die  Stinke  «eilM#t 
Iwkr  matt  nnd.  angegriflbn.  Ifh  ^«rardnate  Ikr,  da  mir  der  tmh 
stand  d^B  Magene  yer  Alleairileriiekaitlitignng  an  veidienan  adiiM^ 
üin  Imftti.  Cbitai;  acemat  mitüalv^r  cari^en.  n-Spiril.  Hitri  dnlett 
aa.  4;jf,iiigleich  eüige  ffÜlen  ven  dJel. .  Dia  Eatfi^dliikkni  ikia 
Magene  liete  bei  dam  flebranche  idiaaar  iUitnr  nadb,  den  fange 
wnede  reiner,  die  Hranke  A^yte  airii  kriMger,  ditoia  m  Hafik^ 
iMit  der  aeAnäliaeken  AnMIe  wnrde  nidt  im  lündeaton  dadlasah 
«kefirt.  Bie  UntiarandnHig  der  Vnrbe  der  BxkMiencw  Obria 
mieh  auch  hier  bald  aaf  dmi  reabien  Weg.  Da*  Obin  .wnvA»  Mi 
gertnger  Menge  abgeeendert,  wer  .dttnlul  Iman»,'  die  nach  den 
ÜUen  eingetretene  StnUentfeeroaig  peehediwais»  leb  nter.<nn|i 
niehl  länger  im  Zweifel,  deas  die  eathnrnftüchmi  AnfUle  dmh 
finek  hranbbaAen  ZneUbd  d^r  Leber  herfnqjfieanfen  waaili,.twid 
^eeerdnete  die  Tinct«  CheÜdenü  Vem  efatea  Tage  dee  fieh 
Unanchea  an  lieaaen  die  AHMe  an  Heftigkeift  nach  emd  wafen 
«ich  aehi  Tagen  gaai  ecraebwnnden,  ab  anahUrln  vadFalceaihie 
nbrmele  Virbvng  wieder  erbetlen  hatten«  i  .    . 

Anf  dieee  an  Aidenn  geanaihtem  BeobaUblnn^  grindeiH 
aiah  meine  Vermntbaing,  daaaatch  bei. dem  im  %aamiw  glotlidia 
«fkranilen  Kinde  eine  Biftraiikang  dar  Le^r  4ie  Grandnaaaaito 
dM  SMmfttfllteidrranplee  aei.  Die  beelfpmnta  «iagnltaai  eiamiifce^ 
•berbidene  nech  dentlleh  bahniehmbaeen' objektirettSymiileman  hei 
idcin  aachimuhaütehen  Kinde  fimlbaetaUn^  war  m*  tetÜAiHUd 
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lickikht  ianut  gtiioli««E  hall«,  in  dtti  Fitttii,  wo  wir  «kl 
Ld^rltiianuvtiiiaeft  imd:  oidii  kemorsttthtale  bkalo  SyiiptoiM, 
ikUriMh«  HaQtaMsMg  «der  gnmu  ^grab«  fiikreoifBle  ^Bin  inwir 
Ikthtm  ftegentigr  «bctMii^  Ueikt  mmw  At  Fmie  dei  Ucinw  ein 
HanptkrilcrimB.  Bii  ei|M«  6ii|fl>Bt*  >>">*  "M^  indestMi'  aaih 
Uanutf  ynnkkUn ,  4tM  dia  VirMüg.  den  Wiadel»  and  Bcttvi- 
ach«  wM  fawiaa  «har  dia  Beidicffenhait.  daa  üiteea  Wa»ig  Anf- 
kMoaa  gtWii,  arnnd -wiaan  db  Aattain  Bickl  iiidei  Laga  alpd, 
ahcB  gr§aaA>flA  Voiiadi  7oa  Wifcka>  «uc  DiapailtiaB  ib  häkäB. 
MÜgBaErbrcikeB  war  nia  aorbaBden  gaweatn,  akcna«.w«nig  war 
ämm  ^r  tob  iktariafhar  fiwkmng  dar  BaBi  in  arkiBBen«  Viel- 
Icickt  büta  Jna  laginBa  dar  KiBBklireU  dia  Färbt  darFaeoea  eiaaB 
JBkBÜipBBkt  gakaB  kinnaB,  «ttaiB  ick  haUa  damak  aiahi  daraaf 
gaailiftil  bbA  aptUcrt  ala  desKiBd  Mit  JUtaaiBl  bakaadatt  and  mk 
Mm  faatida  kfygttri  wordah.  vat»  wiraaa.«barMaaig  gawaaaa,  ia 
dta  IiaiatfiakerB  Farkaalndlaa.  aa  Biaakau. 

Weaa  donmcb  di0  AMahaw  ainaf  Labeikfankkaii  akk 
aiekft  auf  beatMBBrta  ainaliak  wakrnakmbafa  BMcbaiamifany  aa»- 
dam  »ar.  äaf  WahrschiiwUdikilapilBde^  kargan^aimaii  von  daai 
karrsckaadeB  KrankheiUcbarakter,  atfttien  konata,  a«  gleubia  iak 
aMidodi  kctfaehtigt,  toh  dar  AawaadaBg  tob  MHtala  dksaatebaa, 
dk,  waaUaacb  raa  den  bawibaUalaii  AaUftatea  aaipfbUea,  dock 
dar  «ttokaMadaitf  VanakUmikaraag  dar  Hraakkei*  kciaea  Einh|ft 
krtttD  tikaa  kftaaea.  Ick.  cMaikloca  adck  alaa  aur  Anwandaag 
ChdidoBivmay  yerband  ea  indcaccB  noch  mit  Moschuc,  indaaa  dai^ 
aaika^  waaa  er  aaab  Make»  aaf  dia  MMdariulf  and  Btseitigang 
dta  StimmritzeDbraoipfea  tob  gar  kcinam  EioABaaa  gawaae»  wai^ 

obMakt^cifteianlttel  M  den  ca  aahr  gtaankaaea  KOffta- 
die  WftrkBBg  dea  CbalUaiiiania  waaei^idi  unlaralfitaaB 
haaalo.  ftk  Verordnang  wart  Kmt^  Ckflid.  ^i^Moach,  gri],  A<|. 
FoaAic^  !9)  aüadUcb  aiaaa  TkaeMbl  ¥Ölk  Dan  Ing  dacaoC  war 
acka»  dn'«atochiedaaala.  Beacaiang  'aingatretea.  Dia  Kriaipfa 
kaitow  xwar  aock  ainaial  rapataat,  Jedotk  in  TerOiiadcttar  BafUg^ 
4ait,  aacb  katte^dae  Kind  ^lingara  Zeit  rtikifip  f^tklaCan*  kk 
Ikao  Baw.aofart  dea  Moaekaa  bei  Seit«  und  Toa  der  SekMIkraal^ 
•Maktar  fiafaMl  ligHck  awai  fropk»  in  Wacaar  aebmea.  Bka 
aar  <dio  tUbtigo  rOaka,  dein,  ea  aleHta>  aicb  kaki  Krampfrafal 
mekr  ein,  die  krankhaflen  Bewegangea  der  Ba*reaiHitea  bMea. 
aaf^  itß  4Mbiag.Taa«de  i^IiMMigy  ä§f4Mmmi  rakiger  Scblaf 
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MfftNi  nificl:.  9m  ^mift  kraliUMfte  fiji^leBi,  vtldfetaMh 
ctwit  lisger  svficfcUM,  var  dtt  EtbrnlMii)  «ifwdil  iwh  di*- 
•60  gMch  mi  Aafuf  m  ad  Hteiffail  ■tch^riaMM  hMk. 
SMht  Tage  aatk  dt m  G^lmnicli«  des  GbelUbaivM  Mr  das  KM 
vdllif  geaetcA,  nckdcm  ichoa  24.  StnndtB  Back  dar  anlBA  4aKe 
dis  AadlK«  dea  StinMBritaeBkna^et  aMgobIMeii  wwnm. 

Uie  ick  NB  sack  Mütliailuig  dkaer  Kffaslmigeaakklie 
«•Her  ftke^  aaa  anf  einifa  aiAI  tawlchtift  aaa  daraalbaii  Ali 
Mfthtmit  KoBaaqneiuaik  aBfaitrfcaam  sa  mlMkaB ,  diffta  «a  Hai- 
\Mkt  iMthweiidif  aain,  norkar  ahieai  Eiarvandt  as  lafagpea,  iar 
f  ages  Bciaa  Aatickt,  daaa  dia  TiacU  Ckekd«  daMa  taa.  tiaidr 
LebercrkraabaBg  abhifigigea  S|paaaiBi  glaUidia  biBBaa 
dan  gekeilt,  kab«,  BiAgUabet  Weiae  tikabaB  wardes  köBAla. 

Ea  koBiita  Bimlkb  gaaagi  vardaa,  daaa  daa 
aiser  Leberkraikhali.  i^ckl  aachgevieaaa  aek«  iadeii  biaHlBili, 
«Bbaatrailbar  dafaiif  kindeBtande  SjnptaBie  nicht  rar  Büabaaktsif 
gekomaieB  warea.  Diea  Letatara  asck  BBgagebeB^  ao  Mgt  dak- 
a«a  Biohf,  ^aa  dicae  SymptoBW  Bicbt  wiiilicb  vaikindoi  gtweaeB 
waren,  aandam  aur  daaa  aia.  BBler  des  gegabeaaB  Veikiltaiaaaai 
aiaht  vohl  aalgefnaden  werdaa  kaaale».  Weaii  aber  4kt  fai- 
aiiaac«a  richtig  atad: 

1)  daaa  litr  aalbtn Zeit aakiraicka  oa i weife  1ha ftalrfea»- 

ftaagea  dar  Laber  vorkaaiaB,  waUba  durek.CkeM*  |ahailft'W«rdak, 

^     2)  daaa  daa  Ckaltd.  aaeh  dar  aUgaaBaiaaB  Aaaich*  dar-  Aerala 

aiaa  aar  aar  Leber  ia  Baziehaag  ateheale  Wiafauig  baailit)  Ma 

aadliflk  .  i 

3)  daa  Ckelid.  ia  aMaerön  Falle  die  uaYarkeaabaiale  aadr»- 
adieate  Hailwirkaag  geiaigt  kat, 

ae  kaaa  der  Schlasa  aicki  irrif  aain,  daaa  der  S|panulk  tf>^»«Uk 
▼ea  eiaer  Lebeikraakheit  abhiagig  war  aad  aar  aiif  dkaa^daa 
Ckelid.  aeiae  heilende  Wi^kuag  aneöbea  kaaate  aad  attageibikai. 
Mite  gkichwehl  Jemaad  obigea  Einwarf  für  begriadet  eiackUi, 
aa  aifiaete  er  folgeredit  dem  ChelidoniBBi  aiaie  afMiiarbe  Wiakttf 
aaf  die  aiatartaehea  Nerteo  dea  Lai7«i  aageateftaa;  Gagaa  -eiab 
aelche  Aaaakaie  glaaba  ick  nueh  aaadröeblieh  Terwakrea  la  drtah 
aaa.  Daa  ChaUdeaium  iat  gana  gawiaa  keia  apaaiiachea  Mübel 
gt(^n  dan  Stimamtsaiikraii^  aad  wird  aar  ia  daa  FiOeaelwali 
biatek,  wa  diaaea  Leiden  aiit  etaer  Eitraahaiig  dea  Leber  ia  aa- 
aichlichar  VerUadang  «atekt« 

Die  Tariie|eade  Befkacktaag  etoaa  tekwn  JyailBtai  gktlUb 


Jk  ItItniMlieiBiBf  eliiti  iMbericMMi  ist,  ••  wdl  Mir  Plannt, 
•Im  ftM  ferriataft»  «rf  wirde  tb  id«hf  vedtr  tloe  bMoadert 
•«rickiicftligviig  verdiiiifii  Hock  ««dl  darauf  Anaprach  maclieii^ 
Mm  Bidil  fir  mandk« '  Qr4Mk  d«fir  apricben,  data  em  glaickir 
laiutefcrZ«aaMftieiAa»gf  iB  vwltoFälea  nathinweUati  sein  ndebtt « 
S«  M  ftf^vmhH\g  80  lienKdi  allgenMin  an^eAgmnei,  daaa  der 
fptantt  fhlt  kain  primirea  Leidaii  iat,  aondem  mr  ria  dtt 
M^»  #lüar  imdanraitHrftt  mataridiea  ddar  fuBklianeHaft  Sldmig 
oflriil.'  Blaa»  AüBahma  atekt  bbi  ao  feateri  je  mekr  maB  asfe* 
fng«B.  1m^  deB  mieBdlicken  Wirrwarr,  ireUkeB  deatacke  B&d  asf^ 
Hack«  Aetale  m  di*  NomenklaKBr  Bad  die  Lekra  tob  dea  Kakl- 
bapArtakbailcB  der  Kiadar  gekrackt  kabea,  bb  aicklea,  Bad  di«  ei»* 
lataa»  WU\€  aaek  Ikrem  Weaaa  xu  aiktldea  aad  la  kaaümaila 
Kaiegarleea  sa  'Tereiäigen.  Uater  «Bderai  kal  aaBieatUek 
»Tv  Hb!  fit  ia  eiaem  licktrollea  ABfaatzefa  C  a  a  p  er'a  Wockeaackrifl 
(dM  aalhalaiiBdige  Werk  deaaelkeB  „EraBipl  uud  Llkmaag  der 
IfklkapAnuMkela*«  iat  orir  leldiar  aar  dem  VHel  Back  bekaaal) 
dargetfiaB,  diaa  der  SpaaBma  glatt  ala  refaea  Rerfealeldea  ekea 
aaireU  TBri  der  Larjragitia'apaaaiodiea^  bei  iMcker  die  kraaiplkef- 
taa  SrackeiaBBgBB  darak  ela  entadndlkkea  Leidaa  der  ScMeha* 
kaal  kediagt  alad,  wie  tob  der  paraljtiachen  VereBgeraag  der 
MttmrillM,*  wdekevoB  OeadiwAlateB,  die  dea  N.  vafaaaad  recar- 
reaa  koaipriBihBB)   ebbtegiff  iat,  eckarf  geackiedea  werdea  BMaa. 

Per  relae  8paaaiaii  glatlldia,  Ten  dem  aMelfl  kler  die  Rede 
M,  Wrakt,  ekae  tob  eiaer  aiaterlellea  StrakfarreriadefaBg  ka» 
gltilei'xa  aeia,  aaf  Reiezaktiea,  fadem  die  metariaekea  Menrea 
dea  KekUtdpfea  dtrck  eiaea  tum  dea  Ner?ea  aBderir  Orgaae  aaa- 
gvbeadea  Reli  sa  kraakkaflerbftkt^r  Vkitigkeit  aBgeregl  werdea. 
IKrIa  lladel  «ack  die  Beokaebtaag  ihre  BegrflBduag,  daM  aick  Uk 
VMaale  der  KrenkbeH  ao  gern  ailgeaieiBe  KeafBlaieBea  dem 
Btifluaritseakrampfa  lageaellea,  indem  der  «reprihiglicke  Reix  bei 
•diaar  Portdeaer  Beck  aad  Back  das  gmme  CerebroaplBala3fBlem  ia 
mtlaMeaaclMft  aiekt  aad  a«  RefleieracbeiaangeB  «aregl. 

Me  Uramkea,  weicke  die  krankkaft  erkdkte  TklUgkeit  der 
amlariackea  KrkikepfaBvrfea  bedtegea,  kdaaeBUBraekledefler  Art 
aaia. '  NimtBllieh  bat  aiaii  die  Err^^aBg  der  Zw>etge  dea  Triga- 
miBVB  bei  dct  DeBtttioa,  die  Erregaag  der  HaBtn^rrcB  bei  ackAel- 
lam  Semperalarweekael ,  daandfe  Relxnag  der  aeäaibleB  Menrea 
dea  MageM  aad  Daiaakaaalea  bei  Stdraagea  der  Pigeetimi  ab  die 
imaaaiev  MemBBta'  betaacklet; 
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Ddter  alfeii'  4kai0it  mMlitiHrileB.  UrwikM  *vfiiM«tf  Hb 
fildmngdii  d«r  VerdavAagaoi^tne  li«  ttnäfMHte  Avfaied^safli^ 
keili,  fjnct  Ansickty  die-a«cli  ytn  HeUlt  a«8g^f^ck«i  wMt 
DKaLebfBaaUer,  in  «tokliam  di«  mdaUJiFiMe  4t8  iSf  aailiu  ffktk 
iMdkacktel  .worden  atn4,  dia  Seit  Tom  3.  U*  IS.  Mawtfc  f  U  du 
Pariade  daa  UadlidiaA  Baaaiiif ,  in  walckcr  dia  (kgmt9  der  Var^ 
dauuBf  T«B  allen  übrigen  OryaAen  eia«  vorwiegende  BedMivnjf 
kaben.  IM«  g«iie  mUgkeü  dea  kiadUchea  jOfgaMnua .  hat- 
aebrinkl  aieh  auf  die  Aitfnahm  lAd  Aaniiülnlion  im  NAnil^^ 
Keine  geialige  Thatigkeit^  kaine  «tirkea^n  Maakeike^egnifpen.  an^ 
fan  eine  konkurrkende  ThiUgkeit  d«  Harten-  nnd  ZiriMllataliia^ 
afiMraea .  hervor.  Keine  Wander  alfo»  wenn  In  dieatt  FeHadi 
alk  iaaaeran  den  kindlUkan  Organiattna  «raffewden  SAidliakkai* 
len  »andefaat  die  VemUwnngaargaiie  krankhaft. erregen  wU  i«  d^ 
fitonuigen  Ihfer  Fuakliefei  dia  fivalla  der  «eialen  Ki%ikk«iiatt 
geattdbi  werden  maaa.  &i  UekeraMiitiinnatig  ttü  diaa«»  aUgar 
jneinan  phjaialof U«hen  Geaeiae  findet  nMn  daa  -Arilblan  Ukfnfitäm 
n«  hinigaiett  hef  Kindern,  weieka  anlgettKcai  werdfen»  mnA  gen^ 
keaondera  dann^.  wenn  dia  hin^liahen  VerbMhiiMtt  ntthl  geimtea^ 
fir  awacknasaiga  NahrilAg  nnd  Rainliahkait  dia  »iAi|pe  >  fiaivt 
an  tragen.  t .  !     ' 

Hieran  leibt  aieh  in  gleicher  Welle  die  Tkataa^ai^  im$ 
gann  baaani^ratkaekitiaake  Kinder  dato  kicbleiwft  «nd  tfckwer 
reren  AnfMlan  deaSpaam.  glot^  nnUrwoilen  aind.  JD«. Lederer 
eawibtt*  in  einam  fteiickte.  über  die  KinderhetlailataU  m  Wien« 
daaa  fon  96  daaelbai  anStiAmriUeyEraiqrf  bakandliten  KMef« 
92  rhafbitiaek  geweaen  atndw  .  Dmiaeika  erklM  aLrk-  ilabal  fega» 
dia  ¥an  Elaaaaer  aufgMeUteHjFpetkdtfai  daaa  dia  rhaekaliitohf 
ErweichiHig  der  Kopfkn^cbcH  nnd  dia  dndnfch  Taraiftderta^i^ 
deaatandatihigkaU  dt»  Sakid^la  gagan  Anaacaeii  firUtk  die^UraMte 
dea  bat  SkarhiAia  auftretenden  SUnHlirilienkrafti|r(aA  aai.  Sa.  lat 
anck  ntcki  wokl  etnzuaakani  wie  der  oknahin.  aebr^pifakktiiAinlha 
Druck,  welchen  daa  Kapikiaaen  bei  ikathüiacken  Irwii<hwig  im 
Sinterkopfaa  aaf  daa  Gehifti  «naüban  aoll,  gerade  aia»  6 Witfening 
der  Funktion  der  malaif ecken  Keklkapfenatva»  tarAilaaabn  kan«^ 
a^ne  Tan  irgend  einem  anderen  Symptane  lon  Gdhirndattck  adar 
Gablrnreiaung  kaglaitet  ku  aain.  Viel  nnker  nn(t  MüüriifciHr  iai 
oüenbar  dia  Annahme,  daaa  inek  bei  RhadMUa,  deten  Waaan  vil* 
nack  dena  jelnigen  Standpmkl«  der  WiaaihwflHift  im  eiater  Ifranh^ 
kafi  Terinderten   VerdanoAg  nnd  AeaanalaHon 'IniMadchM  rihgn^ 


BIßT  mifi  rieh-  «m  »im  lÜ«  tH9$  «UfMBgta.,  ürtb^r  •# 
tein  hmmtip  law  MiiifrÜ»  Ihet^ie  keiH^tregi  ein»a  «iclwrai 
wmi  nadbm  Sifelgtt  b«  der  lUknMnu^  4«0  StimmcftiMkriinr 
fiM  «Uk  rihwa  koanto*  W«oa  wifkllfh,  vi«  wit  4iet  mni 
pkjBMogkckta  «mI  pftUi«logiHh«i  fiti«dea  wi  luifh  liMradi«« 
K6#techl«»i«ii  «MiJimiA  mUHUf  4tf  Kruikkeil«»  dei  VeN^iir 
wgntffwa  die  Uiilf*  Ifanhiik«  de»  £ptfWU  gUtt*  «Np^ken, 
m  •tUl»  «ü  wftU.fririrlM,  dati  dia  laHÜifVBg  diaier  VfMuchti 
waUw  Bifbt  MT  üi  dar  Regal  lifchit  m  arkmiaii,  aa^dam  anck 
dar  «■«lllalktfaii  Einvkkflsf  ^  it^^^  aagfoflkk  iat»  ffir  da» 
Attl  Mh  kdiMi  ktaaMaran  fiakvi^mcaiftaa  varlmitda»  aeiii  k^OBbi^ 

Bii  SMItvarttaf  diasar  Vcag«^  US  naakl  ackwkrig  uudkai- 
■Ihrt  aiaall  mmdaa  flaak  wm4m  kattigaa  Paibobgia,  hdk 
glweba,  «kr  wfirdaa  über  die  Ktlinkkaikui  der  VerdawMigaorgiM 
ihaahMfft,  aavria  avek  laahaMidtta  ikar  d*B  Zummmmk^f 
wmlmk^n  daii  SigaatiattHlftrttgtn  mi  das  kaaaakntmdi.Kraahr 
kaütt  dar  KMer  weil  nakr  im  KlaiseD  aeio',  wenn  dia  saiaiaa 
Faihtfbgatt  ilck  niekl  danil  baga^i  kitten,  in  AUgeMUien  aiii» 
TaA'Vardta«»fialtnim^an|  DlaarbwefEBbrackaftsaatalla«, 
diaa«  Sltaiagf n  ja  nach  Ikair  »Übataii  UMacha  ~  Ha«- 
fi»«-,  Laba#<^,  BanaUideA  ^U.  -«*  wt  Sakiak  immI  Baataanilkatt 
aa  trettaea  banftkl  gaireaan  riraa. 

Wclcfea  badatflaode  Diffetaaten  ia  dar  Hit^irkaaf  aaf  daa 
Carakrdapteabjlalaii  hti  aatthaiaaDd  glaiakattigan  Erhnnkiagaa 
dar  Vardaaaagaargana  kaatekaa  ^  >  davon  kann^naa  eiak  faat  tdg- 
Sek  ttackaagaa.  '  Sakr  kiafig  baobaaktel  toaa  bei  Itodam  lange 
dasaraia,  praftaa  DlarHiaaaai  kaftigae  Erbrackany  akae  daaa  R#- 
iaiaiaahaintttigaa  tob  Sal|e  daa  JNerf^aajataüaa.diaaelbaa  baglab- 
leftMi^  wikveiid  Üi  aadarea  FÜlan,  we  diaaalkea  Sfmplosa  fii 
wali  ^arlngefam  Grtuia  Torkaadea  aiad,  dis  CarabiaepiMlagFaie* 
aobr  baM  in  HitlaiteMakaf^  gmgaa.  wM*  Ea  kiaaaa  g«#ie» 
die  Sdcka  la  leiakt  aabiaaa,  laaUte  auai  aiab  ia  ialabaa  FlHan 
nüt  der  triWalen  Brkliraag  bagtiQgaa  ^  daaa  aia  Kind  ein  raia- 
bararaa  Ha|T*nygtaa  baaiUa^  mitbin  aa  IbeilaKaraikainiuigafe  mebr 
diif9ilrt^  aai>  ab  ein  aadarai.  Dia  llracba  diese»  Vaiaraobiadda 
tat  liAiaka  datin  i«  aachaa;,  daaa  abea  AUea^  waa  irh  uat^r 
dar   BPaabgfcafcea  Baleiak»««c  i»Veiilattangaaldimg'«  auaamaiaM- 


ikakrtiffstti  O^gaiMrkfiiinkimfM  t»  Grciii»  H«g»ii  iötafMi« 

Sowohl  der  oben  erzählte  F«H,  ale  tach  an^er«'  BaoteihMap» 
fen-M  fiiadetn  und  ErwacfaeeB^n  beitiaiMeii  micll  ^fu  M  Aa- 
iidil,  da««  die  ErkrtJikuvg'  der  Leber  «al  di«  ter^D-tW 
Migig^e  krankhaft  roränderlo  6ä!leii««kr«li««  ^m^ 
t9^iwt\§t  ftcfleverscbeiDiiBgen  im  Gebiete  de«  Oer^bro^inalMlPt 
?ensj»tem«a  tu  etvef  eii  geneigt  fit«  Die  plQ^totogMi«  Be4e*ih 
tttng  der  Leber  bietet  zur  UntentfltzMg  düaer  AttaUki  «feboi 
a  priori  eehr  wicklige  AnkaUepnnklea  Di«  Leber  gibt  «Mit  nw 
in  ibrvm  SektetioH^rodnktO)  die  Calle,  die  für  dl«  ll«laniorpko«n 
4er  NaliniBgamiltel  nickst  defn  Magena aft«  widitlgnte  Verdanisg««- 
•taalgkeit  «b,  ale  ist  aiiih  fir  die  ErhaKiing  der  »^nilibn  BM-^ 
iniachvng  Tan  der  kdckoten  Bed«iiiing,  indeni  die  Q^IH  $m  dal^ 
tifen,  dar  regreasifien  Hetamorplio««  aügek^riigen  Ei«nteftt<Ni  dea 
tliitea  gebildet  wird.  Die  kmnkliilte  Störung  4er  GalknirkmliM 
wird  demnach  nickt  nur  dl«  Verdannng^  sofort  beekalricktifw, 
]iondem  anach'rötfcwirk^nd  41«  Bhittniachnng  alteriren  HimI  «««kit 
ile«  gan«<rn  Organisms  in  lillleMensekalt  seticn.  Fnlgiareiiil 
«nkaat«  hibraua  auch  der  $«hh8S>  sieh  «rg«ben,>dnM  di«  knalik-* 
liaft  TermlnaoTie  Gaüenabeondernng  bauptsieUloh  .  «tümli 
Mf  don  Körper  «invirken  lind  die  S^ptom«  eb««  AHgnnwini- 
iellen«  in'  Crefolge  kaben  mliaao.  Au«h  hiemll  stiniinen  hmIm 
teken  erwähnt««  B«obaebtiinfen  «berein.  l>le  damab  «pidfmknk 
herrschende  Leberkrankheit  b«mkt«  In 'ttivini  Weaen  «nf  «imr 
«verminderten  Oallensekretie«! ,  donn  dtr  0«lletffatl>atbff  %ar  In 
'grosser  Menge  In  dem  Urine  «nthali«n  nnd  dl«  h«lft«r«  TiHmig 
der  spariiam  entleerten  Faecea  zeigt«  dentlivh ,  das«  die  CfaU«  In 
geringerer  Henge  in  den  Darmkanal  ergosven  wunk*  Dabai  war 
hei  «llen  KrmkeA  «in«  anaserorlentKdie  HaitigkM  und  .Akf^- 
^rkUgeDkelt  Torhanden,  s«M>st  In  den^Flllen,  w«- dl«' TeMmdcrt« 
•Färb«  der  Elkremente  das  eintige  obJektlT  wahrnehmbai»  Kannk* 
k«it««fmpt«nr  war.  Bei  den  fieberhaft  Erkrankten  war  der  SaUaf 
*«elir  unnihig  nnd  öfters  ran  Delirieii  beglaltet.  Es  war  dcmnluli 
die  Riekwirkung  des  leberloid^ns  anf  das  gasammt«  Nanra^ 
^tem  ein«  unrarkennbar«  und  bedeutangsTalle. 

Dnaa  anth  b«i  Ikterus  dl«  Symptatn«  der  Depression  dda 
-NcrrentTSteni««  nicht  fehlen ,  ist  bekannt  (Can  statt  Band  2. 
'Pkgi  1042).  Air  diesen  wenigen  Andentnngen  tber  dtottiKiefalig- 
'h«it  d«r  Beu«faong«ft  dar  Leber   an  den  ReieaeilnhfiilangBn'-.dka 


¥mgm  fir  «m  «MfiMtckvrt  DmMbm«  gdi«i  »iMr  al^  iumI 
vMiiijvit  M  tiaer  ÜMdiriakle»  haik  ifcwnfflicfc  ;ia  kiwujr 
Ut  «I  Gabole  atthclk.  Eba  ffcalaa^  ktelM  batgaalelUt  4aü 
te  SlimKitaaBkiMlpf  fia«  «umt  SiöiMg  4er  iaharfiftküaa  ab- 
hii^  aam  kaM  Md  iassitetatU  toi  diaaa«  Fatta  teMk  4l» 
gffifnala  LaberMlIld  U  daa  kteaalaa  Mt  «ehaUl.vird,  Kdban 
«k  w  dlaaa  thaUIcyiaba 'BaabaablvBg  4itt  namh^rUl  Ortnd^ 
mMiafir  iu  hiiiifpiia  VariLannMii  4faiat  fcmsalaa  Bfftok«^: 
aviacWn  dan  F«»kttotiia46niaigaii  datf  Iiakar  mA  4er  Kierenkraiikr 
kiilaA  itMiiiniH.wfHtkiny  aa  wM  4aa  Aaaapriiah  himtiakeaid 
itean,  daaa  tiidlt  wr  bai  aUen  Stteaagaar  dar  Vurr 
^f  mwmmtin  AJäk  f  aa«  baaaai4ara  bal  alkii  Enkephalct^lhiaili 
mi  KiMttpfkraakhaittn  der  iKiiider  dam  Varbahan  der  Lebar  tnd 
im  «twaigM  JiiBktiaiaalorugen  daraalbea.  aifta  T^arsAgÜciia^  A«f- 
aaiffkaaMbaab  Wä  Vhail  tardaii  «rille*  W4iltna  UnleiynAinfcai 
«ad  -Aaohacklwfeft  dfiiflan  dasn  db  ThaNyia  maMber  der.  g%r 
ührliabaUn  WbdatbaaabfciilaD  um  .aÜMii  badettlaftdaa  Skkrltt 
«ai«Ua4eiatgeB«  • 

Cum  Schlviaa  aachi  auia  Banerktuigr.  i«  Baailg  bnf  Thanpia* 
WaHi  muL  nach  im  WUbmi  4aa  Sibramaala  aiaa  LtbarkraAk*- 
kät  an  «afaiaaliii^aii  rwanlaaal  ia^  $%.  m%gi  mm  %r  dia  tMir 
Hgkeil  dieaer  IlHgttdaa.ttlcbi  dia  BaalwUwg  «der  HicbAmkvi« 
dea  Kalonel  entBcheideii  laaaen.  Daa  Kalomel  iat  in  der  Hand 
dar  meiataB  praktiacheii  AenU  die  gawdbolicbe  Waffe  in  Kinder- 
krankbeiten  und  etebt  dabei  iji  den  Rnfe,  baaondere  Beiiebnngen 
IV  Laber  lu  .besitaeai  weil  nacb  dem  Geb^ancbe  deseelbeii  die 
SKahlenlleemngen  baiifig  eine  grüne  Farbe  bekommen.  Ea  Indcbte 
'atao  gar  Sanier  bd  der  Dtagnoie  tiner  TeriiifnderYen  Oallenaa^ 
kreMn  ift  däntf  Kalemal  daa  g«algneiaia^  Mitial  m  erblicke»  ^9^ 
Bei(^  aein  vnd  «mgekebrt  den  nngfinstigen  Erfolg  bei  Anwen«- 
dnng  deaaelben  einem  Irrtbume  in  der  Biagnoae  aar  Laal  legen. 
Hiergegen  babe  icb  idaa  Folgende  la  bemerken.  Ich  habe  bei 
dem  Kinde,  deaaen  Krankheitageachichte  ich  oben  erzahlt  habe, 
einige  Tage  lang  wegen  Stuhlireratopfung  falomel  gegeben, 
ohne  daaa  daaaelbe  etwaa  Anderes  afa  Abweichen  bewirkt  hatte. 
Ich  habe  damala  öfters  bei  Erwachsenen,  welche  von  der  "herr- 
achanden  Leberkrankhejt  ergriffen  waren,  Abführmittel  gegeben 
und  darnach  auch  eine  yermehrte  Gallenaekretion  beobachtet, 
ahne   daaa   diea  auf  die  KranUieit'jalbal'lini  wadealiii  fßik  gin- 


Ifl 

l«l  Aef •»  LeIcMkraiAtiiigea  4ii*  CkllMMilMMdfiiwg  Aicbt  nt 
•yttmttafir  fermiaAevt,  i«iiif«r»  Udi  ^piaUulHr  verlnd^l^'gtweie« 
M«  In  ««MiM  nileii  wtritii  Mittäl,  wdtli«  bh*  dU  MIm^^ 
ging«  wäi  4i«  ^^«nhlMe  SQ  TünelirCcal  iifpiiM  rclmiy  lifo 
«rankhelt  nj^ht  Mm  Mdimii  «id  b#i  Miliaitaijeiii^  GehnwiM 
iv4t  «her  ichaltii  «b  vikun.  tekha  q«allt«Hf«  V«rliMiifinigfa 
lii  der  MfticlMtfg  der  Gatte  aiil  «deR  SiMe«  oder  cbMiiacb«a  mwi 
yb^HtaKicIieii  HilTaiiiHleki  w  diegs^aHsiceii  Üt  bis  Jelit  »kM 
/i^OglM«  Wir  aiitd  Id  der  KenvUniM  der  LeberMdUeit«»  mHi 
m  ireH  attrikk,  d«B4  wir  kavm  iber  die  qttiillbativett  VerMdeN» 
nnrgen  dir  CkHeneekrefion  qim'  liii  Vnii#il  erlmbea  ktavi»! 
4fe  qvtlilaiireft  $rkre<ioiieaBii4aHeB  aM  necli  in  TWIgesIhniM 
gidittlh.  Aafiofiefl«  Infdikationeii  fir  die  Wahl  dat  aitaw»  ^än 
Midereii  Lebermitlela  kaeea  aich  ehe  iicM  ««fafettn  «sd  aiir 
idcr  Brfelg  wM  eütecbelden  htwies,  eb  die  WaU  dlM  vldtif» 
war.  Ich  kau»  mich  dMihalk  avdi  gaiit  «nd  gar  vMi  i9t  b**- 
Atgt  halten,  über  die  Wlrkang  des  GbaUdettkiiwMrf  dia  fctMer  wU 
die  Indikationen  fflr  die  Anwendungen  deaaelbes  ailwda 'AaAnaa 
n  ivgen,  als  4«ea  ca  in  «ifim  erwMMten  FMen,  w«rdl»  Sekre- 
iian  der  GbUa  ainnlicfa  wa4rnchMbar  Tamfatot  mdhaicbit  vaUt 
ifhelniieh  fAtUtaHr  Tarindert  war»  diaae  AbadvienMig  da  te 
tiraaeta»  Zeit  a«f  den  (formalaiiafand  xnrMfMKti. 


Beitrage  zur  Lehre  von  den  Gehirnkrankheitea 
dei^  Kinder,  ?oo  W«  H«ghe6  WiU^liir«  M.  D., 
Arat   an  der  k.  Kiaderpflegeanstüit  in  Lond^a  *> 

1)  Einfaclie  Ventrikular-Meningitis.  Einfache aknte 
Meningitis  ist  in  keiner  ihrer  Forofen  eine  häufige  Krankheit 
bei  Kindern.  In  der  Kindheit  hat  die  £nUiindung  der  Meningen 
gewöhnlich  einen  granulirenden  oder  tiiberkulösrn  Charakter  oder 
steht  jedenfalls  unter  dem  Einflasse.  der  skrophiilöaen  Biathesis. 
Wenn  aber  auch  einfache  akute  Meningitis  der  Peripherie  allein 
oder  in  Verbindang  mit  Meningitis  der  Basis  oder  .der  Höhlen 
des  Gehirnes  nicht  gewöhnlich  ist ,   so  ist  diejenige  ^  welche  sich 

*>  A^  Ibe  LaMtet'Okf.  liM3.' 


ÜB.  S»  idieii  ist  iie,  dm  Rflli«!  uM  B«rllies  aiiht  M 
MMKit  p#et6i|  AM,  «inan  «intifTM  voh)kMi*lttli«ni  Frfl  dtt 
Art  «Dfinilftitii«  SIttr*  SrtttNr  >li«l  «iiien  Ftll  ^ftMif  wldkm 
In  VeKtrllmUHrvrgiitt^  Veihivft  ter  loteUigeni,  BMMon  «nd  Tdl 
Mrtigt?.  D«r  IMClidle  Attg»ft|r  trat  «Icht  frabn»  «in ,  ds  >ii 
SadedM  4  ÜMiafet,  ind«  «•  Krsrtktll  ifo«!!  elwa«  ckrMl^ 
ichea  CbiTikter  asgeiioiiwwii  llitt#.  9«r  Fili  IMel  Vit  ao  |rr5t« 
ant«  litftMvve  d«f,  «b  w  ^i9^4ft•lelfl  D«rer  sn  bealMif ^fr-  icbeftiCi 
«Tfltlit  dm  dw^BlkhMl  iutreai  Waaa«rktpf  ton  t iner  Intotndtlif 
4»r  die  HinAShlm  MMkleMoÄdtB  Mmbraii  aUeitei.  Der  M^ 
feil«  Mit  n»  B^oba^lmif  fptkommtM  I^H  mittfricbeidcl  iMl 
fn  tlwifm  ihMigHk  PvBktm  tos  den  lerBm.  Rilllei  «ttd 
•eheM  die  BneiciNNiiig  akttle  Vemrritailar-lieiiilgftit  fai  tel^ 
letwi  Manse  m  etkelacheii. 

e.  W.>  ^in  ftofMkr  «ker' liebe,  rnmrii  im  MoiMte  Jeatälr 
to  die  Mege-Afletolt  febrad^t.  Seine  Btem  lebtea  lir  der  Nike 
i»e  IneHtolea.  Däa  Kiiid  eoB  tehei  ieli  Mager  «k  ehe  Woele 
fekrinkelt  beben  nid  ifWm  Ciieriii|r'^  Crefee  HM)»HaT  Me  felikH^ 
■ieeh  belMnleh  irerden  eefn.  In  der  Tkel  lelfU'  Ae  reri  leta- 
lerem anegegangen^  BeMndIvng;  daM  dem  Hiifle  AdtImoaieUea 
nad  SeUoa  gegeNa  wwdea  aiad.  D^r  Kleine  war  eebr  magere 
bieee  nad  ednrdeb,  lag  im  Sebeoeee  eeinto  Merlt^  and  irar  kaaib 
flkig  an  qreclfteBy  Ut^e  jideth  etwaa  iber  ielaea  KepL  Jtt 
halte  Bnral,.  keinen  A^elit,  eine  belegte  und  etwae  traekeae 
lange,  alei  aitbl  Vetalef fang.  Bii  UeberbHck  aller  dieee^ 
Symptome  vnA  die  Erianeeuag  an  efae^  gerade  in  der  Oegenl 
keeraebende  Epidemie  bracirte  miib  eaf  den  ftedmikeni  diee  dae 
Kkid  dB  einem  ecUeleheaden  remlttlrendtn  Fieber  ydn  edyaearf^ 
aebem  Chaiaicter  Htte.  hideesea  irar  ich  meiner  diagaoee  alebh 
gana  ekber,  de  der  FaH  ein  gewiame,  achwer  in  beecbrelbeadee 
€topriga  darbet,  arodnrch  er  eich  Ten  dea  aaderen  dem|le  rea 
mir  bebaadeiten  FMen  ireeenllkh  aiitereehled.  Bit  aa  dleier 
Beil  hefteelende  Epidemie  erforderte  dardiaae  Chlaerlade  nad 
AmnlaHiam  and  dieee  Mittel  imrden  aacb  hiej  gegeben.  Uniar 
der  Aaiaieiidaag  dieeer  Mittel  achten  aach  wirklich  eineBemeran^ 
eich  einiaatelleii ,  die  irlhrend  einer  genaen  Wedie  herrertnl» 
Ich  tbenraebte  dieeea  Fall  mit  groeeäm  Interecee,  de  ich  eaf 
mehM  iUagnqee  mieetranieeh  irar,  aber  sa  Ende  der  Woche  be^ 
awrhu.  leb  Ü  aieinma  NeIhbaUie,   deae  der  Aaegaag  günell^ 


im  Tiife  jffkch  ttat  Hm  Aetdmuif  tfai,  Üer  Knub«^:  viipAf 
üllechkr;««^  klsgtii  bittfrli«k  ibcr  winMi  Kopf,  YtfBUfimlg 
iMfr.  9icht  forbandea,  eh«?  Mcfc  dm  Gagealkrii,  Mbtr  «I  «leUlii 
M(4k  ttiTM  ErbMcheo  ein.  Ammoimili  «nd  Chiniiilid»  w«rd«ii 
bfi  Seite  ffesetit,  Blnlegel  «n  die  Srfilifo  wid  MisenriMl^r 
Mftletf  die  Obren  ffseltl  .mnd  AMiamielien ,  SdMi  «»  e.  w.  g«^ 
90bfB.  Keine  ErleicbfeHing  folgfiB  mrf  dieee  Behendlndg;  djM 
KM.witfde  edilechler,  weniger  ekb  bcwnsel,  die  Pvfilien  «nrei« 
leri,  der  Kopf  neck  binten  geiof  en  md  die  CUediMeeefl  wttrdefi 
etwae  $MU  Ua  geringem  Wecbeel  iMierltn  diäoe  Sjn^iom 
fier  lefe  ktntereinender;  «m  wurden  die  Oedneste»  elwne 
•oUafftr  und  zoigtrn  4aiin  «nd  wann  ein-  leieeeZncbenVedeff  eine 
4Mernde.  BewegnAg.  Me  Rcmiiaien,  welche  nun  ,^rft«8kMi 
TOT  dem  Tode  (Ligbtning  befor«  dealb  )^  netel,  trai  ein|  deeanf 
Mgl«,  wie  erwartel  wnide,  eine  Venklileihlcnaig  eHcjrSirmftenie; 
die  Gliedef.  wiwden  eleff,  der  Kopf  neck  bimeH  geae^ltn*»  die 
mnd0  ballten  sieh  krampfhaft  .und  der  Ttfd  Irat  ein  am  EUb 
d#r  iweilen  Woche  nach  Aufnahme  in  4as  Iwtitsb  • 

Keeer  Fall  iai  una  atfar  dunkel  geweien;  wirhüche'  Koimlr 
aienen  aind  nicht  Torhnaden  geweaen,  ktiil  Ajafkreiechen^  keine 
^iCerekrelreapifalion^S  okwphi  daa  Alkmen  fee^ueni  war,  keine 
Veratopfnng  nnd  nur  etwaa  Erbrecken«  Dtje  bealindige  Bncken* 
)«ge,  di0  eigcnlhimUche»  opiatheleniaekeA  SjFmpten^e  nnd  dlt 
feringegangenen  Fiebeftrackeinflngen  wer^  aUerdinge  eahr  «nf- 
fellefide  BiechHmingen«  Ea- war  aithilieh  ein  Gthinhidnni  d*- 
mil  war  aber  wenig  geaegl^  ee  wyt  bochat  wahrscheinlich  Ergnae 
iforhanden,  Pnc.  war.  achon  etwas  beatimmter*  Aber  wo  anea 
4er  Ergusa?  Bs  konnten  die  Beaia,  die  Hearfaphiren  oder  die 
MimhSklen  soIdi  welche  besenden  ergriffen  waren,  oder  es  .weten 
;Fielleicht  nnr  die  Meningen  aMein  •  erkralAt  5  .oder  .  ee  euaürif 
/etwa,  nur  ein  Tuberkel  Im,  groaaen  oder  im  kleinen  fiehime  ndtr 
im  Rückenmarke.  Ferner- kennte  die  BnUändtng  eine  einfache 
»dor  grannlirCttde  und  des  Fiebbr  nur  ein  sfmptdmatlachaa  oder 
fin  blos  reekiivesi  odrr  ea  kennie  primir  geweaeh.aein.nnd  im 
GnWcnlfiden  sich  aekundar  hinauf  eacUt  haben.  Uebir  aMe/ diene 
lUthmaaeungun  gab  emt  der  Leichenbefund  Auskuilft:     ■ 

Per  Schädel  war  yerknocherl,  die  GehirnwindnAgesr  eiag  M 
eiiiandei;  gedrlngt»  die  Gehirnbiute  In  kehena  KongeaMf^tslesldew 
iieUi   mil^gea  Efg»se  iinga   dec  JVeilaitfee.Aea  Aefalae,  iieine 
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airf  in  IkMlf^hir«««  Ktlfle  >  GrtiivlattMiaii  liMgi  4^  Ainderk 
i0t  kMtn».  IHe  OvUnitiilttami''  Migl«  beiii'INirtftsrliiiMt  mIiI- 
kie  ntibt  PMikl»  «ad  SlftHlii,  tftner  ^keHi«'  ««afebrfileta  Mdil 
Mi  HiitolröUtA  Mkr  inrvttarl,  Iftng«  to  gintti  flHfeia|»hM  tMi 
iftlracba«!  «ni  anfaMMr  aiU  S«nMi.  In  ja  dm  kliiteraH  Bamb 
achwamm  eiia  dicke,  trübe,  flockige,  grünlich  eit^g«  FlÜaaigkeM. 
•Dt»  iäiklaUlanda  Haut  dar  HirnMMe»  Mr  yerdiakt  vmI  Mellen- 
waiaa  Wkf  gaAiateltK  npd  w  cndwte  iBtalkeii  raük'^nd  «fnai^ 
flM«  Hfrgenas  fatt4- sich  ki  dt r  C^hiraaikilaiiB  eina  Enr«lchiin|f. 
Ilna  garHiga  Menge  giinar  aHaaigcr 'Materie  fand  alch  an  dar 
taaia  dea  Gfhiniee.  Bar  Melna  Oelltn  wav^elWM  iralc&er  ak 
gevöiinIM.  '  WMet  4nnarhall  de*  Sditdela,  novh  inn^erhallr  daa 
Aarav  ted  ^ch  ftgmd  Mm  Tnberkelabhigefang. 

Baa  Fehlen  UM  itt  gviv^hültebeii  Ckaraklera  der  i^Mlleii 
#dar  gMiinen  akttlen4[e»ingftia  loirohl  ak  der  der  f«b»rknlaf^ 
Meniolfilia,  dia  vefklMdaami^tg  aekr  geriüge  §fm  elaer  Affekt 
fian  dar  Gahfraiaaia  «od  dag«g«af  dl^  aehr  paattHnn  XeMtoitf  efn«r 
BrkraiikMiig  dar-Ehmh$Me<nttenihrffn  in  Virbindnng  milden  elgeH^ 
iküitfklpaii  SrankhrfUayliqptanicli  befMkligen  nkh,  wie  Ich  glanba, 
den  varalahanl^n  Fall  ila  ¥in  «eiapfal  der  einlbeban  aknfte  Yeni- 
Irikotar-lfettfngRla  antnaelieff.  >  •:.      •         • 

2)'Wtaaeraeh1ag^  --^  idiopalbiaicher  ak^itdrMjdr^- 
cafhalna,  -^  einfaehe  aknte  Manldgiti«'  der  Bfrah 
§akUn  nnd  der  OabIrnhaaU.  Oewisae  fMla,  In  denen 
der  TM  aeiHr  achnan  naili  dem  fiMfaetnan  der  9ablriayaii^faaJe 
eintrat  nnd  wo  b%i  der  L^idbannntataneknng  alch  afna  nngemefnb 
Mango  FÜBiigkaÜ  iti  den  limhahlen  fand,*aifil  ton  gewkhtigeti 
Autoren  ila  WaaaerachUg  keteiclmet  irardan.  Baaa  ein  ai» 
Khneller  Verlanf  dieae  Beialekiinng  rtnigennaaaaen  ▼eriienl,*lr5»- 
ntn  wl#  latengnn  nnd  de»  MI,  atf'dan'Wir  dietea  Sengiilaa 
^ilaatt,  bairagl  una  aifan  ThMl  tnch  an  der  Annahme,  daaa  da 
wirkliahl  eine  AffAtien  gibt,  dia  dia  »anennnng  Idiepalbiachar 
akniar  Hydra^cep balna  rerdlenf.  Baaa  fir%lit  nnd  Andai^ 
den  Anadmek  „Waeaericblag«*  für  pMtlicba  Ergieianng  Int  «a- 
Mm  "nnd  raacban  tod  ala  eine  Felge  Teratbiedener  {»tbologiacber 
BnatiMda  gebimebt  haben ,  achaini  det  FaM  m  aeln.  Maw^iten 
lat  die  HIHMblenirtaaarMiAt  mH  Meningitia  der  Firipherle  odefr 
der  Baala  nnd  d%n  Yenlrikeln  dea  Crehirnaa  terbnnden  geweaeir; 
in  anderen  ^IWfcwlillia  im  Yarhbfb  <ka  Scbarlieba  aderidtb 


um 

SbreiMkwMM  MmiJir  mtg^txwUn^  mllmmi  sie  in  ¥twgfp 
JRUlMi  »elM  f«B  iehr  «orgHltir«!!  BMk«clil0ni  Ar.  ftfniir  ^r 
l4i^abUidk  triMM  «oe4«b,  b$.  ^m  ihn  M$  Btseidviviif  lii^ 
f$tk1a»Jk«r  akvUr  HjirocepiiAUt  wifkUdk  nukt  «tftf- 
Motte .  werdU»  ko»,  JEi  M  Üe«ef  aia  CagiMisliKl  TM  Ti4üi 
I»ttr»tfii»  4m  kl  4eii  frti»Mfditn  W^nktB  iber  .Pi4M44)L  T«fl- 
jbcli  wdHeri  ift» 

.«  IL  Em  tiB  11  IbMU  ikM  Midfiiiii»  wvrii  tino  l|«rgf«i 
iii  KfMU  Mim  ia  «#  ^«iMll  feVcnciil.  Pi#  KUh«  \^wi  h^ 
ia  «i»MA  :Kr«ippbiifUBdf  I  iHb  Krimpff  waren  hrfUf^  j^floch 
Mlll  iib4  bng  dittctud.  D»»^  Antlitz  stigte  4e«Ulrli9  K^nf  ettt#i, 
44i .  Zuhnleiidi  wn  g«Kkw»i>Mi  und  der  UAlerUlb  ter»!«^. 
VfirflnpfnAg  und  ftwai  JErbracktli  bteliiidtn  ttrigien«  leit.l.  «der 
2  Tagen,  aber  es  ^le  »Üb  knig  S]ii4>toai  gv^igt,  w^M^bfa  dl« 
Gnanndhei»  de#.  Kinde«  oder  gtir  deeaen  GeUm  in  Vef|iach|  setx- 
tan.  Sa«h  Angab«  d«r  MnUer  war  daa  «M  gana  rl«talie)L4« 
«ainam  WoUfce4ndeii  dvrdi  die  KnUnpfe  .  gealört  wordnn,  ra|i 
4anei^  wjr  leng$  waren..  Ana  UMren  Beriebte  ackien  jndKb  Iknih 
V^rsngftban,  da««  racher  eine  «jpbilMiadi«  Sanirtion  stailyifnwl^fi 
ba*i«.  Da«  Zabn4elech  wi^da  ckatUIwi,  Bipitagel  wmfißn  4li 
4^ '  ScbUfo  geaet«t  und.  Blaaanpflaater  Auf  Ü^  Ka«ftaidfarta|t«B 
gelegt.  Verordnet  wurden  ferner  kalte  MlMing«n  auf  di«  BVißt^p 
und  tainerUch:  dna  PnlKie  Aioi§«  compoailua.  Di§  KavTflaionen 
dancrten  fort,  .  Sopov  at«|lto  aick  ein  und  dar  Tod  ecfpIgU  4i|i 
..d-emaelben  Abaaide*  Bei  der  Leichonunteceuc^ung  la«deai«irl|  dip 
Meniii^an  Uaia  und  ob»a  anffalland«  ttefleamtiiricklnng,  dlp  Gar 
bJrnaubaUna  war  ^enfaU»  blaaa  und  wiick.  An  a4n«in..b4gfiM- 
t«n  funkle  der  K«nte  i9$  forderen  Theild«  ejnt^r  derH^fii^biiyii 
,Uni  sUb  «ine  geringe  Verdiobuig  und  «i^e  golhMch  wefam  Fir- 
bttJig  der  Membrnnen«  Die  Birnhohlen  w«ren  «ebr  Tortingerl  und 
^antbiellipn  5  bis  6.  Unaon  farbloüea  touuM»  An  der  Gekwbaaip 
fand  aicb  alwaa,  weiace  kalb  goromieiie  Ansaokwitxung^  aber  nkr 
gandi  eine  Spur  Ton  Granpilation  (Xiliarinbmfcaln),  Ka  kann 
nicht  geleugnet  ward^^  d«a«  in  dieaeni  Falle  weder  die  Ver|i|r 
derungen  der  eintichen  akfiLen  XeningUi»  nock  die  dfrTuberkulaf- 
Keningiti«  TorbandMi  waran.  Aucb  bauen  üiti  ntükt  die  Syinyi- 
.lomn  ettper  dieaar  KfavkkeUen  b«nierkljeb  gemaekt»  Man  kno|i 
idicrduigfi  ^  Frage  aufweefen»  welcker  Boweia  vorbinden  }a|, 
dnaa  fiberkauf  ti  «in  intammatorisebe«  Ble«ienl>  bbr  «ine  iRolk 
4ffiapM(.  baka,    QUe  Hbo&hlMi  nnd  .daa  GcUra.wmn  bkm  nnd 


m 

l0i  Ur  fttinett  iMlb  gMrMiiiMiii  Brftü  tn  flct  Buk  itnGAivm 
imi  4li  Terteteug  i^  Itoibnfteii.  .n  .Aem  fdiM    er^ihiMli 

MiBy  vihMU  jeMi  AviMlnritMNig  iO'.MikedMk»4  .ip«r$  4mm^  «if 
in  MsMi  aateesFtll»  M  Mtkr  p#ällvt«Bftfairf«  iwcaiMlfr 
mAHgifit  giKwntm  wir«^  I»  di»Mm  FtUt  war  ••  iJ«»  «a.  für 
m»i  anckfiMB4#a  lUad,  4ia  aiftlllicli  »faki«  BaaiNMbrea  ap 
dhli  katlik  Ott  S  Okt  Mifgsiia  TttOHk  ••  (Mi  piölsUrk  te 
KMTvkioiMB,  «elaka  aadtttnii  4aMi  kamtut  Kmmt  Uli«  na^ 
▼ar  9  Ukr  Aktlida  fat  das  UbA  todi*  Blaatalavkt  darlla»Miciw 
ul  dH  GakirauiA,  f^Mftga  Emrakkiuig  iaa  klMaien  «id  VaR^pftPr 
aansg  der  Biittklklaii  nitrEifHa  Ita  dattieibwi  ai«d..die.#bii|fip 
patttimi  VefiOtniavaii^  :4i«  ^atek  ^darkMe».  Wii^  klar  k««Ad 
fim  KtmAhtfU  wmtmg^guw^^  ^  ata«  Sraak«ffug  dtrck  DiMkaf 
tlar  darak  kiiftiga  Enftiiakynf  kai  FtoMnawa  ■.  a«  ir.^  m  vtrdp 
dte  Mkagaaia  al#lia  UaUer  aain^aila  rta  #lrftlifek.ial,  MefükM 
4ar  fffltoiftgaft  Ergteamig  ai  ikr  Gakktkaai«  Md  dar  WaickkftI 
4ar  CanlcaliNaalkB  da#  flakimaa»  aki  PiMikl«  avT  doi  «Aara«»« 
«ad  Black a  graaaea  Gewicht  gelegt  habe«;  wir  Aßf  ladt«  «•§ 
aickikaiirolreii,  tta  EiilUliB  dn  prteiata  akataa  fiTdloa^kaha 
■a  aBbadüadas  akiibagftaiu  1 

3)  fljrpartropikU  «ad  ladaratijoa.  daa  Oekiiaa^«. 
Utkar  dia«»:  Vartadanifigttt,  aawfkl  jttar  die  aUgeaiatiiaA  aki 
«kaa  dia  bagriwtaii,.  gttt  aaa  «a;  WlNaiaikalt  aalt  k«fca(k» 
Aaakaaft.  Einige  kabea  Hjpertropkie  tod  Iiidavatiaa  gaaddf da»| 
Aiidaaia  kaken  afa  teakindaa  and  b»kam»ial,  daaa-  dd  4aiiga 
Vataffckiad  sviackaf  iknat  ia  dat  Vi^aaMsaliaie  kai  dar  W^ 
rattaü  kaiai  maridkk  iai.  In  dm  yon  Wak«r  ia  fial  kaaakrUH 
kafeaa  Fala  wsar  dia  Vhakittaagi  aa  keda«l«ad,'  daaa  dia  «eiaMr 
Mi^^  SUeiaaia  gapaiat  kilku 

Eitt  Uaiaaa  Midcftat,  1  Jakr5llaa«la  all,  iNria  imXaaata 
Jaaaar  Ia  dia  AaaUll.  g^kaack^  Ba  war  aHi  kkaadaa ,  nagaaattd 
od  abnai^al^a  aa«aeh#ftdat.  kMaaa  Mig,  daa  ataeft  aaadarbargt- 
Imitat  Moft  katla^  wakkan  diu  Daatocka«  waritfärinlg 
aMaian  wtMan.  Ma  BaaUBMU#n  waren  gaacMaaaaa)  aa  wm 
MikMmm  ^irf  atwaa  Etttaiadaag  dar  Taraaliiadef  rarkanda«. 
Ua  Blaia«  k«uita  den  Kapf  aicki  kaak  kaltaa;  w  laigia  M 
4*waa  ^ialkatanlacka  SMtfgkeil  dar  Riakaamaakaln  a»d  der  fikm- 
Ikail  :ite  ütpeaa  wir  mak.  |Alta»  gaaogan.    Ba  mrU  kartrbd#, 


in 

4if»  4ai'iM4  iMbtl  fktMmie  Mi  «iM'  tM  ^fe»i  «fat  laiite 
4«tt  K«pr  geit«mil  blttt.  in  4b}g«r  WMie'4<iitit9  «er  Uki^nl 
TMi  IT.  Ja««tfr  bis  Mimi'27.  dM  nMUtm  HMftttt.  M n  vante 
4*0  Kin<  Ton  den  Poekeir  btfrflwi,  di»  daiMli  fpldunioeh  Mmcif- 
t«ii.  ScIamM  treten  K^HfiilsiDiiMi  «in,  danr  Sbpor  «nd  dn 
AtiiMll  wtfrde  Hms  rtolielnd*  BtM  Mgi9  der  T#d.  MeLti^ 
<teiili«tm«ebttn|^  -ergrab iFolfendet^  ScMdel  gMS  terlMdwrfl, 
Onra  Maler  f^stiiiiiitteiidjbliScfaidflfeirMei  die  fiekMwtadmigm 
tng  und  fMt  «MiMiidiifepreMl,  nM-TbeiU  dleftfrclMi  «UilM*- 
•rtid.  DkMenUIgfealfeCliit.strotaeiid  Teil  imd  hfer  nd  da  et«räb 
«iMii^r  Brg«ii  HUiffi  ifereü  Verlanlb.  GMm  ftat  bri  «der  Bef- 
HHinfviff.  Bei  Etilfbmiiif  au»  4eiii  Behidfl  fMl  M  ^ick  kaaC 
4md  ielir  ath«rw  an«  Balln  Dttdmlniltlt  eradUkil  «n  faaat-  fw- 
Mrlet  i^det  ffleiAiiaai  liyperlrapliiecb  fmd'flvaaBMlMnppretat,  kmh 
Miideri  i«  der  n^ehäe«  Bubilaiii,  Am  feaUaleB  'i»  dar  feHi» 
«irMli«i1Mndie'TMami  «fticl,  wogectn  das  idellw  dditi»  nMft 
Mf^w  ah  gfewMitiiteh  iat.  in  den  flEirnhilildn  aCvaa  Erfuaa; 
'^hM  'l^Mni^»'  AiMChirltiiiBf  an  Aar  Baab^  Bie  toikctrMkcfidffft 
8ridi^M«ii^  M  tti«  graaae  Peatigkatt  «nd  iBdufatk»  da«  ▼iiaaahi 
'flirtlirnetibstain;  ..•.'.'  »        • 

•  r  d)' AbLaita«  des  frekiniee,  alrKvftnkhaitdeaOhrei. 
Eine  Erkrankung  dea  Gehirnes  ader  Brttokattttwdlaa  'fni  B4g«  eiMa 
f rfniren  Leidcna  i«  den  braaebbaHew  Knotkien  M  k?fn  aaltenea 
Breiffniiai  DIaae  Teiknipfattg'  der  afcrapkriöaen  Crkmnksnf 'ddb 
Inneren  Mrea  nd  dtr-Ze^stSrang  dea'04liHle»^argiM  aiehdeiill^ 
«ta  felgvndeft  Falte« 

J;  B«s  ein  lljlliflger  Kn«bi^',  «aa  «ftthimtk,  kam  taa  MB 
1052  fii  mahle  B^Midliing«  Sein«  MaMr  ga4  «»/  laas  er  drÜ 
-Worheö  toiker  aifd  L«iid  ging,  aber  k#ank  tntlliikkMi.  •  BMiah 
iMrtt«  är  ^.ainife.  A«lilM<  «nd^  blfff«  bald  iberdm  Eapf.  Bik 
eiteriger  Aneflnaa  ans  beiden  Ohren«  da«  bia'-daillft  ii«ta  t«f(ia«tai 
geweaen,  aiand^  pMHMhiiifll  oiid  der  BtBmert  im  Kapfb  Snirde 
M  heftig,  daaa  dar  linaba  tot  Peili  «tfkniaehla«  Er  bakam  mwk 
nieder  einaii  Anfall  and  ieh  wnrda  emchl,  ihn  anivaakan«  Bif 
areüi^rer  Naehfraga  «ehfan-  aidi  zn  ergaban,  daaa'  der  Bnaba,  nb 
mrxwai  Jikr  dH  wir,  ein  „0«Mnii«bai€'  hafte,  dann -eine  Snk- 
•ndndnng  der  Obren- belam  und  einen  Amainaa  aiia  denaalb«%  d^ 
4kn  ab  nnd  au-  aebr  lirfiatlgte«  Er  wer  Tön  akiar  ackr  aki^pko- 
IMb  ftmUfa.  m?  finden  ihn  vaHMkdig  bal  Ba#«dilHki)  wät 
•mt  vaehtan  MindUtftma  ariden  K«pf  «wl  Utgla  fberi  Scfcnanün 


Qftto.-  Es  w«td«äv  Btelegvl.  mi  Üb  MriÜe  gmnkit^  WaMi* 
flisUr  MmUr  M^^akfmL-miA  Amb  KataplMH«»  Mif  teKlbM. 
fwgaafe»  ««!/.  roli»  'INmb  Jüteun  >  iriiita    gefsbea.    U  itm 

l»4  0»  tot  id»  f«it  fb^bito,  ii*  GfbirnerMiieiiiVB9ea  fiudcs 
|ft  bciam  ZaHoHMiiliKge  mil  ier  JO^aBkMt  ^r .  6di«fferg«M. 
MtaMi  aber  tmit  darKiiiba  icMacbkf.  Icbifaai  ib«  atjfcawi 
«»4*  fcfaifaBd  «er  HapfitbaMva.  Afiit  mitaptt  Btfragen  MUU 
Uk  Um  Aftftvart,  daaa.M  KaaM  gatabieto  ni  ,,VaaieBiiite 
Mni  fiaai^liffH  gaiog aa;  ^be«  Mt^  atbHa  beüAlUttg  m^A 
dar  ihtt  iea  Ma^  faai  aviaaHw^ratot ;  4aMhalb  aaaeaii 
Britta  MoMm  mti  VamaAr  aUibflaBiaiif  «n  aaiMu  Ralla,  «ai 
BNt  HbraB  9ia«at  aünt«  Ka|pf  m  daMkaiu  ia  dieaem  ZMelaMia 
bIM  ar  avct  Tafa,  ivär  bei  Bavmatario^  abar  etva»  baUaVt 
«üd  am  4mi  kellifMl  iCapiKbaam .  alnlar  aabr  nJIgaMmaiM^ 
laftaaWaMft.'  bnatea  biaa»  «dl  der  Tod  fal|{ta  10  Taga  Mck 
iaai  ante»  Varrarlrateai  der  GahUaifillla«  Bei  dca  IJalafiQcbaaf 
dav  LalAa  du«  eiah  äii  graaear  Abeaaea  te  Air  Unkatt  (Miina- 
haml^hira^  dar  »U  da*  Ur&bMilb  «kampiiiiibuate  «ad  m  afta 
ateaa  griailAea  «ltoba«d*ii.  Eetea  eigoiaeli  babU*  Nacb  awaaa 
bia  BiiMrta  Mk  Jia  Wanduag  daa  Abnaaaa*  dn  .alMai  radtla 
gaM«  das  nii<  daai>liDkeii  Mtta  aaabwadaaan  SabddalkiiDcbatt. 
•i»  iwa  linhai  GahSM^aaa  gtbiriga  Knaalieiifariiata  wararinaiibli 
«bar  akb«  in  de»  Gaada,  toi  zviachaii  daM  luetaft.  to  •hmi 
Md. tos  iiiMraa  to  iahUala  eiaa  KaMiMrikaÜafi  :aicb.  gabBto 
kHte.  Salaha  g wnüamkiHafc  wiada  jedaeb  bald  atogatrataa  aain, 
«a.dar.  KftaalM  an  dan  Piidtte  fcaaifia  vai,  via  to  Abitto^ 
ala  im  daa  «ehka  aaa  dan  'Schidal  .henmtmkmaa,  baratela  toi 
atoil  ÜMtl  ütoa  a^aaldkk  irtinhaidlaii  InbaHa»  vaa  aicb  «ak 
IHK  iMga  JIriM  toOabkiiaa  irar  Mtaiaab;  aber  die  ]ielliagaal^ 
gafitoo.ülmA  MMa^aagaMllft;  Leidar  brt  dar  Cbaraklet  to  Aba- 
aaaavind« 'Mcit  -gWi«  Mtirt  wariBB , .  >be'  ><^k  annnera  «ich) 
dto  ala  aaha  iian.ud  balgfilittlUb  waaM.  ki  toaaai  Falla  iak 
allar«aga  Aa  Faaga  asfaMrcalan:  aeü  wann  di#  BildMig^  dfa 
bafoiuaan .  Jidita  jaoakta  toi  waaa*  to  Kbmi^  var» 
rabw  ibiip  ficbwata  aa  ito  raairtaa^  »«a  blagla^  waheMd 
to  Abaaaaa  daik«an  dar  lyihaa  fiaila-  eoblUato? 

5)  Zaairala  aiaiaae    E^araldkun^.    telbet  lofikfaUoi 
Mi  iHto.Srtodkai«.dea«Mtoaa  aiiad    Varfbdaaaayaa»    to 
xsoL  laaa.  14 


UM^  gMÜf:!»  ViriiMi^r  «ilr  dMUlMt  «Irr  frm 
ÜMiiii^tii  mmi  VaüriManigiaitiiiif  mni  «Ü  Pjrtai«  ak  lUfi 
YM  UAkilÜMÜpIiMilb  (BidiiA.i<)  nai  mü  gtviMiv^kMlttktiicIif 
SmaUktkitm  M  Kia^tn  «BfeftMiea  vMrdtiu  Afe  t i» 
Wff  i4bp«lkiMheiL«id#ai  jt^Mk  »11  bi 
.•iganem  VeriiBfia,  isl  die  IriiiaaJEnMifliBi^^  itf  Othii 
Mni  seltatt;  -r-  at  aatei^  daaa  M««tlia#ff  b«haiipM,  aif 
hMiiM  nianab  al«  moctaa  ant  feBMia''TW)  ahwafc],  Wio  «aa  toi- 
4tafcl,  «a  AaDabB  fcr  Wisaanaaliafe  .Mtei  gMia  mMImiiUmImi 
fWa  itr  Art  Aa«h«#iaM  («.  ik»wm  BvpftMqnt  «i4  DeftlalH 
it'«a,  Md  Riiliaifs  «ad  HiiilkAtr'a  BaMBfa»|:cM  darttat^ 
iW^mm  vir  abar  tmk  fwlfaiidi  In  S|aada  aind,  dia  v«m(^ 
f  Migetia»  UmatMda  nni  KaaqpUMiaaMi  in^  raii«lK«aa«eil  Unc 
ftflteaitllaB,  ao  ffenOfit  Stta  dadi  »iAl^,  di«  fatk^^aiiia  diaiar 
VaWlBdeniH«  naa  kl«r  m  «waiiali.  NaftnaB  wir  1 1.  B.  dia  VM- 
imi^(wmg  dar  waiaaen  Iwekiimif  tM  aUofattaflr.MaiiiigMa  iMi 
V«a<rifoilarergiea«uir;  iclK>it  darM»  atad  die  AnicIilaA  faawdiiai 
4tii.  BttttTMita  wifd  hakia«pt«lv  daaa  nach  ^»iifrofc'a  Varanahali 
daa  iUfaim  im  filandb  lal,  ain»  «ainriD  «««idite  glekiM  MeBi#e 
Wasaar  Uob  dnrdi  ph^alkaUialM  MbiMÜon  mfaalieiMiaA  <J«  tu 
•awaeft);  daai  die  laMfalio»  «iü  firvatctoif  adMndar  «aus 
«iar  Ihaitafiatie  kadaftriadif  att  ii»d  sMif  eüM  f olga  dar  naall 
dam  Tode  cfag«lrele»aai  inbibittaai  det  VenMhnlMergvaaaa ,  «dat 
der  ÜMeialioit,  late  Beueh«!  aidi  eaadpAdBl,  oder  mitm.  mmB 
Biiliet  ittd  Barlckei  ia  dam  ÜMMMa,  via  dee.Krgvae  mmimit 
Md  dia  SnAdlilai  aiMdaliiiH  dv  Widda  ddrUtilmft  üelMwkiai 
fBiklit  «nd  dirchlMre€Ma«ii:eidaB,  die  BlfuMfhiit  dmUk  die.  VeM 
laikiiktaieaibra»  hiBdvrelidalttgt»  ikk  i».dla  BehiiMiaaae.  InAitriii 
Md  dieatr  eiia.  imHge  Be*«haia«hail  gibt  Aad^eieeiU  vifd 
.derauf  binfeviaaeii,  daaa  Bok i Van eltfr^  te  «die  iiygrabkopiaahe 
Bifeaaciiatt  dra  Ciahcrieei  eivar  aevaB  fiu&iBf  •  aateMraiiaa.  käti 
diirchaaa  kalaa=  Veriadenwfr  ia  dko  StMn&.4;ielin,ifV«iahe  aktt.-» 
danlanf  In  Svraai  gelegen  hallen,  gafenden'  Mie  (W«al>  «ad  ea 
Vird  bebanptels  daaa  die  aeatrala  ErveiÄnag  entaiWMcbeai  Ikw 
apeuAgaa  iai  (AbareFenbi  e  und  Andive),  «der  daaa  ..  atriale 
«iae  apeiifisf be  Mveichiiag  dar  Brnibtaif  angeeelea  aatileii 
Inuaa,  velcbe.nas  at  kr' yaMcbaedenaa  Vraackan  aatyiagea  biaaa 
(An drei),  leb  mnaa  kai  ditaef  Magbakeit  bealatkea^,  daee  vek 
Kttfae»  Br.  i:  Buf^ha«  Beaneit  to  einer  Abkaadlanj» .  Aber 
die  Gakiinaaitoiifcadg  ka  AHgeaartriiea  eick   dihte  ana 


kaaiichmwM  hadvMiWitti  DiMob««  «Uiftfi^  •tÜMiiilihw 
ilB  tfiftsttclMliMMie  Am  WMtt  mki  ab  .f  ihami«<fc .  «f  »dw 
««i4ea  Mnk«.)    kh  pütkiy  4«M;ich  akM*iü  ftani«  ftimNi 

U%  *0v .lüaHk  Biillil.  M.citt«  Writ4liMl^ft«AI««w».x»'li«Mh 

ftB.ätf  JiieBül  IUi«..rtAend9ft  VMindtnHitr  >»«* 
M^Miiei  Inttt  «fkMschl:  Wi«!  ktiMrt^  al^ 
4Mi<  «tafer^ia  CMitMrMkfcimipM  irnttttr-  dMck  IaiWtftittB.;oili^ 
h^HnÜti^Art  flAiwnttbitiii.:Wt  dm  YMlSUnhnitHlm'  «Nr 
iliMs  JmvM  «ft  Hüft«  der  Silky  wiib  *l«)i^  bgn^  »i^liHH 
SpirMi  jtDtt  EMpeiAwif  lUiUiMi '  D.ftM  kl  drfgwi.  f itoi 
Mhr  «rtüAtlkiie  Inneid«ftg.imfa&d#ii.ii4  m4  tMkAmHk^ 
Mkkn  00  Bit  FMtiiglMil  M^tfÜtt  «iid,  dM*.  Hhmf  Mi  ibi^t 
fa«  Hl»  itit  jckoB^iM  UnliDgltriie  QMMilit  Üb.  «tArelea 
kinftiiv  ■M-'CibiaMnrakfauif  i»  beirkkta«  itinn.  aaa.nMil 
«•«hMft^'tiU,!  4b8a.  U9  4mi  lUttklMavAM««Dgft  wtbariawcfM 
AkaarflMO-alidlfgiftiiing  tu  pletcbea  ASmdt  «Mtgafiuidea  Mei 
fiüs  fip^tk  ia.Mdfffli  liUMi.bediMiieidt  SevaichMfi  wU  Md 

wrdf»<MM.  I*.hann  ffmwr  dt«  fn^  .a«lfitliMl.iV|»dan:.  ak 
iMl  ^  kitf  «in  IM»  «iikMlft.  Vtrindaffto«^  damit  ateiwicUifk 
aiaIHfaü  kiaiv»  dler  »SiamirkMg  kiidtv  akengaBainltli  MUaA«^ 
kMA  äadt*  daa»  Mier  aiitkft  feaagt«  vcrdili  kteaa.»  n  aei.ür 
Ikvaiahnsg  .itttirriw  4aa:f rvdiikt  der  faictafiiiagf  «der.  dar  Akr 
tm  Kralkmllg  adtocdtt  VaatrikAkutirdMapajlg'allaia?'.  Ila.»aa| 
ili*.,  4aM  SsMalaaf  ia  ga^itstaik  Qiada.  aarkandbai 
'mm  itt.gaaaMtai  firadk  <a  Kakinaa  .anjaibea.dyui 
larUlBriaiar  HwaewakriMa  aal  tmM^ii  Kraft.  d«a.  .Widarataar^ 
4aa  f tgan  pliyaikiütahi  «ad  di^ckiiilacki^EtMartikaii^aa  aa. -.wiimr 
dn^  dir  <*Vaalnka)i^epgiataliigi  ackateA^alger  aac^  toikaadaa  aaia 
mmikm^^'  dfAÜ  #iM  für»  dia  Btatngaiig  daBtbMMgui  JKaa* 
alMi»  glenügaftda  ]iiil*n*w»  «i^itehM  k«iir..  Skier  AasMi 
asfalfa  kfa».  kiai«  .WaaaenMal^aÄH«  an.  dni  fliliikdbltB.  allain 
■iakl^a  Erwaipkaftg  keriaikriiigai  aftd  ekaHea  ktaa  kaiaaiitk^ 
«Iic;kia9<'d#ril«triiiait  fdai  kein  EaiaiidQi|0i|Maaaa  aa  aiak 
aw  awliaktt  firareickwig  dbri  ■krttfulotHi « ;Maiii»g«li«  t«kmtk 
Viallaickt  ist  nack  fileafr  AfiBiüA  aicb  Am  1rack*lMto.Vafkilliii0a 
ai^aphaa,daiJiiiaii  Moaatoatan.  >-r  dai  Ei^iiaitg.aadBnrttakaag 
k— artaaMiiiiik    Bia  JeUlr  iai  da  a»ck  Jiteki  iMgUah,  diasaiga«^ 
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«nattntichtA  Vertoi^rnBgoi  w  VcrUafaiig  t«  Wiagiay  A»  isftft» 
mi  vir  atts  H^liliUMtsttarngtn  abkl  asf  Mslrafe  MiPibli««g 
•der  a«ffalttA4«  KoDg^itton  der  MeiUBfailgffiftw  Mtd  wdtMUbm 
Cig«st  liAgt  fl»^0'Vcriwrfoi  »itietliiMBilHto  icUiwMi; 
wenig  aiM  etwa  ^rkattduier  Schlmmmcandit  tedXeMa«  all  i 
VaBtriMarargieaiuDg«  Deantth  bat  «t  «na  fiMblaaes^  daai 
ÜeJMiifett  Silk,  die  einei  lanffamcn  Yerianf  dpvchMiihen  (we^ 
M  freüidi  nidit  i«  aagen  iel,  dasa  die  .€M»irMffehlion  eehen 
▼on  Ajrfanf  dee  iS^raakaeiDB  an  ▼erbenden  geweaen)  «nd  4»  deiMi 
ein  iiefee,  tllniablig  dnreb  Scbinnnnerancbl  betbeifefilniela  Iten 
aiob  bMMrfcfich  macbi,  wobl  mil  einigen  Reebte  ala  aelchie  ep« 
feeeben  werden  binnen,  in  denen  akb  ntcb  dem  fede  bedto» 
tende  nnd  anwaobaende  VentriknlaretgicaeMig  indet  * 

Sin  4MHre  3  Menete  riter  Knabe  wurde  in  die  knüM  g»^ 
braebt,  mit  der  Angabe^  daae  er  ecken  aeü  4  MeMtenbnnft 
Bei*  Er  war  in  dieeer  2eMi  inner  eciiwieber  md  icbwieher-y» 
worden  9  ble  er  endiieb,  wie  wir  aaben,  in  einen  inetwdf  f«il<- 
bennener  ErediAffnng  nnd  eeiir  gmeeen  Mireenoa  dah^g;  IM 
ii«r»ininn-  war  so  eebr  grete,  daee  man  dwoniecbe  Entem*-KelMi 
ider  Lmgenlnberknleae  annebmen  bnmle.  Der  ftarbAennl  Unr 
teriiallen^  ea  iel  blnigea  Erbrechen  rerhamien  geweaen^  'ibnr 
jeltt  tag  der  Knebe  rnhig  da  nnd  brncble  bdnfig  die  lind  u 
den  Ke|»f )  wie  nn  Mm  i«  reiben ,  Md  er  ecbenrte  aneb  nMHA 
nH  dem  lelsteren  gegen  dar  Poliler,  auf  4cm  er  lag,  je  daaa  /die 
ganie  Seite  dea  K^>lea  dnrHi  dee  bealandtge  Reiben  ton 
■mre  entU^ael  wer.  in  dieeen  Inetnnde  verblieb 
eklige  Tege,  naebdem  ieb  ibn  |eaeben  bntln  nmd 
blind'  bei  erweiterten  i^pMeww  Senvnirfone»  wnren  wdibrted  de^ 
gaMen  Dawer  der  Kranbbeii  nickt  eingetreten«  Bei  der  Unletf» 
inebnng  de«  Koyfea  34  Stnnden  necb  dem  Tede  fanden  aick^din 
■eningen  nnr  elwee  blntengeftlit  und  die  Meninfealgefiwe  nar 
teil  einer  bieinen  Menge  nilebigen  Irgneaea  brgibitei.  Bier  «nd 
dn  linga  der  Kenlen  der  gentieybiren  Imidin  «ieb  einige  wenigt 
Ctnnnlalibnen;  an  der  Beeie  leigt«  eieb  ieinn  ifn»  «en  fitgnna 
oder  Anseehrwitanngr  dae  fiehim  war  gr9mf  ibernll  weleb^  din 
Zenirelpartle  gniia  breiig«  Sie  HlmhöUen  waren  erweMeeb  mi 
entbleiten  eine  betriebtÜdie  Menge  FMseigbeit. 

In  einen  endeten  in  deneeibeu  Monate  fl»ifohenHMn»  falle 
bei  einen  diei  Jahre  nileri  uneben  war  den  GeUnt 


fuij  tkh  kein  grottes  QsaBtom  FlüsiiglMin 

BmMt  fand  jM  bei  cIbmi  IOVs  «^»^  <^>»  MadtbeB,  daf 
bvi  ^rhdr  in  der  Amlih  g^tmm  wwi  in  6  bk  T  VmtM 
WlMlfciiii  fa  dm  HlndlMbn^  aber  ia  da«  gataan  GaliinMaaM 
aalgte  Mk  b#ln»  £rwaick«ftg<  Bin  «afalkadea  Synplan  ia  deai 
aaam  aoihHali  Villa  war.  der  holte.  Gtad  toa  HaNamn»^  der 
aHa  Abatb^anwg  ibeHnaf,  die  kb  jenUa  bd  Kindaia  «rbUdft 
biibe^  #bv«tt  lall  IkraaaMS' bea  Ktaicm  dar  Armen  in  falff 
aaanalf faaber!  ehraniachar  Ktfaakhdi  aif  aebian  gevebnl  bin.  Baf- 
«Mb  daahta  leb)  daaa  mir  liia  <aiae  fröaaare  Ka^rkaÜ  vor  Aiafa« 
kaaattan:  Verla  ^  idber  derfolfevda  StH^  der  mir  «in  wirUialMa 
^bhMidea  SkclH^^darbat,  bakbati  mitb  aiaaa  laderan: 

Bin  1  Jabr  fj  Monate'  dtcr  laabc  war  aalt  3  Monaten  iditar 
intliabar  Bebandlnn^  gewaaan.  Ala  iab  ibn  adi,  Uf^  er  im 
Maftr  aaf  dem  ftflakan  lüt  atvaa>  Udlaaiibar  giaaaifaies  Xaffa 
and  aatt  naA  dem  Baacha  gaio^men'Knieam  Man  barichftole 
jnb,  daaa,  v^nn  die  Matter  Hiai  dk  BrAatirane  in  dea  Mand 
aladte)  er  daran  aangte^abaa  daaoter  ielbot  keiaei^Wi  AnaiaaBfaftg 
■adile;,  doxa  n  .gtffangan.  Er  lag  aaatheiMand  ia  tiefem  Scblafa, 
honnla  aber  lakhl  atifr  kara*  Zai€  gawccki  werden,  elöbnta  daaa 
äbef>  aad  aakimi  oeiir  an  laädaa.  Er  «abrarh  faal  ABea,  ndi  Aad- 
nabflBo  dar  ■nttarmildi  imd  aondatbairerveioa  anah  dea  •Bdiiaao«' 
Maa.  Daa  aaffattaadato:  Symptom  waf  die  aoaachiWIeallieha  Magar- 
knk  Bar  Bawdi  wir  «baahatibliah  Mohtk  ala  ala  Ueiaer  g aran^ 
aeKr,  braaner,  flaltar  oder  aaeaameagafallfaf^  irack.  wnd  dar 
ibffige  K6rpar  dn  mit  fdrgamMdairtiger,  ftaoaihaarigep  Haut  bd«- 
daAtOi  Oerifpe.  Bo  lag  dar  Kaabo  aofh  eine  Wocba  langer,  all 
Kanvaiafenen  efntffütan;  er  kennte  nan  ailbat  an  deribm  ia  ian 
Mand  gealeeblen  Brtiatwarae  nirbt  mehr  taagan.  Bie  PapiMan 
vardan  erwettert  und  mleiat  tret  Bliadhait  ain;  nadi  eine  WaobI 
forlief  In  Koma  and.enllleh  acUoae  der  Tod  die  Biene.  B*r 
habe  Grad  mn  Maraamaa  aetsta*  mkh  and  dl#  ander«»  Aeiate  ia 
Biatiancn.  In  dar  Laieba  fand  aicii  sehr  geringe  Kongeation  dar 
Meningen  and  keüi  alkdiigar  BrgoM  lioge  d#m  Varlanfe  deir 
Meningaalfafilaa^  Binige  «enitre,  aebr  kleine  i^eifelbafla  Brn^ 
MrtatiaBen  fanden  aidt  an  einani  Punkte  der  Kante  «einer  Barnim 
epUre  and  etn  geringaa  fixndat  leigU  tkh  an  der  Baiib.  IM» 
BanUIMn  ^aren  roll  mlb  FMaaighaH  nnd  erweitert;  Bin  tm- 
Mrtdanda  Haut  aaAiHead  gafiaarelali  und  ran  iafikratiiar  Farba« 


gleich  allen  übrigen  Mwfceln«  •  j  i 

6)  EiA'facli«  i«4'skrofal»feM#nlagilti,  M«iilBgi- 
Hfti  der  Himlepli&reH  «sd  dar  B««i«.  fon  niabü  feriBfa^ 
WichlAgkUI*  lind  daa  idilreUhen  Vatcvtnehngcn :  Air.'liHreli 
Ai^lUatiwd  BaTllM  *«r  dh  SjaptoM  «nd  V4raftidar«l«aa 
M  det  MsfaUien  Mefeiingitla '  einerMiti  und  M  dtT  iragMiteirtM 
VnbarlraUmanuigitid  aAdurerstll«.  0«««  ih#tLtlirNi  i»den*la«^ 
fHiBKen  ricirtif  aind,  watdari  tnahl  -  imrige'  BaMaihtev  levgML 
ttUcn.oder  iwai  Psnitta  jadoA  gibt  ei,  is  dettan  bia' 
•rdttkana  di»  Miüdalim«  in  tckarf  graagM  hauen.  'S» 
WiUi  Anakht  nach  dikte  «ilageiaikhnaIeD  ftitbalogaii  •■Ü*  «h 
geringer  Einacbinknng  oder  Atonabiia  bdmptM ,  daa»  hat  4u 
fftbtrhnlannlAiitigHi»  die.V«#indkmgvn  m  dbr  Baihr  dba  «khiniea 
l«im«r  die  4er  Henifl^haren' bedevCand  üKcmgaBnAd  ddaa  iae^ 
der  leiw  MeiRnf  ilia  dar  tettteres  durduna  Beh#  akatla  SfnphNM 
ttai'  einen  ^irchjua  aADallan  Varlanf  halten^  Dada  aa  fvehnr 
fraaben  Zahl  rem  FiMei  «irkMi  lo'iü,  SemUeln  vir  niairts 
«her  wir  flanhen,  daa*  AaanaiHtien  lN>rkoMMn^  und  ^r  hbhea 
ile  fiffahrunif  f^riiMhl,  daae  im  rnitcbe»  filhn  von  Ttbathth*» 
«eüngitib  wirkKah  die  palbologiechm  lüacindcnihgfn  ad  de^ 
Menytialit  deb  Gahirheff  ^\  ledtnländer  waiM  ah  «m  dar  Badb 
deaaalbdn  wd  daaa  BataAnduiig  dieae«^  fiartbia  4ar  JbiMgen  laf<- 
natt  bfchniaildn  Verinvl  nhnml  «nd  nicht -nü  aktttan  SjmptoBen 
haglaUet  iat,  aie  die  ÜMiingitia  an  der  «eUmbaaid  ga#dhdKci 
^MrfaieUt.  6fU  lange  daa  entaiHdIichb  EletaM|fc  nrtar  dem  lte> 
fli*ae  der  Dtalheaa  ateht,  aefaeint  aa  hipalchtlleh  der  HafHgkett 
dar  Sjvptome  nüid  dar  8ehneH%keit  däe  VbrMfea  gar  nicht  iaiv 
anf  aninkemnien,  ob  Baala  odtr  die  HamiapliirBn  .mranftweiad 
delr  «itn  dir  Krankheit  Bind;  Ist  aber  dib  Bttzindnng  eine  ainC- 
fdehe^  gennibe,  dann  bietet  d^r  Menitigitla  daa  MM  ^ary  daa 
llllliat  andBerthei  beaehHehen'hbhan.  faidani  Aer  niehge«' 
wieaen  wird)  daaa  dein' md  wann  einFaH  Tarkoninty  inwtlelMk 
Mb  dm  S]nn|»lonHn  und  dem  Verläufe  de^  Krantheit  anft^nb 
Biacin  ein^r  Affektion  der  Oahimhadia  feachlaeaeii  werden  hau 
nnd«  dotoh  nach  den  Tode  die  Affehtien  an  der  Kisreiitil  dbh 
Gehcilia»  die  reriierraehende  iai,  an  eoll  damft  noehkelneavafa  äm»^ 
ff  drückt  iwin^  daaa  dtor  Umerachted  iwisehen  einfacber  vad  ah^OK 
faihaer  M eningitia  achwer  feetamtellen  tat.  Im  CtogentbaHe  ai«t 
die  »fwftnm  «hd*  der  Varlatif  dar  bBtithmii  ibiAHfehieitai  «hbii 


Mniailil  «fe  MiWitrirtw  mä-  «m  «eliiriAMit  hrn^n  •faaiil 
AH,  M»  «ifh  4ie  SfftakMt  altf  «•.  MamMiiMi  an  ter  K^vetf- 
lit  .4».«tU«Mi  hücMakl,  ti»  ^#  iMftiMl^iidten  Aoiito  h^^ 
kterMB,  kiM  lA  IriiH  tikgm;  iMt  4io  AAflUaMigtii  tun  Wef  t 
«Ü  vAkiM»tt  iBU4#a  «li«  ««itov^  FbridiiMig  «H  linittelnig 
iijAiy  laib  9^wpjKäti  dit  AMttalMMi  as  bildM  •cktiota. 

gwälwt»  bl  5  Woche»  lang  in  ütttlMhatf  Bakandlaiir  fer«v«9A 
wA  kai  dar  teÜihttB  jMlAafaTflMitfiniiiba  IMbttf  mM  ciii«^  Mkun- 
«I*  lUUnäUtikn  l^dUlta*  We  BakauHaif  «*  eist  firlliaka 
«B«  «ügarteiiaik .  «Ükackddkr  gmnit  DllM  deraaUaa  atnd  dto 
■fiptüaa  Kie  .idH^.ylferailAiiaM  dia  KmdÜIeüte.aitma  Sskwaiä» 
kandaa  tAd:VAeAi■^Ma^'dati  aaidaaa  dk  Siagteaa«  mächal'  oid 
«b«piari|^  Mf.  Biai#a  Taga  ;f«lr  dem  Tada  aah  idi  de^  kkiaa^ 
1^  iäk  fiod  Ulli  klMnead«  raikbar,  fai  ciaen  flalbitttlnnimai 
•n-alid  aabr  «bgAuHT^.  Bi*«  iuabsMt  auf  IMaeaang 
adiaB  Jirir  oichl  viftdDdaB  rfa  ad».  Bald  aadi  Taafiel  dwlnahi 
teMapw  IhA  ftadb  daUiis  ig^laichMw  aa^iobm  Tan  eoMBr  dir»^ 
aiariiaa  d^lnsiMheii  KiraiiUiait.  Bei  der  ValerMlwnr  aH 
liq^  «ick  deiii  Ibde  tktAm  akh  «eHlrnliiiila  a*flnnck  LaiigA 
iaa  VaUäi*  tiM  GaOiato .  adb  man  atirw  weiaettik  trifta  Aaa^ 
Mk»llM^9  •v'  dä^'kkitaaea  Riekedar  MkitA  Hamtephän  faad 
aiek  aiaa  §tMt  wkk  dair  CMsaa  aittea  Peany  mit  aiaer  balbdten«» 
fen  gdhÜcbak  MaNifa  kalegt.  In  datt  ffifoklMeR  k^iii  Eflgaia^ 
m    dar.«akk(«kaüa  imMt  *AMsdi#ili<«ig    aeab  loaäl  eiM  Veff 


Diaaia  EifabaiH  daa  Letckenkelabdea  fei  inaferne  iwoIU 
Mnikg^  ak  aaUil/aaek^wiaias  \w^  ob  In  .dan  Bmi«  and  Bandi« 
aifMaan  Tnheikieiabfaireanigaii  äich  bafandali  kaken,.  oder  aioU 
«nd  man  kdhaln  deaAalk  bekanpff«^  daie  diaaet  kein  Fall  fa« 
TAeidialiffm  uinyito  gaw^f ,  aaaieek  atofaaha  Keniagilfa^  Tielr* 
UUt  wn  «aksAdinki  Ckabaklnw  Dikaei  glaaba  Kk  Jedaeh  «ickf^ 
daMk  aa  fakken  die  Eiaihaimmgan  dar  einlkakaa  Meailigitia  «ad 
■hn^el  iB  IfwMmiwmg  ihil  den  animibckdn  Ckarakktr  dea 
I, -.dar  daikgek  Dakar  der  KranUUft  aid  deih  eaklaH 
akiodam  Ckaaailer  iir  Sjrnftkma^fjiieni  akgeaekan  ¥aa  d^m  akiia- 
Mbum  und  aaklariil#anikrtan  Anaadm  dea  Kkidaa  gaben  mit 
«a  Babbnanifwigs  dala  dba  Xaäkigilia  aafttfr  der  HeTraakaft  M 
,iM  ^"  Wto  diaaar  «all    nkkt  wirUick  ein 


_     I 


■liif  hl  ▼ö»'  graüwliNnJUr  wUtl  JfßkmhUmwmmlägltb ,  «»  irfir  «t 
loch  gan  ^«wiis  bMI  üb  matäAm  Um  f #Hiiitt«  IfialBfiNb 
(MeBNigite  francbt  4er  FnDiMe»).  OAm  »äie  k«dl««tittia.M*» 
MichüBgaii  den  ErtdieiiiiBf  es  htiiinjmigmi  Fiiwo^  tM  tktf«^ 
falöicr  MeniBgitii  iick  baneridlch  nuht,  M  ««i«i  dit 
kcften  Variadtrangen  an  dar  Koirrasitil  de»  GtUniea  dia  dte 
ala  dfiaelben  übenriafaa,  ri«me  ich  ein,  älar  hi  Am 
ckeideB  EncheindDfMi  x^  riek  dadi  toiaa.  AihyUclikail  mÜ 
daiiaii  der  faimiam  DtaBuigitia. 

F.  B.,  eis  akfofiföa  anaaekaadar  Knaka^  1*  Ibriata  alt,  Um^ 
aan  Eltern  naka  dar  Tkauaa  am  Svii«y*-Vfer  lablaft,  v«rAi  Bnia 
Oktober  in  dia  Anatolt  gabraakt  I>cr  Anffaki^  nack  kiinkaltt  «r 
den  ganzen  Soiiaer  ktednrck  und  knitn  DnrdMbU  geknkl;  Ab 
krir  ihn  anerst  aahany  ackian  ar -«in  girügna  KalnrrkaUakar  m 
kakan  vnd  wnrde  demgenaaa  bdMndate  nnd  diiin  gnkeiit  an*lin<> 
aani  Mitten  im  NöTember  brachia  <dia  Hntter  iM§  Kind  wiadat 
bi  dieAnatalt;  man  hiAlt  dafür,  daaa  aia  «ehr  ana  danJUalnadn 
die  Kindea  mache,  als  er  «iikliek  miä  Mhntcm  ackia«.  Ban 
Ktttd  aekten  nimlick  nnr  atwaa .  in  Cekarn  ,•  äbar  nnak  mmtlfmk 
Vngen  worde  aa  dentlicb,  dassrein  CreUrnleidan  iai:Ahinfa'*raiw 
Der  Knabe  wnrda  bkaicb,  lag  achver  nnd  Uviloa  dn  nnd'UivmlBa 
dia  Augenbrannen^  aber  der  Dannkanal-  wir  nkki  nrkkk^n  jnml 
ba  war  anck  nicht  Erbreokan  -  forkanden ;  dda  iOnd  nakm^meiaMm 
die  Bmat  begierig«  Ein  lenllieher  NacUaaa  im  S^Mptama  lau 
jedoch  bald  ein  «nd  ea  entaland  nun  hinaichllkh.  dar  erwfthalmi 
fitiagoaae  ein  Zweilei.  PtötxUck  al»r  .tmtan  iKolifnbioitaB  aki^ 
die  Popillen  wurden  erweitert  und  der  Knabe  achien  ni^  makr 
ih  aeken.  Hierauf  trat  wieder  eine' Kairfaaia«  ein«  Aar'Knaba 
adiien  Veaaer  zn  aain,  die  Pupillen  wurden  .widdor  -«ngm*,  dfn 
FIkigkeit  zu  aeken  ateUte  aick  wieder  ein  wid  dar  Kniba  anchka 
wieder  begierig  nach  der  Braal*  Diaae  aAr  anffalleidaB.lnlan» 
miaaionen  erregten  groaaa  Anfmarkaambeit  und  tna  waiUaihn  Ba- 
fingen  der  Mutter  ergab  sich,  daaa  dentlicfan  Stadien  tm  Biltk 
Md  Froateln  Tothandan  waren  und  dnctaa  ao^  wia  an«  dam  Bn^ 
atinde,  daaa  dta  Wohnung  der  Sltan  ntüaikalfc  idtr  flikn  te 
FInaaaa  bei  hoher  *FlaUi  aich  befand  lind  da^  ivur  Kwaatei  dk 
gmne  Gegend  nnd  daa  bna.  dar  Eltern  aeftor  Tan  4am 
FInss«  überadiwamml  worden  war,  acUeka  iak ,'  daaa  itt 
Knab«  an  Wechaelfieb^r  mit  Gekimkangeatianen.  UHa^  Bomnack 
wurdo  daa  fleiWarfakren  geindett.  *  Der  Knate  nekmpittnt 


r 


•iftr  «hl  MiNiftr  St^l«  «Irik«  M*  0hl,  Mi 
•r  UpOku  mi  liti*«!,  4t»  KM  Hwb  «n 
IM*  4er  UMtw  Wo4m.  JM  ^w  LtkliMMflMm  faM  mtm  M 
MUfcl  diM»  dw  M«aiii9M  Mir  Utti,  «M  gm  AniMMK. 
Uktr  MiM'HeMipbiMi  («M  ridi  tet  IMbgMMMIg«  wä 
Jwr^iiMifc«»  gvIbhvMMi  AwicbvitftMf ,  Ikr  md  4a  Mt  «irtiftt 
irMCM  fiMBfbtimM.  Keh  mikUgAi  Er^Mt  Itegt  4«  V«»- 
kMi  d*^  Mr<«SMid#ai  Blklg«BN«,  Wh  er  m  MMf  aagattoiH 
ttt  -vtMen  pitgl.  Nir  fte  g«riA0ir  Stgntt  ia  dto  BtpMyM 
hMB  itatl  giAMafti  «m  Mtfr  ff  ring«  lnüikviliMr  faM  aick 
•»  Icr  tttäB  de«  fiehkliMf  diHe»r»«lbti  wm  ittich;  dte  afedaraii 
flrg»M  inMafl  nicht  iiiil«rt«f|iit 

7)  GthtrftiBbarkela.  In  Mner  Ahhtndhng  UMr Ckhim- 
tabMMM«  (Ott  Tttlenba  üt  Ib«  Irain  ia  CMdrai)  ftwiluil  Hr. 
AdaMf  «iDatf  baMndtreit  Geii«hto«iMdr«ctea  $1»  eaeftaaftt  adiil»- 
WrtB  4iagBMi«cb«ta  ZMchaM  der  XmUiait  «id  mA  tterlicr4 
toi  4i«Mi  Uditfii  «•  charakUrMMk»  da««  di»  WMari»  im  lOil- 
iflivplM»  dadMii  aUete  MI  ai4iiiUaber  ««navigkeii  4m  KvaakMt 
HtancMden  kaüDlt«  Wfnigar  erfahraAeftifthaalitcr  MMtn  dMe 
U^^9kn  mär  bfMldcB.  Et  «ibd  Filili  genug  Torgekom»«^  mai 
dftejMgeii,  die  aebr  tM«  aokbar  Fttlt  gtaaliaii  b«ba&,  witm  in 
4ar  4%eMt  «M  der  Praii«  avfik  fti«M  wbamiideii  mU  dadi 
«ar4««i  fataii«  dka«  BaebMkia«  «iariMMD«  d«««  ««  wealg  dm- 
«d«ibs  KiMcrktaMlMta»  gIM,  im  Araaii  die  Diagnase  irMg«r 
ai«b«ff  iriH.  Da«  York««»«»  iN»n  Tabcrfialii  im  €«bifiia  dbfte 
irg«M  aliia  Manifeatotiaa  p  den  Symptomea  odar  wBä!t  gleioba«^ 
Mfam  VorbajadeaaeJU  dar  teri«biede«atMi  ZHftlU»  die  dnrabttti 
aUifti  Gbamfcleftoltoch««  haban,  ««Merft  bddtttoii«  «Bf« aha  «alM- 
4lrt  AAkUM  df«€Uiinfa  wid  «#waf  Htala  UMaaMi^  vM  «M^ 
Mab  der  Umatand,  dai«  die  httnaiat  der  KraBbfcieHseraabataii»- 
gaii  dwcbaaa  üi  kaiium  bealimmftaa  VctbattniMe  im  dem  Um- 
Amge  der  AblagaruBg  atabt  —  Allaa  diaaea  mächt  «i««  afehaife 
DiagBoaa  «rihrend  iu  LebaBailherBB«  «ckvkfig«  Darf  i«b  mach 
maiBcr  bcBcbfiafclNi  EtfabniBg  wt  mm  b«aoB4ere  Braabainung 
ismilUB  4$f  aHgam«MB  aefeBaiBle^NemBaoCWe  aiBigea  G#- 
wlabl  lagaa,  «a  lai«  ««  da«  Maahabillani  bM  die  AgltfttieB, 
▼akb«  in  3  FlIaB  tob  5  TarhaMet  gewHao  aiBd. 
.  M.  &  *-,  eiB  lOVsJ^tfhra  «UeaM&d«b«B«  iTBrda  in  dl«  A»- 
«lab  fabiBcbl*mn  d«r  Aagab«/  deaa  ea  teil  8  ItfeB.hiBBb  «e- 


Bei  dbr  inrfiakMl  kH^  «•«raftt  «hfar 

Mi4  tmh  liDgft  dem  Bäbe  kt  eteiftr  (jMinm  rmkmin^  Mi 
Jteab  Mitbt  fothirifana«;  ihrt  HUIe  U«g«ii  gmraUgrn  UM* 
JMl«.  Dasii  «nd  wann  wird  an  toh  alaffteiii  ZUtat«  MMiM 
&  in  IftoMkni  ^rhaBden  ytwmB  «rf  aüTM  BonlMI»  ahdr 
latat  kt  iir  »aradkiml  TerhalteB.  iM4  fiMg«  tat  bda«! ,  KM» 
fir  akgamafavl,  Pda  «ihiraeh  und  die  KapillaryelMtil««*«!! 
dar  Haut  leMaft;  8ie  apriehi  atÜMeikd  «ml  wM  ;daM  äMA 
•arfieai  to«  gtH>iaer  MnalEelaiifreipiiig  «nterifochatt;  #in  i«adrMk 
<nm  An^fet  md  Utfen  teidan  i»  Antlitsa;  ein  lMa|«ir,  aekiraNis 
faat  kavm  ertMgHcbar  Sehmart  im  Keffa.  Aa  niahälen  Tafa 
mnsate  die  Kranke  das  Bette  hft«iii;  daa  MliakaiilttaMa  nalm  wk 
«od  makaaila  »H  Slapof ,  lakhtam  IMirinm  nnd  Anfrafim^;  aa 
falgton  PapiNananreilerang,  titttAalt  md  Mehle  KmMäwmkaia; 
ao  Inf  dia  Kranke  18  Ta^fa  In  dar  AneUlt,  bia  aln  atark  Hk 
caifle  in  dftaaar  Zeil  dann  tfnd  wann  eine  Ranikalnn.  ^le»  In- 
Alk,  nk  AMMhnia  d«r  Hnakaiafltatkn«  »ei  der  Uicknonntlr^ 
anAnnf  fanden  üch  aina  dMtia  Kanslatens  dar  HanaMialaMa  md 
«kl  Tttiiarkal  fi^n  den  Umfanp»  einer  groseen  Erkaa  ana  waleker 
knikiffea  Maaae  in  fadar  Kemisj^hire.  Dk  mfnMhfen  «ithinftan 
«inn  beiridrtikie  Menge  Serota  nnd  aownU  an  der  Baiia  ^lin  an 
'M  Kanvetitkl  daa  Oehknaa  selgte  akk  Anaacharllanng;  Sanat 
war  weder  Brweiakang  naab  kadeatenda  Ketifeation- kgandww  %a^ 
nurUiar.  ^  Weatlej  and  io^,  wk  onterantktan  4nan  Ualnan 
4  bia  5  Jahre  alten  Knaben ,  deeaan  fliaaptoyni^attie  in  einer  anf 
beiden  Seilen  wachaelndbn  PkrtlfBe,  Mnangalrelkieni  kbhnlkni 
fkkar,  atarken  HnekeMItam  und  atiHek  IRnninrNn  bestaniai 
hnttan.  Bei  dkaam  Knaben  Migteu  deb  dk  MknhlMan  <rolit  n* 
Ikrek  Serani  nnd  ?en  «Ingebaigtvn  TabeA^ht  «mgabenS  tan 
4enan  ekiga  die  GiÄMe  einer  Wannnai  kalten.  Ba  aak  geArfa 
^  ana,  ak  ob  nai  jede  HlmlMMria  eine  Wand  fenleaten  eingn«' 
iMlgtan  Tnberbehi  anffebanet  wire.  Oranukrtkn  wa^  baim  4«rf^ 
kninden  nnd  die  Bknanbatam  war  animkdi.  '< 

Nahann  wir  die  Flüe  Tan  «khlrnlabeiiiAeae  dn^cb,  dib 
Manthner  enihH hat (Rrankhali den Oebknaa nbd RiakennikvftM 
bei  Kindern),  la  finden  wir,  dass  er  in  drei  FMen  fnaeei  fia«- 
wichl  anf  den  Toriiandenen  Tremor  legt.*  Zn  Bnle*  ieiiieadrtl^ 
«en  Fbllea^  jadoeh  bamarht  er  nnter  Stn^ekanf  anf  tian'  iMichat 
taranfeganganan  fall,   daaa  in  diaaen  bÜdui  FMien  dfta  BHietft 


Mft  MMttaHiMt«  gtMtt,  f«#eMli  M  Mit  «iktiift.  Uata 
llavner^«  nVIeti  ton  GehMafftkHoii  bei  KladlnrB  (Joiiriial  Ür 
KinderkrankkeiUn  Bd.  XVIII,  S.  322)  h\  ^iner,  wo  ein  karlar 
Tukarktl  1»  der  veiffan  Sttbitam  «kr  liakan  Hcmiaphira  aiah 
MMriaii  kar*  HaviDar-ga^Nlfel  Jte  im  Iiwara  4w  kaitai 
Ame  te  lUiaiUa.  —  :..•. 


Die    sogenannte     schwedische     Heilgymnastik    flk 
ihrer  pädiatrischen  Leistung. 

1)  Vie  HvilgymiiRaHIr  off^  Ab  Ktonii  4et  liflbesübiiBfeif,  tn^ 
|t^w«"'t  zQf  fleilviigr  Taft  Krankkaitoii  »ach  da»  iSyttiBM 
4^a  SckiRadaa.  Li«|r  null  aaiser  S#lMM«r  Pca^iiair,  Qat 
•.CAti  «od  de  Kon.,  aoirieiiach  eiifancA  AneÄckten  und 
Ünahrungen.  Ein  Beriebt  nach  einer  auf  Koaten  des  preua- 
aiachen  Staatea  und  im  AaUrage  de»  Herrn  Ministera*  der 
Medftinahttgetegenhetten  «btemeaRrmenan  Reiae  naeli  Steek^ 
Mm^  Londen^  St.  PHaifrinirg,  tob  Br.  A«  C..N*«if- 
aM«»i  Vanaiaiida  dta  M(fy«WMtiacha«  Knraaaka^  kff|. 
Kr»iapbyaikua  is  Grafideni  n.  a.  w.  Mit  3i  Fipiren^ 
Berlin  1852,  8,  431  Seiten. 

2)  Die  Heilgjmnastlk  mit  besonderer  Rücksicht  anf  daa  achwe- 
dische  t. Ingusche  System.  Sechster  Bericht  über  daa  gyitt*- 
naatlack  ^  ofthopidiache  InsKf nt  it   Bierlln  (Owirtaa»irge»>>- 

'«     •    «tnaa».  fii);  da*  iwfifie  knid  Mtok«^  Jakr  aeaiar  l^vrkr 
»         jpnkait   nmfaaaond ,  ai»f|^baUat  vom,  aaiaaii  GrAndarn  Df* 
;  H.  W.  Barend.  KUter,  Sanitätaratli  a.  a.  w.»  nebat  einer 
lithographirten  Tafel,    Berlin  1853,  4.  28  Seiten. 

3)  llie  schwedische  Heilgymnastik.  Versuch  einer  wisaenschafl- 
Hchen  Begründung  derselben,  von  Dr.  M.  Eulenbvrg^ 
praitttacheni  Amte ,  DIreklor  daa  fnaHtutaa  Mr  achwadlaaka 
■eUi^MMatih  miL  OHh»pidia  na  B«riln,  Barlia  1863^  a 
124  8fHaB, 

4)  Hittheilniigan  ana .  dem  G«biata  dar  adurediacken  Heil- 
gymnaatik,  ron  Dr.  H.  Eulen  barg,  prakt  Arzte,  Direk* 
tor  dea  Inslilates  für  schwedische  Heilgymnastik  nndOrtho- 
pidle  tn  Berlin  dFrfedriehstraaae  IVr.  103  an  der  W«id<9ii^ 

e)  •afMaya«e64^di»«ülaa.       • 


ff» 

HcU-  «ftdi  pMag^fisfii»  Sf^iiuMk  in  B^ftn,  JOtiififniiiM 

j.  Nr.  60  r  nbge^aUtt  TOii  dem  VafiUnde  depjjielbeii^  Dr.  J^ 
C.  N  e  Q  m  a  11  n  y  k.  Kreisphjsikus^  Berlin  im  Februar  185']^ 
a  9  Seilen- 

Dl»  reine  IbechineniMHopiM»  von  eiieailii,  dit  de»  Mn^ 
den  menschlichen  Körper,  der  am  aeiner  RichtoAf  gfatalbtay  th 
einen  grflnen  Baumpfahl  betrachtete,  welcher  dnrch  Preaten, 
Drücken  nnd  Zerren  wieder  gerade  au  machen  ael,  hat  eigentlich 
schon  aeit  Jahr  und  Tag  Ihre  Endachaft  erreicht.  Die  Dehn-^ 
Ksg-  nnd  Stütiapparate ,  die  Streckbetten,  die  Gurte,  Riemen, 
Springfedern,  Schnürleijber,  Halaefaen,  Bfigel,  Sittel. und  Krücken 
sind  In  die  Polterkammer  geworfen.  Hit  einer  oder  awel  Ana* 
^thmtn  sind  die  ort)mpldiachen  Anatulten  aus  den  Q|jiden  i^r 
Sattler,  Riemer,  Schloaaer,  Inatrumenten-  und  Handschuhmacher 
in  die  wlaaenschaftlich  gebildeter  Aerate  übergegangen.  Hat  di« 
Qrthoi^Ulie  dadurch  gewonneal  In,  f^wlsaem  Betracht»  aH«rdi|igs. 
Mik  Strome y er'«  «nbkiltaiion  Muskel*  «id  Sehnonocbnitten, 
mit  unatlretai  Dteffenhach  «nd  mit  Guotin  in  Pafir  tum  ein 
neues  Element  In  die  Orthopädie  hineilt ,  nimllch  das  cMnK^giache 
oder  operalire,  hie  Wirkung  der  Muskeln  und  Sehnen  in  ihrem 
kocroapondirenden-  oder  e^Maitionelleii  Verhiltniaae  au  einander 
wid  tu  den  Knothen.,  ihre  Vorhinüng  ^derVerUngernng',  ihre 
Erscblsflhittg,  Lahmung  oder  Kontraktur  gehMen  nin  uMhwon- 
dig  aum  Studium  der  Orthopädie.  Davor  erbleichten  jene  Hand- 
werker, die  Jahre  lang  das  ortliopidische  Gewerbe  betrieben  hat- 
ten; sie  gaben  die  orthopädischen  Anstalten  auf,  die  ihnen  Geld 
«nd  R«hm  gebracht  hatten  «nd  Ifgton  sich  auf  ein  anderes  €re- 
i^hAII.  indessen  geotnUvIdi  sich  unter  den  Männern  Ton  Fach 
die  neugeschafTenen  oifhöpidfschen  tnstihife  «u  ehintrgfs«fatn  und 
öperatiyen  Ih'dustrieanstarten.  fes  Ist  di^es  ein  hartes  Wort, 
aber  derjenige,  der  das  Treiben  in  einigen  der  bestehenden  ortho- 
pädischen Institute  kennen  gelernt  hat,  wird  den  Ausdruck  ge- 
vtfehtfertlgt  feden.  Gypsabgüaee,  Abbildungen,  VorieiSttiigen  in 
«Hon  mÜgMcbe»  ärttUdien  Gesiliadraften^  aelhsliok««de  Berichte 
lu  Tausenden  in  die  Welt  gesendet,  Zeltungsnetisen  u.  s.  w. 
mnsstett  herhalten,  um  den  Ruf  der  gymnastlach-orthopädiKh- 
cliirqrgiachen  Anstalt  aa  begründen  und  zu  heben  ^  namentlich 
um  da«  k4wtspieligf  Penaionat  möglUhst  beaetat  «u  halten« 

Die  schwedJtehftBoiifTUiiMiatik  ren^ffieht  dsv  ^OHhttpidie  eine 


ttt 

0»iLMto  liiMillii»»  *!»•  ywfciliaiMwiiäg  teNr*  Wl  iMü 

HU«M  f M  w*  litgt»  imcUetoi«  Sdirifteii  Htr  «««»tK  Jmi 
wir  AUm  WM  ftdniBgen,  dtA  Iitacrii  dltter  ZeiUdirift.,  m  vifl 
wir  ei  TermdgeP)  dafttti  Jtmdik  «IiImMIimi«  Wir  woriUft  «mm 
VniMU  4a,  w»  wir  «ojkkfi jivi»fpdte€lieA  im  SUad«  tittd,  aidil 

Wir^fiMMD  ^t  Nr.  1  Ar  N««aiMii¥rfMi  Werke,  i«i 
nn  den  T«r  mf  Kegetidett  Sthriften  nfchl  mir  die  filteite,  ieiH> 
dem  auck  dte  iimfa«gend^e  ist 

B«rr  Ne«iQe«A  «st  Eothaaiaet^  er  rerliei«  iiHÜkbe  StelT 
Inf  Md  iritiielM  Pffafloe  i»  d«r  FfoiiiNi^  Md  widmete  mk 
fitelidi  der  angiMkb  neneit  Lebre.  Unlentilfl  tob  Slaaftewiit^ 
UId  reiste  er  nach  Stockholm,  rnn  sie  an  der  (^lelle  in  itadiren, 
fing  dann  nach  tondon  nnd  Petersburg  und  begründete  erit  i^ 
Cfandejw  nnd  danp  hi  fieriln  einen  Knraaal  tüx  aebwediBcbft 
EmlffjmuMäL  Bas  Werk,  Aee  wir  Uer  bnep^eeken,  ia  dÜ 
Krnebt  dieser  Rtfse;  es  TeHrttt  den  leriebt,  den  Herr  H.  atdl 
seiner  Rückkehr  dem  Minister  abaustatten  rerpfllchtet  war. 

Daa,Werk  beginnt  mit  einer  Vorrede,  in  welcher  Herr  N^ 
mit  nlUr  der  Sorge,  aber  eench  mit  aller  der  Begelsternng  cin#n 
Mannes  awftritt,  der  si^h  fir  bemfen  kMt,  ab  Aeloqnetov  m 
wirken.  Kfn  Refotmatör  mins  sieh  anf  die  bitterste  Verfolgntil^ 
gefssst  machen  ^  aber  tncb .  allen  Muth  nnd  alle  Standhafllgkeit 
tiMi  Hiriyrers  in  sich  fühlen«  Bis  xn  diesem  Augenblicke  ist 
Meer  ff.  Mr  sejno  w^tasanachaftliehf n  'AnstAlHi  wd  Ansspdkk« 
noch  ?on  k^ineii  Mensehen  siigegritien  nnd  Torfolgt  woiilen  ual 
wird  ihn  desshalb  auch  Niemand  yerfolgen.  Aber  damals;  als  ef 
dieses  Bnc^'  schrieb ,  besorgte  er  es  doch ;  er  erwartete  ein  furcht- 
bares Hi»pr  Ti»n  Feinden  nnd ,  obwohl  er.  den  Streit  nicht  enehte^ 
fiMn,  er  «ck  dock  staflk  genug,  ihm  entgegensutseten«  b 
sekriob,  sagt  er  ii  der'  Vorrede,  stelt  des  Bericktes  Heier  eil 
follstindiges  Werk,  weil  er  nicht  hoffen  konnte,  dass  irgend  ein 
Anderer  es.  wagen  würde,    das.  Wesen    d^r  Heilgymnastik  da^- 

ini^jen^ 

„Ick  sage  wagen,  weil  wirklich  Mutk  dein  gekürt,  diil 
W«M>«^  kierbfli  in  eefffn,  wehske  di^  reinan  Verstandes-Pbjsio- 
logen,  die  anstomisckea PMbpiogen  nnd  die  Turner  gewöhnlichen 
Schlages  mehr  oder  weniger  Terletsen  musste,  man  mochte  d&v 
Suche  ^rekon,  wie  mun  woUt^«^  (Vorrodn,) 

;1I. 
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ttm  Tmmmm  d»  ieiDe  Emmf^gtgmw  Mk  fuultüii,    «ifiht  rfA 

Htf  OT  Mdicft,  len  Bp.  N.  ail  iciaevSMiM  «»d  itiaMi  fftftt« 
IMtoriicbeB  Wfrkn  «teMHMiuieB  f tNiiBtft  ist 

„Die  FhjTsfologie  detHensdieii  fetbMer  Ituptiichtich  durcll 
anaUnifdlc  UBtermdiaiigeii  an  TiTiMiirtci  Tbiere»  filMttt 
wrdcBi  41t  iMUiek«  Mtdidii  k«t  dveh  ihre  IlriMmgiBir  sehr 
wuig  hoM  beigf  tci^%  h^duUng  Mck  «b  chirmgischn  Doktnp, 
teltencr  oder  nie  all  reine  Medizin.  Daher  ist  es  gekommen^ 
dass  die  Physiologen  die  ärztliche  Praxis  durchaus  als  etwas 
Are  Studien  HMmendes^  nnt  wohl  grosstentMis  mit  Redil,  he- 
•raehlattn,  w«saMb  sie  wohl  d«i«hw«g  laMliiMiiy  dans  4Ni  ppA^ 
UMboi  MnU  mm  ▼•i^  ihneA  «Ivat  kneit  kiMlMiy  »lehA  «kvi 
m^gokehrt  sie  ?oil  lernen.'' 

,,Die  schwedisoie  Heilgymnastik  dreht  nun .  dieses  VerhaUniss 
mit  einem  Male  um.  Sie  Ist  in  ihrer  praktischen  Anwendung 
des  gr9sste  Befördernngemlttel  der  Physiologie  aelbat,  weMr  anin 
9mä^  wie  Ick  kofc,  giMig' Zengaisa  ablogt.  Me  nubbtaiirfftdl 
bp«ri«|eiiU  fiber  org«aledbe  MnskfihnrkMiig,  Bliiti|fil»pif  in  Te«9t 
ien  und  arteriellen  Kapillaren ,  Beförderung  und,  Hemmung  de|^ 
Iiinenrationsströmung  in.  motorischen,  sensüifen,  sensnellen,  raso- 
motorischen,  tegetativen  Nenreuröhren  u.  s.  w.,  und  zwar  niehl 
in  Leiehen,  noch  mit  Thieren,  sondern  mit  lebenden  Meneebvw 
MiesB  Eapeeimcnte.,  woran  ea  dier  PkysiAagio  bisher  gionlMii  4^ 
leJiU  bat,  sie  Jfaaen  sich  ni>r  eben  auf  einem  gehörig  eing ericbletof 

Sjmnaatiachen^  Korsaale  ausführen.  —  Desshalb  ist  wohl  klar, 
ass  die  Physiologen,  wenn  sie  nicht  durch  diese  Experiment^ 
ilberiltigelt  werden  wollen,  ans  ihren  Leichenhftviiern  hi  das  frftelie 
Leben  ded  gymnaitlsokeir  Kuranalea  werden  korabetteigto  -mM 
lio  binber  /reraehleie  pmktinAo  üedisin  In  nikidbir,  HlueMHala^ 
^hrerin  an^rkemwn  miuaao/'  .       1 

,J).a8s  so  etwas  manchen  Physiologen  schwer  ankommen,  man- 
che schon  wegen  dieser  Unbequemlichkeit  Gegner  der  HeiTgym- 
nastik  werden  dürften,  scheint  mir  klar  zu  sein  -tinfd  liist  mir 
Mr  erklftflkk  Suden  ein  firoigniea^  4«e  mit  in  iteckMm  mib4 
gethelU  wurde,  dnee  niinltch  einer  der  gHMsten,  je  rielleidit  det 
grosste  Phyfiolog.Deutfchlandp  dort  19  dem  eymnasliscbea  Kur- 
aaale  dfs  Profegsor  Brantinz  erschienen  sei  und  angerührt 
(denn  ich  kann  mir  nicht  denlien  ohne  Verstandniss)  des  grossen 

thysiologischen  Experimentes,  das  sich  yor  seinen  Aagen  eHlUtt« 
at,  wieder  geschieden  sei.** 

„Daes    also    unter   der  Zahl    der  Phyeiol^g^  -  dieaee   Itudi 

Oegner  schon  aus  dem  gegebenen  Grunde   inden  werde,  nehme 

teh  als  gewiss  an."  .    .  x 

„Zweitens   Im  Betreff  iler  an  atonrleeh^pUfkol^pi  soft  ei 

AOTabotMmyiifiiefc.  Mm.ttadMhMi4Mni«ii«ur.eiM.ii8iykMek 
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logischer  Fortdiaii|;,;  ue  glauben ,  ^ss  anaUmische  Spesialititen 
in  der  Leicbe  oder  durch  das  Stethoskop  im  Leben  entdeckt^  die 
wichtigste  BerefcÜerong  för  die  Therapie  sefen,  weit  die  Kratii-i 
Mit  M»-  ■!»  Mttflt^  ttroMM  erachdne.  9le  hatiMi  dfv  chemii^lM 
Kalmpiihug.MM«  KjftiiikiHiü{Mi«kte».d«fttr  «r  «tele  «kMitsiv 
il^  iWP^  Wi«  fiiol()i<mMl$fiiii|,  fiif  nur  sfibjekMT  tq^  KJt«BkjBi| 
«[ahr^enoDunen  wird.*^  , 

y^Alles  dieses  kann  die  fieiT|ymna8tik  nicht  als  richtige  zur 
gtften*,  oUie  ifck  selbst  »k  fetaiiliten ;  AUet  Aeses  hat  desshslt 
ki  Htinm  Bluslif  IwtMItai  Mrde»  MsstM,  *i  ftidtt  mi  «m^ 
fiiiMi4laflei^.$iiA  fiM  Ol  «•  (WlgpwiMlik  hmiKlb«!»  rMM^gfci 
cr|i4iiea  ))i«H.  $f  bip  iqh  «fr  folquik  g^n  U«b«rsdilUiwg 
der  pathologischen  Anatomie,  der  Auskultation  «nd  Perknssioi) 
1.  8.  w.  gezwungen  wordeit^  da  ich,  jede  Polemik  sonst  gern  ver- 
aieAsii  Mite.  ^  Bast  manche  pithotvgfsche  Aente  nicht  die 
(kiaU  hahMi  mmttuk^  4rst  Vtraich«  «#  dM  :gyinBMtiiA«i  Itaf^ 
mM  «^Mfflfflleja,   m  die.  faUitlogi«^«  W«krh«tteA  iu  Hsi]^ 

BfmiiMMk  m  prüfen,  ehe  sie  sie  Terwer^n.  fiirckte  kh  gar  sehif 
arauf  war  hh  auch  gcfasst,  als  ich  das  Buch  schrieb;  nur  sai 
kh,  so  Tief  Ich  mir  die  Sache  überlegte;  keinen  Weg  Tor  mir,  wie 
#f  mt gtivh  Mi,  Ü«  fMMofiisb«  An«töttif#  mit  aUen  ihren  fffpo^ 
thtssn  neben  der  HeilgynMitik  beslsbisi  m  laMMi;  «dl  iilM 
mnsstc  ich  yersnchen,  ^inijre  Schlage  auf  die  Lehj^Bswurael  des 
tnatomisch^pathologischen  Gfttiendienstes  zu  thun.  Ob  Ich  sie 
wirklich  getroiTen  habe,  wird  der  Erfolg  lehren/* 

„Die  Schaar  der  Gegner  der  Heiigjmnastllr  dürfte  sich  drit- 
tent  reknitiren  aus  der  Eahl  der  Turner.  Viele  derselben  sind 
sfolz  gewesen  auf  den  Stand^i^kt,  den  die  deutsche  Turn- 
kuDst  einnahm;  yirle  haben  es  bestimmt  schon  als  tleberMssIge^ 
betrachtet,  dass  niatt  als  Vorbereitung  zur  Turnkunst  Anatomio 
«id  hesonders  anatomische  Huskellehre  rechnen  wolle.  Was  wer- 
diese  BUH  dazu  tagen,  wenn  sie  in  meinem  Buche,  wie  ich  hoffe, 
bewiesen  fipden,  dass  die  a^iatomiache  Muskeliehre  auch  noch 
nicht  der  wahren  CrymnastfK  etwas  bieten  könne ,  sondern  erst 
eine  organische,  in  allen,  anatomischen 'und  physiologischen  Wer- 
ken kaum  in  den  ersten  Kudimenteo  Torhanden6  Huskelwirkungs- 
khre?  Was  dazu  sagen,  dass  also  klar  ist,  dass  die  so  stolze 
deutsche  Turnkunst  erst  durch  die  verachtete  schwedisch^ 
HMigymntstik  Prinzipien,  die  ihr  tisher  gänzliirh  gemangeli 
kabea,  erkalten  must?  Werden  sie  nicht  desthalb  die  wüthend- 
stn  Cjcgntr  der  Heilijmntstjk  wordtn«  ifh<Mi:wtU  sit  s^4  tin- 
gesttken  mAtitey,  bUner  in  einem  Irrwahne  gefangen,  gewftttfl 
Ul  sein^« 

CMUm«|IMi  tntkidlMi  wir  nnt  >diNP  BsMrkvng  Ober  «ttb 
gtigtm  ^iitiMintM^ph]^Ntlt||ftw  •  WM  'tnnloBiscIi*  pnlkili^ 
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g«il  itesliillüliMi,  PerkiitiiMi  «.  t.  w.  Untere  Leier  ml^ifeft  Mk 
ikr  eigenes  Urtheil  bilden.  Wie  eigenllich  Hr.  If.  nnter  »^orga- 
nkicher  Muekelwirkufigelehre/^  ^e  den  Kardinelpnnkl  seiner  Dok- 
lila  an  aein  acheiat  afid  die  ^^io  atUa  «taleinMitAi  vni  pkf^ 
eieloglielies  Wecken  kanm  in  den  eraten  RtfdimeBteB««  ?erlita4en 
aei/  begreift,  fragen  wir  aueh  jetit  nöcik  niciit;  die  ErMmiig 
kommt  apiter.  —  Wer  der  groaae  eder  Tietmebr  der  grdaste 
deutache  Plijaiolog  aei,  der  im  gjmnaatiachtn  Knriaale  dea  Hrn* 
Braniing  ittStoakholm  durcliana  nngerikrt  geUiebeB^  naaan 
lair  nicht;  wir  ktaneti  ihn  in^eaaen  aehr  leicht  errathen.  Bnaa  «her 
nnaere  groaaen Naturfaracher,  ein  Hnmlioidf ,  Vare,  Magnna, 
Ehrenbergy  Joh.  Müller  n.  a.  w.  schwer  au  rühren  aind^ 
«•c^  dleae .  Klage  fuhrt  nicht  bloa  Hr.  N.  und  4ie  achifediaeha  Heil* 
gjrnnutifc,  aandern  er  tikeilt  aia  mit  den  Anhtegvm  dar  üa^ 
aiftopalhie,  dea  MeameHamtia ,  der  Kerneyachen  ^iateraelMrei, 
dea  Tiachrückena  n.  a.  w.  Achtvngawerth  bleibt  jedenfdla  dt# 
Opferfrendigkeity  mit  der  Hr.  N.  in  aelnen  Enthnaiaamna  für  die 
neue  lichre,  der,  wenn  tnch  reit  eingeUMete%  fmrchtharan  Kaknrt« 
f#n  Feinden. gani  allein  aidi  entgtgenateHt 

,,Dieae  Zahl  der  Gegner,  aagt  er,  kannte  ich  wohl,  ehe  ich 
dieaea  Buch  achrieb,  und  daher  hoffe  ich,  wird  man  mir  wobl  dei| 
Huth  lugcBtthen,  daaa  ich  Einzelner  ea  gewagt  habe,  mit  dieaem 
Heere  anaubinden.  AndereraeiM  wird  man  aber  Tielleicbt  belichetn^ 
dass  ich  mit  einem  ao  winzigen  Buche  eine  Reform  Ton  Biblio- 
theken, eine  Reform  mehrerer  Wiaaenazweige  herbeiführen  wolle« 
Darauf  antworte  ich  mit  dem  Spruche:  in  magnii  Toluiaae  aat 
est.  Ea  iat  ein  Anfang,  eä  iat  kleiner  Funke,  allein  er  kann  mit 
Gottea  Hülfe  eine  starke  Flamme  werden,  die  die  Scheinajrstami^ 
Tom  Throne  atürzt/'  , 

„Darum  bringe  ich  auch  vor  Allem  Gott  Dank  dar,  i,%B9  er 
mich  mit  so  wunderbarer  Kraft  gestärkt  hat,  so  dasa  ich  trota 
aller  Widerwirtigkeiten ,  die  sich  der  Herausgabe  dieses  Boches 
entgegenstellten,  doch  damit  lu  Ende  gekommen  bin.  —  Der 
Gegner,  der  mein  Machwerk  für  nichts  ansieht,  so  wie  der  Irre* 
ligiöse  wird  über  ein  solches  Gottrertranen  lächeln,  ich  beneide 
aie  nicht  darum  !'^ 

Wh*  kennen  die  Widerwärtigkeiten  nicht,  die  Br.  N.  bei 
KeraUtfgabe  seines  Buches  zu  Überwinden  gehabt  hat;  aber  mögen 
aie  groas  oder  klein,  Gott  bewahre  una  und  jeden  Ternfinftigen 
Menachan,  daaa  wir  ftb^M.deii  Eifer  nnd  die  BeaMl^ng  Uaheln, 
«il.dar  Kr.  N«  a^te  fi«iaht^i^CMiit  li|it»    €Ü«iikan«i«ti^, 
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lade»,  «tlM  weBn  ier  Anlfti«  tiel  Wahn  vnd  ir«nig  WaiirkeH  M; 

Wir  wende«  hdi  nun  Ton  der  Vorrede  imn  Buche  selben 
Wm  iil  die  fchwe^adie  Beilgymnntik?  Woher  slannit  sie? 
Wann  iai  sie  avfgekonmen? 

httkg,  bif  t8i3  Unireraltitsfechtlebrer  inlund,  dannFeckl^ 
tnd  Turnlehrer  in  Stockholm,  avdl  Dichter,  Ist  der  Erfinder  det 
ncnen  Gjnmsstik.  Er  wird  ron  seinen  eifrigsten  Anhingen 
Gjmnasiarch  genannt.  Er  war  kein  wissenschaftlich  gebilde-» 
Isr  ArsI,  kain  Anntsoi  oder  Phyiielog  tmi  Fach,  thor  er  war, 
via  tinor  aeiner  Jflnger  aagt,  „ein  scharfer  Nattrdenker**  oder 
Tielmehr  ein  Natnrphilosoph.  Seine  yonüglichsten  Schüler  sind 
Professor  Branting,  der  jettt  den  Li ng' sehen  Kursaal  i« 
BUckhobn  loitot;  fernar  ie  Ron,  «it  ahtmniigsr  achwtdisdiar 
Oüiier,  jetat  Lehrer  der  Gymnastik  in  Fetershnrg,  «ndfioorgil» 
ohanfaUo  auf  sckwo4UelioA  Si«Mt«n  verahschiadcl  und  Jottt  in 
Loiidos.  9^iag  nnd  seina  droi  gtosson  Sshibr,  so  boflierhl 
Hi.NtnmanB  in  einer  Kote,  siad  Schweden,  wesabnib  IhrctHail* 
fjnMslik  wohl  anch  die  •chwedlscfae ,  wie  dieses  jetst  Gsbeanah 
iat,  genaiint  werden  kann/*  Li  Deutschlaiid  sind  die  «frigste« 
Anhänger  der  Artilleriehaupftmann  Hr.  Rethslein  und  Hr.  Dr« 
Nenmann;  beaonnener  wirken  für  sie  die  Hrn.  MassmaBstti 
Dr.  Richter  und  Dr.  Eulenburg,  dessen  Schriften  uns  eben- 
falls Torliegen.  Li  England  und  Frankreich  scheint  Heilgymna- 
stik als  besondere  Doktrin  noch  wenig  Anklang  gefiinden  tu 
haben  und  wenn  wir  BerUn  abrechnen,  so  hat  sie  auch  in 
Deutschland  kein  besonderes  grosses  Interesse  erregt.  Selbst  In 
Schweden,  dem  Heimathlande,  wird  sie,  wie  uns  aus  sehr 
guter  Quelle  mitgetbeilt  worden,  nicht  sehr  hochgeachtet;  am 
wenigsten  wird  rfa  dorl  ffir  eine  beseadere  Doktrin  angeeekan 
«nd  die  Aente  sind  tber  den  Entfauslasm«  yennindert ,  den  sie 
hier  und  da  im  Austande  erregt  hat 

Geben  wir  nun  in  die  Sache  näher  ein  und  bleiben  wir  bei 
dem  Neu  mann' sehen  Buche,  so  finden  wir  folgende  Definitiott 
dar  achwedisclMB  Heilgymnaatih: 

^Das  SysteoL  des  Schweden  Liag  and  aeiaerSchfilerBran- 
ling,  de  Ron  und  Georg  11  Ycrsteht  unter  Heilgymnastik  die 
Jkinrtliche  und  mechanische  Erregung  aUer  Bewegnngsorgane  des 
aaansdUishen  Körpers,  um  dadurch  krankhafte  Störungen  in  deaar 
aalhea  m  haeftlligen«    Sie  aialreckt  aish  alaa  a(kM  blas  emf  die 
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*ilikiklkMoi*aklik  ¥mm  (tataük  UmUm), 

iU  inviUkihrlich-k^nlraklile  (•rgauMdit,  G«ilM«i«kAlA  i.  f»  v.H 

ja  aelbst  auf  die  Flimmers  eile/' 

laiaca  wir  eimtweilen  die  Fli^unanell«  wil  wi«  lit  ktaal- 
lich  und  mechanisch  in  erregeB  tei,  auf  aick  bemhMi,  «bA  iMif 
marken  gleich  Tonreg,  daaa  theiia  dar  Wille  ilci  Ennkea,  theib 
4ia  Einwirkaiig  eines  Anderen  Terwendel  wird,  nm  Bevegnnf 
•der,  wie  Hr«  Nenmann,  eich  auadrA^kti  „eine  kflnetUche  nn4 
mecheniache  Erregung  der  Muskelfaeer'^  au  erzeugen« 

^JLim§^$  Inganinm,  atgl  Hfi  N«,  war  es  beaekaeden,  ineral 
den  groaaen  Gedanken  au  fassen,  daaa  dnrck  den  Willen  im 
Kranken  und  den  einer  zweiten  Person  (des  Gymotaten)  eine 
solche  Erregung  möglich  sei,  eine  Wahrheit,  die  so  lange  Ter- 
borgen  war  und  jetzt  in  ihrer  Bedeutaamkeit  ton  allen  rhyaio- 
l»gen  und  Aeralen  hoffentlich  beld  erkanni  vnd  weiter  tnegebil- 
det  wefden  wird.'' 

Bis  avf  Ling  seil  Niemand  gewteal  haben,  daaa  dnrek  den 
WlHen  dee  Kranken  und  den  einer  tweHen  Peraen  eine  Eiregtinf 
der  Moahelfaeer  mögKdi  aei?  Wir  kdvnten  annehmen,  daaa  ■»• 
ST.  dfeaea  nicht  im  Ernste  gerehrieben  habe,  aber  der  folgende 
faaane  belehrt  nna  einea  Besseren;  Hr.  N.  meint  nicht  dte  ge^ 
wShnliehe  Erregung  der  Moskeln,  die  alle  Welt  kennt,  aenderh 
die  erganische  Erregung  derselben. 

„Wührend  die  Gymnsstik  aller  anderen  Tolker  die  Fortschritte 
der  Physiologie  wenig  oder  gar  nicht  beachtete  und  daher,  selbst 
In  Hinalcht  der  enimalen  Muskeln,  nur  der  physiologischen  oder 
HebeUheefie  huldigte,  eine  erganische  Anffaaaung  der  will- 
kfihrlicken  Huskelwirkung  aber  auch  Terscbmabte,  waren  Ling 
und  seine  Schüler  die  Ersten,  die  eine  erganische  Muskel- 
wirkungslehre, d.  h.  eine  Ucbungslehre  der  auimalen  Muskeln 
nach  allen  Richtungen,  die  die  Gesetze  des  menschlichen  Orga- 
niamua  nur  gestatten,  anbauten  und  daher  aelbst  in  der  Anwen- 
4«ng  der  Wirkung  der  animalen  Muakeln  sidi  gar  aebr  von  den 
Gymnasten  aller  anderen  Völker  unterscheiden.  Es  bildete  aich 
anf  solche  Weise  in  der  schwedischen  Heilgymnastik  die  ausge- 
breitete Anwendung  der  duplizirten  Bewegungen  animaler 
Muskeln,  eine  Bewegungaform ,  dit  die  Gymnastik  aller  anderen 
Völker  nicht  kannte,  oder  doch  wenigatens  weder  ihm  grosse 
Wichtigkeit  ahnte,  noch  dieaelbe  systematisch  auszubilden  wuaste.^ 

„Ala  Btnwirknngewelse  auf  das  elastische  und  Sehnengewebe, 
ae  wie  auf  die  Plimmerorgane  erfanden  oder  brachten  in  einen 
ayatematiachen  Rahmen  Ling  und  seine  Schüler  die  passiTen 
Bewegwngaformen.  Hierron  brauchte  die  Oymnastik  aller 
•nderen  Vbiker  direhens  nMte,   während   die  Velksmedlsin  dei^ 
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Wm  di9U«ir|o»Bemglil^[et  ifai^  ir«Neii  wir  iMCh  «ifcktMtf 
iie  EtAwirkmig  der  paisiTtn  pewfgiiQgiformcn  «af  dUt  eluttischea 
«pd  MluHgfa  Struktur«!!  ««d  «tf  db  ^^UameMrgUM^^  kiHi 
vk  daMtt  gt8l*llt  Wai  aber  MiMt:  ^rganiieh«  AiiffaiAniig  d#f 
wiHktrlldieii  Mnakelirirhiiig?  Waa  tat  an  reratehen  «nt6r  ,t<^rgR- 
Biacher  HQ8leIwirkiui§^lehre''  ojer  unUr  ^yllebongalebra  der  ani- 
■ulen  Muakeln  nach  allen  Richtiingaii ,  die  dia  Gaaatot  de# 
■aMthliaiwai  Offtiianraa  Bor  gMtoltonf'«  E»  aolMM  dariji  dar 
ItnMntfpiiiikt  der  neuen  Baktria  m  liegen,  denn  indem  aie  darauf 
anagehty  durch  Bewegungen,  worin  ai^  die  Haakeln  durch  den 
Witlan  des  Patienteii  oder  durah  Einwirkung  einea  Anderen 
TwaaUti  l^rtBkhaiUa  s«  baileih»  mmn  fia  diapa«  Bawsgivigai 
«naa  ginB  bitoadareB  BtatMaa  uatafMUebni«  Hr.  N.  faaaadil» 
tat  diesen  Siafloaa  dentifch  an  machen. 

,,Daa  Ling'ache  Sjatem,  indem  aa  ala  Prinsip  anarkennii 
die  Thitigkeit  aller  Organe  dea  menachlichen  Körpera  xu  fibea^ 
aiciit  aber  einaeitfg  eine  Klaaae  derselben  b^oraugt,  kann  allein 
faa  efnar  HailfTTunaatik  apraohem  Dieaelhe  beataht,  gsaaoar  ava^ 
gedrückt,  in  Folgendun;  Anwendung  des  Willena  dea  Kranken, 
der  Hand  dea  Gymnasien  und  der  Apparate  aur  Erregung  der 
ThStigkeit  oder  der  Ruhe  der  kontraktilen  Faaer  (▼<>  «l^  ^^^ 
wie  sie  sich  findet)  und  der  Flimmerorgane,  um  die  drei  groaaen 
organischen  Hebel:  Exosmose  aus  den  arteriellen  Kapillaren 
(Neubildung).  Endosmose  in  die  yenösen  Kapillaren  und  Lymph- 
gefflsse  (Rückbildung  und  Mauser,  venöse  Absorption)  und  die 
mit  ihnen  verbundene,  durch  sie  lind  für  sie  bestehende  sensitive 
und  tnotoriacbe  InnervationskreisatrSmung  (Carua)  au  modiliziren 
and  au  regeln  und  auf  dieae  Weise  langdauernde  Störungen  der 
Lebenafunktionen  (chronische  Krankheiten)  zu  heilen.'' 

Diaa«  hiiikne  nad  atw#a  ab4l£na#  PbyaioUgia  ist  aa,  mit  d«f 
Hr.  N.  den  Aalaaf  aiaamft,  wia  wir  ia  seiner  Vorrada  gatalMa 
haben,  dia  Medisin  au  reformiren,  Sehetnsjsteme  vom  Throne  xu 
atürxen,  auf  die  Lcbeuswurzel  des  anatomischen -pathologischen 
Götzendienstes  Schläge  zu  thun,  gegen  die  Ueberachatzung  der 
teakiülaftian  Jind  Perkitaaioa  au  Faldr  lu  atehea  und  dia  »,Ver« 
atcadeai^faiahf an  und  anätomiadi-patlMtagiacbeB  Aerala«^  au  ba'- 
kimpfen. 

Ling  unterschied  die  Gymnaatik  in  eine  pädagogische,  eine 
•lilitiriache  nder  Wehrgymnaatik,  eine  medizinische  oder  Heilgyni* 
atatik  nad  aiaa  iatheliaaha  C^Aaaatik.    Bit  Ran  arkeaat  aar 
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•Iftt  eyttMMIfc  «a,  «•  «Mil  lu  tWflM  Mi;  BrtitiMf  ktttM 
]i«r  eine  meiHxiiiifldie  fiyninastik,  die  alle  übrigen  GjmnaettteA 
mfaeee.    Dieter  leisteren  Anelcht  ecMieest  sich  tvdi  Hr*  N.  an. 

„Die  Heilgymnaitik,  sagt  Hr.  N.,  beiündelt  nicht  alle  Kranke 
keiten,  Mir  die  meisten  dironiecken;  sie  liat  besondere  dfagna* 
ftiscbe  Zeichen  vnd  besondere  Ansichten  Aber  das  Wesen  dioaer 
Krankheiten,  abweichend  öfters  Ten  denen  des  medikamentö- 
sen (?)  Arxtes;  alles  Dieses  wird  die  erste  der  heil|[ymnasti- 
sehen  Doktrinen,  eine  heilgjmnastische  Pathologie  (PathoIogU 
kinesftherapentiea)  bilden/« 

,,Die  Knrpiine  in  Krankheiten,  die  heilgTmnasliseh  b«ban<- 
fielt  werden,  sind'  Ton  den  medikamentftsen,  so  wie  Ton  denera 
anderer  medizinischer  Systeme  meistentheils  Terschieden.  Die 
physische  nnd  die  darauf  basirte  geistige  Veredelang  des  jetzt 
mehr  oder  weniger  kranken  Menschengeschlechtes  ist  Aufgabe 
der  Heilgymnastik  als  Diitetik  und  Brziekungslehre.  Der  Maras* 
m«s  nad  die  dagegen  halfende  Makrobiotik  gehörea  ebenfaila  im 
weitesten  Sinne  in  das  Gebiet  der  Heilgymnastik.  Alles  Dieses 
umfasst  die  zweite  Doktrin,  die  heilgymnastische  Therapie  (The- 
rapie klnesitherapentica)/^ 

Sollten  unsere  Leser  noch  nicht  klar  sehen,  sollten  sie  noch 
nicht  wissen,  was  sie  „Ton  der  gegen  den  Marasmua  helfenden 
Mskrobiotik**  zu  halten  haben,  so  brauchel  sie  nur  das  Folgende 
zu  lesen. 

„Die  Heilmittel  der  Heilgymnastik  sind  die  Bewegungsformen 
des  menschlichen  Körpers,  welche  die  Praxis  erfanden  und  auf- 
gestellt hat  und  die  noch  zu  erfinden  sind.  Dieselben  sind  an 
Zahl  80  gross  und  so  Terschieden  in  ihren  Wirbungen,  dasa  sie 
ayetematisch  geordnet,  eingelbeilt,  beschrieben,  physiologisch  ge* 
deutet  und  in  ihren  Indikationen  angegeben  werden  missen« 
Alles  Dieses  bildet  die  dritte  Doktrin,  eine  heilgymnastische  Be- 
wegungslehre (Materia  kinesitherapeutica).'* 

„So  wie  bei  den  medikamentösen  Mitteln  besondere  Vor- 
adiriften  für  das  Verschreiben  dereelben  existiren,  besondere  che- 
aUaehe  Zeichen  und  Abbreviaturen  Torkanden  sind  und  alias 
Dieses  die  medikamentöse  Reseptirkunst  bildet:  so  ist  Aehnliches 
auch  bei  der  Verordnung  eines  heilgymnastischen  Rezeptes  zu 
beobachten  und  dadurch  wird  also  die  Werte  Doktrin,  die  heil- 
gymnastische Rezeptirkunst ,    gebildet/' 

„Bine  ftinfte,  in  das  Gebiet  der  Hellgymnastik  wirde  seMi 
eine  hellgymnastische  Gymaasten-  (Gehilfen-)  Unterweisungslehre 
(Pharmacia  kinesilherapeutica).  Denn  so  wie  der  Apotheker 
zum  medikamentösen  Arzte,  so  steht  der  Gymnast  zum  Kinesi- 
therapeuten.  So  wie  der  Arzt,  wenn  er  Tiele  Patienten  hat,  nicht 
mehr  Zeit  besitzt,  selbst  die  Medikamente,  die.  er  Terschrelbt,  it 
beeeitMi,  und  dea  Apothekers  daaa  bedttf,  aa  bedarf  auch  des 
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EtMiAmfmU  b«i  mthrerwi  PattittMi  jedeBftlb  4*r  Clf maasUfi 
(GcUlfeii) »  4a  Miae  Zeil,  leine  Kriit«  ihm  niolit  erlaaken,  allf 
ffir  feine  Patienten  verordneten  Bewegungen  mit  ilinen  selbsl 
iarcbznffihren.  Hiermit  ist  aber  die  Einriclitang  eines  heilgjm* 
vatliechen  Knrsiales,  in  welchem  mehrere  Patienten  mit  Unter- 
•Mlnag  mehrerer  Cymnasten  in  gleieher  Zeit  die  Uebnngei 
mehcB,  innig  Terknäpfi''    S.  IL 

Damit  haben  nnsere  Leser  das  Gerüst  der  Nenmann' sehet 
Ukff  dam  es  wahrlich  nicht  an  IiogUi  gahrkht  nd,  wenn  auch 
dar  Yarglaich  dar  gjmnaatiachmi  Oahilf«»  «it  da»  ifethatom 
atwna  aittkt  and  dar  Anadruak  PharaM€ia  Uiiaaitharapantiaa  für 
dM  GahUfan-UnterwaiMBgslehre  ein  etwas  nngldcUicbeff  zi  aeia 
achaint,  aa  liegt  doch  System  darin,  wakhes  beweist,  wi^  sehr 
Hr.  N.  den  GsgejuUad  dnrehdadit  hat«  Hr.  N.  hagimH  mit  da» 
iewagvngea« 

lUa  Bewegangen  sind  entweder  aktiTe,  die  dnreh  daa 
WilleB  das  Patienten  bewirkt  — ,  oder  paasire»  die  durah  Ein* 
Wirkung  einer  anderen  Parsan  an  dem  aidh  paaaiT  Tofhaltandai 
PatieAlen  anengt  werden,  oder  aind  gedoppelt  (d^^ltrirt),  wt 
iwar  der  Patient  seibar  die  Bewegung  macht,. aber  eine  zweite 
PeraoA  dagegen  Widerstand  leistet.  Bewirken  diese  Bewegongel 
eine  Anniherung  der  Glieder,  so  heiasen  sie  konzentrische;, 
im  Gegentheiie  ekien  tri  sehe.  Diesen  aller  Writ  kekannteii 
BewegMigen  legt  die  ackwediacbe  Heilgymnastik  oder  vielmehr 
Br*  Neu  mann  eine  ganz  beaondere  Bedeutung  nnter.  In  aeiner 
Bemoaetration  der  nicheten  Wirkung  aller  dieser  Beweguagea 
ftadea  wir  darchaua  nichta  Neues.  Nur  nennt  Hr*  N.  die  Sehne«, 
Ligamente,  Knorpel  u.  a.  w.  Hilfaorgaae  der  WÜlkdhrmuekela 
und  hält  aie  ffir  nnwillknhrlich -  kontraktil  und  die  passiven 
Bewegungen,  das  heisst  diejenigen,  die  in  dam  Patienten 
durah  direkte  mechaniacbe  Einwirkung  Seitens  einea  anderea 
Heneciien  hervorgerufen  werden,  «rklirt  er  fnr  solche,  welche 
„die  Bewegungen  der  nnwilikfibrlich-kontraktilen  Faser  im  Kranken, 
so  weit  aie  schon  in  Thatigluit  ist  (Tonus,  Muskelspannung), 
steigern,  so  weit  sie  vielleicht  mehr  ruht  (organische  Muskeln  um 
Darm',  Athem-  und  Abaonderungisorgaae ,  GefissmuskeisystMi) 
In  Thitigkeit  versetzen,  vielleicht  auch  die  Nervenschetden  aad 
die  FlimmetoTgane  zu  grdsserer  Thätigkeit  oder  Unthltigkeit 
bringen.*^ 

Diese  Hypetheaen  und  eine  groase  Zahl  anderer  aachl  Hr. 
K.  auf  den  folfeadea  BMttern  aeinea  BadMs  ra  beweiseay  aber 


•«  will  Ml  b«dfiik«a,  4««  iloi«  BiiriifB«  fbenftillii  iiMt«  wdM 
lind,  ifi  Bypothfgen.  Untere  Leter  mSgeii  sich  selbst  daroii 
ttbenengen;  sie  werden  in  diesem  Abschnitte  des  Buches «  dsr 
doch  di«  wissenschsfliiche  GrundUgs  de*  Systems«  bildet,  ssbr 
kMkM  «lid  Ifewagte  Vertusernngti ,  di«  Hr.  N.  tls  fast  mak9^ 
streitbare  Wahrheiten  hinstellt,  und  noch  kühnere  und  gtWnftM 
fofgerCDgf*  «ntreffea. 

Be  Ist  ttiiht  «iMMre  Absicht  gewesen,  uns  mit  einer  Kritik 
<lleser  AneicMen,  Neen  «id  Sehlllsse  m  befassen  $  wir  Wollte» 
uns  selbst  tnd  unseren  Lesern  nnr  einige  Bekanntschaft  mit  ifor 
neieii  Doktrin  Tersehafen,  «m  eine  Ansieht  tv  gewinnen,  wne 
von  ihr  die  Pidiatrtk  wehl  ztt  erwarten  habe ,  und  wir  yerfahren 
4aker  m Ar  teferirend  nnd  «isammenfaasend ,  alt  kntitlrend« 

Im  «weiten  Kapitel  des  ersten  Abschnittes  haSMlelt  Hf.  H. 
tren  der  Attsgangssletlnngslehre.  „Der  Anfangspunkt 
nder  die  Stellung,  die  def  menschliche  Körper  beim  Beginne  der 
ftewegnfrg  einnimint,  heisit  die  Ansgangsitellnng.**  Bei  den  wlh^ 
tend  der  Einnahme  einer  bestimmten  Stelinng  thitigen  Mnshelk 
itaei  men  unterscheiden:  Fflhrnngt-  nnd  Stella ngs-,  nn4 
M  den  letitefen  wieder  Haupt-  nnd  Nebenmnskeln.  Brttere 
sind  selche,  die  den  menschlichen  Kdrper  in  eine  Stelhing  brin^ 
gen,  nnd  letsiere,  die  ihn  darin  erhalten;  Hiuptmnskeln  sin4 
l#lshe,  die  gatti  beeottders  die  Elgentk«mlldikeiten  der  Stelhing 
hedittgen,  Nebenmnskeln,  die  bei  Tielen  anderen  Stelinngen  ainA 
thitig  tin£  Die  Leser  mtsten  gestatten«  dass  wir  ano  deih 
Bnehe  ein  ganzes  SItek  wMlich  anflbren ,  wnrin  d^r  Geist  de^ 
Oektrin  des  Herrn  N.  sich  am  besten  spiegelt. 

„Die  Hauplmuskeln  der  Stellangen  gensn  xn  kennen,  ist 
ton  Wichtigkeit,  weit  es  dadurch  mOdlch  wird,  schon  mittelst 
4er  Stellimgen  anf  die  Vebnng  und  fTrÜligung  einzeliier  Mnn- 
JiOln  einittwirken ,  ein  Umstsnd ,  der  bei  Hetlnng^  d«r  Vsrhr^iA- 
mungen.  des  menschlichen  Kdryers  fon  besonderem  Interame  ist« 
Wichtiger  und  allgemeiner  in  der  Heilgymnastik  zu  yerwerthen 
fst  aber  die  physiologische  Wirkung  aller  Stellungsmns- 
kein,  nimlich  als  sfirkere  arterielle  oder  vendse  Käpiltarrrregnng 
betrachtet  In  dieser  Hinsicht  ist  es  to^thig,  daes  dem  Kinaii^ 
therapenten  wenigstens  die  Hnskelgmppen ,  die  in  der  Stelhing 
in  Aktion  sind,  stets  Torstellig  seien«  Zugleich  ist  dabei  «u  un- 
terscheiden, ob  aktiy-ekzenirische  oder  aktir- konzentrische  Kon- 
traktion in  ihnen  stattfindet.  Die  erstere  wird  besonders  alle 
nahe  gelegenen- Faszien,  Ligamente,  serdse  Hinte  u.  s.  w.  in 
««hnnnf  nnd  nlio  anch  in    arteriell  «*ki|»iilire  SrregMg  tetifli 


lad  sfhr  weit.  Terbreitet  «inwirkto.  ßie  koii»eotri»che  Eontrak* 
Uon  wird  di  gegen  zwar  das  reine  Muskelgewebe  zur  arterielleQ 
Erregung  bringen,  nahegelegene  Faszien  aber  nicht  nur  nicht 
dehnen,  ja  sogar  zusammenfalten  und  daher  zu  ihrer  arteriellen 
ItewfrkuBff  mmt  di«  reine  Mtiskalanbalanz  htaehrlnkt  bleiben ,  In 
itn  Fnatkn  «nd  in  den  tiefer  gvIegMen  Organan  aber  niekt 
arteriell,  sondern  im  Gegentheile  durch  die  Znsammanpreasunf 
rrsorbirend  wirken«  —  Die  Stellungen,  in  denen  Muskeln  un4 
Faszien  in  besonders  starker  akfiy-ekzen frischer  Kontraktion  sich 
btinden,  nennt  man-  Ligament-Stellungen,  z.  B.  apann^ 
bMiganda  Stelling.«' 

„Sa  wie  anf  die  arteriallaji  ind  reniUan  Kapillaff n»  ÜiiUck 
kt  die  Einwirkung  der  Stellungen  auf  die  grösseren  und  seibat 
grössten  Gefasse.  Dehnung  derselben  wird  mit  beschleunigtem 
arteriellem  Strome  und  also  mit  beschleunigter  Ernihrung  ih 
diel  ibn  Organen,  die  Ihr  arterielles  Bhit  ava  den  gedehnten 
Ifftariaa  arhaltoB,  Tetknflpll  iein.  ilmgahelin  irird  KuunnMi^ 
praasing  dar  gröaaeran  oder  grössten  Gefäsae,  zuerst  mit  rer- 
langaamtem,  dann  beschleunigtem  yenösem  Strome  und  daher  mit 
stärkerer  yenöser  Absorption,  also  yerstärkter  Rückbildung  in 
allen  Organen,  Ton  denen  die  zusammehgepressten  Tenenzweige 
das  Blut  wegführen,  yerbunden  sein.  Bei  einzelnen  SteHungeQ, 
z.  B.  den  Dreh  -  und  Wendstellungen,  werden  die  grossen  Gefisse 
des  menschlichen  Körpers  beinahe  um  ihre  Achse  gedreht.  Daher 
wird  wegen  der  hierdurch  bewirkten  bedeutenden  Retardirnng  des 
Tenenatromes  und  trotz  der  Muekelaktion  die  yenöse  Resorptions- 
Wirkung  in  grösseren  Rörperregfonen  oder  im  ganzen  Körper  Tor- 
harrschend  aein.  Arterielle  Erregung  wird  aiun  wieder  im  AUge- 
mainan  mit  yermehrter  Abaunderunf  t  yeiöae  Abaor^ion  im  AUge* 
aaainen  mit  Retardirnng  derselben  in  Verbindung  sein  ind  daher 
werden  sich  die  Stellungen  schon  als  heilsam  oder  schädlich  für 
einzelne,  auf  yermehrter  oder  yermindeter  Sekretion  beruhende 
Krankfaeitsprozesse  ordnen  lassen.'^ 

,»1111  der  arteriellen  Erregung  wird  Verbraieh  und  iwglaieh 
Cabttog  in  den  aMtoriadi  -  aenaitiraib  bnerfatioiilkreiaalinuigei 
yerbinden  sein;  mit  der  yenösen  Absorption  werden  diese  Pro»- 
zesse  In  dem  sympathischen  Neryensysteme  mehr  gefördert  wer- 
den. Insofern  wird  also  auch  klar  sein ,  welche  Stellungen  titt 
besondeire  Vörperreglonen  In  neurologiseher  Hkaicfat  yon  Wichtige 
kalt  iM.'' 

Man  kau  ilcbt  lAigim,  diai  di«ae  DeiMMiaU'atioi  original 
iat^  n^r  wodarek  iat  bewiesen,  daaa  aie  wahr  lat?  Hypotbea«, 
yiel  Hypothese ,  und  doch  gründet  iariif  Barr  M*  nwlt  iir  ^ümt 
Doktvin  ^  aondari  aain  praktisahes  TlMii« 

Harr  S.  inlaMclaidal  fthif  Haupt  st  allm  gen:  die  ate- 
haMe,  kaliaii^  rfHeidi,  Itogeaub   «sid  h&ngeada  tml  ibnm 


ter  KUflteii  irird  wieder  in  einftche  md  insammenf^eMlste  SUU 
hngen  eingetheilt.  Alle  dieee  Stellnngen,  deren  Zahl  aiieter- 
ordcntlich  groat  ist»  ge)it  Herr  N.  eii^xeln  durch,  erklär!  ihre 
physiologiache  WirkoAg  and  ermlttett  ihre  Indikatien.  In  iam 
heigegebenen  Lithegraphieen  hat  er  dieae  Stellnngen  ahgehiliel^ 
die  die  wnnderlichaten  Bezeichnungen  haben;  wir  wollen  nur 
folgende  anfuhren:  rechtawendlinksstosastehende ,  rechUknickapalt- 
atehende,  halbstreckachieftreppatehende ,  wagtreppalehende,  «chief* 
keugluftatehende ,  krummachwungatehende ,  klaftertiefkriaMnaad«, 
fnaareckachwnngatehende ,  wadiehntreppatreekfallatehende ,  nh- 
lehenkelgegenwandknickatehende,linkaatreckrechtaklafterrechtaweni* 
recht8gang8tehende,halbatreckkreazlehnfallachieflialbatehende,linka- 
aftreckrechtaUafterrechUaeitfallrechtahalbatehende  Stellung  «•  a.  w. 
Nahe  an  hundert  Stellungen  hat  Herr  N«  in  aeinem  Yerzetchniatn. 

Kn  dieaen  Auagangaatellungen  kommen  die  eigentlichen  Be- 
wegungen. 

„Der  eigentlichen  Bewegunganamen  gibt  ea  nur  38  9  welche 
aber,  inaofern  aie  an  yerachiedenen  Körpertheilen  auageführt  wer- 
den und  Ton  diesen  noch  besondere  Bezeichnungen  erhalten, 
achon  zu  einer  bedeutend  grosseren  Zahl  anwachsen.  Diese  aber 
dehnt  aich  ,  weil  die  Bewegungen  der  Tcrschiedenen  Körpertheile 
wieder  mehr  oder  weniger  in  den  meisUa  Stellungen  Torgenomr 
men  werden  k$nnen,  zu  einer  unendlich  langen  Reihe  aua*^' 

Alle  dieae  Bewegungen  werden  Ton  Herrn  N.  ebenfalla  ein^ 
sein  durchgenommen  und  ihre  phjaioiogiache  Wirkung  und  In- 
dikation festgestellt.  Steht  G.  W.  dabei,  ao  helast  daa:  der 
Gymnaat  leistet  Widerstand  und  Patient  fuhrt  die  Be- 
wegung aua;  P.  W.  aber:  der  Patient  leistet  Wideratani 
tnd  der  Gymnaat  bewirkt  die  Bewegung.  Die  38  Bewegungen, 
unter  welche  Herr  N*  alle  übrigen  gruppirt  hat,  aind:  Beugung, 
Streckung,  Erhebung,  Fillung,  Neigung,  Theilung,  Spaltung, 
Zuaamm^enführung,  Führung,  Wendung,  Drehung,  Rotirung, 
Ziehung,  Drucfcung,  Knickung,  Haitang,  Gang,  Spannung,  Rol- 
lung, Schwingung,  Fliegung,  Pumpung,  Winklung,  Lüftung, 
Ilmattipung,  Wagung,  Streichung,  Reibung,  Sigung,  Walkung, 
Knetw^f,  BrachitCeruiig,  Zitierung,  Punktinng,  ^Klatidiu8g9 
üackung,  Klopfnng,  SchkgMig. 

Waa  jede  dieaer  hundert  und  aber  hundert  Bewegungen 
«hut,  oder  mit  anderen  Worten,  welche  phyaiologiache  Wirkung 
ihr  nach  Heran  N*  beianmeaaen  iat,   daa  gibt  er  mit  der  paiit- 


««M«igk«tt  m;   dir  M  iMImi    giiült  TbiU 
KdMf  M  daflr  T«rKra«ellt. 

Dann  achitdert  Herr  N.  den  KQraaal,  die  Apparate  daria 
«Bd  dia  inälinlicheo  und  weiblichen  GymnaeteD.  Darauf  folgt  die 
kaUgjmnaatiache  Reaeptlehre,  Ein  heilgymniatiacliea  Rexepl  iat 
tina  Anweianif  an  den  Gjnnaaten,  der,  wie  wir  wiaaen,  de« 
keilgTmnaatieeken  Apotheker  Toratellt,  vnd  enthilt  die  10  bli 
12  Bewegvn*gen,  die  der  Patient  durchznmachen  hat,  gerade  ala 
wäre  ea  ein  Gemiach  Ton  10  l»is  12  Araneiatoffen,  die  er  ein-» 
nehmen  aollte«  Um  möglichat  in  der.  Analogie  an  hleiben «  aind 
•nch  Zaiaben  nnd  AbbreTiataren  tm  Herrn  N.  eiaf  efihrt  vnd 
swar  38  Zeichen  für  die  oben  erwihnten  38  Gmndbewegangen 
nnd  eine  aehr  groaae  Zahl  Abkürzungen  für  die  Specialia  oder 
Nebenaachen. 

,,H0ffentlicli,  meint  Herr  N.,  wird  die  Zeit  kommen,  we 
aakhe  ader  ihnliche  AbbreTiaftnren  i«  Büchern,  dia  T«n  groaae 
Phyaialogen  nnd  Aenten  übar  die  einzelnen  heilgjmnaataachen 
Boktrinen  geachriaben  aind,  der  Zeit-  nnd Ranmeraparniaa  wegen 
gebrancht  werden/^ 

Ea  iat  nicht  nnaere  Abaieht,  dem  Herrn  H.  dieaa  Hefnnng 
zu  ranben,  aber  wir  besorgen,  daea  sie  afch  nicht  erfüllen  wtorde. 
Rieht  einmal  eeine  Confratrea  in  der  achwedtachen  Heilgymnastik 
bedienen  sich  dieser  Zeichen  nnd  Abbreyiatnren  nnd  waa  die 
grossen  Physiologen  nnd  Aerzte  betrifft,  so  werden  sie  sich  wohl 
auch  schwerlich  jemals  hineinfinden  können.  Man  betrachte  z.  B. 
im  Buche  des  Herrn  N.  S.  327  das  Rezept  für  ein  an  Bleich- 
sucht leidendes,  und  S.  328  das  für  ein  an  Skoliose  leidendes 
Mädchen,  wie  das  aussieht! 

Waa  nun  die  Therapie  betrifft,  ao  unteracheidet  Herr  N. 
aecha  gymnastische  Kurmethoden:  1)  die  direkt  neubildende,  ar- 
terielle; 2)  die  direkt  ruckbildende,  renöse;  3)  die  arteriell-ab- 
leitende;  4)  die  renQs  ableitende;  5)  die  Retraktions-  und  Re- 
laxationskurmethode  oder  die  muskelstirkende  und  6)  die  neryen- 
stirkende  Kurmethode. 

„1)  Die  direkt-neubildende,  arterielle  Kurme- 
thode. „Die  dupHzirt-ekzentrischen  Bewegungen  nnd  ebenso 
alle  paaairen ,  bei  denen  das  Sehnen  -  und  elastische  Gewebe  ge- 
dehnt wird  ,  wirken  auf  Neubildung  in  allen  Organen ,  die  spe- 
ziell in  den  Bereich  ihrer  Wirkung  fallen.  Ihre  Anwendung  liest 
Mk  daher  unter  dem  Begriffe  einer  nenblldenden  Kurmethoda  ii^ 
aammenfaaaen«  Man  nennt  dieae  auch  die  arterielle,  weil  dia 
Nanbiidwiff.  aia  dem  arleiiaUmi  IlHiio  des  KafUlirsfntemen  statt- 
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Arftt.  IMüe  Kimeth«4#  fcra««Kt  mn  rar  KrlMfciif  iw4  Hit«- 
derhentelluDg  atrophischer  Organe,  panJjairttr  Nfnr»D^  ratr«tHf>- 
ter  aebaiger  Hänte,  bei  anämiachen«  ödematöaeDi  .hydropjachen 
Zustäuden  n.  a.  w.  Bei  allen  aolchen  pathologischen  Prozeaaen 
muaa  daa  leidende  Organ  der  Ginwirkung  der  erwähnten  nenbil- 
d^ndan  Bew^gungafofmea  nnmittelbar  anageaetat  werden.  Dem- 
lulb  wird  dieae  Kurmetboda  die  direkte  genannt  «id  angawaadl 
iMuptaächlich  bei  folgenden  Krankheiten:  Paraljae«  a»w^l  uo* 
iralen  ala  peripherischen,  bei  Dispositlo  apoplectica,  AmauroM, 
Ohrensauaen,  Schwindel,  Gedächlnissschw&che ,  Teitatanx,  krampf- 
haften Beschwerden,  flberhanpt  bei  Epilepsie,  bei  Lnngenphthiae, 
aolbst  tnberkuldaer,  bei  Herzatrophie,  bei  Herzpalpitatlon  tili 
iiaaem  Zuatande,  bei  Cbloroaa,  Skrofuloaa,  YerdavuAgiadiwicbt, 
Leibesreratopfung ,  Atrophie  der  Unterleibaorgane ,  Paraifse  dar 
Harnblase,  Impotenz,  Sterilität,  zdgernder  Menstruation  jnngar 
Mädchen  und  bei  übermässiger  alter  Frauen,  bei  Skoliose,  Pea 
Tarua  und  yalgua  u.  s.  w.  .  .  /* 

2)  Direkt-rnckblldende,  TtfnöaeKurnethode«  „Dia 
4tipliairt*  kanaentriadie,'  aawia  die  paaatr-raaorbireiideii  Bewegiingvft 
bilden ,  inaofern«  aie  nnaiittelbar  auf  pathologiach  Teränderto  Or- 
gane angewieaen  werden,  um  in  ihnen  die  Reaorption  zu  belhi^ 
Ugen  und  dadurch  das  Schmelzen  der  Kraukheitaprodnkta  an  be- 
fördern, die  direkt-rüefcbUdande  Knrmelhode/'  —  Hierher  die 
chroQiachen  Krankheiten ,  wo  abnorme  Stoffablagerungen  atattge- 
fundcn  haben. 

3)  Arteriell-ableltende  Kurmethode»  Darunter  Ter- 
ateht  Herr  N.  die  Anwendung  yon  Bewegungen  (dnplikat-ekzen- 
trischen  und  passiy-dehnenden)  an  einem  vom  kranken  Organa 
entfernten  Orte,  um  Yon  jenem  auf  dieaen  den  Tnrgor  abzu- 
lenken: —  bei  Hyperämieen,  H^ertrophieen,  chronisch  -  entzünd- 
lichen Prozeaaen,  Exsudaten   auf  chronisch-entzfindlicher  Baaia.  . 

4)  Venöa-ableitenda  Kurmethode  ^—  beateht  in  der 
Anwendung  der  duplikat-konzentriachen  Bewegungen ,  Retraktia- 
nen  und  Relaxationen,  und  ea  wird  Ableitung  yenöaen  Blutea 
To«  einem  kranken  Organe  und  Beförderung  der  Reaorption  in 
demselben  erzielt. 

5)  Retraktiona-  und  Relazationa-Kurmethode: 
^,Die  duplizjrt-ekzentriachen  Bewegungen  sind  bestimmte  Heil- 
mittel für  die  Retraktion  des  sehnigen  und  elastischen  Gewebes 
und  die  dupHzirtep  konzentrischen  eben  so  bestimmte  für  die  Re- 
laxation desselben,^'  —  Ganz  besondera  bei  Kurraturen  der  Glie- 
der und  namentlich  des  Rückgrates,  wo  die  Erfolg«  ao  auaaaror- 
dfntilch  aind,  daaa  aalbal  „dar  Ungiaubigsta  leiahi  zu  ibvrzMi* 
gen  ist." 

„Ef  gibl  Bkaaa,   ÜgtHatr  N.  ktai«,  wtadav   dMi  Bewaüs 


iM  (Hu  Mi:limiff«r«lir,  wl«  4»t  »eliiitf«  mil  tflMlIbcIl«  •»» 
«ifo  M  4««  iüptiiiifoft  AtwefwigiMi  iMh  TwiMdto«  im»  ••  M 
dfB  «kseatrodieii  gtdehot.,  M  dta  koMMitrUchtn  iwaiwuciure« 
faMt  verde,  sowit  die  Erklarupgsweise  des  Enttteheni  der  Re* 
Irfktion  nnd  Relaxation,  dass  bei  ersterer  diesea  Gewebe  sttsam* 
nengefiUet,  bei  letzterer  gedehnt  verde,  die  richtigen  seien, 
Mi  thn«ii  4m^  ^  Pmi«  telhit  d«r  «raipel  der  RiditigMl 
aifgedrockt  wird/^  — •  „Dieses  ist  aber  eben  dag  Hake  ^«rHaU«' 
fjunaaiik,  eiwat «  daa  kein  anderes  mediiinisches  Sjstem  noch 
Toa  sich  rnhmen  darf,  dass  Theorie  nnd  Praxis  so  yollkommen 
Hand  in  Hand  gehen ,  so  dass  die  Praxis  die  Theorie  selbst  för- 
dert, und  irtlch'  eine  Theorie!  Eine,  die  auf  den  grSssten  Wahr-* 
halten  der  Physiokgie  tirnht  «nd  daher  die  Physiologie  adM 
keOrdora  hilft/' 

6)  Pie  narTenalirkende  Kuraetkoda.  Jode  hoi|<- 
gyvnaotia^io  Kvroialhode  gito  als  aolche,  besonds^a  aber  vifkey 
Kracküttoraiigea,  Klatsckungen ,  Hocknngea ,  Klopfangei,  ScUii» 
gtngon ,  Walkangen  «.  a. .  w.  errogcAd  auf  die  Inierration. 

Dia  KraikkkeiUn,  die  Herr  N.  «io  Objekte  der  HeilgTmnaalik 
baaoadeis  onföhtk,  aand^  Langepphtkiae  ,  Iinngenemphyiem ,  h«^ 
bit«eller  Kopfachmer«,  habÜnelU  LeibeiTeratopfaag ,  habitneUa 
Diarrbik,  i^UU  4er  Eäiida ,  K«|te  der  F«He,  Parayie,  chro^ 
aiacko  Avgeaenttnndflngop,  Maraamnsy  Hernien  ,  Hpdropa,  CUo* 
foaa,  Skrofnlos«,  Varkrftmmungen  der  Wirbelslvle,  baaonderi 
$kotiooe.  Die  loUUre  iat  sehr  ussoländlMi  abgebandolt.  hfx^ 
phif ,  KonirtktvioB  Tsrachiede^er  Arl»  Kontnaionen»  Para^aen, 
Ppawaan,  VaiUtani,  «urfickgaUiebenea  Wa«h«thnm,  Rkaekitia 
werden  tbOBfalla  tli  paapeade  Ol^kto  lAr  die  HailgymmtUk  mM* 
foülirt. 

tmwM  Harr  N»  mit  oetnem  Woifo  tter  die  Hoilgymimaillk 
0fo  Amtrangmifaii  ahid  su  bemmdem,  hH  deaon  or  ein  bosmi 
AodIfiBisckea  Syakotti  daoaua  m  machen  bomüht  gewesen  kti, 
Welch'  ein  Aufwand  Ton  Hypotkeson  «ad  fkoorleenl  Wie  tlol 
Bigenaaichtigaa,  EiagobiMoles ,  Erdachtos  noben  MiBoker  wMr^ 
Ml*  flkorraadmdea  WobikeH  nnd  goaioka  idao!  Bio  Kfilik 
alltt  afckfi;  daa  praktlaoho  Reanhat  allela  gibt  den  Aaaochlog; 
Ba  aiad  In  der  Heüwiaoenookaft  Syatemo  geang  iifgtbmot  wor* 
daa,  foiatfeiche  and  «agekoaerUdie,  tiefdarekdackto  aad  oaiir 
abarücftlack  taidirte,  ^  Wolo  toa  Ihaon  kab#a  gro»oa  Ba* 
tknainaain^  enrogt  aad  angikeaoroa  Aahhng  -gefaadea  «ad  dook 
fiad  aie  oUa  w^n '  dar  Bflbaa  Tarackwabdea   aad  mn  Iknea  kil 


pififfiatw  n  Immb.  Bm  kt  4n  MÜriidi«  Vtiliaf  aa^  w«bb 
Herrn  Ne«mtHii'f  heilwiMciiidiaMicIiet  SjBleoi  radi  vhUck 
ht%u  (elao^en  «allte,  gröfseren  Anklang  zn  inden,  so  wird  es 
UA  dattielbe  Sdüeksal  kaben.  Von  Wertk  kann  ••  ml  mu, 
VfMi  M  tine  TielMitigf  nnd  nrfndcalMm  fänfcihnjifcrig»  Eifnb» 
ranf  fir  Mk  kat. 

Der  Berieht  Uker  daa  «rate  Jahr  aelnea  Wirkena,  den  Herr 
Henniann  Im  „Alhenium  fnr  rationelle  Gjmnaatik  Bd.  I,  H.3*S 
ainer  Ten  ihm  nnd  Herrn  Rothatein  heranagegcbenen  Zetl- 
ichrift  Terifantlicht  hal,  nnd  der  in  Nr.  5  ab  heaondercr  Ah- 
dmck  nna  Torltegt^  lautet  gnnatig.  Vom  7.  Febmar,  dem  Tag« 
der  ErMnnng  aelnea  hellgymnaatlaehen  Inatitntea  in  Berlm  ,  bia 
Ende  Dezember  1853  wurden  122  (61  minnlkhe  und  61  veib- 
liehe)  Eranke  behandelt,  davon  derJftngafeS,  der  iiteate65  Jahrvw 
Unter  den  122  waren  23  In  dem  Alter  Ton  5  bia  15  Jahren.  Ba 
Htten  37  an  RickgrataTerkrAmmungen  (31  an  muakntirer  Sko« 
Hoae,  1  an  oaaikniarer  Skolioae,  1  an  „oaaikularer**  Kyphoae, 
3  an  „ligamenteaer*^  Skoiioae  und  1  an  ,,unregelmiaalger**  8ko* 
lloae  In  Folge  Kontraktur  dea  Kniegelenkea);  2  an  ?erkrtemun- 
gen  der  Arme  oder  Beine,  20  an  zentraler  ode^  perlpheriachar 
Paraiyao ,  5  an  phthiaiaehen  Lungettlalden  ,  3  an  chroniaehen 
Hersfehlern,  1  an  Aathma  und  Lungenemphyaem ,  7  an  Hernien, 
23  an  aonatigen  mannigfaltigen  Vnterleibabeavhwerden  mit  Lei* 
beaTeratopfung  Terbnnden ,  3  an  Veilatans ,  2  an  allgeaMinar 
Varikoaltil,  namentlich  der  Venen  dea  Unterlelbea  und  der  unte- 
ren Extremitäten,  5  an  auagebildeten  Neuralgleen,  6  an  Men» 
atruatlonabeachwerden ,  2  an  Blddainn  und  Manie ,  1  am  achwar- 
aan  Staare  und  1  an  Taubheit.  —  Vklo  brauchtan  die  kellgjm- 
Maliacho  Kur  nur  knrae  Zeit  oder  aehr  unragelmiaaig}  mehr  ab 
di«  IfiMfte  aber  beharrta  boi  deraelben  3  Monate  oder  lioger. 
„Die  Etateren  hatten  nalfirlieh  nur  aehr  wenig  Eifolg  Ton  dar 
Kurt  deato  mehr  aber  und  beinahe  durchweg  die  Letaleren,  adl 
$$  nun,  daaa  aie  achon  während  der  Kur  Tollkommen  Ton  ihren 
Uobeln  geheilt  wurden,  ael  ea,  daaa  die  Nachwirkung  die  Hei-- 
lung  wanigalena  bewirkte.'^  —  Abo  auch  die  Nachwirkung, 
worauf  man  ndthigenfalla  die  Kranken,  wenn  etne  lange  aahr  an* 
aliungande,  koata^klige  und  leilraubende  Kurnithia  gahöKan  hat^ 
♦artriaien  kunn«  Anf  diaae  Nachwirkung  gibt  Herr  Naumann 
iaiir  tM,    Taraprtpht  alch   daTon  aahr   tIoI  Aufachkaa  lür  dio 
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MykMogto  m4  Hkfti  ftgt»  «•  BiligywiahMftir,  «t  aüh  4t 
lÜMilM  ,,tMa«btA  8eMI«tteii«^  bandtta  woHen  mwi  «•  ita 
ib  IpioriMlta  cnchciDeD.  —  Voa  ihn  WMigen  BMifrkaiifCB^ 
tft  ^r  Neuaaaii'fche  Beridvt  tktt  die  elnxelnen  Krankbeilail 
•atkül,  iBleraMifi»  wbb  »10  dia,  Im  äch  auf  Ktedwkmikkailatt 
beiieken,  Ton  denen  kier  nur  die  SkoKoee  nnd  der  Veilalau  ▼av*> 
Urnmi.    Hr.  N.  bericklel: 

,,Die  an  SkoÜoaen  und  Hernien  leidenden  Patienlen  tmrden 
aiaMillick,  aokaM  eie  nnr  lange  genng  die  Knr  gebranckten,  ge» 
keilt,  ader  wenigetena  bedeutend  gebeaeert.  Der  keilgymi» 
naaüacke  Knrerfolg  iat  bei  diesen  Leiden  ein  ao  aicberer,  daaa 
lek  feat  fibersengl  bin,  aa  werde  einmal  die  Zelt  können ,  va 
naero  Nackkonnen  mit  Venmndtfnng  ua  kiatoriacken  Naek'-^ 
rickten  antnebmen  werden,  daaa  nan  Jakrkmidarte  lang  die  nn^ 
alekere  nnd  kann  jenala  einen  Erfolg  gebende  Masekinen-Bekand^ 
Inng  bei  RHekgrata^Veikrfinnnngen  angewendet  nnd  die  beatinmit 
wirkende  keiigjnnaattacbe  yernacklieaigt  bebe;  daaa  man  ebenen 
bei  Hernien  alcb  nnr  mit  Bmcbbindern  begnügt,  ja  aeicke  Uebal 
ala  nnkeilbar  betraektet  bebe,  wihrend  ale  deck  dnrck  Heilgym- 
nutik  so  sieber  geheilt  werden  können'^  (S.  5). 

„Der  Veitstans  wnrde  in  xwei  Pillen  gekellt,  in  einem  nicht 
einmal  gebeaeert/^ 

Rock  tat  an  bemerken,  daes  neben  der  Heilgymnutik  im 
Nenmann'ackan  Knrsaale  anck  pidagog lache  Gynnastik 
betrieben  wnrd,  woran  nicht  nnr  Kinder,  aondem  anck  bejakrtn 
Herren  nnd  Damen  Tkeil  nehmen  können. 


nnr  wenden  nna  jetxt  xn  Nr.  3  nnd  4,  den  Sdttfften  den 
Hrn.  Dr.  Enlenbnrg.  Hier  finden  wir  eine  riel  gemlaslgtere, 
beaonnenere  Auffaaanng  der  Heilgymnastik.  Hr.  JEulenbnrg 
kat  akh  nicki  mit  Leib  nnd  Seele  in  die  nene  Doktrin  hinein- 
geatdnt)  er  kat  nicht  die  Pritenaion,  nitfelal  der  Heilgymmallk 
der  Pkjsiologie  nene,  unbekannte  Bahnen  eröffnen,  der  patholo- 
giachen  Anatoinie  su  Leibe  gehen,  Ausknltation  nnd  Perkussion 
ad  abanrdnm  ffibren^  medialniacke  Syatama  nmatttisen,  kuri  eine 
dnrahgraifsnda  Halorm  dar  HellwiaaenadMift  bewirken  in  woUa& 
Er  fircktet  aber  auck  keine  Feinde,  kein  Aircktbares  Heer  ton 
Gegnern.  Eingenommen  ffir  die  Heilgymnastik  betrachtet  er  ale 
doch  nur  ala  eine  wichtige  Bereicherung  unserer  Wissenschaft 
nnd  KnnnI  nad  beateebt  aich  featinetellen^  waa  ale  wirklich,  i« 
Maion  forinögew    Aneh  er  tat»  wla  ft.  Jianntan,  te  Stockhahn 


gmtä$m,  wm  4M0ttiA  Mk  im  tatirriihtMi»  Mi%k|il  imti.  toJkrf 
ÜA  «tt  bMliM  fir  iAwe4iftcb«  Htt^maMik  wid  OfÜNfMit 
jirickUt,  W4ifcei  ih«  Hr,  B.  Liiig,  der  fi«kii  d«f  Mbon  geMM- 
jtaa  Bifiiiders,  hilfnkh  |cw«mii  iM«  £r  Mdagi  fi»  d^iss  dietir 
•ftten  BffiMMNitig  der  BeOkaiiil  diinh  w  grtMMi  Eifer  Ntdi^ 
Iheü  «ehrtdil  wird. 

„Ling's  Erfindung  stützt  ticb  in  ikre«  weienUiebiten  TlieiM 
nf  bewibeto  anattMiKh«  und  piijtiologitebA  Wabchettei.  Unter 
Minen  ScUUern  bat  ntmentlich  Braattng  tlcli  Muhe  gegeben^ 
vielfacbii  Ergftbniafe  der  eiakteo  Mediiin  für  die  Ling'tcbe  Heil* 
gymnastik  ivr  ErUirung  dieser  Wirkvngen  la  beniitseB.  Daaa 
diese  dennoch  zahlreiche,  falsche  Theorieen  enthielt ,  die  leider 
ihre  exaltirten  Anhänger  in  den  bedaneeKcbsiaa  Verirmngeii  ge* 
fAhrt  habest  bann  keiMm  beaMineAen  Torurtbeilafrelen  Ante  eat* 
gaben.  Ea  iit  einmal  das  Sebickial  aller  BMien  Dektrteen,  einer* 
naata  balsatarrigt  Gegner,  andereraeita  sdurfirmeriacbe  Anbanger 
sn  findeii.  Letztere  aind  ateh  der  Ling'acbaa  Lehre  terderb» 
lieber  ala  jene«*^ 

In  einem  in  der  Hufeland*s(hen  Gesellschaft  in  BerllA  ge- 
btUeaen  Vortrage  (Deutsche  Klinik  1852,  Nr.  30  i|nd  31)  hat 
Hr.  E.  seine  Ansichten  über  die  Ling'sche  Heilgymnastik  kniid 
gethan.    Seine  Auffassiuig  ist  besonnen)  finfadi  und  belehrend: 

„Bie  Anwendung  der  Gymnaatik  in  Heilureeken  lat  sehr 
nit.  Ea  gab  aber  nur  eine  allgemeine,  «rai  Gebrauche  gegen 
Motllitätskrankbeiten  als  solche,  unbedingt  nicht  rationelle  Gym* 
nastik.  Ling  hat  durch  seine  Erfindung  diesem  Mangel  abge- 
holfen, indem  er  den  gifickllchen  Gedanken  hatte  und  auafuhrte, 
fir  seine  Bewegungen  im  wahren  Sinne  des  Wortes  die  Anatomie 
md  Phyaiflagle  zur  Grundlage  zu  nehmen.  Er  hat  zur  Reali- 
lirnng   dieser  überaus  fruchtbaren  Idee  zugleich  eine  yölÜg  neue 

Symoastische  Technik  ins  Leben  gerufen  und  hat  naraentrich 
urch  Erfindung  einer  neuen  aktiTen  Bewegnngaform,  der  aoge- 
nnnnten  dn^liiftrtsn,  und  dwrah  ayatemaüsebe  Anebildnng  deM 
bU  dabin  in  Heilzweckan-  fiel  m  wenig  gnw4rdigtsn  p  a aal Tn^n 
Bewegungen,  die  bisher  geübte  Gymnastik  so  ganzlich  umgaatal- 
tet,  dass  diese  mit  der  seinigeu  nichts  als  den  Namen  gemein 
hat.  Die  frfiliere,  sowohl  die.  allgemeine  als  auch  die  lokale 
Gymnaalik  war  eine  ihres  therafeutlathen  Zweckes  hdebstens  im 
Allgemeinen^  keinaifwega  pbyainlagiaeb  spesisll  aiob  bnwitaate  Mfir- 
ysafibnuf ;  die  Ling'acbe  ist  ein  wirkiicbert  naeh  .anatamtsdi 
phyaiologischen  Prinzipien  bestimmt  gegebenen  BeiI-Inüikationei| 
entsprechender  HeÜHpparat." 

„Mittelst  der  duplizirten  Bewegungen  gestattet  Ling'a  Gym- 
üaslllk   eine  ^antRatiy  nach    d«m  inditldvellen  Kfuflmnusae  m 
Belbitagnat:.*eattmmM  MnabelA  und  M«ikdlitn|M 


rmu  SU  ^r4  afc^r  Mlh  bwoadtfnt  M«rch  ki  Uhmbi  ytalMidMi 
Hvlaai  gciteiff rl,  diM  terck  &v«€kiiiiiMge  LagtrvBgtn  und  SttW 
langen  Assosiations -Bewegungen  nicht  in  beanspruchender  Bm* 
wegungaorgane  möglichat  rerhütet  werden.  Indem  aich  auf  diese 
Weise  die  Inneryationsstrdmnng  voryngsweise  anf  diejenigen  Be- 
wegnnesorgane )  welche  eben  Ueilobjekt  sind,  konzentriri,  wird 
deren  beabsichtigte  Kriftignng  und  Neubildiing  auch  yorzugswelae 
geMrdert.  Andereraeits  bietet  sie  in  ihren  geiatroll  (I?)  •rdach^ 
ten  umi  sjatematiech  autgebildeien  passiTen  Bewegntigen  ein  anf 
die  Herren ,  Blut-  nnd  Ljmphgefässe  in  den  mannichfaltigste^ 
Modifikationen  einwirkendes  und  daher  auf  einem  wichtigen  Ge- 
biete chronischer  Krankheitszustande  anwendbares  Beilagens.'^ 

„Ling's  Gymnastik  gewährt  desshalb  ein  wahrhaft  rationelles 
HeÜTerfahren  gegen  chronische  Krankheiten,  in  der  Sphire  M 
M^tilitit,  ftla  VerlcrimmiiBgen  des  Rickgrates,  falsche  Anchjlose^ 
mnAgelbafle  Entwickflniig  (Architectura  phtliialca)  und  krankhaffai 
Beschaffenheit  des  Brustkastens  z.  B.  die  sogenannte  Hühnerbruat 
(Fectua  carinatum)  und  gegen  peripherische  lähmung  der  Mua- 
kein«  Sie  kann  selbst  gegen  solche  Lähmungen  noch  Hilfe  lei- 
sten, welche,  wie  Romberg  sie  richtig  bezeichnet,  durch  Affek*» 
tian  dea  Ruekenmarkas  entatand,  path  lingat  zeasirter  Einwirkung 
der  ufsprüngtichen  Krankheit,  ein  gegen  die  ursächlichen  Momentt| 
als  etwa  Entzündung  oder  Exsudat,  gerichtetes  therapeutische« 
Einschreiten  nicht  mehr  mit  irgend  welcher  Aussicht  auf  Erfolg 
geatatten«  Hier,  wo  wir  ea  mit  den  konsekutifen ,  sieh  durch 
■mngfllkafta  Motilitlt  und  Terkimmert«  Nutrition  der  Huakeb^ 
Knochen  u^  a.  w.  dokumentirenden  Beaten  eines  erloschenen 
Krankheitsprozesses  zu  thun  haben,  gewährt  uns  die  schwedische 
Gymnastik  ein  wissenschaftlich  wonlbegrundetes  und  unseren 
bisherigen  äusseren  und  inneren  Mitteln  aus  rielfachen  Grönden 
fWMsiehaniea  HailTerfihffen/* 

,ySio  iat.  daker  gann  baaoiidAra  wichtig  in  jenen  PaaeMt, 
wo  bei  anscheinend  uuToUatändiger  Lähmung  dea  ganzen  Glie- 
dea  die  genauere  Untersuchung  den  Grund  in  der  Tcreinzelten 
Affektion  bestimmter  Neryen  und  einzelner  Ton  ihnen  abhängigen 
Muskellt  oder  Muakelgruppen  ertennen  lässt.  Ebenst»  bei  Kon- 
tfaktaran  und  Anohyioaen;  kier  zwar  9h  erat  nach  Tonngegan- 
gaaar  ErfüUmg  dar  operaliTea  Yovbadingungan,  aal  aa  durch  dia 
Tenotomie,  oder  die  vonLangenbeck  eingeführte  (?)  unblutige 
Streckung  des  Gliedes." 

„In  allen  diesen  Fällen  finden  wir  wegen  fängerer  mangel- 
hafter oder  völlig  aufgehobener  Unbranchbarkeit  des  Gliedes  4en 
halreffSAdan  ganaen  BewegaiigHipt»araft,  Muakaln,  Knadian,  Ui«> 
dar  i|.  a.  w,  atrophirt.  9aa  Glied  iat  hier  in  der  Entwickelnng 
oft  weit  aurfickge blieben ,  sei  es  durch  die  örtlich  gehemmte  In- 
nerration,  oder  auch  durch  die  wie  auch  immet  bedingte,  der 
natifirlichen  Bestimmung  widerstreitende  Unbranchbarkeit.  Hier 
aleigfrt  dia  Liag'siclia  OfttBaatik»  indiui'iie  aMi  ihiraa  Iwaikai 


mbMH  h$wmmi  bt^  buMrartioB  u4  BmihiMf  mrtM  üAm^ 
wihceid  aU«  mum  biik«fiftB  Mittel  wraif  «der  gar  fekiit  fattk» 
tolen."^ 

Hr.  E.  führt  nr  Bett&tigiiii(p  einige  intereMante  tob  ihm 
mit  Tielem  Erfolge  behandelte  Fllle  an.  Der  eine  Fall  betrifft 
einen  dem  Hrn*  £•  tob  Dr.  PuhimanB  und  Romberg  em- 
ffofalenen  9  Jahro  altes  Knaben  mit  Atrofkia  dea  linkoa  Beinaa 
Ib  Folge  einer  im  oralen  Lebenajahre  entatandenon  Pafalyae. 
Zugleich  mit  dteier  Atrophie  dea  Beinea  erachien  das  Rückgrat 
Terkrümmt.  Die  Maachinen  -  Orthopädik  war  Tergeblich  in  An- 
apmch  genommen  worden.  Schon  nach  iweimonatlicher  keil- 
gymnaatischer  Behandlung  in  E.'a  Inatitat  zeigte  daa  atrophiacha 
BaiB  eiBO  anffallenda  Zunahme  an  Kraft  und  Volumen.  Eiue« 
Boch  gfinaligeren  Erfolg  hatte  die  aechamoBatliehe  heilgymnaatl^ 
Khe  Behandlung  bei  einem  7  J.  alten  Knaben,  ITamena  Max 
Reieaert  aus  Düseeldorf,  der  ebenfalls  Atrophie  dea  linken 
Beines  hatte. 

Wir  haben  noch  manchea  Gute  aus  den  beiden  Schriften  if 
Hr.  E.  anzuführen;  nur  sollte  er  die  geheimräthlichen  Aerate, 
die  etwa  einmal  ein  Buch  geschrieben  haben,  nicht  so  sehr  heraua- 
atreichen,  wo  er  ihrer  erwihnt,  und  andere  Aente  nicht  lu  sehr 
tadeln.  Wir  wollen  sieht  aagoa,  daaa  Hr.  E.  mit  Polemik  adur 
Krittelei  sich  befasst  hat  oder  dass  er  gewappnet  und  gehamiachft 
einem  Heere  eingebildeter  Gegner  die  Lanze  entgegenhält,  aber 
auf  S.  19  der  Schrift  Nr.  3  finden  wir  einen  Ausfall  gagau  ub- 
aoren  genialen  Bflhring,  den  wir  Bicht  gstkeiaaeB  kdBBaA. 
Wenn  Einer  etwas  dazu  beigetragen  hat,  die  Orthopidie  wiaaea- 
schaftlich  zu  begründen  und  sie  dem  Schlamme  des  Eigennuttes 
und  der  auf  Plusmacherel  bedachten  Spekulation  zu  entziehen,  ao 
ist  es  Btthring.  Gerada  aein,  tob  Hr.  E.  aliagirtes  Werk: 
„Zur  Pathologie  UBd  Therapie  der  KrankheiteB  des  HfiftgeloBkaa«^ 
hat  ihm  ToHe  Anerkennung  Tersfhaflft  und  ihn  weit  über  DiejenigoB 
erhoben,  die  die  Orihopftdie  bis  dahin  als  Geschäft  betrieben 
haben.  Wenn  Hr,  E.  aagt»  Hr.  fiühring  kenne  nicht  das  ABC 
TOB  der  scbwedischeB  Heilgjmnastik,  ao  reimt  sich  Das  nicht  mit 
Dem  auaammen,  waa  wir  tob  Hrn.  Bübring  über  dieeelba  rer- 
Bommen  haben.  Er  kennt  sie,  daTon  haben  wir  uns  überteugt, 
recht  grundlich;  nur  hält  er  nicht  so  Tiel  daTon,  wie  Hr.  Neu- 
muBB,  —  ja  nicht  einmal  ao  Tiel,  wie  Hr.  Enlenburg«  Ihm 
mmakeint  B&Äta  Bf  b  im  der  achvediackeB  HeilgyBiBaatik^  ala  die 
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SfrtnMdil  «irf  4im  h«l  «r  ftr  tAl^eh.  Dm  iM  mm  Ab* 
lichten.  Darüber  haben  wir  nicht  in  rechten  nnd  fühlen  nna 
«ach  gar  nicht  dam  beruf ett»  für  Hrn.  B  üb  ring  den  Apologeten 
n  Biachen;  nur  möchten  wir,  daas  Hrn.  E.  bei  aeiner  anerfcan- 
atnawertheji  Hiaaigang  atela  rerbliebe.  Aveh  gegen  Hrn.  Nev* 
mann  iollte  er  weniger  direkt  die  Feder  richten,  als  er  es  in 
dieaer  Schrift  gethan;  ea  könnte  aussehen,  wie  Konicarrenineid. — 
Die  Schlösse,  an  denen  Hr.  E.  in  seiner  ersten  Schrift,  die  in 
der  That  noch  Tiel  Wisaenawerlhea,  namentlich  über  die  Ver- 
krüBBvngen,  enthUt,  gekommen  ist,  sind  folgende: 

„1)  Die  schwedische  Heilgymnastik  ist  sowohl  in  ihrer  wit* 
sensehaftlichen  Grundlage,  als  in  ihrer  Technik  rollkommen  neu 
nnd  als  eine  unbestreitbare  höchst  rerdienstTolIe  Erfindung  J.  H. 
Lin g's  anzuerkennen. 

2)  Das  sie  ron  jeder  bisherigen  Gymnastik  ausieichnende 
Moment  ist  die  Begründung  ihrer  Bewegungen  auf  die  Anatomie 
und  die  Physiologie  der  Muskeln. 

3)  Die  Neuheit  ihrer  Technik  beruht  a)  auf  der  Erfindung 
der  duplixirt  aktiren  Bewegungen  für  bestimmte  Muekelfaeiikeln 
oder  Muskelgruppen,  b)  auf  einer  yielseitigen  systematischen  Aus- 
bildung der  passiTen  Bewegungen. 

4)  Der  Tonüglichste  therapeutische  Werth  der  dupliairt  aktiren 
Bewegungen  beruht  a)  in  der  mittelst  Bethatigung  der  Muskeln 
primär  durch  den  motorischen  Akt  selbst  bedingten  erhöhten 
Innerration  und  arteriellen  Blutatrömung  und  dadurch  bewirkten 
Umänderung  pathologischer  Zustände  der  Metilitätsorgane,  b)  in 
der  dadurch  sekundär  erzielten  Einwirkung  auf  physiologische  und 
resp.  pathologische  Prozesse  innerer  Organe. 

5)  Die  passiren  Bewegungen  können  einen  heilsamen  Ein- 
inas  üben  a)  mittelst  Reflezaktion  auf  innere  Organe  durch  ihre 
Einwirkung  auf  die  aensitiyen  Hautnenren,  b)  durch  ^-Steigerung 
der  örtlichen  Säftezirkulalion,  beaonders  in  den  Venen  und  Lymph- 
gefässen,  c)  durch  mechanische  Einwirkung. 

6)  Vermöge  der  anatomisch  -  physiologischen  Basis  ist  die 
schwedische  die  erste  wahrhaft  medizinische  Gymnastik,  die  wir 
besitzen.  Ais  solche  ist  sie  das  rationellste  (?)  Heilmittel  bei 
▼ielen  sogenannten  orthopädischen  Krankheitsformen,  als  Rücb- 
gratsTorkrümmungen,  Hühnerbrust,  Anchylose  und  überhaupt  bei 
chronischen  Uotilitätskrankheiten,  wie  Lähmungen  an  den  Extre- 
mitäten, Veitstanz,  Schreiberkrampf. 

7)  Sie  gesUttet  aber  auf  eine  höchst  rortheilhafte  Einwir- 
kung auf  die  Funktionsstörung  der  in  Torpidität  befindlichen 
inneren  Organe  theils  durch  Kräftigung  der  kontraktilen  Faser  im 
ganzen  Organismus,  theils  durch  Beförderung  der  Säftezirkulation 
bei  deren  lokaler  Stockung. 

8)  Sie  bietet  daher  bei  einzelnen  fieberfreien,  chronischen, 
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imktun  KfflAkkfIteq  th^ib  ei»    KhüaiHiru  Unlic»lüt(i«wivltid 

für  andere  Kurmethoden,  theils  ein  selbsUtändiges  HeilmtUcL 
Ganz  besonders  heilsam  bewährt  sie  sich  als  Radikalmittel  bei 
rieten  eingevurzelien  sogenannten  Cnterleibsbeschwerden  und  den 
mancherlei  daron  abhängigen  Leiden  wie  Kopfschmerz,  Schwindel, 
Afthma,  Herililopfen,  Krämpfe  und  anderBn  NerreMfektionen; 
ftrner  bei  Lungenemphysem  and  der  durch  d«n  Bau  daa  Brualr 
kastcns  sich  dokumentirenden  A|ilage  Z4ir  Lungenschwindsucht. 

9)  Sie  gewährt  endlich  ein  treffliches  Mittel,  den  darnieder- 
ÜBgenden  Vegetationsprozess  etwas  zu  erhöhen,  zeigt  sich  als  solchea 
in  hohen  Crrade  nillzlfith  bei  allgemeinen  Skropheln,  bei  der  Bleich- 
sucht, bei  allgemeiner  Muskelschwache,  und  ist  daher  für  die 
weijbliche  Jagend  als  PräserratiTOttttel  gegen  daa  Schiefwerden 
und  gegen  Nerrenschwäche  Ton  der  heilsamsten  Wirkung. 

10)  Es  ist  eine  Verirrung,.  aus  der  schwedischen  Heilgym- 
nastik ein  neues  Heilsystem  mit  unirerseller  Bichtuni;  begrundeii 
zu  wollen.  Ihre  Wirkungen  berechtigen  sie  nur,  eine,  unsere 
bisherigen  therapeutischen  Mittel  ergänzende  Stelle  einAunehmen.'* 

Die  Schrift  Nr.  4  zerfällt  in  drei  Abschnitte.  Im  ersten 
Abschnitte  schildert  Herr  Eulenburg  die  Begründung  und 
Wirksamkeit  seines  heilgymnastischen  Institutes.  Dasselbe  b«^ 
findet  sich  in  der  grossen  Friedrichstrssse  in  Berlin  an  der  Wei* 
dendammerbnlcke  in  derselben  Räumlichkeit,  vo  früher  das  Bio- 
mer'sche  orthopädische  Institut  sich  befunden  hat.  Der  Kursaal, 
die  Apparate  darin,  die  ganze  Einrichtung >  das  damit  yerbundeae 
Pensionat  für  Kranke  werden  genau  beschrieben.  Eine  besondere 
Abtheilung  bildet  die  pädagogische  oder  Gesiindengymnastik. 

Unter  den  ?on  ihm  heilgymuastisch  bchan.dcllen  Krankheiten 
bestand  die  bei  weitem  i^öaste  Anxahl  in  Skoliosen  und  chro- 
nischen Unterleibsbeschwerden.  Die  Skolietiachen  aihU 
ten  152,  woron  die  meisten  weiblichen  Geschlechtes;  die  Unter- 
leibskranken 105)  woYon  die  meisten  männlichen  Geschlechtes. 
Kranke,  bei  denen  er  sich  von  der  Heilgymnastik  keinen  Erfolg 
▼ersprechen  konnte,  wies  er  ab.  Er  behauptet,  dass  sehr  Tiele 
Kranke  an  ihn  sich  gewendet  haben ,  die  wegen  Rüekgratsyer- 
krümmungen  anderswo  Tergebltch  mit  Streckapparaten  behandelt 
worden  seien.  Die  Anzahl  der  zu  gleicher  Zeit  in  Behaudlunjg 
befindlichen  Kranken  schwankt  je  nach  der  Jahresseit-soit  zwei 
Jahren  iwischen  fiO*— 80.  Die  Zahl  der  mlnnlichen  wtr  in  der 
Regel  um  etwa  10  kleiner  als  die  der  weiblichen  Kranken.  Be- 
treffend das  Alter  befanden  sich  die  Kranken  zwischen  dem  4> 
und  68.  Lebensjahre.     Die  grösste  Mehrzahl  der  Kranken   waren 
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fcitMli*!  iwk  htßmktm  rieb  dUmutir  MKfer  lokb»  Mi  Rtuhfed, 
FoUn,  Norwegen,  lelfpea,  6Aw«ii^  EngUnd,  Attfrüct.  .^  An 
der  GeevndengymnBsttk,  bMlimnt  xtir  KrftftigiiDg  md  Afrm«ni* 
fckeo  AuebtidttQg  des  Körpen,  btUuiligtea  eich  eoit  dem  drti- 
jihrigtn  leetebfD  der  Aaetali  92  Middhes,  in  dtn  AlUr  r^n 
T — 16  Jalire.  Nur  (kswtie  werden  hier  ingelaseen.  SteHnngen, 
Bengtogen,  Streckungen,  mit  einem  Worte  Freifibnngeu ,  bilden 
den  weeenlUcheUn  Tiieil  dieser  Gymnaalik.  Sie  schraten  Ton 
den  leichteren  in  den  ecliwierigeren  fori,  berückeichtigen  die  in- 
diridneU  Tericbiedeno  Mvekeikrafl  nnd  Befähigung,  erregen  dnreh 
Abwecheinng  die  freudige  Theihudime  nnd  bewirken  durch  eyete- 
»alkchee  Vorechreiten  die  harmoniecbe  Kräftigung  nnd  gedeih- 
liche EntwicUnng  des  Körpere.^^ 

Im  iweilen  Abechnitte  handelt  Hr»  Eni  enbnrg  fiber 
die  Attidogfe  der  Riekgtate^erkrüniniUngen  und  deren  Behand- 
lung 4nKh  echwediffche  HeUgymneeiik.  2n  den  Uruchen 
aihll  er  die  BhacUKe,  jedech  nur  in  den  Fillen,  wo  die 
Verkrümmungen  yor  dem  4.  Lebensjahre  sich  bilden.  Der  Skre- 
phnlosia  misst  er  nur  eine  entfernte  ursächliche  Wirkung  bei, 
insofern  die  aus  der  Skropheldiatheee  entapringende  allgemeine 
Sdiiriche  die  Verkrümmung  bewirken  hilft«  Nor  der  Gihbila 
oder  die  Angularkurratur  (Wirbelkaries)  ist  unmittelbare  Folge 
dieser  Diathese.  Die  häufigste  Ursache  der  sogenannten  Kurrcn- 
Terkrümmungen  des  Rückgrates  ist  nach  Hrn.  £,  der  gestörte 
Antegoniamue  in  der  Funktion  der  Rickenmuskeln  nnd  xwar 
entweder  Retraktion*,  oder,  was  viel  dftcr  yorkommt,  Re- 
laxation einzelner  Muskeln  oder  Mnskelgruppen.  Einseitige 
pleuritische  Exsudate,  Verkürzung  eines  Schenkels,  Koxalgie  mit 
Verkürzung,  geheilte  Brüche  eines  der  Beine,  Gebrauch  einer 
einfoclien  Krücke,  Pamlyae  einee  Beinca,  SohiefeteHung  dea 
Beckens  betraditet  Hr.  E.  als  indirekt  ortliche  Ursachen  der 
Kuryenyerkrümmungen.  Relaxation  der  RÜckeustrecker  beider  Seiten 
erzeugt  Kyphose,  die  der  Rückenbeuger  Lord  ose,  Relaxation 
der  Rückenetrecker  nur  an  einer  Seite  Skoliose.  Daa  Wort 
Relaxation  gebrancht  Hr.  E.,  wie  er  in  einer  Note  bemerkt, 
überall  für  unTollkommenc  Faraijse ,  im  Gegensatze  zur  yollstSn- 
dfgen  Paralyse  oder  gänzlich  aufgehobenen  Funktion  eines  Mus- 
kels. —  Was  nun  die  Behandlung  der  Rückgratsyerkrümmungen 
betrifft»  so  erfordert  die  Rhaohitis  die  bekannte  gegen  die  Dys* 
kneie  geriehtale  liedihntioB.  ~    Die  gegen  die  Angularkurralar 
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•mpfohlefle  perpetiirliche  Baachhfe  Terwirft  Hr.  B.;  er  kabe, 
behanpiet  er,  daTOA  aichte  Gutes  gesehen,  wohl  aber  bei  rvhiger, 
beliebiger  Lage  Ton  wied^holter  Anwendang  you  Btotegeln,  aar- 
kotischeii  VnschligeB,  EiBreibungen  tob  Salben  aue  J«dblei  Mit 
BilseDkratttextrakt  und  antiskrophnldaem  Regimen.  —  Findet 
aieh  als  Ursache  der  Kunrenkiimmung  des  Rfiekgrates  Muskel- 
rerküning  (Retraktion),  ae  führt  die  Tenotomie  am  Sieheraten 
nnd  schnellsten  inm  Ziele.  Ist  aber  diese  Ursache  überhanpt 
selten,  so  ist  die  Ansführbarkeit  der  Tenotomie  noch  seltener  ?oa 
Erfolg.  Für  die  bei  weitem  sahlreichsten  FÜle  von  Rfickgrats- 
rerkrämmnng,  wo  Mnskelrelaxation  die  Ursache  ist,  ist«  wie  Hr.  B. 
Tersichert,  die  schwedische  Heilgymnastik  das  einaige  rationelle 
Heilmittel*  Nur  sie  vermag  es,  durch  genaue  Berficksichtiging 
der  Anatomie  und  Physiologie,  d.  h.  durch  speiifiscli-aktlre  Be- 
wogvngen  in  den  halbgeUhmten  Muskeln  die  Lebensthitigkeit 
SU  erhöhen  und  die  Harmonie  in  ihrer  Wirkung  wieder  hersu- 
stellen. 

„Um  dem  mit  der  Technik  der  spezifisch  -  aktiyen  Bewegun- 
gen völlig  unbekannten  Leser  dieselbe  einigermaassen  lu  erleich- 
tern, knüpfe  ich  an  das  obige  Beispiel  der  Relaxation  des  M.  tri* 
ceps  an.     Dieser  Muskel  soll  in  Thatigkeit  gesetzt  werden.^' 

„Der  Krsuke  sitzt  in  möglichst  bequemer  Stellung,  die  Fiisse 
auf  den  Boden  gestützt,  den  Rucken  angelehnt,  wohl  noch  fixirt 
Tom  Assistenten,  um  den  übrigen  Körper  in  möglichst  vollstän- 
diger Passivitit  au  erhalten.  Der  Arm  befindet  sich  in  Flexion. 
Der  gymnastische  Gehilfe  legt  seine  Hand  fisch  auf  die  Dorsal^ 
flache  des  Vorderarmes  nahe  dem  Karpalgelenke  nnd  gibt  dem 
Kranken  auf,  den  Vorderarm  in  langsamem  Tempo  zu  strecken, 
während  er,  der  Gehilfe,  einen  geringen  Widerstand  anwendet. 
Je  nach  dem  Grade  der  Relaxation  des  M.  triceps  und  seiner 
noch  vorhandenen  Kontraktionsfähigkeit  wird  dieso  Streckung 
eines  geringeren  oder  stärkeren  Widerstandes  von  Seiten  des 
gymnastischen  Gehilfen  bedürfen.  Der  Widerstand  steigert  die 
geschwächte  Kontraktionsfähigkeit  des  Muskels.  So  gering  An- 
fangs die  Thätigkeitsäussernng  auch  sei,  immer  ist  sie  mit  einer 
entsprechenden  vermehrten  Innervation  und  arteriellen  Blutsn- 
strömung  verbunden  und  immer  werden  dadurch,  wenn  auch 
Anfangs  noch  so  unscheinend,  die  Moleküle  zur  Neubildung  hef- 
beigefuhrt.  Derselbe  Prozess  tritt  ein,  wenn  der  gestreckte,  alao 
jetzt  in  Kontraktion  befindliche  M.  triceps  von  dem  gymnastischen 
Gehilfen  dadurch  wieder  in  Ausdehnung  versetzt  wird,  dass  er 
mittelst  seiner  wie  oben  angelegten  flachen  Hand  den  Vorderann 
geigen  dea  Oberarm  hinbe.ugt,  während  diesmal  dbr  Ktanke  aei^ 


im  Um  »mklif»   ffNgvHen  WMmlan«l  ratgt^* 

„Eine  uiekt  Uebong^,  in  geiriMen  PaBseii  «nd  Abvechi^ 
luii^ii  täglich,  Anfangs  aehes,  dann  immer  liiufiger  wiederholt, 
Biiaa  nach  physiologischen  Geaalien  die  Nenbildang  im  Muskel 
anCadien,  seine  KräAignng  bewirken  und  in  demselben  Grade^ 
als  diese  der  Norm  sich  nähert,  die  normale  Stellung  und  Funktion 
des  betreffenden  Gliedes  herbeifuhren." 

,^Qa  diesem  einfaehen  Beispiele  ergibt  sich  eine  Anschauung 
dar  Behandlung  dar  ParalyBen  und  muskuliren  RAckgratarerkrüra-! 
■ungen  mittelst  der  spezifisch  -  afctiyen  Bewegungen  der  schwedi- 
schen Heilg^rmnaatik.  Natürlich  ist  diese  nicht  so  einfach,  wie 
in  den  absichtlich  Ton  mir  gewählten  Beispiele.  Pie  Menge  und 
Mannigfaltigkeit  der  an  der  Wirbelsiule,  den  Schulterblättern, 
den  Rippen  i.  a.  w.  betfaetligten  Muskeln  erschwert  nicht  sehen 
die  UnterscheidfflBg  der  primär  erkrankten  Ton  der  durch  diese 
sehindir  abnorm  mitwirkenden  Muskeln.  Es  bleibt  dem  .Genie 
des  behandelnden  Arztes  ohne  Zweifel  ein  grosses  Terrain  für 
Beurtheilung  der  physiologischen  und  pathologischen  Muskelzu- 
stände. Die  Schwierigkeiten  werden  aber  nodi  ganz  besonders 
firmekrt  durch  die  mit  der  Zelt  eintretenden  sekundären  Verän- 
derungen in  den  paasiren  Bewegnngaorganen,  namentlich  In  den 
kndcbernen  Theilen.  Eine  Jahre  lang  ununterbrochen  fortbe- 
stehende Beugung  des  Armes  im  Ellenbogengelenke  wird  noth- 
wendig  Veränderungen  in  den  Ligamenten,  Knorpeln  und  Kno- 
chen desselben  herbeifihren.  Diese  werden  indessen,  wenn  die 
Beugung  des  Armes  durch  Relaxation  des  Trieepa  bedingt  tat,  um 
se  geringer  sein,  als  die  Beugung  des  Armes  achen  durah  daa 
Gesetz  der  Schwere  weniger  konatant  ist.  Anders  ist  es  aber 
bei  der  Rückgratskrümmung." 

„Hier  unterhält  und  yermehrt  das  Gewicht  des  Kopfes,  wel- 
cher bei  aufrechter  Stellung  auf  der  WIrbelaäule  zu  balan^iren 
hat,  die  einmal  durch  gestürten  Muskelantagoniamua  eingetretene 
Krümmnng.  Die  an  der  KonkaTität  der  Krümmung  gelegenen 
Parthiean  der  Interrertebralknorpel  und  Wirbelkörper  erleiden 
einen  abnormen  dauernden  Druck,  welcher  durch  Resorption  die 
allmlhlige  Verminderung  ihrer  Höhenrerfaältnisse  zur  Folge  hat. 
In  demaelben  Grade  entwickeln  aich  die  Organtheiie  an  der  Kon* 
▼exUit  dnrch  die  B^reiung  rem  normalen  Drucke  zu  abnormer 
Auadehnrung*  So  entsteht  unauableiblich  früher  oder  apäter  eine 
kaitfämige  Verbindung  der  Wirbelkdrper.  Durch  im  dem  Kärper 
nethwendige  Bedürfniaa,  den  Kopf  in  der  perpendikulärcn  Achse- 
zn  erhalten,  entstehen  anderweitige  Gelenkkrümmungen  in  der 
Wirbelsiule.  Die  Rippen  nähern  sich  einander  an  der  konkaven 
und  entfernen  sich  Ten  einander  an  der  konveien  Seite»  Die 
Sullong  und  Form  der  Schulterblätter,  der  Schlfisaelbeine  ,^  des 
Brustbeines,  der  Beckenknechen  werden  mannigfach  verändert. 
8#  wird  ««s   efner  Anfangs  in  einet  begrinzten  Muskelaffektion 
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Räck^ratstheiles  eine  weitverbreitete,  oft  allen  KsrmelhedHi 
trotiendf  Entetelluni^,  die  fidi  bis-  zur  Anchyloee  der  Wirbelbör- 
per  und  Dornforts&tze  steigern  kann.^ 

Herr  G.  erklärt  es  fAr  die  Pflicht  der  Aerzte,  dieBen  drohen- 
den Gefahren  bei  ihrem  Entstehen  durch  die  Anwendung  der  Heil- 
gymnastik zu  begegnen.  Eine  radikale  Heilung  bewirkt  dieselbe 
sicher  nur  in  den  ersten  Graden  der  Rückgrataverkrümmung,  spä- 
ter hdchstena  Besserung  oder  Stillstand  des  Uebels. 

Nachdem  Herr  E.  den  Werth  der  passiten  Bewegungen:  de« 
Knetens,  Streichens,  Reibens,  Drückens,  Walkens  u.  s.  w.,  die 
Yon  Ling  auch  systematisch  geordnet  worden  sind,  kurz  darge* 
Ihan,  bemerkt  er,  dass  er  Ten  den  ihm  zur  Behandlung  über* 
wiesenen  ßkoKotischen ,  die  wenigstens  ein  Jahr  seiner  heilgym- 
nastischen  Kur  obgelegen,  über  zwei  Dritttheile  gehellt  habe  nnd 
dass,  je  früher  die  Behandlung  eintritt,  desto  früher  auch  Heilung 
erwartet  werden  könne.  Vor  den  gewöhnlichen  orthopädischen 
Anstaken  hat  das  beilgymnastische  Institut  noch  den  Vorllieilf 
dass  die  Patfenlen  nicht  wirklich  fn  dasselbe  rollstMidig  anfge-» 
nommen  zu  werden  und  dafür  ihr  theneres  Geld  zu  bezahlen 
brauchen,  sondern  dass  sie  bei  ihrer  Familie  yerbleiben  können 
und  nur  nöthig  haben,  zu  bestimmten  Stunden  jjedcn  Tag  im 
Kursaale  sich  einiufinden. 

Im  dritten  Abaehnitte,  der  über  die  schwedisdi«  Heu* 
gjmnastik  gegen  mehrere  Nervenkrankheiten  und  andere  chro- 
nische Leiden  handelt,  interessirt  uns  hier  yorzugsweise  der 
Veitstanz«  Schon  vor  mehreren  Jahren  sind  gymnastische 
Vebnngen,  wo  der  Wille  der  Kranken  auf  die  Ausführung  der 
Torgeschriebenen  Bewegungen  gefesselt  und  so  den  onwfllkflr* 
liehen  Bewegungen  entgegengestellt  wurde,  rcrsucht  worden.  Es 
liess  sich  also  yon  der  noch  methodischeren  Li n gesehen  Gym- 
nutik  Vieles  beim  Veitstänze  erwarten. 

„Seihst  bei  sehr  Teralteten  Fälien,  sagt  Hr.  Emlenhnrg, 
bewirkt  die  Heilgymnastik  Tollstindige  Wiederberstelhmg.  S* 
ward  unter  Anderem  ein  seit  4  Jahren  am  VeiistMize  leidendet 
*16Jähriges  Mädchen,  bei  welchem  alle  Mittel  bis  dahin  TorgvUidi 
angewendet  waren,  durch  aechsmonnlllche  Behaadinng  in  mninea 
Kvfiaale  so  Tollständig  hergestellt,  dasa  weder  in  der  geiatigen, 
noch  physischen  Sphäre  irgend  eine  Spnr  der  hartnäohigen  Krank- 
heit Torhanden  iat.^  „Tnrnübnngen  wurden  schon  seit  einer 
Reihe  too  Jahren  gegen  Veitstani  in  Gebranch  gezogen.  S^o 
empieUt  sie  %.  B«  hi  der  Art,  daas  man  dabei  mit  den  eii^ch^ 
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■Ito  mi  MAtetlM  B«vif aAfiii  bofNindii  Md  UlHililtf:  tt  Mk 
fcfsqpiiairlereii  und  a«hii^etftfen  üke/ireMii  .iiiu8»f.  N$pole«» 
Laivn^  wtujet  dap  aktive  Turiitn  im  Hospitale  des  Eafants  ma- 
la dea  in  Paris  unter  anderen  Krankheiten  auch  gegen  Veitstanz 
an.  Es  leuchtet  indess  ein,  dass  eben  das  charakteristische  Symp- 
tom dieser  Krankheit,  der  aufgehobene  Willenseinfluss  auf  die 
viUkilirliclMn  Muskeln,  die  Ausfäbrung  der  aktiven  BeireguD- 
gUQgen  nur  in  einem  au  gorlngeu  Umfange  gestattet,  als  daaa 
iei  stark  ausgebildeter  Krankheit  von  seiner  Anwendung  ein  be- 
deutender Erfolg  erwartet  werden  könnte,  vermöge  der  passiven 
und  Spezi  fisch- aktiven  Bewegungen  ist  nun  aber  gestattet, 
Anfangs  nur  diejenigen  Huskelgruppen  ausschliesslich  zu  betb&* 
ligwi  y  welche  fast  gar  niaht  oder  nur  in  laichterem  Grade  dem 
Willeaaeinflusae  krankhaft  entzogea  sind.  Se  werden  durch  dif 
natürliche  Synergie  benachbarte  Muskeln  allmählig  mit  in  den 
Kreis  der  Tbätigkeit  gezogen  und  ihre  Funktion  regulirt.  Dazu 
kommt,  dass  das  Maasa  der  Kraft  und  die  Ausdehnung  der  angc- 
aprocbenvu  MMkelfcethitlgnng  dureh  iiä9  fflhlende  Anachmiegeii 
des  die  Bewegung  leitenden  gymnaatiache*  Aaaiatenten  an  daa 
Kraftmaaia  der  kranken  Muskeln  in  einer  Weise  genau  berechnet 
werden  kann,  wie  dies  nimmermehr  bei  aktiven  Bewegungen 
geschehen  könnte.  Der  vorgefundene  schwache  Rest  von  Wil- 
Tenseinfluss  wird,  wenn  auch  noch  so  gering,  ateta  ala  Fnnda* 
iient  benitzt,  um  darauf  die  weitere  Eiitwick«lttiig  zu  gründen.*^ 

^,]>K  speziAaeb-vktiven  Bewegungen  geschehen  mit  cdner 
solchen  Ruhe,  daas  ai«  selbst  i^rth  «bnorme  Herzlhätigkeit  nicht 
kontraindizirt  aein  können.  Ja  sie  aind  sogar  geeignet,  indem  sie 
bei  möglichst  passivem  Verhalten  dea  ganzen  oberen  Körpertheiles 
sich  nur  auf  die  unteren  Extremititen  erstrecken  und  dadurch 
die  arteriellt  Biutairtaung  na^h  diesen  vanogaweise  dirlgiren, 
eine  heilaame  Entwickeiung  auf  die  mit  Veitstanz  gewöh^ilieh 
koraplizirte  alienirte  fierathätigkeit  auszuüben.*^ 

„Selbst  in  denjenigen  Fällen  von  Veitstanz,  wo  sich  die  Auf- 
bebung des  Willenseinflusses  auf  den  gesammten  ^illkubrlichen 
Muskelapparat  eratreekt,  besitzen  wir  in  den  passiven  Bewegungen 
der  aobwediachen  HeilgymnaaUk  aine  einleitende  Bewegungsforra, 
welche  durch  Deriva^ion  beruhigend  auf  die  uraachliche  Reizung 
dea  Cercbrospinal-Nervensystemes  einwirkt  und  nach  eintretender 
Abnahme  dieser  den  baldigen  Uebergang  zu  den  spezifisch  -  akti- 
ven Bewegungen  gestattet.  Genug,  die  Anwendung  der  Heilgym- 
naatik  beim  Veitatanze  ist  von  so  grosser  therapeutischer  Bedea- 
timg,  daaa  dieae  Andautungen^  weit  «entfernt,  auf  erschöpfende 
Erörterung  Ansprüche  zu  machen,  eben  nur  dazu  dienen,  die  Auf- 
merkaamkeit  der  Praktiker  auf  den  Gegenstand  zu  lenken.*^ 


IHe  Schrift  Nn  2  faaaea   wir   abaichtltch  zuktit  Ina  Aitgcw 
«flit  13  Jibran    bcstebl   daa    orthepidiache  Aaatalt    dea    Heir» 


B^rt ad;  mU  13  JUinb  haX  er  ail  taütmnlfBtUchMi  Kiler  im 
Orthopidfit  obgtlefM  viid  tidi  bei  dertdben  ÄBaehen  und  tknm 
erworben.  Man  kann  ihn  als  den  erfahrensten  Orthopldisten, 
wenn  dieser  Ansdrack  erlaubt  ist,  betrachten,  den  Berlin  besitat. 
Sein  Urtheil  aber  alle  in  die  Orthop&die  einschlagenden  Punkte 
mit  daher  ernstlich  ins  Gewicht.  Mit  der  ihm  eigenen  Gewandt-- 
helt  und  Industrie  hat  er  die  schwedische  Heilgymnastik  schnell 
sich  sngeeignet  und  sie,  so  weit  er  sie  für  sein  Institut  passend 
und  begehrlich  erachtete,  in  dasselbe  eingeführt.  Professor  Bran- 
ting  aus  Stockholm  ist  bei  seiner  Anwesenheit  in  Berlin  ihm 
dabei  behilflich  gewesen;  er  hst  ihm  und  seinem  gymnastischen 
Lehrpersonale  die  L  i  n  g'sche  Technik  in  einer  Reihe  der  yerschie- 
denartigsten  Bewegungsformen  gezeigt  und  eingeübt.  Bei  der 
Untersuchung  Tieler  dem  Hrn.  Branting  yorgestellter  Kranken 
hat  Hr.  Berend  Veranlassuiig  genommen,  mit  ihm  die  Wirksam- 
keit der  Heilgymnastik  zu  besprechen  und  in  einem  Ideenaustausche 
den  Werth  der  „schwedischen  Leistungen'^  im  Yerhiltnisse  zu 
den  bisherigen  Errungenschaften  auf  diesem  Felde  zu  erörtern. 
Ohne  das  Li  n  g'sche  Heilsystem  als  solches  zu  adoptiren,  ist  er 
bei  dem  Grundsätze  stehen  geblieben:  „prüfet  Alles  und  das 
Beste  behaltet.^'  Die  yor  uns  liegende  Schrift  (Nr.  2)  erregt 
daher  unser  Interesse,  zumal  da  sie,  Wie  sich  bald  ergeben  wird, 
eine  der  Neumann'schen  fast  extrem  gegenüberstehende  An* 
•chauung  über  die  schwedische  Heilgymnastik  hegt. 

Die  Heilgymnastik  (medisinisdie  Gymnastik,  Kinesitherapie, 
Kinesiatrik)  definirt  Hr.  Berend  einfach  als  „die  Heilung  der 
Krankheiten  durch  Körperbewegungen  (Huskelth&tigkeit) ,  mögen 
diese  geschehen  am  Orte  selbst  (Motio,  Umbildung)  oder  Tom 
Orte  aus  (Locomotio).^^  Die  Gymnastik  als  Hilfsmittel  der  Me- 
dizin ist  uralt;  Hr.  B.  macht  auf  Fall  er,  (Medicina  gymnastict, 
aus  dem  Englischen,  Lemgo  1750),  und  Tis  so  t  (Medizinisch- 
chirurgische  Gymnastik,  aus  dem  Franzosischen  1782),  so  wie 
hinsichtlich  der  als  Volksmittel  so  gebräuchlichen  passlyen  Bewe- 
gungen auf  Frans  Panllini,  Flagellum  salutes  d.  i.  kurieoee 
Brzihlungen,  wie  allerhand  schwere,  langweilige  und  fast  unheil- 
bsre  Krankheiten  oft,  bald  und  wohl  kuiirt  werden,  —  aufmerk- 
sam. —  Kurz,  aber  bündig  und  instrukti?,  schildert  Hr.  Berend 
die  nichste  und  entfernte  Wirkung  der  aktiven,  passiven  und 
duplizirten  Bewegungen  und  beurtheiit  dann  die  schwediseiie  Heil- 
gymnastik   in   ihrer    allgemeinen  und  speziellen  tkerq^enlischMi 


Wifhng.    Vir  liebiii  in  wftMWwA^  W«iie  «m  iwMrift  Du 
ktrMi,  VM  t»m  Urtheik  «Itt  Hrt.  Bvrend  ipesleU  aiigelidrt. 

,JMe  kti  den  dspÜairteA  (halbftkliytii)  Bew«giiiigeB  im  A«f e 
MalUn«  Ridhlimg  der  Maskeltbltigkail  ist  «Ine  mehr  detenüi» 
Birte,  die  halbaktiye  Gymnastik  also  eine  recht  eigentlich  speiia- 
fisirte,  auf  bestimmte  Maskeln  oder  yielmehr  auf  bestimmte  Hus«< 
kelgmppen  gerichtete,  die  indiTidttelle  Willensthitigkeit  des  Pa* 
tienten  ganx  besoadera  in  Aneprach  nehmende.  Erkenne  ich  nun 
a«ch  eine  ae  distingnirte  Sinwirknag  bis  auf  einfeine  laolirlf 
Miakelfaaaikeln ,  ala  in  der  Natur  unbegründet,  allermeist  nicht 
an,  und  bin  ich  auch  der  Meinung,  dass  sich  mittelst  der  ak- 
tiren  Gymnastik  dieselben  Tendenzen  yerfolgen  lassen,  so  ist 
es  dennoch  nicht  zu  leugnen ,  dasa  in  Bezug  auf  Heilzirecke  die 
dapHshrten  Beiregangen  uns  als  sehr  nütiHche  und  einer  auage* 
dehnten  Anirendungaweise  fähige  erscheinen,  deren  therapeutischer 
Werth  namentlich  in  chirurgisch- orthopädischer  Hinsicht  den  ak- 
tiyen  Bewegungen  gegenüber  zwar  bedeutend  überschätzt  wird, 
nichta  desto  weniger  aber  immer  noch  ein  wohl  zu  beachtender 
bleibt.'«     (S.  5). 

„Die  naturphilosophischen,  pathologisch-therapeutiaehen  Fun* 
damentalsätie,  welche  Ling,  als  Nationaldickter  und  Gymnaaiarch 
hochgeachtet,  aber  ein  Laie  in  der  Medizin,  seiner  achwediachen 
Heilrymnaatik  zum  Grunde  gelegt,  tragen  yollatändig  das  Gepräge 
dea  Produktes  einet  Dilettanten  in  der  Heiiwiasenackaft  und  genügea 
keineawega  dem  gegenwärtigen  Standpunkte  der  exekten  Medlzfaii" 

„Wenn  die  Vertreter  der  schwediaehen  Gymnastik  derselben 
in  der  exkluaiysten  Weise  eine  anatomisch -physiologische  Grund- 
lage Tindiziren,  welche  der  yon  rationellen  Wundärzten  bisher 
kultirirten  Heilgymnastik  durchaus  fehle,  so  muss  dies  entschieden 
geleugnet  werden.  Diejenigen  wirklich  wahren  und  allgemein 
richtigen,  anatomisch -physiologischen  Prinzipien,  welche  sidi 
auf  die  schwedische  Gymnastik  anwenden  lassen  und  die  sich  in 
den  Schriften  derselben  finden,  können  ebensowohl  mit  rollern 
Rechte  für  die  bisherige  rationelle  Gymnastik  in  Anspruch  ge- 
nommen werden.'*  (S.  6). 

„Wenn  man  indessen  auch  das  Streben  der  L Inguschen 
Schule  als  ein  lobliches  anerkennen  muss,  überall  die  Anatomie 
und  Physiologie  als  kinesitherapeutischen  Leitfaden  festzuhalten, 
so  darf  man  doch  nicht  yergessen,  dass  rationelle  ärztliche  Heil- 
gymnastiker und  unter  ihnen  ganz  besonders  orthopädische  Chi 
mrgen  einen  ähnlichen  Weg  gegangen  sind.'' 

Hr.  Berend  ruft  seinen  ersten  1842  erschienenen  und  sei- 
nen 4.  und  5.  Bericht  über  sein  Institut  tum  Zeugniaa  auf,  data 
das  whMich  hei  ihm  der  Fall  getreeen.  Auch  berichtet  er,  daaa 
er  bereit»  im  J.  1845  dam  MiaiateffinB  der  Mediainalang^lageH- 
heita«  in  efaiem  auefttkrliclien  Bapf orte  tifee  filr  die  yaruahludenaii 
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•V^kttnimingvrtmen  ga^rdnMo  irolliUbidif«  BtHgynMatUk  nitgr^ 
thflfit  vnd  daffir  efait  ehreiifc  Antrkenniiif  Ton  der  Mwn  Sielk 
erlangt  habe;  er  habe  diese  nir  desilralb  noch  nieht  pablisirt, 
weit  er  diese  seine  Arbeiten  erst  durch  fernere  Untersnchnngen 
reifen  zu  lassen  gedacht  habe.  Das  ist  gewiss  sehr  bedauerlich, 
weil  dann  nicht  Schweden,  sondern  Deutschland  den  Ruhm  der 
Erindiuig  der  eigentlichen  Heilgymnastik  n^ehabt  hätte.  Da  Hr. 
Berend,  >rie  aus  Vorstehendem  sich  ergibt,  mit  anerkennenden 
Ministerialreskripten  beglückt  ist,  die  doch  gewiss  Tollwichtige  be- 
weisende Kraft  besitzen,  möchte  Hr.  Berend  sie  nicht  benutzen,  um 
aur  Ehrenrettung  Deutschlands  seine  Priorität  zu  behaupten?  Es 
erscheint  dieses  fast  unumgänglich  dem  feigenden  Paaaus  gegeaüber: 

,)Tiele  andere  Aerzie  ausser  mir  haben  ja  auch  in  dieser 
Sphäre  Frufhlbringendes  erstrebt,  ohne  gerade  die  schwedische 
ijfronastik  als  die  allein  und  unerlässlich  heilbrinfrende  anzusehen 
und  ich  nenne  Ton  den  neueren  nur  Richter,  Hirsch,  Koch, 
Schreber,  welcher  Letztere  hinreichend  dokumentirt  (Kinesiatrik, 
Leipz.  1852),  dass  wir  alle  Ursache  haben,  auch  ausserhalb  der 
Grenzen  der  schwedischen  Technik  uns  eine  wissenschaftlich  b«* 
frOndete  und  praktisch  brauchbare  Gymnastik  nicht  wegdiaputiresi 
lu  lassen,  für  deren  unumetftsslichen  Wertfa  bei  der  Miandluiig 
4er  Verkrümmungen  und  nicht  minder  mancher  innerer  Krank* 
teiUzuat&nde  eine  Tielfftltige  Erfahrung  Bürgschaft  leistet.''  (S.  8.) 

Hr.  Neu  mann  behauptet,  wie  whr  geeeben  haben,  daa  Ge- 
gentheil.  Wer  hat  Recht?  Hr.  Berend  müsste  elgentrich  yiel 
ernstlicher  auftreten. 

„Eine  allzu  minutiöae  Auffassung  der  Muskelwirkungen 
behufs  gymnastischer  Zwecke,  wie  diese  yon  einigen  Vertretern 
ier  schwedischen  Gymnastik  als  etwas  Neues  und  unerhört  Nütz- 
liches gepriesen  und  bis  auf  die  Erregung  einzelner  Muai^elfaa- 
zikel  ausgedshut  wird,  artet  zu  Unrichtigkeiten  und  unpraktischen 
Spielereien  aus,  da  es  sich  gewöhnlich  wohl  nur  um  die  Wirkung 
Yon  Muskelgruppen  handelt/'     (S.  8.) 

„Obgleich  ich  nun  aber  Ton  iceiner  heilgyronastischen  He 
thode,  also  auch  nicht  von  der  durch  dupHzirte  Bewegungen^  so 
Unmögliches  erwarte,  als  einige  Enthusiasten  sich  einbilden,  so 
betrachte  ich  doch  die  aus  der  Eingesehen  Gymnastik  uns  über- 
kommenen Formen  als  brauchbare  Ergänzung  des  bisher  bekann- 
ten Heilapparates  und  will  ihnen  keinen  Vorwurf  daraus  machen, 
wenn  sie  das  nicht  geleistet  haben,  was  phantastisclie  Köpfe  Ton 
thnen  yerlangten.^'     (S.  8.) 

Den  Gedmken  des  Ling' sehen  Systenwi,  durcft  beutmate 
Mufkelaktienen  auf  bestimmte  innere  Organe  einzawirken ,  gibt 
Hr.  Bereid  nur  in  selir  beaeliriilkleil  Orado  al»  liebtig  mk 
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Wm  *  BdMii«iiB9  dir  UAoM  b«Mfl,  ia 
Br.  Ber^ad  iBt  mit  den  difiUtirlen  B0V«f«ki|f<tt  am  Linf''» 
Kk«A  SjflMttf  rerbaad^Ma ,  dca  MnehMinntigtii  AoteliMkifl 
Speiies  «ngepaMten  AusgangpBstetbngtoii  mit  Sttednmgm  im 
ebtren  «ad  untcrvii  Eitremkik  in  diagonaler  RkhUmg  (wt  sehr 
aveakmifiig;  ^r  habe  aelber  schan  früher  auch  aolcha  Anagaiga* 
•tellniig  iB  seiner  Gymnaatik  yielfach  «ngavandeU 

„Dia  ainselnen  dnplixirlen  Formen  bieten  nicht  immer  Tan 
den  vnarigen  Abweichendea  dar  und  Seltwirtsziehungcn ,  Rflck* 
bengangen,  einaeitige  Streckungen,  sowie  manches  Andere  ge- 
hören xn  dem  iingst  Bekannten.  Die  bisher  gebräuchliche  Heil- 
gymnastik ist  ebenso  wie  die  schwedische  nicht  arm  an  ent* 
sprechenden  kfnesitherapenlfschen  Mitteln  und  auch  sie  wollte 
speitell  auf  die  erkrankten  Uuskelgruppen  theils  neubildend  theila 
ahnend,  relaxirend  u.  s.  w.  einwirken." 

Daraus  wurde  hervorgehen,  dass  die  schwedische  Gymnastik 
und  die  bisherige  deatscha,  von  Hr,  Bar  and  befolgte  Heil- 
gyaMaatik  atch  TolkkomraaB  Stich  halten  und  daaa  die  Skoliotl^ 
achen  nunmehr  freie  Wahl  haben,  ob  aie  aehwediaeh  oder  deutsch 
kurirt  sein  wollen. 

„Was  das  Resultat  betriiri;,  welches  mir  die  schwedische 
Gymnastik  bei  Ausschliessung  aller  anderen  mechanischen  Mittel, 
wie  solches  L in g  ausdrücklich  yerlangt,  für  die  Heilung  der  aeit» 
liehen  Rückgratsyerkrümmungen  geliefert,  ao  kann  ich  jetzt,  nach- 
dem ich  mir  alle  Mühe  gegeben  habe,  ein  Jahr  hindurch  nach 
der  präziseatau  achwediachen  Technik  und  mit  Hilfe  gpit  einge- 
schulter gymnastischer  Assistenten  an  wohl  hundert  deformen 
Peraonen  zu  experimentiren,  nur  entschieden  mich  dahin  erklaren, 
diaa  die  Tdn  mir  errungeoan  HeUreanllnte  am  wenigaten  dieje- 
nigen-übertreffen,  welche  ich  durch  naeine  frühere  Methede  er- 
reicht hatte,  und  dieaea  Endergetaias,  wenn  es  auch  keineawega 
mir  ala  ein  abgeaehlossenas  gilt,  aümmt  rollkommen  mit  dem 
übertin,  waa  niach  küraüeb  der  erste  jetzt  Iahende  Vertreter  der 
{.ing'achen  Schule,  Hr.  Rranling,  oiEsn  mir  mitgetkeilt,  in* 
dem  er  bei  der  Vorstellung  einer  Anzahl  Skoliotischer  nur  solche 
ala  radikal  heHbar  oder  besserungsfähig  ausgab  und  ansah,  die 
ich  auch  ohne  achwedisrhe  Gymnaatik  tu  hetltn  eder  sn  beaeem 
mir  wmnthen  muaate."    (S*  9.) 

Nach  Hrn.  Baren d  leiatet  aho  die  neue  Gymnaatik  gerade 
ao  Tiel  wie  die  biaberige  Orthopidik^  ehgleich.  wie  er  zugibt, 
unter  Umatänden  jede  ihre  Vorzüge  hat.  Er  erzählt  mehrere 
Beiafide,  wb  die  Maachlnan-Orth^pidik  eintreten  mn«te,  weil  die 
GynuaMÜk  entweder  gar  nibhta  leiatete  oder  nnr  Beaaarang  bia 
an  einem  gewiiaen  P«mbie  braahta.    Man  nuae^dle  FWo  in  dee 
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Mtfk  ttlber  hMB.  Hr.  Birend^  «tritt  mumm  btlital*  t«di 
eint  Kaliwustr-HeilaMlalt  etngtriditel  htl,  will,  tn§  gtgMi 
SkaliMOA  «Ue  Mittel  iMkttninB:  GjMMrtik,  MaMMm,  Still- 
•fparale  ui  KaltwiMer*  Karen. 

Clegeii  Likmangen  erBcheiBeB  «li«  Liiig'tcbe&  «IvplIsirteA 
Bcwtgingen  dam  Hni.  Berend  kfondtn  widiüg,  obgltidi  «r 
dif  aktiven  nicht  fir  vaeiiibehriich  kilt 

„Die  im  Kindesalter  Torkommenden  Lähmungen,  meist  ber^ 
Torgehend  aus  Meningitis,  Konvulsionen,  Helminthiasis,  sind  jedoch 
meistens  so  schwer  bekampfbare  Uebel,  dass  man  ein  grosaea 
Unrecht  begehen  würde,  sich  hier  therapeutisch  auf  Gymnastik 
allein  beschränken  zu  wollen.  Nach  mannigfachen  von  mir  an- 
gestellten Versuchen  bringt  die  schwedische  Gymnastik  unge- 
fähr dieselben  Verbesserungen  paralytischer  Affektionen  hervor^ 
welche  wir  auch  auf  der  anderen  Seite  durch  aktive  Gymnastik, 
Elektrizität,  Douchen,  Einreibungen  u.  dergl.  erzielen,  und  so  sehe 
ich  nicht  ein,  warum  wir  die  letzteren  Mittel  ausschliessen  wol- 
len, da  ja  selbst  ein  Zusammenwirken  aller  Substdien  immtr 
noch  Vieles  ffir  die  Heilung  der  Paralysen  zu  wünschen  flbrif 
lässt.  Unverantwortlich  wäre  es,  namentlich  bei  gelähmten  Kin<» 
dern  orthopädische  Stutzapparate  zu  vernachlässigen  und  sich  mit 
der  Hoifnung  zu  vertrösten,  dass  Uebnngen  mit  der  Erkräftigung 
auch  die  Formverbesserung  und  Anfrechthaltnng  der  betreffenden 
Theile  zur  Genüge  bewerkstelligen.'^     (S.  11.) 

Bei  paralytischen  Gliedmassen  ist  nach  Hm.  Berend  ortho* 
pädfscher  Schutz  (so  nennt  er  seine  mechanischen  Apparate) 
fast  unerlässlich,  weil  sich  sonst  Kontrakturen  ausbilden. 

„Ffir  die  Beiandlung  der  Verkrümmungen  der  Glied- 
masaen,  mägen  sie  von  paralytischen  oder  anderen  Ursachen 
herrfibren,  kongenital  eder  später  entstanden  sein,  gewährt  die 
Gymnastik  nur  ein  Ergäniungsmittel  der  operativ -orthopädischen 
und  eigentlich  nediziniscben  Kur,  welches  entweder  von  vorn- 
herein oder  in  der  Rekonvaleszenz  seine  Verwendung  findet.*^  (&  12  ) 

Beim  Klumpfussc  hält  es  Hr.  B.  für  Unrecht,  auf  die  Teno- 
ttmio  gleich  die  Gymnastik  folgen  zn  lassen. 

Bei  Steifigkeiten  und  Verwachsung  der  Gelenke  nach  ehroni- 
acben  Entzündungen  hat  Hr.  B. ,  wie  er  behauptet,  längst  schon 
aktive  und  passive,  ja  selbst  dupliairte  Gyouiastik  mit  Nutzen  an- 
gewandot.'' 

Seine  nach  Shaw  gebildete  Kopfmascbine,  sein  ortbopidi- 
aabea  Hiftbelle  wd  ein«  groaae  Anzahl  anderer  MaaobinerlaaB,  die 
kl  aainem  Inatitute  noch  bemtigui  Tages  im  Braube  aind,  ball 
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Hr.  Bfr«n4  Im  yMtm  FitttA  fir  eb#a  m  wirkim,  }«  aft  ftr 
■odi  iHrkiaaer  üb  ik%  tchvo^ifch«  Hfd|ryiiiBa«tik. 

,)Mohffore  tthr  sMnt  heilgjnnfltfsck*  ErfebaiiM  Tefdüih 
ich   des  R^Umgfii  «od  EnchfiltemagtB  M  amhylotkickM  Vt»- 

wachsnngen   nach  GeleakbrAchen.^ «    „Ia   Mkr  erfrem- 

lieber  Weiae  gelangen  mir  auf  gjmnastiscb-orthop&discbem  Wege 
die  Heilung  des  Caput  obstipum  nach  Spondjiarthrokace,  das  man 

bisher  als  ein  Nolime  tangere  betrachtet  hat>< 

9,V«n  aMsefOTdtBtIichen  Wsrthe  ist  die  rati<meUs  GynWMUk  Mr 
dio  Heilung  der  Fingerkontraktnren  aus  rheumaUseher,  gichtischir 
und  paralytischer  Ursachsi  so  wie  der  angeborenen  oder 'enrorbe- 
nen  Klumpfusse." (S.  14). 

Ergötzlich  sind  die  Frohen  der  Ling'schen  Pathologie,  die 
Herr  Berend  anfuhrt;  sie  zeigen,  was  ein  genialer  Fecht*  und 
Turnlehrer,  der  zugleich  Nationaldichter  ist,  zu  leisten  Tennag, 
wenn  er  sich  auf  die  Medizin  wirft« 

Zuletzt  spricht  Herr  Berend  fiber  die  Terschitdenen  inne- 
ren Krankheiten,  für  welche  die  schwedische  Heilgymnastik 
als  DniTersal-Kurmethode  sich  geltend  machen  möchte«  Er  warnt 
Tor  tJebertreibung  und  Ueberschatzung,  gibt  aber  zu,  dass  sie 
manches  Gute  hat,  wenn  sie  mit  Bedacht  und  richtigem  Takte 
gebraucht  wird. 

Den  Schluss  der  Schrift  macht  ein  statistischer  Bericht  über 
das  Berend'sche  Institut  wahrend  der  zwei  letzten  Jahre  (Mai 
1851  bis  Mai  1853).  In  dieser  Zeit  beherbergte  das  Institut  212 
stationäre  Patienten  (148  weibliche  und  94  männliche);  ausser- 
dem 131  Halbpensionäre  und  ambulatorische  Kranke.  Das  Bo- 
rend'sche  Institut  zerfällt  übrigens  in  drei  Abtheiinngen :  die 
gymnastisch  -  orthopädische ,  die  chirurgisch  -  operative  Abtheilung 
und  die  Kaltwasser- Heilanstalt,  In  der  chirurgisch-operativen  Ab- 
theilung fanden  sich  im  genannten  Zeiträume  14  Patienten 
(9  minnliehe ,  5  weibliche).  Von  den  242  stationären  Kranken 
wurden  geheilt  91,  gebessert  69,  ungebessert  entlassen  8.  Ge- 
storben sind  an  Meningitis,  Hydrocephalns ,  Hektik  5|  so  dass 
noch  69  Pensionäre  yerblieben.  Der  Bestand  der  ambulatorischen 
Patienten  betrug  40. 

Die  allerhöchsten  und  allergnädigsten ,  die  hohen  und  gnä- 
digMi,  die  huldreichen  und  hochachtbaren  Anerkennungen,  die 
Herr  Berend  von  Potentaten,  Fürsten,  Grafen  und  Exzellenzen 
in  der  letzten  Zeil  erlangt  hat,  finden  sich  $•  20  deutlich  auf- 
gezählt. 
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BIkkeo  vir  nun  anf  miaeren  lingeB  waA  ▼•itltaffiti  H* 
rieht  fiber  die  pldiatriMb«  L%Mmkg  dtr  acbwcditclMn  fieil|7B* 
liaaUk  BUffick,  •«  iadtn  wir,  dais  daa  VräitH  <ber  dieaelbe 
nodi  lang«  nicbl  ftatzuatellen  Ist.  Wir  sehen  Herrn  Berend 
als  den  Veriheidiger  der  hergebrachten  und  Ton  ihm  ansgcbilde- 
ten  Hasch inenorlbopadik  im  Kampfe  mit  Herrn  Nenmann,  der 
sie  gänzlich  yerwirft,  während  Herr  Enjenbnrg  hinai^htHch  dar 
•chvediachen  Hailgymnastik  nach  in  Prilen  osd  mhigcM  Eiperi- 
nantiran  begriffen  ist.  So  gewichtig  anch  die  Auaaprüch^  des 
Henn  Berend,  als  einea  seit  dreizehn  Jahren  in  weitem  Kreise 
beaehäftigt  gewesenen  Orthopadisten,  aind,  ao  muss  man  doch  in 
Aufnahme  derselben  sehr  yorsichtig  sein^  da  ea  ihm  bei  aller  aai^ 
ner  WissenschRftlichkeit  und  Agilität  natürlich  schwer  fallen  muaa, 
aus  seiner  seit  so  langer  Zeit  mit  Eifer  kultivirten  Methode  hinaus 
aich  in  eine  neue  Kurmethode  zn  begeben  und  seine  mit  Scharf- 
sinn erdachten  Maschinerieen  und  Streck-,  Dehn-,  Zug-  und 
Stützapparate,  die  ihm  so  yiel  geleistet  und  so  yiel  gekostet.,  bei 
Seite  zu  schieben.  Die  bisherigen  orthopädischen  Anstalten  sind 
Yorzugsweise  auf  Pensionäre  eingerichtet,  während  die  neube- 
gründeten heilgymnastischen  Institute  nicht  auf  Pensionäre  spe- 
kuliren  und  folglich  den  Kurbedürftigen  wohlfeilere  Heilung  in 
Aussicht  stellen.  Auch  das  macht  einen  Unterschied  und  erhöht 
den  Kampf,  da  jene  kostspieligen  Einrichtungen  nicht  so  leicht 
sich  abstellen  lassen.  Dieser  Kampf  ist  aber  von  grossem  Werthe 
für  die  Wissenschaft,  weil  er  der  einzige  Weg  Ist,  der  zur 
Wahrheit  führt.  Nach  einer  Reihe  yon  Jahren  wird  der  Eifer 
auf  der  einen  und  auf  der  anderen  Seite  sich  abgeltlärt  haben 
und  dann  erst  wird  durch  die  gewonnenen  Erfahrungen  der  wirk- 
liche Wcrlh  der  schwedischen  Heilgymnastik  entschieden  festge- 
stellt werden  können.  ** 


///.  KHniJeen  und  Honpitäler. 

Klinische  Mittheilangen  von  Prof.  Ur.  Mauthner 

in  Wien. 

1)  Uebar  Hydropa  bai  Kindern  und  über  Urea  nitrica 

dagegen. 

Aua  den  ron  mir  mitgelheilten  FSlten   schien   sich  zu  erge- 
Iban,  daas  in  der  Urea  nitrica   eine  eigenthumliche  Wirksam- 
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ktit  g^g^n  Hjdrops  mit  Eiveistharnen  m  finden  sei.  Dan  aber 
die  dinretiedie  Wirknng  dieies  Mittels  nur  pa)listir  ist,  über- 
uigte  ick  midi  durch  ABtopaie^  indem  das  eine  am  2.  Oktober 
▼•  J.  acheinbir  geauwl  (frei  tob  inneren  wid  instecBii  serdaei 
SEgvssen)  enihvaeiie  €  Jahre  alte  Hidchen  nach  20  Tagen,  w$ 
aie  aich  m  Hause  gana  wohl  befand,  wieder  ins  Sfftal  kam  und 
Bwar  dieaval  nicht  mit  Hydro ps,  sondern  an  einer  mit  typhö*- 
Jen  Srscheinungen  Terbuidenen  Enteritis»  Sie  wirde  klinisch 
behandelt.  —  Die  Symptome  waren:  Heftiges  Fieber,  Deliriott, 
Zunge  reih,  Diarrhoe,  anbeopordaes  D|hlnliegen  mit  bohlen  Au- 
gen, tcockene  Bant,  in  heiden  Thoraxhalften  Rassalgeriiadie^ 
uiten  und  hinten  am  Thorax  beiderseits  der  Ton  gedämpft;  — 
der  Urin  trübe,  blutig,  sp&rltch,  alkalisch  nnd  eiweisshaltig; 
durch  daa  Mikroskop  entdeokte  ich  auch  EpitheliaUZylinder.  Die 
kleine  Kranke  klagte  über  Bauch"  und  Lendenachmerxen,  auch 
war  die  Mila  angeschwollen.  Unler  Zunahme  der  Gehimsymp- 
tome:  Sopor,  Delirien,  Schwerhörigheit,  Aufschreien  trat  Or- 
thopnoe, AnsebweNung  der  Füsao,  Schwan^  und  Russigwerden 
4er  Zunge  und  Lippen  und  endlich  der  Tod  am  13.  Tage  der 
Behandlung  ein.  Die  Sektion  ergab  ein  exquisites  Lungenödem; 
die  Bronchien  durchaus  geröthet;  die  Leher  hellgelb  und  1  Pfund 
10  Loth  schwer;  Milz  gross,  blassreth,  derb;  im  Blinddärme  ge- 
rOthete  GefassYerastelungen  und  sechs  Trichnri;  im  Kolon  die 
Zotten  geschwollen  und  stark  geröthet;  im  Herten  bedeatondie 
Ftbringerinnsel ;  die  Klappenrinder  der  Mitralis  etwas  verdickt; 
die  rechte  Niere  gross,  speckig;  beide  Substanzen  dersel- 
ben in  einer  gleichförmigen  Speckmasse  untergegangen;  in  der 
linken  Niere  war  dieser  Proxess  weniger  vorgerückt.  Das  Gehirn 
ungemein  trocken  und  derbe;  die.  Ventrikel  leer;  Gewicht  des 
Gehirnes  2  Pfund  8  Loth.  Die  übrigen  Organe  normal.  ' —  Eine 
Brighl'sche  Nierenkrankheit  mit  einem  solchen  tiuschenien  Krank- 
heitsbiUe  bei  Kindern  habe  ich  noch  nie  gesehen,  obgleich  ich 
den  Zustand  gleiqh  beim  Eintritte  der  Kranken  richtig  erkannt 
habe. 

Was  Rilliet  über  GerebralsymptOBM  in  der  Albuminurie  bii 
Kindern  miltbeilt,  ist  mir  durchaus  nicht  neu.  Ich  sah  flicht 
selten  plötzlich  Konvulsionen,  Amaurose,  selbst  Lähmungen  in 
Folge  von  urimischer  Intoxikation  eintreten  und  die  Kinder  durch 
eine  kräftige,  besondsra  die.  Haut  reixendo  Behandlung  ge- 
naxon* 
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2)  lieber  Dtrinkttarrbe  bei  KinderiL 
loi  Dexember  t.  J.  waren  uater  den  Kindern  yonngeveise 
Dtrmkatarrke  and  Darmkrnp  herrschend.  Gegen  Darm- 
katarrhe  wende  ich  ichon  seit  dem  Jahre  1844  das  Nitras 
Arfenli  cryetallii.  zu  i/e  6r*n  pre  doci  bei  Kindern  an.  Selbct 
bei  den  cheleraartigen  Dnrchfillen,  in  die  dieie  DamkaUrrfae 
ivweilen  aviarten,  kenne  ich  nickte  Beeeeree  ab  diesei  Mittel; 
bei  dringender  Gefahr  laeee  ich  jedoch  alle  Yierteletande  ron  einer 
Solution  Ton  ^/^  Gran  ii^  2  Unzen  Waeeer  einen  Kaffeelöffel  toD 
gebranchen.  Arn  einer  tabellarifchen  Uebersicht  habe  ich  mich 
übenengt,  daes  ich  ron  111  soldien  Cholerafällen  bei  Nengebo- 
renen  mnd  Singlingen  nur  29  ▼erioren  habe.  Ich  muie  jedodi 
bemerken  9  daes  nater  dieien  Kranken  yiele  Ambalatorische  einl, 
wo  man  den  Erfolg,  wenn  er  günetig  iet,  nicht  immer  erfährt, 
bei  Todeefillen  kommen  die  Eitern  wegen  dea  Todteniengniaaee. 

3)  Aphthen  und  Diphtheritia. 
In  aphthösen  und  krupartigen  Aflektionen  der  Mond- 
hohlen*  vnd  Magenschldmhant  kenne  ich  kein  besseres  Mittel 
als  das  Kali  chloricnm,  welches  bekanntlich  iverst  Ton  Eng* 
lindern  empfohlen  wurde.  Ich  wende  es  sowohl  teMerlich  als 
innerlich  an ;  es  ist  gut  tn  nehmen  und  wirkt  wahrhaft  spezifisch. 
Fir  kleine  Kinder  Terschreibe  Ich  4  bis  6  Gran ,  fflr  ilUre  8  bis 
10  Gran  des  Tages  in  2  bis  3  Unzen  Wasser  mit  Himbeersjrop. 

4)  Die  krupartigen  Affektionen  der  Dickdarm- 
schleimhaut (Djsenterie). 
Gegen  dieselbe  wende  ich  auf  Anrathen  franzosischer  Aerste 
Jodkljstire  an,  nimlioh  sechs  Gran  Kali  hydrojodicum^  sechs 
Tropfen  Jodtinktur  in  2  bis  3  Unzen  Wasser  zu  2  Kljstlren. 
Ich  muss  gestehen,  dase  ich  in  allen  Fallen  ron  der  Wirkung 
dieses  HitUle  überrascht  war.  Wie  gewMnlich  befillt  Dy- 
senterie, wenn  einmal  ein  oder  mehrere  primäre  Fälle  in  einem 
Krankenzimmer  Torkommen ,  bald  auch  andere  kachektische  dem 
Tode  geweihte  Kranke»  Auch  diese,  welche  rermdge  ihrer  prl«^ 
mären  Krankheit  nicht  gerettet  werden  konnten,  erfuhren  die 
wehlthitigen  Wirkungen  dieses  herrlichen  Mittels.  Der 
^Alende  mit  Blutabgang  und  Tenesmus  verbundene  Durchfall 
h$rte  bei  allen   bald   nach    Anwendung   einiger  Jodklystiro  auf. 
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•Igbith  w»  M  iir  Aitopifo    ikn .  iiyi«tt|efflMlieh  Mxü^^iiodi 
mt  d«r  DidclanutUeiBAttBl  t^iAimI« 

5>SiAif«  B«»9rkiriigea    Aber   YAcoiji%iUn   iiii4  :Re'f 

Bei^  4ea  Dm«Unde ,  4iw  aeit  f in««  Jahr«  Bl«tt«ni  Uir  i« 
Wien  eehr  klufig  Torko^men,  gewiDai  die  Frage  über  denWerlk 
der  VacciiiattMi  fftr  den  Ant  und  Meoediejifreiind  ei»  um  u^ 
gr^aeeree  Intereaaf.  Wesn  num  lieat,  vi«  leidenechaftlUli  Nit? 
iinger  gegen  die  Impfung  an  Felde  aieht,  irenii  bmui  ainem  iai 
Ueaigen  FbidellMinae  ,  wo  aueli  daa  Hanpt-Schtttapecken-Iiiattinl 
ficii  befindet,  lange  Zeit  ai^ealelil  geireaanen  Arato,  wie  Br, 
Bad  »kr,  über  die  Krankheilen  der  Impflinge,  ^recken  h9rl,  wann 
pan  andiieh  die  Klagten  daa  Fablikttma  tb^r  daa  la^pfen  ae  oft 
an  kJwen  Gelagenh^k  hat,  a^  kOnnie  man  laat  yerl^itei  werdaiip 
den.  Warik  dieacr  «roaaan  Enidackvng  in  Frage  an  atoUan.  Siekl 
aun  «kcr  andmrmiU»  w«lch'  aine  forchlbare  KmnkkeU  die  Vat 
riain  M9/^  bei  Ki^ktgalnipaen  ißi  Vßd.  kommt  man  an  deutbar« 
ifngnng»  ^«  VMen,  uns  4er  Imglang  anr  I^aat  gelegt  wki^ 
nicht  djBT  ISacka  an  ai^sh,  andern  anderen  Umatlndent  die  M 
dar  Impfnng  anfällig  mit  eimrirk^,  angf rechnet  werden  m^eaaife 
na  at^IU  aick  nna  J.ennai^V  greaan.  Bntdecknng  In  aeinem  wnbr 
ren  Lichte  dar.  Dia  Qewalt  aaleher  Umitin^e  ift  ea.»  walah» 
nna  oft  iwingt,  wie  diea  auch  im  hiaaigan  Findelhanae  niaht 
aalUn  der  Fall  iat,  Nengeb.orene  an  iaapfen.  Ihr  Qrganie- 
mna  lat-nbec  noeh  för  dieaen  Eingriff  an  mlnerabel;  nach  wentr 
fer  iat  er  geeignet »  eioa  geaonde  nnd  kr&ftige  Ljanike  anp 
Waltrriaipfen  an  araeagen,  da  angeborene  Dyakraaleen  nidit  aal- 
ten Torhanden  eind,  die  oft«  wie  s.  B.  die  Syphilla»  erat  nach 
Monaten  anm  VnracheiiKe  komman.  Wenn  ea  auch  nicht  an  ai^ 
weisen  ist,  ob  Skrofalii  dnrch  laipfung  foitgapilanait  werden  ka^ 
nan,  ao  wird  aa  doch  Niemand  für  awa^fanlaaig  halten,  Ton 
akrofni^en  Kind#m  Ljnyhe  anm  Impfen  an  reiwenden«  Da  nnn 
bei  dar  groaaen  Anaahl  akrofuUaer  Kinder,  in  denen  dleae  .Anr 
läge,  während  dem  man  aie  geimpft  nnd  andere  von  ihnen  ga- 
Impft  hat,  noch  achlnrnmeat,  eine  derartige  Vernnreinignng 
dea  Impfatoffea  (weno  ich  mich  eo  anadrücken  darO  nicht  an  rer- 
meiden  iat ,  ao  bin  Ich  dafür,  den  Impfatoff  ran  Zeit  an  Zeit  anf 
eine  Knh  an  übertragen,  nm  ihn  dnrch  den  Organiamna  dea 
Thieraa  an  läntenu  Ich  denke  mir,  daaa  der  Impfatoff  dadarch 
TOOL  laac  17 
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ifaie  Art  fcfUfttIkii  fäuiA,  *••  tr  im  im  Wie»  «ioift  gnü- 
frMMndea  Thierei  Bickt  jene  NtliniBr  idkft^  vi«  in  lbiifclifs(?Q» 
So  hib«  ich  heuer,  ntchdem  ich  lelbei  in  St  Florian  irar,  wo 
Br.  Vnfor  sehen  eeit  Jahren  auf  diese  Weite  den  Inffrtof  nr- 
generirt,  selbst  eine  Kuh  hei  «itoem  Mildiner  in  Wien  geimpft; 
den  Stoff  nahm  ich  ren  einem  Tierjikrigen  yoUkommen  gesun- 
den Midehen ;  am  12.  Tage  erhielt  ich  am  Euter  der  Knh  ileint 
lieh  schdae  Yaecinepoeken;  ich  impfte  damit  6  Kinder,  an  jedem 
ivei  fnsteln.  Mit  Annahme  eines  einxigen  Kindes  kamen  aNa 
Impitilich«  rar  Kntwickelnng ,  jedoch  otwas  später,  l^el  «ch9ne^ 
tnd  kräftiger  aber  waren  die  Pvsteh  derjenigen  8  Kinder,  die 
ieh  mit  dieser  Lymphe  in  zweiter  fienihir  impfte ;  daranter  war 
•in  9  Jahre  alter  Knabe,  welcher  schon  dreimal  ohno  Erfolg  ge« 
Mipft  worden  war  und  der  erst  durch  dfeae  ktrte  Imphing  rior 
nnageaeichnet  schdne  Pocken  bekam.  Cweimal  Impfte  ich  aneh 
In  Mnttennäiem;  in  dem  einen  Palle  erfolgto  eltto  i^rko  Bln^ 
tnng  «nd  dnrch  Snppnraüon  wurde  oin  ThoB  des  Ifaems  ter* 
at«rt;  ftt  dem  anderen  (ein  Ifaems,  der  4ie  gante  liftirairbltal-^ 
gogvnd  ohinahm)',  impfte  Ich  innerhalh  drd  Wochen' zweHnal  ih 
ien  Nnems  8  ImpfsKche;  es  erfolgte  oine  allgemeine  Vereitemng 
det  Natevns  nnd  snglelch  bradlen  an  den  Naies,  an  4ett  grossen 
MmamHppen  nnd  an  mehreren  SteOen  des  K9fpers  ftrmRcM 
f\Mken  horror.  Eine  solche  allgemeine  Infektion  beobachtete  ich 
sndi  bei  einem  gesnnden  dritthalbjihrigen  H ädchei ,  dem  Ich  am 
Arme  4  Impfstiche  machto.  Acht  Tage  hindurch  schien  Üt  Vac« 
eine  kaum  in  haften ,  am  10.  Tage  ontwickelten  sich  die  Fttloki 
nter  Iteher  und  grosser  Aufgeregtheit  nnd  ragleirfi  ersehlenon 
im  GesiAte,  Im  inneren  Augenwinkel,  und  an  der  hinteren  Korn- 
Maiur  der  Scheide  traubenarßge  Gruppen  und  fanpfpuateln.  Die« 
ses  Kind  genas;  das  fHHiere  aber,  welches  nur  einige  Honato 
ik  und  überdies  ohne  Brust  aufgefüttert  wurde ,  erlag.  —  Idk 
habe  nun  dieVebeneugung,  dass  jeder  Arit  den  Impfstoff 
•Ich  selbst  purifitiren  könno ,  wenn  er  Ihn  einmal 
Ton  einem  gesunden  Kinde  auf  eine  Kuh  überträgt, 
was  gar  nicht  schwer  iet. 
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und  Werken^ 

Zur  Behandhmg  der  ohroiiis^eii  Ka^amsehlilg^ 
der  Kinder« 

Di«  fbronitcliMi  Ka; faqMchUlre,  i\t  hei  Kuid«n&  T#rkojn«e«| 
iiii4:.  die  Cmit^  |aft^,  di^  Impttig«  iui4  dia  jerichitdtnttB  Ar|fn 
im  TuMa.  Di^  OnuU  \uXt^  ift  aigenUicl^  0jn  f k^i^  «i4  ebcB- 
f#woUL  ik  4|e  ImpdifiB  rtUp  «ntoftiifUidM^  Uüfnuigta.  Des 
Awdnifk  Tinta  nelu^en  WAT  jaUt  nur  (Or  dicjanifaia  Kraakhei- 
tan  ier  l»e||a«rte;i  H|ak,  die  mit  Bildiui;  von  mikreakofia^e« 
Übeo  in  vaacUi^bem.  Znaj|iv|B«i4MMig|B  aiehfn  f nd  die  alao  tos 
nBei  biaWJIg«!  4wdiliceii  fM«  /ibgeaoiidart  irardaA  mflaaen. 

L  Cmata  lactea,  tob  df\ii  Anlpren  f0&ig)t  larralia»  Ti^ 
;ia4  wm%im^  fevt^nlicli  Hilck#c)iorf,  HiUhborka  gfiannt, 
\^,  aig^Bflich  ^  ^^(«19  w»  aekir  ajta^er  Saktetton  ud  ip  jiar 
yjkat  aiiMa  vait^r,  fda  ^ia  l^jai^tam  einer  achladiteB ,  nafaa- 
/HBdiin  adar  fiif|i||paUi|rflUn  CmAliraiif •  Entweder  iai  die  MUck  m 
h^  Süf  daa  Kijij) ,  ader  daaaelk^  Ut  Baken  der  Ifutterbmat  adl 
aakvar  TerdanUckeB  Staf  «p  gefmUeri  wardeB  ^  oder  daa  eben  ani- 
BfbjiU  ^ind  iw4)a  plat4i<;k  Tp<i  iar  NaUar)>niai  auf  aima  ji|l 
B«  achwara,  ilal  xa  fetfa,  ader  jadeB(alU  anf  aina  ffir  das  Mad- 
Jidkaa  OrganiaBUia  darchaua  anpaaitenda  NalmiDg  gaaatzt  worden^ 
llBraiBliakkait  aug  .anch  e(Taa  xur  EruBguBg  it$  MiLcbpckarfep 
beitragen;  jedenfalla  aber  apieli  aia  amr  eine  NabaBrallei  die  ab- 
Bama  EnUHmiBg  bleibt  die  Haoptaacbe^  —  Die  Bekandliinf  mvaa 
daher  4iaaea  BaaickUcka  HoipeBt  Toraugawaiae  ina  Auge  faaajaB« 
Daa  beata  Verf fhren  iat  falgandea:  apn  Mgiana  mil  eiBam  Break« 
mittel,  daa  .Btdi  UmaliBden  {b  Zina<^afri«men  tob  waBigtn 
Tagen  aia-  ad^r  iiraimal  viederkBlt  lird;  dar^nf  itaaa  ipaa  Ab- 
ftknpiiU)  foIgifB,  daraa  ?oriB  nad  Daaia  abeafalla  der  Koaatitn- 
liBB  aad  MjBBk  Alter  dea  lUndea  aag^*^^  ^^^^  mfu»  Dlaaeban 
f agnlira  maa  die  Diu,  aatsa  daa  Kiad  mögUckat  anf  blanke,  leickt 
^rardamUcba  Xoat  aad  gebe  ikm  dfter  ein  einfacbea  laaaa  Btd. 
4Bartttab  Bfenda  laaa  aicbla  weiter  an  i  ala  eine  Salbe  aaa  Uag. 
jimples  Sj  mif  Natr*.  c^qbIc.  Sj,  ▼omil  man  jadaa  Abend  die 
miä  Kraataa  badacktea  Stellea  eiBKkmierea  Uaat,  aad  eia  Waacb- 
üniaaar  ima  deaUMiat.  Waaaarj  ir^ria  Kali  aarbtaieam  {zß  a«f  die 
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Uaie)  turgdöst  iit  Mit  dietem  WischvaMcr  wird  Jeden  Morgen 
die  eAeif ge  SMle  hefearitfii  ««d  •bgtpehvMiii^  um  A%  dpcd 
die  Salbe  tbgeveichten  KneUü  «a  entfernen.  Gleick  daranf  kann 
die  achorfige  Stelle  wieder  mit  der  Salbe  eingerieben  nnd  cm 
Ak^nd  abopab  «H  dfr  KalilftanAg  al^fwaacken  werden.,  I>Mti^ 
wird  fortgefakren ,  bie  die  Stellen  gans  rein  erackeinen. 

Die  innere  Bekandlnng  darf  aber  dabei  nickt  nnlerbrocken 
werden.  Hat  man  dorck  Breck-  nnd  paaiende  AbMkrmittel  nnd 
dnrcb  Kegntirnng  der  IMXt  die  Verdannng  nnd  Ernttmng  geord- 
net nnd  zeigt  iick  dock  neck  eine  gewisae  HartBäcklgkeü  dena 
Auaacklages  oder  eine  kinllge  WIedeAekr  deaselben,  ao  gebe 
man  Alterantia ,  namentllck  die  Anlimonfalien ,  i.  B.  den  -Aetki«]« 
antimonialia  mft  oder  okne  Kalomel'/  den  fldldackwefel  n.  a.  -w. 
ftel  skrofnldser  Gmndlage  gebe  man  Kali  k jdrojodicnm ,  bei  rka- 
ckitiecker  Diapoattion  den  LebeMiran.  —  Gant*  ebenao  wird  die 
Impetigo  der  Kopfkant  bekanddt. 

II.  Tinea.  Dieser  Anadmck  gilt  jetit,  wie  kereita  geaigh 
knr  Bezeicbnnng  detjenigen  üebel,  welcbe  in  tm  l^latens-  ron 
mikroakopiscken  Pilzbildnngen  In  den  Follikeln  oder  Bnlkon  der 
Baare  ikren  Gmnd  kaben.  Die  klerker  gekörigen  Formen  kibon 
biaker  zu  den  yerackledenaten  Gattnagen  der  ttliek  geweaenen 
Klaaaifikation  gekdrt.  So  reckneten  Willen  nnd  Bateman, 
Tkomion,  Biett  n.  A.  den  ickteta  Fa?na  oder  die  Tinea  f*» 
toea  zn  den  pnstnlSaen,  die  Sjkoaia  oder  die  Tinea  aycoaa  kald 
tn  den  pnstnloaen ,  bald  zn  den  tnberkniösen ,  bald  zn  den-  foUI- 
tnlösen  nnd  endliek  die  Tinea  tonsnrane  nnd  decairtna  in  den 
aqnamösen  Aniackligen. 

Kack  Dem,  was  bia  jetzt  über  die  paraaitiacken  Wkh^pkyten, 
die  das  eigentllcke  Merkmal  der  nenen  Gattnng  Tinea  btlden,  be- 
kannt iat,  aind  folgende  Arien  anznnekmen:  1)  Tinea  fliToai, 
'2)  T.  tonsurana,  3)  T.  decalyana  nnd  4)  T.  ajeoaa. 

1)  Tinea  faroaa.  Ea  ist  diesea  derFaTna  oder  dIePorrigo 
faroaa  der  Antoren,  der  böae  oder  eigentlieke  Brbgrind* 
Eine  Beackreibnng  iat  kier  wobi  nickt  nötkig,  da  dieaea  Uebol 
gewiaa  jedem  Arzte  bekannt  iat.  Die  eigentk^mllcke  Form  der 
Ematen,  die  bekanntlick  den  Honigwaben  glefcken,  ckarakteriairt 
ale  kinlinglick.  Sckönlein  erkannte  znerat  einen  Pilz  nm  die 
Haarwnrzeln;  Eemak  nnd  Grnbj  kaben  dieaen  PHi  genau  bo- 
ackrieben.  Letzterer  bat  ikn  Ackorion  Sckoenletnir  genannt*  Die» 
ler  niz  ^  dessen  Beackreibnng  wir  kier  ilbergeken ,  eiievgt  lick 
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tukg  4m  HMEftWkfli;  rmt  ilmn  tmüAt  mU  «r  akk  «bwMn 
ivWhflB  Hatf  wi4  dNsüi  Eiy^l  mtotdcm  «nd  iIimi  wi^ 
tn  avfvMs  wd  Mlbal  bb  Ü  to  Bim  kfneia  Tiuheni«  Der 
Haarfotlikd  wM  fenlii,  fonitrl  nUrktr  «b  und  dfea«  atirh«^ 
AMndMuig  ittd  VtrUadmif  «üt  4»  abgMtoMepeii  Py^biMoDgeii 

2)  Ttn«a  .idBa«rtiiiu  Diaie  F^m,  Y«a  Wilita  ui 
Ba^amaa  «M  Tan  Ikontaan  P^rifi  acnUiUta,  toa  Bieit 
niCaseaaTa  Herpes  ioaeafaiü,  von  WiUon  TxtcUnaiia  fnn- 
fwaeea  ganaant  ud  aekr  aft  üil  Hetpaa  circteatna  T^nrackialt» 
bedarf  ainer  knnaa  SAildeniif «  Sie  ckarikteriairt  aiek  att  tO^ 
gende  Weiae:  an  der  bebaarten  Koffkaal:  siebt  man  auf-  einar 
ader  makraren  kraianadeii  Stellen  das  Haar  auaefarbig  vefden« 
sa  daaa  as-  wie  kalbgeUaIckier  Hanf  aneaiakt  und  biawaUi«  anek 
via  kleine  alaife  Bechte  aus  aoldieni  Hanta  sieb  B«aanMnenhallt| 
dabei  ist  das  Haar  ftberavs  brücbig,  so  dass  es  nlebt  selten  kna 
aberkalb  der  Harnt  abbridit  mnd  naan.nnr  kreUrande^  mit  kleinen 
auasfarkigan  Borsten  besetite  Steilen  erblickt ,  die  sieb  anffaliand 
MB  der  ibrifen  Kof fbakt  unterscheiden.  Dflnna»  weiaM,  pdrarige 
Scbappen  bedecken  die  Hant  swiscken  diesen  Borsten.  'Schaiii 
sind  nidit  Twkandeni  sokbe  bilden  sieh'nvr,  venn  dia  SteUen 
anffektatit  oder  aüt  unpasseiideii ,  rdsenden  Mitteln  behasdeH 
vordon  sind  nnd  Bnttiindung  ersangt  ist*  —  Die  dieser  Fenrai 
snn  Cfarnnde  liegende  Pilibildnng  nnteridleidet  dcb  Ton  dar  vod* 
gan,  ist  Triebcfkjtan  tonsnrans  genannt  vorden  nnd  Ton  Baain 
■nd'Robin  genan  bescbriaben.  Nack  Baain  tat  d«r  pfio|är# 
Sita  üeaaa  mikroskopiKhen  KIsea  dHe  Wwael  d^s  Haares;  von 
da  widiat  er  in  die  Snbstani  des  Haares  kini^in  und  selbst  nach 
ansäen  aaf  die  Hast  swiscken  den  Huren,  wodnrsk  siek  tugleisk 
mit  apidamiatisiken  Scknppen  das  alailbige  mehlige  Pnlnr  bildet» 

3)  Tinea  decalvans,  van  Willan  und  Bateman  Por« 
rigo  decalvans,  von  Casenave  nnd  Biett  Vitiligo  capitis  ge- 
nannt, ekarakterisirf  aick  dadorck,  das»  steHenwaise  das  Haar 
anslUllnnd  vollkommen  kakle,  glatte,  krdsrnnde Stellen  anf 
der  Kopfluint  anriicklisat  S<^arfe  bilden  sick  kier  eben  so  we- 
nig, als  der  meUlge  StaiA.  Stoaaen  mehrere  Stelkn  an  einander, 
so  bildat  dck  ein  grosser  kshler  Fleck ,  an  dessen  Grinsen  man 
nock  die  EBeidorm  der  einselnen  Stdien  eri[ennt.  Der  mikto»- 
kaptodia  Pib,  dar  ki^r  getodan  werdet,  ist  wiedar  ein  andern 


AtlMfaü  gmmmalL    Ihr  «iti 
itf  flitfif  »■  MlM#  Wiml ; 
ddi  laflfo  HmI,   ugfti  te  flair  tt  ülMi  ünpraiffi  «ü 
ttit  etoett  IBsf  «id  kalt  ef  hcrrtri  to  itM  «i  alMlb 

4)  Tii0i  iyctta ,  tM  4ito  Aattw  SfiMli  #fc»  Mm- 
tag»  ftMBiil,  ckankterMt  Ml  4tr*  bMaii^  in  Bam^ 
tMMm  Mi  katttal  rvnügtmtii»  im  BirtiMf»,  Mnrrfltü  aber 
Mck  nf  «er  MmtImi  K«rlhM  ?«r«  Bit  mMMrtei  »illiktll 
fHleft  ddi  tttt  «f B«m  eitaff g^  Satm  «■ ,  walibea  Üa  Haaa» 
swfeM  itfgfti  m4  entiradar  sM  varhMat  a4er  Aa  Vcni  dsar 
Nfttal  anfeut,  avIMcht  nd  alt  alaaM  MmMi  brtaoUcfcai 
SAarfa  aich  fcadeckt  Hiar  fal  abasIMIa  atn  aiktaikapiaAer  Fih 
da  üiaacka  aaMackt  >  ron  dan  rarUa  «igaf akaaan  ««raraabiadan 
ui  MicfMyoraft  aiaBAagraphylaa  f aaaBttt  waticn.  Meaar  Fih 
hat  iaiiiaa  MU  taaeilMlb  daa  HaarfalUkala  twiaakai  tai  Haare 
u4  iar  Ka^l. 

Waa  iaa  iUalagfacha  YarUlMM  iiaaar  piraatiiachaB  Pia»* 
tatt  katrifty  ao  achaiat  at,  data  Ha  leiaia  adar  SfoMi  is  Fara 
ahiet  aikettarkbarati  Staakaa  aich  In  Aa  L«lt  nrkraitaa  Bad 
dort  rieb  anfattao«  wd  fic  alnaii  geiigaatauBodaB  isieB.  Darivf 
banihl  wabnebataUdi  dia  ABalackuBgtfikigkail  daa  Erbgiindaa. 
Nickt  Jade  Kopfkavt  acbalBl  für  Ha  ABfBakBia  der  Kalme  ampflBf^ 
HA  iB  aain;  aa  iit  data  beaandara  dIa  Ko^aait  BBgeaaBdcr^ 
•krafBlIaaf,  BBrafaliek  gebaltaaet  Kladar  tnq^lBglichi  aber  avck 
gaai  gefBada  Kiadar  bielbaa  alcbt  Iflnaar  frei  iarali*  la  Ut  der 
Fall  targakamaian ,  daaa  ia  alaer  Bekala,  aro  aiaKlad  mit  Tlaea 
taaaBraaa  babadat  war,  bald  aUa  Kindar  daraa  ib  kidaa  kattaa. 

Waa  BBB  dia  Bakaadlang  aalaagl,  ao  ist  aa  bd  allaB 
diaeaa  Tier  Artaa  die  HaBplMcka,  die  PIhe  aad  Ikre  KabM  bb 
tftdtaa,  daaa  die  Baialiakkait  ta  ftrdera  aad  daa  tll^amelaaa 
OaeaadkaltatBBtand,  aro  data  alaa  Kalkweadlgkeit  afch  laigt, 
aa  rarbeaaera«  Ba  gibt  getriaae  Hiltalf  die  maa  F«taaltlci<» 
daa  aaanea  klaata.  Baaa  gakftrt  Araaaik  ^  Sabttiaät,  folfcar 
FHilplUt,  aber  diaaa  Mitte!  alad  lu  gefikrilab«  waaa  aia  aaf 
graaaa  Slraakaa  ader  aBkaltaad  aagaarendat  wardaa.  Bulgaiaraa 
Kapfar  lal  aack  aaipAiklaa  wardaa,  aber  dieaea  anebaint  nickt 
kriftig  gaaag,  aai  aack  die  Sporea  in  erlMlen.  Ea  maaa  llbar^ 
kaapl  aia  aalckaa  Mltlal  gewaklt  ararden,  ran  da«  maa  aack 
akkar  iat,  diaa  aa  laa  kiaara  dar  Haarbilga  aad  dar  Haanrar^ 


mIü  äMrüft    Bau»  wta  Uk  imnü^m  U$  kfMbM  aku€i 

mA  dufti  ämmmttms  r&n  fU^maitm  Saiten;  Dar  bakamte  Che* 
■ikBr  Oaafcan  Ni<  Lomtoi  aaplald  4aa  AcMm  aalpharoMim  ab 
«Mban  vm  VMiHmg  palraatHnhar  Pflamaea  and 
£ffriga  «ittdei  Ja  na  er  ia  Laafcn  diasesMit^ 
M  gagaa  Üa  Tioäafirmaii  aa»  Kr  lAsat  aiwii  Strooi  dti  tdiveftii^ 
fasTM  ftaaaa  fai  Waiii«r.aiatMikan,  Ui  lalzUm  Amit  tatatrt 
iai.  Toft  tfaatm  WaaNt  niaimt  ar  airai  Vnsan^  miaahi  aa  mM 
6  UaaaB  laatUlfaieA  Waaaara  vni  Umi  daail  g^^iakla  Korn- 
yreaaa»  a«C  iia  kraftkaa  Stallan  auflegaa  umi  Wachataffeal  dar«- 
«Her  dedDM.  Ak  Slallaü  «ardai  bald  brimifich;  dia  brawiM 
KfMtaä  Idaai  aich  iiad  ntt  iharn  f«Ut  das  kranka  Haar  au 
Ma  Baikag  iat  «eiiiiltT. 


Veber  eine  Scharlachepidemie  unter  der  Mann- 
schaft der  englischen  Kriegsschiffe  Agamemnon 
und  Odin  im  Jahre  1853. 
Diaaa  Effdania,  über  waldia  in  der. London  modicel  TioMa 
fom  20.  Ang.  1853  Hr«  Dr.  Eiahardaan,  la^aktor  dar  bril^ 
Khan  KaHaenepitilar,  Bericht  abstattet»  bot  yiala  eelir  imtereeaanta 
Zif  a  dar  wd  rerdiaat  daher  wohl  eiaer  besoodarea  Erwähnmiff 
ja  diaaam  Jovaale.  Waa  den  AgaaiemnoB,  aia  Schraubeadaaipi- 
achiff,  batfifty  la  lag  ar  bei  Sheemeia  aa  der  Mündung  der 
Madvajr  and  erina  Manaaihaft  btitand  Torsagaareiea  aaa  anaan^ 
AeagaraCkan  oder  fireiwilUg  eingetretenen  Hatroeen  Tan  EaaC- 
fahrara.  Dia  Mahraabl  diaear  Matroeen  waren  gerade  nicht  diie 
kriltignian  Kenachan»  aondara  thcila»  weil  sie  langa  keinen  Dienet 
gababi  haban,  abgamagerto  Snbjekte,  theila  in  der  Tbat  in  inda- 
lenl  nad  fcrinklioh,  wa  daa  fartwahrand  Anstrengung  erfordern- 
den Dianat  anf  KaufAvtheiediiffen  nicht  Überdrfisaig  in  haben. 
Diejaatgea  Taa  ihnen «  die  aich  freiwillig  anai  Dienete  anf  de« 
AgaBMBiaaa  ganieldet  hatten,  rechneten  darauf,  dasi  daa  ScUf 
lange  mhig  atationirl  bleiben  nnd  eie  nicht  viel  an  thnn  habaa 
werd#n  and  waeaten  bei  ihrer  Anfnahme  Krinklichkeit  nnd 
Sahwicha  in  rarbargen.  Der  Agameoinon  leg  auch  wirklich  bei 
Shearaeaa  tobi  6.  Oktober  1852  bis  zum  9.  Eebmar  1853  und 
die  MatRNien  hatten  nehrentheila  ihre  Weiber  und  Kinder  an 
Bari.    Sa   honachta  fartwihrand  kaltes  fenchtei  Wetter.    Am 
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27«  JanvAr  «biskte  Mini  cki  Omakf  d«  Umk^tOk . 
Fieber  ud  ak  er  am  30.  Im  Heapitd  u  Larf  ftheicM. 
kam  die  Sdurlacheniptfoii  vm  Vencheme.  Dar  nichate  SUMt 
hchkraiike  irar  e^äfaUs  ein  Wei^fliier,  das«  irigfte^  efa  Jk^ 
troae,  dain  mehrere  Midahipmea  «rf  danvf  ▼mkeitete  «kh  idia 
Krenklieil  nter  die  SckifaMldtteB.  In  aedi  Aidil  il  Ta^a« 
Wflrea  25  tmi  Sdmriadi  ergriffen  wid  ena  ILand  im  Boifilil  g»» 
ackidkt,  we  echen  30  Ton  der  Bemaiinniig  aiit  anderen  Krank* 
heiteb  bekaftel  lagen.  Ale  der  Agamemnon  am  &  Fefanar  die 
SUtien  Terlieae,  hatU  er  665  Mann  nnd  12  Frauen  m-BeKd;  er 
ankerte  am  10.  bei  Sfithead  nnd  am  11.  mmsalen  5  nnd  am  la 
nech  24  Schariachkranke  nach  Haalar  ina  Hesfital  geedbickt  wen- 
den. Alle  noch  übrigen  Leute  fühlten  eich  mehr  eder  minder 
krank.  Hr.Richardaon  irarde  nun  auf  das  Fahneng  geeehickt, 
um  XU  eehen,  was  gegen  die  Epidemie  za  thnn  aeL  Da  die 
Schlafatellen  auf  einem  Schiffe  nur  einen  rerhaltniaamäaeig  engep 
Raum  einDehmen  können  und  dicht  bei  einander  liegen,  so  kam 
es  Tor  allen  Dingen  darauf  an,  die  Schlafräüme ,  Kojen  und 
Hängematten  durch  nnd  durch  zu  lüften,  um  sie  vom  Kontagium 
SU  befreien.  Bricht  in  einer  Schule  dae  Scharlach  oder  irgend 
eine  andere  bdae  ansteckende  Krankheit  aus,  ao  rtant  man  dae 
Haue  und  aentreut  die  Kinder  in  ihre  Hefmath.  Die  Halraaen 
und  Soldaten  eines  Kriegsachiffea  kennen  aber  nichl  gleich  ent- 
fernt und  zerstreut  werden,  theila  weil  sie  nicht  mit  den  nötkigen 
Mitteln  tersehen  sind,  tiieils  weil  ihre  Heimath  oft  eehr  weit  ab^ 
Hegt  und  endlich  weil  sie  eelbst  in  der  Heimath  gimUdi  fremd 
geworden  sind  und  aller  Pflege  entbehren  würden.  Aueh  keftnia 
man  wohl  nicht  gut  es  yerantworten ,  ao  rlele  den  Keim  einea 
bdsartigen  Scharlachs  in  sich  tragende  Menschen  innerhalb  der 
BeT^lkerung  zu  yerbreiten.  Es  wurde  daher  ein  Hnik  (abga- 
tackelter  Schilbrumpf ),  der  Cemperdowe,  ein  geriumigerDreideefcer, 
rar  Aufnahme  der  Mannschaft,  die  nach  Entfernung  ron  153 
Scharlachkranken  und  14  anderen  Kranken,  am  Ende  dee  Mnnatea 
noch  aue  555  Köpfen  bestand,  eingerichtel.  Nur  eine  geringe 
Anzehl  der  letzteren  blieb  zurück  und  alle  erhielten  17  Tage 
lang  Belladonna  als  Prephylacticam;  sechs  Tege  satter  jedoch 
wurden  noch  126  Scharlachkranke  in  das  Hoepital  ans  Land  ge- 
bracht. Dieses  Hospital,  das  zwar  Raum  genug  hatte,  war  aber 
doch  für  den  gewöhnlichen  Bedarf  eingerichtet  und  es  nrasaten 
daher  ffir  die  Aufnahme  einer  so  bedeutenden  Ansehl  ron  Kranken 


kU  war  M  «ndi  mügiUi,  in  üeiMiHtfiriltle  «kgefonMto  Sik 
ttr  AvAiabiie  tob  sMh  176  Marale  ii»  iwar  noch  ttidii  iu 
Sthadach  ftaltta,  ab«rmtlir  odar iaimlcr  TevdiAtigi  EisdiMiii»^ 
gaft  tebaAen  mal  üth  anf  dam  Hvlk  unter  der  uMgen  gasiai«r 
tm  Maniaefcaft  befanden»  einncichten.  Ei  blieben  min  aar  oeeh 
MO  Ham,  aniileiii  Ofiaiera,  anf  dem  Holk  zwüek  nnd  dafür  wniv 
den  nadi  mdirare  gani  geevnde  Leute  vem  AgameAnan  Unfiber  ge* 
bracbt.  Auf  diaeem  Sdilffe  mrden  nur  ee  vanig  Mann  behalten» 
ab  abaalnl  anr  Beirachnng  deeeelben  netkwendtg  waren;  dann 
wnrda  diaaaa  Fahneng  vbn  albn  €regentlinden  gerivml  und  dnrck 
nnd  dwch  mit  CUer  gerluekert,  daa  mittelet  Gnttiqparciia-Bjähren 
IftaraH  biar  in  die  Uefnsten  Winkel  hareingeleitel  wuode.  Jlieranf 
wnrdcn  die  Winde  aDer  Riame,  dia  Böden  nnd  Decken  mit  einer 
ftriftigan  Anflaiöng  Ton  CUanlnk  gewaadien  nnd  dann  mit  Sai* 
fanwMaer  geacbenerl.  Die  Kleidung  nnd  Wiacka  der  MannechaCt 
.vnriU  mit  Chlaranflöinng  beimengt  nnd  im  Dealnfektieneefen 
einer  dae  Kontaginm  leratdrendan  trockenen  EUtse  anegesetal. 
Saaii  AMem  endlick  wurden  gaai  neue  LagereUUten  und  Hinge- 
matten  angäidiailt 

Jeder  lur  Beobacktnng  ine  Hostel  geeendete  Mann  bekaai 
mwtnt  ein  kriftigea  Seifonbad;  aeine  Kleidung  und  Bettaeug 
wurden  12  Stunden  lang  in  eine  kriftige  Auflie ung  Ten  Chlar- 
*U  g^l^  ^>'  d^iui  nut  Lauge  und  Seife  gewaedien.  Die  Haar*- 
nmtraaan  wurden  aufgeriaaen  und  ea  behandelt  wie  die  Kleldungt- 
alicba.  Dann  wurde  AUea  lange  Zeit  der  freien  Luft  auege- 
Mii.  ~  Van  den  178  xnr  Beobaohtung  geatellUn  Verdichtigen 
erkrankten  epiterhin  noch  31  ank  Scharlach;  die  Abrigen  blieben 
verechast  Dia  DuKbrineherung  und  Waachnng  des  Agamemnon 
geadiah  in  den  araten  Tagen  daa  lUrz  und  alle  Riume  blieben 
dem  Lnftauge  preiagegeben  bia.  xum  2.  April;  in  dieaer  Zeit 
kamen  eine  Maäirie  Arbeiter  anf  daa  Fahrseug,  um  dasselbe  im 
innam  wieder  frisch  einauritehten  ader  anautindben  und  da  van 
allan  INeaen  keiner  mehr  erkrankte,  so  wurde  du  Sehiff  fir  voll- 
hfaunen  klar  angesehen  und  am  4.  April  wurden  102  Genesene, 
Tan  fcnen  die  meisten  über  einen  Manat  krank  gewesen  waren, 
daaelbat.  wieder  einquartiert. 

Sehr  viele  Ton^dieaen  waren  anfingUoh  nur  leieht  ergriffen  ge» 
weeen;  mehrere  behaupteten  sogar,  auaser  der  Scharlacheruption 
auf  der  Kutia  nnd  der  geringen  Haleafsktion  nichta  weiter  ge- 


Ml  im  Mm;  ük  AHM  Mk  m  woM,  ^mi  •!•  Ut^ifUk  m 
tkrtn  Schiffe  nitficlnrirtngtea.  Am  4.  Afril  orlill  «iMr  jm  M 
twückgekoamtoeii  Konralesietttoii  eiaeii  Sipptabracli  wul  Wwrit 
icithalb  in  jbi  Ho^Hil  iHritekgMchickly  w»  «r  vtii  Vetem  «Im 
r»llM  EMontaeiii  avf  4er  Ent  «ad  eine  RdthM;  iai  iäieNi 
4et  Racheos  bekm.  Am  5.  April  kamea  die  KMifftleaMiileS) 
die  bei  Skeerneai  ia  daa  He^itai  gebndil  irordea  varea,  wo  ab 
swei  Mkaate  feiegea  kattea,  aaf  dem  Agamemn«a  aa;  bei  4ie 
Veberfahrt  war  ataer  yea  ihaen  Über  Bord  gelaUea,  halte  aieh 
dadoreb  eiae  Paeamoaie  zageiogea  aad  warde  ebeafaUa  wieder 
aaa  Laad  ia  daa  He^tal  geachickt;  dert  leigte  er  aacb  voa 
M«aem  wieder  eine  leleble  reaeaartige  EfloraaieDi  aaf  dar  Katii 
aad  in  dea  Faucea.  Am  9.  mnaatea  11  Haaa  voa  daa  Kaafa» 
leaieatea  aiil  eiaem  leichtea  Reaidi?  dn  Sdiarlacha  ia  daaHaifl- 
tat  sarfickgeachickt  werdea;  bei  eiaigea  war  die  Eraptiaa  ebea 
ao  lebhaft  wie  daa  ante  Mal ;  daia  kam  aoeh  eia  M aaa^  der  dM 
Srharladi  früher  aichk  gehabt  hatte  aad  ea  jetat  lactaft  bakaia, 
Daa  Wetter  war  aa  dieaer  Zeit  kalt  and  feaeht  aad  aach  Tea 
dea  im  Hoipitele  aoeh  gebliabeaea  KoaTaleaieatea  bekamia  iMa 
daa  Scharlach  zum  xweiten  Male.  Einige  Toa  dea  Kraahmi  b«^ 
kamen  Wechaelüeber  and  ee  war  im  Aaitage  aicht  leicht,  dieae 
AnfiHe  yea  deaea  dea  Scharlacha  xa  anteracheidea,  da  diaae 
aach  mit  Firdetela  aad  Hiiae  biawellea  dea  Aafaag  machea.  Im 
Oaaaea  gab  ea  aater  dea  102  aa  Rord  larückgekehrtaa  Koava«- 
leaieatea  18  RflekfUllga ,  die  wieder  weggeachickt  wardaa;  ala 
Maaa  warde  in  die  Heimath  bearlaubt  aad  bekam  dert^  aber  ent 
Tier  Wochen  nachher,  einen  aehr  heftigen  Rickbll.  Der  kalila 
Oeaeaene  kam  am  23«  Aprä  aaf  das  Schiff. 

Da  die  meietoa  der  Oeaeaeaea  noch  aehr  aagegriStti .  a»» 
achienen,  ao  warde  aach  Aafnahme  aller  übrigen  Mannachaft  4ar 
Agamemnon  nach  Lisaabon  geaendet,  wohin  er  am  8*  Mal  abglaf, 
am  den  wohhh&tigen  Einünia  eiaea  wirmerea  Kluaa'a  wirken  aa 
laaaea,  daa  beim  Odia,  eiaem  aaderea  Kriegaacbiffe,  daa  «alm 
ihalichen  Umatinden  glitten  hatte,  eich  ao  wohMiitig  erwiaa. 

Der  Odin,  ebenfalla  ein  Sehraaben- Dampfer  von  geriagater 
Grdeae  als  der  Agamemaoa  aad  alao  aach  Toa  geriagererBeaun»- 
aang,  war  ebenso  heimgesncht  worden»  Ala  der  Agamemnon  von 
Sheemeaa  nach  gpithead  ging  aad  sich  dort  Tor  Anker  legte, 
hatte  gleich  Anfangs  iwiKhen  der  MaaaKhaft  beider  SaUffe 
eiaiger  Verkehr  etettgefaaden.    Am  4.  AprU  warde  Tom  Odin  aia 
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«ktraktertitiMiNli  bichtb  im  aOuadmlm  imkot.  Am  fM«AtMi 
if fil  wardcli  3y  ma  acbtoa  6,  a»  aevnlM  10  «ad  «n  iilftmi  ü» 
ariC  teieIVMi  KiinUiait  in  du  BwpiM  ans  Land  gebtachW  Yoir 
da«  «t*C«B  ScharlackkraiikflB  varan  in  der  TiMil  mtham  an  fa« 
«■otta  «rkrankt,  kattan  aber  kaia  Synifta«  von  Miarlack.  Nack» 
dna  der  Odte  alie  krankaa  ud  Tardicklig«ii  Laata  »kgeftk« 
kit,  lidiM  er  anf  Befekl  de^  Adnliralttfil  daa  Aftkar  und  «agatla 
Mck  PortttgdL  In  dem  Maaaae,  wie  daa  Schiff  m  offene  See  k«n 
und  einem  wärmeren  Klima  sieb  ntiierle,  keaaerfea  aick  der  Gb^ 
aundkeitaznstand  der  Mannschaft  und  et  kam  kein  Erkranknnga- 
fall  mekr  Tor. 

Im  Allgemeinen  zeigte  anf  den  beiden  genannten  Schiffen 
daa  Sckarlack  4mm  elwid  heinlückiackw  Chaiakter.  Dia  ersten 
Erscheinungen  waren  so  unbedeutend  und  die  Eruption  kam  so 
leicht  herror,  dass  die  Ergriffenen  sich  gar  nicht  ffir  krank  hiel- 
ten, aber  der  apilere  Yerimf  wnr  in  diesen  fällen  eb^  so  ernst- 
haft, als  da,  wo  gleidi  ▼#■  Anfang  an  die  Kraukkelt  sehr  enl- 
adiiedeii  auftrat  Bei  Vielen  begann  die  KranUeit  mit  einem 
aUw  heftigen  Aostsdiauer,  worauf  lebhafte  Hitze  folgte;  bei  Efni-- 
gMi  zeigte  sieh  im  Anfange  dumpfer  Kopfschmerz,  bei  Anderen 
Bvwvaalloaigkeit  und  eine  Art  KoUapaus«  Dann  kam  die  Erup- 
tion %mk  Vorackeina,  die  aber  tou  aehr  yerachiedener  InteneHit 
war,  bei  Einigen  Uaaarosaf  bei  Anderen  wirklich  scharlackroth. 
Von  «uf  der  Bnüt,  auf  dem  Ricken  dar  Hflade,  am  Faustgelenke, 
«uf  den  Beiaon  war  der  Auaacktag  fpw&bnlich  am  lebhaftesten; 
auf  Oesidit  und  Bauch  war  er  am  wenigsten  ut  bemerken^ 
Bur^cknittlidb  blieb  der  AussiMag  drei  Tage  stehen ;  manchmal 
war  ar  sdion  naA  einem  Tage  ferachwunden,  maaehmal  stand  er 
ttwaa  i&nger.  War  daa  Fieber  durch  irgend  eine  innere  Bntzfiu^ 
duag  ualerhalten,  ao.  rerschwund  der  Aassehtag  und  kam  daan 
und  wwn  wieder,  Abacfauppuag  trat  zwtackea  dem  4.  und  9«  Tage 
ein,  war  aber  ia  den  meiattn  Fillen  kleienartig  und  bisweilea 
arft  Zucken  kegleitet*  In  3  oder  4  Fillen  atellte  sidi  Oedem  eia. 
Rilka  der  Fauees  war  konstaat  mehr  oder  arinder  rerbreilet  und 
oft  mit  Aphthen  begleitet,  die  Zuaga  bot  fast  inmer  daa  eigea-^ 
Aiadiche  Aaaehea,  wie  sie  gewöhnlich  beim  Scharlach  sich  atl 
zeigea  plagt.  Dieses  Erythem  im  Inneren  des  Rachens  war  daa 
hartaiÄigate  -  und  dauernste  Symptom^  es  beataad  bisweilen 
Wochen  lang,  aaciidam  achou  daa  Fieber  gaaz  geschwunden  war; 
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iHtiii  es  madite  im  Kmkti  w^nig  Beichiwtvii.  Ifai  w^ht  g^ 
vdhftlicket  Sjmptoa  irar  Hüten,  jedoch  oluM  Aimfff  «ai  a»«- 
ffcheinend  Mos  dvrch  iti  EiytlMm  im  HtUe  entsgft.  Dta.  Vhih 
ber  dauerte  biaweilen  nur  eiiieB  Tag,  bitveilMi  eti^a  liiigvr; 
iaunar  war  et  miadg-  und  Ton  kmar  Baiar.  —  Am  Sdunkch 
aalber  eterb  Keteer.  EMfe  Wenige  lUivben  an  Pfatkiaii,  an  i 
menie  oder  anderen  nililllgon  Komplikationen.  —  Ffir  die 
•rdentlicke  KonUgioaität  der  KranUteit  gab  er  aebr  entMUeduia 
«nd  dnrchava  unxweifeUiafte  Beweiae.  —  Bie  Bebandinng  war 
in  allen  Fallen  überane  einfach. 


lieber   die  Anwendung  des  Brechweinsteines   bei 
der  Nephritis  scarlatinosa. 

Früber  hat  man  die  Schafflachwaaaennicht  Ar  die  Folge  einoa 
dlgemein  enlvaindUchen  ZnaUndea  gehalten,  der  durch  Erfcältnag 
herbelgefihrt  aei.  Demgemiaa  hielt  man  Aderliaae  «nd  hrUligo 
Dinretica  för  aageieigt.  Dieses  Verfahren  hat  dch  hlufg  aohr 
«nglfickllch  erwiesen.  Erst  mit  der  Kenntnias  der  Bffght'schon 
Nierenaffektion  kam  man  aUmihlig  Mar  das  Wesen  der  Sdiariaeh^ 
wasaersncht  an  einem  richtigen  Urtheile.  6  rat  es  richtete  die 
▲nfmerksamkeit  anf  die  albiiminöse  Beachaffenhoftt  bei  dioaam 
Hydrops,  hielt  aber  auch  noch  einen  oigenthümUchen  allgomaiaon 
Enttöndangssnatand  fAr  mitwiAend  und  rieth  sn  AderliaadHt 
Nitnm,  Fnrgansen  nnd  Digitalis.  Addison,  Barlow,  John- 
son, besonders  aber  dentache  Aerato,  haben  die  Behandhng  ras- 
tioneUer  an  bogrinden  Toratanden.  „AUgameina  Blntentaiohnng, 
aagt  Dr.  D.  Nelaon  in  Birmingham  (Lancet,  22.  Oct.),  mag  In 
manchen  Fallen  sich  rocht  wohlthitig  erweisen,  da  man  ainon 
ontafindlichen  oder  kongeatiyen  Znatand  der  Nieren  anerkennon 
masa,  aber]  wenn  nicht  eine  gana  beaondere  Indikation  daan 
dringt,  mnss  man  lu  allgemeinen  Blntentsiehnngen  nicht  aeino 
Zaflocht  nehmen  $  ea  rdchon  aelbat  bei  oehr  dontlichen  Sjmpte- 
mon  einor  ▼orhandenen  Entsindang  Mliche  BkrtontAiehnngOn 
ToUkommen  ans,  eben  weil  die  lokale  Entaündnng  nicht  von  einem 
Uebermaaaae  Ton  BInt  oder  einer  an  grossen  Faaerateffbildnng 
in  demaelben  abhingt,  sondern  Ton  a  einer  nngloichen  Verthoilnng. 
Der  Bltttenteiehnng  mnsa  aian  aich  aber  gani  enthalten,  wenn 
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9lm  kngt  umi  tngreiftiie  KranUieit  yi)raip^aBge&  üt;  —  W 
MmUn  vcM  ditt  Kn»keii  jag^adlicken  ütera  md,  wi«  ea  doch 
Vmm  SdMriadh  mittoM  d«r  F«U  iit«<  Herr  Neltoi  glavU, 
dtit  ea  bal  in  Seharlachwaaaarssdit  vad  der  damit  Terbvndeiieh 
•der  ihr  ran  CSrude  Kegendea  Nephrilia  Terugaveiae  darauf  an«* 
kowne,  die  HyperiMie  der  Nierea  und  anderer  iDnerer  Organe 
«nd  die  dadarch  herbeigefOhrte  Keisuig  and  EiitxüiidiiBg  ra  b»^ 
•aitigtB.  BaxQ  iat,  irie  er  behavptel,  der  BrechweinateiB  daa 
heale  Mittel,  da  er  iigleich  den  Pnb  Terlangianit,  diaphoretiaeh 
«nd  dharellach  wirkt«  Hr.  Nelaen  enihlt  einige  FiHe,  die  die 
gnU  Wirkung  des  genannten  MitUb  daHhnn.  ,  1)  Ba  7  bli 
8  Jahre  altea  KidchMi  hatte  erat  Ter  Kurxem  daa  Sdiailaeh  über- 
•tanden;  ea  hatte  aber  einen  atinkenden,  eiterigen  AnainM  ana 
dam  reehten  Ohre  hebelten  nnd  klagte  fiber  einen  dampfen  Schmerk 
im  HhiteAepfe.  Ba  hatte  feanet  Httxe,  Fieber,  eine  belegte  Zangr; 
einn  trockene,  nahe,  aehnbi|^  Haat,  erwdterte  PapÜlen  and  ge^ 
legenllleh  Schmenen  in  den  Lambrn^genden.  Pabei  Veratepfangv 
i§B  AnUitxee  nnd  der  KsbchnIgegeBd;  der  Urin  irar  aehr 
I,  mit  Albamen,  llbfln^ndeni  «kd  hamaanren  Silien 
iberiaden.  Die  Kleine  bekem  alle  drei  Standen:  '/e  Ckan  Brach* 
veinatein  mü  5  Tropfen  Opiamtinktar»  8  Tropfen  Btbenkriivt^ 
tlnktnr  and  1  Birachme  einfachen  Syrapa.  Jeden  Morgen  erhiek 
4e  aaaeerdem  eine«  TheeMffel  toH  Rliinaadl  and  wegen  dn 
XepfaeiuBenea  aad  Ohfenlaaaea  warde  ihr  ein  Blaaenpllaater  In 
den  Nacken  gdegf.  Sd^a  nach  4  Tagen  leigte  alch  eine  ent- 
echledene  Beaaemng  in  den  hfdropiachen  and  renalen  Eracheinan« 
g«n  and  im  Fieber;  nnr  daa  KopfleMen  war  noch  nnTeffinderff. 
Bach  abermale  4  Tagen  war  der  Urin  gtna  normal;  daa  Oedeai 
aad  die  Brweitening  der  Papillen  war  gani  beaeitigt}  die  Zange 
war  reia  and  die  Haut  rein  nnd  kfihL  Kichto  blieb  inrfick  ab 
der  Aaaflaae  aae  den  Ohre  and  der  dampfe  Bduaera  im  Hinler- 
keffe;  dieee  Erachetnaagen  warden  erat  ^iter  darch  wiedeAolte 
Anwendang  Ten  Blategefn  and  Blaaenptaateni  aad  darch  den 
krilligen  Gebraach  dea  Jodkallama  beeeitigt.  ~  2)  Ein  9  Jehre 
alter  Knabe,  Ter  Knnem  achariachkrank ,  aah  aekr  elend 
and  abgemagert  aae;  die  Aagcn  eingeeanken,  mit  mareagerMi 
Papillen;  die  tihne  mit  Schmati^  bedeckt,  die  Saage  braan  be- 
legt, die  Baal  helee  and  raah.  Der  Kaabe  war  achlafaichtig 
lad  doch  aehr  reiabar  and  Uagte  ilber  Schmenen  ia  dof 
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Vug^g^nitn;  du  JMm$  bii  hat  twtk  Emk  gwdiwdkii  nmiim 
Anditi  aA-Morftn  geinnmn*  lÄer  Priii  war  so  lekr  mit  lltn 
!»•■,  FArinsyHndeni,  EpMicIiiiatritaiimMni  rnod  BltftkflgeichMi 
iibarUdieiiy  iun  er  wie  Fki6ch#»Mer  «uttli.  Varovinete  4  Bfatf-;- 
•gel  in  ile  Lnmbargcgendeii,  iuin  da  BcUadoini^fliftor;  inut«« 
Itth  g«ii£  dieselbe  Boaie  iiad  Ififcliuig  dea  BcaehwiaiBataiiiea  via 
te  erateii  Falle,  nur  iweiatuAdlicli  ataU  dretaHüidiidu  Naak  Tier 
Tagen  befand  aich  der  Knabe  in  einem  aoldien  Znatande  ymt 
PMatraftlon,  daia  man  Hm  lAr  verkren  eraehien  konnfo.  l^ancü 
2 — 3  Tag^n  trofti  Risinnadl  und  Senna  keine  LeibcaBffwMig  er» 
folgt  war^  m  masa  Hr.  N.  dem  Opinm  die  SchoU  kei  and  leHata 
dnvon  deli  Soper  und  die  aelieinbare  Freatralion  ab.  Br  f  ah 
daher  dan  Brethweinatein  allein  in  Sjinf  ind  gMlh  daranf  ein 
iUjntfr  ans  Biainnaal  mit  TerpentiaU,  fiUanbenaii  and  EodMak 
jMrtiftat.  Kaam  hatten  dtese  MHtel  kvIfUg  gewirkt^  so  waf  4itf 
Saahe  Tetlhpnien  mnnlei  and  lebandig«  Vnler  dam  Fertyi« 
Jbraaeka  der  Kljitire  «nd  dna  inntrüdi  gereiehlen  Baaikwai»^ 
aieicaa  mit  Toiaiehiigeia  Xnaalse  n»  Oftnai  und  HjöaoyaaHi» 
amfde  daa  £iad  roHalindig  hergaalaUt.  ^  lar  Naahkar  beimai 
^  fiiaen  aad  Ld^erUaran;  ^  3)  J*  B^  tia  4  Jalrn  altar  KnaH 
kalte  gaas  tot  Xanem  daa  Safaariaeb  gebebt.  JeM  fieberte  ea^ 
«eine  Zange  war  Magt  and  etwaa  brianliah  and  die  Haaft  arar 
irockan  aad  raah ;  er  war  acklifrig  and  raisbar  auglaiah  aai  haMa 
ainen  quälenden  Basten.  0ie  Piqplileii  «rwaitert,  die  Fiaae  und 
ainda  Odematda,  der  Urin  mit  Albamen,  Bpifteliaaitrilmmen^ 
Fibrittiyiindem ,  UratkryataH«n  (harnaaaren  SaiiMi)  übeiladen» 
.Vererdntt:  Ridnusdl  jeden  Morgen,  dann  alle  2  Standen  aioa 
Miaekttng  aaa  ^/^  €ran  Brechweinatein,  1^/,  Tropfen  OpinmtiiAtar, 
5  Tropfen  Hjoscyamastinkinr  and  2  Tropfen  Tinet*  Opii  camphomik 
Sack  6  Tagen  war  der  .Urin  normal  and  Hydrops,  Huiien  und 
«Ue  4brifen  Symptome  waren  entweder  iwsehwnndan  edar  iai 
Veraehwinden  begriffen.  Zur  Naakkar  kekam  der  Knabe  5  TroffeA 
Tinct.  Eetri  marii^e«  ia  Sjrep,  dreimal  tiglich,  noch  der  Kahl- 
adt  ^ '.  4)  Ein  5  Jabe  attea  Midchen  kekam  nach  eben  fbep- 
atendenam  Schariacb  eine  waasecaichtige  Anacliwellang  der  Beine; 
dhühal  kUiaftea  Fieber  ond  ein  grimliehea,  iltMehea  Aaaaekaa. 
Bia  Zange  geaAwoUen  and  «twaa  belegt;  die  PnpiUea  erweilett; 
«ehMrlgfeeit  und  VerdrfisalMikeil;  aaaehten  aiab  hmnerkbat.  Der 
«ria  tpamam,  mH  Albamen ,  Fibfittylindeni  «nd  Ibatkrjratdkai 
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ihritdtB.  B»  Kltiiit  taktti  dedNi  MIiimUii  Im  im  i.  iml 
2.  Mb  ugrfihrta  MitckMig  tm  BnAwMiMtoiB  idl  Opi«M,  w 
Jats  Mtr  Bodi  4  Tropfen  Vlam  f«iMB«^C#lilrf<i  tsgttetat  v«»^ 
Im«  Nadi  4  Tagen  war  in  allen  Symplonen  bedentende  Beiie- 
rmg  eingetreten  und  der  Urin  reiehlldier  geworden.  Jetxt  klagte 
aber  die  Kleine  tber  Sdimenen  in  Krevie  und  in  den  Lnmbar- 
fegesdett  wl  ea  wirda  liier  ein  BaUadoonepftesifr  gelegt.  Nodi 
8  Tage  ipftter  war  dae  Kind  Tollkonunen  hergeetellt,  aber  litt  an 
gfoeeer  Sdnrielio,  wogegen  die  etlteanre  Biaentinktnr  Mk  Tor- 
IrefIMi  erwies.  —  5)  Ein  6  jähriges  Midchen  hatte  nach  eben 
ibereCandeneni  Scharladi  eheiifalla  hydroploche  Anechweilnng  der 
Mne.  Das  Kind  war  bkhih,  febemd  und  reiabar;  4aa  Intllta 
hatte  «Ineii  sehr  Mdenden  Anadrtck.  9er  ITrin  wie  kt  im  rmt' 
gmilUlen;  aneh  die  Lugen  eneUtnen  HtmM§.  DIoSyMptean 
waren  qnHender  Inrtan  ahno  Anawwrf ,  aUgeneiner  matter  Per^ 
fensaioMlon,  ohne  das  gewihnlieho  fmakU  iUsaeln.  Verordnete 
torfloigo  a«r  dib  SnMlf  ineilich  aHo  2-^3  «twden  «d  ei^ 
wih»to  machting  im  V«  ^'^  •feehweinotein»  0plamtlnlDl«r 
3  tropfen,  hampherfMlttgo  Opbamdnktnr  aMk  3  Vropfen,  Hfoa^ 
ejramniHnktar  i  Aopfen  nnd  Syiwp  1  Ofaehmo;  «wisoi^em  fiim 
VorgOB  eine  >oiia  lUainnsäL  Kach  4  Tagen  waren  Ileboiv 
fffdropo  vnd  Bnrntfohretian  iMloilen«  gshossort,  jedoch  UiA  der 
Hnolen  noih  odir  qnllind.  Ba  wnrdo  ota  Biaae^rfbater  anf  dio 
Vnut  gelegt  nnd  die  Medliin  welter  gegeben.  Mach  8  Tagen 
waren  alle  Renalsymptotto  beseitigt  «nd  der  Hneten  leicht  nnl 
koo,  der  Ferhüaloiistoii  tSncnder  nnd  das  AAmmigogerinaA 
fvetilor.  Am  12.  Togo  begoin  die  Kleine  den  Gebraneh  dar 
Tonika  nnd  wurde  ▼oNkonmen  hergestellt.  —  6)  Ehi  10  jahrigia 
Midehon  bekam  nach  künKeb  «berstandenem  S<Aarlach  bedanleada 
hf droploche  Anachwellnng  der  Beine,  selgte  ein  Uelchea,  kiink- 
iehes  Anaaehen,  eine  belegte  Zunge,  erweiterte  P^pillett,  kiagte 
tber  Bckmofien  im  Krenae  nnd  hatte  einen  sparsamen  mit  Alb»- 
mon,  KbrinsTUndem,  EpIlholluHriimmem  nnd  Uratkrjatalion  «bor- 
ladonen  Uri».  Verordnet  ein  BoDadonnapflutor  mif  Krena  nnl 
Lnmhargegonden,  Innotlich  alle  2^3  Standen  eine  lÜschnnf  am 
^/4  Gran  Bmhwoisstoin,  %  tropfen  Ophimtinktnr,  12  Trepien 
■yoocyamiatiafttmp,  8  Tropfen  Colchienmwein  nnd  2  StndinMii 
einfachen  4yi«ps.  Nach  aehMIgIgem  Gobranche  war  4w  Br^Mpa 
gittlUh  forachwvnden,  der  Urin  reiehUeher  md  besser  nnd  cttl* 


Uilt  inr.fliodi  einea  Vtbevfast  -^n  UitMii«  Wbni^  Ttg«  ^Mt 
mr  4t«  Kind  scIumi  m  ireifc,  dasi  €«  ÜMiiet  aebomi  faniiU, 
iradareli  es  ginilieh  hftrgMUHk  wvrde. 


Beitrage  snr  Lehre  vom  Kenchhasten  der  Kinder« 

Einea  int^resuiiteii  Aufuitz  Aber  den  Kfiic)iiiut«ik  d«r  Kjadtr 
T»A  dem  sckr  geechilslen  Hro.  Dr.  Fried  leben  la  Frankf«i| 
a*  M,  eatbalt  dae  Vier or dt' sehe  Arehiy  für  pbyaiotpg*  Hailkvodf 
(•12.  Jabrg.  4»  Heft).  Er  begiant  nU  der  SUtiaMk  dei  Kesdi^ 
hvalesa^  dia  er  (bailvetie  selber  aiiibaafli  lAianniaiifesiettti  tJbeili 
Ma  attderen  Auiarea  eBindmiBMi  hat  «sd  kamoit  sa  denS^his^a; 
,^a«s  der  KeecbbwsUn  MBe  so  uBsehaUiff  Kraakkett  iat«  via 
ea  voU  maiiebe  Aerska  Ten  ibrtii  iselirlen  Standpiuüita  ani 
glattbehi  mMitaa,  nur  irie  ea  atlbal  mandi»  AahrtftsteUac  nacfc 
ihr  tfalfack  baliebUft  Trenaung  In  eiafachan  n«c  kifiplWrtatt 
Ka«liihiiaUn  und  oüak  dea  gtiada*  tsa  Uumi  bn^bichMan  9p^ 
dfMieea  s«  Mge»  geneigt  siad;  ibo  in  neaar^r  Zeit  i..Bi.  Kr#r 
aaaberg,  &illiet:aiid  Barihex,  B#aahat  a»  ▲.  Hingaga^ 
^Mben  aehan  nele  frähdre  Beobaehter  aaf  die  Mihdiahkfat  *m 
iürankheit  anfmerkaa»  gemacht;  aehaa  der  alte  Breadal  Hill 
{ftogr.  de  tnssi  cottrabtTn  strlcUas  4gens,  Gatting.'  1747  ia 
Bjnsd.  Opnse.  p«rt.  L  pa62)>  in  aauarar  Zeit  aber  Haasa  (dia 
Aran.  Knnkh.)»  J.  Frank,  äoach  (Wwrtamb.  Kerreapondaas*^ 
thtt  Vm.  26  iu  29)  «Ad  ganz  besimders  Schneider  (Haidallk 
media.  Annalen  1842  VIUO  uadSeroni  («bendas.  1836  IL)/«-^ 
Sana  gibt  Hr.  Fr.  dia  aehr  ine  Einsehie  geheade  Gtfachiahto  raa 
20  am  Keichhusten  Taraterbenan  Kiadera,  wakha  er  rem  FrOhr 
liaga  1847  bia  Ofctaber  1852  za  sewaa  Gelagenbait  gdiabt  kaft^ 
Wir  klaaen  hier  aatilrlieh  nur  die  Reanltata  dleaer  inleaeaaaaiea 
Vnleraiiahangen  anfthrea«  ,,Uebe«aebatiea  vir,  aagi  Bt,  Sk*.,  dia 
IbfebniMa  der  mitgelhailUn  20  Sektionen«  Kenstaate^  Variada* 
laagaa  Aadm  aieh  in  dem  Syalame  der  ReapiraAi«naargaaa;  dtt 
Vaiiaderaagca  in  anderen  Organe^  scigaa  aiah  Yaiiabel  je  naA 
derNatm*,  dem  yarUafa,  der  Zeitdaner  dea  Elaiaifailaa.  la  daa 
ibaapiratiaiiaoff anen  aaibat  begagaea  wir  Vaginderangaa ,  van  d^ 
wir  mit  dar 'abaolaleatda  Gawisahait  baattwata  Uanmi,  daaa 
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fit  KMckbetlea  sittiiais  vntugen^  sondcm  nur  mfallige  Befmte 
(KimiplikctiMMii)  «nd;  dabin  gabdren  dt«  Tencbiedenen  Sladien 
fiHiimoBiscber  und  plenrltifdier  Bxsudato.  Andere  Yeriiideniiigeii 
dcuteii  uawiderteglicb  avf  eeknndirts  EntaUhtn,  aei  ei  wtm  dnrcb 
das  KevcblHiBteB  und  aei  na  Verindeningen ,  lei  ea  dnreb  Korn- 
pfikatianen  bairtrkt^  daber  daa  Oedcm  der  Lvnge,  daa  Empbyaen, 
die  Eroiitbirienraitaninf ,  noeb  asdera  dentaa  avf  Nacbkrank- 
kaitaii,  dahin  die  hbarfailose.*'  DaiPDach  unleraebeidel  Hr.  Fr.t 
1)  ktfnatanta,  2)  raftMIge  oder  dnreh  Kon^likationen  bewirkte, 
3y  aekmidire  «nd  4)  dnrdi  Nacbkrankbeiten  berbeigeftiirte  ?ar* 
ilideningen. 

1)  Konatante  Verandernngen  eindgeveaen:  katirrha* 
llacli-entzilndlleba  Affektion  der  Bronchialscfaleimbaat  nnd  derea 
Falgasuatitide;  lolmlire  Yerdlcbtongen  (Hyperimtaen)  dea  Langen* 
givabei  »it  enraitarten  BrondiioltB,  Sebwellnng  dar  Bronabiii« 
«ad  der  Tracbaaldruaan,  daa«  noch  in  den  inUnriren  Fällen  Vor* 
indituigei  daa  Nettrilena  dar  Vagoababnan. 

^  KanpJikatiTterAnder^ngan:  Pnanniomacba  Var« 
tadarangen,  ndtarscbaidbar  Ton  den  eigentbümliehan  Kancbbttalen* 
bjFparlnifeen  der  Lvngen  «nd  Pteurilla, 

3>  KanaekntiTTerändarangett,  Ibeits  dnrch  die  Toai 
KanAlmalen  aetbat  barforgemfenen  Knitinda,  thdli  durcb  die 
damit  aidi  verbindenden  Kampttkalionen  mit  berbeigefihrt,  eind 
•adeai  «nd  Empkyaan  dar  Lnngen  md  BroBcbiatenraitening, 
endlicb 

4)  S^nreh  Naebtfankbeiten  berbeigef«brte  Var-^ 
iBdar««geB«  Hier  iat  beaandere  die  Tnberkniaae  «nd  awar 
Tarsngaw^iaa  die  Broncbialdrflaentnberfcvloee  %n  nennen. 

Die  Vetindanmgea ,  die  Hr.  Fr.  b«  Cehime,  im  Digeatiaiia^f 
ipparOe  und  iii  Herten  «nd  den  gVoaaen  Cefiaae«  gtfttaden  hat, 
kiba«  nidita  Cbarakteriatiecbae.  —  Zur  Daratelinng  des  Wa^ 
ia«r'daa  Senchbvate^a  bemerkt  Hr.  Fr.  gana  riahtig,  daa»  dde^ 
vaa  die  Palbolegia  Hock  bia  «ir  Stande  nnd  rerantbiieb  aarii 
«ath  Temerliin  ala  i[e«ebbii»ten  beacbreibt,  nur  die  'Summe,  nnr 
d«r  Konplax  t^an  beetimmten  Symptema«  iat,  denen  auch  eine 
Svmme^  ein  Kamplei  tan  Verladeningen  and  AHeraticPDen  ba« 
«ÜBBiter  Organantiieite  entapritbt.  Wae  iai  aber  dar  eraia  Grand 
oder  daa  Waaen  dieaea  Kampl^eal  um  dtaaa  Frage  sa  beaat^ 
«arten,  alalH  Hr.  Fr.  erat  die  Terediiedenen  Formen  dea  Koaeh'» 
hiatena^  aabe«  einander^  er  nimmt  2  Famen  ant  dia  eine  Form 
xxiL  laaa.  18 
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neiiftt  er  die  spatmodieche,  die  «ädere  Torrn  üe  parsly-* 
tische.  Der  ipaemednche  KettehlMiet«&  iit  der  «m  kivifelm 
Torkommende,  namentHch  bei  älteren  Kindern,  der  gewöhnlidi 
mit  Katarrh  beginnt  und  allmfihllg  in  den  reinen  mit  In^in- 
tiouskrampf  rerbundenen  Kenchhnsten  fibergeht.  Diete  «nitt 
Fern  rerhilt  eich  nach  Hrn.  IV.  snr  anderen  Form,  wie  der  «•* 
genannte  Psendoiurup  zum  Achten  Krup.  Auch  dieae  andere 
Form  beginnt  mit  Katarrh,  aber  die  katarrfaalieche  AffelittoA  i«l 
tiefer,  fieberhafter,  ernster  und  bezeugt  Yon  Tornherein  eine  inten« 
ityere  Erkrankung  der  Bronchialsehleimhaut.  Wk  volkn  hier 
zur  Schilderung  dieser  zweiten  Form  die  Worte  de»  Hrn.  Fr» 
anföhren:  „Längere  Zeit  (selten  so  kurz  wie  in  der  ersten 
Form)  zieht  sich  der  Zeitraum  einfach  katarrhoUaeher  fteiitBf 
hin.  lllmählig  nur  tritt  auch  hier  der  eigenIhfimUch«  Kenek- 
huslenton  ein;  eine  Inspiration  zeigt  je  zuweilen  ein 
einen  zischenden  pfeifend  -  schrillenden  Ton,  wnbei  eine  \h 
Gedunsenheit  des  Gcakhiee  bemerkbnr  wird,  die  einer  schwamsM* 
gen  Rothe  zu  weichen  bestimmt  ist.  In  zunehmendem  Maasae 
Termehrt  eich  die  Zahl  «olcher  InapiraAlottea  nneh  den  heltig«i 
ermüdenden  Hustenexspirationen  und  im  gleichem  Schritte  wichal 
ihre  Intensität;  ein  reichliches  trocken  und  feucht  gemischtes 
Schleimknarren  zeigt  auch  jetzt  noeh  das  Stethoskop  ab  uttlvig^ 
Ikhes  Zeichen  noch  fortbeatehendon  Kmterifts  dor  Bronchiakchleim- 
hsut,  der  sich  nun  bis  zur  wahren  Bronchitis  ateigern  kann;  dao 
normale  Inspirationsgeräusch  der  Lungen  wird  weniger  stank  cml- 
wickelt,  btsBonderf  schiwaeh  ist  es  in  der  Regel  in  den  oberen 
hinter««  Partieen,  zumal  der  rechten  Lunge^  Di»  nnn  hftufg 
und  heftig  einkehrenden  ausgebiideten  AnftUo,  mit  grosoor  Aibtmr 
noth  bei  den  Husieninspirolionen ,  scheinen  Erstickung  au  drohen 
und  das  gedunsene ,  bis  zum  Oedem  manchmal  gewulstate  AnUiln 
Terrälh  ein  tiefes  Leiden  ^is  Organismus;  in  diesen  laifgO" 
dehnten  angslToUon  Inspirationen,  in  wekhop  nieht  einmal  immoe 
der  eigenthumliche  Ton  sich  einstellt,  sondern  gleiebsim  domh 
Luftmangel  4n  der  Glottis .  erstickt  zu  tein  scheint,  troion  dio 
Augvn  wie  .bei  einem  Sratjckenden  Tor.  Die  Zunge  geräth  zu« 
woüen  zwischen  die  Zähne;  sie,  wie  das  fiesicht,  erscheinen  livide» 
kyanotiaeb  geCärbt;  das  Reapirationegeräusdi  besteht  in  dioomM 
Miomente  in  dem  ganzen  Thorax  nicht;  5,6,  ja  12  solcher  In« 
spJrationsversuche  mit  den  zwischenfallenden  Husteneupiratimie^ 
bilden   einen.  Anfall    nn^d    dio   Zahl    der  letzteren    zejgt    voa 


12— 8D— 30«  Ja  liif  iber  90  te  einem  Ttgfe.  JhB  ermvIUle 
Klft<,  da§  sebr  eft  Bkhl  efbri^t,  ist  attcb  iwischeii  des  AnfiUeii 
aichl  reeht  munter;  es  legt  das  Köpfehen  auf  der  Mutter  oder 
HegeKki  Sehnltcr,  dae  Sj^lel  btlMgt  Ihm  nicht»  wie  aonet;  es 
tdakt  tM,  isst  attoh,  jed^b  mit' sehr  weebaelndem  Ap[Mlll;  dl« 
fiesidllsfarbe,  ibedem  w  blfthend,  i<i  frisch,  wird  bleibend  bUs«^ 
nihtrt  fffb  Immer  mehr  einem  kyanoHschen  Anstriche.  W9 
KttpiraiMn  wifd  anhaltend  besdilennii^t^  kAmr;  der  Puls  anfge« 
reg^,  UehMr,  frequenlefs  die  Haut  beisaer,  trockener;  die  An»* 
kttltntion  ergibt  tcben  nndentlich  rauschende,  Ton  fem  wie  bron-» 
ehialaihmende  Stellen,  gemischt  mit  de»  in  grosserer  Inlensitit 
Torhaadenen  Hhenchen,  mid  enie'genanere  Perknssion  zeigt  einen 
•Idil  «nbetiiehtHeh  gedlaipften  »chall.  Bin  ungeübter,  die  Vevi 
indeningen  miiAfeilnendar  Arst  wirde  hier  ohne  Zweifel  nnd  an- 
scheinend nicht  -ohne  •  Grnnd  die  Kemplihstion  einer  Pnenmonle 
ditgfiostirirm.  Das  ist"  es  aber  nmht;  es  ist  hier  nnr  der  Ein- 
tritt  oder  Tidniehir  4io  AnsKldnng  der  Lttttgenhyperamteen,  dio 
der  KrankheMaforn  i«kominen.  BMamlerkHiftHigen  der  Kenjimk^ 
tha,  Mnnd*  nnd  Naeftbkiten,  B4nt«ng  «na  den  Bronehien  Ter«» 
nwkireii  J#do  für  sich  dto  Leiden  de«  Kindes;  ein  dnnkelei^ 
sehwtrMs  dttt  triti  m  Tage.  Unter  stetig  ztnehmendem  Hebert 
Kunatharigkoit,  Intenirttat  det  AnfAHe,  Brenchialathtneh  gesellen 
steht  noch  (sekoodäfe>  eMampttsehe  Erschoinnigen  hinan  (Eintritt 
ton  OebiralTpeffimieen  durdi  gehemmten  Rtekinssdes  Ehrte« 
nnd  nnchfolgendeii  t)«deai),  -^  e4er  der  Tod  tritt  rasch  in  einem 
AttMl«  ein,  oder  «in  LnngeiiMism  raft  itik  Klkiiien  dahin,  Wenn 
■Mt  da«  Emphysem  eine  iliqptnr  sehen  vorher  bewirkt  hati 
Stet«  mehrere  Woehen  daneit  «neh  in  den  nnglficUiehm  FriHen^ 
Üe  Her  «Mht  selten  sM,  die  Krankheit^  Unter  4  Woehen  habe 
Ml-  sle^  nkht  MMHidi  gesehen;  in  anderen  gtnstigen  FiUen  trlhrt 
sie  »_I0-^1&  nnd  mehr  Woehen;  die  Gefehr  für  da«  «tn4 
m  nfeht  gehMeii  bel^  «Mi  rficlblM«nder  &rdnkheit;  denn  die  Tn- 
berkniose  mit  «Ueti  •Ihren  Eehreckniasen  findet  j«tftt  ni^h  einen 
genigneleh 'Boien«^*'  ♦••..•  ••    / 

kt  dMer  hm  lesAtfMfene  ^K-«tfebhn«IM  wliilith  als  «in« 
b««o^^il4ert^F«tln  himusteltien,  «de«  ist  >r  niebi  Mos*  ein  höherer 
Grad  der  vorigen  oder  g^Mnlkhtfn  *Forml  ^      ' 

^V^  MUXe'Oenesie-  oder  Üa«  Wesen  ^ts  KentfaiMistens 
beferiflyse^  bekennt-  sieh  llr.  l^r.  m  Zeigenden  Stiaen: 
•      \i)  BirHnsten,  welcher  dn^ch  die  latarrballsehe  RManny 
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4k  Lnfivflf  MchlMnktni  b«4li|f t  vir4«  kl  mir  in  iivsdfii^k  die 
Kfliung  der  Mukosen  ipud  der  oelhveiidig  «k  ffereiU  u  teUeat 
ieA  seneikeln  Nerrenfeeertt« 

2)  Sowohl  durch  ihren  A.eiUx  «if  den  oborvn  Ittrynged^tl 
des  Vagus,  wenn  die  ketarrkslische  KeUtng  in  den  Avs.breitiuif «n 
der  Brenehien  besiebt ,  oder  direkt  darch  Eolsni^:  de»  sensiksbi 
(inneren)  Asles  dieses  Nerren,  wenn  der  Katarrh  die  ScUeipiksnt 
des  Lsrynx  selbst  oder  der  (üoitis  oder  der  Rsehonh^hU  inn« 
hnl,  nag  die  spasmodischo  Kontraktion  der  Clnttiewiskeln  odev 
eiganlllch  die  spasmodische  Thitigkeit  der  entspreebenden  notoii« 
ssken  Nerven  keryorgerulon  werden. 

3)  Der  KeuchhastenUn  ist  also  nicht  hUu  die  Folge  das 
kslsrrhalischen  Keisung  der  respinioriachen  ScUeimkant,  «ondMi 
dar  duKh  Reflex  dieser  Reixnng  berT^rgsrnfenien  kranvIkaOi» 
VerengeruDg.  oder  VerscbUessvng  der  Siimmritaeu 

4)  Die  mildere  oder  |spasiio4is«ba .  Form  des  lU«fiMittaUna 
beraht  naf  diesem  Kansslnetus;  in  der  crateren  Farm  findnn  sMi 
abfr  ansserdem  noch  die  hlkkst  wickÜgenJi^erTenhahBen  des  Va- 
gus und  Recurrens,  ^wenn  nach  nicht  iauaer  matarieli  f eiindiftf 
ao  doch  koMiaat  in  ihrem  Verlaufe  yon  geschwatUenDrüson  Wn 
|#gert,  nidiyfc.  sslten  in  dieselbon  hineingebettel  und  dfie  ahfn  ge- 
nannten Nenran  werden  dadarcfa  geirrt  und  kdmpcimiittf 

5)  Wahrend  es  msnoberlei  mit  Katarrh  (RranebUi%)  yu- 
bwdana  Krankheiten  (Masern,  KapÜlarbrnncbitift  Tahtfknloaa) 
gibt,  in  welchen  durch  Reflex  der  Reizung  der  Mukoaa  uni  ohMr 
orwahnte  Nerren  der  Kenchhustonton  hsfbeigsffihrt  weiden  km/h 
können  undfrerseüs  AnslkweHnngei  dar  BconehlaldHUon  in  dan 
Li»icbai  gefunden  werden.,  ohne  dass  j«  Leban  keu^^endo  Imf^. 
Miion  an  bf merken  geweaonj  in  lolyterem  KaUa  hntten  fick  dit 
Nerri  Tagi  nnd  recu^rentes  aber  immer  vollWiam««  Im  nnd  Wt 
gehindert  Ton  den  geschweUtau  llrüae|i  erwiefen  lind  waren^  mit 
ihnen  bftchstena  dnrch  Uckffoa  na^kgiebigas  Z^Hgi^Wß)^  Terbmiden« 

.  6)  Die  .A.nichwelliing  dar  JBrOBBiliiaIdl(isflk  iat  afkundir  in 
Folge  der  Reizung  der  respiratorischen  Schleinriiant  vnd  es-.indal 
gewiss  eilte  En  -  und  Abnahme,  4i«ier^  InachweDüig .  hct  den 
|i;e«4bku^UnMf&Uni  sMU  Di»se  jU-  und  ^bflrfi^ .  sbekt  mil 
der  Heftigkeit  der  Anfälle  |n  geradem  VerbÜtni^ss« . 

7)  Die.:  dufiJi  dis  An«(bwaHung  oder  flff^rlmif  dsr  J)rttsa 
und  ihres  .nnigabaikden  Zisllge  wehes  tOhft  ^fano  TürmahrlfHr^ 
nihrnog»  MwMtst  YHrmfkrU  Bildung,  das  Iot|4Mfn^k<rba4;  daa 
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«visdMii  DrilMii  «114  NeiT  liegende  MIgeircie  wird  fegt  und 
tob  uni  <••  Nourflein  dtr  Vagvtbabo  wird  Terdickt,  auf^ewulatet, 
toalt  uod  plftltfadrftckt. 

8>  Die  belreffendea  Narren  haben  durch  daa  Anwachsen  dor 
Briten  einen  allmihtig;  eich  ateigpernden  Dmck,  der  achon  wihr 
veni  itt  katavrhnliachcn  H«alenanfälle  aich  mehrt  und  durch  den 
fehemarien  Ricklnaa  ^ei  Blutalromea  in  den  eigentlichen  Keuch- 
hnateaanfillen  gans  beaondera  zunimmt,  lu  erleiden.  Hü  dar 
lu*  ttn<  Abnahme  der  Driiaen  mehrt  und  mindert  aich  dieaer 
Druck 

9)  Kln  Druck  auf  die  Herren  eneugt  Jedoch  nicht  tcrmehrte, 
aoBdcrn  gerade  gehemmte  Thltigkeit,  nicht  Sfaemna  seiner  Mua- 
keln,  aondern  Paraljae;  es  tritt  aber  beim  Recnrrena  der  eigen^ 
thtaiHchc  Fall  ein,  daaa  Reizung  uwi  Druck  oder  Krampf  und 
Partiyae  anachelnend  dieadhe  Wiiknng  herbeiführen;  denn  ea  er* 
seugl  aeinc  Reitung  eine  Schlieaaung  der  GloUia  durch  die  Zu- 
aunmc«tiehungen  der  Mm.  arjtaenoidei,  während  aeine  Paralyse 
durch  daa  mechaniache  (paralytiache)  Aneinanderfallen  der  im 
kindlichen  Organiamua  nach  et  achlalfen,  wenig  straffen  Stimm- 
hinder  bei  ohnehin  noch  enger  Athmungeglottia  (hinterem  Theile 
dtr  Stimmritze)  daaseibe  Resultat  hat  (Hr.  Fr.  atfitzt  sich  htebei 
auf  Longet). 

10)  Je  hittiger,  anhaltender,  gehemmter  der  Druck  auf  die 
Bahn  dea  Recurrena  aich  iuasert,  desto  gefährlicher  müssen  die 
Inspitationazuflllle  in  dem  erkrankten  Kinde  aein  (z.  B.  bei  der 
BInbettnng  dea  Nerren  innerhalb  der  Drüaenmaase). 

11)  Folgt  der  einfbchen  Hyperimie  der  Drüse  diis  Eza«dal, 
die  Tuberkulose,  so  tritt  entweder  der  Nery  bei  dem  Starrwerden 
dct  Gewebea,  wenn  die  Exaudation  rasch  und  mit  einem  Male 
erfolgt,  ausaer  den  Bereich  dea  Druckes ;  die  Drüse  ist  dann  nicht 
mehr  flhlg,  tu  achwellen.  Oder  aber  die  Tuberkelumbildung  fin- 
det langsamer  atttt,  geschieht  erst,  wie  daa  häuüg  der  Fall  iai, 
in  den  tentrischen  Schichten  der  Drüse,  während  die  peripheren 
noch  byperimiach,  achwellbar  bleiben  und  neue  ZellgewebaTer- 
mebrungen  aetzen;  in  dieaem  Falle  yerbindet  sich  allmahlig  der 
Herr  innig  mit  der  Drüae  bia  zu  der  yollendetsten  Verschmelzung, 
at  data  eine  gesonderte  Daratellung  in  dem  Präparate  nicht  mehr 
m5glich  ist,  oder  bei  der  folgenden  Abazedirung  der  Tuberkel- 
mtaao  eine  rollkommene  Laesio   continui  der  Nenrenbahn  eintritt* 

12)  Beide  in  tich  gleiche,  tber  der  Form  nach  Tcrachitdenc 
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Verginge  bediafen  audi  TencUeiMM  EfichelBViigift  d«r  tidi 
»Hifcildeiileii  Tvberkalofc.  Im  crstertn  Falte  wild  ntck  A«fli4ta«B 
der  KenchhuBtenerschcinungen  die  TaberkellmiBidieii  der  Drilieli 
eben  nur  die  allgemeinen  Entheiniinfen  der  Taberlndese  erieu- 
gen  und  eich  allmäklfg  in  lengeamem  Verlaifa  mil  der  T«bt»> 
•knloee  anderer  Organe  yerbinden.  Im  iweilen  Falle  ktegegea 
kört  der  Kettchhflsten  mit  Eintritt  der  Tuberkeleundaliaii'  nkM 
anf,  —  er  macht  nur  eettanere,  aber  inteasiTe  AnflUey  baeondam 
dee  Nachte^  aut  häufig  unterlaufendem  einfach  broncUliaebeai 
Husten.  Letztere  Fälle  führen  suletat  lu  Tollkommener  Haiae«- 
keit,  wenn  ein  Recurrena  TerwaUend, —  und  a«  rallkoiBtaiener 
Aphonie,  wenn  b^eide  durch  die  TubariMlaae  beeintrickligt 
werden« 

13)  El  kann  aber  auch  eine  Brondiitie,  die  einer  gewdhn- 
Uchen  Tuberkelbildung  der  Lungen  ader  Brauchian  lalhel  ^raua- 
gcht  und  den  oberen  Theil  der  BrancUairahran  iuna  hat,  eiua 
Hyperämie  der  benachbarten  Dctaea  erxe^geh  und  bei  daran  •■»- 
nehmender  Schwellung  und  nachfolgender  Baeiulfichtigung  dte 
Vagus  und  Recurrens  sich  mit  Keuahhustanfean  Terhinden»  ,,8o 
entstehen,  fügt  Hr.  Fr.  hinan,  nicht  gu  selien  in  phthiaiachaii 
Familien  sporadische  Keuchhusten,  welche  eine  weit  achUmmore 
Prognose  zulassen,  als  die  epidemischen." 

14)  Die  Hjperämieen  der  Lungen  bei  den  am  Keuchhusten 
gestorbenen  Kindern  sind  nicht  immer  die  Folge  etaer  Pnenmth 
nie,  sondern  gewöhnlich  eine  Folge  der  Paraijse  dee  Vagua.  . 

Zuletzt  wendet  sich  Hr.  Fr«  lur  Behandtung  des  KeiKh* 
hustens,  die  er  nach  den  hier  ausgeaprochenen  Ansichten  rationell 
au  begründen  sucht.  In  den  beiden  FornMn  dee  Kotochbustana 
ist  die  Behandlung  nicht  dieeelbe«  Nur  der  ▼orangehendo  katarrha- 
Itache  Zustand  ist  bei  den  Fällen  gleich  aniugehen  und  zwar  am 
besten  durch  wiederholte  Brechmittel  wegen  ihrer  umetimmendan 
und  rcTulsorischen  Wirkung.  Dabei  ein  massig  warmes  und  aelbat 
gelind  diaphoretisches  Regimen.  Ist  Gastrointestinaikatanli  Tor* 
banden,  so  passen  noch  den  Brechmitteln  noch  die  ausleerendan 
Mittel.  Ist  der  Keuchhueten  aber  schon  ausgebildet,  so  iat  bai 
der  spasmodischen  Form  yiel  von  der  Naturheilung  zu  erwarlaa; 
ja  selbst  in  der  paralytischen  Form  iat  durch  die  Natur  allein  die 
Krankheit  beseitigt  worden.  Das  HellTerfahren  dea  Hrn.  Fr, 
schildert  er  selber  mit  folgenden  Worten:  „In  allen  Fällen  Taa 
Keuchhusten  liesa  ich  mit  dem  besten  Erfolge  Abeudi  Tor  Schlafen* 


gilMa  «b4  «vtr  MglMi  ein  var««i  Bad  ntlraieii,  vtlcbet  ich 
ift  d«r  parttl]rtiac1i6A  Form  oder  überbaiq^  «ach  bei  schwichlicheii 
•der  gar  scfatn  rhaehitUcbcaKiodeffQ  mit  aromatische a  Abkochuii- 
foa  Tenetaea  lieaa ;  ich  aahm  hier  beeoadera  «ffeni ,  ala  eia  aach 
dea  Aermerea  leicht  lugängliches  Mittel,  die  Folia  Nuc,  jaglaad. 
la  Mharer  Zeit  pflegte  ieh  Trsikatore  iwleehoa  die  SkbuUerblit- 
%n  n  kgta  (etwa  ihdich,  dach  weaiger  graaaam,  wie  Diejeol- 
faa,  welche  das  aehnerahafle  Uag.  Tartar.  atibiat.  einaareibea 
«■apfehlea)  $  wiewohl  Ich  mitunter,  doch  aicht  bei  allen,  Erleieh- 
taraag  im  Haalea  aad  ia  dea  Anfillen  aa  finden  glaubte,  ao 
nah  Ieh  doch  keine  AbkAnang  in  der  Krankheit,  wohl  aber  ein 
Hiadamiaa  fir  die  Bäder;  ich  gab  desabalb  auch  die  Veaikatore 
Wieder  aaf.  Die  warmen  Bäder  bewirkten,  besondera  4a  der 
eritan  Zeit  ihrer  Anwendnng,  aicht  eeltea  yiel  rahigere,  aar 
darch  wenige  Anfälle  geatorte  Nachte;  doch  acbien  mir  dieaar 
Natzaa  weniger  bedeutend,  ala  der  EinfluM,  den  dieselben  aaf 
die  Rackbildang  der  Kraakheit  äuaserten;  regelmässig  fortgeeetate 
fiider,  ia  Verbiadang  mit  adstringenirden  oder  aromatischen,  ab 
galiad  erregeadea  Mittela  beseitigen  ia  2  —  3 — 4  Wochen  die 
•IpaaaMdiache  Form;  ich  log  nach  rielfachen  Versuchen  mit  den 
Tarachfedenen  Mitteln  den  Alaun  in  diesen  Fällen  tot.  Er 
achiea  nur  hier  gerade  ao  nutslich  auf  die  Mukoaa  der  Luftwege 
eiasawirken,  wie  ia  den  Fällen  ron  yerscblepptem  Pseudokrup 
oder  ia  VerblBdang  mit  Kalomel  bei  intensiTerer  Laryngitis. 

,4^tatt  dea  Alaun  liess  ich  in  Familien,  in  welchen  nun  eln- 
mbI  ela  aabeaiegbarer  Widerwille  gegen  Medicamina  herrschte, 
mit  Hatsea  eiaen  Thee  aaa  Fol.  Nucum  jugland.  trinken,  dar 
mir  auch  ia  Tenägertem  aa«hfolgeadea  Bronchiidkatarrh  au  paa- 
aaa  achien.^^ 

Brechmittel  ia  d^m  eigentlichen  Keuchhusienzeitraume  ndtaea 
wealg  aad  aiad  aur  mit  grdaster  Yoraicht  anauwenden. 

Gaai  aadera  als  beim  spasmodischen  Keuchhusten  aind  die 
Lidikctioaea  beim  paralytiaehea.  „Die  warmen  Bäder,  besonders 
die  croniatiachen,  achieaen  mir  aach  in  dieser  swfitea  Form  salir 
paaatnd,  beaoadera  so  lange,  «la  sich  noch  nicht  wesentlich  be- 
daateade  Störungen  in  der  Zirkulation  (höherer  ftrad  kjanoU- 
scImt  Hantfarbung  und  sehr  beengte  Respiration)  eingesUllt  ha- 
ben. Die  Bäde^  laaae  ieh  hier  anwenden,  wril  ich  durch  ihre 
.üt  Haatfanhtiea  bethätigende  Wirkung  nur  einen  wohithätigeo 
.Biaflaaa  «af  die  Schleimhaut  der  Luftwege  und  hiermit  auf  den 
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Vagus  telbft  Ttrtpreche;  iwmn  tk«r  waA  tech  ito  ftadi  iluM| 
eiatretendle  Termehrte  Tramtpiratioii  eine  erhdkt»  AmacbnilHii:» 
also  regeren  Sloffwechacl,  erwarte,  4iirch  welchen  die  EAckUldttfef 
hjperimiecher  angescboppUr  Lymphdräaen  eingcleilet  ud  gefor- 
dert werden  seH/^ 

Gegen  die  Anschoppung  der  Drflsen  als  das  dio  Aitektion 
der  Neryen  bedingende  Element  geht  nach  Hrn.  Fr.  die  Haaptim* 
dikation;  die  RAcksicht  gegen  den  erregenden  Katairhalsaatand 
darf  dabei  nicht  rergessen  werden.  Welches  ist  iran  das  gasige 
neteste  Mittel  gegen  jene  Drüsenanschoppang?  Das  Ferrum  car- 
bonicnm  passt  nur  gegen  subkutane  Drfisenanschwolkngen  (L  on- 
bard),  aber  das  Jod  ist  das  Mittel,  das  Hr.  Fr.  flur  das  lichlign 
hielt.  „Ich  inde  in  meinen  Papieren,  sagt  er,  98  Fälle  mit  Jod^ 
kali  behandelt  verzeichnet;  aus  neuerer  Zeit,  wo  ich  die  eimel- 
nen  so  behandelten  Falle  nicht  mehr  notirte,  mögen  wohl  nodi 
20—25  weitere  Fille  hlnzuzuffigen  sein.  In  der  Mehrzahl  die- 
ser Fälle  änderte  sich  schon  nach  einem  8 — 10  tagigen  regel*- 
massigen  Gebrauche  des  Mittels  die  Häufigkeit  des  Hustens  iial 
nach  einigen  Tagen  wieder  die  Heftigkeit  der  AnfäUe.  Ich  habe 
die  Mehrzahl  in  3  bis  4  Wochen  geheilt.'^  —  Hr.  Fr.  gwtehl 
aber  auch,  dass  er  in  yiclen  Fällen  6^-8  Wochen  mit  dem  Kevch- 
husten  au  kämpfen  gehabt.  „Es  waren  dieaes  aber,  bemerkt  er, 
Fille,  in  welchen  sehr  nnregelmässfg  die  Solution  (des  J^kc- 
liums)  gegeben  wurde,  und  solche,  welche  in  (euchlen  Sommotn 
allsuTiel  im  Freien  belassen  wurden. ^^  Bei  der  paralytischen  Form 
des  Keuchhustens  kommt  es  ja  nicht  auf  die  Schnelligkeit,  ao»- 
dem  auf  die  Sicherheit,  die  Gewiisheit  der  Resorption  und  dan 
Schutz  gegen  nachfolgende  Tuberkulose  an. 

„Und  hier  ist  es  allerdings,  wo  ich  mit  Befriedigung  nuf 
mehrere  Fälle  in  eiquisit  phthisischen  Familien  zurückblicke, 
welche  durch  eine  regelmässige  Darreichung  des  Jodkali  TollhiaH 
men  und  ohne  alle  Nachkrankheit  gehellt  worden  aind.  Selbst 
in  Fällen,  wo  ein  durch  chronische  Darmdräsenafiektion,  Schwel- 
lung der  meseraischen  Drfisen  und  hieraus  entspringende  aohr  be- 
trächtliche Abmagerung  komplisirter  psralytisther  Keuchhuston 
dem  zarten  Kinde  Gefahr  drohte,  hoffte  ich  durch  die  Einwirkung 
des  Jod  auf  die  Drflsenanschoppungen  im  Allgemeinen  gfinatig 
wirken  zu  können;  und  zu  meiner  Freude  entsprsch  der  Erfolg 
den  Hoffnungen.  In  solchen  Fällen  gab  ich  das  Feimm  joihtnm. 
Es  war  merkwürdig,   wie  bald  bei  Nachläse   der  Hänfigheit  der 
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BM^mmMU  das  Amtehm  im  UiiMii  PiImbImi  biMM 
«»4  Fritdie  in  W«BfM  baM  die  hrtim  bkiMi  TctfatkofB  «•-. 
atsfcUsftf»  «Metate.  Daa  wwt  a»ch  bei  daa  asdcna  dar  FalU  welaha 
da»  bhaaa  -fadiiMciia  Oaaichl   eiaam  niclit  koaipliairiaii  fwalj^ 
adwB  KemUiaattn  Terdanktea.^^ 

ZuaataSeitaiit  der  Redaktian.  Bia Mi  iat  gana  gewiaa 
ahi  tfefflkbea  MUlel,  wi  welke,  elaiidei  durch  laafen  aaalfofef 
das  Ke«eUi«alaii  befabgekaflunene  Kiader  wieder  av  erhebe«,  «ad 
daa  JodhilNim  iat  aserkanat  roa  anaffeaeuhseter  Wirkung,  w 
ea  darauf  aakenart,  AbUgeraBgen  m  Driiaeo  und  jpaaeoakjraMlftaeii 
Orgaaeii  aar  Keedrpdon  aa  bringen,  —  also  bei  an^  Keocbhnalatt 
Mdenden  Kindern,  die  angleich  Driaenanftreibnngen  kaban  eder 
ekrofnidc  aind«  Daranc  aber  folgt  noch  nicht,  daaa  Jedkaliiun 
nnd  Jodeiaes  eine  Art  %eciiic«m  gegen  KinchknaUn.  sei.  Die 
naafie  des  Hm.  Fr.  iber  die  Genese  dea  KancUnalana  ist  nich* 
nen;  achem  rar  Jahren  hat  Hugh  Ley  In  aeinem  Weiike  ib«r 
Laryngianna  atridnlna,  vo  er  nber  die  „eraving  inapiratian** 
ader  Aber  den  Kenehhuaten  bei  der  Einathmnng  handeka,  die 
Aaaebwdliing  der  BronchiaUriaen  nnd  deren  Dmck  anf  die  Ner* 
Ten  als  die  Gmndnrsacke  angeaeken.  Hagk  Laj  iat  aber  daaMla 
damit  widerlegt  wwden,  dasa  er  daa  Sekundire  fir  daa  Primire, 
daa  tnfillig  Vorhandene  für  daa  WaaentUehe,  die  Wirhang  dar 
dnrch  die  Anfilla  geaetiten  Anatrangnag  fdr  die  Uraache  dieaar 
AnfiUa  angeaehen  hat.  Ea  mnaa  Hr.  F.  nach  erst  folgende  Fra- 
gen beantworten: 

1)  Woher  kommt  ea,  dasa  bei  Kindern  so  häufig  sehr  leb« 
hafte  Katarrhe,  Laryngitis  nnd  Bronchitis  Torkommen,  ohne  daaa 
Keochhnstenton  sich  bemerklich .  macht  oder  Keuchhusten  darauf 
folgt? 

2>  Warin  liegt  ea,  daaa  der  Kenchhnaten  epidemisch  auf- 
tritt, ala  Epidemie  eine  Zeitlang  aieh  hilt  und  dann  wieder  aich 
iberall  Terliert,  ohne  dasa  nach  ein  einaiger  Fall  vorhanden  iat, 
wihrand  ea  doch  immer  Katarrhe  gibt? 

3>  WeM  darana  mit  Fug  nnd  Recht  su  achUaaaen  lat|  daaa 
awiaahen  epidemiacham  Kenchhnaten  nnd  gawibnlichem  BrencUal- 
katarrh  noch  ein  sp  eaif  lach  er  Unterachied  Torhanden  aefn  mnaa, 
—  waa  iat  dieaes  Spaaifische,  bei  der  Eraengnng  dea  Kenek- 
hnatana  Mitwirkend,  daa  den  Ton  Hm.  Fr.  in  dar  einfachen 
Form   angenommman  Eeilez  der  entaAndeten  LnArihraekleimhant 


«rf  die  CMlinmen  b««igt,  vibmd  im  4I1mi  übrig«  lUtai 
4m  ?MMclit  ii«di  int«ailTere  kaUrrhaÜMlit  KaMii4«af  4«fieir 
ien  8eUeialia«t  ditBMi  lUAex  faii  gv  nicht  hat?  lai  nickt  lüar 
«in  analofftr  apesifitcher  Unlarichied  aninnelMMn,  wie  n.  B.  avi- 
•clien  einfacher  Entzündung  der  Kntia  md  akarhtMaer  «Aar 
»orbilldsar  Entzfindung  derselben? 

4)  Wodardi  iat  arvieaen,  daaa  die  wohl  kaum  am  beiwai- 
lihide  Kontagtoaittt  daa  epidamiachen  Keaehbnataaa,  wie  Hr.  £e. 
anniamt,  nichl  wähl  durch  ein  eiganea  apasiflaakea  Koniaginal^ 
•andern  dnrch  Debaitvagug  feiner  Partikaichen  BrancUal-  «ad 
fradiealaekralaf  in  den  haftigan  HaatcMtdaaen  a«  SUnde  kaaml? 
Wenn  Letatarea  der  Fall  wire^  warain  geaehiekt  sich!  aolciia 
UebeeCragnng  auch  bd  ganz  gewöhnlidicni  Brandiiaftaiardi  dar 
Kinder? 

5)  Hai  die  Behandkingaweiae  dea  Hrn.  Fr.  kn  Ganaen  gliek* 
Vebare  Rtanltate  gehabt,  ala  jede  andere  Behandhiftg  dea  Kavdi- 
bnatena  eder  vielmehr  ala  üa  Thcnfle  derjenigen  Aente,  die 
gegen  dieie  Krankheit  gar  niehta  thnn,  .eendem  aie  aich  aelbar 
abwickeln  laaaen  und  die  bdehetena  den  drakendstan  Zvlillen  h»- 
gegnen?  War  die  Dnrehachnittazeit  derSnr  bei  Hm«  Fr*  kinar, 
ala  dte  bei  den  anderen  VerfahmagawaiBen  ?  Und  endlich 

6)  änd  die  Fille  ginzlick  abzuweiaen,  wo  nack  Angabe  dar 
neneatan  Aatoren  die  Chloroferminhalattanen  den  Kenchhnaten 
in  der  kirzesten  Zeit  kvpirt  nnd  in  einfachen  Katarrh  ung^ 
wandall  haben?  Und  wenn  aie  niaht  abzuwaiaan  atnd,  wie  paa- 
aen  aie  in  Hrn.  Fr.'a  Theorie?  Bd. 


Das  Ohninächtigwerden  der  Säuglinge. 

In  den  Archir.  g^n^r.  de  H^decfaie,  Septamb.  1863,  bemtiht 
aich  Hr.  Marrotte,  daa  Ohnmächtig  werden  oder  die  Synkope  der 
Binglinge  als  eine  beaondera  Krankheltaform  daranatallen.  Beim 
areten  Anfalle  glaubt  die  Mutter  nur  ein  plötalichea  Bleichwardan 
dea  Kinder  zu  gewahren,  aber  bei  genauerer  Unteraachnng  findet 
aidl  ein  Slilleland  dea  Pnlaea  und  der  Athmnng  und  ein  tadlea 
BamiaderUegen  der  QKedmaaaen.  Ea  Iat  dieaea  offanbar  eine 
Hiynkope,  aber  dieae  Synkqie  erachaint  ala  keine  eigene  Krank- 
kalt,  aandem  nur  ak  daa  Ende  einea  anderen,  viel  ematenn  An- 
ftdiaa«    Hr.  Marrolto  aagi,  er  habe  diaae  Ohnmacht  der  Sing- 
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linp  fctft  teaer  Unf  eiiio  fttlbe  ?•»  BiMMiMnigmi  Mgtii  MhM^ 
«•  »in  Üeftfl  Leide»  T^mthai.  Vau  KM  «cklift  ein'  bißi»  Sttf^ 
gen,  oder  McMim  (m  gtsogeii  iiel)  nediABni  te  eiiiife  M^  ge^- 
«cklafea^  irird  H  «nniliig,  sieht  die  Beine  naeh  #ben,  ftffiiel  tmI 
Zeil  n  2eÜ  die  Augen  lielb,  §9  deee  riian  die  Avgipfel  eeiMNi 
kenn,  die  aber  eUrk  «bwirte  gewendet  eind^  iMi^omil  eHien 
eigenen  AngstanedfndD  im  fieaiehle  und  alliaiet  eehwveli  nnd  nn* 
glcieh.  Diese  Znfttte  rtirMeren  ^eh,.  konnnen  cber  lu  «nb»- 
etinnibMi  Zeiten  wieder  nnd  Ihnen  felgt  dann  di#  eehon  erwÜHile 
«kmnadit,  die  baid  toehr  oder  minder  reflotiodfg  iei;  DabM 
onraeht  d«  Kind  nicht  rollitindl^  ena  dem  «ehiafe  «nd  bievef- 
lan  endigt  eich  der  Anfall  mit  Irbreehen  oder  fteimehr  Hi^n»^ 
iMraen  geronnener  Mileh  nnd  mit  einer  relehliehen  Dannana^ 
bemng.  Ale  Ureadben  eini  erltannt  Verdens  eehlecble  MM 
nnd  tberhai^t  ntipaieende  Nihnmg  und  in  Mgo  deraelben  g»- 
aMacho  Stilrangen.  Die  Dentition  aeh^int  beaondera  an  diMett 
AnlMon  au  diaponiren.  —  Ba  achelnty  daaa  dieae  Synki^o  dtr 
MngHng«  gar  niehta  Anderea  iet^  ala  daa,  wea  gar  nicht  nn^a*- 
aend  innere  Krämpfe  g^enannt  worden  aind  nnd  wahmchetelieh 
in  einer  durch  gaatriseho  Sttaingen  liemerkten  Kongeatien  nach 
dem  Gehthie  aeinen  Gennd  hat.  Dann  ist  die  Synkope  niehta 
Anderoa^  aia  der  anf  dieae  Ihneren  Krimpb  folgende  CoUapena. 
Ittdeaaen  rerdieHt  dieser  Gogenatand  die  Anfnikerkaamkeit  der- 
jenigen Aenle ,  die  Gelegtnhoft  haben ,  viele  kranke  Sin|flinge 
an  beöbüditen.  Naeh  Hni.  Kar  rotte  komint  die  Ohamuiflht 
Immer  im  Schlafe  nnd  swar  bald  nachdem  das  Kind  gesogen  hat 


üeber    den    Einflass     der    Yaccination     auf   den 
Milchsckorf  ^  Rbachitis  und  andere  Krankheiten« 

Herr  Raai  (Bnlletino  dalle  Saienao  awdlAe^  Apaiie  1863) 
bat  geAmden ,  daaa  die  Cmeta  lacloa  dnrah  die  Vaicinatien  aohr 
efft  gana  beaeitigt  wird.  Er  berichtet  6  Fälle,  welche  Kinder  ms 
18  Monaten  bia  an  13  Jahren  betreffen.  Bei  den  älteren  Kin- 
dern war  ea  natnrlich  nicht  mehr  Milchschorf,  sondern  einge- 
wninoHes  Bliaem  oder  Impetigo.  Mehirre  ron  diesen  Kindern 
eind  wogim  Ihroft  Adaaehlagea  ach'on  wrachiedenen  anderen  Knren 
TergebHck  nnterwovfan  geweaen.  So  hatte  einea  dteaer  Kinder, 
der  einaige  Sohn   einea  Aratea,  einen  Kephnaathing ,  gegnn   ddn 
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4#r  Valw  tirg«Uieli  tedb  ttkr  vctiAMmi*  MeiilMtioMMi  tage- 
klalpfl  batU.  Br.  Rtfi  imftU  diem  Khrf»  «6  Vaccint  aii  twMi 
SlickMi;  ••  wia  (lie  Vaecinipiatehi  ivBIiMit  kaaiMi,  fngett  dia 
KniatfA  aar  daan  Kopfe  aa  s«  trockaas  Md  sadi  20  Tagaa  w 
nr  Venmnderan;  dea  Vatara  dar  Anaachlag  ftitkoauBaii  fthüHt. 
Hai  die  Vacdiia  hier  ala  I>aiiTana  gewirkt,  oder  wie  #ill  »aa 
die  Wirkang  erkUftn}  —  la  eiaam  aaderaa  FaUe  UtI  aia  « 
lloaate  altea  Kiad  am  RhacUtia;  oa  var  aelir  mager,  liatte  eiaea 
MfgetriobaaMi  Leib  and  eiaea  aAr  dickea  Kopf.  Herr  Raai 
wollte  daa  Kiad  aiehl  Tacdairen,  weil  er  fflrcklete,  ea  werde  die 
Vaaciaalioa  aiaiit  erlragea.  Aber  da  in  der  Nike  ela  nidii  ge- 
impftea  Kiad  eben  aa  dea  Icbtea  Poeken  goatorben  war,  io  draw- 
goa  die  Eltern  »af  die  Vaoeinatloa«  Herr  R»  Toilaog  ale;  dfe 
Paatela  Uldetea  eich  gat  lad  daa  Kiad  tkorataad  aia  niebl  aar, 
oeadera  beaaerto  aicb  roa  dieaem  AagraUicke  aa  ao  aaffaliead, 
4aaa  ea  Tier  Moaale  apiter  eia  Bild  der  Kralt  aad  GeavadheR 
darbot.  Hat  die  Vaccine  hier  eine  Pertarbatioa  der  LebeaatbUig- 
keit  oder  eine  Deparatioa  dea  Blatee  bewirkt?  —  Ria  20  Jfoaate 
altea  Kiad  warde  noch  Ten  aeiner  Matter  geaftagt ;  letstere  wurde 
roa  eiaem  Tertfaaieber  ergriffm  aad  bald  leigte  aoch  daa  Kiad 
Wechaelieberanfllle ,  jedoch  im  QaartantTpoa.  Vergeblick  war- 
dea  ChiaaUjaliro  gegeben  aad  Binreibaagea  einer  krifUgOB 
GUnta-Salba  aaf  daa  Epigaatriatt  aad  1a  die  Achaelgrabea  ge- 
Biaebt.  Da  aMn  aaf  andere  Waiae  daa  Chinin  nicht  anwendea 
aa  fclaaon  glaable,  ao  dachte  Harr  Raai  an  den  nodiSiirendea 
Eiaflaaa  der  Vaeeiaation.  Am  fteberfreien  Tage  machte  er  12 
Impfitiche.  Drei  Tage  nach  der  Vaccination  kam  die  Qaartana 
lalt  ihrisr  frfiherea  Heftigkeit  wieder.  Von  den  12  Stichen  hatten 
9  gefaaat.  Am  4.  Tage  kam  aber  ein  neaer  FielMranfall  and 
nun  wandelte  aicb  die  Quartana  in  eine  Qnotidiana  am.  Nodi 
ein  Paar  Mal  wiederholte  aicb  die  Qnotidiana ,  aber  in  dem 
Maaaae,  wie  die  Vaccinapaateln  aar  Tollen  Bnlwidcelnng  kamen, 
wardea  die  Aaniie  immer  aohwicher  aad  Tcrlorea  eich  endlick 
gaai  and  gar. 


Diabetea  albominosiis  bei  einem  vierjährigen  Kui4e 
in  Folge  von  Keiielihasten  nad  Kopfgrind* 
Diaa  Eiweiaaharnea ,    daa  bei   älteren  and  jingeren  Kindern 

eben  ao  oft  boobaehtot  werden  iat,  ala  bei  Brwachaenen,   hat  in 
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ZiÜ.  frtMt  AilflittlsittMl  -Mrtgt*  Im  Xfai^Mllri 
UmnA  im  Kraakkeil,  «e  vk  Itok«  Ditbotet  «Ibnti intest 
als  «ii  Aett  FtiMotfii.  Albnmiiimrit,  das  wa  «ia  achbchl 
«MiaMMBgaaaUlaa  Warl  dtnklt  gUMint  niaaMi  Möchlatty  wwM 
frisir  ab  aeimidir  var.  Bia  jeUl  iat  dia  Fatkaiagia  dartalkill 
Mck  M  Tialaa  PiuikUitt  aahr  dmkaL  8a  iat  im  nattaatat  ZaK 
«kMÜck  g«l  Bachf tiriaaat ,  daaa  dta  Skbnfaia  dar  NaagaharaiaA 
wd  SittgUnea  ift  «aAchlidum  ZvaaMMaabanfa  wäi  dam  Eiwaiaa« 
kaaeA  •Uf^U  Ob  abar  dia  CiaUanafakliaii,  r%m  dar  dialU«»|ai« 
asafaki,  daa  Primira  lUid  dia  Tarlndarte  Niarasikitff hall  ditt 
Sakudica,  odar  ob  daa  Ilmfakabtta  dar  Fall  iab,  aicki  Mab 
nickt  laat.  Laidaa  kämmt  bat  Ktedam  dar  Dirtalaa  albvmiMaaa 
aaUaa  ohm  KcmpUkaliaiimi  var  und  diaaa  K»m(ttkaifaaaii  er* 
ackvaraa  dia  gtMva  Bmiliabiag  daa  Varkiltiuaaaa ,  vanltf  bai 
dar  Flraf  taaa  nmd  BabaAdlaog  dack  aa  aakr  Tial  anbaaMBt  Jadamf 
faUa  mfiaaao  mftglickat  avikaollacka  FiBa  'immarfiart  geaamAail 
wcrdan  und  dar  folgenda  Fall,  den  Harr  Ragar  im^  Kiirfar* 
ha^itob  in  Paria  kaabackbt  kal  und  dar  aidk  in  dar  QuetU 
habdamaJ«ira  da  Mddaaita  al  da  CUinrgia  Tom  20»  Jannar  185« 
milgatkaili  indai,  iit  wagaa  aainar  aiganan  Kat^^katbnangwil 
baaoftdara .  intaraaaant« 

AAaipk  Baian,  4  Jakra  ak»  ran  kiftfÜgM  Kaoatitiilb«^  wM 
wagen  Kafff^rind  ud  kaftigan  Kanckknalena  am  2ß.  Mi  1853 
in  4na  Jündarknapital  anlgananwien.  Nackdam'  die  Kmalan  Mi 
Katf«  abgaveiabi  aind,  aatgan  die  wandan  SuUan  aina  rabbliaka 
Bltanuig  und  t9  falgü  eine  Anackvellnng  dar  UaitixUm.  Ba# 
AUgemainbaftidan  du  Knaben  iai  gnt;  ar  gabt  a«f  .4am.  IfeiCi 
«nkar  «niiaei  mU  Appalik  Im  ManaCa  Sapftamkar  bUdel  abk 
aber  am  Habe  aina  aabr  badealtnda  XMaingaaakwabi,  db  aril 
Fiebar  b^laibt  iaI«  Am  6.  Qktobar  iMmarkl  man  aina  lei^kta 
Al^dAnanng  dea  AngeaiabbM  Fiaber  bt  noriMada»,  aber  aar  daa 
Akcnda*.  2a  beofearken  int,  daaa  aail  3  Tagan  aakr  lagnariaakaa 
Wallar  .gaa:aaaa  and  daa  Kiad^  daa  aaf  dam  Hab  amkaribftabk 
raiaiaUa^k  arkffltafc  kaban  moakb. 

Am  7.  Oklabar:  Daa  Aagaabkt  gadammA,  db  Baiaa  aaba 
Mimaibaf  daa  Kiad  fiebert,  dia  Bank  bl  kaiaa,  Vefvtapfaag« 
iaaal  aickta  BMakkaftaa.  In  der  Naektdaraaf  laiakUekea  aad 
mbdariialba  Krbrechaa  griaUckair  Btofl.  Am  &  aatariakab  abk 
db  Haatwaaneiaa^t  immer  mabr  and  mikt  aad  daa  Oadam  ka 
AagaaiAte  iaI  aa  badeatead»  data  kaamiii^r»  4i0  AagailMdapaiba 
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im  Mhti  4ind;  dit  ödnuitiMn  (MMmMitn  ttei  ToMtMiiBm  f»«* 
niidtl;  ik  Haul  kal  «iiit  mittwatese  täth^  m^A  M  d«b«i  tktr 
ktiM  •!•  kfiliL  Btw*  20  meltr  odtr  ninier  Milirickdt«  VafM«M- 
pQiltl»  tütd^ckl  MB  jettt  «vf  itm  I5if  tr ,  bttondert  Mf  4tm 
Bmekt.  Dw  P«lt  M  btscUeunifi  (144  Schlag«);  DftpMe  eh«« 
aMf€hi.  Dm  Kind ,  dat  aeik  6  Wackas  am  Kaachhiaiaii  (^m^^m 
hat,  haatata  noch  aai  Tafa  voriMiu  Siaa  aartea  Srflaaavnff  te 
aiaar  dar  Hfthlas  daa  Köifara  Maal  aich  nicht  annKlain«  Sangt 
haifgt,  Mandela  angaaahwoUan ,  kainaPnatdn  in  der  Mnndhtlhk. 
Kwai  Analaernngan  in  dar  Sacht;  der  Urin,  afaraanr,  trM«,  fiMl 
gaktcbt  nnd  nü  Stipaterainra  hahandeli  einen  raidilickan  Iffcdar- 
•ahiag  von  Ehraiaa  (eine  QnMnfielabk«ch«ng  idt  Salpatar). 

Am  &  Oktober  Abanda  behtmnit  daa  Kin4  «inan  haftigan 
Bniiehangaanlay,  dar  mit  ninem  nicht  an  Stande  gakotomanan 
EencMinatamnfalla  Aehnilchkeit  hat;  Mai  aahr  atarkaa  Hera- 
focha».  Dieaa  ZnMIle  wiederholen  aidi  3  bfa  4  mal  am  Abende 
(WgHdlia> 

In  den  nickatfelpenden  Tagen  nmchl  die  Haukwaaaeraach< 
TarUchritte;  ea  Tetbindet  aieh  damit  etima  Aacitaa.  Die  Varia- 
Mdln  aaig^  aich  elwaa  nnragnlmiaalg  In  ihrer  Bntvfckelitog^ 
einige  Pnateln  aind  schon  yertrocknety  andere  aind  kaam  kanrar^ 
gaknmmen.  Daa  Fieber  dnnart  fort,  Wagen  einea  geringen  Gra- 
Imm  fon  ^rkniodacbar  Dlmffting  an  dier  Baaia  dar  Inngen  bd 
gaachwichtem  Athanungageranacha  wird  ein  Adariasa  rerordnef,. 
aber  nicht  f^Hmgan.  Dagagen  werden  10  Bktagel  an  die  Lnnn 
baft;egc«di»  geaettt,  geben  aber  wenig  BInt.  (DigHalia  ferner 
noch.)  Der  -Orin  hat  aich  in  gfdaaerer  Menge  eingeatelH  nnd  gibt 
mH  Sbfpeterafira  cinCn  Bw^taaniadcrschlag^  der  dufth  Binwirknng 
lav  Hftie  aich  nkht  «ndfet.  Bai'  genauerer  Analfae  ergibt  ^iah 
iWr  ,  daaa  da«  ¥erhllUiiaa  dea  liweiaaea  abgenamlnen  kat  • 

•¥«m  11.  Bklcber  an  gibt  man  Malamel  (5  CenMgr tem.)  «li 
«cammoninm  (50  CanBgfaiiMn.).-  Am  IS.  eivetat  miM  daa  fftf* 
Idmel  dnrth  AI<HI;-ea  falgcn  einige,  jadoth  ttieht  atfar  ici'chUche 
Analeemngen.  Der  Urin ,  der  -ctoM  Icillang'  an  Menge  ivgenam^ 
man  ht^tla ,  dahn  aber  tipal»  dbä  Qabfanchas  der  iHgitidia  Nieder 
aycrMner  gewaftfeti  #«r,'  Tcrmehrt  sieh  ntn  ton  Nenem.  Bla 
Bantwa^emncht  nimmt  «b  und  diaErgieaanng  iatf  Bancke  Wr^ 
Hart  Mk  «aUmiUfg.  Am  Hi.  fndM  man  keftten  »MiaMlaff  mehf 
Im  1kM\  am  14.  xtigt  «deir  Urin  wieder  Irei  aeht  ItfAge  foMgc^ 
ictalam  lluiiteh  nine  »Bpar^vW  BIwaiaa.  > 
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Am  15,  kai  fick  4U  Baiitw«isen«Al  olmt  bfkiniito  Vw*» 
Mciio  wieder  tiim  vamehrif  das  AnfotickI  «twat  getckwolbn« 
Mail  crkviAl,  data  die  Hifcleii  daa  Körpera  to»  ErfVM  frei  skiA 
ftav  Vfia  aaigt  mur  neck  aiaa  aekr  Kkwacke  8p«r  Eiveiaa*  Diaaa 
ZanekaM  dar  Sfaiptane  bemeitt  bmii  noek  aii  folgende»  Tagew 
Üekar  alalU  aick  witeder  ein;  aber  am  Tage  naekher  falgt  Baa-< 
w&ntng  wd  daa  Siweiaa  im  Urine  Yerlierk  aick  giidicb.  Nadi 
eiaigvli  IknBakeft  ackwaeken  Tariattonen  im  dam  Gedimaeaaei» 
daa  Asgeaicklea  kat  aiek  am  Eade  dea  Ibnatea  die  Geauodkail 
daa  Misdea  vaUatiadig  wieder  eingeatellt  Ba  iai  sa  bemerke^ 
daa»  adt  dem  13.  dia  Abfükimiltel  aaageaetol  wwdcB  üni  amd 
daaa  daa  Und  aaMem  aker  DamiTarkaltaig  ala  raicklicka  Aw 
leenuigea  kalte. 

Ba  aekeiAt»  daaa  In  dieaemFaOe  daa  Fieber  aickt  derlftaaBH 
aMtias  atigakMe,  die  gevl^kiilick  akne  Fieber  s«  aeio  pflegt^ 
ala  tielmekr  dea  yarialaideD.  Wodarck  iaI  daa  BiweiidranM» 
klar  enlalasdeii}  Direk  den  Torangegangenett  Kaackknalent 
Barck  den  pll^tiliek  Terackwandeien  K^grlnd?  Latatctea  kai 
fiel  far  aick;  Rillial  md  Bartkea  erilklen  einen  Fall,  w« 
kl  Falge  einer  ei[8ematdaen  mit  Lfekan  ▼erbandanea  Impetift' 
Biweiaatiarnen  eintrat 


Grosse  Gaben  Landaniim  Vel  einem  TiemoHat- 
lichen  Kinde. 

In  der  madiitaitcktn  «eaaUacbaft  an  Ckriatiania  tkaihe  Baia 
Taaa  am  27.  Oktekar  1862  falgandea  Fall  mit.  „Bin  fe«w4 
aaaeakandaa  Midikea  t#q  4  MMmtan  kaUe  aalt  einigen  Te^a« 
Sftare  Md  düMiera  Slvklaiktleanii^^  ab  gevdkfiUek  gekabl, 
treaakalb  demaelken  alwaa  Kiaidacpiilrer  am^  Nargmi  «nd  Abe^di» 
▼erardnet  vordaft  war»  Am  2(K  CNktaber  wntda  Terordaal^  daaa 
am  Abende  md  Morgan  10  Taepfea  l4MdMnm  la  daa  UnlafNk 
eiageriebea  verde«  aalhan  ,  daa  Kladai|iadyav  akar  forlgabraaafct 
wetdea  möqkia«  Daa  Kindermidaken  Äer^  vatckea  dieae  Ver- 
aidaang  erhalten  kalte ,  gab  dem  lüadtf  die  M  Twpf»  Laa* 
daaam  am  faigaadan  Koif ea  mü  dam  Kiadeipalirer  ein«  Da« 
Tag  ibar  war  daa  i^ind  ackllMg  gaw^aaa,  kaUe  einmal  diaiaa 
Laikealbaag  gehabt,  fibrigeaa  aber  Aetap  bfaamfclgfftiBa  SjravtMM 


gvmiL  Am  Akui4e  mm  7  Vi  Vkt  wwitm  vMlr  10  TM>pft& 
L«iidraiim  «ingegebtii«  Hiernach  war  ba  Kiad  aber  acUifrigtr 
mA  unrahigc»  gewardtn ,  hatte  dk  Braat  ftiahi  nehacn  voUeA 
mmi  war  daa  Atiifflüiefea  etwaa  beachwerlich  ^wonlea ;  nachdrefli 
iar  Unterleib  ab*  mit  einem  Ocle  eingerieheB  werden  war^ 
aehHef  ea  ein  and  dieaer  Schlaf  dauerte  wwBterbffocbett  Ten  I 
Vhr  dea  Naehta  bia  11  Uhr  Yenntlaga  fert,  ahne  diee  ee  bm 
ein  Glied  gerührl  gehebt  hätte.  Yoe  7^1  ^^  ^«»de  Üb  zW 
lieaer  Zeil  hatte  ea  nidite  gegeaaen;  SÄwetm  hatle  eich  Bi^ 
feieigt  ^ter  war  daa  Kind  aber  dann  aef  eineB  AngeBbiicf 
enigewaeht  ead  hatte  dann  die  Bnut  geBomaten,  aeia  ABeaeiieB 
WBraber  hieieher  ale  gewohalich.  Am  Nechmtttege  kette  eapeiB* 
liehe  StuhlausIeeruDgen  gehabt.  Wegen  der  forldanerBdeB  SehÜf- 
riglBelt  w«rde  Herr  Toaa  am  Naehautlage  sa  dem  Kinde  gerufeB 
md  aah.  er  daaaelbe  22  StendeB  nach  der  letaten  Deaia  Lan« 
iaanm,  Deaaeibe  wachte  y  war  aber  mett  und  Aeien  ihM  die 
4Bgenlider  an,  ea  lieaa  eich  jedech  erwecken  nnd  aeh  die  Torge« 
heHeBcB  Gegenstlnde  an*  Die  Peiälien  waren  beweglich,  dna 
«eeicht  war  etwaa  bleich,  der  Pnb  gteftchmiaaig ,  nicht  roUe  124 
gddige  haltend^  Schweiaa  fehlte.  Herr  Veaa  hik  den  Zietend 
dea  Kindea  nicht  far  gefahrlich,  weil  aeit  dam  letaten  Blngehett 
dea  Opiuma  eine  lange  Zeit  TcrBtrichen  war,  ohne  dasa  aich  die 
narkotischen  Symptome  atärker  geiussert  gehabt  hatten.  Dnrch 
ein  Klyatir  aua  Geratenauppe  und  Easig  yerschaine  er  Oefihung; 
in  S^nfweaeer  g()teiic)Kte  TuAer  wurden  an  4^  fiaae  epplisirt 
nnd  kalte  Umschlige  auf  den  Kopf  gelegt;  daher  verordnete  er, 
daa  Kind  ao  Tiel  ala  möglich  wach  au  erhalten.  Drei  Stunden 
apiler  fand  er  ea  wachend,  ea  achien  wohl  an  aei«,  hg  ruhig 
nad  hosete  wie*  ea  gewöhnlich  au  tbun  ylegte.  Daa  Geeicht 
Mie  die  netirliehe  Fathe,  der  Ma  hielt  124  Schiige  und  war  niehl 
TöU  eder  geapanüt..  Während  der  Nacht  wurde  ea  Mündlich  auf- 
geweckt! am  f«dgettden  Tage  he^nd -er  akft  gnnt  w^ahl  und  büeh 
auch  apiler  gesund«  «^  Herr  V ose  glaubt,  daea  daa  in  Ner« 
wegen  gvbriuchfiche  Lavdanum  »Idit  stark  sein  mfiese,  well  ea 
inderwirta  nicht-  an  IMkpielen  fehle,  desa  Ütere  Kinder  nneh 
geringereB  Gaben  gesterben  eelen.  Er  fuhrt-  einen  Fall  ton 
Tigler  an  ,  der  ein  itiitd  Ten  9  Monaten  nach  4  Tropfdn  aler^ 
iMi  aah.  Er  bemerkt,  dasa  der  Gehab  des  Morphiums  im  Opium 
«skr  tariirt,  nimHch  a#iadifn  2  nnd  9  Vo  i  ^^  *M  nach  der 
IMacheit  FlMrmakop«^»   die  in  Keiwegen  gebitechlUh  tet»   he^ 


Mitel»  LiQ  JiMiiiii  eine  Anfiötang  roh  Extr.  opü  aquosiim  in  Weia 
iit  «nd  daee  bei  der  Bereituog  des  Exlraktes  rfel  Morphium 
▼erloren  gehl ,  wodurch  dann  das  Laadaniim  weniger  narltaliach 
wM.  Andere  MilgUeder  waren  der  Meinung,  daaa  das  i»  neuerer 
Zeit  efngefdhrte  Opium  weniger  kräftig  sei  und  aoH  das  fran- 
tdtiache  «nd  bengaflische  Opium  gering  an  Morphfumgehalt  sein 
md  ««dv  im  smyrnaiaehen  Opinni  soll  dieser  Gehalt  sehr  yariiren^ 


F.   Gelehrte  Gesellschaften  und  Vereine. 
Seciete  m4dicale  de9  Hapitaua^  %u  Paris. 

Üeber  di  e  Beziehungen  derEklampsie  kleiner  Kinder 
zum  Eiweissharnen  (Diabetes  albuminosus *). 

lieber  diesen  Gegenstand  hielt  Herr  Pr.  Cahen  einen  Vor* 
trag ,  der  uns  werthyoU  genug  erscheint,  um  ohne  Abkürzung 
nitgetheilt  zu  werden.  Herr  Cahen  beginnt  mit  einigen  Thesen 
vad  knüpft  an  dieselbe  seine  Erfahrungen  und  Beobachtungen. 

^1)  Die  Krampfkrankheiten  sind  zu  allen  Zeiten  Gegenatand 
•ehr  ernsten  Studiums  gewesen,  aber  die  zahireichea  Arbeitep 
darüber  haben  bis  jetzt  noch  nicht  vermocht,  alles  Dunkel,  wel- 
ches die  Geschichte  dieser  Krankheiten  noch  umgibt^  zu  beseitigen. 

Das  Eiweissharnen,  dessen  Studium  nocji  nicht  sehr  alt 
ist,  hat  die  *  wissenschaftliche  Thätigkeit  zu  einer  Reihe  Toa 
Untersuchungen  angeregt,  welche  die  Nothwendfgkejt  neuer  For- 
schungen unwiderleglich  dargethan  haben.  In  dieser  meiner  Ab* 
bandlung  will  ich  rersuchen,  die  gegenseitige  Beziehung,  welche 
unter  gewissen  Umstanden  zwischen  diesen  beiden  pathologischen 
Phänomenen:  den  Konrulsionen  und  dem  Eiweissbarnea 
besteht,  darzuthun. 

2)  Vor  8  Jahren  habe  ich  in  einer  Bewerbungsschrift  um 
das  Internat ,  welche  ich  dann  als  Dissertation  am  18.  Juli  1846 
▼eröiTentlichle ,  gezeigt,    daas  die  Eklampsie  der  Kreissen- 


*)  Ich  bediene  mich  lieber  des  Ausdruckes  Diabetes  albumioosus, 
aoalog  dem  Aasdrucke  Diabeles  mellitus,  als  des  in  meinen 
Augen  sehr  schlecht  zusammengesetzten,  von  Kay  er  einge- 
führten Wortes  :  Albuminurie.  Der  deutsche  Ausdruck  E  i  w  e  iss-' 
harnen,  den  ich  auch  vorschlage,  wird  wohl  annehmbar  er* 
scheinen.  Behrend. 

IM.,  19 
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JleA  und  der  Wdciineriiiiitn  oft  durcb  dU  aibvmiaü't« 
Ifephritif  heryorgerufen  wird.  Icii  «rinMrte  daraii,  d«M  teil 
Demaaet  (Journ.  g^n^rah  IX.  110)  alle  Gabvrtahaifer  das  ft-* 
iröhnliche  Zuaammenlreffcn  der  Haiitwaeaaraiicht  mil  EMamyaii 
koDflatirt  haben y  da»  ferner  Lerer  in  England  erkannt  ka^ 
daaa  dieaea  Krampfleiden  gevöhnlich  mit  Eiweiaaliaraett  begleiUi 
geweaen,  und  ich  aelber  habe  drei  Falle  angefahrt.  In  den«B  dit 
Leichenschau  das  Vorhandenaein  der  albuminöaen  Nephritia  bei 
den  in  Folge  Ton  Eklampsie  gestorbenen  Kreiaaenden  und  Wdch- 
neriiinen  nachgewiesen  hat« 

Ztt  gleicher  Zeit  bemerkte  ich/  dass  Willen  (Hedie.  facta 
and  obaerr.  JIL  9)  einen  Fall  ron  epilepliadiNi  MonfviaiMiek  bei 
einem  Kinde  berichtet  hat,  das  Hautwasscraucht  in  Folge  toa 
Scharlach  gehabt  hat  und  ich  achlosa  aus  reracbiedenen  tob 
Rayer  (Haladies  des  rcina  IL  373)  sitirlen  Beobachtungen, 
dass  die  albaininöse  Nephritis  oft  und  Torzugsweiae  bei  Kindern 
epileptische  Krampfzufälle  erzeuge  (Cahen,  De  la  n^phrite  al- 
bumineuse  chez  des  femmcs  enceintes ,  Thise,  Paria  1B46). 

Seit  Veröffentlichung  dieser  Arbeit  ist  der  damala  noch 
Torhanden  gewesene  Zweifel  hinsichtlich  der  Eklampsie  der  Kreia- 
aenden Tor  dem  gewichtigen  Zeugnisse  Welseitiger  Beobachtungen 
ToHkommen  geschwunden.  Auch  der  Kausalzusammenhang,  den 
ich  zwischen  der  albuminösen  Nephritia  und  der  Eklampsie  auf- 
atellte,  gilt,  obwohl  er  anfanglich  geläugnet  oder  doch  be- 
kämpft wurde,  gegenwärtig  als  eine  für  die  Wissenschaft  ge- 
wonnene Wahrheit,  deren  Ursprung  nachzuforschen  man  sich 
freilich  nicht  weiter  bemüht;  man  hSit  es  für  bequemer,  letz- 
teren im  Dunkel  zu  lassen,  zugleich  mit  dem  Namen  Dessen,  der 
ale  zuerst  auffand. 

Doch  zur  Zeit,  als  ich  den  Zusammenhang  zwischen  dem 
Eiweissharnen  und  der  Eklampsie  studtrte,  suchte  ich  nach  Ei- 
weiss  in  dem  Harne  aller  Individuen,  welche  ich  mit  KonTttl- 
sfonen  behaftet  fand.  Ich  wurde  dabei  irregeleitet  durch  die 
analogen  Erscheinungen  ,  welche  die  Eklampsie  einerseits  und  die 
Epilepsie  andererseits  darboten,  durch  den  Wunsch,  Symptome, 
welche  man  bisweilen  unter  einem  Namen  vereinigt,  auch  aus 
einem  Prinzipe  abzuleiten;  ich  schmeichelte  mir  mit  der  Terfiih- 
rerischen  Hoffnung,  die  unbekannte  Quelle  der  konvulsiven  Krank- 
heiten auffinden  und  für  unzweifelhaft  festgestellte  Thataachen 
einen  allgeaeinen  Eulslehnngsgrund  entdecken  zu  können.  Meine 


IfaitfiMclHiagba  Uitkfn  j«ieck  fituHcli  »MiUalbi.  In  Hhm 
ler  EpUtpNker  ttml  ich  ktln  Eiweias;  vador  i»  iem  na«h  de» 
AnflUen  enlleerten,  noch  avch  in  demjeniji^en ,  welchen  ea  aüv 
|eUn|;,  aclbat  während  der  Anfalle  tu  Bammeln.  Ebenaowetti|^ 
seifte  bei  den  Kindern,  welche  mit  Kenv«laionen  behaftet  wn« 
IM  —  so  weit  hier  meine  Beebachinngen  reichen  - —  der  Uria 
nneh  den  Unteraachongen  Ton  mirnnd  Ten  Dr.  Hirard,  melnenr 
FrcMide,  damale  Interne  am  Kinderhoapitale ,  irgend  Sporen  reu 
Biweiee.  Dieae  fmchlloaen  Beobachtnihgen  verhinderten  mich  in« 
deas  »cht,  meine  Untersuchungen  Ten  Neuem  an  beginnen,  al» 
ich  TOT  n«n  iwei  Jaliren  ab  ereier  Arat  an  die  gebmrtebtlflieh* 
Klinik  der  FaiLvlfit  berufen  wurde.  Mich  regte  hiexu  TonflgUch 
eine  BemerhoAg  an,  welche  ich  Tom  Profeaaor  P.  Dubais  in 
einer  eeiner  Vorlesungen  hörte  und  in  welcher  er  eich  über  <He 
Asdogie  xwieehan  der  Eklamfaie  bei  Kreiasenden  und  bei  Kin^ 
den  Temtehmen  liess.  —  Seine  Bemerkung  Itess  mich  einerselt« 
des  Irrthnm  erkennen,  welchen  ich  beging,  da  ich  dieeelbe  Ur* 
aeche  für  nicht  gehörig  geeonderte  Sjmptome  finden  wollte  f 
aaderecaeila  aber  führte  sie  mich  auch  auf  daa  Wahre  In  meiner 
früheren  Vermuthnng ,  nämlich  auf  die  Möglichkeit  einer  Koexi- 
Oeni  «nd  auf  die  Wahrecheinlidikeit  eines  Kauaahuaammenhan** 
gen  xwiachea  der  albnminösen  Nephritis  und  der  Eklampeie  bei 
Heugeborenen. 

Man  Tcrgleiche  hier  die  Thaeee,  wekhefir.  Corlieu  an 
37.  Augvet  1851  Tcrlheidlgte.    Ee  heiset  daaelbal  8.  14: 

„Br.  Cahen  glaubt,  dass  bei  Kindern  gewisse  KenTulaienen' 
xuweilen  auf  eine  albuminöee  Nephritie  als  auf  ihre  Ursache, 
aurückweisen^  eine  Meinung,  welche  Ten  Herrn  P.  Duboie  ge^ 
theib  wird/' 

^fude  Mira  1851  erachbu  in  der  Klinik  eine  junge  IVau, 
db  Uubeie  TOr  drei  Jahren  entbunden  hatte«  Sie  kam  wegen 
dea  Kiuies,  das  au  momentaner  Bewuaatloaigkeit,  Terbuuden  mit- 
kOBTuleiTeu  Zuckungen  dee  Augen,  litt,  wobei  ea  das  Unke  Bein 
pbtiUcfa  über  daa  rechAe  warf.  Die  Symptome  efscbbnen  Tor- 
ligllich  Im  Augenblicke  eines  Zahndnrchbmches.  Bub  eis  unter* 
auchte  den  Urin  dee  Kindee;  er  fand  ihn  etweleshaltig.  Bleaea 
Biwebahamen  war  nur  Torfibergehend  und  Tcrschwand  mit  den 
hoMTubiTen  Zufallen.'' 

„Dr.  Cahen  hat  eeineraeita  drei  FUle  foeammelt,  In  wel*. 
chiu  abh  qflaptiache  Eraeheinungen,  TOrbunden  mit  BiweiiahaffneB, 
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nHmim.  2v*i  ▼•■  dta  Kw4eni  mteriagta  uni  bei  der  Ok* 
faktioB  fand  er  in  beidea  FiUen  die  Niertn  fcraaUiafC  Teriadert 
md  eine  Ergieuung'  im  Gehirne." 

leb  babe  Gelegenheit  gehabt,  Tor  kurier  Zeit  nech  eine 
Tkrte  Beobachtung  hiniuuffigcn.  Doch  bleibt  die  Zahl  immer 
ao  gering;  die  Facta  aind  noch  ao  unTollftindig,  daas  ich  mich 
wohl  gehdtet  bitte,  ihnen  ava  eigenem  Antriebe  einen  wtaaen* 
achaftlichen  Einflnaa  beisnmesaen.  Indeaa  wnrde  ihnen  nener* 
dinge  durch  eine  Schrift,  herrührend  Toa  einem  Manne,  deeaen 
oiakte  Beobachtungen,  deaaen  acharfe  Folgerungen  aligeaioino 
▲nerkeaaung  finden,  eine  Btdeuteamkeit  Tertiehen,  welche  alo 
ohaediea  keineawega  erlangt  bitten.  —  In  einem  Aufaatse:  dd 
rcnc^phalopathie  albuminurique  dana  Tcnfance  ^(Recaeil  dt» 
trayaux  de  la  Soci^t^  de  Hedecine  k  Genere  1853)  aagt  RiU 
Hot:  ,tMige  die  Ekiampeae  den  Eintritt  einer  Kephalalgio  odef 
oiner  Amauroae  beseichnen,  oder  mige  ale  im  Ckfolge  dieser 
Krankheitea  eracheinen ,  im  Allgemeinen  prigt  aie  at^ta  der 
Krankheit  einen  eigenthimlichen  und  tflckiachen  Charakter  auf. 
Ea  iai  diea  in  der  Tbat  daa  konatanteate  und  bedenUichato 
Symptom.  Ea  wurde  in  sehn  Flllen  unter  zwölfen  beobachtete^  — 
Woran  liegt  ea  denn  aber,  daaa  ea  bia  jelit  unbeachtet  geblieben 
iat?  Mir  acheint,  daran,  daaa  man  ea  gewihnlich  eben  ao  macht, 
wie  ea  mir  früher  erging :  man  macht  keinen  Vnterachied  iwiachea 
4oa  lerachiedenen  Formen  der  Kotirulaioaen.  •« 

Nichta  iet  bei  Neugebc^eaen  ao  häufig  ala  konTakiTiache 
Bewegungen;  aehr  gewöhnlich  aind  die  Bewegungen  in  den  er- 
atea  Tagen  nach  der  Geburt  uiiregelmiaaig ,  nicht  suaammen* 
atimmend;  herrorgerufeu  durch  nicht  apontane  Uraachcn  und  aua- 
geführt  anacbeinend  ohne  Willenalhatigkeit  achelnen  aio  sehr. 
oft  den  Charakter  Ton  Sehneuhfipira  und  Spaamen  ansnaehmen. 
In  aaderea  Fillen  rufea  der  Schmerz  aowie.  wahrscheinKch  andere 
ZuSille,  die  ajmpathiach  auf  daa  Gehirn  reagiren,  konfulaiyiacke 
Bewegungen  henror.  Aber  in  allen  dieeen  Fillen,  sowie  auch 
bei  aolchea  KoBTulaionen ,  die  ?on  einem  Gehirnleidea  reaaor-* 
tiren,  acbeint  mir  die  Form  der  Zufalle  in  mehreren  Rüekeichten 
Teiachiedcn  Ton  denen  zu  aein^  welche  eich  bei  der  Eklampate 
darbietea.  Die  folgenden  Beobachtungen  werden  zum  niheren 
Veratindniaae  Deaaen  dienen  können,  waa  idi  ala  apeaifiachea- 
Charakter  der  eklamptiachen  Konrulaionen  auffaaae. 

Brater  FalL    Eine  Amme  aua   der  Kliaik  seigl  tum  aaa 
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20.  Min  1651  flv  5  Monate  idttt  KiiiL  Dieset  kt  «tu  Iri^ 
tifer,  ^t  entwirkelUr  Koabe  Ton  fi^iiler  GeBundlieit  An  Abtiid« 
Torher  wnr^e  er  Jiadi  AsMige  der  Miiller  toa  inneren  Krim- 
pfen  ergriffen,  die  durch  Steifwerden  dea  fransen  Kdrpere,  Be« 
WBasiloaigkeit  nnd  Verdrehen  der  Augen  aich'  knndgethan  haben 
sollen.  In  der  Nacht  bat  daa  Kind  der  Angabe  nach  lehn  solcher 
Anfllle  gehabt  nnd  in  id«r  Zwiochenseit  eoll  et  gans  atnniif  da- 
fcdtlteii  haben«  Als  wir  das  Kind  zuerajt  sahen ,  wurden  w)r  tob 
der  Blasse  nnd  Gedunsenheit  seines  Antlitxes  bairoffen.  Die  HanI 
leigte  überall  am  Körper  eine  normale  Warme;  die  entbUsUn 
Theile  sind  etwas  kühler  ,  als  die  bedeckten.  Der  Puls  ist  won- 
nig entwickelt  und  lahlt  kaum  110  Schiige.  Die  Atbmung  iil 
langsaBi,  von  h&ufigen  Seufzern  unterbrochen.  Die  Sinnesorgaiia 
effdilen  ihre  Funklionen  nicht  auf  regelmlssige  Weise.  Dit 
Sni|ifindlicbkeit  bei  der  Betastung  ist  sehr  Termindert»  ilie  Pu- 
pillen sind  erweitert  und  die  Iris  zeigt  sich  gegen  das  Sonneii^ 
licht  unbeweglich.  Das  Gehirn  erscheint  beeintrichtigt;  we- 
nigstens ergeben  die  Versuche,  dass  das  Kind  nicht  gut  begreift 
odof  hört.  Der  Appetit  ist  erloschen;  seit  dem  Abende  rorhor 
hat  das  Kind  die  Brust  nicht  genommen. .  Darmausleerong  findet 
nicht  statt;  wenig  Urin.;  der  Mund  zeigt  nichts  Bemerken»- 
werthes;  er  ist  weder  warmer  als  gewöhnlich,  noch  der  Sits 
einer  Eruptioir  oder  eines  Beleges  der  Schleimhaut.  Das  Zahn- 
leisch  ist  weder  geschwollen  noch  schmerzhaft.  Der  Banch  ist 
nicht  aufgetrieben,  nicht  empfindlich  beim  Drucke;  in  den  Lunir 
hargegenden  macht  sich  kein  Schmerz  bemerkiich.  Die  GUedr 
messen  sind  unbeweglich  und  wenn  man  sie  aufhebt  und  loa- 
lisst,  so  fallen  sie  zurück. 

Wihrend  unserer  Untersuchung  schwillt  das  Antlitz  platziidi 
an  und  wird  blauroth;  die  Augen  sind  stark  nach  oben  gezogen, 
ohne  dass  sie  schielen;  der  Mund  füllt  sich  mit  weisslichem 
Schaume  an;  der  ganze  Körpers  wird  starr  und  steif;  die  Arme 
sind  dem  Thorax  genähert,  die  Vorderarme  gebeugt  und  in  Pro- 
nation ;  die  Hände  in  sehr  hohem  Grade  Ton  Pronation  und  halb 
gebeugt ;  die  Daumen  gänzlich  in  die  Hand  eingeschlagen.  Die 
Athmnng  wird  mäheToU,  röchelnd  nnd  riele  schnelle  sich  fol- 
gende Stösse  erschfittern  die  Gliedmassen,  jedoch  ohne  dsM 
diese  dabei  in  eigentliche,  ihre  Lage  ?erändernde  Bewegung  ge- 
rathen. 

Diese  Anfälle  dauern  ungefähr  drei  Minuten  und  machen 
dann  einem  Zustande  Ton  Betäubung  Platz,  in  welchem  das 
Kind  auch  vor  den  Anfällen  sich  befunden  hatte.  (Vorschrift: 
2  Blntegel  hinter  die  Ohren,  Magnesia,  Lindsnblfithenaufgiiss.) 

Im  Laufe  ie^  Tages  folgen  sich  die  Konrulsionen  franz  in 
derselben  Art,  aber  nicht  so  häufig;  der  Urin  ist  klar,  Ticileicht 
etwas  weniger,  als  er  in  diesem  Alter  zu  sein  pflegt;  er  reagirt 
sauer;  gekocht  nnd  mit  Salpetersäure  behandelt  gibt  er  einen 
auffallenden  Niederschlag  Ton  Eiweiss.    In  der  Nacht  fanden  nur 


tefi  luliraMriidie  Infllle  bUH;  Üt  NiTcUiiftt  M  lÜdii  Math^ 
itAxi  Verden. 

Am  21.:  Der  Urin  stigt  ndi  eiweitihaltii^.  *  Keine  KenTid^ 
eieiien  mekr;  die  Betättbnng  iil  geringer« 

Am  23. :  Des  Kini  eckeint  wieder  ganx  gesund  zu  sein.  Der 
Vdn  leigt  noch  geringe  Wetkehcn. 

Am.  24«:  Der  Urin  seigt  keine  Spur  Ton  Albnmtn  mehr. 

Zweiter  Fell.  Am  25.  Mirz  wurde  leb  zu  einem  Mtnde 
]penifen,  welches  plöttlidi  mitten  iA  derNeeht  Ton  heftigen  K#»^ 
tnhfonen  befallen  wurde.  Das  Kind  ist  seche  Wochen  alt,  gnt 
gestallet  und  befindet  sich  in  guten  hygieinischen  YerhUtnissen. 
▼on  einer  galmilchenden,  nicht  menstrnirten  Amme  gesiugt  ge- 
tiosa  es  bis  dshfn  einer  Tollkommenen  Gesundheit.  Alle  KOrper*- 
Yerrichtnngen  gingen  trefflich  Ton  Statten  und  man  weise  nicht, 
welcher  Ursache  man  die  pUlvlich  eintretenden  Krämpfe  beiz«- 
messen  habe. 

Als  ich  das  Kind  zuerst  sah,  bemerkte  ieh  sogleich  dessen 
fahle  Bleichheit,  blasses  und  gedunsenes  Antlitz,  stieren  Blick 
erweiterte  Pupillen.  Als  das  Kind  aus  den  Windeln  genommen 
war,  erscheinen  die  Gliedmassen  fast  wie  abgestorben.  Die  Warme 
ivt  norma^;  die  Haut  fast  unempfindlich  bei  der  Berührnhg;  kein 
Oedem;  die  Athmnng  etwas  beschwerlich;  kein  Husten;  Auskul* 
tation  und  Perkussion  ergeben  nichts;  der  Bauch  ist  im  gesun- 
den Zustande.  Einige  Tropfen  Urin,  die  ieh  erlangen  konnte, 
ergaben  einen  ziemlich  reichlichen  !^icderschlag  Ton  Albumin.  EIA 
koliTulsiTischer  Anfall  stellt  sich  ein ;  die  ersten  Zeichen  sind  An^ 
eehwettnng  des  Gesichtes;  dasselbe  wird  blau,  besonders  die  Lip^ 
pen;  die  Arme  nähern  sich  dem  Körper  und  werden  steif;  «He 
Vorderarme  und  die  Hände  gerathen  in  kleine  Zuckungen.  Die 
•Beine  beugen  sich,  aber  nehmen  an  den  konTulsiTischen  Bewe- 
gungen nur  wenig  Antheil.  Das  Kind  scheint  ersticken  zu  wel- 
len. Nach  Verlauf  Ton  zwei  Minuten  hören  die  Znsammenziehun- 
gen auf  und  das  Kind  fällt  in  die  komatöse  Prostration  zurück 
(Vorschr.:  abführendes  Kljstir,  aromatische  Einreibungen,  Ben- 
zoe- Räucherungen,  kslte  Umschläge  auf  den  Kopf). 

Am  26.:  Das  Kind  liegt  wie  betäubt;  der  Schlaf  ist  dnrdi 
keine  kooTulsiTische  Bewegung  gestört,  aber  im  Verlaufe  dieeea 
Tages  treten  wieder  KonTulsionen  ein  (3  in  zwei  Stunden);  dann 
bleibt  das  Kind  ruhig. 

Der  2rr.  und  28.  März  gehen  ohne  KonTulsionen  Tonlber; 
der  Urin  ist  albuminös,  aber  die  Gesundheit  scheint  wieder  her- 
gestellt zu  sein. 

Am  29.  ist  gegen  Morgen  ein  leichter  Anfall  bemerkt  wor- 
den, aber  der  befriedigende  Zuatand  des  Kindes  lässt  mich  die 
Wahrheit  dieser  Angabc  bezweifeln. 

Am  30.:  Der  Urin  zeigt  kaum  eine  geringe  Trübung,  wenn 
man  ihn  mit  Salpetersäure  behandelt.  Von  dt  an  ist  das  Kind 
94llki>mmen  gesnnd. 


3>  Umt  VÜh  WeUA  maiichtiM  Eig^atUmUdikeile»  4tr, 
Üt  wA\  »nfMnokl  m  werde»  Tfr^eaett.  So  trcieii  mitien  lA 
4er  b0«tea  GeMisdlieit  -die  K^nruigioiien  plötdich  ein  nad  di«Mr 
Umsland  retthtfcrligt  den  Ausdruck  GkUmpsie  (mtXKfAifHc, 
Lidikblifz)  und  «nterscheidefc  cugleick  diese  Krampffera  Toa  deh 
afiiipt4aiati«clieB  odar  ijuipathieclifD  Krimpfen»  denen  oft  eigeil- 
AamUcke  Symptome  ^onraikgfehen.  Sie  können  die  Folf  e  vonSeh«»- 
laeh  und  Masern  sein  (Rilliet).  Sie  sind  nicht  bles  toniseh, 
•dkr  blos  klonisch,  obwohl  sie  Ersterfes  mehr  sind,  ab  Leltteres, 
und  besonders  sind  sie  konsentriscb.  Sie  sind  allgemein,  nicht 
partiell;  jedoch  bemerkt  Küliet,  dass  er  sie  meistens  einseitig 
gefunden  hat«  Ein  Aufdunseu  des  Antlitzes  geht  ihnen  voran 
oder  begleitet  sie  ui^d  «ie  eracugen  Schaum  im  Munde»  Sie 
sind  Ton  knraer  Dauer  und  wiederholen  sich  mehrmals  in  kunor 
Zeit.  Sie  hinterlassen  einen  gHn«  merklichen  Collapsus  und  twi- 
Khen  den  Anfallen  stellt  sich  das  Bcwusstsein  nicht  wieder  her. 
In  Folge  der  Erweiterung  der  Pupillen  geben  sie  dem  Gesichte 
einen  gnn«  besonderen  Ausdrück.  Sie  vernichten  entwedef  oder 
schwichen  wenigstens  difc  Sinnesthitigkeil.  Sie  können  nach 
Rilliet  mit  rollstindiger  Blindheit  anfangen,  soweit  wenigstens 
solche  aus  der  llnbeweglicbkelt  der  Iris  ond  dem  stieren  Blicke 
erkunden  laset. 

Ohne  Reifet  isl  es  bedenklich,  nach  diesen  Zufallen  allein 
urtheilen  zu  wollen,  da  die  erwähnten  Erscheinungen  sehr  wan- 
delbar sind,  wie  man  weiss,  und  jedenfalls  nichts  eigentlich  Fest- 
stehendes haben,  das  charakteristisch  genug  wäre,  und  wenn  es 
bisweilen  sehr  schwierig  ist,  Hysterie  und  Epilepsie  von  einander 
zu  unterscheiden,  wollte  man  sich  nach  der  Form  des  AnfalMs 
aUein  richten,  so  muss  natürKch  die  Schwierigkeit  einer  genauen 
diCersntielien  Diagnose  von  Krampfbewegnngen,  die  man  bis  jetat 
noch  nieiil  lu  untefscheiden  rersucht  hat,    noch   viel  achwierigsr 


Bas  einaige  pathognomonische  Zeichen  ist  das  Eiweisshenieii 
und  da  dasselbe  auch  ein  eben  so  pathognomonisches  Zeichen  fir 
die  Konvulsionen  der  Krelsseuden  und  Wöchnertdnen  ist,  so  scheint 
es  Mir  ganx  richtig,  einer  eigenen  Form  von  Krämpfen  unter  der 
bestimmten  Benennung  Eklampaie  dieses  Zeichen  als  charakte- 
ristisch beiauffigen  und  sie  von  allen  übrigen  Krampfformen  au 
unterscheiden. 

4)  Die  Gegenwart  iles  Eiwelsses  im  Urlne  kann  In  der  That 


vAder  ab  ose  rtfttiige,  a#di  ab  eise  bef lclt0Blt  a4tr  kiMwahi- 
üft  Eraeheinvng  angeseiicB  verdea.  Man  nmat  daa  Voiiiandett- 
aain  dieaet  Stoffea  all  Beweia  ainea  KangeatianaiMlaiidea  der  Nla- 
ren,  «iner  spezifischen  Vetindening  deraeHian,  ainar  Kapliritis 
betracbten  und  diese  albuninöae  Nephritis  für  die  Krankheit  hal- 
ten, ?on  der  ille  Krämpfe  nnr  eine  Manifestation  sind.  Zar  B«- 
atitigung  kennen  die  folgenden  Beobachtnngvn  dienen,  ae  nnveH- 
koMmen  sie  anth  seien. 

Dritter  Fall.  Ein  Kind  stirbt  in  der  Klinik  in  Felge  von 
KonTttlsioncD,  von  denen  es  in  der  Nacht  ergriffen  worden  iat 
und  die  nnr  einige  Stunden  gedauert  haben. 

Bei  der  Leichenschau  findet  man  das  äussere  Ansehen  des 
Körpers  normal.  Kein  Ocdem  der  Gliedmasse n  oder  des  Anffitzes. 
Etwas  serdse  firgiessong  in  den  H&hlen  der  Pleura  nnd  des  Bauch- 
iellea.  Die  Langen,  das  Herz,  die  Leber,  die  Mili,  der  MagMi 
und  der  Darmkanal  zeigen  keine  Veränderung.  Das  Gehirn  hat 
seine  natürliche  Konsistenz  und  man  gewahrt  keine  BluUrgies- 
sungen;  die  Hirnhäute  nicht  infiltrirt;  etwas  helles  Serum  in  den 
Hirnhohlen. 

Die  Nieren  sind  schwer;  die  linke  wiegt  19,  die  raebte  26^50 
Grammen.  Die  fibröse  Kapsel  lüast  sich  leicht  ablösen.  Di«  Bin- 
densnbstanz  ist  blassgclb,  die  Tubnlaraubstanz  dagegen  bräunlichr 
roth.  Die  Blase  enthält  sehr  wenig  Urin,  aber  dieser  Urin  zeigt 
am  Feuer  sich  eiweisshaltig;  der  Niederschlag  löst  sich  in  Salpe- 
tersäure nicht  auf. 

Vierter  Fall.  Ein  zwei  Tage  altes  Kind,  männÜehen  Ge- 
acUechtes,  etwas  frühgeboren,  1900  Grammen  schwer  und  42  CeBr 
timeter  lang,  stirbt  plötzlich  unter  KonTulsionen.  Es  finden  sich 
die  Hauptorgane  im  normalen  Zustande.  Die  Nieren  zeigen  be- 
deutende Kongestion;  die  eine  wiegt  17,  die  andere  11  Gram- 
men. Einige  in  der  Blase  gefundene  Tropfen  Urin  geben  einen 
Niederschlag  von  Eiweiss. 

Dieser  letztere  Fall  bietet  noch  einen  bemerkenswerlhen  Un- 
atand  dar;  die  Mutter  des  Kindes  nämlich  litt  selbst  am  Eiweiaa* 
harnen  und  es  acheint  bei  ihr  die  albumindae  Nephritia  die  Uc* 
aache  der  frühzeitigen  Geburt  gewesen  zu  sein,  die  Im  aditen 
Sehwangerschaftsmonate  stattgefunden  hat.  Hat  das  KM  etwa 
an  einer  angeborenen  albuminösen  Nephritis  gelitten? 

Ifi  seinem  Aufsätze  bemerkt  Rilliet  da,  wo  er  ron  den 
Nieren  spricht:  „Beim  Durchschnitte  zeigt  eich  das  VerhiUnias 
der  Kortikal-  und  Tubularsubstanz  nicht  verändert;  die  letztere 
markt  sich  durch  ihre  bläuliche  Färbung  Ton  der  ersteren  genau 
ab;  letztere  ist  durchaus  nicht  überquellend,  aber  hat  eine  hell- 
gelbe Farbe,   die    wohl  der  Anämie  zugesehrieben  werden  kann.*^ 


im 

Bt  M»  ftber  «Am  gMiilliiiitlite  «nitoiMiif  EnlfithMigf  in  tllti 
•ndeMA  T«i(arai  nlekt  gtfMideji  w«fdni)  m  scMiat  mir  dfe 
stroligelbt  blatt«  FarW  der  KtrtikalMbfMuz  wtnigtr  der  Aüiail«, 
aU  yielmehr  einer  epeiif  sehen  krankkeftei  VeriaderiMg  (der  b^ 
ftaaMiteft  Brigb tischen  KranUieit)  xsgesebrleben  irevdeA  im 
■ieee».         ... 

5)  Weite  «in  dbrigene  nicht,  dane  bei  Enndieenen  in  iHm- 
ten  StediMi  der  albAmindeen  Nephritis  e^eplteebe  und  ekUmptir 
eehe  Krimple  Terkemmen  und  daes  dieaee  nkbt  gerade  feu  doi 
Ausnahmen  gehört?  Unfer  hat  eie  erirahntund  in  englischen 
Werken  findet  man  sehr  riele  Beispiele^  Werne  mMi  nicht-  auch, 
dien  «in  HenpleymyUm  dee  Eiweiasharnens ,  nimlich  der  VerliMft 
dee  SehvenDogtat)  verenf  Landonzy  anfineikeam  gemacht  hat, 
plilalich  im  Anfange  der  Krankheit  als  Eintritts -Symptom  eich 
einelcllen  kann,  während  diese  Blindheit  in  anderen  Fällen  erel 
in  einer  apitoren  Periede  der  genannten  Krankheit,  eich  leigtf 
Weiae  man  ferner  nicht,  daae  bei  manchen  Schwangeren  mitten 
un  beaten  Wohlsein  Eklampale  ploksltch  eintreten  kann,  ab  erelan 
Sjmptom  des  Eiweiseharnens ,  wahrend  bei  anderen  Schwangeren 
erat  dnrch  andere  Symptome  das  Eiweissharncn  sieh  lahgere  Zeit 
bemerklich  machl,  ehe  die  Konyidaioaen  sich  einaleUen?  Daff 
man  hernach  nicht  .echlieseen,  daaa  hei  den  Kin4eni  diene  epUep- 
tiecheii  Konrnleianen,  diese  Anfalle  ton  Eklampeie,  die  xttgkich 
mit  dem  Eiwciseharnen  Torkommen,  ebenfalls  die  Folgt  der  ape- 
xiiachen,  in  Kangeetion  oder  Entifiodnng  bestehenden  Krankheit 
drr  Nieren  iel,  die  man  Morbus  Brightil  oder  Nephiitia  albumi- 
noaa  genannt  bat? 

6)  Man  hat  indessen  gemeint,  dass  die  Affektion  des  CiO- 
himcn  das  Primire  und  die  Affektton  der  Nieren  das  Seknndire 
seL  Daaa  ebenso,  wie  eine  Störung  in  den  Nerreuherden  etei 
Znckciharnen  erxeugen  kann,  eine  andere  Art  Störung  denelbeii 
drgene  ein  Eiweisaharnen  ab  einfache  Beeintriehtigung  der-Nie- 
reothätlgkeit  herrorrufen  könne.  Allein  die  materielbn  Verinde- 
rungen,  die  man  in  den  Nieren  findet  und  daa  Yorkotimen  dee 
Eiweiaahamena  dine  Gehimsf  mptome  oder  bnge  vor  Eintritt  die- 
ser letaleren  gestatten  eine  solche  Annahme  nicht«  IJebrigens 
wurde  in  den  Fällen,  wo  eine  genaue  Leichenunterauehnng  ge- 
UMchi  worden»  dal  Bnkephalon  gesund,  höchetene  kongestiv  ge- 
funden und  awar  In  nicht  höherem  Graile,  ab  es  nach  heftigen, 
kanrablf lachen  Krämpfen,   tn  welchen  Athmnng  und  Blutmnlauf 


/brilttituli  gftiim  wordta  !tt,  doCfall  ut  itfai  fifft  Die  Uei«« 
Menp  Sera»,  die  man  iai  GebinM  bieireHen  gefnaie*  kat,  ist 
▼iel  irtbrechetoileher  die  Wirkung  de«  mit  dem  Eiweleeharneii 
^erbosdenen  Hjdrope,  e)i  efner  lokeWn  6eiiimkn»klre{t 

7)  Hau  hak  ferner  gemeint,  data  daa  Eiwetaekernea  amr  4ie 
Manifeatatien  einea  Allgemeinleidene  aei,  wcicbea  in  gleicher  2ek 
mit  der  Eklampaie  beateben  könne,  ohne  daaa  kiMe  in  einem  nr- 
-•lehUeben  Zuaammeahange  mit  einander  ateken.  Dieter  Aneielit, 
tdie  mit  mancherlei  Granden  belegt  worden  iet,  aind  fasi  einfach 
4le  la  den  Nieren  gefondenen  Verftodenuigen  entgegealtt•tcUeä^ 
die  deutlich  darihi»,  daaa  die  Krankheit  Ihre«  Haupiatiz  in  die- 
-aen  Organen  hat  und  daaa  daa  Allgemeinleideii  wahrachelniloh 
nur  konaekutir  iet.  Ea  iat  dieaea  j^och  ein  Puakt,  den  frh  hier 
nicht  weiter  erörtern  kann;  Ich  will  nur  bemerken^  daaa  diemale, 
jeettdem  meine  Dissertation  veröffentlicht  worden  iat,  man  hei 
Schwanfferen  nnd  Kreiaeenden  die  Eklampsie  ohne  Eiweieaharnen 
angetroffen  hat  und  daaa  ttmch  bei  anderen  Erwachsenen  die  we- 
nigen Falle  wirklicher  Eklampsie,  ^h  genau  beobachtet  worden 
•eind,  mit  albuminöaer  Nephritis  begleitet  waren.  Indem  ich  mui 
auf  die  Anfälle  Ten  Eklampaie  oder  epileptiachfdrmiger  Krämpfe 
bei  kleinen  Kindern  die  Aufmerksamkeit  hin  Höhte,  hege  ich  die 
UebenEeugnng,  daaa  die  wenigen  yon  mir  gemachten  Beobachtn»- 
gen  eich  bald  mehren  werden  und  daaa  man  dann  bei  gana  ge- 
nauer Untersuchung  nnd  Vergleichung  die  Koeiiatena  der  Eklam^ 
ale  mit  dem  Eiweisahamen ,  der  albuminöaen  Nephritia,  erkennen 
wird  und  wird  aich  auch,  wie  ich  nicht  iweifle,  ergeben^  daaa 
die  konvulaivischrn  Zufälle  ?on  dem  organischen  Leiden  der  Nie- 
ren abhängig  aind. 

8)  Indessen  wird  sich  hier  eine  Schwierigkeit  daitweten. 
Bei  den  Schwangeren  und  Kreiaeenden,  bei  Erwachaenen  über- 
haupt, richten  die  gewöhnlichen  Sj^mpteme  der  albnmlnöaen  Ne- 
phritia die  Aufmerkaamkeit  auf  den  Zuatsnd  der  Harnaekretion. 
Man  bemerkt  gewöhnlich  Oedem  im  Antlitze  oder  an  den  Knö- 
cheln, biaweilea  allgemeine  Hautwassersucht.  Bei  den  kleinen 
Kindern  aber,  die  ich  beobachtet  habe,  zeigte  eich  rer  dem  Krampf- 
anfalle kein  aolchea  Symptom;  ja  aie  fehlen  biaweilen  auch  na^di- 
hec  ganz  nnd  gar,  mit  Auanahme  einer  Anfdunsnnf  dea  Ant- 
litzes. Aber  aelbat  diese  Gedunaenheit  dea  Anllltsea,  die  man 
nicht  Oedem  nennen  kann,  könnte  allenfalls  ala  die  Wirkung 
dea  Krampfea  und  nicht  ala  ein  Produkt  der  albuminöeen  Nepliri- 


tit  MffMli*  v^rdeB«  JU  vte  i^ntmtA  tob  WkliÜfMl,  bi 
4hB  niioB,  te  dkmea  wmr  BiMtehanKB  %!•  d««iMid  TermMt 
»ad  wo  matt  d«i  Swtr«f«B  toii  KoiifvUoBeft  iMttfdiUfc,  d«i 
Urhi  ««  «atamthtn.  LeM«r  aber  Mtl  bicT  wieder  der  iclwiap- 
lifo  llnailuid  ciilgtfeBy  diM  et  bei  de«  tkitteii  Kindern  edlett 
mlgKch  fei ,  de»  Utin  b«  lammeln ,  oder  gw  ihn  aM  df r  Haae 
lAaaiiokeii« 

9)  Ib  %wd  Ten  mir  «BgvfOMen  Fille»(  und  In  ekiem  TtB 
Riiliet  beobadiMen  lel  der  mr  Vnlereucfcnnf  feelirllU  Uiin 
bei  der  Leicbaneektio»  ana  der  Blaae  genonMnen  werte.  IHeaar 
Qaietand  kannte  denWerth  dea  gevonneseft  ReinlMae  sekwidMai 
imA  man  bai  in  der  Thai  bebavpiet,  daea  in  Felge  kadaTeHetMr 
Medtfkalion  dir  Urto  oft  naeb  deai  Tode  oiwetefhaMg  gafunden 
werde.  Um  dleaem  Einwand  bu  begegnen,  iube  idi  den  Urin 
einer  groaaen  Anaahl  an  Tevaebiedenen  ndcren  Krankheiten  ge^ 
ntofbener  Kinder  unlersachl  nnd  niemale  hebe  Idi  den  Drin 
eiweitehaing  gcfnnden«  Sa  lel  jedoch  dieee  Unieranchvng  immer 
knn  nedi  dem  Todo  gemaehl  worden,  ala  die  Leichen  noch  keine 
aichlitche  kadoTerieche  Verindening  darboten. 

10)  Endliek  habe  ich  eck  oft  den  Urin  Ton  Kindern  »nter«- 
aneht,  die  an  ganx  gewöhnlichen  krampigen  Nerrenanfältan  111^ 
tan,  an  aogenannlen  rein  uerTöaen  RonTnlaionen,  die 
eich  durch  ihre  Form»  ihre  Daner  und  ihren  Anagang  aehr  Toh 
den  Anfallen  efgentKcher  Eklampsie  nnterechieden  vnd  ich  habe 
nie  Siweiea  angetroflbn. 

Folglich  ist  der  Schinae  gerechtfertigt ,  dnaa  ea  eine 
eigenihimliche  Art  Ton  KonTulsionen  gibt,  welche 
Ton  einem  Nierenleiden  abhängig,  mit  Eiweiaa- 
harnen  begleitet  aind  nnd  einen  der  Epilepsie  ahn* 
liehen  Anblick  darbieten.  IMeaer  Schluaa,  der  Manehem 
Tielieicht  noch  xn  Toreilig  erscheinen  wird,  wird,  Ich  bin  dee<- 
aen  tbenengt,  in  ferneren  Beobachtangen  T5Uige  Beatittgung 
finden. 

11)  Wie  werden  aber  diese  Krampf anfiUe  dnreh  ein  Nieren- 
leiden eoengt?  Welche  Bedeutung  haben  sie?  Wie  miaeen  ele 
behandelt  werden?  Diese  Fragen  lasae  iah  fast  gana  nnbeant- 
wertet  nnd  man  wird  es  billigen,  daaa  ich  damit  lieber  warte, 
bb  eine  greaaere  Zahl  Ten  Beobachtungen  xu  Gebote  steht,  aia 
jetat  achen  aua  so  geringen  Thatsachen  Folgerungen  und  Regeln 
cntnelanen  xu  woHen. 
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E«  Mi  nir  aw  g«Ua«t«t ,  g«ni  kirz  <«  IfypellitfMi  Tim- 
iUirai ,  die  mber.  die  Art  und  Weiee^  wm  die  alkanlDöi«  Nephri* 
4k  die  BkUmpsie  eneiigt,  a«C^«slellt  worden  siAd.  Die  Ten 
Riiliet  ttttsg^Mchene  Aneicfai  sdieiiit  mil  den  lieebiditeien 
«Ihateadien  nech  am  meMlen  im  Ebiklan^e  tn  aeiii:  ^Wir  baltes 
e»  Nr  ratiMiell,  sagt  er,  die  Geiiimiafiile  ftr  die  Folge  der 
Hydrenkephalie  anzosehen,  indem  wir  dieaes  Wort  in  jelner  wei* 
AeatfB  Bedeatong  nehnen,  daa  heieat,  indem  wir  damnter  nichi 
mvr  die  Ergieaanogen  tnnerbalb  vnd  unter  der  Aracknoidea  nni 
in  die  Himhöklfn,  aondem  auch  die  aerdae  Inftltratton  der  Hirn- 
aitb»tann  ariiier  Terateken/*  Dieae  Annahme  Undet  «war  in  den 
Ui  jetalgesammettenTbaleacliett  noeh  nidil  genigende  Beatilignngv 
«ber  aie  befriedigt  mehr  ala  die  der  engliaohen  Antoren.  Dieae 
nehmen  eine  Verindcrang  dea  Blntea  dnrch  Entsiehang  einer  ge* 
wiaaen  Menge  Eiwdaaea  ava  demaeHien  nnd  durch  Eintritt  ron 
Hatfnatoff  in  daaaelbe  an  (Barlow).  Daa  so  Terinderte  Blnt 
wirke  dann  giftig  und  erzeuge  Konrnlalonen  auf  analoge  Weiae, 
wie  gewiaae  andere  in  die  Siftemaflae  gedrungene  Gifte.  Dn^ 
gegen  iat  zu  bemerlieB,  daaa  in  manehen  Ffllen  daa  Eiweiaa- 
harnen  lange  Zeit  besteht ,  ohne  im  geringaten  Ton  einer  6f hirn- 
atlning  begleitet  zu  aein;  ja  die  GehimaTniptome  atellen  «eh 
ein ,  rerachwinden  ,  kommen  wieder  ohne  irgend  eine  wahrne hm* 
bare  Veränderung  in  der  Beschaffenheit  dea  Urinea  oder  in  der 
Menge  dea  damit  auageachiedenen  Biweiuea.  Wenn  aber  die 
Uraache  fortbesteht,  so  fände  in  jener  Annahme  daa  Verschwin- 
den der  Wirkung  aich  nicht  genügend  erblirt.  Freilich  hat  man 
im  Serum  innerhalb  der  Hirnhöhlen  einea  unter  Konrulsionen  in 
Folge  Ten  granulöser  Nephritis  Gestorbenen  Harnstoff  geftinden; 
aber  waa  berechtigt,  die  Krampfzufalte  dieaem  Harnstoffe  und 
«iaht  ganz  einfach  der  aerdsen  Ergiesaung,  worin  er  aich  aufge«- 
Ual  befindet,  beisumeaaen? 

Man  hat  auch  angenommen,  daaa  die  von  Becquerel  und 
Kodier  angewendete  Verminderung  der  Blutkörperchen  daa  Ent 
atehen  der  Konmiaionen  genögcnd  erkiiren  können,  Indem  diese 
dann  aich  erzeugen  würden,  wie  die  KonTulaionen  bei  Verblu- 
tungen« Aber  men  weiss,  daaa  die  Verminderung  der  Blutkör- 
perchen nicht  eher  ala  nach  Ablauf  der  akuten  Periode  der  albu- 
nuBöaen  Nephritia  aich  einetelit,  während  die  Konmiaionen  ge- 
mde  in  dieaer  akuten  Periode  am  hanfigaten  aind.  Uebrigena 
genügt  ea,  die  KonTulsionen  bei  Verblutungen  und    die  hier  in 
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Wui»  ttolieiid»  KttoTvl^raen  elnm«!  'geffefaen  nnd  feiflkhcn  la 
lubea ,  HA  tie  nicht  Mehr  fOr  idanUsdi  «der  «lialog  n  htltcii. 

Endlicb  gibt  CS  oodi  eki»  ander«  Anntbin«,  die  ich  um  te 
Icicliter  bekimpftn  kann,  da  aie  toa  mir  selber  avegegaiig^n  iai. 
Kacb  die aer  AiiBalne  wAren  die  KonmlaiMien'bei  den  an  Eiireiaa- 
harnen  Leidenden  nichts  weiter  als  eine  einfacbct.  Nenr^naffektfenj 
eintretend  bei  Solchen,  die  überhavpt  in  Krämpfen  prädiaponirt 
sind.  Aiiein  die  oberflichlichate  Piüfnng  Ifiaat  sogleich  erkennen, 
daas  sirischen  den  KonTulsionen  als  reinen  Neurosen  nnd  den 
KonTulsionen ,  die  hier  gemeint  sind , .  durchaus  keine  Analogie 
atatifindet.  Heine  Annahme  entbehrt  also  alles  Grundes  nnd  ich 
habe  aelber  sie  sth)»n  lingst  renrorfen.  Ich  sdiliesse  mich  jetzt 
eher  der  Ansfrcht  Killiet's  an,  obwohl  mir,  wie  gesagt,  die 
Thatsachen  fehlen,  sie  wissenschaftlich  an  formuliren« 

12)  Man  begreift  leicht ,  wie  wichtig  eine  befriedigende  Ld-* 
snng  dieser  Frage  fflr  die  Prognose  nnd  Behandlung  ist.  Die 
Prognose  stellt  sich  anders,  wenn  man  die  KonTulsionen  für  eine 
einfache  Funktionsstörung  oder  im  Gegentheile  für  die  Folge 
einer  materiellen  Veränderung  oder  gar  einer  Intoxikation  des 
Blutes  ansieht.  Immer  aber  muss  man  im  Auge  behalten,  dass 
das  primäre  Leiden  in  einem  anderen  Organe  und  nicht  im  Ge-' 
hirne  seinen  Sitz  hat  nnd  dass  jedenfalls  die  Affektion  des  Ge- 
hirnes ,  Ton  welcher  Art  sie  auch  sei ,  eine  sehr  bedenkliche  Kom- 
plikation der  primitiTen  Krankheit  bildet* 

Ea  iat  elBlenohtend,  dass  anch  für  die  Behandlnng  alles  Die^ 
aea  tob  grosser  Wichtigkeit  ist;  indessen  wäre  es  in  gewagt, 
Ten  bhMaen  Theorieen  nnd  Hypotheaen  eine  Medikation  sn  dh* 
strahiren.  In  einem  der  Ton  mir  angeführten  Fälle  aiiid  Blnt^ 
entsiehnngen  mit  glücklichem  Erfolge  Torgenommen  worden;  in 
einem  anderen  Falle  ist  die  Heilung  nach  aromatischen  Räuche- 
mngen  eingetreten  und  dennoch  wäre  es  Tiel  in  kühn  ,  däraua 
schliessen  an  wollen,  dass  diese  beiden  Mittel  einen  wirklichen 
Einünss  snf  den  Gang  der  Krankheit  gehabt  haben.  Rilliet 
hat  für  gewisse  Fälle  feine  Hanteinstiche  angerathen  ,  um  dem 
im  anbkutanen  Zellgewebe  angesammelten  Serum  einen  Auslass 
in  Terschaffen.  Allein  bei  nnaeren  Kindern  war  kein  Oedem  Tor* 
banden.  NenerUch  hat  man  Digitalis,  Kalomel,  Brechwelnatein 
angerathen;  unter  Umständen,  die  Tielleicht  später  noch  näher 
festgestellt  werden  können,  mögen  sie  alle  indiiirt  sein. 
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•inbrete  aad  glcicli  tdJUick  sich  endige ,  «bot  Jsm  dk  HiUe  der 
Kuftst  fiBtreUn  köiic.  Wi«  konuil  der  Tod,  eia  se  pldUHefaer 
Tod,  ia  diesea  Fillen?  Wir  wiMeo  «•  lichl  «ad  beeeer  dirfte 
ee  sein,  «m  teine  Verhiilaiif ,  alt  vm  oeine  tBrkliriiBg  sich  itt 
benOiitii/' 


FL    Müxei/sn. 

SterblichkeU  der  Kinder. 

Im  Annaaire  du  bareau  des  1oBg:flade8  hat  Hr.  Mathicn 
folgende  Berechnung  aufgestellt,  die  sich  jedoch  nur  auf  Firank- 
reifh  bi-aiebt:  In  ersten  Lebensjahre  stirbt  ^/g  aller  Kinder;  das 
aireite  Lebensjahr  erreicht  nicht  Vsl  ^^^  Tlttit  erreicht  V«^'^ 
Tiersehnte  Vf  Ia  42.  Lebensjahre  lebt  noch  die  Hilfte  aller 
SU  einer  Zeit  Geborenen;  in  62.  Lebensjahre  ein  Drittel;  im  69* 
Lebensjahre  '/^  ;  im  72.  Lebenajahre  '/a»  im  75. Lebensjahre '/e* 
Von  970.000  Kindern,  welche  jährlich  in  Frankreich  gebore« 
werden,   erreichen  also  nur  613,961  das  xwanaigste  Lebensjahr. 


Ein  zweites  Kiiiderkrankenhaas  in  Paris 

Ist  auf  Befehl  daa  Kaisers  ans  dem  Hdpilai  St*  Kargvbrite  ge- 
Uldeft  worden.  Herr  Barthex,  der  schriftstelieriache  Genosse 
Rilliet's,  Mitarbeiter  dieaer  Zeitschrift,  tat  nm  dirtgirendMi 
Ant«  emaant. 


JOURNAL        ,,,.  ^ 

Jedes  Jahr  er-  AafKKtzc,  Ah- 
■cWiae«  1 1  Hellt  haalL,  SehMIliM, 
4*114«.^  Oute  ^.  Wsrke,  JlouBUe 
OrifiaaUafatM  FÜR  «te.  fir  die  Re- 
ib. Kiaderknikli.  d  a  k  1 1  o  ■  dieiee 
■figdw  fibttew  a.  Jovraal««  bellet 

(BAND XXII.]  ERLANGBN,  MAI  u.  JUNI  1SS4.   [HEFT  5  v.  O.] 

/,  Abhandlungen  und  Originalcmfuätsuu 

Üeber  einige  gesundheitsschädliche  Einflüsse^  wel- 
chen ältere  Kinder  bei  Verwendung  z^  verscbie- 
dencBBt  Giewtrben  ausgefetast  sind,  vorgetragen  in 
der  Sektionsrntanuig  für  Staatsarznetkoede  der 
k.  k.  Gesellschaft  der  Aerzte  von  P^f.  Manth* 
ner  in  Wien. 

J^iMk  ich  hkrait  Biaig«»  «lu  meintr  Erfthruag  ib«r  di« 
gmMdhfiliiriMgfA  SteHise,  i«s«n  iltsr»  Kinder  M  Veraenr 
toif  xtt  TonoUedtlieB  GiwtrbMi  aiitgtaelit  aiiid,  laUxiilheäeii 
die  IhM  faBke,  ichdAt  t%  m^t  nichl  «npasintd,  rorerit  Jana  SdiMf 
K^eilMi  i«  barühran,  irakkaA  die  Kiader  aoa  der  inwraii 
Khaaa.  der  Gevarbivcibenden  adion  vsk  Hafise  bei  Uiren  EtteA 
ttUlliacaB. 

'  Bar  Anna  tat  gewolmUck  mit  Kiadarn  gaaagaat  «Ad  dahat 
durch  dia  Natb  gexwangen,  <fia  körparliaha  Kcaft  aeiaar  Kiadar 
SA  fanrertt^Q*  04r  Uaiaa  KaabaiMiaa  aabaa  dam  Yalar  Laatan 
tffisaa.hal(aii,daa  Ueiaa  Hidchali  dia  Maitar  beim  HenmitragAa 
dar  WidialUttdar  eraatsea;  drei-  bia  Titijähriga  Kl  Ader  aahicki 
maa  nad»  fiah,  daa  dar  Arme  acbaitarireiaa  kauft)  aach  Brad^ 
aack  Waia  aAer  Bier  and  nacb  aadaren  hiadiohan  Badurfaiaaett« 
Nicbl  aelten  werden  dadurch  dia  kindlichen  Kräfte  xu  aehr  in 
Anaprach  genommen  and  ao  Schiefhallung  dea  Kdrpera,  allgemet- 
aea  Verkümmern  und  Znrückbleiben  imWacbathum  arieugt;  denn 
die  kdrperliche  Rüstigkeit  will  Zeit  zur  Entwickelang  haben  und 
kämmt  nicht  zur  rollen  Auabildung,  wenn  dem  nach  zarten  Kör- 
per in  Tiel  aufgabaadal  and  zagamathet  wird. 
XXII.  laaa.  20 
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])ie  Kioder  der  irmeran  gewerb«tre(baiideii  Familien  sind  tu 
Htnse  Mcli  nocli  auf  eine  andere  Weise  in  ihrer  Geivadheit  ge- 
flhrdet;  denn  in  Folge  der  Beschrinktheit  derW^bninig  find  sie 
allen  den  nachlheiligen  EinflüBsen  anagesetal ,  welche  der  Betrieb 
der  Tcrtchiedenen  Gewerbe  mil  sich  bringt.  So  ist  mir  Tor  •in- 
niger Zeit  der  Fall  Torgekommea,  das»  ein  SiibeFarbtitergeselle  ei- 
nen Loderlappen,  der  von  einem  Amalgam  Ton  QneckaUber  nnd 
n«lta  dnrchdmagen  war,  im  engen  gtibebea  «aaklopfto,  dann 
dia  MetaHtheile  abkratste  und  in  der  aebonbeCndiiciieo  Ktcbe  in 
einem  Tiegel  erhilite.  Die  sich  entwickelnden  Quecksilberdftmpfe 
drangen  ins  Zimmer;  er  und  sein  Weib  yerspfirten  Tags  daramf 
Ameicbea  Toa  Spetchelflass ,  di«  sich  baM  ▼eri#ran^  bti  ihrem 
zehnjihrigen  Knaben  entstand  aber  eine  heftige  Hjdrargyrose,  wo- 
mit man  ihn  ins  Kinderspital  brachte.  Er  warde  erst  nach  lln- 
gwer  Zelt  daron  boMt. 

Manobes  oohiinbar  lofililge  Kraiibieln  Aar  Ilidor  oMhl  wÜt 
4%h  gowarblichoa  Vechilteisaea  dar  Eltani  la  aiaaai  ioi^n  Wa* 
logischen  Zaaanuntnhange.  Dia  aanre  Webers chlicbt-o  i.  B,| 
womit  das  Garn  in  den  Weisswaarenfabrikea  befeuchtet  wird,  ent- 
wickelt eine  eigenthümliche,  üble  AusdAnstuag,  welche  auf  die 
aartea  UndMioa  Luftwaga  sehr  faMaoUg  «Inwirkt  Ma  Kinder 
dioaer  Weber  oatorliegen  blenaonhoiachai  Katatrhea  aad  kh  batia 
daa  UagMik,  drei  Kiader  alaer  aolehaa  Famiila  as  «loem  Laidaa 
4toaer  Art  in  kuraerZeit  in  ▼erlleren  ^>.  fialfort*i  Beanritaag 
te  aataam  Werka  fibar  die  Krankheiten  iler  GtwerbetMAtadaa 
S.  616)  dass  die  Waberschlicfate  der  Ckaandheit  achidlich  aal 
und  dass  man  statt  derselben  einen  Pianienleim  aus  dam  MaUa 
dar  Phalaria  eaaarieasia  labatitnipen  kAaarto,  ist  bei  «aseroii  We- 
barn liahor  anbekaant  aad  unbeachtet. 

la  den  Workattttaa  atuMr  Sahaeidtr  rerbveitet  dio  Aaadüa« 
atoittg  dar  darin  susannaangahockt  aitsandan  Arbeiter  «a4  dia  An« 
kiafing  alter  Kletdongsaiftcke  eioeii  gan«  charakteriatfachan  Hblaa 
Garuch,  der,  da  er  Tag  aad  Nacht  Ton  den  ohnehin  achwMilidMi 
Kiadara  eingealimet  wird,   beitragen  mag  sa  der  M  den  aiaaaa 


*)  Im  Jahre  1845  versuchte  ich  durch  populAre  Vorträge  Ober  Diä- 
tetik for  Gewerbtreibende  im  hiesigen  N.  Oest.  Gewerbe  vereine 
Aufklärung  Ober  dergfeiche«  Schädlichkeiten  zn  verbreflea ,  sla 
fanden  aber  nicht  den  gewaaaalitea  Anklang. 


a»7 

SdMUtrkfailfni  io  ««ffalleiid  blvfigen  «nd  bIteavUfin  fthacUUi 
wi4  Skrophaloae« 

Die  Kinte  der  Fleiecher»  Fleischselcher  und  StechvieUiändler 
(Kälber-  und  SchveiBeichUiditer)  leiden  meiet  9D  hertnickige« 
Ebcaun  (Impetigüies)  nad  anderen  chreAiicben  Aaeechlägen ;  dif 
Kifider  der  BUker  eiad  geiröknlicb  bUa«  und  gedunsen;  die  der 
Vergolder  «iiterliegen  chronifldien  AngenenUflodungen ,  beaonderf 
BIcfheroedenitifl ,  wom  wehrecheinliich  d^^  feine  troekene  Gype* 
itnnk  beifarigt»  nit  welebem  die  Li»ft  io  den  KivnU^hkeiien  der 
Vergolder  gtichwingert  iet. 

Gefakrlieke  Zalille  sah  ich  bei  Kindera  durch  Farbeteff» 
enlelchen,  welche  die  EUern  in  ihren  Gewerbe  y^rveyden.  S^ 
vvde  im  Jahre  1838  ein  lehnj&hriger  Knabe  im  Kiaderepitale 
an  cteer  KnpfeaTergiftnng  behandelt,  deaaen  Vater  grüne  Tapeteji 
Hulte,  während  der  Knabe  ihm  beim  Reiben  der  Farbe,  die  GrünT 
epan  «ntliintt,  aeit  vier  Monaten  behütflieh  geweaen  war.  Ferio* 
diKhe  UMimfbf  Erbrechen,  KoUkaehmery? n ,  Zittern  an  Banden 
«nd  Fiaeea  w«ren  die  Hanptajmptome  deaLeidona,  daa'erat  nac| 
nrei  Monat«  langer  Behnndlnag  mit  IMnchebäderna  Ipecacnanhf 
in  rafracU  dooi»  Nu  Tomiea  n.»a.  w.  beaeitigt  wnrde» 

Indem  ich  inn  tum  Hanf  tthemn  a^nea  Vertragea  gelange, 
mmca  ich  Ter  iUena  bemerken,  daaa  der  Aipe  im  Allgemeinen  bei 
der  Waht  (wenn  fiberhanpt  Yon  eii^r  aolchen  die  Rede  aitfn 
knan)  4ea  gewerblichen  Bernfee  für  aeifi  Kind  viel  xa  leicbtfeii^ 
iMI^hl.  ,Jllein  Bnbe  aeU  ein  Schneider  werden,  wie  ich  ea  bioi 
oder  ein  Schnaler  wie  «ein  Taufpathe.^^  —  Ob  der  Jnnge  kdr<» 
periidi  dann  geeignet  iat,  wird  picht  yiel  gefragt  und  ae  kommt  e% 
dien  4er  Junge  wihrend  der  LehrseU  krinkelt  und  xuletat  in  aei* 

Berufe   den  Todtfeind  aeiner  Geenndheit  und  aeinea  Lcbeof 


Midfihen  werden  olt  der  Blumenmachecei  gewidmet  Di««^ 
Art  Ten  Indnatrie  hat  daa  Eigene,  daai  eich  itx  genae  Geachäfta-t 
betrieb  nnf  wenige  Henate  im  Jahre ,  namentlich  um  die  KamoT 
Takiett  hemm,  konxentrirt  In  eolcher  Zeit  wird  Tag  und  Nachf 
goübeitet  und  Groaa  und  Klein  dabe;!  auf  eine  imgewöhnÜch  iiq# 
alMagaAde  Weiao  in  Anapmeh  geiuunmeii.  Die  Mädchen  9lnt  4^ 
in  kleinen,  echlecht  gelaßeten  Zimmern  muammengedrijiigtf  T4irr 
fentigeda  daeelbet  bei  einem  kftrglichen  Lampenlichte  feine  bunte, 
die  Augen  anetrengende  Blumen  und  werden  achleclit  genährt 
und  «Ihlecht  beanhU.     Unter  ao  manchen  endrren  achweren  Er-; 
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kranlniDgaMbii  Untt  MMdien  erwibne  idi  ftvt  elitr 
lidi^B  Erweichang  des  Rückenmarket  bei  einer  11  Jahfi  altea 
Biunenmacherin  (welcher  Fall  ausfohrUcb  in  neiiMü  Werk«  über 
€ehiro*  und  Rückenmarkakrankheiten  der  Binder  S.  421  bncbrte^ 
htn  iat)»  Dieses  Hdddien  mtssU  fast  Tag  «ad  Naoht  mü  gpe«^ 
Mcktem  Körper  sitaen  und  war  wilirend  der  Arlreit  dem  Lufl«- 
enge  ansgesetsi;.  Sie  lebte  früher  a«f  dem  Lande  itiid  war  iteli 
gesvnd.  Drei  Wochen  tot  ihrer  Aufnahme  ins  Kiadarsfittl 
(36.  Dez.  1843)  wnrde  sie  Ten  xiehenden,  relssendcn  Schmeraeii 
im  Genicke  befallen,  wobei  jede  Bewegung  schm^nle,  sie  lieaa 
daher  den  Kopf  nach  Torne  hängen.  Es  entwickelte  atdi  Achor 
etcipitis  und  riel  Ungesiefer,  weshalb  man  ihr  das  aehwatie  Kepf» 
haar  abschnilt  und  graue  Salbe  einrieb.  Die  Genickechmenmi 
nahmen  immer  tu  und  sie  ward  nun  «uf  beiden  Armen  gelAmli 
ftls  sie  endlich  nicht  mehr  auf  den  Füssen  stebea  konnte,  brachte 
man  sie  ins  Spital.  Ich  behandelte  sie  tem  26.  Deiemher  liii^ 
6.  Januar  1844.  ^  Trotz  aller  «ngewandten  Miflel  starb  «e« 
Die  Sektion  ergab  eine  gelbe,  welche,  bntterlhaUche  Erweichung 
der  MedttUa  obloagata  und  fast  breiige  weiase  bweiehuag  des 
übrigen  Markes  bis  zur  Canda,  ^reiche  normal  wisr$  •iasmtHcbä 
Organe  der  Brust  und  des  Unterleibes  sdileff;  die  Hill  breüg. 

Unter  den  Lehrjungen  der  Oolderbciter  kommen  hiuig  VUki 
hilse  (?)  Tor,  die  sich  in  Folge  des  Gehreuchee  des  LöChioliraa 
entwickeln;  bei  ilterea  Arbeitern,  die  laage  und •  Tiel  mit  dem 
Lüthrohre  gearbeitet  haben,  ist  Blähhnls  etwas  CewShaÜfihee. 
Das  Einathmen  des  Staubea  beim  Zurithtea  der  LdthkeMen,  die 
platt  gerieben  werden  müssen,  Tertragen  bruetschwaehe  Jüagea 
nicht;  eben  so  schädlich  ist  ihnen  der  Staub  beim  togeadnalea 
Kratzsfeben  (Reinigen  der  Abftlle  Ton  Gold-  und  SMerthtilcheii)^ 
welches  in  jedem  ordentlich  eingerichteten  Geschäfte  weolguteoa 
l)tnmal  wöchentlich  den  Lehijungen  trifft.  Bei  Juwdierea  und 
Ooldarbeitern  wird  fünf  Monate  hindurch  und  zwar  zwei  -Menute 
täglich  fierthalb  Stunden  bei  Licht  geari^eitet.  Da  man  steh  ia 
diesen  Werkstätten  noch  bäuüg  zur  Verslärkuag  dee  Lfchtee  der 
Wisserkugeln  bedient,  so  leiden  dabei  die  Augen  der  juagea 
Leute  ausserordentlich.  Ein  erfähreaer  Oewertsmunn  ferdchefle 
adch,  dess  dies  allein  die  Ursache  der  frihzeitigen  Geiichta« 
schwäche  so  Tieler  Goldarbeitergohilfen  sd,  wt^durch  sio  In  up9h 
lerem  Alter  sich  auf  solche  Arbeiten  beschränken  arilisea,  die  ei* 
aen  kärglichen  Lohn  abwerfen.    Es  erleiden  awch  die  Lehrjanget 


b<ta  SMnAifseii  nfdit  iellMi  Rtikfratoverirrünmungea,  da  ik' 
4aM  d(e  Unke  A«Wel  tM  m  ^b  WeiMtdi  lehnen,  die  reebt« 
Sdmheir  tlier  vegen  HiMdhetang  der  Werkitsfe  fteU  1»ede«teft< 
Heiter  balten  mtmeii.  Endlidi  ist  der  Goldarbeiter  beim  SchmeW 
leii  dem  Bi&alhaieii  fen  Blei-,  Schwefel«,  Salmialc--  nad  Salpelel^ 
diaipfen  und  bei  der  Feuenrergeldang  (die  irohl  jetat  dttreb  dia 
galranieehe  ersetzt  ist)  den  Qaeckeilberdimpfeii  avageaetit. 

Heber  die  mancbertei  Scbidlicbkeiten ,  welcheB  Kinder  bei 
ihrer  Tenrendabg  in  grosaan  Spianerei^  aasgasetzt  aiiid ,  biAa' 
ich  bereite  im  Jahre  1841  im  niedardaterraiehiaeben  Oairerbaverain' 
Bittigea  mitgetheib.  Bia  Arbeit ,  ireUhe  den  Kindern  daaatbil 
ngawiaaen  wird,  übersteigt  iwar  nicht  immer  das  Maaaa  üirar 
Krifte,  allein  die  lange  Daunr  und  die  durch  die  Haadihia  ga^' 
batena€rlei€bf5rmigkeit  nnd  Schnelligkeit  derselben  wirken  anatran- 
gend  nnd  ersdi§pfend.  Veberdies  müssen  diese  Kinder  oft  atnn- 
demreit  vnd  tm  jeder  Jahreszeit  den  Fabriken  xnellen,  da  aia 
nidit  aalten  entfernt  yon  denselben  wohnen,  wodurch  ihnen  kaum 
Mnf  Stunden  zur  nlcbtlicben  Ruhe  bleiben.  „Oawöbnlicb, 
schreibt  ein  genauer  Kenner  dieaer  Verhlltnisse,  „nimmt  der  von 
der  Fabrik  besoldete  Arbeifer  diejenigen  Kinder  auf,  die  er  zur 
Fertigung  aeiner  Arbeit  braucht.  Dasa  dieaa  Vnterdiensigebar  mit 
strenger  Hirte  gegen  die  Kinder  Terfahren,  liest  sieh  laicht  ent- 
nehmen, wenn  man  bedenkt,  dass  die  Eltern  deraelben  abwesend 
sind  und  da  sie  sich  unglücklich  fühlen,  wenn  das  Kind  aua  der 
Arbeit  entlaaaen  wird.  —  Was  geniessen  diese  Kinder,  wenn  sie 
in  dar  Woche  3  bia  4  fl.  W.  W.  (1  fl.  36  kr.  CM.)  Terdienen, 
die  de  den  Eltern  nach  Hauaa  bringen  mfiasen;  wenn  sie  ferne 
▼an  ihren  Eltern  bei  der  Fabrik  ihr  Hittagmahl,  ihr  Frübatück 
n.  a.  w.  einnehmen?  Fabriken,  schliesst  er,  sind  grossen  Kör- 
pern gleich,  welche  in  Verfolgung  ihrer  speziellen  Zwecke  immer 
bemüht  sind,  sich  möglichst  selbstsllndig  zu  stellen,  und  die  jede 
tfaölliche  Kontrole  zu  beaailigan  aüchen.^^ 

In  Seidenzeugfabriken  werden  die  Lehrjungen  und  Lehrmäd- 
chen miiSpuhlen  beschäftigt;  da  diese  Beschäftigung  stehend  ge- 
achiiht  wnd  10 — 12  Stunden  hindurch  mit  einer  freien  Stunde 
zum  Eaaen  andauert,  so  ist  sie  allerdings  sehr  anstrengend  und 
ermüdend.  In  Baumwoll-  und  Schafwollwebereien  sitzen  dagegen 
£e  Kinder  während  der  ganzen  Arbeltszeit,  die  13  bia  14  Stun- 
den dauert;  aia  werden  als  aogenannte  Stecker  am  Stuhle  ne- 
ben dam  Arbeiter  Tarwandet,     Bei  Poeamentierem   werden   die 
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Ltkr/ttogfa  dvrch  du  AaMekca  im  Bm^Otintt  wä  Ah  if^ 
BiBBU  Brastbrettel  amStobie  Bkhl  aolUn  bnulUd«!!«;  idi  b—h^ 
«eklet«  sellMi  BeinlMiiteBttüiidiing  ui  8t«niiuB  in  F^lf  e  Im  «a« 
htllMidni  Dni€k«0  deüalben.  —  bi  Dffii#kf«Mk«ii  werdtB  8  bi« 
lOj&lirig«  Einder  alf  Streicher  (BeatrelcheB  dee  IbdeUe  alt 
Fjirbe)  gebrtPiflit.  Diese  Kinder  werden  rom  Dmcker  ««(feiioiii* 
men  uad  ibr  L«oe  iet  nicht  beneidenewerth.  S#  kam  im  Jenuir 
1814  des  9  lehre  alte  Hidchen  Annn  Meier  in  Lnmpen  gehallt 
mit  heftige  Pnenmenie  behaftet  in  die  Anstalt.  Sie  kannte  we* 
der  lesen  nech  schreiben^  befand  sich  seit  elneai  Jahre  ab  Strel- 
ehermldel  in  einer  Draohfabrik,  wo  sie  nm  6  Uhr  frfth  eintreffen^ 
■rassle;  über  Hittafc  blieb  sie  in  der  Fabrik  und  ass  daselbet 
nichU  als  Brod;  Abends  T  Uhr  ging  sie  nach  Hanse.  Die  Fabrik 
war  dreiTiertel  Stunden  weit  Ton  ihrer  Wohnung  entfernt  $  flir 
Lohn  beatand  wdchentlich  in  2  fl.  W.  W.  (48  kr.  CK) ,  sie  be- 
kam  hiuBg  Puckeln  (d.  h.  Schiige)  tou  ihrem  Drucker.  —  Bin 
andeiier  lOjäbriger  Knabe  Jos.  MMIer  wurde  yon  seinem  Drucker 
der  Art  auf  die  Schulter  mit  dem  Hedell  geschlagen,  dass  er  am 
29.  Oktober  1845  in  einem  jammenrellen  Zustande  mit  CariM 
humeri  behaftet  ins  Spital  kam.  Ueberhanpt  atnd  es  meist 
schwere  und  rerwahrleate  Fille,  womit  diese  Streicher-Kinder  im 
Spital  kommen. 

Wenn  nun  auch  der  Ant  lur  Abwendung  dteeer  hier  er- 
wihnten  gesundheitsschädlichen  EiuMsse  .  wenig  su  thun  Tsrmag» 
da  sie  Tom  Fabriks-  und  Gewerbsbelriebe  leider  unsertrennlich 
sind,  so  ist  es  jedoch  gewies  nicht  ohne  Nutsen,  diestlben  lu 
kennen  und  bei  Erkrankungen  dieeer  Kinder  darauf  Rftekalckt  tu. 
nehmen. 


Zar   Lehre    von    den   Sckarlachepidemieen.     Ton 
Dr.  Santlns  zu  Hadamar. 

Der  Krankheitsgenius  rom  Jahre  1850  bot  ta  seiner  Ent- 
wickelungsgsschichte  eine  in  den  OrtKhaflen  der  Grafschaft  We^ 
sterburg  während  der  Monate  Hai ,  Juni  etc.  aufgetretene  Schar- 
lachepidemie dar,  welche  wegen  ihrer  yorwiegend  gastrisch-katairha- 
lischen  Grundlage  und  auf  ihrer  Höhe  sich  neigenden  Leberkom- 
pUkatian  der  Veröffentlichung  werth  sein  dtUfle.   Schon  im  Januar 
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j09M  Hknm  mtulfei  iMHl»!  fiVIcbit  IlMiiiiMitM,  httttttttgt- 
gtttg«!  Mm  in  fMiriftciwa  K»iitUiiliaii  drt.  Nachiomnitffg  tm 
1M9,  ktaf f  bMkadiUt  ->r  imip  J«|uaf  aMr  ko«MAtrirM«i  ainh 
4b  kraaUMiflM  Maktteua  Torh«iflscb#iid  «af  iU  f  cUofanMalt 
dar  DaglttlitiOMorgtiit,  io  wie  iti  BreAchie«,  m«d  ritfeii  hefligi 
BiMcUilkitardie,  selM  Brfnehitit,  dm  Krap  iknlk^  Wvftr. 
]»  Pfarrdorfe  W.  enradite  dar  scboa  daa  Jahr  unror  lasalhll 
gtaaairtndc  KaichlMwIaa  whder  uad  aUanUiaibaft  aak.aian  kel 
■nrachaenan  kalarrkaliacka  Ai||finen  mit  Pafotidcafai^hwilaia« 
«b4  achoa  Aabagi  Fakraar  hivig  Raaaaaan^.jlaBiaatlkb  die  G/9^ 
MckUraaa^  ta  Ttelea  D4>ftickafte&,  wa^vp  ao  weaigeK'  atiSaUa» 
dirfia ,  da  dieaelka  in  dar  anagebildelea  gaatrlaekea  Konalitatiaft' 
dar  ▼ffMAgagaBganaa  Jahre  feate  Waraelo  gefaMt  hl^Ueit  «d 
»aiatoae  wr  der  Reflex  gaalriacker  Ziutlnde  m  aeia  pflagea«  *** 
Aach  haltaa  die  im  Meaate  Febmar  inlerkvrireaden  Artikular- 
ihaaaialiaiaall  daa  Zag  der  Knakheitea  aach  auaea,  die  epider«» 
MaMache  Taidaai)  recht  Torbareitet,  ao  avar,  daaa  Geleakrhcnaa^ 
tiaaiaa  aiit  Gelaikreaea  hioflg  heokaehtet  imrden  and  eiae  Ver- 
liehe aa  Haalaniptioaea  aieht  sa  Terkenaea  war;  daaa  troU  der 
ihaaaialiachea  Pleartaieea,  welche  hie  and  da  aech  aiiftfateai  he» 
haaptala  die  exaalheaiatiache  Teideas  ihr  Yorwiegea  uad  achoa 
Aafaafa  Hai  wardea  iai  Dorfe  W.,  siaichet  bei  deai  SUdtcheal 
W.,  die  eratea  fipataa  iebarhafter  Exaalhema  angetrolbB«  Sie 
cpcadiaa  aich  aber  tukt  ab  eiaa  iwiachea  Maaern,  Frieael  aad 
tea  Scharlach  ia  der  Mitte  achwebeade  HaaterupUoa,  welche  bald 
Raarola»  baMRaheela  etc.  gaaaaat  wird,  aua. 

Ba  irmtea:  aiailich  rothe  Fiecheo  Toa  anregelnülaaiger  Be- 
giMamg  and  iB  dialiakter  Oeatalt  aaf  die  Baal,  welche  aater 
gaalaiaahea  nehefaysptemea  elaea  regelmiaalgeR  Cykliia  Terliefea 
aad  ia  ihrem  Verlaaia  gaatiM  ödeaatdae  (GeUah-)  Iniiltratioaea, 
—  adiea  laatterangea  aa  dea  akarlatlBdaea  Hjdrepa  —  aaaieat- 
Kch  der  UatareiUenititeB,  larickiieaaea.  Ia  dem  Dorfe  S.  warea 
diaaa  geiecklea  Oedama  hliiflg  aad  ia  Felge  ihrea  dyaaniKhea 
€haraktera  swei  Kinder  daraa  geatorben.  —  Ende  Hin  hUftea 
aick  die  Aagiaen,  die  bdaea  Hälae,  die  eryatpclatiata  Oeachwilate 
ianMT  mehr  and  im  AprH  erwachte  die  katarrhaliach-gaatriaehe 
Teadeas  ao  heftig,  dasa  Katarrhe  in  alleB  Formea  —  ala  Grippe 
der  Rcapiratioaaorgane  and  ab  rahrariige  DarchfiHle  -^  Beach- 
giippe  —  hiaflg  angetrolFen  worden  siod.  Letitere  endeten  gerne 
ia  Aacitaa. 


tttuck*!!  Orten  ven  Torflbergcheiideii ,  ^plilMii.  PTMeüe»  btgW»> 
fit.  80  wwttm  I.  B.  ift  ««Mdbaii  MoDAUn  4i«  kBlMvfcalttdH 
gatMülMn  f ieltr  htt  alt«  tiit  typMMM  ClMfiklftf  Mfgelretcar 
lade  Uli  viid  A»f««g8  Jvih  httlen  f(e  Aehallcbkeil  ttit  dmi  to^ 
pM^mkdMB  thUtn  mi  ▼erbraiteien  sich  alt  ^Mkt  lafaMiitt 
Uker  ^e  OrtKhafteii  der  erafachafk  In  W.  bel^f  aiab  dit  EaU 
dar  BrieraidkaiigiNi  auf  mahrere  60,  Ton  dasan  Bcr  4  gvatarbaa 
Waran.  ]>2aaa  typhufähnlicha  (tj^ida)  TA?aai«ii  hatla  iMdaaMoi 
aiMn  makr  fntarkiirrlrandaii  Cbarakter  und  raniMaatl  acha» 
wiadar  Bnda  Juiii;  dagafai^  bKeb  der  g«atriaaha  Tarkeirachaiid  tad* 
9A4U  wihrand  daa  Stad.  datremanli  dieser  tfphl^aaii  Bpiaeda  katia 
ileb  die  eben  bereita  beacbriebcae,  exatttbamatiacka  Tendana  wie« 
der  geltend,  geotacbt  und  schon  Anfange  J4inl  ao  aalir  anapaapr»* 
eben,  daas,  wihrend  bei  Erwachsenen  Urtikarien ,  RoaeoleB  «vf«- 
traten,  daa  Seharlachfieber  die  Kinder  ganser  Famiiia«  kalailat 
kette.  Her  erste  Fall  der  Erlo-ankangen  wnrda  indeatfen»  deafc 
aeitakniar  Weiae,  in  dem  Dorfe  W..  bei  einem  t9  jihrigan  Bvr- 
aehen  baobaebtct,  we  bald  die  Krankheit  bnn  daaani  in  mabrere 
Hfttser  eingedrungen  ist.  —  In  der  Stadt  W.  waren  um  jeae 
Zeit  wenige  HinaeT)  wo  niekt  entweder  Scharlnck  bei  den  Kki-^ 
dem  oder  irgend  ein  anderaa  roaenattigea  Haiilexanlkem  aofatref^ 
fen'  worden  iat  ^  Bei  den  traten  Exemptaren  der  Sckariacfc^' 
eknptien  hatte  daa  Exanthem  tkellwelae  naek  den  Gharakftar  der 
Rnbeola  (Rnbeela  acariatinoidea).  £a  bedeckten  ninMok  idie  Harnte 
lacke  distinkte,  rothe,  etwas  über  aie  erhabene  Fiecban  ren  fit« 
aeUSedener  Grdaae,  welche  »weiten  mit  aekr  gelindany  angiadaen 
Eraeheinangen  begleitet  geweaen  ainl.  Aachrgab  ea  nmgahahrta 
Fille.  -^  gpiter  aber  keadenairte  aldi  dar  KrirnkkefttäptMiaa 
makr  and  iliehr  and  in  dar  lUtte  Jani  traten  die  aaegeMdaUlaa 
Fdnnaa  der  Searlatina  kerror«  —  Die  Kinder  waren-  einige  Tage 
TardaatAuabruche  Teadrieaaliak,  tranrig,  blaaa  na  Geaickte, .  ttfide, 
and  ▼ailanglen  laat  knmar  an  acklafan*  In  der  Regal  bekaaMn 
aie  awaachaa  dem  idertea  uad  fteftea  Tag«  gegen  Abend  Hitae, 
beiaae  lant,  dann  Scklafloaigkeit,  Uamke,  viel  Darat^  biegte 
Zange,  Slnblrerhaltang,  meist  Brecfaacigang  uad  3 >^  4  Tage  dw«- 
aaf  das  eigenthümUehe  Scharlachexaaihem.  Die  ErapÜoD  bagam, 
wie  immer,  im  Gesichte  and  stieg  binnaa  iwai  mal  34  Standen 
tbar  den  Hala  und«  die  Braat  herab  bis  in  den  Füaaea«  —  Bald, 
aahen  die  Kinder  ans  wie  gesottene  KrebsSi  bald  hatte  äua  Hanfe 


9immdm^tMk  moMMtUt 'AMMihtii,  tnlea  Ae  grisaMTMi  «rft 
•ScbitiicMickMi  im  einiiider  ttttiMwn  -uttd  eibe  M 
IMü  «er  4w  flfi^se  ObariUdra  du  Kftrpttft  virbrch» 
Mnt.  «*-  Nw  in  iwti  Mnlgai  IMen  bMhadiete  idi  ^en  dii 
ScMriftkiMi  MBtl  gcMkttKih  .begleitenden^  exqunlHtt  ijigiiNip^e* 
iü»«mI  die  gmm  QratdUge  4esFiel>crewar  durchgebends  mebt 
gtelriidier  Natar.  Gern  c^Btkkerkliecb  ww  der  ZnBg^enbeley^» 
.  Ae  etaekiea  SeAgeepapiOen  Terttegert  über  ibre  EpUbelieK 
kte .  keffYOffraglei».  Dadureh  bekam  die  Zongenobe^flicbo 
wMlieli  Ariuitfehbeit  mü  dem  Aeiieaereii  einer  irdbeere.  Der 
eigeotMehe  gWtkieke  Beleg  ekiees  4iA  ab,  «ebald  da«-  Exaittkeni 
•eine  Rnnde  gebaUen,  die  Brdbeerzunge  währte  aber  bis  in  idle 
fteafsamaliem^ecMe.  *^  Bei  einigen,  aber  eehr  wenif^en  Kindern 
eerilef  4er  gerne  Proieea  faet  ebne  bemeiibare  Fieberspnrenf 
deseennngeacbtet  aber  regelmieaig,  lo  wie  aacb  die  Abachi^iptnig. 
Nar  in  svei  Fllen  entwiektlt  eick  4ae  Exanthem  nnToUkommen. 
BiienMnM  keine  Abaehnpiifnag«  dagegen  Biweieebarnen,  Selmr^ 
laelwaMenncht  .hni  in  einem  Falle  dninh  %drefpt  acntus  —  in. 
feige  Jümckwilanng  in  die  6eUm*  nnd  Aiekenmarkahfthie  -^ 
elf  apeplefckiedift  Weiee  der  Tod.  ^  Je  ilter  die  Kranken  in** 
demen  waren,  4eikii- heftiger  iraien  die  Fiebenoftile«  Bei  einem 
Mann«  Von  24  und  einer  Fran  von  38  Jahren  entwickelte  sich 
da»  lianAem  mir  nnter  Sentnbionen ,  Belirien  und  dem  befUg- 
elen  Bq^rileneein .  4e»  AllgemeingeflUee.  Zwischen  dem  9.  nnd 
12.  lag«  beginn  in  4er  Aegel  die  Aheehttppnng.  Znent  erhob 
äA  die  Havi  blasenAriiyg,  wie  LnOfrieeel)  uni  etlesa  steh  Mi 
m  Ueiieren,  bald  in  grösseren  Fetaen  ab»  Dieser  Bnthflatun^e-' 
jwniBs  benhnditele  dennsiben  ReShengang,  wie  die  Braplion,  Yon 
eben  naeh  nnlen.  Beeondere  antgeeprecfcen  war  dieser  Abeehil- 
fafmgepntoeia,  dar  sich  in  der  Regel  bis  au  4  nnd  5  Wochen 
bininaiogy  an  den  Mereitremitiften,  wo  sidi.  die  Epidermis  bis' 
an  ien  Nigeln  nnd  bis  in  die  Handfläche  abtrennte.  Nach  der 
DeegnanHiion  gHchen  die  Kranken  geUeichlen  Wachsbildern  «i4 
die  jnnge  Hant  fflblte  sich  wie  weicher  Sammt  an.  Neben  dem 
Schfriach  werden  auch  in  einigen  Familien  Variaellen  —  also 
Defceigingeisn'den  biangen  Eryaipelen  —  wahrgenommen.  Im  Mo* 
nate  September  begann  die  Epidemie  ihre  ReTohtion  nnd  bot' 
bieiln  eine  wahre  Flora  rxanthematica.  Denn  während  noch  im 
Jeii  nnd  Angnat  der  Schnrhch  bald  als  Frieselemption,  bald  alt 
Hewlaiini  Inevigata  tmppweise  lortdanerte»  hatte  derselbe  anderer* 


itito  m  den  Doffo  &  btnitt  Mbta  S^tmaktt  ^ekihtn^ 
faaiMrte,  «011  V»fii«l(ea  ikiülcbo,  MMm  MäiÜInlktt 
t«ii,  welch«  Im  Oktober  di  RGthe^Mi  ihr  DmcÜi  wiifcifftf> 
Sa  dieser  Zeit  bekaaea  die  Kiader  wieder  nahe  aad  b«ee  tUtm 
vad  wardea  aater  dea  begflaetifeaden  üeffheteialfieieB  Tta  doM 
Baetardeiaatheaiea  heia^^esacht,  wekhea  swir  darchena  keift 
geaerifcher  Charakter  abaagewianca  gewetea  ist,  bei  deaea  aber 
aebea  eiaer  eigeathamlichen  i^aetcheabildaaf  4ie  der  ScarlatfaM. 
eigeatbümliche  Desqaamalioa  aich  alcht  yerkeaaea  Heet.  Maaa 
Beobachtaag  war  so  keastaat,  dass  seihst  ia  FlUea^  wa  das 
Kxaathem  aar  bdehst  aabedeatead  aaftrat,  diese  Abeehapfaag  aa-- 
gciroffea  wordea  ist  — 

Selbst  bei  mehrerea  ia  jeaea  Moaatea  behaadeltea  Tjphea 
—  ia  der  Familie  E.  sa  W.  —  stellte  sieh  diese  Teadeai  aeck 
deatlich  ia  dem  Rekoavaleezeaastadlam  eia. 

Ia  dea  Hoaatea  Oktober  aad  BToveaiber  rfickten  die  gaalri- 
sehea  Symptome  aaamehr  aaf  das  Lebergebiet  aad  apreOiea  sieh 
saweilea  als  eifaiaite  Eatailadaagsproieeae  der  Leber  aae«  Sie 
Kraakea  bekamea  daan  aater  Rebersdiaaer  Prikordialeymplsaie^ 
sitroBeagelbe  Zaage,  bitterea  Gesdimack,  Cepkalee,  daakelea  Aata, 
lehmartige  Aaslecraagea ,  bitteres  Erbrecfaea  aad  aach  3 — i  Ta« 
gea  eiaea  Ikteras  besoaderer  Art  (er  glich  mehr  der  Tomhaii[p 
färbe)  über  dea  gaasea  Körper,  weicher  etwa  aaeh  8  Tagea  er- 
blassle  aad  die  Leberaffektlea  aa  Bade  fükrte.  Aach  Uer  er- 
•ckiea  eiae  leichte,  aabedeateade  Abschappaag,  weldie  «ick  je- 
doch aar  aaf  daa  Gesicht  aad  die  Hiade  aad  lisse  heschriakt 
hefte.  Ick  habe  la  jeaer  Zci^ieriode  10  Kraake  aa  dieaer  Lekar* 
affektloa  behaadelt  aa4  inuaer  dea  aachfolgeadea  Ikteras  waluw 
geaoaimea«  Ob  aan  derselbe  eiae  kritiseke  Teadeaa  «etfolgle^ 
oder  ob  er  aaglelch  eia  spesifleches  Leberexaalhem  da  Haalreiex 
bei  Leberaffektioaea  darstellte,  wHl  ick  Deaea  ilberlaeeea,  welekea 
die  Tkeorie  besser  tlesst,  bemerke  aber,  dass  diese.  geibsAiklige 
Haatfarbe  bei  Leberleidea  la  eiaer  Zeit,  wo  beiaahe  alle  pathe« 
logischea  Prozesse  ihre  ReCeze,  ihre  Blfithea  aach  aassea  sa  eal- 
wickela  strebtea  — ,  wo,  eo  la  sagea,  alles  Patkelogisch«  Ixaa- 
them  sa  werdea  sdilaa,  sagleich  als  Leberexaathem  aaftiefea 
koante.  Soll  ja  schoa  bei  gewdhaUchem  Ikteras  die  Heat  «I« 
▼ikariireade  Thfttigkeit  der  CholopoSse  faegirea*  aad  s«  diese  Aa- 
sieht  Wahrheit  iet,  kdaaea  aach  sar  Zeit  des  Geaias  exaalkeiaa- 
ticas  Leberflbel  sich  sa  exaathematisirea  im  Slaade  «eia, 


fjjUUk  All  nMiüM  litiitlieMiett  im  Abitwlmi  in  felb« 
ftOtMoi  BpHifuifachichUa  In  Voif»  tm  FrmdwvdtferugMi 
rfJiiwIy  rfch  «{iifMiIle  «nd  danit«k  ••gMdi  dte  GMindli«il 
vM«r  h«r|f«itelll  var. 

Audi  b«tt«ht  }«  i«iich0ii  LeWr  md  fl«atorgiB  «ifte  wiM 
■Hot»  BestditAf ,  ab  »•■  fevdhftUA  la  gitttbett  pAeft  «ad 
Froaer  tchrtlbt  Mgar  die  priaiilifen  Cklbrachlea  ftVMdriiMi- 
VA  der  «iiterdHlcktea  HautaaeMattang  sa.  Sine  aadere  dieser 
•aeaAeDNiUeeben  Fonabllduagea  tue  jeaer  Seitperiode  wu  jeae^' 
welche  eich  ebeafalle  anler  gaetriediea  Fiebenaetiadea  als  eiae 
dea  Ihiikirien  IhaUehe  Emptlea  dantelke,  aber  eeaderbarer 
Weiee  sich  aidit  fiber  die  WarselgelmlM  der  Eitreailtiiea  er- 
streckt hatte.    Beriei  sah  ieh  swei  Exea^lare  im  Dorfe  S la  ^ 

W.  koBieatrIrte  sich  elae  solche  fleberhafte  Urticaria  ale  föiai« 
Hcher  Zoster  tob  der  recbtea  BrasthiUte  halbkreieft^aiig  bis  taas 
reAtea  Sehnkerblatte.  Diese  Zeaa  Terhldt  sich  iadeesea  kdaee- 
wege  ah  erydpdatiser  Gftrtel,  soadera  reia  als  h^dlichtee  Ag-* 
gregat  Toa  sich  aagriaseadsa  Urtikatica  oder  patemosterartlf 
Meiaaadergerdhtea  Qaaddelbilduagea.'  Aach  bei  dieaem  Strich* 
exaalieai  var  die  Abeehoppaag,  weaa  gleich  mehr  breckeafdnaif , 
beebaehtol  wordea.  —  la  P. ,  wo  dte  Scariatiaa  als  eegeaaaaler 
Seharlachfrieeel  bdaahe  aUe  Kiader  des  Derfee  aad>  sogar  eme 
snraeheeiie  Friia  tob  40  Jahtea  hetasaehte,  felgtea  la  eiaem 
datigea  Falle  aar  Zelt  der  Abschappaagsperiede  Fetechlea,  S«o^ 
■akaee,  Oterrhee  aad  aater  alcht  la  sMIeadem  Naaeabtatea  aad 
kiaealeii  SlaUglagea  (Scariatiaa  paMda)  der  Tod.  Yoa  dea 
beebachtetea  ScharlachMeselexeaiplarea  lehrte  aiich  die  Mikros kepiSt 
so  Tiei  adr  eigeae  Apparate  sa  CSebote  staadea,  dass  die  kleiaea 
Sdlailadifeieedblischea  aach  Art  der  Blattera  aaf  der  Spitae  eiae 
aabdflfnlge  VeHiefaag,  aber  keiae  ^laaeazdlea  beeassea  aad  aar 
daa  epaleealreade  Lymphe  enthieltea.  Aach  umgab  die  kleiaea 
Faetela  ia  der  riagsam  aafgewalstetea  Epidermlsschiehte  ela 
heehrvther  Halo.  — 

Hettea,  wie  sehea  bemerkt,  Aeae  Ihrer  Ferm  aaeh  yerwlsch- 
tea  Bxaatheme  la  dea  Hoaatea  Joll,  Avgast,  September,  Okto- 
ber Hire  aarerkeaabare  Teadeas  aar  Kapillarität,  so  tratea  de 
am  fldilasee  des  Notembers  sehea  irieder  mehr  aar  Flattfona 
tter.  INe  Haat  der  Befalleaea  warde  mit  kleiaea ,  strichertlgea 
FfiAtdiea,   irdche  ^ber  die  Oberhaat  aicht  ha  geriagetea  her- 


VitfBigtfiüf  gMfmuMl  «ügelrafe«.  H  &,m»ie.  HhiMi  ftidi.tt» 
IaIsUb  fisMiplare,  w  aW  die  ZufiHe  fo  ieyotoBsirt  gtiWtmm 
ibd,  daM  dl«  Kiwk«ji  kalim  mehr  dat  BMj  ja  iaibat  daa.  limr 
mer  la  hüten  braachten.  Bei  dieaen  Baatard*-  'Ud  AhortirfanM» 
«aren  iodeaaeB  die  ScUaimhaBtijBplMia  daa  SiriiavlaehB,  ▼•!» 
attoh  in  aehr  geringem  Grada  mnd  nicht  tUenthalhaii,  domiMh 
hatroffan  worden.  «^  So  giriartig  die  Epidemie  im  Firthling  Tcr^ 
Hef,  ao  böaartlg  var  aia  in  den  Herbatmenaten  direk  ihre  Ifaah«« 
krankheiten.  So  beobachtete  ich  In  W.  2,  In  P.  3,  ift  €r.  5,  ia 
S.  2  und  im  Maab.  1  FaH  Ton  intenaivaa  SeharlaAwüaaeranchft. 
Bta  anaaarköse  Geachwnlat  begann  in  der  Regel,  dem- Verlanb 
dea  fixanthcmea  folgend,  im  Geeicht»  nnd  eratreekle  aidk  to«  dir 
vber  die  ganae  Oberfläche  dea  Kdrpera.  Sin  einciger  Fall  einer 
kritaibnlichen  Nachkrlae  (Suppienentarkriae)  ▼nrde  hei  dem 
Kinde  des  Pfarrera  B.  lu  W.  beobachtet.  — 

Ich  föge  nnn  einige  Bemerknngen  *  hei.  Die  DeaqnamalioB 
iat  ala  die  eigentliche  Kriae  dea  Krankheitayarianfea  •  anraaehen 
und  die  aelbet  Ton  Schneemann  ao  aehr  berroifehobenett 
Speckeinreibiingen  (Fettbider)  haben  naah  de«  jingaten  SrCni^ 
ringen  Mta  aller  Veraichernng  den  Krafekhrftaq^lna  nicht  » 
▼erkineii  und  die  Abschuppung  nieht  Idftmet  am  TerUtten  teiiiedit« 
Ala  Ettthftuttngaproieaa  hingt  ale  anch  ao  aehr  mit  der  N«n- 
hHdnng  und  Hautmetamorpheae  ineammen,  daaa  dieaer  Ptfeiea» 
▼iridich  nicht  aewohl  ein  deatruktifer,  ala  Tlehnelir  ein  plaaUecher. 
benannt  Werden  kann«  Der  Scharlaehhydrop«  pflegt  mir  de  anf. 
dem  Fnace  au  feigen,  wo  in  der  Begel  die  krithMhe  Akechnppnng 
gar  nicht  oder  nur  unvollkommen  eingetreten  iat 

Sie  afeht  daher  mit  der  Kriaenbildung  in  unmiltelharer  Do- 
pendem und  rertrUt  ala  aelahe,  wenn  gleich  auf  entfeg)Bttf4eeiK 
ttm  Wege,  die  kritHche  Bedeutung  dea  Scbarlachiebera.  Ea  wM 
daher  auch  die  unter  dem. Namen  Scharlachwaeaenncht  auftre- 
tende  Schariachexaudation  ala  ein  analogea  und  pliatiachea  Pro* 
dukt  anauaehen  und  In  dieaer  Weise  der  anliplaatlache  Heilafparat 
mit  nur  wenigen  Ausnehmen  nicht  nur  allein  zu  reditfarfigen, 
aondern  auch  nur  allein  vom  gMckUchaten  Erfolge  jederaelt  be- 
gleitet sein.  In  dieser  Weiae  apricht  auch  B ehrend  (deaa. 
Jenm.  1849»  S.  161)  ron  einem  entzflndliehen  Ezaudate,  wodurch 
bei  nephritischer  Scharlachwaaaefaucht  eogur  die ,  KapiUavgeflaae 
und  die  Rdhrchen  der  Kortiknlaubalanx  der  Nieren  eblHerirfe  und 


«b  diMi  OnadM  4i«  im  Hini«  «ad  im  BlaU  bffiidUeheii  B<« 
«illigsbiill«  ia  beIrftdMtii  feien.  — 

Dktett  mehr  ak  »tsfiiidiiciMs  Buiidtl  geseMeti  8«barUeh-i> 
hfinfg  halt  Bebread  a«A  dafafalb  fir  den  gtattigerMi,  well 
er  ttit  Bocb  gröeaerer  AkllrUlt  des  Org^aniemus,  mH  dem  Charak« 
ler  der  Hypertale,  jr  aelbet  der  Himitja  einhergfebt  aad  empfiebH 
deaabalb  cveb  dringend  die  aaÜniacbe  Bebandkingeireive.  ^ 

*  Weim  nwi  gleieb  daa  Scbarlacbddem  ao  wie  Scbarlacbanaearka 
Mk  rmk  dm  librigeD  Bydivpaietn  dadweb  ««teracbeiden,  daaa  afe 
Mebr  mifc  daii  Attrtbiiten  der  K(MigvlatioD ,  lelttere  aber  mit  de^ 
neu  der  Dlsa«l«iioii  und  DeAbfinalion  einbergebeo,  ao  rerhill 
8iib  MiMiab  bei  der  Bebandlangaireiae  die  I&dikaüen  betüglici 
lebwicbiieber  «ad  aftimiaeber  Kinder,  wa  aieb  daa  Eianlbam  ire^ 
geiBekrapidMl^erKanatltatlen  nicbt  renkommen  z«  entviekaln 
iai  Manda  tot,  gana  andere.  Her  erferdert  natürKeb  die  ganta 
Kenatiivlion,  ae  wie  aelbat  dar  sdgemde  Anabrocb  dea  Bianibemea 
MAtige  R^boramtlen  «nd  im  Ifydropaatadiiini  dn  Biaan.  Und 
Mir  bal  Rndemacber  Kaebl,  wenn  er  zwiocben  einem  Blaan*-^ 
Salpeler-  nnd  Knp(erach«tacb^  «ntenohiaden  wiann  will.  —  Anch 
Ae  Kraa^lah^  legi  dem  BrharlacbexMitheme  eine  Hyperplaatenafa 
taf  Bhrfaa  n  (kvnde,  deren  IntenaMI  md  Loknllealion  aieb  bt« 
kanntarmaanaen  ala  pblagiafciacber  Znatand  in  der  Raebt abible  mid 
der  Traabe«  mmprlgt.  Die  Tbeoria  dea  «apbritlacben  Hydrepa,  wel» 
die  die  Waeenbeit  der  Scharlacbwaaaerancbl  in  die  aben  van 
Bebra  nd  bebavptate  Ablagamng  ton  agglntinirtan  und  aggin- 
tiniranden  Albnminelaffen  mit  wiaaerigen  BxaardatMi  aatat,  aebeint 
iemnaeb  abanMla  die  eiavdatire,  plaatlaebe  Tendern  alebl  t« 
Wanalanden,  indem  aie  angealebt,  daaa  daa  urapo9liaebe  Sjratem 
iu  kfitiaab«  PÜtmm  für  die  ratliandeia  Bjparpltatemle,  ao  wie 
ie  Banl  die  AnawnrfaataHa  der  byperplaatiaeben  Slaffa)  nicbt 
akr  die  tanaa  elicieiia  dea  Bebarlachbjdrepa  aelbal  darateVen. 
Raek  dam  fikaetaa  dea  AntagoniamiiB  rikadirt  die  Niere  flilr  dai 
ianlargan,  aobald  die  BxkrementaÜon  deaaelben,  ala  aei  nvn  die 
Miterlniaebe  oder  freie  in  Form  der  ezanlbematlacben  BHmlnatlon 
atfy  baelntfiebtigt,  bebindert  oder  gar  anfgebeban  iat  Wera 
ui  lant  aind  <tto  bei  Scharlaabbydropa  gleirbnamigen  Auawurfa^ 
iMien,  ao  wie  in  biberen  Ckndan  deaaelben  die  Cebini-  nnd 
KtcbenmkrkabMIe,  daaOirt,  dib  Lnngen-  nnd  Bknebböble  nnd 
ttMhaapi  alle  HnTcrnen,  wo  die  i^rdao  FolariMt  Slartt  baiv  -^ 


Sch«a  Mi  ik§9tL  GffiiBitii,  j$m  Ücm  «IkuiiBlmi^  MriiMi  b- 
•vdate  —  üktr  d«reB  VerhaUtn  hm  die  Ckenio  dw  •MtnUB 
AufschlfiMB  ertheilen  wurde  —  aUtBllMUea  im  dta  HMJanaiJit" 
ralan  dt«  OrgaBiafliiiB  TtrpBkoaiBMn  aiad,  vidartirtitei  dia  An- 
naimiQ  ainaa  na^hriUBchas,  aolüiran  Saharlackbydrepa  der  Eflrii- 
niDg.  —  Bit  terpidaBi  kakackjBiiackeB  iBdhriduaB  mi  natorlidi  Back 
Art  der  KaBattttttioB  diee e  aktive  Tendeai  depotaaiirt,  atlgialiokaB 
Bnd  niBunl  ia  maackeB  Fillen  aegar  dea  Ckarakier  der  PicaolBtioa  aa. 
Mcke  Fille  irerdea  unter  dam  Namea  der  anteiaehen  Seharlaek- 
wasstranckt  inaammeBf  efaaat,  derea  Namea  dae  Weaea  claea  aolckea, 
eigeatUck  aar  ierpiden  Proaeaaea  um  ao  weniger  erackdpfty  ala 
die  diaaalutiTa  Teadeni,  weUke  maaeke  Hydropaforttea  dea  Scbar- 
kieka  kegleitet  (Peteckien),  aiemala  dem  aniauaeken  Zaataade  «a^ 
laffedmaa  iat  —  und  die  bat  Sekarkck  elt  svriafcbMbaBde  L«ai- 
k<^kbgmaaie  nkkft  toa  fertigaa  Hf drap aaxaadaten  k«glailel ,  aaa- 
deta  ia  eiaer  kraakkaftea  Vertederaag .  der  Himatoae  aalkat» 
namentlicb  Vermiadarang  der  Blattkrine,  aber  aock  keiaam  laka* 
Ucirtea  Kruakkekapffadukte,  kegrtadet  iat  —  h  dieeea  FÜka 
katiitt  war  die  Natar  ikre  krüieckiB  Wi«a,  itß  Eigeathtaliahi 
der  lebendigen  Kriaa  aber,  die  Qttella  der  FlaaUaUil  iat  veniedit 
aad  deeafalla  bleibt  aaeb  daa  k«kere  plaaliccke  Exaadat  aaarveieh- 

kar Ia  aokkea  FiUaa  kaUea  keiaa  Diarotiat,  keine  Braetiaa, 

keiae  8aUaa,  aeadern  die  Fibriae,  ao  wie  dea  Ccaor  dea  BlaU« 
ataatzeade  Sabataaiea,  Retbweia,  Uaea»  friaeke  Laftf  aegar  kai 
varmar  BeUeidaag. 

Anlangend  nun  bei  einigen  Benerkaagen  §b«r  die  feiaabie- 
denen  Bekaadhmgaweiaen ,  ao  iat  daaelbat  vor  Aliem  im  Ango  aa 
bekaltea,  wie  der  Sekarlack  wegen  aeian  variaUea  Ftabeiakimk* 
tera  von  |eker  waekaelnden  Anaicktea  aad  weebaobidea  tkerapaa- 
tlackea  Metkodea  aaterworlea  gewee ea  iat.  Der  SduMrlaek  i^  äogai 
keine  Kraakbeit  dea  kfikerea  AUartkama,  aoadern  erat  üi  ISb 
Jahrkaaderte  voa  eiaigea  Aotoraa  (Senn ort)  dewllieb  beacbria- 
kea  worden.  Ia  den  leisten  awei  Jakrkandertea  wurde  er  kia* 
Iger  ala  Epidemie  beobaektet  aitd  datirea  aicb  von  dorther  dlo 
verackiodeaea  Behaadluagaweieoa.  Uatar  dieoen  hatte  eich  ke« 
aondera  die  Methode  von  Stioglita  mit  Breck-  aad  AUtthrmil- 
tela  kei  dem  aogeaaaBtea  gow6kaiichen  Sekarlack  goltaal  ga*- 
Bfteht  aad  Iat  fast  bi«  bieker  Grandlaga  der  Therapie  verbliakoa. 
Tor  ihm  kaaato  eio  audb  aekoa  Wichmoan»  Soatln,  aiohte« 
a,  A.  ito.  aad  iet  aach  ia  dar  «eaeetoB  Seil  darch  Chap«afta 
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IkMiielpyi  «ttf  hh  Mü%m  KottUneit  überftgaageii*  —  fiiilf 
mdv  bei  typhdaeii  and  isgltick  liyperttbeiiifchNi  Eptde«- 
b«f#lgleS«aintlMde  !tt  die  des  britliscluB  Ariles  Carrie, 
ee  wie  dee  Uogain  Kolbany.  Sie  besteht  iu  der  AnweiidHiif 
kalter  Begiesenngeii  und  hat,  wie  die  Stief  Uta 'ecke  Methode, 
«ibeafalb  ihre  Afthinger  g^efmiden,  unter  denea  «ich  besonders 
llaaee  md  der  ftltere  Autenrieth  ansaeichneteD.  -^  Eine 
eigene  Modiüntion  bilden  die  Schneensnn'schen  Speekeinreibnn«- 
gen,  tter  deren  Resnltate  noch  die  Debatten  nicht  l»eendet 
sind.  —  Fast  entschieden  antiphlogistisch  Ferfahren  die  Eng* 
linder  —  Armstrong  n«  A.  —  nimentUch  bei  schweren  6e- 
khmiofiUen  nnd  grosser  Oppletion  der  Brnstergansu  In  Deutsch«- 
Ind  bentete  Bern  dt  diese  Methode  besonders  ans,  wihrend 
dem  die  üMgen  deatecfaon  Schulen  bei  solchen  Symptonen 
fstignetsr  mm  Q^eekstiber  und  mr  iopiscken  Anüphlofeee  ihre 
Mhukl  genommen  hatten.  -^  Besonders  empfahlMi  wnrde  dne 
Ansmoatimi  earboatoim  von  Fircher,  Sehrdn,  Sache,  Ton 
Am'mon,  Bodins  etc^  wahrend  LAschner  bei  403(1844  «id 
IMS)  im  Prager  Kindavbospitek  beobaehtetan  lUlen  kehaiytett 
dass  Ihm  heki  eimiges  ScbMlachmittaU  uMMndtch  auch  das 
AmsMilQm  easb.,  kn  geringsten  "etwss  geleistet  hüten.  —  Zuletat 
kdbai^let  aeck  J.  B.  Br^wn^  daae  er  mit  Yecdinnter  Eeeigeä«» 
wikresd  6  Jaknn  mekrsce  kundert  Sekarlaahkwnfce  gereltei 
knk«.  ~ 

Da  die  eben  genekalderte  Epidemie  dufekschAittlidi  mit  dem 
gutartigsten  Charakter  auftrat  nnd  die  meisten  Krenkea,  gewiae 
dock  über  130,  nickt  einmal  intUcke  HUfe  led«raen,  mit* 
klB  der  flchartaek  als  SeadaÜna  aimplex  (Co.Iey)^  unter  den 
gvtattigsten  £nckeimiiigen  verlief ,  »o  war  weniger  fielegeiikeit 
gegeben,  eine  ICafdkialmeftkode  oder  irgend  eine  aonrerine 
Pa«i(6e  «anwenden.  Den  Meieten  meiner  Knaadben  gab  ick 
Beeckmlltal  «nd  Boss  aie  dann  Weeeer  trinken  neck  Hersenslnst« 
Hnr  elnnml  wiikte  iek  gegen  Stttkl?eretopi«ng  mit  Bittsimds. 

Bio  Oeechsskle  der  Xhemiiie^  bei  Scharlach  lehtt  iAdeseeni 
daae  Ton  jeher  Breckmittel  an  kinfigaten  angewendet  worden 
lind  wnd  dass  kienack  die  Epidemieen  meietens  anck  gaitiiscket 
Hntnr,  seien  sie  nnn  mit  enIsindUcker  oder  nerrdser  Komplika* 
tien  attlgelveies.»  gaweeen  sein  miseen  und  daes  siek  jedeeasjt 
am  «idsmaten  -die  ZkereiM  neak  dsm  ffieberekerakter  riekten 
werde  I   4mm  ^  iwie  kei  «ilen  Eonanemiy   let^s  fiianthem  klaa 
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Htiiflreiex^  wihraid  Üb  Uebcl  mIimi  cig^BÜitkiii  fUmki 
eiAem  tvrtcliicden  ff artettOy  aiti«!  ||fa«kri«dieii  ZttsMrie 
liist.  —  DeüfaUs  famam  a«ch  fait  imnar  Btacknittd  B«ifilL 
Sit  kannte  adion  Unier  im  med.  H^b.'p.  316;  Bo«#natei% 
KinderkrankkeiUn  p.  331;  Stoil  p.  IL  p.  54,  56^  163,  iS&i 
Plan  eis;  Eickal  etc.  Noch  beaondera  eii^iefalt  sie  S4«tl 
bei  gaUkhtem  Scharlach  p.  IL  p.  34,  ITl  u.  247.  -^  Die  naek 
einiige  Blerkirfirdllgheit  het  die  beadiriekene  Epldenie  dtfrtn;  daas 
sie  nnr  in  2  einiigen  Fällen  ron  anffinteen^  Beiehirerdea  beglei* 
tet  gewesen  iat  nnd  daü  mithin  Angina  nicht  weaenllich  Mm 
Anebruche  des  Scharkeha  ndthig  ist,  noch  Fsnittsgehen  rauss«  -** 
fiine  selche  Epidemie  hat  aneh  Becker  in  Mihlhansen  (BroiiM» 
Vereinsxeitnng  1845)  beebachtet  und  ähniither  Weise  mfiaaen 
tneh  die^  auSydenham's  ZeHen  cnfgelsetenen  SdivlidiepideBilieen 
▼edanfen  sein,  indem  er  ihnen  kanmden  Nenmi  iGnankheit  g«b 
und  kein  kraakkaftes,  kgend  wesenhaftes*  Sjaptem  in  Bneih* 
nnng  brachte.  Vergleichen  wir  die  (Tielleieht.  Cjrchterilrhnie) 
Epidemie  yen  1840  in  Warachan,  wo  in  Otd  HehaleiiZSfiß  Kab^ 
der  starben  nad  jene  von  Rrann  1810  in  Firth  bflakaehMa, 
WO  segar  ein  Mmhi  ron  141  JahoDcs  iaran  .erkrankt  abin  eell,  se 
wird  nns  die  Hodalitit  des  Charaktere  «ad  4ie  ¥erBahiedenheit 
der  Epideniieen  den  SchMssel  geben:  dtse  der  ScbM^h  eb  tini 
Mdeme  ifoenkheit  aar  Ton  epidemisehen  Einfliaanti  sne  beinchM 
nnd  behandelt  werden  mfisse  und  dass  ea  Ton  diesen  nbhkag«! 
oh  er  gel&hrlich  oder  nidit-  gefArlleh  auftreten  werde ,  arobei 
iher  SU  bemerkiti  iat,  dass  er  von  jeher  die  meiste  Veilinhe  fir 
die  gastrische  Konstitution  geieigt  habe.  -^ 

Die  Genese  des  Sckarkehs  betrefead^  so  wAr  bei.  der  ffegsAt 
wMfg  beiclwiebenen  l^pidemle.  Grand  T^andeii,  dass  sieh  die 
KranklieiC  weniger  dnrch  Kontagiositit,  als  fielmdnr  in  Folge 
der  bestehenden  KraaUMitskonstilution  entwiokelt  habe;  denn 
ttirgenda  wurde  eine  leolirang  beobachtet  und^dÜe  Geeiindnn  ibeait- 
muntsfrteii  mit  den  Kranken,  ohne  angeeiecttt  za  werdea«  ^^  Daa 
Btaathem  kette  sich  demnach  ^^»efar  aus  jdem  Genlas  exaaittema- 
Hcus,  welcher  im  Vorfrihlinge  und  im  Torausgegangenea  Winter 
dea  Jshrea  iS^^j^^  schea  in  den  yerschiedensten  Formen  der 
Srjvipelaeeen  sich  su  enchdpfen  seUen,  entwickelt  uad  iwar  aal 
se  leichter  eatwidkelt,  ala  die  Jahre  lang  Toraasgegaageae  gastriack- 
galUehte  SomaMrftoastitutioa  ihm  eiaea  eehr  ergiekiga»  Bo4aa 
lab^rellal  hatte,  ^  Die  wihaenl   dieser  SchastschcpMenüe  hie 
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laivkkf  l«iig  begciflEnie  Kustiia»  Ib  4tm  Uadgtn  Bsaiitiieiiieii 
dti  bdckelM  6rad  Mia«r  AiuU4Hi(f  in  gewinii«!!  iia4  a!»!  die«t 
W«iM  MiMn  Lebenifffkliit  %n  rMtni^m  ftrtb»«  ->-  Am  dntem 
flnude  iM  e«  a«cfc  ^iiUar,  w«i»iii  dl«  Vacdaattan  auf  d«t 
Scharladiexvalhan  mem  wtil  miUem  EiafikiM  ansiban  köma, 
la  ja  die  krankhafteo  Erackeinangen  ii«r  eine  Kette  TerichieflewBr 
AeaaaenmgBB  eiaea  iiii4  daMelbm.KraahaeiiMy..de8  eijaipetatöaeo, 
■eiii  aalleii*  -^  Daaamck  Avieftrtatk  Sekarlach  geitta  tf phiaen 
Ftoaueaii  iiMklalga,  iai  um  ea  leieltev  •■'  begreifen,  weAs  «aa 
kidenkt,  vie  kittig  atta  gaatciacken  iüekem  uAi  depotensfrteM 
Okaraktar  4er  Tjfkiia  aick  entwiakett  kak.  und  via  «berkaupt  dll 
gartriaeken  Zvatilida  sUk  unter  dem  Gtovanda  der  Adynamleen 
Nit  Jakvan  barvauuiackbp^eii  plegaü,  imd  dadatek  ehie  tjF^öae 
MMiepM'.  karvonmfeB)  wetindii  gaatriiekeH  Steffe  nickt  metko* 
Maik  eraekl^pft  in  des  BlaUanf  reaarbiri  werden.  ~  In  Beamg 
aaf  TärgMakanda  Patkolagie  Alge  icki  neck  die  Ben^rkang  liiu»: 
dm  an  diäter  Bdt  bei  Pferden  eine  enlrtadlieke  Affektien  der 
Babdrftaen  (aeganannCer  8(rengal),  faat  epiaoatiack  anfgetreten 
vat  nnd  daaa  in  W*  daa  Pferd  dea  Fnkrmanilea  H.  an  einer  Art 
HaataUeraaa  adt  angindaen  ZnfiHen  gaHtten  kabe,  ae  wie,  daaa 
•ick  naneniUek  dieae  aUervtiacke  Afektion  der  Haat  in  den  In* 
gilnalregiaBen  und  iker  dea  Unterleib  gani  dentUdi  TerbreUet 
bette.  — 

Uai  nun  anf  daa  eigentUeke  Reanltat  inrückaakoaimen,  aö 
liikl  man,  wie  ea  die  Erfakrang  beatitigt,  daaa  die  Sckatlack- 
ipIdeaiieeB  aiek  nieiefcena  ana  diepafeen  Eiantkemfermea  entwickeln, 
due  Eryaipale,  Zonen,  Urtikarien,  Roaaliea  etc.  ▼oranegeben  and 
lebald  die  Sekleimkiate  dorek  gaatriaoke  oder  katarrbaliscbe  Aiek- 
tienen  diaponin  aind,  den  dliaaen  Biantkenen,  den  Sekarlack- 
fmaea  Tkar  and  Kilegel  geftflbet  aind,  ae  wie,,  daaa  dteaelbea 
aack  aaf  iknlieke  Wetee  wieder  aa  yerackwinden  piegea.  — 


Ein  Fall  von  Imperforatio  recti  cuin  Atresia  ani,  mit- 
getheilt  vpn  Dr.  J.  Stein,  z.Z.  in  Frankfurt  a.  M. 

Ber   Knabe   dea    Hornisten   Mayer    war-  am  Morgen    dea 

9.  Min  1854  aaek   aekr  raecher  Cebart    xur  Welt  gekommen. 

Bie  Matter,  eiae  kräftige  Fraa  Toa  25  Jakrea,  erfreate  eick  steta 

zxiL  laae. 
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^■«r  gmitm  GMiadlinl,  bl  Tt§timiaäg  — itmfat  sii4  f  Av 
T«r  2  Jtbtta  ibr  mteg  KM  Mf  ttMmil»  Went.  Dm  1Q»4  UM 
«Ad  lii  gmuoL  WttvMid  ÜHTfr^dleMMliftto  Schmügmchaft 
üililte  9k$  »Uk  Bi At  gaM  «•  wohl  vie  fmktr ,  htfsoiite»  mM«Ii 
ikr  dio  iiit^nl  «nraliigrB  BamguBgiU. des  KlndM  tUrk  n^^M 
dm  fie  de«  Appttit  reflor«  Sie  kM-inr  rcthlni  Mt  «iid  kiickl 
nitd#r« 

Dm  Khid  irar  in  der  crstHi.Ztii  Muics  LebeM  wtMuOmA 
Um0,  MMft  war  Bitkla  AkderiBag  as  Ihn  «  halievkeiw  Sa  trask 
haU  an  der  Mstterbnat.  Da  es  an  1.  Tage  kriM  EiiÜaarasf 
hatte,  9ab  ihm  die  Hahanne  eii  AUfihrfiftchcn,  dto  ikht  «riifct«; 
Den  anderen  Tag,  da  keua  Stuhl  eilalgl  «ni^dfrXaih  atark  a«f^ 
felrhiben  war,  appliakte  ihn  diaaelba  ein  Klyalir,  daa  Ah 
gieicl^  wieder  MhL  Ucin. hatte  daa  Kind  falaann«  Du  MaaM 
Farbe  der  Hant  haUe  einer  feieekt  UaaersitUkhvi:  nni  gnibt 
Heben  Platt  geteadit.  Auch  aa  dieien  Tage  •  trank  daaielbn 
nehrmala  an  der  Bcnat,  nnd  die  Matter  btoarbte  niehia  AniUr 
lendea  an  ihm,  anaacr  daaa  es  n^hr  rieft  whonevte.  Ais  4Jb 
Hebamne  am  üargen  des  3.  Tagea :  kam,  fand  aie  das  Kind  celtr 
nait,  wimmernd ,  Ungaam  und  anaaetaend-  afbtaend,  eftem  eine 
grunlicbe,  Vruchtwasaer  ihnliche  Fiisaigknt  erbrechend,  des  6e<> 
sichte  besenders  die  Lippen  nnd  die  Fingtcoiget  Uatt,  4i<i  Angen 
aller,  die  fisnt  blinüeh  nnd  gelblteh  matm^drl.  Daa  Athnen 
ward  immer  seltener  und  um  10  Uhr,  50  Stunden  nach  der  Gt^, 
bnrt,  starb  es*    .         .  . 

Ich  Iref  inß  Kiud  sahen,  ala  laiche  und  kennie  niahte  nthr 
als  die.  beschriebene  Earbe  dar  Hant  aa4  den  sehr.nufgetrinben^ 
Unterleib  kenetMireii» 

Sektion  nedi  22  Stunden.   . 

KrUtigee  eusgetragenes-  Kind,  naaaige  Todtenatarre ;  riolette 
TedtenAecke,  besenders  an  den  «bhingigen  Theikn;  eufgeirie. 
bener  gespannter  Leib;  Nabelsehnnrrest  rertrnrknet. 

Schldclhöhle«  Bei  Eröffnung  der  Schideldecke  wurde 
der  Sinus  longiludinalis  superior  geöffnet,  aus  welchem  eine  be« 
deutende  Menge  dünnflüssigen,  dunklen,  an  der  Luft  sich  rölhen« 
den  Blutes  ausfloss.  Die  ansseren' Bedeckungen  des  Schädels  sehr 
mit  Blut  6berfuUt,  ^^benso  die  Venen  der  weichen  Hirnhlute; 
Die  Sinusse  der  harten  Hirnhavtt  Ten  Blut  stroUend.  Dae  Hirn 
zeigte  auf  dem  Durchschnitte  riete  QftntpunlUe;  eeine  Konsi- 
afcens  fest.  .    . 
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BrnütMhU.  JXk  etPifea  VfnMitfMiiie  mii  Blnl  4hm 
fillt  Thjmnf  mJk9§\g  g^ot«,  Lungen.' aii^e4«li|it,  WwmröiUm^ 
kfam,  M)»  DmebiicJkfiiltiknJiAeriid,  nicht  2UfMn«AiiblUA4  ^  eine 
AMi^dMUHB^g«  Fki84iflrl«il.  in  reictilicbi^r  Meng>#  ^frgiiMPe^d.  filf 
mihmmamB  •o^M  imM^  «!•  i^vr^Liii  einztli^eii  SlMfn,  dffl 
«lad  eU  dibti  SMinlich  M  iQ  die  ll^asMrflicl^  getenfiil«  ^rr 
Htr^  lioii»«!,  ebne  C<^fgn)iiin  9  veiiiff  dwuM^  BJnt  enÜmUcjid.^  , 

B«iichJiftlile.  .B«i  ik^^fniinf  de»HBterlfiM)M  '  drängt  «Ui 
H^ukijfin,  mK  lUconiiip  »lariK;  gclftH&er  Dftrni.hfirTar.,  w^lcb^T 
TOft  der  recfajtoo  SpüH  ^ifH  ^Ifi  ^.  s.  if|i«g«Mnd  ticjb  flucf  ujb^r 
gfigfm  dift  liake  Seile  ^dff  k^iam  Beckens  hjneini^elifcimd  dneelbit 
9n#t.  £8^  lull  den  Ujqf^ipg  d^a.BfiiiDdiirs^ee  i«inai  Brwadiafttfnr 
Kack  o^enigabl  er  in  nine  lialaförniige  Verengerung- übfr  ik4 
«cht  sich  etwa  in  der  Dicke  eines  Maiinsdanmens  zar  gegoatbei;? 
siebenden  Spina,  sieb  devilicb  an  den  3  larten  Llngsmnskel- 
slntfea  iiU  Piekdern.meiiKiifiid,.  Coe^nm  «it  Plr/oerse,  vermtformis 
•A  n^traialec  StWlej  die  .DiLnAdlonf  afnd  neob.  oben,  gedringt 
md  atark  T^n  Laft  aupgedehnt«  - 

Oaa  untere  .Ende  des  fnerüber^tagerten  Damstüekeii  das 
nb  dialQ^irtes^B^fklnm  «niiisAhen  ist,  «l»igt  rer  der  Unk^n  Knu^br 
i«ftbciftTerbiAd«ng  in:  das Uetoe  Becken  hinab  wi  e^dflt  blind 
tnf  deni  Boden  deeielbep»  pit  seiner  Terderen  Wand  nichl 
veii  ton  den  Scbambeinen  enifeiint,  während  die  Möllere  Wiind 
etvae  rem  Kiennbeine  .absiebt  Das  blindsaciige  Ende  hfX  elvf 
kenincbt,  nneb  rorne  cfemlieh  i^iti  »gebende  Fenn»  Das  gami 
Bfktnm  ift  bi»  etwa  1  Zell  toi;  dem  k4)uiscbfln  Gpde  mit  dem 
stark  injlsirten  PeritnnMlflbersvg  Tereehan;  seine  Lange,  b^trltf 
14  Zfpttneier,  seine  feripb^riA  ebensoriel,  ^ihrend  die  des 
Diickdannes  unmit(4bar  Tor  dem  ausgedehnten' Bnklnro  nur  6  Zlm, 
betrigt.  Der  Anns  selbst  ipt  yoUkommen  a.uagebildel^ 
einer  fingerbntäbnllcben  Aasatnlpnng  der  finesereq 
Hnvl  gleichend)  mii  dem  Seklieesmnskel  nnd  radien- 
förmiger  Einziehung  der.  Hant  und  .so  weU,.dass  d^r 
kleine  Finger  gut  eii|dringen  kann-  Die  ei^gestä^pte  Wand  gleicht 
dem  Anaeben  nach  der  Süsseren  Haut  yollkommen;  sin  ist  nach 
innen  Ton  der  Fascia  peWis  ausgekleidet  und  nur  durch  Zellge- 
webe mit  dem  Dermende  rerbtinden;  dieses  liest' sich  mit  dem 
llnger  ausschalen.  Die  ganze  Dicke  der  Afterbaut  nebst  der 
Fasele  betrigt  etwa  1  Linie.  Das  Rektum  entbalt  sehr  riel  dick- 
Ifieaigee  MekfOiinn^,    dieses  findet  sich   auch  in  gvingcr  ^lenge 

21* 


314 

im  Dickdarm,  di»  Mniifii  Blrme  eillhalteH  eiii«  malr  4ifliiMf- 
tlge,  fcfal«liiiig-gvlMieh«  MMse. 

Unniltelbir  T»r  itm  autgedehiileii  Reklvm  kt  lie  HtroMaae 
gelagert  und  iwar  ans  dem  kleinen  Betken  gedringl  «iid  i«r 
flilfte  4lker  der  SckambeiiiTerblBdang  herrevrageiid;  tf«  eftfMIl 
etwas  kellgelben  Urin.  Die  linke  Niere  iet  «m  daa  BeppeKe  Mi^ 
res  Yohraens  antgedehBt;  keim  Einseiinitte  flieset  mekr  als  eta 
tfslöffel  toll  Urin  heravs.  Die  Ansdekniing  betrifll  twsüglick 
Um  Nierenbecken;  das  Parencbym,  ae  wie  die  reebte  Nier«  sind 
normal;  in  den  Harnkanilclien  Viel  Tolker  Harngries. 

Bfe  Leber  ist  stark  nieii  aäfwirts  gHriebeit,  eie  ist  Yerhift- 
ilisimissig  klein  fftr  ein  neugeborenes  Kind  und  blüM ;  die  Mih 
normal.  SimmtHflie  Banchelngeweide  mit  Ausnahme  des  Rektuma 
normal. 


Von  dem  voriiegenden  Falle,  der  sieb  dadnrdi  eharaktorisfrl, 
daas  ein  After  rorhanden  ist,  welcher  nach  ausse« 
offen,  nach  innen  aber  Yertciilossen  ist,  wShrend  «w 
jgleicher  Zelt  das  Rektum  Im^erforirt  ist,  flnden'  sich 
nicht  Title  Beispiele  in  der  Literatur  aufgezeichnet.  B«  m^g«n 
Wohl  manche  FIHe  mit  Glück  ojperirt  und  daher  nicht  niher  nn- 
tersucht  worden  sein.  In  der  niir  lU  Gebote  stehenden  Literatur 
fand  ich  nur  einen  einzigen  dem  unsrigen  Tollkommen  Mifllidien 
Fall  ausführlieher  beschrieben.  Jolliet  ^)  fand  eine*  After- 
Uhung,  aber  es  ging  kein  IToth  ab.  Eine  eingefflhrte  Sonde 
neigte  einen  blinden,  18'''  liefen  Sack.  Bei  der  Sektion  fand 
man  den  Mastdarm  Torwirts  des  beschriebenen  ISackea  blind  ge- 
endet. *—  West  **)  spricht  ausführlich  Ton  der  unserem  Falle 
tlgenthümlichen  Bildungahemmung,  und  wir  werden  im  Verlaufe 
dieses  Berldites  öfters  Gelegenheit  haben,  darauf  zurück  zu 
kommen. 

Bas  Vorhandensein  des  Afters,  der  sich  in  unserem  FaHe  ala 
eine  '/,  Zoll  tiefe  Einstülpung  Ton  der  iusseren  Bedeckung  aus 
darstellt,  wihrend  das  Rektum  imperforirt  ist,  lisit  auf  eine  ge- 


•)  Jourmil  de  M^. ,  de  Chir.  et  de  Phirm.    Paris.    Ton.  XXXIV, 
1815,  JVov 

Meissner,,  Forschungen  des  19.  Jahrhand  er  U  tiber  Kinder- 
krankheilen.     Tbl.  III.  S.  44. 
**)  West,  Diseases  of  infancy  and  cbildhood.  S.  370. 
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■H  Anna»  *)  im  After  «It  „eine  äunMftmgj  ab  tln  Pr^» 
Mil  daa  Maatferaiaa;'«  ,,y#a  dem  AngeBkRebe  fB ,  wt  daa  §Uk 
henlwMikeAiM  Rektm  den  «Bterea  Beckeatlieil  kerfilNt,  »AmI 
aick  der  Maatdarm  aeeh  aonaB  «ad  ea  eBtatekl  Bim  der  tbb  der 
QairiulleBMnarfbdnig  f eaehiedeRe  After  Bekel  aelaem  SpkMter/« 
b  aabaiRl  mlr^  daea  Amman,  iad^m  er  die  aelbatallBdIfe  >■!<- 
alahmif  dea  Aftera  «kaiaiakt,  ealrahl  mit  des  ThalaacheB  der 
BmtwIekefaittfefeaeUchta  ia  Widereprach  kommt ,  ale  aaeh  iet  aa 
ilm  «amftgiifck,  daa  VoikattdeBeeiA  aisea  anagakildetea  Aftere  kel 
nidimeBUrem  ader  feklendem  Raktam  i«  erkldreo,  weron  wir 
vallar  BBtea  eiaiffa  Baiepiele  ketkringea  werden.  Wir  kellaB  ea 
Aiket  fir  aweekdlenlfck,  kiar  Ehiifee  aaa  der  EatvitkelaBga- 
geeckickte  i«  erwShnen  aad  demU  aialfie  pathotogiecke  VeriiUl^ 
Bieee  ■•  rergieicken,  am  die  fon  dem  lleklam  anakkSagig^  Bat- 
elekBBg  dee  Aftave  s«  erweiaea. 

Dar  Darmkaaal  eblalakl  eae  dem  Sckieim-  and  GefleeUalt, 
die  Haat  and  die  aaimaliecken  Maskela  eae  dem  eerdeen  Blatte 
dar  KelmUaae.  Aaftinfe  eine  Riaae,  epiter  eich  lam  ScUaacke 
aararaBdeted,  wkckat  der  Darm  feechloeeea  aack  ebwirta  and  trifk 
aaf  dem  Beckeaboden  nrtt  einer  Binetftipaag  laeammeiB,  die  ikm 
Teil  dar  iaeaeran  Hinrt  aatgegaakemmt  **).  Die  ZwieekenwiBde 
beider  BMndeScke  wankn  reaerbhrt,  die  inaere  Bedeckaag  der  ela- 
gaatüpten  flaat  nimart  die  Natar  der  Schleimhaat  aa,  wie  diee 
aaeh  kal  den  aadeiaa  Oriiden  der  fall  iet,  and  die  Maetdarm» 
artadaag  tat  gebUdat* 

Wie  bei  aUea  dareh  aogenanato  Bia-  oder  Aneetftlpaag  eat* 
ataBdeaea  Orgaaea  lagert  eieh  aach  an  der  Steile  dee  apfttar 
aaagekiklten  Aftere  eine  eelide  Bildangemeeee  ab.  Dieee  bleibt 
ia  efaielnen  Flllen  wMiread  der  gaaien  Fdtalperiode  «arerindert 
aad  bildet  eiae  nickt  eelten  beobachtete  Art  der  Afterrerechileeeaag. 
So  faad  vater  aaderem  CerTeaon***)  bei  einem  neageboreaea 
Eiada  aidit  daa  gerlagate  Merkmal  einer  Af termüadang ;  er 
eckaitt  darck  Haat  aad  ZaUgewebe  ble  «ber  1  Zoll  tief  eia,  ehe 
er  an  dea  Maetdarm  gelangte,  der  eich  hier  in  einen  biiadea 
Sack  eadigte.  — 

*)  Die  angeborenen  chirurgieohea  KrankheHen,  Text,  S.  12  n.  42. 
**)  Valentin,    Ent Wickel angsgeschichte     des    MeaecheD,    Berlia 

1835,  S.  4B5. 
•••)  Yoigtel  patk.  Anat.  II.  8.  637. 
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Mfigt  Toillande»  mi  Ufl4bt  alt  selider  WoMaatftalk  4ei  AAmbt 
Mamig  imh  d«r  Gebivi  lurflck.  Skhescbmbl  S^rA^ing  *)  ili 
AMiia.itiilMearo&sa  eiiieB  Fall,  wo  UsMt  in  Mrif.  tm  m4 
-^/^  Z«U  langt  Hertovragung  aiob  laad.  — 

Ati  weUertr  EiUvkkelQtif  wird  die  BlUmi^mmm  rt§m\M 
jmA'  awar  yarafiglich  ton  der  Mitte  asa,  .wihioBd  iifbdtt  Mtoerei. 
t^mm  »tm  Sphittctcr  «ni  estarnu«  «mwuidebi.  Wir  lfind«i!4ir 
Iwr  bei  einer  groia«B  AiiMhl  von  DarmbildimgefeUerft  an  doT 
Stielie  dei  Afteta  iHir  eint  grub^Baalige  Vertiefvngy  cflne  fiinfllät* 
fing' naeh  Valefiiin'*")  odtor.  an«b  £iftfundiiiiig..  &».  Uui 
Kranaa  ^*>  in  4dii>em  Fall«  an  der  Stella  dea  Aften  tktt  kteiaa 
Grub«»  TOB  dieser  ging  eiBf  ^/^  Zoll  dicfco  Maaao  weitar,  UaUr 
weldieB  dar  MaAdarm  eodeU. 

Bioao  BibtectmiiK  JTird  in  ointdDan  FiUeli.  fty.  aiMr  aebr 
engen  Afteröffnung,  zur  aogenanniaft  ialaaben  AirMe  (Voig^tol^ 
iHe  ftöicb  ****}  «in^tt  Fall  trziblt,  WO  die  AOwöffiytig^ Mr  ei- 
neai  Fu»kte  gliob.  • 

Ct^iNDbaUeb  aber  weitet. aick  dia-Grnbe  üwkr  aaa  and  indaito 
tkr  dirJDanii  entgegenwacbat  und  ihre  beiden  biiiideiiEMUft  aidi 
berfihren ,.  werden  diese  reaerbirt  (perforfrt)  jmd  die  freie  Köm- 
aiiiiikation  dits  IXarmes  naeb  auasaii  kergeatellL  Die  Innert  jRe<* 
deoknng  das  Afters  wird  zur  Sdil^indumt  mngewahdelt» 

Bieser  letzte  Akt  der  VeraebaMbuif  beider.  Orgate  kaifa  «nf 
aweieriei  Weise  gestöri  tlnd  eo  Venudaaaiuif^  kn  den  hliifigaten 
Arten  der  Afterrerschli essung  gegeben  werden.  Ea  wird  oiiittch 
entweder  daa  Beklam  pexforirt^  niehl  aber  der  Blindeaek  des 
Afters;  das  Mekonium  treibt  die  eingealfilpte  Haut  vor  akk  Ime^ 
ae  4ass  diese  als  eine  Kla|^  tob  der  Farbe  der  Halt  tot  deai 
Alter  anliegi^  oder  aber  der  Blindsaisk  d#s  Aileirs  wird  ^rforirl, 
nioki  aber  der  4fte  RektnmS)  und  dieeOs  dringt  e&ck  nun  ala  bUMi'' 
Heber,  durcbschetnender,  mit  den  Aflerwandutigen  TerwidMenar 
Wubt  ana  dem  Orif.  ani  berror,  oder  Terschliealt  ea  Tielmahn 
Fille  doTOB  finden  sieb  allenthalben  Teneidinet«<  — ^ 


•)  Preussische  Vereiosieitung  1845,  "Nr.  19. 
*♦)  1.  c.  S.  475. 
•^)  Hamburg.  Zeitochrifl  X%X\,  i,  1847.    Sebmidt's  Jahrb.  ß.  56, 

S.  59. 
••*«)  Worlemb.  Korrespondenzblau  Bd.  V^  Nr.  7.    Schmidt'i  Jahrb. 
Bd.  56,  S.  59.  '.  ... 


Jtr  Htetlanl  wliiMilir  »ihr  *^  iritHl  ttiltirilMi 
k^  M  fehk  ni  dib  ioMiiMi  nfflea  der  Aller,  wie  wir*  M«h  ttBÜ 
iadbn,  Mm  bei  ]fMig#l  Mer  MitsUUuaf  innervir  Oigaate  tdb  ni 
IhwA  gehirifM  iinaertB -MiigdB  odier  miatUdel  tfindf  DMi 
M  diw  oilM  ImaMf  der  MI,  «ad  »clioft  Meokel  *)  erwihü 
efiaet  Falles  Ton  Bann,  #o  der  MMtdarm  Mute  und  dar  Aftar 
daeli  refelmiaai^  gebadet  war,  ja  «eine  innere  Wtnd  halle  die 
Betchaffenlieil  der  ScUeimiianl  - ang^ODune». :  Fofg'el '^)  «n 
lihll*  ^mea  Fall,  wn  ^er  After  etäe  feachliMfene  kegaMonuf» 
VertMfong  bildete  5  atati;  de»  Rektdau  akb  ab#r  eiai  faeber,  ia« 
HHg0i  Mrtndr  t^id..  Wep«  r*)  fdbrft.  eiiienJhU  vion  ArnaU 
an,  w»  darA/tor  UiadaaaH|r  Mdate,  daaRektnnl  aber  gas»  flUti 
nnd  da»  lebir  Urnd  endend  in.  dar  UalarieibaböM»  ■dillrfe. 

Safar  bewmend  ftr.  di»  aelbalMtodign  BHdnng  des  AfUra  iai 
ein  Fall  ron  6.  Goyrard  ****).  Der  MaAdann  endeka  blilid  «nf 
den  Baden  im  kleineei  Bdekena.  An  te  Stelle  dea  Aftern  ein 
klamer  atmbienföinig  .«nalanfelider,  faltenbiUendef  fiindNtk; 
Kaah  Bloalegung  des-  Beekenbddena  nftUrachiadF  jnan  deutlich  di# 
AponMraaa  dea  Bnclcen»  und  mriaciian  den  Blittern  deaaalben  den 
Anfliaber  dea  Aftera. .  Daranf  falgitf  nach  anaaen  eine  leiachiga 
Fliehe  nnl  paraHelen /Siberoi,  nbch  hinten  beftetigte  aie  aieh  an 
die  Spitse  des  Steiaabeinea ,  nach  Torne  ging  aie  in  den  Mnaek 
bnibo^aaremoiua  nnd  teaÜBTarana  iber.  Von  dem  Anfheber  dea 
Aftera  war  aie  duaeh  aiaiiBlatt  dar  Aponaoroai  nnd  ton  der  Ana* 
aercü  Hani  dirch^  flMiea  ZaHgewebe  getrenni*  Blean  HSeaihar  ab 
Bphlficter  eitemiia  ^nfteatendn  Haakeipacta»  lal,  da  ate*  keina 
OeSnnn^  uaAgibt,  ntekii^H^ach,  aandern  die  Bindel  ^selben 
fcvaahmiBizen  nnd.  bilden  eine  tiareekige  Flache  mit  parallelen 
Faaern,  die  sich  vom  Steiaabain»  bia  aam*  Mnaa.  bnlbe^cavernoana 
eratreckh  Der  Aufheber  dea  Aftera  and  die  aponenrotiacben  Blii* 
ter  aind  wie  im  natfirlichen  Znstande  Torhanden,  doch  findet  man 
aie  In  eitiander  rerafAmola^n ,  weH  In  ihnen  die  fflr*den  Darch- 
gang  dea  Mastdarmes  bestimmte  Oeffnnng  fehlt. 

Wir  haben  also  hier  alle  den  After  konstmirenden  Theilet 
obwohl  der  Darm  imperforirt  ist.      Goyrard  hatte  die  Operation 


•)  Pathol.  Anal.  I.  S.  501. 

**)  Union  m^dic.  1850.    Joornal  f.  Kinderkrankheisen,  XV,  492. 
•••)  I.  c  S.  311. 
•***)  Jonmal  bebdomad.  Nr.  SB,  1834»/5eiiaiidt*s  Jabrb«  B.8,  8.77. 
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aÜ  glieUUbtm  BriWg»  frtMMhi,  4m  KM  fUirb  aber  mA  tni 
f  «gen  9m  einer  EaMndiiof  de«  Hmde«  «ad  RaclMiii.  D«r  ge* 
«ffaete  After  xeigle  «eben  ein  de«  ScUeiaAMten  ibslkhe«  twh 
«eben,  80  dai«  dar«««  herrorgebt»  das«  ««r  ErUinmg  i«r  Bildaag 
d««  Sfbleimbaaliibeniige«  de«  After«  mcbt  eiM  Aii««tilpnf  de« 
l[««td«raiefe  «ngenommen  an  Verden  braucht«  — 

bk  die  Aftereffnnog  einnal  gebildet,  ae  aoU  aie  eich  Mcb 
ValentiB  *)  apater  wieder  ▼eracUie««Mi.  Biaeboff  **)  h«t 
die««a  Siadinm  iioeb  nicbt  b««b«cbtet  Aaimon  ***)  aeBiii  «« 
eine  Scblieeewig  oder  Tielmebr  Kontrektton,  nicbt  aber  «rganb- 
aebea  Verwacbaan,  wie  anck  die  Li|ipeB  im  fierten  Monat«  «ich 
dicht  «noinaader  legen.  In  patholagieeber  Beaiehiuig  aiiclilo  dio» 
aer  Bildnngsatnfe  jene  Fem  enUpr«eb«n,  wo,  wi«  Meckel  ****) 
angibt,  «n  der  Sielie  de«  After«  eine  nach  einwirt«  gesogene, 
f««lo  N«rb«  ei€b  befindet; 

Uneer  F«ll  iat,  wie  «i«  dem  Bj«b«iigen  berrorgebt,  ab 
Bildungsbemmnng  an  betrechten,  nnd  «war  jener  Stnfe 
der  Entwicbelttng  ent^rechend,  wo  die  Blindiicke  doa 
ala  geiondertea  Organ  entatandenon  Aftera  nnd?  de« 
Maeldarme«  einander  bertbren  und  xor  nicbetea 
Stnfe,  der  Resorption  ibrer  Sclteidewinde,  Tor* 
«cbreilen.  — 

Bit  Zeit,  in  welcher  die  hier  in  Bede  etehende  fiemmnngs- 
bUdnng  im  Fdtn«leben  ein  normaler  Znatand  tat,  machte  «wi«eh«h 
di«  «e€b«te  and  lebate  Woche  der  Bntwickolang  fallen.  Rad.. 
Wagner  f)  gibt  an,  dua  in  i»w  aeehaUn  Wache  der  After 
noch  gcachloaaen  iat;  in  den  konea  phjraielog..  Tab.  X  fig*  3 
bildet  er  einen  achn  Wochen  allen  Fdtna  ab,  bei  dem  Maatdana 
and  Orif.  ani  ▼olikommea  gebildet  aind.  — 

la  welche  Ketegorie  der  aogenanntrn  Atreaia  ani  congfnita 
gehört  unser  Fall? 


•)  1.  c.  S.  485. 
**)  Bischorr,   EntwickeluDgsgeschichte   der  Säagetliiere  «od  des 

Menschen,  S.  302. 
•••)  I.  c.  S.  10. 
•^••)  I.  c.  S.  502. 

T)  Lehrb.  der  Pbysiot.  2.  Aufl.  S.  107. 
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Ammom  *)  aMk  folfMd«  5  irtoa  a»f^ 

1)  Atari«  orIC.  «nh  Bier  Migt  Mk  iu  R«kl«m  MMfM 
fiUMtt,  B«r  lUf  AfttrUTimg  fat  gtffchloutn,  et  M  Ibria  Orit 
•fii  ToriiaiuleA. 

2)  Alreda  inteetioi  reell.  Hier  iai  iu  (ML  wiA  ▼eAu^tBi 
ee  M  jedoch  das  EeklMi  ■lehl  permeabel. 

3)  Atreaia  api  el  inUttini  rectl  Weder  Orif.  ani  »ock  Rek- 
Um  M  Ffriianden ,  UMerea  iet  nvr  eine  bandartige.  Ibaae  odar 
fekll  gaai. 

4)  Alresia  ani  reatcaUf,  iretkraUa,  vaginalis. 

5)  Eklepia  ani  e.  Alreeia  orif.  ani. 

Unter  Fall  pattt  offenbar  in  keine  dieter  5  Arten,  denn 
vibrend  1)  nnd  2)  nnr  den  einen  oder  anderen  Theil  der  rerkan- 
denen  BUdnngtkemnrang  in  eich  faaaen,  to  iat  bei  3)  Hnngel  dtf 
Rektnm  implirirt,  wat  wiederum  in  nnaerem  Falle  nichl  ttaltr 
indet.  Wie  wir  dieter  Klatailkation  gegenüber  in  Veilegenheil 
konysen,  eo  getchab  et  Am  in  ob  telbtt,  indem  er  in  den  Abbil- 
dnngon  det  litirlen  Werftet  Tab.  XI  Fig.  1—4  einen  Fall  Ton 
ToUtUbidigem  Mangel  det  Anne  mit  Impedorirtem  Rektnm  darr 
tialit,  den  er  in  keine  teinor  Kalegorieen  in  ttelltn  weite,  iki 
dabor  ala  Atreaia  orif.  ani  mil  (scheinbarer)  Hinaeignng  anr 
Atroa.  ani  nretbralia  nnd  aagleich  in  der  alt  Atretia  oriCcii  ani 
el  rocü  mbriilrten  boielchnet,  obwohl  dat  Hanptkriterinm  der 
lelitoren,  bandaitige  Betcbaffenbeit  det  Rektum  oder  ginali^Mt 
Fehlen  dettelben,  mangelt.  Anch  nicht  in  die  von  Heltsnoft 
Wott  n.  A.  anfgettellten  Arten  littt  tich  der  TorUegen^o  FaH 
einreihen. 

Ich  glanbe,  datt  et  Ton  praktitcher  Bedentung  itt,  die  FItte, 
wo  der  After  nach  anaten  offen,  nach  innen  aber  goachlotaen  iel| 
Ton  den  einfacben  inttoren  Vertchliettnngon  m  nntertchoidon. 
Ab  ich  der  Hebamme  Vorwürfe  machte,  data  tie  nicht  früher 
intliche  Hilfe  herbeigemfen  kabe,  antwortete  tie,  tie  habe  von 
dem  Torhandenen  Bildnngtfebler  nichtt  geahnt,  da  ja  ein  After 
Torhanden  geweaen  toL  Et  kann  anch  dem  Ante,  der  nicht  an 
dieao  Varietit  denkt,  nnd  der  nicht  dnrch  andere  pathologitc^ 
Zttttinde  einer  mangelhaften  Autbildnng  det  Beckent,  Meteorlt- 
mnt,  Ketherbrechen  etc.  eogleich  anf  die  Urtache  der  Torhandenen 
Konttiipation  geführt  wird,  begegnen,  daat  er  diese  mit  nutiloaen, 

•)  1.  e.  8.  40. 
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ja  scbidlichen  innefk  MMilo  z*'  ^iftlkiiipl^ii  stelili  <miAi  41« 
tMih  b^entUeh^r,  drfitgetider  Verden,  wirl 'iler  Ant  dek  Füll 
Äielrt  verkennen,  ab^  die  Zufille  sind  nicht  imm^r  dringend  und 
der  Tod  kann  eher  (schon  in  24  Stunden)  eintreteik,  ah  tean  für 
firkenntniss  des  Fehlers  g^elangt.  Es  m5ehte  daher  nicht  iber- 
flüssig  sein ,  auf  diese  innere  VerachHessnng  dea  Afters  anflaerir* 
aAM  zu  liiaefaen  und  %h  ab  Atresfa  -  ani  eongmila  intemn  Ton 
Her  gewdbnllehereu  als  Memä  an  btzekbfnenden  in  nnteracheK 
den.  Dasa  es  hier  natürlich  wie  überall  bei  Klassiflkatimien  keine 
strengen  Grenzen  |^ibl)  yersttsht  sltlh  fon  vefbst.  Bs  wire  daher 
unser  Fall  als  Imperforatio  rccti  cum  atresla  ani  interna  zu  be- 
zeichnen. 

Yon  grösserer  Wichtigkeit '  jedoch  scheint  die  (meisf  nicht 
herücbafchtigte)  Unterscheidung  der  Imperfbratio  recfi  roH  der 
zugleich  TOrhaniienen  Atresie  d^s  Anus  zu  sein.  In  sehr  tielen 
ftflen,  die  die  Literatur  aufziihlt,  weiss  man  nicht,  welches  die^ 
aer  Organe  die  terschliessende  Membran  bildete  oder  eb  beldo 
Organe  zugleich  Tertchh)s«ett  waren.  Und  doch  ist  diese  Unfer- 
Scheidung  sowohl  bezüglich  der  Prognose  als  der  Therapio  Ton 
Bedeutung.  Ist  blos  c^nes  dieser  Ok'gane  und  (wie  h*er  Toraiia^ 
g^t^etst  wird)  in  der  Nlhe  der  Affermnndttng  ImperforirP,  so 
refcht  oft  ein  einfacher  iSchnftt,  ein  Stich  mit  dem  Trofkar  hin, 
dem 'Mekontum  Abffnss  zu  verschiffen.  'So  fand  Ea^ie  **)  in 
«liiem  Falle  efneift  normalen  After,  entdeckte  aber  bei  ElnCArung 
«Ines  Fingers,  dass  der  Mastdarm  in  einen  blinden  Sack*  ende. 
EtMurchsttess  das  obere  Ende  desselieA  mit  einem  trdkar  und 
heilte  das  Kind.  Anders  abrr,  wenn  ausser  dem  Rektum  aMi 
noch  der  Anus  imperforirt  ist.  Hier  efnd  die  Chancen  der  Ret- 
fiing  wvit  geringer ,  die  Heiluiigp  eine  viel  schwieriger^,  f  rl»tz 
d^  Operation  sterben  vfele  Kinder,  wdl  die  gemachte  Oelfnung 
nur  mit'  grosser  Mühe  offen  erhalten  werden  kann  $  eine  Schwie- 
Hgkeit,  die  sich  auch  bef  der  Operation  anderer  Atk^ien,  wie 
der  des  Mundes  etc.  einstellt.  Daher  gibt  Malgaigne  *^  den 
llnth',  die  iScheid^wAnd  durdi^  einen  Kreuz^ehnitt  tu  spiften ,  die 
Mntereti  Lappen   ä^zus^hhe iden ,    die  vorderen   aber- nach  atfamn 


*)  Acad.  Med.  und  Phys.  Journ.  1B26,  1.  Meissner,  Kinder- 
krankheiten T,  S/264. 

**)  Bouchut,    Trait^   prat.    des  malad,   d.    nouv.    nes«     IL  Edit 

$   6iÜ.  :  • 
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«r  AliMi^wrii  mit  cUifm  *JMItB'  a»  dMrviimrtii  Ha«l«  i«  k*- 
li«f0A$  eik  Verfaimny :  dat  au^li  fir  ^vwUiVeaii  sfcvt*  im  Almfa 
«H  anfMeMtt  wci4ea  käniv  imt  mili^fferlfoMUthHi^  4Mk  Uic 
ife  L«p|i«li  iar  üftnneiiibraiy  «bretra^ii,  di^  dci.  Rektum  «iw 
iaah  >mnaai^  8*s*9*ft  ^<b4  befinitif^  iretden  mlsiMi.         '         «  • 

Mimr  komvt  noth  «Im  4nBtr  VifieVIt'-  suUMBineiMle  Af ea«* 
Ihömlichkeit  9  welche  ebenfaH«  auf'  ProgHof'e  «ild  Thefapl«  TOft 
MfifaNHlen  Imflteae.jsl.:  EIm  kh  in  «nsarem  Falk  dte  «Aktion 
nidite,  i^nufkle  ich.,  4«  id  eint  -  ImperforaUo  re<rtl  termiithale) 
WH  v«it  iah  mit  4fr  AdAde  eisMng^ii  kdniiia.  NacMeai  Uh 
ehrt  ^/^  KoU  veil  dateik  ^kommen  v«r^  atiaaa  «ie  auf  Wider« 
•taiid;  nach  iiialinBr«aM«Ripiikti0Daii  Jaloch  nud  ehraa  itlrkapeni 
Sfncka  drab|f  die  Sande  In  dnen  Hahlrtfiiiii  und  kotinto  "na^h 
dlan  RiflhtangBn  lun  ird  beiTegt  werden.  AU 'ich  ftia  hera«a* 
at|ft  ioaa  kam  Mekoaiua  aas,  auch  Caod  '«ick  keines  in  ibrat 
SpiUaw  Bai  4dr  SakUan  fand  aiek,  dasa:  die  Sende  an  dvt  kin» 
temt  Wand  iea  RekHim  verkei  nnd  in  daa  kleide  B4«keii  fe^ 
dningtttt  war.  Was  nüaai  hm  iem  nnmttkbdiachen  Eliifahred  e^ 
nes  alnmiifeii  losimnienli-a'  ansdireiben  konnte,  das  beg^^fneti 
Anmon  bei  itr  Operation  in  dem  arwihnten  FaUe,  Tab?  XI 
Fif.  1-^'  Text  Si  iß.  'Das  Meaaer  «drang  iwl^citfen  der  hfnlervn 
Wand  'des  ünatdahnea  nild  dem  Oi  laoram-  eln^  ao  daaa  keine 
Oelhnttg^  in  4aä  Aeiiim  gemacht  wnrd4  nnd'  daa  Kind  nach  18 
Stunden  an  der  Enteritis  starb.  West  (I.  c.)  führt  4  aoleha 
EiUe  no,  m  weleken  :de#.Dnmi  nidit  gtetroffen  würde,  okwekl  das 
Zellgewebe,  das  iwlicfaen  den  Biinda&ckan  dea  Afters  und  de« 
B«ktnnk  ▼orkanden  war,'  iinr  i/^-^i/^  Zell  ketnig. 

iJa  Unäcke  dieaer  Snkwierigkeit,  den  Dafm  tu  trafen,  'attlll 
aick  ddaaea  Y-erlagernng  Ter  dem-  blinken  Sacke' dei« 
Afiera  Aerana«'  So  aaken  wir  in  unaereiA  Falle  dea< Rektam 
mit  deinem  knnadien  Bade  mehr  nach  Tarne'  gegen  deft'^Bogen 
dir  SehamheiiM  geriditet,'Bo- daas  dadurch  die  Hamblaa« '  dlslotiil 
witfde..  Httickiaon  *)'fdnd  inr  awei  JMtmnen  4en  MaaMir» 
ntbr  nach  rechte  ilnd.  riob 'Voroe  nael^' hinten 'Mfcni,  gtbt'ddiNt 
den  Rath,  makr  iiaeh  rerne  ««d  gegen«  di«  Biete  au  «iiinaehnef^ 
den.  Weit  fihrt.9  FMk!  an,  Ten  denen  B>eineai  nngttiMcken 
AnageAg  hatten^  bnl^  4  war,  wie  sehen  enrihnÜ,  »der  Bimnntchl 


*>  Free«.  Ob^ervi  in  Sergery.  Und«  1886»  '  Meiaen^r»  Kinder- 
kraokheiten  Bd.  I.  S.  264.  ...    -    r    <    t!    .i     «  t 


frtrtfcft,  toi  tta«  wm  ik  Otftmftg  >«  Utü,  «■  *mk 
wimm  im  AMfasf  im  fMtelteB  ^  bei  3  v«r  jtloch 
Mlir  Me«ten4e  Ytrengtfung  im  IMibert  dei  MMat««  mg»** 
gn.  A«moB  fanil  ^bichfalls  ia  4ti&  cfwiknltA  V«H«,  tet 
4tr  Maftdann  jkII  dar  BUae  ivaanmieiihiBf  (atea  la  diaaaKa  aidi 
m  MTnaii),  und  aannt  dieae  Fom  eüM  HimMiguf  avr  Atrada 
aai  «ralhratta,  beaser  Tiallaicht  reakalia. 

Avaaar  ^dem  Umatande,  daaa  mOA  bei  der  Operalleii  da«  Dtni 
giBB  TerfeMen  kann,  kann  man  ikn  anch  an  der  Seite  treCan 
Ud  dadareh  in  einer  Ergieaanng  dea  MekonkiBaa  in  die  Becken^ 
MMe  Veranlaaanng  geben,  wie  dtea  Sabatier  nn4  Enger» 
rand  begegnet  iafc  *).  Ea  iai  daiier  netbwendig,  wikrend  «n 
nb  Regel  snr  Anfsncbang  dea  Maatdartaea  die  Ricbtnng  nadk 
linke  nnd  nach  hinten  gegen  daa  Krenibein  angibt,  aleh  In  die* 
aen  Fiilen  mehr  ifach  rorne  gegen  die  Biaae  und  Mck  rechte  sn 
halten.  Yen  Vortheil  mockte  ea  dabei  eein,  den  Dann  dnrek  eK 
nen  Pnick  anf  den  Unterleib  Ten  eben  nach  nnten  nnd  Ton  rwnt^ 
nach,  hinten  dem  eindringenden  Meaaer  entgegen  sn  fihren.  Hie 
Fwrckt,  die  Blaoe  sn  TerleiAen  oder  eine  bedetttende  BIntnng  in 
Temraaehen,  iat  nickt  kecb  ansnachlagen ,  denn  Weat  fand  nnr 
etnen  Fall,  in  irekkem  die  Blaae  rtrietst  wnrde ;  di^  Dlelokatien 
4araelben,  wie  in  nneerem  Falle,  eekütafc  dieadbe  derer;  tonBin^ 
tnng  Cnde  ich  bei  dieaer  Lage  der  Organe  keinen  beaenderen  Fall 
erwiknt. 

Besfiglich  der  Diagneae  itä  oben  ala  Imperfeiatie  reeti  cm 
ntteefa  ani  interne  b«seichieten  Faliea  möchte  Folgendea  in  be* 
merken  aein«  Von  der  Beechaffenheit  der  inneren  TwachÜeeaea* 
tbü  Membran  dee  Aftera  kann  man  eich  dnrch  Anaeinandertiehen 
der  Natea  eine  Analeht  reraehaffen,  wodnreh  dteGmbe  mehr  ana- 
gegUehen  nnd  die  Membran  n«di  anaaen  gerichtet  wird,  ferner 
kann  man  in  den  melaten  Fallen,  wo  ein  ToUkemmen  gebildeter 
Aane  Torhanden  iit,  andi  anf  daa  Vorhandensein  eines  ansgebil^ 
deten  Rektnme  echliessen,  welehea  nadi  den  obigen  Angaben  niehr 
nach  TOtne  gerichtet  iat.  Wenn  dea  Rektum  fehlt,  ist  anch  hi 
den  meiaCsn  Flllen  daa  Becken  Ten  Torne  nach  hinten 'yerengt 
nnd  die  Sitabeia»  aind  einender  genihert,  so  dasa  Meckel  in 
fiMm  eolchen  FaUe   den  Betflcenanagaag  faat   gaM  geaehleaaen 


*)Caparon,  Abhandl.  aber  die  Ifnderkrenkheilen,  ftbersetst  tob 
Pttcbell.  1821,  S.  59. 
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Ftkicji  4«t  Behtom  an,  iro4«r€k  die  «••cklMbteditle  wdl  »tdi 
fertility  ilBd. 


Dass  bei  allen  Atresieea  des  Afters,  wo  das  MekoBium  keinen 
Ausgang  findet,  operirt  verden  moss^  um  das  Leben  des  Kindes 
in  reiten,  Ist  evident.  Fälle  Yon  Selbstheilung  gehören  lu  den 
-grössten  Seltenheiten.  Dauyau^**)  ef zählt  einen  solchen,  wo 
In  Folge  eines  Ton  innen  nach  aussen  ausgeübten  Druckea  die 
dünne  Membran,  die  die  Verschllessung  bildete,  borst  und  sich 
eine  kleine  Oeffnung  bildete,  durch  die  Koth  ausflojisj  sie  musste 
später  erweitert  werden.  B^irard  f)  enählt,  dass  bei  ein^m  lileinen 
Mädchen,  das  an  Imperf.  ani  litt,  sich  eine  Fislnla  recto-Tsgi- 
nalis  herstellte.  Die  meisten  Kinder,  die  nicht  .operirl  wurdeiii 
starben  In  einigen  (2— 8  Tagen);  seltener  sind  Fälle,  wo  der  Tod 
erst  später  erfolgte,  wie  in  einem  Falle  Ton  Arnolt,  den 
West  anführt,  wo  das  Kind  erst  nach  7  Wochen  3  Tagen  starb, 
•bwohl  das  Rektum  g&nxlich  fehlte. 

Wann  soll  operirt  werden?  Malgaigneff)  ist  für  frühe 
Operation ,  indem  er  den  öfters  eintretenden  Tod  trotz  gelungener 
Operation  dem  an  späten  Operiren  zuschreibt,  weil  die  Konslitn- 
tlon  des  Kindes  durch  die  gehinderte  Ausscheidung  des  Mekonium 
zu  sehr  zerrüttet  wird.  Es  unlerliegt  keinem  Zweifel ,  dass  eine 
frühzeitige  Operation  günstigeren  Erfolg  Terspricht,  als  eine  spätere, 
und  sie  ist  daher  sogleich  zu  unternehmen,  wenn  die  Diagnose 
des  Falles,  insbesondere  der  Lage  des  Darmes  festgestellt  ist^ 
was  für  unsere  Torliegende  Form  nach  den  obigen  Angaben  im 
Aligeueinen  nicht  zu  schwer  ist.  Wo  man  aber  über  diese  un- 
sicher ist,  mdchte  es  wohl  besser  sein,  einige  Zeit  zu  warten^ 
bis  sich  etwa  der  Darm  mit  Mekonium  füllt  und  als  schwappende 
Gaschwulst  dem  Finger  entgegenkommt,  wenn  nicht  dringende 
Zufälle  jeden  Aufschub  Terbieten.  — 


*)  L.  c.  S.  802. 

**)  JojBrnal  für  Kinderkrankheilen  Xlll.  S.  438. 
**•)  Path.  Anatomie  IlL  S.  289. 
t)  Joorn.  de  ll«d.  et  de  Chir.  Sept.  i84l.  Journal  Ar  Kinderknttk- 

heiten  III.  317. 
tt)  Journal  fOr  Kinderkrankheiten  III,  237. 
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'  WM  «iilif/op«fflH,  0l>  tritt  mik  AQgA»;iiler  A*t«r«r  mkm 
Mt^^iAH  Am  UiAeritibeft  Koibtrhrich^a«!  »agvlii»  vadlJM- 
Jafia»  dur  T«il  «iti.  Jlati  fiddel  «•  Zeufen  v4er  bUtltit^  Hi- 
vailen  die  der  Raptur  des  Dat'mei.  Bou.thvt  ^^«rrMlMit^.  4aN 
in  Indien  in  Folge  yon  Znrackhallnng  des  Mekoninm  StarrkrHopf 
häufig  Bei,  npd  yiele  Kinder  hinwegraffe,  in  einen  Falle  gah  er 
Konvulsionen  nach  achttigiger  Zurückhaltang  äes  Mekonium  ein- 
treten. Asphyxie  als  Todesursache,  wie  in  unserem  Falle,  finden 
wir  fast  nirgends  erwähnt. 

In  diesem  konnten  wir  die  Krankheitserscheinungen  während 
des  Leüens  nibht  beobachten;  wir  erfuhren  Mos,  dass  das  Kind 
den  1.  ü.  2.  Taj^  abwechselnd  schlief  und  trank,  häufig  wimmerte, 
dass  sich  am  2.  Tage  der  Leib  auftrieb,  die  Farbe  der  Haut 
rötlitich  -  blau  wnrde  und  dass  es  am  Morgen  des  3l  Tages  unter 
soporösen  Erscheinungen  nnd  Erbrechen  einer  grunlicherf  Flüssig- 
keit endeteJ  Die  Ergebtaisse  der  Sektion  lelchren  uns,  dass  das 
Kind '  aspliyktisch  starb.  Wir  fanden  Oedem  beider  Lungen, 
ftlbtüberffillung  der  Gefasse  der  Brust,  des  Halses,'  der  Schädel- 
decken  nnd  der  GehirnsinUs ,  die  Haut  nnd  Nägel  im  Leben  und 
unmittelbar  nach  dem  Tode  bläulich;  das  Bhit  dunkel  und  dünn- 
flussig,  an  der  Luft  sich  r5thend.  —  (Nach  Engel**)  ist  das 
Blut  des  Neugeborenen  dickflüssig  und  ölarti^.) 

Es  ist  nicht  zu  zweifeln,  dass  die  starke  Auftreibung  des 
Kcktiim  und  seine  Dislokation,  sowie  die  der  Blase  in  das  grosse 
Becken,  ferner  die  stark  ansgedehüten  Dünndärme,  welche  die 
Leber  hoch  in  den  Brustraum  dräbgteti,  endlich  die  (durch  den 
Druck  auf  die  linke  Dretherenmühdüng  und  dadurch  gehinderte 
Entleerung  des  Urines)  um  das  Doppelte  vergr5sserte  linke  Niere 
hinreichend  waren,  den  Brustraum  liedeulend  zu  verengen  und 
die  Thäligkeit  des  ganzen  Respifatlonsapparates ,  des  Zwerchfells, 
der  Lungen  und  der  Thoraxmuskeln  in  hohem  Grade  zu  beein- 
trächtigen. Als  nächste  Folge  davon  sehen  wir  behinderte  Dekar- 
bonisation  des  Blutes,  einen  kyanotischdn  Zustand  desselben.  Zu 
dieser  Verschlechterung  der  Blutmasse  trug  auch  die  KorapreasIoA 
der  Leber  bei,  welche  bekanntlich  im  Embryo  und  NeugeboreiieB 
einer  sehr  lebhaften  Neubildung  von  Blutzellen  dient  (K6lli- 
ker*^**).    Dieser  Prozeas   "War  Met  geft6tt  geweseft,  iroffir  die 

♦>L.  C..S,  614.  -. 

*«)  Bocl(,  path.  Anatomie  2.  Aufl.  S.  54. 
•••)  Gewebelehre  S.  5«>. 


pi  apridit.  Anrh  4«w;.i«i&v«4gebilUM  .HebfeiMi  .iiU  Jletfiti* 
4m.  link«!  Nle^t  .««y|gf0Ual#  Uniii  mig«»  4«ick  JUmii^Uini  «yiagUr 
ikrcff  BMl«a4lktil6  xqi:  l(ra»Uitfte«;VeriiMicitB9  4ife  BbtMsiliMf 

Alft  tt&icbAtf  r Vp«a/BlM  ile»  TiidM .Mm«ii  nüriii^ uMwtm . VtUt 
das  Oedem  der  Lnnge  belrachUJi«  Zu  f«ttier  .iHmoitaMigwif 
Ingen:  2,.F»kl»rf  ft  M):  idi^  4urcb  di«  KtüpiwiiM  Aßr  Illingen 
«ad  VeHBgiviiag  de/i  Brii«k«ii»e«{  grseliii  "Beblbdeniiig.  ifiw  Zjrt 
kükUo«,  jdaMf:Hyperiw9i«  iHtd  Slfeia«  iH  den  Liia^ea,  tndoTeriMll 
det  UAfiWnk»  2iii4aftd.  dat  Mmi».  Vif«h«ir!  *>  ..etMi«^ 
diiirch.JoJ^kli<Mi  fo«  t)el  in  diie  Iwgeiiy  v«khci  die.  ItuMguiifa^ 
faliafen  Ter^M^pAe,  eiti  .mWt  *lqtf«a  Lusg^nödtn»..  Wir  bi^tSf^ 
miMBeiii  falte  k^ne  .  MompMiefliilii  >  die  .dieser  iVcr^oyfiBg:  dar 
LüAgcnkipiUbren  au  t^rgWthen  väre^  .D^c^^  kommt  uns  der 
2.  Fakt«r  kier  fbli^eni  ojimlick.  im.  kechektisdie  JOiiUiid  .4«i 
Bluies.  So.gnJiagt  bei  faeiMrateAarmer  ittu  llydtfioHeek.^r  JirufH 
ei*e  geringf  Vretd^c^.  a.  B.  eiiie  plöl^Ucble  .firkilliMig«  ^Pß  (jAr 
MilUiabewegiiugy.  ejft  «nfüiig  aqftiieteBder  Katirrk  etc«.  «Mfr  Bert 
Torbriagnag  eiiifs  ekAien  Oedems* 

Wenn  daher  anch  in  unserem  Falle  die  Kompressiim  d«r 
Lttpg^a.nirbi  der  Ar(  .Tar,.  de#s  ei^  aUein  ein  aktiM  Oedem  her- 
T«rvtraCen  vermipckU,  ^wucd^  sie  .dd<h  in.Y^rbindiuig  mil.dfip 
kacbeklwcbeii  Ziatettde  des  Blnt^p  di«  URsaeke  dee  rasrh.  crfelg^iu- 
den  T#des.  .S€anaoni*^>  er^lhlt  einen  F«ll  von  AjrejM«  «nj 
cong^iüta,  we.dier  Xed  luffeksMech  m  6.  JtuKt  erfelgl,  Kapfr 
•nd  Brusth5ble  «ber  nerm«!  g<v:<eeik  sein  «oUeo.  — 


Die  Anchylose  des  Unterkiefers^  vorzugsweise 
bei  Kindern,  und  deren  operative  Kehandliing, 
von  Dr.  P.  ^iemeyer  it^  Berlin. 
Die   Anehyhfse,    welehe  den  Gegeiislamd   dieser  Abhdndlnng 
bildet,    gebort   nath  der  gebrinchlicben  Elntheihing  xn  den  f ai- 
seben:   d.  h.  das  Gelenk  selbst  zeigt  keine  pathologischen  Ver- 
änderungen ,    sondern  die  UnBeweglicbkeit  desselben  wird  liedingt 


«)  Virohaw  apec.  fath^  und  Jherapie  $.121. 
**)  Yerhondl.  der  Warzb.  medic.  phys.  Gesellscban  II.  21.  i 
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imA  kraBHiiftt  Phrntsa  MfMrhitb  dtüdWo,  ta  4ift  te  Ck- 
iink  konitlUirMi4ett  Knochtn.  Bie«e  AffekUan  geMtt  t«  i« 
KImm  voa  Entsüotesgeii ,  iralclM  ein  tkii  in  dtr  Folge  organi^ 
alttiidM  Bxradal  enaagen,  nnd  iwar  aiud  dia  MataMarpWacs 
dea  Exandalea  xwailackcr  Art:  Oateaphjtaii  und  BlftdaganiabaM^ 
dttBg,  wefobea  letiief«  aalwadar  ala  NarbeDgewake  oder  ab  ao- 
gaiiai»tea  Caiachea  Band  auftritt' 

Die  Anckjrioae  4ar  Kiefer  iat  niebai  der  dar  Lippen  die  aal* 
tenate  Aifektion  dieaer  Art^).  Ben  Anagang^Dkt  fftr  4ie  epilera 
Entatebung  deraelben  bilden  Entxündnngan  in  dar  MnndkMilo, 
vekbe  xunichat  von  der  Schleimhaut  avagehen,  epitor  aber  aneh 
auf  den  Knochen  übergehen  nnd  in  dieaem  Kariea  nnd  Nakroaa 
fterrormfen  kdnnan.  Von  dieaem  Umatande  bangl  oa  ab,  di  daa 
die  Kiefer  apiter  rerblndende  Biandat  ein  Mos  faserigea  nein 
wird  ddtr  ob  aick  daneben  andi  Oatcopfayten  (ab  kndcherna 
Brücke)  finden.  Bodi  aAieinen  aoicke  Knodienbricken  auch 
durch  apfttere  Verkn^chening  einea  nreprioglich  faaerigeh»  mohr 
dem  Kallua  ihnliefaen  Gxsudatea  entateken  in  kennen;  vgl.  den 
Fall  TOtt  Frerich  bei  Gurlt  1.  c.  Anch  die  Kanmnakeln  kdn* 
nen    der    Sita   Yon    Verkndcherungen  werden,    cf.  Gnrit  1.  c 

pg-  67- 

Koma  nnd  Stomacace  aind  wohl  Tomgaweiae  diejenigon 
Krankheiten  der  Mundhöhle,  welche  bei  der  Aetiologie  dieaer 
Kieferancbyloae  in  Betracht  kommen.  Aach  dürfte  dieaea  Leiden 
in  den  Krankheiten  dea  kindlichen  Alters  in  aiUon  aein,  wo 
ja  überhaupt  Aifektionen  der  Hundhuhle,  beaondera  in  den  klinuk- 
teriechen  Epochen,  eine  grosao  RoHa  apieien**). 


*)  Rokitansky  (patholog.  Anatomie  11.  331)  gibt  folgende  Häu- 
figkeitsfcala  der  Ancbyloaen:  I.  Ilttft-,  Ellbogen-  und  Kniege- 
lenk. II.  Schulter -Gelenk  und  als  Gelenk  zwischen  Atlas  und 
Hinterhauptbein.  III.  Kiefer-,  Sternociavicular-  und  Akromial- 
Gelonk.  E.  Gurlt  (Beitrage  zur  vergleichenden  pathologischen 
Anatomie  der  Gelenkkrankhctien  p.  118  ff.)  hat  im  Gansnn  nur 
5  Falle  von  falscher  Anchylose  aufgefunden. 
**)  Die  syphilitische  Stomatitis,  deren  Exsudat  sich  ebenfalls  durch 
die  exquisite  Narbenbildung  auszeichnet,  hat  nach  den  Erfah- 
rungen der  pathologischen  Anatomie  einen  anderen  Sitz  (an  der 
Zungenwurzel,  der  liinteren  Wand  des  Rachens  und  am  weichen 
Gaumen),  als  ilass  sie  diese  Art  Ton  Verbitdung  aar  Folge  haben 
konnte. 
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b  dfB  vttcr  mitottthetttnden  Fillan  bwechtigiea  die  jedes- 
niUgea  AmetgeD  der  Kranken  vnd  ihrer  Angehörigen  %n  der 
Venrnthnng,  daes  dat  Leiden  die  Folge  einer  durch  fibermaasigen 
Gehr«ach  von  .  Qaeeksilbeipriparaten  herYorgenifenen  Stomtcace 
gewesen  Mi,  diese  Annahme  findet  in  der  ziemlich  allgemein 
TerbreiteUA  Behandlnngsweise  der  Gehimkrankheiten  der  Kinder 
miifalomel  ihre  hinUngliche  Begründang.  Aach  im  G  o  ^  r  i  n '  sehen 
Falle  (s.  unten)  liegt  diese  Yermuthnng  ziemlich  nahe. 

Eine  derartige  Bösartigkeit  der  Stomacace  mercarialis  findet 
ein  begünstigendes  Entstehangsmoment  in  einem  zuTor  schon 
kranken,  lockeren  Zahnfleisch,  im  Vorhandensein  Ton  Weinstein 
and  kariösen  Zihnen,  Zastände,  welche  aber  oft  übersehen  and 
dM'ch  den  Gebrauch  von  Quecksilber  zu  einer  oft  furchtbaren 
Höhe  gesteigert  werden  können. 

Die  Stomatitis  mercarialis  tritt  unter  ycrschiedenen  Formen 
auf,  welche  «ich  durch  ihren  besonderen  Sitz  charakterisiren  und 
deren  Unterscheidung  Ton  prognostischer  Bedeutung  ist.  Uns 
interessiren  hier  nur  folgende  zwei  Formen,  deren  Sitz  Wunder* 
lieh*)  folgendermaassen  beschreibt: 

1)  die  pseudomembranösen  Exsudationen, sitzen 
Torzugsweise  an  der  Backenschleimhaut,  in  den  hinteren  Partieen 
des  Rachens  und  in  dem  Baume  hinler  den  letzten  Backenzahnen« 

2)  Die  Geschwüre,  und  zwar  gerade  die  bedeutendsten 
und  bösartigsten,  finden  sich  Yomimlich  hinter  den  letzten  Backen- 
zahnen, an  der  Verbindungsatelle  des  Ober-  und  Unterkiefers. 
Letztere  rind  es  namentlich ,  welche  bei  ihrer  Heilung  Verwaeh- 
aungen  des  Zahnfleisches  mit  der  inneren  Beckenwand  setzen.  — 

Die  pathologisch -anatomische  Beschreibung  der  ausgebildeten 
knöchernen  Anchylose  gibt  Gurlt'^*)  in  Folgendem: 

1)  Am  gewöhnlichsten  findet  sich  eine  knöcherne  Verbin- 
dung zwischen  dem  Processus  coronoideus  oder  seiner  nächsten 
Umgebung  und  einem  darüber  gelegenen  Theile,  gewöhnlich  dein 
Jechbogen  oder  zwisdien  den  AlTeolarrindern  der  beiden  Kiefer 
in  grösserer  oder  geringerer  Ausdehnung.  Vermöge  derVerschie« 
de^eit  der  Knochenbrücken,  hinsichtlich  ihrer  Breite  und  Dicke, 
besteht  die  Verbindung  entweder  nur  in  einer  dünnen  Knochen«* 


*)  C.  A.  Wunderlich,  Handbuch    der  Pathologie  und  Therapie! 

HI.  Bd.  pg.  602  ff. 
<*)  Guril,  1.  c«  pag.  118. 
xxu.  1004.  22 
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platte ,  oder  in  einer  breiten  Yersehmelinng  der  Alreoltnriniler, 
oder  in  einer  starken,  schmalen  Brficke,  z.  B.  zwischen  dem 
Proc.  coronoidens  und  dem  Jochbogen  oder  Oberkiefer.  Bei  einer 
breiten  Verbindung  der  Alyeolarrinder  werden  nstfirüeh  die  Zlhne 
ganz  ans  ihrer  normalen  Lage  gedringt,  und  thettweite  roll  der 
nengebildeten  Hasse  nmgeben.  Aber  awh  bei  einer  dünnen 
plattenartigen  Verbindung  auf  der  insseren  Oberlliehe  der  Aheo- 
larrlnder  der  beiden  Kiefer  sind  die  Zihne  oft  nicht  nnbed^ntend 
in  ihrer  Richtung  yerschoben,  finden  rieh  nach  Innen  gewendet 
nnd  nnregelmässig  gestellt,  die  sekundfiren  Yerindeningen ,  die 
der  Unterkiefer  in  Folge  des  Nichtgebrauches  der  Gelenke  erleidet, 
zeigen  sich  hier  wie  bei  den  Anchjlosen  in  Folge  ron  Sntziln« 
dangen  nnter  der  Gestalt  von  theilwelser  oder  ginslidier  Atrophie 
derselben.  Was  nun  das  Kiefergelenk  selbst  betrill,  so  Indet 
man  an  ihnen  in  den  meisten  Fille»,  tn>tsdem  dcss  sie  oft 
eine  lange  Reihe  von  Jahren  ausser  Thatigkeit  gesetzt  waren, 
keine  bemerkenswerthen  VerSndemngen.  In  anderen  FiUen  dagegen 
sind  an  denselben  Sparen  der  Entzündung  Torhanden.^'  -^ 

Die  nachtheiligen  Folgen  einer  solclkn  Anchylose  der  Kiefer 
aind  nainentlich  bei  höheren  Graden  der  Unbeweglichkeil  beider 
Knochen  ziemlich  bedeutend.  In  der  auf  diese  Weise  permanent 
Yertchlossenen  Mundhöhle  findet  ieiohl  eine  Anhlufnag  ron 
Answurfsstoff  und  reichlichere  Ablagerung  yon  W^inttein  Statt, 
während  die  solche  Niederschlige  verhütende  Reintgvng  des 
Mundes  durch  Ausspülen  nur  in  untollbotfimeller  Weise  ni5g* 
Hch  ist,  und  dieser  Umstand  gehärt  bekanntlich  zu  den  hivig- 
aten  Entstehungsursachen  der  Karies  der  ZShne;  ft tider  Geruch 
ans  dem  Munde  ist  daher  ein  gewöhnliches  Symptom. 

Das  Gehörorgan  kann  durch  die  unter  diesen  Verblltntüen 
letcfat  möglichen  Verstopfung  der  Tuba  Eustachi!  und  dadurch 
bedingte  Schwerhörigkeit  in  Mitleidenschaft  getegen  werden. 

Wichtiger  noch  ist  die  durch  die  Ancfaylose  vemrsachte 
Funktionsstörung  verschiedener  Organe,  welche  .thells  ihren  Siti 
in  der  Mundhöhle  selbst  haben,  theils  mit  ihr  in  Kommunikation 
ateh^:  die  Zermalmung  der  festen  Speisen  durch  die  Zihne  nnd 
flnne  gehörige  Vermischung  mit  dem  Speichel,  ein  wichtiger  Vor» 
bereitungsakt  ffir^ine  gehörige  weitere  Verdauung  dtM  Chymna, 
wird  bei  diesem  Zustande  höchst  unvoUkommen,  we  nicht  ganz 
unmöglich  sein.  Manche  Kranke  können  aegar  nor  Iflssige 
Nahrungsmittel  zu  sich  nehmen  und  aalbat  diesen  mnaa   mweilen 
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ml  ein  kfafflicher  Weg  durch  JBxtnktioB  von  ZSlmeD,  —  an 
dMM  der  Kraake  ükerdiM«  keinen  Ueberlnfts  hat ,  —  gebahnt 
wcrdea.  Dan  dieaa  Art  der  Emihning  auf  die  Daner  nicht  ohne 
licfarirfaiBg  anf  den  aUgemeinen  Znstand  dei  Indiridaums  blei- 
ben kann,  liaat  eich  denken;  die  Nachtheile  derselben  werden 
sich  gerade  bei  den  der  reichlicheren  Nahmng  am  meiaten  be- 
dMlgM  JngendUdien  Indiridven  sehr  früh  einstellen. 

Die  Sekretien  des  Speichels  wird  bei  bedeutender  Narben- 
%bildnng  ebenfalb,  besonders  für   die  Parotis,    nicht  in  normaler 
Weise  rar  aieh    gehen    kSnnen:  es  bietet  sich  Gelegenheit  zur 
BOdnag  Tan  Speichelsteinen. 

Ferner  mnsa  die  Stimme  und  noch  yielmehr  die  Sprache, 
besonder»  die  Artiknlaliott  der  Laute,  durch  die  Unmdglichkeit, 
den  Mnnd  gehMg  in  9fnen,  an  VoUstindigkeit  yerlieren.  — 

Die  Zange  kann  durch  den  Mangel  an  Bewegung  atrophisch 
werden. 

Was  BttB  die  Behandlung  der  Anchylose  der  Kie- 
fer beMffk,  so  iai  ana  der  eben  gegebenen  Beschreibung 
desselben  leicht  ersichtlich,  dasa  eine  radikale  Kur  des 
Uebeia  anr  anf  op erat i Fem  Wege  lu  erreichen  ist.  Eine 
ander«  Behandlung  bleibt  wohl  überhaupt  nicht  übrig,  da  die 
Innken  aidi  meist  erst  dann  der  ärxtlichen  Behandlung  unter- 
liehen, wenn  die  Krankheit  ihren  höchsten  Grad  erreicht  hat. 

B.  Langenbeck  gebührt  das  Verdienst,  in  neuester  Zeil 
iueitt  ein  operatirea  Verfahren  eingeschlagen  au  haben,  durch 
wdchea  eine  radikale  Heilung  der  Kieferanchylose  möglich  ist. 
Wir  hatten  aweimal  das  Glück,  einer  solchen  Operation  selbst 
beiatfwohnen  und  werden  dieselbe  unten  des  Näheren  erörtern« 
Torerat  sei  es  nna  aber  gestattet,  die  Methoden  an  besprechen, 
welche  Tordem  Ton  anderen  Chirurgen  in  Anwendung  gebracht 
wurden,  deren  Brfolg  aber  Manches  an  wünschen  übrig  liess. 
Bs  sind  dieaa  die  Operationsweisen  von  Dieffenbach  und 
Jules  Gu^rin. 

Dieffenbach*)  durchadinitt  aiusaer  den  Narben  auch  die 
kontrahirten  KaumuaMn  ron  Innen  her;  bei  bedeutenden  Strin- 
gen  awiachen  Wangen  und  Zahnfleisch  führte  er  mit  einem 
sdimalen,  langen  Sichelmesser  iwei  parallele  Schnitte  auf  der 
inneren  Seite  der  Backe  und  suchte  nun  den  Kiefer  durch  starkea 


*}  Die  oporatiTo  Chimrgie.  Bd.  I.  pg.  T7  n. 
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Abziehen  und  Bin-  und  Herbeweg^ea  nolfl  xn  inadien.  Dann 
wurde  Charpie  xwischen  die  Kiefer  und  swischrn  diaee  und  die 
Wange  gebracht.  In  anderen  hartniekigen  Fiiien  nuhm  er  nach 
Durchachneidung  beider  Kanmuikela  und  Träiilun§^  der  Narben 
als  ultimum  refugium  noch  die  Trennung  dea  oberen  Thalia  dca 
aufsteigenden  Asiea  dea  Unterklefera  beideraeita  vor:  dieaelbe 
wurde  durch  einen  Heiaael  yon  der  MundhdMe.  aua  bewerkalriiigt 
und  hierauf  durch  paaaende  orthopidiache  Behandlling  die  Bildung 
eines  künstlichen  Gelenkes  angestrebt. 

Doch  hat  Dieffenbach  durch  diesea  Verfahren  keine  radi- 
kale Heilung  eriielt,  er  selbst  berichtet,  dass  die  Verwachaungen 
eich  zuweilen  bald  wieder  hergeateHt,  und,  wie  wir  aua  guter 
Quelle  erfahren ,  hat  er  sich  auch  mündlich  üb^r  ilie  Unsulang* 
lichkeit  dieser  Operation  geäussert. 

Auch  B.  Lang enb eck  *)  hat  in  Kiel  in  zwei  Flllen  nach 
dieser  Methode  ohne  Erfolg  oprrirt.  Die  Anchylose  wurde  nur 
auf  kurze  Zeit  gehoben  und  atellte  eich  alabäld  wieder  her.  Bei 
Vorhandensein  tou  knöchernen  Brücken  yollends  ist  auf  dieaeit 
Wege  gar  nichta  zu  erreichen.-  '  .    «       ' 

J.GuiSrin**)  brachte  in  etnem  FaUe  Ton  Kieferanehylese 
das  neue  Verfahren  in  Anwendung,  welches  er  zur  Heilnng  Ten 
IGssataltungen ,  die  durch  Narbenkontraktion  enialanden  aindi 
überhaupt  erfunden;  er  nennt  ea  m^thode  par  giiaaeniKcnt  et 
d^placement  de  la  cicatrice.*^ 

Dieae  Methode  besteht  nach  dem  Berichte  der  Prüfungakom- 
misslon  ***)  darin ,  den  betreifenden  narbigen  Strang  an  seiner 
einen  Inaertionsstelle  zu  trennen  und  seine  Lage  hierauf  in  der 
Art  zu  verändern,  dass  er  mit  dem  freien  Ende  sich  an  einer 
entfernteren  Stelle  anheftet ,  wo  er  ausaer  Stande  iat,  in  der 
Folge  die  frühere  Kontraktion  herronnrufen. 

Die  Art,  wie  diese  Methode  bei  der  Operation  der  Kiefer^- 
■nchyloee    Anwendung   fand,   möge    aua   der   Krankengeaohlchte 


•• 


)  Laut  gatiger  mündiicher  Hiltheilung.  — 

)  Rapport,  adressö  k  Mr.  le  D^l^gu^  du  gouvernement  provisoire 
8ur  les  traitemeots ■  orthop^diques  de  Hr*  le  Docteur  Jule« 
Gu^rin,  ä  Thopital  des  enfants,  pendant  leg  annces  1843,  1844 
et  1845  par  une  commission  compos^e  de  HM.  B 1  a  n  d  i  o, 
P.  Dubois,  Jober t,  Louis,  Rayer  et  Serres:  Prösident 
M.  Orfila.  Paris  1848.  pg.  139  £f. 
•••)  L.  c.  pg.  144. 
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fitlat,  «»lehe'  wir  üeishalk  im  Aunage  mIttheileB,  ersehen 
werdea:    .' 

Der  FeU  beinil  ein  zehnjihrigei  Mädchen,  welches  Tor.!^/, 
Jthrstt  eine  Febris  typhoides  überstanden  hatte;  in  der  Rekon- 
Ttlesceaz  stellte  sich  ein  gan^änöser  Abszess  auf  der  Innenseite 
der  Backen  und  später  Nekrose  im.  Processus  aWeolaris  des  Unter« 
kiefers  ein,  deren  Folge  eine  Ancbylose  des  Kiefergelenkes  war, 
volcbe  fadchstens  seitliche  Bewef^ungen  gestattete.  Der  Haupl- 
grand  der  Andbjlose  schien  ein  fibrdser  Strang  zu  sein,  der  im 
lÜTena  des- 2.  und  3.  Backenzahnes  die  Wange  mit  dein  Kiefer 
«ad  ditfse  unter  sich  verband. 

Zsranzlg  Monate  hatte  das  Uebel  bestanden,  als  J.  Gu^rin 
gsge»  dasselbe  inerst  eine  Operation  nniemahm,  welche  ganz 
ihniich  dem  tob  Di  offen  b  ach  beschriebenen  Verfahren  war: 
er  iviclMehiiitt  den  Strang  und  einen  Theil  des    Muse,  masseter. 

Der  Erfolg  der  Operation  war  fur's  Erste  insofern  befrio- 
digend,  als  sich  nunmehr  die  Kiefer  um  1  Cm*  5  Mm.  Yon  einan- 
der entfernen  liossen;  4le  Erweiteningsfihigkeit  wurde  noch  be* 
deutender,  als  einige  Tage  später  ein  weiter  hinten  befindlicher 
Stiang  so  wie  der  Tocdcre  Theil  des  Musculus  pterygoideus  inter- 
nus durchschnitten  worden.  Die  Entfernung  itB  Kiefers  wurde 
durch  ein  eingelegtes  Korkstfick  unterhalten. 

Dieser  erfreuliche  Zustand  blieb  sich  auch  zwei  Monate  hin- 
durch gleich;  in  seiner  Heimath  machte  das  Kind  immer  bessere 
Fortsdiritte  im  Kauen,  welche  durch  einen  zeitweilig  eingelegten 
Kiiohel  noch  gefördert  wurden,  doch  machte  ein  sich  jetzt  ein- 
striloBder .Keuchhusten ,  rerbunden  mit  einer  Stomatitis,  welche 
die  Binührung  des  Knebels  Tcrbot,  alle  bis  dahin  erreichten 
Kesukato  zu  nichte«  Die  Anchylose  rezidirirte  und  die  kleine 
Kranke  suchte  neuerdings  ärztliche  Hülfe  nach. 

Die  angestellte  Untersuchung  ergab,  dass  sich  wiederum 
Stsäiige  zwiseheii  Wange  und  Zahnfleisch ,  so  wie  zwischen  den 
Kiefern  geMldet  hittoB,  sa  dass  eine  neue  Operation  nothwendig 
wurdk,  welche  J«  Gnörin  diesmal  in.  folgender  Weise  yoll- 
fihrte : 

Nachdem  die  Backen  durch  Trennung  der  sie  an  das  Zahn- 
teiKh  heftenden  Adhäsionen  frei  gemacht  worden,  wurde  zur 
Durdi^neiduBg '  des  die  Kiefer  rerbindenden  fibrösen  Stranges 
gescMtlen;    ierselbo  erstreckt  sich  unten   Tom  rechten  Eckzahne 
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bis  iiim  Mmc.  pterygoldeu  Inlemvi,  wddi«r 
•chnitten  wird.  Der  Schnitt  wird  tob  Aatscn  oach  Ibbm  g»- 
führt.  Endlich  folgte  noch  dnrch  einoa  Qm^ntkaM  dk  TrMBiUf 
zweier  kleinerer  Strange ,  welche  die  Tolbtindige  EntfermiBf  dec 
Kiefer  Ton  einander  noch  hinderten.  Der  Verband  beataad  Ter- 
linfig  im  Einlegen  tob  Charple. 

Drei  Tage  nach  der  Operation  wurde  ein  beeondere  dan 
konatmirtea  Dilatatorium  appUiirt,  dessen  Zweck  darin  bestand, 
die  freien  Wondfl&chen  des  durchschnittenen  Stranges,  einersetts 
Ton  einander,  andererseits  Ten  der  Backe  so  weit  entfenit  n 
halten,  dass  sie  an  der  ursprünglichen  Stelle  nidit  wieder  na- 
wachseh  können.  Der  Apparat  besteht  aus  swei  Thcilen:  der 
eine,  mm  Auseinanderhalten  der  Backen  bestiount,  wird  dnrch 
einen  Stab  gebildet,  dessen  Enden  mit  je  einer  «Talen  Halbkagd 
Ton  Elfenbein  Tersehen  sind,  nnd  nach  Art  einer  Pelete  wirken. 
Der  andere  Theil  ist  eine  besondere  Art  Ton  Knebel,  deanen 
Bestimmung  im  Auseinanderhalten  der  Kiefer  besteht,  um  die 
Verwachsung  des  Stranges  auch  in  dieser  Richtung  an  Ter^ 
hindern. 

Dieses  Instrument  wird  mehrere  Haie  des  Tages  auf  lingere 
Zeit  sowie  die  Nacht  hindurch  eingelegt. 

Die  auf  die  Operation  folgende  Traktion  war  nicht  bedeu- 
tend; die  Heilung  der  Wundlichen  ging  gut  tou  Statten;  einige 
neuerdings  sich  bildende  Adhäsionen  wurden  sofort  wieder  ser- 
stört.    Die  Vernarbung  durch  Aetzen  mit  HOllenatein  regnlirt.  . 

Trotz  aller  dieser  Msassregeln  hatte  sich  an  der  liinlereten 
Psrtie  der  Backen ,  welche  für  die  Pelete  nidit  mehr  luginglkli 
war,  eine  neue  Narbe  gebildet,  welche  atrangftanig  mm  Klefsr 
trat  und  ein  neues  Hindemiss  für  die  Tollstindlge  Erweiierang 
des  Mundes  abgab. 

Dieser  neue  Strang  wird  nun  dicht  an  der  Bad^e  Asrch- 
schnitten  und  hierauf  in  die  Wundflache  der  Wange  ein  Plalim*- 
Plittchen  in  der  Art  eingeführt,  dass  dadurch  der  Strang  nach 
allen  Seiten  hin  isolirt  wurde;  spiter  wird  derselbe  dwch  Ligi«- 
tnr  gänzlich  entfernt. 

Auf  diese  Weise  ward  endlich  eine  Telbtändige  Beweglick- 
keit  der  Kiefer  eraielt,  welche  durch  fleiasige  Uebnng  nnd  fort- 
gesetzte Applikation  des  Dilatatoriums  bedeutend  gefMert  wird. 
Auch  die  Nekrose  der  Kiefer  ist   mittlerweile  Teifceilt  nnd  ein 
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iMkfBMl»  MihfviriiiiMeD»  Nftdi  Vtriaif  Yen  3  «bhrai  ktU 
IMB  6fligaah«tt,  ficb  toh  der  Nadi|ialUgk«il  de»  Erfolges  der 
.Op«ratioii  sn  tbenengen. 

Voratta(«ieit,  dau  wir  den  franzdaischen  Bälletiiu  Ton 
Gvdria'achtB  Operatieneii  —  deren  wiisenachaftlicker  Kredit 
freilich  kei»  inkesdioUener  ist  —  voUkommeiie  Glankirürdigkeit 
btiaeaaen,  ao  ist  nicht  an  liugnen,  daaa  das  ekea  baachriebeae 
TerCahraa  t»  den  daz«  geeigneteir  Fallen  manchen  günatigen 
Srf«lg  haben  wird. 

Dochmfiaaen  wir  hier  auf  ein  Moment  anfnierfcaam  machen, 
weichte  bereite  oben  erdrtert  wurde,  und  dessen  Berucluichtigunr 
bei  dar  BenrUieilvng  der  Operationamethoden  der  Kieferancbylaaa 
waaaatllch  iai;  ea  ist  diea  der  Sita  der  Narben  und  Stränge, 
?•«  denen  alch  gerade  die  bedeutenderen  meiat  ganz  hinten  be* 
Ibdan,  ud  ea  dfirfte  an  dieser  Stell«  eine  yollstindige  Trennung 
deraelbeo  Ten  Innen  her  kaum  möglich  sein. 

Noch  miaalicher  ist  ee  mit  dieser  Methode,  wenn  die  Kiefer 
dnffdi  knöcherne  Brücken  yerbunden  sind:  diese  benöthigen  au 
ihrer  Trennung  der  Sige,  deren  freier  Gebrauch  durch  dio  Mund^ 
efnong  nichl  gut  möglich  ist» 

Will  man  daher  eine  radikale  Heilung  der  Anchjloae  eraielen, 
so  tai  ea  inbedingt  nftthig,  Torerst  sich  durch  Spaltung  der 
Backe  einen  freien  Zugang  zum  Sitze  des  Uebels  au  yerschaffeu 
und  dleaea  Verfahren  hatBr  Langenbeck  zuerst  in  der  hiesigen 
Klinik  eingeschlagen. 

Der  Schnitt  wird  Tom  Mundwinkel  aus  in  einer  nach  den 
Umatindeii  yerachiedenen  Linge  im  Kiyeatt  des  AlTeotarrandea 
dta  Untarkiafera  gefihrt,  und  nun  erst  ist  es  möglich^  die 
ganaa  Auadehnung  der  Verwachsung  zu  übersehen,  und  dieselbe, 
wa  ata  auch  aitaen  möge,  mit  dem  Messer  zu  erreichen.  Etwaige 
Knoabanbrflcken  werden  durch  eine  feine  Stichsige  getheilt. 

Die  Spaltung  der  Backe  kann  in  hartnackigen  Fallen,  wann 
sidi  neue  Adhisionen  gebildet  haben  aQllten,  oder  wenn  bei  der 
aratan  Operation  eine  Verwachanng  unbedickaichtigt  blieb  —  waa 
bei  der  oft  bedeutenden  Blutung  und  der  damaligen  Enge  der 
Mundhdhle  leicht  geschehen  kann  —  zum  zweiten  Male  nothwendig 
werden*  Der  Chirurg  darf  sich  hier  durch  koemetiache  Rficksichtan 
nicht  ahachrecken  laaaen,  da  nur  durch  eine  solche  Konsequenz  die 
äarantae  einea  nachhaltigen  Erfolgea  der  Operation  geboten  wird; 
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nock  braucht  fr  in  iitstn  Fällen  tieh  Ter  4«fli  anerdlnf i  ftickt  oiiWI 
ievtenden  operaHyen  Eingriffe  la  scheuen,  de  er  es  hier  mit  einem 
rein  örtlichen  Leiden  nnd  mit  jagendlichen  IndiWdven  vi  thun  hat; 

Die  epiter  eich  bildende  Narbe  der  Wange  hat  allerdinga 
luireilen  Verziehnng  des  Mandirinkela  zur  Felge,  ein  Uebelstand, 
der  sich  aber  durch  eine  entsprechende  plastische  Operation  leicht 
heben  lassen  wird. 

BezigHch  der  aaf  die  "Operation  folgenden  oithopidischen 
Behandlang,  irelche  einen  wesentlichen  Theil  der  Knr  bildet,  iel 
«Is  bestes  Dilatatorium  das  Hnndspekalnm  zn  empfahlen. 
Für  die  mechanische  Erweiternng  der  Kiefer  empfehlen  wir  dt« 
zeitweilige  Chloroformnarkose,  da  die  freiwillige  Oelnanf 
des  Mnndes  für  den  Kranken  in  der  ersten  Zeit  noch  mit  Schmer* 
zen  Terbanden  sein  wird;  wichtiger  aber  noch  wird  die  BinleitiiBg 
der  Narkose  dadurch,  dass  sie  uns  ein  Mittel  an  die  Hand  gibt, 
um  zu  beartheilen,  in  wie  weit  die  Znsammenziehiing  der  Kiefer 
noch  auf  Rechnung  der  Muskelkontraktion  kommt.  — 

Es  bleibt  nun  noch  übrig,  diejenigen  Fille  von  Kieferanchy« 
lose  mitzutheilen ,  in  denen  die  Operation  von  B.  Lange n- 
beck  in  hiesiger  Klinik  nach  der  eben  beschriebenen  Weise  aus- 
geführt wurde.  Sie  mögen  zngleich  zur  Kenntniss  der  itfologlschen 
und  pathologischen  Verhältnisse  der  im  Ganzen  selt^ien  Krank« 
heit  beitragen. 

Erster  Fall.  Natalie  Thews, 9 Jahre  alt,  ging  am  2T.  NoThr. 
1850  zu ;  sie  war  bis  yor  drei  Jahren,  wo  sie  angeblich  ron  einer 
Gehirnentzündung  befallen  wurde,  stets  gesund;  in  dieser  Erank- 
lieit  wurden  ihr  eine  grosse  Anzahl  weisser  Pulver  (Calemel?) 
eingegeben,  auf  deren  Gebrauch  sich  Anschwellung  und  Sfhmerz- 
haftigkeit  im  Munde  und  in  den  Weichtheilen  des  Gesichtes  rech* 
ter  Seits  einstellten:  in  der  Folge  wurde  die  MnndscMeimhaut 
wund  nnd  es  entleerte  sich  eine  schwarze  Jandie,  mit  Fetzen 
vermischt,  aus  der  Mundhöhle.  Erst  nach  Jahresfrist  erfolgte 
die  Heilung  dieses  Uebels. 

Gegenwärtig  ist  Patientin  Tollkommen  gesund^  gut  ent^ 
wickelt  und  genährt,  von  frischer  Gesichtsfarbe. 

Dicht  hinter  der  linken  Kommissur  der  Lippen  findet  stdi 
ein  fester  Narbenstrang ,  welcher  die  Zahnreihen  der  beiden  Kie- 
fer auf  dieser  Seite  innig  mit  einander  verbindet,  und  auch  an 
der  rechten  Seite  nur  eine  Entfernung  von  einigen  Linien  zulisst. 
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i-  BweMi  >iff  :ier  Eeimfk  der  PalkatlB  wtnm  vtnl^M  opirii^ 
Ihre  B^kngfvtiwicbe  Torf anemnMi  imden,'  jedoch  oliiie<  Erlei^« 

Am  24«  Janwir  1851  irarde  die^  TrenaiiDg  der  Yenmohtuu«« 
feil  Bittekt  ei»ee  |>ekiil(pAeii  Bietovris  tob  luieD  her  Terinchl) 
d«ch  ifeBngt  dieeelbe  nitbt  nadi  WbmcIi,  da  die  Adhieioaelk 
Ttmiiilkiieb  eiek  noch  so  wieit  neck  Unteo  fretrecken,  daee  eie 
amf  dieeen  Wege  mit  dem  Messer  nicht  la  -  erreichen  sind. 

Es  wird  deber  die  Wange  Tom  Mmidviökel  an  längs  des 
Preeess.  ahreolacis  des  Unterkielers  in  ihrer  gansen  Dicke  dsrch 
eisett  etwa  i^*  langen  Schnitt  gespaken;  nnd  nun  auch  die  da- 
dnrch  ziginglich  gewordenen  Stringe  an  den  hinteren  Partken 
der  Kiefer  getrennt,  was  jedoch  noch  nicht  YÖilstandig  gelingt | 
dach  iat  das  Oeffben  das  Mandes  durch  dieses  Verfahren  etwaa 
erietchtert  worden,  die  Blutung  ziemlieh  bedeutend«  Hierauf 
wird  Charpie  In  die  Wunde  eingelegt  und  der  Mund  fleissig  mit 
kaltem  Wasser  ausgespült. 

Nach  zwei  Tagen  wird  der  Verband  in  derselben  Weise 
eraenert^  dae  Allgemeinbefinden  der  Kranken  nach  -der  Operation 
kt  ein  yolikommen  befriedigendes,  und  erst  am  27.  Januar  stellte 
sich  etwas  Fkber  ein,  welches  jedoch  keine  bedeutende  Hohe 
errekhte. 

Am  31.  Januar  wurden  einige  Adhiskpen,  welche  eich  neuer- 
dings zwiseÜen  Wange  und  Zahnflekch  gebildet  halten,  mit 
einer  atumpfen  Sonde  wkder  zerstört. 

Die  Bitlruiig,  welche  folgte ,  wair  eine  mteng«  und  mU  gu- 
ter GranulaHoiisbiKhing  yerbunden.  Die  Kieferwondfiichen  .  wer- 
den durch  einett  paesenden  Verband  möglichst  wei»  auseinande» 
gehalten.  Die  Wunde  •  der  Wange  beginnt  in  den  ersten  Tagcsi 
dee  Februar  ron  den 'Rindern  aus  sich  zu  benarben;  doch' bleibt 
sk  bis  auf  einige  Linien  hinter  dem  Mundwinkel  *!  ntfch  offen. 
Die  Kiefer  lassen '  aieb-  um  einige  LinÜen  yon  einander  entfernen* 
'  Am  22.  Februar  wird  ein  tbier  Oemch  aus  dem  Munde  be** 
merkt,  obgieleh  die  Ausepilungen  mit  kaltem  Wassier  noch  nitkt 
fevsgeaelat  worden  waren;  dieses  Sjn^tom  Vioikrt  sieh  auch  wie* 
)er,  nadidem  die  Diit  einige  Tage  hindurch'  beschrlnkt  wor- 
den Wtfr.    •    !  '     •  : 

Als  die  Wunden  yeUsIflndlg  zur  Vemerbnng  gekommen  wa« 
ren,  war  die  Verengerung  des  Mundes  doch  wieder  so  bedeutend, 
dasi  eine'neucP  9pef atioii  •  noihwendig  ersehies.  'Doch,  musste 
dieselbe  aufgeschoben  werden  y  di^' sich*  im  Ibi  eine  netie  Steata* 


IMt  •tttMiito,  4hmi  T»lliftiB«f  •  K<Mnf  Mk  Ib  im  »Msttt 

fai  «tnelhMi  W«be  wto  du  ante  lU  liaiarMl  w4  9«r  Irwei- 
toniBg  der  KiefenfelU  das  MmdipekiAui  — yeye»dei ;  iwiechea 

Wange  und  Zahnleitcli  ein  atadkea  Benrdennel  eingefAhrl  nnd  in 
der  Feige  tiglich  paeeende  Ueknngen  mit  greseer  Kenaefnani 
Tergenemmen ;  anaeerdain  wurde  an  wfederkelten  Kaien  dnr 
Mnndi^iegel  aal  der  rediten  Seite  apfliiirt  nnd,  ee  veil  nie 
mdglidi  gelibet,  Idngare  Zeit  JOndardi  Hegen  gelaaaen.  Dnrdi 
diesee  Verfikren  aUein  gelang  ee,  die  Beweglidikeit  der  KieCee 
in  dem  Grade  in  erhalten,  den  eie  nnmittelbar  nadi  der  Ofern- 
tien  zeigten.  Hieliei  etelite  eich  nnr  ein  kleiner  Uel^letand  eia: 
ee  var  nimlich  dnreli  daa  Loeldaen  der  yerwadieenen  Narken* 
aakatanz  am  ktnteren  Tbeile  des  Unterkiefers  eine  Partie  Kn** 
eken  bleegelegt  worden,  weidte  sick  drei  Wecken  naek  der  Ope- 
ration exfoliirte.  Nun  reiste  Patientin  neck  Hanse,  um  sIck  aker 
gegen  Wciknackten  Ten  Nenem  einer  Kur  zn  unterwerfen« 

Bei  ihrer  nnnmekrigan  Anfnahme  kennte  sie  den  Hnnd  ae 
weit  offnen,  dass  der  freie  Rand  der  Zahne  des  OkwUefera  tob 
dem  des  Unterkiefers  einen  guten  kalben  Zoll  entfernt  werden 
konnte.  Auf  der  linken  Seite  zeigte  die  Wangensekleimhant  ei* 
nen  starken,  sckarf  preminirenden  Narkenstrang,  welcher  die 
gekörige  Eröffnung  der  Kiefer  kinderte*  Linke  um  dleaen  Siranf 
fohlte  man  die  Weichtheile  schlaff  nnd  nicht  angespannt 

Die  neue  Operation  kostend  nun  darin,  auf  der  reckten  Seite 
die  Zaknreihen  mittelst  des  Spekulums  so  weit  anaelnander  sn 
dringen  als  möglich,  nnd  nun  auf  der  linken  Seite  den  Stranf 
mit  einem  Tenetom  quer  dnrchiUKhneiden.  . 

Der  Erfolg  dieses  Eingriffes  war,  dass  die  Brweitemngaflhig- 
keit  der  Kiefer  um  ein  Bedentendea  snnahai.  Es  wurde  nun  tot- 
erst  Chsrpie  ehigelogt  nnd  spiter,  als  die  Entaöndnng  etwas 
nachgelassen  hatte,  ein  Kerketdpsel  awischen  die  Ziühnreihen  ein- 
gefihrt,  welcher  nach  nnd  nach  immer  mit  einem  gidasMen  vor* 
tauscht  wurde.  Daa  Raanltat  dieaer  Bdiandlnng  war,  daee,  als 
die  Wnndllchen  ToUsl&idig  Tcrheiit  waren,  das  Kind  den  Mund 
so  weit  öffnen  konnte,  dass  der  Abstand  swiscken  beiden  Zahn- 
reiken  V«'"  ketrug.  Narbenatringe  kaken  sick  nun  In  der  Folge 
nickt  gebHdet. 

JeUt  ist  nnr  nock  fbrig,  die  Stellung  des  Buken  Mnnd- 
winkeb,  der  etwu  Tsnegen  ist,  sn  ? erkessena. 
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IwHUr  Uli  LMffld  Elkelt»,  15  Jak«  «11,  wwle  am 
U.  Oku  1853  ia  die  Kltarik  aafgtnoMMn;  u  stMum»  tmt  genu- 
dtff  F«nffi«  W(d  arfrMil^  lich  bii  in  feiam  6.  Jahre  der  beaten 
fiewndfceiti  wi  dieae  Zeit  wwde  er  angeblidi  Ton  «ijier  Gebira- 
eatitodwig  befallen ,  in  deren  veiterem  Verlavfe  eieb  eine  Sie* 
matflia  entwickelte,  velcher  eine  Venracbanng  der  Kiefer  anf  der 
ledktett  Seite  folgt«.  Die  Trennung  der  beiden  Knocben  wurde 
daauda  iwefmal  yergeUicb  yeraucbt* 

Bei  der  AuAiabae  dee  Kranken  erecheint  die  rechte  Wange 
wnlaagreicber  ala  die  linke;  die  innere  Untersuehung  der  Mund* 
hdhle  ergibt  eine  feste  Verbindung  beider  Kiefer,  welche  jede 
Bewegung  derselben  nomöglich  maeht.  Die  Verwachsung  beginnt 
lunter  dem  sweiten  Backensahne  des  Oberkiefers  und  etwas  weiter 
Unten  fndet  sich  auch  die  Wange  an  das  Zahnfeisch  angei&tl^et. 
Auf  der  linken  Seite  keine  Spur  ron  Verwachsung.  Die  gegen- 
aeilige  SUUung  der  Kiefer  ist  der  Art,  dass  der  Unterkiefer 
hinter  den  Alyeolarfortaati  des  Oberkiefers  getreten  ist.  Wahr 
rend  auf  der  linken  Seite  die  Zihne  im  OberUefer  noch  toU- 
slindig  Torhanden  aind ,  ludet  sich  rechts  nur  noch  der  erste 
und  iwette  obere  Backenuhu)  im  Unterkiefer  nur  der  erste 
Baekoaiahn;  die  Schneidesähne  des  letsterea  sind  behufs  der 
Bowerkstelligimg  der  Ernährung  des  Patienten  sImmtUcb  entfernt 
werden. 

Aus  der  Mnndhfthle  dringt  ein  stark  Jdtider  Geruch;  die  An* 
gebe  des  Kranken,  dass  er  auf  dem  rechten  Obre  weniger  gut 
h9«e,  erseheint  aus  den  Resultaten  einseUigiger  Experimente 
wnniger  beaehtungswerth.  —  Das  AUgemeinbefinden  des  Kranken 
ist  Tollkommen  gut.  — 

Am  !!•  IToTember  wurde  folgende  Operation  rorgenommen: 
die  Backe  wird  in  einer  Ausdehnung  Ten  IVt^^  geifalten,  und 
es  stettta  aiehnw  heraus»  dass  die  Verwachsung  der  Kiefer  haupt- 
eichlich  durch  eino  ToUkoaunen  knftcbeme  Brficke  in  der  G^end 
des  fierlan  Bacfceniahnes  von  etwa  5^^^  Unge  und  4'^^  Breite 
bedingt  a«i|  dieselbe  wurde  durch  eine  Stichsige  getrennt,  hier«, 
auf  mit  dem  Messer  auch  die  yerschiedenen  fibrdsen  Stringe, 
welche  die  Backe  an  die  Kiefer  hefteten,  durchschnitten,  und  es 
war  nunmehr  rnögUA,  den  Zeigelnger  swischen  beide  Kiefer  ein- 
sufAhren  ^). 


*)  Spater,  als  die  Knochen  iBr  eine  genauere  Untersocbung  su- 
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D«r  BlatTerlmt' ans  der  A.  maiSMg  externa  «««r  tieoiUdi 
bedeHtend;  es  wurden  hierauf  CharpiewiekeB  swiiehen  die  Kfoler 
und  in  die  Backenwunde  gelegt  nnd  dieser  Verband  am  anderen 
Tage  erneuert.  Die  Reaktion,  welche  der  Operttien  folgte,  war 
nicht  bedeutend,  und  der  Anfangs  kleine  Puls  hob  sich  schon  •■ 
folgenden  Tage. 

Schon  jetst  wurde  dem  Kranken  öfteres  Oeifnen  des  Mundes 
angeordnet,  und  am  19.  November  wurde  durch  das  Mundspokn« 
lum  bereits  eine  Entfernung  beider  Kiefer  um  6^'^  enielt;  das- 
selbe wird  Ton  nun  an  tSglich  Morgens  und  Abends  %n  diesem 
Zwecke  appiizirt. 

Am  24.  Nofember  wurden  durch  eine  kleine  Nachoperationi 
welche  in  der  Trennung  einiger  noch  Torhandener  fibrilser  Stränge 
bestand,  noch  gfinstigere  Resultate  erzielt;  es  gelang  nunmehr 
schon,  zwei  Querfinger  zwischen  die  Kiefer  einzuführen. 

Die  hierauf  folgende  Anschwellung  der  Lippen,  der  W«ngo 
und  des  Augenlides  der  rechten  Seite  nimmt  auf  die  Applikaüpa 
Ton  Bleiwasser  und  Chamillenabsud  bald  wieder  ab. 

Die  methodische  Anwendung  des  Mundspekulums  wird,  ob*- 
gleich  ffir  den  Kranken  sehr  schmerzhaft,  fleissfg  fortgesellt  nsd 
die  Erweiterungsfähigkeit  der  Mundhöhle  nimmt  in  erfrenlUhet 
Weise  immer  mehr  zu;  dies  zeigte  sich  namentlich  bei  der  DIU-^ 
tation  während  der  Chloroform  narkose.  Dagegen  läset  dasaelbst^ 
ständige  Oeffnen  des  Mundes  blo«  durch  den  Willen  des  Kvanken 
noch  Manches  zu  wfinschen  nbrig.  Die  freie  Bewegung  wird 
▼orzugswelse  noch  durch  einige  neuent^andene  Adhäsionen  iwi« 
sehen  Wange  und  Zahnfleisch  behindert,  welche  daher  eine  dtftte 
Operation  benöthlgen. 

Am  13.  Januar  1854  wird  die  Backe  nochmals  geopalten, 
«nd  dann  die  Trennung  der  erwähnten  Adhäsionen  mit  dem  Skal- 
pell Torgenommen;  und  durchr  hierauf  folgende,  längere  Zeit  hin-* 
durch  fortgesetzte  methodische  'Dilatation  dureh  das  Spekulum, 
tum  Theil  nach  vorhergegangener  Narkose  mit  Chloroform,  brachte 
man  es   so  weit,  dass  der  Kranke  selbst,  nach  Verilarbnng  der 


gSoglich  waren,  ergab  sich,  dass  ein  Hauptgrund  der  Anchylose 
darin  bestand ,  dass  der  vierte  untere  Backenziihn  ,  mit  seiner 
Kauflüche  nach  innen  dislozirt,  so  weit  in  die  entsprechende 
Alveole  des  Oberkiefers  gedrungen  war,  dass  er  bei  der  Ope- 
ration mit  durchsagt'  worden  war.  •-  ■   : ' 
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WutfichtB  d«r  Kiefer,  dilflelben  nm  ^/^^^  Ton  eiAand«r  ent« 
Cmeii  konnte 

Nachdem  am  10.  Harz  ncnerdinga  einige  Adhisionen  awi* 
jcken  Kiefer  und  Wange  von  innen  getrennt  worden,  rermag  der 
Kranke  die  Zahnreiben  am  28.  März  «m  k'*'  auseinander  zu  brin« 
gea;  dagegen  wird  durch  das  Spekulum  eine  Erweiterung  um  5'^^ 
erraicht. 

Ea  erübrigt  nun  noch,  die  Stellang  des  rechten  Mundwinkela 
zu  Terbeasern;  deraelbe  ist  durch  die  Narbenbildung  zu  weit  nach 
aussen  und  eben  geräckt  worden.  Doch  wird  diese  Operation 
Toriipfig  verschoben  und  der  Kranke  auf  seinen  Wunsph  ent* 
laaaen.  — 

Dritter  Fall.  OUo  Hagen,  9  Jahre  alt,  wurde  am  19. 
Februar  1851  aufgenommen;  er  ist  ziemlich  schwachKch  gebaut 
und  will  in  seinem  5«.  J)ihr#  zweimal  yon  einer  Gehirnentzündung 
und  isa  d.  Jahre  Ton  einem  ,Jiitzigen  Fieber*^  befallen  worden 
aain«  Im . Gebige  der  jetftteren  Krankheit  wurden  die  Zähne  lose, 
se  daaa  er  selbst  acht  deraelben  mit  den  Fingern  auszog  $  zugleich 
bildete  sich  in  der  Gegend  des  rechten  Hundwinkels  eine  Oeff« 
mmg ,  aus  welcher  sich  einige  Tage  hindurch  Eiter  entleerte, 
worauf  aie  atch  schloss;  in  der  Folge  bildete  sich  die  jetzt  be- 
stehende Anchjlose  der  Kiefer. 

In  diesem  Falle  ist  die  Beweglichkeit  der  Kiefer  nicht  toU- 
kommen  aufgehoben;  sie  lassen  sich  etwa  um  eine  Linie  Ton 
einander  entfernen;  auch  hier  ragt  die  Zahnreihe  des  Oberkiefers 
über  die  untere  herror.  Unmittelbar  hinter  den  äusseren  rechten 
Schneidezähnen  Ist  Zahnfleisch  und  Wangenschleimhaut  sowohl 
am  Ober-  als  am  Unterkiefer  mit  einander  Terwachsen;  am  feste- 
sten scheint  die  Verwachsung  in  der  Gegend  des  rechten  äusseren 
Schneidezahnes  des  Unterkiefers  zu  sein;  an  dieser  Stelle  ist 
auch  die  innere  Haut  der  Wange  durch  eine  strahlige  Narbe  an 
das  Zahnfleiach  geheftet.  Die  linke  Seite  ist  Tollkommen  frei 
Ten  Verwachsungen. 

Das  Zahnfleisch  zeigte  ausser  den  Narben  keine  erheblichen 
Veränderungen;  aus  dem  Hunde  Terbreitete  sich  ein  sehr  fölider 
Gerufh. 

Die  Ernährung  des  Patienten  wurde  bisher  in  der  Art  be- 
werkstelligt, dass  die  Speisen  durch  die  Lücke,  welche  zwischen 
Ober-  und.  Unterkiefer  blieb,  eingebracht  wurden.  Wenn  auf 
diesem  Wege  auch  wohl   feate  Speisen  in  den  Hagen  gelangteui 
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id  koanU  <ie  Vorhereitang,  welche  Hese  Art  Ten  Nakrogeidttelli 
Toreret  in  der  Mnndhdhle  xn  erfahren  heben,  gewlee  nur  etee 
höchst  nDTellkommene  eein. 

Am  20.  Febmar  1854  wirde  zvr  eralen  Operttien  feechrit- 
ten.  Nachdem  die  rechte  Wang;e  In  genigender  Anadehnnng  ge- 
apalten  werden,  gelang  ee  dnrch  Trennnng  der  Tenchledenen 
narbigen  Adhieionen,  gleich  jetzt  den  Mond  so  weit  zn  iffnen^ 
daee  zwei  Qverfinger  zwischen  den  Kiefer  eingebracht  werden 
konnten. 

Jetzt  entdeckt  man  anch  am  Unterkiefer  einen  nekrotieAen 
Heerd,  dessen  AnsbreHnng  jededi  bei  der  dnrch  die  Operation 
herbeigeführten  Blutung  fflr  jetzt  nicht  genauer  zu  bestimmen  itt. 

Der  Verband  besteht  im  Einlegen  Ton  Charpiebanechen  zwi- 
schen die  Wnndrinder. 

Die  auf  die  Operation  folgende  Reaktion  lal  ziemlidi  bedo«^ 
tend;  der  Puls  steigt  bis  zu  136  ScUigen;  die  WangO  ediwMk 
beträchtlich  an ,  doch  ist  der  Schlaf  gut ,  die  Schmerzen  nichi 
bedeutend.  UebersdiUge  Ton  warmem  Bleiwuser  und  Chamillen* 
absud«    Ctjsma. 

Am  23.  Februar  hat  die  Anschwellung  der  Wange  bereite 
abgenommen;  Patient  Termag  auch  jetzt  die  Kiefer  eben  so  weit 
als  unmittelbar  nach  der  Operation  Ton  einander  zu  entfomen. 
Jetzt  llsst  sich  audi  die  Ausdehnung  der  Nekrose  des  Unter- 
kiefers dahin  bestimmen,  dass  sie  sich  Tom  rechten  lusseren 
Schneidezahne  bis  zum  Tierten  Backenzahne,  der  unTorsehrt  Tor* 
handen  ist,  erstreckt. 

Am  zweiten  März  betrigt  die  Erweiterungsfiihigkeit  der  Kie- 
fer *W;  die  fieissigen  Uebnngen,  welche  Patient  selbst  Tomimmi, 
tragen  zu  diesem  günstigen  Resultate  Tiel  bei. 

Am  8.  Hfirz  stösst  sich  Tom  Unterkiefer  ein  Sequester  Ten 
i"  %*"  Länge  ab  und  es  zeigen  sich  jetzt  zwei  junge  Zähne; 
auch  Tom  AlTeolarfortsatze  des  Oberkiefers  löst  skh  um  diese 
Zeit  ein  ^/^''  langer  Sequester  ab,  mit  welchem  gleichzeitig  der 
ganz  lose  sitzende  dritte  Backenzahn  entfernt  werden  muss.  Spä- 
ter wuchsen  an  den  früher  nekrotischen  Stellen  beider  Kiefer  noch 
mehrere  junge  Zähne  nach;  die  Erweitemngsfähigkeit  des  Mun- 
des bleibt  dieselbe,  und  auch  ein  fnterkurrirendee  Erjrelpelas, 
welches  sich  einstellte,  weil  der  Patient  ildi  einnid  dem  BinlusN 
der  atmosphärischen  Luft  ausgesetzt  hatte,  gelangte  bnid  mit 
BoHungt 


Beiträge   zur  Pädiatrik.     Ton  Dr.  C.  A.  Tott, 
prakt  Arzte  zu  Ribnitz  in  Mecklenburg. 

1)   Miciilaif    corneae    mit  Photophobie. 

Uk  Ueiaer  Kuba,  «twa  IVt  J«br  il^  Utt  atit  6  Wochen 
aa  4ea  AngM,  wakhe,  aia  ich  nvii  angeiiommeB  wnrdo,  Im  hdeh« 
■t«B  Grade  lichtacheu  waren,  so  daaa  dae  Kind  aar  in  einem 
dankileB  Zimmer  rervellen  wolltt;  aaeaardem  fand  ich  aehwtch 
gartlhote  (entiindete)  ConjnnetiTa,  wohti,  wie  hinig  bei 
Pkotophobia  acrophaloaa,  auf  deren  Natnr  die  allgemeine  Skro- 
yfcdoae  des  Kindea,  feachwollene  Habdrieen,  dicke  Li|»pen,  ge- 
fchfwoliene  Naseniigel,  dickar  Banch,  dinno  Beine  bei  weÜNiem^ 
tafftem  TeinI,  blanem  Ange  nnd  blondem  Haan,  nnTerkennbav 
hinwiot.  Der  hdie  Grad  ron  Lichtachen  atnnd  %u  dem  Entiin- 
dmgagfnde  gar  nicht  im  Verhtllniaae ,  eo  daaa  die  FhotophoUa 
fiel  bodantender  war,  alt  num  sie  ron  dor  Ctnjnndifilia  hitio 
arwarton  aoHen;  svgleich  war  ein  bedentender  Hornhantfloek 
anf  dem  linken  Ange  rorhanden,  welcher  «Uo  PnpiUa  mr  HtMta 
bedockta  nii  kellgran  gefirbt  war.  Llehtachen  nnd  entiindoi  wa« 
ren  Jedoch  beide  Avgnn.  Um  dio  noch  Toihandone  adiwacha 
CoBJnneliTilie  in  beben,  halte'  ein  anderer  Anl  ror  mir  adwacha 
Aaflianngen  Ton  PInmbnm  aceticnm  in  die  Angen  tröpfeln  laaaen, 
ohne  Wirkung  daron  in  aehen;  idi  lieia  hinter  jedea  Ohr  ein 
Voaicatorlnm  perpttniim  legen  nnd  tiglich  iweimai  yon  einem 
Anf  eanraaaer  in  jndei  Auge  tripfein,  welchea  aaa  einer  Anlianng 
Ton  >/4  Gran  SnbUmat  in  >/s  ^^^^  deatillirtei  Walser  mft  Zn- 
aata  fion*  einer  Biachmo  Aqaa  amfgdalamm  amaramm  beatand« 
Hoff  ena  nnd  Abend»  4>-^  Tropfen;  anaaerdem  aber  Ungt.  Hj-i 
drargyri  dnoronm,  an  fiel  wie  eine  Erbea  gross  iber  die  Angen- 
branon  einreiben,  Kergena  nnd  Abends ,  dabei  innerlich  Oleom 
Jeeorii  aadU,  mit  Aqna  feenicnli,  Gnnnni  mimosae  ei  Syrapns  pr- 
UcMi  anratttii  in  EmnUenfonn  gebracht,  in  welcher  GeaUlt  die 
Kinder  dae  widerliche  Oel,  naeh  meinen  Brfahmngen,  gerne  ndi* 
ami*  Naeh  14  Tagen  war  jede  E^r  Ton'  Cenjnncti?itia  Tor^ 
adNnmden,  die  Photophobie  hatte  aber  gar  nicht  abgenommen, 
eben  ne^  we^f  der  Homhantleek  eich  Torindert*  Ich  lieaa  mit 
der  Laberthmn-fimnliion  daher  fortfahren,  nm  die  akrophnldae 
Byiknaaie  in  tilgen,  erhielt  die  Vealkantien  hinter  den  Ohren  im 
nnaae  nnd  Itoa»  Ton  eiiier  AnflMnng  Ton  Oadminm  (gr.  jj)  m 
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|j  Aqua  deBtiilaU  tigUch  drfimal  4—6  Treffen  in  jedos  Ange 
tröpfeln,  dabei  aber  nach  Grife  Extractum  belladonnae,  Extr. 
hjoscyami,  Opii  pur.  aa.  gr.  jj.,  m/  f.  pulvia  sabtilias.  mit  Spei- 
chel in  die  Umgegend  der  Augen  einreiben.  Nach  yienehntigi* 
gem  Gebrauche  dieser  Mittel  war  die  Macula  corneae  fast  spur- 
los, unstreitig  nach  dem  Cadminm,  rerschvunden ;  die  Lichtscheu 
hatte  indessen  wenig  abgenommen,  wurde  aber  inncilialb  rief 
Wochen  ganz  beseitigt,  als  ich  innerlich  die  Ton  Kopp  bei  Ph«« 
tophobia  scrophulosa  empfohlene  Tropfenmischung  aus  Extract. 
conii  macnlati  3j,  solre  in  Aquae  Cinnamomi  Tinesae  }/},  tiglich 
dreimal  zu  4  Tropfen  und  taglich  jedesmal  1  Tropfen  mehr,  «e 
daas  zuletzt  täglich  dreimal  20  Tropfen  die  Gabe  waren,  über 
die  aber  nicht  hinausgegangen  wurde,  anzuwenden  anfing,  wobei 
ich  abor  zugleich  Unguentum  hjdrargyri  ammoniato-muriatid  inil 
Opium  in  die  Augenlider  und  über  die  Augenbrauen,  Morgens 
und  Abends  für  jedes  Auge  so  yiol  wie  eine  Erbse  gross,  ein- 
reihen liess.  Genug,  die  Photophobie  yerschwand,  '—  ob  in 
Folge  dos  innerlichen  Gebrauche»  des  Coniuois,  oder  des  iuMoren 
Ciebraudies  der  weissen  Prazipitatsalbe  oiit  Opium,  will  ich  nicht 
entscheiden;  doch  glaube  ich,  haben  wohl  beide  Mittel  zugleich 
die  Photophobie,  wie  das  Cadmium  den  Homhautfteck,  dio  SuMi* 
matanfideung  aber  die  chronische  ConjuncttYitis  beseitigt«  — 
Einen  ähnlichen  Fall  hatte  ich  bei  einem  zweijährigen  Knaben, 
der  ebenfalls  den  skrophulösen  Habitus  hatte,  ohne  dass  aber  die 
Skrophulose  weiter  entwickelt  war,  indem  sich  nur  eine  kleine 
Ualsdrüsengeschwulst  und  ein  gehöriges  Verhäitniss  zwischen  Ab- 
domen und  Fnsse  fand ,  auf  welches  ich  stets  Tiel  Werth  bei 
kleinen  Kindern  lege,  da  ein  dicker  Bauch  bei  dünnen  Beinen 
immer  das  Hauptkennzeichen  der  Skrophulose  ist,  bei  weidiem 
dann  auch  sonstige  Zufalle  als  Reste  der  skrophulösen  Djskraaie 
(Ausschläge ,  Augenübel ,  Ohrenfiuss ,  Halsdrüsengeschwülste 
u.  s.  w.)  gewöhnlich  nicht  fehlen.  Der  kleine  Knabe  war  nämlich 
auf  dem  linken  Auge  lichtscheu,  konnte  wenigstens  nicht, 
ohne  die  Augenlider  zusammenzuziehen,  in  die  Sonne  oder  bei 
hellem  Kerzenlichte, 'besser  bei  schwachem  Lichte  sehen;  er  kikiff 
das  Auge  fast  immer  zu,  dabei  bestand  eine  schwache,  die  gamt 
Conjunetiva  überziehende  Entzündung  und  ein  Bomhavtfteek, 
welcher  fast  die  ganze  Pupille  bedeckte,  so  dass  wohl  wenig  Licht 
in  dieselbe  fallen  konnte,  woher  aber  auch  gewiss  4er  modÜiirt« 
<irad  Ton  Photophobie«     Ein  Arzt  in  dem  Wohnorli  der  Eltern 
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4m  Ums«»  ;A<HMlrfm1r<»  h$U»  im  Kkki  MmgMkt  in  Aafm* 
•iMüidiag  bflMüMA,  4<ii  R«ft  AwmIUii  aber  entweder  mwü 
4iB  FeigiB  (dM  HtniMAtlliNike)  tttneVii,  aier  t#a  des  KItarA 
var  »il  der  Eiir^  ab  iiadi  Ihrer  iMichi.die  HanpUatka  gakaW« 
9m.  eate  acUen»  abgakcacha»  watdaa»  ireldiea  Lalitera  ieh  elüB 
(laaba.  Ski  Ani  in  da«  Wahator»  dar  OroMekeio  d«i  Ktada% 
dan  man  das  kranke  Aaga  xeigte,  eprach -¥on  Operiren,  rielleickl 
am  einen  Termeinten  StrabiBmvi  durch  Tenotomie  au  beielHgen, 
die  ick  aber  gar  nickt  indiafrt  fand.  Ich  lieei  auerst  dae  oben 
Mgagabana  CoUymni,  (SakUatatanfliaHng  mit  Aqa.  Aaqrg^ftl^r« 
aMaitaffwi>  anirendan  wd  beaaltigla  dadutih.  dia  chrtnJMka 
CaiÖiuiatiTilb  y  mH  walcker,  da  ich  xugleick  Einreibnagaa 
T#n  .UngttinU  hrdie...'Cinereiim  mU  EiAraatn«  .  B^adanna« 
•kat  dia  Angenhtaatn  adhibirta,  dia  Liehta^ken  lick  nIMefia« 
wabai  der  Banlli«nilaik  aber  wenig  Vartndanuig  arfiakr.  Um 
diaaaa  letalaiini  waa  AmpUnfgaba  #av,  in  baaeitlgan«  wandta  idi 
CadmlniirSahitlon:  aü,  akna  akac  anck  dadnrck  aiwaa  anaauridbr 
tin>  welil  abar.  gaUng.jia  nnr,  den  Hamkaotiaak,  in  aa  waife 
damalka  die  Papilla  badaakia,  dirtk  aeckewdakentUdia  Anwandnnjr 
aiMla.Aaganwa«eain  ia.;kaeei«igan»  walchaa  Gnipin  an  dltaaMi 
Inda  anyieUl  «nd  aw  gr.  V  Cnpeam  anlpknrian^^  gr.  VIU  Alir 
■an  caMbiBi,  gn  j  Moipkinln  anl^nricMi,  in  3  UV  Aqna  daatiU 
kU  gOmi  beiMak»,  witfUtiok  dda  Ange  tiglidi  raakt  oft  wa^ 
aehaA.tt#aa,  indaai  A  Trapfi»  dn  Anganwaaaare  mii  1  EeaMbl 
fall  Wnaaac  .vninii«aki  wnidan.  Stattv^Abar«  wie  finipin  tkM» 
■neaardam  ran  lalnani  Gaftniaakfr  aoe  gs.  III  Caprnni  a«lpk«irienaB^ 
gK.1V.  ÜArpkinnt  anlpbaricnoi  md  IjJ.  Sacck»  alknm  tiglick  ai« 
Mal  ina  Aiga  blaaaii  vi  laaeen».  Itaaa  ich»  neben  den  Waackangan^r 
Tan  dar  AnaMnnf^.dea  Cnptnat  ealpbsricnfli  in  dar  oben  gananntas 
Art  tf gUak  .dfd  Jlbl  6  Teapfta  ina  «Aaga.  einAriivfaln ,  waa  wohl 
gagafr  danflevnltatttlack  dia  Hatf plaadia  galkan  kat,  wikrand  dier 
Waackugan  nnkr  dia  LickCackan  gekoben  an  haben  acheinan 
ind  awat.tkaila  dafch  Baaattignng  eiaaa  eckwack-entiudlidiatt 
Zpatnftda»  in  deai  AnganUda»  Ihaila  dea  kran^^fkeAen  Laidana  i» 
ten  Mnaeidna  orbianlaria- pulfebemai^  daa  mkr.der  Pkotopkohi« 
■akr»  ab  tina  inlaaNnaUdecka.AffpbMon  dar  AttgaaÜdrindar  odan 
4aa  Aügaf  fclf  .d^r  Uckticheu'  aar  vCmndlage  au  dienan  lekeinit« 
INa  ckMwMia  Snlatodnqg  haben:  wM  Kapfer  n^d  AUvn,  dan 
EranvC4aa]|afpkHiln.:  BanAiei  das  Sorakantfleekee  aneaar  da«^ 
Bereiche  der  .PaitUe  wollte  m.a*.d«i?  Natnv  nkcdaaaaU«  w#nit.da» 
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UftigtieMe  GAfmA  4«i  äwgfft!Nm§0t§  ' 'wAiMtt  ^  h9A  iviMt 
lie«ale,  woc«  ich  rieth,  ^bmIImii  nkM  eillftrtMii  solh«.  9mi 
der  Ple«k  bH  8eiii«m  g^^inHiitifeii  IMMg«  4t«  SAm  nkM 
lM«liilrichtigeB  ktm,  ifl  «wIm,  da  Üft  Bildlftt^n  der  UA*^ 
ftrählen  t»ii  «saMD  in  die  PifilN«>  niviir  im4ibideri  wiH,  «!•  dM 
frAk«r  der  Falt  war,  ala  der  Fleek  die  g«iiie  Pvftlle  ikenef« 

2}   2rur.  Diagneae    und   Behandlunj^   der   Fieber   bei 

Kindern. 

Mehrere  Fifle  ton  FeMä  nerroaa  ereHüatiet  TerfülHi  M 
Kfodem,  die  oft  IrrtUmlicb  M»  Enkei^ialitii  oder  Wwüivbw 
erUirt  werden,  bette  ich  im  Min  w.  J.  (18S3).  We  Kn«ke» 
ett^aiideti  Euent  Froet)  kMaere- Ueeeen  aiek'  kalt  ««Mkle»;  de^ 
anr  fahrte  Hltie  mit  Irrereden,  Unmhe,  SahhOaeiffkeÜ,  alarkeaa 
Durste,  weias  belegler  2nnge,  Obairtctlo  ebi,  i^keal'Hifne  ttnd 
sttireUea  »rtUelien,  aitmter  Mten  8cli^ir«laÜen,  kleiiiem^  «Aael^ 
len-  Pnlae,  wobei  der  Appelit  gens  diriitederl«g;  die  Kinder  tnr 
tvankeir,  am  Hebaten  kallea  Waaeer)  «nwlten  gielelben  •ie-  Im 
Sehlnmaier,  fnbren  aber  i«  ScklaM  ataamiHii,  aahviteB  atf,  mi 
die  Kinder,  weldie  spreihin  bonaftan,  giiaillen«  nMeilai  flaaUhatt 
I»  aeben ,  Terlangten-  tng eiWtai,,  daaa^  mMl  dleeelfceii  eMfefMi 
a4lle.  hn  weittrien  Y^arknife,  der  «iiii  ai«!  14' T^e,  MMmi  Mi 
3  Wothen  hinsog,  ebiie  täh  deutlMie  Kriaenv  «Mg»  IMe  Mar 
iteriee  aligenielne^  erleielrtcmdeSaiiweikM  tintraieiiygeeeHUiraicIi 
niaiMbinal  Dee^bttae  und  Aplftkaii  hiaan^  «nd  >dleviCinder  TeMoiwr 
B«eh  der  Geneanng  di4  Baure.  Maine  HavpluiMei  wtren  AMasfe 
Blaetuarimn  e  Senn«  «nr  Beaeiflging  der  «IbainiblUn,  denn  Kall 
civbaaicttn  ennr  enece  Citri  aalmtdm,  mit  Afun  Sorum 'ISanibncI, 
Liqner  kmm.  acetlei,  Bntraet.  Ifyoacfanil  el  Sytnpnt  AHkaeMi 
wodttrck  die  leicMeiett  KcankbeltifiUe  mebiere  Male  «Hain  h^M^ 
tigt  wurden^  indem  Seblreieae  aiek  eimteliUn«  MencUniiil  wtokle 
Mandelemvlaioti  mii  Salmiak  und  Eictr.  Hjreacyinil  teeliidi  ewi 
bee«itig«e  allein  das  Uebel;  in  echwerettn  FiMen  reraagten  M9 
Setnrtiiohen  «nd  Bnnibienen  mll  Sabnink  dber  ihiu  ViftoAng, 
«nd  ioh  mmsle  Inftiiam  Yalarianee  mü:  Selmkdk  edat  mit  Satnau« 
tfen  Ton  Kall  enm  eneeo  Cfül,  und  dann  neeh  mllZu^aU  t^e» 
Liyier  Anmenii  ancciaiei  «nweadeui  Vealkantien,  SiMplamen^ 
Bltttegily  kalte  UmaehUge  alhibitte  «A  nie  bei  dieaea  ttebeiH)  w%llt 
aber  aal»  kh  id^  aekr  oft  Wn  kieüMto  Gab«»«  SUr.  ilgrdeef aarf 
»ik  Zaeker,  MmU  ^m  Fairer  (gr.  a/^_i/^_i/^  «ttr.  Hjroaejaal), 
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JMiffMiti  «hliwi»  Mite  ti«  dir  iB^mtai.WiyiDUlg«B  .^f 
Minie»  (4m  tAnlBciifttii^tf»Vl8i«iien>  iarlach  sdfort  Tirkren» 
Biigii  ifale,  -M  «■  tef»  teliD'M«gt:#aiv  nitniiiH!  VMsiiHii^ 
iMMi«  «iÜrtMi,  vkkift  ite:  BnokniUri  aar«  ««bim  Irefflial^ 
wokl.aKhr  nulMfcli  inA  wtlm  tmitfannidt  mi  «apkoc^ttteke^ 
«b«irdMimide  Iralt^  In  «üg«B  filkh  trat  fenflaith  «ui  I^ 
fai  4er  lüiftnedilbinlulvl,  fidoiieln»  Huste«,  indie  Eeachri* 
M>>{>r  wrgegton  Senefr  mil  Sidplme '  ttibitt««  avittnlutoiän  treff» 
Hdr  IHen^e'ilMUii.  SalWii,  dock  eiBlge  Male,  iMMsd^n  bei 
Bade»,  die  In  der  Ventiltoiiip^riode -waren ,  fand  die  Krankkait 
in  der'Aqna-  iNqraiaeiatUa.flbit  Aqua  .Und  Syrapni  &bU  Idäeifitir 
BeHtailieL  Adeh  vo  der  Znaland  Beehr .  ein' topiderv  ak  ei* 
ceedMeliselier  mr,  «üe^Klndier  ^ahef  griwcietotheila  im  SoUafe  k^ 
fcn,  mirdea  di4  <g«iiiiaten  8atittatlakeii  und.  SJäbniakmlaclinngeB^ 
eft  aber  tvck  mr,  wito  ieh  dae  ecken,  rar  Jefann  in  eiiier  jb 
T.' Aiebold'a  JonrMl  beaebiiebuMB  Epidemb  kier  dargethaa 
bi^^  lirfnMRn.fDnHt  Jb^ca»  Sit  Eifolf  angelnMidV««b«nt  mäutf 
fkHtAni  dae  k^Aeriäiattel  dakan  bei  Kiadeni  »  iehr.  Ke. 
ttÜ  ^kiend'  aer.'fameil^Kffftnkkeit^iraf  reiiloa,  nttrend.  We 
dirttr^*  Büt«Bd.*r.Arniea;nHlit  wuk,  daker  Ckkianfaräljie 
i»fiiAltfi  'var^Mitet«  «kiigeiiakv^erilaackBa  dAa  Lftbeti,  «Hd 
dae  eiM^  beif  efaieta  4)ttrifen  Knaben^.  ir*  atte  HeiiYairtieB  lA 
dif  Nika  des  SapAü,  an*  sünk*  mid  aalbat  Eftiralbangie»  teit 
üngnairtan  IkiMi  «UblafH<hi  eine  kbfeaebonne  «efaldekfailk^den 
Itiaken  nbcbinia  imailetiif  nnd^  beakuÜck  m  mdeken  rat moAtan. 

3j|.  Kaliken  up.4  Darmkrampfe. 

AnKi  ^bii  aiHgiAdni;  Khldaan  Parmkr impfe  (I^oltk)  ift 
iWge  vin->Hiwe  jiid.Uikm^en,:  ba  ältncen  ton  Wftrmem  eM^ 
Heken  »<  iaii  belnnntf  nad.lwNkwikden  die  .fiiimpfe  hier,  mit  Be^ 
seiMgnng  im  üraalBki»!  daaai^araadiy  adbat  kd  ganz  jübgaii 
lindem,  KoBb  .te  der  Vatia  def  nertiöa«n,  der  eigdttllicfcan 
■«ta^pAlfde.^  mi«  bei*.  Bff^aAaenen'»anftffekä' bann,  wq  . geiRÖhn- 
Uckf,  Win  bei/dkaesi^  ihennMaaha:.Gitatia|^<rfa#allet,  knbe  11*9 
ebmskl  ntt  natodi)  arfchamif  ^  Utt  haKak  dae.  ainratHgiandani 
hiiknniiitHibenden,  WirmeriabflbiiendefiMitUl  niahi  lannar.iöfbMM 
garfmfckti  .Aaia  man,  wenn  Ukdar'fibec' AhiamittBktkmeiieil 
(ia^,  knnmr  erfel  .an^emtsi^dKakeM  atntnkd  debken  oNMav  n»4 
ltekt:akk  rof  ^elbat$i  dk  Intattnittenr  der  Symptane,  ider  Mann 
|il  dar  fiiHpfiadUclkeü  iia  BaAeiMkwbal  M«lerafn-!Drn«l(t 
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(Ul  r«l>tt'«te  i>mk«  enlüelit  mmk 
wen  Krampf  da  M,  leim  die  Ettpindliciikeil  dar  HaAtBama  iai 
liier  geaCeigeri,  aiao  Eretlibfliaa  BerrMU  cttUMUs  vealiaadaA) 
aiad  die  pakhagDOBoaiacliea  KeuMidiaa  der  ttaiik,  dia  iA  ibiigieM 
einige  Male  im  DameBtitedidif  kabe  iberf  ehes  geeake«.  Ui  «Hl 
Uer  Bir  drei  Fille  ab  Seleg  aofiltfen,  data  die  ntnrite  Xalft 
gerade  wie  bei  Enraeliaeneii  im  UndKchen  Alter  a«ArAeB  kmtL 
Der  5  Jakre  aite  Saka  eines  Pf^tera  klagte  aeit  4  Tagaa  4kar 
Ldbackmafien  im  Umfange  das  Nabele,  die  eft  eekr  keCtig  v«r- 
ieaj  dabei  var  VerstapAing  forbanden.  .  Yergeblick  snchA«  man 
-dem  Uebel  dirck  Kamillentkee,  wie  dnrck  ein  Laxans  an  weltten, 
indem,  wenn  avck  nack  dem  Oebraiidie  dieser  HansmitNl  «twna 
Linderung,  eft  avf  Stunden,  folgte,  dock  nickt  ein  Ttfg  vaiknm, 
wo  sick  nickt  mitnnter  wieder  einen  kokea  Grad  tob  inlenaüil 
arreickende  Unterieibseckmenen  eingeatelte  kitten«  So  gteg  n 
8  Tage  fort,  ab  ick  angenommen  wnrde.  Saaa  klar  kein  Infam-* 
matoriseker  ZaaUnd  obwaltete ,  dafür  aprAckoB  die  okigm  aB|^ 
gobenen,  diamkteriatiacken  KennieickoB  4oa  Krampfes,  •->-  der  »weiaae 
Harn ,  der  Ihngel  an  Fieber  nnd  dio  Danar  des  Uekob»  upokkos 
ab  Entsfindnng  okne  pnaaendo  HUfa  In  lagen  fOtidlal  knkoB 
würde;  die  Ifcstammnng'  von'  einer  kaampMektifan  Umtat  w 
leicktette  anek  die  Uagnoae.  Mein  enter  4Manko  war^  daaa 
Würmer  das  Kautalmoment  delSfcankkelt  Uldfteli,  ttd  kK  gab 
demnack  eine  tmi  mir  als  wirksam  erprakle,  Wianrnr  oft  In  gim* 
MB  Knlneln  abfttkreBde  Lnlworgo,  wakko  lek  4et  Sfdak'oakeB 
mit  AbindeniBg  nackgebildet  kabe,  ans  Pulria  radicia  Valerianae 
minoris.  Semin:  Cjnae  (ea.  Slj),  Pnlt.radic.  Jalappsie  3j,  Sjrapns 
Simplex  q.  s.  it  f.  Bleefiiafftnm  melie,  tigllek  4rekna)  1  Ihoelf ffel 
Tott  n  geben,  der  i«k  nur'  bat  Kindern,  dmion  dtonkana.dk 
Wnrmmittal  in  anderer  Irt  nkkl  Manbringcn  oin^  das  in  meno- 
rer  Zeit  gingkar  gewordene  SantonlB  (tiglkb  «drelmBl  an  gr.J 
nnd  mebr  mit  gr.  X  Pnirb  Ckocoiatae)  anbatilMmi|  aIMnei 
gingen  nur  wenig  Wirmer  ab,  nnd  die  Scbmonen  fan  Abdenwn 
minderte*  siek  damack  a««b  nm  nickte.  Bban  ao  woiig  «idrt». 
tan  ober  anck  in^slicko  ABtiapasmodi»^  wio  Infasnm  «alMnafo 
liqaora  Aaunon.  stkcteici,  Tinetvm  Castorei,  E\f§^  MäM 
ekamomHao  mit  Asa  fodUda  nnd  kaampfMUendit  lteni<- 
bvBgen  ans,  indem  dieaolbew  nnr  paliiatiT^'  anf.^Tafo  kBckalenh, 
dns  Uebol  beaaWgten  $  am  mtobten  leblete '  gr.  V«  Opfan  mH 
»>>Zneker  pro  doei,  indem  Mormuft  «e  KoMk  dea  Knaben  anf 
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8  Taft  iMifIr  w«#l«|  iä  ik«r  dat  UAel  wieder  kern,  und  eiae 
wieieAcHe  Btiii  Optati  Mr  tvf  3  Tip  dtesnal  dea  Krtmpr 
WMhvieMIfU:  eo  beelkiiiitei  Ichnkh^  nn  den  Kreiiken  nMtt  tu 
iis  9flmm  ii  g0w9hnfm  «nd  en  Bide  etliaihlig  immer  grOeiere 
BeMtt  ge^ea  m  laifim,  irle  et  bei  dleie»  trefflichen  Mittel,  ohne 
vekliee  ich  «icht  Ant  eein  machte,  to  leieht  geschieht,  fOr  einen 
•■deteB  BeHveg »  idi  ileee  nimlieh  warm  baden  and  dem  Bade« 
waeatr  eineB  Anfgnse  Ten  Valeriana,  Kalnme  nnd  Kamillen  (xn 
jedon  Bade  Ten  jedem  einxelnen  Mittel  |j/f)  ineetien;  daeBade- 
▼aeaer,  wie  Ich  dUi-  etett  nach  Kopp'a  Methede  thne,  xwar  not 
tßtk  jedem  TiertenBade  erneneni,  wohl  aber  tia  jedem  Bade  nenea 
KfiwterMrfjgnse  aelzen,  wodurch  die  Bider  eine  Zelt  lang  allge«* 
■Mdi  eUrker  werden.  Seb^n  nach  dem  eechaten  Bade  hat  sieh 
helM  Spnv  Ten  Scbmen  wteder  bei  dem  Knaben  geielgt,  anch 
Mi  jHzi  nicbt,  nnn  echon  aeit  Jahren  nicht.  Der  Sfcherheit  ha!-* 
ler  lieae  leh  aber  16  Bider  nehmen.  —  Einen  ihnlichen  Fall 
Mm  KoMe  halle  leh  bei  einem  6  jUirigen  Midchen^  weichet  achen 
f«t  efnem  halben  Jahre  von  einem  anderen  Ante  Tergeblieh  mit 
AMkelmtatieia  bedient  wetden  «^ar,  ohne  daaa  die  SiAmenen,  die 
mHwrter  einen  hohen  Orad  errelehten ,  siim  Stllbtanle  gebracht 
werden  kennten.  Kam  dtt  Vebel  hier  andi  nicht  ao  oft,  wie 
b«l  dehi  efben  erwibttten  Knaben,  ao  rerging  doch  anch  faat 
fcabie  Vechoi  we  dar  Khid  nicht  von  den  heftigeten  Schmerken 
güiellert  wnrdoi  Inftiinmf  Valerianae,  FoUemm  Sennae  (dleee 
wegien  Ifelgmg  an  Obatmetin  ahO  Und  Semin.  €jnie  (wegen 
wA  Immer  obwaltenden  Terdichtee  anf  lebende  Schmarotser  in 
de«  CMtrmen)  mit  Llqnor  Anunonii  enecinid,  Tinclnra  Gasterei 
eanndeneia  et  Sympnt  Malinae,  Emniiio  Amygdalina  (^jj})  mit 
6pinm  (gl.  ^/i)  nnd  Sympne  Atlhaeae  (SjJD»  ^^^  ^  Stunden  m 
Z  TheoMfbl  richten  de«  Krampf,  dae  lettte  Mittel,  noch  auf  die 
Magile  Zeit  hinana,  yermoehten  aber  daa  Uebel  eben  ae  wenig 
gün  tum  SllHilande  an  bringen,  wie  antiapaatiache  Etnreibnngen 
Ite  Abdeatfen  nnd  eine  Troprenmiachnng  ane  Tinctnra  Valerianae, 
Uqvor  Ammen,  ancctnici,  Olenm  Carri  et  Menthae  criapae.  Bine 
Bahremlachnng  ane  Biamnthnm  nitricnm  praedpitatnm  (weichet 
ich  bei  Kindern ,  denen  man  ja  Argentnm  nitricnm ,  Belladonna 
n«  a.  w.  gAt,  nicht  echene),  Magnesia  carbonica  aa.  gr.  jj,  Ol. 
Valerianae  gUliJÜ,  Pnlrit  Colombe,  Plaredlnia  cortic.  Anrantli, 
aa«  gr«  V,  Rad.  Rhei  ept.  gr.  jj:  M.  f.  pnlrit.  Morgent  nnd 
Abende  ein  htlrer  in  Watteiri  und  awar  16  Peten  dieter  Mi*- 
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Hbmng  liaW»  tfa  K#Ulr  4ei  Ueinitf  IIUch«i»t  mm  hmtil^  fMÜ 
•iaem  J«kn  xun  StillaMM« e  getocki,  wl  iki4  ibi  m^  (tok  «r 
•in  flvtig«!  KfvdiT  pr»fOQklM  Nte  •«•  wvm^m  ikummkmm 
(4a  ihftKiii4  iahe  aa  4er  Se^  i^flu«)»  w4  iraw  4itaa  aM*  «Ir 
4ie  Daaar  keUaa,  wanaa  firaal0rbi4fr«  i4e  ick  iif  #Wa  aafatfi 
hu  jetat  nicht  nötkig  geirar4ea.  Eia  iveijikfig««  JOni^  mm  Jhkr 
frtk«r  aa  einer  paaeiTcn  Pblogoii«  4er  DarMckletekimt  ---^  4a» 
Typhaa  leatae  AatearieUiiicnBi  fbifikgoak  paaeifa  iattatiaanai  ---^ 
Toa  mir  durch  Kalomel  geheilt,  bekaia  alatkta  DarAAril ,  ale 
feiade  Cholera  noatraa  }m  Orte  herreditef  4er  iich  aberia  4*-6 
Tegea  rea  aelbet  rerlar;  ab  jadoük»  aeek  SMraag  4er  Marrha«^ 
daa  Kia4  heftig  u  echrwa  begaaa  aa4  gtr  aiehft  wii4ar  <— H 
«afliöreii  voUle»  koile  «an  mich  herbei.  .  bk  Iaa4«  4a«i  4ae 
Schaieraea,  wie  4ae  Analehea  4er  Bejae  aa  4»ttUalerbib  aWe«- 
tete,  im  Ualerleibe  iraren^  and  4ase  aber  weder  ein  alarkM 
Drack  mit  der  Haad  auf  denaelbea  die  Sekmersea  TerMhcbe»  aeek 
daa  Kind  den  Mund  Tenegii  am  Sehment.  aasadeateo,  deM  firiar» 
wiit  ich  ermittelU»  die  Sehmarzea  eft  auf  Vt^  gM*^  itw4#  geas 
aaseeUttn,  and  4aeKi|id  daao  gaaZ'imaater*  emohiea»  waa  keMh 
dere  nach  Abgang  toq  Flatu»  der  Vell  vatf  deee  ftuck  Kieker  «a4 
Durst  fehlUn.  Hilhia  jw  ji4ee|  DMeia  rinee  «MiinMahea 
Znatandee  im  UnUfUibe  abetrakimuU  gleuhle  ick  ea  m^tJLumti 
(Kolik)  «1  thaa  au  heben,  2ch:giyb  4eek4b  Tiaetar«  VdiriaaMi 
Liqpor  ijnmo^ii  MC(inici  ae«  3^,  JijHiam  Caet^el  c>wa4tamie 
gutt.X,  Oleam  Menihae  eriapee  galt,j|».a)le.2  Uaa4e«  5  Tfer 
l^u  in  1  Theeldffel  roU  KamiUeatkei,  weraaf  die  Scktaenea 
echwandeu  aad  nicht  wiedei:kfbfffaNi,  arahl  aber  am  IMganiaa 
Tage  aich  die  Diarrhoe  wiedur  ^in^HUla:/  der<ieh  erpl  a«e^  .Tag« 
freien  Lauf  Heee,  ale  dieselbe  da  «bar  aiiht  aasblieb,  aat  4ea 
larte  Xiad  nicht  aoch  mfiir  ku  ackwlehea »  damh  ItifcaaaiVa«^ 
lerianae,  Colombp,  Calami  cum  Canak»  pn^tpar.^  Palfis  Nacia.  WMtr 
schatae,  Tiactura  OpU  eimpL  (gutUjo  airf  Mtt  l^Ubf igkttt)  aad 
Syrup.  Certic.  Auraatü  in  Z  Tagea.  aj^eiiadi  braiiligtef  w#raaf 
aach  eintägiger  Qbalrnk^iea  ehae  weitere  BeUeti|^i9^  aoiaudef 
Stuhlgang  erfolgte  ujo^d  kel^  Kolikeafell  irieder  eiacetretea  Um 
Alle  diese  Fälle  beweisen,  dasa  ep  für  Kiii^r  katae  m  «bgt- 
scUosiene  Theri^pie ,  keinen  so  pnz  4eoUrt  dneteheadan  Arsaei* 
s^aU  gibt,  eoadern'  daaa  ineache  Kraakkfiten  dar  Kinder  a<sk 
mit  Mitteln  behandelt  werden  mtiseen,  die.bai  deaaeibea  Uabeb» 
wean  sie  Erwachaeae  befallen,  aich  keiUoriflig  aeigea;.  daae  ake 


(UM 

wüm,  Büil9§ifila^t.  in  '4er  Kindwkimik  «mtiMchlie wen  .  sind  ^  w» 
Mm  Mi  wid  wMtr  Atch  tukintr  gMfibiehd:  Uidtm  lun  maivcbnuJ 
tmt  ii§  JMfhtMlftii  llitteL  «iwend«t»  ki;äfUgere  «bir  mit  UprecIU 
ifbett»  Mbr^ad /di9««lb0ny  T^rPtiski  lioh  aa  nur  angCfaejMenen, 
▼id.U«|ji(V0D  Gabftty  alu  bei  SrrflcMnea^^  oft  hIUiq  nur  Hfilfe 
Mbsmi  kfiiuie».  .  kb  laut»  d«thiib  attch  meiae  Defcokte  .vud 
jUI^Mt  eb«o  io  alifk  b^rei^n,  wean  ale  Kinder  ivbinea  «olleji, 
.im  «tOB  ii»  luf  EfWMbieae  bcK^ttmait  find,  avr  laste  icb  «ie 
Kifti»rii  tb)0^l5M#die  verabreieben»  wibrend  sie  ErvachaeDea 
w  EMlAdla  gamii^bl  vtfdan»  Bei  den  Pulfem  uad  Tropfen  be- 
Miwfte  iflb  di0  Gab«  nutarllcb  ^beofallB  dem  kiadlichen  Alter 
f  «maas.  "^ 

.      4).  Eigentbumliche  skropbaldse  Gescbwülete. 

.  Sin  Kind  van   1'/^  Jabr,   dessen  Hatter  icb   im  NoTember 

«M  DeMAbtr  1853  «a   Typbaa  mit  .scbnallem  Uebergaage.  in 

cbriuMcliea   J^elirlam    bfbandflte    and    bjBilte    (siebe   mediziai- 

ack4e   K^nTersittiaaa-    aad    Korresp^ndeasblaU    für    die   A.erzte 

im  Kfiaigrei^  ibuinoftf«,  1853.  Nr,  16.)«  war«  da  die  Entbunr 

defte  UabepfliMia  an*  IMlcb  i^  den  Bnistea  baite,  aas  Qraadon,  die 

Ml  im  4fr  senaiaaUia  Z^itaebrift  $«  122  angegeben  habe,  von  4«r 

JhiatfiMf  aiiaiie  ▲aordafing-aiabt.  abgeaommea  wordea,  und  bq- 

bad  afeh  dabei  Icefflicbk    Mebr  .deiyif  ein  Jabr  yerging  auch,  ua4 

ieb  sab  das  JKIa4  wobl  und  maateir.  .,  Da  wurde  ieb  aber  im  J>pr 

MPbacs  1853.  4JD<igialard^»  übtr  ^iaiga.  Geacbwulsto  aa  den  H$n- 

daa  daf  Kiadaa.jiej^  UrtheM  aa  fallea,  wegen  derer  man  beaorgt 

Vfli.  '•  Jcbt   fand   aiaUifb.  am   aoaaereo  Rande  der   rechten  Haad 

4iafa  7iVA0r.,van   dar  Grcupsf  aiaar  guten  Wallnuai^    der   sieb 

.weicb»r;alaaUa<b,  iri«  fin^  BalggaacbwaUt  anfühlte,  sich  etwas  hin 

aad.baraduabeia  ttlBsf»   iA;  der  Uitte  seiiier  Basis   aber  doch  fest 

ai^lle#  Os  matMarii  digiU  miAimi'ia  aitien  acbiea,  uad  zu  xwei 

Brittlbaile»  ept^d^t  aaaaab;  ^ae  zweite  Geschwulst  zeigte  sich 

mitAfn  aal  dam  Bfiekea  d#r  liakaiK  Haad  der  Eoaaisteaz  nach 

sieb  mehr  ab  «in  da|a  Ueberbeiae  (Ganglion)  ähnlidier  Tamor, 

^kaa  jede. Spur  jon  Ealainduag  aaa weisend,  so   grosa,  wie  eia 

firi^tal  V)9a.aiAep.Hdhi9erei,  den  Schnitt  van  der  Spitze  angefaa- 

gea»  oben  aber  ftacbmader  als  eine  Eiapitze,    wahrend  die  Ga- 

icbwalat  .  am     ausserea     rechten    Handrande     zwar     auch    die 

Farm  einet  .ppttan  Mb  darchachnittenea  Wallnusa  hatte,,  oben 
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•b«r  ebettftib  mehr  äbgt/UAl  ^Uf  «b  Hm  ÜMt«  Dtr  Ulfe 
Daamen  war  mit  die  HUfte  Toliuiiii6Mr,  aU  4er  vechtt,  dUe  fl»- 
•chimlsl  ftlhlto  sieh  hart  «ad  gespaiiftt  n,  «ad  hatte  de*  A»- 
ichein  einer  Knecbenaiiflretbviig.  Daae  dieae  GeediMiBU  akio^ 
pbvldeer  Natar  waren,  beaweifelte  ick  keinen  Angvnbliak ,  ak  iek 
erfuhr ,  daaa  die  Matter  dea  Knaben,  in  Abweaenheft  dea  Ehe* 
mannea,  der  Schiffer  war,  denaeiben  ARea  nach  4er  BntiritaMn|f 
Terabreicht  hatte,  waa  aie  geg^aaen,  ale  Kartefiehi,  grobea  Brad» 
Mehlanppen  u.  a.  w.  Daaa  aieh  bei  dem  sarten,  fein  gekanlen 
Kinde  mit  weiaaem  Teint,  blondem  Haare,  bbraen  Augen,  4aker 
eine  ikrophnlöae  Djskraaie  herrerbilden  nmaate,  war  natirliek,  und 
war  die  Skrephnlose  auch  deutlich  durch  den  harten,  angeachw«!» 
lenen  Unterleib  mit  unYerhiltniaamäaaig  dünnen  Beinchen,  ae  wie 
durch  den  Heisahunger  des  Kindea,  zumal  nach  cmden,  groben 
Speisen,  ausgeprägt,  ^le  nun  in  anderen  Fällen,  und  Aaa  in 
den  meisten,  der  Reiex  der  akrophalöäen  Djafaraaie  aidi  in  Form 
geschwollener  Haladrüaen,  ron  Ausacklägen,  AngeideMm,  OhN»- 
fluss  u.  8.  w.  darstellt,  geathah  das  hier  —  ala  eeltener  IUI  — 
in  der  Gestalt  Ton  Geachwülaten  an  den  HindM ,  die  Ihrer  Eoah 
aiateni  nach  theila  die  Natur  dea  Tumor  cjoticna,  theÜa-  den 
Ganglions  hatten.  Ich  gab  aofort  Plttmmer'Mho  Pulrer  und  lloaa 
in  simmtliche  GeKhwülste  Cnguenttm  Ejdfargyfl  einUonm  mit 
LInim.  Ammon.  camphoratum  und  Ol.  Hyoscj^mi  Ofatfeibet;  iKHk 
es  änderte  sich  innerhalb  14  Tagen  weiter  niehta,  ala'dua  dfo 
Geachwulst  aiif  dem  Rficken  der  linken  Hand  im  Ibnfango  otira« 
abgenommen  hatte,  auch  weicher  geworden  war;  der  Daummi  na4 
die  Geschwulst  am  äusseren  Hautranle  blieben  naeh  wie  ?or.  Bn 
mir  nun  die  letatere  tnr  Suppnration  au  tendiren  aohien,  so  lieaa 
ich  warme  Umschläge  in  Breiform  ron  Semen  Lilii  ptlv»,  mit  hrih 
Milch,  halb  Wasser  gekocht,  machen;  statt  aber  die  Kltenuig  M 
fdrdern,  Hess  sich  die  Geachwulet  wieder  inr  Ihrtheilung  an,  i»- 
dem  aie  bedeutend  kleiner  geworden  war,  die  R^tfce  aich  mehr 
TCfloren  hatte.  Da  auch  Daumen-  und  Handrficfcengeaohwidat 
keine  weiteren  Fortschritte  aur  Rfickblldnng  bei  den  Einreibungen 
machten ,  im  Gegentheil  auch  diese  Geschirtlsle  aich  pt4Kfelich  an 
r&then  anfingen,  ao  kataplaamirte  ich  auch  aie,  ohne  indeaaen 
etwas  Bedeutendes  auf  die  eine  oder  andiere  Art  herbeiffiliren  au 
kdnnen.  Da  im  Gegtntheile  doch  eher  die  Ifeigung  lur  Suppn- 
ration als  aur  Zertheilung  in  Beiug  auf  Daumen-  und  Hand-* 
rückengeachwulst  be)  dem  fortgesetaten  KaUplaamlieii  in  die  Er- 
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mkwimätig  inl^  $mA  fie  fietdkwiiltt  m  iofMren  rechten  Han<- 
mde.  vMer  imhta ,  eieh  nech  mehr  wieder  rdthete,  so  enl^ 
KkloM  M.nieh)  m  Ae  Siehe  s«  einem  bMtimmteii  Ziele  m 
Hmd,  etamiüche  Geichwilete  mit  einem  auf  Leinwand  g eeUir 
ehtnen  Beei  eng  Benig  nnd  Reggenmehl,  den  ich  bei  tragen 
Abeaiiitn ,  muial  bei  Fumakflln,  nm  sie  »  maturiren ,  so  h5chet 
witkaam  all  gifnnden  habe,  Morgens  und  Abends  ernenert,  be- 
dedten»  Tier  Tage  lang  liese  Ich  hiermit  fortfahren,  öffaete  dann 
die  Oetchwtiste  an  den  weiehaten  Stellen,  anch  die  Daumen^ 
foachwnift,  wid  entleerte  ane*  allen  Tielen  Eiter;  ich  musate  aber 
die  daaehwilata,  die  sieh  immer  wieder  erheben,  anch  noch  immer 
hart  im.  Umfange  der  kflnatliehen  Oeifnongen  blieben,  noch  Ho«- 
nala  lang  ab  und  s«  wieder  ölEaen  nad  entleeren,  diese  andi  bei 
einer  Gbeciwmlat  von  der  €lr5sae  eines  Tanbeneies  ausfahren,  die 
sieh  während  der  Behandlung  der  anderen  Tumoren  in  der  linken 
Armbeuge  entwickelte,  die  ich  aber  schnell  durch  Belegen  mtt 
Honig-Mehlbrei  maturirte.  Ich  durfte  die  Oeffnungen  der  6e- 
sehwUlate  epiter  nie  anheilen  lassen,  sondern  musste  sie  durch 
Oaipiewiek^n  stete  of en  halten^  Die  Biterung  in  der  Geschwulst 
in  der  Unken  Armbengnuf  liese  am  ersten  nach,  und  ae  aehwand 
ABea  IIa  auf  eine  kleine  Induration  von  Erbeengröeae-,  die  ich 
aber  durch  fertg««etalea  Bedeeken  mit  Speciea  reaolrentee  Phar^ 
mac.  Bornealea  in  KUbenform,  gleldiwio  ^e  lingliche,  unbemerkt 
anftanehcnde  fieschwubt  lings  den  linken  yordertirmes,.Tom  EU» 
bngen  Ma  sut  Handwurae),  welche  dem  Vorderarme  das  Anaehen 
einer  Hrimmnng  gab,  ginalieh  eben  dadurch  lertheilte.  D£i 
Uterung  in  den  Hbrigen  Geechwillsten,  die,  ich  wiederholt- ea, 
spitereteta  durch  Char|»fewteken  offen  gehalten  werden  musaten, 
wm  des  wiederholten  Oefnene  mit  dem  Messer  überhoben  zu  sein, 
hirte,  was  ich  gleich  Torher  sagte,  auch  erst  auf,  in  der  6e- 
eehemlat  auf  dem  linken  HandrfiAen  ineret,  als  durch  die  be«* 
harrMle  Anwendung  der  Spedes  resolyentiee  und  Spectes  aroma* 
tieae  die  Birte  ganx  gesehmohen  war.  Dass  Aufspalten  der 
Oinjge  und  Kanäle,  die  sieb  in  der  Bitergeschwulst  sm  rechten 
äueaeren  Handrande  befanden,  wie  Erweiterung  der  Oeffnungen 
am  9iumen  und  auf  dem  linken  Htndrflcken  den  Eitirnngsprozess 
nidit  frttier  beseitigt  haben,  sondern  die  offenen  Wunden,  da  sie 
sieh  in  indnrirten  Theilen  befanden,  am  Ende  nodi  schwerer  ge- 
helll  sein  mächten,  glaube  leb  gewise,  da  die  Luft  in  die  ein- 
adirtn  kleinen  OeliMaigen  nMt  so  eindringen  konnte,  wie   dies 
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4ei  gfan  oimm  Wsndas  dir  Fall  M;  Et  wkiennlr  IHm 
darauf  aDattkemnen,  die  Boch  baatohtedeii.  Hirten  in 
weil  dann  die  Biferang*  tob  aeibat  anfhami  nraaafe»,  4i«Mlbt  $km 
nie,  auch  bei  grösaereB  OeffnungeB,  AnfteUitztB  efviiger  Kasfla^ 
Ter  erfolgter  Sehmelsnog  der  iBdurirten  ParlieaB  acoiri  kab#B 
wOrde.  In  wie  ferne  der  ab  and  zu  ittsUtnirta  €^ebnMek  d#i 
Oleum  jeeoria  AaelH,  neben  wekbem  ich  PieeardaweiB  trliksB 
«Bd  iweckmiaarge  Dilt  fihren  lleia,  zur  Hellimg  leigatragaii 
^abe,  will  ich  dahingeatrilt  aetn  laaaen,  glanbe  eher,  daaa  dlMi 
Knr  und  daa  paaaende  Regimen  aach  dta  Ihrige  gethan  }Mi^ 
da  der  Unterleib  weicher  nnd  fachet,  daa  VerhlHBiaa  Jiwwhaai 
AbdomaB  und  Beinen  ein  nonnalerea  geworden  iat  Ich  laaao  ^ 
sweclcmlaaige  Diät  fertaetsen  nnd  habe  zum  OebraBohe  waanur 
8eebider,  aebald  die  WiUemng  nnr  gelinder  wird ^  geraAbea,  da 
Utk  yon  dieaen,  wie  Ton  Soolbidern,  atete  gvoaaen  Nutzen  bei  aki»» 
phuldaen  IndiTid«en  aeh. 

5)  Ky'Qoae. 

0ie  blaue  HantClrbung  (Blauauchl,  Gjtnoab)  iat  ala  eiftait- 
kehe  Krankheit  nicht  anitierkf ubcb  j  soBderB  nor  aiB  S7Bi^B^ 
welchea  Terachiedenartigen  'Krankheitazuatdnden  zt^Mnat  Sie 
Aidet  aidi  manchmel  bei  PjMuiBonie,  BnMtwaaaaraBshty  JiitkBBB, 
Vofflic«  pnlmonam,  Cholera^  Ohleroaia ,  hei  LttigBnemphfaüi,  Be^ 
paüsstton  der  Lungen,  Biguaa  in  der  Pbnra,  Atebetetf«  pnl- 
Bionum  neoBatonmi,  Hfdiopa  yentnculenmi  y  hei  mancheii  ArltB 
dea  Typhua,  wo  daa  ten^ar  Qeflaaajatem  ToracUigl^  (tdar  Im 
Ckaichte),  aber  bei  keiner  Krankheit  füdet  «ich  die  U«* 
Hautfarbe  ao  kenatar*t.,  wie  beim  ManUeib^a  ftHaler 
kationawege  im  Herten  (dea  foraminie  oTilia^  dea  do^ua  «rietio 
BetalH),  aeibat  nicht  ao  beatimmt  bei  anderen  Herzüheln,  ab 
bei  Krankheiten  der  Herzval^dn,  lObliteration  der  GefiaaatUMH, 
der  Herzdffnungen  rechter  Seite,  Berzalr^hie,  Beweltevttng  4ea 
Herzena  u.  a.  w.  Auch  gehört  hieher  die  blaue  Hantfirbnng  bei 
den  im  Kohleadampfe  Eratickten,-  femer  die  in  Felge  diea  laBgertB 
Crobraudiea  dea  Argentum  nitricum  oyataliiaiAM  bei  feubehlaii 
Bluttern  u.  a.  w.  Abnorme  Kommunikation  der  HenbbUoB  aoB 
aber  manchmal  auch  ohne  blaoe  Bautflrbung  Torkommen  köBMii, 
waa  mir  indeasen  noch  nicht  begegnet  iat,  da  ich  . im  iwei 
FflUeB,  iB  deren  einem  die  Sektion  daa  organieche  Heoleideii 
nachwiea ,.  in  dem  ^and^en  unTerk^mbar  daa  Hesz  der  Heerd  4ar 


SiHt'balmf.fiäfelTMigteMiiMa,  wtkhe» nUit  nir  as  den  thigitm 
«Ad  UhtA,  «oMeniaKch  iACttiAto)  attml  vm  dt«  MuaA  iiefftun; 
!■  itf  Nib#  der  IhitoDiUgily  «Ker  avtsii  ma  den  GaiiiUliea,  vi« 
«ft  amdoiiin  «knafaMi  fitoUM  dea^  Karpaea  eine  mahr,  ala  i&dlf^ 
Uäne^  an  aina^lnaii  Parliaeti  faat  atftvtnkUne  Firteng^  iei|fttt, 
wabha  «ich  haaeodtffa  Mm  ISckraiefli  Tfraiaitti;  anhallende  Dyi«- 
fMe,  die  Mwaiiaii  in  niffolatMadia  Zafilla  4b«ti«f  ^  KiUd  daa 
Sif^a,  dia  mir  aahatt  uriali,  acllwaeher  Pills  und  Ha>aiMhto|f) 
«aH  küii(^«nda  Stinraae  ivarän  die  infklch  voakommanden  Synip^ 
totie*  Dm  StetlMakop  gab  «in  AflSeiftridach  an,  waa'  ja  aü 
Taaanfertea  Oatinm^  oder  abnorme  Konunwiibntloa  Aar  Een- 
MMcn  aneifen  aoU«  Wie  immer  koniita  auch  hier  nur  pilliattf 
irerCalHran  werden ;  irannea  Sad  nnd 'MeMhiMf  to&  velchem  hier 
nbö  niehft  Jeae)ih  Franlr^a  Worte  „Antiafaamedica  generia  eaW 
Miorfenüneaehnff  eiThieriafna  aernninaa  adatfeni''  geUen,  M»- 
derlm  dieAtbemneih:  mid  Eratidnnigarafille  am  beeUm  Dw 
■loNi  alalb  nath^  10  Woehen;  Ae  LeichbttMonng  ergab  offen 
idehendea  Feraiifeeii  oTnla  nnd  #Uiterifte£tingtaarteriew  Du  Di  1^1» 
m^r^a^ünr  bei-Kyaftoae  aia  Fblge  y(m  HersMlem^  simlicb  4ea 
SMem  8  Tage  lang  irenig  Ruhe  ttt  laMen,  aie  durch  HnngerEt 
iHKb  4töf«iig'  dba  Schlafes  inm  Schreien  in  bringen,  nm  fcfidab* 
IMi  JMnI  in  die  Lnngen  an  leiten,' kam  ich  keinen  BeOhUacben-^ 
ben,'  iMÜ  aehtnlie  ZvfiHe  Jedaamal'dadnreh  geileigiH'Weaden; 
nnell  a^rii  dleae  Knmiethede  nur  beim  (Mbnalehett  dee  DucUü 
ärterioine  BetaVi^  «n  flfrer  Stelle  iMln^  nicht  nber  paaaen,  weml 
iao  Feramen  oralo  nicht  geachltfsaen  let«  'Sind'  aber  diMo  yer-^ 
aeifadenen  BildmigfcfeMer  immer  durcbf*  phyalkiüsche  Senaiekhei 
an  gMM'  beafimmr  fen  erkennen?  Die  Au^knllatfion  hat  hier  noch 
ein  wbitaa  Md.  Ded  tweKe»  Fall  ron  Kyanöäe,  als  unter» 
kaanbitt'e  Folge  eineeüeriMilei«,  sah  ich  noch  im -Min  1854 
b#i  einenv  nochjetat  umher  wandelnden  Siemplare,  einem  Knn«' 
ben  vwk  vier  Jehron.  Daae  die  blaue  Hautfirbung  hier  wirkHeh 
imMt  eine  Henteratoae  bedingt  $%{,  glaube  loh  ana  den  Sympte* 
UMiB  mit  Sicherheit  achHeesen  M  kdmien.  Die  bläue  Färbung 
küelen  die  Ehern ,  ton  denen  der  Vater  öftere  an  Abdeminel«- 
kiiaipfen  von  mhr  b^andeit  wird,  die  Mntter  gans  geannd  ial^ 
eich  aehoa  ein  «weiiea,  ffina  geaundeaKind- htt,  au  AnfWng« 
▼nn  der  Mnttenwilch  ab }  apdter  gfaubie  man,  daae  eich  die  Färbt 
im  Kaufe  der- Zeit  rerUeren' werde,  bia  ein  Artff  iu  Roaloek,  we 
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Üt  Malter  iM  dm  KiwU  M  ihnr  SdnrMir  mm  Bmmdm  Miv 
•rklirit,  iMu  du  KM  am  aiacm  aiftaiaAwi  FtUar  im  Hanea 
laida  aad  uhM  sahweriidi  aber  5  Jakre  ait  variaa  dirffa  (f). 
Ich  sah  daa  Kiad  ifpätor  cbaofalla  xaOUig.  Saiae  MdaA  ^H^ttgM 
tiad  fast  bis  aa  daa  anterea  AageahaliLmriadttai  «ad  Ua  «a  dlt 
Uftterkiefarittt  rdthtich-bU«  geßrbt,  jadach  fa,  data  dai 
Rath  achwadb  Torhemchi,  alsa  blaaa-fialali,  abawo  dk  Hlifka 
dar  Nate,  Tom  Kaorpei  an  gerachnet;  diasaiba  Farbe  atifaii  dia  hai* 
deli  Obrmaschaln,  anweilea,  dach  nkbi  iouacr,  aadi  dM  SkfalWH 
die  Zange  ist  aaeh  aiehr  schYath  riolett  als  lattcMarbatt  baachaÜNb 
Dabei  leidet  der  Knabe  ati  beiliadiger  Djrapnaa,  wobei  man  ian 
Atbem  adion  ron  weitem  hört,  die  bei  Zorn  (aaaat  nie)  m  mt- 
fakatoriflcbe  Zaflile  fibergebt,  wobei  dann  auch  daa  Kahrit  (wib- 
rend  der  Paroifsmen)  atcb  mehr  dem  in  Indigo  nihart,  waa  aicfc 
aber  indert,  ee  daas  wieder  die  gewdhnlialia  fölhUch-blaM  Fia^ 
haag  eintritt,  eobald  der  Anfall  ?on  Safakatian  Tariber  i^^  w# 
dann  aneb  die  für  immer  obwaltende  Karaaihmigk#it  wieder  in 
dia  Ereehetnung  kommt.  Das  Kind  mag  am  tehiien  ailaen,  'oder 
auf  der  linkan  Seite  liegen,  beim  Gaben  fiUt  ea  aiek  aehr 
aeknell  ermüdet,  kann  dasaalbe  Uchatena  einige  Minntan^  artne* 
gen,  wo  dann  eogleich  wieder  lam  Sitaan  geaiU  wird;  aaanahr 
mal  aagfr  daa  Kind,  dase  es  fallen  wolle,  das  UmaMr  ätk  mit 
ikm  im  Kreise  bewege,  ee  in's  Wasser,  dem  ea  nahe  «obnt| 
fallen  werde  (Symptome  Teil  Kopfkongestian,  ScbrinMi 
Folge  anomaler  Blntsirkalatian^  die  ja  hei  Ben-  nnd  Langen- 
faataeen  nicht  ansbleiben  kann).  Der  Ippatil  isl  |(nl,  aa  wmk 
die  Stahl •  nnd  Harnentleernng  normet,  Schlaf  wia  bei  gaecndan 
Kindernv  keine  hydropisdien  AnechweUangen  bis  jetil«  keine 
Ahlbare  Kälte  der  Haat,  van  der  Seh  9  nie  in  aagt»  daaa  sie 
eich  bei  Kyanotischen  schlangeaähnlich  anfBhle,  wie  ieh  daa  bei 
dem  anderen  kleinea  Kranken  wahrnahm;  aaeh  klagi .  dai 
Kind  nie  fiber  Frost  and  ist  die  Hanttemperatar,  nach  A«aaaga 
der  Matter,  durchschniUlieh  noch  immer  hoher,  als  bei  dam  ga-» 
sanden  Brader.  Die  Geistesfihigkeiten  sind  «ngatrAbt,  daa  €k» 
diehtnies  ist  geradem  Mhr  stark,  das  Verlaagan  nach  Irischer 
Laft  eehr  gross,  wemhalh  ich  fär  den  Sommer,  wenn  daa  Kind 
dann  noch  lebt,  gerathen  habe,  dasselbe  4Cfters  in  die  Lnft  an 
tragen  nnd  zu  setun,  am  eine  saaerstoffireichere  Laft»  9k  die 
Stubenatmasphäre »  anm  Einathmen  in  biaten  nnd  dadnrcb  eine 
stärkere  Oiygenation  dee  Blatea  in  enaögUdien,  <-  ain  Vecfak- 


MihMi  MldUr,  d§  iK  4er  DütaMt'tckeii  SciHr«iEetii#4t ,  ü«, 
INÜ  «•  LflMmfdMft  der  franken  daM  «iifgtc««t  wki,  bkiil 
iMMnmfeufiUt  herbeUfthrl,  die  dtui  deck,  da  in  iknen  mei^ 
•leM  der  Ted  eifetgt^  mftgliciurt  abfehslUn  würden  nässen. 
Bün  «ifebUAen  ikKsapradie  des  Roslecker  Arslei^  da«  l^aniH 
lieshe  Küidsr  gewUnliek  nicht  Iker  5  Jahre  dl  wirden^  hMin 
lek  iMgena  nidit  beistimaMn;  denA  wenn  gkich  die  meisten 
Hansichtiges  in  den  ersten  Lehenstagen,  oder  doch  In  den  ersten 
LekanswMhen  sterben,  so  fehlt  es  doch  nicht  af- Baispielen, 
dass  Synnelische  4fr^50  Jahre  ah  gewerden  sind,  ja  »an  wiU 
fllie  gahalt  haken,  wo  die  bildende  NatmfcrafI  das  Uebel  ge^* 
haut  kat,  woribar  i€k  tndesa  anf  den  in  Rede  atekenden  Knaben 
aiekle  an  pvgnosüairen  wage,  da  deraelbe  neck  mahrsre  Inl-t 
wiekeiiim|r"f esieden ,  wie  den  iweiten  Zihifwechsei  nnd  .dann  daa 
fabdrtüaiitadhini,  dnrckniaabenaiuas,  die  hskanntlick  KTtnettsckan 
ittnarad»  geOkiiiek  sind;  aach.kann  leiekt  inehMm  Etstasknnga* 
anirib,  wenn  anek  makrere  AnllUe  dieaer  Aat  keraftte  Jahre  lang 
Mcratnnden  aind,  pletaiidh  Ted  durch  Lnngenapopleiiey  in  dsü 
gigäbeaten  Edle  Mahl,  dnach  Ten&ae  Ape^Uiie  arlelgen,.  an  des 
hii  den  öfteren  Anfällen  ton  Sckwindal  die  Anlage  eekr  torkerc^ 
eckend  tat»  nickt  so  leiekt  daich  OknnuMkt,<  auf  deren  Anangi 
wia^ehl  aie  nie  m  IStanile  koniait>  ich  aua  dem  seltsnen  Annt 
si^rodie  des  Kraken  „Mir  wird  wie  ein  Hnnd  suMntka^^  schliessa 
(daa  aagenannte  Bianwerden,  OhnmachtageCähl,  welches  siA 
bei  Bwha  inuner  ▼eriiert>  Welche  Art  ?on  MissbiUnng  im  Hsr^ 
aen,  oder  der  mit  demselben  ▼erbandenen  ficiisae  bei. dem  i£na« 
ban  Stntlindetv  ist  wedsr  durdi  das  Stethoabep,  noch  sonsl 
tn  ernMeln,-  dus  ein  fitium  'argantcmncotdia  eher  da.  sei,  he^ 
sengen  nnferkennkar  dieSjmpteme ,  besonders*  daa  Auftraten  das 
khmroftkan  lantfarba  sdt  ier  Geburt,  daa  ICtfnatenta  deradban^ 
wikeend  die  bleue  Farbe,  in  Felge  itederer  Krankheiten  manckn 
mä  gam  Tarschiwindat,  tener  der-  Eintritt  der  Entichnngaai(IÜk 
nack  Aatfregnngen,  die  kentinuirüeke  Dyipnoe,  wekke  ckarak4 
terialisfhen  ZnffiUn  gmdeinkesanders  anf  Offensein'  desForameii 
eviile^'  edet  dea  Dnctas  aaierioavs  BatalH,  also  anf  Fottbestekcn 
dsi  'fdtaktt  Kommamikationaweg»:  de^  BeohoUen  hlndeniaaL 
>b  iitÜiAer  JMh  seheteC  ann  bei  im  in  Rede  stehenden  Knn^ 
ben  kein  Vürttaiian  an  haken.  Bei  dem. Knaben  findet  ikrigenn 
»jde^iTei  C&nabatl.tfipe^^-'Pitthalegie  nnd  Tkefq^a 


4.  BiL  1.  AUiiL  &  t85*  $i  M6)  «gt^ebitot,  <MBcb  m 
Am  niclii  ffir  kNi»tant  M  BiMMcbi  «ngvi^ebMie  EMim 
litns  (söbnächtlger  Körper,  kn^  «od  migvh»  Amm«,  UeiMr 
Kampf,  lan^e,  breit«,  iLottig-  gefonnfet  Viafj^liiite^  KriMMuif 
der  ofl  beeUndijr  .Umwn  Nif«!,  ecUaffe  Mnekela,  iciiwftdMr 
Htarmoki)  Statin  swAem  Im  Cefititfaepl  iUidifc  fitetar  4tt 
Knbea  #eir«Dg!eii^  4er  Hab  kmk,  die  lUdMlii  aihA.fdrdfli 
▲Iter  kräftig,  iwiecbes  Armen  «ad  SlmApf  kt  Aae  gehörig« 
Lbigeiiireehiltniee,  etarkee  UMideeHaar;  der  ganae  fliMwr  IH 
aber  ela  apoplebtiecber  (kiiri,  gedmilgcii,  ^kttaer  BAH 
Kopf  BMhr:  zwiiebeii  die  Sehakem  g[edriii0,  weher  «nidifdte 
Anfitte  von  Sdiwindel)*  Mein  Verewigter. iiofarer  Jien de:  et 
G^ttingen  eraaMte  im  KUniknm  w  fireHmreU,  deaa  aeinSfeMd^ 
Peeieeaer  Rndulp^hi  in. Berlin,  avek>'mnak  mein Xthfer^ijndM^etie 
Kinder  In  dev  eraton  Lahenaaeil  m  Kykneae  verkrcia  h«l^,  Am 
daes  die  FaüiUie  eine :  her etidäreBäipeeitioa  an  aelehar  Knaakhcil 
nftdiweieeB'  koii&ie.  Daei  Kyinelahec,  »wie  S^^bi^Ble:!«  .aagfl« 
nleht  Mehl;  Ton^anMen  KhinkheiMi  befaUmi  werdn,  «beatUlgi 
eleh  aach  bei.  defniia.Kede-  ateheiiden <K&afcei|,  dbc  neeh  nU  aüia 
awdeie  KnnkhAit  gahabi  hat,  aelbet  fM.  K^wchhtteton,  AMhifat 
Chipfe,  die  hier  ioT.  Tier  Jabeenv  fiel  graeeial  habtii.^  TsadiMii 
gpbliebeB  iel.  SchlieiaalUi  ml^e.  gelegeiitUah  Ücr  efaie  MeUe 
tedbn^  wai  der  mit  Uireebl  nicht  ^elgüHem  fnuidachii  Ant 
Jf.  6.  iBoiaeea^  (»eaegrepkie  ergani^iie.  6.  IV.  i§sa  33^  35^  36 
«nd  3B>iäber  dieTOn  ihm^ietere  bleu,  Haladie  blene,  Cjran^dermdi^ 
geMnnte  Kj«ftQte  mgi :  /  „Die  -  hhu&  Farbnip  ^rt  Bamt  «ttilehiy 
anaaer.  direh  dberteSisig«  Kitt»  und  HHae,  idvcb  Qoehichna« 
ted  inAerlicbe».G«braiich' des^fiilperaa^mlere',  anth  dniMh  Ben« 
kiankheiteii,  wekhe  dreBfattiifkvkden  heeintriehftlgen*  Metfiaa* 
iafe  bHaittch,  hlan,  pQrpvrrielett,  <Hter  echwiislieK,  eaftwed«  f^akh« 
mieaig,  ede^lii  Geetatt  Ton  FleekeB,  «hreite,  wni  nrir  iM# 
ddn  ganxeii  Kdrper,  beaonderi  .aber  im  Oeaichte,  mi  den  »hilin 
Aiagenttdan,  'de*  ^ Wangen,  def  'lf«ae,  den  OhdÜpiidieBi'  Maai 
OewAlecbtAheiien,  den  Handenv  Filiaen,  an  «defi  SpiMh  uim 
Kingvr  Und  Zehen.  Pin  bkme  fnrfte  jifamut.  an  bd  Siatwirkanf 
IM  KiMto,  ffitae,  beiffl  Sangen,  Biaalen,  Sehrfcieii,  CMben,  bet 
imitr^gangen,  bei  der  Vdrdavifng,..  de  ninmat!  ab  in.  der  Eohe^ 
Im.SeUrife,  med  witd  diet  Ikrfcei  dnui  wie  id&e  vdbaltBleibn,  Ueiel^ 
ktehenkrtig.  D«Bh  »khA.Uoa  die  M«ere.Hattb!iei  UeagaOiU^ 
ftnfb  difl :  wnter  jdaaaldMn .  Uef  #nd#  t  ZeU|^wehe .  iai 
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Ik  JJfpmk  iAil  iirffililiteii,  UMMi'  «der  •chwirilkk*  Mmi 
ifauftt  Mwdkss  Sympt««i9  T««Cta*kbeii  dtt  Hersest  vakr,  irel<* 
A«t  #ltto  Slo#ktD|p  TOD  lehtirineni  Mtttt '  id  dHi  BtnhMdca 
redbler  Sefte  iitt4  im  dlea  Ymmh  —  «He  «AmlHelbare  Vrsach«  de« 
Ua«eii  Fhrbe  d«r  Haut  —  i«v  Fol;«  kat  Dieat  Sym]^ton«  ttti« 
gafli  aith^  ad^r  aratkeittaii  anfaUtwaHe  md  ttit  Üiiiaa  bimi« 
U^  fiatitflrkaiif  an  oder  ab.  Gldek  der  aelbaaeht  tat  die  BUih 
imcbl  kein  piteiret  Uebal.  Stwellen  iat  Ae  btaaa  FMviig'dM 
8tfil  paftiell^  Milch  bäMhriafct,  ?oo  adir  geiltigar  Ausdebntsff 
aagfaboren  und  ktiigi  dann  alehl  toh  ainem  Hiadenilaae  in  det 
Zfirkalaltoii  kB  ZantniHi  dea  Syataaiae,  HoBdem  ohne  Zweifel 
Uaa  tw  elaam  HiBdeniiaia  fB  den  iuseante»  Endan  dar  IMat- 
lallaBairega  ab.  Di«  BlaiieacM  eignet  sieh  nickt  in  atBar  direk-> 
la&  BakandluBg,  wann  afa  in  Fatga  einaa  argankidieB  Faklers  itt 
t^  ZaBlralargaBeli  dea  Bhilii«ila«fea  anlelebt. 


üeber  ieu  Kropf  Neugeborener,  voü  Obrramts^i 
abaste  Dr.  Maurer  in  Weinslrerg. 

,  Zanachat  darch  die  Beliaaptang  Bed;ilr'g|  dase  ein  durc^ 
Hypertrophie  djsr  Schilddrüse  bedingtes  Asthma  thyreoidenm  be| 
Nea^eborenen  nicht  TorkoBn^e,  Terenlassti  theile  ich  eine  Beobach- 
tung mit)  nach  welcher  Bednar  YoUbommei)^  Unrecht  bat,  wenn 
er  das  Vorhandensein  des  Asthma  tbjreoideum  läagnet,  und  er- 
lanba  mir,  aach  gleich  Toraeherein  zu  erklären,  dass  blosser  Kon« 
gestiYznstand  der  Schilddrüsengefässe ,  wie  er  nach  manchen  Ge- 
burten Torkomn^t,  und  Hypertrophie  der  Schilddrüse  ganz  Ter- 
achiedene  Zustande  sind.  Es  gesellt  sich  allerdings  zum  Aalhmai 
tbyreaideum  eine  Schwellung  der  Venen  des  Halses  und  der  Schild- 
drüse, allein  sie  ist  nicht  Erscheinung  der  Hypertrophie,  sondera 
des  gehinderten  Athemholens  *). 

Nach  einer  massig  schweren  Geburt  wurde  ein  kräftiger, 
wohlgenährter  Knabe  als  3.  Kind  Yon  einer  gesunden,  kräftigea 
Mutter  geboren.  Der  Vater  ist  gleichfalls  gesund,  hat  jedoch 
einen  bedeutenden  Kropf.     Als  die  Respiration   eintreten  sollte^ 


*)  Vergt.  Fr.  Betz,  aber  das  Asthma  fbyreoideum,  Joum.  f.  Binder- 
krankbeitefiBd.'XXI.  Hft^  3  a.  4;  femer  Beiz  fibar  den  Kropf 
'      M^ttgtMrtei^)  llenPe^  uB«  Pf  aufer,  ZeilMri^ 


tßOg  di#M  «V  $Ag  rnkMiüAg  nai  i«di«M  rot  StaüMu  Ui 
HebamiM  teliU  stgUkh  eiaai  BkiA«fcl  «a  den  Hak  und  reidit« 
cäneB  Brechsaft  Bald  dasavl  ancbiaa  idi  «nd  vlud#'  glaiifc  Mü 
Anblicke  des  tottken  Eindea  an  eiae  fehlerhafte  Be«chail[anheit 
der  Sduiddraee^  als  Ursache  dtt  Athemneth  erinnaift,  w^nn  f laich 
eine  Vergföeaefung  d«r  S«Ulddr^e  dniiahi  eiai»  Aliaaeren  Tvnor 
steh  nicht  bemarUicb  ma^te;  der  BJailefel  ztf  neeh»  und»  dca 
Athmen  aell  etwas  leichter  ^ewerAen .  sein«  Deaaea  nBgaachtet 
fi^  ich  die  Reapiration  nach  aaaaersi  achwierigi  Ton  PfaüTen  wsl 
lUkheUi  hegleitei,  das  Und  etrediie  hiebei^  wi4  bein  .hödiMeii 
Gcade  des  Krafiay  4len  Hals  f.  um  nach  Luft  afi  schnappen.  Dar 
BUtegelaCich.bUtete  lange,  acht  Stunden,  nach»  $o  daaa  anrBlnt- 
Stillung  ein  Faden  durch  die  Wnnda  geiogem  werden  Muaate« 
Ber  Blniferloat  war  an  dem  Kinde  sichtbar,  der  Puls  jedoch  noch 
kräftig.  Das  Athmen  wurde,  ohne. Zweifel  dufcbi  die  Schw&di9f 
wieder  etwas  freier,  war  jedoch  immerhin  beschwerlich/  Das 
Brechmittel  hatte  einige  Haie  gewirkt.  Es  wurde  nun  Jodaalbe 
eingeripbfn,  abivi  d|e  Athenuieth  afc^varto  aifh  mi  iiacfc  3Q  jSinnt 
den  war  das  Kind  etaia  Leiche«  p-  Bei  der  Rektion  fand  aich 
weniger  der  Isthmus  als  die  seitlichen  Lappen  yergrossert  (auch 
Fr.  Beta  gibt  dieses  VerhIItniss  an),  braunroth,  und  die  ran 
der  Druse  abwärtsgehenden  Venen  atark  geschwellt,  einige  waren 
bis  zur  Federkieldicke  mit  schwarzem  Blute  angeffillt,  wie  nach 
dem  Tode  durch  Sulfokation.  Bei  weiterer  Verfolgung  der  Drüse 
ergab  sich,/  dass  die  Horner  sich  hinter  der  Luftrohre  berührten 
und  einen  förmlichen  Ring  um  dieselbe  bildeten,  tn  der  Luft- 
röhre war  unterhalb '  der  EinschnurungssteUe  viel  iSchleim  ange- 
häuft, dagegen  war  der  Kehlkopf  frei  davon.  Schlingbeschwer- 
den wurden  nicht  wahrgenommen.  —  Die  Lunge  war  sehr  blut- 
reich und  zeigte  inselartig  lufthaltige  Stellen.  -^  Am  Herzen' 
fand  sich  nichts  Abnormes. 

Dasa  dieses  Kind  nicht  an  Lebepsschwächc,  Asthenie,  atarb, 
aönderh  an  einem  Asthma  thjreoideum,  kann  nach  dem  Sektiona- 
befunde  nicht  bezweifelt  werden.  Anschliessend  soll  hier  nich^ 
unerwähnt  bleiben ,.  dass  in  dem  Orte,  wo  die  Beobachtung  ge- 
macht wurde ^  der  Kropf  und  Kretinismus  einheimisdi  ist,  und 
Falle,  wo  Kinder  an  einer  Vergrösserung  der  SchUddriiaa  dnd 
daher  rilh^endfr  Verengung  der  Traf;hea  sterben  musaten»  auch 
^on  früheren  |[oyefiei|  beabaqhtet  wurden.,  ^Es  ist  desshalb  du 
Asthma/ thjw^idaiMn:  einft  n«ch>  mabr  zii  rb#9WfiMMe  Xh^i^cha. 


IL  KrUiken  und  Aimfysen. 
Dr»  St  i  « b  el  Ben.,  ttber  Rhachitifl  «ad  Osteomalaeie« 

(Soaderftbdrack  aus  dtm  v«n  den  DD.  Btmb^rger,  Chiari,  Faltk, 
GriefiDf^ev,   Hnaae,  Hebr«,  Heuiinger  a.  s.  w«  beraw« 
.  gefebeaen  imd  fön  -  V  ir  e  h  o  w  redftgirieo  Hnndbucbe  der  apeslell«» 
Palholp^  und  Tberapie») 

Diese  Banteiiong  der  Rbecbitie  und  Osteomataeie  ist  beleb« 
read  ttiid  erfaaet  mit  Geachirk  die  neaeeten  Unlenti^biingeii  und 
Erfahmngeii.  Wal  uns  darin  origtfteil  eraeheint,  urolten  vir  knrt 
anfübren. 

Nkht  Glisaen  (1650)  ist  der  Atteste  Avtor  über  Rfaaehitis, 
via  mit  dem  Ref.  gevfs»  Viele  geglaubt  baben,  «oadern  Whlst^ 
1er  (D«  morbo  paeriK  Angleram  dieto  ,)tbe  Rtekets<S  Lvgd. 
Bitar.  1645)  und  A«  Bootivi  (Lib.  de  affectioaibM  amitsis. 
€ap,  XII>. 

El  maaa  aiieh  nickt  RkaclittiB  geeehrieben  Verden,  vi« 
Glisson  iv4N,  sondtrn  Rbsehitis,  veil  das  ümX  nleht  t^n 
Rbacliis  (Rtrkgrat),  herk&mmt,  aondern  T#n  dem  altengliichen 
Volksausdrucke:  „the  Rickets*^  Glisson  meint  xvar,  dIeSM 
VioIksAusdruck  sei  nur  eino  Verstilmmeking  der  visseneehaftlichen 
ikftdidittiiBg  Rhachltia,  aber  es  ist  dieses  nicht  anxunehmen,  da 
•rstKeh  schon  Mingeto  Zeit  ron  einer  visseasehaftlicben  DarsteU 
Img  der  Kranbbeit  des  Volk  den  Ausdruck:  ««the  Riekels^' gebrauchto 
«ad  kannte,  -  und  4«  xveitens  auch  nicht  der  geringste  Grund 
flir  die  visssascbaftiicben  Beaif heiter  torhanden  g^vesen,  die  Bo^ 
seichMHig-^  Kiunkheit  ron  Rhacbts  benanehmen. 

Es  rtivd  ivet  Arten  ton  Rhitchitis  'zu  unteruchetden.  Die 
srsteAtt,  akuts  Rhaeliitis  oder  Morbus  rhachRifus  genanift^ 
in  der  ersten  Hilfte  des  ersten  Lebensjahres  entstehend^  ist  etno 
illgumelne  SraaUieil,'  dlreu  HWuplpsoduktO' Hfuski^Behvuni  und 
Knochenveichhdt  ist;  Vit  andere  Äff ,- chronische  RhUchf- 
tis,  eigentlichen  Zwcivucbs,  .^rticuli'  duplicaii  genannt,  .  Tor« 
ingsvsise  am  Ende  des  csalen  und  Anfange  doi  zveiUn  J«ebeni^ 
jdHraa  sick  eatiarIckeiAd,  ttiH  girfch  mit  Variaskrung  der  Knochen 
auf  und  tokalfsirt  sich  also  seht  raseh.  D^r  Hl^rr  Verfasser  gibt 
aber  nicht  an,  ob  und  in  vic  weit  er  diese  beiden  Arten  ffir  Ter* 
vsndt  halt;  nach  seiner  Darstellung  scheint  es  fast,  als  ob  tx 
dann  xvei  gan^  Tsrscbiedeas  KjranhhsiUn  erkenntt  Ja»  'otgsn 
vin  satear  BcbiUsaniig,  so  OUl  daa,  vaa  aa  aivahule  RbadUÜa 


beiehr«ibt,  ntt  dar  ^iter  r««  ih«  WttfttkltiieB  Q^teottilade 
zuflammen  «nd  die  FrtnzoseD,  namentlich  Trovastav  nnd 
Laaigae  hitten  doek  Recht,  lUMtthMs  (die  bleute)  ondOkteoma- 
lacie  fir  ideaüach  sn  halten  und  den  UnUrachied  mt  darin  n 
finden,  daaa  der  KranUieUa|iraiaaa  bei  der  enteren  in  die  Periode 
dea  Waehathnnia  ülll  nnd  dadnrih  gewkf  Eraehdnnnfeii  eder 
VerunBUltnngen  reranlaast,  die  bei  der  Oateemahde  nicht  ror- 
kammen,  aber  keinen  UnleracUed  \m  Wtmn  der  Krankheit  bilden. 
Der  Herr  Vert  beeUhi  avar,  namenlUeh  in  dem  apateren  Ab* 
achnitte  über  Oateomalade,  anfden  veaentlichen  Cntaradiiod 
iwiachen  dieaer  Krankheit  und  der  aogenannten  akoten  BfattUtiai 
aber  una  will  bedinken,  daaa  die  UnUracheidniigamerkanl«,  die 
er  herrorbebt,  weaentUch  anf  obiger  lon  Treaaaea«  ange- 
gebenen Diflerena  beruht*  lat  der  Kctnkheltaproaeaa  dem  Woaan 
nach  bei  beiden  Uebeln  deraelbe,  ae  wfiide  der  Herr  Verf.  nei- 
leicht beaaer  gethan  haben,  den  Anadmck  RhachiUa  nnr  fir 
den  aogenannten  Zveiwncha  oder  die  GMederdoppaliing  beiinbehal- 
ten,  aeine  akute  Ahachitia  aber  anr  Oatataulade  m  werfen  und 
fAr  dieaen  allgemeinen  Krankheitaproieaa  dieaen  letateren 
Anadmck  allein  gellen  an  laaaen. 

Die  akut«  Rhechitia  kat  nach  dem  Hm.  Verf.  drei  Stedien, 
dua  dar  Kakotrophie,  daa  der  Hnskelatrophle  nnd  daa  dea  Kno^ 
chonleidena.  Anatati  de«  letaleren  An«drn«kea  würde  wohl  ein 
apeaiellerer  in  wählen  «ein,  daein  Kn«chenleid«n  wohl  achoo 
vom  Anfange  an  nnd  Knochenachmeraen  jedenfalla  achon.  in  dem 
«weiten  Stadium,  wio  ea  der  Herr  Verf.  ackildort,  rorhanden 
«ind.    Vielleicht  genehmigt  er  den  Anadmck  s  KnoeheBTerbiUnng. 

D«,  wo  der  Herr  Verf.  ron  der  Rekonr*le««ena  apricht,  gibt 
er  einen  Wink ,  ron  dem  di«  prakttadien  Aerato  ««hl  Notia  an 
nehmen  haben. 

„Die  RekonrabMete,  in  woliiier  die  Mneheln  ihre  bnÜHrang 
nnd  Krifle  wieder  erlangen,  die  Knochen  eich  konaolidiren«  in 
welcher  die  Luat  zur  Bewegung  bei  den  Kindern  wieder  erwacht, 
iat  die  Zeit,  in  welcher  die  Gefahr  bleibender  Verbildung  am 
meiaten  droht.  Da  die  Fleloren  meiat  früher  atark  werden  «h 
dl«  fiitenaoren,  bekommen  die  UnteradieiAol  leidit  «ine  Konro' 
nttfit  nach  Anaeen.  Trügt  man  die  Kinder  cnfpecht  hemm  oder 
liaat  aie  auf  Stühkhen  hocken  (oder  awingi  aie  uoTernüaftiger- 
weiae  gar  zum  Stehen  und  Gehen,  Ref.),  dann  aenkt  aich  der 
Kopf  zwiachen  die  Schultern,  daa  Hinterhaupt  zurück,  daa  Kinn 
nach  oben  und  Torn  aleh  richtend.  IJeb«r  di>m  Kreuzbeine  ent« 
atdit  «ine  Binaenfcnnf  dar  Wirb«Mnl«,  der  Mdwn  krflmml  eich 
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Im  fiogtfi  sflili  AiifMii  oiar  imdi  der  firfk,  d«b«i  triH  s«w«il«ii 
tia  oder  der  aftdtre  Proc»  «piaosiis  timt,  wihrend  di«  Rippen« 
weiche  Mii  den  entepreebendea  Wirbel  measmeniiiDgen,  eich 
ea  ihrer  EiafSgoag  etwee  vitken.  Der  eigentliche  eharekteristieche 
rhachitische  Bnckel  hei  deneelben  Grund  wie  die  Deformilit  an 
den  Beioea.  E«  eehweliea  f ew4halich  die  Epiphyeea  der  Rippen, 
3M»  ete  akift  dea  Wirbel»  MuiaaNOienhingen,  werden  weicher;  ec 
«BtaUht  eine  seitliche  Anfireibnag  und  der'Proceceac  cpringt 
epiti  TOT*  Oft  eiad  die  Kinder  nadi  überetindeaer  Krankheit  bei 
b#elindiger  RAckealage  jeder  Yerbildnng  entgangea.  Nor 
die  DineiieioiisferhiUniese  des  Skelets  yerhailea  sich  andere  bei 
Klndem,  welche  nicht  an  RhachitU  geliUen/' 

Die  DimensionsTerhSltniBse  rhachitisch  gewesener  Kinder  wer- 
den spiter  nach  Shaw  und  Sello  genauer  angegeben« 

Das,  was  der  Hr.  Verf.  Rhachitis  xweiter  Art  oder  chro- 
aische  Rhachitis  neaat,  manifeetirt  sich  nicht  In  Knechea- 
erweichuog  und  darauf  folgender  Knochenrerkrtomung,  sondern 
Torzugsweise  in  Anechwellung  der  Gelenkenden  der  Knochen  an 
den  Handwurieln  und  Fussknocheln.  „Die  Kinder,  welche  sie 
ergreift,  sind  oft,  ja  meist,  wobigenilute,  fette  Hilchkinder,  deren 
Rundung  sich  die  Ehern  freuen^  Kinder,  weiche  lange  gestillt, 
oder  fast  nur  mit  Kuhmilch,  Pfeilwunel  oder  dergl.  genfihrt 
wurden.  Sie  gehören  mehr,  als  die  Torlgen,  den  wohlhabenden 
Ständen  an.  —  Mit  der  Anschwellung  der  Diapbjsen  Terbindet 
sich  oft  ein  Stehenbleiben  des  Wachsthums  der  unteren  Extrerai- 
täten,  eine  grosse  Schwäche  beim  Gehen,  eine  Auftreibung  des 
Bauches.  Thorax  nicht  eigentlich  yerbildet;  iwiechen  dem  Ge- 
sichts '  und  Schädeltheile  des  Kopfes  kein  Missrerhältnlss  (jedoch 
pflegt  der  Kopf  bei  diesen  Kindern  gewöhnlich  sehr  gross  sn 
sein,  Ref.). 

„Der  Hsrn  setzt  zeitweise,  aber  nicht  immer,  wie  beider 
akuten  Rhachitis,  yiel  phospborsauren  Kalk  ab^  fieberhafte  Be- 
wegangea,  Veretinunangoa  siad  ia  diesem  &itraiime  nicht  yor- 
huadea;  ia  dea  meistea  Fällea  sogar  eatwickolt  sUh  die  Kraak- 
heit  aicht  weiter." 

„Aber  schoa  frfih,  ohae  data  Verbildang  des  Thorax  vor«- 
banden  ist,  neigen  solche  Kinder  sa  Pneumonieen.^* 

„Da  yiole  dieser  Kinder  sehr  lebhaft  aindj  wollen  sie  mit 
ihren  schwachen  Beinchea  achoa  früh  laufen,  stellen  eich  aa 
Stflhkn  and  dergl.  ia  die  Mhe,  und  dann  tritt  bald  Krtamung, 
meist  Einknickung  des  Uaterschenkeis  ein,  gewöhnlich  in  der 
Mhe  der  Epiphysen,  obgleich  der  Knochen  jetst  nicht  biegsam 
ist.  Ia  späterer  Zeil  wordea  auch  hier  die  Disphysen  gebogaa, 
aHila  eiiio  Biakaickaag  da,  wo  der  üarkksaal  am  eagatea  iit| 
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wird  hkr  telteii  beobachtet  |  t«A  eta4  hier  die  Knocheii  nickli 
wie  bei  der  ersten  Art,  elaetiflcb,  daes  sie  tob  eelbet  aa  ibra 
Stellung  zurückgeben,  sondern  aie  bebaltan  dieaa  dana  langen 
Zeit  und  treten  nur  allnilig,  je  naebdem  die  Maafcelbrafl  wirkt, 
in  die  rorige  Ricblung.'^ 

„Bei  dieser  Art  der  Rbacbitia  baetabt  ftflerdas  Gn^rln'ache 
Gesetz  des  Aufsebreitens  der  Krankbeil  ran  «iniaB  nach  obaa; 
Krümmung  der  Tibia  und  Fibula,  Ausweichung  der  Knke,  Kräai«» 
mung  des  Femur,  des  Vorder-  und  Oberarmes,  Deformation  daa 
Beckens,  des  Kückens,  der  Rippen,  des  Thorax  folgen  In  den 
meisten  Fällen  konsequent  aufeinander/' 

„Diese  steigende  Entwickelung  geschieht  aber  niebt,  wie  bai 
der  ersten  Art,  in  ununterbrochenem  Fortscbreiten  mit  etwaigen 
Rezidiven,  sondern  gewöhnlich  in  Zwischenräumen  mit  Absitzen 
in  einer  oft  mehrere  Jahre  dauernden  Reihe;  während  die  Epi- 
physen  des  Unterschenkels  schon  abschwellen,  die  Knochen  sich 
zu  konsolidiren  scheinen  oder  langst  wieder  fest  sind,  tritt  erst 
die  Krümmung  des  Oberschenkels  ein.'^ 

„Dieses  Fortschreiten  der  Krankheit  Ton  einer  Periode  zur 
anderen  kündigt  sich  nun  gewöhnlich  durch  Mattigkeit,  Verdriess- 
liehkeit,  fieberhafte  Bewegungen,  Meldung  des  Gehens,  bedeu- 
tendere Niederschläge  im  Harn  und  Abmagerung  an.  Man  kann 
zuweilen  bei  solchen  Kindern  die  .rerschiedenen  Stnfen  der  Kranke 
faeit,  Weichheit  und  Verdichtung,  ?on  denen  wir  bei  den  anato- 
misch-pathologischen Ergebnissen  weiter  sprechen  werden,  gleich- 
zeitig beobachten." 

Was  die  pathologische  Anatomie  der  Rhachitis  betrifft,  so 
gibt  der  Verf.  eine  gute  und  sehr  übersichtliche  Zusammenstellung 
der  Yon  KöUiker  (Mikroskop.  Anatomie  II),  Hermann  Meyer 
(Beiträge  zur  Lehre  Yon  den  Knocheokrankheiten ,  in  He  nie 
und  Pfeufer's  Zeitschr.  für  rat.  Heilkunde.  Neue  Folge  UI.  2« 
S.  143)  und  Virchow  (das  normale  Knochen wachsthum  und 
die  rhacbitische  Störung  desselben,  s.  Archir  für  pathol.  Anatomie 
V.  4,  S.  409)  gewonnenen  Resultate. 

„Da  nur  wenigen  praktischen  Aerzten  ein  tieferes  Stndinii 
des  Gegenstandes  zugemuthet  werden  kann,  aa  wollen  wir,  aagt 
der  Verf.,  Virchow  folgend,  welcher  Kölltkar  and  Meyer 
nutbenützt  hat,  zu  besserem  Verständnisse  die  normalen  Bildungs- 
Verbütnisse*  neben  die  abnormen  stellen. 

Sie  betreuen  zum  Theil  die  Epiphysen  (Langenwucbs) ,  zum 
Theil  die  Diaphysen  (Umfangazonahme). 

Die  Epiphysen  waohaender  Knooban  bestehen  ans  Tiar  Sehich- 
ian^  und  zwar  ?on  der  Diaphysa  ausgehend: 

„1)  Ana  der  spongidsen,  gebildet  aus  Balken  regelmiasigen 
Knochengewebes,  gefüllt  mit  donkelrotbam  Marke; 

Z)  Ans  der  apangoidan,  gelbUcheny  wo  Kalkablaganing  airi* 


fehcB  i^n  grdMen  Knorptiitllen^uppen  tUttCndet,  ein  gtoun^ 
■iMcbiges  K«lfcBets  bildend; 

3)  Aue  der  bläolichen  Sekichi  der  gfrofKeilifen  Knor^« 
wvclieningf)  nnd 

4}  Aue  dem  gewöhnlichen  Knorpel/* 

„üee  Wa^sthnm  dee  Knochens  beruht  auf  der  Zanahnie 
der  dritten  Schicht;  dieee  wieder  anf  der  endogenen  Zellenbil« 
immg  in  der  yierten.  Die  erete  Schicht  entateht  durch  Differenii* 
rmg  der  Knorpelielien  in  Knochenkorperchen  und  Markaellen; 
erstere  durch  Verkalkung  der  Interzellulfraubatani  und  der  Kap- 
aeln  der  Knorpelhohlen;  letztere  durch  progreesire  Wucherung 
der  KnorpeN  vnd  Knochenxelien  bei  Abeorption  der  Grund-» 
ambaUni.'«  - 

„Die  Entwicklung  dea  Knochena  geht  bei  der  Rhachiüa  gaiit 
in  deraelben  Weiae  yor  aich,  wie  beim  Geaunden;  ea  geachehen 
dieaelben  Veränderungen,  die  Wncherung  dea  Knorpela  durch 
endogene  Zellenbildnng,  daa  Auftreten  der  Markrinme,  die  For- 
mirung  der  Knochenkürperchen ,  ohne  daaa  jedoch  die  Oaai- 
fikatlon  aelbat  au  Stande  kommt." 

,J)ie  Unterachiede  in  der  Entwich  elung  der  Epiphyaen  nor<« 
maler  und  rhachitiaeher  Knochen  beziehen  aich  auf  die  drei 
Schichten  und  iwar  zeigt  aich 

1)  Zurückbleiben  der  Ossifikationalinie  bei  relatirer  Vergröa- 
aerung  der  prSparatoriachen  Wucherungalinie  dea  Knorpela.  Ea 
bildet  aich  in  der  bläulichen  Schicht  der  groaszelligen  Knorpel- 
wucherung ein  feinea  körnig  -  atreifigea  Netz  der  Interzellularsub- 
atanz,  in  welchem  dickwandige  Knorpelhöhlen  liegen,  in  deren 
Innern  die  blassen,  mit  Kern  und  Kernkörperchen  yersehenen 
Knorpelzellen  liegen.  Durch  die  Langsamkeit  der  Verkalkung 
erklärt  aich  die  groaae  Breite  der  präparatorischen  Knorpelschicht. 

2)  Vorrücken  der  Markraumbildnng  in  die  Ossifikationalinie 
oder  doch  über  dieaelbe  hinaua  bei  Fortdauer  der  Knorpel* 
Wucherung. 

(Ana  den  Untersuchungen  yon  H.  Meyer  geht  heryor,  daas 
in  der  proliferen  Schicht  dea  Knorpela  gelbliche,  trübe  Stellen 
enlatehen,  in  denen  Faaerbildung  und  Erweichung  atatt  hat,  so 
daaa  innerlidia  Höhlen  bleiben,  die  aich  yon  den  normalen  Mark- 
höhlen  nur  dadnrch  unteracheiden ,  daaa  aie  keine  Kalkerde  in 
ihren  Wänden  ahaatien). 

3)  Bildung    faaeriger    Markränme,    oateoide  Umbildung  der  , 
Umgebung  deraelben,    ao    wie   entfernterer  Stellen  ohne  Kalkab- 
lagerang.    Die  Knorpelzellenwaid  yerdickt  aich,  die  Höhle  yer- 
kleincrt  aich,   ea  bilden  aich  die  Knochenhöhlchen  mit  ihren  Ka- 
nälchen, ohne  daaa  jedoch  dazwiachen  sich  Kalksalze  ablagern.*' 

,,Daa  Wachathum  der  Diaphyaen  in  die  Dicke  beruht  auf 
folgenden  Vorgängen.  Durch  eine  Wucherung  der  innersten 
Schichten  dea  Perioatea  entsteht  zwischen  demselben  und  dem 
Knoahen  ein  junges  Gewebe,  beatehend  aua  einer  gleichmiaaigen, 


Mnkdrnigen  GnindnasBe  mit  lahÜMtii  dmtA  «iatiid^r  gdttravta 
Kernen,  die  in  llngUchen  Zellen  eingeaddoHeA  «Ind.  Je  aiheff 
iem  KnoAen,  deeto  grösser  werden  sie,  desto  deutlicher  ihre 
Höhlen.  In  dieser  Masse  entsteht  nun  dentliche  Differenxirang 
der  Substsnz,  indem  yem  Knochen  dichtere  bslkenartige  Züge 
senkrecht  herrortreten,  so  dass  eine  areoläre  Anlage  entateht. 
Dabei  Terdichtet  sich  die  Gnindtabatani  aUmftlig,  wird  derb,  die 
kleinen  Zellen  eckiger,  geräumiger,  sternförmig  —  sie  bekom* 
men  osteoiden  €harakter,  und  wo  Kalksalae  sich  ablagern,  ent^ 
stehen  die  Balken  und  Netie  des  jungen  Knochens^  Zwischen 
ihnen  bilden  sich  die  ursprunglichon  Areolen,  in  denen  Hark  he* 
findlich  ist.  Bei  regelmissiger  Verknöeherung  oasifizirt  sich  apiter 
noch  ein  Theil  diesel  primiren Markes;  es  bilden  sich  neue  skle- 
rotische Lagen  im  Fasergewebe,  und  so  entstehen  die  konzentri- 
schen Lamellen  der  Knochenrinde,  zwischen  denen  die  Gefissa 
mit  wenig  Fasergewebe  (Markkanilchen)  übrigbleiben.  Die 
feste  Knochenrinde  liegt  während  des  Wachsthums  unter  der 
Oberfläche  des  Knochens.  Während  der  Knochen  nach  auaaen 
zunimmt,  schmelzen  die  inneren  Schichten  und  gehen    in  Mark 


„Bei  der  Rhachitis  sind  nun  folgende  Differenzen: 

1)  Grössere  Dicke  der  Feriostwucherung  bei  fortdauernder 
Differenzirnng  der  Substanz  in  Areolen  und  Balkennetze« 

2)  Mangelhafte  Ossifikation  der  Balkennetze  bei  Fortbestehen 
der  tieferen  Lagen  kompakter  Ränder.  —  Die  Zacken  und  Bo- 
gen der  areolären  Knochenlagen  sind  ohne  alle  Kalkablagerung, 
und  erscheinen  daher  als  glänzende  Züge  dichter  Grundsubstanz 
mit  zackigen  Knochenhöhlen;  erst  in  tieferen  Schichten  zeigt  sich 
Ksiksblagerung  und  zwar  Ton  den  inneren  Theilen  ausgehend. 
Der  rhachitische  Knochen  hat  daher,  wie  der  normale,  seine 
dichteste  Lage  unter  der  Oberfläche,  nur  dass  die  Ablagerungi- 
schicht  dicker  ist. 

3)  Theilweise  Knorpelbildnng  in  den  Areolen.  In  der  Ab- 
lagerungsschicht kommt  zuweilen  eine  knorpliche  Masse  vor,  ganz 
ähnlich  im  Bau  der  wuchernden  Knorpelmaaae  der  Epiphysen.'* 

„Was  die  Veränderung  im  Inneren  des  rhachitlschen  Kno- 
chens betrifft,  so  ist  ausser  dem  hyperämiachen  Hark  nichta  zu 
bemerken,  als  die  sn  den  KrümmungsaieUan  Torkommeade  Ver- 
engerung und  Verschliessung  der  Markhöhla,  die  daher  rührt, 
dass  während  der  Entstehung  der  Krümmung  die  eine  Wand  der 
Markhöhle  sich  der  anderen  nähert.'^ 

„Die  Krümmung  selbst  beruBt  auf  Infraktlonen ,  so  weit  sie 
die  Diaphjse  betriift;  im  Uebrigen  trägt  Weichheit  und  Grösse 
des  Knorpels  einen  grossen  Theil  daron.** 

Aus  diesen  Angaben  glaubt  nun  der  Verf.  schliessen  zu 
dürfen,  dass  Rhachitia  und  Malade  durchaus  Terschieden  sind.  Er 
habe  die  leUUre,  sagt  er,    im  kindlichen  Alter  ^m  so    wuft 
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k«ob«ckM,  als  4ie  «««flB'tck«  KoaMBtIoft.  Er  gAt  aber  in, 
tet  dl«  OttMiMlaci«  M  Kiii4«ra  iMMlinMirelM  rorkomiiMii, 
«»4  ilaaa  bei  hmg  beatchender  afcvler  Rbacbilk  iwA  rerinderte 
Blntmiaehniig  Anämie,  efn  Enreidmagsproiese  too  der  Mark« 
bMile  ase  aidi  bilden  kann  ind  dvreh  Anfeavgang  der  erweich* 
ten  Tkeile  iHlatit  jenea  Fredvkt  eiitatebt,  irelcbea  6ii<riii  rha* 
ebitieelM  Kananmlioii  neaiih  „Seleha  AviDakaMfHIe ,  Agt  er 
Mmv,  geben  kein  Reebl,  eine  aHfemeine  Anwending  anf  die 
Ilatar  dae  Krankheilaproieaaee  n  »aeban.**  Danil  aind  jedock 
die  Aktan  nieht  g«aelilaaaen$  der  in  Rede  atehende  Pnnkti  nlm* 
Heb  din  nahe  VenrandtacbiffI  adar  Ttelleiehl  gar  die  Identttli  der 
aknien  RkackMa  mit  der  OaUamalade,  bedarf  nadi  einer  weiteren 
Fereckvng.  Bie  biatolagiacban  UntaricMade  bewefaen  noch  nicht 
eine  Vrrechiedenheit  dea  Krankheltapraieeaea;  denn,  wenn  der 
Krankhaltapraaaaa  im  Weaan  deraelbe  iat,  aa  maee  er  eich  natür- 
lich in  den  Knochen,  die  im  Heranwachaen  begrüTen  dnd, 
ganx  andere  geatalten,  ala  in  den  achmi  avagewacheenen  Knochen. 
Genana  mlkrtikopiaeha  ünterandinngett  oateomalaeiecher  Knochen, 
wie  wir  aie  ton  rhachitiachen  bealtien,  fehlen  nns,  nnd  beror 
wir  diaae  haben,  nvftaaen  wir  vna  den  ibrigon  Eracheinangen  lu- 
wenden,  die  In  beiden  KranUaiten  (aknter  Rhachitii  und  Oeteo* 
malacia)  eehr  riale  Analogie  darbieten. 

Waa  die  chomiache  Unteravchnag  rhtchitiicher  Knechon  be- 
trifft, ao  liefert  dar  Verf.  ana  aeiner  eigenen  Praxie  einen  achittena- 
werthcn  Beitrag.  Die  Knochen  einoa  13  Monate  alten,  in  dem 
Tom  Hrn.  Verf.  dirigirtan  Kindorepitale  an  akuter  Rhachitie  im 
Stadinm  der  Erweichnng  goatorbenen  Knaben  ergaben  bei  der 
Vnterancbnng  durch  Prof.  Bdttchar  Folgendea:  Unorganiacbe 
Snbfltani  enthielt  dae  Fenrar  20,89  prCt.,  die  Tibia  24,70  prCt., 
der  Radina  20,00  prCU,  dio  Rippe  25,65  prCt.  Bei  Kindern 
betrift  aonat  die  nnorganiaohe  Snbatanx  in  den  Knochen  gegen 
00  prCt.  nnd  darfiber. 

In  itiologiacher  Hineieht  whlieaat  eich  dar  VerC  der  Theoria 
Fonreroj'a  an,  nirnUch  daaa  der  mit  den  Nahrungaatoiren  ein* 
geführte  phoephoraanre  Kalk,  beyor  er  eich  in  die  Knochen  ab- 
lagern ,  ja  baror  er  Ina  Blut  geraihen  k^nne ,  von  einer  rorhan- 
denen  Siure  gellat,  aofert  in  die  Hamwege  geflihrt  werde«  Dieae 
Slure  iet  die  MHchaiuro ,  welche  wahracheinlich  aue  Milchxucker, 
Treiibenmcker,  Qmawi  und  Stirico  durch  die  Magenachleimhaut 
Mehl  boMltel  wird.    Nadb  Beneke,  Uro  und  gehmidt  iet 


•0  die  Ozakäiire;  4er  Verf«  »iiittert  t«di  an  die  SalwMr«;  lA 
allen  Ahstn  Säuren  ist  Kalkpheephat  leicht  IMklb  Znr  Enevr 
IpiBg  der  ttberachnesigen  MilchaMre  oder  einer  der  anderen  Sinien 
im  Magen  gibt  wohl  die  abnerm  e^hele  Reizbarkeit  seiner 
Scbleimhanty  «der,  mit  anderen  Worten«  einea  noraale  Wirliung  dee 
sie  regulirenden  Nerrensyetemes  Anläse.  Die  neueren  französischen 
Autoren,  z.  B.  Tronssean  und  Lasigne,  sind  geneigt,  den 
ganaen  Vorgang  in  die  Knochen  selbst  an  setzen^  das  heisst,  eine 
ganz  eigentbümliche  entzündliche  Thitigkeit  in  denselben  anzu- 
nehmen, welche  einerseits  eine  erhdhete  Resorptiom  der  schon 
abgelagerten  Kalbsalze  und  andererseits  eine  Bemmnog  der  Depo- 
siUon  neuen  Kalkes  sur  Folge  habe»  Dieser  Ansieht  seheint  sich 
B.  Meyer  anzuschliessen«  Bei  der  cheraisehen  Theorie  Four* 
coy's  und  des  Hrn.  Verf/s  bleiben  Terschiedene  Erscheinungen 
gsnz  unerklärbar,  namentlich  die  grossen  vegirenden  Knochen^ 
schmerzen  im  crslcn  und  zweiten  Stadium  der  ahnten  Rhachilii, 
das  sigenthnmlich  kachektische  Aussehen  der  Kinder,  das  bis* 
weilen  so  überaus  frühe  Beginnen  der  Krsnkheit  bei  gann  for- 
wurfsfreier  Ernährung,  und  endlich  der  StiUsCand  der  KranUieit, 
nachdem  sie  ihre  bestimmten  Phasen  durchfemneht  hat,  das 
heisst,  WiederablageruBg  yon  Knechenerde  nach  einer  gewissen 
Zelt,  —  oft  ohne  alle  Behandlung*,  ja  selbst  ohne  Verändemng 
äer  Diät.  Dass  dersrtige  allgemeine  Knochenaileklionen  rerkom- 
men,  beweisen  die  Syphilis  und  die  Arthritis,  und  es  ist  dabei 
nicht  gerade  an  einfache  Entzündung  oder  Hyperämie,  die  aller- 
dings nur  lokal  sich  ereignet,  zu  danken,  sondern  an  ein  dys- 
krasisches  Element,  das  rorzugsweise  die  Knochen  beam^mcht. 
Wenn  eine  abnorme  Thätigkeit  der  Magenschleimhsnt  und  die 
darauf,  beruhende  Uebererzeugung  Yen  Milchsäure  oder  anderen 
Säuren  im  Magen  den  Ausgsngspunkt  der  Rhachitis  sei;  ;woher 
kommt  es,  dass  nicht  immer  bei  Kindern,  die  an.  Säuren  leiden, 
und  deren  Zahl  ist  doch  sehr  gross,  Rhachitis  entsteht?  Ange* 
nommen,  es  gehe  der  für  die  Knochen  bestimmte  Kalk  durch  die 
Harnwege  ab,  so  muss  er  yon  diesen  doch  immer  aus  dem  Blute 
hergeholt  werden.  Woher  kommt  es,  dass  dss  Blut  den  Kalk 
hat  fahren  lassen  und  ihn  nicht  auf  di4  Knochen  hat  abgesetzt? 
Es  muss  also  noch  ein  anderes  Element  mitwirken,  als  die  hlosM 
Sänre  im  Magen.  In  Mitte  des  17.  .Jahrhunderts  haben  aieh 
Rhachitis  und  Skrophulosis  zuerst  als  häutg  yorkommende  Krank- 
heiten bemerklieh  gemacht;  im  16.  JEahrhunderl  isl  bekanntUch 


4ii  SypkiUi  ein  trürigek  und  iehr  rerbreiletet  Cremahigii»  dtr 
tiMpüfdito  MeBfldiheit  geworden;  gegen  Anfang  des  17.  Jahr» 
kwiderln^  beeondera  in  der  Mitte  desselben,  wurde  der  Gebraneli 
inB  Merkira  gegen  die  gypbilia  gang  nnd  giba.  Seilten  nieht 
fikn^hnloais  in  gewissem  Haasse  and  Rbachitis  als  die  lieber* 
reste  oder  ylelmehr  als  die  modifizirten  Folgen  der  in  den  Eltern 
oder  Grosaeitern  stattgehabten,  durch  Uerkarialkuren  oder  auf 
naidere  Weise  bei  diesen  auch  schon  modifiiirten  Syphilis  anm* 
ndiman  sein  ?  Es  ist  dieses  allerdings  nur  eine  blosse  Jdee  des 
Ref.,  aber  die  Idee  hat  Manches  für  sich  und  rerdient  wohl,  nicht 
sofort  bei  Seite  geschoben  zu  werden.  Jedenfalls  kann  Ref.  dem 
Herrn  Verfasser  nicht  beistimmen,  wenn  er  sagt:  „Die  akute 
Rbncfiltis  ht  fast  immer  Folge  einer  uncweckmSssigen  Behand- 
Imng  des  Kindes  In  der  ersten  Lebenszeit.*^  Abgesehen  Ton  den 
Fillen,  wo  schon  beim  nngeborenen  Kinde  innerhalb  des  Uterus 
Rhadkitis  sich  deutlich  entwickelt  hatte,  hat  Ref.  sehr  yiele  Fälle 
Botirt,  wo  bei  der  besten,  aufmerksamen  Pflege  der  Kinder  wohl- 
habender Eltern  durch  eine  gesunde  und  yernnnftige  Amme  akute 
Rhachitis  sich  intensiv  entwickelte  und  wo  nichts  aufgefunden 
werden  konnte,  als  dass  die  Eltern  nicht  die  gesundesten  waren, 
sondern,  namentlich  der  Vater,  bisweileii  auch  die  Mutter,  schon 
Mancherlei  im  Dienste  der  Liebesgöttin  durchgemacht  nnd  ab- 
gebflsst  hatten  oder  die  aelber,  von  derartigen  Eltern  abstammend, 
eine  schwächliche  und  skrophulöse  Kindheit  gehabt  haben. 

Wahrlich,  die  Metamorphose  chronischer  Krankheiten, 
namentlich  der  Dyskraaieen,  mittelst  des  Durchganges  durch  die 
Generationen 5  ist  ein  Funkt,  der  noch  der  Untersuchung  bedarf 
nnd  wohl  Gegenstand  einer  Freisaufgabe  zu  werden  yerdient. 

Wenn  die  Rhachitis  und  die  Skrophulosis  auch  formell  als 
zwei  ganz  yerschiedene  Krankheiten  erscheinen,  so  ist  dadurch 
noch  nicht  die  essentielle  nnd  originelle  Verschiedenheit  erwiesen. 
Kennten  ^wir  bei  der  Syphilis  nicht  so  genau  den  allmahligen 
Uebergang  von  primären  Geschwuren  zu  Ausschlägen  oder  Affek- 
t&onen  der  kutanen  und  mukösen  Gebilde,  dann  zu  DrüsenanschweN 
Inngen,  dann  lu  yagirenden,  nächtlichen  Knochenschmenen ,  und 
dann  zu  Knochenaoftreibungen,  Karies,  Nekrose  u.  s.  w.,  so  wür- 
den wir  oSenbar  daraus  ganz  yerschiedene,  gar  nicht  zusammen- 
gehörige Krankheiten  machen,  wie  das  anch  wirklich  zum  Theil 
im  16.  lind  17.  Jahrhundert  geschehen  ist.  Es  ist  yloUeicht  ein 
Paradoxon^  das  Ref.  hier  ausspricht^  -—  aber  man  könnte  wirklich 
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lagen,  Rhachitla  und  SkrophvIosM  vnd  Ti«lltfcht  mmh  Macht 
tndere  spesiilicke  Krankheiten  leien  nur  abgeartett  AttdauBlbifa 
der  Sjphilii,  tragen  aber  noch  deutlich  einielne  erkennbare  Zift 
dieaer  ihrer  gemeinaamen  Mutter  an  aich.  Ref*  will  dieae  Idat 
hier  nicht  weiter  entwickeln,  aber  er  kcaitit  einige  intareaanntt 
Facta,  die  zu  ihrer  Bestitignng  dienen  können. 

Die  Abschnitte  über  Diagnose,  Prognose  vnd  Behandhing  dar 
Rhachitis  übergeht  Ref.;  sie  sind  kvn  and  bündig,  aber  recht 
gnt  dargestellt  vnd  rerraihen  den  in  Bekandlang  kranker  Kinder 
sehr  erfahrenen  Arzt.  B ehrend. 


Handbach  der  iOnderkrankheiten.   Nebst  einer  Ab» 

handlang  über  Diätetik  and  physische  Erziehong, 

von  E.  B  onchat. 

Nach  der  zweiten  franzosischen  Origianlausgabe  deutsch  bearbeitel  ond 
reichlich  mit  Zusätzen  versehen  von  Dr.  B.  Bischoff.  Hit  einem 
Vorworte  von  Dr.  Rineclier.  Mit  Abbildungen.  WOrtbarg,  Ver» 
lag  der  StahePschen  Bachhandlung.   1654,  gr.  8.  913  Seiten. 

Daa  antgezeichnete  Handbuch  von  Bonchnk  über  Kinder^ 
krankheiten  bedarf  keiner  Empfehlnng;  es  iat  in  Dentadiland 
wohlbekannt  und  reiht  sich  vürdig  an  die  trefflichen  Arheitei^ 
▼on  Rilliet  und  Barthez,  Ch.  Weat,  Legendre  und 
Churchill.  E§  iit  ein  Buch,  das  in  Händen  jedea  praktiache» 
Arites  aein  müaate,  namentlith  in  dieaer  deutschen  Bearbeitung, 
welche  sowohl  durch  ihre,  der  alten,  würdigen,  berühmten  Buch» 
handlung  wirklich  lur  Ehre  gereichenden  Ausstattung,  ale  beaon* 
ders  durch  die  reichlichen  Zusätze  und  Umgeataltungea  de« 
Originale  bedeutend  rorzuziehen  ist. 

„Was  die  Erweiterung  dea  Werkea  betrifft'S  ««gt  Herr  Bi* 
ach  off  in  dem  Vorworte,  „so  stelUe  der  Bearbeiter  sich  dubei 
die  Aufgabe,  immer  wo  möglich  das  Neueste  Torzuführe^,  in  der 
Absicht,  dadurch  gleichsam  eine  Uebersicht  über  den  jetzigen 
Standpunkt  der  Wiasenachaft  zn  liefern.  Wo  ea  ndthig  war,  ret* 
mehrte  er  den  Text,  jedoch  nicht  ohne  roriier  reiflich  überlegt 
zu  haben,  ob  der  Zusatz  dem  Zwecke  dea  Werkea  entapreche. 
Um  diese  Beigaben  leichter  kenntlich  zu  machen,  liesa  der  Bear* 
heiter  aie  im  Drucke  um  ein  Weniges  einrücken/* 

Eine  ziemliche  Anzahl  ganz  neuer  Kapitel  aind  rennSEemi 
Biaehoff  hinzugefügt  werden,  uad  ran  den  Tothandenfft  Wt  er 


•biif e  giai  ttniffarbeilet.  .  Die  LUtratarrerteicIuiisfle  hat  er  auch 
rameliyt  nad  obwohl  er  dariiii  so  vie  in  TieleA  anderen  Punlitea 
noch  viel  rollaiändiger  hätte  sein  können,  eo  must  seine  Bemüh- 
ung doch  mit  grossem  Danlie  aufgenommen  werden.  -^  Was  das 
Tor  ans  liegende  Werk  yor  vielen  anderen  auszeichnet,  sind  die 
Aphorismen  oder  vielmehr  die  in  einzelnen  Sätzen  hingestellten 
Snmmarien  zu  Ende  fast  jedes  grossen  Abschnittes.  Diese  knr« 
sen  Zusammenfassungen  wollen  wir  mittheilen. 

I.  ZurDiätetik  und  physischen  Erziehung  derKinder 
in   der   ersten  Lebensepoche. 

1)  Schon  in  den  ersten  Tagen  nach  der  Geburt  mitss  man 
anfangen,  den  Menschen  tn  eine  yernünftige  Lebensordnung  zu 
gewöhnen,  um  seine  Konstitution  zu  konserviren,  wenn  sie  gut 
ist,  und  sie  zu  rerbessern,  wenn  sie  schlecht  ist. 

2)  Sehr  frühe  soll  man  ererbte  skrophulöse,  syphilitische  und 
giehtische  Dispositionen  zu  bekämpfen  suchen. 

3)  Der  Mann  mit  unreinem  Blute  sollte  nie  nach  dem  Glücke 
streben,  Kinder  zu  besitzen. 

4)  Eine  Frau ,  die  schwanger  wird ,  ist  es  Gott  und  der 
Welt  schuldig,  auf  die  Gewohnheiten,  Leibesbewegungen  und  An- 
ftrengungen  zu  Tersiehten,  welche  der  Frucht  schaden  könnten, 
wenn  sie  ein  gesundes,  woUgebildetes  Kind  gebären  will. 

4)  Der  Aderlass  begünstigt  den  normalen  Verlauf  der  Schwan- 
gerschaft ,  aber  er  muss  durch  Erscheinungen  allgemeiner  oder 
lokaler  Plethora  motirirt  sein. 

Q  Das  Nichtbefriedigen  eines  unvernflnftigen  Wunsches  ei- 
ser  Schwängern  hat  keinen  Einfluss  auf  die  Gesundheit  des  Kindes. 

7)  Eine  Frau  kann  und  soll  ihr  Kind  selbst  stillen,  wenn 
eie  sich  einer  guten  Gesundheit  erfreuet  und  bei  ihren  Verwand- 
ten in  direkt  aufsteigender  oder  Seitenlinie  keine  skrophulöse, 
phthisische  oder  krebsige  Aifektionen  sich  finden. 

8)  Es  gibt  Frauen  Ton  gesunder  Konstitution ,  die  dessen- 
ungeachtet nicht  stillen  können,  da  ihre  Milch  nicht  reichlich 
«nd  dazu  schlecht  yerarbeitet  ist,  und  bei  dem  geringsten  pein- 
lichen Eindrucke  yersiegt. 

'      9)  Eine   Frau  mit  sehr  thätiger  Sekretion   der  Milchdrüsen 
Tor  der  Geburt  ist  fast  immer  eine  gute  Nährmutter. 

10)  Eine  Mutter,  die  selbst  stillen  will,  kann  6  oder  8  Stun- 
den nach  der  Entbindung  dsmit  beginnen. 

11)  Eine  Frau,  welche  stillt,  soll  dem  Kinde  wenigstens 
«He  zwei  und  höchstens  alle  Stunden  die  Brust  reichen. 

12)  Zwischen  11  Uhr  Abends  und  6  oder  7  Uhr  Morgens 
liest  eine  gute  Nährerin  das  Kind  nur  ein  Mal  saugen. 

13)  Es  ist  gefährlich,  zur  Amme  eine  Frauensperson  zu  nehmen, 
welche  erst  einmal  geboren,  da  ihr  die  nöthige  Erfahrung  abgeht. 
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14)  Bin«  giite  Amine  mnst  20  bis  35  Jabre  alt  mIb;  bni« 
aettt,  mit  rötblichem  Zahnfleische,  gutgenahrt,  mit  wehlg^cfoni* 
tem,  festem  und  Ton  bläulichen  Venen  marmorirtem  Busen  (Brü- 
sten, Ref.). 

15)  Bei  einer  guten  Amme  darf  sich  keine  Spur  Ton  neuer 
oder  alter  Syphilis  oder  Skrophulosis  finden. 

16)  Die  Milch,  in  den  ersten  Monaten  nach  der  Geburt  |^elb- 
lieh,  spater  weiss  und  bläulich,  ist  eine  slkalinische  Emuiakn 
aus  Wasser  und  festen  Theilen,  die  darin  aufgelöst  oder  auspen- 
dirt  sind. 

17)  Die  Butter  kommt  in  der  Milch  nur  suspendirt  ror. 

18)  Die  Milch  enthält  ihre  übrigen  Bestandtheile  in  Auf* 
lösung. 

19)  Soll  die  Milch  zuträglich  sein,  so  muss  sie  in  reichem 
Maasse'  sezernirt  Verden. 

20)  Die  Milch  muss  Wcle,  ziemlich  breite  und  vohlgeformte 
Kügelchen  enthalten ;  kleine  Kügelchen ,  die  vie  Stautikurnerchen 
aussehen,  sind  ein  Zeichen  schlechter  Versrbeitung  und  ihrer  Un- 
zulänglichkeit zur  Ernährung« 

21)  Zu  Tiele  oder  zu  wenig  Kügelchen  ist  eine  eben  so 
nachtheiiige  Beschaffenheit. 

22)  Die  Beschaffenheit  der  Milch  ist  abhängig  von  Idiosyn- 
krasieen,  Temperament,  Konstitution,  der  Zeit,  welche  seit  der 
Entbindung  ycrflossen  ist,  dem  Momente  der  zuletzt  gewahrten 
Säugung^,  der  Lebensordnnng  der  Säugenden,  der  Thätigkeifc  der 
Geschlechtsorgane  u.  s.  w«;  aber  die  Differenzen  sind  tu  unbe- 
deutend, um  Vorschriften  darauf  zu  bauen.  Wenn  das  Kind  zu- 
nimmt, so  ist  die  Milch  gnl. 

23)  Die  Milch  ändert  sich  in  ihrer  Zusammensetzung  bei 
fieberhaften  Zuständen  und  .bei  akuten  oder  chronischen  Krankheiten. 

24)  Das  Fieber  vermindert  die  Quantität  der  Milch,  und  in 
Folge  geringeren  Wassergehaltes  konzeniriren  sich  die  festen 
Tbeile  derselben. 

25)  Mehr  oder  weniger  finden  wir  dieselben  Erscheinungen 
bei  allen  akuten  und  bei  einer  sehr  grossen  Zahl  chronischer 
Krankheiten. 

26)  Beim  Abszesse  der  Milchdrüse  ist  die  Milch  zuweilen  mit 
Eiter  gemischt. 

27)  Der  Einfluss  der  Krankheiten  auf  die  Komposition  dar 
Milch  ist  kein  spezieller  und  spezifischer,  denn  die  Wirkung  isl 
bei  allen  dieselbe,  mag  Krankheit  oder  Fieber  sie  herrorgerufen 
haben. 

28)  Zu  weiche  und  mit  zu  yielen  festen  Bestandtheilen  ver- 
sehene Milch  einer  gesunden  Säugenden  ist  anverdaulich  und 
bewirkt  Diarrhoe. 

29)  Die  durch  Fieber  oder  Krankheit  veränderte,  reduzirte 
oder  konzenirirte  Milch  ruft  ebenfalls  Diarrhoe  hervor. 

30)  Die   durch  Fieber  oder  Krankheit  veränderte  Milch  hat 
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«ichk  teiMr  «inen  nacbthetligta  Bioinii  auf  die  Gasttndheil  des 
Kindes. 

31)  Welches  auch  immer  die  Ursache  der  Hilchrerinderung 
sein  mag,  das  Resultat  ist  für  alle  Kinder  dasselbe ;  werden  Zu^ 
llUf  dadurch  herforgerufen ,  so  haben  sie  ihren  Sitz  immer  in 
den  Diffestionsorganen  und  erscheinen  als  Diarrhoe. 

3^  Dia  Milch,  welche  bei  sorgfiitiger  chemischer  Analyse 
keine  Veränderung  in  ihrer  Zusammensetzung  zeigt,  kann  dessen- 
ungeachtet bei  ihrer  Verarheitung  in  der  Druse  auf  eine  nicht 
nachweisbare  Art  alterirt  sein,  so  dass  sie  ein  sch&dliches  Nah* 
rungsmittel  bildet. 

33 )  Psychische  Affektionen ,  heftige  Gcmülhsbewegunge n 
und  angenehme  oder  peinliche  Eindrucke  bringen  bei  einer  Sau- 
genden gewöhnlich  eine  Störung  in  der  Milchsekrelion  herror 
und  Teranlassen  dadurch  beim  Säuglinge  Krämpfe  und  Kon- 
vulsionen. 

34)  Psychische  Affektionen  heben  entweder  die  Milcbsekretion 
plötzlich  auf  oder  modifiziren  ganz  bedeutend  das  Verhältniss 
ihrer  festen  Theile. 

35)  Die  Liebe,  mit  der  eine  Frau  ihre  Mutterpfiichten  er- 
füllt, ist  die  Ursache  einer  inneren  freudigen  Bewegung,  welche 
daa  Steigen  der  Milch  in  dem  Augenblicke  herrorrnft ,  wo  sie 
dem  Kinde  4ie  3rust  reichen  will. 

36)  Die  Torzeitige  Ruckkehr  der  Menstruation  bei  einer 
Singenden  modifizirt  einigermaassen  die  chemische  Zusammensetz- 
ung der  Milch  und  schadet  ihrer  Verarbeitung;  allein  wenn  das 
Kind,  wie  daa  meistens  der  Fall  zu  sein  plegt,  nicht  darunter 
leidet,  ao  wechselt  msn  die  Amme  nicht. 

37)  Dia  Säugende  muss  sich  der  Freuden  der  Liebe  ent- 
hallan,  wenn  sie  zu  sehr  daron  angegriffen  wird. 

38)  Die  Säu^ends  muss  auf  den  Geschlechtsgenuss  yerzich- 
Un  und  zwar  au»  Beaorgniss  yor  neuer  Befruchtung,  welche  die 
Milch  an  Quantität  und  Qualität  derartig  rerändem  kann,  data 
sie  dem  Säuglinge  schädlich  wird«     . 

39)  Der  Wechsel  der  Amme  hat  durchaus  nichts  Nachthei- 
ligaa,  wenn  man  eine  schlechte  durch  eine  bessere  ersetzen  kann. 

40)  Man  muss  die  Amme  so  oft  wechseln,  als  es  uöthig  ist* 

41)  Man  kann  die  Ernährung  des  Siuglinges  durch  Mutter 
oder  Amme  durch  eine  künstliche  ersetzen. 

42)  Die  Ernährung  vermittelst  der  Saugflasche  gelingt  weit 
wanigart,  ala  die  mittelst  4er  Brust. 

43)  Die  Ernährung  durch  die  Saugflascha  bietet,  yemünftig 
falaiiet,  zuweilen  aehr  schöne  Resultate. 

44)  Die  künatUche  Säugung  geschieht  in  der  ersten  Zeit 
T«mittelst  der  Sänglaache,  welche  man  mit  lauwarmer  Kubmilch 
ftÜl,  die  eher  yarher  mit  Gersten-  oder  Haferwaaaer  oder  ein 
wenig  Suppe  yon  einem  jnngen  Huhne  abgekocht  sein  muss| 
spälar  fftUt  man  aia  nU  KnhmMch  aUein  ohne  irgend  einen  ZunMi» 
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45)  Ivsser  der"^  Milch  hat  i^s  Kind  in  Atn  erstell  MoBtteB 
nach  der  Geburt  keine  Nahrung  n5thig. 

46)  Hit  6  Honateii  soll  man  anfangen,  iem  Kinde  dtnoe 
Suppen  lu  geben. 

47)  Fleischspeisen  sind  dem  Kinde  vor  dem  Ende  des  eriten 
Jahres  nicht  zutriglich. 

48)  Zuweilen  irird  ea  nöthig,  das  Kind  vor  der  gewöhnlichen 
Zeit  zu  entwöhnen. 

49)  Die  Zeft  des  Entwöhnens  muas  in  die  Periode,  die  «wi- 
schen dem  12.  und  20.  Monate  liegt,  rerlegt  werden. 

50)  Wenn  man  das  Kind  entwöhnen  will,  so  wlhio  man 
eine  Epoche,  in  welcher  bei  ihm  keine  Zähne  durchbrechen  und 
benfitie  rorsüglich  die  Zeit  nach  dem  Hervortreten  der  12  ersten 
Zthne,  oder  warte,  bis  auch  der  16.  durchgebrochen  ist. 

51)  Man  beginne  das  Entwöhnen  damit,  dass  man  aufhört, 
dem  Kinde  Nachts  die  Brust  zu  reichen. 

52)  Nachdem  man  mehrere  Wochen  hindurch  das  Kind  Nachts 
nicht  mehr  gestillt  hat ,  höre  man  plötzlich  auch  am  Tage  damit 
auf  und  führe  es  so  in  das  unabhingige  Leben  herüber. 

53)  Der  Schlaf  ist  den  Kindern  so  nöthig,  dass  man  sie 
daran  gewöhnen  muss,  auch  am  Tage  mehrere  Stunden  zu  ruhen. 

54)  Ein  Spaziergang  in  freier  Luft  und  Bewegung  im  Son- 
nenscheine sind  den  jüngsten  wie  den  Sltesten  Kindern  zu  joder 
Jahreszeit  gleich  nothwendig. 

55)  Ein  nicht  zu  fest  gezogenes  Wickelzeug,  d^s  hinünglicli 
Tor  Kälte  schützt  und  die  organischen  Bewegungen  nicht  hindert, 
Ist  die  zweckmässigsto  Bekleidung  in  den  ersten  Tagen  nach  der 
Geburt. 

56)  Passende  Kleidung,  d.  h.  solche,  welche  keinen  Druck 
ausübt  und  nicht  beengt,  ist  jeder  Zeit  einer  weiten  Torzudohen, 
da  diese  manchmal  Torschiedene  Theilo  des  Körpers  unbedeckt  lisat. 

57)  Die  jungen  Kinder  müssen  täglich  mit  lauwarmem  Wäa^ 
•er  gewaschen  werden;  hat  man  sie  daran  gewöhnt,  §o  Van» 
man  auch  fast  kaltes  dazu  nehmen. 

58)  Der  Kopf  muss  mit  der  grössten  Sorgfalt  -gewaacheD 
und  nach  und  nach  yon  dem  ihn  bedeckenden  Schmntzo  gereinigl 
werden." 

11.  Zur  allgemeinen  Pathologie  des  Kindesalters. 

59)  Die  Krankheiten  der  Neugeborenen  und  ErwacheeneA 
heaitfeen  mit  einander  nur  eine  annähernde  Aehnlichkelt  dnrch  die 
auf  Sitz  und  Bezeichnung  gegründete  Analogie ,  sind  «bor  durck 
Form,  Erolution,  Reaktion  und,  Ausgang  sehr  verschieden. 

60)  Das  Aker  ist  das  Maass  für  die  durch  das  Frudlttobofi 
geaetzte  Kraftanlage,  die  die  Krtfftentwickelung  und  den  knnlli* 
gen  Zustand  der  Kraft,  so  wie  die  Zahl  auf  dem  ZifferUatto 
•omienaufgang,  Sonnenliöke  und  Sonnenuntergang  hoz^dinet 
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61)  Eh«  der  Neugeborene  in  eia  luabhliigigee  L«hen  ein« 
trilt,  setzt  sich  an  ihm  die  Schöpfung,  deren  erste  Hilfte  inner- 
halh  des  MnItersdioosBeB  Tor  sich  ging,  ansserhtlb  dessel- 
hsn   Ibrt. 

62)  Die  Neugeborenen  heben  den  äusseren  Einlassen  gegtm^ 
thor  nicht  Widerstandsfähigkeit  genug;  der  Tiert«  Theil  derselben 
geht  Tor  Ende  des  ersten  Lebensjahres  zu  Crrunde. 

63}  Der  Neugeborene  bringt  als  Anlage  Krankheiten  mit 
auf  die  Welt,  die  ersfc  nach  Verlauf  ron  Wochen,  Monaten,  selbst 
r^m  Jahren  ausbrechen.     Es  sind  dies  die  erbliriion  Krankheiten. 

64)  Die  Neugeborenen  und  Säuglinge  besitzen  speziell  gfin- 
stige  oder  nothwendige  Anlagen  für  die  Bntvickelung  einii^er 
Krankheiten,  besonders  für  die  Ophthalmieen,  den  Krup,  die  Epi- 
lefMie,  die  Diarrhoe,  die  exanthematischen  Fieber  u.  s.  ▼• 

65)  Die  Krankheiten  sind  nichts  Anderes  als  umgefsrate 
Eindrücke  (??). 

66)  Die  aiateriellen  Störungen  sind  im  ersten  Absthniite  des 
Kindesalters  weniger  reinentzandlich,  als  am  zwAton,  und  die 
Vereiterung  der  C^webe  ist  dort  weniger  gewt^hnlieh,  aber  auch 
weniger  gutartig. 

67)  Die  stfbakuten  und  die  chronischen  Keankbeitsformon 
aiiid  beim  Kinde  häufiger   als  beim  Erwachsenen. 

68)  In  dem  fnlhen  KindesaÜer  steht  die  Heftigkeit  der 
Sympiome  mit  den  materiellen  Störungen  in  keinem  Verhältnisse. 

69)  Das  heftigste  Fieber,  ron  Unrohe,  Schreien  und  apasme- 
diachen  Bewegungen  begleitet,  kann  in  24  Stunden  verschwinden, 
ahne  eine  Spur  zu  hinterUaaen. 

70)  Die  Kinderkrankheiten  iussern  sich  gewShnlicfa  durch 
eine  Gesammtheit  yon  Charakteren,  die  deutlich  genug  aind,  um 
ron  jedem  Arzte  erkannt  zu  werden. 

71)  In  de«  frühen  Kindesalter  zeigt  die  gelbe  Färbung  der 
Haut,  der  Skleretika  und  der  unteren  Znngenlache  immer  eine 
Labcriirankheil  an. 

72)  Die  rolhe,  plötzlich  eintretende,  fiüchtig«,  intermittirende^ 
Tom  Fieber  begleitete  Färbung  des  Gesichtes  deutet  auf  ein  ahnies 
«Sahtrnleiden. 

73)  Die  ieberhafte  (?  — soll  wdil  heissen:  fieberlose,  Ref.) 
Kyanose  zeigt  eine  Herzkrankheit  oder  das  Offensein  des  Foramen 
•Tale  an. 

74)  Vom  Fieber  begleitete  Kyanose  ist  ein  Zeichen  der 
Asphyxie  im  Krup. 

75)  Sdinelle  Entfärbung  des  Gesichtes  und  dar  Lippen, 
Hohlwerden  der  Augen  deuten  auf  eine  Darmaffektion. 

76)  Verinderauir  der  Züge  durch  fortschreitende  Paralyse 
der  Augenlider,  der  Nase  und  der  Gesichtsmuskeln  mit  oder  ohne 
Strabismus  spricht  für  ein  Leiden  des  Gehirnes  oder  des  Nerrua 
iaciaUa  allein. 

77)  Entstellung  der  Züge,  durdi  avssei|;ewUurfiehes  Hisa^ 
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Terhättttisfl  zirisch«!!  Gesicht  und  Scbidet  hadingty  isl  ein  Zeichea 
des  ehronlsdien  Hydrokephalus. 

78)  Ein  Kind,  velclies  fiebert  vnd  mit  den  Athttiingibeve-^ 
g^angen  tieftig  die  Naeenflägel  aufbüket  und  die  Banciiniiiikfla 
anstrengt,  leidet  an  aJiiiter  Pneumonie. 

79)  Ein  alt  ausaehendes  Geeicht  bei  einem  jungen  Kiudt 
Terratbet  LungentuUerknloae  oder  chroniacli«  Enteritia. 

80)  Foigt  Schielen  auf  Fieber  und  KonTulaionen ,  so  ist  es, 
ein  Zeichen  Ton  akuter  Meningo-Enkephalitia* 

81)  Primitirer  Strabismus  bei  einem  gesunden  Kinde  ist  eise 
einfache  Muskelparalyse. 

82)  Röthung  und  Thranen  der  Augen  mit  Fieber  künde» 
den  Ausbruch  der  Masern  an« 

83)  Ein  Kind,  das  Tor  einem  eingebildeten  Gegenstande  er-* 
schrickt  oder  davon  angezogen  wird,  —  das  ihn  fliehen  oder  ihn 
greifen  will,  ist  von  einer  Gehirnkrankheit  bedroht. 

84)  Ein  junges  Kind,  welches  unaufhöriith  die  Hände  in 
de«  Hund  steAt,  zahnt  schwer. 

85)  Ein  Kind  ron  zwei  Jahren,  das  sich  nicht  aufrecht  erhalten 
kann,  und  dessen  obere  Fontanelle  offen  steht,  leidet  an  Rhachitis. 

86)  Ein  Kind,  das  sehr  schnell  seine  Kdrpcrfälle  eingebässt 
hat  und  dessen  Fleisch  weich  «nd  schlaff  ist,  hat  an  Diarrho« 
gelitten  oder  leidet  noch  daran* 

87)  Schwaches  Schreien  bei  einem  Neugeborenen  deutet  auf 
geringe  Lebenskrfifte  und  nahen  Tod« 

88)  Gellendes,  starkes  und  aussetzendes  Schreien  ist  g»- 
wdhnlich  ein  Zeichea  Ton  Hydrokephalus. 

89)  Dumpfes  heiseres  Schreien  zeigt  die  letzte  Periode  des 
Kmps  an. 

90)  Beobachtet  man  an  einem  Kinde  ron  einem  bis  zwei 
Jahren  einen  sehr  grossen  und  unrerhältnissmafaigea  Unterleib, 
so  kann  man  auf  Rbachitis  oder  chronische  Enteritis  schlieaaen. 

91)  Ist  die  Athmung  Torwiegend  exspiraterisch ,  aeuiieni, 
ftosaweise,. während  das  Kind  sonst  ruhig  ist,  so  kann  man  eine 
akute  Pneumonie  annehmen. 

92)  Wird  die  Respiration  bei  jeder  Anstrengung  durch  ein* 
Art  KouTulsion  plötzlich  unterbrochen,  so  ist  dies  ein  Zeichen 
TOB  akuter  Pleuritis. 

93)  Kurze,  unvollsländige,  schmerzhafte  Respiration,  bei 
welcher  nach  8  bis  10  Inspirationen  eine  auffallend  lang  dauernde 
eintritt,  zeigt  eine  akute  Peritonitis  an. 

94)  Kurze,  unrollstandige  und  ausaetsende  Atbemiüge  be- 
zeichnen eine  einfache  oder  granulöse  Meningo^Enfcephtlitis. 

95)  Die  tiefe  seitlichiL  Zusammenachnuranff  der  Baals  des 
Thorax  bei  jeder  Athmungsbewegung  mit  gleicnzeitigam  Vieher 
deutet  auf  akute  Pneumonie« 

96)  Die  andauernde  seitliche  Abflachung  des  BraetkceteM 
U^  ein  Zeichen  der  Rbachitis« 
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97)  In  keiiitB  Lihenpahtfkiilte  trirkbtt  KmUbso  kescUea- 
nigeMder  «uf  die  Pulsation  des  Herzene,  «lg  in  der  Kindheit 

98)  Piiyehifcbt  EinMeee  beichleHni^en  efyen  so  sebf,  irie  das 
Fieber,  die  Herzbewegungen. 

99)  Hat  Fieber  die  Beschlennigniig  der  Henbewegiingeii  T#r-- 
anlasst,  so  ist  immer  die  E^enwäcme  des  Körpers  Termehrt,  nnd 
dadurch  unterscheidet  sie  sich  von  der  durch  psychische  Binvir.''. 
hing  berTorgerufenen  Beschleunigung  der  Heratb^tigkeit. 

100)  Das  Fieber  manifestirt  sich  durch  die  Beschleunlguig 
des  Pnhes  und  die  Erhöhung  der  Eigenwarme  des  Körpers* 

101)  Das  Fieber  zeigt  oder  Itsst,  venu  ea  Torbei  ist,  ipimar 
auf  der  Zunge  der  Kinder  eine  rothe  Funktirung  zurück^  weleho 
dsrch  die  Erektion  der  Papillen  entsteht  und  als  die  letzte  Spar(?) 
dieser  organischen  Bewegung  zurückbleibt* 

102)  Ist  ein  Kind  traurig,  niedergeschlagen,  yerdriesslich,  — 
wciat  es  leicht,  sucht  e«  einen  Ort,  um  auszuruhen  und  zu  scbla- 
fen,  beisst  es  sich  in  die  Lippen,  bettet  es  sorgfiltig  den  Kopf 
ein ,  wirft  es  seine  Glieder  umher ,  und  werden  diese  selbst  zu- 
teilen Ton  einem  Schfitteln  ergriffen,  so  hst  das  Kind  Fieber. 

103)  Fieberschauer  kommen  äusserst  selten  bei  Säuglingen  vor. 

104)  Erbleichen  und  allgemeines  Erkalten  der  Haut  treten 
an  die  Stelle  des  Schüttelfrostes    bei  Kindern  fm  frühesten  Alter. 

105)  Reichlicher  Seh  weiss  kommt  bei  jungen  Kindern  nicht 
Tor;  an  seiner  l^tatt  erscheint  höchstens  eine  gewisse  Feuchtig- 
keit der  Hsut. 

106)  Das  Fieber  remfttirt  immer  beträchtlich  in  den  akuten 
Krankheiten  junger  Kinder. 

107)  In  den  chronischen  Krankheiten  des  frühesten  Allers 
ist  das  Fieber  fast  immer  intermittirend. 

108)  Ein  starkea  Fieber  wirkt  auf  die  Urinsekretion,  rer- 
mindert  die  Menge  des  Urines,  konzentrirt  seine  Bestandthetle  in 
einer  kleinen  Wassermenge  und  macht  ihn  reizend  für  die  Bxkre- 
tionswege. 

109)  In  Folge  eines  starken  Fiebers  rersiegt  die  Thrinen- 
Sekretion. 

110)  Die  Eigenwärme  des  Körpers  in  der  Achselhöhle  ge- 
messen, wird  in  akuten  fieberhaften  Krankheiten  um  1  bis  3  Grad 
höher,  und  zwar  unter  dem  ausschliesslichen  Einflüsse  des  Fiebere 
und  nieht  jeder  Krankheit  Insbesondere ,  gerade  so ,  wie  man  es 
bei  Erwachsenen  beobachtet. 

111)  Die  Wirmeerzeugung  steht  mit  der  Stärke  der  Kon- 
etitution  der  Neugeborenen  im  Verhältnisse. 

112)  Die  Wärmeerzeugung,  die  durch  Nahrungsmittel  und 
Umhüllungen  unterhalten  war,  yerliert  sich  bei  schwachen,  dürfti- 
gen Neugeborenen  so  leicht,  dass  Erfrierungstod  die  Folge  sein  kann. 

113)  Die  Wärmeerzeugung  ist  bei  Sklerem  oder  der  Zell- 
gewebererhärtung  der  Neugeborenen  immer  beträchtlich  ?er^ 
mindert. 

xxn.  leM.  25 
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HL  8p«siolU  Palkoi»ffie  «ni  Therapie. 

Pkreno-Glotii Sinus,    Spatnus    glottidis« 

114)  Kune,  heftige  und  fieberlose  AnfMIe  yon  Snifakatioii 
und  Asphjrtie,  die  mit  einem  karien,  sehr  scharfen,  schhifhiendea 
Sehrei  endigen,  kfindigen  den  Eintritt  der  phrano  -  glottisdien 
KonTttisionen  am 

115)  Der  Phreno-Glottisnas  hört  sehr  hänfig  auf  unter  dem 
Ifaiusse  einer  interkurrirenden  akuten  Erkrankung. 

116)  Der  Phreno-Glottianras  wird  geheilt  durch  den  Wechsel 
des  Aufenthaltsortes,  und  namentlich  dadurch,  dass  man  die  Kin- 
der aufs  Land  bringt. 

117)  Der  Phreno-Glottismus ,  dem  allgemeine  Krimpfe  fol- 
gen, ist  eine  tödtliche  Krankheit. 

Idiopathische  oder  tasentieile  Huskelparalysea, 

118)  Die  Paraljse  eines  oder  mehrerer  Muskeln  des  Rumpfes 
oder  der  Extremitäten,  die  mit  Schmerzen  eintritt,  hat  immer  ist 
einer  Lokalaffektion  des  Muskelsystemes  ihre  Quelle. 

119)  Die  Paraljse  eines  oder  mehrerer  Muskeln,  welche  auf 
Eklampsie  folgt,  hat  ihren  Sitz  in  den  Muskeln  selbst. 

120)  Die  partielle  oder  allgemeine  Paralyse ,  weiche  auf 
fieberhafte  Konyulsionen  folgt,  ist  auf  eine  VerUtzung  der  Her- 
renzentren  und  Nerrenstränge  zurückzufuhren. 

121)  Die  Paralyse  bringt  bei  Kindern  Atrophie  der  Muskeln 
und  Verkürzung  der  Extremitäten  herror« 

Konyulsionen  und  Eklampsie    bei  Säuglingen. 

122)  In  der  ersten  Periode  der  KindheH  ersetzen  Halluzina- 
tionen und  Eklampsie  die  Delirien. 

123)  Bei  kleinen  Kindern  sprechen  sich  die  Halluzinationen 
durch  Zeichen  yon  Furcht  aus  und  durch  Bewegungen,  als  such- 
isa  sie  einen  eingebildeten  Gegenstand  zu  yerscheucken  oder  zu 
erhaschen. 

124)  Die  Eklampsie  resultirt  aus  einer  direkten  oder  sym- 
pathischen, primitiyen  oder  konaekutlyen  Störung  der  Neryen- 
thitigkeit. 

125)  Die  Eklampsie  entsteht  ohne  wahrnehmbare  matorielle 
Veränderungen  im  Neryensysteme. 

126)  Die  Eklampsie  ist  gewöhnlich  erblich. 

127)  Ein  erster  Anfall  der  Eklampsie  dIspoAirt  zu  einam 
zweiten. 

128)  Plötzlich  und  mit  einem  Male  eingetretene  Konyulsionen» 
auf  die  kein  Fieber  folgt,  sind  obhe  Gefahr. 

129)  Die  Eklampsie,  welche  in  der  ersten  Periode  derKind- 
bsU  yorhanden  ist,  und  sirh  bis  zum  Endo  der  zweiten  hinfther- 
lieht,  hat  sich  in  Epilepsie  yerwandelt. 
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130)  Wt  lUaaifii«  veramcbl  pülMIt  LÜMiittgtB  mrf 
diese  wieder  Deformititen. 

131)  Pldtxlich  eintretende,  lieftige  Konridsionen,  auf  welche 
Fieber  folgt,  lind  stete  ein  Zeichen,  dass  ein  akntes  Exanthem 
oder  eina  Bntaflndnng  edler  innerer  Organe  !■  Ansage  iai;  sie 
kAndigen  grosse  Gefahr  an. 

132)  Die  KonTütsionen  im  Beginne  der  Variola  lassen  einen 
giaatigeii  Aasgang  dieser  Krankheit  erwarten. 

133)  Die  KonTulsionen ,  welche  am  Scblasae  einer  aktten 
ader  chronischen  AiMtlon  der  inneren  Organe  aaftreten,  leigen 
fast  Immer  an,  dasa  eine  Erkranknng  des  Gehirnes  adar  dar  Ib^ 
Bingen  hinzugetreten  Ist. 

134)  KonTulsionen ,  welche  inmitten  einer  al^len  Krankheit 
aiftreten,  aind  sehr  bedenklieh.  ^ 

135)  Konmlsionen,  ala  Komplikation  der  Pneamonie,  habe« 
eine  letale  Prognose. 

13S>  Frische  Lnft,  kilhle  Tamperatur  nnd  Besprengen  dei 
Gaaichles  mit  kaltem  Waner  reichen  aus,  wann  Bklampaia  gerade 
anabrechen  will ;  hat  sie  aber  begonnen,  so  lässt  sie  sich  dadmrak 
niaht  anfhalten. 

137)  Diejenigen,  welche  behaupten,  sie  könnten  dirah  Me« 
dikamente  einen  eklamptlschen  Anfall  mm  Welchen  bringen,  gial-» 
dien  Kindern,  die  eine  Sanduhr  achfitteln,  nm  den  uabinderlich 
regelmässigen  Fall  dea  Sandes  zu  beschleunigen. 

138)  Man  muss  zuerst  die  Ursache  der  Eklampsie  kennen, 
ehe  man  im  Stande  ist,  einem  nächsten  Anfalle  soTonukamman« 

Heningitia  granuloaa. 

139)  Die  Meningitia  granuloaa  koBMul  ap esiell  dam  kindUchmi 
Alter  zu. 

140)  Die  M.  grannlosa  entwickelt  sich  stets  bei  skrophn- 
Idsen  und  tuberkulösen  Kindern,  oder  bei  solchen ,  deren  Eltern 
salbet  an  Tuberkeln  oder  Skropheln  leiden. 

141)  Die  M.  granuloaa  kündigt  sich  lange  Torher  durch  ift« 
termittirende  Erscheinungen  an.  Appetitloaigkeit ,  leitweiae  6e* 
neigtheit  zur  Traurigkeit  oder  zum  Zorne,  Abgeaehlagenheit, 
Angst  nnd  Halluzinationen  bei  Nacht. 

142)  Erbrechen,  Stuhlrerstopfung  und  lebhaftes  Fieber,  rer- 
bunden  mit  kurzer,  unroHatändiger  und  keuchender  Reapiratioa 
kindigen  eine  Meningitis  an. 

143)  PlätzUche  Röthe  dea  Gesichtea  und  darauffolgende  Ent- 
färbung, abwechselnd  mit  kurzen  nnd  freien  Interralien  während 
dea  Fiebere,  yerkfindet,  daas  KonTulsionen  nicht  mehr  ferne  sind* 

144)  Ausserordentliche  Empfindlichkeit  der  Augen  gegen  daa 
Licht,  bei  beständig  geschlossenen  Lidern,  ohne  Ophthalmie,  sind 
bei  einem  Kinde,  das  Fieber  hat,  Zeichen  einer  Heningitia. 

145)  Die  Meningitia  grannlosa,  in  der  das  Kind  oft  einen 
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iiiilirbA  Scbrti  muUmt  oiat  Kwmrifi^ftMi  «ick  M^^ea,  fndigt 
beinahe  tmmer  mit  dem  Tode. 

Kraiikheitcn  der  Nase. 

146)  Dt«  Pfeifen  durch  die  Nase  ist  ein  Wichen  iiedeutea- 
der  akuter  oder  chronischer  Coryza. 

147)  Die  Coryaa  der  Neugeborenen ,  velcbe  Obstruktion  der 
Nasenhöhle  bewirkt,  ist  oft  todUich  wegen  des  Hindemisaes,  wel- 
ches dadurch  für  das  Saugen  entsteht. 

148)  Die  Coiyza  syphilitica  ist  die  gefdrchtelslo  Form;  nie 
heilt  dagegen  leichter  als  die  andereUa 

Krup,    Angina    membranosa. 

149)  Krup  ist  Torhanden,  sobald  krupdse  Paeudomembrunen 
eich  auf  der  Larjnxschleimhaut  gebildet  haben. 

150)  Ein  gedämpfter,  heiserer,  bellender  Husten,  mit  darauf- 
folgendem, metaUiscbkUngeniem  Pfeifen,  un4  in  Begleitung  ron 
Fieber  und  einer  kurzen,  keuchenden  Respirution  deutet  auf  die 
Gegenwart  von  Krup. 

151)  Im  Krup  Terkünden  erstickter  Husten  und  Stimme  oer 
bev  einer  Rfepiratioa,  die  ein  lautes,  kretsendea,  aigende«  Ge- 
rftuach  macht,  asphyktlsche  Anfälle  und  den  Tod. 

152)  Ist  es  beim  Krup  zum  Stadium  der  Snffokationsanfalle 
gekommen,  so  endet  er  todllich. 

153)  Es  gibt  Fälle  ton  Krup,  die  leicht  in  Getiesung  aus- 
gehtn,  und  ebenfalls  auch  aolche,  .die  operative  Hilfe  erfordorn. 

154)  Bei  der  Behandlung  des  Krup  sind  wiederholte  Brech 
mittel,  abwechselnd  mit  Kalomeldesen,  ron  grossem  Nutzen. 

155)  Ist  es  beim  Krup  zum  Stadium  der  Suffokationsanfälle 
gekommen,  wo  der  Tod  nicht  mehr  ferne  zu  sein  acheint,  ae 
muss  man  unverzüglich  die  Tracheotomie  machen. 

Psendo-Krup. 

156)  Ein  plötzlicher  Suffokatlonsanfall,  de?  bei  Nacht  kommt, 
▼Ott  einem  trockenen,  rauhen,  pfeifenden  und  sonoren  Husten  be- 
gleitet, ist  ein  Zeichen  ron  Pseudokrup. 

157)  Der  Pseudokrup,  wiewohl  bei  seinem  Auftreten  sehr 
heftig,  lisst  nsch  einigen  Stunden  nach,  während  der  ächte  Krup 
ohne  Untersuchung  anhält  und  Tag  ffir  Tag  an  Intensität  zu- 
nimmt. 

158)  Zwei  bis  drei  Suffokationsanfälle,  die  immer  weniger 
heftig  werden,  eine  Zeit  von  etwa  24  Stunden  zwischen  sich 
lassen,  cbarakterisiren  den  Pseudokrup. 

159)  Der  Pseudokrup  heilt  sehr  leicht  auf  ein  Brechmittel. 

Krankheiten  der  Bronchien  und  der  Lungen. 

160)  Ein  massiges  Fieber,  verbunden  mit  einem  gewähn» 
Itehen Husten,  zeigt  eine  akute,  nicht  gefthrlicho  Bronchitia  an. 
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101 )  Eia  akutes  Fieber  mit'  Basten  «iid  keuchender  kespi* 
ntion  seigt  eine  sehr  gefihriiche^  nknte  Bronchitis  mft  ICeignn^ 
SBr  Umbildung  in  lobnlire  Pnenoionie  sn. 

182)  Chronischer  Hasten  devtet  bei  Kindern  aaf  granaMse 
«der  toberknidsc  Phthisis. 

163)  Sibilirende  and  schnarchende  Geriasche,  die  den  Hasten 
des  Neugeborenen  begleiten,  lassen  nichts  Ernsthaftes  ffirchten. 

164)  Scbleimrasseln  hat  bei  kleinen  Kindern  im^  AUgemelnen 
nichts  za  sagen. 

165)  Das  fast  knisternde  Rasseln  der  Neageborenea  und 
Singlinge  bekandet  Immer  einen  atlgemeineif  sehr  beanrahigen- 
den  Zastand. 

166)  Das  Schleimrasfteln  nnd  fast  knisternde  Rasseln  ist 
bei  kleinen  Kindern  die  beste  Indikation  xnr  Anwendung  der 
Brechmittel. 

Pnenmonie. 

167)  Die  prImire  Pnenmonie  kommt  selten  bei  Siag^ 
lingen  ror« 

168)  Die  Pnenmonie  folgt  gewöhnlich  auf  eine  einfache  oder 
Interkarrirende  Bronchitis,  die  in  Fiebern  oder  ahnten  fieberhafte« 
Krankheiten  anftrftt. 

169)  Die  primiflTe  PHenmonle  ist  gewöhnlich  fobär. 

170)  Die  koasekatfye  Pneumonie  ist  Immer  lobnlar.* 

171)  Die  lobnlire  Pnenmonie  ist  bald  diskret,  bald  kon^ 
Mrend. 

172)  Die  Pkievmonle  der  Singllnge  ist  beinahe  immer  dop- 
polseitlg. 

173)  Die  lobftre  and  lobnläre  Pnenmonie  ^  zeigt  sich  anter 
zwei,  ein  wenig  bezüglich  der  anatomischen  Yerinderangen  tod 
•fnander  yersehledenen  Formen,  namttch  als  IntraTesiknIlre  nnd 
extraresiknlare  Pnenmonie. 

174)  Die  rfttrareslkalire ,  gewShnlich  primltiTe  Pnenmonie 
mft  Kongestion  nnd  Verdicknng  in  den  Wandungen  der  Langen- 
Zeilen  nebst  einem  plastischen  Exsudate  herror,  das  den  Charakr 
ter  der  rothen  nnd  grauen  Hepatisation  animacht. 

175)  Die  eztraTesikalftre  Pnenmonie  ist  immer  konsekutir, 
und  erzeugt  nur  Kongestion  nnd  Terdickung  der  Wandungen  der 
LnngenTesikel ,  ohne  das«  eine  plastisch  -  fibrinöse  Sekretion  im 
bmeren  derselb'en  zu  Stande  komme. 

176)  Die  chronische  Pneumonie  f^fter  bei  SSnglfngen^  als 
bei  Mfinnem,  Ist  immer  loblr. 

177)  Die  Pnenmonie  erzengt  oft  im  Inneren  der  Lnngenzet- 
tan  die  Bildnhg  fibro-p1astts<iher  Mlliargrannlatfohen  bei  lympha- 
tfachen  nnd  tfkrophulOsen,  oder  wenigstens  von  skrophutösen  Eltern 
herstammenden  Kindern. 

178)  Die  Entwilfkelang  der  lAnfiren  Pnenmonie  wird  durch 
düT  Anhinfen  ron  Kindern  In  einem  Krankensäaie  begünstigt. 
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179)  J>w  g#ir5lkBli<h«  nd  freqatnle  Hviten,  toa  Fleb« 
and  etwas  kencbendem  Alhem  begleitet,  liaet  dea  Aoebnich  elaer 
Pnemiionie  befarchten. 

180)  Die  exepiratorieche,  eesfiieade  ud  Biüerbrochene  Reepi- 
retioD  zeigt  mit  der  gröaeten  Bestimmtbeit  a«f  die  Exiateni  einer 
lobiren  oder  Iconlnirenden  iobidiren  Pnenmonie  hin. 

181)  Die  kencbende  Respiration,  Terbnnden  nit  einer  kon- 
tinnirlichen  Bewegung  der  Naaeniingel,  ist  ein  Zeieben  ron  Pnen- 
monie. 

182)  Die  Dimpfniig  des  Tones  tritt  im  Allgemeinen  bei  der 
Pnenmonie  der  Säuglinge  weniger  dentlicb  berror. 

183)  Wenn    ausscbliesslicb    nur  auf    einer   Bmstbaifte   der 

C idfimpfte  Perknssionston  bei  eii^em  yom  beftigon  Katarrb    befaU 
nen  Kinde  berrortritt,  mnss  man  eine  Pneumonie  befurcbten, 

184)  Die  aniscbliessliche  Dämpfung  einer  Brustseita  lisit 
aber  bei  einem  kleinen  Kinde  mebr  auf  Pleuritis  als  auf  Pneu- 
monie scbliessen. 

185)  Das  fast  knfatemde  Rasseln»  tou  Hasten,  Fieber  and 
keuchender  Respiration  begleitet,  bestitigt  die  Diagnose  einer 
)[onfluirenden  lobullren  Pneumonie, 

186)  Die  haucbende  Respiration,  die  bei  einem  Siugtinge 
selten  su  treffen  ist,  gebort  immer  der  lob&ren  Pneumonie  and 
bisweilen  aucb  der  koninirenden  lobullren  Pneumonie  an. 

187)  Die  Broncbopbonie  d*  b.  das  Widerhallen  des  SAreies 
seigt  auf  Pneumonie  im  stirksten  Grade. 

188)  Verstärkte  Vibration  der  Thoraxwandungen  im  Angaor 
blioke  des  Schreiens  seigt  eine  Pneumonie  an,  wibrend  m^n  bei 
Abwesenheit  derselben  dsgegen  eine  Pleuritis  m'it  betricbtlichnm 
Ergüsse  jermuthen  kann. 

189)  Ein  lebhafteres  oder  gemissigteres,  anfangs  kontinnir' 
liebes  Fieber  bietet  aablrdcbe  Exazerbationen  im  Laiäe  der  Paoar 
monie  dar. 

190)  Die  primitiTen  Pneumonieen  haben  einen  weniger  emeten 
Charakter  als  die  konsekutiren. 

191)  Die  konsekutiyen  Pneumonleen  nach  einfachem  Lungan* 
katarrh  geben  oft  in  Genesung  aus« 

192)  Die  nach  Hasern,  Scharlach  und  Variola  auftretende^ 
Pneumonieen  sind  sehr  schwere  Erkrankungen. 

193)  Die  Pneumonie  der  Säuglinge  ist  Aherhaupt  eine  schwere 
Krankheit,  bezüglich  ihrer  Komplikationen,  die  ihrer  Entwickelung 
Torangehen  oder  letztere   auch  zur  Folge  haben  können. 

194)  Die  Pneumonie  der  Säuglinge  zeigt  eine  groaae  Ten» 
denz,  chronisch  zu  werden. 

195)  Die  auf  die  Entwickelung  miliarer,  fibro  - plaatiKbar 
oder  tuberkulöser  Granulationen  auftretenden  Pneumonieen  aind 
gewöhnlich  tddtlich. 

196)  Die  Torwaftend  exifiratoriscbe  Respiration,  dio  einen 
aeuf senden    und   unterbrochenen  Charakter  an    aicb  Uägt^  und 


aai 

«MI  AlMguc«»  te  NüMl%d  .beKMM  «M ,  wä0  m ,  dw 
4m  Kind  in  grosser  LebHMftfakr  »dnrsbi. 

19T)  Sit  Anttkmllcn  «na  Oeiem  dar  iliiid#  nnd  Fitso 
ktsen  im  Laufe  der  Pimmime  tNien  nalMii  Tod  koMrciileii 
(Tronssean). 

196)  Bio  RMkakr  *r  ThriiMiiadratiink^  die  wibrend  der 
Pnoamoiiie  aulg ektban  war,  kt  ein  aiMirateiciuMtea  pregnoiHaahaa 
SokliaB  Kr  ebietf  giMtigta  Anegtng  (Tr^iiaeea«). 

199)  Bin  oder  twei,  in  kvrien  InterraUea  angeaetite  Bhi^ 
«gel,  mehrere  Veeikaioffe  anf  die  BrMl,  «iid  ein%e  Hosen  der 
Ipecaeoanha  reichen  für  die  Bekattdhing  der  einfaehes,  aknien 
fBOMMnid  ant. 

Pleuritis. 

200)  Bit  akito  Plenrifia  mit  Srgnie  wm  aerdter  FMsslgkeit 
ist  bei  Neugebftffnen  nnd  SingUagen  «ebr  MlUi. 

201)  Der  abeehit  gedingte  PtrkneeionaleA  auf  einer  Seile 
des  niorax  Iftsst  bei  einem  kleinen  Kinde  mehr  anf  eine  Piearitis 
als  «nf  eine  Pnenmonie  scblieeeen. 

202)  Die  Dimpfong  dea  Perkussionstones  nnd  dift  Fehlen 
der  Vibrationen  des  Thorax  beim  Schreien  kündigt  einen  pUuri- 
tischen  Erguss  an. 

203)  1^91  pleuritische  Erguss  ist  bei  kleinen  Kindern  ein 
sehr  erregter  Zufall. 

204)  Die  Pleuritis  kleiner  Kinder,  die  vom  akuten  Zustande 
in  den  chronischen  übergeht,  Ist  todtlieh. 

205)  Ein  betrichtlicher  pleuritiachec  Ergue«  bei  einem  klei- 
nen Kinde  erfordert  die  Thoracentese  vermittelst  einer  Lanaette. 

Keuchhusten. 

206)  Der  Kaiohhiiateft  kt  eine  beaoiAttt  und  apeaifisehe 
Krankheit,  deren  Ursache  «nsveifeHiefk  In  der  Einwirkiuif  elwa 
epeiiiadieB  «der  nacht  nackweUbaren  AgeM  an  suchen  kt»  und 
doMon  Wirkung  tuf  den  Or^nntomiia  dk  meklen  pnUielogiMhen 
Analnmen  in  Verlegonbek  solsl« 

207)  Huatenanfälle ,  deren  aufeinanderfolgende  Sldena  durdb 
«ine  k«ge,  hotte  und  geriuschvoUe  ^reprise^^  unterbrochen  wor- 
den, charakterisiren  den  Keuchhusten^ 

206)  BerKeucMiurtea  kt  eine  evident  kontagiöM  Krankheit. 

209)  Der  Keuchhuaten  ist  oft  epidemi«A» 

210)  Der  KonchbnsteA,  isr  an  ekiefii  OHe  nuflritt^  nimmt 
•b  «üi  v«isckwinde|  endlick  gana^  ek^ig  uttd  alkin  in  Folge 
dnn  Orifirechaek  und  der  ModÜfcalioiian,  wekhei  dlo  Vertadomnf 
der  Luft  und  des  Ortes  in  der  Blutbereitnng  bndingt. 

911>  Bor  KeMUioalea  xeigt  akk  btaweiten  bei  Siuglingen 
wd  Brvackien^n,  befiOt  s^ea  vetaagnweko  da»  sv^to  KiAr 
desalter. 

212)  Dnr  Ke«chh«tMi  UA  eine  Nemroae»   Toa  einer  Bron- 


.,   tr  togtam  mH  Kutmtk  mri  «üigl  nil  gM» 
beiondereii  ^auBoditckea  Ench^iiimgMi* 

213)  Der  KcBchhvtlea  bfc  «Mter  gewinMii  YerkiltaiMen  ge- 
liMich,  je  wie  et  der  geBins  epiicMicns  des  Orice  nsd  4cr 
Jihresseit  mifc  sich  bringt* 

214)  Merkwürdige  BrnheiMvikg!  Die  fieralH>  de«  Keadibneteiis 
«ebeiBi  nvr  in  seinen  aitteibereB  Kensequenien  n  liegen,  —  fai 
dem  ErbrecKien,  weleiies  anf  die  HnstenanfÜle  folgt  nnd  Entkrif- 
tnng  kerketührt,  ferner  in  den  ftkro-fbetiscben  AbUgerungen 
in  die  Lungen,  welebe  Mher  oder  spiter  den  Keim  in  gran»- 
User  Pnemnonie  b.  o.  w.  legen. 

215)  Der  Kevchbasten  ist  die  einsige  Krankheit  des  frikosUn 
Kindesalters,  in  welcher  der  Husten  von  einer  wirklichen  Expek- 
toration begleitet  ist. 

*  216)  Eine  interkurHronde ,  aknte  Krsnkheil  remiindert  die 
Heftigkeit  des  Keachhvoteos  nnd  lissl  Ihn,  sei  es  ftr  einig« 
9Eoii  oder  für  imnier,  Tonohwinden  (Trenssoai). 

Hasenscharte. 

217)  Die  Hasenscharte,  einfach  oder  komplizirt  mit  Ganmen- 
theilmig,  einmalig  oder  doppelt,  muss  in  den  ersten  Tagen  nach 
der  Geburt  operirt  werden. 

218)  Eine  Hasenscbarte,  die  sehr  bald  nach  der  Geburt 
operirt  worden  ist,  heilt  Immer  mit  einer  geringeren  Gesichtsent- 
stellung, ala  wenn  die  Operation  spiter  gemacht  wird. 

Dentition  und  Dentitionsbeschwerden. 

219)  Die  ersten  Zahne  sollen  im  Unterkiefer  nnd  iwar 
awischen  dem  6.  und  7.  Monate  sich  zeigen. 

220)  Bei  rhsdlitischen  Kindern  leigen  sieh  die  Ersten  Zahne 
•«fallend  sckdn  und  sehr  langsam. 

221)  Die  mtttleren  unteren  Sckneideiihne ,  dann  die  mit*- 
lam  oberen ,  vnd  weKer  die  oberen  seitlichen  und.  nach  iknmi 
die  unteren  seitlichen  treten  nacheinander  vnd  gnippenweiM  mis 
4en  betreffenden  AJreolen. 

222)  Nach  den  Sehneidexiknen  Iwginnt  die  EtoIuImi  4ir 
ersten  kleinen  Backenzähne. 

223)  Die  Hnndssikne  ereckeinen  immer  nach  den  ersten 
kleinen  Bsckenzihnen. 

221)  Naeh  dem  Henrortfeten  der  Hmdaukne  beginnt  das 
Zshngeschäit,  welches  die  Evolution  der  4  neuen  Baekeniikne 
▼erbereitel,  mit  welchem  das  Oebiss  des  ersten  Kindesalters  seids 
Vollendung  erklh. 

225)  Ein  kuner  Moment  des  StÜlHandes,  eint  wakre  Zeit 
du?  Kühe,  ezistirt  immer  iwiechen  dem  Durckbrueke  der  etnselMn 
Zabngruppen  dea  Kindea  im  ersten  Alter. 

226)  Die   Zakl  der  Zahne  tea   enten  KindeMdtcet  keiiuft 


dem  7.  und  8.  Jahre  wieder  «lüfeHM. 

227)  WeiiA  die  WechsekttM  wieder  a«e£alleii ,  ee  Verden 
sie  durch  neue  bleibende  eneUt« 

228.)  Eine  drille  DentiUeii  M  mAgUA^  lemml  aber  lehr 
MtUn  Ter« 

229)  fivte  «lut  Mhkchle  Zähne  eiad  erbUch. 

230)  Die  kuneii,  ^elbUeh-weiiaen  Uhm  eind  die  Urteilen 
ind  daneffhafleeUn  und  aev^eti  foii  einer  ^len  K^natiMton* 

231)  THb  veiaeen  und  langen  Uhne  aind  «aick  nttd  Her- 
den leichl  schlecht. 

.  232)  Di«  ins  Minliahe  adi|e!enden  ZÄkna  ekid  des  Zeichen 
einer  schwachen  KonsliiuUOn,  und  finden  aich  bei  mlen  Tubet»- 
lalöaeji. 

233)  Die  Zahneralulien  yeaanlaaat  ^hr  aft.  örlliaha  ZuMUe^ 
wie  Stomatitis  limplex,  ulcerosa  oder  aphlboaa,  oder  eie  r«ft 
allgemeine  aympathische 'Eracbaiaangen  aniderlbnl^  de»  Schleim- 
kaulen odai  im  Nervensyalrm«  iier?ar« 

234)  Die  Stomatitis  ulcerosa  in :fol|re  der  DanUlia»  bedarf 
der  aofgfiUigsUn  Behandlungr«  4amil  nicht  eine  Ansch^vellung 
der  Halsdruaen  eintrIU. 

235)  Sobald  die  Diarrhoe  baim  ZahnMi  aekr  hafUg  vtnd» 
mnaa  man  passende  Arsneien  dagegen  TUaerdnen. 

236)  Nur  wenige  Krankheiten  der  Kinder  atehen  mil  dar 
Dentition  in  einem  alioWgiacften  ZnaarnnMokange. 

Soor. 

237)  Ein  offenstehender  Mund  mit  auseinander  geiofanan, 
Uockanen  und  achiriralicktn  Lippen  salgt  eine  St^atilia  ulce- 
rosa an.       ^  '                           # 

238)  Oeflere  Kauteriaationen  heilen  sehr  schnell  die  Uliera- 
lionen  im  Inneren  der*  Hundhftble. 

239)  Dia  Gangran  des  Hundes  ist  eine  Kr^nkhfit  der  Kin- 
«Unattaia. 

240).  Eine  Aphthe,  die  brandig  gewerden  iat,  ist  immer 
dar  Ausgangspunkt  für  den  Brand,  der  die  Wund  Wandungen 
ergreift. 

241)  Dia  Qangran  des  Hundes   enlialckeH  sidi,  gewöhnlifsh 

bei    schwächlichen,    schlecht  genihrten,  Ijrmphatischen    Kin4oro, 

«ml  ferner. bat  solchen,    die  sich  in  iuaaeren  nngfinatigen  hygie- 

niachan  Verhiltniasen  befinden. 

.     242)  JNa  6bn)|^n  df s  Mnndea  Mt  biaweilen  epidemiaeh  auf. 

243)  Die  Gangrin  daa  Mnndea  tritt  hapfig  mU  Brand  daa 
Anna  und  der  GaacUeeMstbeila  auf« 

244)  Der  Brand  dea  Mundes  gibt  alA  Aarifc  einen  lot|dafi 
Crarach  an^erknteen.  . 

245)  Der  sehr    starke  Faetar  des  Munden,   ? arbn^dei^  nij^ 
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daer  ikaUn  ni  drciiBwhri|^leB  Iniltvation  «kr  Waag«,  idgt 
das  InrMionBBUdiimi  der  Gfliigrria  an. 

246)  Die  Gaagrin  de«  M«nIm,  die  sieb  a«f  einen  groesen 
Theil  das  Geaichtea  erstreckt«  ist  tSdilkb. 

847)  IMe  Ganfrrin  des  Mundes,  die  sich  avf  das  Gesiebt 
erstreclLt,  kann  rar  Hortiikation  des  Zahnfleisches,  nm  Aasfii* 
len  der  Zihne  nnd  ra  Nekrose  der  Kieferkneeben  ffibren. 

248)  Der  Brand  des  Mundes  heilt  nur  hi  seinen  Anfingen 
nntef  den  Etnflnsse  einer  tiefen  Kanterisalfon ,  dia  man  tiglich 
2  bis  3  mat  wiederholt,  und  mit  einem  In  Salnanre  getanditen 
PInsfl  macht. 

249)  Reine  Salasinra  ist  jedem  anderen  Canatforai  in  der 
Behandking  des  Mnndbrandes  ▼orzualeben. 

250)  Diejenige  Form  der  Stomatitis,  die  besonders  dia 
Sekretion  des  Mnndecbieiities  modifiiirt,  «nd  Ihn  saner  reagiren 
macht,  ersengt  Soor. 

251)  Der  Soor  fsl  ein  Vegetabilc,  welches  sieb  i»  den 
Follikeln  drr  MundBcbleimbant  entwickeli,  beror  es  an  die  Ober« 
fliehe  diasef  Membran  gelangt. 

252)  Kleine  weksliche,  diskrete  oder  konflnirende  Granula- 
tionen, die,  geronnen  und  im  Munde  aerstreut,  Milcbklmnfett 
Ähnlich  erscbeliien ,  diarakterisircn  den  Soor. 

253)  Der  Soor  M  eine  bei  Kindern  sdten  primitiv  anf* 
tretende  Krankheit. 

254)  Soorbildunge»  flnden  sich  gewöhnlich  gegen  das  Ende 
aller  akuten,  sowie  auch  im  Verlaufe  chronischer  Krankheiten, 
die  eine  ernste  Bedeutung  haben. 

255)  Der  Soor  selgt  gewöhnlich  einen  allgemeinen  bedenk- 
ttchen  Znatand  an. 

256)  Treten  Seorbildungen  bei  einem  Srwathsetten  auf,  S5 
yerkünden  sie  den  nahen  Tod. 

Diarrhoe. 

257)  Die  Diarrhoe,  eine  bei  Siuglingen  sehr  bivfig  yerkom- 
mende  Krankheit,  hingt  in  yielen  Fillen  nicht  von  EntaAadng^ 
iand  anderen  materiellen  Verinderungen  des  Daiines  ai>. 

258)  Die  Diarrhoe  entspringt  sehr  oft  aas  einer  Brkfltung, 
psychischen  Eindrücken  des  Kindes,  schlechter  Lebensweise,  üeber^ 
ntterung,  UnreinUchkeit  und  payehisehen  EMrfieken  der  Stil- 
lenden. 

259)  Die  Dfarrboe  tritt  oft  sympathiseh  in  Fetge  einer  Rein 
sung  der  Mundschleimhaut  auf. 

260)  Diarrhoe  beobachtet  man  eft  bei  KIndmi,  dte  mit 
-dem  Saugilischchen  aufgelegen  wetden. 

261)  Eine  reichliche  oder  arme,  dabei  konsentririe  MHeh 
■reranlasst  kmner  Blarrhee« 

262)  Gelbliche  und  gleichartige  diarrbMiaehe  StüMe  haben 
M  A%emein«n  wenlf  %u  bedeuten. 


S63)  Dh  g^MAm  fiairkMitcibtii  SMlt,  iUwUkmim 
Lutt  grfio  färben,  haben  nicfaU  tnf  tidi. 

264)  Die  |[tlUieb-grtelidbtn  oder  nK  KliMpchMi  Ton 
Usealoff  ftrowngttn  ditrrboeisclif«  SlAle  Iteeen  iani«r  «nf  wm 
betracbtliche  Rehiuif  der  Gedirm«  acblmien« 

265)  Wftfstrigre  nnd  retcbliclie  Diarrlut  bildet  ein  ernstes 
Phtnomen. 

266)  Blutige  Diarrhoe  nnd  Intestinalhämorrhagien  tind  «ritf 
gefihrlich. 

267)  Eine  langaalie,  ferlgehende,  wdnfg  bettichtlicke  wl 
fieberlose  Diarrhoe  hat  nichts  w  bedeuten. 

368)  Eine  mit  Fieler  einbergehende  Diwhoe,  die  eich  In 
die  Linge  sieht«  Undigt  eine  EnterokoMs  an. 

269)  Die  Diarrhoe,  die  in  ihrem  AuftNlen  derChilefii  ah»* 
lieh  kommt,  yerkündigt  eine  aknle  EnterUb  ?on  det  Mchete» 
Bedeutung. 

270)  Die  katarrhaÜscbe  oder  spasmodlsche  Diirrboe  bfit 
IpewöhDli^h  sehr  schnei!. 

271)  Bei  Diarrhoe  sehvtilt  den  Kinder»  des  Leib. an« 

272)  Aus  der  katarrhaUaeken  Diarrhoe  erseugi  sieh  niiireftit» 
•ine  Entstedung  der  Geditme. 

273)  Es  ist  ein  Vorurtbeil,  vesD  min  eine  bei  der  D^nMr 
tiem  avftretende  Diarrhoe  nicht  aofhilten  an  diifen  glanbt. 

274)  Jede  nnr  einigermaasen  betrichtliche  Diarrhoe  mmio 
Mfleich  durch  die  einschlagenden  Mittel  befcimpft  werden. 

275)  Oft  kommt  man  damit  aus,  daaa.  man  die  Amme  weeii^ 
aalt,  oder  nur  üe  Stunden  der  Siugung  regnUrt»  IndMi  mnn  ai» 
TioUeicht  weiter  auaeinandor  rückt» 

276)  Man  kann  so  viel  Mai  ile  Amme  urechMln  iisusut  Mi 
man  eine  gefunden  hat,  die  den  ^dürfniaien  dea  Kindei  ent* 
epricht. 

277)  Diejenigen  Kinder,  denen  man  leltig  feste  Nahrungs- 
mittel Tcrabreichte»  und  die  in  Folge  dessen  Diarrhoe  bekamen, 
genesen  bald  wieder,  sobald  man  ihnen  wieder  Milch  gibt« 

278)  Die  katarrhalische  Dierrhoe  heilt  duroh  Bider,  inner- 
lich gereichte  Adstringentlen  und  Opiate. 

Entero-colitis* 

279)  Die  Entzttndung  des  Darmkanales  lokalisirt  eidi  bei 
kleinen  Kindern  vorzugsweise  in  den  dicken  Därmen  >  sehr  selten 
im  Dünndarme ,  noch  seltener  im  Magen  uni  yerdient  mit  Kiseht 
den  ihr  reu  mir  beigelegten  Namen  „Entere  -  Colitis/^ 

280)  Die  Entero- Colitis  ist  die  naturgemlsae  Folgo  einer 
schlechten  Lebensordnung  der  Kinder  und  einer  ungeeigneten  MUch^ 
Sie  seigt  sich  sehr  hlu|g  bei  Kindern,  die  mit  d^m  SaMflasch- 
eben  aufgezogei^  werden,  ferner  nach  einem  Foraeitigen  Genuaa^ 
fester    Speisen,    gleichviel    ob    fetter  oder  %fide^er  Ifi^uf,,  ^und 


■lAMi  imA  ItMfM^n,  «•  iwA  »t  Tlioriwit  mancker  Hilter 
Bar  «och  reraielirt  Verden  kt 

281)  IWbtr,  BiirechcB,  grialicbe,  baut  f^etlrelfte  odtr  teröie 
Atrrhdkche  Slilile  «ad  Magerkeit,  rtrkttBdeii  nit  etaer  ifroMeft 
Erschlaffkng  der  BedeekvBf  eii,  leiten  eine  Jik«te  EHtero^colitis  «b. 

262)  Die  BBtflrtaB^  des  Geelcbtes  «ad  dee  ZvieiBBieBfelleB 
der  Zügt  laisea  die  Eotwickelung  einer  akuten  Enlero-eelitia 
keürckles. 

283)  Die  glanslose,  waehsartige  Blisae  des  Gesicktes,  Ter* 
fcBBdsB  mit  weicker  Haut  «nd  EinfaHen  der  ängth  and  Wangea 
xeigt  eine  akute  Entero^colitis  an« 

281)  Findet  man  bei  eiaeai  SingRoge  Bikoristionen  «ad 
Exalierationen  an  den  Hlnterbaeken ,  dea  inneren  Sckenkeln  und 
dea  Kfldckeln  ,  so  kann  man  die  Gegenirart  einer  akuten  oder 
AroBisdien  EBtero^otitis  yermnlken. 

285)  Ein  dicker,  meteoristisch  aufgetriebener  Leib  xeigt  eino 
UiffOnisebe  Entero^eolltis  an. 

286)  Ein  grauenerregendes,  greisenartiges  nnd  mnxliekeg 
Gesiebt  tisst  bei  einem  kleinen  Kinde  die  Anwesenkeit  einer 
•krofiiaeben  Kntero-colitls  TermVitbeB» 

287)  Die  flkute  Entero-colitis  gekt  sehr  leicht  und  refssenA 
odmell  in  die  chroniscke  Sntedtis  Aber. 

288)  Die   ehroirische   Eniteiro-colitis ,    komplisirt   mit   Soor, 
tit  nnmlitelbar  einen  weit  ernsteren  Charakter  an. 

289)  Die  yollstindige  Entfärbung  des  Gesiebtes,  sein  schnel- 
les Hittirelken ,  der  hohe  Grad  einer  sehneil  erfolgenden  Aus- 
bdhlang  der  Augen ,  irie  es  nadi  starken  DermavaUwrungen  ein* 
lutreten  pflegt,  beurkunden  eine  aebr  grosso  Gefahr  und  einta 
inbreekelnücken  Tod. 

290)  Die  ehrontsehe  Enleritis  ist  beinahe  immer  -tddtltch. 

Variola. 

291)  Die  VarloU  knüpft  sich  an  die  Disposition,  dringt  in 
das  Blut  und  lussert  sich  auf  der  Haut. 

292)  Die  Disposition  zur  Variola  ist  verschieden  nach  den 
Lebensaltern;  ziemlich  bedeutend  ist  sie  beim  Fötus,  selten  beim 
Neugeborenen  und  sehr  bedeutend  in  der  Kindheit.  Schvacher 
tritt  sie  bei  Erwachsenen  auf,  und  vollständig  verschwunden  ist 
sie  beim  Greise. 

293)  Die  Variola  ist  oft  angeboren.' 

294)  Die  Variolen  sind,  sobald  sie  beim  Fötus  sich  ent- 
wickeln, fast  immer  tddtKch. 

295)  Die  Variola  ist  epidemisch  und  konta^ös. 

296)  Die  Variola  ttitt  regulär  und  irregulär,  diskret  und 
konilutrend,  gut-*  und  bösartig  auf.  ^ 

29T)  Die  Variola  ist  bei  kleinen  Kindern  beinahe  immer 
diskret,  öder  oft' irregulär,  eiTi  Umstand,  der  sie  zu  einer  sehr 
ernsten  Aflfektion  macht. 


206)  Sw  9^Mkk,  hü  titt«tt.  Bkht  m«hiirl«ii'ntt4#  auf- 
treUDd^r,  »ii  rUber  «*il'  EriMPocIrai  ^ishargdieBa«  Aofall 
von  KoBTulsionen  nrnss  an  eine  Variolenaniption  denken  iaaaen. 

299)  Die  Disposition  xur  Variola  wird  durch  die  Inoknlatida 
der  Vacdnc  gehoben. 

300)  Die  einmal  ausgebrochene  Variolc  nioMBt  den  ibr'fMi 
der  Natnr  ans;eaeigtea  Verlanf,  nnd.  man  kann  daher  die  pMlaUtat 
Effapti«n  der  Heul  nnr  in  einer  sehr  kleinen  AnadeiuMaf  Tev- 
hMidenu 

301)  Die  Broncho-Pnenmonie  ist  eine  sehr  hanfige  vnd  sehr 
eraat«  Kompllkaiian  der  Variola  hei  den  Kindern. 

302)  Will  man  eine  einfache,  diskrete  nnd  regniira  Vario^ 
iMMToption  raüonelft  hehandeh,  so  m«aa  man  tan  jeder  energi- 
achMi  Medikation  abstehen ,  nvr  eroollirende  GeMnke  verordnen^ 
dem  Patienten  Rohe  beobachteb  lassen  und  eine  reine,  sanfte  nnd 
gemisslgtt  Atmosphire  um  ihn  harstellen. 

303)  Die  Puskein  deaClesichtes  mnsa  man  immer  dnmh  Mer^ 
fcarinleinreihmigen  «der  durch  SmplasInMi  .de  Vigo*  an  heben 
aftchen. 

304)  Nnr  die  Komplikationen  der  Variola  yerlang^n  iM 
energisches  und  unmittelbares  Eingreifen  des  Antes. 

Masern. 

.  305)    Fieber,  begleitet  von  Rötbe  der  Augen,  Thrinen  und 
hSofigem  Niesen,  sind  die  Vorläufer  der  Masern« 

306)  Masern,  welche  mit  Konvulsionen  auftreten,  sind  immer 
gefihrlich. 

30^)  Masern  ohne  Katarrh  enden  immer  glücklieb. 

308)  Masern,  die  yon  Katarrh  begleitet  werden,  komplizlren 
sieh  hiufig  mit  Pneumonie. 

309)  Die  Pneumonie  bei  den  Masern,  welche  man  auch 
Pnenmonia  morbillosa  nennt,  hat  eine  spezifische  Natur,  die  ihre 
ETolution  modifizirt,  ein  Umstand,  der  sie  sehr  ernst  macht. 

310),  Die  morbillösen  Pnenmonieen  sind  sehr  häufig  tödtlich, 

311)  Die  morbillösen  Pnenmonieen  haben  mehr  als  andere 
Formen  derselben  Miliargranulationen  der  Phthisis  zur  Folge. 

312)  Die  anomalen  Masern  sind  immer  bedenklich  in  Bezug 
auf  Ihre  plötzlich  und  unerwartet  eintretenden  Komplikationen. 

Erysipelas. 

313)  Das  Erysipel  der  Neugeborenen  ist  sehr  häufig,  wenn 
Pnerperalfieberepidemie  herrscht ,  und  findet  oft  in  dem  Einflüsse 
dieser  Epidemie  seine  QoeHe. 

314)  Das  Erysipel  der  Neugeborenen  nimmt  fast  immer  aei« 
Den  Auagangepunkl  von  einer  Hautwunde  und  hauptaichUch  Ton 
4er,  die  in  Felge  des  Abfallena  der  Nabelaehnnr  enteil. 

315)  Dm  Srys^  der  Nengebwrenen  int  tödUich« 
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316)  Dm  Bryiip«!  dtr  Kfadtr  wfrd  kamtr  WMif «r  ftflkr- 
lidb,  je  mütt  omb  iidi  tmi  cnlt»  Le^Bsmoiitte  Mtfent. 

Nlfas  and  erektile  GeschwüUte. 

317)  Es  gibi  ivei  Arten  von  Niyai,  Pigaent-Nim«  ud 
trektäen  NteTie*    Sie  beetehen  in  VeiindeniBgen,  die  dnrck  An- 

,  MnfOBf  Ton  Pignent  oder  dnrck  mehr  eder  minder  betricbtlicke 
Veraieimng  der  HantkapHlaren  tn  Znkl  ond  Volnmea  kerrer- 
gemfen  werden,  nnd  lick  in  erektile,  ichvemmige  MaiMB  ««•* 
kMen« 

318)  Der  Pigaent»KiTu  Terachwindel  nieMle,  in  erd[tik 
Nime  nnr  selten. 

319)  WAckst  der  erektile  Nirni  zm  schnell  ud  droht  oino 
Knptnr,  so  ninss  msii  ihn  örtlich  serstoren  oder  in  ein  Govoko 
mbildo«,  welches  keine  ▼vskulire  Degeneration  olngekt. 

320)  Der  Nirus  bildet  sich  in  fikro-xelinUsoo  Gewoho  wi, 
woM  ann  die  Mnhpocken  nnf  ihn  impft,  Ttriar.  emetic.  inokulirt 
oder  die  Aknpanktnr  macht  nnd  Canotka  injiiirt.  £r  Torsehwia* 
det  für  immer,  wenn  man  ihn  nachdrücklich  mit  einem  Aetsmit« 
lal,  wie  1.  B.  der  Wiener  Paate,  behandelt. 

Sklerem  der  Neugeborenen« 

321)  Das  Sklerem  rciullirt  ans  einem  Hindernisse  in  der 
Zirkulation  der  Hauptkapiüaren« 

322)  Das  Sklerem  ist  eine  den  Neugeborenen  eigenlhümllclio 
Krankheit,  welche  sich  nur  sehr  selten  in  der  iweiten  Periode  der 
Kindheit  und  bei  Erwachsenen  leigt. 

323)  Das  Sklerem  aeigt  sich  mit  oder  ohne  Oedem  des  Un- 
terhanUellgewebes. 

324)  Das  Sklerem  tritt  allgemein  oder  partiell  auf. 

325)  Kälte  und  Härte  der  Haut,  yerbunden  mit  einer  ge- 
sunden Eigenwarme,  aeigt  auf  Sklerem  hin* 

326)  Ein  kuner,  isolirter,  schwacher  und  hlufiger  Schrei» 
der  aich  yon  Hinnte  zu  Minute  wiederholt,  beweist  Sklerem. 

327)  Am  Ende  ist  das  Sklerem  fast  Immer  mit  Pneumonie 
kompliiirt. 

328)  Das  Sklerem  der  Neugeborenen  Ist  gewöhnlich  tddtlich« 

329)  Das  partiell  auftretende  Sklerem  geht  bisweilen  in 
Genesung  aus,  das  allgemeine  dagegen  niemals. 

330)  Das  Sklerem  ist  wenig  ernoterer  Natur,  sobald  ea  14 
Tage  nach  der  Geburt  auftritt. 

Rhachitis. 


331)  Der  Rhachitiamus  und  die  Ooteomalacio  aind  nnr 
Ibankhoit,  die  nach  dem  Alter  der  Indtvidnen  modifiairt  eracbeinl. 

332)  Die  Rhachitis  iai  die  Ostoomalacie  der  Kinder. 

333)»  Dao  Offenbleiben  der  Fontanellen  nnd  eine  fertSgtrU 
Zahnetolntion  loichnon  den  Anfang  det  Rknckitismni. 


334)  Dai  Aatchwelleii  der  Gelenke  biMet  den  iireiten  Grad 
dieeer  KrankheiU 

335)  Diese  Anschwellangen  sind,  wenn  sie  mit  Unmöylich- 
kell  aa  stehen  eder  au  geben  verbunden,  mnd  Ton  Schmerzen*  und 
Erweiclinng  der  Knechen  begleitet  auid,  die.  Zeichen  des'  wirk* 
liehen  Rhachitismns. 

336)  Die  Rhachitfs  Ist  eine  bedeniliche  Krankheit,  welche 
das  Waehsthna  hindert,  und  die  Körperiinge  untsr  dem  Grade 
xurücklasst,  den  sie  sonst  erreicht  haben  würde. 

33T)  Die  Rhachitfs  ist  die  Yeranlassong  sehr  verschiedener 
Miaabildangen  im  Knochenbane  des  SchidelS|  der  GUeder,  det 
Thorax  und  des  Beckena» 

338)  £a  herrscht  oft  iwiachen  dem  RhacUtismua  und  der 
Tuberirulose  ein  antagonistisches  Verhiltniaa« 

339)  Man  kann  den  Rhachitismus  henrorrufen  dadurch,  dnss 
nan  ein  Individuum  an  eine  verkehrte  Lebensweise  gewöhnt. 

340)  Der  vorieitige  Crebrauch  des  Fleisches,  so  wie  feller 
•der  mehliger  Nahrangamitiei  rufen  eher  den  Rhachitismus  her* 
Yor,  als  die  abseluteate  Milchkost. 

341)  Der  Mangel  an  Luft,  Bewegung  und  Licht  tragen 
beben  der  Einwirkung  einer  schiechten  Nahrung  viel  zur  Ent- 
Wickelung  des  Rhachitismus  bei. 

342)  Milch,  Butler,  Breie  und  magere  Suppen,  verbunden 
nait  der  Einwiikung  der  Luft  und  dea  Sonnenlichtea ,  reiben  oA 
xur  Heilung  dea  Rhachitiamua  aus. 

343)  Der  Leberthran,  lu  1  Unze  taglich  gereicht,  ist  ein 
Spezificum  gegen  Rhachitismus. 

Einfluss  dea  Wachsthums  auf  die  Krankheiten* 

344)  Das  Wachsthum  ist  eine  der  merkwürdigsten  Mani- 
festationen jener  bewegenden  Kraft,  welche  die  Erzeugung,  wie 
die  Entwickelung  der  organischen  Wesen  regelt,  lenkt  und  koor- 
«Inirt. 

346)  Das  Wachsthum  knfipft  sich  an  bestimmte  und  reglet* 
niaaige  Gesetse,  die  nach  Klima,  Ra^e  und  Geachlecht  veraahie^ 
dea  sind,  und  nur  durch  in  Folge  von  Krankheiten  im  Organis- 
mus erregte  Störungen  verändert  werden. 

346)  Die  Krankheiten  des  jugendlichen  Alters  beschleunigen 
ttets  den  Trieb  des  Wachsthums. 

347)  Das  Wachsthum,  welches  ein  Resultat  der^Krankheilen 
dea  Kindeanlters  ist,  geht  nicht  so  rasch  von  Statten,  ala  man  wehl 
Anfange  glauben  könnte,  und  ist  stets  mehr  scheinbar  ala  wirklich« 

348)  Der  Einfluss  der  Krankheiten  auf  das  Wachsthum  musa 
mit  dem  Einflüsse  des  fieberhaften  Znstandes,  der  damit  verknfipfl 
ist,  stets  in  direkte  Beziehung  gebracht  werden. 

349)  Das  übereilte  Waehsthum  wirkt  seiner  Seite  ala  Uiw 
Sache  anderweitiger  Erkrankung.  So  kennen  Lungen-  «ad  Ban^ 
leiden  oder  Paralysen  ihre  Quelle  darin  haben. 
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///.    HotpüeUbericMe. 

i) .  Jahresbericht  über  das  unter  I.  M.  der  JCaUerin 

Maria  Anna  stehenden   ersten  Kinderspitales  zur 

heiligen  Anna  in  Wien,  für  das  Jahr  1833. 

Ditset  unter  der  Leitung  des  Prof  Br.  t.  Mauthner  stehende 
forste  Kijiderkrankenhaui  in  Wien  hatte  im  rorigen  Jahre  870 
kranke  Kinder  aufgenonmes.  Die  Summa  alkr  VerpflegniifaUgia 
betrug  15,834,  so  daaa  durchschnittlich  auf  jedea  Kind  18.2  Ver- 
flegniigBtage  kamen.  Als  ausvirtige  Krank«  ururden  tou  der 
Anstalt  4091  arme  Kinder  behandelt,  tob  denen  1015  Arznei 
und  383  ärztliche  Besuche  gratis  erhielten.  Von  den  im  Spitala 
V^rpiegtan  wurden  1T6  für  den  UiniacheA  Uaterricht  auageirihll, 
veldier  vom  Prof.  t»  Manthner  taglich  erthtUI  und  ?on  43  Z«h 
hdrern  in  zwei  Semestern  fleissig  besucht  wurde.  Zeitwelse  wurden 
auch  die  Abtheilungen  der  Ausschlagsbrsnken  fiir  diesen  Unterricht 
benutzt.  Wöchentlich  wurden  ein  Hai  gemeinnützige  fassliche  Vor- 
kiga  6ber  Kinderdiätelik  und  Kindeikrankeiq^flega  ebenfalU  toh 
•r.  ▼.  Mauthner  gehalten,  zu  welchen  115  Habammen  elnga^ 
achrieben  waren. 

Der  spezielle  Ausweis  über  die  einzelnen  vorgekomnenea 
Krankheiten  findet  sich  in  einer  beigegebenen  Tabelle.  Im  Allge- 
meinen ist  zu  bemerken,  dass  die  Mehrzahl  der  im  Spitzle  Ver- 
plagten  schwere,  zum  Theil  unrettbare  Kranke  waren;  denn  es 
befanden  sich  darunter  113  mit  Abzehrung,  76  mit  Tuberkulose, 
45  mit  Skrofeln,  ferner  76  mit  Entzündung  der  Brustorgaoa, 
20  mit  Bräune,  40  mit  Darmkatarrh,  34  mit  Darmentzündung, 
11  mit  Tjphua,  27  mit  Blattern,  85  mit  Maaarn,  17  mit  Schar- 
lach. Dem  Alter  nach  befanden  sich  darunter  190  Kinder  ron 
der  Geburt  bia  Ende  des  1.  Lebensjahres,  ron  denen  46  Säug- 
linge waren,  für  welche  Ammen  gehalten  wurden.  Im  Alter  ¥oa 
1  bia  3  Jibren  waren  290,  und  3  bis  12  Jahre  zahlten  400 
Klader.  Das  SterblitbkaHsTerhiltniss  war  33  prC. ,  was  bei  der 
grossen  Anzahl  ton  Kindern  unter  1  Jahr  und  bei  den  schweren 
chronischen  Krankheiten  kaum  anders  sein  konnte.  Aus  dem  all- 
gemeinen Krankenhause  kamen  189  Kinder,  die  4341  Verpflegiinga- 
tage  in  Anapruch  nahmen.  \^%m  k.  k.  FIndelbaua  aendete  48  Find- 
linge ^  welche  1059  Yerpilegungstage  hinnahmen« 

Von  den  4091  ausser  dem  Spitale ,  meistens  den  Yorstidten 
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^«•k^riSeA  KiiiAm  IUImi  397^01  Dvvdifllkn,  2T7  «nr  £itag4nf 
entiüadung,  626  an  KaUrrheo,  185  a&  Tukarkefai,  116  aü 
Skrofeln,  127  aA  Rhachitia  and  176  an  Abzdirang,  Sekr  tUU 
dieser  Kinder,  besonders  die  chronischen  Kranken,  mnasten  dean 
halb  als  ansirirUge  Kranke  behandelt  werden,  weil  der  Anstalt 
die  Mittel  fehlten,  eine  grössere  Ansah!  von  Kindern  anfannehmen, 
«nd  doch  sind  gerade  solche  skrofaMse  Kinder  dnrch  ihi:  jahfeUn«' 
gcs  Leiden  für  dio  armen  Familien  eine  grosse  Lsst^  wahrend 
•ie  andererseits  nnter  den  übrigen  Kranken  im  Spitale  selbst  aucb 
nicht  Tiel  gewinnen.  Eine  eigene  Abtheilang  für  skrofulöse 
Kranke,  wie  sie  In  Paris  besteht,  wire  doch  xeitgemiss  nnd 
•ohr  wünscbenswerth« 

Von  Seite  der  Anstalt  wnrden  190  Kinder  Taccinirt;  der 
Iinpfstoff  ward  drei  Mal  darch  Vebortragnng  auf  Kühe  gekrifligt 
«Bd  dann  mit  dem  besten  Erfolge  sur  Weiterimpfang  Terwendet. 


2)  Zehnter  Bericht  fiber  Dr.  Christas  KiDder- 
Krankenhaus  za  Frankfurt  a*  M. ,  das  Jahr  1853. 
betreffend.  Im  Auftrage  der  Administration  von. 
Dr.  S.  F.  Stiebel  L,  Herzog!.  Nass*  Geheimen- 
hofrathe^  Arzt  am  Kinderkrankenhause  u.  s*  w. 

Die  Anstalt  bekommt  durch  den  Wohlthitigkeltssinn  der  Be- 
wohner Frankfnrt's  einen  immer  grösseren  Wirkungskreis.  Eine 
nene  Stiflong,  als  Anfang  derselben,  dnrch  Vermichtniss  einer 
Fran  Baronin  y.  Mühlen,  geb.  y.  Lersner,  gegründet,  hat  den 
Zweck,  yerheiratheten  Bfirgersfranen ,  welchen  hiasliche  Verhält* 
nisse  die  Niederkunft  in  eigener  Wohnung  erschweren,  eine  Zu* 
flucht  für  Entbindung  und  Wochenbette  anzuweisen.  Da  der  Ant 
der  Anstalt  auch  tugleich  Geburtshelfer  sein  muss,  so  ist  Herr 
Stieb el  sen.  in  die  Verwaltung  getreten  und  die  irxtliche  Funk- 
tion auf  Hrn.  Stiebel  jnn.  übergegangen. 

Es  wurden  im  J.  1853  behandelt:  an  inneren  Krank- 
heiten 97  (42  Knaben,  55  Mädchen),  davon  genasen  66  (34 
Kn.,  32  Mädch.),  ungeheilt  entlassen  2  (Mädchen),  starben  12 
(3  Kn.,  9  Mädch.),  blieben  Bestand  17  (5  Kn.,  12  Mädch.).  — 
An  chirurgischen  Krankheiten  15  (9  Kn.,  6  Mädch«) 
dayon  genasen  5  (4  Kn«,  1  Mädch.),  ungeheilt  entlassen  4  (2 
Kn.,  2  Mädch.),  gestorben  1  (Kn.),  blieben  BesUnd  5  (2  Kn., 

XXU.  1854.  26 
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3  liMcl«).  —  Me  pOiMrraZiUaiiirareB:  ibwhniBg  IT,  tinitt 
Rhathjtig  13,  AvfeBeBtaiBdtng  12,  Ski^fehusiclilag^  8,  antter- 
4tm  $m  Skrofalo  6,  an  AMcrmliiritjphM  6,  as  Lmigenentiilft- 
Hhf  5,  a»  Kariei  6. 


3)  Aerztlieher  Bericht  4ber  die  im  Terlaufe    des 

Jahres  1853  im  St.  Josef- Kinderspitale  auf   der 

tVieden  (Wien)  behandelten  Kranken,  abgestattet 

von  Dr.  Samek,  Seknndararzt« 

Aus  beigelegtem  nmnerischem  Anaweiee  Mer  die  im  St.  Joaaf- 
Kinderepitala  auf  der  Wieden  in  Wien  behandelten  Kranken  geht 
Hertor^  daia  im  Verlavfe  dea  Jabtea  1853  mit  tinacblvaa  to 
67  geimpftan  Kinder  die  irMlIlcba  Hilfe  d^r  AniUlt  von  2514 
kleinen  Patienten  in  Anapraeh  genommen  wurde« 

Ea.  befinden  aich  4  Abtfaeilungen  in  der  Anatalt,  waToa  dia 
i.  mit  einem  Belegranme  Ton  20  Beiten  lur  Aufnahme  interner 
und  externer  Kranlbdinfllley  die  2.  fflf  fceuchbuaten  und  Maaern* 
Kranke,  die  3.  ftnr  Scharlach  und  ik  4.  ffif  Bhlternpatlenten  be- 
atimmt  iat  Den  Dieirit  reraehen  dte  Kanlidulianfti«  der  Dr.  B  feh- 
ler'aehan  Kindafraiienbttdnnga*Afeatilt;  dafon  wurden  €  im  ?at- 
loasenen  Jahre  theoretisch  und  praktisch  in  der  Pflege  und  War- 
tung der  gesunden  und  kranken  Kinder  unterrichtet  und  bestanden 
gegen  Ende  des  Lehrknraes  ihre  Pffifnnjfen  mit  gutem  Erfolge. 

I.  li*  Spitile. 
In  diesem  ^ahra  Irurden  368  kranke  Kinder  in  die  Anstalt 
anfgenommeü ,  rott  torigen  Jahre  yerblieBen  48,  aomit  genossen 
416  Kinder  die  ToIlBtindige  unentgeltlithe  Pflege  und  Behand- 
Inng.  Darunter  waren  197  Knabed  und  219  Hidchen.  Daa 
Alter  der  behandelten  Kinder  betreffend  waren  unter  einem  Jahre 
11  <naben  6  Mädchen,  mit  dem  Altef  von  1  Jahr  25  K.  29  H., 
mit  dem  Alter  von  2  Jahren  26  K.  33  H.,  mit  dem  Alter  ron 
3  Jahren  25  K.  26  M.,  mit  dem  Alter  von  4  Jahren  27  K. 
23  M.,  mit  dem  Alter  von  5  Jahren  20  K.  17  H.,  mit  dem 
Alter  Ton  6  Jahren  22  K.  16  M.,  mit  dem  Alter  Ton  7  Jahren 
13  K.  19  M.,  mit  dem  Alter  Ton  8  Jahren  13  Ü:.  13  M.,  mit 
dem  Alter  Ton  9  Jahren  4  K.  15  M. ,  mit  dem  Alter  Ton  10 
Jahren  7  K.  14  M.,  mit  dem  Alte^  Aber  10  Jahre  4  K.  8  M. 
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Der  Torwahend  katarrhalische  Krankheitscharakter  dieaai 
Jarhrea  sprach  sich  besondera  ana  la  Affektionen  der  Schleimhflote, 
welche  die  Luftwege  und  Digestion aergane  auskleiden;  er  ging 
ftfler,  jedoch  nur  fik  kurze  Zeit,  in  den  speiifiseh  entzündlichen 
und  sogenannt  gastrischen  iber. 

Voll  Epidelnieen  herrschten  die  Masern.  Sie  traten  tai 
Honilte  Min  auf,  erreichten  im  April  ihren  Hdhepnnkti  sogen 
sieh  jedoch  mit  wenig  Unterhreehnngen  bis  Ende  Juli  hin.  Ihf 
Verfanf  war  dmrchgingig  gutartig,  indem  kein  einiiger  Fall  eine^tt 
letalen  Ausgang  hatte. 

Der  Scharlach  begann  gegen  Ende  Mai  mit  solcher  Inten" 
sllit,  das  snur  wenige  der  in  den  Ausschlagsiimmern  untergebrachten 
Patienten  daton  rerschont  blieben.  Er  grassirte  den  Monat  Juni  hin- 
durch und  suchte  seine  Opfer  besonders  unter  den  mit  Djskrasieeii 
b«!haftelen  Kindern,  welche  selten  im  tkuten  Stadium,  aber  meist 
den  Folgekrankheiten,  als:  DrüsenTereiternngen,  erlagen. 

Der  Keuchhusten  fing  im  Monate  Oktober  an  und  wlhrte 
durch  die  Monate  Norember  und  Dezember  bis  in's  Jahr  1854. 

Variola  kam  Mos  im  Januar  häufiger  zur  Behandlung. 

Mit  Einschiuss  der  spezifischen  Ausschlige    waren  Ton   den 

behandelten  Krankheiten  55^  V2oVo*l'^*®>>^^A^  ^Vse^/o  «ironi- 
schen Verlaufes. 

Von  den  akuten  Krankheiten  kamen  am  hinfigsten  Tor: 
Masern,  Scharlach,  Entzündung  der  Bronchien  und  der  Lunge^ 
gastrische  und  katarrhalische  Fieber. 

Unter  den  chronischen  Fillen  lieferten  Hautausscbligo,  Tu«* 
ketkeln,  Skrofulöse  und  Keuchhusten  das  zahlreichato  KonÜngont 

A.    Auasehlige. 
L    Akute. 

a)  Die  Blattern  wurden  an  26  Fillen  beobachtet. 

Von  den  wahren  (Variola  yera)  wurden,  mit  Ausnahmt  eines 
einzigen,  nur  ungeimpfte  Kinder  befallen.  Dem  Ausbruche  der* 
selben  ging  meistentheils  Erbrechen,  Kopfschmerz  und  Abgeschia* 
genheit  TOrans.  Begleiteade  Erscheinungen  waren  nichtliche  Dt* 
lirien  und  Konvulsionen.  Das  Eintrocknen  der  Pusteln  begann 
meist  am  8.  Tage  der  Erkrankung.  Von  den  Behandelten  starben 
3,  darunter  ein  siebenmonatliches  Kind,  bei  dem  die  Blattern 
gar  nicht  zur  ToUstindigen  Ausbildung  gelangten,  und  flberdiess 
Ton  einer  Bronchitis  begleitet  wurden.    Bei  den  anderen  2  Todoa* 

26* 
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flllcn,  die  ein  mit  TnberbiloM  nad  ein  mit  ikrofaldien  AJbeseBBen 
behaftetes  Kind  betrafen»  xeiften  die  Pnetcla  im  Stadinn  der 
Abtrocknung  eine  bliulicli  missfirbige  Röthe. 

b>  Von  den  Mesern,  die  im  Uirs  und  April  epidemiech  anf- 
traten,  kamen  43  Falle  xor  Behandinng.  Gevöhnlich  begannen 
aie  mit  miseigem  Fieber,  nnd  zeigten  am  5.  Tage  bereite  die 
Abachnppnng,  nur  an  3  Fillen  war  diese  erst  am  12.  Tage  wahr* 
annehmen.  Die  Fälle  hatlen  simmtlieh  einen  gntartigea  VerlanL 
Pie  Behandlqng  beschränkte  sich  in  den  nicht  kompUxirten  Fäl- 
len anf  die  Verabreichung  schleimiger  Mittel  oder  einer  Miztnra 
•leoaa.  Komplikationen,  welche  der  Krankheit  oft  einen  gefähr* 
liehen  Charakter  gaben,  als:  Diarrhoe,  Stomacace,  Angina  mem- 
branaeea  und  lobäre  Pneumonie,  wurden  durch  entsprechende  Hit* 
tal  bekämpft.  Die  Krankbeitsdaner  «borschrilt  selten  20  Tage 
ind  swar  nur  in  den  wenigen  Fällen,  die  eine  Lungenerkranknng 
im  Gefolge  hatten. 

c)  Während  der  Abnahme  der  Masern  begann  Endo  Mai 
dejr  Scharlach,  mit  dem  16  Kinder  in  die  Anstalt  kamen, 
woselbst  raach  mehrere  mit  anderen  Leiden  behaftete  Kinder  ron 
dieser  bösartigen  Krankheit  ergriffen  wurden.  Der  Verlauf  war 
aehr  nnregelmüssig.  So  zeigte  das  Exanthem  in  manchen  Fällen 
eine  punktirte  Röthe,  häufiger  jedoch  linsengrosse ,  konfluirenda 
Flecke.  Die  angindsen  Erscheinungen  traten  bei  wenigen  Patien- 
ten mit  besonderer  Heftigkeit  auf,  während  profuse,  mitunter 
eiterige,  blutige  Disrrhoe  eis  konstanter  Begleiter  erschien,  und 
Di^senentxundnngen  häufig  sich  hinxugeseliten.  Die  Abachup- 
pnng  seigta  sich  in  einigen  Fällen  schon  am  8.  Tage,  in  anderen 
wurde  sie  erst  am  17.  Tage  beobachtet,  ebenso  varürte  die 
Dauer  der  Abschuppung,  die  sich  oft  bis  auf  6  Wochen  hinxog. 
Die  Therapie  suchte  einerseits  prophylaktisch  durch  Anwendung 
Ton  Tinct.  Belladonn.  der  Weiteryerbreitung  Einhalt  xu  thun, 
aber  ohne  Erfolg,  andererseits  durch  die  Verabreichung  von  Säuren 
und  den  Gebrauch  Ton  Essigwaschungen  das  Hitxestadium  xn  be* 
kämpfen.  Doch  hatte  dieses  Verfahren  bloss  bei  sonst  gesunden 
IndiTiduen  Erfolg  und  konnte  bei  Dyskrasischen  die  ITachknnk« 
heiten  nicht  hintanhalten,  denen  auch  9  der  behandelten  Fälle 
sum  Opfer  fielen. 

Die  Sektion  xeigte  fast  in  allen  Fällen  Oedem  und  an  dreieii 
wallnussgrosse  Tuberkel  im  Gehirn,  Hepstisation  der  Lunge  nebat 
tuberkulösen    Darmgeschwüren.    Die  Schleimhaut   des  Ilaun  bot 
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Mtfi  lAsei^tioA«!!  dar.  Ib  thim  VMb  tfachiMeM  all«  9tptm 
te  Fiüliiiif,  das  Blal  iMssig,  ohne  Gerinnnng,  in  allfn  serisMi 
Sitken  var  gelblich  klaret  Seruii^  enthalten. 

IL    Chroniache. 

Von  den  54  hieher  gehurigen  Fallen  waren  die  hiollgsten : 

a)  Fastnlöae  Formen,  als:  Achor  capitis,  Impetigo  und  Ek- 
thyma. — 

b)  Papnlöse  Form:  Prarigo. 

c)  Yesiknldse  FormeOi  als:  Scabies,  Herpes  Zoster  (ein Mal) 
nnd  Herpes  circinatns  (ein  Mal).  Die  yielen  Fälle  von  Ekzem 
wurden  grösstenlheiis  mit  kalten  Umschlagen  und  einer  Salbe 
aus  1  Drachme  Flor.  Zinc.  mit  1  Unze  Schweinefett  behandelt. 
Doch  zeigten  zahlreiche  Fälle,  denen  die  Skrophelsncht  zu  Grunde 
lag,  eine  besondere  Hartnäckigkeit  und  Tereitelten  die  Hoffhung 
einer  dauerhaften  Besserung  durch  die  häufigen  Rdckfille.  Von 
auffallend  gutem  und  schnellem  Erfolge  war  jedoch  die  Anwen- 
dung des  Plnmmer'schenPulyers  bei  impetiginösem  Ausschlage, 
der  nach  6  Dosen  yerschwand.  Dabei  bestand  zugleich  die  Be- 
handlung in  Bädern  (zuweilen  mit  Dcc.  cortic.  Quercus),  Einrei- 
bungen mit  Schmierseife  und  Leimüberzngen ,  welche  letztere  In 
mehreren  langwierigen  mit  Ekthymapusteln  gepaarten  Fällen  tob 
Skabies  sich  Tortheilhaft  erwieaen. 

B«    Entsuttdungen. 

t)  Inizundungen  des  Auges  wurden  im  Ganzen  25  behan- 
Mt,  darunter  waren  11  skrophnidser,  10  katarrhalischer,  4  pnstn- 
User  und  1  Uennorrhois^er  Natur.  Ausserdem  wurden  auch 
Tielo  an  anderen  Krankheiten  leidende  Kinder  zeitweilig  ?on  einer 
katarrhalischen  Ophthalmie  befallen.  Die  haufigate  Veranlassung 
zm  letzterer  Erkrankung  gab  Anfenthalt  in  feuchten  Wohnungen, 
denen  auch  die  ofhnaRgen  Rftckfllle  zuvuschreiben  wareti.  Sie 
erstreckte  sich  Ton  der  Augenlid -Bindehaut  Über  den  ganzen 
Angapfel  und  war  in  Tielen  Flllon  mit  Veaikelbildnng  an  der 
Bind^ant,  der  Sklerotika  oder  Kornea  aufgetreten. 

Die  Behandlung  beschränkte  sich  auf  die  schon  in  früheren 
Jahren  bei  ähnlichen  Krankheitsformen  als  wirksam  erprobten 
nttel:  nämifeh  auf  dne  Sirfution  von  Alumen  crud.  mit  ZuMts 
einei   narkoüschen   AgeBs;   hei   heftiger  EntzÜBduBg  EpithemalA 


fOB  Lapii  infernalit. 

b)  Entiüodung  iu  GdkirnhliiU  (Hydrocq^baluf  tcutiui)  km 
in  7  Fällen  Tor;  dayon  waren  2  Enkepfaalosymphoresen,  die  anderen 
5  Fllle  boten  die  der  ge»clube9«ii  Tr«ns8udation  entsprechenden 
hydrokepbalischen  Erscbeinqngen  Tollkommen  dar.  Bei  allen 
stellten  sieb  Anfangs  Erbrechen  und  Kopfschmen,  und  Im  späteren 
Verlaufe  Zuckungen,  unstäte  Pupille  (In  einem  Falle  3  Tage  Tor 
dem  Tode  gänzliche  Erblindung) ,  unregelmässiger ,  erst  gegen 
End^  höchsk  frequenter  Puls  ein.  Bei  Z  Individuen  wurde  heftiger 
Larjngospasmus  beobachtet.  Die  Behandlung  wich  von  der  anti- 
phlogistisch-resoWirenden  Methode  dadurch  ab^dass  Blutentziehungen 
nie  mehr  Torgenommen  wurden,  und  das  Hauptaugenmerk  auf 
lleissige  Applikation  der  Epithemata  glacialia  gerichtet  war.  Heber- 
dless  wurde  auch  Kalomel  und  Digitalis  in  steigender  Dosis  an- 
gewendet. Doch  zeigte  sich  jegliche  Therapie  als  unzureichend, 
was  Tielleicht  Ton  der  die  Krankheit  erschwerenden  tuberkulösen 
Komplikation  herrfihren  mag.  Die  Sektion  bot  in  den  5  Todes- 
fallen durchgängig  serdse  Ausschwitzungen  in  die  Gehirnventrikel, 
Erweichung  der  umgebenden  Substanz;  Granulationen  längs  des 
Randes  dfr  grossen  Gehirn  -  Hemisphären ,  so  wie  auf  der  Htlz- 
oberfläche  dar.  In  3  Fällen,  wo  ein^  Lungentuberkulose  zu  Grunde 
lag,  waren  auch  im  Gehirne  waHnuss^irosse  Tuberkel.  Ueberhaupt 
muss  erwähnt  werden,  dass  im  Monate  Oktober  mehrere  Tuberku- 
losen mit  hjdrokephalischen  Symptomen  yerliefen. 

c)  Entzündung  der  Respirationsorgane. 

1)  Tra4:beitif  und  Bron^kitis.  Vo«  4en  26  UefcM  f  eborigen 
Fällenwaren  17  bloa  einfache  BronchiailkataiTiie  und  9Bri>iickitidcm. 
Dia  Krankheit  wurde  nach  Anwendung  von  Kuciiagiiios«  pd«r  in 
«cbwereren  Fällen  durch  VerabrdcbyAg  ^ine»  Brfilimittels  bald 
febobea.  Nur  hü  drn  mit  BbaoMtis  behaftattn  Kindern,  h^ 
deoAii.  aKch  die  gewohnlicba  Bronchitis  einen  scbUvimeii  Verlanif 
durch  schnelle  AniuUnng  der  Brenclaie^  mit  aitorartigem  Scbleiaa 
9u  nehmen  pflegt,  yerzägerjba  aicb  die  Heilug.  LarjngUia  wiir4a 
Tier  Mal  heobaehteL  Sie  enittand  in  Folge  des  AsifeathiiUea  in 
feuchten  Wohnungen  und  durch  pl^tilicb«  Erkä)tKng«  Dia  Tk«rir 
pia  beatand  in  Darreicfinng  T4>n  BrtcbmUleln,  d^rchfiuiffg  mit 
gutem  Erfolge« 

2)  LungevenUflndung  CBroocbiopiifiwoyu«  «ad  Pleurtpnfii. 
moiO«  mit  einbegrifiBn)    war  die  unter    den  £sbi<iiidmgeii  ^m 
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1lMvt%m  M»bi9l49l0  fmk.  B0  wipr4«n  30  «•!«*•  fllb  fai  im 
An^Ak  Ml^uMt.  Melttea«  k^ttvii  «U  mr  eine  Lofige  «ifr 
•  ins eint  Lnnganlippen  (hidlg«r  rechterseiti)  ptgritmt^  Hß 
«fh«p#iP9g  b(i9t«|iil  ia  d»A  gt n«ii|«»  fJkUm  kloa  in  ^moUientia 
Wd  FtriMn  Gftrinkfik  Bti  gröiffrtr  ScUii«aiii«m«iug  te 
'4011  BropcUui  wwibpi  BrtclmUUi  in  Ai^w0ii4«Bg  {elirtdit,  vat 
nvch  im  AUgfMipitii  «k  «Hblgrei^h  sich  hertntsUUt»  mtm  M«0 
y«»  6  FlUi  d«r  Bffilojig  widstsUnltii,  ia  demso  eiii  lulwfto- 
l^e«  Lunfw-  oi«r  U|U#rIeibdei4«ii  «b  «ncbwerende  Koiapllkt- 
ÜMi  SU  6rmi40  lag,  was  anili  durch  i\$  Sakttaasbcfiaiida  crhirltl 
miida* 

3)  BAUtedpag  in  Plaara.  Drei  daran  Mdanda  Kindar  wat- 
dan  «ach  MwcndiiAg  i^^  TaiMr.  slibia^,  rafracta  dosi»  velcbts 
salM  witaread  du  #tohanMcibaa4aa  SiaadaUs  noch  M«rsUkt 
varda,  glflcUi^h  dar  Gaaasaag  aatgcgcagafthrt* 

d)  KaMMaag  dar  Vcrdaaaagaargaaa. 

1)  Bntoia^aag  4as  Jlandea,  Dia#a  SahlaivihaalailtsfaidBBg 
war  in  daa  baabailitalan  8  fÜUn  gasckwiirigcr  Vatai  aad  mf- 
daakta  itaraa  Uiapraag  kaiiösap  Zihaea»  adar  aia  fflhrU  ?» 
Unreinhalten  des  Mandcs  her,  und  wich  p^d^  ABf^egdaag  aiaaa 
Sjrafas  aaidas  (lA  Tropfta  A#i4^  aiipriat.  dil^t  aaf  2  Unsen 
%raf)  aad  aftmaiigir  Baifigaag  4aa  Vaades  mit  fHaahfpi 
Wasaar. 

2)  Halsaatsfindnng  (Tonsillitis)  warde  hai  6damil  bahaftataa 
Kiadera  darch  Applikatioa  laaa  Kalaplasman  in  lianer  Zeil 
fcaaaitigl. 

3)  Bahiadaag  dar  fied«raNi.  JMf  gaw4b|iliahaa  Batest- 
Kalacrha  ealsAadBcker  Ali  isigtan  «»c^  bei  5,  aad  iU  kraf  «aa 
BatiAadong  des  IMckdanaaf  bfi  3  Pati#alen.  —  Bar  Vertaaf 
bttdaiartigar  Bjaakhattan  war  dar<4^angig  gteslig.  Dia  Bahaad- 
kMg  diasar  lalaMiastteidea  besteht  lakal  ia  ^nwaadaag  tob  kal- 
tea  Klystirea,  iaaedfeh  ia  Bairai(6haag  faa  HacUagteaaa  md 
Mv«  Poreri. 

ß}  btaiadnag  der  B^p»  (Efysipelai)  bat  aar  ain  eiaaigar 
«aB  dar.  Sie  Bhamp»  kmhfUJ^  sh*  aaf  «a  Yevabraichwv 
eines  kkhtea  Pargsaa  »aM  Afwaadaag  ksUar  VmsahUga  a^f 
dia  ffühknlsriig  eatosMeta  IKaatatelle. 

C.    Fij»|>er. 
i^  Ba  haaea  10  kaürrkaUichar,  Ift  faftsM^V  wdi  ffcne 
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'miit)icher  Natur  Tor.  Die  Behandlang^  bestnil  iB  lUili«,  itreniftr 
Bllt,  und,  iro  es  erfordarlidi  fchm,  in  DamiehuDg  Mchttr 
Abfihniiiltel. 

b)  lyphöae  Fieber  höheren  Grades  kamen  in  8  Fällen  inr 
Bfb«ndhiog.  Erwähnensirerlh  sind  besonders  2  Fille,  woron  einer 
ansser  den  gewöhnlichen  Sjnptemen  eine  bedeutende  TonailÜtla 
nebst  infensirer,  jedoch  bald  Terschwindender  Hantrdthe,  nnd  im 
spüeren  Verhnfe  eine  Abscbnpfmng,  also  eine  Tollstindige  Skar- 
latina,  als  Komplikation  sich  zeigte.  Der  2.  Fall  betraf  ein  ndt 
hinllg  wiederkehrendem  Kopfschmers  behaftetes  Kind,  das  borotti 
in  der  RekooTaleszeos  sich  befand,  als  es  einem  sich  pldtillch 
hlnkngesellenden  akuten  Hydrokephalus  erlag.  Die  Sektion  wies 
eine  seröse  Ezsudation  in  die  Ventrikel,  Granulationen  auf  der 
Arachnoidea  xn  beiden  Seiten  der  Falx  major,  ferner  Im  unteren 
Drittel  des  Ileum  Ternarbte  elliptische  Geschwüre  nach.  Die  Kur 
bestand  grössteotheils  in  Anwendung  beruhigender  Mittel,  als  im 
akuten  Stadium  kalte  Ueberschlige  auf  den  Kopf  und  innerlich 
Siurra.  Guten  Erfolg  leigten  auch  die  Bssigwatehungen.  Mit 
Ausnahme  des  oben  aogefihrten  Falles  genasen  alle  anderen  daran 
behandelten  Patienten. 

c)  Wechselüeber  kam  Tier  Mal  vor,  darunter  3  mit  Tertlan- 
•typus.    Sie  wurden  jedesmal  durdi  die  Anwendung  des   Chinin- 

sulphats  in  knner  Zeit  beseitigt. 

D.    Nanroaon. 

1)  Der  Keuchhusten  kam  in  16  Flllen  vor,  woron  5  Tuni 
törlgen  Jahre  rerblloben  waren,  8  genaoen  roUstindig,  1  wurde 
gebessert  entlassen,  und  1  mit  Tuberkulose  behaftetes  Kind  ging 
•mit  Tod  ab;  6  blieben  in  Bestand  fir  das  Jahr  1854.  Die  Be- 
handlung mit  einer  Fotio  acidula  (Aeld.  nitr.  dUuU  1  Scrup^  auf 
6  tinxen  Wasser)  leigte  sich  so  wenig  erfolgreich  wie  alle  hin- 
her  gegen  diese  Krankheit  angewendeten  Mittel. 

2)  Lähmungen  wurden  bei  3  Kindern  beobachtet,  darunter 
2mal  an  den  rechteeitigen  Extremititen.  Die  Behandlung  mit 
P^ganien  xeigte  eben  so  geringen  Erfolg  als  die  durch  8  Tage 
*Anrtg#Betite  Magnetisirung  des  Patienten  (2fflal  des  Tages). 

3)  Veitstani  (Chorea)  kam  einscMieeslich  dee  fem  rerigen 
Jahre  yerbliebenen  Falles  3mal  yor.  Die  Kranken  wurden  durch 
Darreichung  des  Brech Weinsteins  in  bis  5  Gran  steigender  Dosis 
mit  ghtem  Brtilge  gekeilt.    Schreck  und  Angst  fur  beflMiUten 
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Itofm    Vir  «•   V^raiAnmg;  tft   Dttvtr  fttrtMe  fim  «—14 

E.  Bjffcrttie^B. 

Von  Ujikrasteeii  kamen  Skrophal-«n4  Tokerkdfu^ht  tma 
iwt  üwt^ehtm  ^rpertrophie  der  I>rüae  anfangend  hu  »nr  karidam 
KnocbanxeratSrang  in  allen  Foraian  snr  Behandlung.  Mekr  ab 
der  3.  Theil  der  yargekommenen  FiHe  Ten  Skrepheln,  iro  dca 
•Hebel  noeh  nicht  aehr  weit  gediehen ,  oder  wo  minder  wiehUge 
Organe  ergriflen  waren,  genaaen.  Bei  mehreren  an  T«iherk«leae 
LeMenden  that  daa  Gieahilbler  Waaaer  gnfce  Wirkmg,  indem  aa 
hlnig  eine  Minderung  dea  Hnaienreiiea  enielte,  doeh  mnaate  aa 
manchmal  wegen  eingetretener  Diarrhoe  anageaetit  werden. 

Skorbut  kam  bloa  In  1  Falle  Tor,  der  bei  iweekmiaaigir 
INIt,  und  nach  dem  Gebrauche  der  yerdUnnten  IBneralainren  in 
Verbindung  mit  Baalgwaadiungen  gebeilt  wurde. 

Mit  engliacher  Krankheit  (Rhachitia)  kamen  3  Kinder  in  dia 
Anatah,  woTon  1  genaa,  2  gebeeaert  entlaaaen  wurden.  Wfe 
wendeten  thella  mileheaurea  Eiaen,  theila  Leberthran  an.  Auaaär^ 
dem  kamen  audi  TeracMedene  akute  Krankheiten  mit  RhaiMtia 
Tergeaellachafket  Ter. 

F.  Hjdropaieen. 

Sie  kamen  7  mal  lur  Behandlung,  abgerechnet  die  Fille,  wo 
fleh  dieae  Krankheit  in  der  Anatalt  ala  Nachkrankbeit  entwickeltos 
In  3  Fillen  rihrte  der  Hjdropa  ton  Biweiaahamen  her  oder  war 
damit  ferbunden,  xwei  Mal  trat  er  ab  Folgekrankfaeit  tou  Schar- 
lach auf,  und  swei  Mal  konnte  die  Uraache  nicht  g^nau  ermitlali 
Verden.  Von  den  Behandelten  atarben  4,  und  die  SektioB  seigte 
in  3  FiMen  eine  aehr  bedeutende  Hypertrophie  der  Niere,  beaour 
dera  der  KortIkabubaUnt.  Die  Behandlung  beatand  in  Infna. 
Digital,  und  in  Liquor  terrae  follat.  Tartari. 

6.  Aeuaaere  Krankheiten. 
Ba  kamen  tot  10  Abaaeeae,  woran  dieMehnaU  akraphuldaer 
Hatur  war.  Zwei  Mal  wurde  Kariea  und  ein  Mal  Kaninom  daa 
Perioala  beobachtet.  Dbaea  krebaartige  AfUrgebilde  bt  dacam 
bemerkenawerth,  weil  ea  aa  einem  einjährigen  Kinde  Unnen 
6  Monaten  ohne  Beeintriehtigung  irgend  einer  Lobenrfnnktion  aMi 
am  ffodUaa  Oberadmnkol  eotwkhdte  und  oImi  Ahaiaaa  von  Air 


leben  des  kräftigen  Kindes  irgend  einen  Scbmeri  oder  awe  «. 
Gmnde  liegende  Dyskrasie  yerrielh.  Auf  den  Wnnsch  der  Eltern 
wnrde  die  Operation  Yorganonmien ,  wobei  mit  Blut  untermiadil« 
tiierlge  Maaaen  enitoett  wurden.  Nach  3  Tagen  jedoch  war  der 
AiufcsB  jauchiger  Natur,  was  aebet  den  sieh  oinatelleAdeii  Schi^ 
laUrftstan  die  aintreUnda  Pylmie  beurkundete.  Dia  Sekiioa  saigto 
^bien  Tom  Periost  das  rechten  Obaracheakek  ausgehenden  raae»- 
krebs,  der  die  ganze  Umgebung  in  Veijauahung  msaüt  hattt. 
Vm»r  kamen  vor  6  Beinbrüche,  7  chroniacha  Oelenkentsinduii- 
fen,  3  QueUchungen,  1  Verbrühung,  1  CdenkTerkrilmmwif, 
d  Verrenkung,  1  Kontraktur  das  Galenkes, 

Die  Behandlung  bestand  in  Erdfihung  dar  luktuirandm 
Absiease;  Anlegen  von  Sebienen  an  die  gebrochenan  Bilremi- 
titan;  Extraktton  nekrotischer  Knochenstficka ;  in  enUfindunga- 
widrigen  Mitteln;  ümschligen  »nil  Klaistorrerbinden,  enta^rachaad 
den  Entzindungen;  fn  Eisuuischlfigen  bei  <}uaUchungen  In  Ein- 
▼Icklungaa  der  durch  Verbrannung  verletiten  Tbeilo  in  mit  Oal 
•der  «oulard'schem  Wasser  gotrinkien  leinenen  La^en;  ia 
gnafgnnten  Verbinden  bei  Varkrummung  der  Fusagolenke,  Fawar 
wurden  mit  gutem  Erfolge  behandelt:  5mal  <;ieschw«ra,  Imal 
Kondylome  (mittelst  Aetiung  durch  die  Plenk'sche  Solation) 
4mal  weisser  Fluss  (mit  Efnaprftiungen  Ton  einer  Höllenstein- 
Solution)  1  augabortna  Syphilis,  1  Phimoae,  1  Lsiatanbruch 
Md  2  Wunden. 

Von  den  416  im  8f  itala  behandelten  Kindern  gunaaaii  310, 
gabeaiert  entluaen  wurden  31,  52  atarben,  alao  dar  8.  Thaii 
dar  bchandaiten  Patienten  oder  12V,  9^* 

Daaaea  ohnahfa  inssefft  gunaCiga  StarbliahkaitaTerhiltalaa 
onahaint  noch  um  ao  Tondglicher,  wenn  man  bedenkt,  daaa 
mnhr  als  %  davon  Opfer  tuberkuidser  undakrofuldaar  Auasahrung 
wurden.    Ffir  das  Jahr  1854  blieben  nach  23  in  Bestand* 

IL  Ordlnntiona-Inatitttt  (Ambulatorium)« 
Anasar  dan  in  der  Anatalt  behnn^lien  und  ferpAagteo  kran- 
hon Kindern  eraftrekta  aich  die  heHiurkigiende  Wirksamkeit  dar 
▲natnlt  auch  n»f  aolAe  Kindat ,  die  bbs  lur  firatUahnn  ICnnauI- 
«ation  in  die  AnaUtt  gebracht ,  aber  tu  Hanae  rafpAagt  wwdan. 
Bälcha  ambuhnfte  Paäentan  wurden  in  diesem  Jnhto  2031  to 
Behnndlung  «mioMun,  wuTon  ein  groisorThiil  dar  KadlkwanU 
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geicMidm,  4«r  ioplif  4m  Alt»»  iip4^f  W^^k^Wf  «togttragciiy 
und  es  Usst  uch  i|£r)iiu  fiitj)?bl»e||^  JaU  ib  Ifitiffhitoch-imtr 
sdndlich«  Affeklion  der  SchleimliivU ,  velcbe  die  Retpirationi- 
Organe  und  den  Vtrdaaangs- Apparat  auskleiden,  in  der  Kindar- 
piaxis  am  bioiigpteii  beobachtet  werden.  Ferner  ergibt  sieb,  dasa 
Vs  dar  behandelten  Krankhaitsillls  einen  ahnten,  ^/^  dagegen 
einen  chroniacben  Verlanf  befolgten. 

Es  kamen  Tor  356  Ansscblagskrankbeiten,  da^on  waren  18i 
chroniiche,  (Ekzeme,  Scabies,  Impetigo,  n.  s.  w.)  und  1T2  aknte, 
iU  Blattern,  97  Masern,  10  Naaaelauaac^lage ,  21  Scharlach); 
ferner  94  Angenkrankbaiten ,  (daron  waren  12  blennorrboiseher, 
30  katarrhalischer,  14pnstu}i5serand38akrofiiIöserNatnr).  Ferner 
14  Gehiriendiündnngen;  507  Krankheiten  der  RespirationafrgaAa 
(daninter  385  katanbaHsche  «nd  9  krapdse  EnfzibidnngeB  der 
Lnflröhrai  92  Lnng^ent«andnngeD)|  endlich  287  Unterleibs*- 
krankbeilen  (darunter  18  Brechruhren,  139  Durchfille,  74  gnatriacho 
Fiabar,  34  Koliken,  6  Rahren,  12  Bauchwassersüchten). 

Ausserdem  wurden  behandelt  hei  56  Abszesse,  hai  26  An^ 
gewacbseniein  der  Znnge,  bei  6  Beinbrüdie,  bei  3  Gelenkkon- 
trakturen,  bei  26  Geschwtre,  bei  6  waiaaer  Jlisa,  bai  12  Qvet»- 
scknngen,  1  Phimose,  22  Syphilis,  1  Verbrennung,  11  VefkrOm- 
mnnu^en  .der  Gelenke  und  des  Rückgrates,  3  Verrenkungen, 
17  Vorlagerangen  der  Eingnweide,  3  WasserbriBka  des  Hodens; 
4  Wunden.  In  allen  diesen  Ffillen  wurden  die  notbvend%;en 
Oparatlonan  TargenomnKDf  nnd  die  erforderlichen  Varblnda  an- 
gclagt.        ' 

Zur  Impfung  sind  in  4iesem  Jahre  67  tberbracbt  worden, 
an  welchen  die  Vaccination  fast  durchgingig  mit  gnlen  Befolg« 
gemacht  wurde. 
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A«evelt    tber   lU  \m   8f.    Joief-Klulersplttlt    a«f 

ilf r  Wfe4ea  (Wfea)  Ten  1.  Jasvar  bia  aiBaehlieaallck 

31.  DeiaMbar  1863  behandaltca  KraakhaitoB. 
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Im  Spilnle. 
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IF.    Käniken  und  Hospitäler. 

Hopital    de9   Enfan^  malades    zu   Paris    (Hr. 
Guersant). 

U^ber  ^it  Hjdrokele   der  Sciieidenliant   und  dit   «b- 
kyitirte  &jdrikcl0  dei  Samenttrangei  bei  Kinderii 

Bat  Verhandenaetn  eines  mit  einer  eokystirten  Hjdrokde  dn 
Samenatranges  behaftttcir  Knabe  in  der  Abtheilniig'  deaHrn.  Oner- 
aant  gab  ihm  Gelegenheil  an  einigen  Bemerkungen  über  die 
Hjdrokele  bei  Kindern  uberHaupt.  Im  Kindeaalter  xeigt  die  Hj- 
drekele  keine  aoldie  Veradiiedenheiten  oder  Abweichnngeft  Ton 
der  Hjdrokele  bei  Eriraehieilen  oder  Greiaen,  daaa  aie  eine  beaon- 
dero  Art  bilden  könnte.  Indeaaen  ist  ea  doch  wichtig,  diese  Ver- 
acfaiedenheiten ,  00  gering  sie  auch  aein  mögen,  besondere  in'a 
Auge  au  fäaaen,  da  die  Prognose  and  die  Bebatidlliiig  ailerdinga 
einige  Modifikationen  dadurch  erleiden. 

In  der  Kindheit  ifct  die  Hjdfokele  eben  ao  hinig  ^  als  bei 
Errachaenen  und  Greiaen.  Jedea  Jahr  k()temen  Hrn.  6.  wohl 
25  bia  30  Kinder  mit  Hjdrokele  Tor  und  12  bia  15  daron  werden 
aufgenommen.  Wenn  einige  Wundarzte  daa  Gegenthell  behauptet 
haben,  ao  aind  aie  darch  Erfahrungen  ana  Bospiiilern  Tetanlaaat, 
die  nicht  apeaiell  und  ausschliesslich  für  kranke  Kinder  be- 
stimmt sind.     • 

Man  hat  den  Ausdruck  Hjdrokele  für.  jede  Geachwnlst 
gebraucht,  die  durch  Infiltration  Ton  Serum  in  die  Hüllen  dea 
Skrotums  oder  durch  Ergieasung  Ton  Serum  in  die  Tnnica  yagi- 
naiia  oder  in  die  seröae  Umhüllung  dea  Samenatrangea  gebildet 
tat.  Hieraus  ergibt  sich,  daaa  die  Hydrokele  einen  yerachiede- 
Den  Sitz  hat,  abgesehen  yon  der  durch  Infiltration  bewirkten  Hj- 
drokele, Yon  der  hier  nicht  die  Rede  iat.  Bie  folgenden  Betrach- 
tungen beziehen  sich  nur  auf  die  beiden  anderen  Arten  von  Hj- 
drokele nnd  Torerst  auf  die  Hjdrokele  der  Tunica  Taginalia.  Von 
dieaer  gibt  ea  zwei  Varietiten ;  entweder  nimlich  befindet  eich  die 
Tunica  yaginalia  in  ihrem  Normalzustande,  daa  heiaat,  obliterirt  an 
ihrem  oberen  Theile,  in  der  Gegend  des  Ingninalringea ;  —  oder 
aie  kommuniiirt  mit  der  Bauchfellhdble ,  ao  dass  dieae  und  die 
Yon  der  Tunica  yaginalia  gebildete  Höhle  zwei   angleiche,    nur 
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taNfh  «imn  0ifgeii,  iber  wepAieii  Hdf  getrennte  Sieke  dar- 
etellett  «ad  die  Flfliifgkeit  iuf  dem  einen  Saek^  in  den  änderen 
gelangen  kann. 

Ziemlielk  selten  iit  die  Gelegenheit,  an  einer  Leiche  die  Hj- 
drokele  mit  {hrem  ?<»llen  Inhalte  nnd  der  Struktur  ihrer  Wltidtf 
n  itndiren.  Im  Pariaer  Kinderheapital  ereignet  aick  dieae  Ge- 
legenheit biaireflen  dadurch,  daea  ein  mit  Hydrokele  behafletea 
Kind  an  einer  anderen  Krankheit  stirbt.  Mehrere  solche  Autop- 
aleen  haben  manchen  intereaaanten  Aufachhas  gegeben.  Die  in 
dem  Sacke  enthaltene  Flüssigkeit  ist  gewöhnlich  von  iltronen-^ 
gelber  Farbe  und  gerinnt  schnell  beim  Kochen,  wodurch  der  rdcbv' 
Biweiaagehalt  sich  kund  thut;  biaireilen  ist  fie  Flüssigkeit  aber 
auch  molkenlhnlich,  sehr  selten  oder  niemals  ist  sie  sehr  dunkel- 
gefllrbt,  braun,  blutigrotb,  purulent,  wie  iiemlich  hiuflg  bei  Er- 
wachsenen. 

In  der  geschlossenen,  das  heiast,  mit  dem  Bauchfellaacke  nicht 
kemmnliisirenden  Hjdrokele  der  Scheidenhaut  leigt  dieae  bei  Kin- 
dern eine  aehr  Tersehiedene  Disposition.  Sie  sowohl  als  die  Form 
des  Sackes  ist  abhingig  TOn  der  Quantitit  des  Ergusses.  Der 
Tumor  ist  gewöhnlich  lingllch,  unten  dicker  als  oben,  bisweilcil 
sehr  ausgedehnt.  Bei  Kindern  sah  Hr.  G.  ihn  Ton  der  Grösse 
einea  Futeneies;  er  kann  wahrscheinlich  auch  noch  grösser  wer- 
den. Da,  wo  der  Tumor  seinen  Sita  hat,  bildet  das  Skrotum 
keine  Falte  mehr;  er  hat  dasselbe  gleichsam  entfaltet  und  kerrt 
bei  innehmlnder  Grösse  die  Skrotalhaut  ton  der  anderen  Seite  xu 
aich  hiniber,  ao  dass  der  Hode  der  gesunden  Tunlca  raginalia 
stramm  gegen  den  Tumor  an  die  Hittelwand  und  xuglelch  ein 
wenig  nach  oben  gegen  den  Leistenring  gexogen  wird. 

Bisweilen  ist  die  Hydrokele  in  Form  einer  geschlossenen 
Kjste  Yorhanden,  welche  aus  einer  oder  mehreren  Zellen  oder 
Fficherfi  besteht,  die  nicht  immer  mit  einander  xusammenhingen. 
Dieae  enkystirte  Hjdrokele  bildet  aber  bei  Kindern  eine  Ausnahme. 

Die  Tunica  raginalis  hat  Hr.  Gueraant  in  ihrer  Textur 
unreriodert  gefunden;  er  fand  weder  abnorme  Gffissentwicklung, 
noch  Verdickung,  überhaupt  keine  Spur  einer  stattgehabten,  akuten 
Entxündung. 

„Man  trifft  bisweilen,  sagt  Hr.  6.,  längs  des  Samenstrangea 
enkjatirte,  mit  Flüssigkeit  gefüllte  Geschwülste,  die  entweder  von 
allen  Seiten  geschlossen  sind  oder  mit  dem  Bauchfellsacke  kont- 
muixiren.     Diese  letxteren  sind  wahrscheinlich  nichts  weiter  tla 
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ilte  Bnicbficfce,  deatii  der  Dam  «iitwidifa  iii»  wtkliM  de  «■&• 
kalten  batten.  Eiii  lolclier  Brachsack  bat  Termathlich  sm  irgesi 
einer  Zeit  mit  eeiBem  Grande  eine  Adbision  erlitten,  wednrch 
er  an  der  Stelle  fettgebalten  wvrde,  während  der  Darm  in  die 
Banebböhle  lurdcktrat.  Lelcbennnteriucbnngen  haben  bis  jetit 
dieie  Andcbt  allerdings  noch  nicht  bestätigt,  vehl  aber  Beob- 
achtungen an  Eranken.  Ein  schlecht  passendes  Brachband,  das 
die  Bracbpforte  nichl  genau  Terschliesst,  gestattet  dem  Brach- 
sacke, unter  der  Pelotte  hinabingleiten  und  da  er  weder  durch 
eine  Darm-  eder  Netxpartie  weiter  gedringt  wird,  se  bleibt  er  an 
einem  gewissen  Punkte  des  Samenstranges  stehen.  Bei  lundi- 
mender  Entwicklung  des  Kindes,  seinem  Torschreitenden  Wachs- 
thume  und  seiner  sich  kräftigenden  Gesundheit  verschwindet  die 
Disposition  aur  Hernie  immer  mehr;  der  Ton  der  Pelotte  ausge- 
übte Drack  auf  den  Leistenring  Terhindert  das  Hinabtreten  des 
Darmes  oder  Netaes,  ohne  jedoch  den  Hals  des  hinabgedraagenea 
und  an  seiner  Stelle  festgewachsenen  Brachsackes  Tollkommen  sn 
schliessen.  Dieser  füllt  sich  dann  mit  Flüssigkeit  und  bildet  die 
obengenannte  Form  der  Hjdrokele.  Tritt  aber  endlich  dennoch, 
wie  nicht  selten  der  Fall  ist,  diese  Obliteration  des  Brachsackei 
nachträglich  ein,  so  wird  die  Hjdrokele  eine  enkystirte.  Diese 
Verwachsung  des  alten  Brachsackhalses  und  folglich  das  Vorkom- 
men Ton  enkjstirten  Hjdrokelen  würde  riel  häofiger  sein,  wenn 
die  Wände  des  genannten  Halses  sich  immer  genau  an  denselben 
Punkten  berührten  und  lange  genug  in  Ruhe  blieben,  um  mit 
einander  Terwächsen  xu  können.  Dieses  ist  aber  nicht  der  Fall; 
sie  berühren  sich  nicht  immer  genau  an  denselben  Punkten,  son- 
dern folgen,  da  der  alte  Bruchsack  mit  seiner  äusseren  Fläche 
irgendwo  am  Samenstrange  angewachsen  ist,  den  auf-  und  nie- 
dersteigenden Bewegungen  dieses  letzteren  und  ausserdem  tritt 
auch  die  in  dem  alten  Brachsacke  angesammelte  Flüssigkeit  bei 
den  Terschiedenen  Positionen  des  Körpers  bald  mehr,  bald  min- 
der hindernd  zwischen  die  obengenannten  Wände  des  Halses.** 

Die  Kommunikation  mit  dem  Brachfellsacke  ist  übrigens  wan- 
delbar; bald  ist  sie  sehr  weit,  bald  sehr  eng.  In  letzterem  Falle 
kann  die  Flfissigkeit  nur  sehr  langsam  in  den  Bauchfellsaek  ein- 
treten. Uebrigens  hat  Hr.  G.  auf  der  inneren  Fläche  dieser  ge- 
schlouenen  Wassergeschwülste  nichts  Besonderes  wahrgenommen; 
SU  einem  sehr  genauen  anatomischen  Studium  dieser  Geschwülste 
hat  Hr.  6.  noch  nicht  Gelegenheit  gehabt. 
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Welches  iit  die  Ursache  der  Hjdrokele?  ,,E8  Ist,  bemerkt  Hr.  G.^ 
oft  nninSglich,  dieselbe  m  ermitteln.  Man  glaubt,  gefande»  zu  hi« 
ben,  dass  die  lymphatisthen,  aufgedunsenen  Kinder  besonders  häviig' 
Hjdrokele  darbieten.  Man  hat  auch  das  anhaltende  heftige  Schreien 
der  Kkider  beschuldigt,  aber  dabei  irohl  mehr  an  Hernien  oder 
an  Hjdrokele  als  Folge  tob  Hernien  gedacht.  Zu  den  bestimmteren 
Ursachen  gehleren  Kontnsionen,  Quetschungen,  Reibungen  und 
organische  Veränderungen  des  Hodens,  bei  Kindern  aber  seltener 
als  bei  Erwachsenen.^^  —  Bei  Kindern  sind  Tnberbulo^e  de» 
Hodens,  Schvammkrebs  desselben,  und  die  in  dem  Hoden  bis- 
weilen eingeschlossenen  Reste  eines  Fdtus  (foetus  intra  foetum 
oder  HottStruosit^  par  indusion  nach  Geoffroy  St.  Hiiaire) 
manchmal  mit  Wasserergiessung  innerhalb  der  Tunica  vaginalis 
rerbunden.  Fälle  der  Art  sind  von  Velpeau,  Ouersant  und 
Anderen  beobachtet  worden. 

Die  Symptome  der  Hjdrokele  bei  Kindern  sind  nach  der  Form 
und  dem  Silie  terschleden.  1)  Wenn  sie  nicht  mit  dem 
Bauchfellsacke  kommunisirt:  Die  Symptome  sind  ebenso 
wie  bei  Erwachsenen.  Man  findet  eine  regelmiasige,  birnförmige,' 
bisweilen  zweilappige ,  etwas  flnktuirende ,  htlbdurchsichtlg  e, 
schmerzlose,  biswellen  nur  durch  ihre  Schwere  etwas  belästigendt 
Geschwulst  am  Samenstrange.  Beim  Drucke  auf  den  Tumor  er- 
kennt man,  dass  er  nicht  wegzudrlngon  let;  man  kann  Ihn  wehl 
unter  der  Haut  etwas  yerschleben,  aber  nur  In  Masse  und  ohne 
dass  er  flber  den  Leistenring  hinaus  entweicht.  Zu  bemerken  ist, 
dass  bei  Kindern  die  Durchsichtigkeit  de«  Tumors  leichter  an 
konstatiren  ist,  als  bei  Erwachsenen,  weil  die  ergossene  Flüssigkeit 
Immer  klar  und  die  Scheidenhaut  niemals  in  ihrer  Textur  ferin- 
dert  ist.  —  2)  Wenn  der  Tumor  mit  dem  Bauchfell- 
sacke kommunizirt:  Der  Tumor  hat  dieselben  Eigenschaften, 
aber  durch  einen  geeigneten  Druck  auf  denselben  bei  Rückenlsge 
des  Kindes  kann  man  die  Flflssigkeit  in  die  Bauchhöhle  hinein* 
treiben.  Eine  Hernie  liest  sich  bei  der  «igegebenen  Lage  anchr 
hl  den  Bauch  zurfickdrangen ,  aber  der  Tumor  ist  nicht  transpa- 
rent, er  hat  nicht  die  Spannung^  der  Hydrokele  und  bei  der  Re- 
duktion fühlt  man  ein  deutliches  Gurgeln.  Beim  Hineinpressen 
des  Inhaltes  einer  Hjdrokele  In  den  Bauch  fflhit  man  dieses  Guru 
geln  nicht,  sondern  die  Flüssigkeit  Terliert  sich  unter  den  drücken- 
den Fingern  fast  unmerklich.  Das  Gurgeln  bei  der  ReMttion 
der  Hernie  wird  durch  das  im  Torgefallenen  Darme  enthaltene  Gas 
xxn.  18M.  27 


BioekkabU  enÜMren  lltM.  Zur  Mi  der  Oef^nrt  fitfde»  auft  f^ 
wdhBlieh  die  Tettikel  imli^eiisicke;  ti«  sM  wihread  des  aevii- 
len  SchwtngerfclMftraonatee  btiaakgeetie|feii ;  bifweiliiB  trelea  eie 
etiras  epitcr  hinab;  mit  dem  aiebeiiteii  Skhwafigtnchaftiiioiiatv 
sifid  sie  sehr  nahe  dem  Leislenriage.  Sowie  die  Testikel  efaH 
mal  in  den  Hedensack  kinabgeetieg^en  sind,  kann  der  Scheiden- 
Icanal  sich  oben  ichlieseen,  und  folglieh  der  Brgnss  in  ihm  abge- 
schieden bleiben.  Darf  man,  wenn  man  bei  einer  kommnniBiren- 
den  Hydrokele  eines  ganx  kleinen  Kindes  den  Testikel  nicht  im 
Hodensacke  findet,  ganz  bestimmt  yorhersagen,  dass  dieser  TestI* 
kel  noch  nachkommen  werde?  man  mnss  in  seinem  desfallsigen 
Aussprache  sehr  rorrichtig  sein,  da  nickt  selten  der  Hode  inner- 
halb der  Bauchhöhle  oder  im  Leistenkanale  surfickbleibt;  es  ist 
dieses  abhingig  Ton  der  nicht  ausreichenden  Linge  des  Samen- 
oranges. 

Was  die  Behandlung  der  Hydrokele  hei  Kindern 
betrifft,  so  kommt  ronugsweise  diejenige  Varielit  in  Betracht, 
wo  der  Scheidonkanal  nicht  mit  der  Bauchhöhle  kommuniilrt, 
sondern  geschlossen  ist.  Das  Verfahren  unterNheidet  sich  nur 
wenig  Yon  dem  bei  Erwachsenen.  Die  Ittzision  und  Bxxision  passt 
nicht,  weil  die  Tunica  Taginalis  keine  Textunrerlnderung  seigl 
und  darin  yeranlasste  Eiterung  eine  sehr  ernste  Affektion  für  daa 
Kindesalter  idt.  Dagegen  hat  Hr.  G.  die  Punktion,  die  Injektfon 
und  das  Haarseil  angewendet.  —  A.  Dubois  machte  oft  nur 
die  Punktion,  und  nichts  weiter.  In  der  That  hat  die  Entfer- 
nung des  Ergusses  'bisweilen  die  Retraktion  der  serOsen  Membran 
zur  Folge.  Zeigt  sich  alsdann  der  Ergwes  wieder,  so  ist  er  ge- 
ringer an  Menge  und  wird  leichter  resorbirt.  Es  kann  also  sich 
wohl  ereignen,  dass  die  blosse  Punktion,  die  gewMolidi  nur  ein 
PalliatiTmitUl  ist,  eine  Radikalkur  bewirkt.  Gewöhnlich  Torliest 
man  sich  nicht  darauf,  sondern  lisst  auf  die  Punktion  die  Injek- 
tion folgen.  Hr.  6.  rathet  aber,  bei  ganz  kleinen  Kindern  ea 
mit  der  Punktion  allein  lu  tersuchen;  er  hat  Tide  gelungene 
Radikalheilungen  durch  dieselbe  aufgezeichnet.  Bekommt  er  ein 
ganx  kleines  Kind  mit  einer  geschlossenen  Hydrokele  zur  Behand- 
lung, so  Tersucht  er  zuerst  tonische,  reizende,  resolrirende  Mit- 
tel und  macht,  falls  dadurch  die  Absorption  nicht  bewirkt  wird, 
die  Punktion«  Sobald  er  den  Einstich  gemacht  und  die  Hdssig- 
keit  entleert  hat,  reizt  er  die  Serosa  alit  dem  TroikarMkrchen* 
Erst,  wenn  auch  dadurch  nicht  eine  Radikalheilung  herbeigaOtet 
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«M,  muAk  «  Ib  Injektion.  Hlbrt«  ImI  tU.  G.  heiutB 
Eofkvtiii  ohne  Bdmitehaag,  Holbwe&i  mü  Aqaa  Reitniin,  Jo4- 
Miktar^  mit  WaiMr  gtwdmktj  nni  reinen- Alkohol  aB|^oweii4et 
Mit  allMi  diesen  FMiägleiteii  hat  er  faot  gleich  gote  Erfolge  er- 
roidit  -^  Die  JodUnfclur  oüchciDt  paasond  inr  Injektion ,  ▼onn 
dar  Taatikel  otwaa  geachwollen  od»  anfgotrieben  iai;  der  Kon* 
taht  der  Jodtinktur  mit  den  Winden  des'Schoidonkanalea  wirkt 
aahf  gut  und  hat  keine  GeCikr.  Man  kann  aalfcal!  etwaa  Ton  der 
lodtinktinktur  Inf  dem  genamlten  Kanäle  urücklaaaeB)  ohne  daaa 
ein  üblea  Resultat  sich  xeigt.  IHoser  inrfickgelaasano  Reat  wird 
auch  durch  Resorption  entfernt ,  aber  die  Applikation  der  Jod- 
tinktur hat  den  Nachtheil,  dass  sie  die  Wasche,  die  Binde  und 
die  Instrumente  beschmutit  und  dem  Chirurgen  nicht  immer  lur 
Dispoaftlon  iat«  —'  Moig  wird  dahei»  ler  Rotfawefn  angewen- 
det; man  muss  gewöhnlichen  ichweren  Rothwein  nehmen,  def 
man  erwärmen  liest.  Er  miiss  aber  sehr  helss  (zu  32  bis  33^  C} 
Injizirt  werden,  so  dass  der  Kranke  das  Brennen  in  gewissem 
Grade  empfindet.  Sehr  Tiele  Rückfälle  entiprangen  daraus,  dasa 
der  Wein  niditheia»  genug  injiairt  worden  war.  Bet  dieser  und 
jeder  endeten  kfektlon  liegi  der  firand  det  Reiidire  anok  in  dar 
nicht  gentgMiden  Menge»  Des  Quafatum  der  iijiitrten  FfiSaalg^ 
farft  muaa  geeas^ genug. aein^  lün  die  Hdfale  Tollkemmen  anasndeh«^ 
•en ,  damit  leitt  Punkt  der  Serosa  der  Blnwirkung  deradben  ent- 
gehe. Die  injisirle  fUluigkeit  mnea  eine  Zelt  lang  in  derHMrie 
rerUeiben.  Die  Zahl  der  ihjektienen  Ist  aUtugig  Ten  dem  Grade 
der  Reiiang,  weldie  sieb  einetelit.  lat  die  letite  Injektion  ge^ 
macht  and  »die  FMasigkeit  entleert,  ao  ist  noeh  nicht  Aires  be- 
esidet.  Man  mnaa  den.  Operirten  lüberwaehen,  nm  eetweder  die 
Entiittdung  ananataeheln ,  venu  sie  zu  Irige  erackeint  oder  auf 
SB  geringe  Punkte  aidk  beacbrinkt,  oder  im  Gegentheil  die  Ent- 
lindmg  am  miaaigen,  wenn  .äie  an 'heftig  :lat.  Br.  6.  ist  der 
Meinung,  daaa  die  Jodtinktur  nicht. mehr  Vortbeile  darbietet,  ala 
kriftiger  nnverfilachler  Ralh#ein;  eben,  ao  wirksam,  aber  tIcI 
bc^mer  is*  Alkohol,  d^saen  flr.  G.  akh  immMr  bedient,  und 
den  er  kalt  injiihrU  -^  T^m»  Haarseil  wendet  Hr.  G.  bei  der 
geaeUeeaenen  .Hydrokale  ^aüch  *  Aicht'  eellen  an^  '-ea  beeteht  aus 
üütad,  hMbatana  riwtl  Bideii^  ditf.er  mit  niner  sehr  fetoen  Nadel 
dttaduieht. .  Bin,  dolehea  Haaraeil  erregt  biaweilen  jeine  sehr  leb^ 
hafte  Entzündung. 
. .    K^mmnnkiirt  dil^HjrfroiNle  nM  der  BancUilhlei,  ao  m*  man 
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l9B  Ueinfli  KMkm  n  MfUgoi  «Aoi,  «if  ik  ktmk%  Mte 
itB  Hoieiiftckes  serthtileiiie  Dmdilig«  iiadieii  und  mtbmflifi 
PuBktMiieD  YdffiielinMii.  Selbak  ein«  hjeklifii  .kl  gestattet,  ircwl 
üt  KoBuniBikttion  des  Sadcei  niil  der  BivcUiSlil«  nw  eng  «ni 
■chmal  ist  9  in  welchem  Falle  sau  aker  dack  die  VoTaichk  haben 
isiiai,  daaelM  eine  Kompreeaidn  anxuireadfB,  damit  die  reisende 
Flieiig^eit  nicht  in  die  BaachhöUe  gcrathe.  —  Ein  letitea  ICi« 
tel  gegen  die  kammnniiirende  Hydrakele  tat  ein  Brachhand,  aber 
aa  mnaa  aehr  gnt  gemacht  a^,  damit  die  Pelalte  aahr  gana« 
die  Pfafti  am  Ringe  TarachUeaM. 


Ans  versehiedeBeD  eDgUschen  Hospitälern. 

flenritia,   Empyem   nnd    Bjdrothorax    bei   Kindern, 

und  deren  rerachiedene  Anaginge^  erlintert  dnrch 

kliniache  Fille. 

Fall  1.  Marie  8.,  10  Jahre  alt^  atarb  %W^  Tage  taach 
ihrer  Anfnahme  in  daa  Bartbolonuniahaapital  iä  Iiandan  In  «fanm 
fieberhaften  Zäätande.  Die  Leidie  vnrde  am  folgenden  Tage  nn* 
terancht.  Bei  iBt  ErdAinng  der  Bmathöhle  fand  man  die  rechte 
Lange  nnd  die  aie  nmkleidande  Planfa  gani  geautd  und  ftei  Tan 
jeder  Spur  einer  frih^r  atattgehabten  Bntsfiiidiing.  Linha  jedoch 
war  Bowdhl  die  Lnngeh-  ala  Bippahplebra  rardSckt  durch  falache 
Hantbildangen  nnd  überall  mittelat  loser  Brücken  aua  gevettnener 
LfmfUkt^  die  ofenbar  nicht  aehr  alten  Ura^ngea  wiren,  Ter- 
wachaen.  In  dem  unteren  Theila  dea  Plenraiackaa  waren  die  Ad^ 
hüaienen  beaondera  hiafig  nnd  achienen  friachar  an  aein,  wihrend 
im  abhingigaten  TheOe  aich  eine  gering«  Menge  dieklichan  Ktera 
fand,  der  yon  einer  paeudomembrandaan  dichten  Kapael  nmgeben 
war.  Die  Verwachanngen  iwlaehen  der  linken  Lunge  nnd  dem 
Zwerchfelle  waren  anaaerordentUch  feit  In  keinem  Organn  fanden 
aich  Tvberkelablagernngen ,  mit  Ananahme  dea  Zlpfeia  der  Unken 
Lange,  .uro  einigb  kleiile  Htlidrkndtchen  bemerkt  ihirden«  Die 
Lange  aelbat  war  kniat^rnd.  Der  Tod  War  ab<r  Torangatreiae 
'dnreh  einan^Fiebarxaatand  erfolgt^  weicher  mit  bedenteAdeA  krank- 
kaften  Verändernngan  im  Dannkanal  nnd  fh  der  Mllx  in  nraich- 
lichem  Znsammenhange  war. 

Dleaer  Fall  lal  In  iiater  Ida  eitaalr  Beliehnntr  famtraktlT.    Er 


beiTeiit,  iuB  b^detUliie  l^ltMltfi  in  to  IbikeB  tloridtilftt  tdü- 
hiBdon  gereteiiy  in$  ife  ein  Empjtm  Teriiil«gtl  hatte,  nnd  iaas 
Ae  Natnr  nahe  daran  iTar,  dnrdi  Abf orption  dei  fiiten  nnd  durch 
Bildung  Ton  Brücken  nnd  Verwachfongen  Hellnng  in  bewifkan. 
Der  Eiler  hatte  eich  in  die  abhingigete  Stelle  dei  Plewaiackei 
geaenkt,  nnd  hier  hatte  die  Kalur  ihn  mit  einer  Art  Kapsel  um«- 
geben  nnd  bereits  durch  Adhiaionen  mit  den  Zwerchfell  Tdlatis» 
dig  isolirt,  80  daii  er  nahe  daran  war,  in  eine  feete  Maise  aith 
umzuwandeln.  Weichet  die  weiteren  Felgen  dieaer  Thitigkeit  d»r 
ICatur  gewesen,  inwieweit  die  weitere  Entwickeluilg  dei  Kindeu 
dadurch^  beHnträchtigt  worden  wlre,  liest  sich  allerdings  nicht 
bestimmen.  Das  Kind  hatte  gar  keine  intüehe  Hfilfe  gehabt  und 
in  den  sehr  elenden  Verhllt^issen ,  in  denen  e«  lebte,  rerfiel  et 
in  das  Fieber,  welches  ihm  den  Tod  brachte,  nnd  das  in  deii 
Brustleiden  in  gar  keiner  Besiefanng  stand. 

Fall  2.^  Thomas  Harch,  15  Jahre  alt,  ein  gesund  aus- 
sehender kr&ftiger  Knabe,  blond,  wurde  am  23.  April  1853  ih 
8t.  Bartholomäus  in  London  aufgenommen.  Dass  die  rechte  Pleura- 
höhle mit  FUssigkeit  ganz  angefflllt  war,  ergab  die  gewdhntiehe 
physikalische  Untersuchung.  Der  Knabe  hatte  seit  9  Wochen 
über  nichts  geklagt  als  über  einen  sehr  kurzen  Athem  und  im 
Anfange  über  einen  sehr  geringen  Schmers  im  Rücken.  Dabei 
hatte  er  immer  sehr  gut  geschlafen  und  TortreiHichen  Appetit  ge- 
habt. Er  hatte  nicht  die  geringste  Spur  ton  Fieber  und,  wenn 
er  sich  ruhig  hielt,  auch  keine  Dyspnoe.  Bei  der  Beslchtiguilg 
des  Thorax  erschien  die  rechte  Seite  Toller  nnd  etwas  ausgedehtt- 
ter  als  die  linke,  aber  der  Umfang  mass  nur  1  ZoA  mehr  ds 
diese.  Der  Kranke  blieb  drei  Honate  im  Hospital;  er  wurde  mit 
wiederholten  Blasenpflastem  behandelt  und  bekam  Dluretica  mit 
kleinen  Dosen  Hydrarg.  cum  Creta.  Etwa  acht  Tage  nach  seiner 
Aufnahme  bekam  er  Scharlach,  das  sehr  ibilde  yerUef,  aber  ein 
geringes  FliBber  hinterliess.  Später  erholte  er  sich  jedoch,  und 
die  angewendeten  Mittel  hatten  keinen  wesentlithen  Erfolg.  Der 
Erguss  blieb  derselbe,  nahm  weder  ku  noch  ab,  und  da  der  Knabe 
aber  auch  nicht  die  geringsten  Beschwerden  hatte,  sidi  bewegen 
und  Treppen  steigen  konnte,  so  hielt  sich  Herr  tloyd  nicht  für 
berechtigt,  iUe  Punktion  Torzunehmen,  sondern  hoße,  da  die 
Kräfte  de^  Kranken  zunahmen ,  noch  immer  auf  Entfernung  der 
Flüssigkeit  durch  Absoiption. 

Dieser  Fdl  zeigt,  dies  sehr  bedeutendes  Empyem  andt  im 
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j«g«iidllditB  lUtr  ««f  #4ir  latetti  Wciif  rink  eaMgta  wl 
Tide  Henit«  besUlwa  ktnii,  ohne  listif  stt  F^r^^^t  ^^  ^w 
«nlflr  jolchea  UasUiideB  sehr  wohl  die  Natarthitigkeit  tbge- 
.vtrUt  werden  kann. 

Fall  3.  HarieB.,  eine  Woche  alt,  wurde  wegen  angebore«» 
aer  Syphllie  «m  23.  Dezember  in  daa  Hoepttal  für  Hantkrank- 
holten  anfgenonunen;  ea  war  ein  kleinea»  Bchwichlichea  Kind. 
J>ie  ganxe  Haut  war  mit  Pemphiguablaaen  beaeUt,  Ton  denen 
iinige  die  Grösae  einea  Sixpence  hatten.  Die  Kleine  achnauCelte  mit 
4er  Naao  und  athmete  achwer,  war  fortwAhrond  nnrahig,  achlief 
wenig,  nahm  wenig  Nahrung  und  atarb  am  13.  Tage.  Erachei- 
nnngen ,  di^  avf  eine  Pleuritia  deuteton ,  waren  yor  dem  Tode 
nicht  bemerkt  worden«  Ea  fanden  aich  aber  an  dem  linken 
Flenraaacke  vier  Unsen  einer  schmutug- gelben,  aeroa- eiternden 
Flfissigkeit.  Die  Lungenpleura  war  dunkelroth  und  mit  dünnen 
-Flocken  falacher  Membran  bekgt.  Ebenao  die  ontapreehende 
&ippenplenra;  die  lifike.  I*nnge  war  verdichtet  und  ausammenf  e- 
aunken^  aber  nicht  aerreiblich  oder  erweicht,  die  rechte  Lunge 
dagegen  war  auagedehnt ,  k^q^itirend  und  bluthaltig  und  ebenao 
wie  die  Pleura  ganx  geaund.  Hit  Auanahme  einiger  Fibrinabla- 
gerpngen  in  der  Hüls  waren  alle  Organe  geaqnd. ,  Weder  die 
Thjmua  noch  die  Leber  zeigten  etwaa  Abnormea« 

Dieaer  Fall  bot  aUo  in  der  Lunge  und  in  den  beiden  letztr 
genannten  Organen  nichta  ron  Dem  dar,  waa  P.  Dubais,  J)u- 
p.anl  und  andere  französische  Aerzte  bei  kleinen  Kindern  mit 
angeborener  Sypbilia  und  namentlich  da,  wo  sich  Pemphigua  leigt, 
gesehen  haben.  Von  den  Abscia  multiplea  ist  nichta  gefunden 
worden.  War  der  pleuritische  Ergusa  die  Folge  der  Syphilia  oder, 
•was  wahrscheinlicher  ist,  einer  Erkaltung?  Schwichliche,  elende 
Kinder  werden  Tiel  häufiger  von  Pleuritis  dahingerafft,  als  man 
annimmt,  und  es  ist  sehr  wahracheinlich,  dasa  alo  einer  Erkaltung 
erliegen,  der  sie  bei  ihrer  Schwächlichkeit  nicht  wideratehen  kön- 
nen wie  kräftiger  organisirte  Kinder,  die  vielleicht  nur  einen  vor- 
übergehenden Schnupfen  davontragen, 

Fall  4.  Joseph  Tyler»  12  Jahre  alt,  von  blondem  Hnbitas, 
•  wurde  am  !27.  Febr.  1852  in  das^  City  of  London  Hoapitfil  für 
.Bruatkranfco  aufgenommen.  Man  gewahrte  Folgendes:  Die  un- 
tere Portion  des  Brustbeines  ist  auffallend  hervorragend  ^  die  linke 
Schulter  ist  hinabgesunken  und  die.,  ganze  Hnke  Bruataeite  e^- 
.i|ch\en.  zusammengelegten,  U4id  Tial  Uelner  4ila  die  andere.    Hin- 
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ItB  nigl  itdi  tt9  Bf*ite  it§  Rilekttts  Us  siir  WiAtfatab  rtfdita 
fiel  grdsftr  als  linlu,  uni  es  macht  steh  eins  geriBga  Seilen- 
btemung  der  letileren  bemerkUeh.  I>er  Umfang  der  reehten 
Bmathilfke  wird  bei  der  MeMiuig  am  nnlem  Tbeile  des  ThoraK 
sm  1^/^  Zoll  veiter  gefunden,  als  der  der  linken.  Die  Parka»- 
SMB  ergibt  einen  matten  Ton  in  der  ganzen  Unken  Bnutaelte 
mit  Ausnahme  einer  Stelle  ven  nngefihr  1^/,  Zoll  gerade  unter 
dem  ScUösselbeine ;  Athmungsgeränach  nirgendswo  in  der  linken 
Bmstseite  xu  Kören,  ausser  an  der  bereits  genannten  Stelle,  wo 
es  rauh  und  bronchial  ist.  In  der  Achselgrube  wird  eine  med!* 
flirte  Aegophonie  yernommen.  Die  rechte  Lunge  ergibt  sich 
ab.  reBkommen  giesund,  aber  weder  links  noch  rethts  in  der 
Jhruat  ist  der  Widerhall  der  Stimme  bemerklich.  Das  Hen  bef- 
indet sich  unter  dem  Brustbeine  und  etwas  rechts  Ton  ihm.  Der 
Knabe  sieht  elend  aus;  er  ist  mager,  bleich  und  hektisch;  ar 
hat  fast  alles  Haar  rerloren,  und,  was  noch  daroB  übrig  ist,  ist 
trockeli  und  verfilüt;  er  hat  keinen  Husten  und  sehr  wenig 
Schmert*  Fuls  144,  klein  und  schwach;  Appetit  gut.  Er  hatte 
Ml  Aufnahmetag  eine  (engl.)  Meile  bis  snm  Spitale  au  Fuas 
gemacht.  Seinem  Berichte  nadi  hat  erachon  seit  fielen  Mona- 
ien  gekrinkelt;  seit  6  Monaten  hat  er  an  Djrspnoe  und  Schmer- 
aen  in  d«r  Brust  gelitten.  Vor  2  Monaten  aber  empfand  er 
plötalidi  heftige  Stiche  in  der  linke«  Brustseite,  die  ihn  iwangen, 
aich  an  einen  Arzt  au  wenden;  jedoch  kaim  er  nicht  sum Liegen, 
•ondem  ging  herum  wie  gewohnlich.  Seitdem  hatte  er  oft  kleine 
Anfälle  ron  fristein  und  stechenden  Schmenen.  — 

Hinsichts  der  Diagnose  bo^  dieser  Fall  keinen  Zweifel  dar, 
und  aus  dem  Umstände,  dasa,  obwohl  der  Pleurasack  nodi  fast 
gnna  angelullt,  die  Brusthiifte  aber  sehen  beträchtlich  eingesun- 
ken war,  wurde  es  wahrscheinlich,  dass  vor  dieser  jetsigen  pleu- 
tiäschen  Ergiessung  schon  eine  etwa.  2  bis  3  Monate  Torher 
statt  gehabt  und  dass  die  Flüssigkeit  resorbirt  worden  und  die 
Bruatwand  eingeaunfcen  sei,  ehe  die  jetiige  Ergiessung  eintrat. 
DIase  neue  Ergiesaung  ist  Tormutklkh  die  Folge  eines  RsBidiTa 
,der£ntiüAdung  gewesen. 

•  Der  Knabe  bekam  2  Thedüffel  voll  Leberthran  iweimal  tig- 
Jich  «nd  eine  nährende  Kost.  Unter  diener  Behandlung  blieb  er 
10  Wochen  und  wurde  dann  auf  daa  Land  geschickt.  Er  hatte 
.sich  hedeuteiid  gebeaieit  untt  an ^5  Pfund  im  Gewichte  augenom- 
Hinten  und  finfai  am  Tbobm  ist  der  Peikusaiottsten  iUMMr 


416 

Boek  mttl  wäi  kihmmkg9ftfinMA  mnlg  oder  gar  iMki  Mrb«r| 
uUrhalb  das  Winkels  des  Unken  SeknlterUattes  nthe  der  Wir* 
kelsä«le  kört  man  dentUchc  Krepitation.  Vorne  ist  die  Kontrak- 
tion und  AMUekang  der  Bmstirand  sekr  maikirt;  der  Perkna*- 
•ionston  ist  matt  und  das  Atkmungsgerinsck  kis  rar  Höke  der 
dritten  Rippe  nickt  körbar;  weiter  oben  ist  etwas  mekr  Resona» 
und  sckwackes  Athmangsgeranscb  ra  vernekmen« 

Nackdem  der  Knabe  einige  Monate  auf  dem  Lande  gefctio«- 
ben  war,  war  er  so  wokl,  dass  er  gar  nickt  daran  deckte,  Ton 
üTenem  aick  Torznstellen.  Er  wnrde  aker  am  24.  Dez.  1853^ 
etwa  19  Monate  nack  seiner  Entlassung  vnd  2^/«  Jakre  ntck 
Beginn  seines  plenritiscken  Lddens  Ton  Neuem  nstemnebt  vnd 
kriftig  und  gesund  befanden.  Er  ist  scklank,  arbeitet  bei  oinott 
Zimmermann,  kann  seiner  Angabe  nack  okne  alle  Beacbwordett 
Lasten  tragen  und  rollen.  Beim  ersten  Anblick  ersckeini  aeiai 
Tkorax  darckans  symmetrisck;  genauer  kinsckanend  bemerkt  man 
jedock  an  der  linken  Seite  eine  sonderbare  Depression,  die  üA 
auf  den  aweiten  Interkostalranm  beadirilnkt.  Die  linke  Brost- 
warie  stekt  dem  Scklüsselbein  \  ZoU  niker  als  die  reckte;  dar 
Umfang  des  Tkorax  unten  betrigt  links  16,  rockte  17  Zoll.  Der 
Perkussionston  ist  überall  an  der  linken  Brustseite  kell,  akor  die 
Vibration  der  Stimme  kann  nirgends  Temommen  werden»  D« 
Hera  befindet  sick  wieder  an  seiner  ricktigen  Stelle.  Bei  der 
Athmung  bewegen  sick  keide  Brustbillten  ganz  gkickmiaaig; 
reckte  sind  jedock  Perknssionston  und  Atbmungsgmiasch  iMÜer 
und  stärker  als  links,  obgteiek  er  kier  auck  nickt  feklt 

Dieser  Fall  ist  ein  Beispiel  ToUständiger  Heilung  des  Em- 
pyems durek  blosse  Natortbäkigkeit,  okne  dass,  trotz  zweimaligor 
sekr  bedeutender  Ergieasung,  eine  auffallende  Deformität  aurt^ 
blieb.  Der  Knabe  war  offenbar  im  Wacbsen  begriffen  vnd  die 
bereits  im  Laufe  der  Krankheit  eingetretene  Deformitit  gUdi 
sich  grdsstentkeils  wieder  aus. 

Es  sckeint,  dass  im  Kindesalter  die  Heilung  des  Empyeii8< 
dorck  Absorption  falufiger  und  schneller  stattfindet,  als  im  apfi- 
teren  Alter.  Numerische  Yergleichungen  fehlen  aHerdinga  noek, 
aber  wir  haben  eine  solcke.  Helinttg  unter  sekr  verzweifelten 
Umetinden  eintreten  gesekan  und  in  einfacken  Fällen  giag  aio 
auffallend  rasch  Ton  Statten. 

Fall  5.  fiMsa  £.,  7  Jahfo  äl«,  bekam  plätaUcb  kefligu, 
aieekende  Sckmeraeft  in  der  ivcklen  BrastUllio  unlof  lobkaftom 
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lleb«r;  4iM  iMHe  sie  eiwat  Hmten  «iid  «ehr  lasdilet&igfttii 
Athen.  Eine  gentae  Untersucfaiing  ergab  etoen  Ergv^*  ^^  rechtett 
PlevraMck,  der  bi«  tiir  Bnietwane  aogefaUt  war.  Blutegel  irte* 
darfaelenUieh  auf  di^  Bruft,  innerlteh  Merkterialien  uni  dimretisdia 
Salsa  nül  niMea  dtapbof etischen  Getränken  brachten  binnen  10  Ta* 
gea  YoUatindige  Heilang. 

Fall  6.  John  0.,  12  J.  alt,  wurde  am  15.  Ner.  1853  iA 
etaet  der  BaUiner  Hoapitaler  aufgenommen.  Er  var  aelt  6  Tagen 
bfeank  and  fieberte  lebhaft  anter  faat  typhdsen  ErKhelnangen. 
Eine  genaae  Unteraachnng  ergab  ein  Empyem  der  rechten  Braat- 
hilfte ;  der  Plenraaack  war  faat  bla  aar  Braatwarse  angefOllt.  Aa* 
fioga  bekam  der  Knabe  nar  milde  Stlae,  dann  Merkarialien,  and 
•b  daa  Broatlaiden  chroaiach  aa  werden  begann,  wnrde  die  kranke 
Bniataelte  aüt  Jedtiaktar  fiberamh,  waa  eine  aehr  gate  Wirkang 
aa  habea  achien.  Am  28.  Ne?.  warde  der  Knabe  Tollkommen  ge* 
Mit  mttaaaaa. 

Von  gani  beaoaderem  kitereaae  iat  der  folgende  Fall: 
Fall  T.  6e^  Kitgatoa,  8  J.  alt,  warde  am  2.  Febr.  1852 
ia  8L  Btrtfaolom.  in  Londoa  aafgeaommen,  and  awar  wegen  einea 
aaacheinend  oberflächlichen  Geachwürea  an  der  linken  Brastaeite. 
Er  war  wohlgeataltet,  blond,  hat  einen  etwaa  aarten  Aaadrack, 
aber  aah  nidit  eigenili^  krank  aua.  Einige  Wochen  vor  aeiner 
AnfnahaM  hatte  aicb  an  der  Unkaa  Braataeite  ein  Abaaeaa  gebiidetv 
der  Abaieaa  war  aalgebrachen ,  and  dar  aa  war  daa  erwähnte  6e- 
aebwftr  sartckgebHaben.  Dieaea  OeachwAr  hatte  aafgeworfene 
Madar  aad  aeia  ganxea  Aaaehen  deatete  aaf  Karfea  der  Rippe. 
Km  Sende  warde  eingeführt,  traf  aber  keiaea  entblGaaten  Kno*^ 
Aen,  aoadera  drang  mit  dar  gföaatea  Leiehtigkeit  4  Zoll  tief  Ia 
die  Bhiathähle.  Die  geaaae  Untefaachang  ergab  nnn  Folgandea: 
DU  anteren  drei  Viertel  der  Uakea  Braataeite  gaben  einen  matten 
Ferikuaaieaataa,  warea  ebne  Bewegang  bei  der  Reapfrati^n  and  ohne 
alk«  Athmaagageräuach.  in  gleicher  Hebe  mit  der  dritten  Rippe 
vome  aad  aieht  ganz  ao  niedrig  hiatea  war  eia  heller  Perkaa- 
alaaalon  aad  aiemiich  gntea  Athmangageräaach  rernehmbar,  je« 
dach  laage  nicht  ao  klar  and  laat  als  aa  der  rechten  Braataeile« 
Daa  Sera  aehlag  ilemlich  an  aeiaer  normtflen  Stelle.  Die  ge<^ 
a^würfg^  Oeffaang  hatte  ihren  Sita  awlachen  der  5.  a.  6.  Rippe 
fai  gerader  Lfaie  mit  der  Bf uetwarae.  Aaa  der  Oeffaung  ioca 
Jartwihrend  relehlkh  elaa  dünne  aad  aer^a-paraleateFlüaalgkeit; 
iNi  tiaaa&ttait  daa  Kaabea  kal  iaerkwürdigerweiae  «aaiiarordeat« 
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lieh  weiif  gditteiL  Er  btüo  guten  AppeÜt,  var  0at  Wi 
mnd  zeigte  keine  Syinptoliie  Ton  Hektik.  Hr.  Stanley,  der  ian 
Knaben  in  behandeln  hatte,  war  der  Meinung,  daaa  nichti  Ar 
ihn  durdi  die  Kanet  an  thnn  sei,  dass  wenigatena  die  Chitnrgia 
hier  nichta  schaffen  hönne;  er  ▼erordnele  ihm  eine  fcrUlige  er> 
nährende  Kost  und  sorgsamen  Schuti  gegen  Erkältang,  nnd  lieaa 
ihn  nnr  wenige  Wochen  im  tlospitale.  Es  zeigte  sich  in  iet  That 
eine  bedeutende  Abnahme  der  Sekretion  aoa  dem  Geackwvre,  nnd 
es  konnte  gehofft  werden,  dass  mit  der  Zeit  die  Pleura  sich  ent» 
leeren,  und  die  Fistel  sich  schliessen  werde.  Der  Knabe  wnrde 
leider  später  nicht  wieder  gesehen. 

Diese  Fälle  von  Selbstentleerung  des  plenritischan  Ergvaaea 
bilden  den  Uebergang  an  denen,  wo  die  Entleerung  dtroh  die 
Punktion  bewirkt  wird.  Von  eiiMm  Einsinken  der  kranken  Bmat- 
Seite  und  einer  konsekuti?en  Schiefheit  ie§  Thorai  finden  wir  bei 
diesem  Falle  nichts  notirt.  Dergleichen  Erscheinungen  würden 
einem  Hanne,  wie  Stanley,  lücht  entgangen  adn«  Sa  mnaa 
also  mit  diesen  ebenerwahnten  Folgen  d^s  Empyems  bei  Kindern 
doch  nicht  so  arg  aein,  ab  in  den  neuesten  Handbüdiern  nnge* 
geben  wird. 

Fall  8.  James  Spekding,  5  J.  alt,  ein  blondea  und  sehr 
kachektisches  Kind,  wurde  am  23*  Juli  in  St*  Barthobm.  in  Leur 
den  aufgenommen,  und  zwar  wegen  «itoes  grossen  Tumors  Tone 
auf  der  rechten  Brustseite.  Der  Tumor  wurde  als  ein  Ahasaus 
erkannt  nnd  ein  Einstich  gemacht.  Eine  grosse  Hange  dinnen 
Eiters  floss  aus,  und  ea  erwies  sich  nun,  dass  der  Ahszeaa  mit 
einem  in  das  Innere  der  Brust  fübrenden  Gange  zusaamanhing» 
Die  Qeffnung  wollte  sich  auch  nicht  schliessen,  und  es  bildule 
sich  nun  eine  wirkliche  Fislel  ans,  durch  die  mit  Leichtigkmt 
eine  Sonde  bis  in  die  BmathdUe  drang.  Die  ganze  rechte  Bruat^ 
hälfte  war  ohne  Bewegung,  abgeftaeht,  Teckftrst  nnd  t^te  malt 
bei  der  Perkussion.  Die  Auskultation  ergab  aber  unter  dem  nab- 
ten  Schlüsselbeine  ein  kurzes,  weiches  inspiratoriaches  Geräuaah, 
und  hinten  und  seitlich  in  der  Gegend  des  unteren  Lappena  «der 
Wehten  iunge  ein  heiseres  Pusten  (eeuffle).  Ob  dieses  über- 
tragene  Töne  waren  oder  eh  aie  direkt  Ten  der  Lunge  kamen, 
die  Tielleicht  Adhäsionen  in  .dieser  Gegend  gtWMet  hatten  Ueaa 
aich  nicht  feststellen.  Die  FiaieUffnung  ams  ^twa  leineA  Zell 
nnter  der  reflhtan  Bmstsaite  und  aln  wenig,  eiuaian  to»  detaalbfn^ 
du  Auasendenuw.aus  der  Fiatelrw  nidlt.eahr.rMeMiek'  uKl 


trirtitaiirt»  rfck  ritmilillf;  Die  linke  Bnisteefte  emliieii  fvnt 
gipwiMd;  die  Perkwiioii  «rgab  disellMit  überall  eineii  hellen  Ton, 
«■d  Imrte  pierlle  Reipiratton  war  hörbar.  Das  Kind  lag  bestindig 
auf  der  rechten  Seile,  mit  der  rechten  Schnlter  etwas  tief,  um 
fie  fMmde  Seite,  di*  das  Athmen  allein  su  voHrthren  ha*tte, 
«mM  herrertnheben.  Der  Knabe  blieb  iwei  Monate  Im  Hospital, 
wi  er  Leberthran  nnd  kleine  Qnantitilen  Wein  bekam.  Seine 
Krifte  eihlelten  sich,  aber  sein  Thorax  sank  rechts  immer  mehr  ein. 
Fall  9.  Benjamin  Andrews,  ein  hellblonder  Knabe,  toU 
robusten  Eltern,  wurde  am  20.  0kl*  in  das  Citj  of  London  Hospital 
fir  Brustkranke  aufgenommen.  Er  war  mager,  bleich  und  sah 
scdir  ftbel  aus.  Beim  Herumgehen  im  Zimmer  hob  er  die  rechte 
Seindler  hoch,  drängte  die  rechte  BrustseHe  nach  yorne  und  oben, 
od  hewogte  sie  besonders  stark  beim  Athmen.  War  der  Knabe 
nackt,  so  konnte  man  dieses  deutlich  sehen,  und  manerirannte 
alsdann  soferty  dass  die  linke  Brustseite  fflr  die  Respiration  nicht 
mehr  Ihitig  sei.  Diese  ebengenannte  Bmstseile  war  abgeflacht, 
tericunt  und  beweguigaloB ;  die  rechte  Brustsefte  dagegen  war 
TolI  nnd  gewdlbl  und  sehr  thitig  bei  der  Respiration.  Die  Wir- 
betsfule  lefgte  eine  Settenkrämmung  mit  der  Konrexitat  nach 
rechts,  aber  die  Deformitit  erschien  grösser,  als  sie  wirklich  war; 
denn  die  Messung  ergab,  dass  der  Umfang  der  rechten  Brustseite 
nwt  1  Zoll  grösser  war,  als  der  der  linken.  Unterhalb  des  linken 
SeUfiaselbelnes  war  eine  Abflachung  yorhanden,  und  die  linken 
Inlerkoslalriume  waren  eingesunken.  Die  Henepiiae  schlug  unter 
der  linken  Brustwane  an.  In  der  ganien  rechten  Brustseite  unci 
noch  ein  wenig  nach  Unke  Tom  Sternum  var  der  Perkussionston 
heO;  die  ganse  linke  Bmstseite  dagegen  gab  bis  1  Zoll  rem  Brust- 
bein einen  matten  Perkussionston  bei  feilem  Anpochen;  geschah 
das  Anklopfen  kura  und  rasch,  gleichsam  auftrommelnd,  so  rer- 
mAm  man  einen  deutlichen  tympanitischen  oder  hohlklingenden 
Sehachtelton.  An  allen  bei  der  Perkussion  heHtönenden  Stellen 
md  Gegenden  der  Brust  war  das  Athmungsgerlusch  sehr  laut; 
aber  an  den  anderen  Stellen  yernahm  man  Bronchlalaihmen,  vielen 
Ihenchue  und  grosse  Krepitation.  —  Hr.  Birkelt,  der  den 
Knaben  behandelte,  diagnostixirte :  torhanden  gewesenes  Empyem 
im  linken  Pleurasäcke,  das  durch  Absorption  rerschwunden  ist, 
inid  Verdichtung  der  linken  Lunge  zur  Folge  gehabt  hat.  Mit 
Aeeer  Diagnose  stimmten  die  Angaben  des  Knaben :  ein  Jahr  ror- 
her  habe  er  eich  erkillet  und  Stiche  in  der  Brust  und  Husten  be« 


Uamta;  tr  luike  v«gea  te  BnMttitaetMi  14  Tag«  ki  BiN* 
Ueik€ii  müMBM.  SüUm  habe  ar  iMicr  gebtalali  ni  mm 
kanen  Atbafli  gehabt;  in  4eB  ktst»  Tagaa  Ter  sfiMr  Avfiuhm 
lA  dat  Hoqpitai  habe  er  aich  cfhell;  dann  aber  aei  fie  Df^paa* 
aibr  eroit  gewordea;  aiemala  habe  er  einea  Aaiwaif  toa  aiaigar 
Bedeataag  gdiabt  Im  He^pitale  bekam  der  Kaabe  tabtrOtfam 
aad  ernihrende  Kost,  aber  echea  eiaigeTage  aach  derAalaahaie 
varde  eeiae  Dy^paoe  s^  stark,  aad  moA  8  Tage  i^iter  atatb 
er.  Fieber  war  gar  nieht  Torhaadea  gewesea.  Hasten  sehr  ge* 
Klag  and  Aaavarf  hatte  der  Kaabe  gar  nicht  gehabt;  er  hatte 
alcb  aar  aagstf oll  im  Bette  amhergeworfea,  aach  Lall  sABappead« 
Sein  Antlita  irar  bleich  and  mit  Aagetachweiss  bedeckt,  aad  ia 
den  letaten  swei  Tagen  rot  dem  Tode  war  eeine  Orthe|«ee 
so  bedeatend,  dasa  die  Ernst  aidit  mehr  antersacht  werden 
keante« 

Als  bei  der  Leicheanntersuchang  du  Braatbeia  ait  daa  an- 
sitsenden  Rippenknorpeln  entfernt  war,  trat  die  Unke  Laage  air- 
geads  7or  Aagea.  Die  rechte  Laage  dagegea  war  sehr  toU  and 
henrerragend,  and  fnilte  die  rechte  Theraxhilfte  bis  aar  ICttel- 
Uaie  aas.  Das  Hera  lag  gans  links  Tom  Brastbein;  daa  Zwerch- 
fell hatte  eine  schiefe  Richtang,  iadem  es  rechts  darch  die  yella 
grosse  Lange  so  hinabgedringt  war,  dasa  es  mit  seiner  KoaToxitil 
daselbst  in  die  Baachhöble  hinabragts,  wihrend  es  Itnhs  über 
seinen  gewabnlichen  Stand  nach  eben  in  die  Bmsthlhle  hiaela* 
ragte.  Die  linke  Lange  fand  sich  losammengesanken  aad  karair 
izirt,  allenthalben  rerwachaen  mit  den  Brastwiaden  aad  dem 
Zwerchfell,  aad  erstreckte  aich  tob  der  Spitse  der  Brast  abwirla 
bis  aar  rierten  Rippe.  Die  Yerwachsangen  waren  aasaerordentiicii 
dick,  besonders  über  dem  Zwerchfell,  wo  sie  eine  faat  knoipelige 
Beschaffenheit  haitea.  Die  rechte  Longe  war  Uatreich,  tbeiall 
krepitiread,  fn  ihren  hinteren  Lappen  eine  geringe  Keageettsft 
darbietend.  An  der  Torderen  Fliehe  der  linken  Lange  bemerkte 
man  einige  kleine  emphysematdse  Stellen  and  in  ikem  unteren 
Lappen  eine  einxehie  amgrinite  Taberkelmasse  in  rohem  Zaataade. 
Die  Luflrdhre  war  bei  ihrem  Eintritte  in  den  Ihorai  etwaa  nach 
links  gewendet,  aad  ebease  lagen  die  Woneln  derLaagea,  du 
Hen  and  die  grossen  Gefissa  gani  in  der  linken  Bniathilfte» 
Die  linke  Lange  erschien  beim  Dar^scbnitte  überall  dicht  aad 
fest,  aber  die  mittleren  Portionen  Uessan  sich  in  einer  kleinea 
Strecke  iiafblaaen.  Die  BrQnchialaste  hittten  ihr  nomales  Kaliber 
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ib4  im  IfOngeDparendiym  fand  sich  nfirgands  Enriickung  od?r 
Ablagemng.    Herz  und  Bancheingeweid«  gesund. 

In  diiiem  Falla  hatte  die  Natur  gegen  ^dat  Empyem  sich  sehr 
thitig  erwiesen;  der  Erguss  war  rellstindlg  absorUrt,  Adh&sioaen 
waren  gebildet  und  die  rechte  Lunge  hatte  die  Respiration  Teil- 
ständig  fibemommen.  Was  war  die  Ursache  der  grossen  Dfspnoe 
und  des  Tedes?  Die  Erklärung  fand  sich  bald.  Bei  weiterer 
Uttlersucbung  entdeckte  man  um  den  unteren  Theil  der  Luftröhre 
einen  Kinnpen  grosser  tuberkulöser  Drüsengeschwülste;  unter 
der  Bifurkaiion  fand  sich  eine  yerhärtete  Druse  tou  der  Grösse 
einea  Taubeneies,  die  die  Luftröhre  zusammenpresste,  besonders 
den  rechten  Bronchus.  Würde  in  diesem  Falle  die  Punktion  ge- 
nützt haben?  Wahrscheinlich  nicht;  die  Tuberkelgeschwülste  der 
Drüsen  wiren  nicht  dadurch  beseitigt  worden  und  hätten  doch 
den  Tod  herbeigeführt.  Angenommen,  es  wäre  diese  Komplikation 
nieht  yorhanden  gewesen,  würde  die  karnifizirte  linke  Lunge  sich 
ganz  oder  theilweise  wieder  ausgedehnt  und  ihre  Funktion  wieder 
übernommen  haben?  Die  mittleren  Portionen  der  Lunge  wären 
höchstens  allein  wieder  wegsam  geworden. 

Bei  sehr  lange  bestandenem  Empyem  ist  in  der  Kindheit 
immer  auch  an  Tuberkelablagerung  innerhalb  der  Brust  zu  den- 
brn^  nnd  dieser  Umstand  ist  bei  einer  vorzunehmenden  Punktion 
wohl  zu  erwägen.  Ist  das  Empyem  dagegm  frisch  und  nicht  Ton 
grossem  Umfange,  so  ist  nicht  an  Punktion  zu  denken,  sondern 
Natuibeilung  durch  Bethätigung  der  Absorption  zu  erstreben. 

Fall  10.  Georg  Pittmann,  8  Jahre  alt,  ein  zart  aussehender 
Knabe,  wurde  am  18.  Mai  1853  in  dasselbe  Spital  aufgenommen. 
Seit  einem  Monate  kränkelte  er;  er  Idagte  über  stechende  Schmer- 
zen in  der  Seite  und  hatte  einen  etwas  kurzen  Athem,  war  aber 
immer  in  die  Schule  gegangen.  Die  Auskultation  und  Perkussion 
ergab  eine  Anfüllung  des  linken  Pleurasackes;  die  Bmsfseiten 
fanden  sich  bei  der  Messudg  yon  gleichem  Umfange  und  das  Herz 
lag  unterhalb  der  rechten  Brustwarze.  Rechts  war  die  Vibration 
der  Stimme  sehr  deutlich;  links  fehlte  sie  ganz^  über  der  ganzen 
linken  Thoraxseite  yemahm  man  Bronchialathmen  und  Broncho* 
pkonie.  Er.  Birkett  yerordnete  Saline  und  bemalte  äusserlich 
die  kranke  Brustseite  mit  Jodtinktur.  Bald  begann  die  Absorption 
und  achritt  allmählig  vorwärts;  nach  10  Wochen  war  sie  yollstan* 
dig  geschehen.  Leberthran  und  Tonica  dienten  zur  Nachkur, 
Das  Kind  wurde  yoUkommen  geheilt     Die  linke  Lunge  dehnte 


ffdi  wteler  tiu  wk  flHte  ^an-  Th^rtx  TelltUMif^  ««•,  i»  düf 
Dirgendt  eise  DefemHit  tick  bildete. 

Pie  Ifitnr  hal  aber  zvr  Heflmig  dee  Eapfenu  «ach  Bodi 
cineB  andereB  Weg,  als  Absorption  des  Ergvsses  oder  EstferBUBg 
desselben  durch  Bildnng  einer  Fistel  in  der  Brvstwand. 

Fall  11.  W.  Hqü,  12  Jabre  alt,  ein  aasgewadisoner  «nd 
etwas  ilorid  anssehender  Knabe,  mit  irelkem  Fleische,  skn^hnlös, 
wurde  am  17.  Man  1819  tob  Dr.  Bentley  in  Behandlnng  ge« 
nommen.  Seiner  Angabe  nach  hatte  er  seit  1^/,  Jahren  gekriB- 
Itelt;  eine  Krankheit  begann  mit  Schmers  in  der  linkeB  Seite, 
Djspnoe  und  etwas  Husten  und  einige  Wochen  nachher  bekam  er 
einen  reichlichen,  dicken,  gelblichen,  eiterartigen  Auswarf,  welchen 
der  Knabe  mit  einem  kurzen,  stossenden  Husten  tob  sich  gab. 
Dieses  letztere  Symptom  blieb  während  der  ganzen  Daner  der 
Krankheit.  In  dem  ersten  Jahre  des  Krankseins  wurde  der  Knabe 
immer  hinfälliger,  aber  in  den  letzten  6  Monaten,  besonders  in 
den  letzten  14  Tagen  yor  seiner  Aufnahme  hatte  er  sich  bedeu- 
tend gebessert.  Sein  Zustand  bei  der  Aufnahme  war  folgender: 
er  klagte  über  Schmerz  in  der  linken  Seite  und  im  Rucken,  hatte 
Büsten,  der  besonders  zur  Nachtzeit  sehr  beschwerlich  wurde, 
aber  durchaus  nicht  mit  Djspnoe  begleitet  war.  Früher  konnte 
er  auf  der  linken  Seite  nicht  liegen;  nun  lag  er  aber  gewöhnlich 
auf  derselben.  Sein  Appetit  war  gut,  aber  er  erbrach  zu  Zelten 
das  Genossene  wieder  ab.  Zwei-  bis  dreimal  jede  Woche  trat 
Auswurf  einer  eiterigen  Materie  ein ,  worauf  jedesmal  ein  Nach- 
lass  des  Schmerzes  und  ein  gewisses  Kraftgefuhl,  oder  wenigstens 
eine  Abnahme  der  Mattigkeit  folgten.  In  den  letzten  14  Tagen 
haben  Schmerz  und  Auswurf  bedeutend  zugenommen.  Puls  lOO» 
klein  und  schwach;  der  Knabe  hatte  keine  Nachtschweisse,  keine 
Diarrhoe,  aber  gegen  Abend  hatte  er  sehr  oft  fieberrothe  Wangen. 
Die  linke  Schulter  hinabgesunkep ;  das  Brustbein  erscheint  her- 
vorragend und  steht  ein  wenig  nach  rechts;  die  Wirbelsäule  zeigt 
eine  geringe  Seitenknlmmung  mit  nach  links  gewendeter  Konye- 
xitit.  Die  Rippen  der  unteren  Hälfte  der  linken  Bnistseite  sind 
einander  sehr  genähert,  wogegen  sie  an  der  rechten  Seite  weil 
Ton  einander  stehen.  Die  Kontraktion  der  linken  und  die  rer- 
mehrte  Extraktion  der  rechten  Brusthälfte  sind  sehr  in  die  Augen 
fallend,  mag  man  den  Kranken  Ton  Tome  und  Ton  hinten  ansehen. 
Die  Perkussion  ergibt  einen  ungewöhnlich  hellen  Ton  überall  an 
der  rechten  Brusthälfte,  wogegen  an  den  unteren  zwei  Dritteln  der 
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UUtt  BrnnIhftUle  rtfiii«^  atiüldi  ta«  kkHeii  der  Tba  AdcAMI 
Malt  nt.  Dl«  VibraÜ^B  der  Stimm  Ut  ao  mdentUch  an  dar 
faauden  Seita,  daaa  in  dieser  Hinaickt  k^iiia  VarglaiahiiBf  te 
6cf|eDMtsa  nir  kraakan  Seite  rMgeiommeii  werden  iumn.  Dia 
inafiratoriacike  Geränadi  iat  an  dar  rechten  Seite  kaoni  körka»; 
an  einif  an  Stellen  wird  ein  etwne  ^«ralirktev  exa^alorieaiier  Taft 
yemmmnen.  An  der  linken  Skite  hfirt  man  etwaa  Veeikalarathmeil 
milcfffanlk  ^u  SahMaaelkeiitea ,  aber  weder  vorne  noch  aeitlieh  iai 
iigtad  ein  T^n  yarnehmhar,  mit  Ananthm«  der  Töne  daa  HeraeMi 
velebe.mit  groaaer  Denüichkeit  ih«riraff»  werden.  Ueher  dem 
ganun  Rücken  hdrt  man  dentUehe  ftronehpfhonie,  Caat  hia  anr 
Paktoiitaqnia  aich  ateif  emd  nnd  in  der  Gegend  daa  nnteren  Win- 
heta  daa  linken  ScknllerUnttea  h«rl  man  keim  Athmen,  Hnatan 
nnd  Sprechen  einen  deutlichen  metalliacken  T«n. 

Am  13.  Mars  w«rf  der  Knabe  an  6  Unien  einer  dflnnan 
ellarigen  Mi^erie  ana,  die  mit  einigen  LuftbUechen  gemiacht 
war;  amTnge  Torhcr  war  in  der  linken  Bruathilft«  ein  dentUchen 
Gnrfrin  mit  TaracUedcnem  Schleimraaaeln  va  b^r^n  gewe eao.  Kai 
hatte  ein  Brechmittel  gegeben;  darauf  war  am  Vwihnten  13.  Mni« 
die  angegebene  Eitarentleernng  arfplgt  nnd  ein  lanter  aaiphori* 
acher,  metalüacher  Ton  haitte  alle  anderen  Tdne  ferdringt. 

In  diesem  Falle  liatte  die  Nnlnr  eUe  EnUeerung  dea  Kmt 
nFcma  dnrah  die  Luftröhre  bewirkt  Vermnthlich.hat  aicfe  irgend 
wo  awiachen  dem  Unketn  Bronchna  und  dem  Pieuraaacka  eine  Kpm* 
munikation  gebildet;  die  OefTnnng  kann  nur  khun  aein  nnd  dar 
•Üartge  Inhalt  i9§  Pleuraaackea  konnte  nur  atoeaweiee  entleert 
wnrden.  Eine  Tolletindige  Beendigung  dir  Krankheit  knnnta  itt 
dieaem  F«lle  nicht  tbgewartet  werden* 

In  einem  dar  niehiten  Hefte.  wer4eA  wir  in  der  Nitthailmif 
eolchar  Fille,  fortfahren. 


F.      Wüsenswertheg    au»     Zeii»chrifien 
und  Werken^ 

tieber  die  Behandlang  des  Krups    durch  Kaoteri* 

nation   des    KeUkopfes    und    der   Luftröhre   ohne 

Tracheotomie. 

Hr.  Edwin  N.  Chapman,  M.  D.  in  Brooklyn  in  den  rer- 

einigten  Staaten^  macht  im  New-York  Journal  of  Hcdicine,  March 

xxn.  laaa.  28 
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1854,  ftnf  BHle  tob  Knip  bekaait,  te  walthcn  er,  »l«  «e  IbMk- 
k«it,  auf  dak  Aevaaerste  gtknnmtn  war,  Kantoriaation  der  inntraA 
nach«  dea  Keblkopfea  und  dar  Liiftrdkre  anvaadeta.  Er  bedieola 
akh  IV  dieaem  Zwecke  einaa  dtnnen  Piaebbainatäbabtfita,  »n  waU 
dien  obeft  eio  kleiner  Scbwaaiin  befeatigt  war;  dMaen  kleisaa 
Scbwamm  trinkte  er  mil  einer  krifttgen  HdlleDaIciaaaMaiiBf 
(30  Gran  anf  die  Urne)  nnd  ffihrte  ibn  durch  die  SliiMBrilM  in 
den  Kehlkopf.  Er  gibt  nicht  an,  wie  er  dieaea  M anoeuTre  TollbradU 
bat,  und  wie  ea  ihm  gelangen  tat,  den  Schwannn  dnrch  die  in  ae 
▼orgerftcktem  Stadium  dea  Km]»  doch  metat  krankhaft  TeracMon» 
aane  Stimmritie  hindurch  su  bringen,  ohne  daaa  aein  Inhalt  achon 
Torher  anagepreaat  wurde  und  in  4ie  Rachengegend  u«d  den  Fht* 
lynx  aich  ferbreitete,  waa  freilich  einer  ao  «rnaten  Krankhoit 
gegenüber  wenig  zu  bedeuten  hat  und  eher  noch  tortheilhait 
iat,  —  waa  aber  doch  bewirkt,  daaa  die  kranke  Schleimhaut  dea 
Kehlkopfea  und  die  LuftrShte,  die  doch  eigentlich  getroffen  war*» 
den  aoH,  vom  Aetamitte!  nichta  abbekommt.  Hr.  Gh.  erwähnt  n«r, 
daaa  daa  Wiederherauatfehen  dea  Schwimmchena  ana  der  krampf- 
haft rerachleoaenen  SlimmriUe  Mühe  machte,  und  ea  iat  lu  reiv 
muthen,  daaa  der  eingeffihrte  Schwamm  auf  die  abgelagerte  falaeha 
Membran  nur  rein  mechaniach  abtoaend  gewirkt  liat,  da,  wo  daa 
Reauitat  ein  gutea  geweaen  walr.  Ware  ea  nicht  iweckmiaaiger, 
an  d$B  Ende  einea  dünnen  Kautachuhkathetera  ein  Schwimmohen 
ao  it  befeatigen,  daaa,  wenn  lettterea  durch  die  StimmfMse  in 
den  Kehlkopf  geachoben  iat,  daaaelbe  yom  oberen  Ende  dea  Kt- 
thetera  durch  Eingieaaen  oder  Eintrichtern  oder  Einapritten  einer 
kraftigen  Höllenateinaohition  getrinkt  werde?  Hdchatena  kau 
bei  mehrmaligem  Gebrauche  der  Kalhoter  verdorben  aeinj  daa 
Wirde  wenig  au  aagen  haben;  man  mftaate  nur  fihr  einen  aehr  gut 
gearbeiteten  Katheter  aorgen,  der  nicht  abbricht.  Von  den  fünf 
Fillen,  die  Hr.  Ch.  auf  dieae  Weiae  behandelte,  hatte  eine  xwei- 
bia  dreimHlige  Kauteriaation  in  Verbindung  mit  Brechmitteln  einen 
glücklichen  Erfolg;  in  einem  4.  Italic  wurde  iwar  der  Krup  be- 
aeitigt;  ea  folgte  aber  Entsündung  und  Vereiterung  der  Sublln- 
gualdrüaen,  und  daa  Kind  atarb  apäter  atrophisch;  im  5.  Falle 
endlich  war  die  Kanteriaatioii  nicht  im  Stande,  dem  Krup  Ginhalt 
au  thun;  daa  Kind  atarb  an  zunehmender  Obstruktion  der  Luft- 
wege. 


Üeber  krankhafte  Reizbarkeit   der  Blase  bei  Kin- 
dern nnd  deren  Behandlung. 

««i  Ehkitm  kamt  krankhafte  Rdi^arMt  der  Hmi^lase  rfrf 
hiefiger  Tor,  ab  mra  glaubt  Sie  gibt  lu  Encbeinvngen  Anlasa^ 
4le  man  leicht  rerkesnt  oder  übersteht,  und  ee  iet  daher  gvt, 
«iBttal  daravf  anfmerksam  xv  madien.  Sie  ist  bisweilen  Ton  kur- 
ier Baver;  bisweilen  aber  erstreekt  sie  sich  die  gante  Kindhett 
llMttrch  bis  mm  Aller  der  Pabertit  und  reranhisst  dann  nicht 
neltea  geistigen  nnd  kdrperliehen  Verfall.  Das' sogenannte  nicht- 
liche Bettpissen  beruht  meistens  auf  einer  solchen  krank- 
haft gesteigerten  Irrilabilitit  der  Harnblase,  nnd  es  ist  klar,  dase, 
wenn  die  Ursachen  dieses  abnormen  Reixnngsanstandes  nicht  fort- 
feschaffi  werden,  die  Mittel  keinen Yortheil  bringen  kdnnen,  Tiel 
ehtr  NachtheH,  besonders  solche  Mittel,  welche  geeignet  sind, 
4h  krankhafte  Reiabarkeit  noch  sn  erhöhen,  t*  B.  angedrohete 
Strafen ,  fortwihrendes  Anfreissen  ans  dem  Schlafe  n.  s*  w.  Aneh 
bei  Tige  gibt  sich  die  krankhafte  Relabarkeit  der  Harnblase  bei 
Mindern  dadtrch  zu  erkennen,  dass  sie  sehr  oft  laufen  müssen, 
Ihren  Urin  su  entberen^  —  öfter  wenigstens,  als  es  sonst  Kin« 
der  xH  thnn  pflegan,  gleichsaili  als  sind  sie  nicht  fihig,  die 
Herrschaft  des  Willens  anf  die  Blase  ▼ollständig  ansanftben  nnd 
iwn  Urin  genügend  anitcktuhalten.  Sowie  man  bemerkt,  dasa 
tfn  kleiner  Knabe  oder  ehi  kleinea  Mädchen  nngewdhnlich  oft 
läuft,  den  Urin  tu  entleeren,  muss  man  schon  darauf  anfmerk- 
tam  sein  und  dagegen  einschreiten,  damit  die  krankhafte  Reizbar- 
kefl  der  Blase  nicht  permanent  werde  nnd  nicht  in  nächtliche 
Ilikontinens  ausarte«  Baas  die  Inkontinenz  mehr  bei  Nacht,  tls 
hei  Tage  sich  bemerklich  macht,  Ist  erklärlich,  da  des  Nachts  die 
Morrsehaft  des  Willens  ganz  fehlt,  und  das  Kind  nicht  dem  Drange, 
den  Urin  zu  entleeren,  schneit  genug  nachgeben  kann.  Jeden- 
ftlls  ist  ein  Miasrerhältnlss  zwischen  Retentirkraft  and  EzpnlsiT- 
Innft,  bestehend  In  einem  Ueberwiegen  der  letzteren^  die  nächste 
Wirkung  der  krankhaften  Irritabilität  der  Blaae.  „Ob  hierbei, 
lagt  Hr.  H.  Thompson  (Lancet,  Julj  1854,  XXIV,  p.  föT), 
die  Retentirkraft  der  Blase  abnorm  geschwächt,  oder  Ihre  Expul- 
sMtraft  krankhaft  ^geateigert  Ist,  kann  nicht  genau  angegeben 
werden.  Während  einige  Fälle  mehr  anf  firsteres  deuten,  deutet 
die  Mehrheit  der  Fälle  auf  Letzteres.  Wenigstens  sind  die  Ur* 
sacken  der  Art,   dass   ale   eher  anf  Steigerung  der  ExpulaiTkraft 
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itr  BIkm,  Ob  mT  Scfcwidnuf  ihrtr  ft^Usliflraft 
VtBuAem  «lad  Tendüadeiurtig  lei  Kiadern;  «ie  ciad  ak«r 
•Um  irritirender  Art;  dakia  geboren  die  DettUtioB,  Dtmi 
frMide  HMiMi  i«  Dimkaiule,  MfMMBd«  rtM  Hakmg,  w- 
UUMde  6«triak»  «der  BMchiftif«af tft  knn  vor  dm  Schlafnir 
Criien  «.§.▼.  Sehr  kisfif  fadel  bm  M  Mkkea  KUrfen  eiM» 
UekerecliVM  Tta  HarsMlire  mi  Uriiie,  die  TitUei^t  de»  ]Ui«u(»- 
netaad  iwlerkiU  ud  steigert.  Man  isdet  Ufvea«!  M  Mich« 
KiAdem  lo  der  Tbat  den  ellgeflieiMn  Geeandheiliinetaad  nnf»* 
griffen  und  ein  seUwelligea  Kriakeln«  Der  aUgemein*  Tmü  def 
lörpera  leigi  sick  Terainderl,  die  Mnakelfutr  welk  ud  eebleff 
nnd  Trigbeil^  «ad  Sckwicke  «der  Unlnet  nnd  Mangel  an  Energie 
macken  ekb  beaerklar.  Spiter  nag  kei  der  einnul  etegetretanen 
nicktlickea  Inkontinenz  dee  Urine  die  Gtwoknkelt  viel  dann  kei^ 
tragen,  dae  UeM  an  nnteciiaitaa.'^  —  Ea  ▼entekt  eich  tm 
aelket,  daas  rorkandene  Reize  entfernt  wtrden  aflaaen,  nnd  daae 
nnter  Umatindea  ein  taniairendea«  faUllgendfa  Verfakren  afaitr»- 
ien  ttoaai  nn  Heilung  in  bawirkea.  HinCgea  Baden,  namentUck 
kalte  Bäder,  Seebäder,  Uebergieeanngen  mä%  kalte«  Waeaer,  Dan- 
eben aal  die  Böcken*  and  Kreaagegead,  Aafenthalt  aaf  de« 
Lande  and  an  der  Seekdate  kaben  in  yielen  aekr  kartoiekigan 
Fällen  Ton  näcktilekcm  Bettpiaeen  allein  ackon  Heilang  bewirkt. 
Biaweikn  aaeht  nuai  aber  rergebena  nick  der  Draacke  der  darck 
nichta  la  beaeitigendan  nicktlieken  bkontineai  dea  Urine.  Daa 
Kind  aieht  ganz  geaand  »aa;  ea  iel  BMUiter,  alle  aeine  Fanktla^ 
neu  aind  In  Ordnaag,  ea  kat  den  beaten  Willen,  lein  Uebel  m 
beberracken,  and  doch  piaal  ea  allaä<&tlich  iaa  Bette,  ohne  daae 
Irgend  eia  arzneilichea^  phyaikaliackea  oder  p^ehieehoa  Mittel  «t*- 
was  hilft»  „Im  Frfihliago  Torigea  Jabrea,  aagt  Hr.  Thompaon, 
hatie  ich  einen  äaaaerat  hartnäokigen  Fall,  wo  du  Uebel  vaa 
Kindheit  an  bia  zam  15.  Jahre  beatand.  Dar  Knabe  war  roai 
Lande  za  mir  gobracht  worden;  man  bat  Ihn  bereite  aiit  doa 
forechiedensten  Mittein  behandelt,  Blaaenpllaater  anf  daa  Kronn- 
bein  gelegt  u.  a.  w.  Er  aoUte  Ton  aeiner  Familie  einer  beatinun- 
tan  BeKhäftigang  anheimgegeboa  worden,  aber  aein  Uebol  war 
ein  aehr  argea  Hindemiaa.  Nicht  im  Stande,  irgend  otwaa  Bo- 
aonderea  Im  Urine  oder  in  den  betheiUgten  Organen  za  ontdocfcen 
oder  öberhaapt  eine  Uraacho  aufzaladea,  entaehloaa  ick  mick, 
zwei  bia  drei  Wochen  etne^  Tag  am  den  andeni  einen  Katketer 
oinzaführen.    ]>a  hieranf  aber  aar  eiae  gorlago  Becaeraag  falgte^ 


m  fciUeMHf  kh  in  BlftMilHÜb  m»  «i»«v  Aifllfwiff  «•»  1 
|»f«elwHH«lkMlefii  i»  iDBsf  Wamr*  Itb  todtoHf  mkl^  tem  tiiM 
«ifiMi  bütrwHDl»«,  in  ich  Mher  fluMl  g^JB^wfr  k^mloHUm 
Iwk«.  DliM«  KfttUrifiUos  kall^  den  Srfelgt  <•#•  in  d^  Jrtrihr 
«feiB  Tin  WochM  dM  Uekf  1  »«UieK  I«li  f  nUim  nnp  d«p  Kai^ 
k«A  In  Min«  Helmulli  «nd  6  ll«9a(e  ^Un  /irfnhr  i«ii,  dast  w 
vdikMBtteB  gahfiU  var  mid  der  ihm  basiliupiUB  BaaahiftfgBAff 
äkk  hiJ^iw  koaaU.  Ick  habf  aHndiog»  wUm  kfiiM  tkm- 
Ikk^n  bartBickIcreii  FilU  g^kM^  «m  daa  g^rnrnnte  MUtal  waltar 
M  arpttben,  IndeMaa  ia^  ea  aicbaf  und  wirkaam,  waaa  «a  Wr 
t«r  fMitifar  lodikittoii  gthMf  «Pgawaiidfi  vH« 


Extractviii    Ntici«   Tomieae    gegen    Typkvsfiebw^ 
hartnäckige  Diarrhoe  und  Cholera  der  Kinder« 

Dia  tiafe  AdysMiia  bat  typhiatii  Fiabern  klainar  Klftdar  btt- 
dat  ateaa  aakr  badankUchaii  ZvalaBd.  WaBB  et  Bicht  galvagaa 
iat,  d«rah  TaBiaa  wid  EicUaBtia  das  Stvpor  «ad  daa  Kmmi  sb 
ktaaitfgaB,  ao  gibi  fif.  Radrigaa,  cki  Arit  Ib  Aaiafffka  (Abm- 
riaaB  JbbtbbI  af  oiadic.  Sc.,  JaBBafy  1854),  daa  Exbraalsai  Naato 
WBicaa  «B  Va  Ua  Vs  ^^r»  attadUch  ader  halbatiBdUch.  Hr. 
Kadrigva  rAkmt  diaaaa  Mittel  aBch  gagiaB  rabalUadba  Dlafrii#aaB 
BBd  Chalara  der  KiBdar*  Bai  KnrachaaBan  iai  H  gagaB  diaia 
KtanklieiteB  ia  DaBtecklaad  Uagat  baQBtat  irordaB» 


Zar  Aetiologle  und  Prognose  der  Seharlachifas« 

Bersncht* 

Dia  Arbait  tob  Dr.  Tripa  ftber  diaaaa  GagaBalaad  (Britiaii 
aad  Faraiga  Madtca-Chmrg.  RcYiew,  Nr.  XXV,  JaBoarj  1854) 
iat  B&akt  akaa  latareaae.  Dar  ofiiialla  atatiaUadia  Barlcht  tik 
Baglaad  oder  daa  Geaeral  Ragiatrar  kat  ikai  data  die  Data  aa 
dia  Haad  gagabaa.  Maa  iraiaa,  via  diaaa  Liataa  gabiMat  irar» 
daa;  jadar  aagÜacba  Arat  naaa  nuA  dam  Tada  einaa  Krankoa, 
daB  ar  bahaadall,  «mAa  aogaBaaalen  Todtenackeia  aBaMIlaa,  wal* 
<iar  1»B  dla  Kraikkak,  dIa  Uraackea  daiaalAaa  vad  ikr«  Haap*- 
BflOHa  angttt  Elaa  «atkcmmllacka  Gaaaaigfcail  liaal  aick  M«iw 
kai  allardfaiga  aiaki  anraclaa,  da  aiaaa  Tkaila  dia  Diagaaaa  aiaki 
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Xumrt  iMKniiil  ist  tmi  Von  «nr  SilrfeltifMt  iMAnlM  «khlagt, 

«Bd  ftodertii  Tbriks  die  UrsaiehMi  der  Krankhift  «kh  Mhr  wthwn 
fetttttllfii  latteii.  Hau  wird  aba  hmer  mir  «Nie  WahMdMts^ 
HcflkeilsrecliiiuDg  anaUlIcki  k5iiDen,  «nd  ein«  aolehc  wird  bei  allei 
ititlatlscfaeii  Angaben  auch  nur  erwartet  und  feiitigl  andl  In  dir 
7liat  allen  bHIigen  Anferdemngen.  Was  n«n  den  €r«gaBat«ni 
betrifft,  ron  dem  hier  besondere  die  Rede  ial,  nimlich  die  ISeliar- 
hchwaiseraacht,  lo  tritt  uns  hier  aogar  eine  grdeaere  Gewiai«- 
heit  entgegen.  Denn  der  Scharheb  liest  sich  leicht  erkenson) 
aefn  Eintritt  macht  sich  bestimmt  bemerkHch  und,  vaa  die 
darauf  folgende  Waasei^ucht  betrifft,  ao  ist  das  ein  Znatand, 
den  selbst  der  Laie  nicht  missdeuten  kann.  Hr.  Tripe  hat  seibat 
diese  HSngel,  welche  eine  Krankheits- Statistik  darbietet,  her- 
Torgekobev,  allein  die  Schlüsse,  au  denen  er.  gelangt  ist,  Jit- 
bea  darum  nicht  minder  Werth«  Er  hat  aUe  die  darauf  beifig- 
lichen  ron  1848  bis  einschliesslich  1852  gesammelten  Data  atn- 
dirt  und  Terglichen.  Im  Jahre  1848  Tertniastte  die  Sehtrlach- 
waaaersicht  680  Todesfllle^  Ton  denen  582  Hantwaeserauehl, 
38  Sruetwassersucht  und  50  Kopf  Wassersucht  oder  Hjdrokephelni 
waren.  Die  Sterblichkeft  in  Folge  Ton  S<harlachwaas^rtudiit  hat 
fleh  in  den  rerschiedenen  Perioden  der  genannten  Jahre  Ton 
1848  bis  1852  sehr  verschieden  geteigt;  so  betrug  sie  %n  ge- 
wlasen Zeiten  7,  xu  anderen  20,2  prC.  d.  h.  auf  100  Flllo  Sdiar- 
lach.  Im  Verlaufe  ron  5  Jahren,  mit  Abrechnung  eines  einzigen 
Quartals  des  Jahres  1851 ,  fQr  welches  die  Data  fehlen ,  fanden 
in  London  1575  Todesfalle  durch  Scharlachwassersucht  in  einer 
Gesammtzahl  Ton  284,306  Todesflllen  statt.  Man  sieht  also, 
.daas  diese  KompUkation  in  London  sehr  hdufig  ist  und  es  witd 
interessant  sein,  zu  erfahren,  ob  unter  derselben  oder  einer  an- 
deren geogr.  Breite,  bei  terschiedenen  klimatischen  Yerhiltnisaen 
die  Häufigkeit  dieaer  Komplikation  sich  mehrt  oder  mindert  Lei- 
der ermangeln  wir  überall  noch  genaver  statistischer  SammI«H 
gen  in  dieser  Beziehung;  nicht  einmal  in  Frankreich,  wo  doch 
die  Statistik  sehr  ausgebildet  ist,  noch  in  Deutschland,  dem  Ge- 
burtslande der  Statistik,  hat  man  Listen  in  dieaer  Besiehung  an« 
g^egt,  und  wenn  auch  die  Todesfftlle  durch  Scharlach  überall 
gebucht  werden,  und  andereraeits  die  Tode^Ue  pnrch  Wasser- 
eneht,  ao  wird  dach  selten  ein  speziellerer  Naahwele  über  des 
Zuaammenhang  yerlangt.  Den  Eintnaa  der  Jahreszeiten  anf  dne 
Vorkommen  und  die  Tddtliehkeit  der  IScharlachwusaemcht  hat  tb. 
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f  tipt  worg/UlU^  9kmihU  :Sr  hti  dabei  ilitrdiiigfl  »kkt  di« 
grtoera  oder  feringwre  Böaartigktit  dir  Eptdemit  Üwthiupl  lä 
Bitrtdi*  gaoffm,  abar,  da  «r  iiiimet  dia  Zahl  der  an  Scftafftuck 
ind  an  Seharlachwasaerancht  Gestort^aen  der  «hselnieA  Zahl 
der  Todeaf&Ue  gegentber  geeieltt  hat,  eo  Terechwindefc  dieeer 
Ifangel  fvm  Theil  and  gibt  doch  den  gewonnenen  nnMtfiaehefl 
Heenhales  vielen  Wertk  Um  den  Einflnee  der  Jateeeieiten  a« 
emifttein,  hat  Hr.  Trip«  daa  Jahr  in  die  gew6hnMchen  4Qttftr<( 
tde  getheitty  was  vns  fir  unser  Kliina  nicht  gans  richüg  et-» 
scheint.  Wir  mfisaten  die  Monate,  irekhe  den  Sommer  bildest 
nialieh  Jnni,  JnU,  Avgnat  und  dUenüalk  September, >  ali  ein  na 
ibachnitt  des  Jahres^  ferner  die  Wintennoaate  Deaemhor,  JbniMri 
und  Fobmar  ak  einen  zweiten  Abicfanitt  des  Jnlires,  dann  di« 
Mhbngsmonale  Min  nnd  April  als  einen  dritten,  .und  Uli 
Berbstmontto  Oktober  und  NoTember,  vielfeicht  andi  Septomber, 
als  einen  tI orten  Abschnitt  in  aanitltUchcTHinBicht  Ton  einan«« 
der  trruMn.  Bio  Kalender  «-Qnartalo  sind  in  dieser  Beiiehang^ 
wcDigetens  in  unseren  Klimaten,  nicht  recht  branohbar*  Ikem 
•ei  ober,  wie  ihm  .wolle,  eo  sind  die  ron  Hr.  Trip.o  erlangten 
RoMltato  doch  imdM  ^Mk  Bedeatnng.  So  Jiai  er  gofvnion,  daai 
die  Stetblichkoit'in  Folge  Ton  Schariteh  in  d^m  oralen  Oaartil 
des  Jähret  dorchschniltiich  16,8  prC«,  in  dem  sweiten  Oa>rtal 
i»fi^  im  dritten  21,7,  «nd  im  4ten  44,9  prC.  betrag.  Hietnnä 
mifibt  eich  mü  Bntachiodenheit,  dass  die  lottten  Monate  dnd 
Mireo  einen  sehr  bbse»  Bintuss  anf  die  Sehailachwasaeranehi 
hnben.  Wemi  hier.Ton  den  erwähnten  5  Jahren  im  Dnrch^ 
schattle  if^sproehen  wird,  eo  hat  sich  bllerdinfS  in  den  einielneä 
Jahren  eino  Variation  gezeigt.  So  war  im  Jannar  1848  div 
Sterblichkeit  in  Folge  yon  Scharlachwasserauiht  nur ;  3,8  prG;  im 
eroton  Semeetor  Ton  1852  dagegen  10,2  prC.  Im/Fobraar  18M 
betrag  ole  2,4  prC.)  im  Febraar  1652  dagegen  betrag  iio 
7,7  prC;  im  März  1848  wwt  sie  9,8  prG.  md  im  Min  185S 
dagegen  8  prC.  Woher  kommen  diese  YerBckiedenhaifen?  *  Be- 
rahon  sie  in  den  ▼erschiedenen  Temperatnrverhiltnisaen,  odee  in 
den  Wtndrichtimgtn  ?  Diese  Frage  bleibt  noch  ih  Ideen  ibtig-i 
Hr.  Tripe  iet  nicht  der  Moin^ng^  daes  dio- Tempentnr  o4er  did 
Windrichtnngen  auf  die  Intensität  des  Scharlacha-nnd  bndondati 
anf  dio  darauf  folgende  Waesersncht  einen  besonderen  Einfloas 
ansftben;  dagegen  glaubt  er  gefunden  zu  haben,  dass  die  Schar- 
lachwaseersucht  während  einer  feuchten  Witterang  seltener  und 
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mHi^f  id,  ab  wlkrM^  «inn  tro^B«!,  ftHapr  ift  4mi  ftvclil- 
kilttft  ÜMaleB,  ab  in  Un  Maaeiiy  w«Toa  imb  Ia  itm  ante« 
AagtiAlicka  tkamaeiik  wird,  da  fewin  Jadar  gwaigt  M,  dai 
fiagcntlMil  asasnakaiea.  — 

Dai  Oaadilaciit  aohaint  auf  dia  StarblicUtait  in  Falg a  iwm 
Sdiarlackfraüaiiiiclil  afaan  aatachiadanen  Binlliiaa  ta  hahcn.  8a 
kat  Hr.  Tripa  M  dar  Aaaljaa  ainar  gtaaaan  Zakl  tan  FiUan 
rrfmidaB,  data  dia  minaliaiieii  Sabjakta  xii  den  iraüilialiaii  wia 
60»3  M  30 J  alcli  rarliialtoa^  d.  h.  aa  aUriiaii  dvrcii  SdMrladi* 
WMsaraadrt  «03  ftC.  Miwnlidia  Mi  30,7  frC.  veikUcha  Indifi- 
imtm,  Dlaae  DIftrai»  baralit  daranf ,  daaa  ftbarhaopl  Aa  Sakar- 
kMtnraaaaiaualit  Veit  ktaigar  kai  Mnakan,  ala  bal  Hftdckan  aiek 
•algt  Sa  wurden  in  laUta*  Haibjakra  1BA8  kl  Landan  41B 
Tadeafkile  darak  Sckarlaabvaaaaraaabt  ragialrirt,  daran  kalrafaa 
200  ■ianlieka  uid  186  vcibücka  Indmdnan;  diaaaa  giU  Mr 
daa  fenannta  Jakr  60,6  ftC.  Knaben  nnd  30,4  puGL  Hiddian.  ~ 
Dar  Haiiaium  dar  MoftaUtit  in  Faiga  ran  SckariiekiraaaMianakI 
naigte  atek  «  Jabra  1850.  ^ 

Van  UtarfBM  iel  daa  Verkiltniaa  dar  MaiiidiUI  dnrak 
SakarlaekvaiierflaickI  xn  lier  MarUliÜl  dfaa  fiakaria^a  übarkanpl. 
Bar  kat  Et*  Tripa  markvfifdtgar  Weiaa  in  dan  ganannlan  5 
Jakran  dn  aiamlick  glcicbbleibeadaa  Yarkiltniaa  erkannt.  S$ 
iand  er  nntar  iOO  an  Sekariaak  fitalorkeneii  dnaeb  dia  konsa- 
knÜTa  Waaaeiaaekt  dakingerafft :  12,9  ift  Jakra  1818)  153  iP 
Jdira  1840$  12,9  im  J.  1850;  13,8  im  J.  1851  «nd  124  ^ 
J.  1862.  Zniatat  basckafüft  aick  Hr.  Tripa  nil  dan  aifani- 
Kaktn  Todaanraackan  in  der  Sckarlaekwaaaarsnekl«  Aa  kinif- 
atan  fand  er  dan  Alkninnfi  •  Apparat  ala  den  Sita  daa  Laidana; 
ar  nrar  m  128  Fillan  tddilicker  SdiarlackiraaAeraiiokt  40  Mal 
dar  Sita  der  Kmtakbelt ,  und  xwar  war  tM  baaandara  PnannKinia 
ader  PianKtia  adar  Planro-Pnenmoniew  In  3  Filtvn  war  Kmp, 
in  einaa  Falla  Larjrngilia  dia  T^deanraackei. 

Dia  Urlnila  war  nack  Hrn.  Tripa  37  Mal  dia  T^daaur- 
aacka  nnd  in  diaaen  37  Fillan  leigtan  27  KanTulaionen,  5  IUmh 
nnd  1  tataniaeka  Zufilla.  Sakr  intaraiianta  Angaben  ibar  da» 
Urin  «nd  daa  BInt  »aaban  den  Sfkliiaa  diaaaa  btunerkangnwar* 
ikan  Anfaatnaa. 


Nachsfehende  in  der  Verla^shandlung  dieser  Zeitschrift  vor 
Kurzem  erschienene  Werke  verdienen  dem  ärztlichen  Publikum 
besonders  empfohlen  zu  werden.  Von.  den  vielen  sehr  anerkennen- 
den Kritiken  kompetenter  Beurtheiler,  welche  über  diese  Werke 
erfolget  sind,   werden  nur  die  nachstehenden  hervorgehoben. 

bis  MCrankheiten  de»  MmidarmeM  von  T.  B.  Curling  (Prof.  der 
a^rar^e  a.  d.  Londoa-Ifoftpitale).  In  das  Betütcke  Msrtragen 
von  Dr.  W  C.  de  N  e  u  f  v  i  1 1  e  (prakt.  Arzte  au  Frankf.  n.  JH.  etc.)* 
Hit  einem  Holuchnitte.  S.  IV  u.  124.  gr.  8.  geh.  20  Ngr.  od. 
1  11.  rhein. 

Rexetuitmen. 

Zeitschrift  «es  Mrüeitoekei  Ghiru^enTepeiis  VIJL  Bi. 

Nicht  leicht  haben  wir  eioe  Broachilre  mit  lebhafterem  Interesse 
felesea,  als  die  vorliegende.  Die  an  sich  far  die  Praxis  so  wichtige 
WflrdiguBg  der  in  Rede  steheadeo  Krankheiten  ist  es  nicht  aileioi 
welche  dem  Werkcbea  seinen  Werth  gibt ;  vor  Allem  fesselt  die  ein> 
fache  and  doch  so  treffende  Schilderung  jener  KrankheitsTerhaltnisse 
aad  ihrer  Behandlaag,  die  der  Uebersetser  in  sehr  gelungener  Weise 
wieder  za  geben  verstand.  Hinsichtlich  des  inneren  Gehaltes  der 
Broschfire  bekennen  wir  uns  ans  voller  Uebeneiigung  zu  des  Ueber- 
setzer«  Urtheil,  indem  er  S.  VII  sagt:  „Curling's  Werk  zeichnet 
sich  in  jeder  Hinsicht  als  eine  ganz  vortreffliche  Schrift  aus.  In 
einem  kurzen,  zusammengedrängten  Rahmen  gibt  er  uns  ein  klares 
Bild  von  den  so  wichtigen  Erkrankungen 'des  Mastdarmes«  Mit  der 
grOssten  Sachkenntniss  Oberliefert  er  dem  Leser  seine  Erfahrungen, 
die  als  das  Produkt  einer  massenhaften  Beobachtung  anzusehen  sind. 
Seine  Ansichten  über  die  pathologischen  Vorginge,  sowie  seine  the- 
rapeutischen Verfahrungsweisen  sind  ungemein  klar  aufgestellt;  dazu 
wird  sein  Werk  noch  um  Vieles  in  seinem  Werthe  gesteigert,  dass 
er,  als  Beleg  seiner  Ansichten,  viele  interessante  Falle  aus  seiner 
Erfahrung  dem  Texte  beigefflgt  hat.'' 

Die  hierhergehorigen  krankhaften  Zustande  hat  Verf.  in  12  Ab- 
achnitten  abgehandelt,  deren  Hauptiahalt  bilden :  das  irritable  GeschwQr 
des  Mastdarmes,  Krampf  des  Schlieasmnskels,  Himorrhoidfn,  Vorfall 
des  Maatdarmes,  Polypen  desselben»  Mastdarmfisteln,  chronische  Ver« 
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schwflning  de»   MaitdarmeS)   Strikturen    deaaelben,    Mastdarmkrebf 
(Scirrhus,  Encephaloid  und  Kolloid),  AnaaniinluDg  von  Ficalmaaaen 
im  Mastdärme,  und  Geachwalete  und  Auawttchae  am  Mastdärme. 
Das  Werk  sei  hiermit  angelegentlich  empfohlen. 

Aus  einer  sehr  anerkennenden  Rezension  in 

«iiikirrs  Zettsckrift  fir  kliiische  Metiiii  N.  T. 

heben   wir    nur  deren  Schlusssatz  hervor.     Er  lautet  foigender- 
maassen : 

Wir  können  dem  Verf.  nicht  tlhcrGehObr  in  das  Einzelgebiet  folgen, 
und  Oberlasaen  dies  dem  Leser,  den  wir  Oberhaupt  auf  das  treffliche 
Buch  verweisen.  Das  so  wenig  sorgfaltig  ehedem  gepflOgte  und 
Vielen  aus  Äusserem  Anstoss  verleidete  Feld  ist  darin  sorgfaltig  spe- 
sialisirt  worden.  Die  Uebersetsung  ist  dem  Text  getreu,  in  ÜAsaiger 
Sprache,  die  Ausstattung  sehr  geflllig. 

>   SchsMH  Mi.  JaMIcber  N.  81  leff  2. 

Der  Vf.  der  mit  dem  Jack  so  naschen  Preise  belohdlen  Schrift 
aber  den  Tetanus ,  der  sich  uns  auch  in  seiner  Abhandlung  Ober  die 
ITrankheiten  der  Hoden  als  einen  bewahrten  Praktiker  bereits  zn  er- 
kennen gegeben  hat,  ftshrt  uns  hier  die  Krankheilen  des  Mastdarmes 
in  so  klaren  Bildern  vor,  dass  derjenige,  der  am  Krankenbette  die- 
aelben  beobachtet  hat,  Ete  lebend  vor  sich  zu  sehen  glaubt. 
Nach  einer  ausführlichen  Besprechung  des  Inhalts  schliessl  Rec*: 

Somit  hatte  ich  nun  eine  getreue  Analyse  der  Schrift  von  G. 
gegeben,  welche  die  Erfahrungen  eines  redlichen,  gewissenhaften 
Praktikers  Aber  die  Krankheiten  des  Mastdarmes  geliefert  hat.  Auf 
jeder  Seite  erkennt  man  den  vielseitig  durchgebildeten  Chirurgen 
und  den  eben  so  feinen,  als  wahren  Beobachter,  dessen  Schrift  flber- 
dies  dadurch  einen  erhöhten  Werth  gewinnt,  dass  ihm  eine  so  reiche 
Erfahrung  als  Arzt  in  eiiver  Weltstadt  wie  London  und  als  Chirurg 
an  einem  grossen  Hospitale  zur  Seite  steht.  Vorliegende  Arbeit  reiht 
sich  wdrdig  an  jene  über  denselben  Gegenstand  von  Brodie  und 
Syme  an.  Die  beigefügten  Krankheitsgeschichten  sind,  wenngleich 
in  geringer  Anzahl,  doch  Äusserst  belehrend  und  interessant,  und 
würden  allein  schon  dem  Vf.  den  Dank  der  Freunde  der  Wissenschaft 
sichern. 

Der  Anfang  einer  höchst  günstigen  ausfuhrlichen  Bespre- 
chung in  den 
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aeiMttsühei  NeiIgfceMei  1854  Ar.  9. 

lautet  folgendermaassen : 

Wieder  ein  allen  Praktikern  Äusserst  empfehlenswerthes  Werk- 
chen aus  der  englichen  Literatur,  für  dessen  Einfflhning  in  unsere 
Kreise  wir  dem  Uebersetzer  dankbar  sein  müssen. 


Geburtshilflich  •  praktisches  Vademecum  für  Studi- 
reu  de  und  Aerzte.  Mit  besonderer  Hinsicht  auf  Scansoni'a 
Lehrbuch' bearbailet  von  Dr.  J.  Mail,  j^rakl.  Arale  und  Geborta* 
helfen     12.  VI  und  1^88  Seiten,  geh.  a4^gr.  oder  1  fl.  24kr.rha. 

JUxeiiiionen, 

Zeitsckrifl  4M  »•hMet tM^ei  CMnrs6i?ereli8  Till.  Bl 

Was  den  Verf  snr  Bearbeitung  diese»  Vademeoum  veranlasst  und 
welche  Idee  ihn  dabei  geleitet,  ersieht  man  am  Besten  aus  ^e%  Verf.*s 
eigner  y  als  Vorwort  gegebene»  firklüning.  Pna  vorliegende  Schrift* 
eben,  sagt  Vf.»  ist  aus  dem  eigenen  BedOrfnisse  desselben  hervorge- 
gangen, „far  das  Fach  der  praktischen  Geburtshilfe,  in  welchem  *— 
das  Treffen  —  der  beaüm^nlen  und  sicheren  Indikation  oft  so  schwie- 
rig ist,  nndy  wo  ofl  der  anfangende  Praktiker  unter  dem  Eindrucke 
der  grössten.  Verantwortlichkeit,  stundenweil  von  kollegialer  Bera* 
tbnpg  enifernty  das  BedOrfniss  raschen  JBntachlusses  und  raschen  Han- 
deina fohlt,  «ichtttlbaiein^oRalbgeber  und  Wegweiser  in  den 
konkreten  Fallen  des  täglichen  Lebens  an  die  Hand  au  stellend' 

,,Der  Chamkter  dea  SfihriCtcbens  ist  auf  das  Kasuistische  und 
dns  Prinaif^  der  Anschauung  gebaut,  in  möglichst vereinfiacb- 
ter  Daratellung  des  Eincelnen,  gegenüber  der  reichliohsten  Vielge- 
staltnng  an  Erfahrungen  qad  Lehren  der  Praxis.  Durch  plastisch-ao^ 
fcbanlidien  Vortrag  ist  die  Beigabe  von  Holzschnitten  entbehrlich  %v^ 
machen  gesncbt  worden^  Dem  operativen  Tbeile  und  den  Indikatio- 
nen ist  natArlicb  die  grosste  Aufmerksamkeit  gewidmet,  obrigena 
der  Gesammtinhalt ,  wenn  gleich  vorwaltend  dem  praktischen  In- 
teresse und  dem  nflchsten  Zwecke  des  Werkebens  snmllitfflkren 
in  der  Instrnmen tentasche  und  anr  achnellen  Orientirung 
in  konkreten  Fallen  angewandt,  —  doch  auch  durch  Inbegriff 
alles  Wesentlichen  aus  dem  Gesammtgebiete  der  praktischen 
Gebactshjlfe  auf  das  Selbsiitudium  des  Anftingers  liereeb* 
net,  und  dürfte  daher  das  Schriftchen  auch  besonders  zur  Vorberei- 
tung auf  die  praktischen  PrUfirogen  dieses  Faches  für  Studirende  em- 
pteWenewertli  erschefoeii.  twA  selneNilen  Anfinden  sfnd  Im  aorg- 
flMgflett  Di^MIl  gehaüeike  ReglHer  bcdge^ben.^' 
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Dass  4«r  Zweck  4^  Veffaiwrt  «to  dm  ftnitb  «l»  H6e40rfiiit^ 
gebotener  sich  rechtfertigen  Iftsst ,  kann  man  Tom  praktiachen  Stnod* 
ppnktp  in  der  That  nicht  curOckweisen.  NatOrlich  darf  dabei  tob 
einer  Bereicherung  der  Geburtshilfe  als  Wissenachalt  nicht  die  Rede 
sein.  Indess  können  wir  ober  den  Werth  des  Werkchena  hin^^nf«^ 
gen,  dass  sein  Inhalt  durch  sweckmässige  Anordnung  und  Qberaicht- 
liche,  prfizise  Darstellung  den  oben  vom  Verfasser  ausgesprochenen 
Absichten  in  vollem  Maasse  entspricht,  und  wir  die  Ueberaeogung 
gewonnen  haben ,  date  manchem ,  namentlich  dem  angehenden  Prak- 
tiker, mit  diesem  BQchlein  herrlich  gedient  aein  wird. 
In  den 

Hellslifgebei  Neiitfketten  1854  Rr.  4 

hetsst  es  unter  Anderem: 

Wo  war  aber  ein  solcher  kurzer  praktischer  Leitfaden  wün- 
schen swertber,  als  in  der  Geburtshülfe,  wo,  wie  der  Verfaaser  ao 
treffend  in  seiner  Vorrede  bemerkt,  nicht  bTos  „der  anfangende  Prak- 
tiker'unter  dem  Eindruck  der  grOs^ten  Verantwortlichkeit,  atnnden- 
\\eit  von  kollegialer  Berathung  entfernt,  das  BedOrfniaa  raschen  Ent- 
schlusses und  raschen  Handels  foMt^S  ikm  daher  ein  Rathgeber  ond 
Wegweiser  doppelt  Noth  thut,  als  den  Wenigsten  in  ihren  Lehrjah- 
ren vergönnt  ist,  gerade  in  der  Geburtshttlfe  viele  eigene  Erfahrun- 
gen zu  sammeln  und  nach  selbatgefasaten  Entacfalllssen  auch  selbat 
Hand  anzulegen. 

Es  war  demnach  ein  schon  Ungst  gefflhltea  Beftirfnist,  einen 
solchen  Anhaltspunkt  auch  flQr  den  praktischen  Glebnrtahelfer  an  be- 
sitien,  dem  bereits  der  treffliche  allzubald  verstorbene  RepCtitor  der 
Wtlrzburger  Hebammenschole  Dr.  Schirlinger  gentigen  wollte. 
Leider  starb  er  vor  Ausftkhrung  dieses  seines  LieMIngswunsches  und 
es  blieb  unserem  Hrn.  Verf.,  diesem  allgemeinen  Bedflrfiiiase  abtu- 
helfen.  Er  hat  nach  unserer  Ueberzeugung  seine  Aulj^be  vollkom- 
men gelöst  und  dem  Praktiker  etwas  geliefert,  was  vollritladig  ge- 
eignet ist,  die  fehlenden  eigenen  Erfahrungen  zu  erginzen  odeir 
selbst  tu  ersetzen.  Wir  können  daher  allen  Kollegen,  namentlicii 
auf  dem  Lande,  nicht  warm  genug  dieses  Werkchen  znr  Beacbtung 
empfehlen. 

Gazette  hebdomadaire  de  mMediie  et  de  cbirorgie 
1854  Nr^  24. 

Ce  miumel.^tmfrtndf  $gm  ws  jMÜi  wkme^  ime  «Nu^pse  Mm 
ef  ostea  compUle  de  Uml  es   fm   a  Iroit  äj^ri  4—  «€m$ekmmmm> 


itfNiii  ia  eomeeplion  Jui^w?m  9m  mmummB  4»  ßehiß^  Mp  /•  Mmtr*0 
mmumi  P9mfmüfm  de»  aeadmtU  prmdpitux  qui  pciif «nl  ja  m^fetter 
m9miU  ou  «jPT^  Taccottcikeiiieiil,  eii  tmfif woiM  chrnque  fau  les  fr4$cnfm 
liMf  ih4rafpiiAqut$  ä  r^rnfSr. 

Früher  erschien  in  demselben  Verlage: 

iinderer,  J.,  Zahnarzt  in  Berlin,  Die  Zahnheilkunde  nach 
ihrem  neuesten  Standpunkte.  Ein  Lehrbuch  fflr  Zahnflrzte  und 
Aerzte.  Mit  tf  Tafeln  in  StahTslicIi.  Lex.  &  8.  XII  und  162. 
2  Thir.  2#Nfr.  «dtr  4fl.  40  kr.  rhn. 

Bespreekmmgen, 

Zeltochrlft  fir  Wuttrite  u4  Cetartshelfer  IV.  Bui. 

Dieses  Werk  betteht  aoa  5  Abachtthten: 
L  Phyiiologie  in  5  Kapitela. 

]«i  emen  Knpüai  (M ii*dl«>hte >  ÜNedNlUa,  KieCerhfklf;,  iMtao) 
ipt  nor  auf  das  Rocksichl  genoflomen,  was  in  den  Handbachern  der 
Anatomie  und  in  dem  froher  erschienenen  Handbuche  der  Zahokeil- 
künde  ungenügend  oder  gar  nicht  erwflhnt  ist 

2te8  Kapitel.  Die  Struktur  der  gesunden  Zfthne  nach  dem  neue- 
sten Standpunkte  der  mikroskopischen  Untersuchungen. 

3tes  Kapitel.  Die  Struktur  der  kranken  ZAne.  BeMe  erlftntert 
dnioh  18  Pigvrea  ia  0  auf  Stnhl  geslocbeMB  Plitttn. 

4tes  Kautel.  IN«  Zahnleten,  und  6tea  Ka^l:  BildiiAf  4tff 
ZaloikeinM. 

IL  Cbirnrgie  m  4  Hapüela. 

KranliMteii  dea  Zabnieiacbes,  der  Zidiabinte,  d»c  li«rviMy:4ef 
bartea  Tbeile. 

III.  OperationslehriD. 

Im  Artikel :  Instramente  mm  Awilehen  der  Zfthne.  verweisT  dei 
Verf.  auf  die  im  2ten  Bande  seines  Handbncba  der  ZabnbtilkuMM 
acaftlhrlicb  besdiriebente  Inatr'ameiit*  und  erwähnt  bM|Haicblkh  dat 
in  den  neuesten  Zeilen  in  England  olid  Ameiika  gebrancüe«  Za» 
gen,  TOS  wtloken  7-^8  Paar  nötbig  alnd^  «nd  deren  Baopteigmi^ 
aehaft  darin  beateht»  dias  dai  Gebtis  flir  jede  ^altw|  ZabA  beaa»» 
data  fconatruhi  aaia  rnnrnt^  de«  Wmsal-  ttid  Splitlafsanya^  der.  SaUta« 
aal-  lad  ßebfanbenaange«. 

IV.  Technik  ia  lIKa^ileltt. 

Die  Kaaai  der  VaifettifaBt  kaaatlidkat  ZilMa   (aiMalaer  aad 
gaaaer  Gebiatfe),  kflaalUebar  (hanaaa,  ÜMan,  Oftraa  «tad  Xippaa:  «ad 
in«  deiadriahifaf.  d4r  .ZAbtoa.     .  _  • :    . 
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«flM  4  A%taMlte  «in«  in  Veriiilltoüt  mb  lbit«tiiA 
%oMi0,  aber  lekAt  irerslADdlldi  gewhriebe». 

Y,   Geschichte  und  Literainr,   entere  ertcll«|ifeo4  wmi 
letztere  sehr  refchhall!|f. 

Der  durch  seine  früheren  literarischen  Arbeiten  in  diesem  Fache 
rühmlichst  bekannte  Hr.  Verfasser  macht  in  diesem  Werke  den  Le- 
ser nicht  nur  mit  dem  heutigen  Standpunkte  dieses  Zweiges  der  Heil- 
kunde, sondern  auch  in  dem  5ten  Abschnitte  mit  den  Letstnirgen  der 
Voffahren  genau  bekannt,  und  ist  dasselbe  daher  nicht  allein  Demje- 
nigen ,  welche  ausschliesslich  die  Zahnbeilknnde  ansahen ,  seadem 
auch  den  Aerzten  und  Wundürtten,  welche  sich  für  diesen  Zweig 
]H«mBir«n,  9tht  n  Mfifehlea. 

Die  technische  Aosstattnag  des  Bfche»  Usst  niclos  su  wttnachen 
ttbrig. 

Beftschrift  ies  MrUeMselMHi  CUrarsenereits  ¥1.  N* 

Ein  niiheres  Studium  des  ganzen  Werkes  gibt  uns  die  Uebersen- 
gung,  dass  wir  zur  Zeit  ein  anderes  dermassen  ausgezeichnetes  Werk 
über  Zahnheilkunde  nicht  besitzen  und  veranlasst  uns,  dasselbe  un- 
seren Lesern  su  spezieller  Belehrung  aufs  Beste  zu  empfehlen, 

Heiiiisuclie  Neuigkeiten  1S51  Nr.  47. 

Das  erste  Handbuch  dier  Znhnhellknnde,  welches  der  Verf.  1848 
TnUeadtt  hsrttey  ia|  wohi  Allan  bekam.  Es  kat  defael^  stU  jener 
Zeit  nicht  nnr  selbst  wieder  viele  neue  Entdeckungen  uad  VerlMt» 
serongen  in  dieser  Wissenschaft  gemacht ,  sondern  anch  did  fi'emde 
iüeralur  gvUddlkh  studtrt,  namentlich  ani^  die  von  Engleüd,  welche 
dem  Deutschen  noch  sehr  wenig  bekannt  war»  und  die  TOn  Nord« 
amerika,  welche  man  hier  noch  gar  nicht  kannte,  obgleich  id  jenem 
Lande  sehr  yfel  fiBr  die  Zabnheilkunde  geschekek  tat.  Auf  diese 
Weis^  wird  der  ikeueste  Standpunkt  der  Zahnhellkuvde  wirklich  dar* 
ft'ttelll,  »nd  Kwaf  moglichat  knrs,  damit  nidit  nvr  Zehnütite,  aen^i 
dern  eod  Aente,  dieaea  wichtige  Werk  aludiren  %<Mmen.  Von  den 
krtxlere«  ist  ■•  wflnadien  y  dass  sie  sich  mehr  als  bisher  diesem  de« 
gesatende  widapen  mofcn,  dt  die  Zllkae  «af  die  Geanadkeit  von  ao 
hohlem  Ehiflnaie  eind.  Die  lanfjahfigca  phyMclof iMhen  and  ^alke- 
logischen  Untersuchungen  des  Verf.,  so  wie  seiae  gnaase  praküscha 
Erfahrung,  welche  uns  bereits  durah  seid  Handbadi  foekaaat  sind, 
lekeis  adiaa  akhere  Oiartaiie  aaeh  lar  d«a  Werrtk  4es  taalief  etodea 
iWlarkaa,  Da  «ist ANes  daria  amii»^  wo  kaaa  dai  Elniahie  kier 
aicki  erwähnt  werden ,  uad  Wir  kegaiftk-  anr  deshalb » 
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der  Iratlichen  Wissensch«!!  fetcfariebea  ut,  «ntereii  Lesern  angele- 
genllidui  zu  empfehlen. 


Die  KrankbeUen  des  Orients  ▼om  Standpunkte  der  ▼•r- 

Sieichenden  Nosologie  betrachtet,  von  Dr.  F.  Pruner» 
it  einer  Kpfrtaf.    Lex. -8.   YIII  u.  472  S.    2  Thlr.  18  Ngr.   oder 
4  0.  90  kr.  rbn. 

In  der 

Alli^emeiiei  literatvneltui:  1848  Kr.  236 

heisst  es  unler  Anderem  über  dieses  Werk: 

In  der  Tkat  yereinigl  sich  in  unserem  Verf.  Ailes,  was  man  im 
Interesse  der  Wissenschaft  nur  fordern  kann;  wissenschaftliche  Bil- 
dung (der  Vert  hat  seine  modisinischen  Studien  in  Manchen  insbe- 
sondere unter  der  Leitung  des  verdienstvollen  Gross i's  gemachti 
dessen  Manen  er  auch  seine  Schrift  gewidmet);  Kenntnisse,  vertraute 
Bekanntschaft  mit  «Iterer  und  neuerer  Literatur,  insbesondere  auch 
mit  seinen  Vorgängern  auf  diesem  Gebiete  des  Wissens,  Forschungi- 
trieb,  Beobachtungsgabe  u.  s.  w.  BegOnstigt  durch  solche  YerhAb» 
nisae  und  ausgerastet  raH  solchen  Bigenschaflen,  ist  es  ihm  nun  apck 
gelangen,  uns  ein  Bild  von  den  Krankheiten  des  Orients  an  entwer- 
fen, wie  es  bis  jetii  in  der  Literatur  noch  nicht  vorhanden  sein 
dtrfle,  denn  namentlich  steht  Das,  was  die  Franaosen  Ober  Aegypten 
wlbrend  ihrer  Expedition  gesammelt  haben,  an  Genauigkeit  und  Ana« 
fthrlichkeit  weit  hinter  den  Forschungen  des  Yerf.^s  xnrOck. 

Reae  BeiiL-ckirirs.  Zeitng  1848  lfr.4« 

Indem  wir  die  Schriften*)  des  ausgeieichneten  Vert 's,  deneq 
wir  zahlreiche  Leser  wanscben,  ans  der  Hand  legen,  danken  wir 
ihm  far  die  vielfaltige  Belehrung,  welche  uns  dieselben  gewährten, 
und  beaeugen  fsr  seine  wIssenschafU^beA  Bestrebungen  und  für  seine 
vielen  Verdienste,  die  er  sich  um  die  gesummte  Heilkunde  erwarh, 
um  so  aufrichtiger  unsere  Hochachtung,  als  in  Egypten  Klima  und 
persönliche  Umgebung  sonst  gleichsam  konspiriren,  um  den  wissen- 
schafUichen  Sinn  au  lAhmen. 


•)  Dem  Herrn  Res.  lag  augleich  die  Schrill  des  VerL;  Tepot 
graphie  mddicale  du  Caire  avec  le  plan  de  In 
ville  et  des  environs  (&  geh.  I Thlr,  od.  lfl,36kr.>  voi^ 
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Per  Verf.  dieses  höchst  interessanteD  und  wichtigen  Baches 
reiste  im  J.  1831  in  Frankreich,  Griechenland,  Cypern,  Syrien;  wirkte 
als  Prof.  der  Anatomie  1832  an  der  medisin.  Schule  xu  Abosabl  in 
Aegypten,  durchreiste  Malta,  Sicilien  und  Italien  1833,  dirigirte  M 
Cenfralspitäler  zu  Kairo  und  Kassr-el-aiu  vom  J.  1834-1839,  be- 
reiste Arabien  18'Vse  9  »»d  lebte  1840  — 1846  als  Leibars«  dt»  En- 
kels des  Yicekonigs  Abbas- Pascha  in  Kairo.  Das  Viele,  was  er  in 
diesem  Zeiträume  in  verschiedenen  Ländern  des  Orients  als  Artt  an 
sehen  Gelegenheit  hatte,  sah  er  mit  einem  durch  grtlndliches  Studium 
der  Naturwissenschaften  gesdiflrften  Blicke;  seine  Darsteifwig  der 
eigenthfi milchen  Krankheitserscheinungen  des  Morgenlandes  zeichnet 
sich  deshalb  vor  Ihnitchen  Arbeiten  auf  rühmliche  Weise  dadurch 
ans,  dass  er,  statt  die  eincelnen  Krankheilsbilder  von  ihren  Umge* 
bungen  und  dem  charakteristischen  Hintergründe  losgelöst  uns  vor- 
fuffihren,  sie  mit  allem  diesen  erforderlichen  Nebenwerke  snr  An- 
schauung des  Lesers  bringt,  dass  er  den  Zusammenhang  und  die 
mannichfachen  Wechselwirkungen  hervorhebt,  in  denen  das  Leben 
der  Bewohner  jener  Lftnder  im  kranken  und  gesunden  Zustande  an 
den  Ei  genfhtl  ml  Ichkeilen  der  todten  und  lebenden  Natur  steht;  dass 
er  sich  bestrebt,  jenes  durch  diese  an  erkUren  und  zu  zeigen,  wie 
nur  durch  umsichtige  Bertickstchtigung  gedachter  Momente  eine  rich- 
tige Erkenntnfss  und  Behandlung  der  jenen  Landern  eigenthQmlichen 
Krankheitsformen  zn  Stande  kommen  könne. 


Von  demselben  Herru Verfasser  erschien  in  gleichem  Verlage: 

Die   Weltseuche   Cholera  oder    die  Polizei   der    Natur, 
gr.  8.    U4  S.  geh.  IQ  Ngr.  oder  48  kr. 

Hetiiiiisebe  Ceitnlieitos  1851  Nr.  90. 

Das  gegen  8  Bogen  umfassende  Buch  enthalt  in  seinem  ersten 
Abschnitt  eine  sorgffeltig  geschriebene  Geschichte  der  Choleraepi- 
demieen  in  Aegypten  vom  Jahre  1831  bis  zum  Jahre  1850.  Sin 
aweiter  Abschnitt  behandelt,  von  der  ägyptischen  Epidemie  ab- 
strahirend  und  ziemlich  in's  Einzelne  gehend,  die  Fragen  Aber  die 
Bttlsteliung  und  Verbreitung  der  Cholera  tlberhaupi  und  schliesst  die 
ganze  Schrift  mit  einer  wiederum  an  die  vom  Vert  beobachteten 
Bpidcteieen  in  Aegypten  ankm^fenden  Therapie.    Es  ist  gewiss  von 
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liAeiisie»  biMresfe  xo  er&hren,  wie  die  moderne  Pesi  sich  in  einem 
Lande  geBlaltet,  wo  die  Pulsscfalfige  der  Natur,  dem  Gange  eines 
Uhrwerkes  ftbnlich,  mehr  sichtbar  und  fühlbnr  als  anderswo  sich 
fiussero,  welche  Nuancen  bei  den  verschiedenen  Völkerstfimmen,  die 
in  Aegypten  heimisch  sind  oder  reisend  das  Land  durchziehen,  in  den 
Erscheinungen  der  Cholera  sich  kundgeben,  und  welche  Einflüsse 
gerade  in  diesem  Lnnde  die  Krankheit,  deren  AnsteckungsfShigkeit 
F.  fibrigens  Ifiugnet,  hervorriefen  oder  ihre  Ausbreitung  beganstig- 
ien;  der  erste  Abschnitt  des  vorliegenden  Buches  ist,  bei  der  reichen 
Erfahrung  seines  berthmten  Verf.,  ganz  geeignet,  dem  firctliehen  Le« 
ser  in  dieser  Beeiehung  die  ergiebigste  Belehrung  zu  bieten. 

Heii2.  Neuigkeiten  1851  Nr.  10. 

In  der  hier  vorliegenden  Schrift  handelt  Verf.  über  die  Chqlcra, 
die  er  eine  We.ltseuche  nennt,  aber  ihr  zugleich  das  Epitheton 
bailegt:  Die  Polizei  der  Natur.  Dieser  Beisatz  wird  demjenigen 
nicht  sonderbar  erscheinen,  der  die  Schrift  durchgelesen  hat;  der 
Verf.  stellt  sich  auf  einen  höheren  Standpunkt  und  bemüht  sich,  die 
genannte  Krankheit  im  Ganzen,  im  Grossen  aufzufassen  und  so  he- 
stimmte  Anhaltspunkte  hinsichtlich  der  Genesis  und  der  Verbreitung 
der  Krankheit  zu  ermitteln.  Er  ist  dabei  keineswegs  weitschweifig ; 
man  b4t  Dieht  eine  langweilige,  breite  Geathichte  aller  CholeMepir 
demieen,  sondern  es  werden  nur  die  in  Aegypten  stattgehabten  kurz 
geschildert,  aber  gerade  dieses  Land,  in  dem  die  Natur  einen  durch- 
aus regelmässigen,'  periodischen  Gang  befolgt,  befAhigt  mehr,  wie 
irgend  ein  anderes,  jede  anomale  Erscheinung  klar  aufzufassen,  und 
die  Bedingungen  ihres  Entstehens  zu  ermitteln.  Diejenigen,  denen 
darum  zu  thun  ist,  ihr  Unheil  Ober  die  Genesis  der  Cholera,  Hber 
deren  Kontagiosität  oder  Nichtkontagiosität  aus  dem  engen,  vielleicht 
verwirrten  Ge^chtskreise  ihres  praktischen  Wirkens  heraiu  in  eioea 
klareren  weiteren  zu  versetzen,  müssen  die  vor  uns  Hegende  kleine 
Schrift  selber  lesen. 

Heiizlnfseke  Zeitnii;  ies  Verein  Ar  Heilkmie  In 
Prevssen  1851  Nr-  36. 

Wir  empfehlen  die  Schrift  vor  Allen  deigenigen  Aerztcn,  welche 
durch  amtliche  Stellung  zur  sanitAts- polizeilichen  Wirksamkeit  bern« 
fen  »ind. 
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des  Herrn  Prof.  Bischoffin  Gievsen.  III.  Versuche,  wclclie  im 
Hospitale  gemacht  wurden..  IV.  Schlussfolgerungen,  gr.  8.  geh. 
24  Ngr.  oder  1  fl.  12  kr. 

Ijlmait)  Dr.,  wie  verhalten  sieh  die  Vofiheiie  und  Naehtheile  von 
WaisenhAiMern  za  der  anf  andere  Weiae  an  bewirkenden  Unter- 
bringung  nnd  Verpflegung  hilfloser  der  Aellern  beraubter  Kloder? 
8.    geh.  ^  6  Ngr.  oder  18  kr. 

fliartia«,  Dr.  Th.  W.  Chr.,  Grundriss  der  Pharmakognosie  des 
Pflanzenreichs  zum  Gebrauche  bei  akademischen  Vorlesungen,  so- 
wie für  Aerzte,  Apotheker  und  Droguisten  entworfen,  gr.  8.  geh. 
2  Thlr.  12  Ngr.  oder  3  fl.  45  kr.  rhein. 

Neafvlllc»  Dr.  W.  C.  de,  die  tödtlichen  Verletzungen  nach  den 
Grnndaftlzen  der  neueren  deutschen  Slrafgeaeizgebungen.  gr.  8. 
geh.    20  Ngr.  oder  1  fl. 

ntnipseto,  Df.  von,  Vorwort  nebst  136  Thesen  so  seinen  Vorlri- 
gen  aber  allgemeine  Padiologie  nnd  Therapie  (System  der  Medi- 
zin),   gr.  8.    geh.    4  Ngr.  oder  16  kr. 

RuMihlrt,  Dr.  E.,  die  Anzeigen  zu  den  gebnrtshülflichen  Opera- 
tionen,    gr.  8.     24  Ngr.  oder  1  fl. 

•-*  •—  die  gebnrtshülflichen  Operationen.  Mit  1  Kupfertafcl.  gr.  8. 
1  Thlr.  12  Ngr.  oder  2  fl.  15  kr. 

MchiMtcr,  Dr.  Herrn.,  aber  Thoraxgeschwfilite.  Mit  einer  Abbil- 
dung des  Wintrich'achen  Treieart  explorateur.  Lex. -8.  geh. 
8  Ngr.  oder  24  kr. 

HTasiacr,  Dr.  R.,  Gmadrisa  der  EncyklopAdie  und  Methodologie 
der  medizinischen  Wissenachaften  nach  geschichtlicher  Ansicht.  Mit 
Rficksicht  auf  die  naturhistorischen  Disziplinen  und  ala  Einleitung 
in  das  Studium  der  Medizin  ftir  akademische  Vorlesungen,  gr.  8. 
geh.    24  Ngr.  oder  1  fl.  12  kr. 
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/•  Abhandlungen  und  Originalaufkätxe. 

lieber  Epilepsie,  Blödsinn  und  Irrsinn  der  Kinder, 
von  Charles  West,  M.  D.,  Mitglied  des  K. 
Kollegiums  der  Aerzte  in  London,  Arzt  am  Ho- 
spitale für  kranke  Kinder  und  am  St.  Bartholo- 
mäus -  Hospitale  daselbst  ^). 

I.  Epilepsie  bei  Kindern. 
Ein  peinTolIet  Interesse  knüpft  sich  an  die  KonTuIsionen  der 
Kindheit)  abgesehen  Ton  der  Angst,  die  sie  an  sich  erregen, 
selbst  wenn  sie  nicht  sogleich  zum  Tode  führen.  Es  ist  die 
Furcht  Tor  ihrer  Beharrlichkeit,  —  die  Furcht,  es  könnte  durch 
sie  das  Nerrensjstem  des  Kindes  eine  solche  Erschütterung  erlei- 
den» diss  die  Anfille  in  irgend  einer  späteren  Periode  des  Le- 
bens sich  wieder  einstellen,  —  dass  die  Konyulsionen  der  ersten 
«nd  xweiten  Kindheit  xur  Epilepsie  im  Jünglings-  and  Mannes- 
alter ansschlagen.  Auch  ist  diese  Furcht  wirklich  nicht  ohne 
Grund,  denn  Ton  68  Fillen,  welche  die  Basis  Ton  Herpin's 
fleissigem  Werke  über  Epilepsie  bilden  (H  e  r  p  i  n ,  Du  Pronostic  etc. 
de  l'epilepsie,  Paris,  1852,  8.  p.  336),  datirten  17  Fälle  oder 
25  prC.  ihren  Urspning  ans  den  ersten  5  Lebensjahren,  nnd  Ton 
27  Fällen,  welche  mir  selber  znr  Beobachtung  kamen,  nnd  xwar 
bei  jogendlichen  Subjekten  unter  dem  14ten  Lebensjahre,  datirten 
17  ihren  Ursprung  ans  den  ersten  4  Jahren  des  Lebens,  7  ent- 
wickelten sich  iwischen  dem  5ten  nnd  lOten,  und  3  xwischen 
dem  lOien  nnd  12ten  Lebensjahre. 


*)  OriginaleiosenduDg  in  englischer  Sprache. 
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Ucberiicht  der  Lebenfieit,  in  velcher  di«  Epilepii« 

begann. 

Jahr  des  Beginnena        minnliche  weibliche        siiaanunen, 

unter  6  Monaten                       —  2                   Z 

swiachen  6 — 12  Monatei           2  13 

3  2                  5 

2  3                  5 

1  1  2 

6  17 

2  13 


1 

bis 

2  Jahr 

2 

» 

3    „ 

3 

»1 

4    „ 

4 

»» 

5    „ 

5 

>» 

10    „ 

10 

» 

12    „ 

16  11  27 

Es  sind  jedoch  so  risle  andere  Frage»  hinaichllick  der  Epi- 
lepsie erhoben  worden,  und  unsere  Data  zur  LOsung  dersflbeo 
sind  80  mager,  dass  ich  in  eine  andere  tabellarische  Uebersicht 
einige  der  wichtigeren  Facta,  welche  diese  Krankheit  dargeboten 
hat,  zusammengeworfen  habe.  Die  Zahl  von  Beobachtungen,  aus 
welchen  diese  Facta  entnommen  sind,  ist  eigentlich  noch  yiel  zu 
gering,  um  yon  grossem  Werthe  zu  sein,  indessen  gewahren  sie 
Immerhin  einige  wichtige  Anhaltspunkte  für  die  weitere  Forschung 
und  eröffnen  wenigstens  die  Bahn,  die  eine  spätere  Zeit  weiter 
verfolgen  kann. 
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»er  IMm  i$r  »Mlcheii  PriAsr«silioB  avf  4k  InttUhmig^ 
itr  EyHepak  fbt  iü.  wohl  bektiiMl,  vm  einer  weHvren  ErMervn^ 
n  bedflrfMi '').  Die  Bfbttchkeit  iit  in  den  beobaelitvten  27  Fit- 
In  3  Mal  o4ai'  in  11  prC*  nolfrl;  es  ist  dies  ein  sehr  hehes 
Verhihniif,  welches  wahrseheinlieh  dnrch  eine  grössere  Kahl  Ton 
•eohachtanf^n  etwas  modlfsirt  worden  wire.  In  11  Ton  den  27 
Fällen  wnrde  ein  Anlast  als  Ursaehe  der  AnAlle  btseicbnet,  naan 
Heh  Schrei*  in  3  FMlen,  Ersehfitterang*  des  Kopfes  in  i  Falle, 
eeUmenMndttiig  in  1  Falle,  SdMrlacUleber  in  1  Falle  nnd 
Zabnang  in  6  FiHen.  Wenn  es  anch  sehr  wahrscheinlich  ist, 
iw§9  der  angegebene  Anlass  der  Anfille  nicht  immer  der  richtige 
gewesen,  so  ▼erdfent  doch  das  Mosse  Factnm,  dass  in  5  FAlen 
die  Krankheit  gerade  in  der  Zeit  eintrat,  als  der  Zahnnngspro* 
less  mit  Lebhaftigkeit  tot  sich  ging,  als  ein  nener  Beweis  der 
eigenthtaiHehiin  Refibarkeit  des  {fenrensystems  in  dieser  wichti- 
gen Periode  der  Kdrperentwiekelnng  beachtet  va  werden.  — 

Ml  hin  bemfiht  gewesen,  den  Gemithsznstand  in  diesen 
Fillen  näher  anmgeben,  aber  in  einer  blos  tabellarischen  lieber- 
sieht  grstatten  diese  Angaben  nur  eine  sehr  nnroHkommene  Rick- 
sichtsnahme^  denn  in  yielen  Fillen,  wo  der  Geistesinstand  ab 
nicht  afixirl  angegeben  ist,  war  dta  Kind  trige,  gedichtniss- 
schwach  oder  in  der  geistigen  Entwickeinng  gegen  sein  Alter  sn- 
rtickgeblleben.  Bei  3  Knaben  nnd  4  Mädchen  war  die  Geistee- 
schwäche  Ms  snm  wirklichen  BMdsinn  geartet,  welcher  bei 
eine«  Mädchen  gelegentlich  mit  Anfällen  Ton  maniakaüscher  Auf- 
regung Terbnnden  war,  nnd  bei  2  anderen  Mädchen  koSiistirten 
die  epHeptlsehen  Anfälle  mit  so  eigenthümlichem  Wesen  nnd  Be- 
iragen, dass  ich  mich  fär  berechtigt  hielt,  sie  als  Fälle  Ton  wirk- 
licher Geisteskrankheit  ansnführen.  Obwohl  diese  FäKe  nicht 
svsgewählt  Bind,  so  ist  es  doch  mäglich,  dass  sie  hinsichtlich 
der  in  Verbindnng  mit  Epilepsie  in  der  Kindheit  Torkommenden 
Geisteskrankheilen  eine  Tiel  trftbere  Vorstellvng  gewähren,  als  die 
Wirklichkeit  in  der  That  leigt,  aber  seihet,  wenn  dem  anch  so 
sei,  so  Hegt  gM»g  in  ihnen,  nm  die  grosee  Angst  nnd  Besorg- 
niss,  womit  wir  die  Bpiiepsie  bei  Kindern  betrachten,  sn  recht- 
fertigen. 


*)  Harpin  (im  engeftlhrteii  Werlte,  p.  328)  scbatit  die  Rfinfigkeit 
der  Epilepsie  auf  4  t>is  5  mal  frOsser  fn  den  FamiMen  der  Epi- 
lepihor,  als  in  dor  BetoliteMng  im  Allgemeinen. 


Dff  CekkM0li»4  4m  Kli^er  bkM  eis»  BtiWiilifci»  to, 
Att  Bttht  fttt«  da»  AagfA  T«doctn  wtrd<s  Jarf,  vew  wto  4ti 
BioflitJM  aldraiider  UrsAclko  mä  ikn  «bfficbitsen  imMhi  «bul; 
M  Mt  ilMliQb  dar  Umsiund,  im$  die  «fMMtfciUgfctil  dfs  Ua* 
det  M(Hk  wki  «iitwkkeU  Ul,  und  dw§  sie  erst  IheUweiM  «od 
UBv^Ukommeii  sich  «««ftbiUei  ktt^  mnd  d«8s  MgUcb  «ie  idabUr 
ak  kl  ■pAtcren  L«b«Q  geirUt  wird.  In  6  7«ii  df b  9  liUfii»  iB 
wdkfeei  der  Geklesaiutacid  «U  merfclick  ftflzlrt  «iifaljlb«!  ftt^ 
daUrttn  Jie*  epileptiwben  Anfllk  ««f  die  «rsAin  J«hr«.  des  ]>bMif 
nruck ;  ia  2  «aderea  FiiU b  wäre a  die  Kind^V  swilcbtn  2  bk  3 
JtbrM,  und  B«r  in  «ia«m  Falle  wae  daaKind  8JabM  «It^  «la  dk 
Kpilefsk  begaaa.  £•  fchelBt  itt  der  Tbal,  ak  ob  der  «kUnaa» 
der  aot  diesen  Thalaachea  gAiogeA  werden  kaa«,  in  Tial  kobfl- 
rem  Grade  Galtang  findet ,  ala  nan  im  araUn  Aüffiablicka  .aaa«* 
nebaian  geae&gt  sein  niddite,  and  als  fcanftta  ma»  ea  ak  allfa- 
meine  Regel  aafstallen,  daas  »  j<  frfiber  dia  Epilepaia  iia  I«aba« 
banrortrüt,  die  Einwkkang  dieser  traarigen  Krankbait  aaf  den 
Geiateeuiataad  i»Bi»  ernster  wird* 

Harr  Casanvielb  (ArchiTts  gda^r.  da  Midarivta.  Janfiar 
t826  p.  43)  gibt  itt  setnam  Aufaalze  aber  dkVerbiiidwig  iwi- 
acbaa  Epilepsie  und  Ceiateskrankbett  als  das  ReaaJtat  afaier  Yar- 
gisidiairg  awiscbea  26  apileptiscban  FrauensperscMieB,  bei  daaea 
dk  Kxankfaeit  yar  der  Menstruation  und  26,  bei  dauaa  ak 
BScb  Entwichalung  der  Hanstruation  skb  oiaf^MolU 
batte,  den  Sali,  dass  bei  19  der  arstaren  uBd  bei  aar  10  darleUteraii 
Kategorie  dk  Epilepsie  mit  GeisUsstteung  .Terkaüpft  w^.  Diaaa 
Ihstaadieu  BMisa;  man  imnaer  in  ErwaguQg  4eban»  waan .  van 
über  einen  Fall  von  EpiUpsk  bei  einem  Kinde  konaultirt  wird, 
«nd  daber  in  aebier  Prognose  skb  dadurcb  boatiüineii  Ussen^ 

So  weit  meine  KinntBiaa  reicht,  stimBien  dk  aUgemaiiieii 
4i!barabtere  der  Epikpsk  bei  Kindern  roHkoaunen  mit  Aeneu  ubar- 
ean»  welche  diese  Krankheit  im  epatecen  Iiaben  leigl«  Jkh  liabe 
4|efanden,  dasa.dk  Form  van  Epilepsie,  welche,  man  »^»tit  mah^ 
geAannt  hat,  bei  Kiatdern  mehrere  Moneitc  bestend,  und  andiicb 
doch  in  regelmiseigo:  epilepUKhe  AaOlk  tlbergiiy,  Uad  in  dk- 
sem  Augenblicke  beobachte  ich  einen  8Vi  «'•br  alten  Knabe«, 
bei  welchem  das  häufige  Eintreten  eines  durch  nichts  yeranlassten 
und  aueb  nur.  moqientanen  Schwindels  dk  Anniherung  der  Epi- 
lepsie anandeulen  scheint.  Bei  dem  Kinde  habe  leb  bkweilen 
wahrend   desAnfallea  aina  nnr  maTaHkemoMmei  Bevuaelkslgkeit 


«lallffeMiapilBy  «Ad  %wtk  ImU  sAr'  «rfhlbndbr  MmihKriicliar 
BtiPfgiiDfUi,  tM  daffegea  Anfüle  mit  TbUitMnmeii«r  B«wuMt^ 
kiigkeH,  ih  iinti  mni  wtnn  bei  iknaelben  ILrMbea  efntraltn 
mni  vei  Ungner  IkBerv  ^hwM  nicht  nil  grdivtren  Krimptnn 
b«gltlMiW«peii,  tb  liiqeugei  ABfilb,  in  wtlchen  dl»  Bewnstt« 
kfligkeil  nnr  miToIlkMraiMi  war«  In  eine»  Fall»  g^en  di«  mit 
groai«r  Avtegimg  und  nnsnaannienhinirendefli  Schvatien  leglai^ 
Man  AafUe  UoMtr  Unnilie  im  Varlaufe  wenig«?  MdnaU  in  r«-« 
gelmisaige  epileptiach»  Anfllle  fibw.  In  aintm  «nderen  Falle 
katle  ein  Htdcken,  welches  in  dem  Altct  yeu  10  Jahren  und  10 
MeMten  in  mir  in  Behandlnng  gekommen  wir,  aierat  einen  An- 
tM  wen  iHgemeines  Krfinipfen  gehabt,  ale  ale  8  Jehre  alt  gewe^ 
•es^  ehne  dnae  ein  Anlata  daan  ermittelt  werden  konnte.  (MI 
üeeer  ZMt«  hatte  die  Kleine  gelegentlich  Anf&lle  Ton  gneeeer  Anf* 
regung  in  ihrem  Weeen  mid  Btnehmen,  nnd  damit  hatte  sieh 
wihrend  eines  Zeitranmes  yen  ^  Menaten  eine  Art  kataleptiichen 
Smtandes-  yerbnnden,  in  welchem  sie  1  bis  2  Minnlen  nnbeweg- 
lieh  stifl  stand,  wild  nnd  stier  Tor  sich  hinblickend  nnd  einige 
M»«sammenhtogende  Werte  murmelnd,  w^che  anf  irgend  einen 
Gegenstand,  den  sie  sah,  Being  hatten,  obwehl  sie  nicht  daan 
gebracht  werden  konnte,  ihre  Yontellnngen  genan  an  bescbrel«^ 
ben.  Kiwa  11  Monate  nach  dem  Beginnen  dieaer  AnMle  rerlo- 
■en  ale  diesen  eigenthtalichen  Charakter  nnd  wandelten  eich  tn 
regelmiMaige  epil^tiache  Anfälle  nm,  nnd  in  den  Zwischenaelten 
swisdieai  den  Anfallen  hatten  daa  Wesen  und  Benehmen  der  Klei- 
nen, wann,  anch  oft  gaaa  yernnnftig,  doch  sehr  fainfig  etwas 
Irrsinniges  an  sich.  Bei  einem  9  Jahre  alten  Knaben,  bei  wel- 
ahte  die  epUeptiachen  AnfiUe  ohne  alle  Wahrnehmbare  Ursache 
eingetreten  waren  nnd  seit  einem  Jahre  sich  so  gehinft  hatten, 
da*  sie  3  bia  4  Mal  wöchentlich  und  nrnncben  Tag  mehr  als 
1  Mal  kamen,  hatte  eich  eine  Art  maniahalischer  Antiregnng  ein- 
gestellt, in  welche  er  gelegentlich  rerfiel  nnd  dann  auf  andere 
Kinder  leapfigdte,  die  iban  dorchane  nichts  gelben  hatten,  nnd 
wobei  er  In  der  Thal  eich  bewnsat  an  aein  nchien,  dass  er  vn- 
-necht  halidleu 

:  Die  erwihnten  E^;enthfimti<hkeUen  ncheidon  fast  ginalich 
TOb  der  gtisserOn  Sohwaebe  der  inleliektnellen  nnd  moralisehen 
KriCte  in  der  Kindheit  und  ihrer  daraus  eht^ngenden  grosseren 
fienaigtheit  an  fitdrnngen  ^  als  ea  bei  Erwachaenen  der  Fall  i^ 
mmbhillgig  at  aein.    Es  saigl  «ch  diessa,  ifie  anch  an  erwarten 


dem  5Ui  oder  6ieii  Leb«MJikrc  oder  etwu  epiter  Mrffetfetai 
isl;  die  KeBTolüoDen,  welche  is  einer  aoch  Mheten  Zeit  dee 
Lebeae  «nflretcn,  föbrtii  sn  einer  Bech  Toiloliiidigereft  Tribasf 
der  Geieteeiträfte,  «ad  die  Fiile,  ia  desen  lie  tich  ee  eiageeltlll 
kafcen,  leigea  eich  vae  eft  ab  Beiqiiele  T#a  Spüepeli  nil  BIM« 
iiaa  koBipliiirt,  and  swer  mehr  aocb  «le  Fälle  Ton  Spibpete,  la 
deaea  die  Geielesetörangr  durch  die  hiaige  Wiederkehr  der  A»» 
filie  herrergerafea  worden  iah  — 

Sehr  eft  iai  aa  uaa  in  der  Prana  die  Frafe  gerfchtel  vor* 
dea:  ob  die  Krimffe,  Toei  denen  Kiador  helmgeaaehi  aind,  woU 
in  Epilepeie  aaaarteit  werden^  oder  ob  Hoffaang  ▼orhandea  aei, 
daea  beroiU  auageblMete  epileptiache  Anfälle  mit  der  Zell  wohl 
wieder  gaaalieh  auakfeibea  worden?  Leider  aind  wir  bb  jeM 
noch  nicht  im  Beaifa  Ton  aokhen  Daten,  die  ana  befifaigeB,  die 
eiae  oder  die  aaderc  Frage  init  Sicherheil  la  beaahrortoa.  Ich 
ghabe  nicht,  daaa  diejenigen  Anfälle  fan  Krampf,  bei  deaaa 
Spaamaa  glotlidia  ein  yorherrachendea  Symptom  iat,  oft  la  wirk* 
Ucbe  Epilepeie  fibergehen  $  lang  eahtltendea  Kämpfen  iaI  koiae 
charakteristiache  Eraeheinnag  deraelben,  aondem  tIcI  Mter  Schläft 
rigkeit  oder  Slapor  gleich  naclp  den  Anfällen,  und  Trägheit  and 
Abapannang  noch  einige  Standen  daraaf.  Waa  die  Hofhang  be- 
triift,  daaa  die  bei  Kindern  eintretenden  opileptiachea  AnfäUe  mit 
der  Faberlätaentwickelong  aaflidren  werden,  ao  glaabe  ich,  dam 
die  Holhaag  eine  aehr  gmndloae  iat;  denn  ea  iat  kaam  aa  er- 
warten, daaa  eine  neue  Periode  der  Körperentwickelimg  mit  irgend 
etwaa  Anderem  begleitet  aei  ala  mit  friacher  Aafregaag  and  folg^ 
lieh  mit  einer  yermehrten  Stdning  dea  Nerrenajratema,  ao  daaa 
alao  weit  eher  eine  Yerarhlimmerang  der  Krankheit  ala  eine  Bea^ 
aeraag  dadnreh  la  beeorgen  ateht.  Ea  iat  wahr,  dam,  wem  Bpl- 
lepaie  aar  Zeit  dea  aktiven  Dentitionaproxewea  eintritt,  wir  eioe 
Beaaerung  hoffen  dftrfen,  aobald  die  Dentition  ToUeadel  iat,  aUein 
wir  können  nicht  darauf  rechnen ,  and  ebenso  dürfen  wir  hoffen, 
daaa,  wenn  die  epiieptiachen  Anfälle  während  der  yeränderangen 
eintreten,  welche  durch  die  Pubertät  herbeigefährt  werden,  eine 
Beaaerang  eintreten  werde,  aebald  die  ganae  PaberliUentwicke- 
luag  roUondet  und  die  Stürme  deraelben  gänxlidi  Tortter  aind. 

In  allen  dieaen  Fällen  jedoch  iat  ea  nidU  die  Periode  der 
Aafregaag,  aaf  welche  wir  anaere  Hoffaangea  grüadefei,  aoadern 
gerade  amgekehrt  die  Periode  der  Rahe,  welche  auf  dieaelbe  folgt. 


9 

Ihmum  ii4r  «b«  fai  «aMr  l^artili|r  «<mp  wm  wMmläUmkM 
Mt  HftgKciMnr^ite  dalivteBdeD  Beücnuig  dM  fcU  «BbaiMBitil 
lawes,  M>  wir»  das  ein  Verkkren,*  ita  wel«r  »H  viiiirer-iiil» 
IMie»  SUltettf,  Bt«h  Bit  mttrem  Gvwiismi  mi^ba»  wiie;  Mi 
tNte  Hklil  in  jtdeai  eimelneii  Falle  b«itehl  aiaBbir  darin,  wana 
irfaad  ni((glicli,  die  Unaeiic  xn  «rmittaiii ,  a«s  wikher  die  Auf 
nHe  eBtqpHnf an,  oder  ndt  der  gröaatan  Sargfait  die  <3afMidMli« 
▼eriiilteiaae  fiaaliaate)leii,  mit  denen  sie  irgrendBria  .yerluiftpfk  aM« 
Die  MH,  die  körperHcha  niUgkeil,  die  Bewegiiiig,  die  gaMigi 
Beeciiiftiirviig,  alte  diaae  UtMÜBde  nteaan  aelir  Maaig  eMbaaeU 
verdea.  Venier  aefieaen  der  Zvatand  dea  Damkanalaa,  die  Baäcliaf- 
feaiiell  der  Aaelearongeii ,  die  Verdaumng  u.  a«  w.  f  eaa«  mte^ 
esaiit  werden,  und  der  Vmaland,  daaa  die  erate  Danütian  beaetta 
fetiber  iat,  ist  kein  binrelehender  Crriind,  den  ferneren  Denli* 
tianeproseaa  niebl  neeii  eben  eo  eifrig  n  ibenraclien.  Ick  habe 
1  oder  2  FMk  erlebt,  in  weichen  Rrampfanftlle  mit  epikpAfedMM 
Charakter  dae  Hervarkommen  der  bleibenden  Backeniihne  beglei» 
lete,  vnd  Baiapiale  dieaer  Art,  auf  welche  Dr.  Achbnriiea  (On 
DentHien,  London,  12.  1629)  snertt  anfaierkseni  gamadlt  hat, 
inden  eich  in  allen  medltinfichen  Zeitachriftan.  In  de«  Verkill^ 
nisae  nnn,  wie  die  epllcf^tfiachen  Aafille  anf  Ursachen  inriakgo» 
ffhrt  worden  können,  die  wir  in  beaeitigen  mehr  oder  minder 
im  Stande  sind,  stellt  aieh  vnsore  Prognose  desto  gflnatigar.  Dia 
BeMgkeH  der  epileptischen  Anfilie  Isl  hinsiditilch  dar  Prognosa 
Ten  geringerer  Wtehtigkoit  als  die  Hduflgkeit  ihres  Eintrittes,  nud 
je  öfter  aie  eintreten,  selbst  in  mildifr  Fenn,  oder  je  öfter  die 
Votbeten,  als:  Schwinde],  Betiubnng  oder  mamenlaner.Stnpidv, 
sich  seigen,  desto-  geringer  ist  die  fioffnvng,  daaa  aie  sich  te»- 
Reffan  werden.  Bai  Featstellvng  der  Prognoae  müssen  wir  ämA 
den  Oeislossnatand  des  Kindes  in  den  InterrjUlan  iwisehen  den 
AafMen  in's  Ange  feeaen,  nnd  Je  weniger  die  InteHlgeni  dea 
Kindea  getrflbt  oder  seine  Geistesfihigkeiten  ibevhanpt  |;eatöil 
eracheinen,  deato  ermntbigender  kann  unser  Urtheü  sein.  Bitt^ 
bei  missen  wir  aber  wohl  in  Betracht  stehen,  daaa  ein  KInl, 
das  irgend  einer  Aiektion  dieser  Art  nnterwerfen  gewesen,  iMt 
immer  im  Lernen  nrflckgeblleben  ist  und  anch  in  aeiner  GamAIhM- 
•rt  gelitten  hat,  weil  die  Verwandten  daaaelben,  .aus  Beaargniaa, 
Ae  AnMIe  hevfoimirafan,  ea  um  Leinen  nidit  angehakan,  aan- 
dem  im  Aegentheiie  allen  seinen  Launen  nnd  Unarten  wMlig 
Bichgeaehen   haben.    Wollen   wir   also  Mar  die  Geisteafiftigkail 


fiB»  tatthtnSiadM  tki  riditifr«i  VMmH  kahvnf  m  Mm«  vft 
#«kiftr  ilit  fiMlwk»n  Ktuitotttt,  dii  •■  be«M^  im  Er«igttt 
licktn^  sMiderft  nekr  Mia  Vecnid|ptBV  HnfMh«  ffragMi  th9r  Oiiif  •« 
Mit  deMa  dat  Kind  TwtaMt  «am  kaaa,  ra  batBlvtctaft«  «ad  Ml 
räw  richtig«  l«a«lMoiAg>  tob  dam  VerataBd«  uvd  Gtaite  d«t 
KiAdec  ZB  arbHigfsB ,  BiiitoB  wir  mibcbi  «llg^meiBea  ktadÜchoi 
€llafikfetr,  B«*e  Nai^BBg  fir  g«wia«e  BasMhBiifeB  Bttd  Tliilif<» 
Wten^  Miit  Triebt,  soia«  Grifitta  baobaehtoB  Bod  aie  aiil  daa 
BgfaBmhafteD  tiargltickeB,  welehe  aicb  ima  bti  Kindom  t%m  gbi-r 
dltBi  Aker>«dfff  bai  naak  )Boger«B  KiadatB  dafAktoB* 

Waa  die  Bahandfaiog  dar  Ifiltpale  batiiit»  aa  kaBsa  ick  baiB 
SpaaificBA  da§[«geB,  uBd  daa  Tiaigcrfikmta  ZiBkai^d  k«l  mak 
«kaB  B»  wirksn^tloa  in  meiBaB  BändtB  arwiMan,  aU  ib  d#B  BiB- 
4iB  der  malatan  Aerzia,  die  ea  feraBakl  Mien*  In  der  Tkaft 
fiaBbe  kh  nicht,  daaa  in  der  Jagd  Back  a|MaifiaakaB  Kiltaln  daa 
Bei  ttagly  welahea  wir  gagoB  aiaa  Krankheit  ha&B^.  di«  actf 
ae  TtfsdiiedaBen  nBd  BBsakUgen  Uraachan  hacBkt,  wie.  die  Spi^ 
lepaie.  Iit  irgadd  eine  arciahtliche  «der  aBch  linr  watnakainKcke 
•Unache  TBchandtB,  wodoreh  die  Krankheit  yeranlaaat  adtr  BBttr 
fallen  wird,  ao  mnaa  vtiaer  eraiea  Streben  dahin  gerwbtet  aein, 
aie'iB  tntfenian'  und  je  nach  ihrer  Nator  kaan  bald  dB  eBllee^ 
Tendea  ader  dBtziekeBdea  YerfahreB,  bald  die  Anwendnag  toB 
AlleraatieB  eder  AbführmitUln  iadtairt  aein«  Vnglicklickar  Wewe 
lati»  einer  giieaaen  Anzahl  tcb  Fillen  eine  bfcthnmte  VraBake 
)gar  ttfcfat  zn  entdecken,  und  wir  sind  dann  mit  linearem  VerfahreB 
lediglich  wn(  allgemeine  Prinaipien  rcdiizict.  fitfwie  heftige  uad 
pMzIithe  AnlregBBg  jeder  Art  atnen  aeaea  epileptiachaa  Anfall 
AB  Wege  bringt,  so  iat  umg^ekekrt  der  fiiBABae  der  Rohe  aad  «der 
'OcdnoBg  anf  Mtaderang  der  Anfalle  aehr  eaffalleid,  nnld  BKkrmehi 
kabeich  ib  daa  KHider^Hoapital  Krankt  Biifgeaommea,;  die  aa- 
-fftbliok  bia 'dahin  mehrere  Anfälle  in  einer  Wechc  gehabt  knUaD 
^nd  die  annmekr  14  Tage  .  odiar  Ungar  im  lastitttte  rerbUebcn, 
ohne  irgend  einen  Anlall  darzBbiBleB.  Die  Koke  jedoch«  welche 
.leB  iEpileptiachen  ao  gvt  tknt,  iat  nickt  db  Anke  einer  bba  kr- 
adiftigangaleBen,  apatbiccben  Trighiftt,  aoaderB  der  weMberlegte 
Weekael  ron  Ruhe ,  Becchafligoag  uad  ErheiieraBg.  Bie  Seele 
.dei  Kiadea  darf  nicht  aaa  Farakt,  daaa  Arbdi  einen  Anfall  bemar- 
mle,  dem  Schhimmer  überiaaica  werden,  aciidnNiMdiaBeadiifUgBBg, 
die  maa  dam  Kiade  aaferlegt,  Bnae  eine  eoMr»  aaln,  daaa  ate 
'dnaaeibe  ab  riel  «lawiglidi  intereariiU    Ea  kt  aifte  eUgamüchAe 
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••taiefhirif,  d«rBmttebMtie,  die  tn^il^g  ieMf  und  iiair  IbUmj 
f^hrUch^n  BtMkillifwig'  fliek  mlenfelMa  miMen,  wie  k^B.*m 
BacUtckfiBodtrderZtmiHMrbtit,  faaltiimabcHimAAraU  Mmüh» 
■m,  «0  lasga  «ii^  iii  dieief  Bttekiftifttngf  n  ita*  kaban.  iM 
fil»d0ni  bat  matt  banerkk,  daaa  ii«  fast  ^«Mala  «inm  AttMl  «r^ 
kidan,  Wem  aie  balm  Spielen  eM,  aendatn  daa»:aie  am  lilcif^ 
aten  wikrend  iea  Nackte  im  Be4te>  oder  4ftaa  Morg^iia  tot  de^ 
Amirtakeat  ^^  des  Abende,  wenii  ale  ehnflde^  und  «abeecbiilifl 
da  aitaen,  ergrifen  werdenw  Dia  fvten  Reavltaie,  welrka,  wie 
Uk  Yetnammen  kabe,  die  fymnaetiaekea  Uekugei,  denen  .Im 
■icttte  in  Paria  die  BpHfptietken  nntonrorfen  werden  aind,  ra 
Weg«  gekrackt  kaben,  bexeugen  daeedbe.  Ea  find  dalier  tte  'ük 
fiplleptiuben  selche  BeechlftfguDgen  antnetepfehlen,  wcdcka  nicht 
Uoa  die  Geiatealkitigkeiton  in  Inaprnck  nehmen^  sendem  ancfc 
den  EöipCf  in  Bewegung  celien^  ak:  die  Glrtnerei^  die  Zraunar^ 
•rkett,  das  Hegen  ron  lliieren  u.  s.  w.,  ind  wenn,  dadufkdi  4ii 
Seele  des  Kindes  weck  erheUen  werden  knnn j  so  iat  dem  Zweckai 
4en  Qebl  keraninUlden  ^  aekr  wakl  entsproeben  mid  ein  ^ 
riekb)eibAn  im  Lecen^  .  Sek^etben  oder  detojenigan  KenVtniaaeUi 
welche  andere  Kinde?  deeariben  Altera  siek  zn  eigen  aMcbenyiel 
▼on  aekr  geringer  Bedcittnng.  Viele  eplleptiaekn  Kinder  hakti 
eine  nndentliche  Aussprache  und  fast  alle  neigen  Unlnst  nnd 
IMgkeit  IuhI  ein  mirricfkes  Weaen.  DacSprecken  Irunn  in  kobem 
Omde'  dadurch  gekesaert  werden,  dacc  man  du  Kind  einfaeke 
Lieder  singen  lehrt,  welekei  gewöhnlich  sehr  leicht  geeehieki  «id 
ikm  Vergntgen  nucht.  Das  trage,  mürrtseke  Waeen  kann  durch 
IfXieknng  rektifiiiri  werden,  aber  diene  Briiekting  darf  nickt  in 
langweilige  Kbinlichbilen  auaarten ,  aendern  musa  sich  au(  ekl«- 
Incke  Bewegungen  und  Bcsekifttgnngcn  beschränken,  und  hierin 
int  Tor  alten  Dingen  ita  Huaik  ta  empfehlen,  ind  ick  bin  ükcii- 
scufgt,  dass  Ae  aHmiUtge  Gewöhnung  des  Kindes  an  ein  genaun* 
Beherrachen  und  Regnüren  aller  seiner  frifieii  Bewegungen  veh 
gffuaaer  Wichtigkeit  für  die  Hething  iat.  Mche  Maasaregeln  kte- 
nen  aber  meiatens  riet  besser  in  einer  Art  genwinaanUDe  Schub 
AnrchgefAhrt  werden,  als  wenn  das  Kind  einsein  roi^enemiian 
wM,  und,  welchea  Im«  eraten  AugenUickb  die  Einwürfe  su  aain 
ackeinen,  die  man  dem  Zusammensein  Kpilc^scker  entgegeneteill, 
eo  sweifle  ich  doch  nicht,  dass  sie  durch  die  dadurch  su  erlan^ 
genden  Yortheile  bei  Weitem  überwöget!  werden.  Bpileptiache 
Kinder   hinnen   nicki  mit  eokhen  Kindern  craogen  weideli,  4ia 
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tmwki  ämi,  tMb  a«t  Riobidit  tat  «e  ItteUrai,  tMb  aber 
«Mh,  iiiidl  noch  mtiir,  im  RiidtfitU  fnr  4i«  ertUrtn,  da  4fo  tbt- 
iahi<4enitt  Aftordamigeii ,  deHaa  de  «stanrorfBii  wirdan  aiautt, 
fttnar  dk  Bolliirfendige  Varichledtnhait  m  ihrer  Eviiaiiting,  ikraa 
VwgnagnHigaii  «nd  aieiateM  amdk  ia  ihrer  Dtil  Ar  sie  eine  {}Mtta 
fariwihraiider  Batrttbniai  aeln  wirde.  Werden  die  epilapiiadMB 
Kiader  nicht  in  Geaieinachaft  atitelMnder,  sosdarft  eittialD  er* 
tegea,  le  hiseeii  sie  nicht  nnr  aUe  die  Verheile  dea  Zaaanaieflk 
aeins  adt  anderen  Kindern  ein,  wai  in  inteltel[tiieller  nnd  morall«- 
aaher  Hinsicht  ein  aebr  wichtigea  Moment  ist,  aottdcm  sie  werden, 
via!  X«  auffaliend  nnd  riei  in  aehr  m  ihrem  eigenen  NaehthaH, 
ilr  MUtelfunkt,  um  welchen  Aller  in  der  Hanriialtang  eich  dreht, 
wilirend  aogleich  die  Anordnungen,  die  ersirbtllch  ftr  sie  allein 
gatooffsn  werden,  und  nicht  ein  Tbeil  eines  allgemeteen  S^aleniea 
alnd,  welchem  mit  ihnen  noch  andere  eich  in  nnterwerfen  haben, 
iif palt  beachwerUch  fallen.  Diese  Vortheile  kdnnen  jedoch  ge- 
fitawiriig  noch  nicht  erreicht  werden,  und  wir  aind  genSthigt, 
nni  mit  dem  nttTollkommenen  Verfahren  an  begnügen,  dergleichen 
Ueine  Pattenten  in  ihrer  eigenen  Wohnung  gewiaacn  Anordnnn^ 
ipen  m  nnterwerfen  oder  wenigateae  sie  der  Sarge  irgend  einar 
ioaülMtenten  Peraen  an  überweisen,  welche  ihre  Zeit  dem  Kinde 
ginxlich  widmen  will.  — 

Die  Diit'mnss  milde,  ernährend,  aber  nicht  reisend  aein  nnd 
aia  allgemeine  Regel  nnr  aelten  Fleisch  und  dann  nnr  in  kleinen 
Mengen  gewabat  werden ;  ich  wenigstens  habe  öiteir  die  Steigenng 
4er  epileptischen  Anfille  bei  Kindern  in  Zahl  und  Heftigkeit  durch 
teiehKehe  Fleischkost  wahrgenommen,  und  ich  bewirkte  eine  Mil- 
dmiig,  als  ich  die  Diit  ▼ersugsweiae  anf  Milch  und  Vegit tabilien 
heacbrinkte.  In  den  Fillen,  wo  die  Annfihernng  einea  Anfallea 
^rsh  Stnpor,  Kopfiichmers  oder  Schlifrigkeit  aich  ankündigte, 
hebe  ich  oft  seinen  Bntritt  durch  Applikation  einiger  Blalegel  an 
^n  Kopf  abgewendet.  Man  darf  aber  nicht  glauben,  daaa  die 
■pilepaie  dnrch  syatematiscbe  Blntentsiehong  oder  durch  sjatama- 
tiachea  Abführen  oder  durch  irgend  ein  anderes  beatimmtea  Mittel, 
wakhes  an  rerachiedenen  Zeiten  gerühmt  worden,  und  deren  aehr 
fraaaa  Zahl  yielleicht  der  beate  Beweb  ist,  ^kaa  sie  alle  niehte 
taugen,  geheilt  werden  kann. 

IL    Blodaino  nnd  Irrainn  bei  Kindern* 
Bbr  erata  Sahritt  an   einer  beaseren  Kenntniaa    der  in  det 
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SSnAvifc  .TOtli#MBmiiiii  GaiilMiMiwgiM  fMäAy  di  ditjaaige 
Jörn  ▼•«  Uddbiiiii,  velülM  n  gcwitttii  Gegenden  eiiihriwkiilt  Iwd 
mil  TencUedtnan  Sioningen  der  fhyeitclieft  KnhrickehiBg  Tto- 
knflpA  Itt,  die  allgemeine  AvteerksemkeR  anf  eich  an  siAan 
begann.  Okne  Frage  geUhrt  dem  Dr.  Gnggenblilil  dae  Vei- 
diettit,  %m  dieeem  Stidina  den  enten  Anrtoee  gegeben  lad-  dMih 
eigene  pbilantfopiache  Bimühnngen  dergetban  u  haben,  -bin  «i 
wdchenhehen  Grade  der  Kretiniimnsheiibar  ia««  Der  Kretiniamae  lat 
ledach  nnr  eine  der.  Tiefen  Fennea  der  geatdrien  InUrlekalnng 
der  Gelatetfcrifte  nnd  ea  acheint  eben  daei«  ein  Grand  au  lernla- 
gen  gdlegaa  sn  haben,  daas  4ieeer  Antdraeit  anf  aehr  fiele  fiib 
Ten  Biödafnn  angewendet  Verden  iat,  die  unter  Bedingungen  enft» 
Blanden,  welche  mit  der  in  den  Alpengegenden  endemiaeh  TOflMn» 
■Mnden  Form,  nur  eine  gelinge  Aehnlicbkeit  haben.  Indeeeen 
aind  nicht  die  Draaeben  dee  Bl4dainnea  nnd  die  Cherakteae,  «It 
velclMn  er  eracbeint,  in  den  Terscbiedenen  FlUen  aebr  feiadd»- 
ie%  acndern  eine  wirUicfae  Irrainnigkeit,  dae  heieit  eine  Verwi»- 
rang  der  Intelligena  nnd  dea  meralieehtii  VetnUigene  oder  ddr 
Gemitheaeite ,  welche  aich  Yen  der  bloaen  Geieteeadiwaclie  jeda^ 
falle  nnteracbeidet ,  wird  bei  Kinden  .wie  bei  Erwachaenenr  Mg^ 
Irnfra  nnd  f erdient  im  wahren  Sinne  dea  Werlea  ah  VerrAehb- 
heit  eder  Geiateeierrfittnng' beeondera  bettachtel  an  werden. 

Dae  Wncbathnm  oder  die  annehmende  Entwickelung  iee.  Kto- 
pera,  wodurch  eich  die  Kindheit  cherakleriairt,  geben  den  Krnnlh 
heitcn  ein  eigentbümlichea  Gepräge.  Die  Eigenthfimlichkeit  der 
Seelenkrifte  beim  Kinde  iat  noch  prignanter  nnd  noch  wichr 
tiger,  ala  .aelbet  die  dec  Kdrpere,  und  bat  einen  bedeutenden  Bln- 

auf  die  Geataltung  der  Krankheiten.  -^ 

Die  Eifahrnng  einea  Klndea  iat  gering;  aeine  Ideen  ainil 
i;  aie  eind  aufgenommen  ana  aeiner  klekien  Welt  und  nicht 
oalaprangen  ana  dgeaem  Nbchdenken,  wihrend  nut  grfoaerer 
Schndligfcef t,  ab  ein  nneh  achwachea  Gedichtnka  sn  erhakcii  ven- 
aaeg,  ein  Eindruck  dem  anderen  folgt.  Daher  finden  wir  bei  lr^- 
nfnnigkeit  im  kindlichen  AlUr  nicht  die  dentllrbenSinneatitnachnn- 
fcn  und  HallusinaÜonen  nnd  die  ixen  Ideen,  welche  Geiatee»ea 
uirrang  bei  Bcwaeheenen  charakteriairen ;  über,  obwohl  dio  Vee- 
ntnndeafaifie  dee  Kindea  nur  «nToHkemmen  entwickeil  aind,  atad 
iie  Geflahle  nnd  Triebe  deate  atirker  oder  aUben  vielmehr  weai- 
foe  unter  Konirole ,  ela  aie  ea  mit  annehmenden  Jehren  werdeh, 
«nd  ein  grooNe  Ael  der  Erciehung  beatahl   eben  darin,  «ie  in 
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«tefi  i&diül»  Stfb«dwiti(ia  n  bringtib  (MilMravifniiif  wd^t 
^ih  ^alMT  «Qoh  b«i  Kiddeni  fona^tmiie  in  4er  üfcbwtrffifcMng' 
«d«r  nngewökiiUAea  StMg«r«Dg  der|eiii|ita  BaipiiuiiMigfea,  in  4eB 
.MfcMihflibartft  GhirakUr  detjcmgvA  Tmbo,  niid  im  d«r  UiflUf- 
k«il  «^r  der  Uftgeseigthell,  4enjnilg«ii  Zarmfa  6eUr  xu  griwB 
.•der  durch  diejmg»  <iSfind6  »kli  bettemeB  n  Ueaea,  iFiMie 
wdin  Kinder  w  regieren  Temwgen.  Mit  eiic«  W«rle,  die  <Sei- 
.tlMkvMkiieit  iel  Ten  deijenig««  Art,  der  gewökiltdi  der  Naon 
OtmHtliekrAflklieit  beigvligt  wird.  Bei  dieien  CktAenir 
fünden  ist  freiltck  nwA  da«  Kind  wieniger  beleluningvfiliig ,  A 
tndere^  weniger  in  Stende  xn  eineai  bo«Ummten,  aiiliakente  Ler- 
nen, während  Anfilie  von  Leidenteheft  eder  Sitaigkeit,  die  kiep- 
wvilen  lege  denern,  jedem  Unterrtchtfvenncbe  Einheit  thnn.  Ue 
Süinng  dee  Oemfifthei  reegirt  eo  ench  nnf  die  InleUigeni  eder 
.den  Veretnad;  dae  lÜnd  lernt  nnr  venig  «nd  wtdMt  nnwiieend 
nnd  «nnihmber  in  die  B4he,  Ue  nuleUt  entweder  die  Beweiee 
^tililtndifer  VerrAcktheit  mit  snoekmenden  Jahren  nnverkennfcer 
liferrtrlrcten,  oder  die  Seele  dee  Kiadea  in  Fel^e  mangelnder  Kml«- 
IBB- immer  mehr  ebntnmpft,  nnd  nun  der  Zuetand  in  befemmetn»- 
weelhMi  filödainn  eich  nrnwandeh..  loh  bin  aber  der  Meiniing, 
dnie  die  praktiecken  Aente  im  AligettMtneM  allen  dieeen  I^NüMn 
v«n  GeiatesetHrnng  bei  Kindern  nicht  die  nithige  AnfmeifcaeiAell 
wldtaien$  in  ihnen  lebt  die  Debenengnag,  deea  bUdeinnige 
linder  nnfähig  eind,  etwae  au  lernen,  ja  uafibig,  atth  aelbet  na 
Tersergen,  deea  eie  iauncr  am  nnbedentendaten  Spielxevg  genng 
haben,  nnd  daee  eie  in  ihrem  moraUechen  Gefihle  eteta  eben  ee 
ahne  aUee  Sehemgefihl,  eben  ao  begehrlich  und  ToUkemmen  rtek* 
aichtsloe  yerharrea,  wie  die  kleinaten»  noch  an  der  Bniet  belM- 
liehen  Kinder.  Zwar  sind  die  prahtiechen  AenU  mit  allen  Che- 
ntaeMn  dee  Kreüniamne,  bei  welahem  die  Seele  nnd  Kdtpar 
gleich  xnriekgeUiaben  eind,  eehr  wnhi  bekannt,  nnd  win- 
aen  eck  wohl,  daea  dnreh  den  Einflnaa  geennder  WdnHUigeni 
dnrch  Eineamkeit  nnd  Vernachliamgnng  aee  einen  nech  gröeaeren 
«iairag  eileiden;  aber  aoldte  FÜle,  wie  ich  eben  mitgethaik 
habe,  haben  kanm  ihre  Anfmerfceamkeit  in  Anepmch  genammea. 
Sie  aind  ihnen  yorftbergegangen  äla  AnomaHeen,  al«  aehmaraMcha 
Beispiele  irgend  eines  VeiderbeniMit  eder  nabeiihmbirali  Nntnr 
des  Kiadae  oder  endlieh  ale  eine  nngewMoiliehe  Biganeilnigkek 
deeeelben.  Von  aekher  Antbaenng  iet  aiehU  Mr  dto  Wiaetonechaft 
nnd  auch  niahto  ■eilaamea  fOr  die  Ftazia  an  eMrarlen. 


VM  dbüfi  aiiMh«iiM4  «aeiidiii  Kiadi^rmd)  «Ib  leb 
igiMbe,  Akhlf  Wolter  aU  Beifpttlo  einer  mtlden  Ari  6eirtdMt0niii||^ 
4ie  «af  lern  Paitee- stelily  iwi  «iai^eraiMWii  wirkMinen  EiniüsiM 
In  vollftaitdig«  YorrfcbtlktU  iibcritig«iifii.  Uh<ii«be  >clion :  ■■Aw 
wMg  mthm '  Grdilde  Ifir  die  Aneicht  mg%fl%ti  ^  dae»  Cetate»- 
•ffektieneii  in  der  Kindheit  viel  ttfler  in  eine  Perveesioa  dee  fim- 
Milben^  «b  in  eine  SUrang  der  Verntandeskrifle  AbergebrDiViid, 
diews  iRriii  beathtend,  wftrde  ich  immer  ant  der  grAeiten  Aa£- 
■etkeamkeil  alle  diejenigen  FMle  roii  gaiit  beaoiiderer  nnfnHoih 
der  Lftaneiüiaftigkett  und  mürrieekem  Weeen  der  Kinder,  van  «0- 
lesAmbarem  Eigenefnne  o^er  unbeherricbbnrer  LeideimbaftticfabaA, 
weriber  aorgenToHe  Eltern  gegen  mia  Aente  >nft  Klage .  fOhrenv  in 
Obaeht  nahmen^  obwoblnur  mit  geringer  Meffnting,  «hrnSianratbcH 
m  können,  was  im  Stande  väre,  diesen  Kummer  und  (team  dar 
Bitern  sn  heben  oder  unr  au  mildem,  lo  lange  daaKindlM  ihrer 
Maeht  Terbleibt 

Siaa  der  noch  am.  wenlgif en  bedenklichen ,  aber  dath  gaan 
gehdrig  -  in  Verlegenheit  eelaenden  Art  der  Geiatearenricfungatt 
dar  Kinder  •  iet  die  bisweilen  yerkommende  Neigung  deraelben, 
irgend  eitt  irilkKehea  Leiden  adet  Unwahlaein  s»  übartt aibetiy  .edar 
ttber  ein  Leiden  Klage  an  führen y  den  eehr  sebwAch  ader.gar 
nicht  Tarhanden,  eondeni  nur  eiiig«bMel  ist^  Es  iet  aobwienf, 
fit  eine  selche  Diap««IUo4i  einen  himreichendenfirund  anfxni^dan. 
Bkae  Aiulheil  acbeint  biMr^len  der  HaupCgrnnd  zu  nein,  dfter 
noch  Eitelkeit  oder  Wicbtigthuerei,  besondere  eine  Art  nMrallscher 
Kitzel,  der  Gegenatand  aa  sein,  um  den  sich  im  Hauae  Alka 
dreht,  und  solches  Aufeehen  selber  angestiftet  au  haben,  .aqi 
KUtel^  der  'seibat  in  einem  sehr  frühen  Aller  bisweilen  aebati 
anssererdentlich  mftohttg  wird.  Nicht«  selten  ist  auch  eine  kmib- 
hafte  Sehnsucht  nach  Mitgeffibl  mit  der  EitelkoH  und  der  Imat, 
sich  wichtig  au  machen ,  Terbunden  und  alle  diese  EmpfindnMgeH 
werden  oft  durch  das  Benehmen  und  die  Nachgiebigkeit  einte 
Ibirkhlan  Mutter  oder  eines  schwachen  Vaters  begdnaligt  und  g9^ 
eleigert.  Wirkliches  Unwohlsein  iet  jedoch  in  faet  allen  FiUen 
dieser  Art  in  Anfange  in  der  Tbat  Torbanden,  nur  dass  das  Kind 
spiterhän  forlf&hrt,  über  die  alten  Zufille  und  Schmerzen  an 
klagen,  nadidem  M  sammt  ihrer  Ureaehe  llngat  Tersehwundeli 
sind.  ~ 

Vot  nicht  langer  Zeit  kam  mir  ein  Fall  Tor,  welohet  die 
hier  gamachtei  Bamerkmigen  demllch  klar  oil&utert« 


Un  Btinchf ,  itir«  13  Jdki0  au,  iirn^  FmÜIi  ekif  Mut 
jdir  gMSBda  var,  und  der  ic  kaJMr  Zait  aakr  nbMl  gaüataa 
ial,  wvrda  aiwa  9  MaiMtot  kaTtfr  iak  ihBcnim  aah,  Taa  Kaff- 
aateari  mnd  andaraa  mnbaatinaUii  GaUf iianahalimgMi  afgiilaa; 
-diaaa  Zulllla  aehiaaaa  diurak  Gram  «m  dan  Tod  aÜMr  Idaklia^i- 
•achwaaler  harbaigafilirt  sn  aain.  Diasa  Sdiwaalar  war  abar  aa 
.aiaar  wirkUchan  Gahirikraftkhail  gesiorbafty  wia  «wai  aadara  MH- 
gliadar  daraalban  FaaMlia  varher,  mid  dia  Aagaft  daa  «baaganaaBlü 
Kmracktii  Bm  sieh  aalbar«  waiaba  durch  dia  Kaniitaaa  aUar  diMar 
UmtUNide  natürlich  arragt  wvrda,  wvrda  nach  badantand  dirdi 
4m  rariwailalBde  Waaan  dar  Mvitar  nad  dvrch  dia  Tan  ihr  hi 
•ainar  Gtganwart  oft  aiitgetprochaBa  Befirchtnngi  daaa  tr  abaa- 
fdla  dar  Knuikhaii  aum  Opfar  faikn  warda,  in  hoham  Gfade 
varmahcl. 

.  Vom  AnfaBga  aB  haiiaB  aaiBa  Zufilla  aiaan  faal  g laieUlf- 
migen  Charakter  dargebotcB  und  in  ihrer  iBtanaitü  aiah  abanialb 
«cht  ferechiaden  gasaigt«  Sie  baatandaB  in  KopCtchnMi«  mit 
BaaaarardaBtlichar  EmpAndlichkott  gagan  GarinaciMy  wanigar  ga- 
faa  dae  Liehfe,  ao  daaa.,  wenn  avf  dar  Siraaaa  alB  Laiaakaalaa 
faapialt  warda,  dar  Knaka  nach  in  ein  indarea  Zimm»r  aMnli 
mnd  aainen  Kopf  tief  in  ain  Kiiaan  Teignb,  «m  tob  dar  Moäfc 
.dafchaa»  nichta  in  farBahmon*  Damit  war  aina  anaaarofdaBlIlch« 
.KmyindHchkait  dar  Kapfhaiit  nnd  daa  Haatoa  varbondaB,  ao  dan 
vaH  mahraren  Monatan  ihm  daa  Haar  wader  galiiratel,  noch  ga- 
htamt  noch  gewaachoB  werden  darfta;  aber  diaaa  BmpfiadMchkait 
.Btatreakfta  sich  Bicht  anf  daa  ABÜitz  ader  daa  Naekea.  Dar  Ap- 
petit dea  Kaabcn  war  aahr  Khlacht;  er  Uagta  akhl  aoltea  ikar 
Schmera  nach  dam  Eaaea  uad  aeit  4  HoBatoa  hatte  er  iher 
4Mman  and  Smpfindliehkeit  im  rechtea  HTpochoadriam  aad  der 
joahtea  Regio  iliaca  geklagt.  Er  litt  an  Hartleibigkait^  aeioe 
UEiBahaandening  war  apacaam;  im  Vrina  aaigta  aidi  batriahtUcbc 
AMaganiag  tob  haraaanrea  SoUeft;  dne  Drinlaaa^n  amchta  bii- 
wailaa  Scbman  and  wihrand  daaaelbaa  atelilo  aidl  m  Zeilaa 
•eine  sahmenhafta  Erektion  das  Fenia  da.  Bor  Kaabe  war  lir 
•oala  Alter  mehr  kleia  ala  groaa ,  schlecht  gaalhrt »  aber  koiaaa- 
«ega  akgamagarti  seine  Oberlippe  war  ctwaa  geqaoUaa,  seio 
Baach  weich  and  darchaas  nicht  aufgetciobeni  aad  obwohl  er  iber 
Schmerz  in  dem  rechten  Hypochondrinm  klagte,  ao  war  dach 
nach  hipr  der  Baach  waich  and  naohgiaUg«  Adn  Fals  war  oka- 
gefahr  113  «ad  sehr  achradi^  aeina  Zaafa.ioBdlt»  Mwm  balagt 


wU  A  AiluHiag  wat  giüi  gl  In  Mtoi  Ligwi.  S^ia^Büi^ 
Mite  in  d«  XtaiMf  ttol|Ml0  dtt  BwkIn  ete  .wüiir  iniitMkB 
iMm  fldiwtdMii,  tlni  ichbp^Mtei  A«f.  Er  Mlift»  ädr  iImi 
LMlto  gafiBtt«r,  MMMntBd  ^m  dkUticlnmie,  hwalvotfM» 
imiliBdig  dk  Frfgita,  woki  aktr .  «iiM  .S^rtehe  etirii  «hirar 
n4  slffind  var,  mi  fan  AnlUiM  ilcb  kickte  Zackage»  !•- 
MwMIfli  madiftiiu  «^ 

Li  diMMH  Falif  aBtalMHl  «da  MtM  Üe  Fnge:  ab  «t  Mar 
•bMi  avfgf  ilMtwi'  EipdMfiMüigea  v«n  ctear  argiaaiaiktti  KratilL*- 
Mt  4aa  CMiirnaa  abliiBgaii.  oder  aicht?  Ick  war  der  Meitesg, 
daai  aerldie  Krankiiait  iiieht  aiiailtle^  weil  nagaadilet  dea  laagaa 
Btateiieiui  dar  SfWfimB  dea  Kaaba,  ma  eich  atgab  ^  dndcbaaa 
Bialift  artBaiftier  gawardrti  war,  ale  er  Tiala  MaMto  ^verhen  gar 
veaan.  .Uabcrdiee  viaaaa  die  Abwaaiblieit  Jede«  lUaiDj^faalaHai, 
jader  paralytiseheii  Affektiaft ,  jeder  Beeiirtrftekligng  dat  Thiüg^ 
koil  in  aiMOftCUade,  femer  4er  Uaurtavd,  daaa  Krbreckn  ttie 
aiagaftretoB  wt^i  md  daai  derBdle  wUk  imni*r  MraAvaekyiaMr 
■lebt  «iaegalMiaefg  Migia  ^  jada  VaniiBlkvBg,  daaa  .eiM  MUnt^ 
knmkbaii  TetkaadeA  wire^  »eiii*r  AMickt  naeb  eaftaek&edett  uth 
riffk«.  Bai»  ka»  Mek,  daae  bei  aaiiier.Elaga  ttar  aiM  io  fraaaa 
ftnpiBdlicbkait  der.  Kapflü«!,  daea  iha  die  geriagala  jBatihrwg 
aaiaaa  Haaaea'  die  gi«Mta  Beachv^rda  varwaadila,  dar  Knaka 
dkck  daDD,  wtBH  dia  Haad,  akna  daaa  er  aa  mealia,  Ihaikt«- 
hrtaam  md  4m  Bepf  gabraekl  warda,  aicki  klaglay  aaMdei»  br« 
m  UageB  anfag,  eabald  er  die  fiaad  a*«  ABck  aaiB  Vbiar 
Ikailta  aife^  daee  ar  wM  beeeer  gkif^,  iveu  Kainer  ra».  Aü 
Hau!  Bükoi,  Ua.wenn  er  touataf'  iaea-aiati  a«f  Um  aeiU«; 
daae  aa  swar  vkOkig  im,  la  kaan,  «bar  rieb  iäA  aakr  bein 
8artaiiepiala.gt|ldle,.  und*  cbea  an  de»  Abende,  a»dain  ar  aa  fta^ 
aakifügl  irar,  ar  aft  gern  MmtetareeblaB  gieiak  andareBlIndaHk 
Bydiidi  war  adin  gcUtf  dea  Hackte  im  AUgeuMfiMii  ein  feie«aiak 
g^Ur.  Ana  eUen  didaen  UnietiWlett,  den  lirteradlan  van  «Pokk^ 
aaln,  dam  raUgen  SaUafe  nndidam  wakltkiMgen  Eidhieaa  4ar 
luatramuigan  mi  aefaa  Leiden  aeklaie  ick  aill  a&amlickecllabani- 
■attgBBg,  daea  dia^  Symptome  ?od  Mnam  argaiiiackbn  fieUinlaidai 
■Ickt  ablHBgen.  Die  re^eckladdialenr  Bakuiikagaweiaan,  dia 
Taifenommati  waren,  halles  keinen  Erfolg.  Ick  empfahl  ddmr 
dna  Aneaeslaan  jeder  Anüei  mü  Ananakme  dee  LabeMkaanaa,  ger- 
gcü  welckcM  der  Knaka  genda  ahm»  Wideiwiien  ikatta,  oni  ier 
kai  dar  namdlkarnttilnam  EmiHrong  dee  Knaben  aekr  wakl  tiail^ 
xxni.  lae«.  2 


4iffA  «iinai  AvfonUialli  m  dtt  8«iktiU  tWi  «tvas  gcboMii 
katie ,  riHh  kk  ^  ihn  Mik  «üimI  tfe  «•  Sm  s«  «cUik»,  ato 
«Mb  «hiMi  aBiatm'  Orte  «id  afeht  in  ■■gtaÜiiBy  mImt  lfatter$ 
fmcr  jedf  direkte"  ^invirfaiDf  auf  aainaa  Kopf »  aavoU  in  fä* 
Mgm^  als  in  aranailidiiir  Beiiaiinnf  arnstlitli  n  Tarüaid«»,  iter 
ihn  doch  auf  eino  leichte  Weite  la  beschifHfen  nnd  ihn  xn  nr* 
-■teeuen«  nm  wino  CMankon  glekhaaM  anf  eine  novo  Bnhn  za 
leiten.  Dieeor  &aUi  YnTde  nkh»  ToHrtinlif  amgeiUirt,  denn  et 
.wwda  noch  ein  Anichein  ?on  anneilteher  ttavirkunf  helbekal» 
ten,  obwohl  ktine  aehr  aktifon  AraneietoCe  angawendot  invdan. 
•er  Knabe  wnvde  indeaaen  an  di«  Seekfiale  faaendelnnd  «rac, 
vie  ich  g ewAnachl  hatte,  ohne  eeina  Hntter,  und  3  MeMte  noA- 
her  hdrte  ich^  dnse  er  in  iMiner  Beilehnng  eich  TeraehiechUrl,  hi 
tieier  Beaiehnnf  aber  ikh  gebeaaerl  habe. 

Kill  andevtr  liftelkh  ihnüeher  Vall  mdiank  anck  milge* 
4heilt  nn  werden.  Ein  kleines  l«|.JaiM  alten  Midchnn,  detaan 
Mniter  war  eine,  Ftan  von  bodontendeK  Tnlonte,  nb«*  iuk 
Bigenthimlidhkeiien.  in  IhNA  «hamhUr  an  ei«h  halte,  wndLe  Mir 
vegen  Anfiite  iBinei  Isieerel.holUfenKcffeehnMnie  xnt  Sehandt 
Inng  ibetgoltn.  Bio  Kleine  kalte  lai  Krin^fen  giUtten,  ak  aie 
18  Monate  alt  iwar,  md  In  Falge  dnee  gcnngMl  ü— wehheina  in 
ik^eai  3.  Mm  iParen  dte  Krihnpfe,  wdodeigikikrt.  In  iUem  & 
&ebemjahia  bekaai  aio  einen,  ei^enlkiarilcken  IramylhMtea,  Mf 
vdehen  aaeh  .Verlaitf  Tea  elnigan  Monaten  eine  groaeo  Bnpünd- 
«dbkeM  doe  Ifd^aatainnie  Mgte.  Inmitten  *r  gegen  dieae  Be* 
acUreadett  eügaleüoten  B^ndling  Cng  eia  an, '«ber.KeffiKhaen 
an  klagen,  dar  aMalltweiee  ateteal,  und  Ton  ihrem .a  ^bene* 
jakre  bte  an  der  Zeit^  de  ät  in  meine  Behandlnng  trat,  hMIg 
and  obao  bekaanle  Uraachh  «cb.  einateUtew  .  Annekeinend  konnte 
eddhie  lannenhafter  eein,  als  dbr  Eialütl  «eaer  SopMimerMn; 
an  eitler  Zeit  gagenwiftig  mit  dar  ^iliendaten  BefUgfceit;  denn 
wtedar  Wachen  lang  gana  «hd:gar  feUand.  VeratepAing  ader 
fiahnehr  ein  Terhtltender  2naland  daa  Daimhaiales  and  ahi  aehr 
daknanhafter  Appetit  waren  -dia'ainaigeM,  #iiUich  bebampden 
«Spmpteme  mangelhafter*  Getnüdheit,  aber  ea  tchien  awiafeken  dem 
«elageatitel»en  Anfenthilte  dae  Kindea  in  einer  fenchtanWduBnng 
nnd  den  mnakmendan  Hinfigkeit  and  Intenaitit  der  KayfaelmieiB 
tmOHa  ein.  areicklicker  Zheammenhang^  etelt  m  <hd«i.  Ais  ich 
«aiJUeine  lim  erelnn  Mate  saht^küteihr  AnÜtoden  Aaedraek 


im  AMgfl  ni  «tet^HtfeD  bUüt^  lali  um.  mit  im  Kopf»  md 
am  BrtMl  gefÜM^  Utk  MtOtfeiichnid  «tid  sieli  uftlii;  fflkleiia» 
TMP  die»  akimcr  In  A«  ^iidtte  «Mb  iv  fcevegen,  obgleich  «i« 
«irf  .dfcn  etttbckkdMkn  Aiteof ,  d«M  49  e»  Uhm  nö»«,  ifkfort 
f^mSt^k  mfapMfig,  in  4«Bi  Mf  i^  nch  fett(M«lzt  batU,  uM 
tetul-  kk|it .  viid  Bü  fastta  SdirtUeii'  üi/  «in  andere«  Gemadi 
•icb  begab.  Ihr  PuU  war  etvas  achvach,  aber  aonafc  aomaly 
ibre  jEnBga..etvae.  bol^ti  abec  gymplama  eiaer  ernatan  Krank- 
heit hol  dit  Kleine  nicbi  dar.  Biawailea  lag  »ie  die  ganze  Nachl, 
«bar  dca  vAthandatan  Kopbebneri  jaamarad^. —  bia«reilea  wie- 
der aabliaf  aia  gias  Torkreflkb,-  und  ihr  SaUaf  war  beao^dara 
dann  ein  acbr  gaaunder,  wenn  aia  beim  Schlafengaben  irgend  ete 
imaeiaiittal  faaanunan  balle.  AU  BaglaHer  dar  Anfftlie  yan 
Kofifdchniara  and.  ihrar  Klagan  darüber  leigla  eieh  ein  Manual 
Ml  Iniareana  lir  alle  Bescbaftignagen,  dia  aonat  den  Kindern 
aBganehm  stnA,  .and  aine  für  ein  Kind  diaaajt  Altera  darehaaa  an* 
nalirliebe  VevdnDBaaabait  and  Keiibarkaity  «ad  wanM  auch  aia 
dann  «bA  wann  daaeb  irgaiid  ein  Sr^gniae »  waiiba«  aia  besan- 
Are  intaieaairte ,  flMbr  aaCgawecklP  wurde«  aa  fiel  aia  dach  bald 
wieder,  in  ihren  .ZiMllnd  atfrAcfc.  Biawailen  itand  aie  Ter  6  Ubr 
Maegana  aaf  aMd.jaaobta  tatt  dar  lUgd  einra  SpaiUrgaag,  irab- 
fand  aia. an  iadetfan  Seiten  wieder  bia  apit  am  Tage  im  BatU. 
blieb.  .  Ihn  Appetit  war. nie  eabr  groaa,:abaf  eie  batta  ZaiUa  ,  in 
denen  ataiia«tiabgnlaaa»wäbrend  aia  an  anderen  Zeilen  aicbta  hü 
eaeb  aebmea  wallla  und  anlcUt  eatacbiedan  )ada  Nabiaag  «bwiae, 
ea  daaa  man  in  dia  Halbwandigkeit  Taraelat  wurde,  eie  lu  Cit- 
tavn  wie  mn  gana  Ueinaa  nnbabOlfliabee  Kind.  Webtand  dieaer 
ganata  Zeit*  haftete  aie  eich  mit  den  fibartriebenaten  Liakaabe- 
sengangen  an  ihre  Miiter,  abftr  ea  irurda  aiaichilicbi  daaa  ibte 
KMgan  inner  bular  and.  atiliger  wanden,  aabald  ihre  Matter 
gegenwAilig  ;wae,.  .Kam  t$  rar,  daaa  ihre  Matter  eae  iigend 
einam  Cbmnde  einmal«  aaeaer  dem  Haaaa  war,  aa  aeigte  aieh  w^ 
gleich  eüe  altffailaiida  Beaaerang  in  dem  Znataoda.dea  Kandaa» 
Trat  icb  unerwartet  in  daa  Zimmer,  so  fand  icb  die  Kkiae  eft 
iMÜer  beim  SfSak,  aber,  eewie  aie  micb  erblickte,  fahr  aie  mit 
def  fiani  aar  den  Kopf  and  fiag  an,  an  winkaaefn*  labraloig 
wwdUn  die .  yeraehledenaten  Kuren  yersaeht^  die  Uabeneagaag 
dek  MaRar  fen  dem  I^aaaia  einer  aehr  erneten  Kraakbett  waade 
tMk  die  NuHloaigkait  dar  Araaaian.noi^  mehr  gehaben,  and 
eft:  maehbe.ate  ihr  Mitlaid  mit  ibnem  Kinde  in  knien  Klagen  in 
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kdt  Bidil  T«r>iaa4€a,  dm  diic  Kfefm  4ci  KMm  M 
wir» ,  4aM  dii  gtMgt  Wtmm  4m  Kiadat  sehr  ab  dar  KiipM 
fegvUrt  werdan  MflMte,  uddMt  diaHrihng^  «MKiiidM  ••  lange, 
ala  et  mit  der  Mvttar  SMawMnbliaU,  ab  achiwiadg,  vau  nkht 
VBflidglich  anxMehM  wir»,  wvrda  ttr  »tcht  richtif ,  |a  flr  tel 
trachtet. 

Die  ABtaerkMMkeii  der  Kleiita  in  eine  bm«  Balm  ni  lei- 
ten, alle  gew»hBlidien^BeMUtflig«Bgtn  wd  Spidt  bei  Saite  an 
legen,  die  bit  dahin  gut  gtnug  tchitnen,  tie  am  interaatireB,  da«- 
gegen  ihr  die  F&raorge  iftr  lebende  Thiere  an  ibenreiten  nnd  aie 
iber  deren  Lebenttrt  «nd  Gewehnheiten  an  nnterrtebtea,  oder 
tie  mit  Pflanxen  nnd  ^Mrtnerei  an  betchiftigen,  vexn  ein  Anfea^ 
halt  anf  dem  Lande  ihr  Tielfedie  Gelegenheit  dargebeten  haben 
würde,  —  allet  Dietet  tchieaen  nicht  die  Vortdttiften  an  nein, 
die  man  yen  dem  Dokt#r  erirartet  hatte.  Annei  war  m,  wagen 
deren  die  Mnttcr  an  midi  tich  gewendet  hatte,  nnd  da  idi  eine 
Knr  mit  Arfneittoffen  nichl  nntemehmen  wdite,  m  wnrde  dia 
Kleine  meiner  Behandinng  bald  wieder  entnemmen.  Sie  wnrde 
nach  Hante  gebradit  nnd  nach  wenigen  Tagen  tmt  dn  aahr 
dentücher  Globna  hyttericna  an  den  ftbrlgen  Biecheinnngen  hinan; 
dann  fanden  dch  allgemeine  Krimpfe  ein^  din  aber  nicht  mit 
fdlttindlger  Bewamtlmigkeit  begleitet  waren,  —  dann  endUdi 
hytteritehe  Djtphagie,  während  deren  tie  Tevangawelae  dnrch  Kly* 
ttire  mit  Fleitchbrihe  emihrt  wnrde.  Znletat  nahmen  die  Sjmf- 
teme  den  Charakter  einer  Tellttindigen  Bjrdrophobie  an ,  m  daM 
dat  Yoradgen  von  Waaatr  in  dner  Obertaete  tie  in  dnen  Sduni« 
der  Tcrtdxte,  nnd  jeder  Vertnch,  etwaa  Fliatlgkdt  an  rerecUnir* 
ken,  allgemeine  Krimpfe  herbdfthrte.  Blwer  Znitand  danerte 
mehrere  Tage;  nach  nnd  nach  Terioren  eich  die  tbdttan  Sr- 
tchdnnngen ;  dat  Kind  bekam  teine  Geanndhdt  wieder,  und  eMge 
Hdnate  nachher  Ternahm  Idi ,  datt  et  anf  dem  Lande  anf  dnen 
klefnen  Pferde  kemmgalepplrte  nnd  ffir  jetat  ?on  allen  ihren  Be- 
tchwerden  befreit  aet. 

In  Fillen  dieeer  Art  alte,  wie  in  den  anderen  analegea 
FiUen,  welche  mir  bekannt  gewerden  aind,  wn  et  Tiel  weniger 
der  Znttand  det  Körpert,  ala  der  Znttand  der  Seele,  der  meine 
Serge  in  Antpmch  nahm.  Die  bettindijfe  AnfmarkeamkeÜ  den 
Kindee  anf  aeine  eigenen  GeHlhie,  die  Gewehnheit,  aofert  jede» 
firkehrten  WnnKh  und  jade  Lanne  durch  Krtttwerden  turBr^ 


fUhMir  M  Mn^B  nal  dto  ItsliMUgeNadiBicht,  «•  «arln  Mf«k> 
Ae  SU  w«lt  gcM«bnie  ZMHdikttt  einer  tchweclieD  Mttttcr  den» 
Kinde  gewährt  wird,  ttendnen  ineserit  naehtheitigen  Charaktw 
iuf  daeeeHe  •«•,  und  ee  wird  eekon  frllhieHig  ein  Uekier  Hype« 
chonder.  Ee  iet  dardiine  nelbwendig,  bei  eilen  lange  denemdeB 
Krankheiten  der  Kinder  gegen  die  Möglichkeit  einee  solehen  Ge-^ 
raithcxnftandee  aif  der  Hulh  im  eeln  und  die  Bitern  an  ermah- 
nen, daee  eie  eich  mit  itne  rerbinden,  nm  wihrend  einer  langen 
Krankheit  seimee  Kdrpera  dae  GemM  dee  Kindee  geeimd  nnd 
unverdorben  an  erhalten*  Nvr  eelten  wird  der  Ton  m^  be«^ 
echriebene  krankhafte  Seelenauitand  der  Kinder  ohne  deten  Ver- 
xiHelvng  Sdtene  der  filtem  oder  Verwandten  an  Stande  komme»; 
Unter  aolchen  Umetinden  müeien  wir  Aerate  aber  mit  der  gr0M«> 
fen  Vereicht  Torfahren  «fd  den  Htem  oder  Verwandten  nnsere 
Anaicht  knndthin,  weil  wir  aonet  gar  Mcht  in  Gefahr  geratheiif 
daes  eie  nna  aie  hart,  ale  nnToratindig  nnd  ab  eingenommen  g»» 
gen  dae  Imke  Kind  betrachten. 

Bine  andMre  Art  ton  SeeleniU^rnng  bei  Kindern  aei|^  eich 
nne  biaweilen  als  dae  Reenltat  dner  gel a1  igen  Ueberbir« 
dnng-  derselben  6der  einer  snwolt  getciehenen  Anetrengvng  ihret 
GefeteathitfgkeHen.  Aieee  Ueberbirdang  iet  dvrehana  ntehC  In 
dlktt  nilen  ton  den  Eltern  Teranlaeet,  die  etwa  nnklngerweiae 
liai  Kind  yorwirte  bringen  wollen ,  eondem  aie  iet  oft  eine  gant 
freiwillige,  Tom  Kinde  eelbet  anegeheode.  Ja  bleweilen  eind  die 
Verwandten  iee  Kindee  eelbet  eo  durchdrungen  Ton  dieeer  Ge^ 
fahr,  daee  eie  die  Arbeitsatnnden  deeeelben  beeehrinken,  eine 
Voreicht,  wehdie  oft  dadnreh  unwirksam  gemacht  wird ,  daee 
nicMe  geechtdrt,  um  wihrend  der  Freletnnden  die  Gedanken  deä 
Kindes  und  s^hie  Thitigkeiten  in  eine  durchaus  andere  Bahn  üb- 
anleiten.  In  Tielen  Fillon  dieeer  Art  übernimmt  glflckUcberwelea 
die  Natur  eelbet  die  Füreorge.  Wihrend  eiliee,  sweier  oder  meh- 
rerer Jahre  haben  die  Geisteekrifte  dee  Kindes  auf  Kosten  dee 
Kdrpere  schnell  augenonunen;  die  Eltern  fireuen  eich  Aber  die 
frühe  Geieteereife  ihree  Kindee;  aber  diese  Freude  mischt  sich 
mit  einer  inneren  Angst,  dass  das  Kind  dadurch  NadiUiell  erleid 
den  künne,  und  eie  besehiftigen  eich  immer  nur  mit  dem  Gedan* 
ken,  daee  Mir  Sprdeeling  einet  im  Beeitie  groeeer  Talente  eeln, 
aber  einen  schwichlMien  eiechen  Kdeper  haben  werde«  Kach 
und'  nach  aber  wird  dieee  Rührigkeit  dee  Geiates  im  Kinde  immn» 
vtiigfsr  «affilliftd ,  wefegni  der  Kirper  wider  Erwarten  Sich  a« 


ilirbii  im«  m  krifligw  beglMt,  iadt  ete  Jahr  bl  t*  nmM- 
•h«iid,  «m  dft»  kUine,  bi«  dtUft  gtiiltif  m  aiffiwKkte ,  M 
lernbegierige,  so  tekaiToUe ,  aber  ao  eAfriebUcha  Kiad  in  eis 
g«Bi  gevibülichee,  mvolerei,  a^laBdee«.kenuiiffriageii4aa,  aber 
geüindca  and  robmles  Kind  ttannraadela.  leh  irill  nmr  bdaaa- 
figen,  daae  ee  sehr  gat  ist,  sakbe  Metamerphosen  \m  Gedickt«^ 
nine  au  behallen  aiid  Terkoaunenden  FaUea  vekl  au  erwigea) 
dasa  Körper  und  -Geist  bei  Kiadeni  «ellea  im  gleichem  Verhalt* 
nisee  an  eiaer  aad  derselbea  Zeit  sidi  ealwhkala  «ad  dass  ebeaeo^ 
wie  eia  kkinee  Kiad^  arelckes  ab  eia  Genie  yeiachrieen  wird« 
sehen  dabei  verbleibt,  aeadera  aeeb  wenigen  Jahren  aaderaa 
Kindern  yelikanmen  gleickelekt,  auch  ein  aascheiaAad  nnf^rbea* 
serlidier,  bleiner  Duaunkepf ,  bei  weilereai  Waeh^n,  gegea  das 
12.  oder  14.  Jahr ,  wenn  aach  niebt  gerade  eia  Genie  gevorAen 
ist,  dock  eben  ao  riel  weies.nnd  geistig  eben  so  reif  dasteht, 
wie  eeine  Spieigenossen,  die  Torikoribm  forana  waren.  Was  ans 
ingsllich  machen  kann,  ist  eia  träger  und  aekw acher 
Geist  in  eiaem  kiinkii«bea,.  schwäerhlichea  nad 
sehlecht  entwickelten  Körper;  iat  aber  die  körperliche 
Entwickdaag  eiAe  gate,  so  ki  die  grössle  Wdhmcheialicbfceit 
iwrhaaden,  daas  die  OeisteskriCte  aickt  lange,  hinter  dem  nor* 
aialen ,  dem  Alter  angeoeasetten  Stande  iwickbleiben  werden. 
Nicht  eelten  aber  fihrt  die  Uebeihirdang  des  Gaialsa  in  einem 
Daheile,  welches  die  Natar  nicht  au  rektifiafraa  vermag.  Ba.  bil* 
det  sich  ein  eatzändtiehes  Gehiraleidatt ,  daa  oft  aiH  Taberkelab- 
lagerung  yerbanden  ist  and  das  Kind  dahiarafi,  «der  ea  stirbt 
ütUB  an  einer  saföllig  hiaangekommeaea  Krankheit  In  anderen 
Fillen  dieser  Art  tritt  keine  dieser  Folgen  ein,  aiber  daa  ganie 
Nerreitsjstem  echetnt  eine  tiefe  Ersch^temng  erlitten  nad  der 
aMralische  Charakter  des  Kiades  eiaea  esttstea  nad  salbet  dauera- 
den  Emgriff  erfahren  an  habea.  — 

Ein  kleines  Hidckea,  dessea  Mutter  mir  die  folgende  Ge- 
schichte mittheilte,  kam  in  meiae  Bebandloag,  aJa  ea  7  Jjdire 
alt  war.  Nicmafo  sehr  robust,  aber  lebendig,  ribrig  and  maater 
lernte  das  Kind  sehr  begierig ,  uad  ihre  Sniehealn  maehie  a&eh 
eine  Frewde  daraas,  die  Kleine  recht  Torwirta.sa  .bringen,  wo- 
bei sie  ihr  fedoch  immer  dasjenige  gewibrte ,  was  man  ab  htn*^ 
i*eichend  E»r  Erhoinng  Tcrm  Studinto  and  anr  Zeratfiennng  Ifir  Kin- 
der dieete  Allers  ansiisehen  piegt.  Jedoch  schon,  ab  daa  Kind 
5^A  Iahte  ak  War,  machten  sich  die  ersten ZoWmIi  ebae«e«bfr^ 


UfiMlg^if  «taUnA  kiveiUMi^^ainiUdi:  «ttimonkiitWi  gMit 

■»utaÜBib,  gAh^esUich   «irt  iwm  oki«  aUe  VatfiiriHiiiDg  Aih 

HU   tM  W«th,   üio  kst  hü  Mr  lolUHil   slkfi»,  «ttd.  eiii|p« 

W«ck«i   Mdi  dm  BigtencD»  Astr  EffttiMinAagflD   tatM:  As 

KMBüiB  «iat  Art  VoUtsii;    der  M«64  SbÜen  4m  £firperii  d»P 

MfcM,   «her  bMiI  }uUg  ^tr...  B«ni  tUbtä  alolpwtt  iie  dML 

■ad  wattn  ad  iMnU  «nch  hia/ekWU  «ekt  te  Fhlf«  der  «Im 

u  btMg  iffvocdMf»  Kri*i]^fh0#eg«^Mir^    skr  klagte  iikir  htap« 

figea  Eopluhaen,  welcher:  mit  gtoMe?  Hitee  des  Ko|iei  htgkHth 

«er.  AUnlUig  terechmad  dtc  Yeiletaui  dai-Kiiid  huenta  elck 

Mcb  med  nach ,   hatte  aber  iaeaeff  aoch*  date  titd  vain  KcfC* 

eebnen  wäi  bewahrtef  etoe  greeea  RilAevkeit.ia  .eakaM  Weaea. 

Die  BaaMOiag    der  Kleiaen   batetifla   ekh    heeoadee»   laihBeBA 

eines  rahigea  Lebete   an  d«  Saikiete,   aber  bei  ihrev  Kfickkeht 

nach  Lesdon  «nfda-  d/B  ?eii  der  Orippa  hefallei,   die  eiaeVer- 

eehliauneraair  <«  Mherta  SjmploM  ieiheifRhtte^  adi  Attäanbaid 

des  Veilalaaaea,  v^lcher  Mtilt  «iederkallila.    Si*  warde  iriadet 

aal^e  Land  aadel^fehraah^ ,  wa  eb  aheiaiala.'  ekh  Aeeaertc;    abac 

der  Wkda^hagiaa   Ihrer  firakhaag    «ach.  ihaer  diraaff  iolipmkm 

Rfiekkakr  mdt  Leadoa  haMe,  el>wohl  ik  jetit  ait  g^dartar  Sery^ 

Mt  geiihrr  ^arda,  gtn;t.  dieselben  Mgai,    aiadich    eiafe  Yen- 

■eheaag    de*  Kapfeehnerads  aad  -.eioa  liaiisclii ,    ächver  a»  ra* 

dnrende  «eaiiühaart«    Ualer  idleseB   UnMUaiaa    aad   i»  ditonem 

Saetaarie  kaar  sie  n  meine.  Behaadhtog.    Ma^war  eiki  bUttdhaa-i 

pigM ,   aart  aaaaehendea  Kind  aad  nrfi:  itoanahme  daer  getiacaai 

Kaalraktioa  des  Jiaken  KMakuekeb  d«  Jkigaalidbr  het  iha  A«a^ 

eehed  alchte  BeaMrbewarertftea  dar.  iha  Paia  war  etvair  scbfvaeh^ 

aad  aaeh  Aaaaaga  ihrtir  ICntler  warde  ek  echaell  aMe  aad  heH 

darfte   faden  lag    eiaer  aiehretindigea  Aahe    anf  4aai  Sopha«^ 

eelter,  aairahl  hai  der  Aahait^    ale  bai   daai  Spiele,   bakaaa  na 

sehr  heftigall  Setifachaieia^   der  bdchaleaa   eiaiga  MiMiteei   aa- 

daaerte,    aber  :me   aakha.BaAigkeil  halte,    daaa  sie  aa  akhta 

fähig  war.    Eben  aa  pUtdiGh,   last  ehea   aoi  eehr    ebne  Aaka# 

Iratea  Anfidk  aan  Wath  ein,   wekhe  dnreh    ein  Wert»  einen 

Blitk  ader  dadaribi  daaa  TielUeht  eina  ihrer  Gaspiellaa^  Tat  ihr 

hergJiag  adar  Tor.  ihr  ih'a  Ziankr  trat,  ader  daech  ifgbad  eiaaa 

aaderea,    haäai  aeaaenawedhen   Aaksa,    herbeigefthrt   wardan. 

Kamd.  hatte  de  Ihre  Wath  ita  gcMigea  aasgebaaen  wnd,  wem 

sk  nach  galrtiullkh  mebft  aaf  »iijeaigen  kaachhg,  dk  ak  ba<i 

Wdighij  aabaadt^odoeh  lai  die  kBlUgstah  Schk^fwirter  aa% 


•bmU.jU  triUn  mehr  ds  «üif  '«MinNl 
•Uhs,  BtaMibii  littgiiete  «U,  vni  wl«  Um  Hitler. |kakli,  M 
f«Uer  Uebencvgwi|fy  daei  rfe  wvialü,  #••  iie  gVMft  hatte;  a 
•Aierai  Zeiten  achiea  ete  eidi  iu»m  wttk  btwtteet  %m  etta  umi 
vsrf  ihre  Atme  um  dk  FeiMii,  a«l  4le  rie  ee  loifeiahitoB  wer, 
gih  ihre  Re»«  kmni  «nd  htt  um  Veneihtng«  Sie  h«tle  immer 
motk  einige  Neifnng  mm  FtHen,  tein  eio  gitog,  ahirohl  niehle 
eisern  JCnmpfMi&lln  Aehniiehm  heeb»eh*et  wuie,  nnd  wurde  ihr 
etVM  in  halten  eder  sn  trafen  gegehen,  ae  Meaa  eie  ea  niaht 
aeiton  faUen.  Soiat  Irar  ela^  «her  gana  imuidüeh  nad  eek  rm^ 
altedig  in  ihrem  Waeen,  aher  auaetrerdentlieh .  hekfimmart  nm 
ihre  e^enaCeaundheit  nad  inuner  geneig«,  jede  kleine  Baacfawarde 
an  öbertreihan,  eiiie  Reignag,  die  jedoah  ron  ihrer  eigenen  Mnt« 
ter  in  a^hr  Teminftiger  Weiae  hAiaipft  wnrde. 

Obwohl  idi  to.dieaem  FnBe  die  MdgUchheit  eintiomle,  daee 
dmi  galagantUnhe  SMpain  heim  <Mien  daa  Venpiel  rm  Bpilapate 
aein,  nnd  die  WnlhanlUb  in  eine  Ueebendt  €Seiatearteraag  über» 
gehen  kdnnten,  ae  war  iah  doch  in  einbr  ginÜigeBan  Fregneae 
gnneigl,  nnd  ich  grWdeU  dieee  Bkiegneae  gitiaatenlheile  anf  die 
▼eminftiga  Anrfabt^  welche  die  Mntter  Yon  der  GeMnr  dea  Un- 
dec  hatte  und  anf  deren  ematen  Willen,  dieaer  «efahr.  entgegen 
an  wirken.  Da  die  Wiederkehr  der  KMnen  an  iheen  Mhercn 
BeachUlifnngan,  efcwehl  dieae  mit  dar  gctatcn  Sargfalt  nnd 
Bmilaht  geleitet  wnrden,  jedeeniaF  mH  einer  Verechliailnerang 
bngiaitet  waren,  ae  rieth  ich  daan,  aie  eine  Zelt  lang  gana  cna- 
anüUan,  die  Kleine  Nieder  anTs  Land  an  bringen,  atott  Ann^ 
alalBob,  Mneik  nnd  GeedikhU  lieber  nannenknnie,  die  Beobaeh- 
tnng  nnd  Plage  kbtnder  Thiere  nad  alle  diejenigen  mfaigan  Be* 
eebaflignngen ,  au  weldien  daa  Landleben  Gelegenheit  gibt,  snm 
Segenataade  dee  Vaterrichtee  an  alackea,  anaml  da  bei  dieaem 
hkinea  Midehen  die  MnHer  nnd  «e  aicheten  Venmidten  einen 
genagenden  Grad  yon  Büdnilg  haaaeien,  nm  dengroHlmo^iehalen 
Vacthail  ana  solchen  Beadiiftigimgen  dem  Kinde  znanwenden. 

Ich  bin  der  Meinung,  daaa  eine  richtige  Kenatnlea  der  wirk- 
liehen «efahr  nnd  die  Dnrdifflhmng  einea  wehHUberlegten  Br- 
aiehnngaplanes  die  gr«este  Wichtigkeit  in  dieaen  FiHen  haben.  Be 
emfrch  dies  Alles  indessen  in  sein  acheint,  ae  acbaleiig  aeigt  ea 
sieb  doch  eCt  in  der  Praiis.  Nicht  bleä  eiacheint  die  Gefahr,  anf 
te'  wir  hiaweiaea  ariMsen,  den  Verwandten  dee  Undea  an  iber** 
t^ben,  seadaaa  anch  die  Idee,  deaaeiae  peniMMiinte  Geiatea- 


teni  httw^fgtkm  ioliui«,  enchtinl  ibii«B  so  HittMmti 
I«  m  InwahiMbttalMif  iati  4t  mtlftoiis  gtneigt  rfsi,  41«  Bt^ 
ffirchtwigeB  Mr  tingeblMct  ni  kaiUii  nd  d«ii  RiA  s«  fwinr^ 
Im,  4eii  wir  iki«H  hiMfchtUck  itr  fernere  Leitnf  ^  BbiM 
fibtn.  Vtlwtjift  ▼ermtedert  iiodi  dat  Vcrtingen,  welckfs  tA 
•ft  Mr  BothireBdif  halte,  und  weldies  darin  baatabl,  dait  '4ia 
Stod  kl  daa  maiatan  Fillaa  dar  Art  Ytm  den  BIteni  ginsliah  gt- 
tfeMit  werde,  die  WaliraeheinliAkait,  ^aaa  aia  alali  ihm  wflllg 
anraiaen,  wArend  ea  s«|fleich  ihr  lOaatraoen  Temebnl.  Ich  Ua 
im  dar  That  tbanengt,  daaa  die  eigenen  Bkeni  eehr  aalten  die<' 
lanifan  Peraanen  atnd,  welche  am  beaten  dea  Kindea  Bniehnng 
fameihin  sn  leiten  rarmSgen,  |a  daia  aia  oft  den  nachthailigatai 
Bnfcaa  anf  daaaelbe  anafiben« 

IHejenigen  Metire,  welche  In  dem  Verhlltadaae  iwiadien 
SHem  und  Kind  daa  Letalere  dahinbringen,  den  Eratecan  in  allen 
Bingen  n  gehorchen,  aind  nkhl  Ton  dar  Art,  daaa  aie  aneh  dali 
Starrainn  nnd  die  Lannan  deaaelben  an  regnliren  Venn9gen,  wenn 
deiaen  manitache  GefiMe  eine  Sihwiehmig  eder'Verwimag  e«* 
MtUn  hiAan*  Naben  der  grlialan  Frenndlkhkalt  «nd  «ite*  tai 
M  dar  Sndehnng  aaldier  Kinder  eine  ToUatlndtga  Unenifthd«^ 
Hehkail  gegen  deren  Leiden  erfordarüeh,  wenn  iah  mich  aa  ana- 
Mähen  darf.  „Dn  machat  mir  Knmmei^< ,  —  „dn  machet  miali 
tnmig^  dnrdi  dieaaa  oder  jenea  fhm ,  dnrch  deinen  Blgenainiif^ 
deine  Lame,  oder  „dn  machat  mir  Angat  dnrch  deinen  WaAb- 
anfalH,  dergleichen  Redenaarten  xirtlicher  Eltern  aind  Mf  daa 
Und-  meiatena  niehta  weiter  aia  ein  Eingeatindniaa  dar  Herrachafb 
deaaMben  oder  rielniehr  ein  Bingeetindniaa  der  greaaen  Sarg^ 
womit  daa  Kind  im  Stande  iat,  aie  in  erflllen,  aie  xn  ingatigen 
#dar  in  irgem,  und  die  Entdeckung  dieaerüadit  iber  die  Bllem 
ganigt  oft  aHei»  dem  Kinde,  alle  Bemihnngen  der  BHem  tn 
Tereitrfn«  Schon  hierana  ergibt  eich,  dasi  die  feste,  nnabwei^ 
chende  Verfolgnng  einea  beclimmten  Brziehungaplanee  wfhreM 
▼ieler  Wodien  oder  Monate  ao  xirtlich  interecairten  Eltern  tticht 
anrertrant  werden  kann ,  inmal  da  beArchtet  werden  mnaa ,  itA9 
aia,  aabald  irgend  ein  Erfolg  sich  leigt,  fiel  in  frthidtfg  Ihre 
Fronde  inaaem ,  in  der  Strenge  ihrer  Maaegregeln  naCklasaen  nnd 
dadnrch  Alles  wieder  verderben,  oder  daaa  sie  nmgekehrt  bei  man- 
galndam  Erfolge  in  frfihaeitfg  tenweifaln  nnd  in  ihrer  Wach- 
aamkeit  ermiden.  Alle  die  tanaend  kleinen  Erinnerungen  nnd 
Vackommttiaae,  welche  von  der  CMtet  an  Eltern  nnd  Kinder  arii 


Efttet itt,  WMi  m  ^  f »IdMt  tooi  Ante  g#irfiiiadkttf  am  ihcr* 
BfküM,  m  MbrMifn  ata  u  atirktn.  — 

I<h  wfiHb  e*  niohl  för  nittig  githlAan  habas^  nack  Uni»« 
saffigagi  diaa  aina  Schuk  nkht  dar  gaaigaeto  Ort  llr  aokka 
Ittadar  tat,  waiiD  iah  nickl  ia  ErMrang  gdiradifc  UtU,  daaaala 
dartUa  gaaaoiai  wordan  atiid,  ki  tlar  aillan  Enrarbang,  dia  C^t- 
aaliaahaft  andarar  iEindar  wufda  ata  jacalraiitii,  ud  dia  Varachrif* 
tatt  der  SUMardmwg  irtirdan  am  baalaft  gaaigiiat  aaia,  ^aiaa 
KoBtaala  m  hawMtao  und  Baaaamng  karbaiiafiliraii*  Daa  g»- 
vikaUaha  Sahnttabaa  aber  iat  ffir  aalaka  Kiadar  aaakikailig;  ai 
wird  ikman  uianriglMiv  aia  kaban  afl  Galagaakait,  aich  an  ia* 
gern,  wikraod  dia  haufigan  WuthaiubrOaka,  dIa  aalckaii  KMar» 
aigto  aiDd,  adtmab  Dhjaa  Akadang  «bergaiigaa  and  a«.«h  nickt 
md  ajiia  gani  baaaBdara^  anani^aiawaiaa  Kr  aoicke  Kinder  .ba^ 
lüiiaila  Waiaa  gabandhabl  warden  kinnao.  Abar  ani^  dtajaiägMi 
batitiita,  mlchci  mr  AufiaabM  bUdainnigar  adar  idaattaabic 
Kbidar  baatiAttt  alnd«  paaaan  nkbt  fär  dia  Mar  gamainla  Kata- 
garia  Ton  Stedaün.  Ikr  Calat  iat  tkitig  gamg;  aia  fttdia  aiah 
if4d«r«rtittr  ™^  S:«MVert  Abar  üt  StnpidMt  dar  ata  Do^db^ndaa 
vAd  mackaa  sUk  ain  Vergaigan  darana,  iia  au  qatiaii  wd  i« 
hittaaln,  vihrand  keina  durcbgraifienda  A»offdtiQng#i  gair»f«n 
wardan  kdnvan,  um  4iif  zwacteniteige  Waiaa  di»  Kiiid#r  ataaafl^ 
aiinlgaik  (iaiilea  nit  den  gaiatig  atfgaaagtaii  Kiadam  aoglliah  w 
bakaadbin  «nd  ikre  Eraiakosg  w  ihran  Haila  lu  laitaiK  Iah 
gUttba»  data  Klndart  dia  aiah  ia  dlasaa  Znabi&da  bafiadan,  ana 
bafta»  daran  aein  werden,  wann  aia  in  eine  mkiga  Famitfa  «ntat 
dar  baatdndigeB  Anfaleht  und  Leitung  ainar.Petean  untargabrnalift 
wardan,  dia  dia  FiUgkeit  beaitzt,  aich  in  dia  Art  vnd  Waia# 
daa  Kindaa  hinainzulaban ,  daaaen  Eaaabiftigungan  aninardsMi 
vnd  an  aeinan  Spielen  und  Zeratrenuagea  Antbeil  in  nekaan.  fin 
paaa  eiaa  Paraan  aain,  weicka  nidit  nur  aahr  ▼aratiadig,  gtdnt- 
dig-fnd  ItebeiFaU  iat,  aandam  auch,  die  notblga  Faaijgkatt  baaUib 
undl.fihig  arackaint,  daa  Kind  an  aiah  au  feaaatn,  ohne  daaa 
dieaa  gaganaaitiga  Anbänglichkait  in  ein  Verbdltniaa  «aartal, 
waicbaa  dam  Kinde  wieder,  wie  bei  den  eiganan  Eltarn,  g^atal« 
iat,  allan  aainan  Lannan  naabanlaban.  Von  Seit  an  Zelt,  aa*. 
wia  daa  Kind  aich  basaert,  kann  ihm  geatatlet  wanton,  aMt  aft* 
daran  Kindarn  amaianan  lu  laban,  aaerat  beim  Spiala,  ■•  B. 
bulpi  V«iwn  #der  bal  einar  Zaaakranang  anaa^r  dem  Sana«.  Hfirf 


3?; 

t(M  kaift  4i9i  ?5lkr  iind  :llpf  et  .|;«iab«boii  iiii4  m«l  weniger  4lw 
fdirlükiiiiK^  «^r  me  gatt  b«9o#<l«r«  Euifhimg,  4tf»  lör  dM 
|iiM(Im  Kiiid  aUain  keradiiiet  ial,  und  dk  atek  'auf  deiMHi  Eigf  ih 
IhHnWdAatten  kiii  fkblol,  ist  mainer  Vekarsiiigiuig  Meh  #0  laag^ 
viMriiMiatrarih^  bis  die  SealenkräfU  det  Kindaa  .ütf  Glaicbg«^ 
irMiI  wieder  «rlangt  baben,  and  die  Kraft  der  Selbaibebettafhiiag 
•i<b  nebr  ent?wiekeU  und  g^starki  hat. 

Die  Fälle,  welche  ich  bia  dahin  geschildert  haha,  abid  nv 
die  gerfpgereii  Grada  eiiiea  GeistesanstaDdas,  der,  weim  er  Biaht 
feakippft  .wird,  io  Tollatindige  Geistesaerriittiiiig  ibergsben  kann» 
Dia  AbatiifiAgeii  si^rd  sehr  unbestimmt,  und  die  Ueberginge  aiii4 
bat  iiaiaerkMehi  siir  aind  einiga  Falle  bekanst,  ia-  dea^n,  di^ 
ejfeaitiiniga,  lameabafte,  unzabmbare  GeoKfithaart  des  an  Wutb* 
aaakrfieiieii  leidenden  Kindes  nach  der  Geschlechtaretfe  in  yoil-r 
atlndig^  Manie  ausartete ,  so  daaa  die  Snbjekte  in  ain  Ircanhaiif 
gt^braibl  werden  missten,  wo  sie,  wie  ich  furchte,  ihr  h^Mvi^ 
lang  bleibfn  werden.  ' 

Noch  eine  Gescbicbte  will  ich  araabkn,  welche  daaa  diemp 
aril^  -diar  «Stufenfolge  etnigennaaesen  Tor  Augen  sa  atallen»  durch 
dia'aia  übelar  GaMesaustand  in  einen  noch  yiel  achbeblereii  .nnir 
gewandelt  wiri.  Bin  12  Jahre  altes  MÄdd&en,  ninalige  Tnchter» 
niedliah,  munter,  aber  aehr  eitel  und  putzaAchtig,  war. der  Ge? 
geiistand  ainec  wahriiaft  indischen  Liebe  ihrer  Ehern,  welche  aa 
mit  glalcher  Liebe  und  Anhinglichkait  vergalt.  Theita  ans  Ger 
faüancht  und  theila  auch,  um  den  Eltarn  ihre  Liebe  kund  an 
thun,.  strengte  aich  die  Kkin»  uhr  ihre  Krtfta  an.  Sfo  wnr4f 
laMkr«  aiganainnlg,  hartnick^,  laidenachaftlich,  aber  bei  «tUmi 
Aem  wncda  ihre  Anhlngiicbkeii  «n  dia.tfutter  juBoimer  stirkar  und 
inniger,  utnd  ata  Letztere  einmal  krank  wurden  wurde  ra  dnrab'^ 
aua  u&mdgUch , ,  aia .  aua  dem  Kninkenaimmer  au  entfemAfi,  und 
aia  hakam  AnOlU  tou  Wutbs,  wenn  einmal  die  Ndtbwandigkeit 
eintrat^  ihr  den  Zugang  tur  Mutter  nicht  au  gestatUa*  Auf  den 
Ralh  dea  Amtes  wurde  st«  nun,  aHea  ibrea  Fiehena  und  Wider« 
wiHana  «ngaathtet,  in  die  Schule  geschickt*  Sia  blieb  daeeljbpt 
2  Monate,)  war  aber  -in  dieser  Zeit  sehr  unglflcküch  und  kehrte 
in  scblachjtare»  Zuatande  zuriefe.  Die  arate  Andeutung  ihrer 
wirklichen  Geietenierruttyiig  gab  aicb  dadurch  kund,  daaa  sie  ihr 
ran  Gnat  um  den  Bauch  spfcst  ala  mogliab  anzog,  und  auaserr 
dam  Aaah  ein  langea  fiaadtnch  um  ihren  Körper  au  demieihe« 
Zw^ifca  Wind«    Sie  gab  dnilr  keinen  Gmnd  aa,  genath  ah^r  in 


Wvfli,  «It  mm  sie  daran  hindert*.  Bild  daranf  hiitte  ti«  etnett 
anderen  Wtkn,  d«r  rieh  auch  auf  d«tt  Ztaland  Area  Dntorkfbai 
haiof,  nnd  der  d«rln  eich  iuaaerte,  due'sie  Meveflen  Starien 
Im;  Trepp  anf  nnd  Trepp  ab,  hin  und  zurück  ifaeh  dem  Abtritt 
Hef ,  um  eieh  Brleiditenng  xn  fertchaien.  Ein  seltr  eergMtff 
Mtwerfener  Ertiehungeplan  in  der  Art ,  wie  ieh  ihn  angedeutet 
habe,  in  Verbindung  mit  geboriger  Anfmerkaamkeit  auf  den  Zn- 
afand  des  Dtrmkanalea ,  treleher  sehr  verhalten  war,  hatte  eine 
Ifreeie  Besiernng  nr  Folge,  die  faet  ein  Jahr  anhielt.  Ailmthlig 
•her  trat  das  linkiaebe,  eigensinnige,  nnbeiähmbare  Wegen  deä 
Kindee  wieder  herror;  »eine  Anfflle  von  Wnth  bekamen  eine 
fircbtbare  Heftigkeit  nnd  dauerten  bisweilen  Stunden  lang ,  nnd 
die  Sucht,  Stunden  lang  anf  dem  Abtritte  luMtiringen  nnd  da- 
iriblit  anf  dem  Stuhle  in  sitzen ,  wurde  so  stark  wie  je  «ihrer. 
In  diesem  Znstande  starb  dae  Kind  und  zwar  etwa  2  Jahre  nach 
der  ersten  Manifestation  der  Geistesstömng.  Durch  welche  Krank« 
heit,  oder  unter  welchen  besonderen  Umetinden  der  Tod  erfolgt 
«rar,  bin  ich  nicht  im  Stande  anzugeben. 

Dergleidien  Umstinde  sind  ea  aber  nicht  allein,  liifVer  wel- 
cMii  Qelittezerrfittung  bei  Kindern  uns  sich  dtrstellt  Ee  echei- 
fien  aber  die  Geisteskrankheiten  In  der  Kindheit  alle ,  wie  -  Ich 
schon  angegeben  habe,  fast  immer  diesen  Charakter  zu  zeigen, 
nnter  welchen  BedlAgungen  sie  auch  entstanden  sein  mögen.  Ich 
sah  einmel  ^n  6  Jahre  altes  Hidchen  behfendelt,  welches  Toni 
Kirsten  Jahre  ihres  Lebens  an  an  epileptUchen  AnfMen  f dülen 
Veite,  die  bisweilen  sehr  heftig  waren  und  mehrere  Standen  an- 
Ißelten,  aber  keinen  dauernden  Eintöss  auf  ihr  Allgemeinbefnden 
an  haben  schienen.  Sie  triden  zu  nnbestimmter  Zeit  ein^  in  Pan- 
sen fon  2  bis  T  Monaten,  und  obwohl  sie  bisweilen  dnrch  etneii 
plMzUehen  Eindmck  anscheinend  herbeigeführt  wurden,  so  kamen 
«fe  doch  bft  auch  ohne  irgend  einen  wahrnetanburen  Anläse. 
Ausser  diesen  Anfillen  bot  aber  auch  die  Kleine  einige  Sdnder- 
batlretten  in  ihrem  geistigen  Wesen  dar,  welche  die  Besorgnisa 
der  Eltern  rege  machten,  zumal  da  sie  desto  aufTallender  herror- 
traten,  je  ilter  sie  wurde.  Als  ich  sie  sah,  war  sie  ein  schlau* 
kee,  blondhaariges,  blauäugiges  Kind  mit  einem  angenehmen  6e- 
akhtsausdnicke.  Sie  hatte  aber  einen  wunderlidten  Gang,  Indem 
eie  dabei  den  Kopf  sehr  niederbog,  und  stand  sie,  so  hatte  sie 
Ihre  Binde  in  einer  fortwihrenden  Bewegung  Ton  oben  maeh  un- 
ten an  ihrem  Kleide  entfang,  oder  fnhr  mit  den  Binden  naheri 


Mlif  wina.  Utkrifttiis  halt«  iie  ein  lieinlich  TuntiAiKgif  We« 
MB,  und  in  der  Thal  war  sie  nicht  ohne  eine  fMHiM^  fNftraUli 
Vaneldagenbeli  nnd  Beabeit,  aber  «le  laabü  nuuMteal  fMS  ohne 
lahas,  nnd  alt  ich  ihr  ein.  Spiebenf  nii;bi  fehen  wollta»  nÜ 
dam  ä^  aieh  heaciiftigft  halle,  an  acUng  aie  mich  f ttUlieh.  ^  tal 
Vaqjleicha  in  anderen  Kindern  war  eie  im  Wiann  bedantand  ««r 
rick,  Atg  in  Folge  ihrea  Znatandea  war  sie  niemda  ecnaHiah 
■«leMehtet  worden.  Nach  Ameafe  ihrer  EUem  .war  aie  ttdUft 
wenn  aie  dahin  gebracht  werden  kannte,  eich  in  beachiftigen^ 
aber  aie  hielt  niamak  lioger  .ala  einige  Minaten  bei  einlc  und 
danelban  Sache  ans.  Man  aagla  mk^  data  aie  fiAr  Ibuik  aeha 
ampfiing^tA  sei,  nnd  obwohl  eie  ni^t  fihig  war,  in  echraibeni 
aa.  war  es  filr  aie  doch  eine  LieblingJsbeaehUtignng»  in  Saahr 
ahmtng. ihrer  ilteran  Sahweater,  wenn  diaae  aehrteb,  a^f  H|iar 
u  knliahi.  In  ihrer  Gemftthaart,  hieas  ea,  aei  sie  anAwedar  ain 
Bngal  oder  ein  kleiner  Tenfel;  4>bweU  aie  ihre  Schareater  aahT 
Iftab  halle,  ao  nehlng  die  aie  dach  beim  allergeriaigeHa  Anlaaii 
wid  hatte  f on  Zeit  in  Zeit  AnfUIe  dar  nnbesihmbaiatan  Wnlk 

Main  lUth^  wie  mit  dem  Kinde  lu  verfahren  aai^  nniar'- 
aehied  akh  nicht  yen.dem,  achon  tnn  mir  angedenfeünn,  aber  ich 
maim  nicht,  ob  nnd  wie  er  anagaführt  wnida,  nnd  welaha  Eaanl* 
Inte  ar  brachte.  Ich  habe  das  Kind  nbeht. wieder  geaahan.  Ml 
habe  nnch  mit  der  MitlheHnng  dieaas  Failaa  keine  andere  Hiaiahl 
Ttthnnden,  ala  nadi  dnrah  ein  Beiepiel  mehr  den  eagenlhAmUflMB 
Skmtlum  jdannthnn,  welchen  GMateeeiamngen  in  dar.  Kindheit 
dtnnbiatan  plegen,  nnd  besondera  dia  Vafachiadealieit  iwiachan 
Irrainn  nnd.Blddsinn  oder  Gelataanchwlche  tot  Aiifaai 
n  ataUan.  Je  Mher  diaae  Eracheinnngan  sidi  aaiges,  je  *achliai* 
mar  nnA. heftiger  aie  hervioctreten,  einen  desto  gH«aaran  BiaJhlsa 
halMaaia  anf  die  (Seiateakiiae  nnd  deeto  heaunttider  vifhen  aal 
mtf  dia  Bndehnng  des  Kindea,  ,wi4chea  in  Folge  all«  dUatr  Vm^ 
alinda  mit  der  Zell  Ui  seiner  IntelUgeni  so  hinafcahikt,  «Ü  liaa 
dam  hoAulngsloaesten  BlNainn  vsatialkne  Kind. 

Bl&dsinn  oder  Idiotismna  kiimmt  ahne  Faage  lUL  htar 
igar  In  der  Khidheit  fror  ab  di^eadgn  Form  toii?  Qaiateeatdrnlifi 
mü  welcher  wir  ndü  bJa  jelst  beaahAfttgt  haben.  Der  Anadimdl 
Blödsinn,  Idiotismna,  lisst  aber  einen  sehr. weites  Begriff  in,  inf^ 
dkm  er  gowiknlkh  für  Znatlnde  gnbrancht  wkd»  dia  akh  sowohl 
dar  Art,  ak  dam  ficada  nMi  4iAr  nsOaliatd  yan  oinaadar  milaci» 


§9kMm^  ««ÜMOid  6t  iiMeMikiti  auch  «vr  B^ätiitming  »Mm* 
fifle  liiMtai  wfrd,  in  dentii  Mck  B«r  «ia  Zaf6cbfebliib«iii§U 
tfer  Sttttükfifti  Intid  thtil. 

CkMig  svrjkkfeUUbese  KMer,  Eftfantf  arriirii,  wfo  die 
Vftniottti  ^e  aeniieii,  koüiMii  durchaiM  nicki  Mlten  voc  fttt 
fe^rpefiltlM  EatirickelttBg  getckitiit  ftirfliBlidi  bifiaii^  luidr  mA 
ihre  ftwlig«  Entwickelnngf  ist  eine  aekr  zftgeraid».  Sie  kektn^ 
iHn-H» Zähmt  ipit,  favgen  qpit  an  z«  laufen,  ipit  i«  apreckaa« 
laniet  iangeaii  etck  eetlier  anntleben  und  zu  vae«iietf,  aittd  Ift^ 
.«eknliek  hn^am  i»  ikret  Auflaaaaiif  vad  ieg^n  erat,-  nackdea 
eie  sekv  in  Jahren  rorgerftckl  sind,  ihre  kindiachea  OttrobahdIeB 
%k.  Keaittit  die  Zeit,  wo  iltt  rafeknlaaiger  Vaterrickt  kegiaa«, 
M  aetat  ihre  Langsamkeit  and  Trigheil  die  Geduld  jedea  X«aktert 
a«f  diecPrei»,  and  bei  den  Annen  wird  auch  in  der  Thaft  jedw 
l^mocb,  aelcbe  Kinder  weller  %n  antarriditen,  In  Venveiiwif 
aaletai  gaan  aafgegeben,  ae  daas  aie  in  ▼oHkemmcner  DnwiaieB«» 
keil  an^rackeen,  and  ee  aan  nicht  ikerraacken  kaaa,  wena  aie 
Mr  f ai  AHgeaMfnen  fftr  idietiaek  oder  bl^daiBBif  gahalMi  vw* 
dea^  Deaneck  findet  twiacken  aokken  Kindarn,  wie  kngiaai  aad 
trige  sie  aiick  eeia  mögen,  ja  wenn  aie  aaeh  neek  trigei^  wei^ 
den«  -and  Idioten  oder  wirUtcken  Blddaianifen  ein  Uaterackied 
atalt,  ekwekl  aie  irlletdinga  notkwendigefweiae  in  BUdaian  vea^ 
idaken  ttiaaan,  wenn  eie'  ebne  riten  oad  jeden  Dalarricht  bie 
MNB  Ibameaalter  getaagen«  Den  eigentlickea  BUdaian  kann  ich 
nkhl  beaaer  beackreiben  ala  mit  den  Worten  Segnin'a  (TnHet^ 
ment  nond  dea  I«eta^  Pade,  12.,  1846,  p.  72),  der  deoMlfcda 
ae  Tortrelliek  keachfieben  und  ae  aaageieicknet  gegen  ikir  gai* 
mUkt  hu.  5,Der  Idiot  eder  Biodainniga,  aagt  e»,  aeigb^  eelbal 
tm  letebtesteii  Grade  der  Hrankkeit,  eine  latickgtiiliekefta  Eni» 
arUbilang  aewekl  dea  Kotpera  afci  dea  Geietea^  daa  vaauAfeldie* 
hane  Sind  Ueibt  niekt  in  der  Entwiekehnlg  etUbteken,  aoariam 
diaäe  fokl  nar  Tiel  langeamee  ▼erwJrlay  ala  bd  Kilideni  deaad« 
ben  iUeera.  Bar.  Bi5ddni^ge  bleibt  an  jeder  Periode  des  Wacka* 
tkaau  Unter  den  anderen  Kindern  andkl,  and  dieaca  Sntiekhln* 
ken  nfanmt  raa  Tage  im- Tage  za,  ae  'daaa  zaiitet  die  Diatanz 
mdaeken  dem  Blödainnlgen  and  den  anderen  iMit  UMainnigan 
Kkidem  eine  ungemein,  (froaae  wird,  dae  Biatana,  die  In  lev 
fhat  nniainUbar  wird/' 

Bei  aelbat  neck  ginz  gedngw  Graden  diatea  Sadkfcbleibana 
dar  Biiidaa.  mardaB  niekt  adkn^adtonVatert  and  Jfiatter  in  Seage 


u 

«Mvlit.  bk  kdU  u  Ui  li^dm  hmUdMtr  ittt  in!  te 
Zeit  ihrM  Lebens  schledit  f  eaihrt  edev  derch  elie  hmg  aünl» 
linde  eniete<KranklMit  geecbtrldit  ireeden  sind,  anch  iraib  dae 
Oehimdeket  Jiidit  spcaMI.  «ffiiirt  verde»  wer.  h  Tielw  ende* 
•en  Siiiii*  freiieh  liess  eieh  -each  soldie  UrMehe.nieht  eiiaial 
Ar  dee  BnfäckUdbeni  der  Einder  «mAndif  machen.  Mfge  aker 
der  Ginnd  dieses  ZnrucfthliibeDB  sein,  ireleher  er  anelb,  ee  MM 
akb  teh  timaMr  die  AaeMit,  diw  ee  nicht  «Miieiier  BlMrfnni 
eendfcrm  nm  ein  ZniAckMeiken  ist,  dndanh  .  erweleen,  diM  'idai 
Klni^<  «eiin  es  anek  etwa  in  eeinem  Üen.  Jahre  in  getsttferOlii» 
aicha  nicht  weiter  ist,  ele  ein  2  Jahre,  altes  Kind,  ee  deeh-in 
äeinam  Weeen,  seinen  Oenetmheiten,  seinep  Begel»  ind  in  sei^ 
•er  Fassanifikfaft  in  jeder  Beilehnng  Das  leistet  and*  dartlNlIi 
vns  y^m  amem  aweijShrigen  Kinde  enee^tei  mnlea  kann,  ndf 
daaa.es  ▼ialleicht  weniger  lekhaft,  weniger  frkndig  ist,  «her  nie^ 
mah  irgend  Etwas,  wahmehnian  liest,. wcs  .einen  wirklidMn  Vtt* 
dMht  eines  Geietaeniangels  erregen  ktonte.  In  htten  IWIeii  ven 
nngewiknUohani  Zurilckbleiben  ist  ee  ratlwaniy  flea  anetnnl  dea 
AihftiH>MdSprtehTeeniefene  sn  ermitlalD;  den  n)irslÜ.Beispiela 
tetgehanilien,  wie  dia  terhindene  Tauhbeil  lange  ibeaeshbfc  «nal 
die  iJnüteatoigheit  des  Kindes,  sewie.  eeine  UnftiiiglBeik,  m  spw 
Ifa^  intthimtieh  einem  6eieteaniangel  angeschriek^  wurde,  iMh- 
rand  ia  andessn  Ftiictt  dae  ackwere  nnd  iiangeibafu  Sfrechan^ 
daa  lediglich. anf  einer  MiaelHldttag  in  den  der  Artikalation  A»^ 
mmBen  Theiten  dea  Unndee  bemhte,  an  eineai  ihnliehen  Imthmne 
lihlie.  In  nUen  dieeen  Fitten  hatte  dasGrfüUy  sick  nir  acbwi^ 
uadffickM  und  ein  Ctospiftck  mit  anderen  Kinderti  nickt  gut  nek 
leskidteil  m  ktonen,  auf  daa  «eorttk  dee. Kindes  «inkn  .SckeHan 
gewipien  und  ee  Tecdnoseen,  emftfiniliek,  argwikniaek  nnd  «h«> 
kindHck  «emaekt,  besondere  da,  wa  lanbbeife  edar  HartkMgkeit 
mit  MuSiiale  waaen.  Sine  nkdicke Wirkung  hat  nickt  seHfai  «iM 
eenatn  Kitankkeit^  salbst  neck.  Ablauf  der  eretasr  Kindheit.  Ii 
Felge  solcher  Krankheit  ferlemt  das  Kind,  welches  bis  dahin 
umherlief  und  mit  anderen  Kindern  spielte,  das  Gehen,  ja  das 
tSprechen,' wenn  Beides  Htm  noch  nicht  lange  lur  Gewöhnheft  ge* 
Wesen  ist^  ks  bleibt  dann  lange  trige  nnd  unfibig  zu  irgend 
einer  geistigen  Anstreni^ung ,  und  erst  nach  Verlauf  Yon  Wochen 
oder  Honjiten  fangen  eeine  GeiateskräfU  an,  wieder  sfch  au. regen, 
M^ßgß  lang/Mun,  dann  abec  imini^r  ki^iiftigec,  bi«wiiilan  aber 
»nch  bleibt  die  nun  eintretende  EntnMmlnng  in  ihaam  insgaamen 


Ümt$  MUi  litlliiiMnda  wMir  faai  /Ae-DWaas.  tb,. 

teck  dit  Krtakheift  ytrloMH  gagasgiii  iaL 

Mm  virkUdunBlöUaB«  gibt  m  jedoch  wtil  mehr  ab  «ti* 
Mty  wiftit  mtkr  ab  eiaan  bloiaaii  SüllaUoMl  d«i  Otialaaanlwicti 
lug  in  Irgend  eint r  Zeil.  Dar  8  Jalve  alte  Idial  enlapiidife  in 
eetoer  GaiateaentiickeliBg  weder  einem  Kinde  von  6,  naih  Ten  4| 
naeii  Ten  2  Jahren;  aeiae  Seele  iat  nicht  Uoa,  wenn  ich  mUk 
in  anadtfickan  darf,  gana  iwerghaft,  aandem  aie  iat  in  dar  Ihal 
raannataltat  eder  aut  anderen  Worten,  et  Terhilt  eich  dia  Saale 
einw  In  der  geiatigen  Bntwickelnng  mrfickgeUiebenen  KIndea  an 
der  Seele  einea  Idioten,  wie  der  Körper  einea  wahlgealaltalan 
Zwergea  au  dem  Körper  einer  Miaagebnrt  oder  einea  dnrch  Znfidl 
pder  Krankheit  bewirkten  Defektea,  wobei  die  WiUenaaehwiche 
ehen  ao  anfCallend  wird,  wie.  der  bloae  Mangel  der  Faaaongakrafti 
Sa  treten  nna  in  Betreif  dieaea  Goganatandea  laUreiche  Fragen 
entgegen;  Yiele  denelben  bin  ich  gar  nicht  im  Stande  in  beant* 
vertan  md  anf  keine  kann  ich  eUien  dnrohana  fenigandan  Bn* 
acheid  geben.  Die  Utaaehen  dea  Blddainnee,  der  Efailnaa,  den 
eine  Kcnnlniaa  deraelben  anf  nnaere  Ftefnoae  haben  ktanln,  iaa 
VethiUniaa  der  Epilepsie  und  der  Faraljae  inm  Blödainn  aind 
nnr  einiga  wenige  der  yiekn  wichtigen  Fragen,  daran  Brledfgnng 
nach  an  eratraben  iat.  Ich  hege  die  Beüanng,  ea  werde  nicki 
lange  a^hr  danem,  daca  diejenigen  Anordnungen  in  den  inr  Anf* 
▼eo  Blödainnigen  eingerichteten  Hiaaem  *),  welche  den 
nicht  geatalten,  aie  Behnfa  dee  Stndinma  an  beaMhan, 
hier  an  Lande  eine  Modilkation  erleiden,  oder  daaa  wenigatena 
die  iratlichan  Beamten  der  laatünte  ea  f4r  ihre  Pflicht  hauen 
nnd  aidi  dein  beCUdgt  finden  werden,  iber  ao  widitife  nnd 
noch  ao  wenig  erörterte  Fragen  gehörige  Anabanft  an  erlangen* 

Bia  in  nnaeren  Tagen  iat,  ao  viel  idi  weiaa,  der  einaigo» 
wirkliche  ayatematiache  Veranch,  hiaaicfatUch  dea  BMdainnaa  «hi 
gern  gananea  Stndkun  Tortnnehmen,  derjenige,  den  Dr.  Hove 


*)  Es  ist  wohl  iiaam  nölliig  «u  bemerken,  dass  hier  der  Idiotis» 
mns  gemeint  ist,  der  nichts  mit  derjenigen  YarietAt  xa  than 
hat,  welche  in  gewissen  Alpengegenden  endemisch  ist  nnd  un- 
ter dem  Namen  „Kretinismus'*  in  der  neuesten  Zeit  die  Anf- 
mericsamkeit  in  so  hohem  Grade  auf  sich  geiogen,  nnd  ein  Ge- 
genstand der  Farsorge  der  SardiDiscfaen ,  Oesierreidiisdmi  «ni 
9eh«ralaeiiaehen  Behörden  gewosden  iü^ 
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ia  BoMmi  uler  Ittlarilit  det  Htwm  der  Reprittiilaiteft  ton 
MütifhaselU  gtmtAi  ktl.  So  gchitibar  aber  Mch  ein  solche« 
8(«diiMi  in  wrfer  ffiaficht  eein  meg^,  eo  gewikrea  eeiiie  Rertil* 
Itte  deeb  nwr  gewisse  aUgemeine  Ansckeusiigeii  iittd  kowiea  aie- 
Mek  «b  poeitiTe  medniniscke  Facta  betrachut  trerdcD.  So  Mm 
BeiafM  beÄerkl  Dr.  Howe  als  ein  Reoaltat  seiner  Untersnchoa- 
f ea ,  das»  in  420  Fillen  ton  5T4  der  Biddsina  angeboten  wae, 
allein  diese  Zable»  norden,  wenn  man-  sie  Iftr  absolnl  riektig 
kalten  wollte  >  ganz  gewiss  lu  einer  sekr  bedeutenden  Uoker-- 
sekilaMg  der  Hinfigkeit  des  aagebocenen  BIddsinnea  fdkren.  Ba 
is  «nwelfelkaft,  dass  in  einer  grossen  ZakI  Ton  Fillen  der  BÜ^ 
iinn  von  der  Mkeoiin  Kindbeit  nn  datirt,  aber  dn  sieb  an  den 
wirUkk  ongeboreneE  BIftdaian  das  Oefübl  der  BoffUnngslosigkeit 
kafipfl,  io  isl  es  sekr  wüasebenswertb ,  dass  der  ans  jente  Zakr 
leaforkftllnlnae  kerforgabendto  Eindmek  niihl  in  kastig  anlgenaa»- 
»en  werde,  nndobwokl  nwiae  Ansicht  nut  anf  eine  Ferkttaisst- 
misng  kleibe  Zikl  Ton  FMlen  sick  stfltat,  so  aiass  ick  deA 
Beine  entsckiedene  Ueberiengnng  dakin  kokd  tkan,  daoe  die 
iWe  non  angieboroneBi  IdioiisaMS  in  der  Tbat  ans  die  Minder^ 
«aU,  alebt  «bor  «/^  aller  FlUe  anomacken. 

indessen  lel  anck  der  dsntlicke  Beweis,  dass  der  Blideiaft 
wirUick  angeboren  ist,  dnrckans  nocb  kein  genigeaderjflrntid,  ibft 
als  dar ckaiig  beffanngalos  ananseken  oder  ikn  sie  einen  Ziilnnd  an 
bolraehten,  der  nidit  noch  eine  bedeutende  Beaaerang  inlieaae, 
aad  Diieaiand,  der  die  Kinder  gesefaeA  bat,  welche  yer  etwa 
eiaem  Jnkre  ni  London  eis  Asteken  geieigt  worden  siad^ 
braaAt  «a  ▼ersweifeln,  daea  sie,  oder  ftberbaapt  dass  Sindeis 
deren  Gekkakonfennation  aekr  anrollkommen  ist^  nicht  nedl  fkl 
an  lernen  im  Stande  wären.  CMit  man  sehr  geMw.  in  die  A^ 
sehkhte  deijeaigeit  Kinder,  ein,  <e  angebiiek  Ton  Gebart  aa 
UMeianig  siad,  ao  erfährt  aun  gewökniick,  dess  sie  bis  in  eiaer 
gewisaea  Zeit,  namentlich  bis  in  das  eiete  Jahr  kinela,  gaas  ge* 
eand  gawesen  sind,  dass  sie  mekrere  KrampfaniÜl^  gekakt  kl^ 
ben,  -die  1,  2  oder  3  Jakre  lang  in  anbestimmten  Zeiten  wier 
derkekrten  oder  gar  kabitnell  geworden  sind,  und  dass.  fon  da' 
a«  ihre  Geisfesentwickelang  in  jeder  Hinaiekt  «trttekMIeb  aad  ia 
maaehen  Puakten  roUelindig  atUisUnd^  wahrend  die  Merkmale 
wirklichen  Blödsinnes  mit  jedem  folgenden  Jakre  Immer  deutUcker 
hervorinten«  Das  Aufkören  der  KrampfaniSUIe  scheint  darckaa» 
nicki  in   allen  Fillen  eme  Beeaarang  den  Geiateaaaelaades   aar 
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'F«lgt  xa  Inieii,  und  andwentils  «iid,  «otmI  ich  nvisi,  Hit  nit 
Epilepflie  behafteten  Idioten,  seibat  wenn  Ihre  Anfille  atts  einar 
ac^r  frnhen  Periode  daitren,  keineswegs  imner  dtejenagen,  daran 
Geisiasenlirickoliing  an  niedrigsten  steht.  In  andaren  Fällen 
lisst  sich  ans  der  Geschichte  des  Kindes  nichts  antaebmen,  war- 
aiM  n  schliessen  wäre,  wann  der  Blödsinn  begonnen  hal,  aonAem 
es  ergab  sich  nur,  dsas,  wahrend  der  Karpw  des  Kindes  sich 
weiter  entwickelte,  sein  Geislesyermögen  stehen  blieb,  bis  sich 
nllmihlig  den  Verwsndten  die  schraerxhafte  Uebersengvng  von 
selbst  aufdrang,  dass  das  Kind  am.  Blödsinn  litte.  In  andefsn 
FiUisn  hat  irgend  eine  ernate  Gehirnkrankheit,  wakhe  das  Lebe« 
des  Kindes  in  seinem  2ten,  Sien  oder  4ien  Lebensjahre  oder  anch 
apiter  bedroht  hatte,  eine  Geiatesschwicho  hinterlassen,  wihrend 
iah  anilarerseits  ein  -  oder  sweinal  bei  Kindern  in  Folge  von  ha* 
bstneiler  Masturbation  die  Geistesthitigkeit  bis  last  snm  BUdaInn 
herabaittken  sah,  und  doch  bin  ich  dar  Meinung^  dass  Ten  allaa 
4ieaen  Fällen  keiner  im  wahren  Sinne  des  Wortes  als  Idiotiamna 
bezeiahnet  werden  kann. 

Selbst  in  der  allerersten  Kindheit  findet  sich  bei  de»  wirk- 
lich idiotischen  Kinde  ein  Zug,  welcher  es  als  «ehr  verschieden 
Ton  Kindern  desselben  Alters  darstellt.  Ein  solches  Kind  ist 
sileht  fähig,  seinen  Kopf  snfrecht  an  erholten,  sondern  dfeaer 
ischwankt  von  einer  Seite  tnr  anderen,  ohne  daas  das  Kind  aieh 
anstrengt ,  dieses  Wackeln  des  Kopfes  lu  verhüten,,  und  oft  wird 
dadurch  lange  vorher,  ehe  noch  irgend  ein  anderer  Umstand  Ver- 
dacht erregt,  die  Mutter  in  Angst  gesslsh  Dann  beiierkt  man, 
dass  das  Kind  auf  nidits  merkt,  dass  seine  Augni  den  Augen 
4er  Mniter  nicht  mit  dem  Blicke  d^s  Brkennens  begegnen,  mit 
dem  von  einem  freundlichen  Lächeln  begleiteten  Blkke,  womit 
ein  gesundes^  selbst  nur  3  Monate  altea  Kind  aonsl  seine  Mut- 
ter Btt  begrüssen  pflegt.  Dann  findet  sieh,  daaa  das  Kind  keine 
Heignng  hat,  nach  etwas  m  greifen,  was  doch  gewähnlieh  das  erate 
Merkmal  des  kindlichen  Willens  oder  Thuns  zu  sein  pfiegt.  Wird 
«e  von  der  Wärterin  auf  den  Arm  genommen  ^  ae  zeigt  es  kein 
Bipfen  in  den  Giiednmssen,  und  wenn  auch  bisweilen  ein  sen- 
derkaies  leeres  Lächeln  ihm  iber  das  Antlitz  streicht,  so  ver^ 
nimmt  man  doeh  nkfat  das  herzliche,  muntere  Lachen  der  Kind- 
Mt  oder  daa  freundliche  Kreischen  pnd  Kichern  eines  innemn 
•Msinns.  Mit  zunehmendem  Wachalhum  neigt  daa  Kind  keioe 
i«st^  hlngeoteUt  zu  werden  oder  aeine  Ffisse  in  fthlan,  wie  die 
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iiftiinritftetiMMft  Mk  tnfsvdrttken  pdegen.  WM  ti  auf  den 
Btdtii  gefegt,  ••  schreit  ei  fieüeieht,  aber  es  macht  keitten 
Venuek,  siak  uAeranwälien  oder  forlnkriecken,  wie  sasst  Kln- 
der  a«  tkvn  pflegen«  Lern!  ea  endlich  atehan  oder  geken,  ao 
gfaackiekt  daa  aekr  epit,  «ngeackiekt  nad  nnToiikoaainen,  trihrand 
nickt  aalten  in  das  acbwacken  Beinen  die  Tkitigrkeit  der  Addnk- 
teaen  der  Oberackankel  so  Torherracht,  daaa  die  Beine  eofort  akh 
bansen,  Y^nn  daa  Kind  eine  anfradite  SteUnng  anntmint,  nnd 
dieaa  Schwicke  kann  Jahre  lang  andanern.  Dia  Zikne  leigen 
sick  nnr  apit;  aft  eracheinen  aie  nur  nnregeinftaaig  nnd  anaaar 
ihrer  gawdhnUchen  Reihenfolge  5  nicht  aalten  fangen  die  Schneide- 
sihne  aehon  an,  btfichig  nnd  kariäa  zn  werden,  eke  die  Backen'* 
stkne  noch  herfargekownen  aind,  während  eine  übermiaaige  Se- 
betion  der  S^eichaidriUen  nnd  daa  atale  Auatröpfeln  dea  Speichels 
eine  sehr  htefiga  nnd  sehr  widrige  Eracheinang  bei  Tfalen  idtota* 
fchen  Kindern  Sei. 

Stömng  «nd  Unordnung  in  dem  Dentitionaprazeaae  aind  oft 
Mna  der  eraten  Andeutnngen  der  gealörten  körperlichen  Entwiche- 
Inng  bei  idiotiachan  Kindern.  Die  Kiefer  wachaan  nicht  in  dam 
Varhiltailaaa,  wie  die  Zähne  harrarkoaMnan,  und  man  findet  dakar 
gawäknlick  kei  idiatiacken  Kindern  ein  hohen  nnd  engea  Mund^ 
gawälbe,  enge  Kiefer  nnd  iber  einander  gedrängte  Zähne.  Daa 
WaahatiMmi.  geht  fiberall  nnr  langmm  for  eich,  nnd  troti  daa 
Anadmckea  eines  frfihseitigen  Altera,  welches  daa  Angeaieht  daa 
idiatiaaban  Kindes  ao  aft  darbietet,  wfirden  wir  daaaalbe,  wenn 
wir  Uoa  nach  dar  Gräase,  Farm  nnd  Auabildung  dea  Käipeaa  «r* 
thaikn  wollten,  ffir  riel  jfinger  hallen  mfiaaen,  ala  ea  wirklich 
lat  *)•  Sa  wie  daa  idiotiacha  Kind  langaam  ist  im  Anfmerfcen, 
Itngaam  im  Faaaan-,  Gekan-  ader  Stehenlernen,  ae  iat  ea  anah 
langaam  im  Sprachenlemen.  Ea  kommt  nnr  sekr  apät  dasn$  oft 
erkngt  aa  nnr  wenige  Worte  nnd  anch  dieaa  nnr  mit  Schwierig- 
keit; alt  gabrancbt  ea  dieaelbaii  Worte,  nm  ganz  Veracbladanea 
damit  anaandrOcken ;  gawähnlich  artikniirt  es  die  Worte  nndant- 
Uah  nnd  aft  sa  nnyollkommen,  daaa  es  wirkKck  nnraratändikh 
wird.  -- 


•)  In  den  sehr  inleresianten  Beriebten  des  Dr.  Hawe  finden  sieh 
einige  Data,  welebe  iMese  Angaben  besiäitgen;  seine  l|easnn> 
gen  beaiehen  sich  Jedoch  «nf  erwachsene  Idioten  und  nickt  auf 
idioüache  Kinder. 

3» 
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B«  pM  •lB9  KUm  ▼•&  UMmi,  wMbm  Umm  P«Hichrfll 
■aclieB ,  MsderE  ihr  gaaict  Leben  \mg  vatcr  ien  CcieUeter* 
nigcn  ier  Thiere  rerbletbea,  aber  ^e  MeliiMl  Bonl  aehr 
•4er  Binder  lengeaB  gewitec  EigeotkinlidikeiteB  if ,  vie  kk  sie 
beechrieben  bebe,  vb4  ee  trete«  Mit  jeden  fetgeadeB  Jabre  die 
ebarakifristiicbcn  Meftmale  des  Idietisaw  ioMer  deaüicber  ud 
devtlicfaer  henror.  Irgend  ein  GefetecTeraiegen  s^int  elt  der 
allgemelneB  Verkiiwneraiig  entgaagcn  lu  sein;  ee  adgl  ein  bM*- 
aianigea  Kind  eine  ricbtige  Avffaeanng  der  Zeitdaner,  ein  ande- 
rce  einen  besenderen  Trieb  fir  eine  gevieee  meebaniacke  Beackif* 
tlgnng,  ein  drittee  einen  Begriff  der  Zahl,  and  ea  iat  von  gven- 
aer  Wachtigkeil,  in  jedem  einaelnen  Feile  dieaen  einen  lebena- 
Tellen,  an  daa  Menacbenweaen  erinnernden  Pnnkt  n  ergreifoi; 
denn  dieaer  Pnnkt  iat  ea,  von  dem  man  avagehen  kann,  nm  aaeli 
andere  fikiateskrifte  ava  ibrer  Stnmyfbeit  mdgiieherweiee  emper- 
znheben.  Aber  auch  solche  Geiateathitigkeit ,  welche  nach  ibrig 
geblieben  an  aein  acheint,  atebt  weit  imrftck  gagan  diaaalbe  Gei- 
ateathitigkeit bei  geannden  Kindern;  wirkliehe  mechaniadw  Ge-» 
achicklichkeit,  ein  wirklicher  nuiBikalncher  Sinn,  eine  wtrkUchn 
Geacbieklichkeit,  mit  Zahlen  nmsngehen,  aind  aehr  aalten.  Die 
fibfiggcbliebene  Geiateslhitigkeit  iat  ancb  nnr  eine  aehwacha  nnd 
kimmerlache,  aber  aie  fiberraaebt  durch  den  Kentraat  im  Gegen* 
aati  M  der  fölligen  Abweaenheit  aller  fibrigen  Geiateainaaerunges 
eines  biddsinnigen  Kindes. 

Man  mnaa  dieaes  wohl  im  Gedichtniaae  behalten,  nm  aidi 
htaaichtitch  der  Reaultate,  welche  man  van  den  snr  Eniehmif 
bUdainniger  Kinder  eingeriebtelen  Inatituten  erwartet,  vor  Tiur- 
aehnng  an  bewahren.  Die  Blidainnigen  dahin  in  bringen,  daan 
aie  Reinlichkeit,  Ordnung  nnd  Anstand  bewahren,  daaa  aie  im 
gewiaaen  Grade  Iftr  aiah  aelbat  Sorge  tragen  ktanen,  in  ihnem 
gewisse  reinmenschliche  Neigungen  oder  sittli^  GeMhle  in  er-^ 
wecken,  sie  schreiben  nnd  lesen  an  lehren,  sie  irgend  einer  Be* 
achbftigung  znxuffihren,  aie  Mr  menachUche  Vargnigungen  am* 
pfinglich  SU  machen,  ist  ein  Ziel,  welches  woU  ehiiger  Mihn 
und  Unruhe  werth  Ist.  Von  Menschen  abstammende  GeacbdpCo, 
die  fast  unter  die  Linie  eines  unTernfinftigen  Thierea  hinabge- 
annken  aind,  wieder  lu  meuMhlich  iuhlenden,  menechlidb  den- 
kenden nnd  menachlich  wollenden  Weaan  lu  eriieben,  aelbat,  wenn 
aie  auch  nicht  eine  hohe  Stufe  dieser  Erhebung  erreichen,  ist 
Daa,  waa  man  ron  der  Bniehung  der  BMdainnigen  hoffen  darf; 


v«ltte 'tttB  ttbtrMvheiM  Efwirto»; «n  dann  kliipfMi ,  wollte  tHm 
Mr  mMm  Bnrirtaiigen  di«  Institote  ciiiri«liten ,  se  w4rd#  man 
eher  NachUieil  eis  Vortbeil  herbelfülhren  mid  seilst  die  Verwirit- 
Uehung  dee  Möglichen  beemtrflchtigeii« 

Ee  treten  der  Enteirnng  und  dem  unterrichte  der  BlddsiBiii^ 
gen  xwel  grosse  Hfaidernisse  entgegen.  Des  eine  Hkiderniss  ist 
die  gvwohnte  Trigheit  vnd  Gleiehgftlligkeit,  dee  andere  die  U»- 
fihigkoil  der  Blödsinnigen,  ihre  Anfinerksaniheit  lange*  genng  auf 
einen  Punkt  an  fixiren.  Ich  spreche  hier  nicht  von  denjenigen 
Fillen,  vo  alle  Verstandeskrifte  Tollstiindig  fehlen,  und  vo  eine 
•fehere  Unterbrfngnng  des  vnglAcUichen  Geschöpfes  des  Höchste 
Ist,  wa»  gethan  werden  kann;  ich  mein«  rielMehr  diejenigen  Fille, 
ffir  welche  wohl  bisweilen  der  Kath  des  Arites  in  Anspruch  ge- 
nonunen  wlrd^  und  wo  noch  einiges  GedichtnissTennögen,  einiger 
Nachahmungstrieb,  ein  geringer,  echwacher  Grad  von  Anfmerksam- 
fceit,  hun,  wo  noch  einige  lichte  Uebcrreste  menschlichen  Geietes, 
und  folglich  auch  noch  einige  Lernfähigkeit  rorhanden  sind.  In 
solchen  Fillen  darf  man,  wie  schon  angedeutet,  die  Erwartungen 
ni^t  itt  hoch  spannen  und  folglich  auch  die  Hoffnungen  der 
Ehern  nicht  lu  sehr  erregen,  wenn  man  dieae  und'  aich  selbit 
Tor  Täuschungen  bewahren  will;  denn  das  Kind,  welches  durch 
eergföltige  Eniehung  und  Lehre  ans  seinem  Blödsinne  heraus  so 
weit  gebracht  worden  ist,  um  einige  einfache  Fragen  lu  beanb- 
werten  und  sogar  einen  Einwand  bisweilen  lU  erheben^  ist  nicht 
HB  Stande,  seine  Aufmerksamkeit  gMögend  tu  fesseln,  um  noeh 
eine  xweite  Frage  an  beantworten  oder  in  derselben  Sache  noch 
einmal  denselben  Einwand  Torsubringen ,  wihrend  es  ▼ielleicht 
-einige  Augenblicke  spiter  bei  Wiederholung  der  Frage  wieder  sich 
ilhig  leigt,  eine  korrekte  Antwort  au  geben.  Je  weiter  wb  auf 
der  Stufenleiter  der  Geistesbeffthigung  hinabeteigen ,  desto  auf- 
fallender Ititt  uns  diese  ckarakUneUsche  Unfihigkeit,  die  Auf- 
menksamkeit  lange  genng  au  fesseln,  entgegen,  bis  wir  lulettt 
einen  Punkt  erreichen,  wo  bei  gans  gesudieBer  Fassungskraft 
das  Kind  Stunden  lang  dasitit,  ohne  etwas  lu  denken  oder  auf 
etwas  SU  merken.  Die  ersts  Stufe  darüber  ist  es,  die  uns  dib^ 
jenigen  Kinder  darstellt,  welche  die  fortwährende,  so  eigenthiae 
liehe  Rastlosigkeit  atigen,  durch  die  sie  beständig  in  Bewegung 
geeetst  und  angetrieben  werden,  jeden  Gegenstand,  den  sie  errei- 
chen können,  au  betasten,  ohne  sich  jedoch  Unger  als  einige  Sekunden 
dabei . aufsuhilten,   und   diese  Rastlosigkeit,    dieae    auf   geietiger 
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Sdiwiehe  bcrektii4e,  ftrtwihftaii  BtwglitlAtit  MUcn  •!■  gtw» 
MV  HindeniiM  für  ihrt  BeswniBf.  D«r  l«ot  iil  Hr  «idhto  n 
bHeresiireM  aii4  iatercssirt  sidi  Ifir  nichlt,  iiii4  ttete  GlMchgÜtig^ 
keit,  diese  Geislcetriij^eit,  «litM  Uahut  n  jeder  körptrIMeB 
oder  i^eietigen  AiietreBg[iiii|^ ,  die  tick  fett  in  aUen  WMtn  waki^ 
aekMen  li«t,  tat  sekr  wokl  yereiabar  Bit  der  erwibnlea  lUst^ 
Uiigkeit  oder  de«  geachiftigeii  Niebtetkwi,  wedarek  ekk  der 
BlödeiBB  80  oft  cktrakteriairt.  Dieee  Uekel  sind,  aelksl  dnrck  die 
beaUn  BemihuDgen,  äaaaerst  ackwer  an  bekinpfen,  ao  lange  daa 
Kind  m  Hauae  bei  den  Eltern  bleibt,  and  ieb  bin  daker  immer 
geneigt,  den  Ratb  in  ertkeilen,  daaa  man  ein  aolekea  bl$dainnigia 
Kind  in  ein  anaachlieaaKck  snr  Erzieknng  von  Idioten  eingerick* 
tetea  Inatilnt  achicke.  Ein  anderer  Grund  dafür  liegt  in  dem 
Umstände,  daaa  der  Naebakmungvtriek,  wekber  beim  biddainnigen 
Kinde  oft  nocb  sekr  dentlick  aick  knnd  tknt,  ein  ?ertrefU€ke8 
Mittel  m  aeiner  geiatigen  Erweeknng  gewährt,  daa  gans  rerloren 
Ifebt,  wenn  ea  allein  erzogen  wird,  wihrend  auaaordem  nock  man- 
eke  andere,  wenn  anek  nnr  eckwach  Torhandene  geiatige  Krifte 
nickt  andere  erweckt  werden  können  ela  in  Geaelbckaft  anderer 
Kinder  Ten  nngefdhr  demaelben  Alter  und  ihnlicker  Geistea* 
ackwicke.  — 

Um  jedoch  all^a  Daajenige  m  erreicken,  was  mdglickerweiae 
dnrek  die  Enieknng  der  Idioten  erreicht  werden  kann,  ist  ea  von 
grooaer  WIcktigkeit,  aie  genau  nnd  aorgfiltig  in  klaaaifiiren, 
daa  heiaat  die  hoffinungaloaen  Idioten  nickt  mit  Denen  anaammen- 
anbringen,  die  nock  der  Beeaemng  fftkig  aind;  femer  die  biea 
irrainnigen  Kinder  nicht  mit  den  biddainnigen  an  nüacken  nnd 
endlich  die  Kinder  von  aehr  Terachiedener  Geiateafakigkelt  weder 
bei  der  Arbeit,  noch  ohne  groaae  Atifaicht  «nd  Sorge  bei  ihren 
Vergnfignngen  ineammenleben  an  laaaen.  So  wichtig  Sckroibcn, 
Leaen  nnd  Kenntniaa  der  Zahlen  anck  uniweifeUiafl  aind,  ao  ist 
dock  die  Zeit,  in  welcker  darin  der  Unterricht  kegonnen  werden 
mnaa,  in  yerackiedenen  Fillen  aehr  Teradiiedon.  Bloaee  Ana* 
wendiglernen  von  Worten  iat  keineawega  aekr  dienlich,  nnd  ein 
Hersagen  derselben  beineawege  ein  Beweia  einer  wack  geworde* 
non  Geiatesthitigkeit  de«  Kindes;  denn  der  Blödafaialge  kann, 
wie  ein  Papagel,  oft  dahin  gebracht  werden,  viele  Worte  nnd 
Bedenaarten  nechanaprechen,  ohne  irgendwie  ihren  Sinn  in  faa* 
aen.  Eben  ao  achnell  wie  daa  Kind  dieae  Worte  nnd  Reden  nach* 
anaprechen  gelernt  hat,  Tergiaat  ea  dieaelben,   aobild  der  Untor^ 


fUkt  fntotbrMMa  «M;  mA  ULtr^  f^LM  Mkh«  Vthmf  des 
tt^drtBiMftf  wenn  m  andi  akhi  fau  nvtilos  «rtekeiAt^  luli« 
mtirtg«  sa  dtu  Hasptf «nkUn ,  «uf  wekiM  die  Eriitfbiii^  hia« 
atrabeii  hnns.  Ef  ist  «bar,  glaub«  ich,  bicr  wtder  dsr  Orl,  aodi 
iisbs  fcli  db  BrfAning,  «ra  iu  einen  so  weit  umfasseodea  (s«t 
genelMd)  wie  die  Effsiehang'- der  Idielea,  tiefer  eiasafebea.  Idn 
begttflge  mich  daher  aiit  der  hier  gegebeaen  SikiMiniag  der  all- 
gemelaea  Charaklere  des  Blddeiaas  der  Klader  und  der  «eiTeU 
aaf  idiotische  als  aaf  irrsiaaige  Kinder  su  ▼enread^ndaa 
IniehiiBg.  Eiae  sslche  Erziehung  ist  es,  aaf  welche,  da,  we 
wir  Aerite  an  anserea  Reih  angegaagen  werden»  wir  ansere  Ba<* 
»Ahanf  ea  biarichten  müssea,  und  ieb  kann  nichts  Besseres  wünr 
sehen,  als  dass  durch  Arbeiten  Aaderer  diese  meine  Beamrkaa«' 
gea  ^aa  so  überflfissig  gemacht  werden,  wie  ich  sie  selbst  für 
tfBTolIhwmmeB  halte. 


Oeber  Anämie  im  kindlichen  Alter,  von  Prefeaaor 
L.  W«  Ritter  vonManthnerin  Wien*  (V#rge* 
tragen  in  der  wissensch.  Plenatversammlang  des 
Wiener  Doktoren -Kollegiums    am   18.  Mai  1854.) 

Wie  die  terladerte  Lebensweise  aaf  den  Einzelnen  ^  se  wiiht 
die  Aen^erang  der  LebensTerhaltaiese  aad  der  Zeikeacharaklere 
auf  das  gesamnt«  Yoikslebea  -ein,  Jenen  Wechsel  in  den  TorkonH 
menden  Krankheiten  bedingend,  welohea  ron  jeher  die  pHdctIschea 
Aerite  ihrer  Atffmerksamkeit  gewürdigt,  nad  inr  Richtschnur  ihrfo 
Haadelns  genommen  haben;  welchem  daher  nach  die  yerschiade* 
nen  Heilmethoden  ihren  Ursprung  ▼erdanken,  die  keineswegs,  wie 
man  gewühntfeh  glaubt,  Mes  durch  die  Gunst  des  Zufalles  aar 
allgemefaea  G«lkang  gelaagea,  soadem  stets  Ton  dea  Rttigea  das 
Zeitgeistes  emporgetragen  werden. 

Pasc  seil  einiger  Zeit  refne  Eirtaündungalefmen  seltener  vor- 
kemmen,  ist  eine  jedem  praktischen  Ante  längst  auffallende  Thalf- 
Sache.  Wer  auch  nicht  unbedingt  den  Ansichten  mancher  Skep- 
tiker beistimmt,  welche  gegen  jedwede  histöriiche  Begründung 
allen  Werth  der  Bluteotleerungen  in  Abrede  stellen,  wird  doch 
angeben,  dasa  gegenwartig  die  Anaeige  zu  einem  energischen  .ent- 
aiehendea  Heil? erfahren,  besonders  %»  vorseitigen  Blntentleerungon, 
aitht  so  oft  als  sonst  vorhanden  ist» 


VM  itl  in  4«r  imttea  Mk  ihtr  AntaU.  lü  €Umm%  ^ 
tthriebea  ▼erden,  eleafalk  citt  Zeicken^  «Mm  dieeer  Zsetettd  j»lit 
hiniger  ift.  ..Die  BkUranth,  klagt  Prof.  &ickter  laBtetdaB, 
itt  nebet  der  Taberkeleurhl  und  dtm  Mrebsibel  ein  imnier  atkr 
▼erbrettJBtee  Siecbtbvn  imeerer  Zeit,  welchee  die  Berilkerwig  Bnie*- 
f«'e  einer  feriwibrenden  Re^euverecblecklenifig  infokrt,  nnd  de* 
ber  der  emetesten  Beecblanf  vdrdig  kt^)."  Nacb  Yeieaifciner 
•ümI  die  meisten  der  jetiigen  Nenralgieen  dnreh  Anisie  bedingt  *^)| 
nnd  naebTronesean  beherraclit  kettttgen  Tagea  die  ChkNreae  die 
geaamaate  Patbelogie  dea  Weibca***).  Wenn  aber  den  an  irt, 
dann  ist  auch  begreilich^  warnm  die  jetxif2e  Generalien  no  ani^ 
miedier  Bintbeeckaffenheit  leidet;  denn  annmiecke  Mutter 
eraengen  anämische  Kinder.    . 

Leider  gibt  es  aber  nech  eine  Menge  anderer  EinAiaee,  wel- 
che die  Blutbildung  im  kindlicken  Organismus  atOra»  und  ?er- 
kümmern.  Die  Animie  ist  nicht  allein  oft  angeboren,  son- 
dern ist  auch  nicht  selten  eine  Folge  der  Torschnellen  Ent- 
iriekelung  und  des  rascheren  Wachnthuma,  und  eM^tebl 
auah  kiuig  aus  andere4  lekalen  und  altgeoiei|ien  UrsneheiN 

Der  pathologische  Zustand,  welchen  man  so  nennt,  ist  aber 
wie  Wunderlich f)  sagt,  schwer  vou  anderen  proportionalen 
Blutabnormitäten  zu  trennen,  und N aase  hat  gezeigt,  daaa  selbst 
jene  Anämieen,  welche  durch  Aderlisee  kfinsUieh  erievgt  wurden, 
keine  reinen  sind,  indem  sich  auch  aleta  die  Verindemngcn 
in.  den  'Eigeoechäften  des  Blutes  nachweisen  lassen. 

Vom'  kliBiscken  Standpualkte  ist  man  jedoch  bertekligt,  Blut- 
mnngel  als  Glrnndiage  einea  Krankeeina  aniunekman, 
wunu  der  aUgemeine  Zustand  des  Individttums  Blutdürftigkeit  Ter* 
reihet,  wena  sich  die  Symptome  i%B  Krankeeina  aua  keiner  aiMU- 
ren  Uraache  erklären  laseen,  wenn  endlich  das  gemäea  dieser  An* 
nehme .  gewählte  HeÜTerfahDen  schnell  zu  einem  gfiostigen  BLesnl* 
Ute  fährt. 

iNe  Behaufluag,  daaa  eine  animIflRhe  Blutbeschaffenkeit  dem 
Binde  käufig  angeboren  iet^  scheint  mit  der  normalen  Blnt* 


•« 


*)  Blutarmuth  und  Bleichsacht.     Leipzig  1850.     Pag  4.  u.  85. 
)  Die  Bleichsucht  und  ihre  Heilung.     Kiel  1851.    Pag.  42  n.s.w. 
^)  ).  c.  Motto  „1b  Chlorose  domioe  1«  patfaologie  de  la  femme. 
t)  Patbologische  Physiologie  des  Blutes.     Stuttgart  i84k.     Pag.  §k 
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ml«  4h  lI««9»lior«rai  im  WidtMi^mcbe  n  «t^lirti,  4«ü«i  tin»!»- 
ikb^  Geveke  und  Orgtiit  bektintiidi  Hut-  iii4  gtUwtUk  mlU. 
VsUnUn*)  htt  geseigk,  dMs  dit  OtMMBiMiiiist  d«a  BliUi 
Ma  Heagtlmreiiflii  verliiltiiiasiiiiMig  gröMtr  i«|,  all  in  tfitfris 
iUar;  dann  ein  5  Ua  Q^U  f^^^^  wUgMdaa  Kind  hat  Mh«  «n 
Ztiumi  Biui'^'i'),  wahrend  die  geaamiite  Blvk«aa»e  einea  Sf^ 
vachaeaea  im  30»  I«eheaejabrB,  deaaen  GewHbi  man  auf  69Kila«- 
gramaM^  alao  auf  130  bia  138  Pfunde  aaaimmt,  nur  31  Pfand 
Mit,  alaa  '/^  des  gaaaen  Körpergewicbtea,  betrigt,  Dieae  fhj^ 
ffelogiada  BIntftfle  beim  Neageborenea  iak  aber  aelbat  im  Nar- 
aialiaatande  l)ald  Torfibergthend,  indem  aie  Im  eralen  Lebenqahia 
aAon  veraebwindet,  da  nach  Valentin  eia  1  jihrlgrr  Knabe, 
deaMn  Gewicht  20  Pfand  an  aein  pflegt,  nnr  4^4  !"'«»'  Blat  i^ 
Gansealiat,  wihrend  er  pro^tioneUweaigatcnaGPfnndhaben^eUti!. 
Sehon  dnreb  dieae  relatiTe  Abaahmi«  der  Blntmenge  im.  4^ 
aaaden  Zaatande  iai  die  Leichtigkeit  dea  Bntatehena  van  Blalmaft- 
gel  im  kindlichen  Alter  an  begreifen.  Nan  wird  allerdinga  innefu 
halb  einer  gewiaeen  Grenae  ein  reialiTer  Zuatand  van  GeaiutdheHt 
noch  bei  wirklichem  Blatmangel  beateben  können,  da,  wie  Vir- 
ehow'^**)  ganx  richtig  bemerkt,  jedea  IndiTiduam  ein  gewiaaaa 
Maaaa  ron  Herskraft  and  Blntfälle  hat,  nach  welchem  sich  in  den 
Gefiaaen  der  Inhalt  und  der  Blatdrack  accemmodirt,  wodurch  }aaer 
Grad  Tan  elaetlacher  Spannung  erhalten  wird,  der  hinreicht,  um 
dem  Seitendrucke  au  begegnen. 

Wann  aber  dieeer  individuelle  phjaielagiache  Zuatand  durch 
pathiache  Potanaen  geateigert  wird,  dann  gewinnt  deraelbe  um  §^ 
mehr  an  Bedeutung,  je  grosaer  die  Empfinglicfakeit  fir  AUera- 
tiouen  aokher  Art  iat,  waa  die  Analyse  im  Kinderblule  nach.weiat« 
Sa  haben  Denis  und  Lecanu  f)  als  kanstantea  Brgebntaa  ihrer 
Aaalyaen  dea  Kindeablutea  gefuaden,  daaa  der  wisaerige  Bealaa4* 
theil  dea  Blutes  bei  Kindern  und  Greiaen  beträchtlicher  iat,  ala 
hei  im  reifen  Alter  atelienden  Peraonen«    Meleachott  bei  erat 


*)  UniTersal-Lexikon    der  prnkt.  Medisin    und   Chirnrgie.     Leipsig 
1644.     12.  Band.     Pag.  438.    Sangais. 
*^)  Nfimlich    0,50   bis   0,73  Kilogrammes,   das  Kilogramia  wird    zu 

2  Pfund  bargerl.  Gewicht  gerechnet. 
'**)  Handbuch   der  speziellen  Patholof^e    und   Therapie.     Erlangen 
1854.    Pag.  103.  I. 
t)  Unirersollexikon  der  prakt.  Med.  12.  Bd.  pag.  437. 


birf Ikh  getetgl  *) ,  din  dle^  ShiM  der  faAletm  ührtlörfercht« 
lel  Knaben  toh  2^/,  Jahren  am  grfiaiten  ist,  indem  «fe  Im 
Dvrchscbnltte  4V2  pro  Utile  betrig^t,  während  daa  Hittakerbilt^ 
AiM  hei  Erwaehsenen  nur  2,8  iat.  Seibat  die  Analyaen  Tem  Hin- 
itrblltt  bei  EttttOndnngfekrankheiten  (da  man  bei  anamiaehen  keUi 
Btnt  nehmen  kann)  haben  mich  nach  Dr.  Heilerde  Angaben 
ührnengt,  daas  die  Zahl  der  Blntkörperchen  Iteta  xviaehen  T9 
und  100  pro  Mille,  und  der  wiaaerige  Beatandtheli 
tber  800  bekrage,  wihrend  na<ih  H a  1  e r **)  vnd  Andral*^ 
da«  MittelrerhiUnisa  der  Blutkörperchen  bei  Erwachsenen  127 
Wa  130  pro  Mille  und  der  wässerige  Bestandtheil  T90  iat. 

Mit  diesen  nnmeriachen  Nachweisen  stimmt  nun  die  Uiniadia 
Brfahrun'g  ?o1lkommen  fiberein.  So  ist  ea  bekannt,  data  im  kind* 
Hchen  Alter  keine  physiologischen  und  riel  seltener  kritiacho  Bhi* 
ftäase  in  Krankheiten  Torkommen,  die  Natur  also  im  gesunden 
Zvalande  den  etwaigen  ITeberSuas  ron  Blut  nicht  auaseheidef. 
Selbst  Lungenblutung  ist  bei  Tuberkulose  selten,  während  die  aa 
häufigen  inneren  Magen-*  und  Darmblutungen  xu  den  omin^eaten 
2tafä1Ien  gehören.  Es  ist  femer  Erfahrungssache,  dass  Rindar 
durch  kunstliche,  selbst  nicht  bedeutende  Blutentziehungen,  oft 
schnell  in  Anämie  Tcrfallen,  ja  dass  sie  selbst  durch  Verlust  to« 
weiasen  Säften,  namentlich  ron  serösen  und  schleimigen  Durch- 
<tal!en  ungemein  schnell  dahingerafft  werden.  Daher  kommt  es 
auch,  dass  selbst  bei  exquisiten  Pneumonteen  schon  ein  Paar 
Blutegel  Erleichterung  bringen,  während  beim  Erwachaenen  die 
tehnfache  Aniahl  nicht  daaselbe  leistet  Andererseits  hat  oft  ein 
Meiner  BlutTcrlust,  unzweckmäsaig  und  unbedachfsamer  Weiaa 
angewendet,  LungenÖdom  und  Lungenparaijse  zur  Folge.  Wie 
athnell  bei  Kindern  in  Folge  plaatischer  Exsudationen  Anämie 
undHydrämie  eintreten,  hat  jeder  praktiache  Arzt  gewiss  oft  ga* 
nug  erfahren. 

Da  Schwankungen  in  dem  proportionalen  Verhallen  der  Blut* 
bestandthelle  im  Normalzuatande  bei  Neugeborenen  gröa- 


*)  lieber  das  Verbal tniss  der  farblosen  Blutaellen  au  den  hrbigen. 
Witfntr  med.  Wochenschrift.  1B54.  Nr.  8. 
**)  lieber  den  gegenwärtigen  Standpnnkt  der  patholog«  Chemie  des 

Blutes  iroa  Häser.    Jena  1846.  pag.  9. 
***)  Versuch  einer  pathologischen  Hamatologie  yoh  Andral.    Leipx. 
1844.  pag.  33. 


mr  %hrilj  «b  bei  MteiM  Klii*»rii,  im  «ttertloire«  «eolhto  4m^ 
Allen  «m  io  lii«ft|:er  4er  MitTiNrmaiig ,  veil  Ihmin  üe  Pmh 
pertit  der  fifnetoee  efl  selion  todi  inütterlitlie«  Leibe  ms  nUt 
getbeilt  vordeii  iet.  Btber  IroiMil  ee,  deee  jeUl  mit  eheM  eiA- 
ebea  Zwttande  von  Blvtddrfttgkeil  dw  g«flse  erste  {.ebevselter 
dvrcbeiecbt,  ud  die  erele  Zahopeiiode  mvbeam  durcbgeklnifft 
werden  mvee. 

Ue  Ursaebe  dieser  jelit  so  oft  angeboreBen  Anämie  liegt  in 
aUgtmeiner  Kdrpenehwicbe  der  Mfltter,  ala  deren  Felge  mancha 
Leibeefrncht  abortiv  vnd  bald  nach  der  Geburt  zu  Grunde  gehl. 
Sie  iet  niebt  selten  die  Folge  kflnunerlicher  Ernibrung  wtbrend 
der  Schwangenebaft,  wh  ditosea  bei  den  den  Preletariate  «ng»«* 
blrigen  HUfttem  meisten«  der  Fall  ist,  welehe,  mit  Notb  und 
Sergen  kimpfendj  dennocb  bisireilen  18  bis  20  Hai  naebeinan^jir 
gesegnet  werden» 

An  angeborener  AoSmie  leiden  oft  die  lettten  Sprdssiinge 
einer  mit  Kindern  gesegneten  Familie,  welcbe,  w^mi  die  er* 
sebSpfte  Matter  nicht  zn  stillen  Tennag,  und  der  Vater  nicht  die 
Mittel  hat,  eine  Amme  zu  nehmen,  durch  die  künstliche  Aufftt^- 
terang  noch  mehr  hcrabkemmen.  —  Bei  Zwillingen  ist  nicht 
selten  eines  oder  beide  animisch.  Ein  Kind,  wfthrend  dessen 
Fotallebens  ein  anderes  sn  der  noch  milchenden  Brust  der  Schwan«- 
geren  genihrt  wurde,  leidet  meistens  an  BlutTerarmung.  Ebenso 
wirken  Blut-  und  Schleimflüsse  wahrend  der  Schwangerschaft 
Terarmend  auf  die  Blutbildung  des  Kindes  ein.  Endlich  zeugen 
gewöhnlich  abgelebte,  schwächliche,  in  Jahren  Torgerückte  Väter 
anämische  Kinder. 

Häufig  liegt  der  angeborenen  Anämie  Syphilis  zu  Grunde« 
In  diesen  Fällen  ist  zwar  eine  quantitative  Abweichung  der  BInt- 
bestandtheile  vorhanden,  die  wir  aber  noch  nicht  kennen,  daher 
wir  diesen  pathologischen  Zustand  dtB  Blutes  vorläufig  mit  den 
Franzosen  als  Anaeroia  syphilitica  bezeichnen  müssen.  Diese  Form 
der  Anämie  ist  sehr  verbreitet,  und  für  die  Generation  von  den 
betnibendsten  Folgen.  Sie  wird  selten  erkannt  *),  und  wenn 
dann  ein  solches  Kind  mit  schlummernder  Syphilis  durch  Vacci- 
nation  einer  zweiten  künstlichen  Blutvergiftung  unterzogen  wird. 


•)  Wer  die  Tragweite  diescg  Nichterkennens  zu  würdigen 
vermag,  der  wird  es  gewiss  mit  mir  bedauern,  dass  das  klinische 
Stodinm  der  Psdiatrik  bisher  noch  so  wenig  betrieben  wird. 


mimUkfA  äA  »ach  darMibea  «tae  AH  fM  Br«l»»kMikfiii^ 
VMiB  4ie  laffaif  an  wmI  fir  akfc  fa«i  «iNffhaMiy  ist»  lih 
piige  4aher  aaiMUche  KMer  tnl  M  H^pftfi,  vato  ^t  ante 
•antüiaa  baaadet,  uiul  der  HaUtu  gabaaaart  iai. 

Van  der  Inlensttit  der  aD^aboreiieii  Luea  md  iem  Erail- 
irsograrerbiltiiiaaen  dea  Kladea  hingt  ea  ab,  ob  «iid  in  vvlclieii 
Grade  die  spezifischen  Symptome  dieser  Krankheit  aam  Vorsehein 
kommen.  Bekanntlich  insaert  eich  die  angeborene  Sypkilia  als 
Exkoriationen  an  den  Nasen  dffnnngfen,  den  MandariAaln,  dar  kt- 
lerspalte  und  den  weibliehen  Geschlechtstheilra ,  weiche  Bxkoris- 
tfonen  mit  einer  speckig  ansaehenden  Exsndatmassa  sieh  bedecken, 
famer  als  Blennorrhoe  der  Angen,  der  Nase,  der  Genitalien,  des 
■agens  nnd  Darmksnalea,  als  Schwellvng  nnd  Waehemng  der 
Mondbfthlen-  nnd  H astdarmachleimhant ,  endlich  in  der  HanI  als 
Roseola,  Pemphigus,  Ekiem,  Psoriasis,  mweilen  aber  bfoa  durch 
eine  eigenthfimiiche  Dfinnheit,  Glitte,  Kihia  nnd 
Bnrchsiehtigkeit  der  Epidermia. 

Unter  günstigen  Verhiltnissen,  besonders  wenn  das  Kind  die 
Brust  einer  gesunden  Amme  hat,  gut  gepflegt  wird,  und  wenn 
die  ihm  vererbte  Lues  von  minderer  Intensität  war,  oder  wenn 
yielleicht  die  Lebensenergie  der  Schwangeren  die  Dyskrasie  des 
Vaters  zu  mildern  im  Stande  war,  —  kann  es  geschehen,  daas 
die  angeborene  Syphilis  in  keiner  anderen  Form  als  in  allge- 
meiner Blässe  und  Blutleere  auftritt,  wobei  dann,  trotz 
der  besten  Pflege  und  der  reichlichsten  Zufuhr  Ton  Nahrung, 
solche  Kinder  langsam  zahnen,  und  gegen  feindliche  Einflüsse 
wenig  Widerstand  zu  leisten  vermögen. 

Da  überdies  selbst  bei  dem  höchsten  Grade  von  Bintarmuth 
jede  andere  gleichzeitig  vorhandene  Djskrasie  ihren  Charakter  nie 
ganz  einbüist,  so  erlischt  auch  in  solchen  Fällen  die  der  Sjphilia 
eigene  Tendenz  zu  krupösen  und  tuberkulösen  Bildungen  nl^, 
und  so  kommt  es,  dass,  wenn  auch  solche  Kinder  das  erste  Le- 
bensjahr glücklich  fiberstanden  haben,  sie  später  bei  der  gering- 
sten Veranlassung  von  höchst  stürmischen  krupösen  Entzündun- 
gen ergriffnen  werden  und  an  Tuberkulöse  zu  Grunde  gehen. 

Die  zweite  Form  der  kindlichen  Anämie ,  nämlich  die  E  n  t- 
wickelungs-Anämie,  kommt  in  jedem  Zeiträume  it»  raacke- 
ren  Wachaihnms  vor;  nur  sieht  natürlich  die. Dentitions- Anämie 
anders  als  die  PnbertiU-A^imie.  (Chlorose)  ana,  walckar  lallte- 
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im  Mr«r  AfMvIÖM  ta  Gfaml«  Htgea   mU,   di«  aher  imk  uk 
WmBlIIAeii  iiidM«  Anitrw  alt  AiÜbm  irt* 

WiM   Ae  firtcli«iiiiiBgeii    der  S^ftÜtknt-Antaie  aaMaiigt, 
M  kommen  Title  der  aof  enanntea  Eahl^b••€hverdeB  «vf  ReehMiBg 
deraeHieii.    Man  M  aber  noch  sa  aAr  fMrohBt^  mid  dia  Irfak* 
rmtg  frfiherer  8eit«A  mag  data  berecfattgt  haben,  «IIa  dergleleliali 
ZnfllUa  TOB  aktirer  Hy^ertafa    kennleiten,   irliurend  ihnen   oA 
gerade  die   entgegengeaeliteBInlbeachaffenheit  an  Gmnde    liegti 
maa  in  einer  Zeit,  in  der  Bildvng  und  Waebtthiim  dei  Karjpain 
ae  raech  tor  aich  geben,  ein  gröaaerer  Verbrauch  fon  leatan  nnd 
iflaaigen   Stoffen   Statt  finden  nftne,  iat  klar.    Daher  wUl  daa 
Kind  den  ganion  Ttg  eaaen,   wihread  gfeichseitig  aUe  So*  und 
Eikrelionen  rormehrt  aind.    So  werden  Schleim,    Speichol,  Uaia 
nnd    Stuhl    in    mglaublieher   Menge    ab  ^   und    ausgeachiadoii« 
Aber  obon  deohalb,    weil    daa  Bedihrfniaa  nach  Stoffanfnabme  im 
Ifaido  ao  groaa  iat,  iai  auch  die  BmihrMigafrage  in  dicaom  Zeil^ 
rauno  Ton  grSaatem  Belange.    Naaae    hat    durch  Veranaho    na 
Thjoren  nachgevieatn ,  doaa  Fleiachnahrang  daa  BInt  koagnlabler 
ab  Pikasennahrung  macht,  nnd  die  Menge  *der  Blatkdrperchaai 
dnrch  B«f5rderimg   ihrer  Bildung  ▼crmekre  *),    Entiiehnng  det 
Nohmng*  rermindert  die  Menge  dto  Lymphkdrperchen ,  wenn  daa 
Athmen  fortdauert  *%  Ana  aucker-  «nd  atirkemeUhaltlgtr  Nak« 
taug  entateht  nach  Schuli  achleimigea Ljmphplaama,  aber  keint 
Bhltktgelchen  '^^y    B«  fAr  den  Antheil  der  regetaUliaehon  Nah* 
rung,  welche  der  Menach  genleaat,  der  Blinddarm  und  die  Blinde 
Atrmdigeation  bealimmt  aind,  dieaer  aber  im  Kinde  noch  eehr  nn* 
enlwkkelt  iat,  ao  acheint  aüordinga  Pflanienkoat  für  ihn  wanigcr 
111  pa«aen.     ftewftbniich  werden  aber  diese  hungrigen  Kinder  mü 
mehliger  Nahrung  fiberfittert,  nnd  daher  entateht  oft  binnen  we- 
nigen Wochen  eine  tUgemeine  Animle,   die  aich   aelbat  hie  auf 
die  Knochen  eretreckt.     Knochentabea  iat  ja  bekanntlich  dermalen 
eiva  ealir  hinfige  Erkrankung  bei  den  im  Zahnen  begriffenen  Kin> 
dorn.     Je  mehr  ftberdfea  bei  nntünaligen  EmihmngaTOfbilUiiaaeli 
wihread  der  Dentition  die  Animie  auDimnrt,   deato  mehr  bemfihi 
fieb  4tt  Bildungetonua   darum,    daa  Fehlende  zu  eraetien,  und 


'*)    lieber  den  Einfluss   der  Nahrung  auf  das  ßlut.     Harburg  1850. 
pag.  66. 
••)    I.  c.  pag.  46. 
•— )  1.  c.  pag.  A%. 


Ui6t  koBMit  ei,  dita  bei  mIcIm  mit  AiiMe  m4  h^UkMll« 
Angiostenofe  beliafteiM  Kiii4«tn,  iutm  Organe  zur  Anfadmi 
groMertr  BloUAengeii  HiirAliig  geworden,  oft  ehne  |iieee#e  Yer- 
«lieeanDg  SUsea  uni  Eetafilidii»gfii  entetelien. 

9ie  Erfeiirung  beeftitigl  dee  GeeegU.  $iß  lekrt  nimUfb, 
de«,  weatt  Kioder  wihreod  der  DoBlition  eniniieh  Verden,  tie 
gerade  hiullger^  tin  geaende  imd  kr«Aige,  Eateündnageii  unter« 
liegen,  nnd,  da  in  aoiciicn  Füllen  die  Eracheinniigen  der  &e«k- 
t&en  im  Geläae-  und  KerTensyateme  Anfinge  nm  ae  atürmieclier 
eind,  je  mehr  dae  Blut  durch  die  in  die  enUüadeten  Gen^be  atatt- 
iodende  Exeudation  Terermt,  ee  iat  ee  eft  «ehr  aehver,  die  hin- 
ter dieeen  Zufällen  yerborgene  Biularmntb  in  erkennen,  daher 
man  leicht  so  Blutentleerungen  Terleitet  wird,  weUhe  den  un- 
glücklichen  Ausgang  nur  beachlennigen* 

Man  iat  berechtigt,  eine  animiache  Blutbeech#ffenheit  weh«' 
rend  der  Denlitioo  aniunthmen ,  wenn  dna  bia  m  dieeer  Zeil 
Ufibemd  auaeehende  Kind  bUee,  reizbar  und  echlaflea  iat,  greeee 
Mengen  einea  wäaaerigen  Urinee  entleert,  wenn  die  mitunter 
a^lich  abgehenden  Fakalmaaaen  ml  Ehoephate,  Eiweiea,  Vesefn 
und  Fett  enthalten ,  welche  Stoffe  bekanntlich  lur  Ernihntng  be- 
etinmt  eind,  uad  daher  nicht  in  su  greaeer  Menge  dem  Und* 
beben  Organiamua  entzogen  werden  durbn.  Sehr  häufig  enletehl 
auch  dieae  Dentitlons  -  Anämie  in  Folge  einer  achleimigen  und 
aerosen  Diarrhoe,  welche  meialena  riel  xn  leicht  genommen  und 
▼emachläasigt ,  ja  von  Vielen  eogar  ata  heileam  engeeehen  wird, 
wodnrch  die  für  die  Brnfthniiig  ao  wichtigen  Albuminate  Terloren 
gehen*  Ja  ee  mag  sogar  nicht  selten  Torkommen,  daaa  aelbat 
Wirkllchee  Blut  unerkannt  und  unbeachtet  Unge 
durch  den  Darmkan«!  ansgeschieden  wird;  denn  bei  der 
Sartheit  und  Vaabnlarität  der  kindlichen  Dar  mach  leimhaut  kom- 
men exoamotiache  kapilläre  Blutungen  bei  Kindern  Tiel  häutiger 
Ter,  und  da  4ieeee  Blut,  wenn  ee  in  den  oberen  Pertieen  dea  Dick" 
darmaa  utid  gar  in  den  DQnndärmen  ausgeachieden  wird,  nicht 
ala  aolchea,  aondem  durch  die  Einwirkung  der  Darmgeee  und  der 
tbrigen  Contenta  verändert  ala  ein  heUgrunea  fealea  Coa(u|um  er* 
acheint,  so  verleitet  dieses  zur  Annahme  einer  gefahrtosen  stärke- 
ren Gallenausscheidnng.  Wenn  aber  täglich  auf  die  Weiee  nur 
wenig  Blut  verloren  geht,  bringt  doch  eine  solche  Blutung  den 
Kranken  durch  ihre  lange  Dauer  herab.  Ich  hatte  Gelegenheit, 
einen  ernaten  Fall  der  Art  im  Kinderepitale  zu  beobachten,    Daa 
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Mini  litt  M  Htm  kiitgb  an  eiiifim  80g«Atiiit<»i  SMutduidbfftUfti 
Als  iMB.  Httfe  Michte«  var  m  «ckoa  gafts  atiJniiath^  Httd  hatit 
tlgUdi  Mahrere  gräDlicbey  düima,  tpiUr  dunkeUrannliche  Damt 
•DSBckeidBiigeii  y  bis  zuletzt  Mutige  Aueleerungen ,  ja  diie  Ktmtr 
Ucäe  Haemarrhagia  tnteatinalia  sich  einaleliten.  Kei  4ar  SeltiaM 
faad  leb  länge  der  ganien  gffaaareieiieB  DiuiiidariMch)eiinhaiil 
uagehevre  Ittasaen  dumiea,  zum  Theil  koaguUrtea  Blutes,  wo* 
Too  die  yarmhäute  ataUeiiireiee  imbibirt  waren;  aonst  weder  im 
deo  Organen  dee  Unterleibes,  aocb  irgend  wo  andere  eine  Ursacha 
dee  Todes. 

„Wenn  die  plaetischen  Kräfte  des  Organiamua,  aagt  CaQf- 
statt  sehr  wahr,  durch  raaehe  natürliche  und  krankhafte  £vefah> 
lion  erachopft  werden,  bildet  sich  oft  pUtsUch  Inberknlaae,  nnd 
die  Terborgen  geweaene  Tubarkelmaterie  erwacht,  und  beginni 
nan  erai  ala  Krankheitsreiz  aaf  die  Organe  zu.  wirken ,  nnd  dea<^ 
halb  kommt  die  Tuberkulose  ao  häufig  zur  Zeit  korperliaher  £fO^ 
Intlonen,  während  der  Zahnulig,  nach  uberatandener  Vaeete 
n.  a.  w«  ?or^'  *>.  Aus  diesem  Orunde  iat  auch  jede  während  dar 
Dentition  ontatehende  Blutyerarmuug  sehr  zu  färchten«  Woni 
auch  ntoht  gar  aalten  schon  bei  aecha  Wochen  dten  Kindedeichan 
hier  in  Wien  Tnbercnlosis  nnd  sogar  wirkliche  Phthiaia  puluMaar 
lis  (Kafemen)  gefunden  wird,  so  habe  ich  doch  am  hänfigalet 
diaae  Krankheit  bei  Kindern  erat  während  der  Dentition  auabrn^ 
eben  geaahen»  Sie  ist  selten  Ton  aktiver  Hyperämie  bagleitat,  aotir- 
dem  entwickelt  eich  nelmehr  gewöhnlich,  nachdem  Anämie  läi^ 
gere  Zeit  Torausgegangen.  Matt  bemerkt  nämlich,  das«  diese  Kin^ 
der  Torher  anffallend  viel  aehwitzen,  an  alfirmischen,  jedoch  leer 
reu,  Tibrirenden,  weit  ?erbreitaten  Herzpulsaiionen  nnd 
an  Terschiedenen  Arten  toa  paaaiven  Schleimflussen  leiden.  Dk 
bei  der  Chlorose  Torfiadlichen  Nonnengeräuach«  habe  ich  bei  dia* 
ser  Anämie  oft  gar  nicht,  und  selten  ao  deutlieh  gehört.  Sa  hnl 
übrigem  die  Unteraucbnng  des  Halaes  bei  so  kleinen  Kindeni 
glasen  Schwierigkeiten,  und  überdies  wird  durch  ihre  Unruhe  4aa 
Trachealathmen  ao  Inut^  daaa  man  leicht  ein  forhandenea  Khwachaa 
Nonnengcrräusch  fiberhdrt.  Jedenfalls  muss  man  zu  dieser  Explo- 
ration ein  Hörrohr  mit  kleiner  Endöffoung  haben,  und  es  nicht 
stark  andrücken. 

Virchow    nimmt   eine   akute  Form   spasmodischer  Anämie 


*)  Spezielle  Pathologie  ood  Therapie  L  Bd.  215. 
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aa,  A«  (hirch  pldtaKelie  V«r«DgeraD(f  ier  fiefiMe  ab  F#lfe  Tau 
krampfhaften  Mvakalkotttraktioiiaii  entsteken  kamt.  Wihrni4  dar 
IHatition  kommeii  nun  auch  derirtlga  Zafiiia  vor,  vo  daa  Glaick- 
gpMrichk  iwischen  Blut*  und  NervensytUni  faal  pldtaUck  avfga- 
haben  enckeint,  waa  in  dieser  Zeit  am  ao  leifhtar  g^eacbafcen 
kann,  je  mehr  die  Energie  dea  Organismus  durch  den  Sntwiefce» 
Inngaakt  in  Anaprueh  genommen  ivt.  Es  werden  dadurch  jene  Organe 
am  meisten  gefährdet,  welche  eine  Biotieere  weniger  als  andere  Tar- 
tragea,  wie  dieaea  beim  Gehirn  der  Fall  Ist.  Daseihat  kann  ea  ge- 
achehen,  dass  die  Natur  in  ihren  Heilbestrebungen ,  die  fehlende 
Ifange  organischer  Flüssigkeit  schnell  m  ersetxen,  ohne  einen 
ealsündlichan  Vorgang,  ja  gerade  durch  einen  der  Sntiüading 
antgegengesetaten  patbologisehen  Zustand  eine  aeröae  Exsudalion 
aatat,  was  man  bei  solchen  aalmischen  Kindern  wlbraad  der 
Dentition  nicht  selten  in  beobachten  Gelegenheit  hat.  Nichta  ist 
übeffhaupt  für  den  Kinderarat  wichtiger,  und  kann  jingeren 
Aaraten  nkht  dringend  genug  an'a  Hera  gelegt  werden,  ala  daas 
man  wisse,  daaa  plötzliche  Zufälle,  Ja  selbst  der  Tod, 
bei  Kindern  eben  so  leicht  durch  Anämie  wie  durch 
Hyperämie  entstehen  können.  Häufig  wird  man  too  Kan* 
fwlaiaaen  bei  Kindern  ilberrascht,  bei  denen  längere  Zeit  eine 
katarrMiae  Diarrhoe  unbeachtet  geblieben  ist,  und  welche  Kinder 
di^ch  eine  Tielleicht  Tom  Ant  aelbat  angeordnet  atrange  Dilt 
Uutarm  geworden  sind.  Ea  bedarf  aft  nur  einer  geringen  Ver^ 
aniassung,  um  KouTUlsionen  und  Paralyae  herbeiiufübren.  Wer 
gegen  einen  solchen  Zustand  mit  Blutegeln  und  Kalomel  an  Felde 
lieht,  der  gieast  Oel  in's  Feuer.  „Sehr  häufig,  bemerkt  Wnn* 
darlieh,  werden  die  Konvulsionen  des  Kindesalters  gar  lu  gerne 
ala  Reiaungen  angeaehen,  und  nacb  dam  alten  Systeme  des  anli* 
pblogiatischen  Kurrerfahrena  behandelt.  Sie  aind  aber  eben  aa 
oft  die  Folgen  der  Anämie,  und  der  durch  aie  herbeigeffihrten 
ttdmng  In-  der  normalm  Energie  der  Nerranfunktionen'*  *).  Als 
Beispiel  solcher  nicht  selten  rorkommenden  Fälle  fflhre  ich  nur 
folgenden  an,  den  iah  gani  kdralich  erlebt  habe. 
(Fartaetanng  folgt.) 


*)  Pathol.  Phys.  d.  Blutes  p.  74. 
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Skr  Lehre   Ten  den  Krap*   und   KenekkiisteMfii» 

demieen«  Ton  Dr.  S antlos  zuHadamar  (Nassan)« 

Wer    das   epidemische  Auftreten    der   Halsbräune   noeh    be- 
iweifelt,  der  dürfte  sich  durch  die  Tielen  Krupfälle,  welche  Ende 
Dezember  1853  und  Anfangs  Januar  1854  allenthalben  auftraten, 
leicht  Tom   Gegentheile    überzeugen.   —     Auch   in    der  hiesigen 
Stadt,  so  wie  in  der  Umgegend  hatten   vom  1.  bis  zum  18.  des 
letztgenannten  Ifonates    sich  dieselben  so  sehr  gehäuft,   dass  mir 
in  der  Nacht  vom  6.  auf  den  7.  nicht  weniger  als  7  Halsbräunen 
zur  Behandlung  kamen  und  bis  zum  18.  sich  auf  21  Fälle,  wovon 
7  auf  das  platte  Land  kamen,  vermehrt  hatten,   ein  Krupkrank- 
heitsTerhältniss ,    wie    es   bei   einer    Bevölkerungszahl    von  4000 
Seelen  wohl  selten  und  noch  nie  in  hiesiger  Stadt  vorgekommen 
ist  *).  —    Indessen   starben    von  den  21  nur  zwei.     Es  wurden 
Brechmittel  aus  Tart.  emetic.   cum  Ipecacuanha  verabreicht,  viele 
Blutegel  um  den  Hals  gelegt,  und  darauf  Kalomel  so  lange  gege- 
ben, bis  grüne  Stühle  erfolgten.     So  verfuhren  auch  meine  übri- 
gen Kollegen  in  der  Stadt,   die  gewiss    eben   so  viele  Kinder  zu 
behandeln  hatten,  und  wir  waren   mit  unserem  statistischen  Re- 
sultate zufrieden,  —  zufriedener  als   da ,    wo  man  zur  Tracheo- 
tomie  geschritten   ist.     Wenigstens  hatte   diese  Operation  in  den 
benachbarten    grösseren    Städten,    wo    sie  vorgenommen    wurde, 
nicht  die  Erwartungen   befriedigt.    In   Frankfurt  a.  M.  zum  Bei- 
spiel ist   kein  einziges    von   den  kleineren   Kindern    durch   diese 
Operation   gerettet  worden,    so   häufig   sie  auch  daselbst  vorge- 
nommen wurde.  Ueberhaupt  ist  am  südlichen  Abhänge  des  Wester- 
Waldes,    an   dessen   Fuss    sich    auch    daa    nassauische   Städtchen 
Hadjimar    ausbreitet,    und    wo    die   Hochebene    des    ersteren    In 
muldenförmige  Abstufungen  ihre  Niederungen  beginnt,  die  Bräune 
jeden  Herbst  und   jedes  Frühjahr  um  so    grösser  verbreitet,    als 
anhaltende  Nebeldüfte  die  Abhänge   belagern  und,    bei  gleichzei- 
tigem   Bestreichen    von    nordöstlichen  Luftströmungen  ,    zu  Tra- 
cheal-    und  Bronchialprozessen  besonders    disponirt   machen.     So 


*)  Seltsamer  Weise  kamen  die  ersten  7  Fälle  in  einer  kleinen, 
zwei  grosse  Marktplätze  mit  einander  verbindenden  Strasse  und 
in  der  Reihe  nach  sich  folgenden  Wohnungen  vor.  —  Diese 
Strasse  ist  dem  Sonnenlichte  fast  gans  verschlossen  und  der 
Darchgangspunkt  'sSmmtlicher  Stadtkanäle,  so  wie  die  tiefste 
Stelle  ^es  ganzen  Stadtgebietes. 

XXIU.  1854.  ^ 
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Hb  Mar  18f7  ta  Wesltrkv«  tüM  KraKpiterfo  f«m  «tr 

beobachiek,  tob  vclcher  ich  In  einem,  an  4«  hctiogliche  Mioi- 
•terium  abgeaendelen  SanitiUberichte  (2.  Semester  1817)  be- 
merkte, dast  unter  allen  wahrgenommenen  Pathogenesen  4ie 
Halsbraune  in  diesem  Jahre  die  wichtigste  gewesen  sei,  indem 
sie  nämlich  den  Charakter  einer  Epidemie  (Epipadie)  angenom- 
men hatte.  Gleichseitig  wurde  angegeben,  dasa  es  in  der  Ge- 
schichte der  Medisin  nicht  das  erste  und  einzige  Beis|MeI  sei,  wo 
die  hiutige  Briune  unter  diesem  Gewände  aufgetreten,  sondern 
dsss  sie  in  Sfidksrolina  in  den  siebensiger  Jahren,  namentlich  aber 
noch  früher  in  England  (1769)  und  in  Utrecht,  in  Begleitung 
mit  dem  Faulfieber  Torgekommen ,  und  auf  dem  neuen  Kontinente  — 
in  Neu -York  —  dermaassen  ansteckend  gewesen  sei,  dass  sie 
selbst  auf  die  Heb-  und  Saugeammen  der  Kinder  übergegangen 
wire.  —  Ferner  ist  bemerkt  worden,  dass  in  jenen  Epidemieen 
das  Kslomel  zu  40  —  60  Gran  tiglich  rerbraucht,  nur  hilfreich 
gewesen  ist  und  zuletzt  zu  den  fiulnisswidrigen  Kitteln  hatte 
fibergegangen  werden  müssen. 

Obgleich  die  Ton  mir  im  Winter  18^ ^/4g  beobachtete  Krup- 
epidemie,  bei  welcher  ich  31  Fälle  behandelte,  sich  keineswegs 
durch  irgend  einen  septischen  Charakter  auszeichnete,  so  bot  sie 
dennoch  das  Eigenthumliche  dar,  dass  sich  meistens  die  Einzel- 
fälle mit  einem  frieselartigen  Hautexsnthem  an  den  Oberarmen 
und  um  die  Klayikttlargegend  kritisch  entschieden  hatten.  Ich 
hatte  damals  die  Beobachtung  gemacht:  dass  mit  dem  Ausbruche 
eines  solchen  Exanthemes  das  topische  Leiden  um  so  Tiel  schnel- 
ler in  den  Hintergrund  getreten  war,  je  mehr  dieses  durch  Er- 
regung der  Aussenwärme  herrorgerufen  worden  ist.  —  Die  mei- 
sten Fälle  waren  akute  Formen,  entstsnden  meist  plötzlich  um 
die  Hitternachtsstunde  und  endeten  schon  in  2 — 3  Tagen,  ja 
noch  früher,  entweder  in  den  Tod  oder  Geneaung,  je  nachdem 
ärztliche  Hilfe  in  Anspruch  genommen  worden  ist.  Bei  dem  Um- 
stände, dasi  zu  Anfang  (fieser  kleinen  Empepidemie  schon  im 
Herbste  1847  die  ersten  Opfer  sehr  schnell  hinweggerafit  wurden, 
wurde  das  Volk  bei  Zeiten  aufmerksam,  und  so  waren  denn  die 
Todesfälle  nicht  sehr  bedeutend. 

Von  den  durch  mich  behandelten  31  Kranken  starben  drei. 
Unter  den  letzten  befand  sich  das  unter  allen  Krupkranken 
Utfste  Kind,  die  6jährige  Tochter  des  Pfarrers  8.  In  6.,  bei 
welcher  das  Leiden  sich  bis  zum  36.  Tage  hiaami  entreckl«,  ointa 
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pthr  sftg»nid«A  VMltiif  hatte,  sich  «!•  Broncbialknp  isnUSHUf 
W9  ichirtrUch  iberhanpt  noch  Hilfe  möglich  ist.  Im  AilgeoiainoB 
lejgte  das  Laidan  sehr   Tiala  Tendenz  tob  dar  Trachea   auf  die 
Bronchien,  ja    seibat  auf  die  Schleimiellen  dea  obersten  Theilap 
der  Lungen  ibenugehen.  »^    Hatte  aich   die  ACfektion  einmal 
so  weit  Terbreitet,  dann   erKhien  selten  mebr  Husten,    sonder» 
mehr  eine  Art  yon  Zischen.    Auch   die  krampfhaften  Sjmptoma 
traten    mtücJc*     Statt  ihrer  war  Tielmehr   eine    lautlose,    kaum 
rasselnde    Djspnoe  zu    beobachten.     Untersuchte   man    in   diesen 
Fallen  die  Racbenhöhle,   so  fand  man   den  Eingang  in  die  Luft- 
röhre, wie  Ton  einer  weiaaen,   dicht  aufgetragenen  Tünche  über- 
zogen, welche  aich  anfänglich  mit  einem  Federpinsel  leicht  ab« 
spulen   liess,  später  sich  aber  zu  einer  häutigen  Membran  Ter- 
dichtete.    Der  Sohn  des  Lehrers  H.  zu  B.  erbrach  ganae  weiaae 
Röhren,  welche  wie  ausgewaschene  Zylinder  der  Arterieen  aua^ 
sahen  und  ihre  derbe  Konsistenz   nicht  zu  Terlsugnan  im  Stande 
waren.  —    Deraelbe   atarb   doch ,   weil   das  Uebel  jenen  achlei- 
dienten  Gang  genommen,  und  trotzdem  wiederholt  röhrenförmige^ 
biforkirte  HautzjUnder  ausgeworfen  wurden,  —  und  die  Luftröhre 
zuletzt  ganz  Ton  Krupexsudat  befreit  gewesen  ist.  --«    Auch  hiea 
hatte    i%»  Uebel   aieh  über  die  Brondiien  Terbreitet,  Umatänd«! 
welche  wohl  jedem  glücklichen  Erfolge  der  Tracheotomie  in  den 
Weg  treten.    In   den    beiden  letztgenannten  Fällen  war  es  auch 
z«    keiner    exanthematiachen   Hauteruption   gekommen,   und   ich 
hatte  die   Bemerkung  gemacht,  daaa  die  Kinder  bei  lange  aich 
Unziehender  Kriae  weit  mehr  gefährdet  wurden,   als  diejenigen, 
bei  welchen  iM»   Uebel  gleichsam    ex   abrupto   aingetraten  war, 
wenn  nur  alsbald  die  ärztliche  Hilfe  angewendet  wurde. 

Meiae  Behandlung  bestand  in  starker  AntiphlogoM  durch 
BIntegeL  In  der  Regel  genügten  bei  Kindern  Ton  2  Jahrea 
10-- 12  (!)  deraelben,  und  je  nach  dem  plns  oder  minus  der 
Jahre,  auch  mehr  oder  weniger.  Daa  Bluten  wurde  so  lange  un- 
terhalten, bis  der  Pub  klein,  daa  Geeicht  ganz  blass  and  der 
helaere ,  achrillende  Ton  des  Hustens  nachgelassen  hatte.  Während 
dea  Sangena.  der  Blutegel  wurde  das  angegebene  Brechmittel  Ter- 
nbreicht  und  nach  reichlichem  Erbrechen  (bia  zur  Gallensekreüon) 
•eglekh  Kalomel  (nach  den  Jahren  Ton  1  Gran  bia  zu  3  Gran 
aleifead  nlt  Cremor  Tart.  Terbunden)  so  lange  atündlich  gege- 
hea,  hia  aehr  reichliche,  zuletzt  wie  Kupferwaaaer  grünlich  ge- 
Ürht»  Pamanataerungan  arfolgten,  welche  einen  penetranten  Oe* 
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fttnk  T«rbreiteteii.  —  Dtm  1  ^/^jikrig^en  IMderehtn  des  ob«B, 
als  gestorben,  beieiebneten  Kindes  des  Pfirrers  S.,  musste  ieb, 
ttm  jene  Qualität  der  Darmausleeruugen  zu  erswiiif en ,  in  einem 
Tage  36  Gran  Kalomel  einflössen.  —  Nach  diesen  bewirkten 
Darmansleerongen  schwiegen  in  der  Regel  die  Hostensnfflle,  und 
die  supplementäre  Hantkrise  —  der  Kmpfriesel  —  borgte  Tor 
jedem  Rückfalle. 

Was  die  Behandlung  dieser  scbreeklichen  und  auf  dem  Lande 
so  gefährlichen  Krankheit  mit  Quecksilber  und  Brechmitteln  be- 
triff! ,  so  Ist  wohl  dieselbe  eine  dnrch  die  Erfahrung  abgeschloa- 
sene  Frage,  und  die  Epidemie  yon  IS'Vs«  ^■^'^  ^1^*^  Wahrheit 
nur  bestätigen  können;  denn  weder  die  Aetimethode,  noch  auch 
alle  aufgebotenen  Specifica  haben  bis  jetzt  bessere  Resultate  ge* 
liefert.  Selbst  die  ron  Härder,  Müller,  Ulrich,  Banrn- 
bach,  Heim,  Bischoff  u.  A.  empfohlenen  kalten  Begiessun- 
gen  können  mit  ihr  nicht  wetteifern. 

In  Bezug  auf  den  Verlauf  des  Krups  hatte  es  sich  hei  ge^ 
nannten  zwei  tödtlichen  Fällen  ausser  Zweifel  gestellt ,  dass  sie 
zu  der  chronischen  Form  gehörten ,  indem  der  eine  rem  20.  No- 
vember bis  zum  27.  Dezember  und  der  zweite  Tom  6.  Man  bis 
zum  10.  AprH  gedauert  hatten.  —  In  beiden  Fällen  Terlarvten 
anfänglich  die  Katarrhalerscheinungen  die  Natur  des  Uebels,  und 
weder  im  Rachen  noch  auf  der  Schleimhaut  des  Mundes  konnten 
irgendwo  Veränderungen  angetroffen  werden.  Ebenso  ergab  dts 
Auskultation  nur  Katarrhalrasseln  in  der  Bronchialgegend  und 
nirgenda  eine  krankhafte  Veränderung  In  dem  Lungengewebo. 
Im  zweiten  Falle ,  wo  wiederholter  Auswurf  yon  Krupmembranen 
sich  eingestellt  hatte,  kamen  zum  ersten  Male  die  Erscheinungen 
der  wahren  Halibräune  (Krupton  bei  der  Inspiration  und  Bildung 
Ton  Rachenmembranen)  am  29.  März  zum  Vorseheine  und  wie- 
derholten sich  bis  zum  Tode.  Eine  Auflösung  von  Alaun,  mit 
einem  Federbarte  in  die  Rachenhöhle  gebracht,  beförderte  sehr 
die  Löanng,  obgleich  das  tödtliche  Ende  eintreten  musste,  weil 
die  Ausschwitzung  sich  yietletcfat  schon  eher  in  den  Bronchien 
auigebildet  hatte,  als  in  der  Trachea  und  im  Rachen.  Im  ersten 
Falle  walteten  ähnliche  Verhältnisse  ob.  Dort  erschien  erst  die 
Membranenbildung  sieben  Tage  yor  dem  Tode,  während  yorher 
ausser  katarrhalischen  Erscheinungen  kein  krupöses  Symptom  zn 
erkennen  gewesen  ist.  Auch  hier  ergab  die  Auakultation  keiaen 
sickeren  Anfschluss,  und  daa  schon  sehr  yerstindige  Kind  hntte 
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Mlerem  KaUrrhaUiQsteii  «od  kraUigpem  OafflUe  im  Habt 
iber  gar  nidits  an  Uagaa.  In  beiden  Fällen  irar  iwei  Tage  tot 
der  Exandation  eine  höher  geateigerte  Röthe  der  Rachenschleim- 
havt  nicht  in  yerkennen.  —  Hag  man  dieaen  Znatand  mit  der 
atgentliehen  Diphtheritia  Terwechaeln  ,  ao  war  doch  der  Krupton 
dea  Hnatena  bei  der  Inspiration,  ao  wie  die  Torbandenen  Hiute, 
die  aicherato  Bürgachaft  für  die  Diagnoae,  wenn  aich  noch  ao 
viele  Svbtilititen  beaiglich  der  letateren  iwiachen  beiden  Proxea- 
aen  erhoben  werden  mögen.  Bei  Kmpl[omplikationen  unterstelle 
man  indeaaen  lieber  immer  den  achlimmeten  Fall,  damit  ea  nicht 
gehe,  wie  jenem  Ante,  Ton  dem  Hejfelder  eralhlt,  daea  er 
aein  eigonea  Kind  dorch  Krup  Terlor,  weil  er  denaelben  trots 
aBer  Warnung  nnr  f&r  Schafahvaten  anaah.  — 

Bei  den  beiden  genannten  chroniachen  Fillen  hatten  ea, 
anaaer  den  katarrhaliachen  Vorstadien,  die  Resnitate  der  Sektion 
beatitjgt,  daaa  die  eigentliche  kropöae  Affektion  Ton  den  Bron* 
ekien  anagegangen  war,  oder  anch  umgekehrt,  sich  darauf  aua- 
gebreitet  hatte;  denn  die  Koagulationen  fanden  eich  noch  in  den 
ersten  Bifurkatioaen  der  Brouckien*  —  Auch  beatitigte  aich  durch 
aie,  daaa  der  mehr  chronische,  verzögerte  Krup  meist  mit  Bron* 
chiaikmp  (Jurlne  und  Lane)  Terbunden  sei,  ja  daaa  er  aogar 
fon  der  katarrhaliachen  Bronchialaffektion  aich  in  aeine  yerachiedeaen 
Formen,  an  Larjngeal-  und  Trachealkrup,  auabilden  könne,  eine 
Dnterachfidung  jedoch,  welche  in  der  Fraxia  au  den  gröaaten 
Bedenklichkeiten  und  Schwierigkeiten  föhren  dfirfte.  —  Obgleich 
aolcho  cbroniache  Krupformen  geliugnet  werden,  ao  sahen  aie 
dennoch  auch  Grlesaelich,  Valentin,  Weber,  J.  Frank, 
Chauaaier,  Porter  u.  A«,  —  ao  wie  ea  auch  beatimmt  ist, 
daaa  aie  die  achlimmaten  ron  allen  bilden ,  indem  aie  legelmiaaig 
die  Bronchialferaweigungen  theilweiae  in  daa  krankhafte  Spiel 
mil  hintberaiehen. 

Der  frieaelartige  Auaachlag  -*  Krupfriesel,  —  welcher 
in  dieaer  Kmpepidemie  die  Kriaen  begleitete,  war,  auaaer  dem, 
daaa  er  aich  nur  um  die  Klavikalargegend  und  auf  die  Oberarme 
eratrackte,  noch  durch  die  Art  aeiner  Abschuppnng  eigenthflm- 
lich,  indem  daa  Exanthem  eine,  sonst  dem  Friesel  nicht  gewöhn* 
liehe  ,  aondern  weit  breitere ,  ( grossschuppige)  Hautabschilferung 
darbot,  die  augleich  lingere  Zelt  anhielt.  Vielleicht  machte 
Antenrieth  aolche  ihnliche  Beobachtungen,  welche  ihn  in  der 
Aneicht    rerleiteten ,    die  H aaern  aeiea  bedingt    durch  Kmpaffek- 
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MoDen;  aber  der  Krvpfriesel  bewegt,  dait  Knf  nlcbl  aliefai  ita 
Masern ,  londern  auch  dem  Frieiel  zu^hdre ,  mitUn  die  Maeert 
aieaehlieeaend  kein  exanthematiairter  Kmp  aeln  können.  —  Sil 
Grund  zir  exanthematiacben  Kriae  dieaer  Krankheit  lag  TielUlcht 
darin,  daaa  der  Genins  exanthematicua ,  achon  1847  rorbereitet, 
in  den  nSchaten  Jaliren  aeine  hochaten  Formen,  den  Sckariack 
•nd  die  Blattern,  herrorgemfen  hatte;  denn  aehon  18fi0  war 
der  Sdiarlach  allgemein  in  der  ganzen  Gegend  verbreitet ,  ud 
ichon  gleichzeitig  mit  der  Briune  waren  auch  Yarioliden  angetroffei 
worden.  In  der  Mitte  Februara  tanchte  letztere  (die  Briune), 
noch  einmal  auf,  erreichte  aber  achnell  ihr  Ende  und  ging  direkt 
in  Keuchhuaten  über,  nachdem  bei  faat  allen  Krankheitaprozeiaen 
ana  dieser  Katastrophe  die  tranaaudttiTe  Tendenz ,  wie  sie  die 
Briune  im  hdchaten  Grade  yertritt,  beobachtet  wnrde.  Seibat  die 
gelindesten  Artikularrheumatiamen  machten  ihr«  Ausginge  fast 
regelmisaig  in  seröse  Gelenkexsudationen. 

la  liest  sich  diese  Tendenz,  ao  wie  auch  daa  Daaein  der 
angegebenen  Krupepidemie ,  leicht  aua  der  damala  depotenzirtei 
elektriachen  Folariaation  des  menachlichen  Hautorganea  gegen  die 
feuchte,  umgebende  Atmosphire  erkliren ,  eine  Ansicht,  die  sich 
In  den  Gesetzen  der  thieriachen  Elektriaitit  hinlinglich  begHlndet 
findet.  Auaaerdem  hat  una  auch  die  organische  Chemie  in  Bezug 
auf  die  animalischen  Lebensfunktionen  aattaam  bewieaen^  daai 
forwaltendea  Hydrogen  in  der  Atmoaphire  die  Innerration  aller 
Gebilde ,  namentlich  aber  die  Kapillarinnervation  ,  aehr  beein- 
trichtige.  —  Selbst  bei  den,  im  Monate  Mirz  vielfach  beobach- 
teten, katarrhaliach-rheumatischen  Anginen,  den  hinigen  Para- 
üden,  lieaa  sich  diese  idematös-transsudative  Tendenz  nicht  ver- 
kennen. Bei  den  Anginen  war  ea  die  Uvula ,  welche  in  der  Re* 
gel  diesen  Anaachwitzungspraieas  am  nachtraglichaten  zu  durch- 
laufen hatte.  Im  April  und  während  der  Dauer  dieaea  ganzen 
Manatea  waren  die  Ervaehaenen  grlppeihnlichen  Prozessen,  das 
Uadliche  Alter  dagegen  einem  nicht  minder  gefihrlichen  Feinde, 
ak  der  Braune,  unterworfen.  Es  war  der  Keuchhuaten, 
walcher  letzterer  auf  dem  Fnaae  folgte  und  unter  den  Siuglingen 
in  jenem  Zeitabschnitte  viele  Opfer  gefordert  hatte.  Er  tödtete  in 
dar  Regel  durch  den  Hinzutritt  von  Pneumonie,  eine  Komplika- 
tion ,  bei  welcher  jede  Berechtigung  auf  ekle  günstige  Prognoae 
hinwagfiiit.  —  in  denjenigen  Fillen ,  wo  dieae  geAfarÜche  Ver- 
wickelung nodi  nicht  italthatte,  fand  kh  hei  dieaer  Kpidemia  die 
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Gklmifriparato  m  hUAniahfUn.  D*  iit  Thmfle  ihnm  KnA* 
hni  Us  h««te  «m  nichts  valUr  T«rg«KliritteA,  sondtrn  sicli  4i« 
bitlick«  Eiuul  ▼ergfbfBs  um  Mittel  nmtUht,  so  Ut  es  keio 
Wtiider,  ▼enn  Alles,  selbst  das  Heterogenste,  yersncbt  wurde, 
wie  s,  B.  die  Blansiare  (AlUe  in  Philadelphia),  Opiam  (Rol), 
Aienn  (Bird),  schvefelaanres  Zink  mit  Chinin  (Coley),  die 
KeeheniUe  (Waehtel  nnd  Aberle),  Tennin  (Geisel),  das 
fcehlensanre  Eisen  (Lombard)  n.  s*  w.  als  pit  desiderit  ange-r 
itrebt  wurde ,  und  wie  bei  entiftndlieher  KempUkatien  schon  Ter 
8fdenham's  und  Huxham's  Zeiten  Aderlässe  gerechtfertigt 
.werden  sind.  —  Bei  Keuchhusten  gibt  ss  höchst  wahrscheinlich 
kein  speaUKsches  Mittel.  Die  Behandlung  muss  sich  Tieimehr 
nach  dem  herrschenden  Charakter  der  Krankheit  und  nach  der 
aügemeiiien  Krankheitskonatitntion  richten.  Aul  diese  Weise  wird 
hald  eine  mehr  antiphlogistische,  wie  zu  Sjdenbam's  Zeiten, 
bald  mehr  eine  antispasmodiache ,  bald  antigastrische  Behsndlung 
eintreten  mümen,  wie  nberhaupt  der  Schläasel  zur  Therapentik 
meistens  in  der  Constitntio.  epidemica  aufgefunden  werden  musa  -^ 
eine  Wahrheit,  welche  in  der  neuesten  Zeit  durch  die  B äde- 
rn ach  er'sche  Erfahrung  auf  das  Lebhafteste  wieder  angeregt 
worden  ist. 

Dm  noch  einmal  Ton  der  hieajgen  und  dieqihrigen  Krup- 
epidamia  au  eprechen,  ao  bot  dieaelbe  zwar  nicht  jene  exanthe- 
nwtiacha  Tendenz  dar,  ging  aber  unoüttelbar  in  den  Kenchhuaten 
über.  Ja  ea  gab  aogar  einige  Fälle,  wo  der  Kmp  direkt  solche 
Ueherginge  gebildet  hatte.  •—  Der  sechsjährige  Sohn  des  Schuh^ 
machers  S.  hatte  am  10.  Januar  die  Bräune  und  noch  im  Mo- 
nate April  den  Keuchhusten.  —  Letzterer  folgte  der  Krupepi- 
demio  anl  der  Ferse  und  so  häufig,  dass  selbst  kaum  Wochen 
alte  Sioglinge  dafon  befallen  wurden.  Auch  Erwachsene  wurden 
da?on  ergriffen,  besonders  wenn  die  Brustorgane  nicht  mehr  im 
Zoatanda  der  btegritat  sich  befanden.  —  So  beksmen  zwei 
Phthialker  den  Keuchhusten,  indem  sie  mit  daran  leidenden  Kin* 
dem  ein  und  dasselbe  Haus  bewohnten.  —  Diese  Komplikation 
wirkte  bei  diesen  Kranken  so  ferderblich,  dass  das  Tielleicht 
nach  ferne  Ende  eehr  rasch  beachleunigt  wurde.  —  Ein  23JahM 
altes  Midchen  mit  LungenksTernen  etarb  daran,  nachdem  zwei 
Tage  hindurch  bei  jedem  Hustenanfalle  nicht  zu  atillende  Bin- 
tungen  erfolgt  waren«  -^  Mit  Auaiiahme  dieser  Phthisiachen 
wurden  sämmtliche  Keuchhustenkranke    mit  aalpeteraaurem  Silber 
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behaft^ell,  nm  aieh  mit  diMem,  dvrck  Dr.  Htlmerlch  tM|iMi* 
lenen  Mittel  xn  eiofm  rielleiekt  nnmerlMheD  R«B«ltate  la  gdan* 
l^eii.  —  Leider  aber  haben  die  Lobpreie«ii§^ii  getivsclit,  nit 
denen  ee  empfohlen  worden  lat.  —  Ein  finf  Wochen  titet 
Zwilllnc^spaar  nahm  die  Pillen  nach  He  Im  erleb  (2GraB  Argent 
nitrie.  auf  36  Pillen)  bia  znm  28.  Tage  ohne  beaondere  Enchei- 
nungen.  Eben  eo  wnrde  in  38  Pillen  dieae  Methode  pünktlich 
angewendet,  aber  darchaua  nicht  die  achnelle,  in  wenigen  Tagea 
erwartete  Heilung  wahrgenommen. 

Daa  lat  aber  nicht  zu  lingnen,  daaa  der  Verlauf  dee  Uebeli 
bei  der  Anwendung  dieaea  Mittele  ein  weit  gelinderer  gewean, 
und  kein  einzigea  der  auf  dieae  Weiae  bebandelten  Kinder  ge^ 
atorben  iat,  während  doch  aonat  TodeafSlIe  durch  Keichhnttei 
▼ielfach  yorgekommen  aind.  —  So  erbrachen  aich  meine  Kran- 
ken niemals;  noch  weniger  entatanden  blutige  Ekehjrmoaen  in 
der  Albuginea  des  Augea,  die  aonst  bei  heftigeren  Graden  des 
üebela  häufig  vorkommen.  Indeasen  musate  daa  Mittel  hia  zur 
dritten,  ja  bia  zur  sechsten  Woche  fortgegeben  werden.  —  In 
einer  einzigen  Familie  wurde  Chinin  verordnet  und  derselbe  Zweck 
erreicht. 

Daa  beste ,  wenn  gleich  vielfach  verschieden  beurtheilte  Mit- 
tel war,  aobald  ea  möglich  wurde,  der  Aufenthalt  im  Freien,  ein 
Umatand,  welcher  den  Vertheidigern  der  Wohnortaverindemagen 
bei  Keuchhusten  vollkommen  das  Wort  redet.  —  DArfte  ein  ein- 
ziges Beispiel  den  Maassstab  und  die  Autorität  abgeben ,  ao 
konnte  ich  von  einer  jetzt  auf  Cicinati  wohnenden  PredigerfamlBe 
erzählen,  dass  sie  vor  mehreren  Jahren,  als  sie  noch  die  Rhein- 
provinz bewohnte,  mit  7  Kindern  ^1^  Jahre  lang  am  Keuch- 
husten laborirte,  und  alle  Mittel  bis  zum  Arsenik  vergeblich  an- 
gewendet worden  sind,  daa  Uebel  aber  nicht  eher  achwieg»  bia 
die  Familie  in  daa  ebene  Hochland  bei  Limburg  a/L.  aieh  nieder- 
gelassen hatte.  Dort  war  in  Zelt  von  14  Tagen  keine  Spur 
mehr  von  ihm  anzutreffen.  —  Ist  einmal  der  Keuchhusten  aus- 
gebrochen, so  begünstigt  nichts  mehr  seine  Weiterverbreituug, 
als  die  Schule  und  nichts  trotzt  mehr  der  Medikation,  ala  der 
Aufenthalt  fn  nicht  gelfifteten  Wohnungen.  Die  Erneuerung  der 
Zimmerluft  (vielleicht  auch  das  Licht?)  ist  eine  Conditio  alne 
qua  non  der  Heilung,  ao  wie  das  Gegentheil  des  Pabnluma,  wo- 
durch daa  Uebel  aich  Jahre  lang  fortzuschleppen  im  Stande  tat. 
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ftenerkmigeii    tiber   d»  LvAröhrdBiehnitt  in  Am 
letzten  Periode  des  KrnpB   und  über  die  Dyspha- 
gie^    welche    bisweilen   darauf  folgt,    von   Dr.  E.^ 
Archambault  in  Paris"^). 

Im  Jahre  1825  machte  Bretonnean  zuerat  den LnftröhreDr 
acbniti  mit  Erfolg  im  letzten  Stadium  des  Krups  und  gab  in  aei^ 
nem  hekannten  Werke  über  die  Dlphtheritis  Yorschriflen  über  die 
Vollaiebnng  dieaer  Operation ,  die  noch  heutigen  Tagea  daa  Fun- 
dament für  die  weiteren  Unterauchnngen  bilden.  Ea  ist  aeitdem 
der  Luftröhrenachnitt  ala  ein  yortrefilichea  Rettungsmittel  gerühmt 
worden,  und  zihlt  eine  groaae  Zahl  von  glücklichen  Erfolgen;  be- 
aondera  ist  dieses  in  Frankreich  und  namentlich  in  Paris  der 
Fall,  wo  yiele  Kinder  existiren,  welche  ihr  Leben  dieser  Opert- 
tian  Tardanken,  und  wo  Professor  Trousseau  sie  eingeführt  und 
a|c|i  alla  Mühe  gegeben  hat,  sie  in  Kredit  zn  bringen.  Allein 
trotz  alles  Dessen,  trotz  dieses  günstigen  ResuUatea,  trotz  der 
fon  Tronaaeau  und  Ton  Gueraant  Teröffentlichten  statistischen 
DatA  und  ermunternden  Berichte  erregt  doch  noch  die  hier  ange- 
rtgie  Operation  den  Schrecken  der  Aerzte,  wenigatena  die  Hehr- 
zahl derselben.  Einige  halten  sie,  und  zwar  mit  Unrecht,  für 
eine  inaaerst  schwierige  Operation,  andere,  die  leichter  und  mit 
weniger  Ueberwindung  zum  Messer  greifen ,  fühlen  sich  durch 
Torgefaaate  Ideen  über  daa  Bestreben  der  Diphtheritis,  sich  immer 
weiter  zu  verbreiten,  oder  auch  durch  die  üblen  Folgen,  welche 
in  einigen  Fällen  die  Operation  nach  sich  zog,  zurückgehalten. 
Alle  aber  wollen  und  können  nicht  laugnen,  dass  der  Luftröhren- 
achnitt in  der  Stadt  ein  Mal  in  3  Fällen  und  im  Hospitale  ein 
Mal  in  4  Fällen  Erfolg  gebracht  hat  und  zwar  in  einer  Krank- 
heit, die,  wenn  sie  einmal  so  weit  gelangt  ist,  mit  Bestimmt- 
keit den  Tod  znr  Folge  hat.  Der  Luftröhrenschnitt  gegen  den 
Krup  Terbreitet  sich,  wie  ich  sage,  nur  langsam  und  bleibt^ 
aelbat  in  groasen  Städten,  allein  in  den  Händen  chirurgiacher 
Celebritäten,  die  aich,  wenigatena  in  Paris,  alle  Mühe  geben, 
die  Operation  immer  mehr  einzuführen  und  ihre  leichte  Ausführ- 
barkeit, auch  durch  weniger  geübte  Operateure,  darzuthun. 

Ea    acheint    mir    daher   bei    diesem    Stande   der  Dinge  dij» 
Pflicht  einea  Jeden  zu  aein,    die  Resultate  seiner  eigenen  Erfah- 


*)  Union  n^dic  de  Paris  Jailliel  1854. 
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MV  iffentlidh  knwi  M  tlM»,  soHw»  m  twA  mm  Ü9  irnfki 
ffir  difJAofgen  difafo,  dU  Aoch  Furcht  oder  BeftrgiiiM  toc  der 
OperatitD  hegen,  und  es  ist  dies  der  aUeinlge  Gr«iid,  dtss  ick 
die  beiden  folgenden  FÜle  mittheiie ,  welche  ich  im  Jahre  1853, 
Bachdem  ich  eben  meinen  Dienst  in  der  Klinik  des  Professor 
Blache  Terltssen  hatte,  behandelte  and  in  welchen  der  Lafi* 
tOhrenschttttt  ron  mfar  Terübt  worden  war. 

Erster  Fall.  Am  30.  Oktober  1853  wurde  ich  tnf  Em- 
pfehlung  des  Herrn  Tronsseao  in  einem  6  Jahre  allen  Hidchen 
gerufen,  welches  angeblich  in  Folge  des  Kmps  im  Sterben  lag. 
Die  Kleine,  tob  guter  Konstitution  und  bis  dahin  gana  gesund, 
begann  am  16.  Oktober  über  etwas  Halsschmersen  tu  klagen; 
man  achtete  aber  nicht  darauf.  Am  17.  und  18.  war  der  Bals* 
schmerz  noch  Torhanden,  und  es  gesellte  sich  etwss  Husten  daau. 
Am  19.  ist  der  Hasten  noch  lebhaft,  und  es  tritt  Erbrechen  oin. 
Es  wird  ein  Ant  herbeigerufen ,  welcher  einen  beginnenden  Krup 
erkennt  und  ein  Brechmittel,  eine  beruhigende  Mixtur,  Senfteige 
um  den  Hals  und  einen  Pinselsaft  aus  Sahsiure  mit  Rosenhonig 
Terordnete.  Am  20.  hat  sich  der  Zustand  der  Kleinen  so  weit 
gebessert,  dass  man  ihr  schon  etwas  sa  essen  erlauben  darf. 
Bie  Behandhing  wird  fortgesetzt,  mit  Ausnahme  des  Brechmittels, 
und  in  den  nächsten  Tagen  macht  die  Besserung  noch  mehr 
Forlschritte.  Am  24.  besucht  Professor  Höre  an,  der  eigentliche 
Hausarzt  der  Familie,  der  bis  dahin  krank  gewesen,  das  Kind; 
er  findet  es  in  ziemlich  gutem  Zustande  und  Ifisst  den  Pinsel- 
laft,  so  wie  die  Umschlige  um  den  Hals  noch  ferner  gebrauchen. 
Trotz  alles  Dessen  klagt  das  Kind  fortwährend  über  Halsschmen, 
hat  eine  etwas  belegte  Stimme  und  einen  kleinen,  aber  quälen- 
den Husten.  Ohne  die  Aerzte  zu  befragen,  setzte  man  dem 
Kinde  rier  Blutegel ,  die  glücklicherweise  wenig  Nachblutung  zur 
Folge  hatten  und  es  also  nicht  sehr  schwächten.  Am  26.  rer- 
ordnet  Höre  au,  nach  einer  Konsultation  mit  seinem  Freunde, 
wieder  ein  Brechmittel ,  ferneres  Bepinseln  mit  Salasiure  und 
Honig  und  ausserdem  einen  Senega-Aufguss.  Am  27.  und  28. 
bei  zunehmender  Verschlimmerung  abermals  ein  Brechmittel  und 
ausser  dem  Senega-Aufguss  noch  Inhalation  ron  salzsauren  Däm- 
pfen, ferner  lenfhaltige  Fuss-  und  Handbäder  und  Verdunstong 
▼on  Essig  Im  Zimmer.  Die  Krankheit  lässt  sich  aber  nicht  auf- 
halten, und  am  30*  erklären  die  beiden  Aerzte  den  Luflrdhren- 
achnitt  für  daa  einzige  Rettungsmittel.  Die  BlterBy  die  bei  einem 
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IkMr  hfuiidi  tla  Kind  kattDten,  das  dnrdi  dit  OptraÜda  gW9^ 
UX  worden  var,  «ntscUeden  sich  nach  einigvm  Wideratnkaii  da« 
für,  nmi  da  Profaaaor  Trovaaean  abgehalten  war,  so  irmda 
ich  dam  empfohlen. 

Ich  fand  die  Kleine,  die  in  den  Armen  der  Matter  lag,  it 
der  haehstrn  Erstichingagefahr;  das  AntlHi  blinlieh,  mit  lEaltem 
8chwelaae  bedeckt;  die  Extremititcn  kalt;  Pnla  erbfirmlieh,  ana^ 
aetsend  und  aehwierig  an  zählen;  Damlederliegen  der  GÜedmaa^ 
aen,  so  daas,  wenn  man  aie  anfgehoben  hat  nnd  loalieas,  ein 
wie  Tollatindig  gelihmt  niederfielen.  Das  Kind  ist  glclchgflhig 
gegen  Alles ,  was  vorgeht ,  und  xeigt  eine  Terroinderto  Empflnft*' 
Kchkeit.  Daa  Athmen  geachieht  langaam  nnd  mit  anCfailender 
Anstrengung;  die  Gegend  der  Magengrabe  vertieft  sich  anffallsvd 
anter  den  Zasammenziehangen  dea  Zwerchfellea ;  im  Kehlkofla 
lisst  sich  ein  schwaches  Pfeifen  hSrsn,  welches  die  Verengenmg 
der  Oelfnnng  bezengt,  dnrch  welche  sich  die  Lnft  darchdringi. 
HH  einem  Worte ,  ich  fand  die  Kleine  in  dem  Zustande ,  daaa 
sie  binnen  2  Minuten  erstickt  sein  musste ;  Ich  konnte  daher 
auf  die  bellen  behandelnden  Aerzte  nicht  warten  ,  aondern  feh 
machte  unter  den  Beistande  eines  benachbarten  Apothekers  sofort 
die  Operation.  Das  Kind  yerhielt  sich  dabei  wie  ein  Kadaver; 
Ich  Tolhog  den  Luftröhrenschnitt  genau  nach  den  von  Trouo«' 
seau  gegebenen  Vorschriften,  ohne  mich  durch  die  ginzNehe 
Prostration  des  Kindes  zu  grösserer  Eile  bestimmen  zu  lassen. 
Nach  einigen  Hinuten  war  die  Operation  Tollsogen  und  die  Ka- 
näle eingesetzt.  Sofort  trat  etwaa  Husten  ein ,  dann  zeigte  sieh 
die  Athmung  ganz  regelmissig  und  mit  einer  heftigen  Anstreng- 
ung stiess  das  Kind  Fetzen  falacher  Membranen  ans.  Ich  legte 
eine  Kraratte  aua  Meusseline,  wie  Trousseau  Torgeaehrieben 
hat,  über  die  Oeffnung  der  Kanäle  und  Hess  des  Kind,  warm 
eittgehfillt,  in'a  Batt  bringen,  wo  es  sofort  einschlief.  Alsbatd 
Tarier  sieh  die  bliuliche  Farbe  des  Antlitzes ,  die  Hant  wurde 
überall  warm,  und  der  Puls  toH  nnd  regelmissig.  Jede  arzneK 
liehe  Behandlung  wurde  ausgesetzt,  das  Kind  bekam  Grützwasser 
mit  Hiich,  nnd  daa  Zimmer  wurde  stets  In  einer  Temperatvr  von 
16— 17<^  C.  gehalten.  Am  30.  Abends:  Das  Antlitz  hatte  eineft 
natürlichen  Ausdruck;  die  Haut  etwaa  heiss;  Puls  112;  Wider» 
faaH  der  Brust  an  beiden  Seiten  aehr  gut;  34  Athemzäge  in  der 
Minute,  groMee  und  zerstreutes  Schleimraaseln.  Aus  der  Kanftle 
Bind  wenig  Hantfatien  awagestossen  worden;    einige  Halsdrieea 


«!*«•  fMthw«ill«B.  -^  Am  31.:  Dit  Nacht  tot  prt  g«wiiti; 
Albm«ji|r  «tili  wid  rahig,  30  Athemzige  in  derHiavte,  dkHiit 
hktk  und  dHMtend ,  Puls  104.  Etwas  gcbUinaaainirf  wt  klei- 
nen Hantfetxen  ans  der  Kanüle.  Widerhall  derBraat  gut»  groM* 
Uaaigea  Schleimraaeeln.  Dia  Rinder  der  Wunde  Verden  kanteri- 
•irt,  daa  Kind  bekommt  Terdfinnte  Milch  und  3  Taeaen  Brühe.— 
In  den  nIckatMgenden  Tagen  nimmt  die  Bessernng  immer  mehr 
M,  dia^Zahl  der  Athemsüge  wird  normal,  die  Haut  f riech,  uad 
dar  Pule  ging  nach  und  nach  bis  auf  84.  Am  dritten  Tage  nach 
der  Operation;  Keine  Hantfetsen  mehr  im  Auswurfe;  etwaa  gross- 
Uaaigea  Raaaeln  iat  noch  in  der  Brust  Ternehmbar.  Daa  Kind 
iai  lustig  und  bat  Appetit;  es  erhalt  Suppen,  weiche  Eier,  Fleisch, 
wnd  ea  geschieht  nichts  weiter  ab  Kanterisatien  der  Wnndrinder 
mit  Höllenstein.  Am  4.  November  wird  der  Versuch  gemacht, 
4h  Kanüle  zu  entfernen,  und  nach  dem  Zuhalten  der  Wunde  mit- 
telst des  Daumens  athmet  daa  Kind  gans  Tortreflich  anf  gewöbn- 
Uche  Weise,  apricht  deutlich  und  ist  im  Stande,  ein  etwae  ferne 
gehaltenes  Wachslicht  ausaublasen.  Es  werden  nun  die  Wund- 
rinder durch  Pflasterstreifen  einander  genihert,  und  Alles  geht 
gut.  Am  7.  NoTember  aeigen  sich  die  Wundrinder  weissgran  be- 
legt und  sie  werden  deehalb  nach  einmal  kriftig;  kauteriairt.  Daa 
Kind  bekommt  Fleisch  und  alten  Wein.  Spater  iat  noch  eine 
•Kauterisation  nothwendig,  dann  aber  Terwichat  die  Wunde,  und 
daa  Kind  ist  Tollstindi^  geheilt. 

Zweiter  Fall.  Am  14.  Norember  1853  werde  ich  anf 
Empfehlung  des  Herrn  Gueraant  nach  BelleriUe  an  einem  5 
Jahre  alten  Knaben  gerufen,  der  sich  im  letaten  Stadium  des 
Kmp  befand*  Die  Krankkeit  hatte  sich  sehr  schnell  entwickelt. 
Hach  Angabe  dea  Antea  der  Familie  bot  der  Knabe  am  13.  um 
2  Uhr  alle  Symptome  dea  Kmp  dar;  auf  den  Mandeln  und  im 
Rachen  war  nichta  tu  aehen;  die  Ersticknngagafahr  war  bereita 
aahr  gross.  Nach  Angabe  der  Eltern  hatte  sich  das  Kind  am  12. 
gani  gesund  zu  Bette  gelegt;  am  13.  begann  es  anf  gewöhn- 
liehe  Weiae  zu  husten  und  bereits  um  2  Uhr  war  ea  in  dem  be- 
aagten  Zustande.  Die  rerordneten  Mittel  hatten  eine  acheinbare 
Resaernng  zur  Folge,  die  gegen  Abend  eintrat,  aber  am  14.  nn 
4  Uhr  Morgens  war  die  Respiration  so  beengt,  dass  jeden  Augeo- 
bUck  der  Tod  drohte.  Der  Luftröhrenachnitt  wurde  als  dua  ein- 
alge  ReUnngemittel  erkannt.  Ich  fand  in  der  That  das  Kind  fast 
gana  bawnaatloa;  dioAthemiüge  geachahenlangaam,  fwt  kraaipf* 


kaft,  midman  erktnnte,  daM  nur  Tranige  Lvft  In  die  Lvnfaa  alR*- 
draiig;  die  Haut  Uialich,  die  Glieder  kalt,  der  Pule  iiiaaaral 
klein  und  nnregalmieaig^,  daa  Angeaicbt  nil  kaltem  Schweiaae 
bedeckt.  Daa  Kind  war  faat  eehen  todt;  ich  konnte  auf  den 
Hanaartt  nickt  warten,  aendem  ackritt  in  Gegenwart  sweier  a»» 
derer  herbeigerafener  Aente  inr  Operation. 

Der  Knabe  war  fett,  batte  einen  konen  Hala  nnd  dicke 
Venen.  Ick  mackie  den  Lnftrdkrenscbnitt  mit  mögliebster  Um- 
aicbt  «nd  Rabe,  nnd  nacb  einigen  MijiHten  war  die  Kanüle  ange^ 
bracbt.  Die  Respiration  stellte  sich  aogleicb  nicht  wieder  her$ 
man  maaale  sie  dnrck  misaigen  Druck  auf  den  unteren  Tbeil  der 
Bmat  künatllch  erregen,  und  bald  stellte  steh  ein  heftiger  Husten^ 
anfall  ein,  wodurch  Hautlappen  mit  dickem  Schleime  anagetrie^ 
ben  wurden.  Eine  gdnatige  Verlnderung  folgte  sogleich;  der 
Knabe  wurde  w'arm  eingewickelt  und  mit  einer  die  LuftrAbren* 
Mnnng  umhüllenden  Houaaelinekrayatte  in*a  Bette  gebracht,  wo 
er  aogieick  einschlief.  Keine  Medikation;  nickte  weiter  als  tw^ 
dtnnte  Mllck,  die  WSrme  des  Zimmers  wird  stets  Ton  16—17^ 
C.  gebalten. 

Am  15.:  Puls  120,  Haut  beiss,  die  Nacht  aber  iat  gut 
geweaen ,  36  bis  30  Athemaüge.  Widerhall  der  Brust  an  bela- 
den Selten  gut,  aber  riel  Schleimrasaeln ,  welchea  besendera  in 
der  rechten  Lunge  auffallend  wird.  Auf  beiden  Handeln  ein  klei*> 
ner  Hautbeleg,  den  ich  mit  Höllenstein  kauteriaire.  Anck  die 
Wundränder  werden  kauterisirt,  da  sie  sich  weiasgrau  n  über- 
aleben  streben.  —  Am  16.:  Die  Nacht  ist  gut  gewesen,  der 
Knabe  iat  munter,  die  Haut  immer  noch  beiss,  Puls  120,  Scklelm» 
raMeln  immer  nock  reicklich,  besonders  rechts,  Atbemsöge  34. 
Im  Halse  ist  nichts  Diphtheritischea  mehr  au  bemerken,  aber 
woki  leigen  eich  noch  kleine  Hauttrnmmer  in  den  Anawurfa« 
atoffen.  Kauteriaation  der  Wundrander;  verordnet  wurden  innef'^ 
Kcb  eine  Schleimmischung,  ferner  Mineralkermea,  Brihe,  einige 
Taaaen  MUch.  — 

Am  17. :  Allgemeiner  Zustand  fast  derselbe ;  der  Knabe  hat 
aick  iwei  Mal  erbrocken;  Puls  110  bis  120,  Atbem  32  bia  34. 
Immer  noch  viel  Schleimraaseln  in  der  Brust ,  die  Wunde  wird 
kauteriairt.  — 

Am  18.  t  Elwaa  Beaaerung;  die  Haut  weniger  beiaa.  Pule 
100  bis  104.  Die  Angehörigen  freuen  sich  sehr  über  die  Mnn* 
Urkeit  doa  Knaben,    Atkem  32.    Wiederkolte   Kauteriaation   der 
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Wniidt}  49r  Kvftbe  Terlwgl  «a  t$§9u;  er  bekonuBt  Srdif,  Svf- 
1^  u.  dergl«  —  In  4en  drei  nA^ilen  Tagen  Termindert  eidi 
Bver  dm  Fieber,  tber  die  ZeU  derAtbenxuge  konml  niebt  iber 
30  in  der  Hinate;  Schleimraeseln ,  besonderB  rechte.  Der  Knabe 
liaft  ein  munlerea  Aneeben,  guten  Appetit  und  kann  gut  echlncken. 
Der  Kehlkopf  ist  nicht  frei;  erit  am  21.  kann  dae  Kind  einige 
Seknndtn  durch  ihn  athmen*  -* 

A»  22.:  Man  niainit  die  Kanüle  weg  und  rerUndet  die 
Wunde;  der  Knabe  athmet  leicht,  obwohl  er  dabei  nnruhig  iet 
nnd  weint.  Er  ruft  aber  deutlich  nach  der  Mutter  und  iet  flhig, 
ein  Wacheiicht  ane  einiger  Entfernung  anaznblaaen.  Die- Rinder 
der  Wunde  werden  einander  genihert,  an  25.  ist  eie  faet  gana 
Terwacheen,  und  dae  Kind  geheilt.  — 

In  dieeen  beiden  Fällen  hat  die  Krankheit  einen  aehr  Ter- 
•ahiedanen  Gang  genomneii.  Im  ereten  Falle  hat  eich  die  diph* 
ftheritieche  Bildung  mehr  ala  14  Tage  im  Rachen  aufgehalten, 
ohne  eich  bie  in  den  Kehlkopf  zu  Terbreiten,  gani  nuch  dem 
TOn  Bretenneau  beobachtelen  Gange.  Bret'onneaa  nnmlich 
hat  angegeben,  dase  die  falschen  Membranen  auerat  eich  auf  der 
Schleimhaut  dea  Rachena  zeigen  ,  dann  in  den  nächeten  Tagen 
Sehritt  vor  Schritt  weiter  geben,  bie  eie  die  Luftwege  erreichen 
•nd  eich  alio  aue  einer  Diphtheritis  des  Schlundes  an  einem 
wirklichen  Krup  gestalten.  Die  Natur  der  Krankheit  iet  da,  wie 
hier,  dieselbe,  nnd  die  Verschiedenheit  der  Symptome  ist  ellein 
aWiAng^f  fon  der  Verschiedenheit  dee  Sitsee  der  falschen  Mem- 
branen. Selten  aber  ist  dieser  Gang  der  Diphtheritta  eo  langeam 
wie  In  meinem  ersten  Falle,  wobei  freilich  in  Betracht  gelegen 
werden  muss,  daaa  die  angewendeten  Mittel,  namentlich  daa  Be« 
pinaeln  mit  Salasftnre,  die  Krankheit  aufgehalten  hat,  und  man 
wirde  eie  yielleicht  gani  beaeitigt  haben,  wenn  man  die  Siure 
nein,  oder  atatt  ihrer  eine  kr&ftige  HöUensteinlösung  angeweniet 
hitte.  In  unserem  zweiten  Falle  dagegen  entwickelte  aich  die 
Krankheit  mit  überraschender  Schnelligkeit,  und  es  war  auf  den 
Mandeln  oder  überhaupt  im  Rachen  keine  Spur  ron  Diphtheritia 
bemerkt  worden.  Die  Krankheit  begann  im  Kehlkopfe,  und  eret 
um  Tage  darauf  zeigten  eich  die  Mandeln  belogt«  Kinen  ahn« 
liehen  Fall  hat  Tor  Kurzem  Vidal  beobachtet. 

Dritter  Fall  Ein  Knabe,  10  Jahre  alt,  kam  am  i6.Sep- 
tamher  1853  wegen  Maaern  in  die  Abtheilung  dea  Herrn  B lachen 
die  Maaern  waren  mit  Bronchitis  begletUt  und  hatten  #ineA  chio* 


I» 

DwcyiU  kW  Felge.  Am  14.  J«|i»«r  1S54|  bli  «I  wel- 
dier  ZeiA  <ler  Knabe  den  Seel  nlchl  verieeeen  bette,  kliert«  ^ 
tt«  Hnbedmeffi,  und  nen  bwMevJkle  Dygpnee,  ein  Pfeifen  beim 
Sinatlimen  nnd  einen  treckenen,  reohen  Hoeten.  Die  Stimme 
war  ftet  gana  erloecheni  Recken  und  Mandeln  leig^n  eick  etark 
enftlheif  jedech  ekne  HantkeUf ;  die  Haledtüeen  efnd  niiskt  j^t^- 
ackwaUen.  Am  Abende  wird,  da  die  Zofille  nack  dieeelben eind^ 
Ipakaknanka  Tererdnet;  ea  erfolgt  veickUckee  Brbrecken',  akernm 
9  Ubr  tritt  ein  wiikiicker  SnUcknngeanfen  ein*  —  Am  1& 
Morgena:  Stimme  fast  foUatindig  erloKken ;  Hosten  rank,  trpckeo, 
kmpairtig;  greeee  Angst,  Puls  136,  Alkemaage  54;  kein  Haat*- 
kelag  Im  Raeken  und  Sckiaftde  an  erblieken.  Vererdnet  wied 
eine.Abkecknng  der  Senegawnrsel  mit  Ipekakaanka^-Symp ,  Meear 
awiebelkanig  nnd  etwas  Kneedilorbeerwasser,  und  auf  den  rerderen 
Tkail  dea  Halaea  wird  stindliek  mit  grauer  Selbe  eine  Sinriibni^ 
famaokk  Am  16.:  In  der  Nackt  sind  neue  Erstlckungsenlltle 
aingetreteo;  die  Stimme  ist  nock  imamr  erlaecken,  flueten  krupr 
artig ,  iBuner  neck  kein  Hautbeleg  im  Halse  in  erblicken.  Wß 
Bakandkmg  Ueibt  dieselbe.  —  Am  17.:  Ein  groeser  HantlepH« 
mt  4ren  dem  Knaben  enege werfen  werden;  sein  Ansaeken  igt 
baeear,  Stimme  nnd  Husten  neck  eben  se;  in  der  Brust  iel 
Schkimreeaeln  mit  Teaikularem  Atkmungsgerauscke  kdrbar.  Die 
Bekandlung  bleibt  dieaelbe.  —  Am  18.:  Du  Kind  knetet  am 
Abende  Torker  aaklrsicke  Hautfetsen  aus,  deutlicke  Beaeerung, 
reicUifiker  Scbleimauswurf,  und  am  Abende  dieses  Tagee  wind 
neck  aine  feiecke  Membran  Ton  der  Länge  der  Luftrökre  ause 
gawesfen.    Dieaelbe  Bekandlung. 

Der  Knabe  wurde  dnrek  die  innere  Bekandlung  allein  kerge- 
atellt.  Ick  enafale  seine  Geackiekte  nickt  weiter,  die  ick  auck 
Mir  angefdkrt  kabe,  um  au  aeigen,  wie  pldtalick  der  Keklke|f 
«nd  die  Luftrökre  ?on  der  dipktberiiiscken  Entzündung  ergriien 
werden  können,  ekne  dess  im  Halse  irgend  etwas  Yon  einer  fat 
ecken  Membran  au  erblicken  ist.  Selcke  Falle  müeaen  wokl  im 
(laddcktnisee  bewakrt  werden,  da  sie,  wenn  auck  nur  ausnabms- 
weise,  vorkommend,  deck  kickt  die  Diagnoae  sekwierig  macbett. 
Wir  wissen  wokl,  daas  daa  Feklen  der  falscben  Membranen  im 
Racken  und  Scblunde  sekr  oft  darauf  beruht,  dasa  diese  Belege 
durch  die  engewendeten  Mittel  lerstört  und  beseitigt  worden 
sind,  eke  aie  den  Keklkapf  erreickt  kaben;  aber  in  den  beiden 
nngafikrtan  Beia|iielen  iet  dies  nickt  der  Fall  gaweean. 


lA  ktmme  n«a  Hitler  iuf  nein«  b«li«i  OpentiMieii  nricL 
Beide  Fiile  gewIhrtNi  fir  den  LnflrihrenediiiHI  Mhr  TtnehiedcM 
Hoffntn^.  Im^  ersten  Falle  nfimHeh  konnte  ninn  mm  dem  hnf- 
Mmen  Verlaufe  auf  einen  milden  Ckarakter  der  Krankhaii  acUie»- 
•en  und  unter  der  Annakme,  daaa,  wie  jede  andere  KranUieil 
aiKh  die  Dipfatheritia  ihr  Stadium  4er  Zu-  und  Abnahme  haha, 
konnte  man  Toranaaetzen ,  daaa  aich  der  Kranke  in  dem  ih^ 
feahmeatadinm  befinde,  und  das«  aoa  dam  einen  oder  ina  ande- 
ren Grunde  oder  ans  beiden  Gründen  xug^Ieidi  die  falaehen  Mem- 
branen sieh  nicht  bis  in  das  feine  LuftrOhrangaiweige  oratrackt 
hitton.  Gani  andere  var  ea  aber  in  unserem  sweiten  FaUo;  der 
Knabe  befand  aich  erat  im  Zunahmeatadium  des  Krups,  demi  es 
war  der  zweite  Ta;  nach  dem  Beginne  der  Krankheit,  und  aehon 
hatte  die  Krankheit  einen  sehr  beunmhifj^onden  Grad  erreicht.  Bs 
war  demnach  sehr  zu  fflrchten,  daaa  die  Dipfatheritia  sehr  aohnall 
dio  Bronchien  erreichen  und  unsere  Anatran{fungan  ?erg«biich 
machen  würde.  Diese  trübe  Prognose  aber  hat  das  Realität 
glickUchorweise  nicht  bestätigt;  derKnab«  wurde  ToUatindig  ge^ 
heilt,  obwohl  nach  etwaa  lingarer  Zeit,  ala  ea  beim  eratea  iunda 
3ar  Fall  gewesen.  Hieraus  kdnnen  wir  achlieaaen,  dasa^  welm 
die  aohr  rasche  Entwickelung  des  Krups  die  Prognoae  überhaupt 
ui^nstiger  stellt,  sie  doch  keineswegs  als  eine  Ckgunanaclge 
gegen  den  LuftrSfarenschnitt  betrschtet  werden  kann,  ja  da« 
auch  diese  raache  Entwickelung  nicht  einmal  mit  Beatimmthait 
die  reiche  Bildung  oder  Weiterrerbreitung  dar  dijAtheritiachon 
Produkte  bekundet;  denn  di«  Eratickung  oder  Aaphjzie,  welche 
durch  sie  herbeigeführt  wird,  ist  abhangiger  tob  dem  Sitae  der 
genannton  Produkte  ala  von  der  gröaaeren  oder  geringeren  Strecke 
der  Schleimhaut,  welche  aie  einnehmen,  und  ein  nicht  groasar 
Hautbeleg  in  der  Gegend  der  Stimmbinder  hemmt  ?iel  aichorar 
die  Respiration,  als  wenn  die  ganze  Luftrühre  daron  singonom- 
mon,  der  Kehlkopf  aber  daron  rerachont  geblioben  ist,  ein  Vor- 
hiltniaa,  das  wohl  rorkommt,  aber  aehr  aalten  ist. 

Man  darf  die  Operation  nicht  au  spit  Tornehmeo.  Dloa  ist 
dIo  aligemeine  Regel,  der  ich  jedoch  folgenden  Satz  entgegeiH 
alellen  zu  müasen  glaube:  es  ist  niemals  zur  Operation  lu  spit, 
Bofern  der  Tod  positiv  zu  erwarten  steht  oder  gleichsam  achon 
vorhanden  Ist.  Ich  habe  aelbst  eine  gute  Zahl  von  Kindern  go* 
oehen,  hol  denen  das  Leben  in  dem  Augenblicke,  ab  die  Oporu* 
tion  beendigt  wur,  crloachen  zu  aein  achien,  u^d  wo  oa  dennoch 


ümMk  kidil  ftlaof  9  dnrdk  Reftugea»  durch  Htbaog  wd 
fajifaiiig  der  Brut  «nd  dtrch  EinbltMn  T#n  Luft  miitebt  der 
Kantie  di«  Reipintion  wieder  herrorxiinifeB.  Letsteree,  nimlidi 
dae  EiaUaien  Ten  Luft  durch  die  Kanfile,  geechiehi  em  beeten 
mitteilt  eines  in  dieee  eingesetzten  Keutechnkkttheten,  eo  daae 
der  Mond  des  EinUaeenden  Ton  der  Wunde  entfernt  und  Tor  der 
Berührung  mit  dem  diphtheritiechen  Belege  geschütit  bleibt«  Hat 
man  aber  einen  solchen  Katheter  gerade  nidit  bei  der  Hand,  se 
darf  man  natürlich  nicht  säumen,  den  Mund  selbst  auf  die  Wunde 
lu  setzen. 

Man  hat  gegen  diese  Art  und  Weise,    die  Respiration  wie- 
der an  erwecken,  Terschiedene  Einwände  erhoben.    1)  Man  hat 
gesagt,  es  werde  dadurch  eine  Ruptur  der  Lungenbläschen  und 
felglich    ein  Lungenemphysem  erzeugt.    Ich   glaube  in  der  That 
nldit,    dass  darin   eine   wirkliche  Gefahr  liegt.    Bei  fast   allen 
Kindern,  welche  eine  Zeit  lang  an  starker  Dyspnoe  und  an  hef- 
tigen Hustenanfallen  gelitten  haben,  ist  Emphysem   rorhanden« 
In  Folge  des  heftigen  Druckes  durch  die  Hustenanstrengung  wird 
die  eingeathmete  Luft  nach  allen  Richtungen  hin  komprimirt,  und 
kann  die  Lungenblischen  «isweitett  und  eine  Ruptur  in  einigen 
derselben  bewirken.    Sehr  bedeutend  ron  dieser  heftigen  Einwir- 
kang  eines  sehr  starken  Hustens  unterscheidet  sich  die  Gewalt, 
welche   dw  Operateur  nöthig  hat  und  auch  nur  Torwenden  soll, 
um  ibe  Luft  bis  in  das  letzte  Bronehialgezweige  hineinzutreiben. 
G«ichi«ht  das  Einblasen  mit  Vorsicht,   so  kann  es  unserer  An- 
sicht auch  keinen  Nachtheil,   sondern  nur  Vortheil  haben.    Ich 
habe  ea  in  Gegenwart  mehrerer  Kollegen  im  Klnderspitale  zwei- 
nial  Torgenommen  und  jedesmal  mit  dem  besten  Erfolge.    Ausser 
dem  Binblasen  ron  Luft  gibt  es  noch  einen  andecen,  nicht  we- 
niger wichtigen  Akt,  den  man  Aspiration  genannt  hat,   und 
der  darin  besteht,  dsss  man  die  in  die  Luftröhre  gerathenen  Flüs- 
sigkeiten hinaufsaugt;  dieses  muss  aber  mit  der  allergrdssten  Vor- 
sicht  geschehen,  um  nicht  die  falschen  Membranen  sich  in  den 
Mond  zu  ziehen.    2)  Dann  hat  man  gesagt,  dass  die  dem  Kinde 
eingeUasene  Luft  ja  die  ausgeathmete  Luft  eines  Menschen  sei, 
imd  dasa  sie   folglich  eine   gewisse  Menge  Kohlensiure  enthalte, 
Yon  der  man  sie  nicht  befreien  kdnne.    Das  ist  allerdings  wahr, 
und  damit  die  eingeblasene  Luft  so  rein  als  möglich   sei,   muea 
man    rasch  mehrere  grosse  Ein-  und  Ausathmungen  hintereinan- 
der machen,  boTor  man  das  Einblasen  beginnt,  und   dann  Yor- 
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Mkt  M  ädk  rm  Mlbit,  «cm,  iowie  die  Kii|tettoli  dei  SätH 
^CHden  einmal  enregi  ist,  ira«  man  dock  nch  aar  etgeotUdi  t« 
Ab^hl  kat)  naa  m%  dem  Eiftblaaen  aufkOrt  «ad  der  Niitw  dm 
Weitere  tbeiMert.  Es  kam  demnacb  der  Gekalt  an  KeUatiaiare 
Ib  der  eia^eblaeeiieB  L«ft  ▼enig:  Kadilkdl  kakeiu  — r 

Sa  kaam  die  BesorgDiae,  kei  der  Operation  dea  LnUMkren- 
acknittea  in  irg^end  eine  nnvorbergfeaekene  Verlegonkeil  sn  ge* 
ratben,  mandie  Aerate  zagbaft  madien  nnd  abkalten,  kfikn  mit 
dereelben  yenntreten,  wo  die  Anxeige  daan  eine  dringende  ge- 
worden; es  kann  namentlick  in  den  Fällen,  wo  das  Kind  fast 
aekon  atkemles  'daliegt,  die  Fnrebt,  daM  mit  ToHendoter  Opera- 
tion die  Atkmung  dock  nickt  wiedMrkebren  werde,  die  Aerate  er** 
achreofcea.  A41ein  sie  dürfen  sick  dadnrek  nickt  abbalten  lassen; 
denn  die  Erfakmng  kat  gelekrt,  daaa  in  der  grösseren  ZaU  Ton 
FiUen  die  Respiration  sieb  ron  selbst  einstellt  nnd  «war  gana 
Tolistiadig)  ja  dass  man  nickt  selten  genithigt  ist,  die  BoilMni- 
gen  der  Eltern,  Angesicbta  des  amgenblicUkben  Erfolges  der 
Operstion ,  nock  «u  mfissigen.  War  nimlicb  der  kleine  Krank», 
beror  man  dem  Eintritte  der  Lnft  in  die  Lungen  einen  kftnat- 
ticken  Weg  gebaknt  kat,  ansekeinend  den  Tode  ginaKck  Tev&d* 
kn,  80  ist  die  -dnrck  die  Eiaflikmng  der  Kanüle  eintretende  Bo* 
lebnng  eine  so  acbnelle,  eine  so  Aerrascbende ,  daas  die  Amga- 
kMgen  da«  Kind  fär  rollslindlg  gerettet  kahen  und  gewökm 
liek  mü  den  lebbaftesten  Dankbeaeignngen  den  Operalemr  bo- 
grtissin,  vnd  stellt  sick  spiterbin  dennodi  ein  nngfinstigea  Re* 
anhat  ein,  so  plegen  sie  fant  niemals  dasaetbe  der  Operation  bot- 
anmesaen. 

Wenn  nun  «ber  ein  mit  Krap  bekaftetea  Kind  bis  snr  A^yna 
gelangt  iet,  wie  die  Kranken  in  ttMeren  beiden  Fillen,  nnus 
man  da  nickt  ffirohten,  dass  es  wahrend  der  Operation  nntorliogol 
Die  in  Zeitachriften  und  Werken  bekannt  gemackten  FiUe  nnd 
die  Operationen,  die  wir  selbst  im  Kinderspitale  bdlien  romdi- 
men  geseben,  bestätigen  diese  Furcbt  keineswegs.  Nor  ananahma- 
weise  ist  ein  solckes  Ereigniaa  eingetreten,  nnd  in  den  überans 
wenigen  Fällen  der  Art,  die  man  aufgezeicknet  findet,  war  die 
ausgebildete  Asphyxie  niebt  die  Ursacke  dea  Todes,  simdem  aa 
hatte  derselbe  einen  anderen  Anlaaa.  So  sahen  wir  im  Jafcra 
1862  ein  kleinea,  sekr  kräftiges  Mädchen,  gerade  ala  die  Opern* 
tion  ihr  Ende  erreichte,  pldtslick  sterben;  dieaer  pldtillcbn  Tod 
iMr  Anfange  nickt  sn  erklären;  am  andren  Tage  erfeannto 
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liM  elM  fmr  <h0r  U»  laifMIire   iMfenii  fvtsse  Vt&e  iurch« 
Mhniltan  nad  LnH  fa  dJMelb«  «iagcdmagf n  wur. 

Ib  •eiBMr  Akhuidliiiif  t\m  dai  0#dem  4wr  Gloitit  empfieUl 

BayU,  mil  lfm  Lvftr^kr^iMchiiilU  aitlit  w  lange  sn  warUa, 

«hilft,  wie  er  eagt,  1&»  Itimgeii  nkhl  gtaz  aniaer  Stand  gesetil 

wetden,   die  aadi  der  Oporation   Iriadi  eingedrongene  Luft  in 

aiah  anfuneliHuin  md  ihr«  F«iiklionen  wieder  «n  ToUkiehen.    Sr 

glattU,   daea  die  kffaMpfliaftfn  Anatrengnngen»  an  welchen  die 

Lnngen  genUhigt  aind,  die  Fifaigkeit  haben,  ihre  Lebenathttig- 

kait  n  atSrtn  nnd  ao  weit  an  yernichten,  daaa  aie,  aelbat  wenn 

Luft  frei  in  aie  eintritt,   nicht  mehr  ordentlich  die  Blutomwand- 

ling  bewirken.    Bafle  wirde  andere  genrtheilt  haben,  wenn  er 

TOB  den  beiden  ron  nna  enihlten  nad  Tpn  yielen  anderen  FU^ 

len,  die  wir  geaehen  haben,   Zenge  geweeen  wire.    Er  wftrde 

4ann  artuaint  haben,  daaa  die  krampfhaften  Anatrengnngen  der 

Lmges  ihre  Iiehenathüigfceit  nicht  aerat6ren  oder  achw&chen,  da 

niehta  veiter  »Mkig  iat,   aia   in  die  bmgen  wieder  Luft  einan* 

Ühmn,  «m  die  Athmnng,  Aon  Bln^omlauf,  die  Wärmeerzengnng 

«nd  die  fiinnaefvnfcftionen  wieder  ▼oUfcemmen  in  SAwnng  an  brin* 

gtn.    Um  hatte«  wie  Bretonnea«  bemerkt,  rar  Zeit  Bayle'a 

eine  irrige  Vonafteltnng  ton  A^  Gr^wie  der  Stimmritze;  man  hielt 

4iaaiB  Oeffanng  üar  4wreh«ne  tlei»,  und  mnn  hegriff  daher  nicht 

4in  Nethweadi(kett,  bei  Ohelrnktion  dea  Eefclkopfea   durch  eine 

ao  gvaaao,   weite  Oef nnng,  wie  man  aie  jetzt  macht,   der  Lnft 

eiam  Zugang  an  remduiSMi.    We«  mi^hte  hSdiatena  auch  nur 

eine  g«na  kleine  Oeffnnng^  die  nfcht  Luft  genug  zur  Blntum- 

wandlong  mdieaa,  nnd  die  Felge  war,  daaii,  wenn  daa  Leben  auch 

einige  Znit  erhidten  wnrde,   doch   der  To4  ;inl«tat  eintrat,  und 

flMin  alch  nun  («r  berechtigt  hielte  diea«n  ungUcklichen  Auegang 

der  Temdichteten  Lebenath&tigkeit  der  Lungen  beiaumeaaen. 

Wdlte  man  ana  aUen  dieeen  Bemerkungen  achÜeaaen,  daaa 
«Ml  im  FUlen  ¥on  Erup  nut  demLuftrArenachnitte  warten  muaae, 
hii  der  Xod  ganz  nahe  iat,  so  wire  :man  in  einem  gefihrlichen 
tethnme.  Ihn  würde  dann  etat  Kllelßttel  eraohdpfen  und  war- 
f#B  mfianen,  bie  die  Gefahr  ihEen  hdcheten  Grad  erreicht  hat; 
jnm  vfrde  dann  ganz  ruUg  die  Suffokation  eich  auabildan,  die 
fnUanigkeit,  die  Atheadoeigkeit,  die  Hautkilte,  die  paeeire  6e- 
Aimkongnetion  und  daa  damit  yerbnndene  Koma  herankommen 
UBil  Zaraniaeangen  Ton  Lung^laachen  in  dem  Ken^fe  der  B^a* 
f  M»  end  daa  Aiatana  und  die  daraua  heryorgehenda  Eraoh^nng 
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eintreten  laisen  müfien,  beyor  man  operlrl,  md  «sffidb  wirih 
man  sich  Terhehlen  müssen,  dasa  in  solchen  Zuständen  die  Wir 
nute  nicht  zu  bestimmen  ist,  in  der  das  Leben  erlisdrt,  und  dus 
man  mit  dem  Abwarten  geradezu  den  Tod  TerschuMen  kann.  Wir 
rathen  im  Gegentheil,  die  Operation  Torzunehmen,  ehe  die  IMnge 
so  weit  gelcommen  sind ;  es  hat  uns  nur  wichtig  geschienen,  dar- 
auf aufmerksam  zu  machen,  dass  der  beim  Krup  auch  in  extremis 
terfibte  Luftröhrenschnitt  nicht  weniger  Aussicht  auf  guten  Erfolg 
gewährt.  Es  ist  dieses  in  der  That  ein  ganz  glücklicher  Um- 
stand; denn  der  Widerwille  der  Menschen  gegen  eine  Operation, 
die  so  abschreckend  erscheint,  wie  der  HalMchnitt,  bringt  die  Fa- 
milien  gewohnlich  dahin,  bis  zum  letzten  Augenblicke,  bis  das 
Kind  anscheinend  im  Sterben  liegt,  die  Operation  zur&ckzuweisen. 
Willigen  sie  endlich  darein,  so  schätzen  sie  doch  das  Kind  für 
verloren  und  halten  in  sich  den  Operateur  nicht  für  Terantwort* 
lieh,  falls  das  Kind  nicht  gerettet  würde.  Der  Operateur  aber 
ist  ganz  yortreflflich  daran;  er  kann  mit  aller  Ruhe  operlren;  er 
hat  die  beste  Hoffnung,  das  Kind  in's  Leben  zurückzurufen,  er 
ist  in  sich  Tollkommen  gerechtfertigt,  weil  das  Kind  ohne  seine 
Operation  ganz  gewiss  sterben  würde,  und  erntet  dennoch  das 
Lob  und  die  Ehre,  eine  Wunderkur  bewirkt  zu  haben. 

Bei  unseren  Operationen  sind  wir  der  Methede  ron  Breton- 
neau  gefolgt,  indem  wir  die  von  Trousseau  empfohlenen  Mo- 
difikationen und  Vorsichtsmaassregeln  beobachteten.  Es  ist  die- 
ses die  im  Kinderhospitale  in  Paris  gleichsam  klassisch  gewordene 
Operationsmethode,  die  mit  Beginn  jedes  Jahres  der  neuen  Ge- 
neration klinischer  Assistenten  oder  Internen  dodrt  wird»  — 

Die  Durchschneidung  einer  Schicht  nach  der  anderen,  so 
dass  man  das  Blut  immer  abwischen,  besonders  aufftliende 
Venen  rermeiden  und  immer  wissen  kann,  wo  man  ist,  daun 
die  darauf  folgende  Er5fihung  der  ganz  blosgelegten  und  Ton 
Finger  des  Operateurs  gestützten  Luftröhre  macht  diese  Ope- 
ration zu  einer  überaus  sicheren,  selbst  in  den  Händen  eines 
Arztes,  der  sich  nicht  sehr  im  Operiren  geübt  hat.  Es  scheint 
uns  dieser  Umstand  aber  von  besonderer  Wichtigkeit  zu  sein,  und 
keine  Operation  ist  meinem  Urtheile  nach  leichter  zu  roUführen, 
als  der  Luf trdhrenschnitt ,  wenn  nur  alle  die  Regeln  beobachtet 
werden,  die  die  Erfahrung  bis  jetzt  in  die  Hand  gegeben  hat 
Man  hat  dem  ron  Hrn.  Trousseau  modifizirten  Operationsrer^ 
fahren  mehrere  Vorwürfe  gemacht,  den  namentlich,  dass  dieLufl- 
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rdtfe  g«ni«  dmii,  wann  man  <len  Eiaattck  madian  wolle,   aich 
sdnrar  fixirtn  Itaaa  und  Herr  Ohaaaaignac  will  daher,   daaa 
man  rot  Allem  die  LnftriAre  featatelle,  und  m   diesem  Zwecke 
aenkt  er   diehl  unter  dem  Ringknorpel  auf  der  Mittellinio  einen 
ackavfen  Haken  dnrch  die  äoaaeren  Deeken  hindarch  bis  in  den 
Kehlkopf;   mit  der  linken  Hand  hält  er  dann  dieaen  Haken  und 
lieht  damit  die  Luftröhre  nach  unten  und  nach  Tome,  w&hrend 
er  mit  der  rechton  Hand   ein   apitiea  Bistouri   geradem  in   die 
Luftröhre  hineinstdsst  und  xugleich   alle  Schichton   mit   einem 
Zuge  durchschneidet    Es  ist  aber  über  dieses  Verfahren  yiel  xu 
bemerken«    kt   nimlich    der  Haken  nicht  stark  und  gekrömmt 
genug,  §o  llsst  er  oft  die  Tbeile  fahren,  die  er  gefasst  hat,  und 
man  weiss  dann  mitten  in  der  Operation  oft  nicht,  wo  man  ist 
Ist  der  Haken  so  krumm,   wie  Herr  Chasaaignac  ihn  rorge* 
schrieben  hat,   so  hat  man  die   grdsste  Noth,   ihn    einiusenken 
und  bei   dem  Einstechen  des  Bistouris,   das,   um  aUo  Schich«- 
ten  mit  einem  Male  lu  durchdringen,    mit  einiger  Gewalt  ge<- 
sAehen  mnss,  geritii  man  in  Gefahr,  durch  die  Luftröhre  hin'« 
durch  die  Speiseröhre  lu  Terletxen.     Zwar  gibt  es  xwei  Zeichen, 
welche  daxu  dienen  können,  dieses  letitere  Ereigniss  zu  rerhüton, 
nimlich  1)  der  Mangel  an  Widerstand,    den  die  Hand  des  Ope* 
rateurs  empfiadet,  wenn  er  mit  dem  Messer  bis  in  die  Luftröhre 
gedrungen  ist,   und  Z)  der  Austritt  von  Luft  aus  der  Oeibung. 
Es  ist  aber  hiergegen  au  bemerken,   dass  das  erste  Zeichen,    da 
es  allein  Ton  der  mehr  oder  minder  feinen  Empfindung  des  Ope- 
ratoura  abhingt,    ein   sehr  unsicheres  ist,  und  was  das  iweito 
Zeichen  betrifil,  so  habe  ich  es  au  meiner  Ueberraschung  oft  fch* 
len  gesehen  und  bei  einigem  Nachdenken  erkannt,  dass  der  Grund 
dieses  Fehlers    gerade  in  der  Art  und  Weise  dieser  Operations«- 
methode   liegt.     Durch  [das  Anaiehen   der  Luftröhre  nach  oben 
nimlich   werden    die  Wundrinder  der  Oeflhung  yiel  zu  stark  an 
einander  gedringt,  um  der  Luft  den  Austritt  in  gestatten,   und 
um  diesen  Austritt  möglich  zu  machen,   muss   man  mit  der  lin- 
ken Hand  nachgeben   und  die  angezogenen  Theile   zurückfallen 
lassen«     Der  zischende  Luftaustritt  fehlt  selbst  dann  auch,  wann 
die  Eröffnung  der  Luftröhre  Tollstlndig   geschehen  ist,   und  es 
kann  dieses  Ausbleiben  des  erwihnten  Zeichens  zu  einem  augen- 
blicklichen Zweifel,  sowohl  hinsichtlich  der  Existenz  der  Luftröh- 
renöffnung  überhaupt,  als  auch  hinsichtlich  ihrer  Grösse  Anlass 
geben.    Um  der  Gefahr  zu  begegnen,  welche  ein  spitzes  Bistouri 
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»^lichenreif•  iMfbeifiiirt,  kum  mn  et  Mgleidi,  wk  in  tkt^ 
stich  gMdiehen  Ut,  Mradaieiien  «i4  d«i  Schnitt  milk  okitM  gf 
biftpften  Kftouii  yolbndeB,  aber  ei  irt  itnii  ittcttrit  cchwiciig^ 
4m  gemachte  Oeffnang  wieder  m  fifeden,  imd  Man  iit  n  tincM 
Irachdoeen  ud  leitranbenden  UMheffnUen  genothigt  £•  hat 
ferner  dai  Ihirehichtttiden  aller  Teitnren  Mit  eineM  Zuge  eint 
tiefe  Wunde  xnm  RflBoltat,  in  weldier  waier  das  Ang»  n«ch  d« 
Finger  des  Operateurs  mr  Lsttnng  dienen  kdnnsn,  nnd  es  dringt 
das  Bkit  daran  Mit  grtsser  Leiditigiciit  in  die  Liftwege^  ani 
deren  Tiefe  es  mittebt  eines  Schwsaunes  nur  nnrdlkeinMen  h«* 
ansgesehaflft  werden  ksnn.  Der  gtw5hnliehe  DflatüDr  lioit  du 
Lnftrj^hre  ieidit  fahren,  nnd  am  dieseM  üblen  Eretgniase  an  ht» 
gegnen,  hat  Herr  Chaesaignac  einen  eigenen  Dilatatar  ange*- 
geben,  den  er  einbringt,  ehe  er  seinen  Haken  keransiiaht;  aber 
diaier  neue  Dilatater  Uast  sich  eben  so  schwer  «infflhren  ab  in- 
rickziehen,  wovon  ich  mich  bei  Herrn  Chasiaignao  eelbrt 
öbeneiigt  habe ;  es  iHrd  dieses  ein  sehr  rohes  HanoenYre,  und  Et. 
6mersant,  weicher  Mehnnab  nach  der  Methode  des  Hm.  €has* 
saignac  operirt  htt,  bedient  sich  jetit  inunet  des  0w6hnUchsli 
Dilatators.  Wae  Herrn  ChasBaignac  for  sefai  Verfahren  eiag^ 
noMmen  hat,  nnd  was  im  ersten  Algenblicke  allenUnga  sthf  Tti^ 
fiihreriich  bt,  bt  die  Schnelligkeit  der  Ansfihning,  wenn  Albe 
gnt  gtht;  aber  gerade  diese  Schnelligkeit  ist  in  n&seren  Aigea 
kein  Vortheil,  sondern  ein  sehr  bedentender  Nachtheil  des  Vet^ 
fshrens,  das  ans,  aufrichtig  gestanden,  au  handweriEsmissig  er- 
scheint nnd  besser  nch  anhört,  ab  es  in  der  Praifs  sich  ge* 
staltet. 

Was  nns  für  ein«  OperalSMi,  an  der  alle  Aerate  aduaeU  ge* 
nüthigt  sein  können,  etf orderlich  erachetnt,  das  sind  lichtro  nid 
leicht  stt  befolgende  Regeln.  Diesen  ErfordemiaNn  abOr  ent* 
apricht  daa  von  Bretonnean  angegebene  Verfahren  im  höohslen 
Grade,  and  ohne  mit  meinem  Uriheib  rorgreifen  an  wliUen,  giaabe 
ich,  dasa  kein  besaerea  erdacht  werden  kann. 

Zahlreich  sind  die  ZnfiUe,  welch«  anf  dio  Oporatlon  folget 
können;  ich  hob«  nicht  die  Abaicht^  mich  hitr  aüt  ihnen  an  be* 
acbiftigen;  man  findet  aie  in  der  Inangnral -Diasertation  dts  Dtv 
Aienfeld  (Theao^  tom  31.  Angnat  1853»  Paris)  woitlltllg  e^ 
örtert.  Nor  eine  dieaer  Folgen  ist  es,  worüber  kh  mach  aoMt* 
sprechen  habe. 

In  den  ersten  3  oder  4  Tagen  nach  Binfflhinig  der  Bnaib 
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U»  fMathr»  iq  kuige  £0  aaMkiie  Oeffaug  des  KeUkvyiii 
#UiUdrt  iat»  «dilufikeii  4m  Kinder  eehr  leicht,  aUr  mil  dem 
5leii  lag«  oder  iifelnk^lit  i on  dem  Augenblicke  aa »  wo  der  tau 
eeueii  Haulaüeachwilaiuigeii  befreite  Kehlkepf  Flaeeigkeitaii,  die 
a«i  den  SeUudie  kommen»  wieder  eiaen  freien  Eingang  geata^ 
ten  kann^  empfinden  mehrere  der  operirten  Kinder  eine  BeachirerAB 
beim  Sehlneken,  welches  ungefähr  auf  dieeelbe  Weise  ror  eich 
geht»  wie  es  momentan  bei  einem  Menschen  sich,  seigt,  dem, 
wie  man  vbl  sagen  pflegt ,  etwas  in  die  unrechte  KeUe  gersthen 
ist  Die  Bedingungen  für  das  Zustandekommen  dieser  Ersshei- 
nnngen  beatahen  offenbar  darin,  dass  der  obere  Eingang  des 
Kehlkopfes  im  Augenblicke  des  Schluckens  offen  ist,  und  dass 
ngleich  Luft  in  den  Kehlkopf  hineingesogen  wird.  Bei  den  opo* 
riiten  Kindern  macht  sich  dieser  Zufall  von  dem  Augenblicke  an, 
wo  der  Kehlkopf  wieder  frei  wird,  auf  folgende  Weise  kund: 
Die  nledergeschlnckte  Flfissigkeit  theilt  sich  yom  Bschen  aus  in 
swei  Portionen;  die  dne  Portion  folgt  ihrem  natfirlichen  fiange 
in  die  Speiseröhre;  die  andere  Portion  gerith  quer  durch  die 
SÜmmriUe  in  don 'Kehlkopf.  Es  erfolgt  ein  Iqrampfhafter  Husten, 
welcher  diese  Portion  der  ilfisaigkeit  lum  Theil  durch  die  aus- 
acte  WnndlMfnung,  sum  Theil  durch  die  Stimmritse  wieder  hin- 
ausfareibt;  hierauf  geschieht  eine  tiefe  Einathmung,  während  de- 
ren der  noch  nicht  aasgetriebene  Rest  der  Flüssigkeit  gesammelt 
und  durch  einen  fisuea  Husten  ausgetrieben  wird.  In  einigen 
Pillen  dringen  nidit  nur  Flüssigkeiten,  sondern  auch  festere  Nah- 
rungsstoffe beim  Schlucken  in  den  Kehlkopf,  und  es  geschieht 
dieses  so  reichlich,  dass  es  fast  scheint,  als  ob  in  die  Speise- 
rdhre  gar  nichts  komme.  Des  Kind  erleidet  beim  Zufalle  grosse 
Angst,  ffirchtet  su  ersticken  und  will  luletst,  weil,  bei  jedem 
Versttcho  au  trinken,  dasselbe  eintritt,  keine  Flüssigkeit  mehr  lu 
siek  nehmen*  Es  hat  alsdann  der  Arat  die  Trauer,  das  Kind  an 
Brschdpfung  umkommen  zu  sehen,  da  ihm  weder  Suppen,  noch 
Brühe,  noch  Wich,  noth  irgend  ein  Getrink  beigebracht  werden 
können«  Trousseau  bemerkt  darüber  Folgendes:  „Bisweilen,  wie 
es  rieh  bei  dem  kleinen  Midchen,  yon  dem  ich  oben  gesprochen, 
wirklich  geseigt  hat,  triU  fast  alles  genossene  Getrink  in  die 
Luftröhre  und  in  die  Bronchien,  yerursacht  heftige  Zufälle,  und 
das  Kind  will  dann  durchaus  kein  Getriufc  mehr  au  sich  neh- 
men.<^ —  Was  kann  man  gegen  diesen  Zufall  thnn?  Wir  müsse» 
mä  dissa  Krage  niher  eingehen.    Als  Folge  einer  hfftfge»  Entr 
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sttdnng  der  MaaMn,  eiatr  einfachen  Bfinne,  einer  Scharlach- 
hriune,  besenders  aber  einer  dipbtheritiichen  Brinne,  bildet  eich 
eine  ParljBC  des  Gaumenaegels  nnd  dee  oberen  Theiles  dea  Schlvn- 
des,  auf  welche  Troncseaii  und  Laaa^gue  aufmerfaani  ge- 
macht haben,  und  die  una  aeltdem  dfter  Torgekenunen  lat.  Daa 
Gaumensegel  hangt  dann  Bchlaif  herab,  die  Stimme  wird  niaelnd, 
das  genosiene  Getrink  dringt  sur  Naae  wieder  hinaua,  meietena 
jedoch,  ohne  ein  Niesen  zu  bewirken,  worauc  sieh  die  Empfin- 
dungaloBigkeit  der  Sehn  ei  der 'ecken  Membran  ergibt.  Den  Ra- 
chen rieht  man  meiatcna  mit  einer  groaaen  Menge  Schleimea  ange- 
föllt,  der  das  Schlucken  eher  hindert,  alc  anregt,  wogegen  beim 
gesunden  Zustande  der  Theile  der  Speichel,  so  wie  er  hinter  die 
Pfeile  des  Gaumensegels  gelangt  ist,  sogleich  eine  Schluckbewe- 
gung reranlasst.  Hieraus  lisst  sich  schliessen,  daaa  der  Pharynx 
seine  Empfindlichkeit  rerloren  hat,  was  man  auch  direkt  durch 
Kitzeln  mit  einem  Federbarte  konstatiren  kann.  Es  fehlt  also 
die  Reflex -Thitigkeit,  wodurch  der  zweite  Akt  des  Schluckens 
der  Herrschaft  its  Willens  entzogen  wird.  Fasst  man,  wie  Treu s- 
seau  und  Lass^gue  geihan  haben,  den  Zustand  des  KeU« 
kopfes  ebenso  auf,  so  kann  man  sich  leicht  erkliren,  daaa  beim 
Krup  diejenigen  Krdfte,  welche  die  Stimmritze  zu  achlieesen  ha- 
ben, ausser  Stand  sind,  diese  Funktion  zu  erffillen,  gleich  nach- 
dem die  Hautausschwitzungen  zerstört  worden  sind.  Die  Folge 
ist  die  Dysphagie,  von  der  wir  hier  sprechen.  Wir  glauben  in- 
dessen, dass  der  Hauptgrund  dieser  Dysphagie  vielmehr  in  der 
fehlenden  Harmonie  zwischen  der  Inspiration  und  Deghitition  bei 
manchen  Operirten  liegt. 

Die  Bewegungen  des  Larynx  (und  Pharynx  wihrend  dea 
Schluckens  bilden  nimlich  einen  kombinirten  Akt,  d.  h.  ihr  har- 
monisches Zusammenwirken  ist  nöthig,  damit  das  Schlucken  Ter 
rieh  gehe,  und  das  Resultat  dieses  kombinirten  Aktes  ireateht 
Torzugsweise  darin,  dass  gerade  in  dem  Augenblicke,  wihrend  die 
niedergeschluckte  Substanz  durch  den  Schlund  geht,  das  Athmen 
unterbrochen  wird.  Diese  Harmonie  lat  aber  bei  manchen  Kran- 
ken dadurch  gestört,  dass  sie  sich,  wihrend  sie  die  Kanüle  tra- 
gen, und  durch  dieselbe  die  Luft  zu  den  Lungen  gelangt,  im 
Augenblicke  des  Schluckens  Athmungsbewegungen  machen,  die 
allerdings  ohne  Nachtheil  sind,  so  lange  der  Kehlkopf  oben  durch 
die  Hautbeiege  Terstopft  ist,  aber  sofort  den  oben  erwähnten  Zu- 
fall zur  Folge  haben ,   sobald   der  Kehlkopf  oben  wieder  wegaam 
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wird.  Wir  liaben  im»  ttentvgen  ktaneii»  tum  Ümn  Mogtl 
«B  Harmonie  M  denjenigen  Operirten  eintfat,  deren  Reepimtien 
«ne  irgend  einem  Gmnde  eine  aelir  hinfige  gevarden  vtr,  imd 
mtn  Irann  dieees  eelber  erkennen ,  wenn  man  einem  Kinde  mit 
ioklien  liivigen  Inspirationen  in  trinken  gibt  nnd  dakei  din 
Hand  anf  die  Oeffnnng  der  Kanüle  oder  aif  das  Epigaateinm  logt 

Der  erite  Fall,  in  velchem  wir  diesen  Mangel  an  Harmonie 
deutlich  erkannten,  betraf  ein  Kind,  dag  nach  dem  LnUrttren« 
■cknitte  Ton  Pneumonie  befallen  worden  |  ea  hatte  GO  Aihenmflge 
in  einer  Minnte  und  einen  bronnenden  Dnrst.  Während  doi 
Trinkens  athmete  es,  wie  wir  dentlieh  sahen,  unnnterbroehen 
dorch  die  Kanüle,  als  wenn  gar  kein  Schlueken  in  dem  AigM- 
hUeke  stattfinde;  es  war  dieses  am  sweiten  Tage  nach  der  Opera- 
tion, nnd  der  Keidkopf  war  noch  roUständig  obUtetirt.  Wir  ha* 
ben  seitdem  diese  Störung  der  natfiriichen  Harmonie  nnd  dabei 
jedes  Mal,  sobald  der  Kehlkopf  wieder  wegsam  war,  die  Dyspha^ 
gie  bei  den  Operirten  wieder  gefunden,  deren  Respiration  eine 
•ehr  beschleunigte  war.  Im  Gegensatie  sahen  wir  weder  diesen 
Mangel  an  Harmonie,  noch  die  Dysphagie,  sobald  die  Zahl  der 
Alhemaftge  die  Norm  nicht  Tiel  überstieg.  Zwar  aind  wir  nieht 
im  Stande,  genau  die  Grenie  aningeben,  aber  wir  glauben  d«ch 
den  Sati  aufstellen  au  können,  dase  bis  tu  einer  Höhe  Ton  35 
Athemiugen  in  einer  Minute  das  erwöhnte  Phänomen  sich  niAt 
xoigt ,  dass  es  aber  bei  einer  Zahl  Ton  aber  40  Atheraiägen  go» 
wohnlich  ist. 

Wie  man  sieht,  nehmen  wir  fär  die  Entstehung  dieaes  merk* 
würdigen  Phänomens  2  Hauptursachen  an:  1)  den  Mangel  an 
Vefschliessung  der  Stimmritse  und  2)  die  Inspiration  während 
dos  NiederKhIuckeng.  Die  Inspiration,  gerade  während  der  Pha* 
rjnx  mit  Flässigkeit  angefällt  ist,  sieht  solche  sowohl  durch  die 
Stimmritse,  als  durch  die  Kanäle  in  die  Luftröhre  hinein.  So 
longo  der  Kehlkopf  durch  die  abnormen  Hautbelege  geschlossen 
und  auch,  wie  sich  ron  selbst  yersteht,  Flässigkeit  von  der  Ka- 
näle fem  gehalten  wird,  hat  dieses  inspiratorische  Aneiehslohon 
kolne  Folgen;  sobald  aber  durch  das  Verschwinden  der  HauAo- 
lege  die  Stimmritse  frei  geworden,  so  folgen  die  in  den  Pha» 
rynz  gelangten  Flüssigkeiten  dem  eingeathmeten  Luftiuge  imd 
gelangen  in  die  Luftröhre.  So  kommt  denn  die  Dysphagie  tu 
Stande,  und  wenn  das,  was  wir  eben  angegeben  liaben,  richtig 
Ist,  so  muss  das  Eintreten  ron  FMssigkeit  in  dio  Luftröhre  beim 


Mdick»  n  m  ülrktr  ftln,  )•  Mthr  ü»  HaiiMlitoy  toh  im 
wk  ob«B  gegpMcheii  katen,  gvilirl  worto,  und  j«  vahr  Lift 
M  jatai  AtlimMge  «hrek  die  Stinnrita»  eiaivdriögai  Teraiig. 
8#  TSfkill  ft  dA  «Mb  in  iw  Th«t  Bei  dstm  Kindt,  wekhM 
lle  hier  beifvoclene  Dyspbagit  xeigt,  kana  maa  «kh  telir  hM 
Merro«  ibemogeB:  Man  nehme  die  Kaniile  ferft  und  f^ebe  den 
Kinde  %u  trinken,  und  ee  vird  aidi  dae  Hineindrinfen  Ten  Flüs- 
iigkeit  in  den  Kehlkopf  und  in  die  LnfMhre  in  hohem  Geade 
leigen;  man  eetie  aber  die  Kanfile  wieder  ein  nnd  man  irird 
mm,  wenn  man  dem  Kinde  vieder  an  trinken  gibt,  iwar  aach 
nedi  daeaelbe  Phänomen  bemerken,  aber  in  einem  ml  geringe- 
ren Cfrade.  Dnaerer  Ansieht  nach  beruht  dieee  Vennindef«ng 
der  Dysphagie ,  während  die  Kantie  an  Ott  und  Stelle  aidi  be- 
endet, darauf,  daee  alsdann  der  Kehlkopf  in  seiner  unteroi  Par- 
tie Ton  der  Kanäle  gewissermaassen  ▼erschlossen  ist,  und  also 
▼on  oben  herab  nur  eine  sehr  geringe  Menge  Lufk  iwischen  der 
Kanäle  nnd  den  Wandungen  der  Lufträhre  in  letatere  beim  Ein- 
athmen  sich  hineindrängen  kann.  Der  eo  Terminderte  Luftsug 
liAt  auch  natärlich  weniger  Flüssigkeit  mit  aidi.  Alles,  wu 
die  Respiration  beschleunigt,  i«  B.  GemäthsaufregnUg,  Tennehrt 
noch  die  Dysphagie,  und  in  der  That  können  solche  Kinder  auch 
▼iel  schwieriger  in  (Segenwart  mehrerer  Personen,  als  wenn  sie 
nicht  beobschtct  werden,  des  Getränk  niederschlncken,  nnd  in 
dem  Maasse,  wie  die  Respiration  mhiger  wird,  und  die  Wnnde 
sich  Bchliesst,  vermindert  sich  auch  die  Dysphagie  nnd  versidiwln- 
dst  gewäimiieh  nadi  f  esehehener  Veinarbung  gam  und  gar. 

Wir  haben  uns  demnach  auch  gefragt,  ob  man  nicht  dnrch 
momentane  Venchllessnng  der  Wundäffaung,  indem  man  lu^dck 
das  Kind  auf  ein  ruhiges  Athmen  durch  den  Kahlkopf  hinwirken 
Usst^  die  gestdrte  Harmonie,  von  der  wir  früher  gesprochen, 
wlederhentellen  und  so  eine  normale  Deglulition  erlangen  könne» 
Die  Erfahrung  aber  hat  diese  Voraussctaung  nicht  bestätigt,  da 
die  Kinder  beim  Trinken  sich  doch  Terschluckten ,  weil  de  dch 
eekon  gewöhnt  hatten,  durch  die  Wundöflhung  an  athmen«  Frei- 
lieh  war  diese  letatere  bei  den  Versuchen  audi  nur  mit  fibergo* 
legten  Plasterstreifen  rerschlossen,  «nd  dieee  Yereddiemng  konnte 
nidit  so  genau  sein,  dass  nicht  doch  etwas  Idift  iwiedkendweh 
eindrang.  Wir  nahmen  deshalb  in  unseren  weiteren  Vereuchea 
die  Kanäle  gani  fort  und  eetiten  unseren  Daumen  fest  auf  die 
WmidiAwng  auf,  ee  dass  das  Kind  gwnmngen  war,  dnrch  im 
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UmA  wä  atksML  lüite  tnl  «»  JaiiiN(aig»  ft 
KM  gtwihiiUci  daM  MTseM  wurde,  d«fti  n  «nhiflnii»  A»» 
•olUte  entgegen;  gelang  ee  um  aber,  bei  iKeaem  Hanowfrt  te 
Kind  lü  beAhigen  nnd  ee  trinken  m  laaean»  le  woida  die  Flfla« 
aigkeit  gani  richtig  ntedargeaeUnekl»  wd  ee  drang  nlckai  in  die 
Lnftrdhre.  Bitrbci  neigte  eich  aber  der  nierkwMige  UnMtaiid, 
daae^  nrtnn  wir  in  dem  Mamente,  ala  dae  Kind  eben  in  echhcken 
anfgehört  halle,  dan  Danmen  ?on  der  WnnddSnnng  fartMhawn, 
aaiart  Flfteelgkeil  in  die  LnfMhre  eindrang,  gldchenm  ale  ab 
die  hier  nothwendige  lamumie  ^dtaUch  geatM  warden.  Ba 
aeUen  aleo,  daee  noch  iaimer  etwas  van  der  aiedergeachlttcklen 
üfiaeigkait  aieh  iln  Pharynx  aifgehalten  hat»  «id  wir  erkUran 
nna  dieeee  gans  einfach  dnrch  die  sehen  angedentele  Pardjaa 
desselben.  Wir  Würden  deninaeh  einem  durch  den  Lnftrdhren* 
schnitt  operirten  nnd  en  dieser  Dfsphngie  leidetden  Kfaide,  Ter* 
ansgeeetxt,  dass  es  gelehrig  und  rerständig  genug  ist,  rathen, 
beim  Trinken  seinen  Danmen  anssen  avf  die  Wände  xn  selscn, 
sie  genau  an  schliessen,  ganx  ruhig  au  athmen,  und  erst  einige 
Zelt,  nachdem  das  Getränk  niedergescbluckt  Ist,  den  Daumen 
wegsnnehmen.  Durch  diesin  kleinen  KunttgriiT,  glaube  ich,  wird 
das  Kind  bald  iahln  gnUntatt,  ohne  alle  Basdkwerde  Flüssigkeit 
m  sich  SU  nehmen,  wie  wir  es  mehrmals  beobachtet  haben; 
allein  es  muss  dss  ganze  Manoeuyre  mit  grosser  Genauigkeit  ge- 
schehen, namentlich  die  Verichliessung  der  äusseren  Wunddifnung. 
Und  wie  wichtig  alles  Dieses  ist,  geht  aus  einer  Bemerkung  des 
Herrn  Trousseau  hcnror:  „Ich  mache  es  mir  xur  Regel,  sagt 
er,  dem  Kinde,  wenn  diese  Dysphagie  eintritt,  alles  Getrink  lu 
entliehen  und  ihm  nur  konsiatente  Ssfpen,  .  namentlich  Nudeln 
ader  Makareni  in  Miieh  und  Brühe  gekocht,  weran  aber  dann 
die  überilfiseige  Milch  und  Brühe  wieder  sbgegessen  worAen,  an 
gailatlen«^«  —  Noch  ernater  spricht  Herr  Ouersant  Ten  diseer 
Djraf hagle:  „Was  lisst  sieh,  fragt  er,  für  Kranke  der  Art  thnat 
Ich  kenae  nur  ein  einzigee  Mittel,  nImUch  die  Bmihmng  adl- 
lebt  der  durch  den  Mund  oder  die  Nase  eingeführten  Mag«»- 
pnai^,  die  IreUich  3  bis  4  mal  tügUch  appliairl  werden  mieela 
und  kwar  §%  lange,  bis  die  iussere  Wundailhung  gana  oder  faat 
gnnn  gesehleasen  ist.^^  — 

Sassen  wir  Das,   was  wir   über  diese  Dysphagie  angegeben 
haben»  knra  zusammen,  ee  haben  wir  Folgendes  au  sagen: 

1)  Die  Dysphagie  beginnt  in  dem  Augenblicke,  in  dem  dar 


w 


wm  bidten,  Jim  fi«  Aftkaumg  tedi  «•  SüMurftie, 
IhdlwtiM,  M5glidi  f^tinirdeii. 

2)  Avüer  des  ftUeii  F«lg«,  die  «fo  Mdi  lich  üAl,  iil 
■b  aa  nd  Ar  lick  selbrt  •!&  ibks  SyMptoi^f  <««  «•  krifft 
fidi  tB  eint  tchr  grMie  BeflcUennfgmng  der  ReepfratioB. 

3)  Sie  beraht:  •)  a«f  einer  TorAbergelieBdeA  Pandyie  der 
KeUkeplnuieiLelii,  welche  die  Stiamritie  ni^  gena«  eddieem, 
ud  ii)  aaf  einem  Mangel  an  Harmonie  swiachen  dem  Atkmia 
wd  dem  Schlacken  während  des  Aktee  der  letiteren« 

4)  Zur  Veihütuig  nnd  BeeeitignBg  dieaee  Zofallea  mnm  dit 
inaeere  WmiddftiaBg  mittelat  deaDanmena  im  Augenblicke,  vana 
man  den  Kranken  trinken  liaat,  angehalten  werden,  nnd  ea  darf 

i  Znhalten  nicht  eher  anflidren,  ab  einige  Augenblicke,  nach- 
daa  NiederacUncken  der  Fliaaigkeit  geadiehen  iat. 


//*    Analysen  und  kritische  Amsieigen 

Tieuer  Werke. 

Schwedisclie  Heilgymnastik» 

I.  Jahresbericht  für  1853.  Ueber  das  erste  Institut  für  schwe- 
dische Hellgymnastik  und  Orthopädie  zu  Wien,  Alserror- 
stadt  Hermgasse  Nr.  59,  abgestattet  Ton  seinem  Gründer 
Ludwig  Josef  Helicher,  Doct.  Med.  et  Chir.  u.  s.w., 
Wien  1854,  4,  58  Seiten. 

Diesen  Bericht  nehmen  wir  mit  einigem  Misstrauen  auf.  Br 
dient  der  Spekulation;  er  iat  daiu  bestimmt,  die  angeUidi  neue 
Heilmethode  Tor  jeder  anderen  herrerzuheben  und  beaondera  dem 
▼om  Hm.  Verfasser  begründeten  InsUtute  Anklang  au  rerachafea. 
Das  ergibt  sich  gans  deutlich  bei  niherer  BetraAtuag  des  Berichtes. 
Obgleich  das  Institut  erst  seit  2  Jahren  besteht,  se  führt  der 
Bericht  doch  schon  Tollendete  Kuren  Ton  Krankheiten  an,  dem 
Heifamg  nach  unbefangenem  Urtheile  erst  nach  Verlauf  einer  Reihe 
ven  Jahren  festgestellt  werden  kann,  falls  die  Diagnose  richtig 
gewesen,  z.  B.  die  Heilang  beginnender  Lungenschwindsucht  oder 
die  Heilung  schwindsüchtiger  Anlage,  der  Skropheln,  der  Rhachi- 
tis,  der  Krebsbildung,  der  Hypochondrie  u.  s.  w.  Mag  ein  sel- 
cher Bericht  die  Laien  blenden;   die  Aerste  wird  er  nicht  reriei- 
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toa,  ihm  filMktn  sn  iAtaktB.  IMt  Aantt  vcrdtB  «UittBi 
itfi,  wtnn  die  IHftgnose  «ndi  richtig  gMlellt  war,  sie  4tch 
folche  Kranke  nach  einer  Reihe  Ten  Jahren  erat  wiederaehea 
mid  nnteranehen  müeaten^  eke  aie  die  wirkliAe  Heilanff  ab  f^ 
■chehen  anerkennen  könnten. 

Der  Bericht  dea  Hrn.  IL  lerfUlt  in  drei  Akaehnitte.  Der 
erate  Abachnitt  kat  die  Ueberachrift:  Leiatnngen  nnd  Brgebniaae 
In  der  HeOanatalt  für  aehvediache  Heilgjmnaatik  und 
Yerkrtimmungen,  nnd  beginnt  mit  einem  fnrcbtbar  langen 
Salae,  der  nicbta  Anderea  enthält,  ala  eine  Apologie  dea  Hrn.  M. 
nnd  aeiner  BemAbnngen.  Wir  geben  xnerat  die  angeftthrten  Zah- 
len. Im  J.  1853  meldeten  aich  mr  medixiniacb-diinirgiacken 
Bekandlnng  986,  daTon  wurden  ambnlatoriach  bekandelt  832^ 
wobei  angleieh  die  ndtkigen  Operationen  Torgenommen  wurden. 
In  der  Anatalt  für  achwediache  Heilgjmnaatik  und  Vorkrimr 
mnngen  (ein  wunderlich  znaammengeaetzter  Titel)  wurden  im 
Gnnaen  behandelt  154,  einacUieaalich  27  Kranke  tmb  Jahre  1852 
und  19  Kranke  aua  einer  für  die  Sommermonate  in  Baden  bei 
Wien  errichteten  Filialanatalt.  Man  aieht,  Hr.  M.  betreibt  du 
Geachift  mit  Energie.  Sein  Inatitut  iat  ein  me'diiiniacb-cUmrgi* 
aebea  und  heilgymnaatiaehea  »gleich,  und  er  hat  nickt  bloa  eine 
atehende  Klinik,  aondern  auch  eine  ambuhtoriache.  Für  den 
Coarfort  hat  er  auch  geaorgt,  und  awar  durch  die  erwihnte  Fi» 
linlanatalt  in  Baden,  „weldie  mit  der  Wiener  Anatalt  in  Verbin- 
dung atebt,  damit  die  P.  T.  (aoll  wobl  keiaaen:  pro  teurere?) 
Geaunden  und  Kranken  Ton  jedem  Alter,  wdche  in  Wien  die 
heilgymnaatiache  Kur  betrieben,  dieaelbe  wihrend  ihrea  Aufeni- 
haltea  in  Badm.fortaetien,  und  diejenigen  Kranken,  welche  Ton 
den  RroTinsen  der  •aterreichiachen  Monarckie  lur  Heilung  ikrer 
Leiden  ik  Mineralquellen  au  Baden  bei  Wien  gebrauchen,  unter 
dorn  Gebranehe  der  Bider  in  Verbindung  nüt  der  HeHgymnaatlk, 
wie  ea  achon  au  Zeiten  der  Peraer,  Griechen  und  Rdmer  ühÜA 
war,  um  ao  aicherer  ron  Aren  hartni^gen  Leiden  befirett  we^- 
den  können.'^  — 

Von  den  154  behandelten  Kranken  eind  geheilt  81,  geben- 
nevt  geacUeden  35^  ohne  Reaultat  wegen  lu  früh  unterbrochener 
Kur  oder  dine  bekannten  Erfolg  auageblieben  17,  ungeheilt  2, 
geatorben  1,  Terblieben  für  daa  Jahr  1854  in  Behandlung  la 
ünontgeliKeh  behandelt  wurden  in  der  Anatalt  38;  die  Zahl  der 
Unremdgenden,  die  Hilfe  aneht^  war.  viel  gfüieer,  wd  Hr.  IL 


««  dUk  Mikt  ft\m,  Iham  dMi  Iifang  UnWf  tuA 
«Men.  Vm  den  154  Kradnn  waren  76  nimilichM  uiid  18 
vAÜchni  CrMchlechUf.  Sem  Alter  nich  wtren  24  T»tt  10.  Le- 
teieMBtto  Us  sm  7.  laWe,  36  «iriscbea  7.hii  14  Jakrai,  30 
swischen  14  Mb  21  Jahren,  19  nriadieB  21  Ue  30  Mirea,  19 
nrbdien  30  nnd  M  Jahren,  24  awiidien  40  vnd  tO  Jahren. 
Sa  wmna  deo  nnttr  154  Kranken  02,  die  dem  treten  wd  mr^* 
len  Kindeaailer  angehdren.  Bae  jflngete  Kind  UH  an  einer  gel* 
•enfafümnMn;  der  WiilMlainie. 

Die  heidea  dem  Bertckle  beigafigten  Ueten  (feben  nibert 
AAfknnft  Aber  die  yorgekaminenen  Erankheit^armen.  Sie  erete 
Liate  befiaift  die  dmrcii  schvediadie  Seilf^ymnaetik  in  der  AnaUU 
JUkandattea;  damnier  ilnden  wir:  am  Sckiefhabe  2  Ci  ^«H^ 
1  gebeasert),    an  Verfcrämnninf  daa  Sraalkorbei  7   (5  gelMtt, 

1  f  ebaaaert),  an  AAibiegmg  dee  lUidcgratee  7  (1  geh.,  4  gab.), 
m  SkaUaea  43  <21  geh.,  10  gab.),  an  Verkiimmang  der  lln- 
fer  3  (2  gek.),  an  Yericrfimmwig  der  Hüfte,  dea  Enieaa  nnd 
Spifcifnaa  2  (1  geh.,  1  geb.),  an  VeiihramnMing  dee  K^egelankee  1 
<geh.) ,  Oenn  valgom  2  (geh.) ,  Spitifnae  1  <geb.) ,  Klompfius  2 
<gak.),  fveiwimgem  Hinken  5  (2  gek.,  2  gab.),  chronieeharLa- 
tymgilia  1  (geh.) ,  Anlage  mt  Lnnganaekwindanfiht  3  (2  gek.)^ 
fcaginnender  LnngenachwindeoAt  5  (1  gek.,  2  geb.),  IngbrBatlg^ 
kdt  (Lnagenempbyeem)  2  (1  geh.),  Bfatthnsten  4  (geh.),  Bleiik- 
anekt  2  (1  geh.),  gkrapheln  3  (geh.),  RhicUtie  2  (1  geh.), 
FeffdMnngebeachwerden  nnd  Schwache  3  (2  geh.),  Windkolik  1 
(geh.),  fcabilueUam  Dnrehfalle  3  (1  geh.,  1  geb.),  Bimmhaldan 

2  (gek.),  Kropf  1  (geb.),  FetUnckt  2  (gek.),  KrebabUding  3 
(i  gek.,  1  geb.),  Schwindel  1,  h^ÜaeUam  KopleeknNn  6  (3gek, 
2  geb.),  nanrdaam  SAaan  dea  5.  ffiranarreBpaarea  1  (gek.), 
flfitaria  3  (2  geh.),  nenrdaam  Hfiftwdi  1  (gek.),  Slattani  1, 
äUgemainan  Krimplen  3  (2  g«k.,  1  geb.)^  Vaititani  H  (gek.), 
iHihfiMerbucfciiindanete  I  (geb.),  allgamdner  MnakdaehwMa 
2  (1  gek.),  Likmnng  iu  QMmwnm  1,  halbaailiger  LikmugT 
(3  gek.,  2  geb.),  Lähmung  der  oberen  GUedmaaaeen  2  (1  gek), 
4er  nntetan  e&admaaaaan  5  (2  geh.,  2  gab.). 

Bio  laraluLiata  bagnilEt  die  enawirtigan  unl  in  dan  Wahnnr 
fan  nickt-gjmnnetiacJi  behandelten  amen  Kranken.  Wannm 
&.  M.  diaae  in  einem  Benähte  «er  schwediecke  HeilgymEnaaMk 
vigentlUh  anffihA,  int  una  nicht  Uar.  Um  den  Umlang  ankm 
Haiia  kad  mi  Ikin »    Oder  am  m  lelgan^  wie  nriv  ar  fir  die 
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iatmn  ÜMig  «tweMi,  vtna  mA  aidU  häliyMMiibck?  (Mer 
«B  «inen  Vcrfkkh  swiididn  heilgymnaitlidier  wd  iddtt-litil* 
g7MM«tkclifrB«iiandliuig  ndflkk  lu  Machen?  Wir  mdiMn  LtUn 
Utes  annebmeD,  da  wir  in  beiden  Liaten  ao  liemlicli  dieaelbaA 
KranUiaiten  wieder  finden«  SeU  aber  ein  Crtlieil  in  lelztarer  Be- 
aiehnng  emögliebi  verdeii  ao  kitten  die  Fälle  tM  meiir  apeiia« 
liairt,  tind  die  Dauer  der  Behandlung  hei  der  gjvnaatiadien  wad 
nicht -gjmnastiachen  Knrmethode  angegeben  werden  mfiaaen. 

Ein  Eursne  pädagogischer  Gymnastik  „aar  geistigen  und  kdr- 
perlichen  Entwickelang,  Kräftigung  und  Stärkung  dea  Körpera, 
sur  Vorbauung  und  Verhütung  der  Lungenachwiodsucht  «nd  Tu* 
berkulese,  Skropheln,  Anlage  aur  allgemeinen  Mvaketaehwäche, 
Bleichsucht,  Schiefheit,  fchleAafter  Körperhaltung  und  Kisastal* 
tung  des  Körpers,  und  zur  Entwickelang  der  gehörigen  Körper- 
form  und  Gestalt'«  —  wurde  yen  Hrn.  M.  iai  Oktober  1853  er- 
äflhot.  Besudle  Ton  in-  und  aualäadiachen  Aersten,  von  Kuna^ 
Terstindigen  (Kiinrtiem?),  Ton  Pädagogen  und  gebildeten  Nldit- 
Aenten  und  ron  Damen  wurden  der  Anstalt  gespendet,  und  daa 
Ton  Hrn.  M*  im  Aagust  1852  eröffnete  Gedenkbach  „enthält  be- 
rcüa  eine  groaae  Anaahl  werlhroller  Autographe  wiaaenachafllicher 
NotabiUtäten/'  —  Man  aieht,  Hr.  M.  fieiuteht  daa  fiaackäÜ^ 
und  da  ea  einmal  Mode  ist,  ao  wird  ea  audli  renaalren.  Daran 
iat  kein  Zweifel,  zumal  da  immer  mehr  Aerzte  der  neuen  Knr- 
methode  Geschmack  abgewinnen,  ihr  Glück  dsrauf  setzen  und 
folglich  sie  en  TOgne  zu  bringen  bemüht  sein  werden.  Die  Ge- 
nahichle  dtoht  aber,  wie  ehemak  die  Maachinanorthepädik  und 
i^ter  die  Wasoerheflkunst,  in  die  Hände  Ton  Nieht-Aarateai  n 
gerathen.  „Hehrere  gebildete  Nicht -Aerzte,  berichtet  Hr.  H.^ 
äusserten  den  Wunsch,  ähnliche  Anstalten  in  den  Hauptstädten 
dar  Profiaaea  der  k.  k*  österreichischen  Monarchie  au  eröffnen.^* 
Dit  keilgjainaatiaehan  Aenta  müaaen  eilen.  Dem  ainen  Biegal 
vorautoehiehen,  wenn  sie  dabei  profitiren  wollen.  In  Preoaaen  iat 
achon  Surch  ein  Ministerialreskppt  ditfür  gesorgt,  dasa  die  heil* 
gymnastische  Behandlung  nur  Ton  approbirten  Medizinern  gefiU 
«rarden  difirfe.  In  Freiberg  in  Saehaen  befindet  aich  beraita  eina 
AnaUlt  fftr  achwadiache  Heilgfmnaatik  in  den  Händen  einea  Kidil- 
Arttts.  Mehrere  apekillatiTe  Wasser- Heilanstalten  alAen  An 
achwedische  Heilgymnastik  zu  sich  leran.  Andererseita  aind  einigi» 
nennre  magneto  -  elektrische  Heilanatalten  bemüht ,  zugleich  auf 
iiö  «cluNdiaeha  E^igjmm»\äi  tu  lyaknliaan. 
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Wm  dk  ¥911  Hrn.  H.  trlangtea  RmiüM«  bcirifty  so  mit- 
seil  irir  ihn  tine  Zett  lang  sellMt  0prfcheB  kiMB;  wir  kaWa 
dann  nickt  ndthig,  die  langgesiylten  Sitie  anf  nneere  Reduning 
n  neiinien.    Ei  heisat  im  Bericlite  Seite  3: 

„84  der  im  lienrigen  Jahre  behandelten  Kranken  haben  be- 
reite achon  früher  inr  Hebung  i^er  Leiden  die  bekannten  medi- 
ainiadieny  hydrepathischen,  magnetischen,  magneto- elektrischen 
n.  s.  w*j  n.  s.  w.  Heilmethoden  durchgemacht ,  bis  sie  bei  ans 
Hülfe  suchten,  und  wir  fanden  es  nicht  für  angeseigt,  von  Neuem 
die  Mittel  zu  verordnen,  weil  sie  ohnedies  schon  die  zweckrab- 
sigsten  gebrauchten  und  fruchtlos  ron  Neuem  mit  Zeitrerluat  und 
fertdauemdem  Kranksein  gebrauchen  würden.  Nur  bei  iwei  tu« 
berknlöaen  Kranken  wurden  mehr  zur  Beruhigung  und  Entspre- 
chung ihrer  Wünsche  Pul?.  Doreri  und  Acetas  Horphii  im  An- 
fange  der  Kur  verordnet,  jedoch  dieselben  bewährten  selbst  in 
palliativer  Hinsicht  bei  diesen  und  anderen  ähnlichen  nicht  gym- 
nastisch behandelten  Kranken  keinen  oder  geringen  Nutzen.  Mag- 
nat«-Elektrizität  mit  phono tischen  (?)  Mitteln  wurden  neben  der 
Bewagungakur  bei  einem  an  Lähmung  der  Gehörnerven  Leiden- 
den, jedoch  fruchtlos,  angewendet.'' 

„Auch  die  in  das  Gebiet  der  Chirurgie,  und  insbesondere 
der  Verkrümmungen  gehörigen  Kranken  hatten,  mit  Ausnahme 
Toa  12,  vorher  die  bekannten  chirurgischen  Kumtethoden  iwNk- 
gaoMcht,  ehe  sie  zu  uns  kamen/' 

Le  style  c'est  l'homme,  ssgt  Buffon,  und  wir  thailen  da- 
her aus  dem  Berichte  ies  Hrn.  M.  noch  Folgendes  mit: 

„Wir  erlauben  uns  die  Bemerkung,  dass  mehrere,  besonders 
an  seitlicher  Verkrümmung  oder  Ausbiegung  der  Wirbekiule  lei- 
dende Kranke,  die  von  Chirurgen  früher  den  Bandagiatea  zur 
Behaadlnng  sngewieaen  waren,  durch  die  Maachinenbehandlung, 
durch  daa  Tragen  von  federnden  Schnfirleibern  oder  Stüix-Corseti 
oder  dergleichen  kostbaren  Apparaten  nicht  nur  furchtbar  geplagt, 
sondern  in  einen  bedeutend  verschlimmerten  Zustand  versetzt,  in 
ihrer  körperlichen  Entwickelung  und  angeborenen  herrlichen  Be- 
wegung gehemmt  waren,  aieh  aus  dem  jammervollen  verbildenden 
Zustande,  das  äuaaere  und  innere  Körperleben  ertödtenden  Fee- 
sein  befreiten,  zur  harmonischen  Entwickelung  ihres  Körpers, 
zum  Heile  und  Wohle  ihres  künftigen  Lebens  sich  der  geregelten 
Bewegungskur  unterwarfen,  wobei  wir  Mühe  hatten,  da  die  Ab- 
normität nicht  blos  durch  den  Körperzustand,  sondern  auch  durch 
die  Anwendung  der  Corsets  oder  anderer  Apparat«  gesteigert  und 
aigenthümlich  verändert  war,  zuerst  die  künstlich  hervorgebrachte 
Deformität,  und  hierauf  die  durch  den  eigenthümlichen  Krank- 
heitsprozess  herbeigeführte  Verkrümmung  zu  heben  oder  zu  ver- 
bessern. Leider  werden  heut  zu  Tage  gegen  beginnende  Vcr^ 
'°^''">*N»V*>^»  i^^  ^^^  fehlerhafte  Haltn^  gewöhnlkh  solche 
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MttM  ngewviiM,  wiritW  •!•  Terfi^uml«  IMr  kab«!  n  kta«* 
pim  «ai  verdaa  l^rtvibfend  mif  Mike  geben  ^  üe  Vetnftktile 
dier  Elteni  imd  irrif  e  Begriffe  za  heben  bei  Anweninng  loldier 
Mittel,  «m  eine  Verkriimnrang  bei  jugendlichen  Pereonen  zu  yer- 
kfndern,  die  nicht  Mos  imwirkeam,  sondern  mdi  sch&dlick  sind. 
Snkk»  Personeil  Verden  sicher  Terinrftmmty  da  durch  den  Mangel 
an  Uekang  die  Muskeln  der  Wirkelsiole  so  gesekwiebt  nnd  ge« 
likflit  werden,  dass  sie,  wenn  die  kinstlicben  Stitien  weggenom- 
Bwa  werden,  nicht  mehr  die  Kraft  haben,  den  Kdrper  in  der  ge- 
raden natürlichen  Richtong  sn  erhalten.  Nach  unserer  Erfahrung 
werden  Schnürleiber,  Corsets,  Stutaapparate  u.  dgl.  niemals  eine 
Verkriimmung  heilen.  Mehrere  Bandagisten  haben  ihr  Unremd-^ 
gen  eingesehen  und  an  Veri[rfimmung  Leidende  der  Anstalt  lUge* 
wiesen.^* 

„Wir  gestehen  offen,  dass  wir  durch  die  Behandlung  mit* 
telst  der  Haschinen  —  wie  es  beliebt  zu  sprechen,  —  die  nicht 
einmal  den  Namen  der  Haschinen  yerdienen,  weit  sie,  so  weit 
uns  dieselben  bekannt  sind,  und  nach  unserem  jahrelangen  Stu-^ 
dlum  Uker  dieaen  Gegenstand,  —  worüber  uns  Belege  nicht  er- 
mangeU,  —  nidbt  nadi  den  Gesetsen  der  mensehlidien  Mecha- 
nik, nickt  nach  den  Indikationen  zur  Hebung  einer  Verkrfinunung 
Jebaut  sind,  in  seltenen  Fällen  gute  Erfolge  beobachtet  haben,| 
ass  sie,  wenn  sie  auch  ein  Glied  gerade  richten,  doch  sie  nie 
^or  etwaigen  übkn  Zustanden  während  der  Behandhtng,  Tor  Re« 
xidtren  oder  anderen  Zastinden  nach  der  Behandlung  bewakren,* 
daaa  aie  die  afftsirtaa  Theile  schwtchen  und  sieht  die  ihnan 
nothwendige  gehörige  Thitigkeit  und  Kraft  y^rschaffen,  nicht  das 
innere  Leben  des  kranken  Theiles  henrorrufen  und  erhalten,  wie 
es  durch  die  geregelten  Leibesübnufi^en  der  Fall  ist.  Selten,  sehr 
sotten  wird  die  Maschinen»  oder  Apparatenbehandlung  das  yer* 
iAgeo,  was  geregalte  Leibesübungen,  was  dio  »enscUidie  Kraft, 
di«  leitende  Teredelnde  Hand  des  kunstsnnigen  bewussten  Geistes 
nach   den  Gesetzen  der  Natur  und  Physiologie  leitenden  Bewe- 

Engsgebers  und  nach  eben  diesen  Gesetzen  sich  Bewegenden, 
)  Heilkraft  der  Bewegung  wunderbar  empfindend,  Termag.  Hier 
wahen  und  arbeiten  auf  alle  oder  einzelne  organische  Apparate 
(nauientlich  auf  den  Cirknlatioaa  - ,  Lokomotiona-  und  Nerren- 
ayparat)  die  Bewegungen  und  Stellungen  des  Körpers  regulirende 
lebendige,  sichere,  schmerzlindernde,  beruhigende,  heilende,  stir- 
kende,  in  Harmonie  mit  dem  Gesetze  des  menschlichen  Organis- 
mus einherschreitende  Stoff-  und  Formbildende  Krifte;  dorten 
todte,  «nsichet«,  hiuftg  mit  Schmerzen  rorbundene,  schwldiondo, 
die  Verwüstungen  der  einzelnen  Organe  trübende,  hemmende  und 
ortüdtende  Krifte.  Mögen  einzelne  Chirurgen  und  Orthopaden 
ihre  Apparate  und  Instrumente  bis  zum  Uranus  (!!!)  emporheben 
und  loben,  so  wird  nach  der  bisherigen  Erfahrung,  nach  reif- 
Ileher  Ueberlegung  und  gewissenhafter  Mittheilung  uns  nicht  in 
dbr  Behauptung  waikond  machen,  daes  die  Appsratenbohandkisg 
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MsUn  im  Slando  fiai.  DU  GjmntHik  ist  u*tititr  las  m- 
Terinale  Mittel  iiir  Hebung  und  VerbetieniBg  der  VerkrimuiB- 
gea  vnd  Fomfeiiler.  Ee  wire  nae  «nlieb,  miifrentandeA  n 
sein,  denn  die  Gynnaetik  litt  avch  ibre  Grenzen,  denn  ein  ml 
avcb  nicbt  Allee  beibn  kdnnen,  iro  die  Heilmg  Hebnng  der  Di^ 
enehen,  dee  Znetnndee  der  Kom^iketionen  n.  e.  w.  anener  dem 
Bereidie  derWieeensckaft,  der  Knnet  and  der  mensdilichen  Kraft 
Uegt.  Will  aun  aber  auch  Ten  der  Gymnaetik  den  weUthitigei, 
heuenden  Einünei  anf  den  Organiemne  erwarten,  eo  gebort  den 
eine  genane  Kenntnise  deraelben,  eine  genaue  Wahl  und  Ana- 
tthmng  der  iwecfanlaeigalen  geregelten  körperlichen  Bewegin* 
gen,  wenn  man  die  dnrch  organiache  Störungen  Terinderten,  Ter- 
bildeten  Körperformen  wieder  in  dae  normale  Yerhaltnias,  im  die 
normale  Lage  zurückbringen  will.^^ 

Haben  die  Leser  hieran  genug,  wie  wir  Toraussetaen ,  so 
wollen  wir  daa  Uebrige,  waa  Hr.  M.  noch  berichtet,  in  aphoriati- 
adier  Weiae  anführen.  Zuerst  kommt  eine  Menge  BeUieuenn- 
gen  und  Veraicherungens  1)  „Die  Heilgymnastik  heilt  nicht  AI* 
les,  aber  Tollbringt  in  schweren,  langwierigen,  fast  unheilbaren 
Krankheiten  sehr  Tiel."  —  2)  „Die  Gymnastik  ist  ein  kräfti- 
ges ,  sicher  wirkendes,  hygieiniaches  Mittel  und  Heilmittel  gewis- 
ser Krankheitui/«  —  3)  „Sio  erhilt  oder  führt,  Ton  Kuaal- 
Terstindigen  geleitet,  Gesundh^  sichere  HeOung  oder  Beaaerung 
des  Krankheitazustandes  herbei;  Ton  Unkundigen  geleitet,  bringt 
aie  NachtheiL*^  —  4)  „Wir  können  mit  Beruhigung  angeben, 
dasa  die  meisten  in  die  Anstalt  eingetretenen  Kranken,  die  durch 
andere  Behaadlnngsweise  ihre  Geaundheit  aieht  erhagten,  imitk 
die  Bewegungskur  entweder  glnzHch  Ton  ihren  Leiden  beflreiet, 
gesund,  oder  in  einen  solchen  Terbesserten  Zustand  Tersetzt  wur- 
den, dass  ihnen  daa  Leben  ertriglich  war/^  —  5)  „Mit  der 
gröaaten  Veraieherung  können  wir  angeben,  daaa  alle  Krankaa 
elcli  der  die  aatürlichen  und  geistigen  Lebensgrundlagen  heUea'* 
den,  neuschöpfenden,  erhaltenden  und  Teredelnden  Yersöhnuag 
awischen  Geist  und  Körper,  Gesundheit  und  Krankheit  herbei- 
führenden Kur  mit  reiner  Lust  und  Liebe  unterzogen  und  die 
Bieistea,  larickgeführt  aa  daa  kboaden  gaaundon  Bon  der  »eaadir 
liehen  Natur,  zu  ihrer  ZuMedenbeit  die  Anstalt  Terlaaaen,  data 
bei  Tielen  Personen,  die  im  gebesserten  Zustande  die  Anstalt 
terliessen,  noch  durch  längere  Zeit  eine  Nachwirkung  mit  zu- 
nehmender Besserung  eintrat,  ao  daaa  nach  Wochen  oder  Mona-* 
tte  die  Gobeaiertea  sich  wthler  fühltea,  aad  maa  aa  daai  aock 


beobaehten  konirte.'^^ 

Wenn  Hr.  M.  diesen  Bombaet  Ton  ,,der  die  natürlichen  und 
geiatigen  Lebensgrnndlagen  heilenden,  nenachöpf enden,  erhalten- 
den md  Teredelnden  Ven^hminf  iirisehen  Geiat  wid  Edrper» 
Geavndheit  mi  Krankheit  herbeiffihriirfen  tur««  mi  —  »,laben- 
i«m  gea«n4^m  B#ni  der  meiMAlichen  Nalar'^  n.  dgi.  iMäg  wt^ 
achtel,  um  »einen  BeatrebmifeB  beim  greaaen  Pnbllkam  Anklang 
«nd  aetnem  Inatitnte  gutMhlende  Kunden  m  yeraehaffen,  ao  hat 
er  daa  mit  aich  ava^nmachen;  vir  haben  darüber  mdit  tn  rech- 
ten» aber  wenn  er  aeinen  gedrackten  Bericht  der  intüchen  Weit 
h^atlmmt  hat,  —  and  eine  aolche  Beatimmnng  hat  dach  der  Be- 
richt aehier  ganxen  Faaaiing  nach,  —  ao  bitte  er  nnaerea  Be« 
dfinkena  beaaer  gethan,  dergleichen  iregznlaMen  ;*  denn  nna  Ter* 
MUm  aolche  Phraaen,  aelche  Veraichentngen  und  Bethenemngen 
M  michto,  erregen  Tiefanehr  den  Verdacht  ihrer  Nichtigkeit*  Wir 
TVilangen  Beweiao  atati  eines  tasten  Wortgeprfogea* 

Bar  iwmte  Abaehnitt  iat  iberachrieben :  Wirkungen  und  Er- 
folge der  Bewegungdcur«  Waa  finden  vir  darin?  Wieder  eine 
utlbaUigeM  Veraieherang  des  Hrn.  IL  in  folgendem,  langem 


jfitl  allen  Kranken  waren  die  geregelten  Leibeaübungen  mit 
dem  grdasten  Nutzen  für  ihre  Körperbeachaffenheit  begleitet,  die 
Grensen  dea  Berichtes  würde  man  lu  aehr  flberachreiten ,  um  die 
tidfachen  Vorginge,  Wirkungen,  Erfolge,  kritiachen  Beatrebun- 

Cn  wikrend  unl  nach  4er  gymnaialiBchen  Bahandhinr  der  aick 
mer  Karmethode  unteniehenden  Kranken  oder  geiunden  Ferao-» 
neu  SU  beapr ecken j  wir  thellen  blos  mit,  daea  durch  die  gymna- 
atiache  Behandlung  das  freie  Walten  der  Naturkrifte  die  natür- 
lichen Lebenselemente  im  Menschen  herTorgerufiKn  und  angeregt, 
die  Thitigkeit  alier  Verrichtungen  in  einen  regelmlaaigen  Gang 
geleitet,  die  MistrerhaUnisae  ausgagUdien ,  eine  Regdmisaigkeit 
und  ein  Gleichgewicht  in  dem  Bildnngsprozesse  herbeigeführt,  die 
gealdrte  Harmonie  im  ganzen  Leibes -Organismus  hergestellt,  die 
daroiederiiegende  geaunde  vernünftige  Kftrperentwidcehng  Tcrbee- 
teitiind  die  echlechten  Anlagen  Teredelt  werden,  daas  aue  der 
Verbesserung,  Herstellung,  Ausbildung  und  Verrollkemmnung  der 
irdischen  Hülle,  die  Blüthe  der  wahren  geistigen  VoUkemmenheit 
eutaprleaat,  Üt  geistigen  Anlagen  begründet,  ausgebildet,  geplegt, 
TOitdeit  und  frmitbar  gemacht  werden.  Tiglieh  kommen  uns  Bei« 
apMe  Ter,  tro  durch  die  Gymnastik  einerseits  daa  krankhafte  Waken 
der  uenachHchen  Natur  geregelt,  geliutert  und  ae  zur  rehien, 
I,  geennden  Thitigkeit  empoigehoben  wird,  andererMits  der 
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0«M  inr  BikHif  a«tf.  kmUMlkMi  Pimüi»,  «i*  Mi  te  FnüI» 

befreit,  Mch  leiner  reinen,  wahren  TkiiigkeU  erfrenen  konnU. 
Darcb  die  Gjmnittik  keimt  «oi  dem  Leben  friechei  Leben 
hervor." 

Nehmen  vir  in,  d«M  Hr.  IL  Allei  selbst  gUnbt,  vss  er 
hier  Ternchert  und  bethaiurt,  —  nehmen  wxt  «n,  dnss  er  wirk- 
li€h  Vftisfy  WMM  er  sich  «nter  ,,natarlichen  Lehmselementeo  im 
MenKhen",  unter  ,,;est5rter  Hannonie  im  gesammten  Leibes- 
Organismas",  unter  „damiederliegender,  gesunder,  reraünftiger 
K5rpereniwickelung^S  ^uiter  „Bluthe  wshrer  geistiger  VoUkom* 
meidieit"  u,  dgL  sich  denkt,  —  wie  will  Et.  M.  hinnea  xwet 
Jahren,  —  denn  so  lange  besteht  erst  sein  Institut  und  seiae 
Beichaftigung  mit  der  schwedischen  Heilgymnastik,  -^  wie  Will, 
fragen  wir,  binnen  xwei  Jahren  Hr.  M.  alles  Dieses  schon  ermit* 
telt,  erprobt  und  ausgemacht  haben?  Wie  will  Hr.  H.  in  dieser 
kurzen  Zeit  erkannt  haben,  dass  durch  die  schwedische  Heilgym- 
nastik „die  schiebten  Anlagen  Teredelt"  und  „die  geistigen  An- 
lagen begründet,  ausgebildet,  gepflegt,  yeredelt  und  fruchtbar  ge- 
mucht  werden?** 

Die  durch  Ling  eingeführte  methodisehe  Gymuastik  hat  ge* 
wiss  ihr  Gutes;  das  bezweifeln  wir  nicht.  Wir  warnen  nur  tok 
Uebertreibung ;  wir  wollen  eine  ruhige  unbefangene  Prüfung,  denn 
wir  haben  ein  gutes  Stück  der  Geschichte  der  Medizin  darcbgelebt 
und  dabei  gelernt,  dass  gerade  da,  wo  bei  Einführung  einer 
neuen  Heilmethode  ungemein  rlel  Yersp^chen  und.  Terheiasen 
werden  ist,  der  hinkende  Bote  in  seiner  kliglichslen,  lumpigsten 
Gestalt  hintennich  kam.  Wir  sind  nüchtern;  derjenige,  der  einer 
nenen  Heilmethode  Bahn  brechen  und  mit  ihr  sich  selbst  heben 
will,  muss  bis  zu  einem  gewissen  Grede  Enthusiast  sein,  um  za 
reussiren.  Der  Enthusiasmus  braucht  aber  nicht  bis  zum  wirk- 
lichen Rausche  sich  zu  steigern.    Man  höre  noch  das  Folgende: 

„Die  geregelten  Leibesübungen  erfassen,  weil  sie  nach  dem 
reinen  (?)  Gesetze  itB  menschlichen  Organismus  und  seines  Ein- 
nelnlebens,  erfolgen,  den  Korper  harmonisch  in  strenger  natur* 
und  begriffsmftssiger  Gliederung,  sie  durchquiUrn  läuternd  (!) 
mit  kunstschöpfender  Kraft  (!)  alle  Korperanlagen ,  schaffen  sie 
harmonisch  neu  (!),  beseitigen  die  durch  einseitige  gesteigerte 
oder  yerminderte  Thätigkeit  in  den  einzelnen  Organen  oder  Sy« 
atenken  der  einzelnen  Körpertheile  oder  des  Gesammtorganismns 
bewirkten  Störungen  und  schwächende,  missstaltende  Verzweigun- 
gen, etellen  her  und  heben  empor  die  im  leiblichen  Orpmismii 
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^•etxKiMigf  torgeMMeten  und  von  feinem  Dasein  geforderten 
«nnittelbar  körperlichen  natftrliehen  Lebenathitigkeiten,  ertMleB 
dem  Körper  einen  charakterroUen,  tieflebenden  klaren  Fonnumrlia,' 
•ine  gesunde  kräftige  Schönheit,  entwickeln  die  Körpertheile  der 
höheren,  edleren  Organisation,  wecken  die  Natnrkrifte,  heieben 
sie,  reredeln  nnd  festigen  den  ganzen  Leib,  dass  er  die  Lebens« 
Anstrengungen  nnd  Bemühnngen  leicht  überwinden  nnd  ron  Krank- 
heiten nicht  leidit  bewältigt  werde/« 

Da  wir  hier  in  dieser  Zeitschrift  nnr  das  Kindesalter  In  Be- 
tracht zn  ziehen  haben,  so  wollen  wir  die  Resultate  angeben, 
die  Hr.  M •  in  seiner  Anwendung  der  Heilgymnastik  bei  gesunden 
«rf  kranken  Kindern  gewonnen  hat: 

a)  Die  Heilgymnastik  regelt  das  Wachsthum  der  Kinder;  sie 
regt  es  an,  wo  es  zurtickbleibt,  und  gibt  ihm  die  nöthige  Pro- 
portion, wo  es  zu  schnell  und  zu  sehr  in  die  Höhe  schiesst. 

b)  Bei  Wnrmleiden  untentützt  die  Gymnastik  die  Wirksam- 
keit der  sogenannten  Wurmmittel  dadurch,  dass  sie  die  Konsti- 
tution rerbessert,  und  die  Verdauung,  die  Athmung,  die  ThItIg-' 
keit  der  Nieren  und  der  Haut  hebt. 

c)  Dif  Heilgymnastik  wirkt  Torztgllch  gegen  Hernien.  Ein 
4Vs  J'  alter  Knabe  hatte  ausser  einer  Ausbiegung  der  Wirbel-, 
sftule  noch  einen  Nabelbruch,  und  ein  9  J.  altes  Mädchen  hatte 
neben  der  Skoliose  einen  beiderseitigen  angebornen  Leistenbrncb| 
gegen  welchen  Jahre  lang  ein  Bruchband  angewendet  worden 
wir.  Die  Bewegungskur  wurde  so  eingeleitet,  dass  sie  in  diesen 
beiden  FilleA  gegen  beide  Uebel  wirksam  wurde. 

„Der  Zweck  der  eingeleiteten  Bewegungsknr  bei  den  freien 
luruckbringbaren  Vorlagerungen  (Hernien)  ist,  eine  bleibende 
Kontraktion  der  Bauchmuskeln  und  der  Sehnenausbreitnngen  la 
erzielen,  und  eine  Neubildung  von  Fascien  und  Bindegewebe  her- 
rorsurufen,  durch  welche  eine  vollständige  Verschliessung  durch 
Verwachsung  der  Brncbpforte  und  des  Leisten-  oder  Schenkel- 
kanales  erlangt,  wobei  zugleich  die  Herstellung  der  normalen  Be- 
schaffenheit und  Lage  der  Unterleibseingeweide  berücksichtigt  wird^ 
wodurch  die  Eingeweide  in  der  für  sie  bestimmten  Höhle  erbalten, 
das  Vordrängen  und  Vorfallen  der  Theile  yerhütet  wird.  Aus 
den  bisherigen  Beobachtungen  lässt  sich  schliessen,  dass  freie 
reponibele  Vorlagerungen  auf  gymnastischem  Wege  radikal  geheilt 
werden  können,  indem  eine  Töllige  natürliche  Verschliessung  und 
Verwachsung  der  Bruchpforte  und  des  ihr  entsprechenden  Kanales, 
oder  eine  theilweise  Verschliessung,  bedeutende  Verengerung  des 
Bauch-,  Schenkel-  und  Leistenringes,  Kräftigung  der  Bauchmus-' 
kel  erfolgt,  und  dass  selbst  in  diesem  Zustande  die  Baucheinge- 
▼side  in  Ihrer  gehörigen  Lage  ▼erbleiben  nnd  keine  oder  gerittge* 
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]Vf  igUBg  i«m  Vordrlagen  haben,  weichet  tler  nidit  Um  Ten  Itr 
Behtadliiogy  soDdern  yielmehr  ron  der  Dtuer,  Grlaie  dee  Brach- 
eackee  «ad  der  Bnichpforte,  Ton  den  RepredvktioBsproMiaei  Vi- 
lelttät  der  betheiligtea  Theile,  Miukcl  und  Aponenrosett ,  Ten  der 
lebeseveise  y  BeechifUgung  des  BrachkrADken ,  Nichtbeachtung 
der  ursächlichen  Momente  u.  s.  w.  abhingt.  Je  veniger  erwei- 
tert die  a|K>nenrotischen  Oeffnnngen,  je  jflnger  die  Yorlagerang» 
und  je  grösser  und  energischer  die  KontraktUitit  der  diese 
Oeffnuagen  bildenden  Gewebe,  je  grösser  der  Reproduktienspro- 
less  an  den  betheiligten  Gebilden  ist,  desto  sicherer  und  dauer- 
hafter ist  die  Heilung.  Bei  angeborenen  Leistenbrüchen 
bei  jugendlichen  Personen  oder  die  im  kräftigen  Mannesalter  ste- 
hen, die  sonst  gani  gesund,  —  bei  Brüchen,  die  noch  ne«,  klein 
oder  doch  nur  tob  massiger  Grösse  sind,  ImiB  HMn  mit  mehr 
Hoffnung  auf  einen  günstigen  Erfolg,  auf  radikale  Heilung  schlies- 
sen,  als  bei  Tersonen  im  höheren  Alter,  bei  grossen,  langhestan- 

denen   Vortagerongen    mit   weiter  Bruchspalte *^  —    „Im 

Allgemeinen  lässt  sich  bei  Nabelbrüchen,  angeborenen  oder  nach 
der  Gehurt  entstandenea  Brüchen  dn  fidioileiiktnalef,  M  Lei« 
stenbrüehen,  eher  eine  radikale  Heilung  (durch  die  Bewogungs- 
kur)  erwarten,  als  bei  Schenkelhernien  oder  hei  alten  Hodensack- 
brüchen *^ 

Gegen  n&chtliches  BeHpissen  der  Kinder  hat  die  Bewegungs- 
kur sich  sehr  virksam  bewiesen. 

„Die  Leibesübungen  waren  so  eingeleitet,  dass  die  Termin- 
derte  Thitigkelt  der  anderen  Absonderungsorgane,  Inshesoadere 
der  Baut,  gesteigorl,  die  KonstHullon,  die  Blutbeschafenlieit  ter- 
boieert,  dio  etwaige  Körpersckwiche  beseitigt,  die  Thitigh»it  der 
Nieren  geregelt  und  luglcich  sneiieJl  auf  die  Harnwerkiewge,  je 
nach  dem  eine  Schwäche  des  Sphinkters  der  Blase,  eine  la  grosse 
Reixbarkeit  oder  dn  lähmungsartiger  Zustand  der  Harnblase  u.  s.  w. 
bestand,  eingewirkt  wurde.  Es  erwies  sich  hierbei,  dass  durch  die 
gymnastische  Behandlung  die  Thätigkeit  aller  Organe  geregelt, 
die  Urinabsonderung  sparsamer  wurde,  der  Harn  wiUkürlick  lu- 
rfickgehalten  und  entleert,  und  der  reich  an  Harnsäure,  Harnstoff 
und  Hsrnfarbstoff  abgesetxte  Urin,  stark  stinkend  und  dunkelge- 
färbt war.  Durch  die  spezielle  Gjrmnastik  kann  überhaupt  die 
Harnabsondernng  geregelt,  rermehrt  oder  rermindert  werden.** 

Wir  enthalten  uns  über  das  eben  Gesagte  jeder  Bemerkung 
und  erwähnen  nur  noch,  dass  der  dritte  Abschnitt  des  Berichtes 
eine  Reihe  von  Krankengeschichten  enthält.  Als  geheilt  durch 
die  methodische  Gymnastik  werden  (so  weit  das  jugendUdie  Alter 
in  Betracht  kommt)  angefahrt:  Yeitstanz  bei  einem  12  Jahre 
alten  Knaben;  Epilepsie  bei  einem  5  J.  alten  Mädchen;  rechts- 
seitige Skoliose  bei  einem  11  und  bei  einem  13  X  alten  Häd- 
choft  und  einem  14  J.  allen  Kaahen;  freiwilliges  Hinken  mH 
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m^am  M  tfiett  11  J.  atttn  MUcktii;  EoBlrdtttr  leg  Bf»- 
iml  Emegdenket  nifc  Spitifvit  M  einen  echea  18  J.»  ittd  Emi» 
traktwr  der  Finger  bei  einem  11  J.  allen  Enaben;  reehtMMtige 
ftellose  mit  Aneeiiwelliing^  1er  Leber,  Anfällen  Ton  Fraisen  nnd 
lihnnngeertigeBi  Znetande  der  unteren  Gliedmaaeeen  bei  einen 
22  Menate  allen  Enaben;  rechUeeilige  Skolioee  bei  einem  10  J», 
ferner  bei  einem  16  J.  nnd  bei  einem  18  J.  allen  Mädchen;  an- 
geborene Bfilmerbrnsl  bei  einem  9  J.  alten  Knaben;  Elnmpffieeo 
und  halbeeilige  Lähmung  der  rechlen  EörperhäUte  bei  einem  4  J. 
aken  Enaben;  freiwilligee  Hinken  nnd  Ejphose  bei  einem  9  J« 
illen  Mädchen.  Einige  dieeer  Fälle  aind  in  ätiolegiecher  Eesie« 
hing  nieht  ebne  Intereeee. 

Wir  adilieeaen  nit  einigen  Aphoriemen,  die  Hr.  H.  feinen 
Fällen  beigegeben  hat 

1)  ,^er  Sehiefhale  häng!  niehl  Mos  Tan  der  Verktanng 
nnd  Knaamneniiehnnf  einea  Hnekela,  aondem  ron  einer  ganien 
Httikeignippe  ab,  eo  daee,  VMiigftena  in  allen  Fällen,  die  enb- 
knlane  Dnrchachneidnng  des  Eop&iekers  inr  HeUung  niehl  ge- 
nägl,  abgesehen  davon,  dasa  nach  der  Operalton  niehl  seilen  enV» 
sldlende  Hanlnarben  efnirelen,  welche  leichl  eine  nene  Terktr- 
snng  herbeifähren,  so  werden  selbst  nach  günstigen  Operationen 
nt  Geraderiehinng  des  E^fes,  snr  Herstelbing  des  Gleichge« 
wicbles  der  anlagonisttschen  Muskeln,  der  freien  Bewec^ichkeft 
des  Hrises  und  lur  Verhütung  Ton  ReifdiTen  die  geregelten  Be» 
wegungen  des  Eopfes  und  des  Stammes  den  hanpisächlichslen 
Theil  der  Behandlung  bilden.'* 

2)  ,3®i  kleinen  Eindem  entstehen  die  Vorbildungen  desBrnsi- 
korbes,  der  Wirbelsäule,  die  Seitenkrfimmung  oder  Ausbiegnng 
derselben  gewissermaassen  sehneil,  besonders  bei  fehlerhafter  Blut- 
beschalTenheH.  Eeine  Maschine,  kein  Apparat,  keine  Racken- 
platte,  keine  Medisin  oder  Salbe,  kein  Blutegel,  kein  Messer 
oder  GMiheisen  rermag  hier  HWe  an  schaiTen;  ja,  wie  traurige 
Beobachtungen  lehren,  nimmt  die  Deformität  troli  aller  ärztlichen 
Bemfihungen  xu;  nur  die  geregelte  Bewegungskur,  eine  gehörige 
Biäl,  und  reine  Luft  sind  die  einzigen  hülfreiehen  Mittel,  deren 
Zweck  ist,  Verbesserung  der  Eonstitution,  der  Blutbeschaifenheil 
und  die  Hebung  oder  Verbesserung  der  Missgestaltung,  wodurch 
dM  Rickgral  seine  gerade  Richtung,  wenn  auch  nicht  immer 
tolftommen  (was  Ton  der  Dauer,  dem  Grade  des  Leidens  und 
mderen  umständen  abhängt),  doch  bia  zu  einem  hohen  Grtdo 
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4«r  K^fdoilifigkrit  iriete  iriingl,  «Bil  te  WachttkuifCMH 
def  Gefammt-Organismat  geregelt  wird.^'    (S.  17.) 

3)  jfiei  der  Behandlang  aller  VerkrteBasgen,  ioabeaeBleii 
bei  der  dea  Rückgrats  oder  der  unteren  Gliodnuaaaen,  ist  beaendaa 
auf  die  normale  Rkhtnng,  Stellung  nnd  Thitigkeit  der  nntem 
Gliedmaaaaen  in  sehen,  und  die  yuskelfibuigcn  deraelben  Toni- 
nehmen.  In  den  meisten  Fallen,  selbst  bei  Yerkiümmnngen  dss 
einen  Gliedes,  sind  die  Bevegnngsformen  des  einen  Gliodoa  eal- 
gegengesetit  jenen  des  anderen  Gliedes  (?) ,  welches  sich  ergibt 
bei  näherer  Untersuchung  der  affizirten  Theile.  —  Man  hat  die 
Kompensationskrfimmungen  des  Rückgrates,  die  Kompoaeations^ 
krflmmungen  der  nachstanliegenden  Gelenke  bei  der  Verbteming 
des  einen  Gliedes,  die  kompeastrenden  Krönmrangen  nnd  Stel- 
lungen eines  Gliedes  bei  der  Affektion  des  anderen  Gliedes 
noch  zu  wenig  berücksichtigt  und  gewürdigt,  und  das  mag 
auch  eine  der  Ursachen  sein  von  dem  hiufigen  Misslingen  dar 
Kuren  bei  der  gebrinchlichen  Behandlung  der  Verkiümmangtn.^ 
(S.  19.) 

4)  „Obwohl  du  Schwimmen  ein  höchst  schätsbares  Mittel, 
eine  wohlthitige  Leibesbewegung  für  den  Sommer  ist>  der  Schwä- 
che der  Muskeln  abzuhelfen,  so  eignet  es  sich  nicht  nr  Hebnng 
der  Seitenkrfimmung  des  Rückgrates.  Man  irrt,  wenn  man  glaubt, 
dass  das  Schwimmen  selbst  beginnende  Seitenkrfimmung  dea  Rück- 
grates zu  heben  im  Stande  ist*  Die  14jihrige  JErfahrung  Ton 
mehr  als  400  an  Seitenkrfiaunnng  leidenden  Personen  ron  dar 
▼erschiedensten  Leibeskonstitution,  die  Beobachtung,  die  man  mi- 
stellen  kann,  wenn  Skoliotische  schwimmen  lernen  nnd  frei 
schwimmen,  hat  ausser  allem  Zweifei  geatellt,  daas  daa  Schwim* 
men  zur  Hebung  der  Seitenkrünunung  wonig  oder  gar  nichta  bei- 
trägt,  dass  es  in  yielen  Fällen  die  Verkrümmung  des  Rückgrates 
steigert,  statt  zu  rermindern,  dass  beim  Schwimmen  eines  rer- 
krfimmten  Körpers  andere  Muskelgruppen  in  Thätigkeit  kommen, 
als  dieses  bei  einem  normal  gebauten  und  gebildeten  Körper  dar 
Fall  ist,  und  dass  bei  anstrengenden,  täglich  zwei-  bis  dreimali- 
gen Schwimmübungen  selbst  beim  regelmässig  gebildeten  Körper 
eine  solche  Schlaffheit  und  Kraftlosigkeit  der  Ileo- Psoas-  und 
Lendenmuskeln  erzeugt  wird,  dass  dergleichen  Personen  beim  Ge- 
hen pendelartig  wackeln  (Entengang).  Beobachtungen  lehren, 
dass  Midchen  besonders,  welche  an  den  Uebebtänden  dea  achnol* 
len  Wachsens  leiden,  neben  der  zuletzt  angeführten  ErKheinnng 


eine  {«hlerhaflfl  Stdloag  des  Btckeiif  (Mtek  huileii  «ai  obM) 
lufdi  ririet  aattrtiigejide  Sdkwiimie]!  Bich  msMmi  in  Mg« 
der  ladiureh  herbeigefAhrten  geiteigefien  Briaulion  der  Besge«^ 
mnekeln,  der  Schenkel-  oder  der  RfickeDinBekeln  in  der  Ltoadra«* 
gegend,  vobei  die  deoeelbea  eotepreeheiiden  AnUgenieten  (Streck- 
nnskela)  relrahirt  niod.  Abgeeeken  daven,  daee  das  Sibwimmes 
niir  in. der  besten  Jabresieit  empfohlen  werden  kann,  so  kam  es 
dnrchans  nicht  angewendet  werden  bei  kleinen  Kindern,  bei  yf 
gendlicben  nnd  erwachsenen  Personen,  die  an  gesteigerter  VenA«i 
aitft,  Schwerathmigkeit,  an  konsekntiyea  allgemeinen  2nsftiid«l 
der  RftclqiratsTerkrfimmnndr  höheren  Grades  oder  in  Krtapfes 
leiden«.  Soll  das  Schwimmen  ein  die  feregeke  LoibeaAbung  an- 
Urslätaendes,  den  heilsamen  IJinflnss  anf  den  rerkrAAmten  Kli^ 
per  ausübendes  Mittel  sein,  so  mnss  die  Art,  die  Stelbmg'  nnl 
Bewegung,  das  Verhalten  beim  Sdiwimmen,  der  Ort  nnd  die  Zeil 
nun  Schwimmoo  genau  yon  dem  die  Bewegnngsknren  ausübenden 
Ante  angegeben  werden."  (S*  19.) 

4}  9,Naeh  den  Ursachen  hat  jede  SettenkrümuHmg  dea  Rüekr* 
grates  etwas  fiigentbümliehes  und  muas  daher  naah  besondMen 
Kegeln  behandelt  werden.  —  Die  SeitenkrflmsMing  kann  bei 
manchen  Personen,  besonders  die  dusch  aitnende  Lebensweioei 
dufch  Nähen  sich  ihren  Lebensunterhalt  Terschaffen,  bis  gegen 
das  25.  Lebansjahr  in  e^en-  sekhen  Ensland  aldi  TersehMmmem^ 
dass  die  VerjLrümmnng  dae  Aussehen  einer  Ausbiegung  der  Wii^ 
belaiule  (Scoliosis  kyphotica)  erhält;  bei  solchen  Missstahungen 
treten  die  Stdrungen  des  allgemeinen  Gesundheltssnstandes  in  sehr 
hohem  Grade  ein;  vorwaltende  Yenosiat  und  Engbrüstigkeit  mtt 
Eistickungsaufällen  sind  die  herrorragendsten  Encheinungen*  In 
aolchen  Tcr^weifelten  Fällen  kdnnen  nur  die  geregelten  Leibes* 
Übungen  Linderung  und  Besserung  rerechalTen/*  (S,  21.) 

5)  „Erfahrungen  und  Beobachtungen  lehren,  dass  Kindsr 
mit  der  Hühnerbrust  und  abnormen  Thoraxformen  behnftet,  sich 
selbst  überlassen,  frühzeitig  an  Absehrnng,  Lungenencht,  Keuch* 
husten  und  anderen  Krankheiten  leiden  und  sterben,  indem  diese 
bei  dergleichen  Missstalinngen  das  Brustkorbes  leicht  einen  t9dt^ 
liehen  Ausgang  nehmen;  die  HeUgymnaslik  ist  das  einiige  Ifit- 
tel,  weliihes  die  Miesstaltung  des  Brustkorbes  heben,  den  Kärpet 
Tor  den  genannten  Krankheiten  besdiüUen  und  ein  langes  Leben 
Mkfiführen  kann.    Beispiele   haben  rielseitig  gelehrb,  dass  in 
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r#%t  4m  Ttmg«teii,  MtefMikttoB  Bniflkoftei  KrailMtii 
iw  Lug«,  dM  H^riMf ,  langwieriger,  allen  Hiflaln  trotieBlcr 
MnsUn,  Blnlapaien  n.  s.  ▼.  aich  ainsUllen,  weleiie  nach  Hebaig 
de»  regehrldrig  gtfonnUn  Bnutkerbes  von  ielbat  teraehvaadea.^ 
(S.  21.) 

6)  ,,Dif  maisien  Varfcrtamnngen  der  Ftaae,  beaonden  hä 
Kindern  nnd  jagendlichen  Penonen,  rfihren  Ton  Alfektienen  dei 
Cereko-Spinalfjitema  und  aeincr  Membranen  her.  —  Die  Dr- 
aaehe  der  Fnaarerkrümninngen  niSgen  welehe  immer  am,  ao  ift 
die  Canaa  effldena  immer  Ungleichheit  in  der  antagoniallaehea 
Wirkaamkeil  der  Mnakeh.  Die  Verandeningen  in  den  Binden, 
in  den  Knochen  der  daa  Gelenk  neammenaetienden  Theile  sind 
Felgen  der  ungleldien  Hadbllhitigkelt.  —  Die  Meinnng  der 
iAfeeren,  daaa  ohne  SehnendarchKhn^dnng  die  VerkriimmungeB 
iev  FAaae,  der  Klampfoaa,  inaheaondere  der  in  Folge  ron  Fara« 
lyae  enUtandene,  unheilbar  aind,  iat  lüchl  atichhaltig.  —  Der 
Rutien  der  Sehnendarchachneidnng  tbenriegt  nickt  die  nidit  aal- 
ten dadvreh  herbeSgeffihrten  Nachtheile ,  abgeaehen  ron  den  ni- 
len,  vo  die  Dnithachneldiing  der  Sehnen  nicht  nur  nnBüti,  aoa- 
iam  aeibat  «chftdlich  iat.  —  Die  SehnendnrchaAneidnng,  Ae 
nodi  jetat  beim  Spiti-  «nd  Klnmpfnaa  angevendet,  wird  aich 
bei  dieaen  ▼erfcrdmnrangen  bedentende  Beachränknng  erleiden  nnd 
mr  in  einielnen  aeltenen  Fillen  Torgenommen  werden*  —  Dil 
Mnendiithflchnefdang  bewirkt  n«r  die  Trennung  dea  ZnaadBrnen» 
hangea  der  yerkinten  Sehnen;  jedoch  die  Vetkimng  der  Sehne 
iat  nicht  daa  einafge  Hindemiaa  der  normalen  Stellung  dea  Fna- 
lea)  denn  bei  Yerkrdmmnngen  der  Ffieae  iat  nicht  bloa  einoTer- 
kflranng  der  Sehnen  Torhanden,  aondern  ea  leiden  alle  weidkea 
nnd  harten  Gebilde  hanptaichlich  am  Faaagelenke  nnd  konaeknli? 
an  dem  fieaem  angrenienden  Gelenke.  Die  Kontraktur  einiger 
und  die  Brachlaffung  anderer  Binder  am  Fuaagelenke,  die  fehler- 
hafte Stellung  der  Knochen,  die  Verinderungen  in  den  Gelenk- 
fliehen dea  Fuaaea  aind  Hindamiaae  der  normalen  Reduktion  dei 
Pnaaea  und  Erhaltung  in  aeiner  gehl^rigen  Stellung,  Hindemicse 
weit  grftaaererArt,  ala  dieVerkünnng  oder  Spannung  der  Sehnen, 
SHnderniaae,  welche  nur  xweckraaaalg  auf  gymnaatiachem  Wege 
gdioben  werden  binnen.  —  Die  Behandlung  der  FueaTodkrim- 
nmngen  duroh  Maachinen  hat  meiatena  einen  nur  geringen  Er- 
folg; eine  Tollkommene  Heilung  eraielt  man  niemale  durch  dt. — 
Wo  Brfahrungen  der  frtihenn  Jahre  und  der  Jetaigen  awingea 
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Usondert  lei  Ktedero  luU  jiHgeren  PersoMii,  «al  stlbit  bd  Br« 
vichienen,  ohne  SekiMidlurditchiirfduBg,  «hiM  Afptffit«  ftte 
Mafchinen  geheilt  irerdeii,  daes  inrHehuDg  der  baiUMfeeil  Vtr> 
IndernngeB  in  den  Sehnen,  Mnikelfibrillen  nnd  dem  ZellgeiPtbei 
inr  Herstellung  dee  Gleichgewichtee,  der  antagonietiechen  Thitig- 
keit  iwiechen  den  rerkürzten,  rerlingerten  nnd  erachlaften 
Muskeln  und  Bindern,  xur  Herslellung  der  normalen  Stellung, 
Lagerung  und  Beschaifenheit  der  Gelenhflichen  und  ihrer  gehöri- 
gen Artikulation,  lur  Hebung  der  Ernährung  und  Schwäche  des 
Gliedes,  dass  lur  Herstellung  der  Lebensthitigkeit,  der  normalen 
Form,  der  freien  schmerzlosen  Bewegung  des  Fussea  und  des  6e- 
bnuches  des  Gliedes  die  gymnastischen  Uehmgen  iweckmissig 
angewendet,  die  besten  Dienst«  th».  Je  nach  der  Unaeho,  den 
Art  der  Vetkrümmung,  seiner  Datier  und  der  eingetvol^neft  Ye»« 
indemngen  in  den  afüsirton  Tboilen  wird  dio  Kvr  eino  Tonckia« 
dea  lange  Zeit  und  Bemühnng  tob  Seiten  des  Kranken  nnd  Gjmi^ 
naaten  erfordern ;  jedoch  diese  Art  der  Dehandhing  iat  die  akhonlt 
auf  phyaiokgiaehe  Grnndaitie  gestitat*^^  (S.  24.) 

7)  „Kahrere  Beobachtungen  beatitigen,  daaa  eich  ailt  doi 
Kyphosia  hinfg  Koialgie  entweder  spontan  oder  nnefa  gofinfeft 
Ursachen  kompliilrt««^  (S.  26.) 


II.  Hittheflungen  über  die  Bewegungsheilmethode  (schwedi-* 
sehe  Heilgymnastik)  und  ihrer  Anwendung  sur  Heilung 
Tieler  Krankheitsformem  (Rfickgratsrerkrümmungen ,  Lih* 
mungen,  Hypochondrie  u.  s.  w.).  Vortrag,  gehalten  am 
30.  April  1854,  von  Dr.  med.  F.  Flemming  jun«,  prakt. 
Ante  in  Dresden,  Dresden  1854,  8.,  32  Seiten. 

Bin  Versneh,  die  schwediKhe  Heilgymnastik  unter  dem  Kt« 
men  Bewegungsheilmethode  au  popnlarlairen.  —  Für  diar 
Aento  bt  daraus  nichts  zu  lernen.  Den  Schluss  madit  eine  N»^ 
tiz  über  dae  Ton  Hm.  F.  in  Dresden  beendete  InaÜtut.  Dnf' 
Honorar  umso  im  Voraus  Ton  jedem  Krankon  beiahtt  werden  und 
kostet  die  Eintrittokarte,  die  immer  fjlr  einen  Monat  giUtig  iat, 
2  hin  10  Thaler.  Mnaa  Einer  einmal  nothgedrungen  ein  paar 
Tage  auafalien ,  ao  werden  sie  ihm  flr  den  nichaten  Moni^  »•« 
gutuchnat.    Daa  geht  Allea  gans  geackiftsmisaig,  und  daqnüg» 


loMt,  Aer  bd  dtr  iAwdHfcheii  Brflgjmiitslik  sein  Fortkomm«» 
ktben  will,  kasn  tiA  daran  ain  B^iapial  nehmen.  MU  3  Pa- 
Manien  hat  Ar.  F.  am  23.  Hai  1853  angefangen  nnd  bi«  gegen 
Hai  dfeaea  Jahres  an  25  Personen  behandelt  Er  hoift  aber  aaf 
nach  mehr. 


in.  Die  Einfühmng  der  Heilgjmnaatik  in  Lazareth  und  Klinik. 
Ein  Wort  zur  Tomrtheilsfreien  Beurtheilung  für  Spital- 
irzte  und  kliniflche  Lehrer.  Von  Dr.  A.  W.  Nenmann, 
Dirigenten  des  heilgjmnastischen  Institutes  zu  Berlin,  Rit- 
terstrasse Nr.  60,  Berlin  1834,  8.,  14  Seiten. 

Sa  ist  dieses  ein  Sonderabdmck  ans  Rothstein 's  undNen- 
mann 's  Atheninm  fir  rationelle  Gymnastik  Bd.  ü,  Heft  1,  nnd 
is  einer  Anmerknag  aaf  der  esaten  Seite  werden  die  Redaktionen 
mtdiiinischer  oder  anderer  Zeitschriften  „dringend  gebeten,  ivr 
Vcffbreilnng  diesee  Anfsafiea  dnrdi  dessen  TeUstindige  odar  thsil* 
wisa  Aninahme  oder  dnrch  Besp^ehnng  deaeelben  gdtig^t  bei- 
tragen zu  irollen.**  —  Ton  der  Uebarsengnng  ansgehead,  dam 
kein  iHltd  so  geeignet  ist,  den  ReiidiTen  der  Krankheiten  Yor- 
Mbengen,  <Ue  Pridlspasition  daa«  m  tilgen  nnd  die  Rekonyales- 
lena  an  ßrdern  nnd  zn  bescUennIgen ,  als  die  HeUgjmnastik, 
rerlangt  Hr.  N.  ihre  Einffihmng  in  die  Lazarethe  nud  KÜnikea. 
Jedenfalls  glaubt  er,  Ton  dieser  Ueberzeugung  durchdrungen,  an- 
nehmen zu  mAssen,  daas  die  Zeit  nicht  mehr  fem  sei,  wo  die 
schwedische  Heilgymnastik  ein  integrirender  Theil  der  Praxis  ia 
den  Lazarethen  and  Kliniken  sein  werde,  indem  sie  namentlidi 
„auch  während  des  Verlaufes  einer  grösseren  Zahl  von  chroni- 
schen pathologischen  Prozessen  eine  Verwendung  finden  ratoe 
nnd  zwar  tbeils  mehr  oder  weniger  als  alleiniges  Heilmittel  der^ 
selben,  theils  wenigstens  als  Unterstützungsmittel  neben  einer  an- 
derweitigen medikamenttsen  oder  operatiTen  Behandlnngsweiae."  — 
Hr.  N.  zählt  eins  grosse  Menge  von  Krankheitea  auf,  in  denen 
die  Heilgyanaatik  auf  die  eins  oder  die  andere  Weise  zur  Gel- 
tmg  kommen  misse.    Seine  Ueberzeugung  ist  sehr  lebhaft. 

„Idi  hoffe,  sagt  er,  dass  bald  die  Zeit  kommen  werde,  we 
kein  flospitakrat  es  ror  seinem  Gewissen  wird  verantworten  kän- 
sea,  seinen  Patienten  das  wichtige  Heilmittel  der  Kinesitherapis 
▼•rsntathdten;  ich  hoffe,  dass  UmentUch  die  FortKhntte  in  der 
Uagnoae,  md  die  ao  veaig  dalnit  an  retainenda  rshe 


ImWft  ht  MÜkaaiMMi  KnnuAtli  ik  ymlltkm.tßt  htt 
nrethe  bewegen  irerd»^  kei-  den  aagflgebiiieft  «i4  «edi  Tiele» 
e^deniA  KrtaUieiUn  die  greeee  Ptntc^e  der  HeiIgpuMielik. nickt 
Uee  SA  Temcken,  eandein  pltuiiiMf  ellge^eia .  aninwtnden^y 
(&  6.) 

,;Ui  Hineicht  der  UtniMh«n  Prtiie  wMe  die  ibilg|»MMik 
noch  gMi  beeondere  VortheUe  gewihten.  Sie  wfirde  ein  Hefe** 
iüerim  der  Analemie  und  Phyeiologle  dee  Mnekeliyslenis  imJe- 
sonderen  nnd  aller  übrigen  Organe  im  AllgemelneB  bUdoni  oM 
wMe  die  organieche  Auffaesnng  des  Lebens  nnd  oeiBerCtesetso 
fordern,  und  daher  io  dieser  Hineichi  Ton  dem  denkenden  Uinb» 
sehen  Lehrer  avr  Belehmng  nnd  wissenschafüichen  ErgdUnng(!i) 
seiner  Schnler  gar  sehr  xn  gebranchen  sein.  Sie  vMe  turnt 
als  Knierinm  ffir  die  Diagnose  yieler  Krankheiten  nicht  «nwiek- 
tige  Anfschliisse  gevahren  nnd  als  Kocroktir  der  rahmeehanjeche» 
AnfiEasonng  des  Physikalisch -Diagnosiisehen  (?)  besonder»  dion^ 
lieh  eein*  Endlich  würde  anch  die  Therapie  der  erwAhnlen  chve^ 
niachen  Krankheiten,  «if  Heflgymnastik  gegründet, .  nkhi  dieioi 
ftoh-Sapirfeehe  an.sNch  tragen,  wie  es  dor  mediknmentdsea  B«^ 
handliingawjeife  beinahe  dnrdkweg  anklebt,  sondern  naek  nnato;; 
misdieB  .nnd  phjeiologiecktfn  Prinaipion  geoadnet,  sieh  viel  beaür 
in  die  exakte  IHi^neee  anechlieaeen ,  nnd  daher  dto  StmÜDend« 
der  HoAain  vor  dem  therapentieohen  mhiUamna,  wie  er  jßkt 
mehr  nnd  mehr  sich  in  vielen  Kliniken  brtit  mnchi«  hovahien»^^ 
(S.  11.) 

Das  wäre  Alles  TortreHlich,  wenn  Alles  so  wire,  wie  Hr.  N. 
in  seinem  Enthnsiasmns  glanbt.  Für  jetit  aber  ist  die  Uebenen- 
gnng,  die  Hr.  N.  von  dem  Werthe  der  Heilgymnastik  hegt,  noch 
lange  «tc|it  :diö  Uoberxetgnng  der  Aente,  bosendem  der  Dtrigeih 
ton  ToA  Htospitalem  nnd  Kliniken,  nnd  die  klonen  Veniahefniff» 
in#  apodikt^cben  Anssprüche,  die  Hr.  N».  Ton  eich  g^t,  mi 
noch  nicht  geeignet,  diese  Uebersengnng  herfornrnfen,  eben 
weil  HrJ  N*  als  Enthusiast  erkannt  ist.  Ein  Rückblick  anf  die  6e» 
schichte  der  Medixin  gibt  ein  Recht  su  iweifeln,  weil  jede  nene 
Heilmethode,  die  anfgetandit  jat,  jedeamai  mit  denselben  PMten- 
sienen  sich  anf  den  Harkt  drengte.  Man  denke  nttr  an  die  Ho* 
mdopathie,  an  die  Rade  mach  er*  sdieErfahmngsheiUehien«a*Wn 
deren  Träger  ebenfalls  sehr  Ycrwnndert,  ja.enümt  wurden,  dee« 
di0  Dirigenten  von  Lasarethen  nnd  Kliniken   der  neuen  DektaiA 


«Mit  gkiril  *i  VhMt  lii«i,  «Milini  «tt  Nthr  Inf«  piflM 
««UtiB«  «te  tfo  Umt  dMi  Ktefangr  ««iUUM. 

,4b  «»  Lnartthe  Bwtes,  ngt  Hr.  N.«  iib4  laatiillldi  tt 
iM  graM0  EnaktshtM  tar  €kwitf  «e  HdlgjnMitik  eiMtvMk- 
MB,  ist  bisher  Boch  Bieht  gegUckt,  «bwoiii  die  gr^ietea  vil 
•iüMgsteB  Jbenle  BerHas,  mi  BtnealUdi  die  TortnifeBden  Ritte 
deg  MediiinaNliinleleriBBis  dieses  wttaMcheB,  die  ABefttnuig  je* 
deA  aa  der  Eaglienigkeit  iweier  aiedislBisciiet  ProfeasoiBB  Us- 
Wr  geMdieitert  isi.<«  (S.  4.) 

Wir  vIseeB  aidit,  eb  „die  griesteB  vnd  tfichtifslea  Aente<< 
BeiHas  soMmb  WvbscIi  wirklich  aasgespreekea  habea,  —  vir 
trfeeea  alckt,  wie  die  yertrageadea  Rlthe  des  Hediilaal-Hiaisle« 
ftane  Aber  die  fieilgymaislik  deakea.  Aber  das  wissea  wir,  dasi 
die  fertrageadeB  Ritke  sehr  erist  prflfeade,  dcakeade,  erleack- 
Me  Biner  slad,  aad  daas,  weaa  sie  die  Einfäkmag  der  HeO- 
gyMBasCik  als  eiaea  aeaea  HeOnitteis  ia  die  Gheritd  vitUkk 
weHeBt  die  yjKWti  nedftMMkea  Perseaea««  iroU  aickl  im  Slaade 
aelB  ▼ifdea,  ikre  „Eaghenigkeit<*  laagt  sa  bekaiqptea.  Was 
&#  N.  Bagkenigkeit  aeaat,  bt  gewiss  aar  die  sehr  aaerbea* 
Baaewerthe  Skepiis,  die  dea  Aapreisaagea  eiaer  aeaea  Heifaa»' 
Ikede  sick  eatf egeaaMlt»  wehdie  bis  jetit  fast  aar  aaf  Tkeeefteea 
Mk  aMM,  Ikeetieea,  walche  Beek  akkt  elaaial  aaerkaaat»  aad 
iwea  Vaela  aeek  la  jaag  aad  sa  vealg  dardigefecklea  aiad, 
ma  Tellea  Veittaaea  la  TstdieaeB« 


lieber  das  Yerhältniss  der  Gekrösdrflien  im  kind- 
lidMH  Alter  uftd  ihre  Besiehang  zur  Atrophie  iat 
«rticn  LebeMjaiire)  von  Dr.  Friedrich  Stie- 
bei  Jon. 5  Ari:t  Mi  Kinderhospkale  xn  FraiddiirC 
a.  M,  —  Wt  sechd  Tafeln.  Frankfurt  a.  M., 
1854,  4.,  17  Seiten, 

Bieee  Ifefliehe  Schifft  iai  ata  eiae  wiikii^  Bertidieraag 
der  itdiaMsekeB  LIteralar  aasaaekea  aad  ▼erdieal  rea  daa  arit 
KladeAiaakkeitea  leaekifliglea  AeraleB  semkl,  ab  ten  dea 
jHMtooieB  kehenigl  xa  werdea«  Verfolg«  der  Herr  Verfaaaer  la 
il*ler«MlaAg  ilaAnt  aai  Chrkt'sihea  KMerhespilile  iafkaak- 


hmn^lk  kü  im  1km  IkUift  «togMcUhg^Ms  W«f  Hr  üUp» 
gm»  hMtlifieii  BotaNiMiir  jM  gi&riUckn  Unttriichiuiif  a«dk 
iMBerilia,  so  htlktn  'vir,  wem  ihn  €k«iMttieit  nad  Mine  Idsths 
Lfkeiiilraft  efhiltMi  bleibe,  Mhr  Tfel  Gedieg^Mits  fir  te  Ktefa^ 
hi^pfcy  Yon  Ihn  m  «nraftaii.  Wir  btdautm^  ^ts-  wiria.ib)» 
MT  «UMrer  Mittbdfaiiiflr  dor  gentMiten  Schrift  die  biigvfiigMl 
AbbüdoBgeB»  die  eifentilch  die  Havptiidie  biid«ii)  vegiiaMa 
■fiaaen;  iadaat  wir  aber  iberseagt  aind,  daaa  die  Sehrift  bald  i« 
den  Hindan  aHar  gebildeten  Aenta  und  ADatanan  aein  wlrd^ 
bleiben  vir  bei  dem  bloaen  Asasvga  deraalban.  — 

In  früheren  Zeiten   hat  dia  Atrophia  mesenteiiak   oder  mt* 

aaaaiicn  in  den  Lehrbtchem  und  Sahiiften,  iowia  in    den  Vor- 

taanagan  eina  groaaa  B4>Ue  gaapialt,  und   noch  hantigen  Tagen 

atahan  fieia  Aanta  nicht  an,   eine  Tabea,  welche  de  Ton  ainar 

Vaamdaning  der  6akr$idrfiaan  herleiten,    theila   ala   KrwaUlaM^ 

thaHa  ala  TodaanrAacha  anteftthren  *).    Man  iat  aich  abar  nla 

raaM^kkr  bawnaat  geweaan,  waa  nMn  nntar  Tabaa  nMaanfeariaa 

aigaatlich  m  vereteban  habe,  nnd  eiai  in  nanaran  Zeiten  hat 

BM»  Üeaen  Gagenafand  amaiar  in'a  Ange  gafaaat,  nnd  kt  aowahl 

datibeff»  ala  anch  ibar  die  aagenannia  Fabria  maaaraica^  wdriher 

dar  Harr  Variaaaar  kein  Wort  geengt  hat,  nnd  van  dar  wit  nlahl 

winaahtaa«   daaa   er  aia  alnmal  inn  Ceganatand  aainer  Untaa^ 

nnaiiag    iMtthe,  in   gm%   andaran  Aneiehten  gelangt«    M^mU 

aaan  dia  Atin^ia  meaantarica  ainar  Varlndamng  in  den  6ahaiai> 

driaan,  namaniliah  einer  Anackwrilnag  oder  tnbarknMaen  Bafr- 

aalaaf  4araalban  angaachriaban  hat,  ao  hat  ma»  dei^lban  Ib- 

aacha  nn^  dia  Vabila  uaaaraioa  balgamaaaeii,  aber  hinaialitiich 

dar  btataam  haben  dia  Arbaitan   angiiadiar  nnd  IkaniMachar 

Aarala,  aawahi  dnrcbf  kUniacha  BaobaahtMigen,  ria  dnrcbi  Leichaar 

afttiraachaagea,  gaieigt,    daaa  dia  Hypartraphia  and  aalbabtJla 

kinntiM  dar  «dtfiadrüa^  ntt  eina  milUlga  EompHkitioa  daa 

Flabara  iat,  and  ac  hat  jaut  allgeaieiB  dar  Aaafrnak  Fekaia  m^ 

aaateriaa  dam  Anadmake  Fabric  ramittana  infantum  Plate  gaaMcfct, 

Irriahaa  Fiabar  giffaatenthaiia  ab  ein   gaatriaehaa  aad  Uaweiiaa 


Von  den  Fraozosen  wird  die  Krankheit  Carrean  genannt.  Be- 
nivieni  von  Floreni,  Sydenham,  F.  Ho^fmann  und  Sati- 
TOges  haben  sie  als  besondere  Krankheit  aufgeführt,  imÄ 
Ba  am  ÖS  hat  118t  daitiber  ek«  preksahrfll  VeroffeaflilAl. 

larhaaad. 


Mdi  «b  «itt  ürf  QMunmtamg  knAmtm  «kanl  wwtai  Mi 
Wm  die  F«Mt  nttMürict  ab  ahito  KtMdteit  kttartü  hatl^ 
das  hüte  dk  Tabci  odtr  AtropUa  maaenttrica  ab  cliroitiacha  fa- 
gobaa^  md  nan  hat  aach  kaiBan  Anataad  gaaomiaB,  FiBa  aaf- 
nfthran,  wakha  daii  Uahargaag  dar  btilaraa  ia  die  anlara  dar- 
Ihaa  aalllaa.  Ea  adiaiat  naa  dieaar  Atrophia  aiaaantaciaa  la 
aBfahaa,  wie  u  mit  dar  Fabria  aeaaatarica  gegaagea  bt,  aad 
wir  habaa  w  der  yor  nna  liegeadaa  Schrift  iq  raidaaken,  wm 
«k  aaah  fibar  aratara  jalst  mehr  aar  Klarheit  kemmea« 

„Daa  Reaultat  eiaielaer  Belaade,  aagt  der  yerfaaier,  ia  vei- 
dMm  maa  bei  der  Sektioa  die  MeaeateriaUrdaea  taberkalda  faad, 
gah  Yaranlasaaag,  ab  Granduraaehe  derKraakheit  sa  betrachtaa, 
waa  aar  nne  Belmiachaag  oder  Felge  deraelbea  irar,  and  db 
Viaachaag,  welche  die  bei  ErachlaCaag  dea  Danakaaalaa  ao  oft 
aoriMadene  Aahiafaag  harter  Skjbala  Toraraacht,  die  gar  laicht 
für  TaberiEoI  gehalten  werdea,  vermehrte  wähl  bei  der  frfiherca 
Yeraadritoigang  der  Aatepaieea  die  Zahl  der  taberkalöaea  FiUa.^ 

Biaa  Taberkaloaa  der  Gekröadriben  icana  nicht  ia  Abrede 
igaateüt  werden;  aia  konnnt  alierdiaga  vor,  obwohl,  wie  Gaer» 
aant  der  Vater  (in  DIct.  da  M«dee.  en  30  Vol.,  T.  VI,  p.  437) 
hanerkt  bat,  lange  nicht  ao  hiafig,  ah  aUgeneia  aagenoiniaea 
wM.  Indaaaen  kann  aach  die  Taberbaloaa  bei  Gekrdadriaan, 
atrang  geaamiMa,  ab  aribstotindige,  beaondere  Krankhaitaftna 
nfaht  aafgeiahlt  wardea,  da  db  AUagaraag  fon  Tabaikelaloff  Ia 
«O'Gakrdadriaen,  wie  P.  H.  Green,  Rafi,  Rilliet  and  Bar* 
thea  a.  A.  nachgewieaen  haben,  hdehat  aoftan  dleia  rwhmmtf 
aaadm  fast  immer  ia  Verbindang  mit  Taberkelablagaraagan  te 
aaderea  Organen,  im  Gehirne,  in  den  Langen,  im  Baachfalb,  Ia 
den  Dihaan  a.  a.  w«,  aa  daaa  ab  aar  die  Manifeatatbn  der  alt* 
fämdaan  Taberkelkachazie  iat.  Gaeraaat  der  Vater  aataraahai* 
det  2  Arten  Ton  GefcHbdrfiaealeidaa,  Üe  er  aber  beide  all  arataa 
fliidiam  idt  Taberkaloee  dieaer  Drflaea  betrachtet,  nimilch: 
1)  eine  eatatedlicha  Aaachwellang,  bei  der  die  genannten  Dri« 
aan  aafgeachwoBen,  gerdthet,  dem  Skalpell  WIderrtaad  Matead 
gefanden  wfirden,  and  2)  eine  nicht  entxündliche  Anachwellaag 
mit  blassem  Gewebe.  Ob  nan  aasaer  dieser  Taberkaloee  der  Go- 
kröadrüsen  noch  eine  andere  Affektion  derselben  bei  Kindern  ror- 
komme,  die  als  Grand  der  Atrophia  mesenterica  betrachtet  wer- 
den dirfe,  bt  noch  Gegenatend  dea  Zweifels.  — 

,3ai  diesem  Stande  der  Sache',  aagt  der  Verfaaaer,  and  bei 
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Imü  Zwtifol,  dar  tiA  uns  ikr  die  SdileM  etiMr  Afr«^  n#* 
•itaka  in  dam  Siaae,  via  aia  «naara  Verfabraa  anMlmaB,  auf* 
warf,  acbian  es  uns  nneriiaalich,  laiiichst  dem  normalen  Ver* 
hiltDiaaa  der  Mesenterialdrfiaen  in  dem  ersten  Lekanqahre  iiacli« 
niorarken,  um.a«  melir,  ala  aicli  in  den  una  rar  Hand  gewese- 
nen ainaUmiaehan  LeIirbAchern  keine  NeUi  über  die  Entwiokelnng 
darGekrftadriaen  in  den  rerachiedenen  Leiiensaltem  gefnnden  kal, 
ansgenommen  inHildebrandt'a  Anatomie  lY,  196,  wo  es  keiaots 
,,,,Itt  jüngeren  Körpern  sind  die  Drüaen  saftrolier  and  daher  nack 
Tarkiliniaa  gtwaaer,  in  Alteren  aind  aie  nach  Verkältniaa  minder 
safl?oll,  werden  daher  aneh  nach  Verhilinias  kleiner^ «%  nnd  bei 
Balle  r  (Elam.  ph ja«  VI,  361):  „„Glandnlis  meaenteticls  cnm 
tkymo  eommone  est,  aneco  lactaolo  in  foetn  abundare,  deinde 
prima  «otote  snccnlentaa,  eaao  in  senibna  demum  diminai  et  fei« 
«Mnaacero.^*^  Eb  aoll  die  nickate  Aufgabe  dieaer  Abkandhing 
aatai,  ekia  DaratoHang  den  Verkaltena  der  Mesenterialdrflsen  in 
der  SängUngaperiode  in  geben,  wie  aie  aieh  uns  aus  saklrelcken 
Untersneknngen  ergeben  hat.^' 

.  „Beim  Erwachaanen  aind  die  MesenlerinldrQsen,  deren  groaal« 
Menge  im  Masenterium  des  Jejannm,  in  drei  Reihen  gestelll^ 
deren  erale  nnfjeflhr  1  Zoll  rom  Darme  entfernt  iat.  Diese  aimi 
die  kkinalen  and  laklratchsten.  Die  xweite  Reihe  liegt  meiat  nn 
den  Biteki^einen  der  Oekröaachlagadem  nnd  sind  weniger  laU* 
rsieh,  aber  nmCaagreicker;  die  dritte  Reihe  liegt  an  der  Eintritts- 
altllo  der  Arteria  meaaraica,  umgibt  dieselbe  und  ist  an  Menge 
noch  geringer,  an  Grösse  bedeutender  als  die  aweite.*^ 

„Im  FötttUeben  entwickeln  aick  die  MebenteriaMrnaen  auffal- 
lend apit  Bei  einem  im  achten  Monate  geborenen  Kinde,  du 
einige  Tage  gelebt  hatte,  fand  ich  aie  aparsam,  klein,  die  gr6aa« 
tan  kaameiae  Linie  im  Dnrchmeaaer  kältend,  beaonders  an  der 
Radix  meaenterU'  in  geringer  Aniakl ,  aber  blntreidier  ala  beim 
Nengeborenen.    (Sieke  Tab.  L)'' 

.  „Etwas,  grösser  nnd  In  atirkerer  Anukl  Torhanden  waren 
ala  bei  einem  Kinde,  du  einen  Monat  sn  frtk  geboren  war  und 
fünf  Tage  gelebt  hatten  Sie  Aberadiritten  theilweise  die  Grdaae 
einer  Linee  nnd  waren  ebenfalla  etwas  blutreich»  Ha  11  er' a  An- 
gabe ist  also  wenigstens  in  diesem  Punkte  nickt  gani  ricktig/* 

„Beim  Neugeboreiiea,  daa  wenige  Tage  gelebt  nnd  Nahrung 
aa  eich  genommen  kaite,    fand  ich  die  GekrösdrAsen  besonders 
na  der  Radis  mesenterii,  an  der  Bintrittaatello  der  Arteria  meaa* 
xxni.  1804.  7 
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niei  simUck  ttork,  Toa  UmfaDfe  •laerBrUe,  die  grMte»  selkil 
einer  kleinen  Bohne;  die  dem  Berme  xonMat  gelegene  fteihe 
veniger  entwickelt.  Icli  hake  dieeee  SUdinn  inf  Tah.  li  dann* 
itelieo  Teraneht.^' 

„In  dem  Zeiträume  von  drei  Monaten  bia  an  einem  Jahn 
alnd  die  Mesenterialdrfiaen  bei  geennden  Kindern  in  der  Blülhe 
ihrer  Entwickelnng.  Sie  nmgcben  die  Eintrittaat^e  der  Arteiia 
meaaraica  rollkommen,  ao  dasa  aie  eine  Art  Pnnereaa  Aaelli  Mir 
den,  aind  zwiachen  den  Platten  dea  Meeentei^nma  aiemiieh  eltik 
▼erapringend,  meiat  ron  der  6r5aae  eiaer  Bohne  und  ron  gelblidl 
weisaer  Farbe.  Die  aveite  Reihe ,  die  awiachen  den  Bogen  der 
Arteria  meaaraica  liegt,  iat  ebenfalla  krAftig  entwickelt,  ii  dir 
Regel  Ton  der  Gröaae  einer  Linee  und  darüber.  Die  dritte  Reihe, 
weniger  xahlreich  nnd  weniger  bedentend,  liegt  iwinciicn  dea 
Gefäaiatimmchen,  die  direkt  Ton  dem  Bogen  in  groaaev  AnaaU 
nach  dem  Darme  laufen,  nm  aicb  av(  dtmaelben  zn  ▼erialeln. 
(Stehe  Tab.  HL)'« 

Dieae  Daratelinng  ist  nnr  Denen  reratftndlieh ,  wakhe  die 
adir  deutlichen  Abbildungen,  die  hier  erwähnt  aind^  damit  rer- 
gleichen  ktonen;  wir  glaubten  aie  aber  wörtlich  wiedergeben  n 
mAaaen,  theila,  weil  Daa,  waa  wir  noch  lu  aagen  haben,  ohne 
•ie  nicht  ▼eratindlich  iat,  theila  ancfa,  nm  dieae  Schrift,  wie  aie 
ei  Terdient,  nach  weiten  Kreiaen  hin  rerbreiten  xn  heiCan. 

Die  Schiiaae^  xu  denen  der  Verfaaaer  dnroh  aeine  Uitar^ 
aachnngan  gielangt  iat,  nnd  die  wir  ana  aelner  Schitfl  exirahiren, 
aind  folgende: 

1)  Die  lulptat  beachriebene  Bntwickelnngaetnfe  der  Gekrdi- 
drftsen  findet  eich  bei  den  meiaten  Säuglingen,  und  iat  die  ner- 
male  und  yollendete  Auabildung  dteaef  Drfleen. 

2)  DIeaer  anatomiache  Befund  iat  ganz  gewiaa  ynn  Vielen 
für  etwaa  Krankhaflea  gehalten  worden  nnd  wird  wahrachmnlich 
auch  jetzt  noch  in  yielen  Fillen  dafür  gehalten ,  und  aelMr  wahr- 
aeheinlich  ist  Guereant'a  eratea  fiiadinm  nichta  Anderea,  da 
Ihre  beiden  Varietäten,  die  blutreiche  und  blutleere,  auch  eben- 
falla bei  den  geaunden  Drüsen  gefunden  werdeki. 

„Hat  man  nämlich  Gelegenhext,  eagt  der  Veifaaaer,  Kinder 
zu  eealren,  deren  Darmkanal  noch  kuim  tor  dem  Tede  fungiit 
hat,  bei  denen  man  zuweilen  noch  einzelne  Lymphgeflaae  mit 
weiaaem  Inhalte  angefüllt  findet,  ao  bemerkt  men  bei  diesen  iaiK 
mar  die  Drfiaenkafwel  anffallend  Untreich,  die  Dciaan  aelbat  aehr 


ibtr  4ie  FUtteo  des  HisiiiitMlniis  erbabf b  ud  beim  DnrAiduiitt» 
tropfenweise  FiüssigkeU  entleerend,  auch  dem  Sktlpell  mehr  Wir- 
dentand  leistend,  während  bei  leerem  Derme  die  Gekrdsdrfisen 
blase,  welk  und  mehr  flach  erscheinen;  Ereteres  ist  die  entsünd* 
iiche,  Letzteres  die  nicht  entzfindliche  Anschwellung  nach  Guer- 
sant.** 

3)  Mit  der  Dentition  erscheinen  die  Gekrösdrüaen  weniger 
auffallend,  da  sie  mit  der  Entwickelung  des  übrigen  Körpers 
nicht  mehr  gleichen  Schritt  halten;  sie  werden  nicht  klein  an 
sich,  können  aber  bei  krankhafter  Einwirkung  aeilweiae  wieder 
ansehwellen  «od  eine  T4»rubergehende  Hypertrophie  zeigen. 

4)  Die  krankhaAe  Anschwellung  oder  einfache  Hypertraphie 
dar  Gekrösdrisea  unterscheidet  sich  wesentlich  von  dem  normalen 
Znstande  decselben  in  ihrer  höchsten  Entwickelungsstufe. 

„Die  Drusen,  sagt  der  Verf.,  sind  nicht  nur  grösser  und 
gedrängter,  unregelmlssiger  in  der  Form,  besondere  die  der  zwei- 
ten Ordnung,  sondern  sie  sind  auch  höher,  dicker  geworden,  er- 
heben sich  mehr  über  das  Niyeau  der  Gekrösplatten ;  ihr  Gewebe 
ist  blutreicher,  derber;  sie  leisten  dem  Hesser  mehr  Wider- 
stand und  lassen  heim  Durchschneiden  weniger  Flüssigkeit  aua* 
aickern.'' 

Dies«  reine  Hyperlrophie  oder  die  einfache  krankhefte  An- 
schwellung der  Gekrösdrüsen  ohne  tuberkulöse  Infiltration  oder 
KuberkdabUgerung  schmnt  aber  ziemlich  selten  zu  sein;  der  Ver- 
fssser  ssh  sie  in  54  Kinderleichen,  Ton  dem  Alter  von  1  bis  14 
Monaten,  nur  ein  einziges  Mal. 

5)  Dit  Tuberkulose  der  Gekrösdrfisen  kommt  in  2  Arten 
Tor.  Die  erste  Art  ist  diejenige,  welche  mit  allgemeiner  Tur 
berkulose,  besonders  mit  Lungentuberkulose,  kombinirt  ist. 

„Die  oinaelnen  Drüsen,  bemerkt  der  Verf.,  sind  noch  etwss 
mehr  sngeschwoUen,  als  in  der  einfachen  Hypertrophie,  und  eine 
griasere  oder  Jkkinere  Ansahl  Ton  ihnen  Ist  in  ihrem  Inneren  in 
eine  kisj|^e,  gelbe  Masse  Terwandelt,  welche  Ton  einer  aiemlich 
derben  Kapsel  eingehüllt  ist.  Zuweilen  findet  sich  im  Inneren 
m  erweichter  Kern  (abgebildet  auf  Tafel  V  des  Werkes).''  Diese 
Aflektion  d^r  Gekrösdrüsen  fand  aich  bei  54  Leichen  unter  16 
FlUen  Ton  allgeawiner  TubcrkuWse  4  mal. 

6)  Die  aw^ite  Art  der  Mesenterial  -  Tuberkulose  ist  dieje- 
nige, welche  primir  in  den  Gekrösdrüsen  zu  entstehen  scheint 
und  nicht,  tu»  allgetteuier  Tuberkulose  «bhtugig  ist;  man  findtt 
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,  rfe  mcift  null  Tnberhrioit  d«t  Dinnet  ktmbiBirti  eii|velftr  tm 
dieser  hervorgebracht  oder  Ureache  demelbeB. 

„Ea  findet  dabei,  bemerkt  der  Verf.,  ein  Znaamaensdime]- 
len  vieler  Drfiaen  in  eine  oder  mehrere  tuberknidao  Maaaeo  atatt, 
velche  gewöhnlich  die  Gröaae  einer  Haaelnuaa  haben,  «bar  anck 
bedeutend  gröaaer  gefunden  werden.  Sie  haben  vollkommen  daa 
Anaehen  nnd  Geffige  von  toberknloaen  Bronchialdröaen  und  aie 
aind  ea,  welche  zuweilen  durch  die  erachlafiten  Bauchdecken  durch- 
gefühlt werden  und  die  Diagnoae  der  Tnberculoaia  mcaaraica  feat^ 
atellen  laaaen  (abgebildet  auf  Tafel  VI  dea  Werkes)/' 

Nur  ein  Mal  in  54  Kinderleichen  aua  der  SiuglingspeiMde 
beobachtet.  Im  Gänsen  alao  hat  der  Yerfaaaer  in  den  54  Kin- 
derleichen nur  6  Hai  Erkrankung  der  Gekrdadrfiaen  und  dieae  nur 
4  Mal  mit  allgemeiner  Tuberkuloae  kombinirt  gefunden,  und  dar- 
ina  ergibt  sich  wohl,  dua  Anachwellung  und  Tuberkuloae  der 
Drüaen  eine  Folge  veränderter  Blntmiachung,  aber  nicht  die  Ur- 
sache der  Atrophie  zu  iein  pflegt,  ein  Schluaa,  der  wohl  kaum 
dea  Bewetaea  bedurfte. 

Sehr  bemerkenawerth  ist  aber,  daaa  bei  faat  aUen  Tnberku- 
Idaen  aich  sogenannte  Muakatnusaleber  oder  Fettleber  fand,  und 
dasa  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  bei  alrophiachen  Kindern  die  Le- 
ber fast  immer  hjpertrophiach,  und,  bei  aligemeiner  Biutieore,  sehr 
mit  Blut  gefüllt  aich  zeigte. 

„Die  Zahl  der  an  Atrophie  verstorbenen  Kinder  hält  mit 
den  der  Tuberkulose  verfallenen  gleichen  Schritt.  Während  un- 
ter 54  Kindern  16  der  Tuberkuloae  erlagen,  finden  wir  eben  ao 
viel  als  an  Atrophie  verstorben  aufgezeichnet,  von  welchen  wie- 
derum 7  mit  Enteritia  folliculoaa  komplizirt  waren,  allein  auch 
bei  dieaen  fand  aich  Hyperämie  der  Leber.'* 

Der  Verfasser  versucht  nun  eine  Erklärung  dieses  letzteren 
Umstandes,  die  viel  für  aich  hat  und.  geleaen  lu  werden  ver* 
dient,  und  indem  wir  die  Schrift  aus  der  Hand  legen,  können 
wir  uns  nicht  enthalten,  die  Worte  anzuführen,  mit  denen  der 
Verfaaser  sie  schliesst: 

„Uns  muss  es  genügen,  sagt  er,  auf  dieae  Terhähnioie  zwi- 
schen Atrophie  und  Leberbjpertrophie  aufmerksam  gemacht  und 
daa  Feld  der  Gekrösdrüsenleiden  beschränkt  tu  haben.  Sehen 
wir  bei  diesem  einfach  acheinenden  Gegenstande,  wie  arm  wir  oft 
da  aind,  wo  wir  viel  zu  wissen  glauben,  ao  liegt  eben  in  der 
Erkenntnisa,  daas  noch  Manchea  fehlt,  daa  Angenehme ,  dasa  nn- 
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fer  iriftenfchaftlicher  Tritb  nie  durch  Ruhe  arschUft,  diss  noch 
immer  fiel  Arbeit  rorliegt,  die  nneerem  geistigen  Leben  einen 
neuen  Reii  yerleiht;  dabei  dürfen  wir  nie  yergeseen,  daes  in 
der  WiMcnachaft  liriftige  Minner,  wie  Tiedemann,  nament- 
lich in  Besag  auf  die  Verdauungalehre,  die  Leiter  hingestellt  ha* 
ben,  auf  deren  Sprossen  Andere  hinauftlimmen/^ 

Der  ffinfaigjährigen  Doktor -Jubelfeier  des  eben  genannten 
bsriihmten  Physiologen  ist  diese  Schrift  gewidmet:  ihre  hübsche 
tTpographiseho  Ausstattung  ist  dieser  Widmung  angemessen. 


Ueber  Diätetik  der  Sehwangerschaft.    Die  wich« 
ügHUtn  Lebensregeln  fär  schwangere  Fraaen.   Tos 
Ortwin  Naegel^,  praktischem   Arzte  und  Ge- 
burtshelfer zu  Düsseldorf,  1853,  12.,  T3  Seiten. 

DiM«  kleine  Schrift  erscheint  uns  für  den  Zweck,  den  der 
Verfasser  dabei  im  Auge  hatte,  sehr  brauchbar.  Sie  ist,  waa 
für  popuUre  Schriften  gani  besonders  wichtig,  aber  nicht  so 
leicht  ist,  wie  man  annehmen  konnte,  sehr  Terstindlich  abgo- 
fant  und  enthält  nur  das  Wesenlliche,  das  Frauen  wissen  mfti- 
aen,  um  sich  während  der  Schwangerschaft  so  xu  Tsrhalten,  daas 
weder  sie,  noch  ihre  Frucht  einen  Nachtheil  erleiden,  ein  gutes 
Wochenbett  haben  und  das  für  das  Kind  so  wichtige  Siugo* 
geschaff  auch  gehdrig  Tollaiehen  kdnnen.  Wir  können  den  Aen- 
ten,  welche  glauben,  den  schwangeren  Frauen  in  ihrer  Praxis 
eine  kleine  gedruckte  Anweisung  in  die  Hand  geben  2u  müssen, 
diese  Schrift  wirklich  empfehlen. 


Die  jodhaltigen  Mineralquellen  zu  Saxon. 

1)  Das  Mineralwasser  von  Saxon ,  chemisch  untersucht  von  Dr.  F. 
Heide  priem  und  Dr.  U.  Po  seiger,  8.,  ohne  Jahressahl,  ge- 
druckt bei  Bernstein  in  Berlin  ^  8  Seiten. 

2)  Ueber  die  Existenz  des  Jods  in  der  Heilquelle  von  Saxon  (Canton 
Wallis  in  der  Schweiz).  Vorgetragen  In  der  Gesellsch.  der  wal- 
liser Natorforscher  zu  Sion,  am  3.  Febr.  und  am  7.  April  1853, 
von  H.  Brauns,  Sitten,  gedruckt  bei  David  Rachor,  1853,  8, 
23  Seiten. 

2)  Notice  snr  les  Eaux  min^rales  jodnröes  de  Saxon,  Canton  de  Va- 
lais  (Suisse),  par  T.  Pifnant,  D.  H.,  Membre  de  la  Soci^t^ 
m^dicale  de  Dijon,  Mai  1853,  Lausanne,  Imprim^rie  de  Blanchard 
aln«,  8.,  p.31. 
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Die  joAaltigen  Mlnertlqneilen  f^diiren  der  tinikMifäf 
ftB2  besoDtkn  an,  «nd  lo  lange  das  Jod  iiech  ili  das  irichtigBle 
Mittel  gegen  Skrophvloais ,  Tnberknlosis  und  Rhadiitls  betracklai 
werden  mnta,  haben  wir  tolchen  Quellen  nnsere  beaondort  Ail- 
merkfaakeil  lunwenden. 

Die  Quellen  Ton  Saxun  liegen  2  Wegstunden  Ton  Hartigny 
nnd  4  Ton  Sion  im  Canton  Wallis,  in  den  schönen  und  reichen 
Blienethal,  das  sich  Ton  Hartignf  bis  faat  mm  Funse  das  Sim- 
plon  erstreckt  und  iwar  in  der  Richtung  Ton  Ost  nach  Weat,  sa 
dass  es  gegen  die  kalten  Nord-  und  heissen  Südwinde  geschntst 
ist  und  stets  eine  milde,  sehr  temperirte  Witterung  hat.  Ein 
Westwind,  der  tiglich  das  Thal  durchweht,  reinigt  et  ton  den 
ingehäuften  Dunsten.  Die  Hauptquells,  Fontaine  aus  cnns  oder 
Fontaine  chande  genannt  i  seit  langer  Zeit  schon  TOn  dem  Land- 
Tolke  gegen  Augenkrankheiten,  Geschwüre,  Geschwülste  iusser- 
lich  und  in  Bädern  benutzt,  ist  sehr  reichlich;  das  Wasser  ist 
Mar,  geruchlos  und  ohne  auffallenden  Geschmack;  es  unterschei- 
det sich  nicht  Tom  destillirten  Wasser,  hat  aber  eine  Temperatvr 
Ton  25®  30^  €.  (20*^  R.),  gehdrt  also  zu  den  warmen  Quellen. 
Die  ers(e  Untersuchung  dieses  Wassers  wurde  im  J.  1844  tob 
Hrn.  P.  Morin  angestellt  (Biblioth.  uniTers.  de  Gen^Te,  Msi 
1844)  und  zeigte,  dass  dasselbe  wenig  feste  Bestandtheile,  wei- 
che hauptsächliche  aus  achwefelsaurer  nnd  kohlensaurer  Magnesia 
und  Kalkerde  nebst  etwas  Kali  und  Natron  bestellen,  enthalte, 
auasardem  aber  noch  eine  problematiache  Substanz,  die  Ton  Ma- 
rin Glalrine  genannt,  aber  nicht  näher  bestimmt  wurde.  Im  ts- 
rigen  Jahre  wurden  neue  Analysen  Ton  RiTier  und  Fellen- 
berg  in  Lausanne  (Sur  la  pr^sence  de  riode  dana  lea  eaux  de 
Saxon,  Lausanne  1853,  8.),  Ton  Heidepriem  und  Poaelger 
inBerlin,  Ton  Dr.  Sonnenschein  daselbst  und  Ton  Dr.  Brauns 
in  Sitten  Torgenommen,  und  Alle  entdeckten  Jod  in  bedeutender 
Menge  im  Wasser.  Dasselbe  bestätigten  die  Analysen  Ton  Ab- 
baue in  Turin,  Kramer  in  Mailand  und  Feyron«  in  Genua. 
Die  Analysen  Ton  Brauns  und  Heidepriem  sind  die  Tollslän- 
digsten  und  stimmen  unter  geringen  Abweichungen  mit  einander 
fiberein.  Danadi  sind  in  1000  Theilen  ^tu  Wassers  enthalten: 
0,0188  Chlornatriura;  0,07T7  Jodnatrium;  0,0582  achwefelsaures 
Natron;  0,0320  achwafelaaures  Kali;  0,1788  schwefaiaaura  Mag- 
nesia; 0,0103  doppelt  kohlensaure  Magneaia;  0,3843  doppeltkoh- 
lensaurer Kalk.  —    Der  Jodgehalt  tat  also  aekr  bedtutend  und 
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wM  rar  f«]it  Ball«  Kt«ffvaiMr  «id  dtrL«opoldblk<riiNi  xvlloil^ 

tacaÜn  dtrln  iberlroffei;  der  idelheidsquelle  m  Heilbrnnn  steht 

dis  Wa«er   t«ii   Saioa  hiBeichtlich  des  Jodgehittei    eehr  nahe. 

Bie  bk  jetat  bekaantea  jedhaltigea  Quellen  reihea  üA  folf endep- 

Miuaea  an  eumder: 

SodfiieUe  ni  Hall  (nach  ▼.  Holjrer)     .    .    .    0,6086  Jod 

leopoldttberme  &a  Montocalini  (nach  Giulj)  .    0,3209    „ 

idelkeideqnelle  i«  HeilbnuiB  (nach  Fuchs)        0,1004    ,, 

Mineralwasser  tob  Saion  (nach  Heidepriem)    0,0970    f, 

Soole  SB  Salahansen  (nach  Liebifj^)       .    .    .    0,0648    „ 

HSnendqualle  in  Luhalschoviti  (nach  P 1  a  n  i  a  t  a)  0,0076    „ 

KarkhaUor  Quelle  xu  Krenxnaeh  (nach  G.  Osann)  0,0048    „ 

In  1000  Theilen  Wasser.    Die   Kreuznacher  Quelle    ist  also  die 

aehwiahsta*    Zu  eBi[ifehIen   ist  SaxoB  Torxu^sweiae  gegen  Skeo- 

yfenlosis,  akrophnlöse  Ophthalmieen,  Tumor  albus,  Dysmenorrhoe, 

Chloroan  und  Tuberkulose. 


///.    Berichte  und  Korre9ponden%en. 

üeber  die  YorkommBisse  im  Haanef  sehen  Kitt- 
derhtrapitale  zu  Mtinehen  und  d engen  Anabiilatoriani 
während  der  Monate  Januar ^  Februar,  Mftrz  und 
April  1854,  von  Dr.  Joseph  Kirschensteiner, 
H&lfsarzte  am  Kinderhospitale. 

Vom  1.  Januar  bis  xum  1.  Mai  kamen  uns  686  Kinder  In 
Behandlung;  davon  568  im  Ambulatorium  und  Policlinicum ,  120 
tm  ftpHal.  Die  Inneren  und  Augenkrankheiten  varen  in  615» 
die  chirurgischen  Leiden  in  73  Fallen  vertreten. 

Das  gr^sste  Kontingent  stellten  uns,  wie  immer,  I.  die 
Leiden  der  Yerdanungs  -  und  Assimilationsorgane, 
welche  seuchenartlg  aus  den  Wiegen  der  kaum  Geborenen  ihre 
Opfer  holen;  120  Kinder  von  dieser  Sorte  gingen  uns  lu,  also 
gerade  jeden  Tag  eines;  44  ron  diesen  Kleinen  leigten,  als  sie 
unsere  Behandlung  suchten,  bereitB'  die  Physiognomie  der  Pid- 
atrophle,  waren  durch  Diarrhoen,  Erbrachen,  sekundire  HirnM- 
dan  n.  s.  w.   schon   arg  lugerfchtet.    Dennoch  hatten  wir  ftfters 
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die  Frevde,  d«reli  »in«  wohl(^ordB«U  EraAniDg  «ad  ^bMidltaif» 
▼ie  fie  schon  öfters  niitgeih«iU  vurde,  einige  fsst  haftmafslMS 
fälle  genesen  zu  sehen.  —  Was  die  Behandlnng  betrift»  •• 
▼ersuchten  irir  in  letzterer  Zeit  das  Kali  kydrojodic.  in  det  t«b 
Hrn.  Obermedizinalratfae  Pfeufer  empfohlenen  F«rm^:  Ktli  hy- 
drojodic.  3j  auf  |j  Aqn.  dest. ,  dayon  täglich  dreimal  neha  Tro- 
pfen zu  geben.  Das  Kind,  4  Monate  alt,  litt  schoa  5 — 6  Wo- 
chen lang  an  Erbrechen  und  Diarrkoe,  ertrvg  keine  Nakrang, 
und  trotzte  jeder  diätetiachen  und  medikimentdaeii  Bekandlang, 
die  Darmstoffe  sahen  immerfort  gehackten  Eiern  ilinlich;  iras 
nicht  erbrochen  wurde,  ging  unverdaut  ab.  Nach  der  DarroicbiiBg 
des  Jodkaliums,  schon  nach  der  ersten  Dosis,  stand  das  BrbredieB 
still,  und  so  5  Tage  lang,  wahrend  weicher  Zeit  audr  die  DiM- 
rkoe  seltener,  die  Darmstoffe  besser  gefirbt  und  geformt  wurden, 
und  die  Esslust  wiederkehrte.  Doch  bereits  am  6.  Tage  Iratw 
die  kaum  bewältigten  Symptome  mit  einer  Heftigkeit  auf,  und 
todteten  das  Kind  nach  4  Tagen.  Wir  reichten  das  Jodkalium  un- 
mittelbar nach  dem  letzten  Löffel  der  Mahlzeit,  von  der  Voraus- 
setzung ausgehend,  dass  es  Tcrmöge  seiner  kataljtischen  Wirkung 
die  Gerinnung  der  so  eben  in  den  Magen  gelangten  MiUb,  wtlchs 
bei  überschüssiger  Säure  so  abnorm  geschwind  Tor  sich  geht, 
Terhindere  oder  Terlangsame.  Wir  werden  jedoch  durch  diesen 
.einzigen  missgltfckten  Versuch  uns  nickt  absdirecken  lasaeii,  das 
Mittel  in  passenden  Fällen  wiederum  in  Gebrauch  au  ziehen. 

Die  Stomatitis  pseudomembraaacea  sahen  wir  9nMi 
mit  Katarrh  der  dünnen,  mitunter  auch  der  dicken  Därme  ver- 
bunden. Ohne  Zweifel  kommt  uns  dieses  äusserst  häufige  Leiden 
darum  so  selten  ohne  Komplikation  zu  Gesichte,  weil  die  Eltern 
oder  Kostfranen  wegen  der  „Hebe^^  allein  nie  einen  Arzt  zu  Retke 
liehen.  Daher  kt  auch  unser  Augenmerk  ind  unsere  Behand- 
lung gegen  die  Darmaffektion  gerichtet,  weil  wir  der  Ansickt 
sind,  dass  diese  reichliche  Epithelabstossung  und  Pilzbildang  in 
der  Mundhöhle  blos  eine  Theilerscheinung  einer  weitrerbceiteteB 
Krankheit  ist,  die  nach  der  Kontinuität  der  Schleioibäute  und 
der  äusserst  raschen  Vermehrung  der  Parasiten  nicht  sehen  die 
ganze  Oberfläche  des  Nahrungskanalea  überzieht.  Gelingt  ea,  die 
Diarrhoe  zu  bemeistern,  so  verschwindet  auch  der  Soor.  Die  am 
meisten  zu  berücksichtigende. Indikation  einer  örtlichen  Behand- 
lung des  Soors  wäre   wqhl .  die  möglichst  rasche  Hegstellung  der 
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MTfeükn  EatrfM'  der  CretckmaektneiTea,  «m  t#n  AtMr  Bfttt 
her  der  Eielast  und  der  Verdaauog  aufinhelfen.  Das  Einpiiiaiiii 
?#n  Arfent.  iiltfic»  ist  kiezu  das  beaU  Mittel. 

Stormacace,  11  mal  TorgekommeB»  jedaanal  raach  geheilt 
^orch  Anakiehen  der  adiadhaften  ZIhne,  «nd  diirih  Eotfernii^ 
dee  tbien  Geruehca  aittelal  Kali  chloric 

Diphlheritia  oria  et  faueiaai  6mal.  Eis  iasaeial 
laigwicriger  Fall  möchte  der  Enrahniing  nicht  uiiweffth  aein* 

Am  5.  Min  trat  J.  G. ,  ein  Knabe  ron  gntar  Konatitiitie^ 
in  Behandlung  mit  Bronchltia  im  letaUn  Stadiiui  dea  Ke«ak- 
h«afeeni.  Am  Uten  leigten  sich  auf  der  Wangenachleianhant  «nd 
4em  Tonkren  Theile  dea  harten  Ganmena  hechrothe ,  erhahfflM 
Fledtan  ron  Steeknadelkopfgrösae,  die  alabald  aich  entfirbten  und 
aKhgra«,  achmierig  wnrden,  zugleich  auch  einen  anaaerat  fiblen 
Geruch  Terbreiteten.  Alle  Zihna  waren  gans  geeund.  Sohabte 
man  den  nunfirbigen  Schmant  (Beleg)  weg,  ao  kam  ein  lachar 
GtMhwiraboden  zum  Vorachein,  der  aich  in  etlichen  Stundon 
vieder  mit  ^ner  waieilichen  Decke  iberzogen  hatte*  Gieichaaitig 
mit  dieaer  Alfaktion  der  Mundhöhle,  die  aich  noch  weiter  auf 
den  harten  Gaumen  nach  hinten  auadehnte,  Terachwand  aller  Af* 
petit;  daa  Kind  bekam  Fieber,  und  ing  raach  an,  at^c^biKh  mi 
irarden;  ea  nahm  gar  keine  Nahrung  zu  sich,  so  daaa  wir  blaa 
auf  nährende  Klj^tire  und  Bäder  beschränkt  waren.  Die  Ge- 
achwüre  bepinaelten  wir  täglich  mit  einer  kräftig  konaeotrirten 
Hällenateinldsung,  nadidem  wir  zuvor  den  diphtheritiachen  Beleg 
weggewiacht  hatten.  Bereits  14  Tage  währte  dieaea  leiden,  4i 
aich  mil  einem  Male  hjrdrokephalische  Erscheinungen  ein^Uten: 
Strabiamua^  eingeiogener  Unterleib,  Wftrgen,  veratärktea  Fieber, 
heiaaer  Kopf  u.  a^  w.  Doch  verachwanden  nach  2  Tagen  diese 
bedrohenden  Symptome  wieder;  und  während  nun  dieaer  Prozeaa 
in  der  Mundhöhle  bis  zur  Genesung  und  Wiederherstellung  der 
Eaaluat  Tom  12.  Marx  bis  zum  9.  April  dauerte,  an  welchem 
TngQ  der  Kleine  zum  ersten  Male  etwaa  Suppe  genoaa,  wurde 
er  Mos  durch  Klyatiro  von  Fleischbrühe  und  Eigelb,  durch  Bäder 
mit  Flelachbrihe,  abwechaelnd  mit  aromatiachen  Bädern,  am  Leben, 
freilich  in  Tita  minima «  erhalten.  Daa  einaige,  was  man  ihm 
baibriagon  konnte,  waren  täglich  einige  Theelöffal  toII  Wein. 
Erat  Tor  einigen  Tagen  konnten  wir  den  Patienten  aua  der  Be- 
handhmg  enllaaaen,  4er  aein  Leben  wahrscheinlich  blas  d«n  Um- 
oUttde  tu  dmikoB  hnt|  dasa  aimmtüeha  Klyatire  aufgoaauft  wv« 
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ibft;   Mia«  Stihle  irarea  nifsalt  filnileiii,    tbcr  hichst  «Miw- 

Dysenterie  kam  15mal  wf;  aa  waren  faal  lavier  lekh* 
lere,  der  Behaiidinng  mit  Ktyatiren  tob  Stärkemehl  «Bd  Kiloniel 
»It  OpfBo^  Biemiich  willig:  weichende  Brkrankvngen.  Wir  hatMn 
nie  Gelegenheit,  die  Beaehaifanheit  der  Dukdarmachleimhaat  n 
aekan,  nnd  können  daher  die  Vermuthung ,  ob  dieae  Itkkdara- 
leiden  mit  jenen,  welche  In  unserer  Stadt  schon  öfters  bei«  Tf- 
fikma  beobaebtei  worden  aind,  irgend  eine  anatamiacha  Aahnlich- 
Mi  haben,  dvrcli  keinen  Sektionsbefand  nnteralfitian. 

Peritonltia  kam  vna  nur  2mal  Ter;  utolidi  Imri  bei 
einem  8^/,jShrtgen  Kinde,  wo  aie  durch  etliche  Bl«tegel  ge- 
heilt wurde,  und  dann  bei  einem  Ijihrigen  Knaben,  wo  durch 
ein  perfori;endea  Typhuageschwfir  mit  nachfolgender  graaaer  Si- 
avdation  der  Tod  erfolgte.  Wir  richten  achon  seit  ÜDgerer  Eelt 
unsere  Auftnerkaamkait  auf  die  Bauchfellentzilnduiig  der  gan 
Meinen  Kinder,  deren  Hiufigkeit  nach  einigen  Autoren  aO'avaae^ 
ordentlich  gross  sein  soll,  aber  wir  fanden  noch  keinen  Fall,  der 
uns  cu  dieser  Diagnose  —  ^'  jeriEulöse  Perilanitfs  luaganom- 
men  —  gerechte  Veranlassung  gegeben  bitte.  Auch  sehen  vir 
%ei  Sektionen  kleiner  Kinder  nie  peritonitiache  Exsudate,  iusserat 
aalten  Spuren  früher  Torhanden  gewesener  EntzAnduttgen  dieser 
aerösen  Haut. 

Diarrhoaa  ablactatorum  kam  2 mal  Tor;  HehniBthia 
8mal.  Cregen  den  Bandwurm  werden  wir  bald  einen  Vsrsudi 
mit  dem  Extract.  Brayerae  anthelm.  anstellen.  — 

II.  Krankheiten  der  Reapirationaorgane  waren  iai 
letxten  Winter  aehr  hiuüg.  Die  anhaltende  trockene  Kilta  achiea 
gana  beaonders  dem  Keuchhusten  günstig  zu  sein,  der  unter  den 
127  Tillen,  die  wir  an  Krankheiten  der  Athmungsorgane  amba- 
latoriach  und  polikliniach  behandeltan,  31  mal  rorkam,  viid  zwar 
im  Januar  4-,  im  Februar  12-,  im  Mira  11-  und  im  Apiil 
4 mal.  Dieae  Epidemie,  die  noch  immer,  wenn  auch  in  geriigi- 
rem  Grade,  ferlwihrt,  zeichnet  aich  durch  die  lange  Dauer  dei 
nerrösen  Stadiums  und  der  nschfelgenden  Bronchialieiden  aas, 
gegen  die  auch  Torzugsweise,  sowie  gegen  die  Pnenmonletn,  aa- 
•  aar  Einsdireiten  gerichtet  ist.  —  Katarrh  der  Branchian ,  Brea- 
chitia  58  mal.  — 

Pneumonie.  Von  19  F&nen  liefen  3  tödtllch  ab;  der 
•ine  davan  war  eine  Kompttatle»  daa  KetN*h«ataM.    Bai  ailsB 
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diiteii  Ekuiira  wMdteti  wfar  OrtliciiB  BM^tsleiraag  aU)  mid  ka^ 
■Mn  hMei  Mtert  xiir  Beobachtmiff ,  dtse  4ie  fam  kleinen  Kki«> 
der  vna  amf  die  Applikation  ehies  ehiiigan  oder  iweiar  Blntei^ 
mit  miaaiger  NadibhitaBj^  mehr  koüabirten,  alt  frihar,  waa  w%bt^ 
acbeinlick  iu  dar  Herrsahaft  it$  animiaAen  Krankkeitagentiia  aei^ 
nen  Grund  hat.  Ein  11  jähriger  Knabe  ging  una  fliit  Empyem 
an.  Schon  einige  Zeit  Tor  aeinem  Eintritte  in'i  Spitaf  intrde  er 
•■•  Rhevmatiamni  der  Bauch  -  und  Brnslmuekeln  der  rechten  Seite 
bahandalt  Bei  aeiner  Auftiahme  war  die  Lebergegend  aufgetrie- 
ben, die  unteren  Interkoitalriume  nach  auaarirta  gedringt,  difr 
Perkoaaionata»  biaint  HAhe  der  Brustwarze  gedämpft  und  an^  di«- 
aeo  Stdlen  daa  Athmen  nicht  hörbar,  Dab«!  eine  iuaaarat 
Uatige  Hyperiathesie  der  Haut;  bei  der  leiiesten  Berahrang  achrl« 
ar  laut  auf  vor  Schmenen,  die  empfindliche  Stalte  waf  niiAt 
gröaaer  ala  ein  Guldenatück ;  dabei  Fieber«  Verordnet:  Unguettl 
dner.;  Cataplaemata  ex  Hb.  Cicut.  et  Hjoacyam«  —  Nach  it 
Tagen  aeiuea  Spitalaufenthaltea  bekam  er  pfdtzlidl  dea  Nacht« 
Husten  mit  etechenden  Schmerzen,  und  ing  gegen  Morgen  an, 
enorai«  liaasan  ran  blutgemiachtem  Eiter  avazuapueken :  der  Per- 
kuasianatoB  blieb  in  obigem  Umfange  gedittpft,  man  hMa  an 
4an  dana  unteren  Lappen  der  rechten  Lunge  entaprechenden  Rrui^ 
tiiaiio  bronchiaies  Athmen,  Konaonanz  der  Stimme  und  der  Raa- 
aalgerftnache.  So  entleerte  er  innerhalb  5  Tagen  eine  grosse 
llaase  reu  Eiter,  worauf  diese. Expektoration  3  Tage  lang  siatirta, 
mm  datiD  mit  erneuter  Heftigkeit  zu  beginnen  und  14'  Tage  lang 
ansnhnlten.  Innerhalb  dieaes  Zeitraumaa  hdrte  man  Kniaterraaaein 
und  Reibungegeriuache.  Allmahlig  nahm  Husten  und  die  Meng« 
diea  Anawnrfea  ab,  daa  Fieber  minderte  sich,  und  nach  46  ligigem 
Spitalaulenthalt  wurde  dar  Knabe,  der  vom  Beginne  der  E^k- 
toration  an  Torzugsweise  toniach  behandelt  wurde,  aber  nichta- 
deatoweniger  eehr  Ton  Kriften  gekommen  war,  geheilt  entlaaaen. 
Wir  dachten  während  dea  Krankheilsferlaufea  wohl  an  die  Mdg- 
Ijckkait,  daaa  wir  es  rielleicht  mit  einem  Leberabszease,  oder  mit 
•inani  iwiachen  Leber  und  Zwerchfell  eingekapselten  Abszesse,  der 
zuerst  Zwerchfell  und  Lunge  bis  über  die-  Brustwarze  nach  oben 
gedrängt  (daher  Dämpfung  und  Hangel  des  Athmena),  eiiia  Yer« 
vnckeiuig  des  Lungen-  mit  dem  Zwerchfelliberznge  zu  Stande 
gebracht  hätte,  worauf  dann  Perforation  dea  Eitere  in*a  LufDgen« 
parencbym,  und  von  da  ana  Entleerung  in  einen  oder  mehrer« 
grösnere   Bronchien   erfolgt   wäre.     Daa  Raibttttgageränadi ,    da« 
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komOKireiide  RmmIh  mmi  Sprecheti ,  dat  brondittlt  AAmtn^  te 
Katotern  ^  all«  diese  Ersdieinoiiiroii  kaaneii  bei  beiderlei  Sutiodia 
^orkomneB,  daher  lieafen  vir  a«eb  die  apodiktiselie  Diagooae  ii 
nupenso,  uad  hielten  die  vaarige  dee  Empjetts  nnr  fir  eine  Kon* 
jftkival-Diagaoae.  —  A.aiierdeiii  kamen  «na  nnr  3  Falle  Toa 
Plearitia  tot. 

An  der  Laiyngitif  eiaadatiTa  oder  memhranacea  behandelUa 
and  verloren  vir  2  Kinder,  und  swar  einea  ein  Mädchen  vea 
2V9  Jahren  ans  einer  Familie,  der  bereika  5  Kinder  durch  dca 
Krup  entriaaen  worden  find.  IMe  Eltern  aind  {(eannd,  alle  Kin- 
der aah«i  blibend  aua,  die  noch  yorbaadentn  3' liad  gani  krif- 
tige,  arohlentwicküelte  Kinder;  die  Wohaangaverhiltniiae  aind  gat, 
die  Nahrnng  nnd  Verpflegung  geachieht  von  der  aehr  aorgsamea 
Xntter  —  waa  ist  da  die  Draaehe  dieser  doch  anlingbaren  Dia- 
Position  aar  hintigen  Brinne  ?  Und  ea  4st  wirklich  Kmp ,  nicht 
Laryngospaamas  u.  a.  w.  geweaen,  denn  man  fand  bei  den  Sek- 
tionen jedeneit  eine  aehr  michtige  Aaflagernng  membraadaer  Art 
auf  der  Kehikopfschleimhaat.  Aach  trat  bei  dem  Rinde,  daa  sa- 
letat  an  dieaer  Krankheit  atarb,  der  Krup  in  ganz  deatltchea  la- 
termisaionea  auf.  Abends  ein  heftiger  Stecfcaafsll,  und  ala  wir 
ia  dem  Kinde  kamen,  fanden  wir  es  ganx  heiter  ond  apielend, 
aur  war  ea  heiaer  —  da  wir  aber  das  Gefihrliche  dtof  Heiserkei- 
ten in  dieaer  Familie  wohl  kannten,  so  Te rordneten  wir  ein  Brech* 
mittel;  den  kommenden  Morgen  wiederholte  sich  der  Steckanfall, 
and  Mittage  schon  trat  Tod  durch  Suffokation  ein.  Die  Sektiea 
xeigte  eine  deutliche  Krupaumhraa.  —  Einfache,  akate  Larjrn- 
gitia  kam  4  mal  ror;  der  Spasmus  glottidis  leigte  sich  ia  6  Fil** 
len,  einer  derselben  war  mit  KonFulaioaan  der  Extremititan  Ter- 
bunden.  Wenn  wir  anch  dieaea  Leidea  jedeamal  dareh  genaue 
Unterauchung  diagnostiairen ,  so  pflegen  wir  doch  immer  unsere 
Therapie  ffir  den  Frobestein  der  riditig  gestellten  Diagnose  n 
kalten,  denn  die  Tinct.  Moach.  ist  ein  ziemlich  zaTerlasaiges  Mit- 
tel gegen  den  reinen  Krampf  der  Kehlkopfmuskeln,  und  hat  um 
biaher  aeltea  ihre  guten  und  raach  eintreteadea  Wirkeagea  Tsr- 
aagt.  —  ^ 

m.  Krankheiten  des  Kopfes,  richtiger  dea  Ge- 
hirnes, kamen  41  mal  zur  Beobachtung;  eine  Kephaloea  iater- 
mitteaai  die  wir  rasch  durch  Chinin  heilten;  19  Hyperamieen  und 
Reizaagea  dea  Gehirnes  wihrend  der  Dentitioasperiode;  7  Ken- 
▼alsionnai  1  Krotiaiaüaa. 
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Aft  Hfdrocaphidir  tcvliir)  Jetter  Bi9rderiBeke>ii  KrüdlMit,  rol 
4er  leider  noch  heute  wie  ror  150  Jahren  dee  BeerhtaTe'Bcht 
ProgAoatikoD  ffUl.  ,,Hydroceph«lii0  coHmri«  facti  In  cavitatibne 
ipeia  neurabilis*^  Tarieren  vir  2  Kinder.  Bei  der  Sektion 
leigte  eich  bei  dem  einen  ein  haaelnnaagraaaea  Tnberitel  im  klei«* 
nen  GeUene,  «id  Miliartuberkeln  der  Pia  mater,  bei  dem  and»«> 
ren  einige  erbeengroaoe  Tuberkeln  der  Pia  mater  an  der  Baaia 
dee  groaeen  Gehirnea  nnd>  ebenfalla  Miliartuberkeln  in  der  Faaa4 
Sylfii;  bei  jedem  4 — 5  Urnen  Serum  in  den  Ventrikeln.  Bat 
«nem  S'/^jihrigeu  Knaben,  der  mit  achvankendem' Gange,  iH- 
lernden  Gliedern,  leichtem  Strabiamua,  Konatipation  nna  xttging, 
und  der  aua  einer  tuberkuldaen  Familie  atammte,  atellten  wir  die 
Diagnoae  auf  beginnenden  Hydroceph.  tuberc,  behandelten  ihn 
aber  nichtadeateweniger  miaafg  antiphiagiatiaeh  mH  1  bia  2  Bhfl- 
egeln  hinter  dem  Ohre  und  Kalamel,  werauf  aich  Diarrhoe  ein- 
atellta  mit  Erleichterung  der  Hirnejmptome.  Nach  1  monatlichem 
Aufenthalte  im  Spitale  entliesaen  wir  den  Knaben  in  xiemlich  go* 
beaaertom  Zualande;  freilicii  mit  der  Befürchtung,  daaa  wir  über 
kun  oder  lang  ea  mit  einer  emaUiafteren  Gehirntuberkuloae  im 
ihun  haben  werden. 

IV.  Fungua  durae  matria  medullae  apinalie  (die 
Krankengcichichte  ist  von  dem  Kandidaten  der  Medizin,  Herrn 
Fun  er,  nütgetheilt).  Magdalena  Riemer,  4*/a  Jahre  alt,  wurde 
den  17.  Nev.  1853  in'e  Kinderspital  aufgenommen.  Daa  Kind, 
obwohl  von  Geburt  an  ichirächlich,  soll  ziemlich  geaund  geweaen 
aein,  bloi  bei  Witterungswechsel  über  Schmerzen  an  den  unteren 
Extremltftlen  geklagt  haben.  Seit  3  Monaten  aber  bemerkte  die 
Umgebung,  dass  die  Kleine  anfing,  den  rechten  Fuaa  nachzuschlep- 
pen, und  aich  fürchtete,  auf  demselben  zu  stehen  oder  ihn  zuqi 
Gehen  zu  gebrauchen;  zugleich  klagte  sie  sehr  über  Schmerz  Im 
Knie  und  in  den  Zehen  dieses  Fusses.  Ungefähr  3  Vi^ochen  vor 
dem  Eintritte  in*s  Spital  begann  aie  auch  über  Schmerz  im  lin- 
ken Fusse.  zu  fclagen,  und  wollte  auch  auf  diesem  nicht  mehr 
stehen.  Der  Vater  des  Kindes  soll  gesund ,  die  Mutter  aber  an 
Phthiaia  florida  gestorben  sein. 

Bei  der  Aufnahme  in'a  Spllal  klagte  daa  Kind  über  Schmerz 
im  Knie  und  in  den  Zehen  dea  rechten  Fuasea,  Schmerz  beim 
Befühlen  dieaer  Theilo,  bei  Druck  in  der  Hüftgelenkgegend  iat 
nicht  Torhandeufdia  faaiwiliige  Bewegung  dea  rechten  Fuaaes  ist 
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9öUi|r  atlgthib«!!;  die  des  linhvB  idnr  kidkritilit  Btid«  Ffine, 
beMndert  der  rechte,  dir  ganz  welk  «od  ecUeff  heraUiiogt,  eiad 
juenlkk  etropkirU  Der  Sphineter  Tesi^ae  urinariee  et  ani  g<^ 
likBt,  und  während  der  Urin  beefändig  abtraafeU,  ist  dag  Kiad 
nicht  im  Stande,  die  im  Uaatderme  in  liemlioh  hariea  KiiimpeB 
«ngflh&aften  Kothmaaaeii  wegzuachaffen.  Pule  Creqvant,  klei«, 
leer,  Zange  belegt,  viej  Dnrat,  Fieber  mit  abendlifher  Ezaterbn- 
tien*  Daa  Kind  bat  einen  traarigen,  lebleaen  Blick,  eine  zarte, 
weisse,  gleiebatm  durohschfiintnde  Haat,  schlaffe  Mnsknlatnr,  je- 
4ech  sine  aeinem  Alter  engemeatene  geistige  Eotwickelutig,  mhi- 
fen  Schlaff  Eaalust,  and  bewegt  Hände  und  Arme  ungehindert 
nach  eilen  Seiten;  es  huaiet  wenig,  ohne  Anairengung,  die  phy- 
iikalieche  Untersuchung  der  Brust  ergibt  nichte  Abnormes.  Wen» 
«Kh  ana  der  nur  mangelhaft  gewonnenen  Anamnese  für  die  Kon- 
aftitutien  zweifelhafte  Anhaltspunkte  zur  FeetsteUung  einer  Dia- 
fnoae  gegeben  waren,  ao  lieee  uns  doch  der  ganze  Habitus  der 
Brltrenkten,  der  zeitherige  Verlauf  des  Uebels  aelbat  mit  groaeer 
Wabrecheinliehkeit  auf  eine  tuberkulöse  Grundlage  der  KrankhMt 
nchlieeaeB.  Da  dujpcb  Zmanunenatellung  der  Symptome  es  sehr 
schwer  fiel,  mit  Gewissheit  das  Leiden  zu  bestimmen,  so  sudite 
man  per  exclusionem  zur  Diagnose  zu  gelangen.  Es  fielen  hier 
In  das  Bereich  der  Möglichkeit:  Coxarthrocace ,  Ischias,  Paoitis, 
Spondylarlhrocacc,  Meningitis  spinalia,  Pseudoplasmata ,  Entar- 
tungen der  Medulla  spin.  selbst.  Und  während  manche  Symp- 
tome fßr  dieses  Leiden,  andere  ffir  jenes  sprachen,  fehlten  hlu: 
wiederum  andere,  so  dass  man  endlich,  wegen  der  Konstitution  des 
Kindes,  und  weil  bei  der  Untersuchung  der  ganzen  Wirbelsäule  eine 
richtige  Position  aller  Wirbel  gefunden,  und  kein  Schmerz  beim 
Druck  und  Beklopfen  an  irgend  einer  Stelle  derselben,  noch  eine 
Köthe  oder  Geschwulst  zu  entdecken  war,  sich  zu  dem  Schlüsse  be«^ 
rechtigt  glaubte,  es  beruhe  die  Lähmung  der  unteren  Extremitäten, 
der  Blase  und  desHaatdarmes  unmittelbar  auf  einer  materiellen  Ver- 
Indching  im  unteren  Theile  des  Rückenmarkes  oder  seiner  Haute, 
welche  wohl  tuberkulöser  Natur  sein  könne.  Die  Prognose  durfte 
bei  der  grossen  Schwäche  des  Kindes  nur  als  höchst  ungünstig 
gestellt  werden,  und  man  erwartete  einen  lethalen  Ausgang  ent- 
weder durch  Ergriffenwerden  dea  Gehirnes  selbst,  oder  durch  toU- 
atandige  Ersehöpfuag.  Obwohl  jede  Therapie  Ton  Tornherein  kai* 
neu  Erfolg  Tersprach,  und  die  Kleine  eher  iiK  Berückaichiigung 
4er  iblen  Yediältnbae,  in  denen  sie  sich  bei  ihren  höchat  dftrf- 
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HgtBAlkgtkdrip»  M«il,  und  tot  UlakA»  Becbatbliiiig  ia% 
Spital  a«%eAomauB  vordar,  ao  ^aubtan  wk  dach,  »awoM  iaBa<r 
ng  anf  hmatUutionella  ala  allenfaUaige  aymptoaialiaiba  Bahaiuh' 
hiDg  Nidita  «atarlasaaB  z«  dürfaB.  Wir  reicbtaa  OL  jccoc.  AiaUL 
jadat,  afomaMieba  Bider,  mtlda,  kriftii^a  Koit;  bealnchlelaa 
frataa  Raiftiichkait  in  Laib-  und  Battviadie  —  allain  daa  Uabal 
baiaarta  aiah  nicht,  und  obwalil  dia  Patiantin  ainaZeH  lang  mnnr 
tar  anehiaa,  dia  Laga  Mar  und  da  wachaalta,  mit  SpiaUn  «Iah 
nntarhiak,  dia  Vatdamng  gut  bliab»  nalim  die  aiotoriflaha  nnd 
Miaibla  Lftbnimf  dar  antifren  Extramilatan  nnn  anch  auf  dar 
kniLaa,  biaher  baiaeran  Saite  imnar  an;  die  bartan  trocbenaA 
Katbmaaaan,  dia  nittalat  kaiftar  Waaaarkljatira  veggaepfilt  wari- 
den,  machten  nnwiUitnrliah  abgehenden,  diarrhaiscben  Eatkaran^ 
gen  Fktz.  IMa  KAhe  der  Föiae  bia  um  Backen  herauf  nahm 
mi*  Bifla  Wunde  an  dar  rechten  Hinterbacke,  die  aiah  dia  ILleina 
dirch  den  Schaiben  ainea  serbrachenen  Nechttopfee  sugaiagen 
hatte,  und  ein  Decubitus  am  Kreuzbeine  wurden  raach  miaafarbig, 
brandig,  durch  aromatische  Umachlage  und  Waechungen  nicht 
▼arindart;  ja  aie  zeigten  aieh  bei  Anwendung  fonReimngen  und 
Aetsnngan  gana  gefiUilloa.  Dia  Abmagerung,  nahm  zu ,  und  oft 
wiadarkahrende  Fiebaranfille  raubten  die  wenigen  Kräfte  T^llig; 
Oi  trat  voUkammene  Gefühls -Lähmung  der  ganzen  unteren  K4r- 
perhälfte  ein,  und  der  Willenaainflusa  anf  alle  dieae  Theile  war 
nun  aa  weit  aufgehoben,  daas  die  Kranke  nur  ein  klein  wenig 
iber  die  Adduktoren  und  Rotatoren  des  linken  Fuaeea  Herr,  war; 
die  kalten  Füsse,  an  denen  das  Thermometer  auf  23^  &•  aank, 
waren  ateta  in  gestreckter  Lage;  endlich  traten  leichte  Zuckun^ 
gen  und  Verzerrungen  in  der  oberen  Körperhälfte  ein,  auf  wel- 
che atärkera  Koarulaionen  und  bald  Agonie  und  endlich  wirklichar 
Tod  folgte. 

Sektion.  Seitenfenlrikel  des  Gehirnes  erweitert,  mit  8a<- 
rum  gaffillt;  Serum  im  Arachnoidealsackc;  Plexus  chorioldei  nickt 
arblaeat;  Hedolla  oblongata  aehr  derb  anzufühlen.  Im  linken  und 
rächten  unteren  Lnngenlappen  Splenisation,  in  dar  Spitze  der 
änken  Lunge  ein  erbsengrosaea,  käaigea  Tuberkel;  die  andtrita 
Theile  der  Lunge*  blutleer.  Im  Herzbeutel  dia.  Menge  dea  Serums 
etwaa  Termehrt;  Hers  dünnwandig,  schlaff;  —  Leber  etwaa  fat- 
lig,  dnnkalgafärbt,  yial  wässeriges  Blut  enthaltend;  dünnflüssige, 
hallgrine  Galle^  MeseHtecialdrüaen  tuberkulöa;  Schleimhaut  daa 
Sigmoiddannea   (S  rowanum)  ?erdickt,   ddamatös,   mit  khipäaati 


112 

AafUgwMifai.  kü  «Blcftn  Mitlhiiie  Im  Biimitmi 
MB;  dtr  AftcnddlMMiislLel  ftu  wtlk,  Mhldl,  dkBM  to 
ScblieMmmikel  an  Harnblatc;  SchbimliAst  der  letiUreB  Mfgtt 
lockert*  Vom  ersten  Lendenmukel  bia  tmm  drilteii  fiuid  eieb  ii 
der  yniereM  Hillte  der  Dura  Beter  eine  NenbtUwig,  vclcbe  mi 
einein  geliMreicben  Nette  Ton  Bindegewebe,  worin  viele  KerM 
nnd  einielne  Zellen  eingelagert  waren,  bestebt,  diMe  Sinlagorang 
iet  mit  dem  MeMer  alt  ein  milcbiger  Saft  anaxnotreife»;  otallen* 
Wofee  gelblicke,  brdcklicbe,  tnberkelihnlicke  Maaeen  in  der  Nen- 
kttdnng.  Diesem  Beinnde  nach  ist  die  NenbAdong  eine  enkt^- 
loide,  ein  Fungns,  der  theHweiee  in  Erweichung  ibergegangM 
ist.  Das  dvrch  die  Geschwulst  komprimirte  Rückenmark  seigt  In 
allen  Fasern  der  Canda  eqnina  fettige  Degeneration;  auch  etwM 
•ach  aufwärts  erstreckt  sie  sich  noch.  In  der  grsuen.  Snbatans 
dM  Kftckenmarkes  finden  sich  Kemsellen  bis  in  die  Nike  der 
Halsanschwelinng.  Die  IngulnaldrAsen  sind  ihnlich  der  ohigtn 
Heubildung  Terindert. 

Durch  diese  Wucherung  Im  unleren  Theile  der  Rickenmark»» 
hMile  mussle  Kompreuion  der  Hedulla  spinalis  und  Fonktion»- 
Störung  derselben  erfolgen.  Anfangs  litt  das  Kind  an  den  nnto» 
ran  Eitremttiten  an  Hyperistheale,  herrflhrend  wahrscheinlich  von 
gelindem,  ungleichmäsaigem  Drucke,  weil  dM  Rfickenmark  all-^ 
mlhlig  ToUkommen  serdrfickt  wurde.  — 

Lkhmnngen  aus  anderen  Ursachen  aind  allerdings  klufige 
Krankheiten  bei  Kindern,  aber  die  Sehenhett  eines  Krebses  in 
der  Räckenmarkshöfale  eines  Kindes  mag  die  Toranstehende ,  et- 
WM  weitlinfige  Eraihlang  entscbnldigen.  Fast  alle  Schriftsteller 
über  Kinderkrankheiten  handeln  den  Krebs  in  ibren  Werken  ent- 
weder gar  nicht  ab,  oder  erwähnen  desselben  mit  einigen  Wor* 
ten,  jedenfalls  ziblen  sie  ihn  su  den  Seltenheilen  dei  kindlichen 
AHers.  Auch  bewährte  pathologiiche  Anatomen  erwähnen  den 
Inkephaloid* Krebs  an  solchen  Stellen,  als  im  Kindesaltor  vor- 
kommend, wenig,  und  glauben,  den  er  nur  bei  hochgradiger 
Krebsdyskrasie  als  sekundäre,  in  Folge  der  Resorption  ontntan* 
^ene  Ablagerung  beobachtet  werde.  Wir  bemerken  nodi,  da» 
Dr«  Wiener  in  Kreusburg  (Behtend's  und  Hildehrand*s 
Journal  für  Kinderkrankheiten  Bd.  XI,  Hft.  5  u.  6,  p.  320) 
2  Krankengeschichten  mitthejlt,  welche  die  vollste  Aohnlldiksit 
mit  der  unsrigen  haben,  nur  dau  dort  die  Ablagerung  tuberloH 
•Itoor  Natur  war.    Im  Journal  für  Kindoikrankeiten  (Soptomb*  — 
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Mt»k  1883,  8.242)  liiil.Zp  Flll«  m  Krtk  avs  t.oiiA»B«f 
Hoipttil^rn  suisaunangeaUlU I  die  aber  alle  in  anderen,  meiat 
inaaeren  Theilen  ihren  Sita  hatten,  nnd  wo  anch  nicht  konata« 
lirt  la  aein  Aheint,  dasa  aie  aolche  böaartige  Geichwülate  geve- 
aen  aeieni  wie  die  obige.  — 

V,  Von  den  Ernihningakrankheiten  (Dyakraaieen)  beachftf- 
tiglen  nnai  wie  immer,  am  haofigaten  die  Rhachitia  (46)  und 
4ie  Skrephuloaia  in  ihren  Tielgeetaltigen  proteuaartigen  Formen« 
Die  Rhachitia  iat  diejenige  Krankheit,  von  der  wir  mit  gntem 
Gewiaaen  aagen  kftnnen,  „wir  heilen  aie^S  waa  nna  bei  ver<- 
klltniaamlaaig  wenigen  Krankheiten  gegönnt  iat.  Viel  weniger 
iat  dieaea  bei  den  Skropheln  der  Fall,  Hat  die  Rhachitis  einmal 
entweder  ron  aelbat  ihren  Verlauf  durchgemacht  oder  iat  aie  ge- 
heilt worden,  ao  hat  aie  ihr  Ende  nnd  Tcrachont  Ton  da  an  daa 
Indifidnam.  Die  Skropheln  dagegen  —  kaum  hat  man  aie  in 
der  einen  Form  mit  Tieler  Mühe  bewiltigt,  ateigen  aie  in  einer 
anderen »  meiat  noch  hartnäckigeren  wieder  herauf.  In  3  Indiyi* 
duen  aahen  wir  iweifelloa  Rhachitia  und  Scrophuloaia 
beiaammen,  nimlich  rhachitiache  KnochenTerkrfimmungen  neben 
akrophnlOaen  Drfiaenabaieaaen.  Taberknloae  d.  h.  weitgediehena 
ehruiiaebe  Lungantnberkeln  aahen  wir  8 Mal;  allgemeine  Miliar- 
tnberknl«ae  2Mal.  Der  eine  Fall,  der  durch  aeine  Haotgeachwfira 
aick  anaieicknota ,  war  beaondera  intereaaant,  und  wir  wollen  ihn 
etwaa  avattMicb  mittheileB. 

Johann  Thaler,  5  Jahre  alt,  aua  München,  wurde  im  Herbale 
1852  tum  eraian  Male  im  Kinderapitale  an  Maaem  behandelt. 
Damala  erfuhr  man,  daat  er  die  eralen  6  Monate  aeinaa  Labena 
iBMier  leidend  war  nnd  nicht  gedeihen  wollte.  Er  hat  einen  an(- 
getriabenen  Unterleib,  Ton  dem  die  Eltern  angeben,  daaa  er  bald 
gfftaaer,  bald  wieder  kleiner  geweaen  $9u  Im  Augoat  1853  bar 
trat  er,  nachdem  er  bereite  12  Tage  liemHch.nnpiaalick  gewn- 
aen,  xnm  aweiten  Male  die  Anatalt  unter  den  Eracheinnngen  Ton 
Schmen  bei  Berührung  dea  Unterleibea,  halte  atarkea  Fieber,  reich- 
licht  Scfaweiaae,  Eiweiaahamen  und  Schmers  in  der  Nierenge- 
gend, welche  Sjmptome  auf  eine  antiphlogiatiache  Behandlung 
iaat  gana  achwanden.  Am  25.  Tage  aelnea  Aufenthaltea  im  Spi- 
tele  bemedito  man  Anachwellung  dea  groaaen  Leberlappena  und 
Waaaaranaammlung  in  der  Bauchdhle  bia  aum  Nabel  herauf;  Urin 
leichlich,  ohne  Eiweiaa.  Auf  den  Gebrauch  reaolrirender  Ara- 
aeien  und  warmer  Bidar  lieaa  der  Schmora  in  der  Leborgegend 
um.  lOM.  g 
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nach,  die  BhiichvtMthirchl  nabtt  ab,  ao^  daaa  4er  SnaVe  mA 
teflgi^em  Aafeothalte  aiemlich  gebeisert  enthaaen  irerdtli  kottMe^ 
freilich  mit  einer  etvaa  yergrdaafrten  Leber  und  in  anäaiiadiett) 
achirachem  Zustande.  Am  2.  Dez.  1853  wurde  e^  zvm  3.  Mal« 
mit  folgenden  Symptomen  in'e  Spital  aufgenommen:  die  unteren 
Körpertheile  waren  bii  zur  Nabelgegcnd  herauf  mit  einem  Aue- 
achlage bedeckt,  welcher,  die  Fussaohlen  auagenommen,  bia  zum 
Knie  hinauf  eine  blaur5thliche  Farbe  zeigt,  und  mit  lebhaflar 
epidermatiacher  Abschuppung  begleitet  war.  Bei  genauerer  Be- 
trachtung jedoch  liesaeA  zieh  einzelne*  kleine  Papeln  tob  unglei- 
cher Grösse  unterscheiden.  Vom  Knie  bia  in  die  Schenkeibevga 
werden  die  Flecken  viel  kleiner,  fthien  sich  erhaben  an;  auf  der 
Sehaambeinftige  und  in  der  Gegend  dea  Perinluma  feigen  aick 
kleine  Geschwüre,  die  durdi  geplatzte  oder  aufgeriaaene  Ekthyai- 
pusteln  entstanden  zu  sein  scheinen  und  Tiel  Jucken  reraraachen. 
Unterleib  gross,  ungleich,  mäasig  ausgedehnt,  hangt  auf  die  tie- 
fer liegende  Seite  aackerlig  hinab;  Flukluationsgefdkl  und  matter 
FerknssioBston  in  der  Regio  hjpogastricac  Die  Leber  kleiner  im 
LSngendnrchmesser;  Nierengegend  nicht  acbmerzhaft;  aofder  gan- 
zen Thoraxfliche  rauhes,  vcsiknlarea  Athaaen  hdrkar;  Urin  Ten 
normaler  Menge  und  Beschaffenheit)  Fuia  a<;hwach;  unbeiieniten- 
dea  Fieber,  Darmfunktion  ungeatört.  Nieht  unwichtig  iat  ea,  n 
wissen ,  6a»B  der  Knabe  schon  seit  langer  'Zeit  von  den  Ellem 
an  unmässigen  Genuss  Ton  Branntwohfi  gewSAint  Worten  iai.  — 
iFenn  gleich  der  Knabe  Toller  Sdimiit« ,  mit  Tamlenfadem  und 
Vnrath  bedeckt,  toh  uns  gefunden  worden,  so  ispraehen  dodi  die 
Vorm  des  Auaaehlagea,  die  Firhung,  und  iiu4eaondere  die  Wei- 
ierverbretlung  desselben  auch  nach  Beaeitigiing  der  UnreinKehkeit 
*daAir,  desa  deraeihe  seinen  Urspmng  einer  Binteerderkniaa  Ter- 
nlanke.  Auch  dachten  wir  dann,  Eianthem  nnd  Aacitea  Ten 
'einer  gemeinaiiaien  Ursache  abzuleiten,  weil  eine  Lekerkranhheit 
wegen  Mangel  anderer  Synqpteme  nnd  fiberhanpt  wegen  der  Sel- 
tenheit organiacker  Lebanrerindemngen  im  Kindeaalter  nicht  ab 
Uraaohe  der  Bauchwaaaeraudit  angenommen  werden  konnte;  der 
Schmerz  bei  Berfihmng  leitete  nna  auf  eine  achleichende  Perite- 
nitis,  die  gemäss  der  Kenatitulion  dea  Knaben,  nnd  TieJIeickl 
'auch  in  Folge  das  häufigen  Branntweingenuaaea  einer  aUgemeiHcB 
SifteTerderbniaa  antapruugen  sei. 

Die  Grundindikaiien  war  hier,   den   geaunkenen  Kriflea  an 
Htlfe  «u  komneii  tba  Toiiift  aBanweaden.    War  faken  Fetmi 
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Uli  die  ExkoriatittBßB  mit  Gerat.  Innerhalb  der  ersten  14  Tage 
imhedt»  der  ümfaBg  der  Bauchvaasersncbt  fast  tSglich,  das  All- 
gainaipb«fijidaii  war  leidlich,  das  Exanthem  nahm  nicht  m.  Am 
14.  V<«iiattber  zeigten  sich  neue  Eltthympastciu  an  der  Linea  alba^ 
die  alabald  flatalen,  und  die  wir  mit  Tanninsaibe  behandelten.  Am 
21.  Dezember  entstand  innerhalb  18  Stunden  über  dem  ganzen  Kör- 
per,  fliit  Ausnahi»^  :de8  dichtes,  ein  Ausschlag  folgenden  Aus- 
seiiens:  In  einer  Entfernung  von  je  1^^^  stehen  kleine,  achar^ 
lachrothe,  ^/i^^^  hohe  Papeln  ohne  Hof,  den  Hasern  ähnlich. 
Du  Allgemeinbefnden  dabei  nicht  merhllch  gestört;  Abends  un- 
bedeutendes Fieber*  Am  27.  Dezember  schuppte  sich  dieser  letz- 
tere Ausschlag  bereits  ab;  die  Kutis  an  den  Waden  ist  inßltrirt, 
derb  anzufühlen,  und  unterhalb  der  weissen  Kleie  ganz  Scharlach- 
reih;  «m  Bauch  und  linken  Oberschenkel  neun  grosse  Ekthym- 
pufteln  Ton  unregelmissiger ,  zackiger  Form;  die  alten  machen 
keine  Fortschritte  in  der  Heilung.  Diarrhoe;  Puls  schwach,  fre- 
qutnX;  Asdtes  unbedeutend  (Emulsio  Amygdal.).  AUmählig  stellt 
eicb  eine  gvoase  Schmerzhaftigkeit  der  Haut  am  ganzen  Körper 
ein,  diePerki^sion  des  Unterleibes  ist  sehr  schmerzhaft;  der  Ver- 
fall niviDt  zu;  grosse  Kraftlosigkeit,  hektisches  Fieber.  Verord- 
net: Fomente  aus  Kamillen;  innerlich  schwefelsaures  Chinin.  Jetzt 
elellte  sich  Heiserkeit  ein,  die  Tonsillen  rötheten  sich,  und  am 
16.  Januar  1854  erlag  der  Kranke,  naehdem  er  äusserst  abge- 
lehrt war,  den  unaufhaltsamen  Rezidiren  der  Yerbreiteten  Haut- 
und  f  eritoniAlkrankheit. 

Leicbenachau:  In  Hirn  und  Lungen  keine  Tuberkeln;  Bron- 
chiaidcfisen  infiltrirt;  obere  Lungenlappen  anämisch,  in  den  un- 
teren Hjpostase  und  Oedem;  in  der  Pleurahöhle  8 — 10  Unzen 
Serum;  in  der  kleinen  Beckenhöhle  Flüssigkeit.  Das  Peritonäum, 
sowohl  das  äussere  als  innere  Blatt  und  das  Netz  mit  hirsekom- 
grossen  Tuberkeln  übersät,  die  unter  dem  Mikroskope  als  Torwie- 
gendet  Element  Kügekhen  und  in  ihrer  Umgebung  Kerne  Ton 
nunnigCachen  Formen  und  junges  Bindegewebe  zeigten.  Leber 
mit  Banchwand  und  Zwerchfell  stark  yerwachsen,  im  Längen- 
dnrchmeaser  normal,  der  Dicke  nach  rergrössert;  Hyperämie  des 
Leberrenensystemes;  Mesenterialdrüsen  nicht  infiltrirt;  in  der  Hilz 
yiele  Miliartuberkeln,  die  ihren  Ausgangspunkt  von  den  Halpi- 
ghi'echen  Bläschen  nahmen.    Nieren  gesund. 

Ohne  Zweifel  waren  die  Hautpusteb,  welche  so  hartnäckige 
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bt$c\kirin  tMAWtMBttj  Vlenfalb  inberkillte«  Vnptwmfui  wU 
eben  wegen  dieser  veitTerlreiteten  'in  pnstolöser,  equamdier,  hj- 
pertrophischer  nnd  papalöeer  Form  auftretenden,  fatt  über  den 
ganzen  Körper  verbreiteten,  nicht  gar  ao  häufig  tn  beobachten- 
den, Hanttuberknlose  scheint  nns  dieser  Fall  mittheiknawerth. — 

Syphilis  leigte  sieh  13 Hai,  bald  als  Exanthem,  bald  als 
Ulcera  oris,  bald  als  Kondylome  n«  s«  ir.  — 

VI.  Von  chronischen  Hantkrankheiten,  deren  wir  42  behan- 
delten, trotzte  nns  am  meisten  ein  bereits  lange  bestehendes  Ec- 
zema capitis,  was  erst  nach  einer  50  Tage  lang  dauernden  An- 
wendung der  Tinct.  Fowleri,  täglich  3 mal  4  Tropfen,  geheilt 
ward,  — 

TU.  Von  den  miasmatischen  Krankheiten  blieb  —  wenn 
man  den  Keuchhusten  nicht  dazu  zihlt  —  die  KInderwelC  ziem- 
lich verschont,  indem  wir  den  Typhus  nur  5  Hai  in  ernster  Form, 
etwas  öfter  als  Typhoid  und  Febris  gastrica,  die  von  manchen 
Autoren  als  Hiniatur-Typhen  betrachtet  werdbn  —  als  aus  einer 
und  derselben  Ursache,  nimlich  der  miasmatischen,  henrorgehend  i— 
zu  Gesichte  bekamen.  Gegenwärtig  haben  sich  die  Wechselfieber 
an  die  Stelle  der  Typhen  gesetzt;  die  allerkleinsten  Kinder  wer- 
den Tom  Wechselfieber  befallen,  was  bei  uns  In  Htinchen  etwas 
sehr  Ungewöhnliches  ist. 

VIII.  Für  das  skrophulöse  Hornhautgeschwur  stellt  sich  eine 
mittlere  Dauer  ron  18  Tagen  heraus,  ein  Verhältniss,  das  gerade 
nicht  ungünstig  ist,  und  natürlich  noch  viel  besser  sich  gestaltet 
für  das  ganz  einfache  Geschwür  ohne  Hypopion,  Onyx  u.  s.  ▼. 
In  einem  Falle,  wo  die  Geschwürsbildung  yon  der  Descemet'achen 
Haut  ausging  und  sich  ein  Hypopion  bildete,  griffen  wir  zu 
T.  Walther's  „grosser  Kur^S  die  bekanntlich  darin  besteht,  daas 
man  den  einen  Tag  Blutegel,  den  anderen  graue  Salbe  applizirt, 
und  dieses  bis  zur  Besserung  wiederholt.  Bei  unserem  Kranken 
reichte  die  dreimalige  Anwendung  von  je  4  Blutegeln  und  üngv. 
einer,  aus;  die  Iris  rerlor  ihre  Hissfarbigkeit  und  träge  Beweg- 
lichkeit; das  Hypopion  begann  resorbirt  zu  werden,  da  seine 
Quelle,  das  Geschwür,  Yersiegt  war.  Natürlich  fehlte  eine  innere 
Behandlung  keineswegs.  Syndcsmitis  scrophutosa  kam  15  Hai 
Tor;  Keratitis  ulcerosa  13 Hai,  Blepharitis  serosa  5  Hai. 

IX.  Von  den  chirurgischen  Fällen  wollen  wir  nur  ein  Paar 
der  wichtigeren  hervorheben. 

J.  B.,  ein  Knabe,  2^3  Jahre  alt,  Ton  gesundem  Aussehen, 
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käi  auf  4fii  Aflcktn  «iii»  fftwlgrom  Geidiwiikft,  y«»  ItlxMii 
Brnitvirbel  bit  lam  4.  Lendenwirbel  sich  erstreckend,  im  Brei« 
ieodiirchiiester  4—47«^^;  ««  »t  W^liff»  '^^  mit  breiter  Basie 
auf;  die  Haut  an  der  Stelle  der  höchsten  Wölbung  gerdlhet;  im 
ganxen  Umfapge  der  Gesehwulst  beträchtliche  Venisentwickelangi 
sie  fühlt  sich  weich,  nicht  höckerig  an;  an  der  gerölheten  Stelle 
nndeHtliche  Fluktuation.  Die  Geschwulst  ist  nicht  yerschiebbar. 
Weder  objektiye  Untersuchung,  noch  die  Anamnese  geben  deut« 
liebe  und  sichere  Anhaltspunkte  für  eine  feste  Diagnose.  Das 
Aussehen,  die  UnTerschiebbarkeit,  die  starken  Venenerweiterungen, 
die  glekhmasiige,  elastische  Beschaffenheit,  die  langsame  und 
schmenlese  Ent Wickelung  sprachen  für  Fungus;  .^  das  gute 
Aussehen  des  Kindes  sprach  dagegen;  man  dachte  an  Kongo* 
stionsabsiess ,  welche  Diagnose  man  aber  nicht  emiren  konnte, 
weil  etliche  Wirbel,  die  von  der  Geschwulst  bedeckt  waren,  der 
Untersuchung  sich  entzogen;  ein  einfacher,  entinndlicher  Absxess, 
meinten  wir,  müsste  mit. viel  mehr  Schmorten  begleitet  geweion 
sein.  Wir  gaben  uns  Mühe,  den  Aufbruch  der  Geschwulst  lurück- 
suhaltea,  jedoch  in  der  8.  Nachl  des  Aufenthaltes  im  Spitale 
brach  sie  auf,  und  entleerte  eine  grosse  Menge  dicken,  alten  Ei- 
ters. Die  Geschwulst  fiel  nun  ganx  lusammen;  nur  die  R&nder 
waren  wallartig  erhaben,  wie  ein  Osteophjtenkrani.  Hit  dem 
Finger  konnte  man  den  ganxen  Umfang  der  Absxesshöhle  umge- 
hen; es  war  aber  nicht  möglich ,  einen  kranken  Knochen  lu  ent« 
decken.  Wir  dilatirten  die  Oeffnung,  um  dem  Eiter  freien  Abfluss 
XU  gewihren,  kataplasmirten  und  reinigten  das  Geschwur;  bei 
fernerer  Erweiterung  nach  links  sahen  wir  die  ganse  Absxesshöhle 
Ter  uns  liegen  und  konnten  keinen  Ausgangspunkt  Ten  irgend  . 
einem  Knochen  entdecken.  Doch  wurde  die  Eiterung  profus,  die 
Krftfle  nahmen  ab,  das  Geschwür  wollte  nicht  heilen;  erst  yor 
Knrxem  Uess  die  Eiterung  nach^  und  das  Geschwür  schloss  sich 
bis  auf  eine  kleine  Stelle.  —  Wir  erwähnten  den  Fall  der  Dia- 
gnose wegen,  denn  geübte  Aerxte  glaubten,  hier  einen  Krebe  oder 
ein  anderes  PseudoplaeaMi  yor  eich  xu  haben.  — 

X.  Spondylarthrocace  und  Goxarthrocace  xeigten 
sieh  3  Mal.  Letxtere  1  Mal  mit  einer  kindskopfgrossen  Ge- 
schwulst an  der  äusseren  Seite  des  Oberschenkels,  wo  wir  bereits 
dreimal  durch  Funktion  den  angesammelten,  üblen  Eiter  entleer- 
ten. —  Gonarthrocace  2Mal;  Karies  an  den  Phalangen  der 
SzKreaaitäten  kommt  xiemlich  oft  xur  Beobachtung,    Seltener  let 
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If«kr»f «,  iüB&eMmder«  am  einer  IrawnttiicheB  Ilritclie,  wie  1b 
Mchstehcaidem  Falle* 

M.  J.,  CIO  gam  gesnndfr  Bauerdinabe  tob  12  JaKren,  fiel 
vor  1^/4  Jahr  tod  e'iBtm  Baume,  worauf  tiM  Geschwnlgl  an 
linken  Unteraehenkel  entstand,  die  geöffnet  wnrde ;  ea  kracken  von 
aelbat  nock  2  Löcher  ein,  dnrck  die  man  mit  der  Sonde  in  ik 
Markk^kle  der  Tibia  gelangte.  Am  8.  Febr.  kam  er  in'a  Spital; 
am  20.  Harz  (Ahlte  man  den  Sequester  bewegiick,  und  etiidie 
Wochen  darauf  wurde  durch  Resektion  das  abgestorbene  Rnochen- 
stftck  entfernt.  Die  Vorderwand  der  TIbia  fand  sich  bei  der  Ope- 
mtioa,  weiche  mit  Hammer  «nd  Meisel  ansgeffihrt  wurde,  nai 
das  Drei-  bis  Vierfadie  verdickt;  der  Sequester  katte  nach  oben 
einen  Fortaata,  der  die  Extraktion  erat  nach  Wegnahme  eines 
grossen  Theiles  der  yordercn  Wand  der  Tibia  ermöglichte.  Der 
Knabe  geht  raach  der  Heilung  entgegen. 

XI.  Eine  membranöse  Verschliessung  des  Seheideneinganges 
eines  einj&hrigen  Mädchens  hoben  wir  mittelst  Dorchschneidung 
derselben;  eine  Ranula  heilten  wir  durch  Jodealhe. 


.Bericht  über  die  KinderkÜQik  desProfeSMrn  Tdur- 

des   ia  Straseburg  vom    1*  Jannar  bis  L  August 

1853,  abgestattet  von  Dr.  Ledrn,  Assistenten 

der  Klinik* 

Durch  ihre  grosse  Mannigfaltigkeit,  ihre  oft  sehr  achwisrige 
Diagnose  und  ihre  merklichen  Verschiedenheiten  tos  den  Krank* 
holten  Erwachsener  verdienen  die  Kinderlcrankheitea  ein  gaai  ke- 
•enderesy  eindringliches  Studium,  und  es  Ut  daher  jeder  Beitrag 
in  demselben  Ton  grossem  Interesse.*  Ich  sfiume  uicht^  die  fol- 
genden Tkatsacken,  welche  sich  auf  die  in  Strassb«i|^  bestehoide 
Kinderkiinik  des  Professors  Tourdes  bestehen,  bekannt  sa  su- 
chen, 80  gering  auch  an  sich  die  Ergebaiase  ecschsinen  nigan. 

In  den  oben  genannten  7  Monaten  eind  nna  329  Kinder  aar 
Behandlung  gekommen,  und  zwar  138  in  dem  Saale  Nr.  67  und 
191  in  de«  Saale  Nr.  68,  welche  Torougaweise  Cur  Hantfaanke 
bestimmt  sind.  Von  diesen  Kindern  sind  30  gefilorben  und  nwar 
10  durch  die  Komplikation  der  Masern.  --*-  Viele  Kinder  haken  lu 
gldther  Zeit  oder  natheaiander  mehrere  Krankheiten  gehakt^  die 
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fah  jt^fk  filiiieln  aluHttre,  «o  ikßs  4iliMg«odfU«lMr«tolit  nicht 
li#^  ZaU  ilfp  MrtBken^  i^ndera  di«  ZaU  dfr  Kf««^«MeA  ifk-» 
ifigibt 

Diejesigea  uns  ▼«rgekoAvenda  KranUeilm,  v«I«he  4m 
Mtstft  InteresM.eiregro,  waren:  Pnaiiaioiiiä >  N^ma»  F0ril|O«i(if 
■lit  Damdurclibohriiiig,  esaenlielle  Paralyia,  epide|Bi#aiia  Aogea- 
fiitiüiidiing  ttod  Maaern,  Ich  werde  jedof^h  in  moin^n  Befiehlt 
ayatemalisch  terfahren  and  nur  diejenigen  Fälle  «[^siellcr  aDga^r 
ben,  welcbe  mir  der  Beacbluag  gam  beaenders  verth  ersjibeiiiefi^ 

1)  Krankheiten   des  Athmungsapparates. 

Im  6<msen  38  FaUe  und  zwar  17  Knaben  ^a4  21  Kädc|i4Jlk 
ttamlich  an  aknter  Broncbili«  1  Mädchan;  an  chreaiacber  Broo^ 
chitia  1  Knabe,  3  Mädchen;  an  fnenoionie  6  Kn.,  6.  M.;  an 
LnogenlMberkeln  T  Kn.,  T  U»  und  an  Keiichhnaien  3  Ki|.,  4  M. 

a)  Breinahilia*  &ia  bat  eich  am  nieistea  alf  KonwUki^tioi^ 
der  Mae<ra  gaieigl;  den  Bericht  $ber  diese  be|i#lte  ach  n|ir.ncic^ 
ver.  Nucr  e|n  Fall  Ton  BronchKis  ^iUiria,  velcb^r.  vn  einaf 
achaii  Tcirbindtnftn  ehraiiiachei»  w^d  tabarlniloaen  BronehiMa  9^^ 
hinan  gaselll  bptte«  yeiidiept  basendere  Erirähqnng. 

K.  AL»'  15  Manajte  alt,  am  27.  Hai  »^  di^  KMnik  gebr^d^^ 
aeigti)'  alle  Bracbfinungen  der  $kropiiHl(Mifi :  ve Ikes  Fleisch,  blaaaf 
SaitffarlKt»  geqnoHene  I^ippen,  Vfreitari^ng  der  QaJsdrüsen,  Fe^ 
lan  4ar  Zthnf ,  aiifgftlrifbeaen  Banch  nnd  4abei  ei^ien  seit  met\r 
mcn  Konaten  biMtehpnden  Husten*  Wenige  Tage  ror  4er  Aut^ 
iiahm«  FHcde  ^et  Hnaten  ^ehr  heftig  und  ea  trat  J^icber  binaUr 
Dia  Vjifcafsiichung  ergibt)  Die  Haut  ^pia^  find  sehr  trocken |  Pulf 
sehr  klaiii  und  bäi)fig;  Athmung  50  bis  60;  aubkrepitirendes  Rasr 
ae(n  faat  ^beri|l{  in  den  Lungen ;  am  Gipfel  der  recbt^ji  Lunfipa 
ein  mi^er PcrkuMionsten  (Verordnet:  IpckHkuanha-Syrup  2Tbeer 
Uffei  Toll  mehrere  Tage  hintereinander).  Es  folgt  nach  jeder 
Desin  Erbrechen;  das  Fieber  lässt  nach,  dfs  Rassel^  wird  gröa- 
aer  nnd  feuchler  (Verordnet:  Leberthrna,  aromatische  Bäder,  Be^ 
vegvng,  nährende  Diät).  Nach  Verlauf  eines  Monates  denlllche 
Bessernng  dea  AUgefneinbefiadens,  aber  der  Husten  Terbleibt,  ap 
irie  noch  etwas  aeratreules  Sckleimrasseln,  ebenso  der  matte  Pec- 
knsaiopston  an^  Gipfel  der  rechten  Lunge,  wo  das  Rasseln  am 
.risifihlichsten  is|;* 

Bia  4  anderen  Fälle,  die  alf  chronische  Broknchitif  boaeich- 
nejt  ilfid,    acjijfinen  auf  T{ib^rkttl<p^.  «u.  beruhen*    Wenijgateq^ 


Jewtei  4«8  elettde  iib4  mebt  4«iiliicli  ikropIraUM  AuMthen  4cr 
kleinen  Kraiik«B  und  der  andawende  Httsten  daimf  Ua,  «id  du 

biiige  Vorkommen  Ton  Phthieia  in  der  Klasae  Ton  Kindern,  ik 
nniere  Sile  berdlkert,  sind  Argumente  genng,  um  aelbet  bei  feh- 
lenden poeiüren  Zeichen  eine  Torhandene  Tnberknloee  der  Langen 
sn  argwBhnen.  Oft  gelingt  es  noch  in  dieaem  Alter ,  dnrch  eine 
HodiCkation  dea  allgemeinen  Znetandee  den  fortachreitenden  Gang 
der  Tnberkeln  anfiuhalten,  ao  daaa  diese  Jahre  lang  ataüanir 
bleiben,  oder  gar  sich  terkreiden  und  dann  die  GeannAeit  nicht 
weiter  beeinträchtigen.  Wir  sind  freilich  nidit  so  glfiddidi  ge- 
wesen, solche  Resnltate  in  erreichen,  da  die  Kinder  achon  nach 
kurzer  Zeit  unser  Hospital  rerliessen  und  in  die  friheren,  ua- 
gfinstigen  häuslichen  Verhiltnisse  luriickkehrten. 

b)  Pneumonie.  Wir  tbergehen  diejenigen  Pnanmonieen, 
die  ala  Komplikation  der  Masern  torgekommen  sind ;  ebenao  2  Fälle, 
die  mit  Noma  verbunden  waren  und  die  wir  später  erwähnen  werden. 
KinfachePneumonie  iat  una  SMalrorgekommen,  und  nur  ein 
einiigea  Kind  geheilt  worden.  8.  Z.,  ein  Knabe,  12  Jahre  alt, 
kam  am  18.  Juli  in's  Hospital  mit  allen  Symptomen  einer  Indigo- 
ation;  er  hatte  nämlich  Kopfschmen,  Erbrechen,  lebhaften  Duit, 
Unlust  lum  Essen,  Durdifall,  BmpAndlichkeit  dea  Bauchea  und 
heisae  Haui.  Diese  Sjmptome  waren  nach  einer  aehr  refchlichet 
Hahlieit  eingetreten.  Erst  am  22.  manifeatirt  aick  eine  Pkiea- 
monie;  die  rechte  Lunge  ist  ergriffen;  matter  Peikvaaionaten 
rechte  und  hinten,  aubkrepitirendes  Rasseln  daseibat,  Blaaen  am 
rechten  Winkel  des  Schulterblattes ;  etwaa  blutiger  Auawnrf;  riean 
lieh  heftiges  Fieber  (Yerordnet:  6  Blutegel  und  innerlich  eine 
schwache  Aufläsnng  von  Breehweinstein).  Am  23.  10  blutigi 
Schrdpfköpfe  und  am  24.  ein  Blasenpllaster  bei  Fortgebrauch  der 
Brechweinsteinlösung.  Am  26.  endUdi  lässt  das  Flehen  nach, 
das  Rasseln  wird  grösser,  feuchter,  aber  der  matte  PerkussionstoD, 
daa  Blasen  und  die  Resonanz  der  Stimme  yerbleiben.  Statt  dff 
Brechweinsteinlösung  wird  eine  passende  Salmiaklösung  yerordnet. 
Am  28.  iat  das  Blasen  beschränkter,  die  Resonanz  der  Stimme 
▼iel  geringer  und  das  Rasseln  noch  grösser  und  feuchter.  An 
29.  zeigt  der  Knabe  wieder  Appetit  und  nun  rerlieren  sich  achnell 
alle  üblen  Sjmptome.  Statt  der  Salmiaklösung  erhält  er  Kermes 
und  am  30.  ist  er  geheilt  und  hat  nur  ein  geringes  Schleimrasseln. 

Interessant  ist  in  diesem  Falle  die  Toleranz  fär  den  Brech- 
weinatein  gleich  Tom  ersten  Tage  der  Krankheit  an,  obwohl  gifli 
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Imn  ▼oriitr  BrbrediM  iftttgifuBfcn  litl.  Der  SdaU  fnA  Mit 
ton,  wenn  wirUldiet  !••§•  S«hI«imraiMlii  rick  bertito  ttegeiitlll 
kt  Von  den  4  Kraiken,  did  vir  an  Pnevuoni«  Tvriaf«  bftWi; 
kam  der  eine  im  26.  Febniar  Abends  in  einem  sehr  Mlen  Znetandt 
ins  Hüspltftl  nnd  starb  schon  am  folgenden  Morgfon*  Bin  andever 
Knabe,  15  Monate  alt,  imrde  am  IS.Febmar  in  oinem  hMuit 
elenden  Zttstando  nnd  in  tterais  grosser  Schwädie  im  nna  f* 
bracht;  er  halte  eine  Pnenmonia  daplei,  dio  sich  dorah  avikra« 
pHirendes  Rasseln  an  der  Basis  beider  Lnngen  wmi  ein  sehr  haf* 
tiges  Fieber  charaktorisirte.  Dio  grosse  Schvicha,  dia  bUer 
bei  den  |ans  den  nntered  Klassen  in  dia  Hoapitller  gabraehtsf 
Kindern  meiat  auf  eine  sehr  Tcrderbliche  Weise  die  Entsind«»* 
gen  geleitet,  war  auch  hier  der  Grand,  dass  kriftig  antipUa* 
gistisch  nicht  Terfahren  ▼erden  konnte;  ea  bUeh  nkhts  ftbrfg, 
als  die  Ipekaknanha  tn  gebrauchen;  aber  amcii  dieae  mnasla 
nach  2  Tagen  wegen  der  grossen  Schwiche  des  Fnlses  anageaetA 
werden ;  das  Kind  starb  am  25.  Febraar  nnter  Krämpfen.  —  Dmr 
dritte  Todeafall  betraf  ein  1  Jahr  altes  Midchen,  welches  mit 
einer  dnrch  Eevchhnsten  kompliilrten  Pnenmenia  dnplex  daa  loepl* 
tal  betrat  nnd  am  11.  nnter  Krimpfen  staib,  nachdem  Ipekakndakar* 
Sjrap  nnd  Hantreixe  angewendet  worden  waren.  Anch  hier  war 
die  üherana  grosse  Schwiche  eine  Gegenanxelge  gegen  ein  anei^ 
gisdiea  Verfahren,  wie  es  die  AfekMon  der  Lnngen  wohl  bedsrlt 
bitte.  ~  Der  yierte  Todesfall  endlich  betraf  einen  11  Jahrs 
alten  Knaben ,  weldier  seit  lingerer  Zeit  wegen  Tollstindiger  Pa* 
raplegie  in  nnserem  Hospitale  sich  befand.  Am  9.  Jnil  bekam 
er  eine  Bntiflndnng  der  linken  Lange,  sich  knnd  gebend  dnrch 
Seitenatich,  Oppression,  snbkrepitirendes  Raaseln ,  gedimpften  Per- 
knsslonston,  Widerhall  der  Stimme  nnd  lebhaftes  Fieber.  Der 
Knabe  bekam  12  blutige  Schr5pfk5pfe  nnd  BrechweinataiidisnBg, 
aber  der  Znstand  ▼erschlimmert  sich  schnell;  am  11.  #ifd  ein 
Blaaenplaeter  gelegt,  dennoch  ergreift,  ohne  wahrnehmbaren  An- 
lass,  die  EntsUndnng  anch  die  rechte  Lnnge  und  der  Tod  erfolgt 
am  15.  Wie  bereits  angedeutet,  erklirt  eich  diese  anacheinend 
groase  Mortalität  der  an  Pneumonie  leidenden  Kinder  dnrch  den 
höchat  erbirmlichen  Znstand,  in  dem  sie  in  daa  Hospital  gebracht 
werden.  Die  Lebensenergte  der  Kinder  ist  dann  so  gering,  dass 
fast  nichts  gelhan  werden  kann,  nnd  man  sie  yor  at^^  im  wah- 
ren Sinne  des  Wortes,  erliechen  sieht.  Wihrend  die  Lungen  ein 
antiphlngietisches   oder  wenlgetens  lerAeilendea  und  aUeitendee 
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lilc^l  sngewdMfat  werden,  lalbet  sehfrii  dtrMi  aiehl,  weil  mgkich  4k 
.¥ei(d«iinif  gvstM  Uf*  Preiestor  Tourili»  ma^hl  auf  2  Pai^kti 
M  der  Pneumonie  der  Kinder  aiiAiierluaoi)  etoiMl  auf  die  lUn* 
ToMeaeB,  wekke  dieee  Krankheit  begleiten  und  die  miUf  Vm- 
Bünden  einen  Irrthmn  der  Siad^oee  Teranlaisen»  d*  h,  di^  Pneu» 
meoitt  naakiren  können.  Dann  aber  auf  die  SeUenkeil  *dcf  Sap- 
f  «ratlen  bat  dieaer  Krankkeit,  und  in  der  Tkat  haben  irir  aoveU 
kei  dcffPneumenia  almpiex,  ale  bei  der  die  Uasern  und  die  Nona 
icompliavendett  Pneumonie  in  den  Kinderlaidien  vohl  roikc  He* 
palitoatianfn  der  Lungen,  ja  aagar  eine  eupparifende  Bronekitia, 
-«bar  niemala  graue  Hepatieatien  gesehen ,  selbst  wenn  dio  Krank- 
•haifc  Aber  14  Tage  gedauert  hat.  Wahrend  des  Lebens  untersckei- 
.det  sich  die  Pneumonie  der  Ktader  Tan  der  der  Erwaehsenen  durch 
liia  Art  dea  Raaselns,  welchea  nieoials  die  Feinheit  und  Trocken- 
fceit  des  dgeatUehen  krepUirenden  Rjistdns  darbietet,  aondem 
mdhp  AqaUgie  mit  dem  Rasseln  bei  der  Kapiiluhranchitis  hat. 

c)  Lnngan tuberkulöse.  Mehrmala  ist  sie  In  Verbindung 
-mit  Masern  Tfrgekommen,  woriker.ein  anderea  Mal  gaapraehen 
-veirian  wird.  Napck  den  Andeutatgen,  die  i<h  bei  der  ckreai^ 
-wehen  Bronchitis  bereite  Ton  der  Tid^rkukse  gegeben  habe,,  habe 
Mr  tiur  no«h  wenig  lu  bemeiten,  Ble  IHagnoan  einer  baginnen- 
ien  Luttgentttberkulese  ist  hai  Kindetn  nach  sehwiertger  «la  bei 
Airechaeneo,  weil  bei  jenen  der  Auswurf  gana  fehlt  und  gewähn^ 
lach' auch  das  Blutspeien,  wenn  die  Himopta«  nicht  aelir  bedeu- 
ikand  Ist;  die  Perkussion  sowohl,  ala  die  Aasfcnitation  ergibt  aueb 
«Hchts  fiiehercs  für  die  Diagnaee.  In  den  Laichen  dar  Kinder 
haben  wir,  sobald  daa  Lungengewehe  Tuberkelablageiunf^  enthielt 
«dergleifben  auch  immer  in  den  Bronchialdrüsen  gefunden ;  ja  mehr- 
mals waren  die  Lungen  selbst  noch  ganz  frei,  und  es  fand  sieb 
schalt  TuberkelabUgernng  in  den  Bronchialdrüseu.  So  weil  unsere 
•BiCahruttg  reicht,  hat  sich  bei  Kindetn  die  Lungenschwiftdsuebt 
Caat  immer  in  akuter  Weise  gexeigt,  und  wir  fanden  dann  aucb 
in  der  Tkat  eine  partielle  Entzündung  des  Lungenparenchyms  uai 
tfe  Tttberkelgramilationen  und  alamlleh  oft  auch  KsTaanen,  aber 
ilamer  sehr  kleine. 

An  diese  Lungentuberkulose  achliesse  ich  gleich  4ic  FÜle 
fM  allgemeitter  Tuberkulose  an;  3  Mal  fanden  wir  namtich  ik 
•Milxi  ao'aehr  mit  Tnberheln  beaetat,  daas  ai^  auf  dier  Durehaehnitta- 
#ielM  wie  ein  gr^hkärnifePt^  galbbrawer  Cfanit  efaebieni  Z  Mal 
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ftaritli  wir  TtberlidgfanttlatiMMii  nwktt  ler  ifffon  Haal  im 
BamM;  1  Mal  in  Imern  ier.  Lebir;  favMr  flüide»'wir  «i»  i» 
itWL  GtkcdtMaf  Dy  4em  BinckfeUe  vad  1  Hai  aagar  ia  dea  PUrarMik 
d)  Kemclihasfcen.  Wenige  Ikedeatang^iToU  an  alck  waade  ar 
aa  akf  r  durch  die  KaaipUkatianeii,  Ton  danen  iah  sn^nl  dia  Fae«- 
nonie  nenaa,  dia  ans  2  Kiadcr  ganotaman  kat|  bd  ei&atii  diaacr 
Kiadtr  trat  nach  amserden  in  dan  letalen  Tagen  HandbcMid  hiaai^ 
'ider  den  üblen  Aasgang  noch  bceehieanigte.  Bei  eiaeai  3.  Kinde 
falgte  akate  Lnngenphtkiee  aaf  den  Keudüinaten  nnd  'l^awirkla 
den  Tad.  Im  einfaahen  Kencbknaten  war  dia  abviitende  Ma^ 
thode  diejenige,  die  wir  befolgten  nnd  in  den  mafetan  Billen- gi»- 
nügta  sie  In  Verbindang  aiit  einer  kräftigenden ,  nicht  raftzenden 
MXt  TolHrommfen.  Ein  einziges  Mal  haben  wir  das  Atrophe  an- 
gewendet, aber'^ttitt  ao  zweifelhaftem  Erfolge,  daas  wir  hierana 
keinen  Seblnsa  ziehen  künnen.  Nur  in  4  Fällen  Ton  Kenehhusten 
ndlhigten  die  Konipllketionen  za  einer  eingreifenden  Bahandinng. 

2)  Krankheiten  dea  Verdanunge-Apparatei^ 

Daran  behandelt  n^arden  in  Ganzen  19  Kinder  and  zwar 
8  Knaben  und  11  Hädeben,  nämlieb  an  Entztndang  in  Folge  Tah 
Dentition  1  Knabe;  an  Stomatltia  aphthosa  1  Knabe,  Silädaheft; 
an  StomatHia  gangraenosa  3  Knaben,  2  Mädchen ^  an  DierAa« 
1  Knabe,  5  Mädchen;  an  Dysenterie  1  Knabe;  an  Maatdanaiia»- 
fall  1  Mädchen  nnd  an  Peritonitis  1  Knabe.  *    ^ 

a)  Stoma  tri  i§.  AnffaRend  war  nna' die  Terfailttiisaniieelge 
Bfäatgkelt  der  Stomatitis  während  des  yergangencn  SeaMatara, 
basandera  der  Stomatitis  gangraenosa,  welche  gewöhnlieb  aeltan 
vorkommt;  nur  der  Tarhandenen  Masemepidemie  Ist  diaae Häailg-* 
lait  zazamessen  gewesen.  Der  Mundbrand  oder  die  Nema  ist  in 
der  Thal  die  Folge  einer  grossen  Abschwächnng  nnd  zeigt  alch 
baaandera  bei  solchen  Kindern,  dia  dvrch  eine  Torangegangene 
'Krankheit  sehr  herabgebraoht  worden  aind;  aber  ganz  abgesehen 
Ton  der  grossen  Schwäche,  welche  naeh  den  Maaem  so  oft  za- 
iAckbleibt,  kann  man  nicht  Terkennbn,  dass  disae  letztgenannte 
ibrankkait  anch  eine-  widcliche  Disposition  zam  Brande  begdlndat, 
waiahar  eich  dann  Twzngsweise  Im  Mande  zeigt,  weil  die  Mund- 
acUeiinhant  ditrch  die  Ernptfon  scban  alterirt  ist;  allein  bisweilen 
saigt  sich  der  Brand  anch  an  änderen  Stellan  dea  Kärpeia,  wie 
wtr  in  einigen  Fällen  geaebem  haben.  —  Was  die  Stomatltia  nl- 
catosn  odir  sfhthosa  betrift)    sa   iat  ai#  in  9  Fällen. M  iblfe 
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«iMf  darch  Bkni  xaU  Sdomfi  bewirirtan  kttkekUiAeD  Zutiifa 
geweten.  Ef  bilden  sich  kMn«  UlieratieoMi  Mf  der  ScUModuit 
ttid  diese  UlierttioBen  bedecken  eich  mit  einer  grtnen,  fiiigei 
Masie;  solciie  Ulserationen  sahen  wir  auf  der  innein  USehe  der 
Wan|;ea  vnd  an  anderen  Siellen  des  Mundes*  Wir  wendeten  da^ 
gegen  mit  Erfeig  einen  starken  Pinselsaft  aus  1  bis  2  Theiiea 
reiner  Salislure  und  10  Thellen  Rosenhonig  an*  Dabei  war  aW 
immer  die  Erhebung  der  Konstiutlon  durch  kriftigende  Mittel 
nnerlisslidi;  In  einem  Falle  richtete  die  Salis&ure  nichts  aus,  ub4 
wir  Tsreuchten  nun  ein  Bepudem  der  Steile  mit  Chlorkalk,  der 
aber  eben  so  wenig  nütate  als  Borsx  und  erst  nach  zweimonatii- 
chMT  Anwendung  yon  Leberthran,  antlskorbutischem  Syrup  ual 
aromatischen  Bidern  wurde  die  Hellung  bewirkt,  nachdem  mehr- 
mals die  Saixsiure  wieder  örtlich  benutzt  worden  war. 

Der  folgende  Fall  zeigt  den  Uebergang  der  gesdiwfirigea 
Stomatitis  In  wirkliche  Noma.  B.  C,  12  Jahre  alt,  batritt  an 
15*  Mai  das  Hospital;  er  hat  ein  lymphatisches  Temperament, 
eine  elende  Konstitution,  aber  kein  Fteber.  Auf  der  rechten  Seitt 
der  Uttterlippo  eine  mit  einem  granlichen  Ueberzngo  bedeckte 
Stelle  TOtt  der  Grdsse  eines  Frankenstickes*  Die  örtliche  Anwei- 
dnng  der  Salssiure  und  innerlich  Tonica  scheinen  nach  14  Taga 
«ngefihr  eine,  Besserung  bewirkt  in  haben;  wenigstens  zeigt  sidi 
etwas  Reaktion;  das  Geschwur  reinigt  sich  und  fingt  an  zuzt- 
heilen.  Am  I.Juni  aber  bleibt,  ohne  bekannte  Ursache  ^  die  Ve^ 
narbnng  plötiAich  stehen;  die  Rinder  werden  welk,  das  Goschwir 
▼ergrissert  sieh  und  bedeckt  sich  wieder  mit  einer  graulichen,  fl- 
■igen  Haut  Die  bisherigen  Mittel  werden  fleissig  angewendet, 
helfen  aber  nichts,  sondern  das  Geschwür  wird  yon  Tage  zu  Tage 
grösser,  und  am  30«  ist  die  Unterlippe  sehr  geschwollen  and  die 
ganze  innere  Fliehe  mit  einem  brandigen,  stinkenden  Filze  bedeckt, 
welcher  sich  auch  auf  das  Zahnfleisch  und  bis  zum  Mundwinkel 
erstreckt  Stinkende  Jauche  fliesst  aus  dem  Munde  und  der  Knabe 
zeigt  grosse  Schwiche  (die  Stelle  wird  mit  einem  Glüheisen  krif- 
tig  gebrannt  und  angeordnet  wird  ferner  ein  Bepudem  mit  Chlef- 
kalk,  ein  Mundwasser  mitSalzsiure  und  innerlich  Kali  ddorieuai 
zu  IV2  Gramm*  =  24  Gran  tiglich.)  Aller  dieser  Mittel  unge- 
achtet und  obwohl  das  Glüheisen  4  Mal  angewendet  worden  war, 
geht  der  Brand  immer  weiter;  die  ganze  Unterlippe  wird  zentöit, 
ebenso  das  Zahnfleisch  und  der  Kieferknochen  wird  oberflichVek 
nttarolisirk    Es  gelingt  durchaua  nickt,  iigend  eine  Reaktion  hm- 
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HUI  in  UdisU»  Gni^i  4m  MarauMt  an  7.  Jili.  Dar  BcaB«- 
achorf  hat  aich  bia  auf  baide  Waagan  aratrackt,  baaoadafa  aaf 
Aa  raahte,  uwA  in  Folga  dar  Nakroae  dar  Zaknaoekal  f alias  alla 
Zihna  ana,  aobald  man  ata  bartllirt,  alla  aiehatgalafaiiaB  Oa» 
Aise  Bind  oblitarirt;  dia  Narren  aiad  jadath  nn?eriiidart,  mit 
ivanahoia  dar  Brandatalla,  wo  aia  avch  lerat^rt  alnd.  An  dar 
Biaia  baidar  Lungen  findet  aich  eine  rotha  Hapatiaaftion. 

Diaaa  Pnenmonia  iat  rielleicht  eine  Folge  der  Noma  nad  ia 
a&en  Fillen  beatätigt  aie  die  Bemerkung,  daaa  die  Naaia  faat 
fanner  mit  Pnenmonia  begleitet  iat.  Wir  haben  in  der  That  diaaa 
Komplikationan  jedea  Ual  bei  der  brandigen  Stomatitia  gafnadaa^ 
and  ich  mache  in  dieser  Beiiehnng  anf  dia  aehr  hiibache  Inaagural* 
Piaeertation  von  J.  Tonrdea  über  dia  Noma  lafmarkaaai.  Bai 
einem  2  Jahre  alten  Knaben  trat  lam  Keachhuatan  eine  Paaa* 
ttoaia  dnplex  hiaan  and  mit  ihr  eine  Noma,  irelcka  in  3  Tagaa 
den  Tod  herbeiföhrte ;  in  dieaam  Falle  war  der  Pala  Ma  aaf  IM 
ia  eiaer  Miaate  gaatiagen. 

•]^r  Maaemepldemia  gehdrea  dia  4  letsteraa  Filla  von  Maa^ 
btind  m,  über  die  ich  aoch  Einigea  xn  aagan  habe.  In  kalnam  diai- 
aar  FiHa  war  dia  Anwendung  dea  CMbaiaana  iadiiirt;  dar  kaha 
Crrad  foa  Schwiche,  ia  welcher  aidi  nach  fibaratandanen  Maaaia 
die  Kinder  befinden  and  die  durch  Hinsatreiaa  dar  Paeamonia 
aad  dea  Mundbraadea  noah  geateigert  wird,  waiat  jede  Hoftraag 
aaf  eiaa  xu  erairieade  Reaktion  aarfick.  Ia  2  FMaa  hatten  Ha 
aldit  groaaea  Brandachorfa  aich  bia  aaf  daa  aabmakdia  Zetlgewaba 
entreckt«  In  einem  3.  Falle  begann  der  Brand  auf  dar  iaeaataa 
Haut  and  drang  tief  ein  bia  zur  Schleimhaut,  welche  J^ack  im 
Augenblicke  dea  Tadea  kaum  eine  Varinderung  leigta,  aber  daa 
Kind  katte  einen  anderen  Brandacharf  aaf  der  Sctlaiaihaat  daa 
Gramengewdlbea.  Im  4.  Falle  eadllch  hatte  dar  Braad  daa  gaaaa 
laaere  dea  Mundea  ergriffen;  daa  Claameaaegel,  die  Mandela,  dar 
obere  Theil  dea  Schhindea,  dia  Baaia  der  Zaage,  dia  hiatara 
Partfa  der  Hakan  Waage  waren  ia  Brei  aad  Trümmer  aafgelaat; 
der  hintere  Rand  der  Gaumenknochen  und  der  linke  Winkel  daa 
Vnterkiefera  waren  nekratiach.  Dagegen  war  dar  rordare  Theil  daa 
Mundes  Tollkommen  geaund,  und  man  hatte  bei  der  SchwierigkM^ 
die  Hundhdhie  eines  ao  kleinen  Kindea  genau  lu  untarsuekea, 
tiese  bedeatende  Zeratdraag  übeaaehen,  wenn  nicht  <er  Geatank 
nad  der  Aaaflusa  yon  Jauche  ana  Naaa  aad  Mund  geradaia  daiaaf 


ftiiilitt.ilftt.  J»tr  «Oe  CMMh  n«  4tiii  Mukigy  in  iA  4M 
NoMi  .nletial»  lAli,  iffe  oft  A»  fUto^  waUMlnifcit»  Syiiptom  Mi 
iMes  ilghsr  ffchr  tniUidi  J^oniitet  wecdeli« 

k)  DurekfalL  Im  2  f i^ien  idck  «e  «iirfiicki  DJtnliM  iife 
VcMattfo  Ton  tu  Tagen  athr  Mdil  de^  Rhabaiitar-iSynips,  den  wJr 
Ktedcrn  Ton  1  lis  2  Jahrea  zu  1  Ueeloffd  toU  gebea«  In  a»- 
ieaea  fällen  beddrften  wir  nr  Ibilung  einet  toniadien  Vcrfahrena  iä 
Verbindunf  mit  aronialieehea  fiidern  und  antiakorbnliadicvi'Synip, 

c)  DyaenUrie.  Em  einsiger  FaM  iai  «na  Torgakainmen, 
ted  ein«  einfache  Bchandinng  lial  getiügt  M.  T.,  8  Jalre  aÜ, 
«6an  dam  fiefangniaae  entlasaen,  Utt  aeiiS  Woehen  am  Untjgan 
Bnaehfall  bei  adir  anffatlettdar  Abmagernng.  Beiai  fiiAiriUa  in 
4m  Hoapilal  seigte  er  Colgfende  Symptame:  Die  Hant  heiia;  4er 
Na  klein,  bänfig  nnd  gedrfickt;  diebnge  an  den  RinAem  rall 
«■d  in  dar  Mitle  mit  aufgeleclterlen  FapiMen;  der  Bancft  «tvaa 
«nfgitriaban  «nd  aebr  en^findlicb  beim  Dmclie;  8  bia  10  aahr 
UiAiga,  dinne  Darmaoalaernngan  in  2A  Stunden;  Tanaamna  (yar- 
•rdnet :  Hanna  in  Anflöaang  und  zum  Gttrlnk  Reiavaaaer).  Am 
mJbUttm  Tage  iak  der  Bnuch  waieki  wenignr  adimcnluÄ,  die 
Sarmanalaerungen  aind  adteaer  nnd  weniger  blutig  (ywoidnait 
Stitfkemehlkiyatirei  Reiäwaastti  nnd  einen  Tag  um  den  andeian 
«in  GaUertbad>  Am  &  Tage  aeinea  Anfenthaltea  im  HcNipiftala  ii* 
4m  Knabe  bedeutend  gebesaert,  die  Aud«»erungen  aind  nach  Sfii- 
^  und  olme  Blutapur  und  5  Tage  ftipnter  entleert  der  Knabe 
aür  fcanabtante  Maaaen  und.  iat  gelieilt*  Ea  »dieint  fibariianp^ 
diaa  bei  Rnliren  kleiner  Kinder  ein  einAialifat  :mtMea»  gewmacr^ 
«aaataan  -einhfiUeadaaYerfähran  Toükainmen  anartiibt,  die  HaUnng 
■I  bewirken. 

id):Ferit«aitia.  Der  feigende  VaU  TVdient  danjanigcft 
•agetailttt  su  werden,  die  ich  mit  mainem  Freunde  Dr.  Aron  In 
«mnem  friber  yaiiliffantliihlan  BeiicbU  übet  Forget'a  Kliaik 
vem  SammMr  1853  ntitgetkaitt  habe.  Von  4  FiUto  Ton  Berit«- 
flWa^.  die  ich  thafls  id  der  Klinik  yon  F6rget,  tiieila  in  dar 
tM  Tourdaa  beiobafibtcit  liabe,  btnihten  3  auf  Durakbakimiir 
<daa  Wnnttfortaatzea  .und  alle  3 .  kamen  bei  jungen  Leuten  tot» 
wn  denen  dar  alteate  nock  nielit  16  Jahre  alt  war.  Ea  wäre  doch 
iiilareaaant,  su  ermitteh,  ob  die  Perforation  dea  Proeeaaua  yenai- 
Sarmia  bei  jugendlichen  Suchten  hiufgtr  iat,  ala  bei  erwaehae- 
nM.  Naah  meiner,  wenn  auch  nnr  geringen  Anzahl,  «cheini 
iiaa  iUatdinga  der  Fall  §■  aein. 


S.  J.  €.,  9  lakr«  alt,  miH  4^T«feii  kMric^kMiitalBT^  J«tf 
fii^«  Hospital;  Bis  dihin  vkmi  4te  ErtdidiittiigaB  •Mfeadti 
Kopfffchmers ,  fiUs« ,  Appetitlosigk^ii  qd4  SclMradel  am  3«  Ja»  | 
Batttbachmerz  ohne  Burchfall,  darauf  £rbrecheii  gröniieher  Mattaa 
am  4.  Jani.  Di^^Be  Erscbefniini^n  ▼eTachliminarii  sich  hm  msk 
t.  JuAf.  Am  8.:  D«liritim  in  der  ToraBgeg;angcnea>  Nackt;  im 
Angcaieht  mit  dem  Anadnicke  des  Scfanmea  tfnd  tiefen  LeidMMf 
Zongt  zugespitat)  mit  rothen  Rändern ;  Dnrst  lebhaft;  wiederholUa 
Erbrechen  grünlicher  Stoffe.  Bauch  trommelartig,  aehr  acbmerst 
baft,  besonders  rechts;  Puls  130,  lebhaft,  hart,  ¥'enig  entwickelt 
(verordnet:  17  Blutegel  auf  den  Bauch ,  Klyslir  aus  Mohnköpfen 
und  Althee,  Kalomel).  Am  Tage  daranf  haben  die  EnkbeiiAingea 
noch  nicht  nachgelassen  (von  Nenem  Blutegel,  Kalomel,  Heibwt 
rialeinreibung  auf  den  Baii^).  Diese  Bebatidlnng  irifd  am  10.  Jvni 
fortgesetzt,  mit  Abrecbnong  der  Blutegel).  Trotx  dieser  dn^gir 
sehen  Behandlung  Teraohlechtert  aich  der  Zustand  imiier  mehr 
trad  der  Knabe  stirbt  am  11.  des  Morgens.  Die  Leiobeaiackit 
•ergibt:  Eitererguas  im  Battcbfelle^  Verklcbung  der  Gedirme  diwdi 
fhls'ehe  Membranen,  die  besonders  in  der  Fossa  illftca  dextre  dick 
sind;  hier  findet  man  den  Wurmforteafz  depf^elt  tt>;groaey  9k 
gevdbniich,  bli«lich  rotb,  mit  yetdSrkten  Wänden  «nd  In  der 
Mitte  seiner  Länge  von  einem  Groschen  grossen  Loche  durchbohrt, 
Kohlslofre  weder  Im  Dünndarm,  noch  in  der  Bauchfellböhle.  Einige 
•Pijrct'sebe  Drüsengruppen  sind  Terdickt» 

bt  in  diesem  Felle  des  Loch  durch  UJxeratios  entstündü^ 
wie  ite  wohl  bisweilen  Im  Tyfkus  sich  bildet?  Die  Vctändening 
einiger  PeyereoheB  Druaeiiginippen  kann  darauf  bindenteii,  iadeer 
See  beet&ligt  der  gaoae  Verleul  der  Krankheit  dieee  VeimiiiliMf 
'(kii>cka«s  nicht«  S»  waren  keine  Symptome  edttes  .t^fböaen  FiebMs 
übenden,  «nd  die  sehr  geringe  und  spieraame  Aneabwelhilig  der 
^eyet'scben  Drüsen  bew«ist  gir  nichts  und  ee  mnss  deasbelbeii» 
dnhrb  eine  mbekannte  lokale  Otaache  benroigelufena  brandiges 
Durcblddiernng  dee  Wnrmleitsitsee  angenemmen  werdett. 

3)  Krankheiten  der  Harnabsonderungaorgane. 

Im  Ganzen  kamen  5  Fälle  Yor,  nämlich  2  Kn.  mit  Ei  weiss- 
harnen  und  3  mit  kachektischer  Hautwassersucht.  Eine  konse- 
Inlire  Erkrankung  der  Niereh  nach  Masern  bei  einem  8  Jahre 
alten  Kinde  wurde  erst  in  der  Leiche  erkannt  |  da  wahrend  des 
Lebens  kein  einajges  Sjvptom  auf  die  Nieren  die  Anfmerkaamkott 


Usgwiditoi  hM4,  ^tlAe  rmiipnreise  lanii  eiat  iehr  kadeak- 
Uck«  PMaaMMie  ia  ÄBiprach  gtaaaunca  irar.    Die  iautre  Flicht 

iw  beides  Nierea  war  aelir  bleich^  mit  blialicben  ekcbymatiadiea 
Fbckea,  die  in  dae  laaere  der  Kortikalaabetani  eindraagea. 
Letitere  war  in  der  recblen  Niere  ganx  bltW)  in  der  linken  rötk- 
Hdi  geetreift.  Die  Blase  enthiell  nach  etwas  Urin,  der  nock 
aiaan  reieklichen  EiweiasniedersckUg  gab.  Derselbe  Zustand  fand 
aiak   noch  bei   ainem  anderen  Kinde  anter   ähnlicken  Verkalt' 


4)  Krankheiten  des  Drüsen-  und  Lymphapparates. 

An  chronischen  Anschwellnngen  der  Halsdrfisen  leidend,  ka- 
aMtt  6  Kn.  nnd  6  M.  Tor.  Die  Anschwellungen  waren  skropha- 
User  Natur,  und  erferderien  alle  eine  allgemeine  Behandlung,  die 
in  Lebertkran  allein  oder  in  Verbindung  mit  Syrupna  antiscorbu- 
tlcua  ^)  keaUnd.  Die  Eröffnung  der  in  Eiterung  übergegangenen 
Drüsen  geschah  mittelst  der  Wiener  Paste,  welche  dem  Messer 
Torgeatgen  warde,  da  der  Schnitt  und  der  Stich  sehr  häufig  dünna, 
aufgeworfene  Rinder  aurückliess,  die  dann  die  Heilung  sehr  ar- 
achwerten;  die  Wiener  Parte  dagegen  erregte  eine  lebhafte,  aakr 
gwte  Entiündung,  die  nickt  lange  auf  Yemarkuag  warten  Haaa. 

5)  Krankheiten  des  Cerebro-Spinalsjstems. 

Es  litten  daran  6  Kinder,  niaüich  an  KonimUIonen  1  Kn. 
flttd  3  M.;  an  Paraplegie  1  Kn.  und  an  Hemiplegie  1  Kn. 

a)  KonTulsianen.  Ich  habe  achon  bei  der  PneuaMnia 
mehrere  FiHe  angeführt,  bei  denen  im  lefaten  Stadium  Koniulsianan 
aiek  oinstellten,  die  ich  als  sympathische  Ersdheinungen  hier  nicht 
weiter  erOrtare.  Dar  folgende  Fall  aber,  wo  die  KonmlsiMMB 
Tun  ainom  Ckhimtuberkel  herkamen,  Tordient  besonders  angeführt 
flu  werden«  6.  HL,  2  Jahre  alt,  seit  mehreren  Monaten  krinkebd« 
wird  am  23.  Mai  um  3  Uhr  NachautUgs ,  als  ihn  seine  Mutter 
In's  Hospital  bringt,  ran  heftigen  KouTulsionen  der  linken  Sdta 
befallen.  Dakei  wird  du  linke  Auge  stark  nack  oben  und  avaaen 


*)  Der  antiBkorbutifcbe  Symp  der  fransOsischen  Pharmakopoe  be- 
steht ans  Heerrettig  nnd  grflnen  PomeranzeD,  welche  mit  Zimnt, 
iD  starkem  Wein  roazerirt  nnd  dann  mit  Zucker  za  einem  Symp 
gestaltet  werden.  Dieser  Symp  ist  stärkend  nnd  etwas  reisend 
ftor  den  Magen  und  dient  tur  Beförderung  der  Verdaunng. 


fmg«li;  IM  «ril  Mi  iit  Unkt h  Mb  f&atttai  ifa  IwltigJ 
ZidtüBgiBn,  Ae  »nf  toH  Utlien  PaniM  iiattiiroA«a  w«r4«ii| 
Me  rtchle  S^ite  Utiftt  gans  «nbevagi  (teraidnet:  Kalla  Ueb^- 
giaaamipB,  Soifteiga,  ianeriicIiHaAniaiinalropfen).  In  iler  Nachl 
▼erfSlIt  der  Koabe  nebtB  den  Zvcknitg^en  in  bafligta,  angaiToll«i 
Avfkreiscbtii ,  iroranf  bald  der  Tod  erfolgt.  Im  Torderen  Lappea 
der  rechten  GebirnhemfephSre  findet  sich  eine  Taberkelmaiee  yon 
tar  Grdase  einer  Wallnvaa  mit  Zeratommg  ^er  IHini  matar  nnd 
Adfaiaioiiaii  an  dai  Schldelgowölbe;  TiAeAeln  iädar  roAtei 
Linge;  aina  Eiteranianinbing  in  der  rechten  KnlekeUe,  zasam- 
meidilngend  mit  der  Bpiphyae  des  Femir,  in  deaaan  Innartn  eine 
TaberkeliBfiltnitioB  Torhanden  ist;  Eine  Uinlicka  Iifiltralion  fin^ 
det  sieh  am  «nteren  Thelle  der  Dlaphyaa« 

Idlopathiache  Konfvlaioaeii  kamen  liat  eine«  ivt}j4hrig^ 
blldainnigan  MUaheo  vor,  veleiMa  aich  faat  im  Maraamns  befand, 
nnd  va  die  Laickanschau  dmchana  niehta  MaleriaDca  im  Gekin 
mdiwiaa,  ans  dam  die  Kanmbianan  entsprangen  aeba  kanntan. 
Rnr  waren  die  Baokenzibna  im  Dnrehhrachen  nnd  daa  ZahnIriaA 
aefcr  f  eafanni  nnd  geachvollan,  nnd  ▼efontUidi  aind  Ae  Konml^ 
alan^n  dadftrdi  retanlaaat  worden. 

b)  Fnrtlyae.  Ein  11  Jahre  nkaa  Kind  kam  nnt  einet 
iWrapkgia  an  «na,  die  fch  gern  atne  idiopathiaehe  nannan  mickta, 
da  in  dar  Ldcka  anck  nickl  die  garfngata  Varindemog  dea  Ga* 
yrnea  odar.  Bttakenmarkaa  an  antdackan  amr.  Ala  daa  Kind  am 
9.  Oktober  1851  in*  daa  Hoapital  kam,  waren  beraita  dia  Bbina 
Tolbtindig  galikmt,  aber  kein  andarav  Tkail  dea  KtepatL  Ea 
kannita  kain  Anläaa  m  diaaar  Krankheit  antdecki  warden,  da  be- 
gann aBmihlig,  Ua  eine  Alrophia  dar  gelähmten  Glieder  aieh  ba* 
marbUch  machte;  derTodf  erfolgte  endlidi  dnrek  eine  infillighin- 
xligetratene  Faanmania  dnplax.  Bai  dar  Leichenonteraochnng  fand 
nMm  «He  Mnakeln  dar  Beine  rallkammen  in  Fetimaaae  nmgawan-* 
dett,  ao  daaa  in  ylelen  keine  Spnr  einer  Moakelfaaer  mehr  in 
aehen  war;  Im  Gehirne  nnd  Rflckenmarke,  aelbat  mit  bewafaetam 
Aoge,  nickte  Abnormea  an  finden» 

Ein  anderea  Beiipiel  Ton  idiopaihiacherFaraljae  gewlhrtenni 
«in  4  Jihfe  alter  Knabe;  die  KihiAang  betraf  die  ganse  linke 
E9rperk&lfte,  mit  Ansnahme  dea  Antlitaea,  wo  aich  keine  Spnr 
m  Paralyae  laigte.  Dieaer  Vmatand,  aewie  die  TftUtge  Intagritil 
Ür  Geiateakrifte  nnd  alier  Arigen  Fanktionen  brachte  Herri 
Venrdea  anf  die  Diagnoaa  eMer  dnrdi  Mnahelatrepbie  i^rm^ 
xxni.  lea«.  9 
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fatMf«»  iflopttUtdran  iMiiplti^.  9«r  EiuAe  itl  niikt  ge*)ib^ 
tooieni  dttrch  Attweaiuf  dtr  MtkM:dtli  auf  tfe  gvlilwlfiifii* 
kela  und  4unli  w«Ub«daclite  gjainastisek«  ütbaigtii  wniii 
ieine  Talbtiidige  Htihnig  bewiikt.  Et  kennt«  ilw  dia  ervÜiBti 
Dügnofo  nicht  alher  nadigewieacn  werden. 

6)  Krankheiien  dei  lokomotorischtn  Apparate!. 

Daran  Mdend  kaiMn  29  Kinder  for  und  zwar  15  Ka.  aal 

14  IL;  nimlich:  an  Rkachitie  5  Kn.  SM«;  an  Spina  reataii 
1  Kn.  IM.;  an  Kariea  des  Oberkielcra  IM.;  an  Kariee  dir 
Handknochen  1  Kn«;  an  Karies  der  FoNknochan  1  Kn.  1  M.;  ea 
Kariee  der  Armknochen  2  Kn.  1  H«;  am  Pett'echen  Dd!»el  2  K&; 
3  M.;  an  Koxalgie  1  Kn.  1  M.;  an  LumbararthriAie  1  M.;  aa 
fielenkwMaersndit  1  Kn.  nnd  an  weisaer  Kniegeechwnlat  1  Kn. 

a)  Khachitia.  Die  Anedrrelinnf  der  Qelenkenden»  dii 
nekr  oder  minder  dcnäfdw  Krfimnrang  der  TiUeB,  daa  ZnrM* 
Ueiboi  der  Zihne  nnd  dce  GeliMilemeBB ,  nnd  dae  Aker  bis  nai 
3*  Jähre ,  hiM  zn  welchem  dia  Krankkdt  voKMgawelsa  aick  eat- 
wldnlt^  fluid  die  koaatanten  Eakhen,  ipekhe  die  9iaf;nMa  in  dm 
10  Fällen  bestimmt  haben.  Von  d«n  10  Fälle»  redttfen  5  ttft* 
lieh  nnd  zwnr  3  dnrcli  Fnenmonie,  1  lurch  Haraanrae  naid  1  dordi 
akttte  LnnfenphtUaia.  Bieaer  Malere  Shi  ist  der  auudgv,  ti 
wiekkem  aich  Tubeiieki  befanden.  Veft  itm  iibriif en,  am  Lebm 
gieblitobenen,  5  Kranken  Intte  eiaer  ein«  BronekÜfi  eekdbt,  * 
aadi  ont  eine  LnafentubeakalDm  kindsnlen  konite^ 

Jedenfalla  ist  die  in  nenerer  Zeit^  biBhaopilete^  g^enaeiHft 
Anseehlieasnng  «wischen  Bhaahitis  nnd  Tnherknltoai  keineewaf« 
eine  abadttte.  Sowahl  in  diesen  FäUAn»  il«  fA  den  Filkn  fia 
Spina  Tentnaa  nnd  Kariea  Uüeb  der  LebalTbrMi  4u  SampImiHfli 
imbenbti  wntdtn  anch  noch  andere  Mittel  vvrsvdit,  ala:  €Md- 
präparale,  phoaphorsainrer  Kalb,  Bewegug*,  Dill  «•  a.  w.,  we- 
dnreh  allerdin||pi  beleutende  Bcsserang  h«rbelge(iährt  warde.  R*- 
mendick  zeigten  sich  Dül  «nd  |;ynaiaatische  Hebungen  bei  «ia« 
nach  Karies  zurückgebliebenen  fabrhen  Ankylose  des  liäkHk  Euer 
hngengeleskkes  aich  sehr  wiriorom. 

b)  Pttt'scbes  Uebal.  »ieae  Kraikkhelt,  bestsbtnd  In  la^ 
^erkntoaer  Knrics  der  Wtrbelbörpcr,  hat  sich  mu  SHal  faiei|L 
Hamevkanswerth  ist  die  laat  ir^lktändige  Abwesenheit  aHer  8jmt 
«eme  Ter  dar  KpnaMuyig  der  Wti^kelsänle.  Se  weit  Jia  Andnnfi» 
dbe  man  eriasgen  konnto,  reiehte,  war  <die  Wfakelfciimmimy»  dH 


b^  t^  Ulm  WWiW  »wwn«.  i^fh  ff9mt%  Mi  *i|CT 

Bommeoe  Sjmptom«  lo  eineia  Fj^Ue  jedoch  toll  oia  Slur;  d^ 
Kindff  werft  Scbmerien  ini  Rucken  f nd  ers^dwertea  Gehen  zur 
?fkn  fflhiht  hahea,  o^ne  dflse  irgend  eine  Krümpivfig  der  Wir-; 
^IfliaU  «tt  hene^ken  fewoBen;  eine  solche  var  erüt  i{titer  und 
«Umihlig  eingetreten.  Als  der  Knabe  in's  Kospital  kam»  war  dif 
?mplfgie  Tollstindig^  Dif  Anwendung  Ton  S  Gluheis^n  nnd  ei^ 
^nüskrapbnlöses  Heilverfahren  Terschafften  dem  Knabei|  den  6^- 
kranch  seiner  Beine  wieder,  woran«  sich  zii  ergeben  scheint»  da^s 
die  Paraplfgie  in  der  That,  wie  Einige  gemeint  haben,  oft  iu( 
einer  entzündlichen  Anschwellang  der  das  I^ück^nmark  umgebep-t 
den  Theile  bemhe.  Die  Glüheisen  oder  ])Iexen  müssen  dcipn^ich 
dnrch  Ableitung  wohlthatig  einwirken  kennen.  Am  15«  Uäni 
wurde  4or  K^abe  etwas  g^beesf^rt  entlassen,  kam  aber  sehr  bald 
fieder  und  starb  nun  im  Hospitale  an  einer  sehr  ansgebildeteii 
Lungenphthise ;  während  dieser  Krvikheit  bekam  der  Knab^ 
2  Kongestionsabszesse  in  beiden  Leistenbeugen. 

Bei  einem  Ueinen,  10  Jahre  sAfen  Mädchen,  d«e  sieh  noch 
ip  Bospitele  b«4o4f^t,  «c^ieipt  das  KpocheB)eiden,  welches  die 
letzten  Rücken-  iind  ersten  I^endenwirbei  betraf,  i^nsgetobt  zu 
hibiPi  ef  haben  "^h  ^  Krtomungen  der  Wirbels&ule  gebildet 
gfe^heap  sum  Gegenhalte  gegep  def  eigentlidien  Buckel,  -r-  ^p\ 
einem  4  Jahre  alten,  ron  Pneumonie  in  Folge  f en  Masern  hinge- 
nfftm  JKipnbeu  hfitten  sich  eben  K^ngestionsubszessfi  gebildel j  der 
lihlirsaiü^,  W^y^m  di^  erkrankte  Stelle,  der  Wirbelsinle,  Tom  6. 
hie  pum  1^  ftfi^onwirbel,  gleichsam  umhülUcf  stand  qit  Gängen 
ifk  Ve^hiadung,  die  an  beiden  Reiten  nnter  deu  Insertieiien  it^ 
2(wf(rch/e)(eB  Uiidurdi  abifnr|s  bis  in  41«  Fsoasmuskeln  ipd  aucl^ 
in  die  3f#^dhle  f Ahrten.  Es  würden  sich  ganz  gewiss  tiel  %jkT 
\m  K^ngpstinnsubsaease  erzeugt  haben.  Sie  Zwischenwirbeljcnpr^ 
1^  WAfep,  sowie  die  eigentliche  Textuir  der  Wirkelkfirper,  g^p^ 
SfifKffIt;  Tom  8.  Wirbel  fehlte  der  Körper  ganif  iiod  die  eineW^nd 
4ef  Ettersaickes  bestand  hier  aus  den  Rückenmarkshinten. 

o)  j|[oxalgie.  Pie  Injektionen  ron  Jodtinktur  in  einen  tqa 
Knxalgie  Teranlassten  Abszess  des  Oberschenkels  habei^  kjiin 
gtastiges,  Eeaultat  gehabt  $  die  anhaltende  Eiterung  erfcjbLÖpfte 
dfA  Enkk^n^  so  dass  er  im  höclksten  Grade  von  l|(irasmus  starbt. 
IMjB  Karies  hette  den  ganzen  Oberschenkelkopf  und  einen  Theil 
deff  Ealsee  sowie   die  Gelenkpfanne   zerstört,   ohne  jedoch  de^ 
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fi«rmt>ffai  Sil  durdiliolireii;  ein«  luatton  int  AgtMUk  iikkt  ^ 
folgt;  es  war  immer  noch  etwai  RoUtion  deiBeiaei  aaeh  ivfiefl 

«nd  Abduktlon  desselben  rorhanden. 

d)  Vertebral- Arthritis.  Eine  solche  Diagnose  dellte 
Herr  Tonrdes  in  folgendem  Falle:  Ein  12  Jahre  altes Midchen, 
bis  dahin  gesund,  erkältete  sich  am  8.  Mtf  in  der  Kirche;  am 
Tage  darauf  hatte  es  lebhaften  Schmen  in  der  Lnmbargegend 
und  klagte  über  Steifigkeit  bei  den  Bewegungen.  Am  13.  Juni 
kommt  es  in's  Hospital:  Nirgends  Gestaltrerlndeningen ,  aber 
lebhafter  Schmerz  beim  Dmckc  auf  den  3.  and  4.  Lendenwirbel; 
nirgends  Rothe  oder  Anschwellangcn ;  Steifigkeit  and  Tollstindige 
Unbeweglichkeit  der  Lumbargegend  beim  Versuche  zu  gehen,  per- 
manente Streckung  des  Rumpfes  etwas  hinten  fiber;  Beugung 
nach  der  Seite  unmdgllch;  Beugung  nach  vorne  geschieht  ganz 
durch  die  Hüftgelenke,  Rotationsbewegungen  des  Rumpfes  leicht. 
Blutegel,  Schröpfköpfe,  Bäder,  rerschiedene  Einreibungen  bewirken 
nach  10  Tagen  eine  Tollständige  Heilung. 

7)  Krinkheitea  der  Sinnesorgane. 

Es  waren  im  Ganzen  92  Fälle  rorgekommen  and  zwar  53 
bei 'Knaben  und  39  bei  Hidchen.  Es  litten :  am  Ohrenflusse  2  Kn. ; 
an  katarrhalischer  Ophthalmie  32  Kn.  and  30  M.;  an  skröphw* 
löser  Ophthalmie  11  Kn.  and  7  H.  and  in  eksematliier  Ophthal^ 
mie  8  Kn.  und  2  M. 

Hienron  haben  wir  nur  der  katarrhalischen  Ophthafnle  s« 
gedenken,  die  deutlich  epidemisch  auftrat.  In  der  That  kann 
man  den  epidemischen  und  kontagiösen  Charakter  einer  Ophthal- 
mie nicht  abläugnen,  wenn  man  sieht,  dass  plötillch  mehrere 
Kinder  in  denselben  Sälen  ron  der  Krankheit  befallen  werden, 
und  dass  Torzugsweise  diejenigen  Kinder  daran  erkranken,  die  nft 
den  schon  behafteten  zusammenkommen  und  spielen;  wena  man 
ferner  wahrnimmt,  dass  mehrmals  die  Ophthalmie  bei  denselben 
IndiTiduen  sich  wiederholt,  sobald  iltn^y  durch  irgend  eine  Kranir« 
heit  genöthigt,  in's  Hospital  kommen,  und  folglich  daselbst  dem 
ansteckenden  Einflüsse  eine  Zeit  lang  ausgesetzt  bleiben  and  end- 
Bch,  wenn  man  findet,  dass  die  Krankheit  bei  solchen  Kindern, 
die  mit  ganz  gesunden  Augen  der  Ansteckung  sich  ausgesetil 
hatten,  wenige  Tage  darauf  dieselbe  Krankheit  genau  mit  den- 
selben Charakteren  herTortritt.  Diese  Charaktere  waren:  Lebhafte 
Köthe  der  Palpebrar-  und  Oknlarbindehaut^   Lichtscheu ,  starkes 
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^latttritfohi  i»d  graste  Difpoiition  iiir  Eilwbildaiig,  na- 
■Miiliiih  sof  Etlunkung  der  Hornhaut.  Ich  kann  «brigeiiB  meh- 
rera  Fftita  anführen,  welche  die  Ansteckong  deutlich  nachweiaeB. 
S»  erkraukte  eine  der  Wdrteriiinen  au  katarrhaliacher  Augenent- 
utnimg^  vekhe  sehr  achnell  zur  Eiterung  führte  und,  der  krä^ 
tigaten  Behandlong  ungeachtet,  den  ginilichen  Verluii  eines  An- 
gea  snr  Folge  hatte.  Auch  die  anderen  beiden  Warterinnen  be-* 
kamen  die  Ophthalmie  und  eine  ron  ihnen  2  Hai,  aber  in  milde- 
rer Weiae.  Eine  Mutter,  welche  in'a  Hospital  gekommen  war, 
um  ihre  dort  liegenden  3  Kinder,  die  ebenfalls  die  Ophthalmie 
hatten,  lu  besuchen,  bekam  2  Tage  darauf  diese  Krankheit  und 
Torlar  dabei  ein  Auge. 

Ich  habe  die  Krankheit  katarrkaliache  und  nicht  purulente 
Ophthalmie  genannt.  Eine  solche  hat  in  der  That  im  Jahre  1852 
in  der  AbtheUung  für  kranke  Kinder  geherrscht  und  im  Januar 
1B53  IHtan  noch  3  Kinder  daran,  aber  dann  modifisirte  aich  die 
Opklhalatfef  bedeutend,  aie  wurde  milder  und  Eiterbildung  und 
Gfsnnlalfonen  leigten  akh  nur  selten. 

Auf  die  6  Monate  Tertheilten  sich  die  an  Ophthalmie  leiden*- 
den  Kfaiiet  feJgendermaaaaen:  Im  Januar  10,  Februar  5,  Marx 
15,  April  12,  Mai  8,  Juni  7  und  Juli  4.  Es  begann  also  eine 
AhMAÄie  im  Februar,  aber  dann  wieder  eine  Zunahme  der  Epi- 
Amie  im  Min,  die  im  Juni  und  JuU  wieder  nachliees.  Von 
den  4»  neeh  aua  dem  Torangegangenan  Halbjahre  zurückgebllebe- 
»tn  Augenkranken,  welche  an  pnmlenter  Ophthalmie  litten,  sind 
3  im  Jannar  und  1  apitar  aua  dem  Hospitale  entlaasen  worden. 
Bmns  kamen  im  Garnen  nur  noch  3  FÜe  Ton  purulenler  Oph- 
thalmie Tor,  Yon  denen  der  folgende  einen  üblen  Ausgang  halte. 

B.  Z.,  ein  Mlddien,  10  Jahre  alt,  von  einem  typbösen  Fie- 
btr  gisneaend,  ist  noch  sehr  schwach.  Am  12.  Juni  wird  die 
Kleine  plötilich  von  Augenentzündung  befallen;  die  Bindehaut 
dar  Augenlider  und  dea  Augapfela  sehr  geröthet.  Lichtscheu, 
ScUeimabaonderung.  Wegen  der  grossen  Schwiche  der  Kranken 
wird  am  ersten  Tage  nichte  Anderea  Terordnet  als  ein  Eintropfein 
ainer  kr&fligen  Hdllensteinsolntion.  Am  18ten  hat  die  Röthe  der 
Biadeliattt  an  beiden  Augen  nachgelassen,  aber  im  rechten  Auge 
hat  aich  um  die  Hanihaut  herum  ein  Kranx  von  g^theten  Ge- 
fnaaen  gebildet,  welcher  nicht  weichen  will  und  eine  eintretende 
Dbamttian  besorgen  liaat.  (Diaaelbe  BehandiungO  Am  21aten: 
An  dar  inneren  und  unteren  Seite  der  Hornhaut  dea  rechten  Au- 
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g9§  ftUkkt  Bau  tkit  tiefe  DheretiMi  näi  TervaehiMg  4ei  In- 
feren  K^MitB  i«r  Irin  «nd  {^«errielitiiiig  der  Ihq^;  ^eSchiNr- 
nes,  die  iti  der  Nackt  B«hr  lebhaft  waren,  htles  g<9geii  Mor^ 
artt  Perförttioii  der  Hermliaot  «id  Auefltas  «teea  fk«ll«e  der 
iHwserigeB  Feuchtigkeit  geeRdigrt  (Veroidiieit:  MatteliplUet«r  )li 
Ntcken,  BMrdpfelii  von  Landafnimi,  VenchlieMaDif  des  Aigei). 
lA  den  nidhf  ten  Tagen  Mdel  skli  ein  weiaificker  King  «an  die 
Ulaerallen,  die  Angenliderbindeliant  iat  «eiir  roth,  «ulgeleebeft 
und  mit  Cranulatlenen  besetzt^  AneAuaa  von  eiteriger  B-enchaffm- 
heit;  Vorfall  der  Iria  dtrch  da«  Hornhantgeachirür,  de«  Seh« 
mi  dleeem  Auge  iat  laal  reHlemnien  Teroicbtel  (dieaelbe  Sa- 
handluDg;  Limonade  mit  xitronenaaurer  Hngnesla,  Jnlapapdbcr, 
Chlnaeyrup).  In  den  eraten  Tagen  dea  Jdi  wird  wUder  Sdllea- 
atein  ekigeirapCelt  nnd  «uaserdem  noch  Landannm.  6eg«a  Inde 
Mi  iet  die  Rdtbe  yld  g%rliiger  tind  daa  Homhantgeicliwir  bat 
akh  terkleinert;  die  Iria  hat  akh  anni  Theil  snrackgeiagea  ani 
die  Papille  hat  eine  mehr  legelmSaaige  Form.  Ela  A^emraaNr 
Ton  8  Theilen  Tannin  In  200  Th^len  Waater  mi  nalika  MM- 
pitalaalbe  bewirken  ¥ottatandige  Veraarbung;  die  SetaliaHtt  wird 
wieder  doMkilcblig  and  daa  Sakrerm^en  itetit  «tcb  kat  gaki 
wieder  her. 

Bei  einem  anderen  Sraakeü  haben  eich  amch  ChtBalaMatflk 
ttOt  Homhaatgeadririr  gabUdet,  aber  dm  Laadanam  i^Mite  eil' 
kemmea  «ae,  die  Teraarkaag  and  DwahaIcktIgkeK  der  fiarahaat 
wiederheraaetenea.  Die  ■eMgktit  der  fiatifladang^  di»  Sckaii- 
Igkeit,  mit  der  biaweiien  Herodiaatgeadiwire  entatebaa^  llkren 
data,  die  katanheiliache  Opklhalmii  eben»»  enaegieeh  aaiaagHl- 
fen»  ala  die  poraleate«  Prefeeaer  Teardea  hat  folgaadaa  Yer- 
fchren  ala  daa  beete  erkannt:  Anfange,  aai  1«  oder  2.  Ta|ge  der 
Opkthalmie,  wenn  Aeeelbe  heftig  iat  and  die  Keaatitalian  des 
Kranken  ea  aonet  geeUltitt,  2  bia  4  BMegel  hinter  die  Ohrea; 
aaeh  Verlauf  ▼on  2  bra  3  Tagen  Eintröpfeln  einer  AafÜaalig  ^a 
10  bia  15  gr.  HdUenateia  in  1  Unse  Waaaer;  dabei  «He  2  Tage 
ein  Abfihrmittel  aaa  Magoeala)  Bhabaibar  nad  Jalqm,  and  irt 
Aeae  Snlafindang  gr§aatenlheila  bekimpft,  daaa  ein  Aagenwauer 
rea  5  Th.  Taanin  ia  200  Th.  Waaeer.  Bildet  eich  aber^  Heb 
dieaer  Behandlung,  ein  rotber  Gefieaitog  am  die  lernhist  and 
eratreckt  afeh  Aeaer  Ring  immer  niher  aaf  dieaelbe  ^  ae  araai 
man  aehr  energlii*  Ten  Neaem  va  den  antiphfogiiltehmi  MÜtela, 
energiacben  Pargaaum  and  bifweika  an  den  Haaaarlaateaa  giai- 


fM.  He  EaMnag^  but  »iilliiii  fdehrt»  4m0  «Iq  Mldw  cotb«» 
Oof  didii  Mm  dto  Hor^nl  «in  Vorliufer  der  lJlx«catioii  lmel4 
kcn  iil^  «nd  irt  ftf  nicht  gekuigen,  die»  Vlifralion  au  nrkiiken, 
M  mnM  man  den  HöUenaUin  ireflaiaen  und  statt  deasfllbeti  !»«<• 
dtMoi  k'a  Aaf0  Irdpfeln.  Diaaea  Verfahren  hat  una  bia  jetit 
Mch  immer  am  meiataa  genütat.  Hat  jedoch  die  Entaundnng 
hadeateiid  nacbgelaeaen ,  oder  üi  aie  gleich  Tom  Anfang  an  aicfal 
ao  heftig  geweaen^  ao  genügte  faat  immer  ein  Angeniraasar  an« 
Tannin  oder  Lapia  dlTinna  anr  roUatandigen  Heilung.  Es  aind 
anf  diaae  Weiat  Kinder  mit  Erfolg  behandelt  worden  and  swaf 
21  mit  dam  Tannin  nnd  9  mit  dem  Lapia  di?ibne.  Angenwaaaaf 
ana  aehwefelaanrom  Zink  nnd  Sublunat  haben  nicht  ao  gute  Re^ 
anbato  geliefert 

Wna  die  akrophuldae  Ophthalmia  anbetrifft,  die  oft  mit  chco* 
niachen  Entiöndnngan  der  Haladrdaen  begleitet  vari  und  die  faal 
immer  unter  dar  Form  einer  chronischen  Keratitia  bald  mit  Blaa.^ 
fhan  nnd  Gechinircheii,  bald  mit  einlachor  Tribnng  der  Horftr 
hant  aich  neigio,  ao  baatand  die  Bohandlnng  in  Leberthraa  nnd 
JodknHnm  ianeilick  nnd  drtUch  in  Eintri^feln  Ton  Landannm  im 
eoton,  mnd  in  fiinhlaaen  ron  Knlomel  im  lareiten  Falle.  Ein 
10  Jahre  altaa  Kind  war  «na  ein  trautigos  Beiapiel  Ton  der  Hart* 
niahigfc^it,  walcho  dioae  Ophthatmieen»  aobald  aie  0sat  eine  go* 
wiaae  Hohe  erreicht  haben,  jeder  Behandlung  entgegenstellen. 
Du  Kind  hatte  auf  beiden  Augen  eine  Keratitis  mit  TollstSndi- 
ger  Trübung  i^s  linken  Auges,  wo  sich  auch  eine  Eapselkatarakt 
befand.  Zon  Zeit  zu  Zeit  bildeten  aich  auch  die  kleinen  Bläs- 
chen und  Geschwfirchen  Ton  Neuem  wieder.  Die  sehr  kräftige 
Entwickelang  der  Fettschicht  und  des  Ljmphsjstemes  bei  diesem 
Knaben  fährten  darauf ,  atatt  des  Jodkaliums,  welches  nichts  ge- 
leistet batte,  den  Baryt  anzuwenden.  Die  Eintröpfelung  von  Lan- 
dannm, die  russische  Salbe,  die  Opiatsalbe  in  Verbindung  mit 
Purganzen  haben  keine  merkliche  Besserung  bewirkt.  —  Was 
endlich  die  ekzematösen  Ophthalmieen  anlangt,  so  ist  darüber 
nicht  Tiel  zu  sagen.  Das  Vorhandensein  eines  Ekzems  auf  den 
Wangen,  Augenlidern,  Augenbrannen  u.  s.  w.  ist  daa  Hauptzei- 
Am  und  dagegen  wirken  am  hasten  EmoQiontia  in  Verbindung 
mit  Pnrgansan. 

8)  Krankheiten  der  Haut. 
Ea  kamon  211  Hautkranke  yor,  nimlich  137  Kn*  und  74  H. 


fi4  tmir:  tu  trjiirclM  4  Ki.  3  M;$  in  PHwUmi  II.;  a 
Ekxm  6Kn.  5M.;  an  lapeügro  18  Ka.  9M.;  ul  EkUiym  2  Kb. 

1  M.;  an  Farnnkeln  1  M.;  m  Famt  6  K*  4  M.;  ai  KriUe  93 
Ka.  4T  M.  und  an  Haulnng^xiefer  8  Kn.  3  H. 

In  6  Fällen  Yon  Eiyslpelas  4ea  Angeslchta,  tmi  imtn  mmn 
aogar  mit  Bläachen  verbiindea  war,  wirkten  sekr  achntll  Fetiein^ 
•clinlernDgan,  welelM  nanientlidi  dan  ava  der  Spannmig  der  Thell« 
herrorgehenden  Sckmen  beseitigten  nnd  aach  gegen  die  Entsfii- 
long  gut  thaten.  Gegen  Petechien  anf  dem  Bancko  nnd  der 
Bniat  eines  11  Jahre  alten  Mädchens,  welches  zngleich  an  Rha* 
tUtis  und  Durch  fall  litt,  wurde  Chinasjnip  und  eine  Ckrauniaaf- 
losiDg  mit  10  Tropfen  Ha  Herrschen  Sauers  nebsl  Dmachlägen 
Ton  aromatischem  Weine  angewendet.  Gegen  die  Ekiema  nd 
die  Impetigines  werden  nur  Reinlichkeit,  Bäder  und  mUde  Ab- 
führmittel verordnet.  —  Der  FaTUS  wird  zuerst  mit  Pflaateratrei* 
fea  behandelt,  wodurch  die  Haare  ausgesagen  werden  und  dam 
ndt  Einreibungen  einer  Jodechwefelsalbe.  Die  Krätae  endlich  wird 
mit  Binacbmiemng  achwarier  Seife,  einem  Bade  und  Einraibung 
der  E im erick 'sehen  Salbe  behandelt ^  2  EüreibuBgea  reichen 
gewöhnlich  kin,  um  die  Krätsmilben  zu  todten  und  ▼ailaltedigc 
Heilung  zu  bewirken.  Hur  in  seltenen  Fällen  musalon  die  Ein.- 
relbnngen  wiederholt  werden.    Rückfälle  aind  nicht  Toq[ek«Bnicn» 

9)  Fieber. 

An  Wechselfieber  kamen  15  Kn.  und  an  typhösem  Fieber 
5  Kn.  vor.  Gegen  die  Wechselficber  wurde  das  schwefelsaure 
Chinin  In  Auflösung  gegeben  und  zwar  In  2  bis  3  kräftigen  Do- 
sen, worauf  das  Fieber  ausblieb  und  nur  in  seltenen  Fällen  wie- 
derkehrte.  — 

Das  typhöse  Fieber,  obwohl  bei  Kindern  seltener  und 
weniger  bedenklich,  als  bei  Erwachsenen,  zeigt  sich  doch  bei 
ersteren  häufiger,  als  sonst.  Das  Kalomel,  das  ?on  Kindern  sehr 
gut  ertragen  wird,  hat  in  den  3  Fällen  Tortreffliche  Dienste  ge- 
than  und  meist  genügt  eine  rein  exspektatire  Methode. 

10)  Varia. 

Hier  sind  aufzuzählen:  an  Quetschung  des  Oberachenkeb 
leidend,   1  H.;    an  Verbrennungen   1  Kn.   1  H.f  aa  Abaaeasen 

2  Kn.  IM.;   an  Anämie  in  Folge  von  Noth  und  Hunger  5  Kn. 
6M.;  Erwachsene  im  Hospitale  3  Personen;  Im  Ganzen  20  Kranke. 


«9T 
ir.    Xäniken  tmd  Hovpitüier. 

Aus  verschiedenen  englischen  Hospitälern* 

Fl^vrilis,    Empyem    «n4   Hydrothortx    b«i   Kisderii^ 

«nd  deren  Terechiedene  Anegäni^e,  erll«lert  dnrek 

ktfntiehe  FlUe. 

(S.  dieses  Journal  Mai  —  Juni  1854  5.  412.) 

Wir  habui  deft  TorIfeA  Flllen  iiock  die  ftif eiien  Uw»- 
nfigfB,  die  ▼ielerld  lateiwese  dafMetei. 

FiU  12.  Am  15.  Februar  1853,  berichtet  Herr  Cleve»- 
laiid,  Ant  io  Lenden  (Lenden  Medieal  TiMi  fem  21.  JftnMr 
1854),  wnrde  ein  lartee  nnd  ekropknMs  anwebendee  Kind,  6M#r 
Mte  all,  sn  mir  in's  Hans  gebradit;  ee  litt  am  Hwien  und  ger 
ringer  Dyepnee  nnd  naeb  Aussage  der  Hniter  batte.  jae  Kial 
diese  Symptei^  seil  der  ersten  Weclie  selnaa  Lebens  mebr  oder 
minder  lebhaft  gehabt.  Der  Vater  des  ItMea  war  etva  eine» 
Menai  Terber  an  Lnngenschwindsneht  gesterben.  Herr  Ci.  y#fr* 
ardneta  dem  Kinde  eine  Hixlnr  ans  Ipiekaliiianba,  SqniUa  wad 
Mahnkop&yrnp,  nnd  da  der  Knabe  darauf  beaeer  wurde,  so  blieb 
die  Mntter  mit  ihm  ans  und  erst  am  9.  Miri  brachle  sin  ite 
wieget  berbd,  mit  der  Angabe,  daaa  er  an  KoUkwhmeMe»  liite, 
und  In  der  That  waren  auch  die  Ermhebivngen  solaher  Art,  daaa 
Hr.  a.  ein  KarmlnaUfmittel  und  Amiu  etwas  BizinusOl  gab,  m%t- 
auf  auch  wirkUsh  eine  Art  Genesung  erfolgte.  Wenige  Tagt 
spiter  jedesh  Terfiel  der  Knabe,  in  heftigen  Hnsten  und  4antlieha 
I^spnoe,  iwei  Symptome,  die  nienMb  giaxUch  veraehwunde« 
waren.  Auch  aehaen  er  grossen  Sehmera  in  empinden,  denn  er 
echrie  fortwährend,  so  dass  kein  Versuch  gelang,  den  Zuetand 
der  Brustorgane  durch  Auskultation  und  Perkussion  kennen  m 
lernen.  Der  Knabe  wurde  immer  schwächer  und  durch  farlnräi^ 
renden  Husten,  Mangel  an  Schlaf,  Dyspnoe  und  hfaaaukommends 
Nachtsthweisse  gänalich  aulg^rieben,  ao  daaa  er  am  7«  AprU 
schon  fast  dem  Erloschen  nahe  war.  Wider  allea  Erwarten  eir 
•kolte  er  sich  aber  nnd  war  einige  Tage  darauf  besser,  als  Je  au- 
vor«  Am  6.  Hai  trat  jedoeh  eine  grosse  Verschlimmerung  aUir 
Symptome  eine;  die  Hecht  war  sehr  unruhig  gewesen  und  einige 
llnle  des  Nachte  war  der  Knabe  dem  Sraticken  nahe.  Bei  .«tir 
nam  BeniMbe  am  Tage  sah  Hr.  CL  den  Knaban  gemdf  \^  %^%^ 
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iolchen  Hustenanrall« ;  41t  BniickM;  drohte  Ikn  jede  lUaiU 
▼tgsufaf 6tt  tiid  in  in  fhal  erfolgt«  hM  Aooh  «einem  Fortgekta 
der  Tod.  *— 

Leichenschall«    Die  Leiche   var  nicht  aehr  abgemagert 
Jfoch  Entfemmg  dea  Brirtheinea   «eigte    der  re^te  Pleurasack 
da«  trügerische  Ansehen  einer  grossen  Yomika;    er  var  jedoch 
selbst  bis  in  ^j^  seiner  Höhe  mit  einem  dicken,    grünlichen  et- 
was stinkenden  Eiter   gefüllt;    die  Wände  der  Hdhle  varen  fer- 
dickt  und  hier  nnd  da  mit  Fibrinflocken  bekleidet.    Und  da  nn- 
UfeAhr,  tro  das  untere  Drittel  des  Sackes  mit  dem  mittleren  »i- 
sammentriflfty  nach  der  Wfrbelsinle  tn,  fand  sieh  eint  elUptischc 
Oeffnnag  Ton  der  Gribse   einer  Rossbohne,   4«rch   ▼elehe    eine 
Conde  oufwiriiB  nnd    etwas  nach  hinton  in  einen  grossen  BroBr 
ubfalast   beqnem   hineingeführt   werden   konnte.     Unteilialb   des 
gtotten  Randes  dieser  Oeffnnng  des  Pteurasaoke/i  sah  man  oae 
ktkaration  der  Lunge  yon  der  Grdsse  einer  Udnen  Bohne*    Die 
fiuttgo  selbst  war  fotdiehtet  und  gegen  die  Wirboblnle  hin  go* 
Aringt  und  bd  genauer  Unteronchnng  zeigte  alo  sich  ToUor  IV 
berkeln  und  in  der  ExkaratiMi  sowohl,  «b  im  rechten  Brancbas 
fand  sich  eben  «okber  Biter,  wie  im  Pleurastcko«    Au«h  dm  links 
Lunge  enthiell  Tubetieln,  die  «bor  aHe  noch  im  kcndon  ZnotmA 
waren.    Da«  Bora  und  die  anderen  Organe  gesund. 

Wuf  kl  diesem  Falle  da«  Empyem  laeiali  rorhandon  nni  hatte 
•leh  «tue  Ooffnung  durdi  üt  Pleura  in  4ien  Beonchua  uni  in 
Lunge  gebildet,  oder  hatte  sieh,  umgekehrt,  die  Vomika  in  dea 
Pieuraiudt  entleert?  Bs  mum  Letslere«  angenommen  worden  $ 
^nn  da«  Kind  litt  offenbar  an  Tuborkebucht  der  Lungen,  und 
a«  hat  sidi  temulblieh  durch  die  Entleerung  der  Vomika  in  dea 
Pl«afasack  eine  Entzündung  dea  letateren  seknndir  enengt.  Wo- 
ulgstMis  nimmt  Hr.  Cl.  diese«  an.  Er  glaubt,  dass,  wenn  umg««* 
4«hit  dM  Em|»j«m  primir  gewesen  würe  und  sieh  in  die  Lunge 
guMhei  kitte,  ganz  andere  Symptome  sich  geseigt  haben  wür- 
den |  OS  wire  dann  der  Eiter  leichter  und  in  grO«««rer  Monge 
auageworfon  worden,  und  da«  Kind  hätte  sieh  dann  wohl  noch 
einige  Wochen  gehalten.  ' 

Pall  13.  Dieser,  obwohl  unTollkommon  enihlt«  lall)  im 
nNhrmalaim  Ctty-HospiUl  fürBmethrank«  und  dann  im  St.  Thomas- 
Hospitale  behandelt  worden  war,  rerdient  noch  angelBhrt  an  wer- 
den. W.  Connor,  6  Jahre  all,  ein  friocker  Knabe,  «oU  Ma  vm 
4.  iihM  gant  feaunü  gewo««n  sein,  ab  er  ?on  eln«r  hafilgaa 
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.Mff^  Uh\kn  wwlt.  Itfl  «IM  6  ÜMii«  ipllm  :«ilft  Ir  te 
IWg«  tk^r  WMumg  M  to  UdeilUvt  tm  bhmi  iine  Brw^ 
%ftl«fBiim|f,  ir«ftfft  deren  er  melimaift  im  Oitf«Hofpil»l  <ir  lli«e|i 
krettki  g«M»e*,  aker  ftlemeb  gain  hergeelelll  wurde«  bdlick 
twde  er  Ml  3.  Atgml  l^M)  i»  ias  8t  nenue-IoriflUl  te 
Ldüdoii  4!t^ttmmmHt.  IMIier  bitte  er  fortwüirend  Udiiie  MeageA 
•MwUebAlekn  Miegvfaiislel,  jetit  wir  aber  der  Avarwf  «ile^• 
afli|^.  Bie  tedite  Bnmthllfte  war  gertnda  «nd  lierponafeftdy 
^wvgte  eich  aber  kaom  behii  Atfameii  imd  gab  Hberall  ein^ 
MUeii  PerkmaloAitoii,  nll  Aoandiiiie  einer  Stelle  dickt  woUr 
hm  SeMiaeetbefBe,  wo  ein  dttnkkv  tyaiptttltieclMnr  Ten  bete  Ali- 
Ueplea  hebbar  war.  In  der  obeeen  Sehvllerbi«ltg«gend  nni  wm- 
ttr  der  AkroDialhtifte  dee  ScbiieeelbeiMa  war  eis  lastoa,  kaw»- 
B««ee  Alknen  nttd  devtlidie  Reeonaiia  der4(Uninie  und  reeUi  veii 
der  WirbeMirie  lautet  BrMieUaktbmen$  an  allen  «M|^nPnttklMi 
der  mklen  BettatkÜfle  fekken  die  aneknltileriMiea  Otriiailw 
ganx.  In  der  linken  Bmitkälfte,  die  riel  kleiner  eracUen  ab  die 
reekle,  waf  der  Perk«eiiliMiaton  kell  nnd  ete  lantee  ^veHkaAlkiMn 
kftrbw.  Der  KtaiA%  arii  blefek  ane,  «ein  AnlHH  «IMa  tedwleaU, 
^  kittt  g«teii  Afpettt)  kitbige  FiBgerenden,  lag  eWa  anf  dar 
ttoklet  Seite  nnd  knetete  befHg»  tebald  er  avl  die  liska  Seite 
gekagü  vtrde.  Ber  Aaiwnrf  war  Nlckliek,  Itaig,  iAütitlif 
gelb  md  kalte  einen  ttlen€ltt«cb.  Der  Knabe  bndrta  dnoAli»- 
mrf-jfhr  bft,  ebne  «lieii  Bnatin,  |Hicbann  dnrck  A«MeeeMi^*i 
aoicker  Helige  Iwrrery  'daea  er  f «et  an  erallcken  drekte.  — 

Aa  t.  DnmittbAr  war  die  nekte  Bmilbilfte  bedtniettd  «Ü- 
Keatttken  wnd  Bei|[l«  tm  ketten  CkMemutcfaeUed  oMkr  gafan 
dit  linke«  DieSteDr,  wo  die  Perknaeien  oben  reckt«  einen  kett« 
PlKrhoMknibon  gegeken  ktite,  war  viel  gröaaer  geworden,  ««d 
■HMf  MSfte  nkn  ein  deulliehe«  brnlt  de  pol  Uli.  Der  AwMnrf 
•eigt  ii4i  in  gerkigerer  Menge,  knt  aber  nock  denseUien  Cbnmk- 
kcr  «tad  wird  Mt  «MtitkeHdimi  Bnetca  antgeateaaen^  Mna  katle 
dem  Knaben  3  Mal  tdgHck  einen  TknelMkl  toII  Lebcatkran  ge- 
geben, weriraf  er  scdi  bedenlend  gebeeairt  katle.  ^  Am  l*Mita 
tSSL  war  awar  daa  AUgemeinbdiiidm  de«  Knaben  bedenleid 
btMr«,  aber  die  Hnatenanf&lb,  die  llgUck  1  bi«  2Mal  kamt^, 
Waten  nodi  aebr  angreifend;  die  «rtUebMi  Zeicken  waren  dieard- 
ben,  der  i^lmrtirf  etwa«  weniger  reitktck;  die  reckte  Braalkilfte 
^Mr  'etwaa  iMkcr,  aber  «edk  immer  teil  von  Fidaaigkeit  Der 
btbi  tnnfc  mn  «nikten,   «n  eich  d»  ipoliU(nittker  S^Mker 
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üffiiilMiig  itlifiiBiM;  e«  kuä  «b«r  mU»  nniftailk  ^^, 
«<•  CS  fchüin,  dweh  «ift«  kimug^koHmtB«  Bronchilii  d«r  g«- 
«Hideii  LuBfiB.    Ein«  LdchttAaiileitmchvng  k«t  mdit  BUttgefniiiB. 

Fall  14.  DiMcr  im  St.  Harj-flospHal  in  Umim  berttck- 
t«U  Fall  betraf  aBerdloga  kei»  Kind,  aaiideni  ein  18  JUire  alftü 
JÜdjohiBi  klnn  aber  dock  hier  mit  anfgenomman  wardeA.  Esflia 
Wilaon,  18  Jahre  alt,  vnrde  am  10.  Jtwi  1853  anfgandauiea. 
Sie  yar  «ine  zarte,  Uekh  aussehende  Person  nnd  litt  seil  lingertr 
Seift  am  Hasten  und  hatte  einen  mehrmals  mit  Blnt  gefirbtai 
\ABa«rurf.  IHe  ganae  linke  Brostkilfte  gab  iberall  einen  matlen 
?«kMaiottaton  nnd  nirgends  var  Athmnng^erivKh  daaelbat  hfr- 
bar.  Der  Anschlag  dts  Henens  wnrde  in  der  Mitte  iiber  daai 
Bpigastriim  gvfihlt.  D»e  Kranke  bekam  3  mal  tiglieh  3  gr. 
•Kalomel  mit  4  gr«  Dawei'schen  PttWere  und  ataaerdem  eine  adi- 
niaeka  :Mixlnr.  -^  Am  10.  Jnni:  Gesteigerte  Dyspnoe,  üa  ffcy- 
aibdisch^n  Mdien  vie  Mher^  Puls  136,  Znnge  roth  «nd 
laocken. 

Dieselbe  Aranei,  ausserdem  ein  Blasanplaatrr  uxtt  die  reckte 
.Saita;  die  Proatration  so  grosa,  dass  3  Cnien  Wein  liglMb  ge- 
geben wwien.  —  Am  12«:  Die  Dyspnoe  inttner  heftiger,  dia 
AnMhiig  der  Bmstaeite  annehmend.  Die  oUgo  Doaia  K«1obmI 
mit  Da^tr'schem  Falfor  wird  dreistfindlich  gegeben,  daa  Nnaen- 
tläeter  wtederhott.  Statt  der  aaliniaehitn  lliKtnr  bektatmt  die 
Caanke  feigende  Htscknog:  Bf.:  Chlerofenn.  gntt^y},  SpkiL^lric 
aether.  gntt  xx,  Mixtnr.  gnmmoa«5j>  Mixtur,  camfharat«  }j.  M.  — 
Am  la:  In  der  Nacht  viel  DeKrinm,  kein  ScUaf ;  yiel  ftahireias, 
fahr  gvasae  Athmnugasoth,  Pnia  144  mii  aehi^  schwach.  Badev- 
lande  Zunahme  it§  Ergusses  in  der  Unken  BruathiUle,  d«a  Hen 
ganx  •  nach  rechte  gedringt.  Es  wurde  nun  die  Punktion  be- 
aMuaaen  und  dieselbe  aaitlich  awiachen  der  &  und  7.  Bifpo  ge- 
maaht«  Ein  Troikar  wurde  eingesenkt  und  auf  dessen  Rohr  eine 
kleine  Pumpe  aufgesetxt,  um  den  Eintritt  Ton  Luft  in  die  Wände 
au  Teikflten;  etwa  18  Unxen  klaren  Serums  wurden  ontCmit 
Kurs  TOT  der  Operation  war  der  Pula  156  und  die  Zahl  ^ 
'Alhemsüge  42;  daa  Angeaicht  war  todtenblass,  der  Unterkieier 
.hing  herab  und  das  Sclinappen  nach  Luft  war  im  bichsten  CSrade 
Ingatllch.  Gleich  nach  der  schmenksen  Operation  folgtu  deut- 
liche Erleichterung;  der  Puls  fiel  bis  134,  die  Angst  Kons  nndi 
und  ehwohl  noch  deutliche  BMchhunlgnug  der,  ftaspiratlMi  atatt- 
UMf  10  achnappte  doch  Ao  Kranke  nicht  mehr  ao  tagatlidi  nath 
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MrtMir,  akM>  Bifbt  mIrp  «•  HilMMUlttlMi. 

Ate^  14.:  Bt«  N«c1it  var  Mbr  «nniUf,  4lf  BjrfpttM  'Wit*Nl 
flM«r,  AllmMfige40,  Pttlil62.  Um  3  iJlir  NachmMIftgs^wIrd  ier 
TMkar  tatt  Ifliiciii  eingMeiikt  mid  wieder  tin  PIbI  Sartm  enliaMlr 
Auch  M  dieser  Operiti«»  war  dvrdiaifa  laiiia  Luft  ^fedmiig«», 
dMiioA  ergab  die  Periroitfon  unter  Ae«i  SehMeecIbeine  elaen  ffia* 
yattltiadienToii.  Die  abgeUeeene  Fltea^kelt  enthielt  einen  FelMi 
Macher  Kembran,  welelie  unter  dem  Mfbreilcope  ale  geronnene 
Lynpbe  mit  BIvtktgeltben  aidi  eriHes.  — 

Am  15^:  Bit  Kraulte  hat  echleeht  gtechlafcn,  Djspnee  eehr 
f einigend,  Athemtüge  40,  Fnle  144.  In  der  Gegend  der  Bnn^« 
irane  kM  man  iuiicternde  Ttae  ron  elvat  iirelfeihaftem  Charah*- 
Hr.  BnrcMlAN  iet  eingetreten.  Verordnet  wird  eine  KreMe* 
ndidinng  bei  Tage  nnd  eine  IferpbiampHle  snr  Nacht  — 

Am  t6. :  Die  Kranke  hat  mehrere  Stunden  in  der  NaAt  gel- 
schlafen,  Ptile  136,  Atkeaiifige36,  TnMarreephNilion  hirbar  1ibe# 
lern  CKpfel  der  Lingen,  tympanttf acher  Perknaaieniten  diAt  am 
SehMaeeni^ine,  etira  einen  Zell  daninter  aeken  matter  Perknaeiana' 
tin;  der  hnpnh-  dta  Hertens  unter  dem  Bhiilbeine.  •  Ble  Kranke 
bbbettmt  bei  Tage  die  Chtorefeirmlnf sehnng  und  inr  Natht  Meri' 
pkftim.  — 

Am  17.  X  Hosten  nnd'Byspnoe  immer  beeehirerlieher^  PnlelM^ 
Atkemidge  36.  — 

Am  18.:  Nnek  einer  aekr  nmukigen  ITaekt  ist  die  Kranke 
havte  irik  pMtiUch  gestorben.  ^ 

Leickenack'au»  Bar  linke  Pttvraatek  toH  mit  einer  ktaren, 
sevOeen  Flilsaigkelt$  die  linke  Limge  in  ikrem  Gipfel  krepMraid, 
aber  in  den  ihrigen  Theüen  inaammengeprent;  He  Pleura  tfekr 
gtOiareiehiind  mit  geronnener  Lymphe  bedeckt;  eine  diekefekteM 
Lymphe  katte  sich  um  die  Stelle  abgeaetst,  uro  der  liroftar  ein* 
gedrungen  war.  Keine  Tuberkel  in  den  Lungen;  die  reehln 
Longe  eraekien  geaund.  In  der  Bauehkdkle  tlele  ahe  mombca^ 
nbae  Yenracksnngen  des  Bauekfellea. 

fall  15.  Aus 'dem  Gilj'Ho^ilal  nk  Brostkranke.  RebeecaF«, 
4  lehre  alt,  kam  am  15.  Nerember  1860  lur  Bdiandlung.  Mo 
hatte  seit  3  Wedien  am  Hosten,  etwas  Auswurf  und  greaaer 
Bjfupnee  geMten  ^  lelttere  nahm  aber  inmier  mehr  tu  und  et  ergab 
aieh  bei  der  physikaliseken  Untersuckung ,  dass  die  Hnke  Bruab» 
käme  kio  tum  &  loterkeatilraume  mit  flfiasigkett  uigtlMf  wtf*) 
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4m  Am  «ir  mA  i»M»  im  Ir^^fi«  .|«i4i|^  IMnnifc 
Mtrkmrialt«]!  ud  G9gmnH9  WWUU  iÜ^Mtld«,  «bpr  4if  9|l> 
pevf  'vwjk  «0  Ungmit  4«a»  »it  4fr  fiwkttNI  ni^|  fiviiiit 
wmim  ktftttH.  Vmm  im  wtem  Winkel  4o0  )Mm  ßiMt«^ 
U«U#i  v«ir4«  «in  TNihtf  «teffHiAt  w4  fi«f  f«fiiigf  XiHl 
UMbt  m  {fromr  Eikkhtmiig  4er  tbn^kpn  utümt.  Aaf  4i« 
WMdf  wurde  eiii  geteiikiiwi  gilBgi»  «m  Teure  derevf  dit  Keitti 
iriedev  eijigefiliil,  eiae  groeee  Menge  Eiter  entient  md  fei 
«feem  Tage  an  wurden  nlle  eeiiwiriienden  KiHel  Wi  Seite  ge- 
aeUt  und  Chinarinde  neben  krifüger  VM  fnretdnet  Die  Wwle 
haille  voHailfidig  an»  aber  mn  27«  brach  ate  wieder  nif  und  aüt- 
telet  der  ren  Nene«  eingeflUirten  Kant^a  wnrden  mm  nbennali 
8  Unaen  eitwiger  Fluaaigkeit  nbg^iaen  «nd  jaUfc  wp^  dafiv 
geitrgft,  4eaa  die  Wnnd»  nickt  inlieUle;  feat  6  Kennte  b«eb  lie 
offen  und  im  Apfeng e  wnr  der  AnalnH  featwjihffnd  eekr  mk^ 
lieh;  naib  3  Nfneien  «her  nnbm  er  toiMr  »ehf  ab  np4  bietst 
veiif  r  er  eirh  gena  nnd  nnn  w«^  nneh  4to  Wnnde  gthejyit 

Wftbr«n4  dieaer  ganien  Zeil  bekam  dl»  Kmd  OdnarMe  w4 
LebetUweni  ffin  nllfeineinnr  Zvatand  war  inmier  fin  aehr  wif 
«akMMwefAer  nnd  ea  kannte  anek  wikinnd  üh'Süx  mHm^.  Im 
SidMile  beencken.  Sin  Jnkr  nn^er  wnnde  ea  vnn  Neie«  wM^ 
avchl;  ea  fand  aich  die  Lunge  wieder  rollkommen  entwickelt  n«4 
Hl  nfli^  BmaiUlfte  ena^ien  in  ihrer  Kt nffwvtif n  geffin  * 
andere  wenig  oder  gar  nicht  Terlndert. 

7nll  16.  Adapn  Sartmnn,  «  Jahre  ntt,  «in  4n«lacher 
Enabe,  blondhaarig,  wnrde  am  9.  Angnat  18S3  bl  dne  UWümi 
wfknü  üoepifeill  nnfgeMmnen.  Er  laar  an  4leaeai  Xersei  M 
eta»  Mfliedie  Maiie  weit  bia  «nm  Bearilale  nn  rnaa  gfgnngmi 
er  wer  impenl  VIeaa  «n4  nbgeMgerl,  kitu  dfinnea  «i)4  eebr 
tw»riietee  Sl•^  einen  acJbnnUen^  eahwaahen  Fnb,  efoe  reihe,  ghHii 
l^hanin  glaeüte  Suqge  npd  kleUge  Eingen^den.  War  «r  mt^ 
neebl»  atOtailnvnd  e4er  bmgaam  ntnkergekend,  eo  helle  er  Mm 
i«kinwfanel|i|  difae|b#  tml  aber  ein,  wenn  er  eich  hinlegU  edel 
achnell  nmherging.  Nach  Anaange  aeiner  JWntter  k«He  aeiei 
KivAkeil  9  Menete  veiiifr  mit  einem  aekr  heftigen  S^nun  ii 
4«  linken  RwtaeHef  der  3  Tage  adiieH^  begonnen;  aeidem  i*cr 
kiPMr  ekien  aekr  knnen  Aihem  gehabt  «nd  adir  mager  ge«e^ 
den.  Er  vnrdn  nm  mehreren  Aeraten  behende^  nnd  wnr  $mk 
3  Kegele  im  denteeken  Hearilele  geweeen.  Sie  wie  er  ea^eidel 
wn^  «it  4«i.Cfb^}  gleid  Nur  m  Angeni  dil  »tm  Unknliii*' 


irvpMf  Wim  iMmA  mul  mik  «Air  ToWMlAttrkoitaktaafi^  B4 
Im  Kwing  itttHr  BmtliilQ»  war  j«dodk  te  ÜBUnoUvd  nidil^ 
I»  Mifilftd,  alff  mm  4eai  tnton  Aaidwbu»  pich  n^vWli  konnttt 
4iiMi  ihr  Unteig  ktlrag  flva  1  Zoll  mAhr  th  itr  An  reditoii 
BnMtbilllt.  J>as  Heis  $Mug  uter  i«r  rechltB  Bnutw«M  fiul 
i«  drr  rtdiUi  jldatlgrube.  Pif  P^rkiuaioii  eiyab  aiAfii  aialtan 
Tan  a«f  ^r  ga»«an  Uaka«  Bmadialfte,  ti»  dam  Gipfal  Ua  unUr 
te  fNicB  ftaii4  4ar  Rippen  «nd  bia  raabta  vaai  Kroatbeifta»  fiii4 
iwar  in  dar  tbarm  Hällta  deaaalbr«  bia  alwa  1  ZoU  wd  in  dar 
antaren  HUfta  bia  atira  IV«  ZaU  rechla.  Ea  wn  devtUclMi 
8ahw^)y«Bg  i»  da»  Unkaa  IntarkaaUlräovian  rarbaiidaB.  Kai  aa 
badanUndar  Varachiabtinf  dar  Bmatargana  und  sa  graaper  StSn^l 
daa  AUgamaiBbeindana  «nd  dar  langen  Daaar  dar  Krankhapl  konntif 
la«rialiltkh  Daaaan,  vaa  gatkan  vardan  nwaaU,  nicht  dar  gacingita 
Zraifol  «ahr  arin.  Am  23.  Angnal  maabta  Harr  HiUnn  dia 
Puak^laaii;  et  aankU  ainan  aahr  leinaii  Trpikar  ^mUknt  dar  St 
wU  9.  iRipptf  In  4ar  lUUa  der  iinfcin  Bn^taaMa  ^n*  NmImLui 
binnan  3  fttnndan  «her  4  lint  ai»aa  dkkaa,  rabpnigan^  •Xwm 
alfaikaiHliyn  Wiim$  anq^aAaaaan  waran,  wiirde,  aawjte  4ir  A«ainaff 
anAMa»  Aai  Bdhrakaii  anUanH  nn4  dia  Wnnda  Mif^fiHig  {9^ 
aakl<Mwai,  4a«Ü  kaina  twti  aindringap  kömia»  Ihr  Knitba  aitnif 
dia  OfaraAian  aehr  gut,  lachla  mA  «clivalila  daranf  mi  babanptalf 
n«p,  Fial  kaaaar  atbniMi  an  kanan.  Dia  IntaiiiaaUlriintf  wu»§ 
nun  nfeblmalirBnfgatrieben  nnd  «Dlar  dam  Srnalbaina  nnd  racbtf 
«an  damaalban  Ua  1  ZaU  vnftailidb  ilea  UokaA  SakUaaalbaiwaf 
anga]^  jatst  dl*  Pajftnaaion  einan  ktiÜBn  Xan.  Daa  Hara  p«Ia(rt# 
bat  gana  fn  aeinar  Irtkaam  Laga,  %bar  acUa^  nifkt  *a)ir.«f 
iHakt  Mn  dar  Bmsirand  an  Uagan.  Stma  flabar  falgjia  #nf  4if 
«prratioii»  a(bar  kein  Zaich^n  ainar  ^rttid^n  Entain^ing.  Dif 
Srlaiihtarwg  4er  Kaapiration  dnnarla  makrara^  W«ahni5  ^fnn  alMf 
aaalittdta  aidk  die  FUaaighail  iriadar  an  nnd  nültaa  im  Sajitambair 
war  der  Knabe  in  demaelben  Znatanda,  via  Tor  dar  Oparatidiu 
b  haltt  Ua  dahüi  Tanika  vui  Divetika  baftonunan  npd  Blaaan- 
plUalar  auf  dk  Seita.  Van  6.  Sejptainbar  an  arWa}t  ar  atati  dar 
ganannlen  Mittrf  {lebarthrim  und  CUnarinda;  aain  Appetit  war 
abar  nidit  bcaandara  nnd  man  kannte  ihn  nicbt^  hawagew»  Aalf«k 
in  aaaap. 

Am  i.  Olu%tT  wnrda  4ia  Pnnktioa  wiadaihoU|  dar  Traikif 


Mrto  nAt  iidie  dm  hUNiin  n^tfcM,  dt»  ¥ullliMMWi  pM» 

waren,  bekam  4er  Knake  eines  keftigen  Hiatenaiiiiin ,  der  lafck 
Reizmig  der  okeren  Flicke  dea  alhnlklif  tn^dle  8ika  featitgpmea 
Eirerdtfellea  mittelat  dea  RMirckena  kerbelf aMrt  m  «Mb  acUei. 
Baa  RMrchen  wurde  fa  einer  aekr  ackiefen  ftichhtng  neck  abti 
gehalten  niid  jeder  Veraneb,  ea  in  eine  gerade  RtclittDg  ra  brin- 
gen, brachte  einen  Hnatenanrall  an  Wege.  Bei  der  Parkiaafei 
fand  «Ich,  daaa  der  tjnpanitiacbe  Ton  dea  Magena  faal  Vi«  tar 
H9he  dea  Einaticfaea  reichte.  In  einem  dieaer  HnatenasflUe  rtaaekle 
mehrmala  Lnft  In  die  Brnat,  jedoch  nur  in  kleiner  Menge. 

Daa  BMrchen  wurde  nvn  fortgenommen  «nd  dl«  Wimde  ge- 
ädiloaaen.  Der  enlleMe  Elter  war  dieaea  Mal  etwaa  atiakandar  ala 
nach  der  eraten  Sanktion.  Auch  jetat  folgte  Brleicklenng 
ohne  alte  'AUe  Nebeneraehebiungen,  aber  dieae  BrleiditeniBg  war 
liicht  Ton  Dauer,  da  die  Fliaaigkeit  aick  achnell  wiad«r  maam^ 
melle.  Gegen  Ende  Oktober  bildete  «ich  ein«  ackwaiifeiid«  fie* 
kkwulat  unti^r  der  5.  Rippe  in  gleicker  Lini«  mit  der  Unkt« 
Bruitwane.  Da  dieae  Oeaehwulat  beim  Huaten  atirker  achwappte 
Md  achnell  zunahm ,  ab  wurde  ein  freier  EinachnHt  in  dioaelbe 
gemadit  und  cih  atarker  Strom  Eiter  apritite  mit  Kraft  Unavai 
ao  daaa  etwa  binnen  ^/,  Stunde  5  bia  6  Plat  auatovaen  WBd  der 
franke  darauf  groaa«  Erlefektermig  fand.  Die  MmiltMkung 
trar  abaidilllch  etwaa  achlef  gema<lht,  daidt  die  Haut  «ine  Alt 
Klappe  bildete  und  luft  in  die  Bfe'uatKdhle  iiiehl  eindringen  k«iiiiti. 
Ab  der  gewaltige  Strom  deaEttera  dieaea  Hai  aehr  aünkend  wul 
knd  XU  ffieaaen  anfhUrte ,  wurde  ein  groaaea  Käiapluma  Mar  #e 
Bhiat  gelegt.  Ton  dieaem  Tage  an  beaaerte  aieh  der  Kna^  laiig^ 
Mto,  Iber  atitlg;  der  BIterauallttaa  dauerte  fort,  jedoch  te  «ehr 
miaaiger  Wefae  und  die  Bruataeite  rerengerte  aich  aümiUlf^.  Der 
Knabe  erhielt  leberthran,  Chinarinde  tnd  achwef^Iaaure«  BkMu; 
lann  «nd  wann  auch,  wenn  DurchCall  eintrat,  Opiate  und  Ad* 
Mngentten. 

Die  folgenden  Notiien  geben  ein  «iemlichea  BHd  tob  dem 
Terläufe  der  Krankheit.  Am  20.  Dezember  18&2:  Der  Knuk«  ar- 
aeheint  aehr  hektiach;  in  der  Gegend  d^r  3.  linken  Kipp«  ein 
kellerfettuaafonaton;  ebenao  €ber  dem  B^albeitoe  nnd  der  ffuttiet 
reckten  Bruathilfte;  linka  oben  ein  entferntes,  heiserea  Reapiiu* 
ttonagerluack;  Impula  dea  Berzena  ein  Zoll  linke  ron  der  rechten 
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i|  Üe  %Uf  HHRe  der  ttekan  Bvftfttfrflt  loliMMrt,  die 
Wim  HUAe  tlMT  aock  antgcdtkot;  Appetit  gut;  Pule  100  «iid 
•dnrack;  AmliM  Mch  mtkrere  Uasen  Jeden  Tag. 

Am  16.  Jvni  1853:  Ber  Kaabe  atcllt  akh  wieder  vor,  er 
liekt  kedevtend  wohler  ans,  aber  tat  immer  noch  mager;  lett 
eialgeii  Mentteii  beattciit  er  die  Schule;  UbI»  vom  Oipfel  I>i8  m 
3»  Rippe  heUer  PerkvaaloDatoB  und  AlhmnBgigerlaadi ;  toh  da 
an  aber  metter  PeribiaeloBateii;  das  Zwerohfell  acbeiat  sieh  aehr 
im  die  Hdke  geheben  in  haben,  denn  der  tympanitiKhe  Magenton 
releht  faat  bia  sw  Fialel^fiinng.  Die  linke  Broethftifte  iet  noch 
amhr  tiaammengesogen  und  miaat  1  Zoll  weniger  ak  die  rechte. 
Am  16.  Januar  1854:  Keine  Dyspnoe  mehr;  dtf  Knabe  kann 
mit  Leichtigkeit  die  Treppe  hinanflanfen;  er  aieht  noch  hektisch 
vnd  bleich  aoe;  aeine  Finger  aind  etwaa  klobig,  aber  nkht 
mehr  ae»  wie  früher.  Die  Analeerang  danert  noch  fort;  ea  wer- 
den agikh  2  bia  3  Urnen  einea  dicken,  geblieben,  aehr  etinken- 
den  Siten  entleert.  Daa  Bnatbein  iat  in  aeinem  mteren  Zirei- 
drittel  alark  nach  Innen  gelegen  word»,  ao  dasa  die  Mitle  dea 
Thorax  eine  Vertlefnng  daratelU.  Das  Ben  aehligt  nnter  dem 
rechten  lUmde  das  Bmalbeinea.  Die  linke  BmetaeMe  hat  sich  in 
Ihrer  miteren  fflUfte  mehr  kontnhirt,  wihrend  ihre  obere  Hüfte 
anageiahnter  eraeheint,  ale  friher;  in  dieaem  Thaile  der  Biwat 
IMea  veaiknlaree  AthmnngageriwMh  nnd  nonuler  PerknaaioMstoiii 
•er  matte  Pefknaäionaton  beginnt  noch  an  der  3.  Rippe  nnd  er^ 
ahmckl  dch  ahwlrli  bia  mm  nnteran  Rande  der  6.  nnd  iwar 
betrifl  er  die  ganie  Seite  rom  Bnatbeine  bia  lur  Wtrbetaanle. 
IMe  rechte  Bnwthllfte  hat  einen  Umfang  ron  12,  die  Unke  einen 
fen  10  Zell.  Mo  Znnge  iet  eein,  aber  roth  nnd  aleht  iamier 
noch  etvaa  glatt  und  glaahrt  ans.  Der  Knabe  iat  leitdem  aehr 
gewachaen,  aber  mager  foblioben.  Ea  ergibt  eich  aoa  dieaen 
Ketiien,  daaa  die  Eitemng  dea  Plenraaachea  abgenommen  nnd  die 
Hnke  Lnnge  in  ihrer  oberen  Partie  sich  mehr  entwickelt  hat.  Dn 
noch  immer  Ansflnsa  ana  der  KateldCnnng  Torhanden  iat  nnd  der 
motte  Perknaaionaton  oberhalb  deradben  sich  knnd  thnt,  ao  iat 
eine  nene  Punktion  nidbt  indiiirt.  Ea  iat  mdglich,  dasa  der  Eiters 
analnaa  noch  Jahre  danert,  aber  ea  iat  immer  noch  ein  gnter 
Anegang  in  hoffen,  wenn  nicht  etwa  Tnberkelablagernagen  in 
den  Lnngen  atettffnden  oder  eine  inflllige  Krankheit  hinankommt. 
Fall  16.  M.  M.,  8  Jahre  alt,  blond,  wnrde  im  Mai  1819 
hl  daa  Citjr-Hoepitel  fUr  Bmatkranke  anfgenommen.  Der  Knabe 
XXHL  laae.  10 
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war,  MiMT  Aiffikf  Bidi>  Vtf  10  MMtUa  Bddk  krtfljf  mU  it- 
kiit;  laim  habe  er  pldUlich  dea  MoifeAt  keiai  Ennickäii  «an 
heftigen  Sehmtn  in  i^  linken  Seite  empfanden;  der  üfhaen 
Wek  tnlitltend,  nnd  Blutegel,  BlaienpAaaler  und  «ndete  Mittel 
haben  eo  veit  geholfen,  daee  er  nach  8  Wochen  anfelefcen  konnte; 
er  krinkelte  aber  fortwährend  nnd  nachdem  er  aneh  4  Wecke» 
lang  eich  im  Gvy'e  Hoi^tale  ala  polikliniacher  Kranker  eingt- 
Innden,  sei  er  aufi  Land  gegangen  nnd  daaelbei  ohne  iratlicke 
Behandiang  eine  längere  Zeit  Terblieben.  Endlich  bebe  eich  eiae 
Anechwellung  unter  der  linken Brnetwane  gebildet;  ee  war  dleeei 
14  Monate  nach  seinem  ersten  Erkranken;  diese  Gasckwnist  sei 
▼on  einem  Wnndarxte  geöifaet  worden  und  14  Tage  daraaf  habe 
sich  neben  dieser  Oeifnung  eine  aweite  von  eelbst  gebildet.  Ans 
beiden  Oeffnnngen  sei  riel  Eiter  gekommen,  aber  unter  dorn  Go- 
brauche  ron  tonischen  Mitteln  habe  er  sich  sehr  gebessert* 

Bei  seiner  Aufnahme  im  Mai  1849  In  daeHospttal  iir  Bruat^ 
kranke  bietet  der  Knabe  folgende  firscheiiinng^ft  te:  Bio  rechts 
Bnisthilfte  toll  und  ausgedehnt,  die  rechte  Sihuttcv  erhabon  und 
dio  linke  gosnnken;  die  untere  Hälfte  deo  Bruftbeliies  iU  mA 
links  und  stark  nach  vorne  gedrängt.  In  der  lochlon  Bmalaeile 
iberali  ein  lautes  Athmungsgeräusch  und  uin  keBor  Podbrnaiona- 
ton.  Der  Anschlag  der  HnrxspiUo  ist  siebtbar  in  der  MMo  am- 
schon  der  reckten  Bmatwane  und  dem  untoren  Swlo  doo.  Bnot- 
boinos.  Die  ganxe  linke  Brusthälfte  let  matt  bei  der  Perkaoeioni 
boaondoff  unten;  in  der  Mitte  der  Unken  Bcnstpeite  hdrt  mai 
ein  dnnklea  bruit  dopol  f^U;  flber  diesem  Theae  mitUlst  dea  Häi^ 
rohres  einen  amphorischen  Ton,  welcher  die  Ansnthmungon  und 
Einathmungen  begleitet;  kein  Besplratiomq^eräifsch  Unkn;  das 
Vibriren  der  Stimme  fehlt  linke  ebenfalls,  aber  ist  aechto  oehr 
deutlich;  der  Appetit  ist  gut;  Puls  mUg,  100. 

Am  21.  August  1850:  Der  Knabe  hat  sich  bis  dahin  sehr 
gebessert;  die  Oeffnung,  die  künstlich  gemacht  worden,  war  go* 
achlossen;  aber  die  natürliche  Oeffnung  sondert  nach  Eiter  ab. 
Die  linke  Brustseite  noch  matt  bei  der  Perkussion »  aber  hat  sich 
sehr  yerengert  und  es  hat  sich  eine  Skoliose  in  der  Bomalparlie 
des  Bückenmarkes  gebildet  mit  nach  rechts  stdiendcff  KonToxfitäl. 

Am  10.  Deaember  1851:  Der  Knabe  hat  aich  regelmäaaig 
im  Hospitale  vorgestellt;  er  hat  an  Fleisch  sugenommen;  die  Kon- 
traktion der  linken  Brustseite  ist  noch  stärker;  der  iüschlag  der 
Henspitae   ist  etwaa  unter  der  Unkon  Bmstwano  ffihlbar.^  die 


Alger  im  Kmkwk'  nlmi  klobig,  aber  niebt  in  bedeuletadem  Grad«. 
INr  Knaka  htM»  ainiffa  Male  leichte  katarrhalia che  ÄBfilley  wobei 
«r  «ttraa  atiakendett  Kiter  avagevorfen;  er  hat  eonet  eine  krif- 
tiga  SHartna  mai  acheInt  aich  im  Allgemeinen  an  beaiem.  — 
Am  20^  Oktober  1852:  Oie  Abeonderung  ana  der  Fistel  hatte 
gana  aufgehört,  aber  aie  begann  wieder  nach  einem  sehr  hefligeii 
Sehmera  in  der  Bmst  vnd  seitdem  hat  sieh  aneh  Hnsten  einge- 
aielH  mit  Anawarf  einer  sehr  stinkenden  Materie.  Baranf  verfiel 
der  Knabe  in  ein  anscheinend  hektisehes  Fieber  mit  Nachtschweissen. 
Spftler  beaaert  er  sieh  wieder  unter  einer  ernihrenden,  tonischen 
Bahandlnng.  Znletat  ging  er  aufs  Land,  von  wo  er,  nach  einem 
Anfenthalte  von  mehreren  Monaten,  bedeutend  gekräftigt  und  ge- 
besaert,  anrfickkam^  aber  gegen  Ende  1853  floss  immer  noch  et- 
waa  Eiter  ana  dar  Fistel,  vnd  als  im  Januar  1854  neue  katar- 
ihaliacba  Enttnindsttgen  Mnsatraten ,  muaate  der  Knabe  wieder  a« 
Bütte  und  reriel  in  groaae  Ersehdpfnng,  so  dasa  nun  wohl  doch 
aoin  bdüger  Tod  n  baffirchten  steht.  — 

F«ll  17.  Charlolte  FUdall,  10  Jahre  alt,  van  einer  etwaa 
•Awiftdauihtigtn  Familie,  aber  aelbat  gcaund,  wurde  plöCalidk 
mt  ae.  April  1853  lOiwoU^  tng  an  au  frl^ateln  und  Uagte  fiber 
haftigra  Sehdien  in  dar  linken  Seite.  Am  niebaten  Tage  hatte 
4at  Sebmien  angenommen;  daiu  kam  Tiel  Husten  mit  Auswurf, 
«makbar  lefeiten  nach  Auaaage  der  Matter  ein  rostiges  Ansehen 
teHa.  Am  23.  kam  die  Kl^a  in  die  ron  der  Königin  Adelaide 
faatÜltte  Diapenairanatalt,  wo  aie,  an  heftigem  Fieber,  atechenl 
hafaier  Haut,  au|geregtem  Fulae  und  dick  belegter  Zunge  leidend, 
gefunden  wurde;  in  der  unteren  Gegend  der  linken  Brusthälfte 
nMttev  Ton  bei  der  Farkuaaion  und  fehlendes  Athmungsgeriusch, 
in  der  Achaelgmba  ain  lauter  Reibungaton.  Aus  den  Ton  da  an 
nnfgenommenen  Notiaen  ergibt  sich ,  dass  man  das  Leiden  richtig 
tiä  mimt  fimstentzilndung  erkannt  hat  und  dass  die  Symptome 
aaiftar  dar  angeordneten  Behandlung  xwar  nachlieasen ,  aber  mehr^ 
«Ola  Rtdrfllle  machten.  Die  physikalischen  Zeichen  waren  ron 
4»  Art,  dasa  ea  aweifelhaft  blieb,  ob  ein  pleuritischer  Ergusa 
veriiaiiien  war  oder  eine  entzündliche  Verdichtung  der  Lungen; 
«nah  konnte  angenommen  werden,  dass  die  beiden  Blätter  der 
thmwä  in  Ftolge  früherer  Entaflndnng  mit  einander  terwachaen 
waren  und  dadurch  die  Diagnose  erschwerten.  Als  Zeichen  dea 
Brgttaaca  gahen  mehr  oder  minder  yollständige  Gedämpftheit  dea 
FafkmwionatoBes  Aber  der  gnaxen  Unken  Lunge  und  roUatindiger 
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MaBgel  der  ^Ibratloa   4er  Stiame.    Nebea  dfesea  leklti  alir 
bMe  maa  aaten  an  der  Btab  der  Bnul  BroacUakctpiratieB  lal 
kaiitemdee  Athaiangsgeriuedi ,    wdchee  letxtere  daaa  «ad  vin 
iwUchen  grofsem  Rtsaela  and  kleiaer  pneaiaonifeher  Krefftatiei 
waadelte.    Der  metle  PerkaMienttea  war  aaffalleader  Weite  aai 
deatlichften  über  dem  Gipfel  der  Lange ,  yarifrte  aber  deai  Grade 
Aach  nnd  %u  Zeiten  war  ein  deatlichea  Vealkalargerinecii  kMir. 
Reibnngetdne  wurden  mehrmaU  in  der  Acheelgrabe  nad  aadi  rene 
an  der  Brael  gehtrt.    Die  Anfangs  eelir  bedeutenden  allgemeiaea 
Krankheiteerecheinangen  wurden   durch  SchrdpfkSpfe  and  Blaeca- 
pflaster,  bei  innerer  Anwendang  von  Herkarialiea  and  Spieaaglaas 
beseitigt     Obwohl  schon  in   den  ersten  6  Tagen  die  Krifle   der 
Kleinen  sehr  herabgebracht  waren,  so  musste  doch  aiehnaals  dard 
die  Wiederkehr  der  Enttfindangssymptoaie  aa  dieser  aktirea  Be- 
handlang   geschritten   werden.      In  der   letsten  Zeit  bekaai  die 
Kleine  Tonika,  wodnrch  sie  wieder  etwas  ta  Kraftea  kaai.   Wih» 
read  dieser  ganzen  Periode  war  der  Aaswarf  ton  mistiger  Menge, 
■Ihe,   achleimig-eiterig,    aber  niemals  bhitig.    Der  Znstand   der 
Brast  blieb  auTcrindert  bis  xnm  24.  Mai,  als  naa  plüfollch  eiae 
heftige  Himoptjse  elatrat.  Eine  satinische  Mixtar  mit  Ipekakaaaba 
thal  dem  Blutspeien  Einhalt,   aber  am  aichsten  Tagt  trat  das- 
selbe noch  stärker  ein,  so  dats  fast  ^/^  Fiat  rtintn  Bialet  aat^ 
geworfen  wurde.    Dazu  kam   ein  heftiger  Böhmen  ia  dar  Blast 
and    allgemeines   Fieber.    Die   Aaakaltatiea   ergab    grteblaelgts 
Knistern  mit  ksTemöser  Respiration  and  iittemdt  Ftkterilt^ 
In  der  Gegend  der  Bnistwarae.    Es  warde  ettigtaaret  Blei  gegea 
das  Blutspeien  Terschriebea» 

Am  1.  Juni.  Seit  dem  25.  kein  Auswarf  reiaen  Blalst^ 
jedoch  sind  die  Sputa  dann  aad  wann  mit  Blat  gcfirbt.  Die 
tasgehusteten  Stoffe  sind  zähe,  dicklich  and  hell  rottfarbig,  ia 
der  ganzen  linken  Brvsthälfle  keine  Resonanz  nnd  Vibratiaa  dsr 
Stimme  und  kein  Athmungsgeräusch ,  ausser  dicht  unterhalb  des 
SchlOsselbeines,  wo  das  Athmungsgeräusch  sehr  schwach  hMtr 
war.  Die  Perkussion  ergibt  einen  fast  tjmpanitischen  Ton  fiber 
der  hnteren  Hälfte  der  Brust,  aber  einen  Tollkommen  matten  Taa 
Ton  der  Brustwarte  abwärts.  Das  Allgemeinbefinden  der  Knakea 
hat  sich  gebessert,  und  da  seit  dem  Blutspeien  alle  Entafindang»- 
tymptome  gewichen  waren,  wurde  jetzt  zu  einer  nährenden  Diil 
getchritten;  man  Verordnete  kleine  Gaben  Leberthran,  aber  den- 
noch ein  Blasenpflaster  auf  die  kranke  Seite.  —    Am  3.  Ja  alt 
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9kk:KtmäM' M  fUämü  kbwg  mi  mOoAwäkj  »bar  sieht  Munter 
9m  und  fflUt  eich  besser.  Unter  einem  heftigen  Husten  warf  sie 
eim  2  Umnn  acUeimif-* eiteriger,  blntgestreifter  Materie  ans. 
Vntir.  dkff  yakesi  Bmatwarie  hat  sich  an  einer  Stelle,  die  seit 
«ehirerea  Tagen  schmemhaft  nrar,  eine  lileine  AnschweHnDg  ge- 
bUdel;  dinHant  nm  dieMibe  herum  ist  nieht  sehr  entiündet.  Die 
pbysikaMsehen  2^icben  wie  frfiher;  nnr  der  helle  Perknssionston 
eberhalb  der  linken  Broatwane  nach  auffallender.  —  Am  6.  J  u  n  i : 
Zunehmende  Besserung;  der  Ansvurf  in  den  beiden  letzten  Ta^ 
gen  sehr  gering,  nnr  swei  Hai  wurde  unter  heftigem  Husten  eine 
fresse  Menge  schleimigen  mit  Blut  gefärbten  Eiters  ausgewerfen« 
BfeAaaehwellnng  hat  sich  vergrössert  und  wird  während  desHn- 
elena  ToUer  und  schwappender. 

Am  8. :  Eine  gresse  Menge  mit  Blut  gefärbten  Eiters  wurde 
gestern  wieder  unter  heftigem  Husten  ausgeworfen.  Die  (}e8ehwulst 
hat  fast  die  Grosse  eines  Hühnereies,  und  es  wurde  jetzt  be- 
schlossen, einen  Einstich  in  dieselbe  zu  machen.  Es  geschah 
dielMi  mittelst  eines  sehr  Ideinen  Schnittes,  aber  da  nichts  weiter 
wie  Luft  herausfuhr,  so  wurde  die  Wunde  sofort  mit  Hef Pflaster 
gesdUoseeB.  Auf  die  Operation  folgte  bedeutender  Schmerz  ^  be- 
achlmurigte  KespiintiiQn,  grosne  Angst  und  Blässe  und  jeder  Athem- 
Mg  war  mit  einem  klappenden  Geräusche  in  der  Geschwulst  be- 
gMtei.  Diese  Erscheinungen  rerloren  sich  aUmählig  und  das 
Kind  hntte  eine  gute  Nacht.  Am  Tage  darauf  kein  Fieber,  Zunge 
rein ,  Pule  148,  Athemtüge  52.  Bei  aufrechter  Stellung  ist  der 
Ferkmaieneten  in  der  oberen  Hälfte  der  linken  Brustseite  Tome 
und  hinten  keU,  aber  in  der  Achselgrube  matt.  In  liegender 
Stellung  jedoch  wird  der  Perkussionston  in  der  letzteren  Gegend 
deutHeh  tTnqNmitiscb,  In  der  Fossa  suprascapularis  sind  Ath« 
muigegeränsch  und  Stimmresonans  schwach  härbar.  — 

Am  10.  Juni:  In  den  beiden  letzten  Tagen  kam  jeden 
Morgen  beim  Erwachen  ein  heftiger  Husten,  der  einige  Minuten 
dauerte  und  aut  Auswurf  ¥on  2  Unzen  dicker,  rothlicher,  eiter- 
arHger  Materie  endigte.  Grosser  Schmerz  in  der  Geschwulst  wäh- 
rend des  Hustens;  die  kleine  Schnittwunde  ist  fast  geheilt,  aber 
die  Geachwulst  ist  grösser  geworden. —  Am  11.:  Die  Geschwulst 
nedi  grosser;  ihre  obere  Hälfte  deutlich  tympanitisch ,  aber  die 
nalere  Hälfte  matttdnend  und  schwappend.  Durch  einen  Druck 
mit  der  Hand  wird  die  Geschwulst  rerkleinert  und  es  wird  dess- 


lieh;  die  pkytiluUtckaB  ZetdiMi  wio  frihw.  — 

Am  13.:  Am  aMtmten  Thtik  der  liiAmi  Braetaite  fUl 
die  Perkaeeieo,  Torne  and  eettUch,  eiMB  tympmütisAeD  Vm, 
hiaten  aber,  bii  feit  nm  ScimUerUitle,  einea  matten  Tob.  Ath** 
m«iigageriiM€h  airgenda  bdrbar.  HenaaaeUag  aater  dem  antevei 
Tbefle  dee  Bröstbeiaet  und  der  abaenae  tym^aitiadio  Toa  er- 
atreekt  aich  aicht  weiter,  ala  bta  lar  Mitte  dieaea  Kaocbeaa. 
Daa  Kind  aebr  abgemagert,  aber  maater;  Zaage  reia;  Afpetü 
gat.    Dargereicht  wird  Leberthraa  aad  Cbiaariade.  — 

Am  18.:  Znaehmeade  Beaaeraag;  die  Kleiae  kaaa  achea 
eiae  gaaie  Streclre  gut  gehea  aad  iaat  mit  A|^tit.  Dar  An- 
warf aoch  eiterartig,  betragt  2  bia  3  Dasea  tiglich.  Haaten  aicht 
aehr  beachweriicfa;  aie  fdhit  keiaea  Schmen  ia  der  BrMi  aad 
kaaa  aaa  aaf  der  iinkea  Seite  gat  achlafea,  waa  aie  Mher  aiehl 
keante.  Der  Druck  aaf  die  Ckachwalat  hat  dieaelbe  faat  gm» 
beaeitigt;  phjaikaliache  Zeichea  wie  früher.  — 

Am  23. :  Drflckt  maa  atirker  aaf  die  frflhere  Geachwriat, 
ao  hdrt  maa  etwaa  emphTaeiaatöaea  Kaietera  aad  beim  Etalea 
eta  deutlicbea  Schwappea.  Die  Peifcaaaioa  ei^t  eiae  Abadaae 
der  Luft  aad  der  FUaaigkeit  im  Plearaaacfce,  Aaawarf  apanmmer.  -* 
Am  8.  Ju  I i :  Scheint  keine  Laft  mehr  im  Piearaiacbe  nethaUhnr la 
aein ;  die  Vibratioa  der  Stimme  iat  fast  tberall  wieder  Terhlmdea,  mÜ 
Aaaaahme  dea  aateretea  Drittele  der  Uakea  Seile ,  wo  ltat«a  ha« 
▼eraöaea  Athmea  aad  greaae  Krepltatiea  hdrba^  iat  aai  wo  dl» 
Perkaesioa  noeh  eiaea  tTmpanitlaehea  Ton  gibt.  WAiasd  der 
lotttea  10  Tage  aiachte  aich  aa  ^erachiedeata  SMiea  der  tot* 
derea  linken  Brnstwand  ein  Beibnagsgerlaach  hörbar,  lam  De- 
weiie ,  du8  die  Biälter  der  Pleora  aich  wieder  eiaeader  berfihrva. 
Der  Thorax  hat  aar  eiae  geringe  Doformitit  erUttea  aad  aeheiai 
aich  gut  aaasadehaen;  die  Reepiratioa  iet  an  der  gansea  hitterea 
Waad  lirei  aad  der  Perkaaaioaaton  gut;  iM§  Hers  iat  in  aeiao 
aormale  Lage  inrfickgekehrt  aad  von  der  emphyiematdaen  Go- 
achwttiat  iet  keine  Spur  mehr  vorhanden.  Daa  Kind  kat  aa  KrÜ- 
ten  zugeaommea  und  macht  tiglich  eiaea  Spaaiei^aag;  ea  er- 
halt noch  fortwährend  Leberthraa  und  Chinin. 

Dieaer  intereesante  Fall  l&sst  wohl  folgende  Erklirang  sa: 
Urapringlich  hat  eine  akute  Pleuropneamoaie  atattgefundea ,  die 
zu  eiaem  Eiterergaaae  filhrU;  ia  Folge  alter  Adhiaionea  koHabirte 
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abir  ^«l4t|g«  iMtt  tvtor  im SnA»  Im  Etg«iM  «od  wirli 
u  Tielen  SuUen  nthe  an  die  Bnutwiad«  gektlton«  Am  24.  Mai 
hat  iMt  eine  IHiaratioii  in  dem  Langenpareitchyme  gebfldet.  Eine 
Folge  denelben  war  die  bedeutende  Himoytjse  lud  eine  weitere 
Folge  Eintritt  Ton  Lnft  in  den  Plevraeack.  Dleae  bewirkle  eine 
Efnettemng  der  Pleurftis.  Dann  hat  sich  eine  Perforation  in  dem 
Interkostalranme  gebildet  ^  durch  welche  Luft  und  Flüssigkeit  bis 
unter  die  äuesere  Haut  trat  und  diese  in  Form  eines  Tumors  hob. 
Hbrauf  wurde  Luft  und  Flüssigkeit  nach  und  nach  theils  absor- 
Mrt,  theils  ausgeworfen,  so  dass  die  Lunge  allmählig  wieder  mit 
den  Bmstwinden  in  Kontakt  kam;  es  geschah  dieses  aber  nicht, 
wie  sonst  gewöhnlich,  Ton  unten  aufwärts,  sondern  von  oben 
abwärts,  oiTenbar,  weil  die*Lunge  In  ihrem  Gipfel  durch  die  Ad- 
häsionen gestützt  war  und  weil  die  Bronchialfistel  nicht  durch  den 
oberen,  sondern  durch  den  unteren  Lungenlappen  ging.  Daraus 
erklärt  sich  auch,  dass  unten  in  der  linken  Thorazhälfle  noch 
der  tympanitische  Perkussionston  hörbar  war,  nachdem  in  dem 
oberen  Zweidrfltel  das  Vedkulargeräusch  bei  der  Respiration  sich 
bereits  remehmen  liesi.  — 

Eine  am  29.  Juli  vorgenommene  Besichtigung  der  Kranken 
Argab  eine  geringe  KoAtraktfon  der  linken  Brustseite,  linke  Schul- 
ter herabgesunken,  rechte  Schulter  erhoben,  rechte  Brustseite 
Aag^dehnt  und  voll.  Peikussion  links  oben  weniger  helltönend, 
als  rechts,  aber  g'ani  unten  in  der  Rfidkengegend  matt;  schwa- 
ches Athmungsgeräusch  mit  geringer  Krepitation  in  den  oberen 
nrei  Dritteln  der  linken  Brustseite.  Während  der  Einathmung 
vernimmt  matt  etwas  unter  der  Brustwarze  einen  Ton,  als  wenn 
Luft  in  eine  grosse  Höhle  dringt  und  an  dieser  Stelle  ist  der 
Ferkmsionston  tjmpanitisch.  Das  Herz  ist  mehr  nach  links  oben 
getrieben,  als  es  sein  sollte.  Auswurf  nicht  mehr  vorhanden, 
Husten  unbedeutend;  dieselben  Mittel  wie  früher. 

Am  14.  Januar  1854  zeigt  sich  die  Kleine  wieder;  sie  ist 
vollkommen  gesund,  blühend  und  kräftig.  Keine  Spur  einer  De- 
formitit  in  dem  Thorax;  das  Herz  hat  seine  normale  Lage  und 
nirgends  ist  ein  abnormer  Ton  hörbar. 
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Mediziuisch-chirurgische  Gesellschaft  in  Edinbwg«; 

lieber  Scharlach. 

In  der  Sitzung  vom  19.  Januar  1853  hielt  Hr.  Dr.  J.  D. 
Gillespie  einen  Vortrag  über  eine  Scharlachepidemie ,  welche 
im  Herbfite  1852  im  Donaldson'a  Hospitale  geherrscht  hat.  Dieses 
Hospital  ist  erst  1850  errichtet  worden  und  ist  eigentlich  eine 
Erziehungs-Anstalt  für  ganz  arme  und  verlusene  Kinder;  es  liegt 
nahe  an  der  westlichen  Vorstadt  von  Edinburg  und  ist  xnr  Auf- 
nahme von  300  Kindern  eingerichtet.  Im  vorigen  Jahr0|  als  die 
Scharlachepidemie  ausbrach,  hatte  diese  Anstalt  jedoch  nir  123 
Kinder  mit  26  erwachsenen  Personen.  Die  Kinder  sind  in  dem 
Aller  Ton  8  bis  12  Jahren,  und  es  waren  61  Mädchen  und  62 
Knaben.  Unter  den  ersteren  befanden  sich  21  ^  unter  d(Bn  letz- 
teren 26  Taubstumme.  Da  jedes  Kind  bei  der  Aufnahme  einen 
arztlichen  Nachweis  mitbringen  musste^  wie  sein  Gesundheitain- 
stand  bis  dahin  gewesen  ist,  so  konnte  Hr.  G.  daraus  ermitteln^ 
dass  von  den  Kindern  23,  nämlich  9  Mädchen  und  14  Knaben 
schon  ein  Mal  das  Scharlach  gehabt  hatten;  unter  diesen  23  Kin- 
dern waren  14  Taubstumme.  Es  ist  diese  Notiz  nicht  ohne  In- 
teresse, da  sich  daraus  ein  Schluss  über  die  Rückfalligkeit  der 
genannten  Krankheit  ziehen  lässt.  Zu  den  26  etwachseAen  Per- 
sonen, die  der  Aufsicht  und  des  Dienstes  wegen  die  AnaUlt  be« 
wohnten,  kamen  während  des  Verlaufes  der  Epidemie  noch  7  zur 
ausserordentlichen  Dienstleistung  hinzu,  so  dass  33  Erwuchscnt 
in  dem  Institute  lebten.  Von  diesen  hatteui  so  riel  sich  tmitteln 
liess,  5  schon  fräher  ein  Mal  das  Scharlach  gehabt  und  ron  die- 
sen bekam  Keiner  einen  Rückfall. 

Der  erste  Fall  ron  Scharlach  zeigte  sich  in  der  Anstalt  am 
17.  September  1852,  etwa  14  Tage,  nachdem  die  Kinder  ihre 
Ferien  hinter  sich  hatten,  die  die  meisten  auf  Grund  einer  ge- 
währten Unterstützung  auf  dem  Lande  oder  in  ihren  eigenen  Fa- 
milien zugebracht  hatten.  Das  Scharlach  entwickelte  sich  nicht 
etwa  alloiählig,  sondern  fiel  plötzlich  auf  die  Anstalt,  gleichsam 
wie  ein  Mehlthau,  indem  es  in  yerschiedenen  Theilen  des  grossen 
Gebäudes  zugleich  heryorbrach.  In  der  ersten  Woche  kamen  nickt 
weniger  als  36  Kinder  und  4  Erwachsene  in  die  Krankenstatlen, 
und  obwohl  bei  einigen  die  Krankheil  nicht  ToIIständig  zum  Aus- 
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tmk*  km^  «flrtci«  nr  M  tai  V^fbitai  tttlMi  bM,  i^  M^ 

1  en  4#di  4ieit  diarakUrif  Ibck  g«ii«r»  ««  m  ü»  SdudaclAratht 

bftockUtt  tu  «liaiMu    Am  19.  Dtsembt r  ktm  4«r  btiU  Fdl 

T#B  Sikarlach  tot,  ind  t»iii  17.  Sepltaber  an  kk  s«  dtaiMi  Tflf» 

eifaranktan  im  Gaagen  daran  62  Kin4ar  iiad  8  SrwacktMie;  d«M 

Kttoiaa   aber  noch  mehrere  miMer  verlatfege  F&lle  geiikli  wer* 

te,  die  offenbar  auch  durch  dae  Scbarlachkeiitagium  barrfffBm- 

fen  waren,  aber,  weil  die  eigenlUcben  prignantan  Symplove  f aM 

CftUten»   niehi   als   wirklich  Seharlachfcranke   aufgeiihlt  wekidaK 

kennten,    ttan  Andei  bei  jeder  Epidemie  und  gaui  beaendeva  bein» 

Scharlach  4  wenn  daaaelbe  epidemiach  herrtcht,  iuaeeral  mild  eü^ 

hargehende  Fille  neben  aehr  heftigen  und  daawiaeken  alle  ai5g«* 

liehen  AbatuCangen;  biaweilen  aber  hat  die  Epidamia  vam  Anfinf 

anbia  sulelai  einen  gleichartig  barschen  Charakter  und  es  komme» 

da  nur  die  ExtreoM  tdi,  nimlieh  luiaertt  milde  Filla,  die 

kann  lur  Krankheit  liUen  kann  und  daneben  nur  aehr 

und  auagaprigte.    So  war  ee  in  der  vom  Herrn  6.  hiobachtelatt 

Scbarlachapidemii.    Me  vorhecMehendaten  Züge  dieatr  Epidami» 

waro«  folgende:   1)  Faat  jedae  Mal  beim  Anlange  der  Kiankhiil 

CehalhaU  und  Erbrechen  und  xwar  niehl  eeltan  einer  giteUcbany 

biUaan  Ibüe;  2)  Errlthung  des  Knehena»  ehe  das  Fieber  edn- 

trat  oder  wentgatenagleichieitig  mit  demEintrUia  dasaelben;  3)  ai« 

mehff  alboniaeher  als  aathaniaeher  Charakter  dm  Flaboia;  4)  eis» 

«ehr  garinga  Neigung  au  heftigen  Gehlmsjmpfceman;  5)  aia  giun»» 

liahaa  Fohlen  der  aogenanntan  aMdignaae«  Fanii  dea  Sebarlnahaf 

6)  gffoaaa  MUdigkeit  der  Naehkrankheften  ader  F#l#en  daa  Slhar^ 

laaha»  wokhe  fast  nur  in  Affektionan  derDrftün  und  dm  Zellgewi« 

bes  an  Halse  bestanden  und  endlich  7)  daa  Nlchtforhuaunen  fa« 

■ydr<^  oder  Etweisshanien  wihrend  oder  naoh  dam  Saharluch. 

Im  Ckmaen  hatte  also  die  Epidaalia  einen  aehr  gutarllgfu. 
Chmukier,  afeer  4t  aaigte  sich  eahr  beharrlich;  dennoch  glaubtaBhi 
(k. in  dao  van  ihm  beobachtetan  Fällen  einige UntatacUeda  machen 
Bu  arilsaan  und  er  klassUlairt  sie  nach  der  ran  Copland  ango« 
nammoMO  Eintheilung,  nimlich  a)  Scarlatina  aknplez  — 27FlUa]( 
b)  Searlalina  anginoaa  -^  18  FftUe;  tt  aind  das  sokhe  gewasin^ 
wa  dio  Zunge  und  das  Innere  des  Halses  sehr  angeschwollen  und 
mit  diphtheritiechan  Belegen  theilweiae  bedeckt  war,  oder  aich 
daaalbat  Uetaie  Bläschen  giebildet  hatten;  c)  Scariatina  maligna-— 
kain  Fall;  d)  Scarlatina  faucium  —  22  FäUa;  es  waren  dieaaa 
wMb9j   wo  die  Scbarlaehemptkn  Tanngaweiaa  in  eqraipeldtlaee 
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WMamg  Iti  Riclf  HS  md  !■  AMdiwtl«|r  *»  MnMi  %eilttl^ 
ni   A«  iMtete  Hivt  -wtnlg  oder  g^r  kviae  iHipttoii  leigM- 
Beraa  fdili^Men  if<h  e)  iwel  Fflle  ▼o&  Scarlaliiia  hUm,  mr- 
wler  Copltiid  4i«jraige  F«rm  htgM^  in  der  ■felliii«rderAtf- 
Mhleg,  loadMii  auch  d«f  priMlre  Fieber  fehlte,  sonst  tber  An- 
gtai  verhandcD  war  «nd  jedenfalls  die  charakteriiCisdien  Felgen 
dee  Sdiarltchs  efaitraten.   Bie  Scarlatina  latens  nnlersdieidet  akk 
demnadi  »ncik  von  der  Ton  anderen  Schriftstellern  angenonmieiien 
Soirtatina  eine  exantkemate.    Bei  letilerer   iei  jedeitfalls  Fieker 
toriunden  md  ebenso  die  Affektion  dee  Halses  nnd  nir  der  Au- 
sehlag  fehlt,  nnd  Copland  nennt  daher  diese  Pom  lieber,  irl# 
sdion  angegeben,  Scarlatina  fancinm.    Um  diese  Scariatint  latess 
noch  niber  in's  Licht  sn  setien,  bemerken  wir,  dass  Copland, 
firares,  A.  Wood,  Miller,  Rowland  n.  A.  tur  Zoll  grosser 
SdMrladiepidemleen  Fälle  beobaehtet  habea,  wo  bei  den  der  An- 
Stockung  ansgesetst  gewesenen  Sibjeklen   ohne  TorgingigoB  Fle- 
b«r  nnd   ohne,  das«  eine  BrQption  anf  der  Haut  oder  im  Rachen 
üaUgefnnden  hatte,  der  charaktoritfUsdie  Hydrops  und   die  Ai"" 
ishwoUong  nnd  Vereltening  der  Hatedrtlsen  gerade  so  einffelretet 
mr,  wie  bei  denen,  die  ihe  Sditrlach  in  seiner  gmen  Blithe 
gohibl  baUeu.    In   den  beidbn  von  G.  beobachteten  FUlwi  voi 
ScarintiM  Iclmii  tNt  in  de«  einen  (hol  einem  KnabeiO  die  da* 
Mhterlitiiclm  AnecInreHwtg  der  taeoMen  oln^  nnd»  in  dem  ande^ 
rin-  (ebnafaUs  bei  einem  Knaben)  teigten  ^ch  Aneehwaümic  nni 
▼efeitevnng  de»  Sabttngnaidrilsen»    Aneh  einer  der  Brwadiaenea, 
etil  Lehrer,   bekam  nnter  Fieberbewegnngen  ehio  Anadnrolhuig 
beider  Parotiden,    ohne  daaa  eich  sonst  ein  «jrnvtom  von  Schar- 
Mi  gegeigt  hellte. 

BeMlen  waren  im  Oanaen  in  der  AnMit  3g  MidclNfn  aad 
aV  Knahen,  «nmerdem  8  BrwachsenH;  dfese  Kahl  scheint  «o  An- 
niHme  nMhrerer  Antocen  an  besteigen,  daea  die  Eindnr  weib- 
liehen  6eschlecM;e8  mehr  ffir  das  $«harladi  empflnglidi  aind,  ab 
die  mannüchen  Crcechlechtes.  Wollte  man  anf  das  Im  kmHlile 
keobachtete  Verhllmise  Gewidkt  legen ,  so  könnte  man  avch  an* 
nehmen,  dass  die  tanbstnmmen  Kinder  eine  grdsserir  Bmpfiiig* 
IMikelt  ffir  das  Scharlach  besHxen,  als  die  hdrenden;  denn  o^ 
wohl  die  enrteren  nne  ^/,  simmtlicher  im  laetitote  bfeffiadlicher 
Kinder  ansmachten,  so  zShlten  sie  doch  eben  eo  riel  Schnrlach* 
kranke  ab  die  hörenden  Kinder,  nnd  interesiani  ist  In  dieser 
Bnalekamg  anch  noch,  daaa  Ton  den  11  Ftilen,  wo  mit  HeatiauBl- 
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wm  nreltNi  Ifah  vMet  ^^liMn  mir,  10»  tiiüiHiMiift  Mi»» 
dN>  bfiraftii«  M  dftis»  frtMm  En^tfg^iMfll  *nr  tMlilMii» 
■te  MMmt  ftr  (MmlMh;  Wim  uh  tich  Mck  datch  «nlnr»  BimH 
ftdMr  kflMfev  i«Htf ,  a«f  ginrtphilÖMr  Aidag«  Imrike,  tat  Mir 
iw^eiMty  denn  bli  jelit  M  nocli  nidrt  enriascn^  dau  diMt 
BMh^M  die  Snpfingliolikeit  iMgfü.  Wt  Im  iMtUntt  gnwm* 
MiUi»  IrMbninifon  wantgslenf  spMcben  nkht  Mr  dlMe  Aniitli«, 
da  Tiele  vom  Scharlach  ergriffene  Kinder  dnrchaua  tfMil  ahn^hn« 
hto  Wattn,  vihfend  ander«  mfi  deoMalMai  ArafhiMaai»  Babitna 
dnfMi  frei  Uieben.  Aehilliehea  bemerkte  OraTea.  Von  M%ä 
▼om  Miaiiith  behafteten  Kindttn  wnr  im  InafUola  kein  eIniigM 
fealoift«tt.  IM«  Befcandinng  beaCand  in  iri«darboh«n  wanwn  M* 
den ,  mlldan  Merknriallazansen  nnd  einer  dlapkoretiachen  Miachr 
«ikg,  beatahend  an«  Vtnnm  Antimonü,  Spiiilna  Nitri  Mck  nnd 
UfMr  AmnHHiii  aeetkf.  War  der  Hrila  Im  lMi4ran  attaitl,  99 
wurde  er  mit  ekier  krlMgen  Anf Manuln  yon*  Holienalein  beytnaah» 
wihfliend  iiiaaerlioh  anf  den- Hab  faikenle,  EaUpkanwn  oder  Senf» 
tiifa  angwnndet»  worden,  fiani  ^beaaadeva  mMgreiei»  erwiaa.  alaii 
«bar  jfo  Anatdnnng,  daaa,  aawi«  ilu  WM^t  naakliaaa,  ^  KiWß 
dar  wn  «toli  bia  mitln  mit  Flandi  I^Uaidel  wnrda«.  MM«i 
AMMhi^ng  nrtait  ea-Sr.  6.'  f*ni  baaandera  laiy  daaa  faal  fmi 
biin« HaahktinMieilen  aick  alnatblllin,  Vtnden  warmen»  IM  aai 
di«  mA  Hr.  G^olding  BIrd  emfMUty  glaobl  Br.  6.,  .äam^mkB 
kanandar«  geaifne»  alnd^  dt«  lUmtawIta  dra  Scharlaahgiftaa  innli 
dfo  Banl  m  kagfnatif en  nnd  mrf  dfaaa  WMaa  die  Krankbailan' 
anr  Lftranf  1«  b«liif«n. 

Htcb  einigen  BamarKnngan  ifter  H^dm^  vnd  Mwaiaafciniam 
naah  Schnriaah  achlieait  Barr  €k  aaüien  Vortrag  mi*  folgandaii 
Minen:  t)  iaa  Sekirtaci^  letgt,  wen«  ar  apidemiach  nnftiHt^  }•« 
dar  Mnl  einen  dtmkteriatiai^n  Typna,  dar  wikrend  der*  gnntam 
•cner  der  Efldediia  Tarfaerrachand  bleibt,  wenn  «vck  innaakalk 
daraalban  dann  nnd  wann  aehr  rerackiadana  Variatiten  bnokicht«! 
werden.  2)  In  manchen  Bpidemiean  leigt  daaSchnriacbgift  eiai 
gnni  haaiMidaraa  Boatreben,  anatatt  aidi  dnreh  die  KnCta  m  «fr* 
mMran,  aieh  anrf  die  inneren  Organ«  in  werfen,  nnd  gans  b«^ 
aMidara  anf  dl«  Nieren,  die  dann  «in«  K«ngeati«n  «liaiden,  ka 
iiirar  Fnnktion  gevtart  werden  nnd  ein  temporfirea  Eiwaiaakanien. 
mit  «der  «kn«  Waaaeranckt  bewirken.  3)  Ea  kann  aber,  aatbal 
in  da«  l!pid«nii««n,  w«  dieaa  lataUra  Biaptaitlan  da«  Baknaincki 


Mk  4ir  SUMlft  »tBwiiMhlrwBl«!  teHÜteii 
teA  f Mgttile  Btiitii4iMg  «BiftMlf«  «te  mdUfairt  mk^ 
maA  hMMdM  ia  draJeMigMi  E^imUmty  w#  «•  (^ettaiMlt  Dii» 
fMitbD  Bichi  vonrtlM,  aia«  lik  l«tatg«a«i«l«ii  ErvigftiM  <»» 
«Mdi  tu  mUtea,  4tts  «e  SUttiAaUiB  dM  Giftes  dtfch  tfeJblb 
«rf  jede  Wem  UgüiMgt  md  gesehtUt  ▼M.  4)  Danm  eqU 
liflk  tttch  die  eif  ettlliche  Indik«tiiHi  ffir  «e  Bekiiidlaiig  des  SAir* 
iMhiy  die  Tonagsweie«  in  f  dfdenuig  «ad  Ecfcakaag  der  HaaUa»* 
diaetaag  bertelil» 

la  der  Ueraaf  folgeadea  PiekaesiMi  i^iaerkte  iu?(Ment  H«ff 
A.  Wood,  due  die  eelir  yertchiedeae  Behaadlang  dciSdurlaciH, 
M  der  MCk  dio  Antdrea  der  fraherea  nad  der  jeUlgOB  Zeit  h%^ 
koant  ktboa,  groüeathede  toa  der  Art  der  Epideaueen  «Uiagii 
iat,  ia  der  eie  ihre  Erfehrang  gesawaelt  htbea.  GAea  vir  dii 
Werke  von  Sydeaham  dareii,  eo  fiadea  wir,  4mmm  denelle 
«ihrtad  sciaer  laageaLtafbaha  keiae  aaderea  Scktrlackefidenieea 
erleU  luriiea  aiati,  eli  eelir  lailde,  da  er  nar  vorabeffekead  im 
Kfoakkeit  gedeakt.  Dfe  BiMiriDig  roa  Hefc^rdea  etiaiail  aeht 
iMt  Daai,  iru  wir  ia  «aeeMa  Togea  beebtektea,  tttNia,  deoa 
er  keaieikt  aater  Anderem,  die«  viele  Fille  Toa  Sduirkak  gii 
koiaev  BekaidbMig  bediffkii,  liele  aber  gar  keine  Bekandlaag  » 
kaKB«  Hai  «in  Aril  wikread  aäaer  laagea  FMdo  foai  iMMt 
pv  aüld«  Ipidefliieea  erlebt,  ao  kaaa  er  ieiekt  aaf  den  CMaakia 
keaiawa,  diaa  aeäne  Hetimetkode  diejenige  ial,^die  dio  Knakkei 
tim  beolaa  ta  attiatera-  aarnag,  and  er  baaft  aick  daaa  «iai 
IkMBb,  did  er  für  aiaker  kigriadel  kiltw  Er  woUta  ea  daai  leifa 
6.  nickt  wflaecken,  bösartige  Sckarlackepidapieaa  ta  erlakaa,  ab« 
ea  >atalgMtea  aiak  FiHe^  wo  aUo  GeaakJakUdüiaft,  AalMiekaaaikeit, 
üalaieht  aad  Energie  daa  Antea  aiftal  wird,  uad  aaiaor  Debet- 
aeagang  aack  w4rde  Herr  &,  wenn  ihai  aolako.ByUa  torkiaiea» 
alaa  g^aa  aadere  Anaakauaag  erlaagea.  Er  wola  mr  kara  aa^ 
gebea,  aaf  welcka  Weiae  daa  Sehariach  nck  tMtUck  erwaiat  aal 
deaaAnta  riel  sa  ackaiba  nackt  oder  aolaen  Bonflhangen  Rottet. 
Be  sind  dieeea  falgeade  Fälle:  1)  Solche,  in  denen  der  Knabe 
plaiaUak  kollabirt,  kalt  and  Uaich  wird,  einen  scbaellan,  kaaai 
ftUbarea  Pala  kat,  keine  ReaküMi  aeigt  und  biaweiiea  Erblicken 
oder  Biürrhae  darbietet,  la  aolchan  Fällen  tritt  der  Ted  in  1,  % 
3 Sagen  ein,  nad  ea  kaaa  dabai. selbst  keine  Aifektlon  daa  Hrieei 
OBleÜren.  Maaekaial  tritt  dieaer  HoUafaaa  erat  nUtea  ia  d« 
Kfaakkül  eia,  wäktead  «ea«  bia  dakia  einen  gana^rogalaiiia^ 
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VmUßd  Mlgtt.  9n  A^mAhg  M  gvt  Ttitiiirfea,  4le  Rttilttfl 
nigt  8kh  kviflig)  piötalftk  und  ohnt  MtoiiU  UrsMke,  wäi  ohn« 
4tti  tine  0ltitg«hable  Brkillmg  ntcllireitbar  bl,  ▼•rtdlwiiHbi 
*r  A«wcUa«r,  ««  Htrat  wird  bleich  und  ktk,  tHe  Reaktfen  M 
fmickUt,  das  Kind  koHabirl  und  itirbt  Herr  IV.  hat  auf  das 
Mbravfh  Ton  MeritvriaIpwganMn  ein  aokhes  Ereignisa  efttlrataii 
gaaahan.  2)  FlUe,  wo  dar  KollapBns  miaaigery  aber  dia  Reaktion 
liiiTollkoiiman  iat;  die  Haut  iat  niclit  gerade  kalt,  aber  aia  M 
kfthl  oder  wenigatena  niokt  heieaer  ah  gewöhnlieh;  die  Brnptioi 
iai  nnr  partiell,  ton  trübrether  oder  portweinartiger  FaHie;  der 
fiob  im  Inneren  ist  geechwürig  vnd  mit  üblen  Aniaehwittnngen 
kolagt;  alinkinder  Gemek  ans  demselben;  stinkende  und  reisende 
Bekrelloa  ans  der  Nase  nnd  ans  den  Augen;  oft  heftiges  Delirlnm 
oder  Stapor;  der  Tod  erfolgt  hier  in  5, 6  Ms  14  Tagen.  3)  FMe^ 
wo  «0  ReaMtn  aehr  betrichtiteh  iat;  Ansaehlag  sehr  tertreflet; 
k#iftig,  aber  etwas  In's  Pnrpnrroihe  spielend;  der  Hab  ftthzekHg 
argiiSsni  dio  Rnlsdrison  angesehwoÜen ,  Zellgewebaentzindnilg 
•ii  Bdan,  4er  Evhlkopf  bisweilen  affiilti.  Dieses  alnd  oft  seht 
Mo  FUfe)  in  denen  der  Kranke  sehr  lefdet,  nnd  fn  wekbeil 
4df  Amt  wiyeUleh  ankimpft;  d^r  Tod  erlblgl  hier  geWöhnlMII 
dnnmhalh  10  Tagen*  4)  nHe,  In  denen  die  prImiren  SjrmptoiM 
MahgilnaeOB  haboBy  wo  aber  die  Vereiterung  der  Habdrilsen  ikäi 
4ai  loilguwabta  am  Hriae  so  bedeutend  #irf,  dass  der  KlaAd 
m  Mwschtpfcng  und  hektlachem  Fieber  stiiht«  5)  Endlich  IMe; 
wo  (Mm  Kmnkhoit  nieh  auf  die  Weren  oder  innere  Organe  willig 
«li  wo  mstweder  Eiwoisohamen  mit  den  VMgen  dea  im  Bhrtt 
uüiakffokaltoaon  Hamoloffea  oder  spesiiMhe  Biittflttduttg  der 
Btimt-t  oder  9Mthelagewelde  u.  s.  w.  aldi  einstellt;  hier  folgt 
dar  IM'dwIaehan  dem  14.  und  29.  Tage. 

Von  allen  Aoaen  FlUen  mögen  allerAngs  gans  gewiss  tlele 
mH  groaaemGMeko  bekämpft  werden  können,  aber  aehr  Tfele  nu* 
nan,  ao  SU  aagen,  Jeder  Heilmethode  trotsend,  spomatrefehf  und 
ohne  joden  Aufenthalt  in  den  Tod.  Allerdings  besteht  daa  ento 
Mnsip,  welchaa  uns  in  der  Behandlung  des  Scharlachs  leiten  muaai 
duiin,  die  Bllmination  dea  spesUlaehen  (Xftea  su  veranlassen  oder 
au  begfittstigen;  die  Natur  hat  die  Kutia  als  das  Hauptemunkto^ 
lium  geradesu  angewiesen,  und  es  gilt  als  eine  llngst  anerkannte 
Thataache,  dass  «ine  recht  kriftige  Effloressens  des  Scharlacht 
auf  dar  Haut  bei  guter  Reaktion  eine  gute  Frognose  sulisat. 
IMo  Theorie  Uhrto  also  sur  Anwendung'  ton  Dtaphetetleb  oilr 


id4m  MilMUi,  WßM»  im  Tuth  n$A Mr. 
•dl  n«kii  Jnkvf«  mk§a  hat  ümu  SyUMi  Cnl 
twm—g  gff«ii40B.  ]>ttiB  liegt  tethMs  »idrtt  IfcnM^  aWr  « 
hmmi  iumt  aa ,  mlcha  Mittel  daaa  beaatit  verdaa.  ümt  W« 
hat  lar  dieaen  Zweck  4ae  Dampfbad  nki  ailalich  gafufaa,  w^ 
aliea  ar  madiiikt  nad  at  aagewaadet  iMt,  daia  der  Kraska  daM 
iai  Bette  bleibeji  und  oach  BeUeben  dai  Bad  wiederhalt  werte 
kanata.  Der  Kranke  liegt  in  Bette,  ist  relletindig  aalUMdrt 
lad  blas  aiii  eiaen  leineBen  Laken  «mhiUk.  LangUdia  Sieb 
ane  FUaell,  wekha  graea  genag  nnd,  mebrere  Krwken  aata- 
nebmeo,  werden  in  heieees  Waeeer  getunkt  aad  anagerangea; 
daaa  werden  Kraken  mit  kackMid  keiaeam  Waaaer  gefilHl  ani 
feei  logekerkt,  in  dieee  nanelleicke  kineingethan ,  und  die  m 
▼avaalienen  FlamelMcke  an  beiden  Seiten  dee  Ktankan  um  wum 
hlaaa  Haat  gelegt,  dae  ikn  nmhIiUande  Laken  darnker  geaaüagm 
«nd  mekrere  wallene  Decken  enck  nach  darfiber  gebreitet.  Die 
in  den  FlaneUelckan  entkidtane  Feucktifkait  tarwandelt  Mk  ia 
wirklieke  DinvCe,  die  den  Kranken  innickat  botkran  mi4  te  15 
biff  20  Minttieii  enteUbt  ein  eebr  aterker  Sekweiis,  weickar  imä 
mMiIickee  Trinken  vw  Waeeer  oder  dnrA  Damicknag  wan  U- 
fIMV  ijnmanü  aeeUd  mit  Sflritna  Hitid  dnlda  i^erstttA  waidea 
Munt  Nack  einer  Stande  können  die  Flanellaieke  nrit  das  ■» 
Mn  e^tf^mt  werden,  worinf  der  Kranke  mit  arinem  gawHttIckm 
HeiNe  bekleidet  wiri  Em  W.  bebanftat,  aekr  p^  BaMfi 
TCP  .4i«fi«r  if>  Dam]ifhM«ni  geeriiefi  m  habaa.  Wo  die  RsadrUm 
Hkpnck  itf,  gibt  ^r  Rebimittal,  aad  «war  dae  heUmmanaaa  Aaa- 
maninm  an  d  bta  5  gr.»  dreiatflndlieb,  oder  wo  Bikaadien  aiaM^ 
fadet,  eine  Ueiae  Doaie  Brannbrein.  Den  Dwj^fhidam  ariml 
Herr  W.  aacb  eine  Vem^indaraag  der  Tondena:  inm  naakfolgandtt 
Biweiaekamen  bei.  Wea  4ie  hei»  Schaflach  farkammandan  Hab- 
leiden  h^^Tiff^  hiU  Herr  W.  Btotegel  mad  neiiendea  Ctargdwaaa« 
für  94t^thi«iUg;  er  glaubt,  dans  KaUpUsman  am  dea  Hab  nad 
kiofigee  Apsepülen  dee  Mundce  und  Hachene  atft  elneaa  dmb 
lerdftnnte  Salpeterelore  geainerten  Waeeer  Ailee  iet,  was  in  dea 
attiaten  FiUen  gethan  an  werden  braacht«  Dae  Biveieekaaaeai 
welfhea  den  Scharladli  nachfolgt,  iet  jetit  wobl  allen  gebiMetaa 
Aaraten  hinreichend  bekannt  und  wird  gewiae  auck  van  iknm 
i;iahtig  gewOrdlgt  und  behandelt.  In  fr&heren  Zeiten,  wa  ma 
den  Hjdropa  nach  Scharlach,  ale  einen  rein,  paaaitenlaetand  od« 
9^  ßf^ßß  JUoniachM  jtnaah  wd  devfcmiit  mH  Ifceimnütaln  he- 


l^fta  9»in.  Jetsi  Nai(i«n  vic  in  der  AAveaAiDg  ioiroU  Mkr** 
Jichar^  ils  «Ugi^piejiiwr  dfpbilMinuidiar  KiUel»  In  4«s  AnwMdMT 
Ton  v^rMtii  «4«r  DajnpfUdirn,  Anttmtiialiii^  «ad  kfifligm  farr 
.gtPHPi  0io«  fbüflitttoda,  wekhe  8oir«Jii  ml  geiBiid#n  thMTMl*» 
Mhea  AnakhUii  tUanpfc,  ila  •!•  siek  bereitt  4«rch  im  Effaknmg 
bciriiirt  kft.  Sehr  riehtig  mag  e»  «ein,  dau  in  einer  Sehatklb* 
.apÄdiaiia  dijB  Tend^ns  inm  ElwetiehanMA  und  HydNps  atickir 
fcenN^iiritl,  ala  in  einer  andercBi ;  aber  ab  di«  Hau^arsaqhaJi  ditr 
§9$  «Uen  Ereigniaaea  hal  Herr  W.  ErkaUung,  w  frihaa  Anfiita^ 
kau  hM  sn  frühen  Genuu  thiariachar  Nahning  aikannl.  Onaek 
gaeigneU  Behandlung  dea  Sckarlackliebara  in  aalnen  lalaien  Sttr 
iian  n<id  durck  die  gehörige  Sargfalt  kann  in  den  naialen  FiUoi 
daa  ganann^  Ul»  Eraigniaa  verktut  vardan.  Seiner  Erfakrong 
aaek,  arfclirl  Harr  W»,  miiaaa  er  diu  Daaain  van  Sivaiaa  im 
Vrim^  wiknad  nnd  m^k  da«  Sekarlaak  fir  ain  uMaa  Sya^lMt 
^rtiliraii,  nnd  er  aal  an  4iaaer  Kenmrknag  wn  aa  «ahr  gaditegt^ 
eda  mack  var  KnrziM  tca  W.»  Bag hie  mnd  Aaieraa  dar.  Varanak 
«amaiki  wardan  iat,  daa  BiwaiaAa»fi«  katai  Sckarkak  ab  aün 
Mavatten  kailfima  Enekaittnng  dannAkaii.  '^  Baiv  W.  athliaüt 
9^^  Banarknngan.  mtt  te  Angabe ,  dnaa  er  in  dar  BaHndonnt 
uaah  niaki  die  gaiingala  p««H^>«kliadhe  Eiganntkilt  ga«^  dt« 
Mkarkck  aaki^nl  kabe» 

In  dar  lanaeren  DiakttMian  ani|tfakl  Hen  K$irh\^fiMs^4m 
Kali  ahUrnlnm»  ntt  Waaaar  Teffdimit,  a«n  OeMnke  ganz  kaaaaa^ 
dara  oaban  waraian  Bftdarn  nnd  aülen,  diapkataUaaken  VMafaib 


JSheiSU  äe  Chirurgie  im  Pwii. 

Gefäsemattermäler  oder  erektile  Geachwülate,  be- 
handelt durch  Galyanopunktur. 
H«rr  DanonYilliera  atallt  ein  klalnea  MMehaA  Tor»  den 
Üa  Geaellaehaft  echon  früher  nehrmab  geaakf  n  k«tta,  bei  vsakhaal 
ar  gegen  eine  Hühnerei  gfaaae,  erektile  Geacbwukl  am  Habe  diu 
Gdvanapunktur  angewendet  kat.  Dia  Geaakirubl  pulairie  iaaakan? 
nbeh  mit  den  Schllgan  daa  Herxana  nnd  ihr  gnniaA  Ana^ekan 
anriea  aia  ab  dentUck  aiteiJeU.  Dia  Gabmiepmikln«  wurde  6JU 
angewendet  und  zwar  in  aolchen  Intenrallen,  daaa  die  SbkMHtib 
ihre  daa  Blut  gerinnende  Thitigkeit  ToUatlndig  beendigen  kennta. 


Aafattgv  wtrii  A«  WfrhnifeD  Mr  gtriaf  |  «•  bÜielMi  lidi  wm 
Udnd  KoaipiUtidBsfaitela,  tllmlMig  iber  schmdhea  ih  haeh  m- 
iMimaii  und  wihreB<  der  ToM^r  fmm%t  fatlar  wurde,  ward«  «r 
Meli  kleiner  und  pvhirle  snletit  n^eh  tu  eeift«r  Baeie«  Zwei 
Ckfieee  tob  einigem  KaHber,  die  in  die  GesdiwBbl  Iilneinllhrtea, 
koMlea  jedoch  dvfth  die  Eleklritltil  Bielit  ^UHerirt  werden  lad 
erMeiten  die  Pnieation  in  den  «nteren  Tkoile  dee  Tnmon,  le 
daae  die  Heilung  nur  eine  unrolletindigo  war.  Hr.  T.  «nta^eai 
afch  nun,  den  Tumor  mit  xwel  halbmondfdrmlgen  Sehnitten  xi 
ifoliren  und  ihn  ganx  wegzunehmen.  Dieee  Operation,  hei  der 
die  beiden  Gefiate  unterbunden  wurden,  hatte  den  gewünaehtci 
Brfolg  und  ea  bHeh  niehU  tbrig  ala  eine  unbedeutende  Naihe.  — 
M  der  Diakuaaion,  die  aich  hierauf  eihob,  bemerkte  Herr  Ver- 
neuil,  daaa  man  Mk  htten  mAaee,  erektilo  Oeachwtllate,  aobaM 
in  ihnen  dniuh  irgend  ein  Verfahren  eine  Gerinnung  dea  Blutet 
bmrirhl  wurden,  gleieh  Ar  roUatindtg  geheilt  zu  halten.  Ihren 
Charakter  haben  dann  die  erektilen  GoachwAlate  allefdingi  rer- 
kM«a,  eher  ^  aind"  in  eine  neue  Art  Tumoren  «oigewandalt,  dN 
lieht  aalten  aehr  haitnitkig  aind  und  Maweilen  aogur  b^aaitig  wer* 
•m«  in  einem  Falle  war  eine  erektilo  GoaehwuUt  durah  Injektitnea 
nnd  ahigffAhrle  Nadeln  in  eine  faife  Maaaa  umgewandelt;  diem 
faMe  Maaae  IMeb  eino  Zeit  lang  eletleiiir,  dann  ukerirte  üe  uad 
wandalte  aich  in  eine  krebaartige  Maaae  um.  Man  muaa  alao  auch 
diba«  iaatcB  Tumoren^  in  w«l|he  die  erditilen  Gaaehwfliate  umge* 
windelt  alttd,  niebt  bealehen  laaaon,  aondom  man  muaa  aiö  ao  bald 
alanii^gllch  entfernen.  Ein  Mal  hatte  Hr.  V.  Oelegunholt,  ehM 
Ofoktile  Geachwulat  ron  rendaem  Charakter,  welche  am  obracn 
Augenlide  aaaa  und  durch  eingelegte  Nadeln  in  eine  feate  Maiee 
umgewandelt  wanden  wir,  genau  in  untenaehan.  IMe  Maaae  hatte 
niadich  mehrere  Monate  aich  rollkommen  unrerindert  gehalta 
und  nnn  mueate  tie  exatirpiren.  Die  ünterauchung  ergab,  dam 
aie  in  eine  aehr  feate  Fettmaaae  umgewandelt  war,  welche  tob 
derben,  fikrdaen  Scheldawintoi  dnrchzogen  war.  In  der  Mitte 
der  Maaae  aah  man  eine  groaao  Menge  aehr  kleiner  Kyaten ,  tob 
der  CMaae  einer  Brbae  bia  xu  der  einer  Stecknadel,  welche  eine 
etw^aaertige  Ftfiaaigkeit  enthielten  und  aehr  nahe  neben  einander 
atmden,  und  ea  iat  unaweifalhafi,  daaa,  wenn  maii  mit  der  Ex- 
atftpation  gewartet  hfite,  ein  aehr  üblea  Gewicha  dataua  eat- 
axanien  wnro» 
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/.   Abhcmdkm^en  und  Origmaiaufiütxe. 

Zar  Lehre  von  der  Zungenhäotung  (Zungenfratt).-^ 
Ton  Dr.  Santlus  za  Hadamar. 

Obgleich  4ie,  seit  jüngster  Zeit  mehrfach  bekanst  gewordenen 
FiUe  TOA  ZnngeDbäatmig  *),  veaigaten  aineoferne  nicht  als  Krank- 
lieitapMieeae  Sit  betrachten  sind,  als  sie  Ton  keinem,  das  Allgemein- 
l«beB  uad  die  höheren  Einielfunktionen  des  Organismas  stierenden 
Yerinderangea  bedingt  wurden,  so  ist  denn  doch  dieser  Häutnngs- 
proiesa,  als  histologische  Sondererecheinung  des  wissenschaftlichen 
iateresaas  und  der  Aufmerksamkeit  werlh,  welche  man  ihm  von 
tondiiedoneB  Seite  gegenwirtig  geschenkt  hat.  •—  Fand  in  früheren 
Zelten  das  Gegenthell  «tatt,  so  hstte  dieses  seinen  Grund  gewiss 
in  nicht!  Anderem ,  als  dass  er  keiner  Medikation  bedurfte  und 
auch  Notfalls  yieUeicht  Ton  ilteren  Aorsten  für  keinen  krankhaften 
Zttstnnd  gehalten  worden  ist.  Gegenwärtig  wird  dieser  Proaess 
deehelb  mit  Recht  mehr  Gegenstand  der  Beobachtung,  weil  er  das 
Bereich  der  mikroskopischen  Metamorphose,  namentlich  die  abnorme 
Eplthellalabstossung  berührt,  und  mehr  Licht  darüber  lu  rerbrei- 
ten  ina  Stande  ist.  —  Bekanntlich  ist  das  Zungenschleimhautepi- 
tbeliam  geschiokteftes  Pflasterepithelimn  und  verdankt  dem ,  ans 
•aiaer  Tiefe  —  der  Bindegewebsschichte  —  sich  lagerweise  anf^ 
eiimmder'*  nnd  nachschiehtendem  Zellenblasteme,  aus  welchem  sich 


*)  Möller    in  Königsberg   sah    die  Zungenhfiutung    6 mal   bei  Er- 
wachsenen   als   chronischen  Prozess  (deutsche  Klinik  1852)  und 
Bett  inHeilbronn  5 mal  bei  Kindern  (Journ.  für  Kinderkr.  1853, 
3.  nad  4.  Hefl). 
xxni.  SSM.  II 
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die  Epitheliahellen  (in  de»  titfiften  l^diitkten  nar  Zeüenkerne) 
herTorbilden,  sein  Dasein.  —  Am  ausgebildetsten  ist  es  aacii  u- 
■ithst  der  Zongenwnrzel,  wo  die  liorizontalen  und  Tertikalen  Mo»- 
Beilagen  sich  einander  begegnen,  und  wo  sich  die  waHförmigcA 
Papillen  (P.  rircumyMlIatae)  befinden.  Selbst  die  strukturlose  Sab- 
stanz,  in  welche  sich  die  unterste  Bindegewebssdiichte  der  Schleim- 
haut verbreitet,  ist  an  der  Zunge  riel  stirker,  als  bei  deo  ubrigea 
Schleimhäuten,  ein  Umatand,  der  riellelcht  schon  auf  häufige  In- 
tegralerneuerungen  Ton  der  Natur  aus  berechnet  ist  und  darauf 
hinzudeuten  scheint.  —  In  der  That  findet  eine  solche  Epilhelial- 
erncnerung  im  normalen  Zustande  nicht  nur  bei  dem  Pflasterepi* 
thelfum  der  Zunge,  sondern  auch  an  der  Epidcrmjis  rrgdmisiig 
dadurch  atatt,  daas  sich  die  oberflächlichsten  und  ältesten  Schich- 
ten fortwährend  abschilfern  und  neue  Bpithelienielleo  sich  nach- 
schieben. —  Man  aieht  dieses  in  jedem  Tropfea  Speichel,  wena 
er  jene  Menge  kleiner  Hornblättchen  zeigt;  ferner  auf  der  Epi- 
dermis, wenn  sie  jene  puderartigen,  abgeriebenen  Oberhantblätt- 
ehen  daratellt,  welche  sich  aus  den  neuen  Kerniellen  in  der  halb- 
festen,  der  Lederhaut  sich  anfügenden  Haataehiehte  auBbildei, 
nach  und  nach  durch  den  Verlust  ihrea  Eiweiasgehaltea  %n  m- 
kroskopischea  Blättchen  rerhornen  und  sich  dann  ahatOMen. 

Auf  der  Zunge  findet  dieselbe  Integralerneuerung  atalt  «il 
nach  Engel  iat  die  epitheliale  Abschilferung  nicht  nur  im  Mund«, 
aondern  auch  in  den  weiten  Luftwegen  im  Kindesalter  so  normal, 
wie  die  Absehuppung  der  Epidermis.  —  Wahraeheinlich  wurde  sie 
auch  Ton  älteren  Acrzten  als  eine  aolche  angesehen  und  deafaüi 
heinahe  nirgenda  eine  Spur  davon  in  ihren  Werken  erwilbnt«  — 
Die  Ton  Möller  zu  Königaberg  angeführten  Fälle  ron  chroniaehar 
Zungenhäntnng  bei  aechs  erwachaenen  Frauen  können  demohnge* 
achtet  nicht  zu  dieaen  Normalitäten  gerechnet  werden,  inden  diese 
Absehuppung  durchaus  keine  regcl-  und  gleichmäasige  Abschor- 
fungsfläche  oder  Abhäutungsachiclite  darstellt,  sondern  aU  niiregei- 
nässige,  das  Epithelium  durchbohrende  Flecken  wid  Exkoriattonci 
angetroffen  wurden,  welche  zwar  nie  in  tiefe  Verschwärung  nher» 
gingen  und  eben  so  wenig  ein  krankhaftes  Sekret  darbotea  — , 
aber  die  Zungenbewegung  und  daa  Essen  behinderten,  mithhi 
Funktionsstörungen  reraolassten  und  durch  ihr  Brennen  sogar 
Schmerz  hrrvorricfen.  —  Auch  Betz  will  diese  Erscheinungen 
des  Zungenepithelinms  „Pityriasis  lingnae^'  genannt  wissen,  ob- 
gleich sie  ihm  in  fünf  Fällen  nur  als  eine  Abachuppnng  der  Zun- 
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^nwirzohen  «nd  niemals  als  Hellobjefct  Torgekommen  Ist.  —  Ntdi 
Ml^llcr  trichienen  die  abgehiuteten  Stellen  meist  an  den  Rin- 
dern und  an  der  Spitie  der  ^nge,  nach  Beta  dagegen  Torherr* 
acliend  am  Rande  der  Zangenspitze  als  rotlie,  nndliclie  Flecke 
mit  bisweilen  erhobenem  Rande,  ebenfalls  ohne  Sekretion,  aber 
sich  nach  Innen  hin  flecbenarlig  Tergrössemd.  —  Avch  waren  die 
abgeschilferten  Stellen  nicht  einmal  schmerzhaft  nnd  hatte  sich 
die  Zvngfr  abgeschnppt,  so  kehrte  der  Prezesa  nach  3 — 6— 8  Ta- 
gen wieder.  Betz  sah  di^se  Exkorialion  bei  einem  Knaben,  wo 
sie  schon  3  Jahre  lang  seit  den  ersten  vier  Wochen  nach  der 
Geburt  bestanden  hatte.  Drei  Tan  seinen  kleinen  Kranken  dieser 
Art  hatten  zugleich  impetiginöie  Ausschlige  im  Angesichte  und  auf 
dem  Kopfe,  ohne  indessen  weitere  Krankheitaepnren  darznbieten. 
Namentlich  hatten  aleh  die  von  H  ö  1 1  e  r  beobachteten  Verindeningen 
in  der  Bewegung  und  dem  Geschmackssinne  der  Zunge  nicht  ein- 
gestellt, auf  welchen  Umstand  Betz  als  auf  den  Hauptunterachled 
daesea  Prozesses  zwischen  Erwachsenen  und  Kindern  das  grdsata 
Gewicht  zu  legen  scheint.  —  Nach  ihm  besteht  der  Krankheit«- 
prozess  selbst  in  einer  Abstossung  des,  an  seiner  Spitie  in  viele 
fidenfürmige  Fortsitze  sich  spaltenden,  hornigen  Epitheliums  der 
Paplllaa  filiformes  oder  einer  einfachen  Abschuppang  der  Zungen- 
wirzchen.  — 

Ich  habe  folgenden  Fall  beobachtet.  Bei  dem  gegenwärtig 
2  Jahre  alten  Sdhnchen  des  Herrn  Professors  M.  beobachtete  man 
seit  den  ersten  14  Tagen  nach  der  Geburt,  dass  die  Zunge  von 
Zelt  zu  Zeit  ganz  weiss  und  dann  wieder  ganz  roth  gewesen,  und 
desa  dieaer  Farbenwechsel  von  einer  zeitweiligen  Abstossung  der 
iuaaeraten  ScMeimhautschichte  begleitet  gewesen  ist,  und  aehen 
ehne  Unterlage  bis  in  das  zweite  Jahr  herauf  angedauert  hatte. — 
Senat  hatte  man  an  dem  Kinde  nie  etwas  Krankhaftes  wahrge- 
flpemmen;  es  war  vielmehr,  wie  man  au  sagen  pflegt,  wn»  MilA 
wnd  Blut  zusammengesetzt,  von  blandem  Haarwuchse  und 
eeir  sarter  Kdrperkenetitution.  —  Nur  zuweilen  ist  ea  zwiachen 
den  Beinen,  in  den  Schenkelwinkeln  fratt  (Intertrigo)  oder  wund 
geweaen«  —  Nicht  einmal  der  sonst  Kinder  so  hanfig  treffende 
Kepfgneia  hatte  sich  eingestellt.  — 

Ich  sah  den  Knaben  zum  ersten  Male  im  Monate  April  1853, 
wo  die  Zunge  gerade  in  der  Abschuppung  begriffen,  auf  ihrem 
Ricken  eine  ineelformlg-,  weiss-  und  dnnkelroth  gefleckte  Ober«- 
liehe    darbot,    aber  das  Kind,  wie  acheii  angemerkt,  in  keiner 

11* 
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WeJse  soDft  wt  krank  w«r.  Beikalb  waHe  radi  ier  ZuaUal 
kafiKB  tberapcutiachen  Eiagriffe«  gewürdigt.  Da  «ich  indessea  in 
dtn  Terachifdenea  Dcs^uamationaperioden  «in  gfwtaaer  Tjpu, 
welcher  iich  durch  MoDate  hinauasog,  nickt  Terkeaiieii  lieaa,  wurde 
damaelben  die  entiprechende  AnfmerkaankeiC  gewidmet,  wilwi 
felgendei  Realität  sich  ergeben  hatte. 

▲m  1.  Dezember  war  die  Zange,  nachdem  aie  tob  HaBatc 
April  an  regelmiBaig  ihre  abwechaeladen  Abatreifnngen  eingehal- 
t«n»  wie  YOn  einem  feinen,  weiasen  HehUlaube  bedeckt,  drr  bc- 
•ondf  ra  .die  herrorragendaten  Spitien  der  Papillen  ubenog  vnd  der 
Zunge  dadarch  ein  gepudertes  Aaaefaen  Terachafft  halte.  —  T»p 
liglich  kondenairte  aich  dieser  ataabartige  Anfing,  naeh  und  nacb 
nach  die  ZwiecbenpapiUenrinme  erfasaend,  an  einem  kentinair- 
lichen,  leckeren  Znngenbeachlage,  dem  Oblatenbelege  nicht  «nibi' 
lieh.  Am  7.  Deaetnber  glich  der  Znngenrficken  einer,  wie  «it 
Tfinche  überzogenen ,  aber  noch  lockeren  Fliehe.  —  Zwiachei 
dem  9.  and  10.  erreichte  er  eine  faat  membranenartige,  den  Knp^ 
membranen  ihnliehe  Verdichtung,  nnd  Tage  darauf  begann  dk 
Abalreifang  in  folgender  Weise: 

Zunächst  der  Zangen wurael,  wo  der  Proaeaa  jedaMial  as 
Tollkommensten  sich  anigebildet  hatte,  sprang  die  sarte,  men- 
branöse  Decke  und  hinterliess  aeichle  (5 — 6^'^  groaae)  Lingenrisse, 
die  wie  feine  Haarfrissuren  aussahen  und  denen  aich  nUmihlif 
•eichte  Nebenklüftungen  antchloasen,  welche  nach  und  nach  dii 
ganze  Stretum  unterhöhlten  und  es  in  kleinen  Fetzen  abstieaaen.^ 
Bald  folgten  4uch  solche  Zerblnftungen  an  den  Rindern  der 
Zunge  und  bogen  sich  aeltwirts  und  einwärts  nach  ihrer  Dorsal- 
lache. Unter  der  Zunge  war  dieser  Froieaa  nie  anxatreffen,  aber 
auch  die  Veberhiutung  nie  beobachtet  worden.  —  Am  lingatH 
widerstand,  das  Vorderdritttheil  der  Zunge  mit  ihrer  Spitze  der 
Abhiutung.  Daselbst  hatte  sich  aber  auch  der  Tordiehtele  lieber- 
nug  immer  am  letzten  eingeatellt.  —  Die  Desquamation,  einsMl 
im  Gange,  bildete  Ton  der  Wurzel  nnd  den  Zungonrindem  her 
auf  dieae  Weise  inselförmig  ineinandergreifende  Defekte,  welche, 
Eikoriationen  gleich,  binnen  wenigen  Tagen  die  ganie  obsif 
Zungenflache  einnahmen  und  gruppenweise,  wie  ausgeechnHtea, 
den  ineinandrrfliessenden  Plaquea  der  Darmachleimhaut  ahnlicb 
aahen,  und  am  18.  Dezember  eine  rollkommen  reine,  aber  hoch- 
roth  gefärbte  Zunge  zurückgelassen  hatten.  —  Am  22.  Dcaembtr 
war  letatere  aber  achon  wieder  wie  weiaa  betfeift  und  am  2A 
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A$  Abfdiilfeniiiff  in  ▼ollem  6a«ge,  m  diisf  lie  lEtBgb,  «In  w«ifi 
wni  roth  f  efleckUa ,  landkartenartlget  Aasaeben  darbot  '--« '  Am 
9«  «ad  20.  Janaar  wiederholten  aicli  dioaelben  Ssenen ,  «nd  an 
ll.Febr«  war  die  Zunge  wieder  gana  abgehäutet  und  der  grdaaere 
Theil  der  Znngenwnrael  beretta  «cbon  wieder  wie  mit  einem  achim- 
melartigen  Staube  bedeckt  und  den  19.  und  20.  deaaelben  Mo^ 
Mitea  die  Zanga  wibder  ganz  roth.  —  Am  2.  Hin  sprang  diel, 
bareita  den  ganien  Zongenrücken  in  gewohnter  Weise  öbeniehelida 
Hautdecke  an  der  Wnnel  Jn  Form  ron  haarförmiger  Lftngensptl» 
tung  «berfluds,  nm  den  Abachuppangaproiess,  wie  er  ao  eben  be- 
eehrieben,  und  aeit  swei  Jahren  gedauert  hatte,  sn  Tollenden.  — 
Obgleich  mit  diesem  Frosease  dnrobatta  keine  krankhafte,  die 
Funktionen  oder  das  Binaelnleben  der  Organe  alörende  Komptika* 
tion.in  Verbindung  starnd,  ao  wisr  doch  der  Umstand  merkwürdig, 
dnas  der  angeführte  Srhenhelfratt  eine  Sbniiche  Periodiiitit  beolfe»- 
acbten  lieaa.  — •  Letztere,  namentlich  der  Abstossungsproiesa,  war 
nimlicb  jedeamnl  dann  am  bedeutendsten,  wenn  die  Zunge. rein 
und  mit  keiner  AbKhuppungaschichte  bedeckt. war.  Fand  letiti^a 
statt,  ao  war  dort  die  Rothe  gebleicht,  gelichtet;  der  exkorlirti 
Umfange  kleiner  i  die  Hanl  trocknete  vnd  achuppte  aich  ringsum, 
s«  dasa  in  der  Mitte  kaum  noch  einige  nässende  Punkte  fibrig 
blieben.  —  Wenn  demnach  die. Zunge  sich  mit  dem  Terdichiteteil 
fipithelialfibennge  weisa  übenogen  hatte,  war  die  Intertrigo  heek- 
reih  und  naas«  —  Als  Tielleichtr  wesentlich  mnss  noch  bemerkt 
werden,  dasa  der  ganze  Schleimhautäberzug  dea  Mundes  riel  rev^ 
dichteter  ala  gewöhnlieh  angetroffen  wurde,  und  auch  eine  aber* 
hSufte  Speiekelilfisaigkeit  fortwährend  die  ganze  Mundhöhle  aua* 
fllhe,  ao  daas  eine  Art  Exkoriation  in  den  änaseren  MundwinkeM 
nicht  z«  Torkennen  gewogen  ist.  —  Von  der  ansiliessenden  ManJk 
ifiasigkeit  war  niemals  zn  bemerken,  dasa  sie  sauer  reagirt  hitte.  -« 
indessen  wurde  doch  bei  dem  Aufirdpfeln  ron  Zitronensaft  auf 
die  Zunge  der  platte  Ueberzug  mehr  punktföiinig,  eine  kontinuii^ 
liehe  Fläche  kleiner  Koagulationakdrnchen  daratellend.  — 

Wegen  dea  anhaltenden  und  massenhaften  Erguseea  von  Mund* 
ftinsigkeit  ist  ee  gewiss  ausser  Zweifel,  dasa  der  Froseaa  nicht 
alietn  ala  eine  Abhiutung,  sondern  auch  als  ein  Erweichnngspro^ 
aesa  der  Znngenschleimhaut  in  Folge  einer  übermäasigen  Bespeichrek 
lung  angesehen  und  der  ganze  Zustand  unter  dem  Namen  Zun^ 
genhyperphljae,  Zungenfratt  C^lvm  i.  e.  madescoy  ge^ 
eigneter  Weiae,   bezeichnet  werden  dürfte  --  denn  der  Absehil'- 
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UtiBg  gebt  aBktrrftig  die  «alaAtlide  AutodtBTMugy  nntatUA 
de«  Bindegewebes,  T0raiitf,  wodarck  die  Zellen,  noch  T«r  ihrer  4k» 
■loesuig,  TeaeinendergeriaseB  und  dem  beMbriebeiieA ,  deatnkti* 
Ten  ZerklüftUDge  -  und  Abhäutnngeproseeee  witerverfeii  werde i. — 

Der  Zvatand  könnte  mit  Slomatilia  menbraoacea  rerwechaelt 
werden«  aber  der  tpeckiirtige ,  piendonembraneie  Debersng  tber 
die  ganie  MvndschleimliAut  bei  letalerer,  ihre  ToniiiagegangeB« 
Röthnng  nnd  Schwellung^  die  Hberall  anf  der  Schleishant  sÜBen- 
den  kleineo,  Unaen-  und  erbeengrosaeli ,  rahniartigen ,  leicht  ah* 
elreifharen  Flittchen,  ihr  dunUea,  sitwetien  braunrnthea  Kolorit 
aichern  die  Diagnoae,  wenn  gleich  auch  dM  Uebel  abenfalla  meint 
an  der  Zmge  beginnt,  an4  unter  wiederholten  ezaudatiTen  Nadi* 
•ehfiben  eich  sogar  flocken-  nnd  la^enartig  abiostoaaen  pflegt 

Bei  der  angegebenen  Zungenbantang  iat  ea  lediglich  die  Znn* 
fenrfickenachleimhaut,  welche  jene  Verinderungen  darbietet,  wo* 
fegen  auch  seibat  der  Soor  der  Nengebornen  in  seiner  eigentltchen 
Form  In  einer  Pilsbildung  (Thallusfiden  und  Sporen)  besteht  und 
aieh  sogar  auf  das  Zahnfleisch  nnd  die  Lippen  ansdehnl.  —  ftai 
dem  Zungenhiutungsprozesae  ist  da«  wnchcrnde  Epithelinm  oder 
der  membranöse  Znngeniberaug  nicht  leicht  abiuschilen,  wogegen 
hei  dem.  Im  ganaen  Hände  Terbreiteten  Soor,  trota  seiner  ihn* 
Heben  Abatoaanng  des  EpitheUums,  dieses  aehr  leicht,  ja  achon 
dnrch  Abreiben  mit  gepulrertem  Zocker,  b«werkatelllgt  werden 
kann.  —  Ausserdem  ist  der  Soor  meist  Folge  von  Gährung  des 
Mcht  organiairbaren  Schleimes,  so  wie  auch  eiachöpfender  Krank- 
keifsproxesse.  Es  besteht  also  bei  letxterem  noch  ein  veränderter 
Ckemismns;  bei  dem  einfachen  Znngenfratt  dagegen  iat  die  Grand* 
läge  dea  Absonderangsproduktes  der,  weder  saner,  noch  aach  rein 
alkalisch  (also  neutral)  reagirende  Schleim,  oder  das  gewihniicha 
Gemenge  ron  Schleimaloff,  Epitheliumselkn ,  Fett,  Salzen,  Waa- 
ter  u.  8.  w.  •—  Die  Beaeichnung  „Zungenlratf'  betreffend,  aa 
kat  er  In  der  That  mit  der  Intertrigo  iafantilis  oder  mit  der 
Paedopblysis  madeacens  (Fncha)  die  gröaale  Aehnliehkelt,  nnr 
4aas  beide  Prozesse  durch  ihren  spezifischen  Sitz  Terackteden  sind. 
Anck  Intertrigo  infantilia  zeigt  sich  da  besonders,  wo  eine  durch 
die  Natnr  begflnstigte  Erhöhung  der  Sekretion  der  Haut  Torben* 
den  ist.  Dieses  ist  der  FaH,  wo  sich  die  inssere  Hantfliche  durch 
Faltenbildnng  gleichsam  mit  zwei  Polarflacheü  gegenfibertritt,  wie 
1.  B.  in  der  Schaamgegend,  unter  den  Achseln,  hinter  den  Ohren 
n.  8.  ir.  —    Audi  hier  erweicht  und  lefklnftet  sieh  tnerst  die 
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^m  litt  Bi&ltishen    abnutossen,    wthti    dann    die    gmize    abgfebiuteto 

I  MBB  SiaUe  xolleni  Vlmkht^  dem  auch  bei  der  Zung^enaffektion  die  rothe 

1^0,  Zunge,  ähnlich  iieht  and  ebenfalls  eine  Termehrte  FiflsBigkett  ab- 

^  ^pg  sandelt. -^  Auch  Talgen  die  Epidermalabschil fern n gen  eben  so  pe<- 

^^^  rtodiadi  und  sind  sogar  bei  bösartigem  €harai[ter  im  Stande,  sich 

^  «,Ba€h    dem  Mtande,    dem  After   und    bei  Kindern   weiblichen  Ga- 

^  ^y  sfhiechtea  selbst  in   die  Scheide   an  Terbreiten,    wo  sie  suwcilea 

.^  ala  Intertrigo  nuligna  das  Leben  in  Gefahr  setzen.  — -  Eine  tthn-« 

^  Mia  Wesenheit   läset    sich   demnach    bei   beiden  Prozessen   nichft 

,  TcrfconneB,  so  irie  das  meiste  Inleresse  dts  letztgenannten  Fallea 

dia   fast  regelmässig  periodische  Abschoppang  darbietet.  —    Nach 

dam ' gaistteichen  Sch^iltz  Ton  Schultzens tein  gehört  diaser 

Prozess  unter  die  Formmauser,   EpUbelialmauser,   wo  dia,   durah 

-  slote  NMhschibe  Ton   regenerirtem  Pflastarepithelium   yerdichtete 

Mauser  decke  dar  Zunge  einer  sichtlichen  Abstossung  (Abmauserung) 

"*..      unterwerfen  ist,    oder  auch  unter  die  Stoffmauser,   weil  zugleich 

^       eina   chemisch*  vermehrte  Verflüssigung  der  Mundflössigkeit  rar* 

^  .   banden  ist,  welche  die  Formmaoserung  zu  bedingen  scheint.  — 

M^  

lif^  Erlebnisse  ans  der  Kinderpraxis,  von  Dr.  Joseph 

Up^*  Kierbaum,    praktischem    Arzte   in  Dorsten.   — 

^«^  Erste  Abtheilung:   Krankheiten  des  Gehirnes  nnd 

*'^'  der  Sinneswgane*   —     I.   Uydrocephalos  acntna* 

Pfi(^  Yorerinnerung. 

h^^^.  Wir  sind  Willens,  unter  der  Ueberschrift :    „Erlebnisse   aua 

^f^'  der  Kinderpraxia'^    das  Ergebniss  unserer  20jihrigen   Erfahrung 

(oW^  im  Gebiete  dar  Kinderkrankheiten   in   diesem  Jonrnale  dem   irt^ 

'^^  liehen  Publikum  mitxutbeilen ,   und  geben  die  beobachteten  Falla, 

lif^  ohne  uns  jedoch   strenge   an   eine   schalgemaase  Eintbeilung  und 

Sib^  Darstellung  xu  binden,  so  wieder^  wie  sie  an  der  Wiege  der  kran- 

0^**  ken  Kinder  aufgezeichnet  wurden.     Wir  weilten  stets  —  wir  dür- 

tiü^'  fen  es  wohl  sagen  —  mit  einer  gewissen  Vorliebe  an  der  Wiege 

00t¥  der  Kleinen,  und  suchten  den  Gang  ihrer  Krankheiten  möglichst 

ei  ^  gana»  xu  beobachten.     Eine  nackte  Aufzählung  der  Fälle,  dia  sich 

^)^  «nsever  Beobachtung  darboten,  schien  uns  jedoch  nicht  rathaam. 
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Bfeiefl  fA  «it  YerariiMnig,  j«de  abnhtBdalDM  KnakMIte  kv« 
Mn  UnrisMii  pathologisch  und  therapeutisch  damstelleB. 

Es  lag  aber  durchaas  nicht  in  nnsaren  Plaae,  eise  Ibnogra- 
phia  tiber  Kinderkrankheiten  sn  schreiben,  wiewohl  vir  die  vher- 
wiegende  Mehrzahl  der  Leiden,  velche  im  kindlichem  Altar  rar- 
kommen, ans  eigener  Erfahrung  kennen.  Augenblicklich  besweck- 
ten  wir  nichts  Anderes,  als  nur  einen  Beitrag  su  i.w  Kenntnias 
der  wichtigaten  Kinderkrankheiten  xu  liefern,  und  hiahen  bei  ih- 
rer Darstellung  Torzugsveise  den  angehenden  Arzt  in  Auge.  DIeaas 
mag  entschuldigen,  wenn  an  einzelnen  Stellen  weiter  nugahvR 
wurde,  als  es  wohl  der  gereiftere  Praktiker  wftnachen  dirftsi 
Wir  für  unseren  Theil  bitten  es  dankbar  anerkannt,  wenn  wir 
in  früheren  Jahren  auf  so  manche  Klippe  tfafmerkaamer  genackl 
werden  wSren. 

Wer  hier  nichts  als  Neues  zu  finden  glaubt,  der  künota  sich 
wohl  tiuBcben.  Wir  wollen  nur  der  Erfahrung  Anderer  gegen* 
über  unsere  Beobachtungen  und  Ansichten  mtttheilen.  Ist  doch 
auch  das  Neue  noch  lange  nicht  immer  zum  Frommen  der  Kunst 
und  Wissenschaft!  Der  reelle  Werth  stempelt  es  erst  als  wirk- 
lichen Fortschritt. 

Wir  beginnen  hier  mit  der  Lehre  vom  Hydrokephalua  und 
haben  dieselbe  aus  einem  doppellen  Grunde  so  ausführlich  bear- 
beitet. Einerseits  erforderte  dieses  die  Wichtigbeit  des  Gegenstan- 
des selbst,  und  andererseits  sollte  diese  Hittheilung  eine  Zugabe 
zu  unseren  früheren  Arbeiten  über  dieses  Hirnleiden  sein, 
die,  wenn  sie  rereint  werden,  eine  Tollständige  Monographie  aus* 
machen.  Da  diese  Arbeiten  in  Terschiedene  Zeitperiaden  fallen^ 
so  darf  es  nicht  befremden,  wofern  man  einzelnen  Wiederholungen 
begegnet,  die,  so  lange  die  einzelnen  Abhandlungen  nicht  zu  einem 
Ganzen  rerbunden  aind,  füglich  nicht  umgangen  Werden  konnten« 

Indem  wir  nun  unaere  Erlebniase  aus  der  Kindecpraiia  der 
irztUchen  Welt  ü)>ergeben,  wünachen  wir  nichts  mehr,  ala  dass 
sie  der  Kunst  und  Wissenschaft  förderlich  sein  mögen.  — 
Dorsten  im  Juli  1854. 

Erste  Abtheilung. 

Krankheiten  des  Cehimes  und  der  Sinnesargine. 

L     Hydrocephalus  acutus. 

In  jüngster  Zeit  hat  msn  das  in  Rede   atehende  Himleidan 

dar  Kinder  in  zwei  Formen  getrennt^  und  die  ein«  ab  Manii^itis 
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äa^tt,   Ae  Mdir«  ab  MeniigUi«  MbeimllMa  ••  gtiMloM  kt- 

leldinet.     Es  war  allerdings  au  der  Zeit,  dieser  KranklieU  fi«ttt 

Naäien  bciaalefea,   der  miaereiii  Giufle  eiaea  klären  Begfiff  roa 

ttrenWefen  gibt.      Oie  Beneanang  Hydceciphaliia  aeatas,  Hyr 

dropi  renti'icalenim  eerebri  acatat  and  Febrte  kjdreeepliaKca  grüii^i 

dea  sich  auf  cinaelne,  alckt  einaial  imaier  yorkaDdeae  S^tfplaaie^ 

wAread  die  Benenaiuig  Ce^alili«,  EncepkaliiiSy  Eacepkalaaieoia^ 

gilia,  Aracknelditia  infaataffl  and  andere  aoaatige  Namen  eine  deaa 

kiadlichea  Alter  eigentbimlicke  Bntafindang  dea  Celurnea  oder  aei«* 

aar  IHIIen  ali^airea.    Jedeafalla  iat  die  Besitekaung  der  Kfftnk^ 

keil  ale  Menlngilie  alaplex  und  Meningitu  labercaieaa  oder   gra/* 

naleaa  eine  viel  gelongenere  nnd  riebtigere,  ala  alle  flbrigen,  wie« 

waU   aaeb  sie'  den  fragiicken  Kranbkeileproaeia  nicki  in    seiner 

Tatatiiil  aaffasst«    Es  gibt  b^kanutlleb  ein  Ubnleiden  der  Kinder, 

walekaa  iai  Lebea  dieaelben  Syaiptoaia  darbiet^ty  and  ia  der  Leiaka 

wader  eina  etuf&cke,  nock  eine  tuberknidae  Maningitia  nackweial. 

Diafter  Afeklian  sckeint  aar  eine  durch  Beiiang  bedingt«  dyiia* 

aNaebe  SMning  dea  Hfirnlebens  sa  Grande  an  liegen.    Eiaq^e  fdk- 

reu  sie  ala  die  aerrdse  Form  des  in  Rede  stekeadea  Hlrnlaideas  .aaf. 

Physiologischer  Charakter. 

Sinn  Symptomearelke ,  die  atitSckwiaden  der  gewahalickea 
Gaaicblafarbe«  Abmagerung,  Verfall  der  Krfifte,  Störungen  im  Ver-* 
daaoaigaayatema,  psychiacker  Verstimmung«  Kopfschmerst  Sskwindel, 
Scklanaa ersacht,  Aufscbreckea .  im    Soklafe,  Trlumen,  Delirien, 
LicbUehea,  Empfindlichkeit  des  Gehörs,  Erbrechen,  Sluhlrevalopf-» 
aa^f  apanamer  Urins^retion ,  seafierartiger  Respiratioa,  Fieber- 
kaftigkaf I  uad  Uaregiekalssigkeit  im  Pulse  anfingt,  and  spater  nrtt 
Apalkia,  Verlast  der  ReiibatkeU  der  Sianesergane »  Koma,  Kaur 
▼abioB«»  and  Libmaag  endet,  —  diese  Symptamenreibe  belegt  man 
nib  daoa  generiscken  Namen  ,JIydrocepkalus  acutus.*'     Der  maar 
algfaltigr^  Wechsel. alasaluerErsckelnungen  uad  die  eigen tkflmlicka 
KonakiBatfoa  kaatrastrirender  Symptame  in  den  erakeren  Periadaar 
diaacr  Krankheit  siad  von   grossem  Inkerasse   und    hoher  Baden'- 
tmng    («•    meine  Sehrifl  Aber  die  Diagnose  des  hitalgen  Wuser« 
kopfaa.      Berlia,  1848.  S.  12—17).      Wir  habea  nie  elaan  Fall 
greuiehen,    wo   dieaea  Hirnkiden  einen  intermittirenden  Charaktac 
katte,    Tialmabr  Terllef  ca  Immer  ia  steliger  Beibenfalge«     Selbst 
4ie  Torarfnnemdaa.  Symptame,  welche  lingare  Zeit  Tor  dem  wirk- 
lichen Amabruche  der  Krankheit  bestanden,  hatten   keinen   aaa- 
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g^ffJkgt  iBUnnIttiraidao  Ckamkltr,    toivhrii   itotermitttrUa  tm 

bet  pbytiologiMbe  Charakter,  weicher  jeDui  «be«  aii|rt^ahe* 
aan  Synptanenkoinirffx  »i  Gmade  liegt,  M  nicht  in  aUa»  FlHaft 
•in  und  deraalba.  Abgecehen  davvn,  daaa  dieaec  Himleideii  baU 
byperairat,  bald  akut,  bald  aabaknt  rerliafl,  and  in  dem  ainm 
FtHe  idiepathiecb ,  in  dem  anderen  dagegen  ajmpt^matiaeb  o4ar 
keneekntir  iat,  hat  daeaelbe  manchmal  ganx  entachiedeo  einen  in- 
lamnmloriachen ,  manchmal  aber  keinen  deutlich  anageaprochenen 
entiOndliieben  Charakter.  Jedoch  ateht  Im  letiteren  Falle  der 
Krankheltapreaeaa  der  Entiflndung  nahe  und  mit  ihr  in  einem 
Verwandtachaltarerbiltaiaae. 

Die  rein  inflammatoriaehe  Form,  die  wir  ala  Meningitia  eim» 
plex  bexeiehnen,  befillt  in  der  Regel  raacb  und  gewöhnlich  anlche 
Kfnder,  deren  Wohlaein  früher  gar  nicht  oder  doch  nicht  beann- 
dera  anffallend  geatdrt  war.  Ein  hitsigea  Fieber,  freqoenier  nnd 
harter  Fula,  erhöhte  Temperatur,  brennende  Bttxe  am  Kopie,  atar- 
kea  Klopfen  der  Karotiden  und  Schiöfenarterien,  Röthe  der  Wan- 
gen, groaae  Licbtacben,  Delirfen ,  heftiger  Kopfacfamerx  an4  Er- 
brechen aind  Erscheinungen,  die  den  Eintritt  der  Krankheit  und 
ihre  cntxundliche  Natur  bezeichnen.  Diese  Form  ist  nur  eine  xa- 
fMlige,  lethale  Affektlen  der  Meningen,  bedingt  durch  irgend  eine 
xa  der  Pridiapoaition  hinxugetretene  Gele genheitsuraa che.  Sie 
tat  keine  dem  kindlichen  Alter  eigen thflmlicbe  Entxündnng^  dea 
Oehirnea  oder  aeiner  Bfillen,  sondern  ein  Gemeingut  aller  Lnbena- 
Perioden. 

Andere  rerhilt  ea  aich  dagegen  bei  der  xweiten  Form.  Bier 
treten  eineraeita  die  akuten  Zafille  erat  nilch  bftraere  oder  Ite- 
gere  Zelt  Teranagegangenem  Dnwohtaein  ein,  und  anderaraalta 
werden  nur  akrophulöae  oder  tuberkulöae  iünder  oder  aoleha,  da- 
ran Aeltern  an  Skrophuloae  oder  Tuberkulose  leiden ,  tmi  dar 
Krankheit  befallen.  Dieae  Form  kommt  auaachlieaahch  dem  kind- 
Ikften  Alter  xu,  ist  aber  keine  einfache  Entxändung  der  Meraigan, 
aottdem  ein  durch  die  akrophulöae  oder  tuberkulöse  Kaeheäe  aaw- 
dMxirter  entxündlicher  Krankheitsprexeaa.  Sie  bat  einen  akroplm- 
löaen  oder  tuberkulöeen  Boden,  attf  deki  iie  keimt  nnd  aon  nntan 
nafch  eben  atark  wuchert,  and  trägt  in  ihrer  Entwickelnogr  gwn 
entachieden  einen  akrophulöaen  o4er  tuberkulöeen  Charakter,  dar 
aich  durch  die  Abtagemng  Ton  Granulationen  auf  der  Pia  Mater 
dantlieh  aaaspricht. 
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I»  pttkÜick»  ttmlclil  Ift  es  «in  gr«M<r  VdkeMind ,  itm 
üA  «•  MtfDiBfftM  timplet  bIcM  inoNr  ntt  HWigH  QvwuMtt 
vihreDd  des  Lebens  tob  der  Meningitis  tnbercilosa  s.  gramiloM 
•nierseheiden  llsst.  Di«  Anenroese  keim  nnr  «lleln  Ainficlilnsf 
geben*  Dieaes  diagnostisehe  Moment  rerHert  aber  wieder  an  WMlIiv 
wenn  das  Teraoegegangene  ünwolilneni  mir  geringiflgig'war  Und 
Ten  wenig  besorgten  Aeitern  tiberselien  wurde,  eder  siebr  nur  tos 
wenigen  Tagen  her  datirt  Andoreraeits  ist  wollt  tu  berickaieii* 
Hgfn,  daaa  der  Meningitis  tnbercnlosa  s.  grannlosa  keineewefen 
i«Ber  lingere  Zeit  anffallende  Vorboten  TorlMrgohen.  Haben  eiak 
beteita  die  aknten  Zufille  eingeeteUl,  so  findet  swiaekfn  dienen 
beiden  Fomon  keine  IHffareni  mehr  statt.  Bei  denthek  anage« 
eprochener  skrophnüaer  Konatitution  eines  Kindes,  bei  Anselnrel- 
ling  dir  Haladrisan  oder  bei  Vorlumdenaein  einea  an^eHreitigeil 
Urbelr,  daa  anf  skropknllse  oder  tuberknlftse  Kachexie  hindeniot, 
asMieaat  man  gew$hnliek,  aobald.dio  bekannten  Hirnsymptome  er* 
fcheinen,  a«f  Meningitia  tubernlosa  a.  gramiioaa.  Dieeer  Sehlnaa 
iat  allerdings  gerechtfertigt,  aber  keineawegea  über  allen  ZweliM 
eikalen.  Die  Letckonschan  ttberaeugt  nna  nicht  selten  ¥on  einem 
veraeikUcken  Irrthnmo,  indem  sich  weder  im  Gehirne  TobeiMn^ 
noch  in  den  Meningen  Gronalatlonen  ▼orfinden« 

Rilliet  wnd  Barthei  Rechnen  autk  solche  Filb,  wo  siek 
keine  Tuberkeln  in  der  Pia  mater  narhweisen  lasaen,  wr  tnber* 
knüsen  Meningitis,  oobald  aie  nnr  in  anderen  Organen  angetrof- 
fen werden.  Dieses  ist  aber  eine  rein  willkfikrliche  Annahme,  die 
sieh  anf  ein  nnhaltbarea  Moment  grUndet.  Das  ledrgllche  ITo^*- 
kammoB  Ton  Taberkeln  in  den  Lungen  nnd  Bronckialdrfiaen ,  ao 
wie  in  den  Organen  des  Unterleibes,  belnindet  awar  daa  Yothmh 
donaoin  einer  tuberkuMsen  Kachexie,  aber  beweist  keineswegea 
die  tnberknioae  Natur  der  binsugeiretenen  Meningitis.  lel  doeh 
die  Ablagerung  ron  Oranulatioiien  in  den  Meningen  daa  ointige 
palhognomoniacke  Zeichen  der  Meningitis  tuberculosa  s.  grattuloss« 

Von  Hberaua  grosser  Wichtigkeit  ist  es,  den  physiologiechen 
Ckaraktor  der  Symptome,  wekho  könere  oder  lingere  Zeit  dem 
wirklichen  Ausbruche  dieses  Hirnleidons  Torangehen',  richtig  auf«- 
xufaaaoii.  Schon  anderawo  (S.  DMine  aittrte  Schrift  S.  2—6.) 
haben  wir  die  eraten  Spuren  dieeer  Krankheit  nifaer  au  beseieh* 
nun  geaveht  Wir  begegnen  hier  einer  doppelten  Reihe  von  Zu* 
ftilen,  Ton  denen  aieh  die  eine  anf  eine  Stikng  den  Himlebeni,  , 
dio  nadore  dagegen  anf  eine  SUmng  doa  Verdiuungssyatemea  b#« 
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MkX.  Ueb*  Ü#  Piieilstem  diMet  a4w  jtflMr  BiHia,  «•  vU  ttcr 
ihre  pkjtioUgiieli«  Bcdevtttiif ,  hemchfü  Bdck  wrtdihdeM  Ai- 
•khten. 

Robert  Whytt  fastte   die  Vorliufer  in  wenigen  Wert« 
«■senuDMi,  indem  er  §fi:    „Die  mit  Hydrops  Tenlricolerimi  be- 
ktfteten  Kinder  bieten  mehrere  gleich  m  besciireibende  Sjapten« 
lier,  finf,  seche  Wochen  nnd  noch  iftnger  Tor  dem  Tode  kr. 
Sie  yeriieren  suersi  den  Appetit  and  ihre  Lebhafligheit ;  iie  vcp* 
den  mager,   bleich;  eie   haben  immer  einen  freqaenten  Pule  mU 
itvae  Fieber/^    Er  bannte  mithin  ihre  Bedentang  vnd  den  ehrr- 
Blieben  Verlanf,  iitt  aber,  wenn  er  glanbt,  daae  diese  Vorbetea 
▼on  einem  noch  nicht  bedentenden  Exsudate  herrühren.     Spiter« 
Unteranehnngen  lehrten,  daas  die  Wasaeransammhuig  in  den  Yen- 
tribeln  kein  bloeer  hjdr(^iecher  Ergnaa  sei,   sondern  das  Prodnkt 
eines  entiüodlichen  Krenkbeitsprosesses.  Dieses  war  der  erste  Schritt 
snr  richtigen. Anffaesong  dieses  Himleidene.    6§lis  schildert  dm 
Stadinm  der  Targesiens  weit  nmfaasender,   beschrankt    aber  bn 
Wideripmche  mit  den  BeobacMtaDgen  Anderer  die  Andaaer  diesir 
Perlode  nur  auf  acht  bia  Tieraehn  Tage*    Indem  er  das  fragliche 
Birnleiden  für  eine  rein  Ertliche  Bntsdndung  hält,  riamt  er  ia 
seiner  Beschreibung  des   ersten  Stadiums   den   Uiminlinen  dei 
ersten  Plats  ein.      Es  ist  auffallend,  dass  Rufs  vnd  Gerhard, 
die  diesem  Hirnletden  eine   so  grosse  Aufm^rksamheii  schenhteBi 
du  Vorliufer    mit   Stillschweigen    fibergehen.     Dagegen    nimnd 
Oleen,  der  sich  nicht  weniger,  wie  diese  beiden  Aente,  um  die 
AttfQecknng  der  taberknldsen  Natur  dieser  Kranbheit  verdient  ge- 
mactit  luit,   wieder  die   gebfifarende  Aufmerksamkeit  auf  die  Ter* 
migehenden  Zufälle,    die   mitunter  swei,  drei,  ricr  Monate  und 
länger  andauern«    Auch  er  legt  auf  die  Hirnsjmptome  daa  meiats 
fiewicbt,  und  leitet  sie  Ton  einer  chrentschen  Meningitis  eh. 

Während  diese  drei  Aerate,  denen  Andere  in  iinvr  Ansicht 
fsfotgt  sind,  Tsrangswelse  die  Himzufälle  im  ersten  Beginne  die» 
aer  Krankheit  berftcksiehtigen ,  bringt  RH  Iie  t  die  Vorboten  aaf 
Rechnung  einer  allgemeinen  Tuberkulose  oder  Skropholone,  deiea 
anutomlecfass  Symbol,  wie  ein  geistreicher  Artt  sagt,  der  Tuberkel 
ist.  Er  'führt  als  Beweis  an,  dass  die  Tuberkeln  anoret  die 
Ltingen  und  Bronchisldrüsen  befallen,  und  eich  erat  hosiaekutif 
in  den  Hirnhäuten  aUagern.  Einen  anderen  Beweis  nimmt  er  her 
TOB  dem  Verhältnisse  awischen  der  Daner  der  VorbotcB  und  der 
Asisbreltmig  der  Tnberknlose.       Je  ToUkemmener  die  Prodresm 
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•eie«  «nd  Je  Üftger  ait  udaneni,  dttto  idilffeicKer,  a%MieiMr 
Ttri)rti(ek  »ni  grrösMr  Mitn  auch  iit  Qnmül§ii^n9nm  Im  }$Mm 
Filleo,  .W9  die  IteningiUs  okn«  Vorbotto  beftBAen  kibe,  td  dk 
Tiib^k«lbilduiig  nicht  lo  weil  rergeBthritttB  und  akhk  so  allf«- 
Biein  rerlfreiut  Aiub  seien  die  Graanleiionen  in  geringer  A»- 
sebl  verluindeB ,  sehr  klein,  gnui  nnd  nieht  gelb,  und  iivr  einipe 
Organe  seien  ergriffen.  Diese  Bebaoptuag  vird  Ton  Anderen  .fan- 
sirttten.  Rilliek  selbsl  gesteht,  dass,  wenn  die  Uenangitis  laafe 
Zelt  gedauert  habe,  die  Toberitelbildnng  sngleich  mit  dcn.aknleii 
Symptnmen  der  Meningitia  fortsehreilen  könne,  «nd  dann  sekn 
die  Organe  mit  rielen  timnnlatienen  infiltrirt* 

£s  ist  allerdings  eine  nnlangbare  Thatseche,  dass  Abmsge- 
mng,  Schwinden  der  gewöhnlichen  Gesichtsüarbe,  Teminderle 
Bsslnst,  deichgfilügkeit  gegen  Speisen  nnd  Getrinke,  weisaer 
eder  gaalriseker  Zungcoabeleg,  Unregelmissigkeit  in  der  Stiikla«a» 
leerang,  Verstopfnng  nil  gelindem  Durchfalle  abwethaelnd,  perif- 
diMher  Bauehschmera ,  sowie  psychische  Verstittftvng,  au  iMh 
allerfrüheaten  Symptoitien  dieses  Hirnleidens  gehören,  und  «if 
einen,  tuberkulösen  Krankheitsproaess  hindenten*  Aber  in  anderm 
Fällen  beatehen  auich  glaichaeitig  EEscbeinungen,  die  auf  ein  B^- 
griffeniaitt  des  Gehirnes  hinweisen«  Die  Kinder  biegen  Aber  Kop^ 
schmenE,  iriumen  Tiel^  sind  des  Nachts  unruhig  und  schrecken 
im  Sehlsfe  auf.  Auch  haben  aie  zeitweiae  Kengeationan  '  gegun 
den  Kopf.  Wenn  Rilliet  wiederholt  bshauptel,  dass  dar  Kefi- 
schmerz  su  den  unbeständigsten  Symptomen  gehöre,  so  muss  ich 
ihm  nach  meiner  Erfahrung  widersprechen.  Ebenso  bin  ich  nicht 
der  Meinung,  so  i^rosses  Gewicht  ich  auch  auf  die  akrophulöee  oder 
tttberfculöae  Disthese  lege,  dass  da*  leitweiae  einlrelendo  Kop(- 
schmera,  die  Schmerlen  in  den  Waden,  die  chronische  Kontralh- 
tur ,  die  KoQTulsionen  immer  tou  den  Tuberkeln  bedingt  werden. 
Mass  ea  doch  auffallen,  dess  diese  Znfille  einerseits  atchefnln«- 
ten,  wenn  keine  Tuberkeln  in  Grunde  liegen,  und  dsaa  andersr- 
seits  dieselben  nicht  beobachtet  werden,  wo  Tuberkeln  Torha»- 
dcn  sind.  Es  ist  eine  bekannte  Thatsache,  dua  die  Granulatio- 
nen in  den  Hirnhiuten  gar  nicht  selten  in  einem  latenten  Z»- 
etnnde  bleiben,  ohne  irgend  ein  Symptom  hcrrorsurufen*  Seibat 
in  jenen  Fillen,  wo  eine  chronische,  ja  sogar  eine  akute  Entv 
aindung  in  der  Umgebung  beetand,  Teraniaasen  sie  suweilen 
durchaus  keine  Zufille.  Man  darf  daher  wohl  annehmen,  69m 
aeeh  ein  anderes  Organ  wenigstens  miiwirfcaam  sei.    Weu  wir 
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«M  Meh  ans  lÜD  angagckeiieii  <Srfiiid«B  m  diesem  Schlosse  bs^ 
ftebtigtgUabeii,  so  wellen  wir  doch  ketnesweges  behaupten,  dssi 
4k  in  den  Heninfcn  oder  im  Gehirne  seiher  abgelagerten  Tuber- 
keln nieht  «nter  gewissen  Umatinden  die  Ursache  des  Kopf- 
ichmenes  und  der  KonrnieiaBen  seien.  Der  Tuberkel  ist,  wis 
wir  wissen,  ffir  das  Organ,  in  weirhem  er  seinen  Siti  aufschllgt, 
etwsa  IVemdee.  Daa  belreffenrde  Organ  seigt  daher  Tendens,  die- 
wm  fremd«  K4^rper  .ansiasiMsen,  Sehonlein  betrachtet  diese 
Tendena,  weldie  stth  in  den  versdiiedenen  Organen  auf  yerscIHe- 
dane  Weiee  inaaert,  nicht  als  ein  eigentliches  Krankheltssympteni, 
Sendern  als  eine  HeilbemGhang  der  Naiiir« 

Was  die  Tuberkeln  »  den  Meningen  determhiirett ,  wiwen 
wir  nidit.  Die  Annahme,  daes  die  Meningilie  tnbercnlona  s.  gra- 
mnlesa  eine  konstltutieaeUe  Affektion  sei,  die  sirh  sofalKg  auf 
die  Meningen  werfe,  gibt  keinen  gans  befriedigenden  Anfschlnsi. 
Wahrscheinlich  haben  die  aeilweisen  Kongestionen  gegen  daaCle^ 
hirn  nn  der  Ablagerung  der  Granulslionen  in  den  HimhiUlen  sinea 
grossen  Antfaeil  bei  Torhan4ener  skrophulöser  Kachexie«  B su- 
ch ut  glaubt,  dass  sin  latenter  Entaiindnngsprosess  In  den  Me- 
ningen Tor  sieh  gehe,  der  im  Stande  aei,  Granulationen  entstehen 
an  lassen«  Eine  akute  Entzündung  durch  diese  Granulationen 
oder  durch  eine  andere,  an  und  fdr  sich  unbedeutende  Ursache 
•foranlasst,  trete  zu  den  bestehenden  6ewebs?erindeningen  hinzu, 
nm  dem  Leben  der  Kleinen  ein  Ende  zu  machen. 

Anatomischer   Charakter. 

Anatomisch  lassen  sieh  drei  Terschiedene  Formen  des  unter 
dem  Namen  „Hydrocephalus  acutus**  bekannten  Krsnkheitsprosei- 
aes  nachweissn.  Die  erstere  Form  charakterlsirt  sich  ganz  ent- 
aahieden  ala  eine  reine  Entzündung  der  Meningen,  die  zweite 
UHmifestirt  sich  als.  eine  entsundliche  Affektlen  tnberkutdaen  Cbs' 
mkters,  die  dritte  dagegen  bietet  keine  Zeichen  dar,  wie  aie  gs- 
wUinlich  bei  der  Entanndung  rorkemmen. 

Erste  Form.  In  der  Mehraahl  der  Filie  iat,  wie  Roki» 
isAalij  angibt,  die  dem  akuten  Hydrokephalua  zu  Grunde  lie- 
l^ettde  anatomische  Störung  eine  Meningitis  auf  der  Baaia  des  Ge^ 
hirnee,  und  zwar  ist  diese  selbst  wiederum  in  der  Mehrtahl  der 
Fälle  eine  Meningitis  mit  einem  geiben  tuberknidsen  Exsudstfb 
Diese  Ansicht  theilen  auch  die  fransäsischen  Aerzte» 

Die  hsrte  Hirnhaut  laigt  selten  besonders  Abnormitllen.   Die 
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giiiat  eulhfllleii  btM  eint  fprdflsere  H eige  Bimt^  iMild  wMir  iiMil. 
Sde  AraebnoUei  ist  gcvdhnlMb  trockes^  matt,  tribe  ««d  g1«ii»- 
lot,  «nd  weist  telteii  Hjperimi«  naeh,  noeh  taltanw  aiiUiUt  ait 
in  ihrem  Sacke  «in  leröaes  Exsudat,  Eiweiaifloeken  «der  Paeado^ 
membraneB.  Kur  Senn  md  Becqnerel  führen  iwii  aokhe 
mia  an. 

Dagegen  ist  die  Pia  maier  stark  entiündlich  injisirt.  Bie 
anivickeltalan  Blulg^äss«  finden  sich  an  der  Basis  des  Gehirnes 
ud  in  d^r  SylTiichen  Spalte.  Auch  sieht  man  an  der  Basis  die 
stärkste  Infiltration.  Bje  Pia  mater  hat  hald  ein  i^alisirendes 
Aussehen,  bald  ist  sie  mit  einer  blutigen  «der  mit  einer  mehr 
oder  weniger  durth sichtigen  Ljmphe  infiltrift,  «nd  enthält  eine 
gelbe,  zerreiUiche,  speckartige  Masse,  die  sirh  manchmal  nur 
xvischen  den  Hirnwindungen  yorfindet  und  dieselben  gieichaam 
auaammeiigeleimt  hat.  In  heftigen  Fällen  der  Krankheit  hängt 
sie  oft  fest  mit  dem  Gehirne  ausammen.  Beim  Abziehen  gew.ahrt 
man  dann  eine  Menge  rother  Punkte  auf  oineT  rdthllchen  Unten» 
läge,  die  aich  ala  ahgeriasene  Kapillargelässe  zu  erkennen  gebeh. 
Gewöhnlich  yerbreitet  sich  die  Entsfindttng  nar  iber  die  Ober- 
fiäehe  das  Gehirnes,  selten  dringt  sie  tiefer  in  die  Markaubslans. 
In  dem  einen  wie  in  dem  anderen  Falle  ist  in  der  Regel  die  Eni- 
afindung  nur  partiell« 

Dan  Gehirn  selbst  hat  ein  grösseres  Volumen,  die  Windmir 
gen  sind  abgeplattet  und  liegen  nahe  zusammen.  Die  iGefäasn 
der  Marksubstanz  sind  mit  Blut  uberffillt.  Die  Centraitheile  des 
Gehirnes  befinden  sich  in  einem  Zustande  yon  wässeriger  Erwei- 
chung, wenn  sich  auch  die  Oberfläche  .dieses  Organes  noch  fest 
anfühlt. 

Das  Ependjma  der  Ventrikel  zeigt  eine  wässerige  Infiltra- 
tion. Die  Ventrikel  selbst  enthalten  ein  farbloses  und  durehsich- 
tiges,  oder  ein  trfibes,  flockigen,  sehr  oft  Eiter  absetzendes  Flui- 
dum.  Die  Menge  dieser  Jlfissigkeit  wechselt.  Im  Allgemeinen 
ist  die  Quantität  um  so  geringer,  je  rascher  die  Krankheit  Ter- 
läuft,  nnd  umgekehrt. 

Zweite  Form.  In  yielen  Fällen  findet  sich  auf  der  Pia  ma^ 
ter  oder  in  der  Dicke  dieser  Membran  eine  bald  grössere  bald 
kleinere  Anzahl  Ton  weisslichen,  graulichen,  halbdurchsichtigen 
oder  undurchsichtigen  Granulationen,  deren  Grosse  Ton*  der  eines 
Hanfkornes  bis  zu  der  eines  Stecknadelkopfes  Tsriirt.  Diese  Gra- 
nulatiraen  sind,   wia   die   gelbliche  saliartige  Srgiessung  in  der 
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F«!»,  T#nMfBweiM  ivf  4er  Bms  iec  CMiiroes  ulk 
ifr  FiMwa  Sflrii  ttnd  ivitdua  «kii  ffimriaiaBfeB  a¥gcbg«iL 
Mt  folgen  dem  Laufe  der  ^rdaeeren  6efijee,  «mgebeB  ne  iil 
begleiten  eie  eine  gewieee  Strecke.  Killiet  nnd  Bartkei  vel- 
len  eie  binOger  auf  der  koBTexen  Okerflicke  dee  Gehiraea  ala  ta 
der  Baaia  beobachtet  haben.  Zaveilen  dringen  lie  aelbal  in  dk 
Kertifcalanbatana  dea  Gehirnea  ein* 

Aoeaerdem  indet  man  aine  aeroae  Auaadiwttsnng,  dam 
elwaiasatoflige  Bealandtheile  wecheeln.  HancbnurI  enthalten  dk 
Seitenyentribel  eine  ao  enorn»  Menge  FItiaaigkeit,  daaa  die  Schcide- 
-irand  lerreiaat  Der  Farbe  nach  iat  nt  bnld  hell  »nd  klar,  baU 
Mbe.  Daa  Gehirn  seibat  tnrgeasirt,  nnd  die  ZenUaltkcile  brfa- 
den  aich  in  einem  Znatanda  wäasertgar  Infiltration  md  breiigen 
ZadUeaicns. 

Den  franaSsisdien  Aeriten  gegenüber  bilt  Rokitaaakjdii 
Meningitia  tnbercnloaa  für  alaa  aknte  Tnberkel-Aaaacheidnng,  fir 
oitto  aknte  Tnberknloae.  Ea  aei  ein  BxsndatiT*Froxeaa,  der  das 
Brgebniaa  einer  bei  weltfern  nicht  zur  Sntxindnnga-Siase  gediehe- 
nen Hjperinüa   (Kongeation)  sei. 

Die  tuberkulöse  Natur  dieser  Granulationen  wird  tob  einigea 
AenUn  bestritten.  So  hilf  Jamea  R*  Bennet  sie  fflr  eine  Ab- 
lagerung Ton  Lymphe,  die  partiell  organiairt  worden  sei.  Boi- 
ehut  behauptet  geradezu,  Alle  bitten  sich  getiuscht,  denn  die 
nukroakopische  Untersncliung  habe  auf  daa  Bestimmteste  bawiesea, 
daas  dieae  Granulationen  der  serdsen  Hiule  nur  aus  lartfaeerigea 
Ckwebe  bestehen  nnd  keine  tuberkulöse  Natur  haben.  Sie  sind, 
wie  ar  angibt,  lusammengeaetst : 

1)  Aus  lartfaserigen  Elementen,  sowohl  Kernen  ala  apindel- 
finnigen  Fasern.  Erstere  sind  oTal  oder  rund  und  gewtiinlich 
aehr  klein,  und  lassen  sich  mit  einer  weniger  als  560  fachen  Ver- 
grdeserung  adiwerlieh  ron  den  tuberkuldsen  Elementen  unter- 
scheiden; letatere  sind  apindelförmige  Faaern  und  aelten. 

2)  Es  findet  sich  eine  groaaa  Menge  homogener  amorpher 
Substanz,  mit  feinen  Körnchen  durchsiet.  Diese  Substanz  iat 
anhr  dicht  und  hilt  die  ihrigen  Elemente  ganz  innig  zuaammca, 
ao  dass  man  sie  nur  eehr  schwer  ToHkomman  iaoliren  kann. 

3)  Gefisse  sind  hier  wenig  anzutreffen,  ebenao  Zellgewebs^ 
fasern,  oder  sie  fehlen  Tojlstindig. 

Matt  darf  diese  Granulationen  wohl  fir  Tuberkeln  halten, 
weil  Ihre  chenüsehen  und  mikroskopiacken  Bigenschaften,  wie  an- 


m 

fttft»IM|»'  üiitemiAtt«g*ft  mAgtwkbtn  kaklnV'ittft  i^n^n  im 
Tkkerkehi  an^wer  Organe  ibereinatfmiiitii.  -  Uebetties  spricht  it^ 
Mr  4«i  gMelneiHge  VorlcMiaaii  ym  Tiibwkala  in  anderen  Orga- 
feen.  Ancb  i«rhl  ihre  Menge  nicht  in  dirAtent  Y^Ailtaitee  tmä 
Orade  der  Entiflndnng.  Sie  werden  nach  dem  Te'de  ohne  heglel^ 
tende  Entsindnngieracheiniingen  «nd  otine  im  Lehen  beobaehtete 
Keffbjnf^telne  gefmde». 

B  ritte  Fordi.  Man  findet  bei  dieser  Form,  die  nicht  allehi 
im  kindlichen  Alter,  iond^ern  anch  in  jeder  anderen  lAbenaperiofc 
Torkommt,  keine  Zeicheii,  welche  eine  Kntifindnnf  dea  Gehimea 
oder  »einer  HtHen  konetaliren.  IMe  Tentrlkel  enthalten  eine 
klare,  (avbloae  oler  dnreh  die  Termiachung'  mit  den  sertrilmmerten 
Hintheitvn  Irfibe  gewordene  FlUaatgkeit  Aber  nicht  innner  fin* 
det  akh-  ein  Iiendat  Bei  sehr  akutem  Vertanfe  der  Ki^imMieit 
nimmt  Mn  in  einielnen,  über  hftchal  eellenen  Flllen  keine  aAt^ 
temiache  Yerfetanng  in  dem  Ependjm»  der  Tentrikel'nnd  In  den 
tnnlldiat  anliegenden  Theilen  wahr.  In  der  Regel  aber'  irift  man; 
wie  In  deli' beiden  eraten  Formen,  die  Zentraltheile  in  einte  Zn-* 
Minde  Ton  wieaerlger  Imbibition  nnd  brefartfgen  Zerflieeaena, 
worin- in  nntergeordnetem  Grade  die  fibrige  Crehirnanbatanx  An- 
theil  nimmt  (Rokitanakj). 

•  An-dral  nnd  Bennet  halfen  diese  sogenannte  „weisi/e  Er- 
weichfang^^  fOr  eine  spexifische  an'atomiscb'e  Störung,  dagegen 
•ieht  R'okitanaky  in  Ihr  nichts  weKer  als  ein  akntea  Oed^rii 
in  der  ao  hö Aat  larten  mhieralblen  Textnr  dea  Gehirnes  und  des 
•btiiao  xarten  Ependyina,  welches  eben,  well  es  auf  so  rasche 
Weite  tn  hohen  Graden  gedeiht,  meiatens  eine  aus  unxihligei 
Yerletsungen  des 'Oontinttom  bestehende  Desorganisation  in  der 
Form  jener  Erweichung  aat)it  und  tddtet,  während  ^s  ala  chroni'^ 
isil^a  00  ungemein  hMIg  ohne  Erscheinunget/  getragen  wird. 

Jeder  mögliche  Grad  Ton  Erweichung  wird  in  den  Zentral- 
theiloD  beobachtet.  Das  Corpus  csllosum,  der  Fornix,  daa  Sep*« 
tarn  Iwcidum  und  andere  Thisile,  welche  die  Wfind'^'  dci"  Ventrikel 
blMem,  sind  oft  so 'erweicht;  dass  aie  keine  Spur  m^hr' rOn  ihrer 
regelmäasigen  Struktur  xeigen,  sondern  in  eine  xerfliess^lbde  Pttlp^ 
TOD  rnbmartiger  Konsistenx  Tcrwandelt  aind.  Bisweilen  aind  aber 
ins  fieptum-  lucidum  und  das  Gewölbe  Mos  yerdünnt  und  Ton  ei- 
ner so  tarten  Beschaffenheit,  daas  ale  leicht  bei  der  Ausdehnung 
lörreinoen.  Ein  anderes  llal  findet  man  eine  rissige  unregelmis-' 
flgo  Oeffnung  im*  iSeptum  lucidum. 
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irtitie  £rwejc)ii\i|g  der  Att«g«ng  4«r  KoUfindupg  »eL  Dieser  Ab- 
«icbl;  ajtcbt  ni^er  e«|gfgiui}  ^^iß  ▼ftm  «ikatomiechen  Geeicht^inkU 
#]u  keljie  Uterjuv^l«  der  ^Btu^n^mg  kmU^c««  E4  fijidet  ikh  vft4«i 
i|Q  Uqikfeie«,  -noieh  «n  .den  deJorgi^Uirten  $to)|eA  »elbet  eiii  ert 
hök.|cs  GfifiMlfb.iDv  A^cb  entbäU  die  erireUht«  SmbeUnz  keiA«i 
Eiter.  Die  Hetamorpbose  charakterisirt  ai^b  luir  al«  Enreidkiuift 
IMir  die  KQOffjateaai  ift  yerindert.  Diea^a  alleiA  lüMt  akh:  aoato- 
piach  nachreiaait.  Dia  U^  ifngater  Z4(  Ton  Ginge  mid  Va- 
If^j^tin  angeatdUiten  und  V9|i  Hugo  Beanet  beMitigten  nikroa- 
i^placbci^  Cuterauffbungfn  über  die  BacepbaUmaUcie,  um  di« 
)F(tfF^cnl«  ezaud9tio4^ia  mit  da^  (nUfindROg  in  Vacbinding  s^ 
bripgeJd,  yerdienea  gawiaa  «lU  Beaflitaog,  Bia  jeUt  |at  ea  abar 
nqük  4^i,cbt  gelange^ ,  die««  E^indaii^nabikperchc^  in  ullen  lüllea 
d^^.eog'iMinp^eii  w^^aaea  Erwekbüiig  lrahnluaebll»^^  fimjl  >i^  j^* 
i^  FaUeii^,;  wo  aif  ^^9t\^  vurdeii,  febUe  der  ftbnge  Baveti 
ejD^r  entzuAdlicben  TluUigkeit.  J.amfa  R.  Bennet  bftmdUei 
ale  daber.ledigHcb  alaBei^eia  eii^ar  kranfcb«£ten  untriHren  Aktioi» 
Indeaa  iat  die  aegenannte  weiaae  Erweichong  imni^hin  noch  eis 
Gegeiiatandy  der  binaicbilich.  aeiner  Natur  niber  unterau^bt  wer- 
den maaa,  wenn  ein  ToUgültigca  Urlbeil  abgegeben  wejrden  apll« 

Gnilliot  bebauptet,  dtaa  daa  G^bifi^  kcaft  aeiner  hjgrome- 
(paciMin  Eigenachaften  tebig,  ae| ,  eine  aeinem  eigjBnen  Grewkbla 
gl^cbe  l^ngeWaaaar  «nfzunebmen.  Auf.dieae  Weiae  lieaae  aicb 
•llerdilfga  leifbt  erklaren,  warow  in  einzelnen  FiUen  die  Fifiaaif* 
kait  in  den^  Ventrikeln  gänslich  feh)^ ,  oder  doch  nnr  in  geringer 
QaanlUU  TOfh^i^^en  ael.  Jamea  R*  Be^najl^- geht  no«h  einen 
Schritt  weiter  y  daaa  die  l^jgroBietriache  Natur  dea  Gehirnea  in 
Tia(eA  Faiic^  die  ventrale  Erwe^^n^g .  bedinge.  Denn  ea  aal 
durch  Paieraan  Töllig  bewiesen,,  daaa  die  Thelle,  welche  diai 
Cerebro- Spinal -Fljildum  zunäcjt^at  liegen,  die  eraten  aei^n,  die 
DAch  dem  To^de  eine  paendo*  morbide  Erweichung  zeigen«  Zn- 
glfjc^kfln^ie  nur  .geringer  Zweifel  obwalten,  daaa  Tieie  der  ba« 
fbcJlKteten  Falle  von  Erweichung  wegen  Krajikkh^it  nichta  mehr  all 
Beweiae.  pa^jido  -  morbider  Erweichung  gewesen  Jieien.. 

Rokitanakj  bat  durch  direkte  Verauche  ermittelt,  daia 
Stocke  ton.  Gehifoaubataos  dui;ch  atundenlangea  Eintauchen  in 
Siyrnni  dnrphana  nichA  rerändert  werden.  Naoh  aeiner  Meinnnf 
hat  die  aogenannte  weiaae  Erweichnng  Irei  den  beiden  eraten  For« 
men,  namentlich  bei  der  eigentlich  eptinndlicheii  Form,  die  Ih' 


in 

umgebenden,    überhanpl  nicht  selten  akut  auftretenden  Oedamei 

Bei  der  Zartheit  dea  Snbstratea,    besondere    aber  bei  der   dvrch 

den  Bxsndatfonaproieas  gesellten    (entsündÜchen)  Lockerung  der 

Tellur  das  Ependjma  und  dea  Gehirnes  sei  nichts  natiriicher  ala 

jene  tieifaeha  Zertrimmeniag  deaseiben,    die    als  i^eisM  Erwai^ 

dnng  arsch»ina.    Ferner  ee4   irabi  lU  beachten  s    |,Bnlil^hiC   ein 

Brgusa,   sagt  er^   ao  daaa  in  den  fiirnhfthlen  nicht  alsbald  durah 

Verdringuuf  dea  Gehirnes  Raum  geaehaflt  wardeli  hunn,  ao  irlrd 

die  Exsudation  durch  den  Widerstand  Ton  innen  bar  zurftekgebal« 

ten  und  auröckgedrängt  und  ein  Antheil  des  auf  dem  Ependyma 

zu  exsudirenden  Serums   in    das  Gewebe   des  letateren    und   die 

nichate  Gehirnmaaae  ergoasen,  woraus  eine  diese  Textur  lertrfim'- 

marnda  Infilftratioa  um  ao  mehr  herrorgeht,  je  mehr  ein  Mema-^ 

Iftaer  Zualand  dea  Gehirnes   ala   chronischer  sclion  Torher  bfostav^ 

den    oder    hei    schon   priexistirendem  Ergüsse  das  dte  Kamnlerfl 

umgebende  Gehfrnmark  eine  Dehnung  erlitten  hat/'     Wihrend  in 

dea    beiden  ersten  Formen  ein   entxundücher  Proaeas  die  Brwel-» 

tkmng   bedingt,  aoU  bei   der  dritten  Form  daa  meebaaucho  Mo« 

mant  beaonders  irirlriam  sein.    Diesem  Einflüsse   wird  woM   ein 

lu  bober  Werth  beigelegt* 

Dieaer  dritten  Form  liegt,  wie  Rokitansky  glaubt,  ein 
Znatand.  toa  Hyperämie  xu  Grunde.  Die  Hyperämie  wird  bald 
bedingt  and  unterhalten  durch  den  Reii  yon  Aftergebildev  in  4ea 
Scbidelhdble,  bald  durch  Herakrankheiten,  rhachitiache  Beschaf- 
ienheit  des  Brustkorbes ,  Vnwegsamkeit  der  Langen  bei  Tuberku- 
loaa  und  Phthise,  unter  Konkurrena  einer  serösen  Beschaffenheit 
der  Bliitmasse,  bald  endlich  durch  einen  Proaess,  der  jeaam  aai^ 
log  »I,  welcher  den  selbstatindlgen  Hydrops  der  ScbeldetAamI 
auf  eine  mehr  oder  weniger  rasch  TorAbergehende  Weise  bedingt. 
Daa  Ergebniss  der  Hyperämie  ist  eine  ser5se  Ausscheidung  in  den 
Ventrikeln  uaid  Gehirn  ^Oedem. 

Sin  buchst  beaehtenswertber  Umstand  ist  daa  glelcbaeitigo 
Vorkamnaen  ran  IHiberkeln  ia  der  CSehIrnauhatanx,  in  den  Lua« 
gen  und  Bronchlaldrflsen,  in  der  Leber  und  Mila,  in  dem  Vagea 
und  Meaenterlum,  so  wie  in  der  Pleura  und  dem  Beuchfelle.  Dieses 
beweint  klar  die  ia  dem  Kärper  Torhandene  tuberkuldaa  Kacbexia. 
Wichtig  iat  auch  der  Rbaebitlamns.  Das  tuberkulöse  Knachea« 
laldeir    l^afallt   zuweilen    daa   Felaenbeia   und  den  ZllxenfortaatXc 
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Eine  Reihe  toh  Fälleo. 


NachlfM  vir  den  phymlfgiacken  «ad  a—toaladie«  CluBdk- 
Ur  4ks«i  Hirnleideu  iQ  aeiften  Haij^aifaa  ajagegeW»  kabta, 
laaaeR  wir  eine  Raike  T«n  Beohackinnfpen,  die  vnaama  Tagekvcka 
iBlnamaen  aind^  folgen.  Dia  StndinM  individnalier  Fälle  kietal 
nickt  Uoa  ein  graaaea  Inlereaae,  anndera  kal  andi  elMn  reellen, 
praktiacken  Werth. 

Erster  Fall. 

E.  K.,  ein  7 jähriger  Knabe,  hatte  einen  akrophnlöaen  Ha- 
bitna  nnd  grazilen  Körperbau.  Der  Schädel  war  oral,  rorn  liem- 
Ikk  breil)  die  Hank  aart,  weiaa,  nnd  an  eintvlnen  Stellen  dea 
Kopfaa  fand  aick  Tinea  tmt,  die  aick  in  den  letataren  Tngaa 
aehr  Tei«nindert  haben  at^II.  Erat  im  fünften  Jahre  lernte  dar 
Knabe  sprechen,  die  Sprache  blieb  aber  andeutlich.  Wenn  aeine 
anderen  Geschwister  ausgingen,  blieb  er  gern  bei  seiner  Mutter 
an  Hause.  Auch  legte  er  sich  gewöhnlich  früh  in  Bette,  achliaf 
anfange  rakig,  fuhr  dann  aber  plötxlkh  auf,  achria,  acklug  «H 
den  H&ndeq  um  sich  und  wollte  aua  dem  Pette  apringen.  Radalo 
man  ihn  laut  an  oder  rüttelte  man  ihn  atark,  ao  wurde  er  end- 
lich wach,  beruhigte  sich  und  achlief  wieder  ein.  Diese  Proxe- 
dor  trat  seit  einem  halben  Jahre  häufig  ein,  und  Hess  sicK  'aelbat 
durch  Androhung  Ton  Schlägen,  die  aich  die  Aeltem  erlaubten, 
ttiaht  baaeltigen. 

Acht  Tage  Tor  seinem  Erkranken  hatte  der  Knabe  mit  sei- 
nen Geachwiatern  und  Gespielen  ein  kleines  Fest  gehalti^n,  und 
bei  dieser  Tafelrunde  zu  viel  gegessen  und  zugleich  einer  Erkäl- 
tung sich  ausgesetzt.  Der  Knabe  war  anfangs  yon  einem  anderen 
Arzte  behandelt  worden«  Er  war  aehr  yerdrieaalich ,  und  klagte 
fertwihrend  über  keftige  Kopfschmeraan.  Der  Kopf  aelbat  fühlte 
aich  heisa  an,  die  Karotiden  pulsirten  atark,  die  Augen  waren 
lichtscheu,  die  Pupillen  erweitert,  die  Gesichtsfarbe  weckaelte 
und  war  bald  roth  bald  Mass,  die  Zunge  weiss  belegt  und  trocken« 
Es  erfolgte  saures  Aufstossen  und  wiederholtes  Erbrechen  achleimi- 
gtr  Masaen  und  der  genosaenen  Speiaen,  der  Unterleib  ertrug 
ohne,  alle  Empfindlichkeit  aelbat  einen  atarken  Druck.  Der  Stvkl 
war  ferstopft^  der  Urin  aparaam  und  jumentoa,  die  Naae  trecken, 
der  Pula  frequent,  massig  Toll  und  gespannt,  die  Haut  dünstete 
gelinde  aus. 

Als  mir  die  Behandlung  übertragen  wurde,  Waren  heretta 
iwal  Gran  Kalomel  rerbraucht  und  aecka  Blutegel  an  den  Kepf 
geaetit   worden.    Uebardiea  war  Ungt.  tart  atib.  auf  den  Sckci- 


18f 

tri  «ittg^effeb«!!.  Ei  irärde  nach  MerkoriahalU  in  'dif  J^nSmAxil- 
lurg-e^^eii^  eing^erieben ,  Larement  appiftirt  und  Iralte  Fömente  auf 
d«B  Kopf  ^macbt.  £a  erfrigften  riet  flüsai^re  Btühfe,  verbunden 
■Ü  Tialen  [friln^ii  Maaaen ,  der  üifli  mmdr  heli  und  klar  nnd 
r'tAot  ^  0chleimi(f«  Sddiikient.  Die  folgende  Nacht  rerlief  sehr 
ttnnlhig  und  ohne  Schlaf. 

A^  10.  Auguat,  dem  5ten  Tage  meiner  Behandlung,  bekam 
Im^  Knabe,  nachdem  ohne  mein  Wiaaen  das  Bettlefnen  gevech- 
ielt  worden,  FrSateln  und  heftigere  Schmerzen  in  der  Stirne  und 
Schilfe.  In  der  nichaten  Ifacht  var  er  wieder  aehr  unruhig, 
bohrte  hiufg  den  Finger  In  die  Naae,  ao  dasa  ein  Blutergnsa 
erfolgte.  In  den  ftühen  Morgenstunden  fing  er  piGtaUch  laut  auf- 
kUMhreien  an,  klagte  über  vehementen  Ropfachnlerz  und  sprach  ver- 
wirrt. Bie  Pupillen  waren  erweitert,  der  Puls  langsam,  die  Haut 
trocken,  eine  leiae,  kaum  aicht-  und  hdrbare  Respiradon  wech- 
aMe  mit  tief en , '  sevfzerartigen  Athemzfigen.  Der  Knabe  konnte 
den  Kopf  nicht  aufrecht  halten  und  fuhr  mit  den  Händen  nach 
deinaelbett. 

Am  11.  In  den  Abendstunden  traten  periodisch  Leibschmer- 
zen und  Drang  zum  Stuhle  ein,  ohne  dass  Oeffnung  erfolgte. 
Der  Vrih  war  hell  und  klar,  aber  apraraam,  der  Dufst  vermehrt, 
die  TeAiperatur  erhöht,  die  Wangen  gerdthet,  aber  nicht  heiss, 
der  Puls  langsam,  bald  aussetzend,  bald  doppettschlägig.  Der 
Knabe  lag  am  liebaten  auf  der  rechten  Kopfteite,  unter  welche 
or  die  rechte  Hand  legte.  Nachdem  er  bis  um  ?  Uhr  Nachta 
siemlich  ruhig  geweaen  und  geschliimmert  hatte ,  fing  er  an  zu 
afdhnen,  au  jammern  und  zu  kreischen,  streckte  die  Ffi^se  bald 
gerade  ans,  bald  zog  er  sie  wieder  gegen  den  Unterleib  aufwarte, 
griff  mit  der  Hand  bald  nach  der  Stirne  und  dem  Hinterkopfe, 
bald  nach  den  Genitalien,  rieb  die  Augen,  hatte  einen  atieren 
Bück;  'knirschte  roif  den  Zihnen,  zuckte  mit  den  Extremitäten 
und  verzog  den  rechten  Hundwinkel. 

'Am  13^;  Nach  im  Allgemeinen  ruhig  verlaufener  Nacht  und 
zwei  kopidaen  Kalomelatfihl^n  hatte  der  Knabe  nicht  Mos  in  den 
Morgenstunden,  sondern  auch  den  ganzen  Tag  fiber  wieder  mehr 
Besinnongi  er  fragte  und  antwortete,  kannte  dre  Ün^gebung  und 
verlanj^te  aeiiie  Spielaachen. 

Diese  achdnbare  Besserung  war  von  kurzer  Dauer.  Schon 
im  fettenden  Motgen  lag  der  Knabe  wieder  in  einem  anhaltend 
cöporöeen  Zustande,  hatte  heftiges  Fieber  und  mussitirende  Deli- 
rien. Er  formte  den  Mund,  ala  wollte  er  eine  Trompete  blasen^ 
oder  eperrte  den  Mund  weit  auf,  um  gleichsam  nach  Luft  zu 
schnappen,  rieb  die  Beine  an  einander,  rutschte  im  Bett  abwärts, 
griff  mit  de^  Hiind'  in  die  Luft  oder  zupfte  an  der  Bedeckung. 
Der  Piile,  welcher  an  den  vorigen  Tagen  kaum  60  Schläge 
machte,  war  frequent,  und  Stuhlund  Urin  gingen  unwillkür- 
lich ab.       ' 

Am  18.    Um  Mittag  rofhe  Wangen  und  grosse  Hitze,   um 


6  IJliv  Abf^nds  trti  Frtildii  ei»,  welchfi  «ine  kdhe  itmmU 
^•iierte  ikni  einer  gleichnae^igin  Wlfi^t  widu  Pie  Bein«  wann 
(eicen  den  kplUbirten  Le»^  angeavgen^  die  Aof^n  öffneUa  aick 
•nf  einen  Angenblick  Uli  genii  Md  i^  belb,  4ie  FofÄllen  wir 
ren  erweitert,  der  Kopf  wvrde  hin  und  her  geworfen«  dabei  tie- 
fes, eeBfierertiges  Athemfaolcn  mit  Stöhnen  nnd  Aoerafea^  „0,  aiain 

Aneh  am  folgenden  Tage  daacrte  daa  lante  Rufen  fort,  npd 
wurde  der  Mund  znaanunengeangen,  elf  wollte  der  K^abc  auf  aiacm 
Inatrumente  blaaen.  Die  Finger  waren  krampfhaft  ftektirt  und  die 
Panmen  in  die  Hohlhand  eingeapUagen. 

Am  20.  Anhaltende  Konfulaionen  befieleii  dJie  oberen  b* 
tremititen.  Der  Knabe  erbannte  aber  die  Umgebnng  wieder,  «nd 
antwortete  ruhig  auf  die  rorgelegten  Fragen  Ja  oder  Nein.  Pia 
Pupillen  achienen  weniger  dilatirt  und  aogen  aich  bei  einfallea- 
dem  Lichte  auaammen.  Der  Knabe  lag  in  einem  kooMtösan  Zn* 
ataMe  mit  aehnarcheoder  Reapiraiion,  B|«aen  atandfn  tot  dem 
Hunde,  der  Puls  war  freqnent  und  klein,  Schweiaa  bedeckte  die 
Köcperoberlache. 

Am  2Z'  Die  Bruiit  ragte  Torn  bedeutend  herroa  nni  war 
hinten  auf  dem  Rücbeii  auagehöhlt,  der  Kopf  war  nach  binUm 
öbergeaogcn,  wihrend  der  Hala  einen  bedeutenden  Vorapmng 
machte  und  die  rechte  Schulter  abwarte  und  die  linke  aufwirta 
atand«  Die  Augen  rollten  unata^  nach  allen  Seitan,  waren  cat» 
ländlich  geraihet  und  aoiiderten  ein  eiterarllgea  Sekret  ab,  daa 
Geeicht  war  Uaaa  und  kollabirt,  der  Hund  atand  offen  nnd  wwrdn 
reraogen,  die  Binde  auckten.  In  den  liacboüttagaatundeii  er- 
folgte der  Tod.  ,    . 

Zweiter  Fall. 

Jette  Am  ein  4jihrigea  Hidcben,  hatte  einen  krötenartigen 
Bauch  und  litt  frfiher  oft  an  Ütaaenblutan,  und  noch  in  der  lats- 
teren  Zeit  an  Kopfgdnd»  der  apontan  geheilt  war.  Daa  Kind 
klagte  mehrere  Tage  Tor  dem  Anabruche  der  Krankheit  tbar 
Schmera  in  den  Augan,  rerlor  die  Eaaluat,  fühlte  aich  hinfiUUf 
nnd  aagte  oft:    „Der  Kopf  thut  mir  wehe.'' 

Am  22.  Juni.     Anhaltende  Schlummeraucht^  die,  Augen  halb 

feMTnet  und  lichtacheu,  die  Zange  trocken  und.  Relbliclk  belegt, 
eine  Eaalust,  der  Unterleib  toU«  wiederholtea  Krhrechen,  der 
Stuhl  aeit  drei  Tagen  yeratopft,  Durat,  Hände  und  Fnase  kalt, 
wfthrend  am  Kopfe  die  Temperatur  erhöht  war,  der  Pula  beachlen* 
nigt  und  klein,  die  Reapiration  leise«  daa  Geeicht  bald  Uaea,  l^aU 
^eröthet,  der  Urin  ioaa  aparaam. 

Neben  dem  Kalomel,  alle  2  Stunden  ein  halber  Gran,  worda 
eine  Aufldaung  Ton  Uagnea.  aulph.  gegeben  und  augleieh  zwei 
Blutegel  an  den  Kopf  geaetat. 

Am  24.  Der  aoporoae  Zustand  dauerte  fort,  daa  Kind  griff 
oft  mit  dec  Hand  nach  dam  Kopfe,  war  iuaaerat  Terdriaaalick  ud 
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If*  «MMHitr  ein  ttogfioMr  4l««ckM  ?»ii  «Ml.  9ir  Pdit  wtf 
rvhifvr,  die  ZMi||e  refn«»  vH  Hd  Slvlrl  inH  «fi»e»'  8pifliriinM 
irf»^.  Bte  smn  27.  gAif«i  iioeh  10'Spiir«ürA»r  mit  den  K«^ 
MelftüiltM  ab,  #A  Bauch  MIabirt«,  Hat«  «ia4  lüta^reT  €eh«r-' 
fMifp  irwe»  Inaclmi,  die  ScMommarsiieM  biall  an. 

An  28.  IHarUrlAatkratlen  ial  r«{«M«e(i0f  Mi.  lAdMs  Itoti 
lieb  daa  Kind  kawai  ana  dem  sepoHNen  Zneianda  anfir^ckan,  und 
kennte  dia  terifakaHencn  Objekte  nicbt  flifran,  aondam  pH[  j^^ 
deamal  fehl  mK  eeinen' Binden.    •' 

Am  folgenden  Tage  hahm  der  Seper  ab.  Baa  Ktnd^  iheintt 
ind  jammerte  4ber  lea  im  Nacken  Iteg^ende  Veaikatvr,  kalte  ei-^ 
nen  eigenChtkndfcken  ^  Terwlrrten  Blifk,  mitenter  Riana  "atfrdonicne 
nnd  etnwkte  eft  die'  ibf^eapitkfe  Znncfe  ana  dem  reekien  Mvmi^ 
iHnkel/  i* 

Am  3(k  Dee- Kind  efkemte  die  Umfrebnnf  wteder,  aehllef 
nbigr,  Tcrlaflgle  ein  Bnlferbred  nnd  aeine  Sfleteacben.  Die  tiea« 
nnd  der  Inaaere  GelKta'fJinf  voardenen  wieder  Sebleltt  ab.  Fieber 
var  nicht  an  bemerken.  • 

Am  2.  JnH.  "Seit  einigen  Vagen  litterten  dieabgemtgarteni 
Simde,  nnd  wurden  die  Pinger  eplel^nd  hin  und  her  bevegt,  allf 
iollte  mit  denaelben  etvaa  lerrieben  werden.  Die  Sprache  waf 
heieer  nnd  auffeilend  Terlnderf',  aUe  Silben  nnd  Werte  Verden 
beim  Aneeprechen  nngewbhnlleh  lang  gnogVB.  JH^$r  elgenthfHH 
liehe  Spreche  hatte  aiteh  am  5.  Inlij  we  daa  Nind  bla  Kei^elee^ 
lentin  entlaaaen  wnrde^  wieder  verleren. 

Dritter  FalL 

Maria  F.,  11  Monate  att  ^nd  gnt  genihrt, '#nrde  yerdHeaa* 
llcfa  nnd  bekam  Sehhnnmerailfltle.  Die  Stirn  nnd  daa  Hinter-' 
hanpt  fühlten-  aiehi  heiaa  an,  wihrend  Binde  und  Fttaae  kalt  wah- 
ren. '  Der  Ko|if  bdnnlle  nicht  anfrechl  gehalten  werden,  aendenr 
lel  nnwillktlriich  eon  der  einen  Srflte  tnr  endfcren ,  die  KareHden 
pnUIrten  atark,  der  Pnia  wer  beeehleunigt  imd  bMlIeh,  dae  Oe-^ 
ilchl  blaaa,  die  Naae  treaken;  dW  eft  mit  dem  Baardrfleken  lei^ 
flehen  wurde,  die  Zunge  wenig  belegt,  der  Dural  aehr  Tarmehrfe,' 
der  Stnhl  träge,  der  Dancb  weich,  nkht  kellabirt  und  helee  hr 
der  Präkerdialgegend,  die  IMnaekretion  apaream.  Eugleidi  litt 
daa  Kind 'bereite  mehrere  Tage' an  hnuigem  Erbrechen,  welchee 
beeondera  bei  Be#eg«ngen  dea  Kepfee  und  behn'AuAiekmen  aue 
dar  Wiege  eintrat. 

*  Nach  dem  Oebrancbe  vien  13  Gran  Kalemal  und  der  AfpMw 
katieo  Ten  BIntegelff  waren  nach  10  Tagen  die  flimxuMHe  be* 
feitigt  und  die  Kenialeaxent  eingetreten. 

im  Februar  1840  ttH  dae  damale  IV/,  Jahr  alte  Kind  an 
katarrhallecher  Brenclltle  nnd  wurde  im  flerbate  dea  nimlicbe« 
Jakr^a  Ten  dem  efddemiaehen  Kenehhnaten  befallen.  Hachdem 
dar  Kenchhuaten  ainiige  Zeit  angidanert  hatte,  rertor  daa  Kind' 
die  Saataet  nid  Mnatarbdt  ind  wurte  ao  e erdrieaaüah ;  4aee  eir 
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nm  skb  «ckVv,  inbu.  JtniAAfick  ikn . nibiHe..  HkmiftMlIt 
•ich  ein  «op^r^Mr  Züb\h4*  fiiaM  ZirfilU  bMte«<en  barwtt  <i- 
Bi|^  Tige^  »U  im  12.  N^reoibw.  mewe  B^Ut  ^bwMpradit  mrli. 
GesluTR  war  zweimal  Erbnchas  eiMgt,  di»  ^ng«  irtisiMch  be- 
legt, der  Stuhl,  erfolgt,  4es  Geeijtlit  QngewdholMk  blws^  weder  m 
Kopfe  noch  aaf  4e«  BaxeBh«  nahm  maa  Hitae^wgfcr. 

Am  12.  Dae  KM  aaaa  auf  aeineni  StiUdien  am  Tieche 
und  epielte,  wurde. nber  Md  uaehfiar  wieder  iuaaersl  mirriedi 
und  schlummerefichtig.  Der  eingetreteoie  SlaU  heetand  iue  gfl- 
■an  im  Waa^er  eehwimmenden  Haasens  4er  Urin  loaa  apirlich  und 
bildet«  ein.waieegelblichee  Sediment,  wihre^d  die  Abiife  Vliaäg^ 
keil  eine  weingelbe  Farbe  hatta,  IXer  ünterlaib  ww  eugefalien. 
Eabrechen.  erfolgte  heute  nidU»  a^nr  dae  Kin4.aehluekte  alete,  da 
wenn  etwas  gegen  den  Hals  aufwarte  atieg,  und  griff  aft  Aach 
den  Genitalien,  nach,  den  Ohren  e4er  einer  anderen  Stelle  des 
Kopfee,  desaen  Temyaratur  kaum  eriMMit  war.  Sie  Nate  war 
^ckan  und  wurde  häufig  gerieb^  ,4i«  Aug«&  in-  ihr«  H(hle  wr 
rückgeaunken,  dae  obere  Augenlid  gerunxelti  die  FtapUlen  sueam- 
pengoiogen)  Rdthe  w.echaelte  nrft  JSIieae  der  Wangen,  die  Kinde- 
haut  zeigte  r«lhe  Gefane,  der  Dnrat  ^ar  Tarm^hct»  daa  KM 
Wollte  eaeen.  .    .. 

Abend«  B  Uhr  tratei^  KqnTulaionen  ein,  die  PtpilUa  erwei* 
tarlen  eich  starke  logen  aich  »bar  heim  Licht«  wieder  Bimammea, 
mitunter  «riolgte  ein  echarfee,  kura  «hgeatoaaeaea  Hfiateln,  die 
Bedeckung  wurde  mit  Gewalt  •  abgetreten ,  di«  Hant  fikit«  eich 
trocken  und  kalt  an,  der  langeame  Piile  wurde  epiter  wieder  fre- 
qnent.     Das  Kind  griff  oft  mit  d^r  'Hbnd  nach  dem  Halse. 

,  Am  13*  Die  V^rdriesnlichfaeit  ^ing  a«  ireit(  daaa  4aa  Kind 
nicht: nur  Jeden „  der  sich  seinem tBett«  ttihe»  wollt«,  mit  im 
grossten  Unwillen  abwehrte,  sondarn.auch  aeine-  eigen«  Mutter 
und  aich  aelbat  .in  die  Finger  blne«  fia  dntdat«  dnrehan«  keine 
Bedeckung,  4it,  as  jedesmal  mit  Unwillen  wiedev  wegtrat,  nnd  lag 
auf  dam  Rfiisken  aut  w^  arHMämuHler  ^spraiiten  Beinen  und 
atarrenden .  A«g^-  M ebnnala  trat  b«Ctig«a<  Füber  «in  und  daratf 
Sehweiee,  beaondor«  am  Kopf«.  Der  Urin  floaa  sparaam,  wa 
weiealich  nnd  machte  ein«n  gelblichen  Bodenaati. 

In  der  folgenden  Naeht  Jieia  «dns  Kind  Tier  mal  liemlieh  firf 
Urin«  der  waaserhelL  und  ohne  Bodetlsali  war.  Währond  dcl 
Morgenaeit  tiefer.  Sepor,  Goneht  hiaea  nnd  «rnet,  Lippen  aprode, 
Ohrmuscheln  bleich,  Augen  lichtscheu,  Pupillen  xuaammengeiagei, 
Uttleileih  kodlnbirt,  wedar  am  Kopfe  noch  «nf  dorn  Banch«  Hiti«, 
der  Puk.  frequent,  klein  und  Tegelmaaaig,  dt«  Il«spirefti«tt  mhlgtt 
wie  gestern.  Daa  Kind  .ffihrl«  di«  Bimd  oft  sum  Nabel,  giif 
nnch  dem  Kbpfe  u&d  d^n  Ohren  oder  fuhr  mit  dar  Hand  Aber 
daa  Geeicht  hin,  kratile  nnd  blas  sich  aalbafc  undLAftdect* 

Wieder  .um  8  Uhr  Abend«  ereohien«!»  cum  zw«ilenltale  Ken* 
^laionan,  dÜ  über  eine  ganne  Stund«  dauerten.  Während  der« 
mdben  trat  in  ruhiger  Rflckelriafe  Erhreahaai.niher  SohMmmassm 


iNchtn-t  AigtgM  sUUte  si«k  dai  trocfceae,  knA  ab^tofiMM 
Idit«|D  Mnfigrtr  «t».  IW  Kind  miirmeke  heut»  und  ftst«!«  ma^ 
imtfndUdh«  Wftrf«.  .  Die  SfUtch%  hmUt  siA  iniso  Mit  wlfcM 
kftd  Tmndtrt«  ab  jedt  tinaalne  Silb*  Mgvwfthnitch  iin^  g^io^gni 
wurde.  Bin  Bniok  auf  die  Bakwirliel  enef le  Söhnen  md  Tetfi 
inackle  .Weiften*  fia  erfolgte  beute  nnt  ein  eftiiigeb  StaU  tob 
gfiner  Farlie  titd  breiartiger  Konsiateni.  Bei  einfaHendcm  Liciile 
a#f#ji  eich  die  erweiterten  PtijliileB  wieder  iMamoien, 

Am  15b  Wibread  der  vöraaegegaiigeaen  JNneht  nnd  ta'defl 
Merg^nalnnden  fast  anhaltend  K«n?nisionen ,  Drehen  der  Angei!; 
der  Pnia  aehr  frlqneHt  nnd-  klein.  Das  Kind  atarb  an  dieeenl 
Tage« 

Vierter  Fall. 

Emma  RM'Oin  2jikrigee  iriftlgea  MMehen,  war  seit  einigeüt 
Zeit  aehr  Terdrieaalich  und  hat  seit  mehreren  Tagen  hie  nnd  dn 
im  Geeichte  einen  Ansechlag.  Das  Kind  bohrte  öftere  bia  awnl 
Blnlanetnaee  mit  dem  Finger  in'die.Nnae^  die  auf  der  rächten 
Seite  mit  einer  braMen  Kniate  Terstopft  war.  Tarier  die  Baelnü, 
erbr^flh  nicb,  weinle  ▼]€!,  echliaf  unnthig  nnd  wollte  bald  In  dat 
Wicif^  liegen,  bald  auf  den  Arm  genernmen  eein,  wo.  ee  dann  den 
KoH  ««fthmte. 

Am  5.  April  1837  wnrde  inftiicbe  Hfilfä  nachgeaneht.  Dan 
Geeicht  war  UaH«  die  Angen  triibe,  der  Kopf  Mhwer  nnd  Itoiaa^ 
dar  Stahl  trage,  die  Urinaneleemng  aelten  mid  eparaam,  die  Zungd 
weiealicfa  belegt,  dar  Appetit  ^aohwnnden«  faet  gnt  kein  Dnrali 
der  PnIa  beachlennlgt,  weder  achleppend  noch  intermittirendi 
Zwei  mnl  trat  Erbrechen  eis^  Gegen  Abend  anhiief  daaKlnd  rnUf 
nnd  lai^^e,  nnd  erwachte  mit. dem  Anarnfe:  „Nicht  feat  haltta^ 
nicht  feat  hatten!«'  Dabei  fuhr  ea  mit  den  Hindun  gegen  im 
Kopf  anfwärts. 

Am  folgenden  Te^e  erfolgten  auf  den  .Gebraoch  Tdn  lUlomel 
M  gr.  ß»  p.  i»  nnd  einer  Anfi/tenng  toa  Tart.  natren.,  die  ab* 
wechaeliid  genommen  wurde,  mehrere  Stöhle^  ohne  daaa  aiah 
jedenh  die  Zufille  tederten,  im  Clcgentheilo  hatte  eich  daa  mUrri* 
ache  Weaen  geateigert  nnd  war  Starrsthen  eingetreten.. 

.•Am  ?•  Dae.Kind  aehlummccte  fiel,  lag  am  liebetea  in  de^ 
Wiege  nnd  rieb  Angen  und  Nnae.  Am  fel|r«nden  Morgan,  wo 
aiph  der  Kopf  heiaa  anffiblte,  wurden  8  Blutegel  gesetat  und  kalte 
Fomente  appliairt  In  den  Nachmütageatnnden  war  daa  Kind  mnn<t 
terer,  aetite  eich  in  der  Wiege  auf  nnd  iueaerte  VergnAgeii  ml 
aeinen  Sfielaaehen.  Ee  zog  die  Kmeten  aus  der  Naae,  lertte  an 
den  aprdden  Lippen  und  neigte  auf  Veriangen  die  Zunge,  dfe  faet 
gans  Tein  war*  Daa  Fieber  war  gelinder  nnd  die  Temperatur  am 
Koffe  weniger  erhöht.  Indeea  dauerten  an  den  folgenden  Tagen 
die  SehhiramerauGht,  Hartleibigkeit  nnd    ^maame  Urinaefcretieft 
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tttt,  teBrtmhelirailiar  Mibb  «st.  tm^Ufp^  Mlm^eB  an  «ri 
Vir«a  ^oriiri)  wicvoU  ftot  dMb  Munde  kvhi  Kabnelftinick 
walirMatlMneii  var.  Da«  Kalomd  vttnl«  anafreaetit,  daasra  f»* 
UlqnMititiir  8ifh  niAt  gtaav  barediMn  lieic,  wt^  iiiaiitiMa  Piilm 
kalb  im  Iftibl  i^eblftben  und  aMnchaa  weffMettlagran  w%t.  BIi 
bfia,  faoB.  comp,  mii  Salpattr'  bawirkta  gUidt-  Erbrecben. 

Im  11.  WaMrand  der  NaehC  aebhinmerte  U$  Kiat  >rM 
•&d  erbrtcb  aidi  em  Hai.  Morgen«  6  Uhr:  Da«  Kind  war  «abr 
▼erdrieaalich ,  die  Tamparalnr  am  Kopfe  w^der  erbMit,  weabalb 
nochmala  2  Bitttegel  appliairt  wurden,  das  Geoidil  blaaa,  ^  Au- 
gen tief  in  ihre  Khle  geennken,  die  Naao  icblen  wieder  etwtt 
Stthleim  abiuaondern,  ein  rdchlicher  Kaloraektnhi  war  «inffottvien, 
aber  kein  Tropfen  Urin  gelaaeen.  Das  Kind  lag  am  lieb«tcn  «if 
der  linken  Seite,  mit  gegen  den  Banch  angesogenen  Beinen« 

Am  Tage  lag  das  Kind  fast  anhaltend  in  einem  aoporöaan 
Enatande,  mii  halb  offenen  Angen,  war  mehr  apathüach,  konnte 
den  Kopf  nicht  anfreeht  halten  «nd  mnaate  eich  irloderboh  «i^ 
broehNi. 

Am  12.  In  Veribaaener  Nacht  trat  oinigo  Mala  WtPg«n, 
aber  kain  Erbrechen  ein.  Daa  Rind  war  taaaorst  verdriaaalfch, 
man  durfte  e«  wrder  aniehea ,  noch  eich  der  Wiege  nihcm ,  es 
valnte  dann,  wurde  gana  «nwilttg  und  achlug  mit  den  Hindet 
nm  sich.  In  der  Nase  bewegte  sich  auf  und  ab  Sdilelaa,  ohne 
daaa  er  analoaa.  Mitunter  trat  Hioaen  ein,  die  Lippen  Muteten 
boa  dar  goringaten  Infnltation,  wiodarkoHe  Neigung  anm  Erbrochen, 
hinfi|  Gihnan ,  aeufnerartigo  Eeopir ation ,  Dnterlolb  oinf^fallon, 
Mentendo  Abmagerung.  Daa  Kind  fb#d«rlb  ein  BttUrbroi,  legte 
«a  aber  neben  sich  hin,  ohne  daron  au  eaaen,  «md  bemerkt»,  daea 
ran  dem  Palmatoeka  ihrer  Schweater  Nüaae  gosommen  aateto^  Dor^ 
mi  iol  aie.  wieder  in  .den  aopontaen  .Znatamd,  nahm  aber  hm  rer- 
•riiloflaanen  Auge«  wahr,  wenn  «ich  Jemand  der  Witge  ifihette, 
worüber  es  den  grdssten  Unwillen  iusserte. 

Am  .14.  NoA  immer  w&htta  die  Neigung  snni  Erb^chen 
alark,  beglaitet  ron  uiaiem  öfteren  Drang»  aom^  Stuhle,  ohne  daas 
oitte  Aualeening  nach  oben  oder  unten  orfolgtav  iNe  Urinaokre* 
tion  war  etiTaa  nfichlicher,  der  Barn  sdfant  hall  *  und  klar,  nBiwn- 
ter  aber  tribe.  Daa  Kind  lag  in  der  Aegel  atf  dem  Rickan, 
legte  siah  jedoch  bald  auf  di9  eme,  bald  auf  die  andere  Saite. 

Am  fofgenden  Tage  aChlummerte  daa  Kind  ritl  woniger,  wU 
wollte  oft  auf  den  Arm  genoaiaian  aein,  wo  oo  dann  den  Kopf 
«nf  .diu  Sahaller  der  Mwtter  legte.  Aber  baW  rerlnnglo  •  ea  wMef 
to  die  Wiege. 

Am  16»  "Havte  ioaaen  lum  afuten  MMe  wiaidor  NItn  Wei- 
non  Thrinan  aua  den  Augen ,  auch  kam  Schleim  ^ua  dar  Naae 
nd  wäre«  beide  auaaero  flehftrg Inge  feiitht.  Das  Kind  war  noch 
«ehr  übel  gelaunt,  und  forderte  bald  dieses,  baid-jenaa,  nnd  «rar 
«ftcfat  aber  mfeMan,  bis  aoinam  Wtanneha  entiqpiwehcn  urtfria. 
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auf  ftem.  Kufh  fchnndM  iiaU  iU*  IMiU  «id  falgU  vöWgi 
Caiieiia|. 

fünfter  Fall.    .        .  _   i 

[  Udwig  g.^  fiifi  aedM  Maaate  ahaa  aehwichlichn  Knibdifli^ 
V4r  kar^ito  fliier  ^  Tage  kradL  Da*  Kind  lihlilauneffte  anhal* 
intif  mVt  kalb  offenen  Angan  «ad  nveiterteü  Pvpilleit,  aehrecfcl» 
Inf,  hftiU  irr^aili  HiUe  am  K«|ife^  beaMideri  am  Hiiil««la«^U| 
4ia  KKotidea  p«l«ir*»n  alark,  und  Mm  AaAigfn  Aar  Hmd  i«f 
dja  lu^ek  nkcht  verluiaekirteB  FoBftanallen  fiUte  matt  ebanfalla  eint 
M«rke  fiafiaaikufr^fUBiif,  Pia  Geilchtsfarbt  wediaaKle  und  war  bau 
rMh»  b«14  blaaai»  die  Eeapiratian  leiaa,  ▼•«  tiefen  Senfsom  vnter» 
VfQcben»  ider.  Kcfl  Ubnle  aieh  beim  Aufnthaaeft  ^Ich  an,  Wirg^B 
%ui  Srhreeban  Iraien-bei  Beswegvngett  da»  Kindes  ein^  a«dh  ^ar* 
«raachtei  ein  einen  treckenen  fihatea,  der  aber  aticii  in  nifcigat 
Uge  arfolf  le.  Der  Unttrlelb  war  weidb,  nidit  iuilabirt,  der  StitU 
^flH  -MAigAB  Tagen  dünn,  in'a  Grioe  hinüber  aipialeBd,  der  Urin 
liaa  apirlichr  die  ZMge  wur  weiarftth  briegt,  dba  Kind  woMb 
liebt  gern  m^br  die  Brual  nekmtn  nnd  bekam  nie  den.  Hand 
Znckiingen.  ' 

.  Alle  iwel  Standen  ein  PaWai  naa  einem,  kalben  firan  Kahn 
mel,  zvei  Blategel  an  4tn  Kopf  und  mglelcb  kalte  Famente. 

Am  (tlgenden  Morgen  traten  Konrnlaianen  efn,  die  akh  im 
Iwwfe  dea  Tigea  noch  iwei  Mal  wiederbelten.  Die  Fnt^iHen  waren 
erwfitiirt  and  reagirlen  wenig  auf  das  einfallende  Lieht,  die  An^ 
geji^  wanden  in  ihrer  Hüliie  hin .  onl  her  gedreht  oder  atarrten 
and  acliiaaafp»  aifh  nicht,  wenn  man  'andb  enf  dieaelben  n^t  dem 
Finger  IpaM^r;  eobald  aber  nnr  die  Spitze  der  CiUen  berührt 
wurde,  adiloeien  sie  aieh  gleich«  Dar  Kepf  fühlte  aich  noch  hefaa 
an>  weaahalb  nocbmala  2  BlntegaL  appUxirt  wardea,  der  Fnla  waa 
bcnchlennigt,  die  Keapirttioa  wie  gaaleäl,  mehrere  grünUch-gdbei 
Stühlf  waren  erfolgt. 

Am  dritten  Tage  der  Behandtang  <ihntten  die  StuhleotteefaBF* 
g^n  ein  eigelblichea  Aaaaehen  nngeachtet  dea  Fertsebranches'  de^ 
Kalomela,  unA  waren  die  Papillen  merkwürdiger  Weiäe  tIM  #0-' 
niger  frweitert  ala  gealrrn.  Auch  wurde  fiel  Urin  gelaaaan.  Aal 
iolgenden  Morgen  gab  daa  Kind  den  Geiat  ant    • 

Sechster  Fall. 

Am  10.  Oktober  1840  wnrde  iirh  Nachte  an  Angnal  C,  ge« 
rabpi«  Der  Knabe  war  1^,  Jahr  alt,  groae  and  atark,  batle  ei<«' 
nen  groaaen  Kopf  and  eine  blaaae  Gesichtsfarbe  and  litt  echan' 
einige  Tage  an  einem  ketarrhalieehen  Hnelen«  Um  3  Uhr  Nachia 
fing  er  an,  mit  einem  Krnptone  an  hnalen,  bekam  Djapnae  und' 
eii^e  acbnarcbende  Reapir^tion.  »Nach  dem  Hdatenanfalle  war  iu 
Kind  wieder  munter,  und  am  dritten  Tage  nachher  wieder  her* 
»••»•»fr./ 


4  Aflp<iß.  Mttokifr  imriV  ich'  «bemab  fckvfsti  nki  nmAm^ 
iiM  das.  Kind  f  Incb  nach  dem  Brnp  von  KevchhuileA ,  d«r  (i»«> 
rade  epidemiach  herrschte,  befallen  worden  sei.  Das  KM  lA 
auffallend  nnd  eig^enthümlich  blase  ans,,  war  Terdrieaalicb ,  bette 
keine  Esslnst  mehr ,  mathte  selten  und^  nur  wenig  Urin  nnd  litt 
att' Hartlribigkeit  ScMommeranfille  wiiran  noch  nicht  bMierkt, 
auch  aeiftle  steh  'die  Temperatnr  am  Kopfe  >  nicht  erhöht  nnd  am 
tftr  Nase  floss  Schlein.  Ose  Rind  hatt^,  hecondets  des  NtdAs, 
mehr  Anrst,  gihnte  mitnnter,  rieb  Nase  nnd  Avfen,  nnd' wellte 
bald  auf  seinem  6t«hlchen  siisen,  bald  anf  dem  Arme  getrarHi  sela. 

So  blieb  der  Znstand  bis  snm  28.  Oktober.  Das  Kind  nackte 
hbttte  den  ginxen  Tag  iler  üödi'  nichl  elao  einsige  Cnxe  Cria» 
Der  Haifi  selbst  war  weisslich ,  tpflbe ,  und-  bildete  kleine  bette, 
gUnxcnde  Partikelchen  als  Bodensats.  Nachdom  ier^ic  Naclt 
flber  gestanden,  hatto  sich  ein  weisaliches  Sediment  gebildet,  iii 
die  iber  demselben  beindiich«  FMssigkeit  war  h«H  und  klar,  tob 
aCrohgeibet  Farbe.  Erbredhen  trat  hent^'  sum  ersten  Mal  and 
iwar  anf  den  Genuas  eines  Apfels  «in,  die'Sunge  seigto  nVt  etf 
der  WuneL  einen  geringen  Meg,  die  Esidust  hatte  sich  nicbl 
termebrt  und  das  ▼ei^rleasliche  Weaen  ingen^mmen.-  1>as  Kiod 
hatte  einen  unsicheren,  schwankenden,  strauchelnden  Gang,  achreckte 
oft  auf,  sn^fte  häufig  an  dew  Kinne  und  den  Lippen  und  bekam 
häufigere  uii'd  stärkere  Anfälle  des  Kenchhnatens. 

Nach  der  Applikation  voii  4  Blutegeln  wurde  -  das  tiind  mun- 
terer ^  yerrieth  mehr  Esslnst  uMI  liess  eine  reichliche  Menge  Harn. 
Anf  den  inneren  Gebranch  -  iron  Salpeter  erfolgten  sw«i  Stttkle. 
Bio  Sekretion  dek'NMe  und  Ins' äusseren  Geh5rgungts  war,  wiM 
euch  noch  ni^t  Totlig  gesehwondon,  doch  sehr  rerminttert. 

Am  30.  Bas  Kind.achinmmefte  heute  wenig  nnd  w^r  siem- 
Hdi  munter,  hatte  wieder  mehr  Appetit  nnd  wenig  Dttrat  und  ei- 
niye  nicht  ergiebige  Sttiile.  Bia  dahin  war  mir  Natr.  nnd  Kai. 
■Itr.,  Tarl.  natron.  nnd  Magnea.  sulph.  gebraucht  worden.  Bis 
Urinsekretion  blieb  äusserst  sparsam,  und  die  jedesmalige  Menge 
bolfug  kaum  eine  halbe  Unse.*  Während  des  aoporösen  Zustan- 
de« iMtte  das  Kind  leichte.  Znckjsngen  an  den  Händen,  die  es  eil 
nach  dem  Hinterkopfe  ffthrte«  Auch  legte  es  eine  Hand  gern  auf 
diw  Genitalien.  Es  warf  sich  oft  hinten -irber,  sehmeckte  häH^, 
rieb  die  Augen  und  lupfte  an  BaH  und  Lippen,  das  Hinterhaupt 
fAhlte  sich  wärmer  an  als  der  übrige  Kopf,  die  Stirn  war  aogar 
kalt,  der  Puls  war  etwas  gereiit,  setzte  wohl  aiia,  oder  et  folgten 
sieh  einaelne  Schläge  rascher.  Ikt  Unterleib  war  eingefallen. 
Niesen  und  Gähnen  nicht  ganx  selten.  Einige  KatomrlsMilt 
iSftton  eiti; 

Am  folgenden  Tage  ersehienon  die  Schluftmeranfllle  wieder 
häufiger,  ae  wie  die  Zuckungen  an  den  Händen,  und  neigte  dir 
Hinterkopf  in  «dor  Morgenieit  eine  erhähte  Temperatur,  während 
sich  Abends  kalbe  Hitse  toffMUd^ 

Am  1.  NoTomber.    In' Torflossener  Nacht,  wo  daa  Kiiil  tM 


Mrt«lt  i&jl  «Ml  Ut#«iM  MtbfAr  tnk  aiä  «HgvmaiMr  fldiMiM 
•in^  ftelr  bMooders  att  flintcriisi^te/sitfrk  war.  l>i%  thjwk^pum 
nie  blieb  selbai  in  den .  guiwUfeii . Angtfnblickeii ,  wo  4aa  Kiiil 
Aeii  Spleb  «eiMr  Geachinatär  luaali,.  gani  amtt  tsd  bebiMidetb 
eiD  tiefea  inneres  Leiden.  Dar  Blick  war  oÜ  atiarj  dwAiifaB 
k«tteo  aick  in:  die  Orhita  ivrAckg^iogen  nni  die  Ohreki  tii  anf* 
ffaUend  blaidiea  Aiaaalien^  leise,  kavm  sichte  nMd  körbar»  Alkenii 
Bfi(fe .  wecbeeltep  mit  lauteren  lind  aenfzerarkigen*  D«a  Kind  ^^a| 
wenig*,  achlnmmerte  fiel,  inpfte  bald  an  dem  Bart,  bald  an  4ml 
Lippen,  bald-  an  den  Haaren  nnd  liiknte  gleich  den  Kepf  an,  wlsnd 
ee.av%enonnen  wvfde.  Der  Pnk  war  freqnent,  sonM  «ber  re- 
f elmibsig,  die.Abmag^niBlg  hatte  beäeatende  FertaekiMe  geaiecbt; 
y  Am  2.  Aneh  heile  trafen,  me^era  KalomelaHihle  ein,  nnd 
wmrde  Tiel  ü^n  gelassen;  Daa  Geeicht  Irar  leichenblaaay  die  Olm 
ronsrheln  bleich,  mit  dorchschimmemdin  CDUMn  GeÜaaen,  die 
Haae  tfodEfen,^^r  Durst  ▼ermekcit.'  Alrnnds  Ug  das  £ind  in  so- 
perösen  Zuettfnde,  sthrekte  a^f,.  liebelte  und  gciflT  mit  beiden  Bam* 
thk  nadi  dem  Kopfe «  der  .keine  erhiUte  Tempenlhr  naehwiei^ 
9er  Kollapsns  des  Bancheeiel-tnecb*  ineht  anf/ 

Ab  3.  Es  erschienen  %u  wkderhbltea  Malen  heftige  KeaU» 
TidsieaieAy  die  wirklich .  graaslecft  waren,  wenn  aie  gldehseitig  mÜ 
dem  iKencbhnatmi  etütrateai. .  Zmä  ecpteli  Mal  trat  dieae  füsehUr^ 
Kche^  dai  Hera  tief  ergreifisnde  tSeene  ein,  ala  daa  Kindbfmidchea 
vnToraiehtiger  Weise  an  die  Wiege  stiess.  Das  Kind  echrecktl 
gleich'  «iif,  nnd  wurde  nnd  Yoa  dem  Kenchhns|en  und. den. Kon- 
▼nkiameii.gleidiaeitig.befaHen;  :  Letatere  behielten  die  Oberhandi 
wthrend.ersterer  nicht  dnrchgeeelit  weitden  konnte.  Dieser  ent^ 
aelnlidM   KaaÜpf,  die    grissliche  Venecmng  des  Gesichtes,   die 

Eiäe  Difepnee  Usst  sidi  nicht  durch  Worte  beechieibeo.  We^ 
e^  achandererregende  Bild  je  in  seinem  Leben  gesehen  hsi; 
tpird  ee  nie  ans  dem  Gedächtnisae  verlieren  nnd  'mit  Webmuth 
an  den  Augenblick  denken,  wo  er  als  müssiger  Zuschaner  dieaea 
Natureptei  beebbcktete«  Die  PapiUeA  erweiterten  sich  gana  enorm^ 
kalter  Sehweiss  triefte  Ton  Kopf  und  Geeicht,  die  Auge»  -steiideB 
alier  in 'ihrer. Höhle,  der  Mund  nmchte  entsetaliche  Zackhngen 
und  Zerrungen,  die  Athemnoth  war.  grinionlos,  der  Pule  änaeewet 
fra^went  und  klein,  die  Finger  flektirt ,  iie  Daumen  in  die  Bohb» 
hand  elngeacblngen.  Am  folgenden  Tagb,  wo  die  KeuTulsieuen 
ehne .  Untetbrechung  abhielten)  machte  der  Tod  dem  Leiden  :eii 
Ende.  ' 

Siebenter  JFaII. 

Maria  J.,  ein  2jihr]gea  firiher  'geeundee  Mldchen,  litt  im 
afwetten  SbaÜum  am  Keucbhuateii/iind  wair  seit  mehreren  Tagen 
inane^at  ▼erdHesslich  geworden,  aehlief  unruhig  und  schreckte  oft 
lib  Schlafe  auf.  Hieran  gesellten  eich  SehluiAnaeranffille,  geatfote 
Seehietv  Teemehrter  Durst  und  Erbrechen;  Der  Ctuhl  war  anfange 
dierrliMavtig,  spater  «ber  trige,  die  Wangen  bald  gerbthet,  bald 
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Hau«  aas  Ktaii  iMi  Sne  «id  Acgm»  iiiiA»  ali  im  Lipptfr  ml 
■acb4a  lekca  und  vanig  Urin«  Per  Drin  sei^it  kalte  aai  23.Nar. 
1840«  wo  ich  daa  Kind  anln  araton  Mal  aah,  ein  vaiiagelblidiii 
Anaaaben  mnd  bildale  ein  schvalelgali^aa  SadkUenlj*  Dar  Volcifeib 
war  ArcMh  und  keiaa,  nicht  «ingafallen. 

am  faigandtn  Tage  anh  daa  iJain  vaiailick  •*  Mba  aoa  ail 
sachU  ainan  ioakigcn  lliedeftahlag,  dar  SkM  var  irig»  aai 
laiblich y  Brbritben  erfalgte  Mm  Hatten^  die  Refpiraiian  gettri* 
tete  aich  aanfzararlig,  ieiia  Atkeini%a  weohaeltcn  mit  tiefen  anl 
kntaren,  daa  Kind  achlnrndiertd  Tial,  haika  abw  keina  Hitaa, 

▲m  24.  Der  Stnki  blieb  IHige  «nd  enlktelt  einam  SpnlmiHi 
in  den  gvinen  MMsaan.  In.  den  Abnndatandan  erbrach  dai 
Kind  einen  groaaen  FaltklvHipan,  der  weiaagelbiick  aoäaah^  glttt 
▼ar^  aauar.  roch  und  aiefa  in  Siden  tiehen  liaaa«  Vor  etwa  acht 
Tagen  hatte  ei  ein  Stock  Speck  «ercchhickt. 

Am  25.  El  trat  nur  ein  Stahl  ein,  mit  eklem  Spolwnmt, 
dir  Urin  floic  sehr  ipiriich  «od.  zeigte  anf  ceiner  Oberticke  aia 
achiliarndea  Hautckeo,  der  Pule  .war  weniger  beschleunigt «  d* 
Gesichtsausdruck  leidend«  die  Vaae  klaea,  die  Piqiitlen  yereligMl, 
die  Angen  lichtacken.  Das  Kind  weinte  wieder  Thrana*  «ni 
Wallte  anaaer  den  Schlunmeranlallen  Üeber  auf  dem  Schanaae  im 
Hnltar  aitaen  als  in  der  Wiege  liegen,  war  abier  iitaaerat  mlriiack 
nnd  wnide  sdien  unwillig,  wenn  hian  ea  nur  anaak  oder  aaiiea 
Hamen  nannte. 

Am  26»  SoporOaer  Ztaatand,  AufaahreckaD«  Aagen  gani  gv* 
aablaaacn,  Pupillen  kankrahkt^  mebnkala  Erbrechen,  Kanea  aal 
Niederachhicken,  Geeicht  blaai,  Reepirataan  leiae,  Ton  tiefan  Sani» 
lern  unterbrachen,  Untedeib  lach  und  eingefaUan^  mitnnter 
bule  Elatae»  Stuhl  träge ,  Urin  wurde  im  Laufe  dai  Zagw 
kamn  «ein  EssLiiei  Teil  gelamen,  Haut  trocken,  Pnla  Crequen!» 
miaaig  Voll,  Abmageaang  achon  merklich  f  orgaachritten.  Daa  Kind 
lerite  an  den  aprdden,  abge blätterten  Lippen,  griff  nach  deai 
Kapfe  oder  kratate  aiph  daaelbat,  ai|ch  aog  ea  «a  den  Haaren  •dfi 
aehUig  aagar  auf  den  Kapf.     . 

Am  28.  Wahrend  geatavn  alle  Araiaien  und  Getrink*  gleich 
wieder  anagebrachen  wnaden,  blieben  aie  heute  aurick  «ad  entr 
laarton  eich  aelbat  durch  den  Keuchhnaten  nicht.  Daa  Kind  nchluai' 
marte  weniger  und  xeigte  Luat  an  aelneai  Spielaachan*  Der  Dria 
hatte  nicht  mehr  aln  milchigea,  triibea  Auaaahan,  aandean  war 
hell  und  klar. 

Am  folgenden  Tage  wurde  kein  Tropfen  Urin  gelaaaen.  Die 
Wangen  waren  zeitweiae  geröthet.  Auf  einen  breiigten  gelblicbea 
Stuhl  folgte  einia  Kalaaielaualefirwig. 

Am  30.  Daa  Kind  war..heuto  auintarer  und  beacMftigta  mA 
mit  aeinen  Spielaachen;  ea  achlnmmerte  wenig,  machte  TJelhaUm 
und  Uaren  Urin,  hatte  mehrere  Stihle  und  anpfte.an  den  Mund- 
winkeln bia  zum  Blutäusfluaae.  Der  Pub  war  frofnant  nni  ani^ 
aatiend,   der  Uatorleih  ganz  kollabirt«    Am  .4.  Des.  wwnda  dm 
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JKM  40K9ifsl««i«ldia  e^tbMO,  und'  erfrdit  mh  Ui  aif  «mt 

Ajigfikblkk  der  beileB  fienuidliMt  ,   - 

Achter  Fall. ,  .     j 

Jalit  y.  B.,  l'/fJahr  alt,  varde  während  dea  KeachtaaMü 
foo  riaem  hitaigan  Fieber  und  gflereh  darauf  Tan  Kaiiyalaiooea 
kafallaii)  die  eiaa  hatba  Stunde  dauerten  und  nkht  wiad^kehrtm» 
Saa  Kind  war  yerdrieaaUch  und  achluBMiecaficbtig,  acbfeckte  kk 
Schlafe,  auf,  yeciar  die  Eaalnat  nnd  hatte  Vernehrten  Bnrat  ^iid 
PalUrt  im  Xeib^«  Die  epigaatriache  Gegend  iühü»  aich  heiaa  an« 
Am  4.  Oktbr«  Daa  Kind  iritr  «ehr  nhimhig,  v#lile  bald  anf 
den  Arm,  hald  wieder  in  die  Wiege»  achneckte  foriwiKrimd  mit 
dam  Iiipfen^  aerrta  an  denaelben  nnd  rieb*  die  Naae,  q>relate  dfta 
Beine  weit  ana  einandar  oder  atreckfce  aia  aua  der  Wiaga.  DM 
rechte  Hand*  lag  nnter  dam  Kopf«,  deaaen  Temperatur  nidit  ba« 
aandeca  erhöbt  war«  Ka  traten  mehrere  StiUe  ein  nnd  yiel  Urin 
wurde  gelaaaan,  dier  Keudhhnaian  eraehien  aeltener  nnd  war  naf 
ein  Mal  mit  Erbrechen  yerhundes.'  Anaaerdem  horte  'aaan  einen  an«* 
deren  Hnaten.  Dieter  Huaten  erfolgte  beim  Anfnehmen  du  Kin^ 
dea^  trat  knn  hinter  einander  einige  Male  ein,  war  ttoeken  Mi 
hnra  abgeatoaaeli« 

Am  5*  Daa  Aofadiceeken  war  aeUener,  Darchfall  mit  yfelett 
BUhung<eii>  wader  aaa  Kopfe  noch  anf  dem  Leibe  Httae.  Daa 
Khad  acblnmiiierte  yiel  nnd  wollte  beatindtg  gewlegt  aain  nnd 
dabei  geaungan  haben«  iGegan  Abend  war  ea  aebr  «nrabig  nnd 
aabl«ckt«  beiftindig  etwaa  nieder^  die  linke  Wange  war  nnaehrld^ 
beq  geruhet,  die  rechte  dagegen  aeigte  nnr  rotha  fttaeifen. 

Am  7.  Anaaer  den  £chlummeranfillen  aapfte  iaa  Kind  b#* 
UiB^Mg-  an  den  qiröden  Lippen  oder  bohrte  den  Finger  tief  In  tfe 
Nene.  Daa  Anga  war  Hchtachet,  die  Pnpillen  inaammengeiogM^ 
daa  Genieht  bald  blaaa,  bald  g«rö4het,  die  Reapiratian  aebr  bo'* 
aehlennigt,  der  Pula  frequent  nnd  kontrahirt,  der  Unterleib  yeil 
nnd  ir^bch,  brennend  heiaa,  der.Dnrat  yermehvt^  der  St^bl  träge, 
Urin,  wurde  oft  gckaaen^  kein  Erbrechen,  daa  Kind'  zeigte  Wenig 
Titeiinnliiiia. 

Ana  Mgenden  Tage  waren  die  oberen  Augenlider  ohne  Far' 
be&yer&ndemng  ao  sehr  geechwellen,  daaa  die  Angen  nnr  bis  snt 
UM}(l9  f  edffiaet  werden  kennten«  Der  Kopf  rnhte  anf  der  Techteit 
Hand  und  dinatete  ans^ 

▲na.  9*  Dan  Kind  war  ohne  Unterbrechnng  bescfalftigt,  wen 
•n  niebt  [recade  in  tiefem  Sopor  lag,  mit  den  llngetn  in  spielen 
oder  in  die  Naae  m  bohren,  an  den  Lippen  iiu' zerren  oder  an 
der  Bedecknng  nn  inpfen^  Daa  Schleimrasadn^  in  den  Luftwegen 
wmd  dl«.  Beacfalennignng  der  Reapiration  waren  beute  bei  weitem 
fniindlMr,  «atb  die  ödematene  Anachwalinng  der  Augenlider  hattt 
mak  ▼•mindeift,  der  Kencbhnatan  aewebl  ala  der  knn  abgeatoasene 
irQ€ktne  Hnaten  ecachienen  eeltenen  Daa  Kind  yerlangle  Spelaan^ 
nsn  nbnr  nnr  wenig  und  awar  mit  einer  Art.  iNin:  Haatigkeit.    Dia 


na 

Iwg»  ▼trtfef  Ak  mm»  nl  Waml  ftlUM  htltfl,  4fr  »M 
▼eaigtr  heftig  ab  gettern,  die  Tmperatar  »ichl  beenden  itUbt 
Mitinter  trat  Würgen  ein,  atier  kein  virklichea  Erkrecken,  4m 
Brach  koUakirte,   der  Stuhl  blieb   trige  mnd  die  UriueknUM 


Am  10/  In  yerlMtener  Kacht  hatte  daa  Kind  graaee  Hitit, 
w4  am  I«ge  sehianiinarte  ea  foriwikrend  alt  gani  gaacklaaiiMi 
Angen.  Die  Brrihnuif  daa  Kof fea  wurde  bald  geduldig  ertngta, 
bald  .nüt  Unvillea  abgevehrt  Ana  den  iuaaeran  Angenviuktii 
laaa  FeuchligkeiL  Daa  Spielen  mit  den  Fingern ,  daa  Zerrta  la 
den  Lippen  und  daa  Bahren:  in  diu  Naaa,  deren  Spitse  eine  den 
wataaen  Wach«  iknlicha  Farba  hatte,  dauerte  auaaer  4er  Scklia* 
«erauchi  beatindig  fort.  Der  Kapf  konnte  nicht  mehr  abue  Ui- 
laratttl^ng  aufrecht  gehalten  verden,  aondern  lehnte  eich  gMck 
an,  seigte  aber  keine  erhähle  Teaiparatan  Beim  Anfnehmea  ke* 
bo»  daa  iUnd  Ifeigunf  mm  Brbrechan  und  den  kurs  abgeeteew 
nan,  trockenen  Huaien«  Dar  Untorioik  war  in  den  PlikerdiN 
ganz  auffallend  koUabirt,  Urin  wurde  den  gaasen  Ta|^  nickt  ge- 
laaaen,  ge|^  Abend  war  die  Bnapiriiion  aehr  beachleunigt  lai 
kun».  Wobei  die  Frakordialgegend  aich  atark  eiuwirta  sog  ual 
knurrende  Geräusche  deutlich  hdrbar  wurden.  Die  Heul  war  keifl, 
lr<^cken  .und  apröde,  die  Abmagerung  UMrlEÜch  ▼orgeachriiteu. 

Am  12.  Ea  erfolgten  drei  reichUchu  Kalomelstflhle ,  lal 
wurde  mebrmtle  Urin  gelaaäen«  Dus  Kind  hatte  wfedorhek  Nti* 
gnng  »Im  Erbrechen  und  ahreokte  die  Zunge  weit  aua  dem  Mob4c 
D«f  Geeicht  war  blaaa  und  aufgelaufen,  die  PupiHcn  reegirim 
nicht  auf  daa  einfallende  Licht,  aondetn  blioben  erweitert.  9u 
Kind  achluBimerte  Tiel  und  war  mit  aeinen  Fingarn  nicht  mehr  m 
beachifligt  wie  an  den  Tortgen  Tagen.  Ea  a^iien  in  deKrlni 
iwd  aagle  bald  „Zudecken !'%•  bald  „Na,  Na!«',  und  lag  mit  well 
aua  einander  geaprelfeten  Beinen  auf  der  nach  unten  abgetretei« 
Decke. 

Um  10  Uhr  Ahenda  ateckta  daa  Kind  die  Zunge  ofl  weit  lai 
dem  Munde,  und  katte^  einen  kun  abgeatomenen,  a<itfoffen  Bnattoi 
Darauf  folgten  Lachein,  Zähneknirichen,  Verdrehen  der  Augen,  ^ 
wild  in  ihrer  Hihle  .umherrollten,  Zuckungen,  Sehavm  ?or  den 
Munde^  und  bald  nachher  trat  ein  ergiebiger  Kalemelatuhl  fit« 
Die  erweiUrten  Pupillen  sogen  aich  bei  eHifalUndem  Lichte  wied« 
etwas  insammen,  und  die  Augen  schlössen  aich.  Nicht  lange  ▼« 
dem.EintriUe  dieser  Prosednr  kümU  daa  Kind  seine  Mutter  tif 
ihren  Wunsch«  Me  Bindehaut  war  auf  dem  Unken  jfUige  stiritir 
geröihet  ala  auf  dem  rechten. 

In  der  folgenden  Nacht  erachidben  die  Kowrulsfenen  iuuatf 
hluager  und  starker,  bis  um  7  Uhr  Morgens  den  13.  Oktiv.  d« 
Tod  der  queWollen  Sxene  ein  Ende  machte.  Bemerken  nra«  Vk 
noch,  daee  das  Kind  meistens  mit  dem  Kopfe  nach  Knha  lag,  ual 
der  Keuchhuaten,  ungeachtet  dar  Konrulalonen,  doch  eintrat,  vcaa 
gleich  in  Tonnindarter  Intenaitit 
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Neunter  Ftlh 

Joseph  C,  dessen  Schidel  im  Verhältnisse  zu  seinem  übrigen 
KSrperbaue  lu  sehr  ausgebildet  war,  litt  yon  Gebort. an  äusserst 
häufig  an  Bigestionsstörungen   und  später  an  yerschiedenen  Kin- 
derkrankheiten,    die    seine    körperliche  Entwickelung   sehr  beein- 
trächtigten.    Anfangs  April  1837,  wo  der  Kleine  das  zweite  Le- 
bensjahr erreichte,  befiel  ihn  nach  einer  Erkältung  der  Füsse  und 
dem 'Genüsse   unyerdaulicher  Speisen   ein  gastrisch -rheumatisches 
Fieber,   und    kaum   war  er  diesem  entgangen,   so  stellte  sich  in 
Folge   einer    neuen  Erkältung    dieses  Hirnleiden    ein.     Das  Kind 
Terabscheute  seine  Spielsachen,    wurde  äusserst  mürrisch,   klagte 
über  heftige  Kopfschmerzen,  konnte  den  Kopf  nicht  aufrecht  hal- 
ten, sondern  Hess  ihn  Ton  der  einen  Seite  nach  der  anderen  fal- 
len, und  bohrte  ihn  im  Liegen  tief  in's  Kissen.    Die  Temperatur 
war  am  Kopfe  brennend  heiss,  während  die  Extremitäten  sich  kalt 
anfühlten,  die  Karotiden  pulsirten  stark,  das  Gesicht  war  leichen- 
blass,  das  Auge  geröthet  und  lichtscheu,  die  Nase  und  der  äussere 
Gehörgang  trocken,  die  Zunge  rein  und  roth,  der  Durst  Tehement, 
die  Esslust  geschwunden,, der  Stuhl  retardirt,  die  Urinausleerung 
sparsam,    der  Puls   freqnent  und  hart.     Zu  diesen  Erscheinungen 
gesellte  sich  Erbrechen,  Aufschrecken,  Schlummersucht,  die  grösste 
Gleichgültigkeit,  Greifen  mit  den  Händen  nach  dem  Kopfe,  Zähne- 
knirschen,    eine   kaum   hör-  und  sichtbare  Respiration,    die  von 
tiefen  Seufzern  unterbrochen  wurde,   und  wiederholtes  Ausrufen: 
„Verbrennen!  Fallen !<*    Es  wurden  einige  Blutegel  an  den  Zitzen- 
fortsatz gesetzt,  ein  Vesikator  in  den  Nacken  gelegt,  in  die  Sub- 
maxillardrflsen  Herkurialsalbe    eingerieben   und   innerlich  Kalomel 
zu  einem  halben  Gran  p.  d.  alle  zwei  Stunden  gereicht.  Der  Er- 
folg dieses  Verfahrens  war  günstig.     Am  siebenten  Tage  der  Be- 
handlang, wo  die  Unterkieferdrusen  bedeutend  angeschwollen,  die 
Mundwinkel  exkoriirt  und  die  Mundhöhle  selbst  geröthet  war,  ohne 
dasB    man    einen    auffallenden  Merkurialgeruch   und    den  Beginn 
einer  Saliyation  wahrnehmen  konnte,  an  diesem  Tage,  wo  bereits 
15  Gran  Kalomel  und  zwei  Drachmen  Merkurialsalbe  angewendet 
waren ,    trat   eine    glückliche  Wendung   ein ,    welche    mit  grosser 
Wahrscheinlichkeit  einen   glücklichen  Ausgang  der  Krankheit  er- 
warten    Hess.     In    den  Abendstunden   sonderte    die  Nase  wieder 
Schleim   ah»  die  Augen,  deren  linkes  yon  einem  Oedem  des  oberen 
LideM  hef allen  war,  yergosscn  beim  Weinen  wieder  Thränen,  und 
beide   äussere  Gehörgänge,  der  linke  jedoch  mehr  als  der  rechte. 
Bogen   ebenfalls,   an  Schleim   zu  produziren.     Um   der  Krankheit 
den  letzteo  Rest  zu  geben,  wurden  in  getheilten  Dosen  noch  sechs 
Gran  Kalomel  und  eine  Drachme  Herkurialsalbe  angewendet.  Dass 
nun  der   Zeitpunkt,  wo  das  energische  Verfahren  ausgesetzt  wer- 
den    mnaate,    gekommen   sei,    zeigte   das   eintretende   Merkurial- 
fiaber,   welches  nach  einigen  Tagen  wieder  Terschwand.    Auf  diese 
Weise   entging  der  Kleine  seinem  nahen  Untergange,  erholte  sich 
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echnell    und   erfreut  sieh  bis   tvf  diesen  AvgenbUck  einer  guten 
Gesandheit« 

Zehnter  Fall. 

Heinrich  S.,  2  Jahre  alt  und  kräftig,  hat  einen  organi- 
schen Bildungsfehler.  Die  Uvula  fehlt  ganz,  und  im  veichen 
Gaumen  ist  eine  senkrechte  ovale  Oefifnvng  vorhanden.  Das  Kind 
war  gerade  am  Zahnen,  und  hatte  seit  mehreren  Tagen  Hasten 
und  Fieber.  Man  leitete  das  Unwohlsein  von  der  Dentition  und 
der  augeublicklich  herrschenden  Grippe  her. 

Am  1.  April  1841.  Das  Kind  hatte  heftiges  Fieber,  war 
sehr  verdriessiich,  griff  nach  dem  Kopfe,  schlief  unruhig  und  fuhr 
oft  im  Schlafe  auf.  Der  Kopf  war  heiss  und  das  Auge  lichLscbe«!, 
Röthe  wechselte  mit  Blässe  des  Gesichtes,  der  Appetit  hatte  sich 
verloren  und  die  Zunge  sich  stark  belegt  mit  einem  gelben  Schieine. 
Urin  wurde  wenig  gelassen,  der  Stuhl  war  in  verflossener  Nacht 
eingetreten. 

Am  folgenden  Tage  war  das  Fieber  massiger,  die  brennende 
Hitze  hatte  abgenommen,  dagegen  fühlte  siJch  der  Kopf  noch  heiss 
an  und  war  der  Puls  sehr  beschleunigt.  Das  Kind  lag  in  eincM 
soporösen  Zustande,  schreckte  oft  auf  und  konnte  das  Licht  nicht 
ertragen.  Das  blasse  Gesicht  hatte  eine  ernste  Physiognomie,  die 
Zunge  war  reiner,  die  Urinsekretion  blieb  spärlich,  die  Stuhlaus- 
leerung gering. 

Am  3.  Anhaltend  soporöser  Zustand,  Greifen  nach  ieai 
Kopfe,  Lichtscheu,  Pupillen  weder  erweitert  noch  kontrahirt.  Auf- 
schrecken ,  beim  Weinen  flössen  keine  Thränen ,  Nase  trocken, 
äusserer  Gehörgang  feucht,  Puls  frequent  und  klein,  Durst  nodi 
stark,  Unterleib  kollabirt,  mehrere  gelblichgrune,  gehackte  Stuhle. 

Am  folgenden  Tage  war  das  Befinden  merklich  besser.  Das 
Kind  schlummerte  weniger  und  hatte  Vergnügen  an  seinen  Spiel- 
sachen ,  die  Fieberhitze  hatte  bedeutend  abgenommen  und  der 
Puls  war  weniger  frequent,  die  Urinausleerung  fiel  reichlicher  aus, 
dagegen  blieb  der  Stuhl  im  Verhältnisse  zu  den  angewendeten  Mit- 
teln (Kalomel  mit  Jalape)  träge,  die  kalten  Fomente  wurden  nicht 
mehr  geduldet.  Es  folgte  rasch  völlige  Genesung  nach.  Erbre- 
chen wurde  in  diesem  Falle  nicht  beobachtet. 

Elfter  Fall. 

Johann  v.  A. ,  ein  9  Monate  altes,  sehr  stark  genihrtes 
Kind,  hatte  nach  Aussage  seiner  Mutter  gewöhnlich  nur  alle  2 
bis  3  Tage  Leibesöffnung,  die  mitunter  auch  wohl  erst  am  6.  Tage 
erfolgte.  Dabei  war  das  Kind  ruhig  und  munter.  Seit  mehrerei 
Tagen  weinte  und  schrie  es  viel,  warf  den  Kopf  nach  hinten  über 
und  war  sehr  verdriessiich.  Auffallende  Blässe  des  Geeichtes 
wechselte  mit  vorübergehender  Röthe,  die  Physiognomie  war  ernst 
und  düsler,  die  Mundwinkel  zuckten,  das  Auge  lichtscheu,  die 
Pupillen  wenig  erweitert,  die  Nase  trocken  und  die  Stime  heiss. 
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SoKIlid  fuhr  mil  derHaüd  «ft  üb^r  doGesidit  bio  und  boftele 
bei  Bewegungen  de«  Kopfes.  Die  Reepiration  war  beechleunigl« 
die  epigastrische  Gegend  heies«  der  Bauch  beim  Drucke  nicht  em* 
pfindlich  und  etwas  eingefallen,  die  Urinaebretion  nach  A^aa-ege 
der  Mutter  nicht  gestört.  Zu  diesen  Zufallen  gesellten  sich 
SchluDimeranfälle  und  Kreischen.  So  war  der  Zustand  am  1. 
Mai  1651. 

Am  2.  Das  Kind  war  munterer  und  stiess  nicht  mehr  dif 
eigen thümlichen  Schreie  aus«  hatte  mehrere  Kalomelstühle  und 
musate  sich  dreimal  erbrechen.  Der  Urin  war  weingelbiich  und 
zeigte  ein  schillerndes  Häutchen  auf  seiner  Oberfläche,  w&hrand 
in  der  Flüssigkeit  selbst  kleine  Partikeln  schwammen.  Die  Stirna 
war  kalt,  das  Gesicht  blass,  der  Bauch  kollabirt,  der  Puls  be* 
Bcbleanigt,  wahrend  der  Schlummcrsncht  erregte  er  unter  dem 
¥iMgtr  das  Gefühl,  als  wollten  einaelne  Schiige  fortkriechen. 

Den  folgenden  Tag  trat  wiederholtes  Erbrechen  und  ein  Ka* 
lomelstuhl  ein,  das  Kind  schlummerte  fiel  und  schlug  häufig  mit 
dar  Hand  auf  die  Bettdecke.  .  Der  Urin  war  gleich  nach  dem  t«fls* 
San  weingelbiich  und  bildete  ein  welsslich  matt  gelbliches  Sedi* 
mant,  während  die  übrige  Flüssigkeit  ein  trübes,  milchigtes  Aus* 
sehen  hatte  und  auf  der  Oberfläche  ein  schillerndes  Häutchem 
seigte.     Das  Glas  war  weisslich  angelaufen. 

Am  4.  Das  Kind  erwachte  aus  dem  soporpseo  Zustande  mit 
Husten  und  Aufschreien,  warf  den  Kopf  hin  und  her  und  bohrte 
endlich  dus  Hiqtevhaupt  tief  in's  Kissen.  Plötzlich  fing  es  an^ 
mit  einam  feinen,  scharfen,  durchdringenden  Tone  zu  schreion 
und  achlug  mit  den  Händen  auf  die  Bedeckung.  Mehrmals  er* 
folgte  Erbrecken,  mitunter  auch  trockener  Husten,  der  Stuhl  wtf 
trage  und  grün. 

Auch  am  nächsten  Tage  hörte  man  das  gellende  Aufschreien. 
Das  Kind  schlug  fast  anhaltend  mit  d<*r  geballten  Hand  auf  aeinen 
Kopf  und  gegen  das  Gesicht.  Der  Kopf  wurde  yon  der  einen 
Saite  nach  der  anderen  geworfen  und  fühlte  sich  heiss  an»  Die 
Terordoeten  Mittel  waren  bis  jetzt  nachUssig  gebraucht  und  kalte 
Foment«  gar  nicht  applizirt. 

Am  6.  Anhaltende  Schlummersucht  und  häufiges  Aufschreckeni 
Kopi  heisa,  Pupillen  erweitert,  Puls  beschleunigt,  Gesicht  leichen* 
Uaes,  Respiration  seufzerartig,  Erbrechen  seltener,  mehrere  grüne 
übelriechende  Stühle  mit  Flatus.  Hierzu  gesellten  sich  KoUTul-^ 
aionen.  Verdrehen  der  Augen,  Risus  Sardiniens,  Zuckungen  an 
den  Händen,  Einschlage^i  der  Daumen  in  die  Hohlhand  und  unter 
die  flektirten  Finger.  Während  der  KouTulsionen ,  die  sich  auch 
am  folgenden  Tage  oft  wiederholten,  stand  das  Auge  stier  und 
war  die  Pupille  Terengert,  die  aich  aber  beim  Nachlasse  deraelben 
Wi^d^r  erweiterte. 

Am  8.  Die  Kon?uIsv9Ben  hatten  aufgehuri,  und  die  Pupillen 
aich  etiTM  mehr  zusammengpzogen.  Das  Kind  schlummerte  heute 
nur  wenig ,  wer  munterer,  nahm  Antlieil  an  der  Umgebung,  saaa 
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in  4er  Wiege  onj  ipiehe.  Von  Stetem  Ttfre  an  ediritt  <lie  Ge- 
iiefiiing'  täglich  fort,  «lie  selbst  diircli  die  Dirchbrechen  der  m- 
teren  Scbneidexihne,  die  man  am  14.  gewahrte,  nicht  weiter  ge- 
aldrt  wurde. 

Zwölfter  Fall. 

Heinrich  D.,  2  Jahre  alt,  fing  apit  an  zu  sahnen  und  litt 
aeit  lingerer  Zeit  an  einem  stark  jackenden  Ansscbiage  an  den 
Armen  und  Beinen  nnd  auf  dem  Leibe,  der  kam  und  spontan 
wieder  yerschwand.  Vor  etwa  einem  halben  Jahre  hatte  er  vnter 
dem  rechten  Ohre  eine  Drfisengeschwulat,  die  in  Soppiration  iber* 
ging  und  lange  eiterte,  avgenblicklich  aber  geheilt  war.  Das 
Kind  wurde  erat  Tor  2  Monaten  entwdhnt. 

Am  15.  Juni  1841.  In  den  Schlommeranfillen  waren  bald 
beide  Augen,  bald  nur  das  eine  hatb  geschlossen,  in  wachem  Zu- 
stande drehte  das  Kind  die  Augen  schielend  in  den  einen  odtr 
anderen  Augenwinkel,  kehrte  sie  aufwärts  nach  der  Zimmerdecke 
oder  richtete  aie  köriere  oder  lingere  Zeit  atarr  auf  einen  Gegen- 
atand,  schloss  und  difnete  die  Augen  schnell  hintereinander. 
Die  Pupillen  waren  f usaromengesogen ,  die  Scierotica  gliniend 
weiss,  das  Gesicht  blaaa,  leidend  und  ernst,  die  Lippen  roth,  die 
Temperatur  am  Kopfe  nicht  orhöht.  Die  Zunge  weiaalich  belegt, 
der  Durst  gering,  keine  Esslust,  mitunter  Erbrechen ,  der  Stuhl 
trige,  der  Urin  floss  sparsam  und  hstle  ein  weissllchea  Aussehen, 
der  Unterleib  war  koIUbirt,  aber  nirgends  beim  Drucke  empfindlich, 
die  Exiremititen  fühlten  sich  kalt  an.  Der  früher  muntere  Knabe 
war  in  der  letzteren  Zeit  sehr  yerdriesalich  geworden,  schlief  «>- 
^hig9  gf^ff  <^t  nach  dem  Kopfe,  rieb  Augen  und  Nase,  hfiatelte 
zuweilen  und  bohrte  den  Finger  in  das  rechte  Ohr.  Die  Retpl* 
ration  war  beschleunigt  und  der  Puls  frequent,  übrigens  regel- 
mässig. Dieses  war  der  Zustand,  in  welchem  ich  das  Kind  an  dem 
angegebenen  Tage  antraf. 

Am  16.  Auf  die  drei  ersten  Kalomelpulrer  erfolgte  Erbrechen, 
daa  später  aus  '  blieb.  Die  beiden  ersten  Stühle  waren  gelblich, 
der  dritte  grün.  In  den  Morgenstunden  bekam  das  Kind  heftiges 
Fieber,  rothe  Wangen,  starken  Durst,  die  Respiration  war  be- 
schleunigt und  der  Pals  frequent.  Darauf  folgte  eine  Remission 
und  Schweiss.  Beim  Eintritte  des  Fiebers  wurde  der  linke  Arm 
▼on  Konvulsionen  befHÜen  und  stossweise  ror-  und  rückwärts  ge- 
logen.    Den  ganzen  Tag  lag  daa  Kind  in  tiefem  Sopor. 

Am  17.  Um  Mittag  und  gegen  Abend  trat  wieder  heftigea 
Fieber  ein,  und  beide  Arme  wurden  yon  Konvulsionen  ergrilTen. 
Daa  Kind  war  äusserst  mürrisch  und  unruhig,  nahm  es  die  Mut- 
ter auf  den  Arm,  ao  wollte  es  wieder  in  die  Wiege,  und  umge- 
kehrt, wollte  gern  gewlegt  sein  und  dabei  geaungen  hfttien. 
Die  Temperatur  war  auch  ausser  den  Fieberexaserbationen  erhöht 
Wiederholt  Brechneigung  und  zweimal  wirkliches  Erbrechen  achlei- 
miger Massen,  zwei  grüne  Stible  mit  einem  Spulwurme. 
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Am  ZI.  D«i  Kind  hg  in  tiefem  Sepor,  ftiff  naeh  dem 
Kopfe,  yerdrehte  die  Anteil,  aufgeweckt  kannte  es  die  nfichate 
Umgebtng,  kreiachte  und  aching^  um  aicli.  Ea  trat,  wiederholt 
Wftrgen  ein,  oline  daaa  ErbreclieB  folgte;  auch  atellten  aicIi  mehrere 
Stühle  ein  und  wurde  eine  ergiebigere  Menge  Urin  aua^eleert; 
die  Mundhöhle  und  Zunge  war  roth,  mehrere  Zahne  im  Durch* 
brechen  begriiTen,  der  Unterleib  eingefallen»  der  Durat  vermehrt, 
die  Easlnafc  Tollig  geachwunden,  der  Pula  beachleanigt,  klein,  aua* 
aetiend.  Leichenbläaae  wechaelte  mit  Röthe  der  Wangen  und  die 
Augenwinkel  aonderlen  ein  achleimigea  Sekret  ab. 

Am  Tage  vor  dem  Tode,  der  am  28.  eintrat,  bildete  sich 
unter  dem  Unterkiefer  auf  der  linken  Seite  eine  harte  Geachwulat, 
die  bei  der  BerUrnog  keinen  Sehmerz  erregle. 

Dreizehnter  Fall. 

Loniae  A.,  ein  Iß  Monate  altea,  zartea  Mädchen,  kränkelte 
schon  im  Dez.  1842,  hatte  ein  blaasea  Aussehen  und  magerte  im- 
mer mehr  und  mehr  ab.  Das  Kind  litt  aeit  längerer  Zeit  an  ei- 
nem bald  atärkeren,  bald  gelinderen  Husten,  und  wurde  in  un- 
regelmäaaigen  Interrallen  von  Fieber  befallen,  der  Pula  war  be- 
schleunigt, die  Reapiration  akzelerirt,  der  Durst  rermehrt.  Daa 
Kind  war  äusserst  yerdrieaalich  und  wurde  achon  unwillig  beim 
Anaehen.  Die  Eaalust  nahm  ab,  die  Zunge  war  anfange  gelblich 
belegt,  mitunter  wurden  die  Contenta  dea  Magena,  die  aauer  ro- 
cken, auagebrochen,  der  Stuhl  wechaelte  und  war  bald  melir  flüar 
sig,  bald  hurt,  lehmig  und  zähe  und  hatte  metstena  eine  mehr 
weisslicke  Farbe.  Der  Unterleib  war  aufgetrieben,  bald  wtsich, 
bald  geapannt,  aber  beim  Drucke  nicht  empfindlich.  Zuweilen 
hörte  man  lautea  Poltern  der  Gaae,  ohne  Abgehen  Yen  Flatut 
oder  Ructua.  Die  Urinaekretion  war  anfangs  nicht  gestört,  der 
Urin  selbst  oft  waaserhell.  Daa  Kind  achlief  unruhig,  achreckte 
auf,  stöhnte  und  ächzte,  stiess  plötzlich  ein  Geschrei  aua,  knirscht^ 
mit  den  Zähnen  und  bekam  leichte  Zuckungen  an  den  Händen. 
Bald  war  die  eine  Wange,  bald  die  andere  geröthet,  die  Haut 
apröde  und  trocken,  während  der  Kopf  stark  schwitzte. 

Am  4.  Februar  1843«  Daa  bereite  aehr  abgemagerte  Kind 
lag  in  einem  tiefen  soporöaen  Zustande,  nur  wurde  es  zuweilen 
aufgeregt,  aehrie  dann  laut  auf,  achlug  mit  den  Händen  um  sich 
und  trat  mit  den  Füssen  daa  Deckbett  tb.  Die  Augen  wurden 
oft  starr  auf  einen  Gegenstand  gerichtet,  und  standen  während 
der  Schlummersucht  bald  ganz,  bald  halb  offen,  die  Pupillen  wa- 
ren erweitert,  die  Bindehaut  im  inneren  Augenwinkel  leicht  ge- 
röthet,  die  unteren  Augenlider  faltig,  daa  Gesicht  leicbenblaea 
und  nur  in  den  Fieberanfällen  auf  den  Wangen  geröthet,  die 
Naae  trocken,  mit  aohwarzen  Kruaten  am  Eingange,  die  Zunge 
Tora  rein  und  hinten  gastrisch  belegt.  Würgen  erschien  häufiger 
als  wirUichea  Erbrechen,  der  Stuhl  war  träge,  zähe  und  mit 
Schleim  umwickelt,  die  Urlnentleernng  erfolgte  aparaam  und  un- 


10$ 

trinkMIch,  dir  U&Urleib  ww  etfegefalleo,  lie  ResptratUtt  stSh- 
hend  VDd  •eufztrtrtig',  der  Pul«  frequcnt  und  matt. 

Am  5.  In  Terflossener  Nadil  erbrach  dae  Kind  eine  gTist 
Flfisaigkeit.  Die  Augen  rollten  in  Ihrer  Sohle  hin  nnd  h«r  nnd 
varen  mit  Sehleimflocken  übenogen,  die  Fingenpitzen  nnd  die 
inneren  Handfliehen  hallen  ein  dilti kelrolbes  Ansehen,  nnd  aa 
den  Fingern  ^ah  man  die  Venen  dunkelblau  durrhachlmmera. 
Die  oberen  und  unteren  Extremitäten  irnrden  yon  Konmlaionen 
befallen. 

Am  folgenden  Tage  achwanden  die  Konvulatonen  und  kehr- 
ten nicht  vieder  zurück,  auch  wurden  die  Augen  weniger  Ter- 
dreht.  Daa  Kind  folgte  mit  seinen  Augen  einem  Torgehaltenen 
Lichte,  hatte  Abends  eine  brennende  Bitte  mit  fliegenden  Pulaen 
und  unregelmassiger  Respiration.  Die  Pupillen  waren  sehr  er- 
weitert, die  Bindfbaut  gerotbet.  Es  trat  ein  lehmiger  Stuhl  ein. 
Daa  Leben  entfloh  am  n&chsten  Tage. 

Vieraehnter  Fall. 

Friedrich  A. ,  ein  3jihriger  munterer  und  blübender  Knabt, 
wurde  yon  einem  hitzigen  Fieber  und  katarrhalischen  Husten  be- 
fallen. Die  Haut  war  brennend  heiss,  die  Wangen  roth,  der 
Durst  heftig,  der  Pulif  beschleunigt  und  kräftig  anschlagend,  di« 
2nnge  welsslioh  belegt,  der  Appetit  geachwunden,  dar  Unterleib 
aufgetrieben,  in  der  Ileo-Gocalgegend  beim  Drucke  empfindifeh, 
man  yernahm  daselbst  ein  Poltern  der  Gase,  der  Stuhl  trige,  der 
Kopf  schmerzhaft,  die  Papillen  erweitert. 

AU  das  hitzige  Fieber  atlmahlig  wieder  abnahm,  trat  eiu 
soporOser  Zustand  ein,  das  Auge  halte  ein  stieres  Aussahen,  die 
Bindehaut  aonderte  yiel  Schleim  ab,  der  die  Haut  an  den  Augen- 
winkeln exkorfirte.  Die  Augen  waren  nnr  halb  geschlossen  und 
wurden  entweder  nach  oben  oder  nach  der  einen  «der  der  ande- 
ren Seite  f «dreht;  Blässe  wechselte  mit  RMhe  der  Wangen;  die 
Naae  war  mit  schwarzlichen  Schleimkrusten  yerstopft,  an  den 
spröden  Lippen  hingen  abgeblätterte  Fetzen,  die  Zunge  war  yom 
rein  und  rdthlich.  Der  Husten  Hess  nach,  die  Respiration  wnrda 
kise  und  yon  seufzerartigen  Athemzugen  unterbrochen,  der  Puls 
beschleunigt,  schwach  tind  leer,  der  Unterleib  kollabirt,  der  Stfhl 
yerstopft,  die  Esstust  fehlte  ganz.  Daa  sehr  abgemagerte  Ktaid 
lag  auf  dem  Racken  mit  weit  auaeinander  gespreizten  Beinen, 
erbrach  sich  mehrmals,  Hess  wenig  Urin,  hatte  eine  trockene, 
spröde  Haut  und  weinte  beim  Drucke  auf  die  Wirbelsinle. 

Es  erschienen  bald  alle  Zufälle,  welche  die  Exsudationaperiodt 
bezeichnen.  Die  Aeltern,  welche  den  Tod  des  Kindea  nahe  glaub- 
ten, yerweigerten  alles  ferner«  ärztliche  Etnachtelten.  Ich  aah 
daher  das  Kind  in  sechs  Tagen  nkht  wieder,  und  fand  eu  nun 
in  folgendem  Zustande:  Das  Kind  war  auf  daa  Aeuaaerate  abge- 
magert, lag  in  der  Wiege  und  sah  mit  einem  Bilde  in  der  Hand 
die  Umgebung  an.    Die  Wanf  en  hatten^  einen  röthiielien  Scbuin, 
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flMteti-  ilcli  iber  k«ft  an.    Die  Stirne,  die  OUbellu  und  die  An- 

Sniider  waren  ödematös  aufgedunsen ,  der  Bück  wieder  normat, 
i  Gefäsainjektion  der  Bindeliaitt  geacliwnnden,  die  Eiteraekretion 
an  den  Angen  im  Abnehmen  begriffen.  Das  Kind  hustete  müh- 
sam, und  weinte  mit  heiserer  Stimme.  Die  Nase  sonderte  Schleim 
ab,  die  Zihne  hatten  einen  schmutzigen  Ueberzug,  die  Zunge 
war  rein,  die  Esslust  fehlte,  der  Bauch  kollabirt,  Stuhl-  und 
UrinenDeerung  erfolgten  unwiliktrlicfa.  Erbrechen  war  an  den 
Torigen  Tagen  noch  eingetreten,  und  erfolgte  auch  in  meiner  Ge- 
genwart, als  die  Mutter  das  Kind  auf  den  Schooss  nahm.  Es 
bestand  aus  grünen,  achleimigen  Hassen,  lieber  die  ganze  Haut 
war  ein  Hasern  ähnliches  Exanthem  ausgebrochen,  das  gruppen- 
weise stand.  In  der  ganzen  Umgegend  herrschten  weder  Hasern, 
noch  Scharlach.  An  der  Wade,  wo  früher  ein  Tesikator  gelegen, 
sah  man  eine  bifiuliqhrothe  BJutunterlanfung.  Verordnet  wurde 
Extr.  c.  aur.  mit  Tr.  rhei  yinos.  und  Tr.  yalerian.  aeth. 

Nach  zwei  Tagen,  wo  ich  das  Kind  wieder  sah,  lösete  sich 
die  Oberhaut  in  grossen  Lappen  ab.  Das  Kind  war  sehr  yer- 
driesslich  und  weinerlich,  und  brach  die  genossenen  Speisen  und 
Getrfinke  wieder  aus.  Hit  harten  Fikalmassen  ging  Blut  und 
Schleim  ab.  Allmählig  yerlor  sich  das  Erbrechen,  die  Esslust 
nahm  zu  und  die  Genesung  machte  Fortschritte.  Als  das  Kind 
wieder  anfing  zu  gehen,  bemerkte  man  eine  unyollkommene  Läh- 
mung der  Beine,  die  aber  allmählig  wieder  schwand.  Der  Knabe 
erfreut  sich  jetzt  der  besten  Gesundheit. 

Fünfzehnter  Fall« 

Julius  D.,  ein  1  jähriger,  kräftiger  Knabe,  war  seit  längerer 
Zeit  yerdriesslich  und  aufgeregt.  Er  erbrach  gewöhnlich  mehr- 
mals im  Laufe  des  Tage  Sehleimmasaen,  hatte  eine  gastrisch  be- 
legte Zunge  und  grüne  Stuhlausleerungen,  und  war  in  der  letzte- 
ren Zeit  besonders  an  den  Extremitäten  abgemagert. 

Am  1.  Harz  1843  war  der  Zustand  so  ziemlich  derselbe,  wie 
yor  4  Wochen.  Nur  hatte  die  Hutter  gestern  einen  efterartigen 
Ausfluss  aus  dem  rechten  Ohre  bemerkt,  der  auch  heute  noch 
bestand.  Das  Kind  bekam  zuweilen  rothe  Wangen  und  einen 
stieren  Blick.  In  den  Abendstunden  wurden  die  Wangen  plötz- 
lich scharlachroth ,  mit  einem  weisslichen  Zuge  um  Hund  und 
Nase,  die  Augen  starrten,  die  Pupillen  waren  erweitert,  die  Dau- 
men in  die  Hohlhand  eingeschlagen.  Das  Kind  lag  ganz  ruhig 
und  hatte  leichte  Zuckungen.  Nach  einigen  Augenblicken  wich' 
die  Scharlachröthe  des  Gesichtes  einer  auffallenden  Blässe,  nach- 
dem eine  tiefe  Inspiration  yorausgegangen.  Dieser  Zustand  wie- 
derholte sich  im  Laufe  einer  Stunde  mehrmals,  kehrte  aber  in 
der  folgenden  Nacht  nicht  wieder. 

Am  2.  In  den  Horgenstnnden  hatte  das  Kind  eine  bren- 
nende Hitze  und  einen  stieren  Blick,  der  auf  die  Beriihrung  der 
Cilienspitzen  gleich  schwand.    Es  rieb  oft  die  Nase  und  fuhr  mit 
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in  Hau j  nach  dem  leide iideii  Obre ,  deeeen  Eitofiehretipii  fl^ 
mehrt  achien.  Zugleich  schmeckte  ee  fortwährend  mit  des  Lip- 
pen,  zog  die  Unterlippe  einwärts,  verrieth  Uebelsein  und  erbnck 
wiederholt  das  kaum  genossene  Getrink  wieder  ans.  Ge^ea 
Abend,  wo  ein  reichlicher  Kalomebtuhl  eintrat,  hatten  die  Hitu 
und  des  Erbrechen  sich  verändert,  der  Puls  war  weniger  freqaent, 
die  Zunge  noch  gelblich  belegt,  der  Urin  rölhlich.  Das  Kiiil 
aeigte  mehr  Theilnshme,  weinte  wenig,  schlug  mit  der  rechtea 
Hand  auf  die  Bedeckung  und  bewegte  den  rechten  Fuss  hin  aal 
her,  während  die  linke  Hand  und  der  linke  Fuss  sich  ruhig  ver- 
hielten, nur  führte  es  mitunter  die  rechte  Hand  fluchtig  nach 
dem  leidenden  Ohre  oder  Aber  die  Nase  hin.  Der  Unterleib  war 
kollabirt,  mehrmals  gingen  Flatus  ab. 

Am  3.  trat  weder  Brechreiz,  noch  wirkliches  Erbrechen  eia, 
die  Zunge  hatte  sich  vorn  gereinigt,  drei  Stühle  mit  yielen  laai 
schallenden  Blähungen  erfolgten,  der  Ohrenfluss  war  atirker,  die 
Wangen  geröthet,  der  Puls  beschleunigt,  weder  auaaetxend  neck 
doppeltschligig,  die  Temperatur  am  Kopfe  erhöht,  die  Pnpillea 
erweitert,  Hie  Augen  wurden  nach  oben  gedreht  oder  standca 
stier,  das  Starrsehen  verlor  sich  nach  einem  tiefen  aenfzerartigea 
Athemsuge. 

Am  4.  Es  stellten  sich  mehrere  Kalomelstühle  ein.  Dai 
Kind  schlug  mit  der  rechten  Hand  auf  die  Decke,  die  linke  Hand 
und  der  Vorderarm  dieser  Seite  waren  bedeutend  geschwollen,  dio 
Innere  Fläche  aller  Finger  und  beider  Hände  hatten  ein  bläulich- 
rothes  Aussehen.  Erhöhte  Temperatur  war  am  Kopfe  nicht  wahr- 
zunehmen, die  erweiterten  Pupillen  reagirten  noch  bei  einfallea- 
dem  Lichte,  Oszillationen  der  Iris  wurden  nicht  bemerkt,  die  Aa- 
gen  selbst  aber  waren  beständig  in  Bewegung  und  drehten  sich 
bald  nach  oben,  bald  nach  aussen,  nur  zuweilen  war  der  Blick  stier, 
die  Augenwinkel  sonderten  Schleim  ab,  das  Gesicht  war  blau 
und  die  Nase  trocken.  Die  Respiration  war  in  dem  einen  Augen- 
blicke beschleunigt,  mit  lauleren  Athemzügen,  in  dem  anderen 
dagegen  wurde  sie  wieder  leise  und  von  Seufzern  unterbrochen, 
der  Puls  war  beschleunigt,  die  Daumen  in  die  Hohlhand  einge- 
schlagen. Ein  gelinder  Husten  trat  ein,  verbunden  mit  Schleim- 
rdcheln.    Am  folgenden  Tage  starb  daa  Kind  unter  Konvulsionen. 

Sechszehnter  Fall. 

Josephine  D.,  ein  5  Monate  altes,  gut  genährtes  Kind,  war 
seit  etwa  14  Tagen  sehr  weinerlich  und  verdriesslich,  und  hatte 
oft  ein  krampfhaftes  Schütteln  des  Kopfes,  mit  konvnlsivea 
Rückungen  des  einen  oder  anderen  Armes.  Auch  starrte  daa  Kind 
häufig,  und  drehte  die  Augen  bald  aufwarte  gegen  die  Zimmer- 
decke, bald  nach  der  einen  oder  anderen  Seite.  Das  Auge  war 
matt  und  mit  einzelnen  Schleimflocken  überzogen,  die  PupiUea 
etwas  erweitert,  die  Nase  trocken,  die  Zunge  auf  der  Wuiiel 
gaatriach  belegt,    der  Stuhl    trat  mehrmala    täglich  ein  und  war 
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sihty  kkim(4g,   idikiiiair»  f «backt,  der  ünUrletb.  iredec  beisi| 

noch  aufgetrifbea  und  bei  der  Berubninf^  nicht  schmerahaft»  di« 
Urinsekretioa  ging  nach  Aassage  der  Mutter  ohne  Störung  tot 
•ich»  Des  Kind  weinte  mit  einem  eigenthümlichen  Tone,  zog  dio 
Unterlippe  oft  einwärts  und  nahm  die  Brust  noch  gerne,  wurde 
aber  durch  das  konvulsiye  Kopf  schütteln  am  Saugen  gehindert. 
Das  linke  Ohr  sonderte  seit  einiger  Zeit  mehr  Schleim  ab  al^ 
das  rechte,  die  Berührung  des  linken  Obres  und  Zitzenfortsatzea 
schien  schmerzhaft  zu  sein;  die  Umgegend  des  linken  Ohrea 
fühlte  sich  wärmer  als  auf  der  entgegengesetzten  Seite  an,  auch 
röthete  sich  zuweilen  die  linke  Wange.  I>as  Kind  hatte  in  den 
Händen  Hitze,  schreckte  oft  aus  dem  Schlafe  auf  und  fuhr  mit 
den  Händen  aufwärts.  So  war  der  Zustand  am  4.  Januar  1846« 
Nach  einer  örtlichen  Blutentziehung  erhielt  das  Kind  kleine  Ga- 
ben Kalomel  mit  Flor.  zinc.  und  Lap.  eancror. 

Am  folgenden  Tage  bemerkte  man  das  Kopfschütteln  und  dia 
rüttelnden  Bewegungen  der  Arme  nel  seltener.  Auch  hatte  das 
Kind  seltener  einen  stieren  Blick,  dagegen  lag  es  mehrere  Stnnr 
den  in  einem  soporosen  Zustande. 

Am  6.  Es  erfolgten  mehrere  weissltche,  zähe,  glänzende 
Stähle,  und  trat  Hitze  und  Röthe  der  Wangen  ein.  Das  Kind 
konnte  ungehindert  saugen,  ertrug  die  Berührung  des  leidenden 
Obres  und  folgte  mit  seinen  Augen  yorgehaltenen  Gegenständen. 
Der  Blick  war  nicht  mehr  stier,  die  Augen  aber  noch  mit  Schleim 
überzogen«  In  dem  linken  Gehörgange  sah  man  eine  ringförmige 
Ablagerung  Yon  eingetrocknetem,  dunkelgelbem  Schleime.  Im  Halse 
hörte  man  ein  Geräusch,  wie  vom  gewaltsamen  Schliessen  und 
Oeffnen  des  Kehldeckels. 

Am  8.  Es  erfolgte  kein  Erbrechen,  aber  traten  mehrere  grüne 
Stühle  mit  Flatus  ein.  Ehe  die  Stuhlausleerung  sich  einstellte, 
wurde  das  Kind  unruhig,  trat  mit  den  Beinen  und  weinte  laut« 
Der  Unterleib  war  kollabirt,  die  Urinaekretion  nicht  auffaltend 
{[gestört,  die  Schleimabsonderung  im  linken  Gehörgange  vermehrt« 
Das  Kind  lag  in  soporösem  Zustande  mit  halboffenen  Augen,  und 
katte  den  Hund  oft  weit  geöffnet«  Es  schreckte  leicht  auf  un| 
Xuhr  dann  mit  den  Händen  aufwärts,  and  wurde  beim  Aufnehmen 
Torübergehend  betäubt.  Die  Wangen  waren  geröthet,  und  Schweisa 
bedeckte  den  Kopf. 

Am  10.  Der  ganze  Körper  wurde  konrulsirisch  erschüttert, 
besonders  stark  waren  die  Konvulsionen  des  rechten  Armes.  Der 
Kopf  wurde  nach  der  rechten  Seite  gedreht.  Auf  einzelne  be- 
schleunigte Athemzüge  folgte  ein  momentaner  Stillstand  der  Re- 
«piration. 

Am  11.  Das  Kind  lag  in  einem  tiefen  soporosen  Zustandoi 
mid  nahm  seit  gestern  die  Brust  nicht  mehr.  Die  Augen  stan- 
den weit  offen  und  drehten  sich  oft  in  den  inneren  Augenwinkel, 
die  Pupillen  waren  erweitert.  Auf  der  Nasenwurzel  sah  man  ein 
leichtes  Oedem,   und   an  den  Augen  eine  eiterige  Absonderung. 
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Bas  ftii  im  Tbf\gtn  ta(t«n  m  tefhrdM  b9i%ire  «IfentUttRAe 
Creräuch  im  Halse  war  jetxt  «ndaiiernd.  Beim  Hosten  tnteH 
Mischen  tor  den  Hand,  das  Sekret  im  linken  Ohre  war  einge- 
trocknet, der  Pols  sehr  beschleunig  und  klein,  die  Wanden  leicht 
^er5thet,  ohne  sich  jedoch  heiss  anzufAhlen,  dageg^en  war  die 
Palmariiche  der  Hände  brennend  heiss  und -trocken,  die  Kniee 
waren  aufwirts  gerichtet  und  wurden  schaukelnd  hin  und  her  be* 
wegt,  die  Konyulsionen  des  rechten  Armes  währten  fort,  während 
der  linke  Arm  sich  passly  rerhielt.     Nachts  starb  das  Kind. 

Siebensehnter  Fall. 

Johann  F.,  ein  6jlhriger,  äusserst  kräftiger  Knabe,  bekam 
TOr  etwa  sechs  lochen  einen  epileptischen  Anfall,  der  am  11.  Man 
1843  wieder  erschien.  Der  Knabe  war  ganz  bewusstlos  und  de* 
lirirte,  Blasse  des  Gesichtes  wechselte  mit  Röthe,  der  Kopf  und 
die  übrige  Haut  fühlte  sich  heiss  an,  der  Pols  war  beschleunigt 
Und  zusammengezogen,  die  Zunge  gastrisch  belegt,  die  Nase  ent« 
hielt  yertrocknete  schwäriilehe  Schleimkrusten.  Der  Knabe  hatte 
sich  In  voriger  Nacht  gebrochen  und  erbrach  sich  auch  später, 
Bohrte  mit  dem  Finger  in  den  Gehdrgang  und  fuhr  mit  den  Hän- 
den nach  dem  Kopfe.  Es  wurden  sechs  Blutegel  appliiirt  und 
Innerlich  ein  Inf.  senn.  comp,  mit  Tart.  natron.  gegeben. 

Am  folgenden  Tage  dauerte  die  Bewusstlofiigkeit  vnd  das 
Delirium  noch  fort,  auch  war  das  Fieber  noch  heftig,  der  Puls 
fliegend,  gross  und  toll,  der  Durst  stark,  die  Pupillen  rertngert, 
zwei  Stühle  waren  eingetreten.  Der  Knabe  erhielt  ein  Infus,  fol. 
tenn.  mit  Kai.  nitr.  und  Maghes.  sulph. 

Am  16.  In  yfrflossener  Nacht  delirirte  der  Knabe  noth,  am 
Tage  hatte  er  mitunter  einen  stieren  Blick  und  verdrehte  die  Au- 
gen, auch  griff  er  nach  Kopf  und  Ohr,  rieb  die  Nase  oder  bohrte 
in  dieselbe  den  Finger,  zerrte  an  den  Lippen  und  trennte  die 
losgelöste  Haut  ab.  Die  Papillen  waren  erweitert,  beim  Weinen 
flössen  Thränen,  die  Nase  sonderte  wieder  Schleim  ab,  das  hitzige 
Fieber  hatte  sich  bedeutend  vermindert,  der  Puls  war  ruhiger, 
die  Zunge  fast  ganz  rein,  die  Verdriesslichkeit  gross,  die  Esslust 
fehlte,  es  traten  einige  Stühle  ein,  der  tJrin  wurde  selten,  aber 
dann  in  grosser  Menge  gelassen ,  war  bell  und  klar ,  strohgelb 
und  ohne  Sediment.  Die  Genesung  ging  von  diesem  Tage  an 
raschen  Schrittes  fort. 

Achtzehnter  Fall. 

Eduard  C. ,  16  Monate  alt  und  an  der  Mutterbrust  gut  ge- 
nährt, kam  mit  seiner  Schwester,  als  sie  eben  vom  Scfiarlach- 
fieber  Konvateszentin  war,  in  nähere  Berührung  und  setzte  sich 
bei  kalter  Witterung  durch  Weglassen  der  gewähnfichen  Kopfbe- 
deckung einer  Erkältung  aus.  Die  Aeltern  hielten  int  Unwohl- 
sein für  Dentitionsb^^ehwerden  und  gaben  dem  Kfhde  Sjt.  rhei, 
W(frauf  eine  mehrtägige  Diarrhoe  folgte. 
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Am  5.  Vei.  18l4  wnttt  indicb«  mtte  AalcligfesvcM.  lh$ 
Kind  hfttte  liotH  efnen  ge!fnd«tf  Bvrchfait  und  #ltr  sehr  ytrdries»- 
lieb,  die  Esslust  irsr  swar  gestört,  tber  die  Brust  vurde  doch 
iiocb  gern  genommen.  Die  Zunge  vrar  welssgelblieb  belegt,  der 
Durst  yermehrt,  der  Unterleib  weicb  und  bei  der  Berübruiig  nicbl 
empfindtfeb.  Das  Kind  hatte  heftiges  Fieber,  welches  Morgens 
remittfrle  und  Abends  elaserbirte ,  der  Puls  war  freqnent ,  weich 
nnd  TOII,  die  Respiration  beschleunigt.  Das  Schlingen  schien  er« 
echwerf,  auf  beiden  Seiten  waren  die  Mandeln  geschwollen  und 
b^i  der  Berfihrung  schmerzhaft,  die  Haut  fühlte  sieh  raub  an, 
besonders  Im  Gesiebte  und  an  den  Armen,  ohne  das«  sieb  |edocbf 
ein  Aussebiürg  bemerkbar  machte.  Die  folgende  Nacht  verlief  sebf 
nnrubfg,  das  Kind  war  sehr  mftrrf^ch  und  hatte  einige  gelblieh« 
Sfflhie,  das  Fieber  wair  im  Laufe  des  Tages  noch  faltaig  und  der 
Durst  f(ros8,  die  Respiration  schmarchend. 

kfä  8.  Das  Kind  scbinmmerte  den  gamen  Tag  mit  halb 
eifenen  Augen,  und  verrietb  weniger  Empfindung  bei  Berfihrvn|f 
itr  ge8ebw(/llenen  Mandeln.  Die  Oescbwulsl  hatte  auf  der  rech^^ 
ten  Seite  die  Grdsife  einer  Walinnss ,  auf  der  Unken  Seite  war 
•ie  dagegen  etwas  kleiner.  Das  Schnarchen:  #ar  stark  und  mit 
Schleimrasseln  rerbunden,  die  rechte  Nasenböble  flüssig.  Dii^ 
Zunge  lag  vom  im  Munde ,  und  wurdtf  spielend  über  die  Z&bni! 
hin  und  her  bewegt,  der  Durst  hatte  sich  yermindert,  so  wie  auch 
die  Fieberhitze,  Kongestionen  gegen  den  Kopf  wurden  nicht 
wahrgenemmen ,  der  Puls  war  beschleunigt,  irüch  und  wenl^i^r 
roll,  der  Durchfall  hatte  aufgehört,  der  Unterleib  kollabfrte;  di« 
Hant  dünstete  gefinde  aus.  Das  Kind  hielt  bald  die  RückeA^ 
bald  die  Seftenlage  ein,  hatte  die  Fnsse  angelogen,  mit  auf^ 
stehenden  Knieen,  und  trat  gern  die  Bedeckung  ab. 

Abends  10  Uhr.  Die  Temperatur  der  Haut  war  erhöbt,  dae 
Gesicht  geröthet,  besonders  die  rechte  Wange,  der  Puls  f^eqoeiil 
vnd  kräftiger,  das  Kind  lag  in  tiefem  Sopor  mit  halb  offeneii 
Augen,  die  Cornea  war  nach  oben  gekehrt  und  die  PupfHen  er^ 
wettert,  mitunter  hatte  das  Kind  einen  stieren  Blick  und  richtete 
•Ich  mit  dem  ganven  Körper  auf. 

Am  9.  Es  folgte  eine  sehr  unruhige  Nacht,  das^  Kind  rieh«* 
tete  sich  oft  In  die  Höhe  und  gab  ein  durchdringendes,  kreischen^ 
des  Creschrei  Ton  sich,  bekam  wiederholt  Brechreiz j  trat  die  Be- 
deckung ab  und  legte  aieh  bald  auf  den  Rücken,  bald  «uf  di<f 
eine  oder  andere  Seite,  so  aber,  dass,  wenn  der  Kopf  nach  rechti 
lag,  die  Fflsse  nach  links  gedreht  wurden^  und  umgekehrt.  Die 
Respiration  war  zwar  noch  schnarchend,  aber  nichl  mehr  besebleu- 
nigt,  Ton  tiefen  Seufzern  unterbrochen,  der  Puls  frequent  und 
weich,  die  Haut  trocken,  ^as  Geeicht  Mass,  die  Physiognomie 
ernst  und  leidend,  der  Mund  geöffnet,  die  Augen  in  die  Orbit« 
tutückgetreten,  nur  halb  geschlossen,  mit  aufwarte  gekehrter 
Cornea.  Das  Kind  kratzte  sfeh  dfl  auf  den  Kepf ,  der  keine  er^ 
hübte  Temperatur  teigte,  und  hatte  biufig  Brechneigung,  W^bel 


7M 

^  reki  gewordeae  Z«i^,  kahifdmig  fTfiorvt^  weit  mu  dm 
Munle  fT^tteckt  wurde,  JLus  de«  rechten  Nasenloche  leMSchlelSi 
der  in  Bliechen  «asgestoaeen  Hnd  wieder  sarnckgezogen  wnrde. 
Die  HaUgeechwulft  hatte  eich  bis  anter  daa  Kinn  anagebrettet 
ud  war  hart,  schien  aber  wenig  an  achmenen. 

Am  10.  traten  mehrere  Kalomelstuhle  ein,  denen  Unmke  und 
Poltern  im  Leibe  yorherging.  Der  aoporöae  Zuatand  dauerte  fort, 
die  Bindehaut  zeigte  roUie  Gefiaeboachel,  die  Pupillen  wartn  enge 
lusammengesogen,  erweiterten  eich  aber,  wenn  daa  Kind  ama  dem 
Schlummer  geweckt  wurde.  Die  Besinnung  kehrte  dann  erst  all- 
m&hiig  wieder  zurück ,  das  Kind  sah  anfangs  mit  einer  Art  Ton 
Staunen  die  Umgebung  an ,  nnd  liess  bald  das  linke  obere  Au- 
genlid herunter  fallen.  In  dem  Augenblicke,  wo  das  Bewnsslaein 
momentan  zurückkehrte,  trank  das  Kind  gern,  fasste  selbst  mit 
seinen  zitternden  Händen  das  Glas  an  und  aetste  es  an  den  Hund, 
tank  aber  dann  wieder  in  einen  tiefen  Sopor*  Gestern  lag  das 
Kind  meistens  auf  dem  Racken  und  wendete  den  Kopf  stets  nach 
der  rechten  Seite,  während  es  heute  den  Kopf  nach  der  linken 
Seite  drehte  und  die  Beine  im  Knie  gebogen  weit  auseinander 
spreiate«  Es  schlug  mit  der  einen  Hand  auf  die  Bedeckung  und 
Uesa  die  anderen  auf  den  Genitalien  ruhen,  richtete  den  Körper 
nicht  mehr  gewaltsam  auf  und  stiess  seltener  daa  gellende  Ge- 
schrei aus. 

Am  11.  Das  Kind  lag  in  einem  apathiachen  Zustande  auf 
dem  Rücken  und  hatte  den  Hinterkopf  tief  in's  Kisaen  eingebohrt, 
die  Beine  gerade  ausgeatreekt  und  auseinander  geapreizt,  führte 
zuweilen  die  Hand  nach  der  Yeaikatorstelle ,  äusserte  aber  beiai 
Verbinden  keinen  Schmerz.  Ea  lieas  sich  nur  momentan  auf- 
wecken, und  hatte  dann  einen  yerstörten  Blick,  nahm  nur  wenig 
lu  aidi  und  bekam  aelten  Brechreiz.  Das  Schnarchen  hatte  sehr 
abgenommen,  die  leise  Respiration  wurde  zeitweise  ron  tiefen 
Seufzern  unterbrochen,  der  Puls  schlug  langsam  und  schwach, 
die  Nase  sonderte  keinen  Schleim  mehr  ab,  dsgegen  triefte  aus 
den  Augenwinkeln  ein  eiterartiges  S^ekret,  daa  Gesicht  wsr  Msss 
und  kslt,  die  Stirne  aber  heiss,  die  Zunge  rein,  roth  und  feucht, 
Stuhl  und  Urinausleerung  zu  ?erschiedenen  Malen  erfolgt.  Die 
Pupillen  waren  während  des  Sopors  yerengert,  erweiterten  sich 
aber  beim  Aufwachen  des  Kindes*  Es  schien  dann  weinen  zu 
wollen,  ohne  dass  es  jedoch  dazu  kain,  und  achlug  in  diesem 
Augenblicke  gewaltsam  mit  den  Beinen.  Berührte  man  nur  die 
Spitze  der  Cilien,  ao  schlössen  sich  gleich  die  halb  offeaatehen- 
den  Augen  ganz  zu.  Die  Abmagerung  war  achon  weit  yorange« 
achrtiten. 

Am  12.  In  den  Nachmittagaatunden  trat  heftiges  Fieber 
ein,  die  Haut  war  brennend  heiss,  die  Wangen  geröthet,  der 
Pttla  sehr  frequent.  Darauf  folgte  Schweiss,  der  yom  Ko^e 
triefte«  Dss  Kind  machte  anhaltend  kaufdrmige  Bewegungen, 
schmeckte  mit  den  Lippen  oder  zog  haatig  die  Unterlippe  ein- 
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▼irts,  Aibr  raft  Atr  Hand  über  den  Hund  und  steckte  den  Finder 
in  denselben.  Getrinke  wollte  es  dnrchans  nicbt  mebr  nebmen, 
und  sog  behn  Dar^etcben  den  Mund  fesi  zusammen.  Bieses  tbat 
es  iineh,  wenn  man  nur  mit  dem  Finger  das  Kinn  ber&brte.  Zu* 
weilen  erschien  noch  Brecbreiz.  Die  Augen  waren  beständig  in 
Bewegung,  die  Pupillen  erweitert,  die  Nasenspitze  nnd  Lippen  rotb, 
die  Handilicben  dunkelrotb,  Stuhl-  und  Urinausleerung  sparsamer 
tis  gestern.  Auch  beute  hielt  das  Kind  die  Rückenlage  ein,  mil 
weit  auseinander  gelegten  Beinen. 

Am  13.  Die  kauförmigen  Bewegungen  mit  dem  Munde  dauer- 
ten bis  in  die  Nacbmittagsstunden  fort.  Das  Kind  wollte  auch 
heute  keine  Getrinke  nehmen,  nnd  hielt  beim  Darreichen  den 
Mund  fest  geschlossen.  Es  traten  enteritische  Znfille  ein.  Das 
Schnarchen  hatte  sich  yerloren.  Cm  den  Mund,  auf  der  Brust 
und  dem  Bauche  sah  man  einzelne  rothe  Flecke.  Die  Augen  wur- 
den ganz  in  den  inneren  Augenwinkel  gedreht,  und  der  Kopf  oft 
gekratzt. 

Am  14.  Die  rothen  Flecke  im  Gesichte  kamen  und  Ter- 
schwanden  wieder.  Am  linken  Vorderarme  bemerkte  man  an  einer 
Stelle  Abschnppung  der  Haut.  Auf  dem  Kopfe  fanden  sich  ein- 
zeh  und  gruppenweise  stehende,  selbst  konfluirende  Pusteln  toü 
der  Grösse  einer  Linse  bis  zu  einer  dicken  Erbse.  Die  Pusteln 
enthielten  eine  dicke ,  gelbliche  Flüssigkeit,  mit  &5the  und  An- 
schwellung der  Umgebung,  und  bluteten  beim  Aufkratzen.  Btn^ 
zelne  Pusteln  kamen  noch  nach,  platzten  bei  leichtetti  Drucke  und 
refursachten  starkes  Jucken.  Unter  Konyulsionen  Terschied  am 
17.  das  Kind  dtB  Nachts. 

Neunzehnter  Fall. 

Maria  H.,  ein  11  Monate  altes,  an  der  Mutterbrust  gut  ge-^ 
diehenes  Mädchen,  wurde  am  24.  April  1846  ohne  bekannte  Ur- 
sache Ton  Konyulsionen  befallen,  die  sich  mehrmals  wiederholten. 
Das  Kind  hatte  am  ganzen  Körper  eine  brennende  Hitze,  die  ge- 
gen Abend  noch  mehr  zunahm,  und  starken  Durst.  Der  Puls 
war  frequent,  gross  und  voll,  die  Zunge,  weiss  belegt,  wurde  im 
Munde  hin  und  her  gedreht  oder  über  die  Lippen  ausgestreckt 
nach  der  einen  oder  anderen  Seite  bewegt,  der  Stuhl  war  lehmig 
und  gehackt,  der  Unterleib  weich,  weder  aufgetrieben  noch  ein«' 
gefallen,  auch  beim  Drucke  nicht  schmerzhaft,  die  Urtnausleenitig 
Dicht  besonders  gestört.  Das  Kind  war  sehr  aufgeregt  und  un- 
ruhig, yerrieth  keine  Lichtscheu,  hatte  aber  einen  eigenlhümlicheii 
Bliek  mit  kontrahirten  Pupillen.  Ungeachtet  der  Aufregung  hatt^ 
et  doch  Hang  zur  Schlummersnchf.  Auf  der  Nasenwurzel  sah 
man  blaue  Venen  durchschimmern.  Es  wurden  4  Blutegel  an 
den  Kopf  gesetzt,  und  innerlich  neben  einer  Auflösung  yon  Natr« 
nltr.  Pulyer  und  Kalomel  mit  Fl.  zinc.  gegeben. 

Am  25.     Die  Konyulsionen  setzten  heute  über  12  Stunden 
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«BS.  Dm  Kind  erbrach  ü^  einmal,  kante  viel  mit  Am  VtmU 
nnd  hatte  mehrere  Stühle  mit  laut  schallenden  Flatus» 

Am  26.  Die  Fieberhitze  halte  sich  xwar  yermindert,  aber 
nicht  gänzlich  verloren.  Per  Pula  war  auffallend  langaam  gewor- 
dlen,  ohne  jedoch  unregeknäaifg  zu  aeiii,  gegen  Abend  nahm  er 
wieder  an  |Prequenz  &u.  Der  Ki^pf  (nhUe  sich  überall  heia«  an, 
4a«  obere  Lid  des  linkep  AüRea  war  $phr  ödematoa  geach wollen, 
die  Finger  waren  f^^^^rt  vnd  die  Daumen  iu  die  Hohlhand  ein- 
geschlagen. Der  rechte  Arm  schien  gelihmt  zu  sein«  der  linke 
di^egen  war  steif,  beide  Arme  wurdea  zuweilen  Ton  konfülsiTei 
Kttckufigen  befallen. 

Am  27.  Daa  Kind  lag  in  komatösem  Zustande.  Der  Kopf 
war  heisa,  die  Stirne  nnd  das  Gesieht  mit  Schweiss  bedeckt,  die 
Wangen  gieröthet,  #ns  den  A^gen  triefte  ein  klebriger  Schieio^ 
die  Pupillen  hatten  sich  nicht  erweitert,  der  Puls  war  frequent, 
der  rechte  Mundwinkel  zuckte  und  starke  Konvulsionen  ergriffen 
beide  Arme.     An  diesem  Tage  starb  das  Kind. 

Zwanzigster  Fall. 

Elisabeth  E.,  25  Wochen  alt,  gedieh  an  der  Hut^erbrnst  gut. 
Anfangs  Dez.  1847  wurde  es  von  einem  heftigen  Reizhasten  be- 
fallen, drr  jeden  Augenblick  eintrat.  Auf  den  Gebrauch  yon  Emal- 
nionen  auf  Natr.  nitr.,  Kai.  acet.  und  Vin.  stib.  nahm  d^rHuslea 
allmählig  ab  und  wurde  loser.  Das  Kind  war  ^ndess  sehr  rer- 
driesslich  und  weinerlich,  und  bekam  eine  ganz  auffallend  blasse 
fiesieblsfarbe.  Zugleich  wurde  es  schlummersüchtig,  schlief  aur 
ruhig,  schreckte  auf  und  erbruch  sich  zuweilen,  jedoch  im  Ganzea 
sehen.  Der  Stuhl  war  immer  sehr  träge  und  ertolgte  gewöhnlich 
erst  den  dritten  oder  yierten  Tag,  und  war  häufig  grün,  lebm- 
artig  nnd  zihe;  an  dem  Tage,  wo  wieder  ärztliche  Hülfe  nachge- 
sucht .wurde,  hatte  er  eine  hellgelbe  Farbe  und  zähe  Beschaffen- 
heit. Der  Urin  hatte  an  dieaem  Tage  die  Windeln  gefärbt,  und 
sollte  Tor  dieser  Krankheit  einen  starken  Geruch  gehabt  haben. 
Der  Ifopf,  dessen  oyale  Stirne  stark  herrorragte,  fühlte  sich  heisi 
an,  die  Zunge  war  Toro  rein  und  hinten  gastrisch  belegt.  Das 
Kind  hatte  oft  einen  stieren  Blick  und  wurde  momentan  betäubt, 
beim. Nachlasse  der  Betäubung  war  es  unruhig  und  weinte  ?iel, 
und  rieb  den  Hinterkopf  hin  und  her  auf  dem  Arm  der  Mutter. 
Pie  Papillen  waren  erweitert,  fcontrahirten  nnd  dilatirten  sich 
abwechselnd  während  des  Staxrsehens,  die  Augen  nur  halb  ge- 
scblosaen,-  mit  nach  oben  gekehrter  Cornea ,  die  Respiration  leise, 
Jl^aum  hör-  und  sichtbar,  ron  tiefen  Seufzern  unterbrochen,  der 
Puls  beschleunigt,  ohne  sonstige  Unregelmässigkeit.  An  dem  Hund* 
Winkel  und  den  Fingern  sah  nmn  leichte  Zuckungen. 

Am  dritten  Tage  der  Behaodlong.  Das  Kind  schlummert« 
Anhaltend,  die  Augen  waren  mehr  geschlossep  und  mit  einem  ei- 
terartigen Schleime  überzogen ,  die  Pupillen  sehr  erweitert,  die 
Temperatur  am  l^opfe  erhöht,  am  atärksten  in  der  Hinterl^uptf* 
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gfigp^ii  4io  yi^angen  ger5lhet,  besonders  die  linke,  4ie  Nase  nai 
der  äussere  Gehörgaog  sonderten  keinen  Schleim  ab,  die  Ohrmiir 
schein  hatten  eine  dem  wri«sen  Wachs  ähnliche  Farbe.  Der  Mund 
stand  offen,  und  in  denselben  wurde  der  Finger  gesteckt,  das  Er- 
brechen  blieb  aus,  die  Brust  wurde  noch  genommen.  Vor  dem 
Eintritte  des  Stuhles  war  das  Kind  unruhig,  und  hörte  man  Knur- 
rei^  im  Leibe. 

Am  sechsten  Tage  der  Behandlung.  Der  Sopor  dauerte  aif, 
das  Kind  lag  in  ein^jr  halben  Seitenlage,  mehr  nach  rechts,  d^^ 
Gesicht  war  blase,  die  linke  Wange  mitunter  geröthet,  die  Augf^ 
ganz  geschlossen,  der  Mund  nach  links  yerzogen,  in  der  Mitte  und 
im  rechten  Winkel  weit  offen,  Respiration  leise  und  seufierarlig, 
der  Husten  war  lose  und  weniger  kräftig,  und  erschien  seltener, 
das  Schlingen  war  erschwert,  die  Brust  wurde  nicht  mehr  genom- 
men. Sobald  Getränke  einge0össt  wurden,  entstand  Husten.  Der 
Puls  war  beschleunigt  und  schwach,  das  linke  Bein  gerade  ansga* 
slreckt,  das  rechte  dagegen  im  Knie  gebogen,  luhte  mit  dem  Fusse 
in  der  Kniekehle  des  anderen.  Ungeachtet,  der  gereichten  Abf 
fübrmjttel  zessirte  der  Stuhl  seit  twei  Tagen;  auch  wurd^  w^nif 
Urin  gelassen. 

Das  Kind  öffnete  einige  Male  leise  die  Augen  und  sperrte 
sie  dann  weit  auf,  drehte  sie  erst  in  den  inneren  Augenwinkel 
und  darauf  plötzlich  in  den  äusseren  oder  starrte  auf  einen  Au- 
genblick. Die  Pupillen  waren  in  diesem  Momente  sehr  erweitert, 
zogen  sich  aber  abwechselnd  wieder  zusammen.  Endlich  wendete 
das  Kind  die  Augen  unter  das  obere  Augenlid,  und  hatte  dann 
auf  das  Engste  kontrahirie  Pupillen,  die  sich  später  wieder  erx 
weiterten.     Diese  Prozedxir  trat  oft  ein.    Das  Kind  starb  bald. 

Einundzwanzigster  Fall. 

Maria  H.,  ein  16  Monate  altes,  gut  genährtes  Kind,  war 
schon  acht  Tage  krank,  als  ärztliche  Hülfe  nachgesucht  wurde. 
Das  Kind  nahm  die  Brust  noch  gern,  hatte  aber  täglich  3  bis 
4  mal  Milch  und  Schleim  gebrochen  und  dabei  einen  verstopften 
Stuhl. 

Am  2.6r  Juni  1848  war  der  Zustand  also:  Das  Kind  war 
Terdriesslich  und  schlummersüchtig,  schlief  unruhig,  schreckte  auf 
und  fuhr  dann  mit  den  Händen  nach  dem  Kopfe  oder  rieb  dio 
Nase.  Röthe  wechselte  mit  Blässe  des  Gesichtes,  die  Wangen  wa- 
ren rosenroth  und  fühlten  sich  doch  kalt  an,  der  Kopf  hatte  keine 
erhöhte  Temperatur,  der  Puls  war  ruhig  und  langsam,  die  Hand^ 
eiskalt  und  die  Füsse  nicht  recht  warm,  i\e  Respiration  lejse,  mit 
seufzerartigen  Athemzügen.  Erbrechen  und  Verstopfung  dauerten 
fort.  Die  erste  Stuhlausleerung,  welche  auf  die  Anwendung  eines 
Inf«  senn^  comp,  mit  Tart.  natron.  erfolgte ,  war  zähe  und  übel- 
riechend und  enthielt  Ueberreste  unverdauter  Speisen.  Die  Zungf 
war  gastrisch  belegt,  d<;r  Unterleib  weder  aufgetrieben,  noch  W* 
labirt  oder  empfindlich  beim  Drucke,. der  Urin  reichlich,  hell  m^ 
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Mar,  wfe  schiracher  Rhelnirein  avssebeiid  mit  henimaditriiBneii- 
den  Flocken,  die  Nase  sonderte  einen  Schleim  ab,  Licbtacbei 
fehlte,  Thränen  floeaen  nicht  immer  beim  Weinen. 

Am  30.  Seit  gpestern  Abend  hatte  sich  das  Kind  achtmal 
gebrochen  und  drei  StuhlHUsleerongen  gehabt.  Der  aporöse  Zu- 
atand  war  anffallend,  die  Augen  ganz  geachloBsen,  mitunter 
Schmecken  mit  dem  Mnnde  und  lautes  Kreischen.  Wikrend 
des  sopordsen  Zustandes  sagte  das  Kind:  „Nein,  Nein/*  und 
wurde  dann  unwillig.  In  diesem  Momente  überzog  beide  Wangen 
eine  dunkele  Röthe,  die  sich  bald  nachher  wieder  rerlor.  Von 
Zeit  zu  Zeit  hörte  man  ein  trockenes  Hüsteln. 

Am  1.  Juli.  Es  traten  drei  Kalomelstühle  ein.  Ans  dem 
ffoporösen  Zustande  erwacht,  sagte  das  Kind:  „Auf,  Auf!*'  und 
wollte  auf  den  Schooss  der  Mutter,  während  es  bisher  nur  in 
der  Wiege  liegen  wollte.  Das  Kind  war  sehr  mürrisch  und  wurde 
noch  irgerlicher,  wenn  man  es  ansah  oder  auch  nur  seinen  Na- 
men nannte.  Die  Temperatur  war  am  Kopfe  kaum  über  den  Nor- 
malgrad erhöbt,  das  Auge  zeigte  keine  Lichtscheu,  H&nde  und 
FAsse  fühlten  sich  fortwährend  eiskalt  an,  wie  in  der  hjdrokepha- 
lasartigen  Krankheit  aus  Erschöpfung. 

Am  2.  Juli.  Das  Kind  lag  mit  geschlossenen  Augen  und 
erweiterten  Pupillen  in  einem  apathischen  Zustande,  hatte  einen 
stieren  Blick  und  drehte  das  eine  Auge  in  den  ftusseren,  das  an- 
dere dagegen  in  den  inneren  Winkel.  Die  Pupille  war  auf  dem 
rechten  Auge  bei  weitem  stärker  dilatirt,  als  auf  dem  linken,  wo 
sie  kaum  erweitert  schien.  Das  Kind  griff  nach  dem  Kopfe,  achlng 
mit  der  linken  Hand  auf  das  Bett  oder  trat  die  Bedeckung  ab, 
steckte  den  Zipfel  des  Betttuches  in  den  Mund  oder  biss  aaf  seine 
Finger,  so  dass  sie  roth  wurden. 

Am  5«  starb  es  unter  Konyulsionen. 

Zweinndzwanzigsier  Fall. 

Thomas  Seh.,  10  Monate  alt  und  an  der  Mutterbrusl  gut 
gediehen,  war  yon  Geburt  an  hartleibig  und  litt  seit  einiger  Zeit 
an  epidemischem  Keuchhusten  und  bereits  seit  mehreren  Tagen 
an  den  gewöhnlichen  Zufällen  dieses  Hirnleidens.  Hitze  war  am 
Kopfe  nicht  wahrzunehmen,  die  Stirne  fühlte  sich  sogar  kalt  an, 
daa  Kind  ertrug  die  Berührung  des  Kopfes  wohl  Ton  seiner  Mut- 
ter, nicht  aber  von  mir.  Erbrechen  erfolgte  an  dem  Tage,  wo 
ich  das  Kind  zum  ersten  Male  besuchte,  nur  einmal  ausser  den 
Keuchhnstenanfällen.  Beim  Niesen  entleerte  sich  viel  Schleim 
aus  der  Nase,  zuweileh  erfolgten  Gähnen,  Ructus  und  Flatus. 
Das  Kind  griff  nach  dem  rechten  Ohre  oder  zog  an  dem  Ohrläpp- 
chen, oder  schlug  mit  der  Hand  an  den  Kopf.  Die  linke  Hand 
wurde  zeitweise  von  einem  starken  konyulsiyen  Zittern  befallen. 
Der  Urin  floss  sparsam,  sah  jumentös  aus  und  bildete  nach  einer 
Weile  ein  dickes  flockiges  Sediment,  während  die  übrige  Flüssig- 
keit ein  matt  strohfarbiges  Aussehen  hatte.     Am  folgenden  Mor* 


209 

feti  fik  d«r  Urtn  ▼!#  alter  RbeiBirein  b«8,  «id  baue  sich  dn 
Bodentati  nthr  ala  um  die  Hilfle  ▼ermindtrt  und  eine  schwach 
gtlUicbe  Farbe  angenommen. 

In  den  felgpenden  Tagen  bestand  der  Urin  ans  einem  ireiae» 
lieh  triben  Finiditm  und  einem  schleimigen  Bodensatie.  Das  Glas, 
worin  er  aufgefangen,  war  angelaufen.  Auffallend  oft  gingen 
leufr  schallende  Flatns  ab.  Der  Hund  stand  bald  weit  offen,  iMld 
war  er  m'Ihr  geschlossen,  die  Znnge  hakte  sich  aufwärts  geschla^ 
gen  und  berührte  mit  der  Spitss  den  harten  Gaumen.  Der  Keueh<- 
husten  trat  zwar  nach  oft  ein,  nahm  aber  an  Intensität  ab  und 
f «staltete  sich  mehr  als  ein  bald  stlrkeres,  bald  gelinderes  An* 
stossen,  so  aber,  dass  der  eine  Stoss  schneH  dem  anderen  folgte, 
und  endete  nicht  immer  mit  Erbrechen.  Der  Kppf  wurde  konvuN 
siyisrh  yon  der  einen  Seite  nach  der  anderen  geworfen,  und  selbst 
•pisthotonissh  nach  hinten  übergezogen.  Am  10.  ISige  der  Be- 
handlung gab  das  Kind  den  Geist  auf. 

Dreiundzwanzigster  Fall. 

Maria  M.,  ein  7 jähriges,  früher  gesundes  Hidehen,  war  be* 
reite  einige  Zeit  krank  und  klagte  mehr  über  den  Kopf  als  über 
4en  Bauch.  Vor  etwa  12  Tagen  gftngen  2  Spulwürmer  mit  dem 
Stuhle  ab.  Darauf  trat  Erbrechen  ein,  das  sieh  nach  jedem  6e^ 
süsse  ron  Speisen  und  Getränken  wiederholte  und  7  Spulwürmer 
nach  oben  ausleerte.  Die  Esslust  verlor  sich,  die  Zunge  war  weiss« 
lieh  belegt  und  an  der  Spitze  ger&lhet,  der  Stuhl  zessirte  meh- 
rere Tage,  der  Leib  war  kollabirt,  die  Urinsekretion  spärlich.  Das 
Kind  lag  ganz  ruhig  im  Bette  und  schlummerte  anhaltend,  Rothe 
4ef  Gesichtes  wechselte  mit  Blässe,  bald  wirren  beide,  bald  nur 
eine  Wange  geröthet,  am  häufigsten  die  linke,  das  Auge  licht-^ 
sehen,  die  Pupillen  erweitert,  bei  hellem  Liebte  sich  aber  kontra- 
liirend,  die  Nase  trocken,  die  Lippen  aufgesprungen,  die  Respira-* 
tion  leise,  von  tiefen  Seuffeern  nnrierbrochen ,  der  Puls  gereizt, 
aebwaefa,  sonst  regelmässig,  die  Temperatur  erniedrigt,  die  Haut 
trocken.  An  den  Ammd  sah  man  einen  feinen  der  Gänsehaut 
ähnlichen  AusachUg.  Das  Kind  delirirte,  hatte  einen  stisren  Blick 
und  bewef^le  die  Augen  träge. 

Es  schien  anfangs  ungeachtet  des  misslichen  Zustandea  eine 
günstigere  Wendung  einzutreten.  Allein  die  Besserung  war  nur 
seheinbar  und  von  kurzer  Dauer.  .  Am  4.  Tage  der  Behandlung 
erhob  sieh  in  den  späten  Abendstunden  ein  heftiges  Fieber,  der 
Puls  war  beschleunigt  und  toII,  die  Respiration  blieb  aber  ruhig 
und  seufzerartig,  daa  Kind  war  nicht  aus  dem  Soper<zn  wecken 
und  delirirte,  die  Pupillen  halten  aich  sehr  erweitert,  die  halb  of- 
fenen Augen  schlössen  aich  bei  Annäherung  eines  Lichtes  unter 
suckenden  Bewegungen.  Der  Stuhl  zessirte,  und  im  Laufe  des 
Tages  wurde  nur  einmal  Urin  gelaasen. 

Am  folgenden  Morgen  erfolgte  unwillkürlich  ein  übelriechend 
der  Stulil  mit  2  Spulwürmern.    Den  ganzen  Tag  dauerte  der  so' 
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p«r5i«  ZwUiil  («rt,  das  KM  UeM  fich  amIiI  tum  B«wmlieiB 
briogeD,  •#&<!€»  war  beim  Aufwachen  betäubt  und  Tarwinrl.  Du 
eingeflösske  Getränk  lief  wieder  aus  dem  Munde.  Gegen  Abend 
kam  ain  allgemeiner  Schweiea,  beaondera  stark  am  Kopf«,  der  Pult 
war  iuMerat  Ireqnent,  grosa  und. weich.  Oüa  Kind  atackte  dii 
Bettlttch  in  den  Mund.  Die  linke  Hand  zuckte^  die  rechte  war 
gelihmt.  Der  Kopf  lag  auf  der  rechten  Sei4e,  daa  rechte  Beia 
war  gerade  ausgestreckt,  daa  linke  dagegen  im  Knie  gebogen  lad 
alttUta  aicfa  mit  der  Ferse  auf  den  inneren  Knöchel  dca  anderca 
Fuasea.  Schon  nach  dem  Gebrauche  Ton  4  Crran  Kaiomel  er- 
schienen Merkurialgeschwura  am  Zahnfleisch  mit  Anachwellung  der 
Unterlippe.    Am  6«  Tage  dar  Behandlung  entfloh  daa  Leben. 

Yierundzwanzigster  Fall. 

Anton  K.,  ein  10 '/s  ^^^^^  *ll«^  g«!  entwickelter  und  bisher 
gesunder  Knabe,  dessen  4jährige  Schweater  an  Hjrdrocephalas 
acutus  gestorben,  war  seit  mehreren  Wochen  irgerlich  und  Ter- 
driesslich,  hatte  wenig  Appetit  und  klagte  zeitweise  über  Kopf- 
und  Baucbschmonen.  Die  Geaichafarba  wechselte,  war  bald  leicbt 
geröthet,  bald  ganz  auffallend  blase.  Der  Kranke  klagte  ibei 
Frdsteln,  und  hielt  sich  gern  in  der  Nahe  dea  Ofens.  In  der 
rechten  Achseihöhle  waren  die  Drfisen  etwaa  geachwollen.  Spon- 
Un  gingen  3  Spulwürmer  mit  dem  Stuhle  ab.  Nach  dem  Ein- 
nehmen Ton  Sem.  cinae,  welchea  der  Onkel  seinem  Bnkel  gab,  er- 
folgte Erbrechen,  das  früher  fehlte. 

Am  10.  März  trat  Diarrhoe  ein,  die  am  folgcaiden  Tage  eiatr 
Verstopfung  wich.  Der  Knabe  klagte  über  Schmerz  in  den  Schli- 
fta,  der  Urin  flosa  spärlich  und  war  weisalich,  trübe,  die  Zunge 
faet  rein« 

Am  12.  Der  Knabe  hielt  sich  noch  den  ganzen  Tag  ausser 
dem  Bette,  legte  den  Kopf  auf  den  Tisch  und  schlummerte;  <f 
hatte  keine  Lichtscheu,  sondern  kennte  sogar  in  daa  Soanenlicbt 
sehen  und  aah  durch  das  Fenatet  die  Schulkinder  drauaaen  aplelea. 
In  der  folgenden  Nacht  war  er  aehr  unruhig,  fuhr  plötslidi  auf 
und  delirirte  heftig. 

Am  13.  Der  Knabe  lag  in  den  Morgenatunden  auf  dem  Rücken 
im  Bette  und  schaute  nach  unten.  Die  Wangen  waren  leicht  gl- 
rothet,  die  Pupillen  erweitert,  die  Stirne  heiss,  die  Beaplfatton  ruhigi 
der  Puis  langsam  und  wenig  gefüllt,  die  Haut  trocken,  der  Unter« 
leib  kollabirt,  der  Stuhl  trat  unwillkürlich  ein.  Der  Knnhe  halti 
keine  Besinnung,  stiesa  ein  gellendea  Geachrei  aus,  fuhr  asit  du 
Händen  hin  und  her,  fasate  die  gereichten  Gegenstände  und  Ueis 
sie  gleich  wieder  los,  kratzte  sich  auf  dem  Kopfe,  hüstelte  mitunter 
und  mochte  mit  der  Zunge,  ohne  sie  aus  dem  Munde  auszuatreckea, 
aonderbare  Bewegungen,  besonders  auffallend  waren  die  Drehungen 
nach  der  rechten  Seite.  Die  Beine  waren  im  Knie  gebogen  aad 
schaukelten  hin  und  her,   die  Fersen  berührten  die  Hinterbacken. 

Im  Laute  dea  Tagea  lag  der  Knabe  in  einem  aopordaen  Sa- 
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•tiAde,  ddirlrle,  sckreckU  ««f  und  gab  plöUUdi  ein  dnrchditer 
gtndei  Goschr«!  von  »Ich«  B«ioi  «Aofrig«!!  klagt«  er  über  Mti- 
gen  Kopfachmers  (10  Blutegel  waren  schon  appliiirt  «nd  kalte 
Fomenta  wurden  gemacht).  Alimäfalig  wurde  er  besinnlifkar,  aaa 
und  trank  und  konnte  12  Uhr  Nachts  die  Stunda  auf  dar  Ubr  ta«- 
gaben.  Der  am  Abend  erfolgte  Stuhl  war  hart,  braun ,  und  bo- 
atand  aus  stark  riechenden  Klumpchen  ?on  der  Grösse  welachar 
Nuaaa.  ifi  der  Nacht  trat  Durchfall  ein.  Der  Urin,  deaaen  Quan- 
tität etwa  xwei  Unzen  betrug,  enthielt  beim  Stehen  Tiel  Schaum 
und  bildete  ein  weiaslichea,  mehlartigea  Sediment,  welchea  die  Hälfte 
der  Fluaaigkeit  ausmachte.  Die  darüber  stehende  Flüssigkeit  war 
bell  und  klar.  Der  später  gelaaaene  Urin  betrug  die  doppelte 
Menge  und  war  Ton  derselben  Beschaffenheit,  nur  schwammen  in 
derselben  yiele  flockige  Partikeln  von  weiaser  Farbe. 

Am  14«  Hehrere  KalomeUtüble,  Andauer  dea  soporösen  Zur 
Standes,  periodisch  Fieber,  Hitze  der  Haut  und  Rdthe  der  Wangen. 
Ea  wurden  noch  3  Blutegel  an  den  Zitzenf ortsalz  gesetzt. 

Am  15.  Der  Knabe  jammerte  anhaltend  fiär  eich  und  klagte 
beim  Befragen  über  haftigen  Schmerz  in  beiden*  Schläfen  und  über 
•in  empfindlichea  „Blaaen^^  in  beiden  Ohren.  Die  Pupillen  waren 
nebr  erweitert,  mitunter  trat  ein  stierer  Seitenblick  ein,  4it  Zunge 
war  wenig  belegt,  mit  erhabenen,  dunkelrothen  Papillen  ai  der 
Spitze,  der  Unterleib  beim  Drucke  empfindlich,  der  Pula  etwaa  ge* 
reizt.  Der,  aeit  12  Stunden  zeaeirende  Urin  tkM$  in  reicblicher 
Menge,  war  bell  und  klar  und  machte  einen  geringen  meblartigan 
Bodensatz  mit  herumfliegenden  Flocken. 

Um  7  Uhr  Abends  wurde  abermala  eine  nicht  unbedeutende 
Quantität  Urin  ausgeleert.  Der  Knabe  äebzte  und  jammerte  Uat^ 
wäbrend  und  antwortete  auf  die  Frage,  warum  er  dieaes  thue: 
^er  Kopf  thut  mir  ae  wehe,  der  Leib  thut  mir  ao  wche.*^  Spon«- 
tan  klagte  er  weder  über  den  Kopf,  noch  über  den  Bautb.  Um 
12  Ubr  Nachte  trat  soporöser  Zustand  ein,  die  R5the  der  Wangen 
vicb  einer  auffallenden  Blasae,  die  Schlummeraucbt  dauerte  Me 
4  Uhr  llorgena  ununterbrochen  fort.  Während  deraelben  rötbete« 
flicb  wieder  beide  Wangen.  Darauf  folgte  wieder  Jammern  und 
xeitweise  Ausrufen:  „Der  Kopf  thut  mir  webe!^^  Auch  klagte 
er  über  Seitenachmerz  und  Uebelaein*     Stuhl  trat  nicht  ein. 

Am  16.  Um  11  Uhr  Vormittags  liesa  der  Knabe  wieder 
Urin.  Das  Sediment  hielt  sich  bis  auf  ein  Drittel  der  Masse 
•cbwebend,  ohne  am  Boden  eine  dichtere  Ablagerung  zu  machen. 
Um  4  Uhr  Nachmittags  erfolgte  abermals  eine  ziemlich  reichliche 
Urinausleerung;  der  Urin  bielt  sich  bis  zu  ^/^  der  Hasse  schwe- 
bend. Erst  um  Mitternacht  trat  ein  bräunlicher,  atark  riechender 
Sinbl  ein,  gemiacht  mit  einem  grünlichen  Schleime,  auf  dem  afcb 
kleine  Bläseben  zeigten. 

Den  ganzen  Tag  über  ächzte  und  jammerte  der  Knabe,  b^p 
er  gegen  Abend  in  einen  aoporösen  Zustand  fiel.  Die  Augen  wur 
reu  nnr  halb  geacbloeeen  und  nach  oben  geweadet,  die  eine  Haad 
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imhU  auf  itn  Geiittlien,  die  andere  lag  qver  auf  der  Blaaenge- 
gend.  Der  Knabe  delirirte  imd  verlangte  ein  Batterbrol,  aas  aber 
nteht  fiel  daron. 

Am  17.  Beim  Aufwachen  aua  dem  DeUrinm  arkunnte  mick 
der  Knabe,  er  setzt«  aber  gleich  daa  DeJirinm  fort  «nd  aprack 
laut  dabei.  Der  Kopf  hatte  keine  besondere  erhöhte  Temperatur, 
die  Allgen  waren  je  tat  gegen  grelles  Licht  empindlieh  und  die 
Pupillen  erweitert,  die  Naae  trocken,  die  Zange  wenig  belegt  nni 
Brocken,  der  Durat  yermehrt,  der  Stuhl  trage,  der  Pnia  beacklea- 
nigt  und  weich,  die  HauC  spröde.  Der  Knabe  hatte  ungern  üt 
Berährung  der  Arme  und  dea  Bauches,  gegen  Abend  delirirte  er 
starker  und  sprach  vom  Umwerfen  der  Flaschen  und  Ocifnen  der 
Thuren,  auch  fing  er  an  zu  singen.  Wibrend  d«r  Delirien  zog  er 
die  Beine  hoch  gegen  den  Kopf.  In  der  Nacht  wurde  er  wieder 
ruhiger,  und  lieas  einen  trüben  Urin,  der  einen  dicken,  schlammi- 
gen Bodensatz  machte. 

Am  18.  Um  7  Uhr  Morgens  erfolgte  ein  breiigter,  atark 
riechender,  gelblicher  Stuhl  mit  einem  noch  lebenden  Spulwurme. 
Die  Delirien  dauerten  fort,  die  Worte  aber  waren  unyerstindticb. 

Am  19.  Der  Knabe  lag  In  einem  komatösen  Zuatande,  nni 
hatte  eine  lallende  Sprache.  Während  der  Delirien  zog  er  aber 
die  Beine  bis  gegen  die  Brust,  und  hielt  sie  in  dieser  Stellang 
80  fest,  dass  sie  nictit  ausgestreckt  werden  konnten. 

Am  20.  Anhaltendes  Koma ,  aua  dem  sich  der  Knabe  aar 
mü  Möhe  aufwecken  lieaa.  Er  erkannte  die  Umgebung,  hatte  aber 
einen  eigenthiimlichen  Blick,  der  jedoch  ruhiger  war,  ala  an  des 
Torigtn  Tagen.  Die  Wangen  waren  bald  leicht  geröthet,  bsM 
Maas,  die  leiae  Respiration  wurde  von  tiefen  Seufzern  unterbrocbci 
und  stand  momentan  alilL  der  Stuhl  zeasirte,  •  der  Urin  war  reich- 
lich, trübe,  gelblich,  mit  kleinen  herumschwtmmonden  FloekeS) 
die  ein  Sediment  bildeten.  Der  Knabe  sprach  zuweilen  einselae, 
aber  uny«rstindliche  Worte,  schlug  die  Augen  eben  auf,  achleii 
rie  dann  gleich  wieder  und  schlummerte  fort.  Er  schielte  neck 
der  linken  Seite,  kratzte  mit  den  Fingern  und  hatte  im  linkea 
Arme  konyulsiTe  Rficbungen.  In  den  Fieberparoxjsmen  brach  eia 
allgemeiner  Schweisa  aus.  Der  Athem  wurde  stinkend,  die  Respi- 
ration röchelnd,  Schaum  drang  aus  Naae  und  Mund.  Am  22. 
gab  der  Knabe  den  Geiat  auf. 

Fdnfundzwanzigater  Fall. 

Heinrich  Fl.,  ein  16  Monate  altea,  kriftigea  und  früher  ge^ 
fundes  Knabchen,  wurde  ron  Schnupfen,  Husten  und  einem  billi- 
gen Fieber  befallen.  Die  Haut  fähite  sich  am  ganzen  Körper 
brennend  heiss  an,  der  Durst  war  kaum  zu  löacben,  die  Zang« 
gaatriach  belegt,  die  Eaalust  gänzlich  geschwunden,  der  Stuhl  aa- 
fiinga  trige  und  apäter  yeratopft,  der  Unterleib  toII  und  w^ 
dar  Urin  trübe  und  weisellch,  nur  einmal  trat  Erbrecken  ein.  D« 
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KM  war  mkr  «tevhig  >ni  fMdrimlkb,  UMi  waff  dMi  iUpf  Un 
«ad  h«r. 

AU  nach  einigen  Tagen  das  hitzige  Ftebar  nachVcü,  wneda 
daa  Kind  schlammerBÜchtig  und  lichtachea ,  griff  mit  der  Hand 
nach  dem  Kopfe  und  schrie  laut  auf.  Die  Augen  waren  nur  halb 
geachlossmi  und  nach  oben  gedreht,  die  Recpiration  leise  und 
seafzerartig,  die  Nase  trocken,  der  Puls  weniger  frequent  als  an 
den  Torigen  Tagen.  Merkwdrdiger  Weise  war  der  Unterleib  in 
«einem  ganzen  Umfange  aufgetrieben.  Man  horte  zuweilen  ein 
Poltern  im  Leibe  und  Abgehen  Ton  Flatus,  der  Stuhl  blieb  aber 
kartn&ckig  yerschlossen,  erst  auf  die  Anwendung  yon  Kalomel  mit 
Jnlape  traten  mehrere  übelriechende  gelbliche  schleimige  Stühle 
ciii  in  auffallend  ergiebiger  Quantität  und  mit  harten  Fäkalmassen. 
Die  Urinsekretion  wer  spärlich.  Die  Schlummersucht  dauerte  fort. 
Wiewohl  später  noch  einige  Kaleme)stfihle  erfolgten,  blieb  der 
Bauch  TolL  In  unregelmässigen  InterTallen  erhob  sich  Fieber, 
die  bleichen  Wangen  rötheten  sich,  der  Durst  nahm  zu.  Das 
Kind  steckte  Alles,  was  es  erreichen  konnte,  in  den  Hund  und 
bis«  darauf,  ja  biss  in  seine  eigenen  Finger.  Es  war  derartig 
abgemagert,  dass  es  einem  Skelette  glich.  Nach  14 tagiger  Be- 
bandlung  wurde  es  als  KonTsleszent  entlassen,  und  ist  seitdem 
ganz  gesund. 

Sechsundzwanzigster  Fall. 

Angela  B.,  ein  4^/,  Jahre  altes,  blühendes  Mädchen,  war 
am  19.  Februar  noch  yöllig  geaund,  aas  und  trank  an  diesem 
Tage  wie  gewöhnlich  und  klagte  weder  über  den  Kopf  noch  über 
den  Banch,  schlief  aber  in  der  nächsten  Nacht  etwas  unruhig. 
Indess  war  es  am  folgenden  Morgen  nach  dem  Aufstehen  wieder 
munter,  nur  klagte  es  über  Bauchweh.  Bald  nachher  erbrach 
daa  Kind  Schleim,  Terfiel  in  einen  soporosen  Zustand,  schreckte 
auf  und  knirschte  mit  den  Zähnen. 

In  der  Nacht  rom  20.  auf  den  21«  erfolgte  eine  unwillkür- 
liche Ausleerung  des  Urine«  und  Stuhles,  und  in  den  Morgenstun- 
den trat  einmal  grasgrünes  Erbrechen  ein.  Das  Rind  yerlor  seit- 
dem das  Bewnsstsein,  welches  auch  nicht  wiederkehrte. 

Gegen  Abend  am  21.  sah  ich  das  Kind.  Der  Zustand  war 
also:  Das  Kind  lag  in  einem  komatösen  Zustande,  aus  dem  es 
skh  durchaus  nicht  aufwecken  liess.  Die  Wangen  und  Augen 
waren  leicht  geröthet,  der  Blick  stier,  die  Pupillen  kontrahirt,  die 
Augenlider  zuckten  und  die  Augen  wurden  mitunter  hin  und  her 
gedreht,  die  Physiognomie  hatte  einen  leidenden,  ernsten  Ausdruck, 
das  Kind  konnte  den  Kopf  nicht  aufrecht  halten  und  nicht  mehr 
schlingen,  des  Getränk  lief  wieder  aus  dem  Munde.  Die  Respi- 
ration war  beschleunigt,  kurz  und  schnell,  der  Puls  äusserst  fre« 
quent  und  zusammengezogen,  die  Temperstur  der  Haut  etwas  er- 
höht, der  Bauch  w^ch,  nicht  aufgetrieben,  zuweilen  erschien 
ReizhuateU)    die  Zunge  war  Tome  rein  und  liinten  gastrisch  be» 
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Itfl,  M  HtaDi  gesbktesfiii^  honmkitlMb«  tmOmfifm  an  biita 
Händen,  die  bestfindifr  in  Bewegung  waren.  Um  6  Uhr  MergcM 
den  22.  aiirb  das  Kind. 

Siebenpudswanalgata^  FalU 

Fr  am  L.,  10^/,  Jabre  alt,  kränkelt«  bereits  mehrere  Mo- 
nate und  war  sehr  abgemagert.  Am  Halse  waren  einige  Drfiiea 
geschwollen)  auf  dem  RUcken  sass  iähgere  Zeit  eine  Geachwalst, 
die  sich  wieder  zertheift  hatte.  Der  Knabe  klagte  seit  mehreren 
Tagen  über  nnausstehlicbe  Kepfachmerten,  die  periodisch  eintraUa 
«nd  Ton  der  einen  Seite  nach  der  anderen  rom  durch  den  Kepf 
gingen ,  am  heftigsten  aber  in  der  rechten  Schilfe  und  der  aa- 
grenzenden  Stirngegend  wütheten.  Bei  ihrem  Eintritte  jammerte 
der  Knabe  sehr  und  schrie  taut  auf.  Sausen  oder  Singen  in  dei 
Ohren  war  nicht  rorhanden.  Er  lag  auf  dem  Rücken  oder  ai( 
der  linken  Seite  und  hatte  die  Kniee  gebogen,  so  das»  die  Fertea 
die  Hinterbacken  berührten.  Die  Temperatur  war  am  Kopfe  kam 
erhöht,  die  Augen  lichtscheu,  die  Pupillen  lusammengezogen,  do 
Gesicht  blass ,  .  mit  dem  Ausdrucke  eines  tiefen  Inneren  Leideai, 
die  Lippen  aufgesprungen,  die  Zunge  hatte  einen  weiaaen  Anli^ 
wnd  auf  der  Mitte  ehae  orale  Stelle,  die  ganz  rein  war  «nd  retÜ 
aussah,  die  Esslust  lag  ganz  darnieder,  der  Durst  war  gering  und 
am  liebsten  wurde  kaltes  Wasser  getrunken.  Schon  mehrere  Tagt 
bestand  Erbrechen,  mitunter  von  heftigem  Würgen  begleitet;  zwei 
Spulwürmer  waren  mitausgebrochen.  Der  Stuhl  war  trüge,  dl« 
ürinsekretion  zessirte  fast  yölligf,  der  Bauch  war  sehr  koIlabM 
und  bildete  in  der  Mitte  ein  tiefes  Konkar ,  mit  Torapringendea 
Rippen  und  Becken knoch en ,  die  Haut  trocken  und  spröde,  die 
Respiration  leise  und  seufzerartig,  der  Puls  auffallend  langsam. 

So  war  der  Zustand  am  9.  April  1853.  Ausser  der  Appli- 
kation Ton  Blutegeln,  Vaaikatoren  und  kalten  Fomenten  wurde 
Kalomel  mit  Jalape  verordnet.  Auf  den  Gebrauch  von  14  Graa 
Kalomel  tt-at  gelinde  Salivation  ein,  der  Knab«  klagte  über  Zaha- 
sehmerzen  und  rieb  das  Zahnflehch.  Der  Stuhl  blieb  trage  «nd 
die  Urinsekretion  reduzirte  sich  fast  auf  Null. 

Am  12.  Der  Kopfschmerz  war  gelinder,  die  Temperatur  et- 
iraa  erhöht,  der  Puls  frequenter,  klein  und  zusammengezogen,  dii 
Etbrechen  hatte  nachgelassen  und  erfolgte  heute  gar  nicht,  die 
Kalolnelstühle  zeigten  ein  schillerndes  Hlutchen,  Urin  wurde  nickt 
gelassen.  In  der  Nacht  wurden  2  Spulwürmer  durch  Erbretbea 
und  1  Spulwurm  mit  dem  Stuhle  ausgeleert. 

Am  13.  Der  Knabe  klagte  nicht  mehr  über  den  Kopf,  aae- 
dem  über  Alles.  Die  kalten  Fomente  waren  ihm  angenehm,  A- 
sclion  der  Kopf  nicht  heiss  war.  Die  Salivation  nahm  zu.  Drei 
Kalomelstühle  mit  3  Spulwürmern.  In  30  Stunden  war  koa 
Tropfen  Urin  gelassen. 

An  den  folgenden  Tagen  gingen  noch  10  Spulwürmer  mft 
dem  Stuhle  ^^  der  Stuhl  sah  dunkelgelb  aua,  das  Erbrechen  hatte 
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«Ml  fHii  Tsikrai,  4er  n#ffh  \mmm  fpirlMM  Cilii  im  Mar,  Uim«- 
irrfhÜcli  «ftl  ifi|r^  •^  fldillletiide«  Hiiitehflii,  Miete  aler  kete 
Sidinenl. 

Die  Mgerische  Beeeenmg',  welcbe  eintrat,  var  too  kuner 
Dauer.  Der  Knabe  fiel  bald  in  einen  komatöieft  Knatand,  ane 
dem  er  nieht  aufgeweckt  werden  konnte,  und  fing  an  zn  schielen 
und  zn  deliriren.  Die  Wangen  rStheten  sich  zeitweile,  und  atar- 
k«r  Sehweiea  krtch  am  Kopfe  «na.  Die  Papillen  waaen  aehr  er- 
weitert, die  Analeemngen  erfolgten  «nwillkflrlieli. 

An  23.  Der  Knabe  war  wach  vnd  apielte  anffellend  weniger« 
Die  Pnpillen  hatten  alcb  wieder  mehr  kontrahirt,  die  Rftthe  «nd 
Sdilefmabeonderong  der  Angcn  rermindert,  die  Temperatnr  war 
arhdht,  der  Pnle  eehr  beacUennigt  nnd  matt,  die  Venen  an  den 
Händen  geachwollen,  die  Znnge  ganz  rein,  Lippen  rotb,  Nase 
troeken,  Unterleib  t^mpanitiach  anfgetrieiben.  Der  Knabe  konnte 
nieder  aeblfngen  und  geneaa  Alles,  was  man  ihm  reiehie,  kennte 
die  Umgebung  nicht,  griff  nach  den  yorgehaltenen  Gegenetinden 
fehl,  delirirte,  zupfte  an  der  Bettdecke  oitt  griff  ra  die  Luft  und 
•ohrle  oft  laut:  ,3[«tter,  ieh  will  in  die  avdere  Stube!** 

Am  24.  Der  Knabe  erkannte  mich  wieder  und  nannte  nni«- 
■en  Namen,  hatte  aber  übrigeiie  wenig  Bewusstvefn  und  rief  be- 
atiiidlg:  „Mutter,  Mutter  !*S  ohne  eich  weiter  yeratindHch  machen 
211  können.  Beim  Anfassen  der  bis  auf  die  Knochen  abgemagerten 
Bufne  und  Arme  weinte  er.  Drückte  man  auf  daa  Kinn,  ao  blieb 
der  Mund  offen  atehen.  Baaen  und  Trinken  geschah  antematiech 
und  die  Aualeerungen  erfolgten  unwlllkiiriich.  Der  Blick  war  gans 
eigenthftmiieh,  der  Puls  ruhiger,  die  Respiration  leise,  die  tym- 
punitieche  Auftreibung  des  Bauchee  hatte  zugenommen. 

in  den  Nachmittngsstanden  teat  ein  hitziges  Fieber  ein,  daa 
zwei  Stunden  danerte;  daa  Gesicht  war  aehr  roth,  Stirne,  Naaa 
DDd  Kopf  mit  Seh  weiss  bedeckt.  Der  Knabe  rief  ununterbrechcnt 
,yMutter,  ich  kann  es  nicht  mehr  aushalten!*'  Auf  die  Frag^, 
wts  ihm  fehle,  antwortete  er:  „Alles  thut  mir  wehe,  der  Kopf 
thut  mir  wehe,  die  Beine  thuen  mir  wehe'*.  Er  war  nicht  recht 
hueinnlich  und  kannte  die  Umgebung  nicht  recht,  sondern  yer- 
wachselte  die  Namen  der  Umatehenden. 

Am  25*  Dea  Fieber  erachten  auch  heute  wieder  in  den 
Naehmittngaatnnden ,  und  hatte  dieselbe  Intensität  wie  gestern. 
Der  Knabe  liesa  sich  ans  dem  anhaltenden  Koma  nicht  aufwecken, 
die  Augen  waren  nur  halb  gescblosaen,  atanden  stier  oder  wurden 
nach  oben  gedreht,  die  Respiration  war  lauter,  der  Puls  frequent 
und  matt,  der  Unterleib  koHabirt,  der  Stuhl  braunlieh  und  zähe. 
Vorne  auf  der  Stirne  in  dem  beharrten  TheHe  des  Kopfes  sah 
man  nebeneinander  zwei  Gruppen  von  kleinen  Knötchen,  die  eich 
hart  anfdhhen  und  eine  triibe  FIAsaigkeit  zu  enthalten  schienen. 
Bfnige  hatten  einen  rothen  Umkreis,  andere  nieht.  Auch  am 
rerderen  Theile  des  Halses  und  auf  der  rechten  Schulter  aaeaen 
hier  und  ila  KnOtehen  ohne  reihen  Halo.    Auf  dem  rechten  Vor» 
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4kkeB  Erbs«  «ad  mit  emem  trflben  Iflhalto,  w^kbu  litate  tirngt- 
trockne!  var.  Der  Knabe  knirschte  mit  den  Zahnen,  a teckte  Bett» 
isch  und  Finger  in  den  Mund. und  blas  daranf.  An  lUttiing  war 
nicht  iH  denkea.     Er  atarb  in  den  nichaien  Tagen. 

Achtnndzwanzigster  FalU 

Heinrieh  A.|  ein  7 jahriger  acbwichlicker  Knabe,  war  bia 
znm  28.  Jnni  wdil^  aaa  nnd  trank  wie  Mker  und  ackfief  in  dar 
nichaten  Nacht  gut.  Nach  dem  AuCatehen  klagte  er  Aber  Kopf- 
achmenen,  Uebebein  nnd  Mattigkeit.  Bald  nachher  trat  n  wie* 
derhoilen  Malen  galtigea  Erbrechen  und  Durchfall  ein.  Die  Kopf- 
aehmerzen  nahmen  zu,  die  Easlnat  ackwand.  Hieran  geaellta  alali 
•In  hitzigea  Fieber,  atarker  Dnrat  und  Schlammeraucht. 

Am  20.  sah  ich  den  Knaben.  Erbrechen  und  Diarrhoe  imtlan 
nachgelaaaen.  Der  Knabe  lag  in  tiefom  Sopor,  ana  dem  er  aick 
nur  durch  atarkea  Anrufen  und  Rütteln  aufwecken  iieaa  und  ver^ 
wirrt  aufwachte;  er  konnte  atch  nicht  znrechb  inden,  und  ant- 
wortete auf  keine  einaige  Frage  weder  mir  noch  seinen  Aeltam, 
aondern  blieb  atumm.  Der  Kopf  konnte  nicht  ohne  Unteratitzung 
aufrecht  gehalten  werden,  das  Geeicht  war  feuerroth  und  die 
ihrige  Hautoberiäche  brennend  heisa,  der  Pnia  aehr  freqnent, 
voll  und  geapannt,  die  Augen  geachlossen,  die  Pupillen  kontrakirt, 
die  Naae  trocken,  an  der  Oberlippe  aeit  einigen  Tagen  ein  phljkti- 
ndaer  Auuchlag  vorbanden,  die  Zunge  ganx  stark  mit  einem 
blaaagelbliclien  Schleime  belegt,  der  Durat  yermehrt,  beide  Tonaiilan 
aahr  vergröasert  und  entzündet,  die  Respiration  schnarchend,  mit- 
unter Husten,  der  Unterleib  weich  und  etwaa  aufgetrieben.  An 
einzelnen  Körperatellen  sab  man  acheinbar  rothe  Flecke.  Am  fol- 
gonden  Morgen  atarb  der  Knabe.  Vor  etwa  aecha  Wochen  war 
aaino  Schweater  am  Scharlachfieber,  zu  welchem  bald  nach  seinem 
Ansbruehe  sich  dieses  Himleiden  gesellte,  in  Grunde  gegangen. 

Neunnndzwanzigster  Fall. 

Albert  B.,  ein  4% jahriger,  kraftiger  und  gesunder  Knabe, 
klagte  am  23.  April  über  Kopf-  und  Halsachmarzen ,  verlor  die 
Esaluat,  bekam  ein  hitziges  Fieber  und  starken  Durst,  und  musate 
sieb  einmal  erbrechen.  In  der  nichstfolgenden  Nacht  traten  drei 
dünne  gelbliche  Slfihle  ein,  der  Knabe  war  aehr  unruhig  und  dc- 
Urlrte.  Im  Laufe  dea  Tagea  brach  der  Scharlach  aus,  der  epide* 
misch  herrechte.  Daa  Fieber  war  heftig,  der  Knabe  delirirle  fort 
und  achlummerte  fast  anhaltend.  Es  wurden  Blutegel  an  den  Hak 
gesetzt  und  zum  inneren  Gebrauche  eine  Emulsion  mit  Natr.  nitr. 
gegeben. 

Zwei  Tage  nach  dem  Ausbruche  des  Scharlacha  aah  idi  ent 
den  Knaben.  Er  lag  in  einem  tiefen  aoporliaon  Zustande,  ans  dem 
er  nicht  aufauweeken  war,  daa  Geeicht  war  roth  und  amfgodnnson, 
daa  obere  Lid  dea  rechten  Augea  erjaipeiatöa  entaflndel  and  atatfc 
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aigNikwdDeii «  4m  Jmg^  llm$  «iA.  ire|ti  te  Oq^hwulM  nIM 
Mfoen,  die  PvpiU«  war  auf  dem  linken  Auge  erweitert,  d0r  Blick 
mU,  di«  Z«ikfe  weistg^^lbUek  belegt,  uemUch  feiKhl;  nad  ▼•«» 
fein,  mit  epIU  herrerrageodtii  P^^ftillen,  wie  ein  ReibeiMn  «jaar 
etheBd,  »m  de»  rechten  NMeolocbc  lief  eine  dänne  bräimlicb« 
f ItUsigkeit.  Beide  Mandeln  waren  entsfindlich  geschwollen  «nd 
bei  .Anieerem  Dnicke  empfindlich,  indees  ging  das  Schlingen  noch 
iiemlich  g«t«  Es  waren  hente  awei  blassgrunliche,  scUeinilga 
Stilhlft  eingetreten.  Der  Unterleib  fühlte  sich  weich  an,  di^  Ten-^ 
peratur  war  erhöbt,  der  Puls  frequent  und  weich,  die  Haut  trocken. 
Im  Geaiehta,  auf  der  Bmat,  auf  d«m  Bauche  und  an  den  Beinen 
aland  der  Schwiach  in  voller  Blnthe,  an  beiden  Vorderaraen  da7 
fagtn  wtf  xablreich  Scharlachlirieael  yorhanden.  Pas  Zahnfieis«k 
hatte  Ton  seinem  Rande  bis  an  die  Zahnwuraeln  eine  weisse  Farbii« 
Der  Knnbe  starb  in  den  nächsten  Tagen. 

Dreissigster  Fall. 

Heinrich  R.,  19  Jaiire  alt  and  schwächlicher  Konatitotina^ 
hakam  Frostein,  heftig«  Sohmeraea  in  der  Stirne  und  in  den  ScUi-» 
fan  und  wiederholteafirbrecheih,  daa  keinen  beaonderen  GesckaMCk 
Tsrursachte.  Der  Schlaf  war  unruhig,  von  Träumen  uotarbeoakanf 
der  Kopf  heiss  und  das  Gesicht  blass,  die  Augen  matl.nnd  dNi 
Pupillen  etwas  erweitert,  die  Zunge  rein,  aber  keine  BaabaV  der 
Stuhl  oingotreten,  der  Unterleib  weich  und  in  der  H«fengafa«4 
halm  Druck«  en^lndlich.  Pat.  hatte  ein  enscbwankendan»  taumatir 
den  Gang  und  eine  seufierartige  Respiration.  Der  Pula  mar  wh 
nig  gereizt  und  klein,  einzelne  Schläge  yerdoppelten  eich,  ndet 
folgten  Tielmehr  rasch  auf  einander,  aobald  tiefe  Seufaer  di#  annsl 
loise  Respiration  unterbrachen.  Vererdnet  wurden  eine  Venaaaali-« 
tion,  Blutegel  und  kalte  Fomente,  und  innerlich  eine  Kaliaatoat 
tio»  mit  Natr.  nitr.     So  war  der  Zustand  am  17.  Man  1845. 

Am  19.  Die  yerordnelan  Mittel  hatten  keine  Erleichterunf 
gebracht,  Tielmehr  dauerten  der  Kopfschmerz,  das  Erbrechen  und 
die  fibtigen  Zufälle  fort.  Ein  zweiter  Aderlaas  wirkte  eben  so 
wenig  günstig.    Vesikator  im  Nacken, 

Am  20*  Der  Kopfschmerz  war  änsaerst  heftig,  so  daii  sieh 
Fat«  im  Bette  aufaetzte.  Er  klagte  zugleich  über  unruhigen  Schlaf 
und  Sausen  in  den  Ohren,  und  beschwerte  sich  weniger  über 
Lichtscheu  ala  über  Dunkelheit  vor  den  Augen.  Jedoch  konnte  er 
nicht  lange  in  grelles  Licht  sehen,  und  glaubte  dann  an  den  Ob- 
jekicn  eine  Farbenye^ändernng  wahrannehmen.  Das  Gesicht  war 
hatd  foth,  bald  bloss,  die  Pupillen  erweitert,  der  Puls  auffalleitd 
ftangaam,  klein,  zuaammengeaogen  und  mitunter  doppeltachlägig* 
die  Zunge  atellenweise  stärker  weisslich  belegt,  mehr  trocken  aU 
feucht 

Am  21.  Seit  gostom  hatte  das  Erbredien  nachgelassen,  dar 
Ko)ifaclimorz  aber  eher  au-  als  abgenommen  nnd  behielt  aeinan 
SiU  ^  derStIrno  und  in  den  Schläfen,  er  wmihete  ahcr  am  stArk^ 
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ü»ft  ii  len  Schlifet  ibI  nadlle  ktvii  iMittiMM.  In 
Miier  N«cht  irtr  dit  Ohrcnttttgen  «lark.  Bete  AvfitticB  titl 
Sekwindcl  und  NeifroBf^  mm  ErbrcciMi  ehi.  Bf  erM^  ein  g«lb- 
IMier  Stvhl,  der  Unterleib  war  freier  Toli  noch  Mlabiit,  dir 
F^le  machte  gerade  50  Sdilige  in  der  Miimte,  war  aber  nkht  te 
hnregelnifaif  wie  an  den  vorigen  Ta^n,  der  Kepf  fflUU  aidi 
heiea  an  nnd  die  Wan^^en  waren  geröthet,  an  den  ihrigen  Kir- 
pertheflen  ging  die  Tenferatnr  nicht  Aber  den  Nornalgrad.  Fat. 
nahm  anaeer  Kalomd  ein  Infua.  foL  aenn.  mil  Kai.  nitr.  nnd 
Magnea.  anipb. 

Pat  war  Abende  aehr  nnrnhig  nnd  weinte  lanl  «her  den 
Tehementen  Kopfechmen,  und  wurde  von  Kon?nlaionen  befallen, 
mit  Verdrehen  der  Angen  und  Röcheln  In  der  Brnet.  Din  Papillen 
waren  erweitert  ^  sogen  eich  aber  beim  Lieble  noeh  etwaa  luaam- 
men.    Pat.  yerlor  seitdem  daa  Bownaetaein  nnd  sprach  irre. 

Am  22.  Von  gestern  Abend  bis  nach  Mitternacht  schrie  er 
heftig  und  schlug  mit  den  Händen  um  sich.  Wahrend  der  Nacbt 
ging  Stuhl  und  Urin  nnwillkarlich  ab.  In  den  Morgenstunden 
hg  Patient  auf  der  rechten  Seite  in  tiefem  Sopor,  ans  dem  er 
nicht  aufgeweckt  werden  konnte.  Das  Gesieht  war  rötUich,  aber 
nicht  heisa,  die  Augen  nur  halb  geachlosson  und  starr,  die  Pu« 
plllen  sehr  erweitert.  Beim  Darreichen  der  Annelen  wardo  der 
Mund  fest  zugehalten,  doch  war  das  Schlingen  noch  nicht  ge< 
hindert.  Die  Bindehaut  der  Augen  leigte  rothe  Gefiesc.  Die 
Arme  wurden  konTulsi?isch  bewegt  und  waren  im  Ellottbogenge- 
lenke  gebogen;  sie  konnten  nur  mit  Kraft  auagestreckt  werden, 
und  nahmen  gleich  Ihre  frdhere  Stellung  wieder  an.  Pat.  ergrif 
ftuweilen  das  Betttueh  und  Bettstroh  und  steckte  es  in  den  Muni, 
um  darauf  lu  beissen,  auch  btes  er  auf  aeine  eigenen  Finger.  Im 
LanfB  des  Tages  lag  er  gans  ruhtg. 

Um  8  Uhr  Abends:  Gesicht  roth,  aber  nicht  hefsu,  auch 
am  Kopfe  die  Temperatur  nicht  erhöht,  daa  rechte  Auge  thrinte 
nnd  war  mit  Scfaleimfloeken  bedeckt,  die  erweiterton  Pupillen  so- 
gen sich  bei  einfallendem  Lichte  etwas  xnsammen,  die  Eo^ira* 
tion  war  mehr  beschleunigt,  der  Puls  schlug  Wmal  in  der  Mi* 
nute  und  war  klein,  schwach,  unragolmissig,  beide  Obrmnachefai 
hatten  ein  auffallend  dunkeirotbes  Aussehen  und  leigten  oinieinc 
atark  angefüllte  Venen.  Daa  Schlingen  war  erschwerter.  Pat. 
lag  auf  dem  Rücken  mit  gerade  ausgestreckten  Beinen  und  iber 
den  Leib  gekrfimmten  Armen.    Die  Extremiiiten  waren  atmf. 

Am  23.  Anhaltend  komatöser  Zustand  ohne  Delirien,  daa 
Oesicht  war  kollabirt  und  hatte  eino  in'a  Bliniiche  spielende  Farbe, 
«nf  dem  rechten  Ango  war  die  PnpiUo  wieder  zusammengosogen 
nnd  fast  Ton  normaler  €röaao,  wahrend  die  Dilatation  auf  dem 
linken  Auge  fortbestand,  beide  Augen  waren  leicht  entsflndat, 
halb  offen  und  mit  einem  ctterartigen  Sehleime  bedeckt,  dor  Blick 
Mler,  die  Respiration  f#«helnd,  Schanm  kam  mweiian  Tor  dea 
Mund,  die  Sunge  lag  nriacfaon  den  Sihneo,  nur  önaserst  kleine 
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XeiigiD  MiiMD  Bock  tenmter  ge«iililMk4  w^irdetf ,  ier  f  ilb  wir 
kUin  I  faAfttfönttJ^  mid  «nrtgiliiiiMig^  4it  Temprf ainr  der  Hfl«t 
nonptl,  IJnteclMk  kQUabirU  A^i  foigcsdfB  Tage  Morgfoe  6  Ittv 
eifoigie  der  Tod. 

Diagnose, 

A«a  den  wenigen  milgetbeilten  Beebaehfnngen  aelwn  vir  iclm^ 
daaa  jeder  indiridnelle  Fall  seine  BigeniMnlidikeltMi  hat.  IndMS 
bleibt  eich  doch  die  Physiognomie  dieter  Kranlcheit  in  ihren  Hanpi» 
nigen  immer  gleich.  Die  leltige  Brkennuig  der  tkrophuUeett 
oder  tnberknlöaen  Form  ist  oft  mit  grossen  SchwierIgkeHen  Ttr* 
bnnden ,  und  nimmt  die  ganae  Anfmerhsamkeit  des  Antes  in  Aii^ 
spmch.  Und  dennoch  wird  sie  oft  rerkannt,  oder  viefanehr  erst 
richtig  erkannt  y  wenn  sie  dnrchans  nicht  mehr  zu  Verkennen  ist. 
Nicht  aUein  der  angehende  Arat,  sondern  auch  der  ilten  Ant» 
wenn  ihm  auch  eine  reiche  Erfahrung  lur  Seile  «teht^  bann  boim 
eraten  Auftreten  dieser  Krankheit  leicht  gvtinaeht  werden  und 
auf  Irrwege  gerathen. 

Es  würde  ein  unnütxes  Unternehmen  sein,  wenn  wir  Mar 
nochmals  *auf  die  Dlaguoae  dieaes  Hiraleidena  niher  elugehen 
wollten.  Wir  haben  bereits  in  unserer  schon  xilirten  Schrlfl 
<Dle  Diagnoso  dea  hitiigen  Wasserkopfes.  Berlin,  i99S.)  den 
diagnostischen  Werth  der  einzelnen  Symptome  umstindlich  ge« 
würdigt,  und  zugleich  eine  diagnostische  Paralleio  iwtschett  dk«* 
ncm  Hirnteiden  und  den  ihm  ihnlichen  Krankheiteii  des  UndUcbon 
Alters  gezogen. 

Aetlologie. 

Auch  kdnnon  wir  hier  die  prftdisponirenden  und  reitoittoln» 
den  Ursachen  dieses  Hirnleidens  füglich  übergehen,  da  wf!*  «Ho 
diese  Momente  bereits  schon  früher  (Fr.  J.  Behrend's  lind  A. 
Hlldebrand'a  Journal  für  Kinderkrankheiten,  XXI. Band,  1853; 
8. 319—385)  «usführlich  bespmhen  haben.  Nur  auf  ein  itio^ 
logiachos  Moment  wollen  wir  noebmala  unsere  Aufmerksamkeit 
richton«  nimlidi  auf  die  Biilkhkeit  dieses  Hirnleidons. 

Halten  wir  fest,  daas  dieses  Himleiden  in  einer  fast  übei(i 
wiegenden  Hehnahl  der  Fille  aus  Skrophulose  oder  Toberhdood 
henrorgeht,  oder  doch  wenigstens  durch  einen  Zustand  doa  Sy« 
stemoa  fonnittelt  wird,  der  eich  an  diese  Krankheitsproiesoe  an- 
lohnt, so  haben  wir  keinen  Grund,  4m  dar  ErbMchimit  dieoer  Knnl^ 


Utk  w  pw«iMi|.  Dit  Mühe^  wtkka  wir  m  gfilieltt  Ukm^ 
beitebt  in  dtn  Nadiirtise,  wie  •fcli  in  allen  den  aiitf^tlieilteB 
nMen  d^r  Getundhettniiittnd  der  Aeltern  und  ilirer  anderen  Kin- 
der, 10  wie  der  Seitenyerwandten ,  Terliielt. 

Ad  1)  Der  Vater  war  kräftig  und  geaond,  die  Mutter  er- 
freute iicli  ebenfalle  det  besten  Woblseine  vnd  batte  ein  blfibea- 
ibt.  Aoaselian,  beide  tmgen  aber  den  altropbaldsaii  Habkni  ai 
aidi.  Die  gtnitigea  Verhältnieae,  in  denen  die  Aeltern  lebten« 
gvfiatteten  eine  in  jeder  Hinsiebt  angemessene  Eniehnng  ibrer 
Kinder.  Dar  befallen«  Knabe  hatte,  wie  aehon  geaagt,  nicbt 
Uts  «ine  akraphnlöae  Kenstitutian,  sondern  litt  ancb  am  Kepf- 
prinda.  Asch  aeine  übrigan  secha  Geaebwiater  hatten  den  aoge- 
Mnnten  irritablen  skrophuldsen  Habitas. 

Ad  2)  Die  Mutter  hat  eine  schwächliche  KonatitnUon ,  ist 
nber  übrigens ^  wie  ihr  Mann,  geannd.  Der  ältere  Bmder  des 
bafailenaii  Kindaa  litt  achon  in  aefnen  jüngeren  Jahren  an  iixea 
Ideen,  Ton  denen  er  eich  längere  Zeil  nicht  losmachen  kannte« 
Bei  den  übrigen  Geschwistern  kamen  Kopfgrind  und  Anachwellu- 
gen  der  Haladrüsen  yor. 

Ad  3)  Beide  Aeltern  tragen  den  akrophnlösen  Habitua  an 
steh,  befnden  sich  aber  wahL  Der  Vater  liebt  den  Gennaa  des 
Branntweines,  und  leidet  in  Folge  des  Missbrauchea  an  gestärter 
Baslnst,  Erbrechen,  Händezittern,  Zuckungen  in  den  Gliedeni 
und  an  Scbiaflaaigkeit  oder  an  Einern  unruhigen,  Ton  Trinmen 
■n4  Aufachreckea  unterbrochenen  Schlafe.  Er  achwebt  in  groaser 
Gefahr,  bald  der  Phrenesia  potatorum  anheimsufallen. 

Ad  4)  Das  nämliche  Leos  würde  auch  den  Vater  dieser  Fa- 
milie, ungeachtet  seiner  robusten  Konstitution  und  kräftigen  Ge- 
sundheit, getroffen  haben,  wenn  sein  Leben  nicht  früher  auf  an- 
dere Weise  geendet  hätte.  Die  Mutter  hatte  zwar  ein  blühendes 
Aussehen,  kränkelt«  aber  viel,  litt  afttsngs  häufig  an  hefUgea 
JJnterleibskränpfen ,  und  später  wiederholt  an  Blutboaten.  Sie 
hatte  eine  akrophulöse  Konstitution,  und  wurde  von  einer  ent- 
aindlichian  Anschwellung  der  Haladrüsen  befallen,  die  in  Bitarung 
überging.  Di«  älteste  Tochter  iltft  in.  ihrer  Kindheit  an  einem 
üttutdaen  Geachwüre  nuf  dem  Zitaenfortaatse ,  welches  erat  nach 
Mngerer  Andauer  wieder  heilte,  und  hatte,  wie  aeine  übrigen  6e- 
Bchwiater',  geachwoUene  Halsdrüsen  und  Kopfgrind. 

id  5)  In  dieaor  Familie  werden  zwei  Kinder  Ton  diaaea 
Himblden  befallen  und  aterben.    Abgeaehen  tou  dem  akraphulä- 
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■ea  Habilvf,  der  besonder«  bei  der  Matter  tnsgefproeheo,  isi'd^ 
GeeaiidheUmeUiHi  befriedigend,  liideif  ist '  tu  bemerken ,  duM 
die  Familie  in  einer  dnmpfen  Wolinun^  lebt  «od  pdcaofdrer 'V«t<- 
hMtniMe  bafter  den  Kindern  nicht  die  ihnen  gebührende  dMteti^ 
iche  Pflege  angedeihen  laaeen  kann. 

Ad  6)  u.  17)  Beide  Kinder  stammen  ans  der  nämllthen  Fi«- 
■liKe.  Dt»  Matter,  welehe  frfikseitig  im  Wochenbette  an  ner¥&o 
aoB  Znfiflen  i^arb,  hatte  eine  schwächliehe  Konstitntfoff'.  Ihri 
Tante  leidet  an  unvollkemmener  Llhttnng  der  unteren 'Extrem!^ 
titen,  ihr  Mann  dagegen  Ist  kriftig  nnd  hat  gesunde  Aelteni 
nnd  Geschwister.  Jedoch-  ist  eine  Haibftchwester  gemflthskranlt', 
und  eiwe  Tante  mütterlicher  Seite  wnrde  schon  frühe  rön  Wahn^- 
ainn  befiillen.  •  Schon  frühe  ütt  der  Vater  dieser  Familie,'  wie 
•eine  Mntter,  an  Hamorrhoidalbeschwerden.  In  seinem  31/  Ke« 
bensjahre  wnrde  er  plötxlieh  Ü^rgens  beim  Aufstehen  TonSohWin^ 
del  befallen  und  wire  auf  den  Boden  geatürat,  wenn  er  sich 
nicht  fest  gehalten  hätte.  Der  Schwindel  war  so  heftig,  dass  tf 
anfangs  nur  im  Bette  liegen,  später  aber  mit  angelehntem  Kopfe 
sitzen  konnte.  Gehen  war  unmöglich.  Wenn  er  den  Kopf  etwas 
senkte  oder  drehte,  oder  wenn  er  seitwärts  sehen  wollte,  so  yer- 
mehrte  sich  der  Schwindel  und  entstand  ein  Gefühl,  als  würde 
der  Kopf  gleich  wieder  surückgeaogen.  Das  Fixiren  eines  Gegen* 
Standes  yerursachte  Schmerz  in  beiden  Augen.  Die  Temperatur 
war  am  Kopfe  nicht  erhöht,  das  Gesicht  blass,  der  Puls  auffal- 
lend langsam  und  krampfhaft  lusammengesogen ,  der  Urin  an- 
fangs normal,  später  aber  wasserhell,  die  Zunge  auf  der  Wurzel 
gastrisch  belegt,  der  Stuhl  wie  gewöhnlich  träge,  der  Schlaf  gtit 
und  erquickend.  Am  zweiten  Tage  klagte  Fat.  auch  mitunter 
über  Schmerz  in  den  Schläfen  und  in  der  Stirne,  so  wie  über 
Schmerz  oben  auf  dem  Kopfe.  Alle  Halswirbel  waren  beim  Drücke 
schmerzhaft,  der  Schmerz  zog  aich  gegen  das  Hinterhaupt  auiF- 
wärts.  Am  meisten  schmerzte  aber  der  Tierte  Halswirbel.  Fat. 
Tcrzog  beim  Drucke  auf  diesen  Wirbel  das  Gesicht  und  sagte, 
dsss  sich  der  Schmerz  über  das  Hinterhaupt  bis  zu  beiden  Slchlf^ 
fen  ausbreite  und  ein  äusserst  empfindliches  Gefühl  ron  Zusam'- 
ttienpressen  des  Kopfes  Terursacbe.  Weder  Abführmittel,  noch  eiA 
Aderlass  brachten  Linderung.  Erst  die  Applikation  yon  6  Blnt'^ 
egeln  auf  den  vierten  Halswirbel  führte  rasche  Linderung  herbei. 
Schon  während  dea  Saugsna  fühlte  Fat.  Erteichterung,  und  nsch 
dem  AusbhiteB  hatte  er  keine  Spur  fon  Schwindel  mehr  und  gi«g 
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n»cb«n  SdiritUs  ojkae  alle  Uoterftütuiog  in  it  SUb«  aof  wki 
Ab,  w&hrtiid  tr  sich  Tor  wenigen  Stunden  nicht  einmal  getrante, 
anfaueieben  oder  mib  Hülfe  eine«  Stocke»  s«  gaben.  Der  Pnb 
beb  sich  nnti  Terier  »eine  kramplbafte  Beacbaffenbeftt,  der  Drii 
blieb  aber  nocb  blaaa,  und  die  Empfindlicbkeit  dea  yierten  Haia- 
«;|rbala  war  nicht  TolUg  geachwanden.  An  den  folgenden  Tagen 
war,  wenngleich  der  Schwindel  gehoben,  doch  die  Hnbnng  dea 
Kd^era  nicht  feat  und  der  Gang  noch  achwankend.  Dieat  Zn* 
ftlle  wnriBn  aber  dirch  eine  abermalige  Applikation  Ten  Blutegeln 
achaeH  beaeitigt.  Im  folgenden  Jahre  wiederholte  aich  der  Schwin* 
dal,  Tarier  aich  aber  raeeh  nach  einer  örtlichen  Blntentsiehnng 
an  deraelbf n  Stalle.  Seitdem  aind  13  Jahre  Terfloaaen,  ohne  daaa 
ein  Anfall  wieder  erachien.  In  dieaer  FapnUie  wurden  fier  Ein- 
der  Ten  dem  in  Bjede  atehenden  Hirnletden  befallen  ^  Ton  denen 
nrai  atarben  und  iw^  gerettet  wurden* 

Ad  7)  Die  Mutter,  welche  acht  auagetragene  Kinder  gebo- 
ren, fühlt  aich  ungeachtet  ihres  achwichlichen  Körperbauea  wohl. 
Ihr  Vater,  dessen  Ehefrau  ich  nicht  gekannt  habe,  war  ein  rüsti- 
ger und  krifliger  Mann,  und  ihr  Ehemann  ist  ebenfalls  robuat 
und  gesund,  tragt  aber  einen  ausgeseitbuet  akrophulöaen  Habitus 
an  sich.  Kein  anderes  Kind  wurde  Ton  diesem  Hirnleiden  befal- 
len, wenn  gleich  skrophulöse  AnsschUge  und  Drüsenanschwellun- 
gen bei  den  Kindern  Torkamen. 

Ad  8)  Die  Mutter  war  Wittwe  und  halte  einen  auageprig- 
Iten  al(rophulösen  Habitus  mit  aufgeworfenen  Lippen.  Dieaer  Ha* 
bitua  sprach  sich  auch  bei  ihren  Kindern  aus^  die  zugleich  an 
Anschwellung  der  Halsdrüsen  und  skrophulöaer  Augenenlzündung 
litten.  Ein  8jihriges  sartea  Mädchen,  kdthektischen  Ausaehena, 
batte  auf  der  rechten  Seite  in  der  hypogastrischen  Gegend  eine 
ateinharte,  genau  umachriebene  Geschwulst,  die  aich  aufwaita  bia 
aar  Nabelböhe  nnd  seitwärts  bia  xnr  Linea  alba  auabreitete.  Auf 
die  Anwendung  Ton  Blutegeln  und  Einreiben  Ton  Dngt.  merc 
mit  Kai.  bjdrojod.,  und  den  inneren  Gebrauch  Ton  einer  Auf* 
löaung  dea  KaL  hydrojod.  nahm  die  Geschwulst  bedeutend  an 
Kmfang  ab,  das  Kind  wurde  munterer  und  litt  nicht  mehr  an 
Dysurie. 

Ad  9)  Beide  Aeltem,  ae  wie  alle  ihre  Kinder,  haben  ein  «Hk 
iaklea  Anuehen,  aind  aber  geaund.  Ein  Söhnchen  hatte  eine 
iJMnmatbche  Drflaenanachwallmng  am  Halae,  die  in  Sitamng  nbop' 
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gi«(.    In  di«if r  F«Biilit  wvrdt  jiar  ein  Kind  Ton  ditfcm  Hirn- 
leiden  befelleo. 

Ad  10)  Van  tcht  GtKbiristern  wurde  nir  des  geneunte  Kind 
Ten  dieeer  Kraokheil  hetmgeencht.  Eine  SchweiUr.  ist  ven  Ge^ 
bnrt  an  teabstnmm,  übrigene  eber  gesund  und  blühend«  Anck 
die  Aeltern  erfreuen  sieb  einer  guten  Geiundbeit,  nur  leidet  die 
Mutter  oft  an  Magenkrampf*  Der  skrephnUse  Hebitns  ist  bei 
ihr  stärker  auagesprocken,  als  bei  ihrem  Menne.'  Die.  Kinder  ih- 
res Bruders  haben  mit  Sbropbeln  sq  kämpfen«  Auch  bei  ihren 
eigenen  Kindern  manifestirfc  sich  die  skropkulöse  Diatheee« 

Ad  11)  Der  Vater  hat  ein  blesegelbliches  Aussehen,  kann 
aber  nicht  über  sein  Wohlsein  klagen.  Früher  iiti  er  en  einem 
l|erpetischen  Ausschlage  en  den  Beinen  und  einmal  an  einer  hef^ 
tJgen  Halsentxundung.  Dagegen  hat  die  Mutier  eine  phthiaiache 
Konstitution,  ist  schwächlich  und  leidet  an  rhachi^scher  Verkrüm-' 
mung  der  Wirbelsäule.  Auch  die  älteste  Tochter  hat  einen  star* 
ken  Buckel,  der  sieh  immer  mehr  entwickelte*  Die.  übrigen  Kin- 
der laboriren  «n  Skrophulose.  Ein  6jähriges  Mädchen  ging  M 
Mesenterialskr^heln^  wesa  sich  Ae^tee  «nd  Antsarca  gefeilten^ 
SU  Grunde. 

Ad  12)  Auch  die  Kinder  dieser  Familie,  wiewohl  sie  in 
günstigen  Verhältnissen  lebt,  leiden  an  Skrepheln.  Der  ^jlta#te 
Unhn  ist  in  Folge  ren  Otorrhoe  schwerhörig.  Die  Aelteoi  si^d 
frei  Ton  Skropbelo.  Der  Veter  ist  mit  Hämorrhoidalbesehwerden 
behaftet,  und  seine  Frau,  die  ausser  der  Wangenilthe  ein  Mass- 
gelbliches  Aussehen  hat,  leidet  wie  ihm  Mutter  an  Unterieibe* 
Stockungen. 

•  Ad  13)  Dsr  Vater  hat,  abgesehen  Ton  einer  Hydrokelei  wer- 
M  er  leidet,  eine  feste  und  danerhefle  Gesundheit,  die  Motter 
dagegen  let  schwächlich  und  mit  DnterleibeinfarkleA  geplagt* 
Beide  Aeltern  haben  einen  skrephuldsen  Habituf.  Sämmtliche 
Kinder  sahen  frisch  und  blühend  ans,  und  sind  frei  Ten  Skre- 
phulose. 

Ad  14)  u.  15)  Die  Mutter  büeste  in  Folge  einer  Geschwulst 
hinter  dem  einen  Ohre,  die  in  Suppuration  überging  und  längere 
Zeit  der  Heilung  wlderstend,  auf  der  leidenden  Seite  dae  Gehör 
ein.  In  den  ▼ieraiger  Jahren  bekam  sie  eine  leichte  Verkrümmung 
dee  Küekgrates*  Die  dritte  Tochter  trägt  einen  ausgezeichneten 
ekrophnlösen  HabHue  mit  stark  aufgeworfenen  Lippen,  und  leidet 
en  Skrophulose.    Der  Veter  ist  ein  kerngesunder  Mann«         .   . 
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Ad  16)  Mde  AeUeni  btfieli  d«ii  aogeiisiiBt«D  irrittbka  dm- 
phttlöien  Habitus,  befinden  lich  aber  fibrigena  wohl.  Der  Bniltr 
der  Fra«  alarb  aa  tiberfailaicr  LmgeDphlbiae.  Dia  IHaata  Teck- 
tar  leidet  an  akropbviöaer  Karies  und  Aaftreibuig  der  Haal- 
knechen. 

Ad  18)  and  20)  Vater  und  Matter  haben  ein  friadies,  M- 
hendea  Amsseben;  erstarer  ist  kriftif ,  letstere  da^g^n  aieki 
achwiehlfch.  Aaeh  die  fiteste  Tochter  hat  eine  schwicblicbe 
Konatitation  and,  wie  ihre  Aeltem,  einen  ahrophaldaen  Habitus. 

Ad  19)  Von  den  Verwandten  mitterlieher  Seite  starb  der 
Ohehn  an  tvberkffidser  Schwindsacht,  und  seine  Tochter  ntt  an 
ikrophuMsen  DrGsenanaahwellangen  dea  Halses.  Der  Vater  ut 
kriftigr  nnd  i^esand,  die  Matter  aber  schwichlich  and  hat  einea 
akrophulvsen  Habitus.  Ihre  Aeltaro  laboriren  an  H&marrhofdai- 
beachwerden.  Aaaaer  dem  genannten  Kinde  erlagen  nach  iwH 
andere  dieseln  ffimleldan. 

Ad  21)  Die  Aeltern  haben  einen  akrophalfisen  Habitas,  aaJ 
befinden  sich  wohl.  Der  Grossfster  starb  an  Apoplexie,  als  er 
74  Jahre  alt  war.  Einige  Ton  den  GeKhwiatem  der  Matter  lei- 
den an  Skrophulose. 

Ad  22)  Von  Täterllcber  Seite  erfreut  sich  eine  Tante  eiocr 
guten  Gesundheit,  eine  andere  dsgegen  ist  rbachitisch  yerarach* 
imi;  Der  Vater  des  Kindes  ist  gesund,  die  Matter  kenne  id 
aieht  Das  Kind  lebte  bei  eeikien  Verwandten. 
' '  Ad  23)  Die  Aeltern  aind  früh  gestoH>en.  Der  Onkel  in 
Knaben  hat  eine  achwiehlicbe  Konatitation,  und  seine  Tante  litt 
an  Rhachitis  und  Lähmung  der  unteren  Extremitäten. 

Ad  24)  Die  Mutter  ist  lart  gebaut,  auch  der  Vater  hat 
keine  stallte  Konatttotlon.  Er  hat  an  Tripper,  Chanker  and  BuW 
gelitten,  «lld  wurde  wiederholt  Ton  Bluthasten  befallen. 

Ad  25)  Die  Grossiltem  rlterlieher  Selts  und  der  Vater 
salbst,  wie  mehrere  setner  Geschwister,  gingen  an  tabarknitar 
Langenphtbisa  sa  Grunde.  Die  Mutter  des  Kindes  ist  krlftfg 
ond  geannd. 

Ad  26)  Die  Aeltern  haben  einen  skrophalöaen  Habitns  uaJ 
leben  in  ddrftigen  VerhlUnlssen ,  erfrevan  sieh  aber  doch  eiair 
gute»  •GMandheit.  In  dieser  Familie  erkrankten  twel  Kinder  aa 
dieaem  Htrnleiden,  Ton  denen  daa  eine,  ungeachtet  die  Krankheit 
aahr  heftig  war,  dach  wieder  hergeatelU  worde.  Die  ibrigsa 
Kinder  sind  bei  lUar  Naihdarfl  geaand. 


325 

A4  27)  Dw  GroislUeni  miltterlich«r  Stite  stark«»  in  t iaem 
kohett  Alier,  und  die  Grossiltern  Titerlicher  Seite  find  ebelifalb 
an  Jahren  ireit  Torgerfickt.  Die  Aeitern  selbst  liefinden  sidi 
wohl,  der  Vater  hat  einen  avsgeprigten  skrophuldsen  Hahitiis* 
Die  älteste  Tochter  ist  in  Folge  Ton  Otorrhoe  fast  gans  tank 

Ad  30)  Der  Vater  starb  an  Apoplexie,  Ton  welcher  er  hmm 
Dreschen  befallen  wurde,  die  Mutter  litt  an  Gicht  Auch  hier 
war  der  skrophnlöse  Habitus  ausgesprochen. 

Aus  diesen  kursen  Notixen  resultirt  schon  sur  Genüge,  dass 
das  skrophulöse  oder  tuberkululöse  Element  in  diesem  HimieideB 
dne  wichtige  Rolle  spielt.  Laset  sich  auch  die  skrophnldse  oder 
.  tuberkulöse  Diathese  oder  Kachexie  nicht  immer  bei  den  erkrank«- 
ten  Kindern  selbst  klar  nachweisen,  so  findet  es  sich  doeh  mehr 
•der  weniger  deutlich  ausgesprochen  bei  ihren  Geschwistern,  Ad- 
terti,  Grossältem  oder  Seitenyerwandten.  Man  wdUe  aber  hier- 
aus nicht  folgern,  dass  es  sich  in  allen  Fallen  so  yerhalte^  Gaer<- 
aant  geht  wohl  xu  weit,  wenn  er  behauptet,  dass  alle  Ton  die- 
ser Krankheit  befallenen  Kinder  mehr  oder  weniger  tuberkulös 
aeien.  Er  will  nur  eine  einiige  Ausnahme  Ton  dieser  allgemeinen 
Vk9g9l  gesehen  haben. 

Es  ist  aber  immerhin  eine  auffallende  Ersdieinung,  dass  ift 
•inigen  Fillen  selbst  bei  entwickelter  Skrophulöse  oder  Tuberku- 
lose dieses  Hirnleiden  nicht  eintritt,  wihrend  es  in  anderen  Fil- 
len, wo  nur  geringe  Andentungen  dieser  Diathese  rorhanden  sind, 
aich  einstellt  Eben  so  merkwürdig  ist  es,  dass  oft  wichtige  Gc* 
legenheitsursaehen  die  Krankheit  nicht  herbeiführen,  wihrend  sie 
f eringffigige  Momente  Tcrmitteln.  Zuweilen  läset  eich  auch  gar 
keine  Veranlassung  nachweisen.  Die  Schule  appellirt  an  das  Zu- 
sammentreffen der  Disposition  und  einer  Gelegenheitsursache. 
Worin  besteht  aber  das  Wesen  dieser  Disposition?  Ist  es  dto 
Skrophulöse  oder  Tuberkulose?  Dagegen  spricht  einerseits  das 
Votkommen  dieses  Hirnleidens  auch  ohne  jene  Diathese,  und  an- 
dererseits der  Umstand,  dass  dieses  Himleiden  selbst  bei  weit 
Torgeschrittener  Skrophulöse  und  Tuberkulose  nicht  immer  auf- 
tritt, wenn  es  auch  an  TCrmittelnden  Einflüssen  durchaus  nicht 
fehlt.  Oder  besteht  das  Wesen  in  einem  Reissustande  oder  in 
einer  dynamisch  Tcrinderten  Vitalität  des  Gehirnes?  Noch  kein 
Sterblicher  hat  den  dichten  Schleier,  der  das  undurchdringliche 
Dunkel  einhüllt,  gelüftet.  Der  so  beliebte  und  geläufige  Aue« 
druck  „Disposition^*  ist  nur  der  Deckmantel  unserer  Unkenntaias« 
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Dm  tbc?  Mi,  wie  ihm  «olle*  Dnrdi  4fii  Nacinrds  d«  sbo- 
phdftsen  odtr  tuberfaildien  Diitliese  ist  die  Erbliäikcit  dioM 
HirnlefdcM  ▼ölUg  begrtndet.  Wir  kennen  uis  nun  aadi  Rtciiei- 
•diaft  geben,  wanim  in  einigen  Familien,  Städten  und  Gegeaici 
dieaei  Hirnleiden  hinfiger  Toriomntt,  ala  in  anderen.  Wir  Ilöb* 
■en  nna  ferner  erfcllren,  wamm  in  der  Hehrsahl  der  Falle  dieie 
Keankheit  aelbat  dem  nmncliteyollaten  EinKlireilen  der  Kanat 
Trots  bietet.  Auch  leuchtet  vne  ein,  wie  der  Einflma,  den  im 
Alter,  dae  CSegdilccht  nnd  die  Jahreexeiten  anafiben,  in  atiologi- 
adier  Beziehnng  benrtheilt  werden  müssen.  Endlich  erhellt,  wtram 
dieaee  Himleiden  lo  oft  in  Folge  anderer  KranJdieiten ,  wofen 
aie  die  Entwickelang  der  akrophnlöaen  oder  tnberknleaen  Dia- 
theae  begünstigen,  ervchetnt.  Alle  diese  Schlüsse,  warn  nni  ik 
Annahme  der  Skrophnleae  oder  Taberkoleae  befihigt,  haben  nickt 
bloa  ein  patbelogisches  Interesse,  sondern  sind  aich  fir  die  Bf- 
handlnng  ^on  hoher  Bedentnng. 

Daner  und  Ausf  ang. 

Heber  die  Dauer  dieaea  Hlrnleideas  aind  die  SchiifUtelltf 
nicht  einig.  Wahrend  Einige  behaupten,  daas  die  Krankheit  schsa 
kk  wenigen  Tagen  ihren  Verlauf  durchmache,  sahen  Andere  >ie 
aalbst  nehrera  Wochen  andauern.  In  117  FiUen,  die  Greca 
ausammengeatelit  hat,  starben  31  Kranke  yor  dem  7.  Tage,  49  Ter 
dem  14.,  31  Ter  dem  20.  Tag«  und  6  nach  dem  20.  Tage.  Vea 
28  Fillen  geben  Rilliet  und  Barthez  die  miUlero  Dauer  anf 
22  Tage  an.  65lis  berichtet,  dass  der  grösste  Theil  der  hydre- 
kephaliaehen  Kranken,  die  er  behsndelte,  immer  zwuchen  itm 
13.  und  17.  Tage,  keiner  Tor  dem  8.  und  wenige  nach  24  oder 
30  Tagen  xu  Grunde  gingen.  Bei  einem  11  jahrigen  Hidcba, 
bei  welchem  die  Krankheit  mit  sehr  gelinden  Zufallen  nach  eiaea 
jihe  abgeheilten  Kopfgrinde  langsam  entstand,  erfolgte  der  Ted 
erst  nach  iwei  Monaten.  Bei  einem  etwas  über  iwei  Jahre  altca 
Kinde,  daa  sich  meiner  Beobachtung  darbot,  nahm  die  Krankheit 
ebenfalla  erst  nach  acht  Wochen  ein  tddtliches  Ende.  In  allta 
übrigen  Fillen  endete  sie  in  der  Regel  zwischen  der  zweiten  vai 
dritten  Woche. 

Der  sogenannte  Wasserschlag  vollendet  oft  schon  in  12  bis 
48  Stunden  seinen  Cykhii.  In  rielen  Fllten  iat  der  Hfdrocepba- 
lua  acutisaimua  nur  eine  rasch  verlaufende  HeningUia  aimplex,  ia 
tndeten  dagegen  hat  er  wirklieh  den  tnbarkuIdKn  Charakter  uai 


iai  fiae  MiBlüf^tif  to^rculosa  s.  gffannlofa,  die  in  ihrem  ersten 
Entsteken  sich  nidit  deatfich  manifeitirte,  oder  mit  Torange^an- 
genen  Krankheiten  Terwecbaelt  wurde.  IHe  in  der  Leiche  sieh  Tor- 
fiadenden  anatomischen  Verletzungen  bekunden  nnviderleglich, 
dass  aio  nicht  das  Produkt  einer  so  rapid  yerlaafenden  Krank- 
heil  sein  konnloB. 

Um  eine  genaue  Berefhnung  Aber  die  Andauer  dieses  Hirn- 
loidons  anstellen  au  kdnnen,  ist  es  durchaus  ndthig  zu  wissen, 
wunn  sich  zuerst  die  Torerrnnernden  Symptome  oder  die  Zuflile 
des  Studium  germfaiationis,  wie  Bouchut  es  nennt,  eiugestelU 
haben,  Hierfiber  erhalt  man  aber  beim  Nachfragen  in  der  Regel 
nur  eine  unbestimmte  Antwort  Ton  den  Aeltem,  die  gewlflinlich 
den  Anfang  der  Krankheit  erst  ror  dem  Auftreten  der  akuten 
ZofIHe  her  datiren.  Das  Alter  und  die  Konstitution  des  Kindes, 
die  grossere  oder  geringere  Reizbarkeit  des  Gehirnes,  das  Kau- 
•ilaonent,  die  Zweckmissigkeit  der  Mittel  und  die  Zeit  ihrer 
Anlrendung  kennen  die  Dauer  dieses  Hirnleidens  bedeutend  mo- 
diliftren. 

Was  den  Ausgang  dieser  Krankheit  betrMt,  so  kann  sie  fn 
jedem  Stadium  tddtiich  enden,  aber  nidit  in  jeder  Periode  geheilt 
werden«  Der  Avsgang  hi  den  Tod  tat  leider  noch  immer  der 
biufigste.  Selten  erfolgt  er  durch  Apopleiie,  in  der  Regel  abe^ 
durch  Himlihfaning.  Es  scheint,  als  wenn  der  Tod  um  so  schnef- 
1er  eintrete,  je  plötzlicher  die  Eisudation  Ter  sich  geht. 

Der  Uebergang  in  Genesung  erfolgt  nicht  hinflg.  Von  den 
30  oben  mitgetheilten  Pillen  yerliefen  17  t5dtlicb.  Dieser  Ans- 
gnog  kfindigt  sich  durch  eine  progressire  Abnahme  der  wesent- 
lichen Symptome  an*  Nie  habe  ich  kritische  Ausleerungen,  die 
eine  gleich  sichtbare  und  ganz  auffallende  Besserung  bewirkten, 
in  diesem  Hirnleiden  gesehen.  Es  erfolgte  immer  ngr  eine  atl- 
mihlige  Genesung.  Selten  beobachtete  ich  einen  allgemeinen 
Schweiss,  und  in  jenen  Pillen ,  wo  er  eintrat,  hatte  er  keine 
kritische  Bedeutung.  Ich  habe  nur  einen  einzigen  Fall  anfge- 
seichnet,  wo  der  Schweiss  auf  die  Hirnzufalle  einen  ganz  ent- 
schieden  gfidstigen  Einfluss  ausübte.  Dieser  Pall  betraf  einen 
6jihrigen  Knaben,  welcher  gleichzcHig  an  Pleuritis  litt.  Der 
Sdnreiss  war  aber  nidit  allgemein,  sondern  beschrinkte  sich  auf 
den  behaarten  Thell  des  Kopfes,  die  Stirne  und  das  Gesicht.  In 
anderen  Pillen  sab  ich  nach  dem  Wiedererscheinen  einer  unter- 
draekten  Otoirhoe  and  nach  dem  Aufblühen  renr  Kopf-  uafd  Gv« 
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iiciiUi«McUigeii  eine  Afcnalune  der  Hirnzufflle,  aif  vddkt  aidl 
der  Eintritt  Termebrter  galliger  Stähle  «nd  eine  reichlichere  Drii- 
Sekretion  wohlthitig  einwirkten. 

Aach  habe  ich  in  allen  geheilten  Fällen  keine  Nachkmk- 
heiten  beobachtet«  Dagegen  sahen  Andere  Taubheit,  BlinAeit, 
Schirache  oder  Verlnit  des  Gedichtnisses,  Blödsinn»  Stupfsiia, 
chronischen  Wasserkopf,  Schwindel,  Lahmnng  «nd  EfUefste  ein- 
treten* Die  Lihmnng  ist  nicht  immer  einseitig,  sondern  erstreckt 
sich  bisweilen,  wie  Bricheteau  und  Ollirier  berichten,  aaf 
alle  Be wegnngsorgane.  Schönlein  sah  miasmatische  Skropheh, 
nnd  Chejne  intennittirendes  Fieber  nach  dieser  Krankheit  ent- 
stehen« Coindet  erwähnt  des  Ueberganges  dieses  HimkideM 
in  ein  schleichendes  Fieber  oder  Harasnuui  nnd  theilt  drei  Fillt 
mit,  wo  das  Volumen  des  Kopfes  zunahm,  weldies  sich  aber  ia 
dem  Haasse  wieder  yerminderte,  als  die  Genesung  foranschritL 
Der  erste  Fall  ist  ?on  Hunter,  der  aweile  ron  Baumes  uni 
der  dritte  ron  Ferriar.  Auch  spricht  er  Ton  der  Hd^ichkeit 
einer  Metastase  auf  das  Herz  und  die  Lungen.  Andere  läugnea 
oder  bezweifeln  doch  wenigstens  eine  kritische  Hetastaso  aaf  4ic 
Brust'  oder  ttnterletbsorgane« 

Ob  spontan^  Heilung  erfolgen  .könne,  ist  mehr  ab  zweifet 
haft.  Die  Ton  Watson  und  William  mitgeiheilten  zwei  Filie, 
in  welchen  die  Genesung  ohne  Hülfe  der  Kunst  eingetreten  teia 
soll,  stehen  zu  isolirt,  als  dass  sie  das  Gegentheil  beweisen  keim- 
ten. In  der  neuesten  Zeit  berichtet  auch  Hai  in  (Casper'i 
Wochenschrift  für  die  gesammte  Heilk«  1839)  über  einen  dorck 
Naturheilnng  glücklich  abgelaufenen  Fall.  Ein  4jähriges  Mädchen, 
welches  an  Gehirnentzündung  litt,  wurde  anfangs  ärzüich  bekaa- 
delt,  später  aber  seinem  Schicksale  überlassen.  Die  Aeltern  ?«* 
weigerten  jedes  fernere  Einschreiten  gegen  die  Krankheit,  als  die 
Erscheinungen  auf  ein  Extrarasat  in  der  rechten  Gehirnhälfte  hin- 
deuteten. Unter  Röthung  der  Kopfhaut  bildete  sich  darauf  eine 
ungeheuere  Menge  kleiner  frieselartiger  Bläschen,  die,  nach  zwei 
Tagen  grösser  geworden,  ineinanderflössen,  platzten,  eine  groaie 
Menge  gelblicher,  wässeriger  Flüssigkeit  ergossen,  und  dann  ei* 
nige  Tage  später  sich  in  dicke  Schorfe  rerwandelten,  worunter 
eine  blutig -seröse  Masse  henrorsickerte.  Hiermit  schwanden  un- 
ter mehrmaligem  Eintritte  Ton  Stuhl  und  Urinabgang  immer  mehr 
die  Zeichen  des  ExtrsTasates.  Das  Kind,  welches  jetzt  wieder 
ärztliche  Hälfe  erhielt,  wurde  nach  fielen  Wochen   ▼ollkommü 
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wttder  gff  mid.  AehiiMciie  Beobachtuigett  hibe  tuch  ich  C>-  ^^ 
17)  feiMobt^  bin  aber  nicht  genei^  in  colchen  Filien,  wo  im 
AnftBgV'der  Kraiddidl  und  in  ihrem  spiteren  Verlaiife  die  Kunst 
thilig  war,  eine  epentane  Heilung  aniunehmen. 

Prognose. 

Wir  haben  bereite  eben  gesehen ,  dass  dieses  Himleiden  In 
unseren  30  Fällen  19  mal  einen  t$dtlichen  Ausgang  hatte.  Es 
starben  mithin  mehr  als  die  HalDe  der  befallenen  Kinder.  In 
anderen  Fällen  war  ich  gIficUicher  und  rettete  die  Hälfte.  Aber 
schon  aus  dieser  Sterblichkeit  darf  man  folgern,  dass  dieses  Hirn** 
leiden  noch  immer  an  den  mSrderischen  KinderlLranhheiten  gehört. 
Und  dennoch  ist  das  Resultat  im  Vergleiche  mit  dem  Berichte 
anderer  Aerzte  noch  kein  ungfinstiges  zu  nennen.  Wir  wollen 
hier  nicht  auf  die  Zeit  surückgehen,  wo  man  erst  anfingy  diesem 
Hirnleiden  eine  grössere  Aufmerksamkeit  lu  schenken.  So  konnte 
Whjtt  Ton  20  Kranken  nur  Einen  retten,  und  Fothergiil 
sagt,  er  kenne  kein  einziges  zuverlässiges  Mittel  zur  Heilung, 
die  Krankheit  habe  allen  seinen  Bemühungen  gespottet,  sowohl 
wenn  er  allein  die  Behandlung  leitete,  als  auch  wenn  er  mit  den 
ausgezeichnetsten  Aerzten  konsultirte.  Odier  glaubte,  man  könne 
Ton  100  Kranken  kaum  2  oder  3  wiederherstellen,  und  auch 
selbst  dann  bleibe  die  Genesung  nur  unroUkommen.  Camper 
ging  noch  weiter  und  behauptete  sogar,  dass  die  Krankheit  durch 
Arzneien  eher  ▼erschlimmert  als  gebessert  würde,  widerrieth  daher 
jedes  ärztliche  Einschreiten. 

Von  diesen  Zeiten  wollen  wir  schweigen.  Erflreulichere  Re- 
sultate lieferte  erst  die  spätere  Zeit,  wo  man  die  Natur  dieses 
Hirnleidens  richtiger  auffasste.  Jedoch  bleibt  die  Sterblichkeil 
noch  immer  gross.  R am berg  konnte  nur  die  Halte  retten. 
Horst  bekennt  olTen,  dass  er  unter  28  vor  dem  Alter  der  Pu- 
bertät ihm  ym'gekommenen  Fällen  von  ächter,  primär  akuter  6e- 
hlmhöhlenwassersueht  kein  einziges  Kind  habe  wiederherstellen 
köniien,  wiewohl  er  mehrere  an  gewöhnlichen  Himentzündungen, 
io  wie  an  gastrisch -nerrösen  Fiebern  mit  prädominirender  6e- 
hlmaifektion  Leidende,  mit  Glfick  behandelt  habe.  Heim  will 
frfiher  durchschnittlich  yon  drei  Kranken  einen,  später  ron  drei 
iwei,  selbst  von  Tier  drei  gerettet  haben,  und  versichert,  wohl 
30  Beispiele  ▼on  dreiwöchentlichen  bis  vier  Jahre  alten  Kindern 
anführen  zu  können,  welche  nicht  dlein  in  den  frühen  Stadien, 


fOA^ern  aof w  in  dfir  E»iidttiiMup«Efod«  pkeHt  ^wImi.  Dmü 
Bebaupiiuig  «tehi  mit  der  allgeoMiiioB  Erftlirug  im  grellaltB  Wi- 
dergprucbe.  S.  Vogel  (HuCelaad'i  Joviud  der  prakk  Heilk. 
Bd.  63  Stück  2)  geht  noch  einen  Schritt  veiter  und  gUnkt,  daee 
bei  aeiner  Behandlangaireiie  Niemand  mehr,  weder  Kinder  noch 
Erwachsene,  an  dieaer  Krankheit  sterben  könne.  Wer  aollte  sieb 
l^cht  im  Beaitxe  einer  aoicbea  Therapie  glücklich  fühlen? 

Doch  wosu  noch  mehrere  Belege?  Thataadie  ist  es,  daaa 
dieses  Hirnletden  aar  Zeit  noch  immer  eine  der  mdrderiachen  Hirn- 
leiden  ist,  und  alljährlich  enorme  Opfer  forderl»  Die  Therapie 
int  hinler  den  Fortachritten,  deren  sich  die  Pathologie  in  der  Neu- 
zeit erfreut,  noch  weit  surückgeblieben,  und  wird  blaher  Ton  dieaem 
Hirnleidea  nur  mit  Hohn  begrfisst.  Vielleicht  ist  erst  der  Zukunft 
das  goldene  Zeitalter  einer  erfolgreicheren  Therapie  Torbehalten. 

Die  Yonüglicbsten  Anhaltspunkte,  die  uns  bei  der  Vorher- 
aage  leiten  können,  sind  folgende: 

1)  Die  Form  der  Krankheit. 

Der  Hydrocephalus  acutiasimns  lasst  auf  dem  jetaigen  Stand- 
punkte der  Therapie  nur  eine  letbale  Prognose  stellen.  Hier  fällt 
die  Diagnose  mit  der  Leichenöffnung  xusanunen.  Auch  die  Me- 
ningitis Simplex  ist  eine  gefährliche  Krankheit,  aber  bei  weitem 
mehr  Opfer  fordert  die  Meningitis  tuberculoat  if  granulöse. 

2)  Daa  Stadium  der  Krankheit. 

Je  frühaeitiger  die  Krankheit  richtig  erkannt  wird  und  eine 
angemeasene  Behandlung  in  Anwendung  kommt,  deato  gr^asar  iai 
im  Allgemeinen  die  Hoffnung  auf  Wiederheratellong*  Im  eraten 
Stadiupi  (nach  der  Eintheilung  Ton  Gölis)  gelingt  die  Heilung 
eher  als  im  sweiten,  im  dritten  dagegen  iat  aie  auaserat  selten^ 
und  im  ▼ierten  endlich  sind  alle  Rettungfrersuche  ▼ergeblich. 
Nicht  eiumal  sieht  man  in  dieser  Periode  eine  momentane  Beaae- 
rung.  Guersant,  der  nur  drei  Stadien  annimmt,  hat  im  xwei* 
ten  Stadium  nicht  Ein  Kind  Ton  hundert  genesen  geaeken.  Die 
Krankheit  trat  selbst  bei  scheinbarer  Besserung  entweder  in  aku- 
ter Form  wieder  auf,  oder  die  Kinder  starben  an  Phthiae.  Auch 
Charles  West  sah  nie  Genesung  bei  Torgeachrittenem  Hjdro- 
kep.balus,  nur  einen  Fall  bei  deutlich  ausgesprochenem  zweitem 
Stadium  der  Krankheit,  und  sehr  wenige,  weiche  gleich  im  oralen 
Stadium  zur  Behandlung  kamen. 

Dagegen  behaupten  For.mey,  Heim,  Fr»  Jahn  u.  A«,  in 
mehreren  Fällen  die  Kranken  noch  gerettet  xu  haben,  nachdem  achon 
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ämMkwitMdag  uirf    «Cmlnii«  Liimvii;  eingetrotai   wnt.    AmlA 
€4i«det  ntlete  ein  SjilifffM   Kfnd  im   iveileft  Sttdtvm  der 
KvMiUieii   und    «iseii   Knaben   ron  10  Jihren  eogar  im  drittes 
Stadium.    Seh dn lein  UH  die  Wiederberetelinng  ntch  erfelgtor 
Bnuditlmi   für  problematieeh ,   nnd  Gdlie.  beliavpUfc,    dacs  die 
KranUieit,  wenn  die   Transsudation  Tolikommen  geeeliekeB   eei, 
keinte  Mittel  veiehe.    Und  er  lut  Heckt.    Jedeeh  hat  mich  die 
Brfkhning  gelehrt,  daee  die  Kranklieit  in  ihrer  Vebergangepenede 
aim  dem  «weitem  in  du  dritte  Stadinm,  also  an    einer  Zeit,  we 
die  Exeudation  erst  im  Beginnen  ist,  gehsiU  worden  kinne,  anmal 
wenn  die  AnsscharHinng  nicht  yon  Stmi^tnrverftndenuig^n  des  6e« 
hirnes  begleitet  wird.    Unter  diesen  Verhältnissen  filrchtet  anck 
Abercrombie  die  Exsndation  weniger  als  andere  Aerste. 
3)  Verlauf  der  Krankheit. 
Je   rascher,   tumultuarischer  und  inteüsinr  die  Stadien  «ad 
fijrmptemc  anflreten  und  sich  einander  folgen,   deate  nnglinatiget 
isl  die  Vorhersage.    Die  iasidite  ebne  heftige  ZnCUle  einhersckki* 
ehende  Form  ial  zwar  schwieriger  zu  erkennen,  aber  nicht  wen!« 
get  Insserst  gef&hrlich.    Als  günstige  Zeichen  können  angesehen 
werden:    Nachlass   des  Kopfscbmenes ,    dei  Schlammersncht  nnd 
Bielfrian,  Rückkehr  der  Geistesfanfctionen,  Schwinden  -dea  ScUe- 
lena  und  Starrsehens,  Aufhören  des  Erbrechelis,  reichlichere  Urin- 
sekrelion.   Eintreten   galliger  Siihle    und  eines  ruhigen,   wehl- 
thaenden    Schlafes,   Abnahme    der   anfgeregten  Gefiesthatigkeit, 
Schwinden   des  hjdrekephsUschen  Geschveies,   der  seufzerartigen 
Respiration  und.  des  unregelmissigen,  acUeppenden,  doppeltschl^i* 
gen  oder  aussetzenden  Pulses,  Feuchtwerden  der  Nase   nnd  des 
taeseren  Gehörganges,  so  wie  Thrinenerguss  beim  Weinen.  Alle 
diese  und  ähnliche. Zeichen   g'eben  aber   nar  dann  erst  eine  ge- 
grindate  Htfhnng  auf  Wiedetherstellnng,    wenn   sie   langd   an- 
dauern,  und  die  Genesung  täglich   grossere  Fortschritte  madit« 
Indess    erkläre  man  sich  noch  inuner  aMt  Ti^m  RAckhalte  ibet 
das  Leos  des  kranken  Kindes ,  wofern  man  ditf  AeUem  und  eidh 
selbst  nicht  täuschen  will.    Diese  Lehre   kann   dem   angakendeft 
Ante   nickt  dringend  genug  un's  Herz  gelegt  werden.    Traurige 
Erfahrungen  haben  in  der  crsteren  Zeit  meines  Wiakens  das  au 
Toreilige  Urtheil  zu  meiner  inneren  Beschämung  Ligen  gestrafL 
Die  Krankheit  setzte  die  kürzere  oder  längere  Zeit  unterbrochene 
Roikf  wieder  fort,   und  endete  mit   dem  Tode.    Auch  Coiadel 
eraähli  einen  Fallt  ▼«  ^»  Anlegen  rertianden  waren,  dase  die 
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Erankheii  «iaen  n^ftcklichMi  Avägaag  Bthaw  wihie.  Hkhli- 
dettovtniger  aber  «rfolgte  ttlbst  wikread  derKtttTtlviieu  fttti« 
Heb  d«r  Tod*  Er  sucht  den  fimnd  hicrron  in  dem  p IdtiÜdi  nir 
hörenden  Droeke  in  den  SdtenTentrikel«.  Alkin  dieee  Etklirnf 
igt  vobl  nicht  richtig.  Daa  WMier  war  iwar  gröeatentheUe  an 
den  SeitenTentrikela  T^cchwanden,  iutte  eich  aber  im  drittea 
nnd  Tierten  Ventrikel  angeeammelt.  Viel  planaibler  eckeint  dii 
Annahme,  daee  der  gegen  das  Ende  des  aveiten  Hoaales  einlre- 
tende  plötiliche  Tod  eher  die  Folge  eines  nngewohnban  Dndici 
im  dritten  nnd  Werten  Ventrikel,  und  namentlich  auf  die  He4«ili 
oirfongata ,  war.  Gewiss  warde  er  nidit  durch  das  Aufhören  ei- 
nes gewohnten  Druckes  in  den  SeiteuTentrikeln  bedingt. 

Ferd.  Jahn  betrachtet  einen  bald  mehr  lymphatischen,  biU 
mehr  eiterartigen  Ausfluss  aus  den  Ohren,  der  oft  Monate,  ja 
selbst  Jahre  lang  fortdauern  könne ,  als  eine  der  häufigsten  kriti- 
sehen  Erscheinungen.  Riecke  (Caspsr's  Wodienschrift  1834) 
theilt  gleichfalls  einen  glücklich  abgelaufenen  Fall  mii,  wo  m 
15.  Tage  der  Krankheit  ein  Ohrfluss  elnirat.  Schmidtmsaa 
ersahit  swei  Fälle  Ton  Hjdrocephalus  acutus,  in  denen  sich  iu 
in  der  Schidelhöble  angesammelte  Wasser  einen  Weg  nach  sm- 
sen  bahnte  und  in  grossen  Wassergeschwülsten  im  Nacken  Ver- 
anlassung  gab.  Selbst  unter  den  ungünstigsten  Verhiltaisna 
datf  man  nicht  alle  Hoffnung  aufgeben.  Dieses  lehrt  unter  Ande- 
rem der  schon  anderswo  mitgetheilte  Fall,  über  den  Malacki 
Foot  und  Floren!  Tourtual  berichten.  In  diesen  beilM 
Füllen  erfolgte  die  Genesung  nach  der  kopiösen  Entleerung  ein« 
klaren  und  gelblichen  Flüssigkeit  ans  der  Nase. 

Indess  sind  solche  Fälle  selten.  Viel  hüufger  als  Ohr-  uni 
Nuenfluss  kommt  das  Oedem  Tor.  Matthej  beobachtete  oft  ge* 
gen  das  Ende  der  Krankheit,  wenn  sie  in  Genesung  überging, 
eine  Anschwellung  des  Gesichtes  und  Hautwassersucht.  Aud 
Odier  sah  ein  kritisches  Anasarca  entstehen,  welches  an  da 
oberen  Körpertheilen  begann  und  sich  von  da  allmählig  weiter 
ausbreitete.  Eben  so  beobachtete  Coindet,  dass  des  Entstehm 
einer  Art  yon  Oedem  oder  Geschwulst,  die,  an  der  Stimo  begin- 
nend, sich  über  das  Gesicht  und  die  Arme  ausbreitete  und  dana 
allgemein  wurde,  Nachlass  der  Hirnsjmptome  bewirkte.  In  «Inisi 
Felle  folgerte  er  aus  der  stärkeren  Anschwellung  der  Venen,  der 
Hitie  cm  Kopfe,  an  dem  Hslse  und  der  Wange,  dass  dio  Wss- 
sertnsammlung  in  dem  Ventrikel  dieser  Seite  bedeutender  sei,  ab 
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k  im  i»t  udmii  Seit».  Dit  Sektfea  hMtMgl«  Ae  Vmm* 
IbiDg.  Auck  Horst  macht«  bei  einetti  SjUuigen  Knabw  mi 
der  ddematdeen  Betchaffealieit  in  achon  frUer  f  au  «ladMtai 
«ad  wie  gellhart  herabhinn^BdeB  rechten  AugenUdea  den  Schhus 
auf  eine  etlrhere  Eisndatira  im  rechten  Ventarikel,  wdche  a«di 
die  LeichendCbaDg  nadiinef.  Ebeneo  tah  er  bei  einem  2^/^  jih- 
ffigea  lUdchen  eine  ddematose  Ansehveliung.  Dieeee  Kind  wonte 
pUttilich  ohne  wahrnehmbare  Ursache  Ton  heftigen  KenTnlaianea 
mit  starken  Fieberbewegnngen  befallen,  die  am  ersten  Tage  deei* 
mal  und  an  den  folgenden  mehrmals  wiederkehrten.  Als  diese 
bei  einer  sweckmissigen  inneren  nnd  äasseren  Behantfnng  schwin- 
den, traten  Erbrechen,  Stahlverstopfang,  anhaltender  Sopor,  Stra- 
bismas  n.  s.  w.  unter  fortdauernden  Fieberbewegnngen  ein.  Am 
achten  Tage  erschien  auf  einmal  ein  starkes  Oedem  über  dia 
ganze  Stirne  bis  an  die  Nasenwurzel  mit  lenkophlegmatischem 
Gesichte,  welches  mit  allmahliger  Hinderung  der  Hauptsufittlei 
wohl  Vier  Wochen  stehen  blieb.    Das  Kind  erholte  sich  nun. 

Wir  würden  den  prognostischen  Werth  dieses  Zeichens  über-* 
sdiatien,  wenn  wir  es  immer  für  ein  günstiges  hielten.  Ich  habe 
die  odematlse  Anschwellung  des  Gesichtes  mehrmals  im  Verlaufe 
dieses  Himlaidens  beobachtet.  In  einigen  Fällen  (s.  9  und  14) 
trat  nach  dem  Erscheinen  des  Oedems  eine  allmihlige  AbnahaMt 
der  Znfille  ein,  und  die  Krankheit  ging  in  Genesung  über,  in 
anderen  (s.  8,  16  und  19)  dagegen  setsta  die  Krankheit  unge- 
stört ihren  Verlauf  fort  und  endete  mit  dem  Tod«.  Nur  dantt 
erst  darf  man  eine  gegründete  HolTnnng  auf  die  Wledergenesttn^ 
setzen,  wentf  das  Oedem  und  Anasarca  von  einer  fortdauernden 
Besserung  begleitet  wird. 

Tritt  im  Verlaufe  der  Krankheit  anhaltender  Sopor,  Schielen 
oder  Starrsehen,  Doppeitsehen  oder  Amaurose  ein,  sind  die  Kopf- 
schmenen  und  Delirien  heftig,  danert  das  Erbrechen,  die  Stuhl- 
Toratopfnng  und  fcrminderte  Vrinsekretion  fort,  erscheinen  Kon- 
Tulsionen  und  Paralyse,  so  ist  die  Prognose  iusserst  ungünstig, 
wsnn  diese  und  ähnliche  Symptome  nicht  transitorisch ,  sondern 
permanent  sind. 

4)  Komplikation  der  Krankheit. 

Jede  Komplikation,  die  eine  mehr,  die  andere  weniger,  maaht 
die  an  sich  schon  ungünstige  Vorhersage  noch  ungünstiger.  Ba 
gibt  nadk  Coindet  Arten,  wo  die  Krankheit  bis  auf  den  henti- 
gen  Tag  immer  unheilbar  war,   so  a«  B.   wo  diaselbe  plMdiili 


oter  ftoflii  4m  lad«  ifiner  Febiis  biliM»  MfMtl,  w  ik 
MniiiCMi  Torher  «inen  Schhg  avf  dt n  K«pf  oder  tine  keftige  fir- 
flkillehnif  lütten,  eder  naeh  Kenchhiiten  oder  gegen  d«i  Ende 
einer  «hronieehen  Kraiddieit  bei  einem  eAon  eraeUpflen  SnbjAte 
eder  bei  denen,  die  sdir  zur  Krankheit  geneigt  «fnd« 

Meine  Erfabmtig  stimmt  mit  dieeer  Behaiq^tmg  nieht  über- 
ein«  Ea  iat  mir  nicht  aeiten  gelungen,  dieaei  Himiciden,  wenn 
ea  nnter  der  Larre  einea  gastriaeh^biliftaen  Fiebere  avftrat,  aelbat 
▼enn  ea  mit  Hepatitia  komplisirt  war,  n  heilen.  Audi  sak  ick 
dieae  Kranlckeit  nach  traunutiacker  Inaritation  des  Kop fea  nnd 
naek  HimeraiMttemngen  in  deneanng  €bergehen.  Bbenao  glückte 
ea  mir  oft,  die  Kinder,  wenn  sie  gleickzeitig  am  Keucbkaaten  lit- 
ten, TlUig  wiederkersneteilen.  Hiermit  sei  aber  keineawegea  ge- 
aagt,  ala  kalte  ick  dieae  Komplikationen  nickt  für  gefihrlick. 

Viel  geflkrlieher  iat  die  Komplikation  diesea  Himleldena  mit 
Sdiarlack,  Haaem  und  Pocken.  Gölia  kat  Recht,  wenn  er  be- 
hauptet, daaa  bei  dieaer  Komplikation  fast  immer  der  Ted  er* 
folge.  I>er  anfmerkaamate  und  ackarfainnigite  Ant  iat,  wie  er 
aagt,  oft  nickt  im  Stande,  die  kydrokepkaliachen  Symptome  Ten 
den  ZnfSHen  der  mitkomplisirten  Krankkeit  n  nnteraekeidea, 
eder  wenn  er  dieaea  auck  vermöge,  und  aelbat  in  jenem  Homoite 
der  Krankkeit,  wo  eine  Radikalkur  noek  mdglick  aei,  gerufen 
werde,  dock  die  angezeigten  Mittel  gegen  Me  kitzige  Gekiiaböb- 
lenwnaseraucht  nicht  anwenden  düi^e,  indem  dadurch  die  outTer* 
tocktene  Krankkeit  tSddick  wtirde.  In  BetreflT  diesea  letzteren 
Btanktea  bin  ick  mit  Gdlia  nickt  ganz  einveratanden.  Ick  sehe 
ttlekt  ein,  warum  bei  atarken  Kongeationen  gegen  den  Kopf  uad 
bei  deutlick  ausgesprockenem  cntzündlickem  Fieber  und  bei  kcfti- 
gen  DeHrien  keine  Blutentziekungen  und  Blaaenpflaater,  kein  Sal- 
peter oder  ein  anderea  antiphlogiBtiaches  Heilmittel  okae  Nadi« 
tkeil  ffir  die  exantkematiacke  Krankheit  angewendet  werden  diffe. 
Vielmekr  kabe  ich  unter  dieaen  Verhiltnlsaen  mit  gutem  Erfolge 
ein  aoickea  Heilyerfakren  eingeschlagen« 

Ea  ist  eine  intereaaante  Erackeinung,  daaa  bei  der  Kon^ 
kation  aua  der  Dentition  alle  Hnmzufalle  zuweilen  achnell  nach 
dem  Ausbruche  Ton  Zahnen  achwinden.  U^bfigena  iat  die  Denti- 
tieneperiode  die  gefihrlickate  Zeit  für  das  kindUche  Alter.  Kmp, 
Bronckitia,  Pneumonie  nnd  Pericardüis  sind  gefi&rlicke  Verbfa- 
dungun.  Bei  weitem  ungfinatiger  als  die  Komplikation  mH  Hei- 
iat  ffie  Verbindung  dieaea  Hinileide«!  mit  Gaatreente- 
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m.  Ib  «UiB  Fillea,  diQ  ick  kaobtchttle,  traft  in  Ti4  «hi, 
Anch  Stokes  stellt  die  Prognose  sehr  angiliutig.  Mail  Imifi 
hier  Gefahr,  sagt  er,  in  einen  doppelten  Irrthm  an  Tecfallen. 
Der  eine  bestehe  darin,  dass  man  die  Gehiroaffektioii  was  Mr 
eine  sympathische  halte,  die  nach  Beseitigung  des  Daimteidena 
Torschwinden  werde,  der  andere  darin,  dass  man  nnr  das  Gehira«- 
leiden  berücksichtige.  Als  Hauptregel  gibt  er  hier  an,  man  durfa 
die  Gehirnaffektion  niemals  leicht  nehmen.  Selbst  wenn  das  Darm- 
leiden  das  primäre  und  die  Gehirnaffektion  erst  sekundär  sei, 
müsse  man  dennoch  auf  die  letztere  hauptsächlich  seine  Aufmerk- 
samkeit richten.  Man  könne  lu  gleicher  Zeit  auch  den  Zustand 
des  Darmkanales  benicluichtigen. 

Mit  Uebergehung  anderer  Komplikationen,  welche  dieses 
Hirnleiden  eingeht,  gedenke  ich  nur  noch  der  Verbindung  mil 
skrophuloser  Karies  der  Kopfknochen.  Diese  Komplikation  ist  sehr 
gefährlich  und  endete,  wo  ich  sie  sah,  mit  dem  Tode. 

5)  Kausalmoment  der  Krankheit. 

Cheyne  behauptet,  dass  in  Familien,  wo  dieses  Himleiden 
erblich  vorkomme,  es  minder  gefährlich  und  leichter  zu  heilen  sei» 
Ich  kann  diese  Behauptung  durchaus  nicht  bestätigen,  im  Gegen- 
theile  sah  ich,  dass  in  solchen  Familien  mehr  Kinder  starben  als 
geheilt  wurden. 

Je  heftiger  die  yermittelnden  Ursachen  einwirken,  und  je 
weniger  sie  sieh  gänzlich  beseitigen  lassen,  desto  grösser  ist  die 
Gefahr.  Pas  plötzliche  Vertreiben  oder  Zurück^eten  der  Exan- 
theme macht  die  Prognose  äusserst  ungünstig.  Ebenso  yechält 
es  sich  mit  der  unbehutsamen  Unterdrückung  der  Abnahme,  falls 
es  nicht  gelingt,  den  Obrflnss  schnell  wiederherzustellen.  Gölis 
sah  die  Mehrzahl  der  Kinder,  die  in  Folge  einer  traumatischen 
Insultation  des  Kopfes  von  diesem  Hirnleiden  befallen  wurden,  an 
Grunde  gehen. 

6)  Das  Alter  und  die  Konstitution  des  Kindes. 
Je  junger  die  Kinder  sind,  desto  ungünstiger  ist  im  Allge- 
meinen die  Vorhersage.  Sie  sterben  bald  unter  heftigen  Konvul- 
sionen. Wenn  wir  aber  auch  das  frühe  kindliche  Alter  für  eine 
gefährliche  Zeit  halten,  so  suchen  wir  doch  in  dem  Alter  als  sol- 
chem nicht  einzig  und  allein  die  Gefahr,  sondern  wir  glauben 
vielmehr,  dass  einerseits  die  oft  verfehlte  Diagnose,  und  anderer- 
seits die  meist  zu  spät  eingetretene  Hülfe  das  Misslingen  d^r 
Heilung  yerschulden.    Diese  beiden  Momente  haben  weiii|;»mil 


236 

gTMiett  AAlkeil  an  dem  so  oft  erfolfenden  tddttichen  A«Bgttp 
in  Krankheit. 

Nneh  Coindet  sollen  starke,  kriftige  Kinder,  oder  foldie, 
die  ein  singninisehes  Temperament  iiaben,  in  grösserer  CSefakr 
scliweben  und  der  Krankheit  eher  unterliegen,  als  schwicUicht. 
Ich  bin  mit  dieser  Behauptung  nicht  einverstanden.  Kann  doA 
bei  kräftigen  Kindern  eine  viel  energischere  Behandlnngsveise 
eingeleitet  irerden,  als  bei  schirachlichen.  Aber  auch  nodi  aai 
einem  anderen  Grunde  kann  ich  Coindet  nicht  beistimmen.  Bei 
gesunden  Kindern  fallt  jede  Störung  ihres  Gesundheitaxtutandei 
gleich  auf,  und  yeranlasst  die  Aeltem  Tiel  eher.  Hülfe  nachra- 
suchen,  irihrend  dagegen  bei  kränklichen  Kindern  gern  alle  nee 
eintretenden  Zufälle,  irena  sie  auch  nicht  übersehen  irerden  soll- 
ten, auf  das  bestehende  Siechthum  geschoben  irerden,  ohne  des- 
halb ärztlichen  Kath  einzuholen.  Soll  ich  aus  Erfahrung  spre- 
chen, so  gestehe  ich  gerne,  dass  ich  kräftige  Kinder  mit  eines 
Tiel  günstigeren  Erfolge  behandelt  habe,  als  schwächliche,  zumal 
wenn  die  skrophulöse  oder  tuberkuläse  DiaUiese  schon  bedeutenJe 
Fortschritte  gemacht  hatte. 

Prophylaktik. 

Es  ist  eine  bekannte  Thatsache,  dass  sich  im  AUgemeinti 
Krankheiten  viel  leichter  yerhüten,  als  wenn  sie  wirklich  ausge- 
brochen sind,  sicher  und  schnell  heilen  lassen.  Principüs  obsti 
Ist  eine  alte  Lehre,  die  reichlichen  Oewinn  bringt.  Wohl  in  we- 
nigen Kinderkrankheiten  ist  das  prophylaktische  Heilycrfahrca 
nothwendiger,  als  gerade  in  dem  in  Kede  stehenden  Himleidea. 
In  diesem  Punkte  sind  alle  Aerzte  einverstanden.  So  lange  aber 
das  Publikum  nicht  dieselbe  Ueberzeugung  gewonnen  hat,  wiri 
die  Prophylaktik  nicht  den  Yortheil  schaifen,  den  sie  in  der  Thit 
bringen  kann. 

Von  der  Sanitätspoltzei  ist  hier  keine  Abhülfe  zu  erwartea, 
wenn  gleich  auch  der  Staat  den  alljährlich  grossen  Verlust  u 
künftigen  Bürgern  durch  diese  mörderische  Krankheit  nidit  ait 
gleichgültigem  Auge  ansehen  darf.  Gebieterisch  kann  sie  nidt 
auftreten,  höchstens  rermag  sie  nur  anregend  und  belehrend  avf 
das  Publikum  einzuwirken.  Manches  Gute  würde  sie  aber  dodi 
stuften,  wenn  sie  einerseits  gediegene  Schriften  über  die  zweck- 
mässige physische  Erziehung  in  den  ersteren  Lebensperloden  ia 
öffentlidien  Blättern  empfehle  und  das  PnbUknm  Tor  heimtäds- 
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•dien  KindwkranUiettiii  wane,  xtni  aB^nttiailt  daii  Ipolk»» 
karn  den  HandTarkaif  van  WiirmkfigelcbeB  wid  anderan  raiiaa» 
den  Staffen  atrenga  nntaraage. 

Um  daato  thitiger  soll  dagegen  der  Ant  aein,  der,  irenn 
ar  daa  Teile  Yertranen  der  Famäie  bealtit,  darck  ein  Mloaitlgaa 
EinechreUen  und  Regeln  der  Diät  vnd  dea  Regimena  yiel  asarich« 
ten  kann.  Untilgbar  ist  svar  die  Anlage,  die  Unindemng  dea 
Tanperamentea  und  der  nraprfinglidien  Organiaalian,  aber  die 
Hailknnde  Temag  doch  aia  imn  Theile  andere  in  beatinmien. 

Eben  ao  irichtig  nnd  nothirendig  wie  der  leitiga  HAlferof  ran 
Seiten  der  Aeltem  ist  Ton  Seiten  dea  Antea  die  riehtige  Aof-« 
faaanng  dee  Krankheitaprozesaea  in  seinem  eraten  Beginnen*  Ea 
tat  wirklich  ii  bedanern,  dasa  nicht  fiberall  an  den  höheren  Lehr- 
anatalten  auch  Haapitäler  für  kranke  Kinder  eiiatiren.  Und  dadi 
landitet  die  Nothwendigkeit  ohne  allen  Bewaia  Ton  aelbat  ein» 
Indasa  fängt  man  doch  in  der  Neuzeit  an,  dieaem  Mangel  ahn* 
haUan.  Ein  anderer  Uebelatand  iat,  dasa  aelbat  dem  Stndiim  de» 
Einderkrankheiten  während  dea  akademiachen  Knrana  noch  immer 
ideht  die  gebührende  Anfmerksamkait  geachonkt  wird.  Eine  nalk* 
wendige  Folge  dieser  Mängel  ist,  dasa  der  angehende  Ant,  wenn 
er  an  die  Wiege  der  Kleinen  herantritt,  nm  ihre  Leiden  in  er* 
kennen  nnd  an  heilen,  mit  grossen,  faat  nnfiberwindlidien  Schwierig« 
keiten  xu  kämpfen  hat,  nnd  aich  ran  seiner  Schnlweisheit  nnr 
BH  oft  Terlaaaen  aieht.  In  den  Staataprtfnngan  aollte  atrenger, 
wie  ea  gewohnlich  geschieht,  darauf  gesehen  werden,  ob  die  an- 
gehenden Aente  auch  gründliche  Kenntnisse  in  der  Pathologie 
«nd  Therapie  der  Kinderkrankheiten  beaitien.  Dankbar,  aagl 
Fr.  Nasse,  gedenke  ich  noch  nach  3A  Jahren  dea  ▼ortrefliiehea 
Formey,  der  mir  in  der  Staatsprüfung  durch  ein  strenges  Exa* 
man  über  die  Gehimwasaeraucht  so  Manchea,  waa  ich  Ten  dieacr 
Krankheit  gar  nicht  oder  nicht  genau  wuaate,  näher  an'a  Hen 
legte.  Dieaes  freie  und  offene  Bekenntniss  charakterlsirt  nichl 
blas  Fr.  Naase  und  die  damalige  Zeit,  aondern  dürfte  auch  woU 
auf  die  spätere  und  jüngste  Zeit  In  Tielen  Fällen  Anwendung 
finden* 

Die  ganze  Lehre  Ton  der  Prophylaktik  dreht  aich  «m  swel 
Hauptpunkte.  Man  auche  eineraeita  die  Skrophuloae  oder  Tuber» 
kaloae  zu  rerhüten  oder  doch  wenigstena  in  einen  latenten  Zu- 
stand überzuführen,  und  andererseits  allen  Binlüsaen  zu  begegnen^ 
die  daa  Gehim  aufreizen*  In  Familien^  wo  dieaea  Himlaidea  eri^ 
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iMk  isl,  kit  4i9  lUibtiniBg  dieter  beiien  Aniei|feB  Teilet  6t- 
wkfct.  Dm  giiiie  OebelMiiigs  der  Propkylaktik  beeMit  mHhii  ii 
dem  Offenhalten  aller  Sekretionen. 

Wir  haben  oben  gesehen,  daaa  kürzere  oder  längere  Zelt  fw 
den  wirklickea  Anabniebe  dieaee  Hirnieidena  mehr  oder  mindir 
bedeutende  Stomngen  im  Systeme  der  Cbylopo^se  anftrelen,  ui 
daaa  in  Folge  der  beeintricktigten  Hämatose  der  NntritionapfDUM 
einem  Siechtbnm  anheimfällt.  Die  Esalnst  ist  aber  nicht  Tennkh 
derty  sondern  mitunter  selbst  gesteigert  und  kann  sogar  In  Ge« 
frassigkeit  ausarten«  Säuglinge  geben  sie  durch  das  bertindigf 
Liegen  an  der  Brust  hinlänglich  zu  erkennen,  während  grässere 
Kinder  iiiren  Appetit  kaum  befriedigen  kdnnen.  Audi  besteht  aa- 
weilen  weder  Durchfall,  noch  Verstopfung.  Man  fndet  aber  fie 
Sunge,  wenn  sie  auch  keinen  starken  Beleg  liat,  an  der  Spitie 
und  den  Seitenrändem  mehr  oder  weniger  geröthet  uad  mit  he^ 
▼einigenden  Pj^ülen  besetzt.  Die  Stühle  sind  grfin,  achleiaug 
und  thebiediend,  habsn  nur  eine  geringe  Beimischung  Ton  Gale 
und  zeigen  eine  hellere  Farbe,  und  enthalten  körnige,  koaguliifi 
Kliii4>chen  oder  unTerdante  Speisen.  Diese  und  ähnliche  Ersckci* 
mnigen,  wenn  sie  auch  den  Aeltem  und  Wärterinnen  nldit  ent- 
gAen  aoUtea,  werden  doch  im  Allgemeinen  nur  wenig-  beachtet, 
ziaial  wenn  zeitweiae  eine  rerffihrerische  Besserung  des  Zustndci 
eintritt  Selbst  das  mit  den  Digestiensstärungen  Torbnndene  tv- 
driessUche  Wesen  der  Kinder  und  der  unruhige,  Ton  AmtBcbnAm 
unterbrochene  Schlaf  Toranlasst  sie,  selten  frühzeitig  irztlidkes 
Rath  einzuholen.  Erst  wenn  sie  sehen,  dass  das  frische  An- 
sehen schwindet,  die  Haut  sich  auflockert  und  das  Fleisch  m 
Armen  und  Beinen  seine  Elastizität,  Völle  und  Festigkeit  Teiliert, 
werden  sie  aufmerksamer.  Und  doch  ist  die  frfihzeitige  Rega« 
Uffung  der  Verdauungsthätigkeit  eine  der  Tollwichtigsten  Anfgabei, 
Ten  deren  Realisirung  die  Gesundheit  und  Wohlfahrt  der  Kind« 
abhängt« 

Aus  der  Aetiolegie  wissen  wir,  welch'  ebe  ergiebige  {tüA 
für  die  fragliche  Krankheit  der  Darmkanal  ist  Alle  Nahiungf 
mittel  und  Getränke,  welche  die  Entwickelung  der  Skropheln  Üh 
dem,  müssen  strenge  Termieden  werden.  Die  Kost  sei  einfack, 
lAetf  ficht  reizend)  und  ausgiebig,  jedoch  nicht  masseniiaft  Ki»- 
dM,  die  eine  skrophnlöse  oder  tuberkulöse  Anlage  haben,  därfm 
aber  nicht  blos  auf  eine  Tegetabüische  Diät  angeineaen  werden, 
wiU  ais  ehAihln  dem  Togetsblliachen  Leben  aich  nähern, 
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aueh  aotaMUfdie  Speisen  vmi  IkiMiumppeii  genieisen« 
Gefallene  Speieen  nni  eelebe,  die  leiekt  in  saure  Gilming  über» 
gehen,  sind  schidlicb.  Ein  Wasser,  das  ml  KeUensteseinid 
ehras  kohlensauses  Eisen  entbUt,  empAeklt  sieb  als  ein  wisl^sanies 
Getrink*  Auch  der  Gennss  eines  malareiehen,  nur  irenig  Hopfen 
enthaltenden  Bieres  ist  sntf  aglieh,  dagegen  der  Genuss  eines  Wa»-i 
sers,  velehes'  schwer  iSriicbe  Sabe  entbAh,  naehtheillg.  W«in 
ist  im  Allgemeinen  kein  Getrink  für  Kinder,  nni  immer  nnr  un- 
ter scharfen  Anieigen  gestattet  Als  Starknngsmittel  lisst  er  sich 
nicht  empfehlen  nnd  kann  bei  gesnnkener  Kraft  tiglieb  darch 
andere  weniger  erhitsende  und  das  Gehirn  anfragende  Mittel  er* 
setat  werden.  Brown' s  Zeiten  geben  nns  den  traarigen  Beweis« 
wie  Yorsicbtig  die  insitirenden  Mittel  sn  gebrauchen  seien. 

Bei  Kindern,   die  Anlage  sn  dieser  Knmkheit  beben,  werde 

dnrchans  keine  Stnhiverstopfung  iber  24  Sbanden  geduldet.    Din 

VsrstepCmsg  hebe  nui  durch  ein  blankes  Abfihmiltlel,  nnd  richte 

angleich  «Be  Speisen  so  «in,  daas  keine  schwer  yerdaiiliehe ,  feste 

Faeees  machende  Stoffe  genossen  worden.    Dem  Qewebnbsitepn»- 

giren  kann  ich  durchaus  nicht  das  Wort  reden.  la  friheeen  2ei^ 

Ion    hemchte  die  Siite,    Kinder. und  Erwachsene   jedesmal   an 

Anfang  des  Frflhlinges  und  Herbstes  purgiren  zu  lassen.  Die  doh 

durch  bewirkte  Derirstion  des  Blutandrangss  gegen  den  Kopf  wird 

▼iUig  aufgewogen  durch  die  übermissige  Reisung  der  Darmschleinv* 

heul  und  die  hinterher  eintratende  Verstopfung.    G«lis  glauMy 

dass  unsere  Vorfahran,    die  mit  Versieht  Ton  Zeit  zu  Zeit  den 

Kindern  Eccoprotica   reichten  und  den  Tisch,    mif  dem  tagtich 

naebrere  Male  geopfert  ward,   sorgfailig  rdnigten,  tiel  zur  V«r* 

hitnng  dieser  Krankheit  beigetragen  haben.    Dieses  grosso  Veih 

dienst,  eine  mörderische  Krankheit  Yon  dem  auikeimonden  Men-i 

^      nahen  abgehalten  zu  haben,  echeint  ihm  dib  wahrscheinlichete  Ur- 

t      fluAo   gewesen  zu  ssin,    warum  sie  uns  so  wenig  Eigenes  ron 

I      diesem  JEBrnleiden,    die  Einige  nur  selten  und  Viola  gar  nie.  auf 

ilicor  imktischen  Laufbahn  zu  beobachten  Gelegenheil  hatten»  in 

I      ihren  Schriften  hinterlassen  haben.    l)as  in  firfiheren  Zeilen  .setr 

I      tenere   Vorkommen  dieser  Krankheit  liegt  gewiss  nicht  in  dem 

i      damals  fihlichon  Gebrauche  der  ekkoprotischen  Mittel,  sondotn  isi 

t      ^elmefar  in  dem  Umstende  begründe t,  dass  die  frihersn  AeratiS 

dieses  Himleiden,  so  wie  so  manche  andere  Krankheit»   uttlrippt 

kannten  oder  mia  anderan  AfekUcmen  rerweehselten. 

Zur  Zeit»   wo  Dianhöen^  Ruhian  und  Chalenr  iMrscIte^ 
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wfU  «an  taMigsi  £0  Fwklioii  i»B  ttarmkaMles,  ud  mmIh 
nan  aUe  achidllchen  Einlliaae,  die  densalbea  in  e inen  &ei»«ttaBi 
Teneta»,  n  TarmeideD«  Es  iai  voiil  au  enrigen,  daaa  bei  Kia- 
deni,  die  Anlage  in  diesem  ffindeiden  haben,  aelbai  leidite  In* 
digeatlonen  Ton  tbicn  Folgen  begleitet  werden.  Andi  iat  m  be- 
ricksichtigen,  daaa  die  genannten  Krankheiten,  abgeaahen  Ten 
ihrer  Gefahr,  oft  einen  bydrokephalnaartigen  Znstand  aoa  Er* 
achdpfnng  Toranlaaaen. 

Es  iat  eine  bekannte,  aber  traurige  Thataache,  daaa  dnrch 
d^n  Vnfng  dea  Ammenireaens  alljährlich  eine  groaae  Zahl  Ton 
Kindern  ihr  Leben  einbfisat  Jede  Mutter  hat  die  heilige  Pflicht, 
ihren  Sprftsaling  selbst  am  dem  Lebenskeme,  den  ihr  die  gütige 
Natur  TerUehen,  trinken  in  laesen.  Dieaes  Creaeta  ist  nnantaatbar, 
nnd  darf  nie  aua  Venreiehlichung  und  Gemichliehkeit  umgangen 
werden.  Ea  ist  immer  eine  schwere  Yersiindignng  gegen  die  Na- 
tur, wenn  sieh  die  Mutter  ohne  erbeblicken  (kund  dnrdi  eine 
Amme  Tectreten  lisat,  und  nicht  selbst  ihrem  SprdsaBnge^  den 
aie  neun  Monate  unter  ihrem  Herten  getragen,  den  ausaen  Liehaa- 
dienst  erweist.  Jedoch  gibt  es  Vmstinde,  die  daa  Selbntatittan 
nkht  gut  hebsen  oder  ganz  yerbieten.  In  Familien,  wo  dieaea 
Hiirnleiden  erblieh  Torkommt,  ist  ea  immer  eine  bedenkliche  SucIm» 
wwm  die  MutUr  aelbat  ihr  Kind  atillt  WenigsUns  maaa  daa 
Kind  strenge  überwacht  nnd  gleich  einer  anderen  Emihmjigaweiaa 
überwieaen  werden,  wofern  selbst  anseheinend  minder  bedaiikKche 
Zufälle  eintreten.  Auch  dann  werde  ea  entwöhnt,  wenn  es  oline 
nachweisbare  Ursache  nicht  gedeihen  will.  Schwäche,  krankhafte 
Roiabarkeit,  Verfall  der  Kräfte,  Skropheln,  Tuberkeln  und  nndce« 
Leiden  Terbieten  gerafczu  du  Selbatstillen.  Dagegen  geben  me« 
rausche  und  psfcUsche  Einflüsse,  welche  die  BeachaiFenheit  dea 
Milch  alieniren,  nur  dann  einen  Grund  ab,  dem  Kinde  die  Mnl- 
terbrust  zu  eataiehen,  wenn  sie  sich  dnrchaua  nicht  beneitigan 
käsen.  Eine  au  fette  oder  au  irässerige  Beschaffenheit  der  Müch 
kann  oft  Torbessert  werden.  Von  der  künstlichen  Ecnilitang 
mache  man  immer  nur  im  Nothfalle  Gebrauch. 

Bei  der  Wahl  einer  Amme  sei  man  änsaent  Toraichtig ,  nnd 
berüdsichtige  auaser  der  Qualität  und  Quantität  der  Milch  die 
flemülhswt  und  Krankheitaanlagen,  die  manifesten  und  ekknitan 
Krankheiten.  Ammen  Tom  Lande  aind  im  Allgemeinen  den  Süd- 
terinnen  Tonuaiehen.  Der  beate  Maasaatab  für  die  gdnngena 
Wahl  tat  daa  Gedeihen  und  Wohlbefinden  dea  Säugliagu.     Das 
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UshMrie  mU  ftitch»  A^uMere,  di^  tUA»  «nd  tnUOgt  Kolk8lllll^ 
tion  imd  dM  sdieiBbare  Wohlirgtbeii  d«r  Amwio  k«iii  sehr  tin- 
«ckeji.  Dm  Kiftd  will  aa  ihrer  firiut.  sieht  gedeihen.  ünUr 
dieeea  Umelfinden  mnea  die  Amme^  gewecheelt  verdeB.  Ea  iat 
Hiiie  noch  nicht  biniiitgUdi  erklärte  Thakeache,  warum  dae  eine 
UAd  nicht  gedeiht,  w&hread  ein  anderea,  wekhea  biniterher  Teia 
deraelben  Amme  gaetilll  wird,  eich  kräftig  entwickelt. 

Wann  daa  Kind  an  entwöhnen  aei,  tat  eine  in  praybjlakti^ 
adier  Besiebting  wicht^e  Frage.  In  jener  Peri^e,  wo  gerade 
der  eine  oder  andere  Zahn  im  Darchbrecben  begriffen  iaJt,  iai  die 
Sntweboniig  dnrcbana  im  widerratben.  Am  beaten  eignet  aicb 
daan  die  Zeit  eines  Intenrallee»  nad  awar  jene  Epoche,  wo  bereite 
alle  Scbneidesibne  und  vier  Backaäbne  erschienen  aind.  Bauch nt 
beautat  T^raiglieb  die  Zeit  nach  dem  Herrortreten  der  iwälf  erat«p 
Zähne,  ja  wartet  aneb  bia  anm  Darchbrnche  dee  aechaaehnten. 
Wenn  bereite  ein  Kind  während,  der  Laktatianeperiode  an  diaaep 
flirnkiden  geeftarben,  ist  ea  ratbaam,  dase  die  Mnttec  oder  Amma 
die  anderen  Kinder  bia  über  diesen  Zeitpunkt, hinaus  an  der  Bmik 
sliUt. 

Nicht  weniger  als  der  Darmkanal  nimmt  das  Hautajratem 
unaere  ganze  Aufmerksamkeit  in  Anspruch.  Die  auseere  Beinlich- 
keit  und  .eine  angemeaaane  Haulkultur  durch  öfteren  Wechsel  der 
Iiaibwjacha  md  Kleidungsstücke,  durch  reinliche,  oft  geUftele 
Betten,,  durch  wiederholtes  Waschen  und  Baden  stärkt  die  Haut- 
/iinktion,  Terbeasert  die  Konstitution  und  befähigt  den  Kdrper, 
achädllchen  Eiiiftäasea  leichter. zu  widerstehen.  Von  jeher  stehen 
dia  Seebäder  bei  Skropbniose  in  grossem  Rufe,  und  sind  unatreitig 
wc^en  ihres  GebaUes  an.Briem  und  Jod  und  ingleicb  wegan  dar 
ebloabaltigen  Lnft,.  die  über  die  See.  webt,  die  wicfatigslan  Be* 
lebungsmlltel  des  Syatemes«  Jedoch  ist  bei  ihrem  Gebrauche  einer- 
anilB  der  Zustand  der  Haut,  und  andarerseils  die  Temperalnr  ;^r 
Lnft  wohl  xn  berfickaiebligen.  Sie  empfehlen  eich  nur  bei  warmar 
Jahreaseit  und  fordern  atrenge  jede  Vermeidung  .dar  Erkältung. 
Ans  diesen  Granden  verdienen  die  Seebäder  in  den  sjädücben  Klir 
naaten:  den  Voiaug  von  den  in  den  ndrdlichen  Gegendan.  Wo  aaa 
pekuniären  oder  anderen  Rücksichten  der  Gebranch  der  natürlichen 
Snlswaeaorbäder  nicht  geatattet  ist,  bedient  man  sich  mit  Vortheil 
dar  ktinatliaben«  Schönlein  läeat  awei  Pfund  Kocbaala,  2  hia 
3  Unaen  achwefeleaure  UffgAtaiH  und  eine  halbe  Drachme  jodin- 
«anraa  Kali  aa  ainam  solchen  Bade  eafaen.    James  R.  B«nnet 

XXUI.  1854.  lg 
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Mit  andi  ias  Waiehen  nft  •fnem  ta  ^«li«Bai  Itlle«  Wmmc 
g«Uoehten  Sdiwinaie,  oder  4m  TrapAad  Ar  tim  gvtts  AMhÜft- 
flilttcl,  Qod  empfiehlt  bei  greeeer  Ten^eni  s«  HMiUuetchlageM  4m 
irame  o4er  Dttnatbad.  £r  ^anbt,  dasi  diese  Mitlel  die  bettet 
aeieo,  um  tetiperire  Fieberbewegnngen  n  beackvidiügen ,  md 
4io  Nerrenaufregoiig  bei  reiabaren  Kindern  tu  beaeitigen.  SeM 
schon  dftere  Waachongen  mit  Kleienabavd  oder  Saifenwaaaer  vir- 
ken  irahlthatlg.  Diese  Waachuiigen  iKdnnen  täglich  rorgenaamra 
werden,  irihrend  man  die  Bader  nnr  swei  bia  drei  Mal  ia  dfr 
Woehe  in  Gebranch  zieht.  Rilliet  empfiehlt  dagegen  einea  Ta; 
nm  den  anderen  nnd  zvar  mindesten  drei  Wochen  lan^  ein  Bid, 
dem  eine  konaentrirte  Abkochung  der  Fol.  nnc.  jagland*  und  iwii 
bfs  Tier  Pfand  Seesala  angeaetal  werden.  Daa  Bad  habe  üt 
Temperatur  ron  27^  R.,  und  in  demaelben  Terweile  daa  Kind  eiat 
halbe  bia  ganae  Stnnde.  Die  gletcbioitige  Anwendung  von  OL 
jecor.  Asall.  und  Ferr.  lactic,  In  Verbindung  mit  einer  toniairea' 
den  Nahrung  aus  Bouillon/,  und  gutem ,  achwanem ,  gebratenen 
neieche  und  dem  Genuaee  einer  reinen  Landinfl,  erlidben  dm 
Werth  dea  Bades  und  wirken  iuaaerat  wohlthätig  auf  die  abe- 
phttlöae  und  tnberkulCae  Diatheae. 

Wie  der  übrige  K$rper  erfordert  auch  der  Kopf  die  grlMlc 
Reinlichkeit.  Gegen  daa  von  Portenschay  empfohlene  tigUchc 
Wascban  dea  Kopfes  mit  kaltem  Waaaer  liaat  aich  im  Allgomeiaea 
nichts  einwenden.  Auch  kann  daxu  daa  Badewaaaer  benutsi  wir- 
den.  Das  mit  kInger  Hand  ausgefihrte  Waschen  wird  «ben  st 
wenig  die  chronischen  Kopf-  als  Gesichtaanaachlige  atdron. 

Dagegen  bleibt  ein  unbeaonnenea  Verfchren  nicht  nngeatrtft. 
Manches  Kind  würde  aweifejsohne  am  Leben  gebitebon  aein,  weaa 
Ihm  nicht  blindlings  anf  die  eine  oder  andere  Weiae  dar  Kapf- 
odH*  Geaichlaaussohlaf  rertrieben  wäre.  Bbenao  TorhiU  ea  sick 
mh  der  plötallchen  Unterdrückung  dea  Wundaeina,  der  Otorrboc, 
dea  Nasenblulena  und  anderer  gewohnter  Sekretionen. 

Ein  anderea  insserst  belebendes  und  atftrkendea  Mittal  iat  dtr 
ISenuaa  einer  reinen,  gesunden  Luft,  die  eineraolta  frei  iat  vaa 
Vegetabilisvhen  und  animalischen  Effluvian,  und  anderoraeila  etat 
gleichmlaeig  warme  Beechaffenheit  hai  Wie  nachtheilig  die  Ib- 
)arfca*Gegenden  durch  die  häufigen  Nebel^  daa  fauchte  KHma,  du 
«eblechte  Trinkwasser  und  die  mit  den  Snmpf-Bfflmion  gaachwia* 
gcrte  Luft  auf  die  Gesundheit  überhaupt  ekiwlrkan,  nnd  wie  sehr 
ele  Insbesondere  die  Skrophvlose  und  Tuberknloaa  fürdam,  habta 


uz 

Vit  kQrdN  Mni/tnw  nacbfevieBen  (Das  Malaria -Siecklham  Taf« 
iigmFfia»  Is  famlitapoliialUditr  BaEieknng.  Weael,  1853.).  I^i^ 
dar  kaBB  aker  die  ökarwIegaDde  MefanakI  der  FamiKeA  toa  ae 
Masekem  Vorkauwigamittel  keinen  Gekranek  macken.  Die  pekn-* 
niiran  VeriiilUiiaie  legen  kier  eiaeme  Ketten  an«  Trite  nickt  die 
fiitlge  Natnr  in's  Mittel,  katini  wäre  es  kegreifHek,  nie  sieb  nock 
JnniaAd  in  eo  maneken  nngeannden  Klima  und  in  den  dnmfftfen» 
fenckten  nnd  acbmnUigen  Kellerwoknungen,  in  die  kein  Sennen* 
atrakl  dringt  nnd  di^^im  allen  nnr  mdglicben  Auadfinatnngen  um- 
lagert aind,  geennd-  eilialten  kftnnte.  Woklkakende  werden  ee  nie 
kerenen,  wenn  aie  in  treckenen,  an  kreiten  Straaeen  gelegenen 
Hiiaern  ikren  Anfentkalt  nekmen,  nnd  die  dnmpfe,  fenckte  At- 
■Mn^ire  der  Ibiler  mit  der  reinen  Lnft  kdkcr  gelegener  Gegen- 
den «ertinedian  nnd  im  Winter  an  der  Seekuate  ron  Italien  nnd 
iiiUiin  leken. 

We  ein  aelcker  Oitanrackeel  nickt  atattfinden  kann,  werde 
Wenigelena  liir  eine  Iftere  Liftnng  und  eine  angemeaaene  Erienak* 
tnag  nnd  Temperaftnr  in  den  Wokn*  nnd  Schlalatnben  geeorgi« 
Jünder,  welcke  Anlige  in  dieaem  fliffnlajden  haben,  eollten  den 
grdaeten  Theil  dea  Tagee  in  der  freien  Lnft  zubringen.  Kleinere 
Kinder  trfigt  man.nmber,  eebon  grftesere,  die  aber  nicht  laufen 
k&nnen,  liest  man  im  fiemmer  unter  aehaitigen  Baumgruppen  auf 
dem  Raaen  eder  einem  Sandbanfen  mtacben  und  kriethen,  nnd 
nekbe,  AlM  ibrer  Glieder  kereita  miebüg  sind,  aellen  ibae  Leikee* 
krifte  durch  gymnaatiscke  Uebungenau  atlhlen  suchen^  Niekta 
l&rdert  mehr  die  KranbheitaanUge  als  anhaltendee  Stubenleben« 
Men  sei  mit  dem  Gewdhnen  an  die  Teraehiedenen  WItternngaein- 
flAme  nickt  au  ingatliek,  glaube  aber  auch  ja  nickt,  daea  die  w- 
bvaennene  Sinifihrunf  der  aftartaniachen  Sitten  ungeetraft  bleibe» 
Alier,  Konetttutl#n,  Indiridualitit  und  andere  Verhiltnlsee  mäaeen 
■a»  leiten,  um  weder  dar  Verweiebliekinng,  neck  einer  übertrie- 
benen Abhiitnng  anheimsufallen. 

.  Die  aarte  HanUiberläehe  und. die.  grosee  ReiabarkeÜ  dea  mm- 
k^en  Sjitem««  der  Kinder,  die  einen  ekrephuldaen  oder  tnbefkn- 
itatn  Keim  in  eich  tragen,  wird  gewiaa  durch  die  Kälte  nicht  ge- 
eMrkt,  eendem  fielmehr  geacbwieht.  Um  den  deafallaigen  Naih^ 
iheUen  au  entgehen,  ist  eine  warme  Bekleidung  erferdeilieh.  Daa 
jetft  ae  faaUebte  BiiihftUen  in  Flanell  rerdient  durchaus  niebt  all- 
geVKein  emptablen  an  werden.  Die  Bekleidung  aei  der  iahreeaeit 
•ftgumta^eii^  aber  nicht  im  Winter  und  Sommer  gleiek.  Jeda 
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Vtbertreiten;  fikrt  nur  in  den  Rute.  DmwIU  fib  tob  ta 
Betten.  Kinder,  die  eich  Ugtiglich  im  Freies  beweges  «ad  dnrA 
Leufen,  Springen  und  andere  Letbeeöbnngeft  die  Krifle  s«  alakicn 
eichen,  bedürfen  keine  eo  warme  Bekleidung,  ab  aokhc,  die  der* 
artige  Bewegungen  noch  nickt  Tomebmen  können.  Bine  khgc 
Leitung  wird  Sorge  tragen,  daae  die  gymnaaliecheB  D«b«ngti 
nickt  übertrieben  werden  nnd  keine  UnterdrAcknng  der  HMtme* 
dilnetnng  tnr  Folge  haben. 

Ea  iat  ein  groaaer  Fortschritt,  daae  man  die  Mlicre  Bla- 
wickelnngeme4bode  der  kleinen  Kinder  mit  einer'  beaecreo  vertavacbl 
kat.  Die  Bekleidnng  mnea  allcrdinga  diese  larten  Wesen  hiniiif^ 
IM  gegen  die  Einwirkung  der  Kälte  acbitsen,  aber  mnch  ao  ein- 
gerichtet eeln,  dass  Arme  und  Beine  eldi  frei  bewegen  ktenei 
und  kein  Tbeil  dea  Körpers  durch  Druck  ein»  Stotung  dea  Kreis- 
laufes erleidet.  Bei  schon  herangewachsenen  Kindern  tiaat  maa 
am  besten  den  Kopf  unbedeckt,  hesondnra  wenn  die  Enare  beretti 
lang  aind.  Die  früher  modernen  wattirten  Fallhüte  und  Pekhau* 
ben  sind  ginalich  su  Terbannen.  Will  man  leine  Kopfb«deckaf 
haben,  ao  sei  sie  leicht  und  befördere  nicht  durch  ihermiasi|e 
Warme  den  Blutandrang*  Vr.  Naase  lieht  dio  aus  Binsen  wm- 
fertigten  Fallhüte  den  fischbeineruen  Tor,  die  beim  Fallan  dir 
Kinder  leichter  den  Augen  gefihrlich  werden. 

Zur  Zeit,  we  Scharlach,  Masern,  Pocken  und  Keocfakuetm 
epidemisch  herrschen ,  beobachte  man  die  befallenen  Kinder  nit 
aller  Sorgfalt.  Noch  sicherer  iat  ea,  sie  möglichst  g«gen  Aa* 
steckung  su  schütten,  da  diese  Krankheiten,  wie  Weet  bemerkt, 
dnersetts  die  schlummernde  tuberknidae  Kachexie  anregen,  ual 
andererseita  die  Disposition  uum  Hfdrokephalus  Tergröanem  oicr 
gar  einen  Anfall  dieses  Himleidene  herrorruten  können.  Vun  dca 
alten  Vorurtheile,  dass  alle  Kinder  diese  Krankheiten  bekImeB, 
wollen  wir  schweigen.  Ob  daa  von  Hahnemann  gegen  dsa 
Scharlach  empfohlene  Extr.  belladonn.  das  gespendelo  Leb  tcrdiene, 
dürfte  wohl  tu  besweifeln  seih.  Jedoth  wollen  w%t  nicht  entachct- 
den,  ob  In  jenen  Fällen,  wo  wir  es  anwendeten,  den  FrelbleiKa 
reiner  Zufall  war,  oder  aber  Ton  der  Scbvtxkraft  «Keses  MiUdi 
herrührte.  Jedenfalla  ist  es  tur  Vel>hütnng  der  Ansteekung  ratt- 
samer, allen  Verkehr  xwiscben  den  geeunden  und  kranken  KIndcfi 
aufsuheben,  inmal  wenn  die  Epidemieen  einen  bösartigen  Charakter 
haben.  Kinder  unter  drei  Moneten  pfege  ich,  wnfern  keine  Qt- 
fahr  Im  Versuge  Ist,  nicht  gern  su  impfen,  nehme,  aber  M  hen^ 


Ott/  T«€«iDiMn«' 

Bei  4tr  Bthindhing  ivt  chreniMhtii  HaalaiiMclilif»  mni  an- 
4«rer  Ue^l»  deren  Sv^reiiioD  leieht  ditees  HirnbideB  zvr  Folgie 
kMk4  kann  man  niebl  bekataam  gen«|^  eein.  Keincsiregea  eel  aber 
iHemit  gesagt^  ala  aoBUii  derartige  Affekii(meD  anaBgetaatet  ble»- 
ba#.  Indeat  lakrt  die  Brfabmnf ,  daae  die  nrit  Kapf-  «ad  Qe- 
iiebaaiiakcklif en  bekaftaten  Kinder  in  der  Heknakl  der  FiUa 
nmiilar  nnd  iiltüg  aind,  nnd  aiek  reckt  woU  füblen.  Äock  aekan 
vif)  daae,  ea  lattge  dieae  md  ikniicka  Eianibfme  in  ikrem  Ver- 
ianfe  nicki'  gaaldri  wenden,  keine  bennrnkigende  Hirnanfille  avfr- 
tieien«  Dieadba  Beabaclitaag  macken  vir  bei  Geaekirilren  «nd 
iMaenabaaaawn..  B$a.  andauernde  Bitemkig  ackAtit  daa  Gakim 
ndd  andere  Organe  roit  Erkranken.  Riliiet  eak  ein  jangea 
akropknlftaea  Mideken ,  daea  an  einem  Congeetleneabaieeae  am 
Bckenkel  fitt  Der  Bitaiv  wnrde  dnreb  mekrere  nack  einander  ta^ 
gvnaamiaBe  Pnnktioirfen  «ntleert,  die  Biterabaandentng  bMe  auf 
nnd  naak  8  bia  10  Tagen  imrde  daa  aekr  keitere,  lebkafte  Kind 
atiU  nnd  miienntkig,  yerlor  den  Appetit,  magerte  ab,  nnd  drei 
Wecken  epiler  kalten  aick  die  Symptame  der  Menlngitla  entvickalt. 
Dftaaea  fükrt  nna  anf  den  Gebraneb  der  inaaeren  AUeitnnga» 
anllel.  Die  Nainr  selbst  bat  nna  den  Weg  yorgezeicknet ,  den 
wir  Terfolgen  aollen,  nnd  ibre  Diener  kaben  aick  Yon  der  Nüta- 
liahheit  kttnatlicber  Biutorien  fibenengt.  In  jenen  Familien,  wo 
dieses  Hirnleiden  erblidi  ist,  yerdienen  inssere  DerlTantien  alie 
Bmpfeklang.  Seko«  Quin  gibt  den  Rath,  r^n  Zeit  an  Zeit  Bla- 
aenpfaater  in  legen.  Bei  weitem  wlrkaamer  sind  die  Fontanellen 
im  Nacken  oder  anf  dett  Armen,  die  aber,  wenn  sie  einen  gnten 
Brfolg  kaben  aallan,  eineraaita  eine' kinlingliehe  Bitersekration 
geben,  nnd  anderavseita  lange  liegen  bleiben  mfiasen.-  Diese  bai- 
dan  Bedingungen  maeben  die  Fontanellen  erat  au  einem  beilaanwn 
FrihervatiTmitlel.  Dem'Baaraeile  kann  ick  daa  Wort  nickt  redettA 
'  Bekannt  iat  der  merkwürdige  Fall,  den  ans  Ckeyne  aül» 
tkelH.  Bensriben  Aeltam  starben  aekn  Kinder  an  der  Hirnwaa^ 
saranckt,  dam  alfteh  wnrde  eine  Fontanelle  gelegt.  Des  Kind 
Hieb  Tan  diaaem  HImleiden  frei  nnd  wnrde  spiter  die  Mutter  yon 
ftnliebn  Kindern.  Sieben  ton  diesen-  starben  wieder  nnter  eilen 
Milien  Yon  Hirnwassafaiicbt,  aeeba  andere  waren  1814  noeb  am 
Leben,  weil  man  ibnen  frühzeitig  Fontanellen  gelegt  batte,  und 
rder  beiden- übrigen  sallta  eben,  alaCbeyne  diese  Gesdiichte 


tffilir,  «me  ««Mt  gricgi  #eriMi,  imimt  iUk  MUkkn  te  %- 
drokephaltts  mtDifettirten.  Auch  Sachte  übenenfte  «kh  vm 
iw  frosMji  Wirktamkcitdcr  Fontooellen.  Er  Ints  «iMm  iie«gf* 
borenes  Kiade ,  deMen  Ckschwitter  M»  »9  der  Gtkinieiitsiladmf 
feetorbea  waren,  eine  Fontanelle  legmi.  Zur  Zeil  des  Z«hn«u 
zeigten  sich  h^drokephaiiache  Zofille,  die  iirh  tpiter  vad  hctan- 
dors  in  de»  Aller,  in  welche«  die  anderen  Kinder  fealoiicn 
waren,  noch  mehr  entwiekehen,  eo  daea  AeUem  nnd  Anl  «wdi 
dieaeaKind  schon  für  yerloren  hielien,  alaaidi  pl^MsUdi  an  dtttOhnp- 
anne,  wo  die  Foatnaelie  lag,  eine  ^aae  Enfstodttnfa^eachw«lit 
iaigte^  die  in  starke  Bilemng  iberginf  und  so  den  Hnaben  v«n 
jadem  Kopflolden  befroHe«  Binem  xvisiteil,  nachher  gehoreaan 
Kinde  wurde  gleichfnHa  eide  Fonftnnello  gtiegt  INe  Gefnhnaft 
ging  glicklieh  und  ohne  Spnren  Tön  Gnhirnleiden  yeribor.  Fr. 
Nasse  empfiehlt  ebenlalls  dringend,  dass  man  in  FaariiioB,  wo 
AeUem  oder  andere  nahe  Verwandle  an  Qehirnkrankheilen  leidon, 
nder  wo  gar  achon  bei  Kindern  derselhea  Anltom  Gehimwtaaor- 
ancht  alaltgefunden,  häufiger  als  noch  au  gisehehaa  pAegia»  otea 
SrbsenlentaneUe  oder  Seidelbast  lu  Htife  nehmen  oaUc.  Er  lieaa, 
wo  Hirnfcrankhett  in  der  Familie  war,  ein  aolchoa  kfiastliahM  60* 
acbwfir  Jtfhre  hindurch  beatohen,  und  will  noch  in  keineui  FaUe, 
wo  dieses  geschah,  dio  frAgUche  Krankheit  entatehen  geaehen  hubaa. 
Als  einen  wehl  beachtungswerihen  Nebenvorthetl  hebt  er  doii  Um- 
atand  herror,  dass  diese  Ableitung  auch  andere  scUimma  Kum* 
ptthationen  des  Scharlachs  und  der  Masern  Terhfiten  holfe. 

Jedf  Art  Ton  Aufregung  des  Gehirnlebons  euche  man  rnfif» 
liehst  lu  Tcrhülen,  oder  doch  wenigsUns  bald  an  beanttlgaai 
Etihn  diese  Aufregung  yon  Gallen  *  oder  Wurmreia  her,  so  MsUn 
die  geeigneten  Mittel  schfteU  AbhfUfe«  Hit  1  dem  Gobruuche  dar 
narkotischen  Mittel,  namentlieh  des  Opiums  «ad  4er  IklUdonau, 
•ei  man  bei  jflngeren  Kindern  iusaerni  behtitamn.  Bai  der  Dun* 
tilibn,  die  so  oft  mit  Gehirnaufregung  cfhharguht,  huto  man  atch 
woU,  die  etwa  eintretenden  Eufalio;,  wenn- sie  anders  einer  wich- 
tigeren Deutung  fähig  sind,  immer  vom  Zahnreite  «falieilen  lu 
urolten«  Wofern  Blutandrang  gegun  den  Kopf  etnttfindet,  iat  oiso 
drUishe  BlutentsUhnng  und  ein  kdhiendoa  AbfibruHtUil  aitiilck 
Sollte  dagegen  der  Kopfachmen,  der  unruhige  Schlaf,  daa  Auf- 
achreoken  in  einer  nerrösen  Aufregung  bogründot  Mein,  so  vfirde 
ein  pasaendes  Sedati?  diese  Ziifille  beeeitigesu' 

So   wie  die  phyeinehe  mnes  audi  die  psycUssko 
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Mcii  TemidUfff»  Umb  gdattft  tferdnij  wfaa  iß»  hQ«Me  ir- 
dMchf  611(9  4i^  Fördenuig  lurf  ErkdUia^  4fr  6(»Muidbeit,  angfi 
•kiU '  wir4t  UMtrt  Zfit  pcMiat  «ich  liMiii  lu  gehiha ,  4i4 
FriUireife  4ei  GeUtes  onkogen  tu  wollen,  kejw  noch  dsr  Groal 
w4  Boden,  aul  dem  sie  keimen,  gedeibeii,  blüHen  und  Fruchti) 
tragen  seil,  gehdrig  Vorbereitet  iat«  Die  geistige -FrühreiCe  ,«a|^, 
apringt,  wie  Brigham  eagt,  aus  einer  unnatürlichen  Entwicke- 
lang  einea  Organea  des  Leibes  auf  Kosten  der  Leibeabescliaffen- 
bait.  Wichte  iat  tbdiichter  wid  TM4«:bli«her,  als  die  Kindar  Ter 
ier  Zoit  a«  überklugen  Wesen  machen  su  wollen.  Die  bedauemsn 
weriha  Ermagenachafi,  die  «ns  die  gekünatelta  Frühreife .  ifm 
Gaialea  bringt,  läuft  groaae  Gefahr,  an  einer  vnverpiieidlichen  Klpfff 
vie4«r  1«  acheitern.  Wir  können  wohli  sagt  Gät^he,  die  Siab«. 
in  ein  PoneUangeUss »  welches  eiaaig  und  allein  aur  Aufnahme 
larter  Blumen  bestimmt  ist,  pflsi»en,  und  für  eine  Weile  wird 
aia  auch  hlfthon ;  aber  wenn  die  Wuraehi  .des  starken  Baumea  ai^h 
esifalten,  vhrd  das  schone  Gefäss  aeraprengt. 

Daa  allmähUge  Erwachen  und  die  .stufenwcia,e  Entfaltung  dep 
geistigen  Thitigkeitfn  und  Kräfte  ist  ein  Gegenstand,  der  nnseca 
T^He  Bewundemiff  rerdient.  .  Durah  diesen.  Gang  der  N^tur  iM 
auch  der  Weg  Torgeaetchnet,  der  uns  bei  der  pajfchischen  Eraicji^ 
umg  der  Kinder  ieitea  muip.  Das  aarte  Denkorgan  ist  im  kind* 
liehen  Alter  in  einer  eTolutiren  Entwickelnng, .  ermüdet  leicht  und 
wird  gefährdet  und  endlich  erschöpft,  wofern  die  geistigen  An- 
strengungen nicht  in  rollern  Einklänge  atehe»  mit  seinen  Kräften 
«nd  den  organischen  Geeetsem  Die  groaae  Thätigkeii  dea  Gar 
bimes  in  der  Kindheit  entspricht  der  funktionellen  Bestimmung 
dieaes  Organea,  nnd  gibt  sich  durch  die  anhaltende  Beachäftiguafg 
HÜt  den  yerschiedenartigaten  Gegenständen  zu.  erkennen«  Wo 
diaae-  naiüclichs  Thätigkeit  schlummert  oder  sich  träge  manifestir I, 
bedarf  sie  ^ner  änsssren  Anregung,  die  der  inteUektudlan  Kullut 
entspricht«  Ein  solcher  Antrieb  wird  bei  der  torpiden  skrophulosan 
Konstitution  seinen  woUthätigon  Einftuss  nicht  verfehlon«  Dagegen 
wäre  ea  ein  beklag^enswerther  imd  Terderblicher  llissgriff,  wenn 
man  glaable,  daaa  bei  den  Kindern,  die  glückliche,  susgexaichnett 
Geietcsanlage  beaitzen,  die  psychische  Erziehung  nach  deneelMn 
Grundsätzen  zu  leiten  sei.  In  diaaem  Falle  macht  man  ron  dam 
gntilichen  Geachenke  nur  dann  einen  richtigen  Gehrauch»  wann 
man  den  beweglichen,  aufgeragtan  md  Andere  weit  üborlfigaln** 
den  Geist  nicht  zügellos  litost,  sondern  Aach  Temünftigan  .Idn«n 
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in  ;«irf steil  Sehranken  hllt.  Wahr  lat  es,  4an  €f«  danlfOiMai* 
fihfl^keiteB  beronn^en  Kliiier  Itichtar  ron  diesem  HirnleMem  W 
fallen  werden,  ala  aokhe,  denen  die  Natur  ehie  leichte  iaffai- 
anngig^abe  nnd  die  Beweglichkeit  dea  Matea  yeraagt  hat.  Aber 
nicht  weniger  wahr  ist  es,  daea  unter  gleichen  Umatinden  ersten 
mehr  gefihrdet  sind,  ala  letitere. 

Kuratif  e  BehanAIung. 

Konnte  durch  das  prophylaktiache  Verfahren  dieses  Hirnletdei 
nicht  yerhAtet  werden,  sei  es,  daas  daaaelbe  entweder  erfelgies 
blteb,  oder  aber  der  rechte  Zeitpniikt  seiner  Anwendnng  nnbenutst 
TOfftberging,  so  tritt  die  weit  achwierijrere  Aufgabe  ein,  die  eben 
entstandene  oder  achon  bis  tu  einem  höheren  Grade  der  Ansbildmif 
gelangte  Krankheit  raach  an  bekimpfen.  Kein  Augenblick  iat  la 
rerKeren,  der  beste  Zeitpunkt  eines  erfolgreichen  Wfrirens  alt 
schnell  dahin  und  ist,  unbenutzt  gclaaaen,  unwiederbringifch  Ter- 
loren.  Je  baldiger  und  sicherer  die  Termittelnden  Ursachen  ge- 
hoben werden  kennen,  um  desto  grosser  ist  die  Hoffnung  iif 
ilnen  glücklichen  Ansgang.  Ueberdiea  bertteksichtige  man  dsi 
Stadium  der  Krankheil,  die  Tehemena  der  Zofille  und  den  Fie* 
berxnstand,  daa  Alter,  die  Anlage,  die  Konstitution  und  die  Krifts 
des  Kindes,  und  erwige  zugleich,  ob  dasHirrtlelden  allein  beatehe, 
odet  aber  niit  anderen  und  welchen  Affektionen  komplitirt  aei,  und 
wie  aich  daa  gegenseitige  Verhiltniaa  ausspreche. 

Mittel  sind  in  Menge  Torgeschlagen  Und  empfohlen,  aber  itr 
wenige  führen  aicher  *zum  Ziele.  Hie  Unterscheidung  dieaoa  ffini- 
lofdena  In  eine  Meningitis  tnbercnleaa  s.  granuiosa  nnd  in  eine 
Meftingttia  sfknpicx  hat  der  Therapie  keinen  besonderen  Gewina 
gebracht,  in  dem  einen  wie  in  dem  anderen  Falle  sind  dieaeiM 
Ameigen  lu  reaiisiren.  Ans  unseren  eben  mitgetheilten  Beobaeb' 
tfttgen  geht  achon  herTor,  welche  Behandiungsweise  Ton  nna  eli* 
geachlagen  wurde.  Oertliche  Blotenttiehungen ,  kalte  Fomente 
nnd  Vesikatore  in  Verbindung  mit  Abführmitteln  nnd  Kaiomel  ha- 
ben nna  im  eraten  und  aweiten  StaÜinm  der  Krankheit  (nach 
Gdlia)  noch  die  besten  Dienste  geleistet.  Da  bei  jüngeren  Kin- 
dem  die  Nieren  nnd  die  Haut  einerseits  Terhiltnissmissig  weniger 
Msachelden,  nnd  andererseits  auch  bei  weitem  schwieriger  an  ei* 
lier  quantitatiT  reichlicheren  Sekretion  umxustimmen  sind,  so  Ter» 
dient  bdiufs  einer  hinläng^fchen  AMeitung  Tum  Kopfe  die  Deri- 
Tation   durch   den  Darm  unstreitig   den  Vorzug.    Diese  wenigen 


AadMHmfen  nrlgtn  Ufr  gvaipii,  lunal  vir  imwUU  Ttr  «•kM« 
ren  Jahren  den  ÜiefapreHtiBeheii  Wtrtk  ler  einstlttta  ia  diMf« 
K^nkile«  gabfinehlicfaeD  Helkii«lal  in  dieser  Zeüachvtfl  (Fr.  J. 
BebTODd'B  «Bil  A.  Bi  1  de br and' 8  Journal  MriKiiiderkrankhaJIaii 
1846.    Mira-  und  Aprilheft)  ausMIirHch  icewfirdigt  hai^ei. 

Dae  HeilTerfahren  wird  weaentlich  gefördert  diireh  eine  a»» 
ganaeaene  Diit  und  AH  aiU^glickeia  Ruhe  dee  Geialaa  und  Kdtpara* 
Oaa  Kted  liege  in  einem  gerikimigen,  mfaigen  and  ntchi  iu  liellaa 
Zlmner,  daaaen  Taaniperalnr  mehr  kihl  iat.  Dae  Lagar  aai  vai 
HaifaUen,  die  RadeeKnng  leicht,  mache  keine  Hitae  und  erzviiiga 
keinen  mindthfgen  Schwaiae.  MH  dam  Kopfe^  lieg»  daa  Kittd  et« 
vaa  Mher  ale  mit  den  Fftaeeii.  Alle  etirdgen  Erechittetnngra 
miaien  iorgflHIg  Termiadan  werden.  Iat  dee  Wiagen^  anch  idi 
Attgemehien  i»i<cht  so  achidKeh,  wia-  man  waM  glankt,  ea  istaa 
da<ah  in  dieaer  Krankheit  lu  nntatiaaeen.  Wenn  aich-  die  Kinder 
In  ihrem  Bett^hen  anfricbten  oder  wieder  niederlegen,  oder  wonn 
aio  avf  den.Sehooaa  genammoA  aaln  wollen,  aal  man  ihnen  taf 
alle  Art  behtiflich ,  mteretfitae  mit  Sorgfalt  den  Kapf  nnd  tat«' 
hite  jede  erachfltternde  Baw^nng*  Abgeaehen  darOn,  daaa  oii» 
aokhe  Plage  den  Kopfechmers  nicht  nnnithlger  Weise  ateigart; 
hilt  eie  aneb  mehr  oder  weniger  dea  Erbrechen  xiirAck.  -Man 
stoigere  ja  nieht  die  yerdriasslicha  nnd  mirrkehe  Stimmung,  enl*» 
fame  alles  Geräusch  und  jeden  unangenehmen  Gerach,  and  bo* 
aeiilge  Alles,  was  das  Geffthl  nnd  dan  Geschmack  mnangenehn 
aMiirt.  Die  den  Kindern  in  ihren  gaaundao  Tagen  geMligeii 
Farsonen  missen  Ihnen  auch  während  der  Krankheit  anr  Saita 
stohen.  Jede  psychische  Aufragung  iat  au  renneiden,  daa  immer» 
wihrende  Anreden  und  Auffoniem  um  Daaefaen  von  Bildani  und 
jSyielsacfaen  mnas  unterbleiben.  Man  ipreche  mit  den  Kindem  in 
einem  sanften  und  gefälligen  Tone,  richte  die  Araneian  aadglidial 
w^ohlaelHneckend  ein  und  suche  aia  durch  Gftte  und  Veraprecbungen 
ohne  grosaas  Widerstreben  beiaubringen«  Ee  iai  wirklich  gaauaaa) 
die  Kinder  mit  Gewalt  zum  Einnehmen  au  iwingen«  ale  dabei 
fesiauhalten  und  ihnen  unter  Zudrücken  der  Nase  die  Medikamente 
in  den*  Mund  zu  giessen.  Diese  Methode  yerdient  die  grisata 
Rflge.  Wusele  ich  nicht  aus  eigener  Erfahrung,  daaa  aelbat 
Aerate  sie 'empfehlen,  so  wfirde  ich  sie  mit-Stillachweigen  iher* 
gangen  haben.  Bei  der  Tcrdriesslichen  Stimmung  der  Kinder  iat 
ea   Tiel    beaaer,    einige    Augenblicke    mit    dem    Anneigebrauche 


it  wartMU    Bvrck  um  tnndMmB'B^Bfhmtm  Itmnk  lie  ikk  «It 
herabif^tn  nad  nm  wilVgett  Simehtteo  ktefca. 

Die  Kinder  Terlan^a  teltea  Mch  ▼itlen  Speiitn,  ani  habit 
ielbtt  nach  liiren  Liebling^tgeriehttn  mehr  eia  Verlaage b  ab  wirk* 
liehen  Appetit.  Hea  untersage  alle  reiieaien  and  arMlieadea 
Naiirangsttitkel,  welche  die  OaÜetthillfkaifc  etetgem.  Allee  eei 
leicht  terdanlieh  and  werde  ia  kleine«  ftaaatititeii  Terabreicit 
Ke  iet  aber  wohl  la  beachten,  dase  die  Kräfte  nicht  Terfallaa. 
Bai  wiaderkehreader  Genesnng  fehe  man  inmer  ?oa  den  gato 
deren  aar  allmahlig  la  den  kräftigeren  Nefa^aiigaaiittela  iiber. 

tter  AageaMicki  wo  die  Krankheit  mu  itm  Stadiuai  der 
Satatadnng  in  das  SUdiam  der  Extadatioa  übergeht,  gibt  aich 
dnrch  heiae  sichere  Zeichen  aa  erkennen.  Eeet  das  waitera  Fari» 
■direitea  Tergewiseerl  ans  die  erfolgte  Aaasehwitaaag.  Wir  wiir 
aca  aber  nicht,  ob  dae.Eiaadat  üacele  besieht,  oder  aber  aHl 
alaer  Straktur?erletanng  des  Gehiraee  verbanden  ist.  Es  achaiat 
daher  nicht  rathsam,  gleich  dea  Karplan  sa  ladera,  wemgataas 
sali  dieses  nicht  eher  geschehen,  bis  die  Exandatioa  sich  Tdilig 
manlfeetirt.  Iet  denn  each  des  HeÜTerfehren  mehr  als  problem« 
tisch,  so  darf  es  doch  nicht  aafgegeben  werden,  indem  die  Kr- 
fahrnng,  wenn  aach  nar  in  einielaea  Flltea,  dbch  noch  die  Mig^ 
Uchkeit  eines  gftnstigea  Anegenges  nachgewiesen  hat*  Kaliiaa- 
wages  aber  empfehlen  sich  die  heroischen  Mittel,  wie  die  Maaea 
aad  das  GAiheisen.  Kellen  Begieaenngea  kann  ich  aach  maiaer 
Brfahntag  aicht  dee  ihnen  gespendete  Lob  ertheilen,  dagagaa 
verdienea,  neben  dem  Gebrenche  Toa  reaorpüonefdrderlieiiea  aad 
das  gceankene  sensible  Leben  wieder  hebenden  Miitcla,  warme 
Vamealatloaen  aas  reeotTireaden  aad  sromatischen  KrSntara  Tcr- 
aacfat  aa  wecden.  Die  kaltea  Femenle  and  BlatcAtaiehangaa  f- 
iea  nicht  mehr. 

im  letatea  Stadiam  dieses  Hiraleidens  sind  alle  Betlaagavaa- 
aaehe  Irachtloe.  Selbst  in  jenen  Momeaten,  wo  das  Bawaastaaia 
anf  eiaea  Aagenblick  auriekkehrt,  wo  der  Kraake  eich  bemöht, 
ein  Wort  sa  sprechen,  wo  er  seine  nichete  Umgebnng  wiader 
anaaaehea  scheint,  hoffe  men  keinen  Vortheil  mehr  foa  aiacm 
Karativrerfahrea ,  sendera  beruckelchtlge  nar  die  Bathaaame. 
Noch  aie  iet  ei  gelangen,  in  dieser  Periode  eiaea  Kranhaa  sa 
rettea. 
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II.    Kritiken  und  Analysen. 

Die  Syphilis  der  Neugeborenen  und  Säuglinge,  von 
Dr.  Diday  in  Lyon. 

(Traitä  de  In  SyphUiM  det  nfntvetiu.ni$  et  des  enfantt  h  im 
•  tmtmMe,  fmt  P.  JHdm^,  Bx-ehirurgiM  em  ektf  de  tAnH- 
fHmUie  (HäßiM  dee  Fduiriem^  de  L^mt) »  ewvrmge  ifta  0 
remfiprJU  le  prix  an  eencQurt  de  Bwrdeaux) ,  Parte  i85^> 

8,  p,  43.1 

Erster  Artikel. 

Die  SfpbiU«  der  NeugtlMreiieB  und  SAaglfnge  ndüieMi  Fei^ 
fco  fon  der  grdtfteii  Wichtigkeit  lii  phyiiologitrher,  paUiologir 
Mhetf,  ttievip«ntiech«r,  foreniifclittr  und  4iDUitep«Iiieiliclier  JHitf* 
•iehl  in  eich,  «ad  et  ist  deshalb  der  mediuBiBdieii  Geselleckift 
mtt  Boftdtam  ToMe  A»erke«n«iig  sn  sollen,  d^Bt.  eie  diesen  Gegen'- 
stand  an  einer  Preiaauigake  gtaadit  bat.  Die  ▼«r  una  Hegendf 
8«kti(t,  dt«  den  Freie  bakoaimen  hat,  hat  nna  aber,  wir  wellan 
oa  aufrichtig  geatehan,  nicht  in  allen  Paukten  befriedigt.  Ea  iat 
vanig  Eiganaa  darin,  noch  wenifos  Neuea,  nnd  die  Znaammen* 
•tallnng  dea  Bekannten  und  ^nn  anderen  Autoren  EntmHnm^nen 
naheint  nna  nicht  tlhcrall  logiMh  acharf  nnd  dberatchtlicb »  nicli^ 
Mndig  nnd  nicht  kritiKh  genng  gegeben  au  aein.  Leaenawerth 
uX  indeaaen  die  Schrift  jodenfalla  und  unaaran  Leaern  hoffen  wir 
einen  IMonat  lu  erweiaan,  wenn  wir  in  aller  Ktoe  ihnen  den 
Varfaaaar  Torfihran  nnd  daran  nnaare  eiganen  Erfahvnngan  nnd 
Anaiahtan  kntpfen,  wo  Solchea  thnnliah  eracheinffc. 

Daa  Werk  aerfiilt  in  6  gröaaare  Abachnittei  Aetiologia^ 
Symptomatologie ,  Prognoae ,  foranaiaahe  BenrtheiUng  und  B«^ 
handbrng. 

I.     Aetiologie. 

Eine  knne  GeacUchte,  die  der  Verf.  Toranachickt,  iat  aehr 
dtrftig;  er  führt  einig«  Utero  Schriftateller  ana  dam  16.  und  17» 
Jahrhundert  an,,  die  bereite  Ten  der  angeborenen  Syphilia  %t9^^ 
chen  haben«  Dankonawcrther  wira  ea  geweacn,  wenn  er  einen 
goechiditlidien  Uehofblick  der  Teracbiedanen  Aneichton  gegeben 
hnhen  wurde,  die  allmahlig  bia  anm  heutigen  Tag»  aich  geltend 


I^emiclit  habt«.  —  In  den  Ge^ntUndl  telbit  elttfdhead,  «ato- 
•cheidet  er  die  Syphilis  der  Neugebore^Q  und  Si«||[Uiige  ia  ^- 
phille  cong<fniU  und  Syphilis  acqnleiU. 

A.  Angeborene  Syphilis.  DeoMt  g^eichbedenU^d  t^ 
Syphilis  hereditaria  oder  yererbte  Syphilis,  Syphilis  per  generatio- 
nem,  Syphilis  intra  nteram.  In  Beiug  auf  diese  Syphilis  stellt 
skh  der  Verf.  mehrere  Fragen  anf: 

1)  Wenn  der  Vater  allein  syphUitlseh  i^  kann  er  di«  Kraat* 
keH  anf  das  Kind  fibertragen?  Diele "Frageisl  sehr  nibeaUnuit 
Meint  der  Verf.  hier  die  primife  oder  die  konsthationclle  Syphi- 
lis des  Vaters?  Er  hat  sich  nicht  so  deutlich  ansgeiprothcn, 
wie  er  es  doch  leicht  bitte  thun  können.  Es  ist  kaum  eineni 
Zweifel  unterworfen,  dass,  wenn  der  Vater  snr  Zeit  der  ZengVBg 
all'  ^Hnftrer  Syphilis  leidet,  da«  beisst,  einen  Schanker  sn  seinen 
Oanifallen  hat,  er  tnerst  die  Mutter  infiilren  wh-d,  und  dNS 
Ainn  ?on  der  Mofter  6h  Krankheit,  sobald  sie  konsfitntienoll  ga> 
i^den,  anf  die  Frucht  fibergehen  wird,  —  eine  Art  der  lle%«r- 
tragnng,  die  der  Verf.  noch  apMer  «rdrtert  leidet  der  Vater 
mn  an  primärer  Syphilis,  wird  die  Ffneht  Ton  Ihm  also  direkt 
nicht  irifiiirt  werdon,  da  seine  Slftemssse,  ron  welcher  doeh  die 
Befruchtung  ausgeht,  no(A  ron  der  Krankheit  frei  ist.  Leidet 
der  Vater  aber  an  kowstrtuffonelier  Syphille,  so  treten  Flregd 
auf,  iber  die  eine  Meinungeyerschiedenheit  obgewattet  hat.  Bi- 
nige  wenige  Autoren  haben  gemeint,  dass  ein  solcher  Mann  nuf 
ilie  ton  ihm  geiengte  Fracht  die  Sypliilis  nicht  übertragen  kfiMie. 
Bern  ist  aber  widersprochen  und  swar  durch  Thatsschen,  die 
nicht  wegzuifitt|;nen  sind.  Min  hat  Falle  genug  atfgeseieiinel, 
te- denen  ein  an  syphilitischer  Dyskrasie  leidender  Mann  mit  einer 
gani  gesunden -Frau  ayphiütiache  Kinder  leugte.  Dass  dabei  te 
Srau  yerschont  geblieben  eein  kfinne ,  wird  Von  Vielen  bestritten, 
die  da  meinen,  daas,  wenn  der  Same  des  Mannes  eine  eeidie 
infiiirende  Eigenschaft  besitst,  um  die  Frucht  syphilitisch  sn  ma- 
chen, die  Mutter  jedenfslls  auch  infiitrt  werden  mfisse.  Dieaer 
Annahme  tritt  aber  die  Ueberlragnng  anderer  Dyskrasieen  nmd 
sogenannter  Erbfehler  durch  den  aeugenden  Vater  auf  die  Frucht 
bei  gihrfichem  Vettchontblelbeh  der  Mutter  entgegen,  —  eine 
Erfahrung,  die  iagtiglich  gem»eht  wird.  Wird  nicht  Habltau, 
iksichts-  und  Kötperihnlichkelf ,  geistige  und  körperliche  An- 
lage, €eiitesfehlef,  gaetriache  Dfsposition,  Dispesltien  «u  Blasen- 
steinen,    Skrophnlosis  v.  s.  W.    vom    sengenden  Vater    anf  Se 


ßSS 

¥mdA  ifcpf|f1itftB »  «hne  tei  dli«. Mutter  arit  d«fMi  «rgrifen 
irM?  Der  Verl  iift  g««i  dtenr  Anikkt,  aUr  «^  d«noMtrM«4>iia 
«Tfumtiitkt '  Sit.  tehr  okerflieliliok. 

.2)  WeuD  iltr  Valer  Torhtr  typUMkich  g^wtien,  aker  MT 
Skit  ifi  ZettgttDg  kein  Merkntl  Ton  Sjpkilii  mahr  darkietet,  ^ 
kiiiB  tr  dock  sack  S^pkUis  in  der  Frackt  mr  Eolttekang  bri**- 
9*11?  fiftte  tom  Verf.  anfgeitellte  Frag»  iit  elgantlick  elna  mii^ 
■ife^  dana  vaiin  Einar  aBkanstitstiaiialbr  Sfpkilfii  geiittki  kal, 
i»  kiBB  man  aelbst.  dann,  van»  man  an  flin  kain  TaidickllgiM 
Syvptoni  makr  wakroiinnit,  dock  nock  nkkt  «ckaraainy  dnaa 
«ickt  nach  Sjrphiliaiin  ikn  stecka.  £»  flkt  kigantlick  kam  Kri- 
laroon,  iv«aldiaa.  mU  Baatimmikeit  aincn  Yon  dar  STpkilis  kerga^ 
ateUtan  llant€ban  alt  darckava  tjpkUlafrai  n»;k«rai8t.  Ein*  äai^ 
aker  Manack  «Maa  aiick  tekr  auf  aainer'^Hntk  aainnnd  aiak  kdi 
irgaarfl'  äinar  vardicktigen  Eraakeinvng  «ofart  -  a«  einaa  Tenfinltt^ 
fan  Aaallrendkn.  In  praktiaaker  Hinaiahl  akar  bakamut  diakiD 
Frage  eine  niiki' gefinga  Badantung;' dein' aakr  oft  wM  dar 
ptfakllaoke  idrsi  ron  Kranken-,  diaeypkilltiach  gawaaan,  nack  dar 
SaHang' gefragt,  ob  aU  min  anek  gana  kafrail  aeian«  ^  eia  kth- 
ratkan  dflrfa»,  ob  man'iknen  daa  mit  gutem  .Gaviaa^  anek  ^a- 
aMIem  k(Hina  u.  i.  wA  Ref.  antnraatat  Hinan  gewMinUck ,  ■  daaa, 
'iaierjatst  an  ibtten>niakla  Krankaa  mttkr*wtbimdime,'er  ik».lir 
{jeauhd  erklitan  müeae.  •  Ob  nock  irgend  einmal  etvaa  nackkan^ 
man  weide,'  jgUnba  er  nickt  «nd  könne  aa  anek  jatat  noak  nickt 
ke^immca;  ehia  bloaa  und  taga  Baaorgtkeit  Tor  4er^eiaken  m5g% 
ala  «bar  nfipirt  Tom  Hairathen  abhalten;  dann  aonat  dürfte  Binef, 
dar  eypkiHtiaak  grreaen,  gar  nidbl  mehr  keiralkan^  da  eelkal 
fiock'SOJakve  naahher  naak'Riaord-Sjmplome  TonSjrphiKa  aidi 
neigen  können.  .... 

Dia  aypkilitiifcke  Djikraaie  odar  /dk  kanalHntihmaUe  Sypkilia 
xdgi  in  ikran  Manifeatationen  eine  Art  Ebbe  und  Elntk,  d.  bu 
aie  maeht  lieh  lange  durch  niehia  bemerklieh,  und  man  glaubt  aie 
getilgt,  nnd  dafin  aprieiat  ata  wieder  harrar.  Warasf-  diaaaa 
zeitweiaa  Zkrüaktreten  nnd  EmporUftken  beruht,  tet  b«»  jaM 
tta«k>  hiiaki  feetgeatelit,  aber  mogircheruiefae  arkUrt  eick-  daraui 
die  ^Wnkrnekmung^  daaa  ein  an  ejrpkiliteachtlr  Dyakraeia  leidender 
Vater  mit  einer  geannden-Frau  unter  mehreren  kranken  Fröchtan 
auch  wohl  eine  oder  iwei  gesunde  erzeugr.  Der  Verf.  beachäC- 
ttgt  aich  mii.dlaaem  Funkta,  aber  ia  einar  elwaa  verwohnen 
Walaa.  ,        . .. 


nYtmämÜigHvnu^  i^fl  «ff  mUU  imb  aisthMcn,  hm  mm 
Aycknslt»  im  4«rtb  iiDnlkh  wakrothmhare  BracktMlMigcii  mA 
gar  nicht,  oder  nicht  mehr  sieh  manllcslirt,  aehr  ichvack  ?•»- 
iMndan  and  folflich  nicht  ia  ibaittiiybar  sain  oinat,  ala  üt,  le- 
ren Sjnptene  recht  angenfilllig  atnd.  Sa  ist  diaaeii  andb  dii 
▲naicht  der  Meiaten;  Moaen  erklärt  aicfa  gefadexn  fir  dieeefti 
«■d  mehrere  Baiifiela  aprecken  Mr  ate.  Von  Celgendan  Falb 
hin  iak  aeUvat  Zeage  gewaaea.  Im  Jnni  1819  kam  ata  jangar 
Mann  an  mir  Tallef  Thiinen.  In  etaem  Jahre  aeUta  er  ekk  ait 
einem  jungen  Mädchen  Terlinden^  daa  ihm  Ten  aeiner  lamilii 
aeil  aeiner  Jngend  keatimmt  war«  Er  hatte  aker  jetai  ein« 
Sekankar,  dar  einen  Monat  alt  war.  Der  Sckanker  war  indariit 
«nd  ick  gak  ikm  Pillen  ana  gelbem  Jodqneckailber,  nni  da  meia 
Sranker  fircktete,  bin  x«  aeiner  ekelicken  Verbwdnng  nickft  feä- 
aländlg  gekeilt  xn  tata,  ao  gak  ick  gern  eeüen  aft  triadeiMtca 
Wänacken  nack,  wmI  knanaerte  daker  weder  mit  den  Doaan»  neck 
mit  der  Dauer  im  Bckmidhing  •>  Itwa  14  Tage  kia  3  Wodm 
nack  dem  ariten  Beaucke  xeigle  aick  .eine  papuiöaa  Sgrpkilidik 
wekke  mit  geackwfirigen  Tnkerkeln  der  Mandeln  kaglaitet  wtf^ 
Kr  nakm  Merkur  nntar  meiner  Leiiang,  bm  daa  ZaknleiKk  mif* 
.aig  attxict  war,  und  swar  in  mekreren  Akaätiea  wäkrand  6  Ik- 
ftalcn.  Nock  laMner  nickt  bemktgt^  wendete  er  cick  mit  meiner 
Bewittiguttg  an  meinen  geekrten  Kollegen  Dr.  Battex,  weickcfi 
«m  ihm  Genäge  xu  leieten  (!>  ^^  Üui,  obwohl  ihn  Mr  gehiik 
haltend,  doch  nach  (!!)  drei  Wochen  lang  den  t.  Swietan^ecbm 
Xi^er  gebtanahen  liem.  Dann  Terheimthete  eich  der  junge  Maaa 
«nd  bald  wurde  aeine  Frau  tch wanger.  Er  ging  nadk  AiXf  an 
Aart  ^  QueBen  xu  kanutsen,  und  emckraek  nickt  wenige  ab  «r 
wäkrend  deren  Gebrauck  eine  eekr  deutlicke  papuMaa  Syphüidf 
«nd  nmköae  Tuherkeln  am  After  herrortreten  eah.  Mit  der  grösa- 
4an  BeaarfiMaa  erwartete  er  nnn  die  Niederknnft  aeiner  Fraa,  ia- 
dam  er  ein  ungeaundea,  mit  Puateln  bedaehtea  Kind  firchtete. 
«etab  Furcht  wurde  aber  nicht  beatätigt.  Daa  Ktad  kam  geaaad 
aar  Welt,  iet  jetat  xwei  Jakm  alt  und  immer  geaund  ^^eweaen.*' 

„Ist  die  Immunität  der  Fruckt  unter  aoicken  Obatändm 
nrO glich,  an  wirde  man  aick  deck  läuacken,  —  nni  auur  m 
aakr  «metem  Naektheile  der  Familien,  wienn  man  aia  für  gevici 


*)  Je  ne  lai  mfireAtmdm  ni  le$  dttMtti ,  ni  ia  4hiM9  ds  im  m^ 
dicaiioM  BpMßque    ^  sagt  der  VerC  wOrlUch.  flef. 


w*4t»  CvIlerUr,  Arü  «b  im  Ooniiie,  kal  «k  g^ 
Mft,  «r  giMib«,  dats  diewa  tmvriga  Uabarir^^an  dar  fiyphalli 
•vi  dia  Fracht,  wenn  xar  Zail  der  Zeafnng  an  VaUr  und  MuA* 
tarkeiaa  SjphiUa  aicb  inaaarUch  banaricbar  ntacbl^  allein  im 
dar  Mnttef  anagab«,  and  nicht  Tom  Vater.  Ea  iat  dtaaea  ein  P»- 
tndtton  dea  aanal  aa  aoharfakhtigcn  Beobaehtara.  Nnr  TkaUaehan 
kionen  dwnnf  anlwarten»  nnd  ieh  viU  einige  aahr  antacheidenda 
nnfibran.  Prof.  CadarBchjold  (Tijdacrift  for  Likara  VIL  ¥rAQ^ 
1640)  aagt,  daaa  dia  Viter  nnd  Kinder,  die  er,  mit  Syphüfa  bei- 
kfaftet,  Ton  einer  geannden  Matter  hat  geboren  werden  geaebenf 
k«rx  for  dem  Akte  der  Schwängernng  wegen  priniirer  SypUKa 
behandelt  worden  aind,  daaa  aie  aber  ToUalindig  geheilt  eracbie* 
nan  nnd  nnr  etwaa  Schwiche  darboten.^' 

„IL  T.,  der  vier  aypbilililche  Affektionen  gehnbt  hat  nnd 
imToUatindig  geheilt  worden  war,  Terhairaihete  aiek  Er  ihn  gn» 
aehwicht,  aber  bot  m  der  Zeit  kein  apeiifiachea  Symptom  dar« 
Stwa  ein  Jahr  nach  dar  Hochieit  kam  aeine  bca  da^  gani  ga* 
annda  Fran  mit  einem  Kinde  nieder,  daa  anaeheinend  aahr  woU 
nnd  bilfclg  konalitnirt  war,  aber  naeh  drei  Wochen  einen  lehr 
cbarakteriatiachen  Pastelanaachlag  bekam  nnd  11  Monnta  all  atarb 
{Tronein  de  l'Eitinet  de  la  malad,  rinir.y 

Diaae  ajrphailiache  Dyakraaie  ohne  angenblicklieha  Manifealn^ 
4ion  icigt  iwoi  aehr  Terachiedene  Perioden:  entweder  befindet  aiek 
der  lianke  inr  Zeit  der  Zengnng  gerade  swiacben  iwei  Anlnth- 
naigen  in  einer  Art  der  Krankkeit,  oder  er  let  In  derjenigen  In- 
faibationa-  oder  Oebergangaperiode  iwiachen  dem  primiren  Schan- 
ker nnd  defti  eraten  Herrortreien  der  koneCilnÜonellen  Symptome« 
Kann  der  Mann  in  jeder  diCMr  Perioden  dorch  die  Zeagnng  dia 
SyphÜie  anf  die  Fracht  übertragen?'' 

Die  bia  jatst  bekannten  Thnlaacken  laaaen  daran  nicht  im 
Oeringatcn  awaifeln.  Ricard,  deaaen  Hanptdogma  dia  Konae- 
qnenz  der  Eracheinnngon  oder  der  eich  folgenden  drei  Pkaaen  der 
Syphilia  iat,  -^  der  leine  aeknndiren  (kntane  Affektionen)  Affek- 
lionen  anf  dia  primiren,  —  and  aeine  terliiren  (Zellgewebi* 
ond  Knochenafektionen  n.  a.  w.)  anf  die  aeknndiren  folgen  liaal, 
«nd  niamala  angibt,  daaa  ea  nndara  aeln  kann,  behanpiet  anch, 
dnaa  die  SypUlie  dea  Enengten  an  die  Syphlila  dea  Briengera, 
daa  Vatera  oder  der  Mniter,  in  der  Art  aieh  anknfipfe,  daae  anah 
hk9W  die  Konaiiqiietti  atattfindet.  Nath  Ricord  folgt  alao  bii 
dar  Fracht  dia  aaknndaea  Syphilia   in  ihren   araten  kntenen  Ep» 


4er  primifrtD  ««4  kontlltiitioBtlUii  SjpbiUf  befon^cB  hat,  imk 
aa  folgt  feraer  bei  der  Fracht  die  tiefer  §;reifeDde  kataac  ^rpU- 
Ha)  s«  B.  Eklbym  und  Rapia,  wenn  der  Veier  dia  müdere  Fem 
ikf  katanen  Sypbilia  bei  dcr-Zeagang  aa  tiek  gakaki' ImC  aad 
aadlieh  seigt  ikecb  Rieord  die  Fracht  die  tertiire  SypkiUa»  mm 
im  Vater  bei  4er  Zeagvng  die  tieferen,  echaa  uharatiTan  Fee- 
jtten  der  kutenen  Syphilie  an  sich  trift.  Ifit  einen  Warte,  aad 
dem  Dogma  Ricard' a  irt  die  Syphille  der  Fraeht  nichta  ▼eitct, 
ali  die  Koatinuation  der  Sy^failte  des  Eneagera  in  ihrer  Carl* 
aehreltenden  Entwiekelnng.  Naeh  diesem  Dogma  begimit  die  Sy- 
philie  der  Fracht  da,  wo  die  Syphilis  des  Braengers  mr  Zaii  der 
Zeugung  stand,  aHein  bis  jetii  ist  dieses  Dogma  dnrak  die  Thal> 
aaehen  nach  nicht  erwiesen.  Ret  glai|bt  im  Gegentheila  gafandsi 
an  liabeny  dads  die  Syphilis  der  Fracht  eine  mildere  Phaaa  dar- 
hietet,  als  die  des  Eriengcrs,  gleichsam  ab  ob  die  Kranhhaü 
mittelst  des  Durchganges  durch  die  Generatian  eine  Milderaa| 
liHlef  Modifikation  xnm  Bessern  erlitten  hat.  Weitere  Nachfarsch* 
lingen  über  diesen  Punkt  aind  nach  ndthig^  um  hier  Gewisihäi 
m  Tetschaffen. 

Zwei  Sitae,  attf  die  der  Verl.  anfmerfcaam  macht,  adnd  je- 
dMh  jetxt  schon  als  sicher  heraussastellen.  Der  erste  Sata  kt 
der,  dasa  man  einen  Menechea,  der  an  Sypbtlia  geBttan  «ad  daaa 
durch  eine  «Meekarialkur  oder  anf  andere  Welse  geheilt  vardia, 
darchans  nkht  für  gesichert  halten  kann,  doch  nicht  ein  mit  Sf> 
philis  behaftetes  Kind  in  sengen,. weü,  wie  echon  erwüiait,  am 
4ie  Kriterien  fehlen ,  Wonach  wir  die  Syphilis  fär  Tottatindig  ei^ 
loschen  halten  dürfen.  Hieran  schliesst  sich  der  anreite  Sets, 
dass ,  wenn  eine  gesunde  Fran  eine  mit  Syphilis  behaftete  Fracbt 
war  Welt 'bringt  vnd  der  Valmr  zur  Zeit  der  Zeugung  erweisNcli 
niehlfl  Krankhaftea  an  eich  getragen  hat,  Torhrr  aber  ayphiiitiMk 
gewesen  ist,  man  nidtt  zn  schliesee«  berechtigt  iet,  der  Uam 
ingt  itieht  die  Schuld.  Ref.  hat  einen  Fall  erlebt,  wo  ein  Mt^ 
der  an  dieeen  Sats  nicht  dachte,  beinahe  daa  Glfick  einer  ganam 
•Familie  umgestfirst  failte,  iadem  er  den  Verdacht  auf  eine  Fraa 
warf,  die,  an  sich  geauad  und  seit  einem  Jebre  mit  ei«em  aa* 
•echelnend  gesunden  Manne  Terheirathet ,  ein  ayphtlitiachea  Kind 
^^her.  Der  Ant,  der  nahe  Tcrwandt  war  und  dia  Syphilis  dsi 
'ttlndes  Tom  ehelichen  ?ater  nicht  herleiten  %m  :kdnneii  gtaahiS) 
erhob  den  Verdacht,    dess   die  Fran  Ton  eindm  addeaen  Maaar 
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fwAwiagirl  VMrdta  iti.  Erst  Ard  o4er  vior  Moftto  mach  dir 
Gtbmi  des  Kindes  bikam  der  Ebemaiin  nächtliche  Knochenfchner* 
len  nnd  Tophi  und  nnn  erat  war  der  Arat  Teraichert,  daaa  daa 
Kind  Ton  dieaem  Hanne  gezeugt  worden  aei. 

3)  Kann  ein  an  Syphilia  leidander  Mann  durch  den  Bei- 
achlaf  mit  einer  achon  achwangeren,  geannden  Fran  die  Krank- 
heit anf  die  Fracht  fibertragan ,  ohna  die  Fra«  aelbai  in  infiai«- 
ren?  Dieae  Frage,  die  heutigen  Tagea  die  Meiaten  wohl  rernei- 
nen  werden »  iat  doch  mehrfach  erörtert  worden.  So  bemerkte 
Blegnj  (1696),  daM  man  oft  ajphilitiacho  Kinder  geboren  wer- 
den ache,  obgleich  die  Samen  dea  Vatera  nnd  der  Mutter ,  die 
M  ihrer  Konieption  gedient  hatten,  rein  geweaen  waren;  ayphili- 
tiach  werden  hier  die  Kinder  Mos  daran,  daaa  die  Mütter,  nach- 
dnp  aie  Ton  geaunden  Mannern  achwanger  geworden,  aich  mit 
JHdafan  Minnara  einlieiaen,  die  unrein  waren.  — 

Hnnter  engl  geradem,  daaa  der  infafrende  Biter,  ohne  Sj- 
yhilia  in  den  Texturen  der  Mutter  eraeugt  xu  haben,  ao  wie  er 
abaorbirt  iit,  geradezu  auf  daa  Kind  übergetragen  werden  und  in 
ihm  die  Syphilie  erzeugen  kann,  die  er  aonat  bei  der  Mutter  er- 
langt haben  würde.  Auch  Niabett  glaubt,  daaa  daa  Tenerische 
Ciiit,  walchea  in  der  Siflemaaae  sirkulirt,  auf  die  Fracht  aich  ah^ 
lagera  könne,  ohne  die  Mutter  zu  infiziren.  Dieae  Idee,  daaa 
der  Mann,  der  mit  einer  Schwangeren  den  Beischlaf  Tollzieht, 
auf  die  achon  gebildete  Fracht  in  ihrem  Leibe  noch  einen  Ein- 
i«aa  anafibe,  iat  ao  rerbreitet,  daaa  bei  ungebildeten  Völkern, 
aolbat  auch  bei  den  unteren  Klaaaen  der  airiliairten  Nationen,  da- 
Ton  yiele  Merkmale  an  dem  Körper  und  dem  Wesen  dea  Kindea 
hergeleitet  werden.  In  einem  Falle  klagt  ein  Bauer  auf  Ehe- 
aaheidung  Ton  seiner  Frau,  die  er  dea  Ehebruchea  beschuldigt, 
vuil  sie  ein  Kind  mit  rothen  Haaren  aur  Welt  gebracht,  er  und 
aie  aber  achwarae  Haare  habe,  jedoch  der  Nachbar  mit  rothon 
Haaren  yeraehen  aei;  er  wurde  natürlich,  da  ihm  alle  wirklichen 
Beweiae  dea  Ehebrachea  fehlten,  mit  der  Klage  abgewiesen,  zu- 
mal aich  ergab,  daaa  der  rothhaarige  Nachbar  rerreiat  geweaen 
«nd  erst  wenige  Monate  Tor  der  Niederkunft  der  Frau  zurückge- 
kehrt war.  Der  Bauer  gab  zu,  dass  die  Schwangerachaft  aeincr 
Frau  Ton  ihm  herrühre,  aber  er  aowohl,  wie  die  ganze  DorCschaft 
waren  übeneugt,  daaa  die  rothen  Haare  Tom  Nachbar  kommen,  der, 
wie  dar  Baner  aich  auadruckte,  apiter  bei  der  Frau  nachgeholfen 
xXUi,  laaa.  17 


kete.    Wir  iroDen  leben,   irai   4er  Velf.  ien  tot  «m  KegeiilM 
Werkei  sagt: 

„Die  Einwirl^UDg  einei  Virus  Seitens  des  Hannes  beim  Cm- 
tus  auf  die  Fracht,  ohne  dass  die  MuUer  affizirt  wird,  wird  dureli 
die  tigüche  Erfahrung  mehr  ats  wahrachetniich  gemacht.  Vint 
die  Variola,  irie  Mead,  Deiienx,  Lebert,  Depaal,  Sinf- 
aon  und  Andere  geaehan  h«han,  beim  neugeborenen  Kiada  aid 
xeigen  kann,  ohne  daas  die  Mutter  eine  Spur  dieaer  KranklieU 
darbietet,  warum  aoll  nicht  auch  ein  sehr  analogea  Agens,  näm- 
lich daa  Syphiliagift,  dieselbe  Eigenschaft  besitzen?  Lawrence, 
der  dfeae  Analogie  der  Sjphilia  mit  der  Variola  aich  gaos  besoa- 
iera  Tor  Augen  stallt,  glaubt,  data  der  Vater,  ohne  die  Mutt« 
SU  infiziren,  die  Krankheit  auf  die  Frucht  übertragen  köene,  ^ 
ale  in  ihrem  Schoosse  tragt.  Albera  (über  Erkenntnias  und  Kar 
der  Syphilis)  erzahlt  einen  Fall,  der  dafür  sprechen  kann: 

Ein  an  Veneria  leidender  Mann  halte  mit  einer  6  bia  7  Va- 
nate  achwangeren  Frau  fleiachlichen  Umgang.  Sie  selbat  wardt 
nichl  infizirt.  .  Zu  gehöriger  Zeit  kam  aie  mit  einen  Kinde  nie- 
der, welches  bald  nach  aejner  Geburt  deutliche  ^pbilitiache  Pa- 
ateln  zeigte  und  am  neunten  Tage  atarb.  Der  Vater  zeigte  kam 
Zeit  nachher  die  Symptome  der  allgemeinen  Syphilia  und  ward« 
durch  Merkurialeinreibungen  geheilt. 

Bei  Fiilen  dieser  Art  musa  man  aber  iwiachen  dam  Anaehaiai 
nnd  der  Wirklichkeit,  zwiachen  der  unwahrscheinlichen  Folgern^, 
die  man  daraua  zieht,  und  der  mehr  rationellen  Erklärung  to 
Thatsachen  unteracheiden.  Gerade  hier  aind  Täuachungen  uber- 
aua  leicht.  Ich  verwerfe  ebenfalla  die  Hypotheae,  dass  der  Sine 
eines  kranken  Mannea  auf  die  achon  gebildete,  aeit  einigen  Ht- 
nafeen  oder  auch  nur  sott  einigen  Wochen  bestehende,  Frvcht  f*- 
rtdeiu  einen  Einfluaa  haben  könne.  Zwiachen  diesen  hoideu  Va- 
sen ist  ein  direiUer  Rapport  nicht  mehr  möglich.  Kann  aber  der 
Organiamua  der  Mutter  nicht  die  Kommunikation  iwiachen  iff 
schon  bestehenden  Frucht  und  dem  den  Beischlaf  Teriibendea 
Manne  rermitteln?  lat  nicht  denkbar,  daaa  daa  Zirkulationaaytten' 
der  Mutter  den  ^beigebrachten  Qiflatoff  Ton  den  den  BeiKhlaf  rer- 
übenden  Vater  gleichaam  iaoliren  und  auf  das  Kind,  das  » 
in  ihrem  Schoosse  tragt,  überführen  könne,  ohne  daaa  ihr  salU 
etwaa  davon  verbleibt?  Ist  nicht  denkbar,  daas  die  Fracht  Iff 
Dispositionsort  ist,  auf  welchen  die  Mutter  den  ganzen  GtfiMI 
ablagert?  Eine  durchaua  negative  Antwort  laaaan  zahlreicbe  aa* 
dera  Analogieen  nicht  zu.  Seit  den  Betbachkungen  von  Maja, 
Gilea,  Guerin,  Davy,  Gillivray,  A.  Thompson,  01(iT<t 
Fournet  und  Anderen  über  die  Uebertragnngen  gew iaaer  Charak- 
tere bei  den  Thieren  und  gewisser  Krankheiten  bei  denMenschfi 
^äaat  aich  kaum  zweifeln,  dass  eine  ganz  gesunde  Witlwe,  * 
eine  zweite  Ehe  mit  einem  ganz   gesnnden  Manne  «ingegang« 


lu^,  9m  Mtwm  Mniten  Ehe  Klnltrhiboi  kan«,  welAa  m^ 
Fehler  an  sich  tragen,  dia  ihr  eraUr  Mann  hatte.  Wenn  daa 
der  Fall  iat»  läset  aich  daa  andere  erUaren,  ala  d«rch  den  Durch- 
gang eioea  kfanhobachendcn  Einluasea  Tom  Manne  ana  durch  den 
Organlaraue  der  Matter  hindnrchy  garadesa  aaf  die  Fmchl,  9ß 
daaa  der  Organlannia  der  Mnlter  weiter  nichta  iat,  ala  der  Kiuir 
inktor,  dar  nicht  eelhal  an  der  Affektian  Theil  genamman?  J<4i 
will  einen  Fall  anführen,  der  ffir  dieae  Art  der  Uebertragung 
spricht : 

Ein  Mann  hatte  eine  sehr  hartnäckige  Syphilis,  irageti  der 
er  in  fidpital  da  Midi  behandelt  wurde  und  woran  er  atwk 
Während  aeiner  Krankheit  hatte  er  mit  seiner  Frei  eine  Tochter 
gezeugt,  die  im  Alter  von  zwei  Monaten  geschwärige  Pusteln  an 
der  Vulva  bekam  und  starb,  ohne  behandelt  worden  zu  sein.  Die 
Frau  behauptet,  weder  zu  dieser  Zeit,  noch  vorher  oder  nachher 
jemab  syphüttiach  geweaen  zu  sein.  Etwa  18  Monate  apaioh  dla- 
aar  Niederkunft  Terheiralhata  sie  sich  wieder  und  zwar  mit  ainam 
^aannden  Manne  nni  hatte  von  ihm  ein  Kind,  weiohea  an  den 
Genitalien  und  an  der  Stirne  Pusteln  zeigte,  die  denen  des  er- 
sten Kindes  ähnlich  waren.  Sie  kam  mit  diesem  Kinde  in  die 
Otreine.  Das  Kind  war  um  dieae  Zeit  4^/^  Monate  ak  aad  man 
arUickte  an  ihm  gans  dauUicke  ayphilitische  Tnbeikeln  anf  d^f 
Stirne,  am  Munde,  an  den  Oberschenkeln,  zwiacheu  den  Dintei- 
backen  und  am  Hodensacke.  Die  sehr  genau  untersuchte  Frau 
hatte  keine  Spur  einer  vorhandenen  oder  frülMr  geweaenan  Sy- 
philis, nur  an  dar  vorderen  LefM  dea  Matterhalaea  bfttte  sie.  etna 
graKhangrosse,  gcanuitrenda  Käthe.'' 

Diese  granalirande  R5tbe  hielt  Vfdal,  dar  dieaan  Fall  aill^ 
thailte  (Gazetta  deafidpitam  1841),  fflr  einen  hinlänglichen  Eni- 
weis  der  syphilitischen  Dyskrasie  bei  dev  Matter,  waa  aber  dur 
Verf.  darchaus  nicht  zugeben  will.  Er  bleibt  dal^i,  dasa  die 
Mutjter  dieses  Kindes  niemals  syphilitisch  gewesen  nnd  er  scUieaat 
aich  der  Hypothese  an,  daas  nicht  nur  ein  Mann,  der  an  syphi- 
litischer Dyakrasie  leidet,  einen  solchen  Einfluss  auf  die  Fran 
ausüben  könne,  dasa  sie,  auch  lange  nachher  noch,  sein  Gepräga  v 
auf  die  Frucht  abzudrucken  im  Stande  aei,  ohne  aelbat  za  leiden, 
sondern  er  ist  auch  der  Ueberzeugung,  dass  auf  die  anch  schon 
vorhandene  Frucht  im  Leibe  einer  gesunden  Mutter  durch  dieae 
hindurch,  und  ohne  sie  selbst  zu  affiziren,  ein  syphilitischer  Mann 
mittelst  des  Beischlafes  einen  Einfluss  ausüben  könne. 

„Wenn,  sagt  er,  der  veränderte  Same  eines  früheren  Man- 
nes in  seiner  Frau  einen  solchen  Eindruck  zu  hinterlassen  ver- 
mocht hat,  der  im  Stande  ist,  die  von  einem  zweiten,  gtsunden 
Manna  gezangten  Kinder  zu  iitiziren,  warum  sallta  as  oiaht 
möglich    aain^  dasa    ein   ayphilitiacber  Mann  einen  eben  aalch^ 

17* 
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tMnick  tecb  d«B  Btfltchlif  mit  eintr  ftMmtei  8dnni|««i 
auf  die  in  ihren  Leibe  bereits  TorbaDdeDe  Fmcbt  wibrciul  im 
•leben-  bis  achtmonailicheB  Daver  der  PlaientBr-Ernibniafr  ait- 
tben  kinne?  Ich  Terhehle  mir  die  Vertthiedenhetteii  keinasvepi, 
velche  swisdien  diasen  Fillen  obwalten,  aber  sind  sie  bedeatiad 
gtnng,  daaa,  w^n  der  eratere  Fall  hentigem  Tages  als  erwif- 
aen  (??)  angenonnien  werden  nnsa,  der  andere  Fall  darcbi« 
abznlengnen  sei,  weil  die  Thatsachen  noch  fehlen?^ 

Der  Verf.  glavbt  ans  allem  Dem  die  Lehre  ziehen  i«  mis- 
aon,  dassy  wenn  ein  mit  Sjphilta  behafleler  Mann  mil  einer  scbea 
schwangeren  Fran  fleischlichen  Umgang  gehabt  hat,  mmal  vcaa 
die  Schwangerachaft  erst  Ton  kurzer  Dauer  ist,  man  durchans  nicbf 
Tersichert  sein  könne,  das  Kind  werde  gesund  zur  Welt  kommea 
oder  ?on  Syphilis  frei  sein,  selbst  wenn  auch  die  Mutter  nickti 
Krankhaftea  darbietet.  Man  mfisae  alao  ein  solches  Kind  sehr 
genau  in'a  Auge  faasen  und  in  den  ersten  Monaten  aeines  Lebeii 
scharf  beobachten. 

Ref.  muss  hier  seine  eigene  Erfahrung  über  alle  die ae  Pankti 
anreihen.  Aus  sehr  zahlreichen  Boobaditungen  ist  er  zu  folgen* 
den  Ansichten  gelangt: 

1)  Ein  Mann,  der  an  primärer  Syphilis  leidet,  steckt 
die  Frau  an,  die  er  achwangert,  aber  übt  keinen  Einluss  aaf 
die  Frucht  aus ,  die  er  zeugt ,  sondern  die  Frucht  wird  nur  ly- 
pMlitlsch,  wenn  in  der  Schwangeren  die  primäre  Syphilla  nicht 
ichnell  und  gründlich  getilgt  wird,  sondern  sich  zur  fconstitutie- 
Bellen  Syphilis  entwickelt. 

2)  Ein  Mann,  der  an  konstitutioneller  Syphilis  leidet,  steckt 
die  Frau,  der  er  beiwohnt,  nicht  sofort  an,  zeugt  aber,  weoi 
nicht  immer,  doch  sehr  häufig,  eine  ayphili tische  Fracht.  Die 
Mutter  bleibt  in  diesem  Falle  gewöhnlich  von  der  Krankheit  sebr 
lange  Zeit  frei  und  der  Giftstoff  lagert  sich  ganz  und  gar  taf 
eine  una  noch  unbekannte  Weise  auf  die  Frucht  ab. 

3)  Die  Syphilis  einer  so  erzeugten  Frucht  ist  in  ihrer  h- 
tensitit  nicht  blos  abhängig  ron  der  Intensität  der  syphillliscbcB 
Dyskrasie  beim  Vater,  sondern  auch  Ton  der  grösseren  oder  ge- 
ringeren Lebenskraft  der  Frucht  selbst,  die  sie,  so  wie  Ihre  0^ 
ganisation,  ron  der  Mutter  empfängt.  Ist  also  die  Mutter  gesui 
und  kräftig  und  bietet  die  Frucht  eine  robustero  Organiaatlei 
vnd  eine  regere  Lebenskraft  dar,  so  wird  die  ihr  Tom  zengenlci 
Vater  imprägnirto  Syphilis  weniger  Tardorbllcb  und  bdaartig  äA 
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Migen,  als  wemi  die  toh  SyphOls  freit  Matter  leftst  ecbwIrliUtk 
I        vnd  kfimaerHch  ist« 

4)  Aul  die  echon  ge^ttdete,  in  HnUerieibe  yovhtfideiie  FriMht 
I  übt  ein  «n  ejpbllitlicher  Djskraeie  leidender  liilnil,  der  mit  eiaer 
'  gesnaden  Schwangeren  den  Beiachlaf  veribt,  wenn  er  letztere 
'        nicht  selbct  analeckt,   keinen  Einflnaa  ana.    Wenigatena  aind  bia 

jelat   keine   nnxweifelbaftcn  oder   avthentiachen  FlUe   dieaer  Art 
3        bekannt. 

I  5)  Wohl  aber  fingt  eine  geannde  Fran,  die  lange  mit  einttt 
^  an  ijrphilitiacker  Dyakraaie  leidenden  Hanne  ieiachlieben  Umgang 
N  gepflogen  hat,  xnletit  an  kränkeln  an.  Sie  bekommt  gewAnlick 
^        einen  hartnickigen  Fluor  albna  nterinva  mit  Terdichttgen  Ruthen 

II  oder  Granulationen  am  Mutterhalae,  wird  heger,  bekommt  MoH- 
i  mfaa  menatmalia  nnd  eine  etwas  krinkliche  Geiicbtafarbe ,  ohne 
1^        daas   dieaem  Znatande  primire   iypbilitiache  Symptome    voransgo- 

gangen  wären.    Ea  iat  gieichtam,  ala  ob  die  Sekrete  eines  nicht 

i)       an  primärer,  aondern  an  konstitniioneller  Sjphilia  leidonden  Maii* 

ii       nea  au  wenig  rirnlent  aind,  nm  direkt  infixiren  m  können,  woU 

aber  kräftig  genng,   um  dnrch  den  Akt  der  Zengnng  die  Fracht 

I       in  imprägniren  nnd  dnrch  lang  dancmde  und  fortgeaetite  Kobn* 

'        bitation  die  Fran  djakraaiach  in  machen,   indem    diese  allmählig 

den  Giftatof,    der   mit   dem  Sekrete,    welcher  dem  Hanne  beim 

.,       Beiachinfo  abgeht,  ferbnnden  ist,  in  sich  abaorUrt,   vnd  der  aio 

.       nach   nnd    nach  in   gewiaaem  Grade  rergiftel.    Hierauf  komiMn 

wir  noch  inrfick. 

6)  Eine  anf  aolche  Weiae  djakraaiach  gewordene  Fran,  die 
t'  Tielleicht  änsserlich  gar  keine  Erscbeinangen  Ton  Sjphilia  darbie- 
tst, kann,  wenn  aie  nur  von  einem  geannden  Hanne  geachwän- 
^  gort  wird,  Kinder  haben,  welche  die  sjphilitische  Djakraaie  mehr 
^  oder  minder  dentlich  aeigen,  ja  aie  kann  aelbst  durch  lange  und 
f  fortgeaetite  Kohabitatlon  auf  dieaen  geannden  Hann  suletat  nach- 
theilig  einwirken  und  an  ihm  wenigstens  Tripper,  KondjtoiM 
i  oder  mnkdao  Tuberkeln  herrormfen.  Der  Mann  wird  in  aolchom 
I  Falle  länger  und  häufiger  Terachont  bleiben,  ala  umgekehrt  die 
I  Frau,  weil  er  beim  Beiachlafe  nur  abzugeben  und  nichta  zu  ab* 
1       aorbiran  hat 

I  Wollen  wir  nunmehr  den  Einfluss  ermessen,  den  die  Mutter 

i  anf  die  Frucht  hat,  ao  haben  wir  mit  dem  Verf.  denaelben  Ton 
I  einem  doppelten  Geaichtspunkte  aufiufaaaen,  nämlich  ihren  Ein*" 
I        fluaa  auf  die  Frucht  im  Augenblicke  der  Schwängerung  und  ihren 
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UbIImi  «nf  ÜMeUi«  wibread  der  Ba««r  der  SchiringefMibaft. 
Ersteret  letzt  yoraot,  dats  die  Mutter  inr  Zeit  der  Schwiagcnuf 
»fplillUiich  iet;  LcWereft,  daea  fit  enb  nask  der  SchwingeniBg 
iffhllitiach  geworden. 

1)  Einfiuaa  der  an  Sjphilia  leidenden  Mutter  avi 
das  Prodnbt  der  Schwängerung. 

Dieaen  Einflaaa  bat  CasenaYt  geringer  dargeaiellt,  ab 
den  dea  Vatera.  Indessen  fehlen  die  Beweise  für  diese  Bekanp» 
tnng.  B4e  Theorie  sowohl,  ala  die  Erfahrung  maa  deü  EInllaas 
finer  syphiUtiachen  Mutier  zur  Zelt  der  Schwiogermng  anf  daa 
Produkt  deraeiben  höber  stellen,  ala  die  des  Vatera,  wenn  aie 
feaund  iat  und  er  an  Syphilia  leidet.  Ea  ist  sehr  achwer,  Uai^ 
iber  beslimaite  Anskunft  m  erlangen,  da  man  bei  der  Nieder* 
kvnft  einer  Frau,  wenigatena  in  der  kllniachcn  Praxta,  nar  dicaa 
und  daa  Kind  yor  Augen  hat,  sehen  aber  den  Mann,  der  ge- 
wöhnlieh abwesend  iat  und  aehr  oft  gar  nicht  ausfindig  geneckt 
werden  kann.  Wir  mfisaen  aber  hier  wieder  auf  die  Pille  m- 
Mckkonnen,  wo  eine  Fraw,  die  von  ihrem  Manne  ayphilitiech 
Ifkworden,  nach  der  Trennung  Ton  dieaem  Manne  darch  Schei- 
dung oder  Tod  desselben,  mit  einem  gesunden  Manne  eine  Bweüe 
Ehe  eingeht  und  ron  dieaem  geechwingert  wird.  Selche  FiMe 
ereignen  sich  in  der  CiTilpraxia  nicht  selten  und  ta  lieat  aick 
dera«a  derEinflusa  ermeftaen,  welchen  die  Ton  ihrer  aji^hillHechei 
Byakrasie  noch  nicht  beireite  Frau  auf  die  FriKht  het.  Sinei 
Fall  der  Art  ersäblt  Vaasal  (M6m.  sur  la  tranamiaaien  im  yirw 
Tdn^r.  de  la  mhtt  k  reufaah    Paris,  1807). 

Die  Wittwe  C.  koneulUrte  9in  im  September  1797  wegen 
zweier  Bubonen  und  einer  fressen  Zahl  yeneriacher  Warzen  an 
der  Vulya  und  am  Damme.  Er  Hess  sie  3  Monate  lang*  Merkur 
Mhmen.  Sie  Yerheiralbet  sich  wieder  nid  w%rd  schwanger  im 
Jehre  1801.  Ihr  Kind,  weiches  einer  roUatindig  geaunden  Amme 
ibergeben  worden  war,  bekam  nach  Verlauf  von  35  Tagen  ScMetaa* 
paateln  an  den  Genitalien.  Der  Mann,  der  bald  an  einem  Ner- 
renfteber  starb,  war  niemals  a3rphilitiach  geweeen.  Die  Fran  yei^ 
heirathet  aieh  lum  dritten  Mala  im  Jahre  1804  und  wird  toi 
Zwillingen  entbunden,  die  greisenhaft,  kümmmerlich  wnd  elend 
eiisseken,  deren  Epidermis  sieh  in  die. Hebe  hob,  und  ile  am 
9ten  und  12ten  Tage  ihres  Lebens  etarben.  Im  Jahre  180^7  er- 
folgte die  4te  Schwangerscheft  der  Frau.  Daa  einler  geaandcu 
Amme  ibergebena  Kind  zeigt,   ala   ea   32  Ta|^   dlt  war,    dicke 
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KrMlen  tnf .  der  SM»»  vnl  in  den  HAmn  mit  tekr  Utlitedieii- 
den  Abfloodenini^n»  Es  wird  mit  Merkur  behandelt  «nd  geheilt. 
Die  Malter  hatte  niemab  ein  Symptom  Yon  SyphiUe  gehabt  und 
aueh  keinen  ihrer  Männer  angesteckt,  aber  dennoch  unterwarf 
sie  sich)  nm  gesunde  Kinder  xu  gebiren,  einer  Merkurialhur. 

Dieser  Fall  ist  nur  daducch  interessant,  dasa  er  die  Nael^ 
haltigkeit  der  vom  ersten  Manne  ihr  beigebrachten  Infektion  auf 
Uure  spateren  Ehen  darthut,  Torausgeaetzt,  dass  hier  keine  Tan- 
•chang  irgend  einer  Art  stattgefunden  hat«  Ref.  mnss  nach  seiner 
•ehr  ausgedehnten  Erfahrung  alle  Eriahlungen  der  Art  mit  grossem 
MisiLtrauen  aufnehmen.  Ob  die  Frau  in  dem  eben  erwähnten  Falle 
nicht  im  Lanfe  ihrer  drei  Ehen  frisch  angesteckt  worden,  ob  ni^hi 
einer  ihrer  Manner  Syphilis  gehabt  hat,  wer  yon  den  Aeraten 
oder  Bekannten  dieser  Familie  konnte  Das  bestimmt  behaupten 
oder  Terneincn?  In  diesen  Umständen^  namentlich  in  der  langen 
Dauer  der  Syphilis ,  ferner  darin,  dass  dje  syphilitische  Dyskraaie 
Torhanden  ist,  ohne  sich  immer  gleich  durch  Erscheinungen  kund 
nu  thuUf  und  endlich  in  den  leicht  au  Terbergenden  oder  heimlibh 
nu  haltenden  Symptomen  der  primären  Syphilis  liegt  eben  die 
grosse  Schwieeigkeit  in  dergleichen  durch  yiele  Jahre  hinda^eh 
■ich  verkettenden  Vorgängen,  die  Wahrheit  au  finden  und  sich  in 
aeinen  Schlnssfolgerungen  vor  Irrlhümern  au  bewahren. 

Wie  dem  aber  auch  sei,  so  ist  wohl  nicht  mehr  au  be»weir 
fein,  daaa,  wenn  die  Frau  zur  Zeit  der  Schwängerung  syphilitisch 
ist,  mit  ziemlicher  Sicherheit  die  Frucht  mit  Syphilis  behaftet 
sein  wird.  Es  lässt  sich  aber  hierbei  nicht  entscheiden,  eb  das 
Ei,  weLchea  der  Bafrnchtung  unterliegt,  gleich  sehen  ein  In 
dieaer  Beziehung  ?erdorbenes  ist  oder  ob  die  Frucht  erst  nach 
ilirer  Bildung  dadurch  sypbilitiach  wird,  dasa  ihr  yon  der  noch 
fortwährend  syphilitiachen  Mutter  dyskrasische  Säfte  während  dea 
Intra-Uterinlebena  zugeführt  werden.  Ref.  ist  zu  letzterer  An- 
nahme geneigt,  da  er  jwei  Fälle  notirt  hat,  wo  etwa  14  Tagje 
yor  der  Schwängerung  nicht  durch  Beischlaf,  sondern  durch 
einen  libidinösen  Akt  der  Schanker  an  der  Brustwarze  der  Gn- 
schwängerten  zum  Yorachelne  kam,  und  wo  darauf  die  Schwän- 
gerung durch  ganz  gesunde  Männer  stattfand  und  doch  die  Kin- 
der., mit  Syphilis  behaftet,  zur  Welt  kamen,  nachdem  in  beiden 
Frauen  während  der  Schwangeivchaft  konstitutionelle  Syphilis  sieh 
ausgebildet  hatte.  Hier  lässt  sich  doch  wohl  nicht  annehmen, 
daaa  zur  Zeit  der  Schwängerung  beider  Frauen  die  Dyakruie  achaii 
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io  wdt  Torgeriickt  war,  mn  das  Ei  selb t  krank  ganackl  m  kakd, 
tondem,  dasi  erat  vihrend  der  SdnraDgersdiaft  dirdi  die  bu- 
mehr  ausgebildete  Dytkrasie  der  Frau  der  Pracht  kranke  Sifle  n- 
geftthrl  wvrden.  Freilich  mögen  auch  diese  Fille  aidil  als  Ba- 
weise  gelten  können,  da  Ref.  yielleidit  ebenfalls  nicht  die  Talk 
Wahrheit  erfahren  hat.  Für  die  Praxis  jedoch  ist  es  TollkoniaMB 
genügend,  so  wissen,  dass  eine  an  sjphililiscber  Djskraaia  lei- 
dende Fran,  obwohl  Ton  einem  gesunden  Manne  geaehwingert, 
sTphllHiscke  Kinder  aar  Welt  bringt,  ohne  dass  der  Mann  dabei 
affisirt  wird.  Fille  dieser  Art  sind  in  grosser  Anxahl  bekannt 
vnd  lassen  keinen  Zweifel  mehr  aufkommen,  und  der  aogenannte 
habituelle  Abortua  beruht  sehr  hiufig  darauf.  Die  Frau,  itt  an 
syphilitiacher  Djskrasie  leidet  und  einen  ganz  gesunden  Mann  hat, 
abortirt  4  bis  5  mal  hintereinander,  bis  sie  einer  Merknrialkur 
unterworfen  wird,  worauf  aie  erst  in  der  folgenden  Schwanger- 
schaft ein  reifes  und  ziemlich  gesundes  Kind  zur  Welt  bringt. 
Die  Schuld  an  dem  habituellen  Abortus  kann  aber  auch  auf  Seiten 
des  Mannes  liegen,  wenn  derselbe  sn  syphilitischer  Djskraaie  lei- 
det und  die  Frau  gesund  ist,  und  Ref.  kann  nicht  genng  darauf 
aufmerkaam  machen,  dass  man  bei  habituellem  Abortua  Sjphllif 
beim  Vater  oder  der  Mutter  argwöhnen  mftsse,  und  in  den  Mer- 
kurialbehandlungen  beider  Eheleute  oder  eines  derselben  das  beste 
Terhttungsmittel  dea  Abortus  finden  werde. 

2)  Einfluss  derSjphills  der  Mutter  während  der 
Schwangerachaft  auf  die  Frucht. 

Eine  ganz  andere  Frage  aber,  die  nun  der  Verf.  anfstelR 
und  die  aich  an  die  Torige  anschliesst,  ist  Gegenstand  Tielfacher 
Erörterung  gewesen.  Wenn  eine  gesunde  Frau,  die  Ton  aineai 
geaunden  Manne  schwanger  geworden  ist,  während  der  Schwanger- 
achaft Ton  Syphilis  infisirt  wird,  welchen  Einfluss  wird  diese  auf 
die  Frucht  haben?  Bis  zu  welcher  Zeit  der  Schwangerschaft  kann 
die  Syphilis,  Ton  der  die  Frau  nach  der  Schwängerung  ang-eateckt 
worden,  auf  die  Fhicht  sich  noch  flbertragen?  Oder  mit  anderen 
Worten:  Gibt  es  eine  Zeit  der  Schwangerachaft,  nach  welcher 
die  Syphilia,  ron  der  die  Frau  während  derselben  befaRen  wird, 
sich  nicht  mehr  auf  die  Frucht  überträgt? 

„Faaaen  wir,  sagt  der  Verfasser,  die  Verbindung  zwischen 
der  Frucht  und  der  Mutter  und  die  Modifikationen,  welche  diese 
letztere  nach  und  nach  erleidet,  genauer  in's  Auge,  ao  finden 
wir,  daaa,  je  weiter  die  Schwangerschaft  Torschreitet,  desto  mehr 
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««  VerkhidvDf  iwiicheii  Hitler  mi  Fhielil  Uch  loektri.  CHtffdi 
Bich  der  BtldVB^  dee  Bltttoderne  dringen  di«  ernihrendett  füi* 
Bfgkeiten  dirrtt  dnrcii  die  Eihinte  liindnrch.  Von  der  dHHei' 
Woche  bie  inm  40.  Tage  existirt  dae  NtbelMiaehen,  ▼eichet  mi^ 
telat  der  Taaa  omphalo  -  meearaica  daa  Lehen  dea  Enhrjro  nnter- 
httt.  In  dem  Maaaae,  vie  daa  Nabelbliachen  rerachwlndet,  vM 
ea  dnrch  die  Allantofa  eraetif,  ▼eiche  daa  erate  Zirkulalienaorgan 
iviachen  Matter  vnd  Firacht  daratellt«  Später  bedeckt  aleh  die 
AllantoB  an  der  Stelle,  ▼o  daa  Chorinm  an  die  Gebimvtter  aick 
anaetst,  mit  Zotten  md  ron  da  an  iat  die  PiaBentarairknlation  In 
Toller  Entvickelnng  begriffen.  Mit  der  Ploientt,  ▼eiche  gleich» 
aam  ein  Reaerroir  dea  BIntea  iat  nnd  mit  den  Heraen,  ▼tlcheo 
daa  BInt  in  alle  Theiie  dea  Kdrpera  treibt,  hat  die  Fmeht  aehon 
eine  irettiger  abhingige  Bsiatens  bekommen,  die  freilieh  erat  mit 
Beginnen  der  Lvngenreapiration  oder  der  eigenen  Digeation  gans 
aelbatatindig  wird.  Gans  im  Anfange  alao  iat  daa  Bl  nichta  ▼el- 
ier  ala  ein  Organtheü  der  Mntter  nnd  emihrt  aleh  gleiehaam 
durch  Imbibition;  aplter  wird  ea  der  Sita  einer  eigenen  Gofiaa- 
entwickelnng;  bald  erlangt  ea  beatimmte  bq-  und  abführende  €re* 
flaae,  nimmt  mit  dem  ihm  angeaendeten  BInte  eine  gewlate  Vor- 
arbeitnng'  ror  und  erlangt  ein  immer  mehr  nnabhingigea ,  orga- 
niachea  Leben,  bla  die  rolUtindig  gewordene  Fmcht  Ton  der  Mat- 
ter aich  loal9at  and  eine  aelbatatändige  Exiatens  beginnt.  Hi»- 
aichtllch  der  Abhingigkeit  der  Fracht  ron  der  Matter  aind  alao 
Tier  aehr  dentliche  Perioden  anxnnehmen.  Anfange  iat  aie  nw 
ein  Theil  der  Sabatana  der  Matter;  dann  »her  beateht  and  wächat 
aie  anaachtieaalich  durch  die  albaminöae  Maaae,  ▼eiche  aie  nmgibt. 
Hiernach  halte  ich  mich  ffir  fiberxeogt,  daaa,  ▼enn  eine  Fran  iwoi 
oder  drei  Tage,  nachdem  aie  geach^ingert  ▼orden,  Ton  Sjphilfa 
angeateckt  ▼ird  nnd  achnell  daTon  aich  heilen  liaat,  daa  Kind 
nicht  daa  Geringate  Ton  der  Krankheit  abbekommt/* 

„Man  begreift,  daaa  dieaer  Satx  kein  aolcher  iat^  der  dnreh 
poaitiTe  Erfahrung  erwieaen  werden  kann,  aber  ich  glaube,  daaa 
er  aehr  gut  die  Fille  erklärt,  in  denen  eine,  ganx  knrx  nach 
ihrer  Sch^lngerung  ayphllitiach  gewordene  Frau  aplterhin  ein 
geanndea  Kind  xnr  Welt  bringt.  In  der  dritten  Periode  der 
Schwangerachaft,  in  welcher  durch  die  Aiabildung  ■▼eler  geaon- 
derter  Blutatrömungen  xwiachen  Firucht  und  Mutter  der  Blutwech- 
ael  ein  Innigerer  wird,  geachieht  die  üebertragang  einea  Oifl- 
atofea   leichter  und  In  der  That  xeigt  aich  aueh,   daaa  gerade  in 
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iknt  Perifl«  die  Uakiiingwif  tmi  »jAmauu  mm  Uafpta 

iUtttodft.  Die  riefte  Penod«  hat  kciae  hesiünten  Gfenaea;  ihr 
*Deker^aBg  «se  der  driltoA  iet  eu  allaihUger.  Die  Fracki  wifl 
altaiiUif  iwmer  freier  tob  den  Einlnsee  der  Malter  «ad  vider- 
•tekl  ifliMer  mehr  dea  tob  dieeer  amgehenden  fiblea  Eialäeeta. 
Wasn  aber  dieee  Selbttstiadigfceit  des  Kiudea  begiaiit,  so  da« 
ea  der  ejphililisehea  Jnfektiea  SeiUsi  der  MnUer  an  videratchea 
vermag,  kt  nicht  bekeant;  wir  viasca  Aar  aaa  ei^paner  aad  Aa- 
derer  Erfakrang,  daee  in  den  letiten  Monaten  der  Schwaagarackaft 
4er  kraak  auehende  Einflaas  der  Matter  immer  mekr  aick  rar- 
mindert  and  auletat  gana  aafhftrt. 

Ea  frent  mick,  aar  Sfcfttae  i^t%tr^  rein  ana  der  Tkeorie  aat- 
aemmenea  Sitae  die  Antaritit  Ricord'e  aaliährea  an  könnca. 
i,Iet  es  die  Matter,  die  die  Fracht  infiiirt,  schreibt  er  oiir  am 
16.  Mira  1849,  so  Aadel  solche  lafektioa  nur  in  eiaer  gcviaoaa 
Epoche  der  Schirangerschaft  statt;  die  Frucht  scheint  nicht  den- 
aelbea  Einflnss  la  haben  oder  gleich  Tom  Anfange  an  nicht  dca* 
aelbea  Bediagangea  aa  nnterliegen,  als  der  Same  oder  die  bo- 
irachtende  Materie/'  —  Dieee  etwas  lakonisch  klingenden  Worts 
heantworten  hinreichend  die  Frsge,  die  Prienr  in  seiner  Diaacr- 
tetion  (Paris,  1851)  aufgestellt  hat,  und  welche  alao  lautet i 

„Qibt  es  sutheatische  F&Ue,  in  denen  Mllgemeine  Sjphilis, 
■woian  die  Mutter  in  den  ersten  Monaten  der  Schwangerschaft  ge- 
litten, nicht  auf  die  Frucht  in  ihrem  Uterus  Hbergetrsgca  wor- 
den?" —  Rechnen  wir  die  ersten  paar  Wochen  der  Sobwaager- 
adiaft  ab,  ao  glaubea  wir  mit  Prion r,  dass  die  Uebertragaaf: 
jedesBMl  stattfindet.  Hiasichtlich  der  ietaten  Zeit  der  Schwanger- 
iachaft  sbid  die  Meinungen  Torscbieden.  Bia  sum  sechsten  Mo- 
nate, asgt  Ricard  in  seiner  Klinik  yon  1847,  kaan  die  Matter 
eine  aach  ihrer  Schwingerung  erlangte  konstitutionelle  Sjpkilii 
auf  die  Frucht  übertragen;  hat  aber  die  Infektion  der  Matter  ia 
den  loteten  drei  Monaten  der  Schwangerschaft  stattgefunden,  ss 
ist  die  Ueberlregang  dar  Krankheit  auf  die  Fracht  nicht  wahr- 
scbeinbeh.  Prieur  erklärt  geradoau,  daas  sich  keia  Fall  auf- 
finden liest,  in  welchem  eine  Mutter  die  Syphilis,  die  aie  in  dsa 
beiden  letatea  Monatea  ihrer  Schwangeraohaft  erlangt  hat,  auf 
die  Fracht  ibergetragen  hätte.  Der  Verfasser  führt  Toa  Torackio- 
denen  SeheiftstellerB  eine  Anaahl  Fille  an,  welche  disaer  Ansicht 
aar  Stfitee  dienen  eollen. 

Wenn  Vater  aad  Matter  qrphilitiach  aind,   ao  witd  dm 


Sind,  ohne  «vtlHI  Miftift  mit  Sj^Wit,  inr  Witt  Imriiifi.  Wnm 
abtr  anr  der  Vater  oder  nur  die  Matter  knuk  isl,  iio  kaai 
sviicheii  mehtereB'  kreilkcft  Kindera  tndi  eia  ^ eaandee  gaboiMl 
weriba.  BirfirfalHruag  weal^^teni  athwht  4i«iM  cndeaea  la  ha-^ 
fceä  «ad  Rieord  loll  ia  seiier  KKnik  dahta  sich  aaafea[Mrachea 
htbea^  dasi  in  aolchlBai  Falle  die  Gesnadbeit  des  eiaea  Zeaf eadea 
die  Krankheit  des  anderen  fiberweg'  oder,  wie  Ricerd,  der  eidi 
aaireUen  sehr  orakelmäMig  auidrfiekt,  natb  Herrn  Prieur  gfH 
iaaierl  haben  eell:  j,Le  noit^Srol4  iratumei  äVemfaitt  rimmwmM 
dont  il  Jotiii^^.  Dteaer  Sati  ist  of  enkar  ohne  allen  Wierlh  aad 
ttichte  weiter )  aU  eine  Phrase;  deaa  dt  tberbtaft  das  gkidl» 
aeltige  Vericooiaien  der  koattituiioaenen  Syphilis  bei  Haaa  aal 
Weib  Wel  aelkeaer  ist,  ale  bei  einem  roa  beiden,  ao  ttüaete  dia 
Gebart  gesunder  Sprösslinge  aas  seleben  Ebea  fiel  hiaiger  aeia^ 
ale  es  wirklich  der  Fall  ist.  Ea  scheint  in  der  Tliat  dieses  Us 
jetst  noch  nicht  erklftrte  Vorkomniea  gcsaoder  Kinder  iwiachM 
mehreren  sjphilillschea  lediglich  daraaf  sa  beruhea,  dass  ibta^ 
baapt  die  kenstitationelle  SyphUie  FlaktaatiioneB  aiacht,  d.  h«  baM 
mehr  oder  weniger  snrficktritt,  and  ea  ist  denkbar,  wekm  garad^ 
xar  Zeit  ealchea  Telatirea  Wohlbefiadeas  des  Manaes  oder  dia 
Weibes  die  Schwaagerang  geschieht,  das  gesaade  Element  ia  dem 
Ziagcndea  so  fiberwiegt,  dass  die  Frucht  ran  der  Syphtts  gani 
Irei  bleibt  Uaerkiirlich  bleibt  ier  Vorgaog  docb  immor  nacfc. 
In  einem  Falle,  den  Campbell  mitgethellt  hat  (London  'and 
Sdinb«  Month.  Jonraal  1844) ,  kam  eine  Frau  mit  ZwiHingen 
nieder;  eia  Kind  war  kraftig  and  gesund  and  das  «ädere  trag 
die  Spnrea  der  Syphilis  aa  sich;  die  Mutter  leigt^  bald  aach  defei 
Wochaabette  diese  Krankheit  aebr  deutlidi.  Das  schwMilielbi 
Kind  Wir  tedl  inr  Welt  gekommen;  das  gesunde,  lebeade  Kind 
bot  mehrere  Wochen  nach  der  Geburt  auch  Symptome  der  S)r^ 
philis  dar, 

B.  Die  Sypbilis  acquisita  der  aeugeboreaeii  Kinder  kann 
auf  dreifache  Waise  entstehen : 

1 )  wihrend  der  Geburt  durch  direkte  Anstecknag  Ton  den  6i- 
schlechtstheilen  der  Mutter;  i 

2)  durch  Ansteckung  beim  Saugen,  und 

3)  durch  zufällige  Ansteckung. 

1)  Die   erste  Art  der  Ansteckung  halt  der  Verfasser   kaum 
f&  mdglioh,  well  gar  in  yiek  Momente  aosaDNttenwdrkea  asAistin, 
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m  «I«  ktiMnMi^D.  B«  aiMle  «nAdi  A«  MvHcr 
ta  d«r  EntwickchiBf  htgnUtntn  Schanker  an  ^an  GaacUechltth«- 
kn  baben,  dl.  h.  ataaB  Schanker,  dar  hSchitana  8  hb  30  Taft 
rar  dar  Hiadarknnft  antatandan  iat;  dann  miaate  der  Kdrpcr  4« 
Kindaa  gerade  gegen  dieae  Sehankerstella  lange  genng  gcrieWa 
Verden,  nm  daa  Sekret  dea  Schankera  abaarbiren  in  können  aal 
dach  dirfte  die  Reibnng  nicht  ea  atark  sein,  daaa  daa  Geacbvir 
Untel  vnd  daa  Sekret  dadnrch  aich  eo  eahr  rerdfinnf.  Fermr 
Miaate  das  Kind  entweder  eine  eikoriirte  ader  wnnda  Stelle  der 
Hant  haben,  ader  dnrch  wiederhdtes  Abiriechen  Ton  aeinem  ki- 
aigen  Uebersnge  befreit  nnd  elne^  lange  Zeit  mit  der  giftig« 
Stalle  der  Mutter  Im  Kantakte  gehalten  worden  aetn.  Ib  der  Tbit 
lind  anch  bestimmte  Falle  ron  Anatecknng  dea  Kindes  beia 
Dnrchgange  darch  die  Geschlecbtstheile  der  Matter  bin  jetit  nedi 
nicht  nachgewiesen.  Bedenkt  msn  den  gewaltigen  Tnrgor,  im 
die  Genitalien  der  Mntter  wahrend  des  Gebvrtsektes  erleiden,  lei 
achlipfrigen  nnd  Im  höchsten  Grade  feuchten  Zustand  deraelleB, 
bedenkt  man  ferner  die  Schmiere,  wamit  der  Körper  dea  KIndci 
bei  der  Geburt  ToHstindig  übenagen  ist,  und  endlich  die  Scbacl- 
Ugkeit,  womit  es  durch  die  Gebortsfheile  der  Matter  hindurchtritt, 
ao  wird  man  einräumen  müssen,  daas  eine  Ansteckung  dea  Kia- 
^aa  wihrend  dea  Geburtsaktes  ksum  denkbar  ist.  Hieran  man 
Eaf.  noch  bemerken,  dass  am  Kopfe  des  neugeborenen  Kindes,  itt 
noch  am  llngsten  in  den  Geburtstheilen  der  Mutter  steht,  pri- 
mire  Syphilis  rielieicht  nie  gesehen  worden  ist;  alle  dieae  Me- 
mente  treten  der  Ansteckung  wahrend  dea  Geburliaktea  so  bia- 
damd  in  den  Weg ,  daaa  wirklich  ein  Torhandener  Schanker  ia 
den  Geachlecbtstheilcn  der  Mutier,  der  kura  ror  der  Geburt  Doch 
bei  einem  Manne  eine  Anatecknng  bewirkt  hat,  för  das  Kind  hM 
ohne  Folgen  geblieben  iai.  So  aagt  aehon  1540  Antoniai 
Gallus:  „Testatur  se  pbstetricem  nofisse  quae,  dum  mulierii 
inquinatae  partum  exciperet,  hoc  morbo  correpta  fuit,  nulla  tamea 
foetui  noxa  communicata^S  Wihrend  also  kon  ror  der  Entbin- 
dung noch  die  Hebamme  bei  der  Untersuchung  sich  angesteckt 
hat,  ist  das  Kind  ganx  nnbehaltet  geblieben,  ßnen  ihnKehen 
Fall  enihlt  der  Verfasser: 

„Frau  B.,  eine  sehr  beschäftigte  und  unterrichtete  HrbaMM 
in  Lyon,  entband  eine  frisch  angesteckte  Frau.  Einige  Tage  ntdi- 
her  bekam  sie  am  lussereA  Rande  des  rechten  Zeigefingers,  dickt 
am  Hagel,   wo  aia   eine   ganx  kleine  Hantwunde  gehabt  hatte, 


•weil  Sckariier.  Tnto  4ec  Nnorg«  ndirerer  Aeistt,  im  die  «• 
sich  ireiidetf ,  oder  Tielleicbt  eben  deebalb,  weil  sie  eich  «n  fiele 
Aerite  (gewendet  bette,  Ter|?röesrrle  eich  das  Geechwfir  und  be- 
kam einen  phagedinischen  Charakter.  Nach  4  monatlicher  Kur 
endlich,  iroranf  sie  aafe  Land  gegangen  war,  vm  sich  an  erhoben, 
wurde  sie  geheilt  Das  Kiid  kern  gani  geannd  a«r  Welt  tnd 
blieb  anck  geaand.^^ 

Waa  die  Anatecknig  des  Kindes  durch  das  Singen  betiafk^ 
M  ist  daa  ein  vicbtiger  Punkt,  der  bisweilen  die  ganie  Anteerk** 
aamkeit  dea  Antea  in  Ansprach  nimmt.  Ei  kommen  Ftlie  rot, 
wo  der  Ant  gefragt  wird,  ob  die  Amme  das  Kind  oder  daa  Kind 
die  Amme  angeateckfc  ha|. 

Ref.  kennt  einen  Fall  dieaer  Arl,^  der  an  einem  Proaeaae  Ai^ 
laaa  gab.  Einer  hiesigen  Kaiifmannafamilie  wurde  bald  nach  der 
Geburt  einea  achwächlichen  Kindes  eine  Amme  gebracht,  die  bei 
der  Aufnahme  ?om  Hanaante  ffir  geaund  erklirt  worden  waa« 
Nachdem  die  Amme  daa  Kind  etwa  14  Tage  gesäugt  hatte ,  be- 
kam dieaea  geachwudge  Mundwinkel,  Geachwire  an  den  Lippeft 
«nd  bdchat  verdftcbtige  Ausscblige;  die  Brustwaraen  der  Aoune 
waren  ebenfalb  geachwürig  geworden  und  Schorfe  hatten  eich  iB 
der  Umgegend  derselben  eneugt.  Die  Amme  wurde  für  ^ypbilif» 
lisch  erklift  und  entlaaaen,  und  ea  wnrde  ohne  Weiterea  ange- 
nommen, dass  bei  ihr  erat  da  eine  lingat  beatandene  Syphilis 
anm  Vorscheine  gehommea  aei,  und  daae  sie  daa  Kind  angeatedH 
habe.  Die  Amme  aber  behauptete,  ?om  Kinde  angaateckt  wordüi 
an  sein,  und  kisgte  nm  den  ganaen  Ten  ihr  ansbedungenen  Lohn, 
«m  die  Heilungakoaten  und  Scbadloshaltuog.  Die  Aerate  wurden 
au  einem  Gutachten  aufgefordert,  und  obwohl  die  Prisumtinn  au 
Gunsten  der  Amme  sprach,  ao  konnten  doch  beatimmte  Bewaielb 
nicht  geführt  werden.  Nach  Rieord  kann  konstitutionelle  Sy- 
philis  nicht  anstecken;  ea  mfiaste  immer  ein  Schanker  Torange- 
gangen aein«  Ea  mfiaate  demnach  die  Amme  einen  Schanker  anf 
daa  Kind  oder  dieaea  einen  Schanker  auf  jene  tbergeiragen  haben, 
wenn  awiacben  beiden  eine  Anatecknng  erfolgt  aein  soll.  Mit 
Recht  iat  der  Verfasser  nicht  dieser  Anaicbt;  er  bat  die  lieber*' 
aongnng  gewonnen,  daae  die  angeborene  Syphilia,  aelbat  wenn  aia 
auch  der  Form  nach  ala  eine  aekundire  eich  kund  thut,  eine  aebr 
bedentende  Kontagioaitit  beaitat,  und  dass  nicht  nur  ein  oolcbM 
Kind  seine  Amme  anatecken,  sondern  dase  dieee  auch  die  Krank- 
heit weiter  auf  geaunde  Kinder  übertragen  könne«  ,4di  könnte, 
aagl  er,  manches  Dorf,  aunchen  Beairk  namentlich  anführen,  wo 
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ik  sypMititdie  KfittUitit  gtr  aMif  ftkanAt  irar,  ui  vo  wä 
itt  Anknnft  eines  fremdeii  Siuglingeg  diese  KrankkeH  zun  T•^ 
scheine  l(aro.  Vollstindige  Gesundtieit  der  BeTöIlEening  bis  xu  die- 
sem Zeitpunkte ;  dann  aber  die  Sypiiilis  fast  epidemisch  avflreteii 
und  sir«r  «lerst  bei  der  Amme  9  ▼«n  dieser,  übergebaod .  auf  ihrea 
Mann,  dann  anf  ihre  Kinder  ron  3  bis  4  Jahren,  auf  alU  Frana 
T#n  60  Jahren,  In  auf*  nnd  absteigender  Linie  nach  ivei  Ge- 
nerationen sich  ferbreitend.  Welche,  allen  Glavben  nbersteigtadi 
Unsittlickkeit,  ▼elehe  sügellose  Geschlechteansschveifnng  mteti 
sieht  plötalieh  in  diesen  lindlithen,  bis  dabin  so  einfacfc  and 
gesund  bestandenen  Fsmilien  eingetreten  sein,  woUte  man  sa* 
lähmen,  dass  bei  jedem  Indlfidunm  die  SyphtÜs  nnr  durch  direiitc 
primäre  Ansteckung  entstanden  sei.  WoUte  man  gar  se  vsit 
gehen,  dieses  sn  behaupten,  se  würde  man  doch  immer  fragci 
müssen,  warum  brach  denn  alles  dieses  Unheil,  alle  diese  üa- 
aittlichkeit  und  dieser  pldtilich  eintretende  Hang  sur  Liederlicb^ 
fceit  gerade  a«  dem  Zeitpunkte  ein,  als  der  fremde  Siugling  ii 
das  Dorf  gebracht  wurde?  Warum  xeigte  sich  die  Krankheit  Aa- 
fange  nur  gerade  in  der  Familie,  in  der  der  fremde  8äagllBf 
lebte  nnd  nicht  tugleich  auch  in  benachbarten  Bauemfamilien?*' 
Indem  der  Verf.  angibt,  dass  angeborene  Syphilte  ren  den 
Siugling  auf  die  Amme  ibergelragen  werden  kann,  und  er  man 
et  zugeben,  weil  die  Ffille  gsr  so  hiutg  sind,  kann  er  aich  dach 
4em  Dogma  R  i  c  0  r  d '  s ,  dass .  die  konstitutienelle  Syphilis  seai 
unter  keinen  Umstinden  ansteckend  sei,  nicht  entwinden.  Ri- 
eerd  hat  bekanntlich  sein  Dogma  darauf  geatitst,  daaa  es  ned 
niemale  gelungen  sei,  die  Aniteckungsfihigkeit  der  konalituCienel* 
len  Syphilis  durch  Ueberimpftng  darsuthun.  Wir  wollen  die  Ü- 
leren  reu  Wallace  und  die  in  unecrcn  Tagen,  namentlich  rea 
deutachenAeraten,  als  gelungen  bingeetellten  InekuietionaTeraacb» 
einatweilen  noch  in  Zweifel  lassen  und  willig  einräumen,  den 
durch  direkte  Einimpfung  die  konatitutionelle  Sjphilia  nicht  iber* 
getragen  werden  könne.  Was  beweist  aber  das?  Stellen  wir  uai 
Ter,  dass  bei  der  primfiren  Syphilis,  also  beim  frischen  Schanker, 
das  syphiMtische  Gift  sehr  kensantrirt  und  sehr  inteneiT  rerhsr 
4en  Ist,  waa  doch  als  ein  Pactum  angenommen  werden  muas,  si 
iai  erklirlich,  dass  eine  Binimpfung  des  mit  diesem  Cifte  impiir 
nkten  Stoffes  in  eine  frisch  gemachte  Wunde  an  demselben  Indi- 
•rldunm  oder  an  einem  anderen  gehörige  Folgen  haben  wird.  Mm 
weiaa,    daaa  die   Inokulationen   bei  piimarer  Syphilia  auch  aiiki 


2T1 

hiiiii«r  g^nfen  und  dtw  ia  dietfer  BtiiehiiD;  i«r  Sato-  wr  Mh 
ÜBg '  gekommen  ist,  bei  erfolgrei^er  lookulatioa  die  eyphililisciM 
Natir  dei  frieelieii  fieseliwilreB ,  ron  diem  der  Impftteff  entnom- 
men, nickt  m  besireifeln,  dagegen  aber  bei  nickt  erfolgreieher 
llieknlation  noch  nickt  eagen  in  können,  das  friacfre  Geeckwfiiv 
ton  dem  der  ImpMoff  entnommen,  sei  nickt  eypkilitisch«  Gans 
abgeeeken  daron,  daee  überkanpt  die  entackiedenen  Kriterien  fek<^ 
len,  wonack  ein  Geackwfir  mit  BestSmmtkeit  fOr  einen  Sckaaker 
erkllrt  werden  kann,  wenn  man  nicht  etwa  bis  inr  Bildung  der 
ckarakterietiachen  Induration  oder  gar  bis  amn  Bintritte  konalttn^ 
fitonelier  Symptome  warten  will ,  mnea  doch  Jader  angeben,  iaaa 
selbat  der  lebte  Schanker  nicht  wlkrend  der  ganzen  Daner  admea 
Baaelna  einen  wirklich  giftigen  Biter  aeaernirt  oder,  aiit  anderen 
Worten,  data  er  nickt  in  allen  aeinen  Phaaen  direkt  anateckejid 
iet.'  Der  Schanker  rerliert  nack  einiger  Zeit  dieeo  direkte  An- 
«tetknngarikigkeit,  mag  er  lokal  behandelt  wenden  sein  oder  ntobl. 
Daran  wiMe  denn  henrorgehen,  daaa  eine  gewiaae  Koaaentratioai 
und  Friache  dea  Gtftatoifea  nöthig  iat,  vm  die  eiperimentale  oder 
■nfilRgo  Ueberimpfang  gelingen  in  laaaen,  aber  ea  iat  darani 
aeeh  koineawegea  an  acklieaaen,  ^aaa  nicht  unter  anderen  Bo* 
dingnngen  doch,  noch  durch  ihn  oder  durch  den  ron  ihm  in  den 
%ganiainua  gelangten  Giftstoff  eine  direkte  Anateckung  bawidU 
werden  klnno.  Diese  anderen  Bedingungen  glaubt  KtU  aber  ge*- 
rade,  wie  er  achon  einmal  erwähnt  hat,  in  dem  lang«  ferl- 
gesetxten  und  irrigen  Kontakte  awiachen  dem  syphilitiack  Tarh 
gifteten  lodfrldaum  und  dem  gesunden  gefunden  lu  kaben«  Die 
meisten  Versuche,  Sekrete  ron  seknndir  syphilitischen  Uiaeratio* 
neu  oder  absondernden  Fliehen  lu  tbertragen,  aind  gewöhnlich 
an  schon  syphilitischen  lodiTiduen  gemacht  worden  ^  weil  man 
nldit  die  Verantwortlichkeit  öbsrnehmen  wollte,' gesunde  Manaahen 
mög4icherweiae  in  Syphi^  zu  Torsetaen.  Dadurch  ist  schon  das 
Resultat  getrfibt  worden,  4a  bekanntlich  syphiMtiache  IndiridueB 
Mr  frische  Ansteckung  eine  sekr  geringe  oder,  gar  keine  EmpCiiif- 
•Kihkett  mehr  beeiten,  und  nock  mehr  wurde  daa  Reaultat  da- 
durch beeinirichtigt,  dass  man  nicht  lange  genug  die  Einwirkwig 
Abs  aar  Impfwig  genoaimenen  Sekrelea  unterhieU  und  endlich, 
daaa  man  nichl  die  Folgen  ruhig  abwartet«.  Schon  die  Vsranaho 
ton  Wallace  «teilen  die  Sache  anden.  Wallace  hat  geaunde 
Meaaehen  aum  Gegenstande  dea  Experimentea  genoauiea)  wo« 
ihm  «•  btttonten  Vorwarfa  und  dta  hefligaien  Aafeindui^faB.aii 


W«ge  fthrtchi  hat  Sr  kat  «ji  gt siniMi  IbaaclMB  tiM  Sldb 
der  Haut  fa  laaga  raibao  Usaaa,  bis  aia  TailatiAdig  'azkorikl  war 
ud  dann  hat  ar  klakie  Leinwandttöckai  walcha  wAi  dem  Sabata 
Toa  Biskdaan  Taberkaln  kanatitutioiieU  aypkililiackar  ParaoBaa  ga* 
trinkt  warea,  auf  die  axkoriirlen  Stallan  anfgalagt  und  dastt 
aiaa  längera  Zail  im  Kantakta  gahaltan;  ar  aah  faat  jadeaaal 
diaaa  wvadan  Stallan  te  charaktaviatiacha  «iskdta  Toba^ala  aick 
iMiwaAdaln  «nd  Tielleickt  wUrden  andera  dastlicka  Enchaiimiiga« 
aUgamainer  Syphilia  daraul  gtfalgt  aaiA,  wmn  er  «icbl  dia  ax* 
parimaatirtaii  ParaaBaa  a«a  natdrikhar  Ffiraarga  glaich  wiadar 
ainar  Kar  unterworfan  hitta.  lat  daa  tjphilitiacbl  6ift»  daa  ta 
friacbcii  Sckankar  kanaantort  gaavg  iat,  kräftig  ganiig,  na  dwch 
ainaii  aimigan  Akt  ibargatragan  vardaa  iv  köBsan,  ao  vird  ar, 
vaiw  ar  ia  dia  Siftanaaaa  gadmagaa  ist»  Tarthailt  uad  BMidiA- 
airt,  nod  badarf  daan  ainaa  Tial  lingaran  Kaataktaa,  ««  dirakft 
iaisiraa  la  kdanan*  Biaaa  aalchaa  liagaraa  Kantakt  gewihrt 
aber  garada  daa  fartgesatata  Saagaa  aiaaa  •jpUlitiaakaa  Kladca 
«B  dar  Braat  eiaar  geauadeaAmiaa»  aaaaatUch,  wana  daa  Kiad 
kaaalitatiaaaUa  syphilitiache  Maaifaatatianea  am  Haada  bat  «ad 
alaaa  abaa  solchan  langan  nad  ipaigaa  Kantakt  gawihri  di«  wia- 
darhalta  KohabiUtian  ainaa  aa  kaaaUtatiaaaUar  SypIiUla  laidaadaa 
Maanaa  mit  aaiaar  geaandan  Fraa  and  ia  diaaar  Beiiahaag  mam 
&af.  aagan,  daaa,  wann  ealdia  Fraaaa  ajphiUtiecha  Kindar  aar 
Walt  bracktan  uad  antchainand  aalbat  frai  aaagiagaa,  aia  dach 
nach  Jahr  and  Tag  anfingen,  aaf  aiaa  eigaathdmlicha  Waiaa  m 
krinkaln,  hager  wardea,  bieweilen  dae  Haar  rerlaraa,  hiar  «nd 
da  aiaa  aagaaannta  trackaaa  Flechte  bakamea  aad  beaoadera  aa 
einem  rabelliachen,  aehr  ehraniachen  Flnor  albaa  ateriniu  zu  leh 
daa  bagaanan.  Bai  dar  Untereachaag  faad  Ref.  aehr  aft  daa 
Utaraa  etwaa  hjpertraphiech  and  eaipflndlich  aad  dea  Mattarlub 
•geqaailea  aad  mit  Qranalatiaaaa  behaftet  AbfOhrauttal  sahen 
Jadkaliam  inneriich,  oder  nach  Umatindaa  Eiaea  mit  Jadknliui 
aabat  Bidam  and  paaaenden  liyektianen ,  baaondera  aber  dia  far- 
nere  Bnthaltnng  des  geachlechtttchen  Umgangaa  nüt  ihrem  Maaaa, 
bewirken  nach  and  nach  ainaa  beaaeren  Gaeaadheitaiaataad« 

Kehren  wir  ran  diaaar  Abachwaifaag  lam  Warka  das  Vail 
aavOok,  aa  finden  wir,  daaa  er  iwar  daa  Ricord'acha  I>«gma, 
dia  koaatitatioaalle  SyphiUa  aei  aicht  aaateckead,  baatahaa  liaat, 
daaa  ar  aber,  am  die  rielea,  nasweifelhaftea  Fälle  Tan  Uahartia- 
dar  aagabarenea  Syphilia  damh  Kiadar  aaf 
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?0B  ikmn  vdMr  aiif  tnd«re  Kinder  uid  enrathtme  Pernm«» 
n  arkürea,  tkli  dtniit  Ulft,  dttf  «r  d«r  ang«bomi«B  SypbiUi 
illeiii  eine  aBsUckeiide  ligaMchaft  Tisdisirt* 

yj>tr  grofse  Charakter  der  angclH>reneii  STpUlia,  aagt'  tri 
bealabl  darin,  xa  Ma&ifeaUtianen  tu  fftbrin,  die  analeckend  ihrei 
Natur  nach  aind,  obirohi  aekuüdir  ihrer  Form  nach,  vnd  man 
begreift  nun,  daai  ein  gesundes  Kind,  weiches  an  einer  Bmst 
sangt,  die  yon  einem  anderen  syphilitischen  Kinde  nherirt  wor- 
den ist,  in  dieser  Ulzeration  eine  hinreichende  Ursache  znr  An- 
steckung findet,  da  ja  diese  Uheration  in  der  That  nichts  Ande- 
rea  gewesen  ist,  als  angeborene  Sjpbilia,  infiHig  fibertragea  anf 
eine  erwacbaene  Peraon/' 

Man  siebt  dieser  Erhlirnng  das  Geawnngene  an;  Ret  moiak 
gtm  einfach,  daaa  awiscben  Singlingen  and  Ammen  darom  dia 
konatUtttionoUe  SyphiHa  yiel  leichter  alaawisehen  iwei  Erwacbaeneii 
ttbertragon  wird,  #eU  bei  letxteren  der  gegenseitige  Kontakt  nie 
ao  anhaltend  und  Innig  iat,  als  beim  Sftngegeacbfift  und  wall 
Kinder  einehella  mit  ihrem  Munde  nnd  die  anfgelocktrte  Bmat- 
wano  einer  aingenden  Frau  andereraalts  tIoI  leichter  abaorbiroii 
oder  wund  werden»  als  die  mit  KnUa  bedeckten.  Fartteen-  odot 
aolbal  dia  Schleimhiitte  bei  Erwaehaenen. 

Trotz  dteaer  Anaidit  glaubt  der  Verf. ,  daas  die  angeboren« 
SypbiUn  von  einem  Kinde  auf  ein  anderes  Kind  durch  die  BrnH 
einer  Amme,  an  welche  beide  angelegt  werden,  sich  Abertraf en 
kdnna,  ohne  daaa  dieae.aelbat  irgendwie  behaftet  wird, 
Br  fthrt  einen  Fall  Ton  Bertin  an,  der  eine  rerheirathete  Frau 
betnf,  weldM  yier  gesunde  Kinder  gehabt  hat.  Weder  aie,  nach 
ihr  Mann  iat  jemab  syphililisch  gewesen.  Sie  hatte  ihr  eigeuaai 
kriftigea,  geaundea  Kind,  dna  drei  Monate  alt  war,  gerade  aa[ 
der  Bruat,  ils  sie  noch  ein  Kind  lum  Singen  annahm,  welchea 
▼an  einer  syphililiachen  Mutter  geboren  war  und  an  Ophtlialmie 
und  Hundgeschwüren  litt.  Btwa  8  Tage  spitcr  wurde  das  eigona 
Kind  der  Frau  mit  Geachwüren  auf  der  Zunge  und  im  Gaumen, 
Anschwellung  der  Haladrfiaen  behaftet  und  hatte  am  After  wid 
swiachan  den  Oberachenkeln  groase  mukdae  Fbtten.  Dia  Sihgeida 
aber  hatte  nidita  Krankea  an  aich  und  blieb  auch  lyiter  ToUkom« 
men  geannd. 

Dieser  Fall  erkUlrt  aich,  nioint  Ref.,   riel   einfacher   durek 

•Ine  muthmaasallch  stattgehabte  direkte  Uebertragung  ron  dem 

einen  Kinde  auf  das  andere  i  denn  eine  arme  Freu,  die  iwei  Kifr- 

der  ^  aingon   hat,   legt  aie  luaammen  und  lagert  auch  iroU 

uuLiaaa.  jg 


2T4 

Bkhl,  deoMlbeB  LtppeB  imn  AttiwitdMii  dtf  HttftAtt» 
Bchwimm,  daüflbe  Haidtach  Ar  facUe  Kinder  i«  feteati^ct. 
Der  einiige  intereesante  Puikt  ist  mmw^  daas  die  M«tter  mchl  ii- 
Aiirt  wvrde,  aber  das  Lmninl  bitweilea  vor^  wenn  die  Empflag- 
Mcbkeit  geriBf  isl  und  die  Sivgead»  gresse  ReinUcUieit  Ma 
Sftugegeschift  beobachtet.  In  den  iCinderspitilem  and  FindeUiii- 
aern ,  vo  Ammen  für  die  aufgenommenen  Kinder  gehalten  wer- 
djpi,  sieht  man  diese  Frauen  sehr  häufig  frei  bleiben,  selbst  weni 
sU  sgrphilttische  Kinder  saugen,  ▼eil  sie  nach  bastininteA  ?ar- 
Mbriffeen  steh  sehr  rein  halttn,  ihre  Bmstirarsen  ror  und  nadi 
dem  Saugen  mit  kühlen  nassen  Lippchen  bedecken  und  jeden»! 
f«r  dem  Anlegen  des  Kindes  den  Mund  desselben  mit  emem  fei- 
nen ,  frischen ,  in  killes  Wasser  getunkten  Laj^chen  sauber  an« 
wischen  missen.  ^L#  pouvmr  ^mmement  eomta^m$^  der  u- 
gubortnen  (Bjphilis,  wie  der  Verf.  sich  ausdruckt  9  bekundet  scb 
Mureh  gerade  uieht. 

■at  die  Hilch  einer  syphilitischen  Mutter  ansteekeade  Bigfu» 
Schäften?  Mehrere  ältere  und  neuere  Schriflstell^r  haben  dieM 
geglaubt;  unter  letzteren  namantlieh  Martin,  Mahon,  Bell, 
Astruc,  Doublet,  Lane  und  Parker.  Dagegen  haben  sehea 
Swediaur  und  Nisbett  die  üebertragung  der  SyphiKs  .dnrdi 
die  Milch  gclirugnet.  Besanders  aber  war  es  John  Hunter, 
welcher  mit  Entschiedenheit  aUan  normalen  Sekreten,  nämlich 
dem  Scinreisse,  dem  Speichel,  dem  Uriiie,  dem  Samen  und  ht 
Mildh  der  Syphilitischen  die  ansteckende  Eigenschaft  abgesprediea 
hat  Nach  diesem  so  allgemein  hingestallten  Sstxe  amsate  Iia- 
ter  natfieUch  auch  den  Tergiftendco  Biniluss  des  Mannes  bei  kt 
Seugung  auf  die  Frucht  und  während  dar  Schwangerschaft  aaf 
diese  und  auf  die  Frau  iiiriickweieaQ.  Kr  hat  aber  nMrkwii^ 
digerweaaa  hinsichtlich  der  Mildi  auf  ein  Factum  aich  geatülst, 
daa  gar  nichts  beweist.  Van  2  kleinen  Knaben  hatte  einer  et- 
was Biter  Tott  aineffl  frische«  Schanker,  mit  rocht  Tieler  fVauea- 
mMeh  geä^iacht,  und  der  andere  T^ipferstaff,  ebanfaUs  mit  recht 
iM  solcher  Milch  ver^nnt,  rerscfaluckt,  und  beide  Knaben  blie- 
ben toa  dar  Krankheit .  TöBig  frei.  Hat  schon  der  Ausspruch 
Hunt  er 's,  dass  die  natürlichen  Sekrete  eines  an  allgameincr 
SfyphUis  UMenden  Menschen  nicht  giftig  oder  anateckaad  seien, 
^dureh  einen  ernsten  Stoss  erIHten,  dus  die  FUe  Ton  Debcr- 
tvagung  der  Syphilis  vom  Vater  auf  die  Frucht  bei  der  ZaugU| 
dneehans  nicht  mahr  abmliugnen   sind,   so   ist  hinaichHich  der 
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Niicli  Mft  jelit  Bock  nkhU  BesUmmtfs  nachgevieien  iiji4  e»  kaai^ 
kier  Hvotar  auch  tiichl  Recht  habtn.  Der  Vert  iet  geneigt, 
rat  Analogie  f  weil  der  Same  hei  der  Zeagnng  offenbar  inftiirend 
wirkt,  ferner,  weil  das  von  der  Fracbt  der  Malier  uigefAkrta 
Hat  eratere  dyiakraeieeb  macben  kann,  aacb  der  Mdcb,  da  aW 
Hinlcbet  aita  dem  Blale  kommt,  dieae  letstere  Eigenachaft  beixu-* 
leeaaen,  Ei  «st  aebr  acbwierig  kior,  dareb  Beobachtung  oder  Ei« 
periment  bestimmten  Aafacblaaa  xtt  erlangen,  da  gewölinlich  sehr 
riete  Umstände  das  Resultat  rerwirren  and  namentlich  die  gawöbn- 
Ikk  Torbandenen  Ulaeratlonen  und  Rhagaden  an  den  Brasiwarxei 
der  Singenden  oder  an  den  Mnndtheilen  des  Kindes  in  sehr  In 
den  Vordergrund  treten,,  um  alle  Schuld  der  erfolgten  Vebertra- 
gung  auf  sich  nehmen  zu  müssen.  Die  Analogie  aber,  auf  die 
sich  Hanter  und  aeine  Anhinger  bei  dieser  Frage  stütaen,  ia| 
Uer  eben  so  wenig  swrerlässig,  als  die  eben  genannte  Beang^ 
nähme  auf  den  Samen  4e§  Mannes  beim  Akte  der  Zengnng  oder 
avf  Aas  djakrasiaebe  Blut  der  acbwangeren  Mutter.  Die  Milch 
tat  eifio  ron  der  Natur  gans  beaonders  bereitete  FliieaSgkeit,  die 
ihre  eigene  chemische  ZusammenaetEung  and  ihr  eigcnea  charak«« 
teriatiackea  Verhalten  hat,  and  die  demnach  auch  gani  andere 
Bediftgnngen  ▼erakltteln  kann.  Man  mnes  sich  hüten,  in  anaerer 
Wissenschaft  aus  der  Analogie  allein  scbliessen  zn  wollen,  and 
so  lange  wir  nicht  poeitire  Beweise  nach  einer  Seite  hin  heben, 
niihei  Ref. ,  die  Sache  in  snapenoo  lu  lassen  and  jedenfalls  einer 
Siageniden,  die  an  syphilitischer  Dyskraaia  leidet,  selbst  wenn 
sie  auefa  gar  keine  Aifektion  an  ihren  Brfiaien  hat,  daa^  Kind^it 
enlnehnien.  Wir  wollen  jedoch  die  wenigen  Data  anfßhren,  die 
der  Verfaaaer  aber  dieaen  Gegenatand  xaaammengeetellt  hat: 

Der  neoeste  Schriftsteller  über  diesen  Gegenstand  ist  Hort 
A.  Da^io,  dessen  Inaagnral- Diasertation  schon  deullkh  in  Tl* 
tel  die  Ansicht  dea  Verf.  auaaprichi.  Der  Titel  dieaer  Diaserta- 
tloA  (Thisea  de  Paria,  28.F«Tr.  1852)  lautet:  „Ueber  die  Un- 
HhldUchkeft  der  Milch  der  an  Syphilis  leidenden  Ammen  fir  Ihre 
Sittglinge."  —  Nur  eine  einzige  peradniiche  Beohachtnng  bat 
Hr.  Dag 6a,  auf  ircicbe  er  diesen  abaoluten  Ausaproch  atfitst. 
Eine  gewiase  C.  S.  ward  am  6.  Juli  1851  ron  einem  gesonden 
Midchen  entbanien;  sie  hatte  a^bst  einige  Vegetationen  (rer^ 
nnthlich  Feigwarzen).  Eine  Frau,  H.  N.,  die  eine  aehr  aharak«* 
toflatiache,  tuberkulöse  Hautaifektion  hatte,  betrat  in  den  ereten 
Tafen   dea  daxenf.  folgenden  Aaguat  daaaelbe  Hoapital^   nindieh 

18» 
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4ic  Ourcin«.  Sog^leich  der  BehaBdhmg  d«reh  J»dq«ecktfifter  «i- 
Urworfen,  säugte  sie  Tom  Tege  ihrer  Anfnahme  ati  das  Kind  im 
C.  E.,  die  aelbafc  keioe  Hikh  hatte,  «nd  diesea  Kind  wvtde  5 
Monate  lang  mit  groeeer  Sorgfalt  beobachtet.  Ausaer,  daia  n 
sehr  achwichlich  var,  xeigte  ee  nichts  Krankhaftes.  Die  HHch 
seiner  Amme  rerbesarrte  sehr  schnell  die  G«svndheit  der  Rieinen, 
dlci  durch  die  Milch  Ihrer  eigenen  Mntter  vankend  geworden  var. 
Nach  5  Monaten  starb  sie  an  KooTilsionen. 

,,So    lautet   dieser  Fall    wörtlich  und   man   musg   gestehen, 
dass   er    gans  und  gar  nichts  erweist     Meiner  Ansicht  nach  be- 
weiat  er  doch  etwas,  woran  der  Verf.  nicht  gedacht  hat,  ntaUch 
die  wohlthitige  Einwirkung  des  Jodqnecksiibera  auf  die  konstUi* 
i  tionelle  Syphilis.     Da    das  Kind   die  Milch    der   Amme    erst  tsb 

I  dem  Augenblicke  an  genossen   hat,    als   letztere   der  spezifisches 

I  Kar  unterworfen  wurde,    so   konnte    es    nicht   lange   mehr  etwii 

Ansteckendes  damit  in  sich  aufnehmen,  sondern  es  erhielt  im  Go* 
I  (entheile  5  Monate  lang  mit  der  Milch  das  Hailmittol.'« 

I  Andererseits  yersuchta  Cnllerier  (Gazette  mddicale  dt  Pa- 

1  ris  ann<a  XX.  p.  892)  auf  seineErfahningeii  die  Lehre  sn  etitsen, 

welche  die  UebertragiMrkeit  der  Syphilis  auf  das  Kind  aoweU 
durch  die  Milch,  die  es  aufsaugt,  als  durch  die  Affektionen  der 
Brustwanen,  mit  denon  es  seinen  Mund  beim  Saugen  in  Kontakt 
bringt,  liugnet. 

Im  Jahre  1850  nimiick  Terlas  Cnllerier  In  der  Akademie 
der  Mediain  zu  Paris  5  Fille  ron  syphilitischen  Ammen,  deren 
Säuglinge  gesund  blieben.  Die  konstitutionellen  Symptome  der 
Ammen  waren  aehr  wohl  charakterisift  Sie  bestamieo  hei  der 
ersten  in  Kopfschmers,  KahlköpfigkeÜ ,  resenrothen  Flecken  atf 
der  Haut  und  Ulzerationen  der  Mandeln;  bei  der  swtiten  In  nra* 
kdaen  Platten  an  der  Vnlra  und  im  Rachen;  bei  der  dritten  in 
Roseola  und  mnköaen  Platten  an  den  Geschlechtstheilen  und  hn 
Mundwinkel;  bei  der  rierten  in  einem  Liehen  an  rerechiedenen 
Stellen  und  in  einer  grschwürlgen  Platte  an  einer  der  Brustwar^ 
len,  nnd  endlich  bei  der  ffinften  in  lahlreichen  Ektbympnsteln, 
besonders  auf  den  Brüsten. 

Alle  dieae  Fille  seheinen  syphilitische  Ammen  betrofftn  H 
haben,  ron  denen  jede  ihr  eigenea  Kind  aiugte.  Es  waren 
alao  diese  Kinder  bereits  innerhalb  dea  Uterus  ihrer  Mfitter  ein« 
Tiel  michtigeren  Einwirkung  des  syphilitischen  Giftes  anagesel^ 
gewesen,  als  solches  durch  die  Milch  ihnen  lugefllhrt  werdea 
konnte.    Und  wenn  sie  jenem  widerstanden  hshen^  wie  will  mu 
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•iib  vwrtfMi»  <WP  oin  viel  ■did«Nr  SiftÜMt  in  ihaen  keine  Sfn- 
wMnng  henvrgtrnlen  bnÜ  bt  jene  entere,  krifKge  Aktien  an 
ÜMen  wirbingtloft  Tefflbergegtngen,  so  dbif  mtn  w«kl  tanehmea, 
dUm  sie  int  ZaU  ieijenigen  IndiTidnen  gfehftrten,  irekfae  der 
fcenetiUiÜeneUea  Vergiftung^  emlgehen,  oder  mlmebr  »i  der  Zahl 
Derer,  welche  eine  An  Negation  der  koaelitutieneUen  Vergiflnng 
darstelleA. 

Man  mnea  eieh  hüten,  die  gevohidichen  Anischlige  der  Kin*> 
der  9  dia  Ttn  fjphilitiidien  Ammen  geeiugt  worden  aind»  eofort 
Mr  STphilla  ni  halteo,  voiu  man  vnter  eolehen  Umalinden  gam 
heeanden  geneigt  aein  kann.  Ricord  macht  in  ceinen  Briefen 
teanf  anfmerkaam.  Er  lagt,  es  seien  ihn!  Kinder,  die  ron  qr* 
I^Utieciien  Ammen  gesingt  worden  aind,  gebracht  worden,  weil 
man  aie  aoeh  ftir  ajphilitiach  hielt;  sie  hatten  abek  nichts,  aia 
•infache  .ekiematdse,  impetiginl^se  tod  porrigindae  Anaschlige. 
,^iemab,  aagt  er,  aah  ich  aolche  Kinder  mit  Syphilie  behaf*- 
M.^^  _  VoAot  (JoMnal  de  HMecino  de  Bordeani,  Man  1852) 
fihrt  mehrere  Falle  an^  wo  ayphilitische  Franen  Kinder  aüigten, 
die  TOft  der  STphiiis  frei  blieben«,  aber  ea  waren  aach  hier  nnr 
immer  die  eigenen  Mütter  und  nicht  fremde  Amme»v  welAe 
die  Kinder  an  die  Bmst  legten.  Der  Verf.  ist  rorsichtlg  genng, 
eich  eben  so  avsinsprechen,  wie  es  bereits  Ref.  gethan  hat.  Er 
Hast  die  Frage,  ob  durch  die  Milch  aHein  syphilitische  Vergif- 
lnng Ton  fremden  Aomww  anf  den  Sangling  übergetra|[ett  werden 
könne,  in  Zweifel  und  sehr  richtig  iat  er  der  Mdimuig,  dam  die 
Mileb  aokhar  Ammen  jedenftaila  nicht  tioI  tangen  ktane,  ud 
wiann  sie  andi  in  den  enten  Monaten  gerade  nicht  ayphilitiadie 
Symptome  saigi,  doch  ein  achwichllchea  Dasein  begründet  und 
vernrathlieh  ivr  Skrophaloais  und,  wie  Ref.  hinsnfflgen  will,  aneh 
Mr  Rhaehitb  nnd  Tnberknloais  daa  Fundament  legt. 

Znm  Sehhmae  mvaa  Ref.  noch  eine  Erfahrung  anführen ,  die 
•r  selbst  gemacht  hat.  Bringt  eine  Fran,  die  Ton  einem  an  sy- 
phlKtlscher  Dyskrasie  leidenden  Manne  geschwingert  worden,  efai 
mit  SyphiBs  behaftetes  Kind  rar  Welt,  ohne  dan  sieh  an  ihr 
•elbat  die  Krankheit  mnnifestirt,  so  kann  sie,  wie  man  finden 
wird ,  dieaea  Kind  an  ihre  eigenen  Brüstr  anlegen  und  wird  ron 
ihm  nicht  inisirt  werden,  aelbst  wenn  das  Kind  UlseraUonen 
#der  ddifleichea  an  den  Mundtheilen  hat  Die  Mtttter  ist  ge- 
achütat  gegeir  die  Anslecknng  ron  ihrem  eigenen  Kinde 
amtweder  dadurch,   das»  das  Gift  bareita  dnreh  sie  hindnrchgo- 
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gvBgtB  iit,  oier  ««ck  Mmwdk,    Mu  tie  mIM  kiilM 

kckkeit'fur  fie  fjpbiKthcke  Ansleckwif  beslMI.  Bs  «Uki 
Üese  Brfaknmip  TeUkoiuiie«  i»  DoberdMliiMiiHig  ail 
enrihoteB,  d«M  eine  aa  koaetilifiioD«U«r  SyphÜw  leMm^  Matte 
ikr  eigenes,  Ten  anf^eerbter  SjpkiH»  frer  (^ebliebeaea ,  lümi  aickl 
Mitfckt,  iras  Ref.  wirkiieh  aacb  beatctigt  gefudea  kaft.  Viel 
musa  man  aber  auch  der  Gewöhnung  zuschreiben,  4ie  ikar- 
haapt  bei  der  SjpblHe  die  KmpfinglUkkeit  f«r  die  Aaatackaag 
•kitampft.  Eine  Fraa,  die  a»  etavkeai  Flaor  albaa  Mdat,  rall- 
idaki  mil  ikrtm  Ehemaane  immerfarl  den  Coitaa,  ohne  daaa  ar 
daYon  leidet,  aber  sie  eneugl  aoforl  Tripper  bei  ftaem  fraaidaa 
Manne,  dem'  sie  aick  hingibt.  Ref.  kat  Männer  bekaadeü,  ^ 
'aa  cbraaitakem  Tripper  Klten  ond  iriederkoWatiiak  ikrea  Bka- 
franea  beivoknlen,  ohne  ate  la  infisiren,  aber  tofart  bei  eiaam 
fremden  Fraaensimmer  darck  dea  Coitua  Yaginitia  adcr  Uretkritia 
etaeagten.  Mutter  and  Kind  aind  ao  innig  mil  einaador  rar^ 
vackaen,  dasa  sie  gleickaam  ein  Weaen  maamacken,  and  dasa  iU 
Gewakauag  an  einander,  aa«h  iiiaaicktlick  der  gegenaeiligan  Ein- 
wirkangea  ven  dyakraeiachea  Elementen,  aoch  Tiel  wirkaamar  nA 
Beigen  maas,  am  die  Anateckuag  iviacken  beiden  la  modifliiraa. 

3)  Zufillige  syphilitische  Ansteckung  bei  Neuge- 
borenen und  S&uglingen. 

Hier  kann  nar  von  der  prlaNiian  SJijpkilia  dta  Rede  aein  aad 
diese  suf&llige  Ansteckung  kommt  ror.  Eine  Amme  in  der  Ovrciae 
kalte,  wie  Rico rd  in  seiaen  BfieOBU  bericktet,  einen  firieckea 
Sckanker  an  der  Valra;  sie  drdckle  oad  lerrte  fortwikread  aa 
ikreo  eigenen  Brastvanen  mil  den  Fiagem,  mit  denea  sie  dea 
Sehanker  an  der  Vulra  berukrl  h^tte.  Ea  eraeagte  aich  ein  Sckaa- 
ker  an  der  Brastnrane  nnd  daa  Kind  bekam  eiae»  am  Munde. — 
Eine  andere  Amme  lieaa  aich,  wie  Ricard  ebenfaUe  kerichtel, 
die  Bruet  ron  einer  enrackaeacn  Pesson  abaaugea,  die  aiaaa 
Sehanker  am  Mande  hatte,  and  bekam  ebenfaila  einen  Schanker 
an  der  Braatwarae.  Die  Amme  weiss  es  bisirellen  nickt;  biawei* 
len  aber  weiss  sie  es  sehr  wohl  und TersdMreigt  ea,  wie  Ricard 
Ten  einer  Franenapenon  anttiU,  die  xwiocken  den  beiden  Brüalaa 
oMen  iadurlrlen  Scbanker  kalte,  welcher,  wie  Rieerd  anpke- 
mistiaeh  sich  aasdruckt,  ab  atilero  •^auperioae  Tenere  entatandan 
war,  d.  k  dadarch,  daas  der  WüsUiag,  der  mü  der  Franemaper» 
aen   w   tkua   hatte,    aekaen  Fenii    airiacken  ikre  Brista 
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M  deft  l«d«iv  ▼•M  4ii  Blut  a«sg«»ogMi  wUd,  dvrch  ScbMIM«% 
vitBmchfc  ««di  dtnh  Inftran^lU  a»  g»  w.,  küin  di»  ptimiN  K]^ 
fhlit  a«€h  auf  KMider  ftbefg«lrftgcB  werdißii.  «-^  Waa  dit  Vaccir 
iiatioB  Irairifft,  ton  dar  man  |;«aagt  jkat,  data  darck  sie  hi$^ 
wailan  die  Sjrpliilia  Abargatragea  werde,  ao  amd,  wie  Ricord  alck* 
Hg  bevaikt  hat,  kaiiia  aotkaBtiadieii  Filla  ala  Bairaiaa  daKr  ba^ 
kanat.  Di*  AaasckUge  und  Schaffe,  die  aaeh  dar  Vaocinatia« 
Wi  Kiadeni  biaireUan  harrartrataii,  alnd  meiataiia  aichU  watlaii^ 
ala  dia  gavMiaUdiaii ,  in  diaaem  Aber  aa.  baufig  farkammendfll 
Brvptionan,  die  darch  daa  Vaeciaatiansf aber  zur  Blüiba  gelriaba« 
unardan  alnd.  Wallte  man  lugeben»  daaa  durch  dia  Vacdnaiiai 
Syyhilia  übertragen  wardea  sei|  ao  mnaeta  m^n  annebmea«  daaa 
elar  Oparataur  aeina  Laniaite  oder  Nadel  in  ein  Schankcrgaadiwur 
•dar  in  den  Eiter  einea  friaehen  Bube  getaucht  bebe ,  atAtt  i# 
^kke  Vaadnatiauif  uatel,  eine  Annalune,  dar  doieh  Vielee  antgageur 
ataht,  obwohl  dergleiaben  mdglUh  iat. 

II.     Symptomatologie,  und  Diagnose. 

Dia  Sjphiiia  der  Keugeboreban  aeigt  aich,  gana  abfjaaebuii 
▼on  der  Art  ihrer  Entatebung,  thaila  ala  primüe,  tbeili  ab  k^Uft 
aütutienelle.  Die  priaiire  Syphilia  OMg  bei  Neogeborenen  waM 
TMkemmen,  iat  aber  jedenfalla  ftnaaarat  aeUen.  Dar  Sahanket 
bai  den  Neugeborenen  unterscheidet  sich  in  nichta  toii  dam  bei 
firwaahaanan.  Bubonen  kommen  bei  Netegeborenen  und  Muglin- 
gan  naah  tiel  seltener  rtt  und  dar  Verfasaer  legt  hierauf  ein  bftr 
aonderaa  Gewicht,  indem  er  aich  anf  Bertin  beaieht,  der  daa^ 
adba  geaagt  hat*  Häufiger  noch  sieht  man  bei  Neugeborenen 
«ad  SiugUngen  die  Hals-  und  Kieferdriaeu^  ala  die  Laisten^drilf« 
aan  aagaachwoUea  nnd  awar  aus  dem  aehr  einfachan  Grunda» 
weH  gewdhnlidi  dar  Mund  der  SiU  der  4ufch  direkte  btfektiMi 
avaaagten  Syphilis  iai.  Vereiterte  Bubonen  sind  bei  Neugabora* 
aan  und  SaagHttgan  noch  nicht  beobecbtab  worden.  Bartin  arr 
nlhk  einen  aaUhen  Fall,  der  ein  5  Mauate  altaa  Mftdchen  betraf« 
•bar.dtesaa  Kind  hatte  wirklieh  a#it  einem  Hanata  einan  frisahaa 
Schanker  In  der  oberen  und  unteren  Partie  dar  gcosaan  SchauH 
lafaaund  eine  genaue  Nachforachnag  liesa  ireraHithan,  dasa  daa 
Klad  Ton  ain#r  Taata  angeateckt  werden,  die  ayphllitiacb  wat 
und  aa  gahitatheli  hatte«  Die  hftufigatea  und  mildaaten  Formaa 
düa  Sjphiiia  der  Naagabaranea  und  Siugliige  aiid  di#  BiMtaxaah 
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IkMW.  m«ie  kiirtbtMe'  Mm  «ktr  nUhti  w  Mhr  ühiraltaf- 
ittoehes,  im  man  bl#f  •«•  ikrem  AnUiek«  sich  f ilr  Sy^ilit  enl- 
•ckeMen  Unne.  Di«  s^genaBtU  iUteola  ayfhiiilica,  in  kdln- 
then ,  uBreg^lmasfigen  Fleckea  «of  Bavch ,  vaterem  TMle  4ar 
Brast,  an  Halae  ud  aif  dar  tenaran  Saita  dar  GUadmauMM  ba- 
alahend,  iat  aiDa  dar  aralan  ManifaataUonaA  dar  Sypkilis  dar 
Kinder,  abar  ala  aolcba  pleft  ata  ai<b  mit  aadaran  SfaiptomaB, 
MBanllieh  mit  Uliarationea  dea  Mondea  «nd  dar  Aflergagiaad» 
▼arbmidan  la  aain.  Mit  Scharlach  und  Maaarn  wird  mta  daa 
ftMaala  ayphilitica  nicht  Tanrachaala,  aber  anch  nkht  mil  der 
•infaehen  Raaeola,  weil  dtaaa  Iftchtigar  iat.  Die  Roaaala  sjphi- 
Htica  iat  andanerodar,  donltlar  gaArbt  md  raraohwindat  nnr  «a- 
▼ellkomman  unter  dam  Fing«rdnicke»  Ba  aind  FMa  TorgakommeM, 
wo  man  Flahaticha  für  R.  ayph.  g^ehtltan  bat  Mit  IiitaHrif» 
md  Brjthcm  wird  man  aia  wähl  nicht  leicht  Tarwachaaln«  Wm 
iat  ea  »ber  mit  dam  Eiyaipalaa  naonatomm?  iat  diaaaa  biawaikn 
ayphililiachen  Uraprangea?  Der  Verf.  glanbt  aa  nicht,  abnr  dk 
Sache  iat  noch  nicht  enlachieden.  Jedenfalla  wurden  andere  Tar- 
dichtige  Eracheinungen  noch  nothwendig  aein,  nm  die  Roec  der 
Neugeborenen  ala  eine  ayphiiitiaaha  beMichnen  su  kennen;  man 
UNiaa  aich  aber  hftten,  die  dunkel  gerdthata  Beachaffenhalt  der 
Baut  an  den  Fflaaen  der  mit  angeborener  Syphilia  behafteten  Kift- 
darala  ein  Eiyaipelaa  ansuaehen.  Daron  wird  noch  ^iter  ge- 
aprochan  werden. 

Die  hiufigeten  Eracheinungen  dar  Syphilia  bei  NangeboreBea 
und  Siuglingen  aind  die  Schleimpuatehi ,  mukftaen  PiaCtan  edar 
Tubercula  macaaa,  welche  Tonugaweiae  in  der  Aftergagemd,  swi- 
achen  den  Beinen,  an  den  Genitalien,  auf  den  Lippen,  im  M«nde> 
hinter  den  Obren  und  am  Halae  Torkommen,  alao  Tonngeweiee 
da,  wo  Wärme,  Feuehtigkeit  und  larte  Hantbeachafenhali  su* 
aammaatreten.  Meiatena  bestehen  sie  gleichieitig  mit  einem  rithel- 
artigen  oder  papuMaen  Hautanaachiage,  und  der  Verf.  ■^ati 
daaa,  Je  jfinger  daa  Kind  iat,  desto  mehr  die  mukftaan  Taberk^ 
und  ja  iltar,  desto  mehr  die  Hautauaachliga  Torwalten.  S%ki 
kieig  aind  damit  Schrunden  oder  tiefe  Hautriaae  Tarbunden,  na- 
mentlich «n  den  Mundwinkeln  und  auf  den  Lippen.  Bei  Ueinaa 
Kindern  eratrecken  aich  die  mukdaen  Tuberkeln  biaweileft  tief  in 
den  Mund  hinein,  ja  aelbat  bia  sum  Kohlkopfe.  Roaea  leitet 
die  Heiaerkeit  daran  her,  und  Collea  bameÄt;  dam  die  eige»- 
thtaUcha  Helaerkait  oder  Rauhigkeit  der  Stimme  bei  gnui  Uea- 


MS  KMinr  «fai  dMakteritttttbes  Sp^tda  te  SnMUi  M,  imI 
4er  VwC  gfambl^  4m  iieiM  SymploA  du  eiatfrektt  BrytlMm  ta 
4tr  Gegend  der  Siimmriti^  o4er  »«käe«  Tabtrkelii  dts^bet  sm 
€&niiid4  liegen,  und  ee  iet  vehrecheiolich ,  deM  die  ^pUlilieeht 
B7eph#iiie  bei  Enraehfcaea  ebenfeUt  diTon  berkiMMit  BeiiNMr 
gebiortaeii  vnd  SlngUngen  wird  ee  nnr  eehr  eehewierig  «ei»,  ift 
ieii  Hell  liineiAiiiedien ,  nn  dieee  SrecheinUBgeD  ameindif  w 
■lachen. 

Kemmen  wir  jelil  wa  den  eyphilitieckea  HeaUuMchligen,  ea 
iet  HiTftrderel  im  bemerken,  dtM  bei  Neafebarenea  die  pepal^een 
«nd  eqaeaideea  Formea  riel  eeltener  eiad,  ale  bei  älteren  Kia» 
dern.  Egtn  tagt,  dase  er  aiemale  dIeee  Formen  bei  Neagebera^ 
nen  geeehen  habe,  obgleich  er  dock  eine  eehr  reiche  Erfahrang 
an  macken  Gelegenheit  hatte.  Den  Grand  findet  der  Vetf.  dann, 
daae  bei  Neageborenan  die  aafeere  Haat  wegen  ihrer  Zarthait, 
•nd  der  Tielea  Feaehtigkeit,  der  eia  aaegeaetil  iet,  eiae  viel 
grdeecre  Diepoiition  lar  Blldaag  von  maköeen  Taberkeb  leigt, 
all  aar  Btldang  Ton  trockenen  AaiechlAgen«  Seihet  wenn  eich 
Aaeecblige  bilden,  erecheinen  eie  frther  ale  bei  Erwacheeaea,  and 
dieee  Biipoiitian  iit  ea  bedeatend,  daee  nach  dem  Verf.,  eelbat 
in  den  Handlichen ,  wo  beim  Brwacheenen  die  Sjphilie  nar  Pa* 
•tdn  and  Schappen  bewirkt,  die  Neageborenen  wirkliche  mnk4ia 
Tuberkeln  leigen.  Indeieon  haben  CaieniTe  and,  wie  ei 
icheint,  aach  Dentech,  ijphilitieche  Schappenaaiechliga  bei 
Naagebarenea  geeehen.  Eine  der  hiaigeten  kntanen  Foranäi  der 
Syphilie  bei  Neageborenen  und  Siaglingen  iet  nach  den  makfaan 
Taberkeln  die  Pnetelform,  die  eowohl  im  Anfange  eyphilitiicher 
Bjekraeia  ale  epiter  Tarkamman.  Der  Verf.  antencheidet  drei 
Varietitea  der  Paetelfomi,  die  er  Acne,  Impetigo  and  Ea» 
tliyma  nennt. 

Die  ^phiUtieche  Acne  leigt  eich  frih,  folgt  oder  begleitet 
dan  eyphilitiechen  Papelnaneechlag  aad  iet  eelbet  aar  gewiieer^ 
naaiMen  eine  Art  Tcrgrdeeerter  Papeln.  Sie  teigt  eich  all  harte^ 
achmenloea,  ieolirte  Haoten  aaf  dem  Ricken,  den  Hinterbacked^ 
i^n  Schäkern  and  der  Braet;  ee  eamaMlt  eich  Biter  in  ihnen  an, 
dar  lieh  Terhirtet  aad  daan  reiorbirt  wird,  oder  nach  aaeeen 
aick  ergieeet,  woraaf  eich  ein«  trockene  Krnite  bildet,  die  e|na 
kleine  Narbe  hinterlieit.  Nach  dea^  Verf.  beieicknet  dieae  Acne 
aine  e€hr  hedeateade  lypbiliftiiche  Djikraeie.  — 

Die  ejphOitiecha  Impatigo,   die  bei  Efwaehianen  lo  hialr 


iMrfK^ff  «ad  Stiniv  steh  Mlgl^  wiad*it  teattit  M  IfwgeUnM 
«eitUni  tn  mvkdM  Tuberkrin  sieh  «a,  abw  «uf  4aa  AAfeüchfi 
kl«in«r  Kiirdcr  ertcbelnt  sie  nter  dtr  Form  dicker,  gelkct,  kl» 
lieber  KrufteB,  die  nach  ihrer  Akweiehniig  tiefe,  grase  Oiana- 
ttoneo  hiDteriaaieii.  Dleee  Kmeten  aeigen  aiek  aieh  biewailea  arf 
der  Amt,  dem  Halse,  den  Aeiiaeltt  «ad  Leiatengegenden«  WickNi 
lat  ihre  Unteracheidong  Ton  der  einlaehen  laqietige,  die  bei  pm 
kleinen  Kindern  so  häufig  ist,  oder  yon  der  Craata  lactea.  Maa 
«nteracheidet  nach  dem  Yerfaaaer  die  erstere  rom  der  lelaUrea 
dnrth  den  kupferrethan  Rand,  welcher  jene  angibt ^  dnrdi  ^ 
Uiüratienen,  irelche  sie  bedecken  und  dirch  ihre  grdaaera  Tiecheih 
beft  nnd  dunklere  Farbe.  Sie  Impetigo  aimplex  bei  kleinen  Kit* 
dem  nimmt  Torzogsweise  die  Kopfhant  oder  tat  wesigatens  aik 
einer  sdkhen  Kopfhant-Impetigo  Terbnnden,  wihrend  die  ajphih» 
tische  Impetigo  bei  Säuglingen  nnd  älteren  Kiadem  aalten  Uh 
niemala  die  Kopfliant  einnimmt.  Ref.  nraaa  bei  dieser  Gelegenheit 
bemerken,  dasa,  seiner  Erfahrung  nach,  die  nieht*^phüitiaAca 
Impetigo-  oder  Ikzem-Formen  bei  Erwachsenen  yorangewaiae  la 
Rnmple,  und  nicht  am  Kepfe,  bei  kleinen  Kindern  aber  torangi- 
weise  am  Kopfe,  und  nicht  am  Rumpfe,  yerkommen,  wihrenj  <• 
syphilitischen  Formen  dieser  Art  auffallender  Weise  gerade  dsf 
Oegeniheil  darbieten,  nimlich  bei  kleinen  Kindern  ▼orsngsweisf 
am  Rumpfe  und  bei  Erwachsenen  renugsweise  am  Kepis  sid 
■eigen.  --- 

Dan  syphilitische  Ekthym  ist  eine  der  ibelaten  knftnen  Fe^ 
men  der  allgemeinen  Syphilis  und  beicugt  eine  sehr  tief  gehend 
Dyskrasie;  es  aeigt  Mch  besonders  an  den  Gliedmaaaaen,  nameal- 
llch  an  den  Beinen  und  Hinterbncken  und  fährt  tu  tiefen  üi- 
aerationen,  die  eine  ernate  Gefahr  in  sich  sehlleasen« 

Von  besonderer  Wichtigkeit  sind  die  bulldsen  Formen,  seil» 
4ett  liiMr  den  Pemphigaa  neonatorum  und  deaaaii  Bednuiung  eiae 
ae  ernate  Diakueeion  stattgefunden  hat  Ist  dieser  Pemphigus  im- 
mer  syphiHtiacher  Natur  oder  ist  er  ea  nur  bnweikn?  Wsua 
Iiotate^ee  der  Fall  ist,  wodurch  unierseheidet  sieh  der  sjfhilitiscki 
Psmpb«  neonat,  yon  dem  nicht-syphilitiecken?  IMase  Ffa^a  äa^ 
▼0»  Wishügkeit  für  die  Fh)gnoee,  fäf  die  Behandlung  und  fir 
Ae  Beurtheilung  dee  Znateridea.  der  Eltem.  Wir  fdhren  deshitt 
den  Verfasser  hier  wdrOieh  an: 

,JHanche  Kinder,  sagt  e^  aeigen  bei  ihrer  Geburt  oder  #•* 
ligo  Tage  nachher  einen  blaaigen  Anaschlaf,   der  aieh  yoKUgi' 
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P.Duboii  «BdDepaul,  dio  den  Yerlanf  dieu» HaotUideBi  airf* 
nerkMin  Y9tMf^  haben,  aalitii  et  imnar  mit  nnem  biänUchai^ 
umg^renzten  Flecke  der  Hant  »s  drn  genannten  Thoilen  keginnaik 
Ifach  Verlauf  Ton  48  hU  T2  Standen  kedecken  lieli  die  Stellen 
■iil  ^iaelr  groeaen  Amabl  kleiner  BHacben,  yen  der  6f«eae  einae 
Banfkantea  bia  au  der  einer  Linse;  aie  ahid  ant  einem  Anfang« 
trObei»  ud  niUhartigan  Seram  angeffilit.  Nach  nnd  mich  Ter«- 
grdaeern  eich  dieee  Bläaehen  au  Blaaen  oder  Ballen  |  Ihr  Inbatt 
vird  gelber,  miaifarbiger  nnd  in  gleicher  Zeit  zeigen  aiah,'theile 
o^en  ihnen,  ibdila  an  anderen  TheUen  dea  KdrpeVs,  eben  aailahd, 
«it  FlöaeigkeUe»  gefAHte,  Brhebnngen  der  Bpidefnla,  aber  ander»*- 
wo,  ah  an  den  Fneaedhlen  und  Handflichen,  sind  aie  kleiner  nnd 
zeigen  nicht  die  bfiulicfae  Hautfarbe  ao  amgeprigt  nm  eidi  hernm| 
ja  am  Rumpfe  fehlt  ihnen  diese  biäuHehe  Hautfarbe  gani.  I« 
dem  Maaase^  wie  dieser  Pemphlgua  sich  mehr  entwiekelt,  Wird 
4n  Rind  immeit  achwichar  und  fadnfiHtger;  es  schreit  bestindigK 
itiM  df4  Brnat  »licht  nehmen,  sein  Anssehen  yerindert  sich  müd 
das  Angesicht  hat  den  Ausdruck  tiefen  Leidens,  inawischen  sind 
die  Blasen  meistens  g^piatat  und  eine  jauchige  Fldssigkeit,  mft 
Blut  gemischt,  fltesst  aua  nüd  die  sa  enthKsten  Stellen  bedeckeh 
sieh  hier  nnd  da  mit  wirkliehen  y  ama  HsnUrfimmem,  Blut  nnd 
Jauche  zuaammengetrocknaten  Borken* 

Weicht  man  diese  Borken  ab,  so  sieht  man  an  einigen  Stel- 
len die  Haut  nur  roth»  aber  unyersehrt,  an  anderen  oberUchlich 
korrodirt  und  bisweilen  auch  .tiefer  ulzerirt.  In  diesem  letzteren 
Falle  sind  die  Ränder  bisweilen  erhaben  und  zugerundet  und  zei- 
gen an  yerschiedenen  Stellen  das  Ansehen  des  geschwürigen  Ek- 
thyms*  CtewahftUeh  eterben  die  mit  diesem  Uebel  behafteten  Kin- 
der nach  wenigen  Tagen.  leh  habe  jedoch  einen  Falb  erlebt,  wo 
ein  Kind,  dessen  Mutter  erst  während  der  Schwangerschaft  von 
Syphilis  angesteckt  worden  wsr,  4  Monate  alt  wurde;  ohne  ein^ 
antisyphilitischen  Kur  unterworfen  worden  zu  sein,  yerlor  es  den 
Pemphigus,  bekam  aber  seine  Kräfte  niemals  wieder,  obgleich 
swalmal  sel^  Amme  gewediselt  wmrde  und  ma»  ihm  teniache 
Jlittel  gageben  hatte;  es  stavb  in  tinem  Zustande  Ton  Eischl^fung, 
^dessen  Ursache  dunkel  blieb;  eine  Leichenuntersuchung  konnte 
nicht  gemacht  werden. —  Einen  fast  ähnlichen  Fall  hat  Depaul 
bekannt  gemacht  (Gaz.  m^d.  de  Paris,  1851,  p.  472);  die  Bullen 
heilten  tow  selbst,  ebenso  eine  begleitende  Eruption,  deren  sy- 
phihtlaelie  Katar  kaum  zu  yarkennen  warf  es  folgten  aber  Symp" 
tome  eines  Brustleidena,  und  das  Kind  staib  am  19.  Tage  seiaiB 
Alters;  es  fanden  sich  in  jeder  Lunge  mehrere  harte  Körnen  -^ 
Startim  hat  ein  Kind  gesehen,  dessen  Eltern  syphilitisch  waren; 
es  hatte  einen  Pemphigus  bei  seiner  Geburt,  Ton  dem  es  geheilt 
ihsrde,  starb  aber  naeh  10  Tagen  an  einer  Pleuritis  (Loiidoh 
■Mdia.  Timm,  1864.   pag.  134>  ^   «uckUcher  war  Galligia 
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(«MMIU  «tlk.  TMaiit,  iSSt,  ft^  123),  im 
i$s  SvUimttt  iwti  Kinder  gerettet  ktt,   vea  iwm  cIbm  Fi»- 
piufue   bei   eeiBer  Gebnrt  hatte  «nd  das  udere  eiaen  PcsfUfH 
maen  Meoet  nach  dereeibeo  bekan. 

Bei  eiaen  Hinblicke  auf  die  Manifeetttion  mid  den  Yeilacf 
üeeer  Krankbeil  iet  der  Gedanke  an  einen  ejpiiiliUedMn  Dnpnif 
derselben  ein  aekr  naliSrllchery  nn  ao  mehr,  als  eft  das  eign 
Geatindniaa  der  Eltern,  bieweilen  aaeh  die  Cofoiatem  anderer  aa- 
aveifelhafler  Eracheinangen  Ten  S]rphiUa  anf  dieae  Dyakraaie  ff- 
ndean  hinfihrt.  Ee  behaaptet  anch  echoa  ra  Ende  dea  Teriga 
JahAanderta  Wichmann  dieae  Theda,  welche  Jdrg  9fkm 
ebenfaila  beatittgte  and  der  aich  Dngia  aaachleaa.  Stelti  ia 
Sireaabarg  betrachtet  den  Penphigae  neoaatoram  ala  den  gevika» 
Hahften  Anadrack  der  angeborenen  Syphilia  (Th^ae  Ton  Hertl% 
Straaabarg ,  1847).  Endlich  hat  aich  aach  noch  Caieaafti 
iMMhdem  er  lange  Zeit  aber  die  Natar  dieaea  Penqihigiu  aaacUif» 
aig  geweaea,  deraelben  Meinang  angeachlaaaen  (TraM  dea  SypbK 
Mea,  p.  1760-  —  Bieae  Anaicht  hat  aber  eben  —  bedeatea^ 
and  eifrige  Gegner  gefanden.  Schon  1794  voUte  Oai ander  die 
Pemphigaa  nicht  immer  ffir  eine  Manifeataiion  der  ajphilitiacbcB 
Djakraale  anaehen*  Kraaaa  (de  Pemphigo  neonatorum,  1834) 
^uid  ebenao  Giilibert  (Monogr.  da  Pemphigaa)  weinen  die  ly* 
philitiache  Natar  dea  Pemphigna  anrftck. 

Dieae  Verechiedenheit  der  Anlachten  iber  die  Natar  dec  aa- 
geborenen  Pemphigaa  fachte  aich  xu  einem  lebhaften  and  h^cbik 
intereasanten  Kampfe  an,  welcher  im  Jahre  1851  im  Schooaae  te 
Akademie  der  Medizin  zu  Paria  dnrdigefochten  warde.  Beide  Aa- 
akhtea  hatten  ihre  bedeateaden  Repriaentanten;  Herr  Dapaal 
terfocht  den  Byphilftiachen,  HerrCazeaaz  den  nicht-ajphilltiMim 
üraprnng  des  Pemphigaa  der  Neageborenen.  Herr  Dep aal  erklirt 
ihn  für  ayphilitiach :  1)  weil  in  den  meiaten  Fallen  er  Spara 
früherer  S^hilia  bei  den  Eltern  dea  Kindea  konataftiren  kennte; 
2)  weil  man  fai  aehr  Tiefen  Fillen  rem  Pemphigaa  neonatem 
auch  noch  andere  charakteriatiache  Symptome  der  ayphilitiidei 
Dyakraaie  wahrnimmt.  So  aah  Herr  Depaul  ein  Hai  eine  ge- 
ach  wirige  Durchbohrung  der  Naaenachcidewand;  ein  anderea  Mal 
eine  Ulzeration  dea  Ganmeaaegeb;  ea  aahen  femer  Laberit 
Karlea  der  Tibia,  CrUTeilhier  Kariea  dea  Gaumengewdlbea  nl 
Andere  deatliche  ayphilitiache  Hautauaachllge  in  Verbindung  nil 
dem  Pemphigua«  Ea  ist  hier  noch  Ton  der  yon  Dep  aal  nai 
Daboia  behaapteten  eigapthümlichen  Affektion  der  Langen  mi 
4er  .Thymaadrfiae,   die  aie  ala  Abacia  maitifdea  bezeiciuietea  mi 
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«kcnCillt  für  «iftts  Beveit  Ttii  ftBg«btr«n0r  tjrpUlit  bielten,  ; att 
ibinsAeaf  da  die  sypiiiKtiicht  N«t«r  dieser  Affektiv  noch  Bielik 
divekt-  enrieten  iet.     '    .  ... 

AiulerereeiU  eihlirt  Cateaux  den  fiattpbigiia  neoMtonim 
nkhl  für  eliie  eflteeMedhne  MaDifesMIon  der  Syphillar  1)  w«M 
dar  KanpkigM  Manatonim  eich  In  nfehU  fen  deai  Peaiphigve  EW 
▼achwMr  mitersckeidel)  von  dem  nftaa  beeUamt  weise,  daee  er 
•kaa  «IIa  BehAlatlivagr  t#ii  Sypftilis  verkommt;  2)  weil  der  Pem^ 
pUf^s.  bei  dan  Kindern  gleich  bei  dar  CMnrt  oder  fana  kine 
Zeitnaebharaick  leigt,  wikrend  dock  die  angeborene  S^kllis  erst 
viel  jpiter  naek  der  Gebnri  kenrorlritt  (dieses  Afgnmenl  ist -je- 
daak  bordts  iingsfc  sarückgewiesen,  da  Kinder  mit  unswetfelkaftaai 
Symptomen  der  Sypkilit  direkt  snr  Welt  kommen)  |  3)  ondtleb^ 
weil  in  der  Onrein«,  wo  eine  grosse  AnsakI  mit  SypkiHs  bekaf' 
tater  oder  tob  sypbilittachen  llinnern  geschwingerter  Fraaen  ent« 
künden  worden,  man  niemala  ein  Kind,  mit  Pempkigos  bekaftel^ 
geaaken  kat. 

Wir  übergeben  hier  sehr  viele  andere  Argumente,  die  in  dorn 
erwibnten  Streite  innerhalb  der  Akademie  fir  nnd  wider  ange- 
führt worden  alnd.  Diejenigen,  welcke  iick  speaiell  dafür  inter« 
oaairen,  mögen  die  Verkandinngen  nnd  Protokolle  der  Akademie 
salbet  durchgehen.  Wir  fükren  hier  nnr  die  Sitze  an,  welche 
aioh  ab  fast,  bestimmt  nnd  anerkannt  keransgestellt  haben;  es  sind 
4oren  nnr  iwei,  nimlieh:  1)  der  Pemphigus  der  Neugeborenen 
noigt  keinen  der  Ckaraktere,  welche  sonst  ein  syphilitisches  Hsut- 
lotden  TOA  einem  einfachen,  ihnlichen  Hsutleiden  in  nnterscheiden 
piegen,  und  2)  bei  Erwachsenen  ist  der  Pemphigus  sIs  Mani- 
faototlon  der  syphilitischen  Dyskrasie  ünsserst  selten,  ja,  kommt 
TioUeickt  all  soicke  gar  nicht  Tor. 

Ad  1)  ift  Folgendes  au  bemerken :  Die  Gruppirung  im  Kreiee 
oder  wenigstens  das  Streben  dazu,  wodurch  sich  die  ersten  sy- 
plnlitiscken  Hautaffektionen  so  eigenthümlich  charakterlsiren,  sieht 
»nn  beim  Peatphlgua  nicht;  die  kupferrothe  Farbe  fehlt  auch  da* 
koä  nnd  selbst  die  blinliche  Farbe,  welche  man  allenfalls  für  eino 
Modifikotion  der  Kupferrötke  ansehen  kann,  fehlt  nach  dem  6e- 
atindnisso  Ton  P.  Dubois  bei  den  am  Rumpfe  der  Kinder  ?or« 
kommenden  Pemphigus-Blasen.  Diese  Blaeen  hinterlaesen ,  wenn 
aio  ihrea  inhaltea  entledigt  sind,  entweder  gar  keine  oder  nur  seht 
0borÜcMlcke  Ulzerationen  der  Haut,  welche  niemale  den  grau- 
Mcken  Grund,  noek  die  acharf  abgescknittenen  Rinder  aeigen,  die 


288 

MAf t  A#  vnMUMktm  ins«rttMiiMi  «•  mA  traf«.  9dm  «i^ 
fachen  PemyhigM  der  Erwtch«cneB  haben  fiillihart^  Rajir 
ud  Giberl  gam  ahnliehe,  oherflichliche  UbentiwMs  fasehta. 

ki  2)  Faat  fcam  Mxif  er  SchrUlüdi«  fihH  h«  Amch* 
•aAen  unter  das  SfAptaoMB  dar  rilgi— inrn  Sjphilfa  im  ha- 
pMgne  aaf.  Gillibert,  der  eine  aa  ambüle  Mlaariikalka  da 
Pemphigna  Tai^enoMnaa  hat,  hat  dach  keinMi  Pcaifhigna  e^ 
liliens.  Gibert  sagt  anediacklich,  daaa  man  vader  bei  Henga» 
härenen,  noeh  bei  Enraehaanen  den  Pemphigna  ab  eine  Hantfeela- 
tian  der  Syphilia  beahaehtet;  er  wenigatena  haha  iha  ak  »Icbi 
in  feiner  reichen  HoepitaU  and  Zifilpnsia  nie  genahan.  Dagega 
aagt  €ai  aanx,  deie  ein  Pemphigna  syphiliticna  xwar  Tarkoant, 
aber  nvr  bei  Nengebarenani  bei  Enrachaeaes  habe  ar  iha  nie  gr 
eahen,  Ricard,  der  sich  sehr  rareiahlig  nbar  41a  Streitfngi 
ineeert,  geeteht,  daaa  ea  dnrchana  kein  beetimmlea  Zaichan  gebt, 
wadnrch  sieh  der  ajrphiiitiiche  ran  dem  nicht  eyphOitinchen  Paae 
phigai  nnterscheide,  wie  ea  doch  bei  den  übrigen  Haatnfektiaam 
dar  Fdl  iat. 

Hiernach  iaft  aieo  dar  eagafttlkhe  Slrakpnnkt  nach  nkht  eal* 
aehieden  nnd  nach  langen  «nd  eifrigen  BrörtemngMi  eind  dli 
Streitenden  endlich  an  einer  Art  Kampramiaa  gekommen,  der  daiia 
beateht,  daaa  man  den  Pemph«  neanat.  awar  nicht  fir  einm  di- 
takten  Bewela  oder  nelmebr  für  aina  caitachMana  Hantfeataliea 
der  l^pbilia  anaehen  irolla,  aoodern  nar  ffir  eine  iadirefcta  Feige 
der  Ton  dieaer  Djrekraaie  herbeigeführten  Lebenaachwiche.  Diea« 
Anaicht  achiieaat  aich  auch  der  Verfaaaer  an.  Der  Pemphigna  d« 
Nengaborenan  iat  alao  daa  Keaultat  einer  groaaen  Lebenaachvichi 
daraalben,  gleichriai,  wadvrch  dieaa  LebencKhiricha  harheigefibit 
iat  und,  da  die  angeerbte  ayphtlitiacha  Dyakraale  dtaae  Lebcnt- 
achwicha  eraengt,  ao  wird  natürlich  der  Pemphigaa  nach  recbt 
oft  dabei  inm  Vorachei&e  kommen.  Jedea  langaam  virkeadi 
Kraakhettagift  eraengt  bekanntlich  eine  Verarmung  4ee  Blotae  adar 
einen  chlorotiach-animtachan  Zoatand  nn4  dar  Pemphigna  tat  am 
eine  Folge  deaaelben.  Zwar  haben  Depanl  und  Oalliga  Flik 
angeführt,  wo  dnrch  Darreichnng  kleiner  Gaben  Snbliottt  dtf 
PampUg.  neonat,  geheilt  worden,  aber  dieaea  beweial  noch  nifht 
iie  ayphilltiache  Natur  deaaelben,  weil  einaraeita  in  gewiaaan  cble- 
tatiachen  Zuatanden  kleine  Gaben  ton  Snblinmi  aich  aehr  nütalicb 
erweisen,  und  weil  andereraeita  eine  fteaaerung  der  der  CUatoaa  saai 
Q|ttn4a  liaganden  Drikrame  auch  airf  Matera  foitheilhaft  wiffcn 
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w^s.  Otryffftww  entthU  dit  ««ffUcfat»  eiiitl  Err«AMi«ii»  M| 
Um  tr  die  Ridtiigbifc  liieMs.Saliet  dtttÜHk  efki)pnl  kti>«n  wiU^ 

C«ff7it  »yphilitic«  bei  Neugebpreiieii.  Diese  eeln 
MaiHite  Ai^ktieiK  wird  vea  den  neieteii  Altere«  ale  eine  Bnt^. 
ftiNidii»g  der  NeeenecUeimlMiik.  etgeAtheA  luid  Ton  B^rkia  ra 
des  TOieriecheii  ScUeimflüeeea  geMklfc.  Wir  geliea  in  eine  ge«» 
neue  Scliilderu&g  dieeer  AffAhtien  nieht  eia«  die  weU  den  neieIcA 
AeHten  bekenok  iet.  Die  Naie  «et  tirelopft,  dae  Kind  ist  ge^ 
■Hhigty  Ait  oifeiiem  Monde  m  atlinien,  kenn  nicht  ewigen  «n4 
Terfillt.  Ulseretionen  erelrecken  eich  in  den  Schlund;  Ue  imn 
Kehlkepfe  hineb  nnd  die  Stimme  vtcd  renh  und  heieer  oder  er** 
Ihdit  gw%4  Bei  Tieten  Kindern  eieht  men  die  Kese  volMindig 
ebgcAeiBhl  eder  eingeennfcen»  und  men  erkenni  aledenn  ;elne  eUtt» 
geheime  ZeMlerttOg  der  Mneenecheidewend.  Eine  andere  Unacjbe 
dee  Todes  iet  die  Abeorption  dee  fanligen  Geaee,  welches  die 
Jettche  aailienehl  und  deren  Eingang  bie  in  den  Magen*  Tronet 
eeeu  und  Leiegue  beben  behauptet,  daaa  dieee  Afiektion  de? 
Naee  inunar  ineeerlich  an  dereelben  beginne  und  Ton  da  na^h  i» 
aen  eieh  eretreeke;  ee  iet  dieaee  aber  durch  nbchta  erwieeen.. 

Onychia  eyphiUiica.  Ee  aind  awei  Formen  dereelben 
bekannt  geworden.  Die  eine  besteht  in  einer  Entsündung  dea 
Kagetbettae  a»it  fcupf^riger  Firbung  upd  Abschnppung,  eeltener 
eüt  Pnetelbildang^'  auf  der  den  Nagel  umgebenden  Haut.  .Diese 
Fenn,  die  übrigene  bei  Erwachsenen  öfter  vorkommt ,  ale  be) 
Neugeborenen,  hat  ^uf  die  Textur .  dee  Nagels  wenig  Einfluse. 
Nur  Alb  er  s  hat  eincin  Fall  der  Art  bekannt  gemacht;  bei  eineai 
Kinde  entwickelte  sich  bald  nach  der  Geburt  eine  kleine  Pustel 
aml^agel  dra  linken  Daumens,  es.  folgten  bald  mehrere  andere 
Fusteln  an  Terechiedanen  Theilen  dee  Kikpere  mit  dauUich  eyphi- 
Utischem  Charakter*  —  IXle  andere  Form  beeteht  in  einer  wirk- 
Ulken  Uleeration  oder  organischen  Veränderung  des  Nagelbetteai 
der  Nagel  alirbt  ab,  wird  bvöchig  oder  auch  abgestoeeen.  Bertlii 
üh  JteAeteree  an  den  Nigaln  der  Fueee  und  Ulnde.  Gu^rard 
iah  bei  einem  n^t  SgrpbiUe  behafteten  Neugeborenen  die  Nftgal 
Oft  Blndfak  und  F^Men  nach  und  nach  alrophiech  werden;,  aia 
wurdea  allmdhlig  langer  und  eebmaler  und  fielen  ganx  aus,  und 
ee  folgten  neue  NAgel,  die  ober  denselben  Proxeea  durchifiachtent 
umwiifder  diurch  neue  Nag#l  ereetat  an  werden. 

Syphiiltieehe  Kaochenibel  sipid  bei  üleugeborenen  yif j 
aeltaner  aU  bisi  Erwacheeaen,   offenbar,  well,  eniireder  die  ig[phir 
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Iftiicb«  Dytbati«  Mktw  iMtot,  A«  ne  rar  tarlünfe  PirMf  |i- 
hiigl,  oder  weil  m  frtfier  dvrcli  eise  giU  IMiMdhuig  Wf»W|l 
vM.  MomincB  syphtlititclie  KnecbeoiM  bei  NeagebortMen  m, 
M  ktbea  sie  darckm  Bleht  des  «Bleredieideiidea  Chenkler,  da 
ile  bei  Bnrachseoea  leigen*  Bcrlia  M  der  Eittiife,  vfkk« 
bei  Kindeni  Perioetoeen  geeelMB  kebeB  will,  Binlicb  eise  tiebii- 
etgreiee  Perioeteee  t«f  den  freesen  Trocbattter  vad  eise  ebei  m 
greeee  nf  der  ülaa.  Ltborie,  CrvTeilkier,  Resen  tU 
Devbled  haben  Karies  aa  TerecbiedeiieA  Siellea,  beeeadcrs  Arn 
tat  flachen  Knochen,  wahrgenoaunen.  Bonchnt  hat  lieBlick  et 
eine  Knechenaf ektien  beobachtet,  die  weder  Karies  noch  Periesli« 
iat;  er  nennt  sie  ,,Bndnrdasenient  prtmatar^  des  os  longa**«  Slai 
weidi,  Bchwammif ,  geßssreidi,  nnTollkemnen  ansgebiMel  n  seil, 
nm  leicht  dnrchMhnitteo  werden  in  können,  waren  die  KUn 
nnd  die  Femara  in  ihren  mittleren  Theüe  fest,  kompakt,  dfia- 
beinartig  nnd  sckwer  xn  dnrehbrechen  oder  in  dnickschneite. 
Diese  elgenthtolicho  Bbnrnation  leitet  Bonchnt  obenMis  tm 
Syphilis  her.  In  wie  weit  endlich  weisse  Gelenkgescbwitete,  (Se- 
lenkrerelteningen  nnd  Rhachltis  Ton  sjphiUtiseher  Djskrasle  al- 
tnielten  seien,  ist  noch  ein  Pnnkt,  der  einer  weiteren  Ihiteh 
«nchnng  bedarf 

Affektionen  der  Eingeweide.  Hierflber  int  in  nea«« 
Zeit  Tiri  Terhandelt  worden  nnd  wir  missen  dabei  etwas  liagw 
terweilen. 

a)  Syphilitische  Affektionen  der  Lnngon.  Bai 
lange  Zeit  hat  man,  selbst  bei  Erwachsenen,  Ton  keinen  andeita 
syphilitiachen  Affektionen  der  Alhmnngswege  gesprochen,  als  lea 
den  des  Kehlkopfes  nnd  der  Luftwege.  Syphilitische  Halsschwiad- 
sncht  spielt  bei  früheren  Antoren  eine  Bolle,  nnd  man  didrtt 
sich ,  dass  die  Dlierationen  rem  Bachen  oder  oberen  Thelle  i» 
Sthlnndea  ans  bis  anf  den  Kehlkopf  sich  ansdehnten«  Dann  spnck 
man  auch  wohl  ton  Absehrung  nnd  ron  Schwindtncht  in  Feig« 
syphilitischer  Dyskrasie,  aber  man  dachte  dabei  wohl  niekt  m 
Aflektionen  des  Lnngenparenchyma*  Erst  in  nnseren  Tagen  M 
man  anf  die  syphilitischen  Affektionen  der' Lungen  anfmerks« 
geworden,  undLagneau,  der  Sohn,  (des  malad,  pnimon»  caailci 
ou  inflaenc^es  par  la  syphilis,  Thbse  de  Paris  1851)  geht  so  wiü) 
sieben  Arten  Ton  lyphiUtiscber  Lungenaffektion  in  niwmkdif^ 
Wir  haben  es  hier  jedoch  mit  den  Neugeborenen  nnd  SingRag« 
lu  thun  und  bleiben  boi  den  Ton  DepanI  angegebenen  sypbflh 
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A«tbm  HrkiAiiknilgieii  isr  Lmigf a:  tleiten,  worfibtr  tor  iwei  Jalür^A 
im  iw  Aktdfmie  der  Medisin  sn  Paris  so  sriisle  VerkandlungsB 
»MlgefKiid«B  haben«  Die  Ton  Depiul  besehriebese  «nd  fiir  8f<f 
pJiiUtiach  erkUrte  Vtrinderang  in  den  Langen  der  Nengeberenen 
bestekt  in  seretrenlen  Indnrtlionen  fon  ferschiedener  Grösse  nnd 
Ton  der  Dicitkeil  der  Leber  inmitten  des  Lnngenfafenthjrms; 
Eilüge  dieser  yerhirteten  Stellen  machen  nidit  selten  einen  merkt 
lieben  Vorsprung  unter  der  Plcnra  und  «eigen  sieh  daAn  scheA 
beim  ersten  Anblicke  der  Lunge  Ton  gelblicherer  Farbe,  als  das 
übrige  Gewebe.  Dieses  ist  die  erste  Periode  der  Krankheit«  In 
einer  Torgeruckteren  Periode  zeigt  sich  die  harte  Stelle  «weicht 
«nd  bei  dem  Einschnitte  findet  man  das  Innere  dieses  harten 
Kernes  ans  einer  kompakten,  grang'elben  Teztor  bestehend,  In  deren 
Mitte  eine  kleine  mit  serös- eiteriger  Flüssigkeit  gefüllte  Böhlnng 
nich  befindet«  Die.  Grösse  dieser  inneHn  Erweichung  und  der 
Böhlnng  iet  abhangig  yon  dem  Umfange  der  Indoratlon«  bi  der 
flissigkeit,  welche  die  Höhlung  enthält,  sieht  man  mitteilt  de4 
Xikroekopes  tetliche  Eiterkngelchen.  Spiter  werden  die  Höh«- 
inagen  grösser  nnd  reicblicher  mit  Eiter  gefüllt  nnd  sie  stellen 
dann  inmitten  des  Lungenparenchyms  kleine,  geschlossene,  fon 
oiner'  ferhürteten  Sthichie  «mgebene,  Abssesse  den  Depanl 
nennt  sie  darnm  auch  Abscös  multiples.  Gewöhalidi  sind  diese 
Indurationen  echon  aur  Zeit,  der  Geburt  Torhanden$  sie  machen 
schnell  ihre  Enlwickelung  durcb,  die  immer  den  Tod  sur  Folge 
hat.  Die  Symptome  sind  die  der  Lobular  -  Pneumonie ,  mit  der 
iherhaupt  die  Krankheit,  auch  in  anderer  Besiehung,  grosae  Aehun 
btshkeit  hat*  Gleichseitig  mit  dieser  Lungensuppuratien  der  Nen«^ 
geborenen  kommen  auch  noch  andere  Veränderungen  Tor,  die  his^ 
weilen  einen  deutlich  syphilitischen  Ursprung  rerrathen,  bisweilen 
aber  auch  eben  so  aweifelhaft  sind«  Hleriu*  gehört  gern  besonders 
dar  schon  beschriebene  Pemphigus  neonatorum^  ferner  Suppuratbn 
der  Thymus  und  Girössenzanahme  der  Leber.  Nach  dem  Gestand- 
Blase  von  Grureilhier  und  P.  Dubois  findet  sich  der  Pem«* 
phtgns  sehr  häufig  bei  den  Neugeborenen,  die  an  der  hier  be*^ 
Mfariebenen  Lungeneuppuration  gestorben  sind.  Sehr  oft  lAer 
findet  sich  auch  diese  Lungenkrankkeit  gern  allein,  ohne  daaa 
elwaa  weiter;  su  entdecken  ist.  So  berichtet  Teirlink  in  Gent 
CBulletin  de  la  Soci^t^  de  mMecine  de  Gand,  1862)  die  Geechichter 
einer  mit  mnkösen  Tuberkeln  behafteten  Frau,  welche  hn  7«  Mo* 
ante  dar  Schwangerschaft  mit  einem  greiaenhaft  aussehenden,  sehr 
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kMneB  Kind»  iitfd«rktn,  dtt  «nr  4  Stunden  Icbto;  m  faii  ihA 
durchavt  iiicbU  weiter,  ale  inmitten  der  linken  Lvn|^e  ein  einig« 
herter  Kern,  werin  dae  Miliroelcop  EiterkO^elchen  naehwiai.  fkd 
man  diese  eigenthüinliclictt ,  seretrent^n  Indnratienen  md  Sapft- 
rationen  In  den  Langen  der  Neugeborenen  aU  ein  %apte«  Tih 
SjpbiMe  betrachten?  Ria  jelit  hat  man  noch  nicht  das  Re^t,  dii 
Frage  bejahend  in  beantirorten«  Der  Verfaaaer  yeneint  die  Frtfi. 
In  der  That  hat  nur  die  Minderzahl  der  mit  dieaer  LwngeoaM- 
Üeo  behafteten  Nengeborenen  noch  andere  nniweifelheft  fjplili- 
liache  Symptome,  z.  B.  makiae  Tuberkeln ,  Puetein  n.  a.  ▼.  d«^ 
geboten.  In  rielen  Filien  litten  die  Eltern  frirklicb  an  eTphüi- 
Kacher  Df skragie ;  in  anderen  Fallen  aber  var  bei  den  Sltera  ktiai 
Syphilis  nachweisbar  nnd  im  Aligemeinen  geht  jettt  die  AasickI 
dahin,  dass  die  genannte  Lnngeneffektion  der  Nengehorenen  laA 
a«s  anderen  Ursachen,  als  ans  Syphilis,  entspringen  könne. 

b)  Affektienen  der  Thymnsdrmse«  lieber  diescIWi 
hat  saerst  P.  Dubois  sich  ausgesprochen  (Cai^  nddlc.  de  Psrii, 
1650,  p.  392).  Als  er  Kinder,  die  Von  syphilitischen  Eltern  ka^ 
kamen,  kurze  Zeit  nach  ihrer  Geburt  aterben  sah,  ohne  iaiscr- 
lieh  die  Ursachen  des  Todes  ermitteln  zu  kdnnen,  nntersuchts  er 
mit  grosser  Aufmerksamkeit  die  Eingeweide  und  fand  sehr  kiaif 
die  Thymusdrüse  auf  eigenthteiiche  Weise  erkrankt.  An  Fsfk 
nnd  Grösse  erschien '  diese  Drüse  beim  ersten  Anblicke  nicht  vl^ 
indcrt,  aber  ans  der  DurchschnittsÜche  sah  man  eine  hslbllf* 
sige,  gelblichweisse  Materie  berauströpfeln,  die  wie  Bfter  tuwal 
nnd  als  solcher  auch  wirklich  Ton  Donnö  erkannt  wsrk 
Meistens  war  der  Eiter  im  Inneren  der  Druse  gleichsam  indltfirt 
nnd  nicht  in  yereinaelter  Heerde  angesammelt.  Depaul  fiai 
dieses  In  einem  Falle  ebenso ;  in  einem  anderen  Falle  aber  lak 
er  in  jodem  Lappen  der  Thymus  eine  kleine,  mit  einer  gnlizifmi 
golblioiM«  und  ziemKeh  dicken  Materie  angefflUte,  Höhle.  Vei 
AM  Kindern,  deren  Geacbichte  P.  Dubois  nndDepanl  bericfctit 
haben,  war  einea  vor  der  Geburt  gealorbeni  zwei  lobten  nar  ei- 
nige Minuten,  eines  6  und  eines  8  Tage.  Bei  2  fand  mu  i>* 
gleich  die  oben  erwihnte  Lungensuppuration ;  bei  einem  dritUa 
Kinde-  land  nch  im  unteren  Lappen  der  rechten  Lunge  eine  aa* 
gewöhnliche  Härte;  bei  einem  Tierten  Kinde  zeigten  die  Lungm 
kleine  Ekchymosen  unter  der  Form  rother  Flecke.  Von  ^ 
5  Kindecs  boten  4  mehr  oder  minder  deutlich  Pemphigus  te 
Kein  anderes  Symptom,  das  auf  Syphilis  donimi  konnts,  fand  ^ 
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ttiifeBt  avf  den  ktttanvn  oder  maköieii  Fliehen  dieeer  Kinder; 
Was  den  fjpbilHiechen  Urtpranf  dieeer  Affektion  der  Thymus  be«" 
triift,  80  ptaexietirto  die  Syphilis  viermal,  mehr  oder  minder 
lani^  Zeit  tot  der  Sfhwingerun|f ,  beim  Täter,  bei  der  Mutter 
oder  bei  beiden«  Im  ffinften  falle  konnte  über  diesen  Punkt  nicht 
Anskonft  erlangt  werden.  Dobois  macht  aaf  einen  anderen  Punkt 
•«teerksam,  der  fär  künftige  Beobachtung  lu  einer  Ursache  des 
krthnms  werden  kann.  Die  Thymusdr&se  sondert  wihrend  der 
grdssten  Zeit  des  Ffttallebens  eine  weissliche  und  xihe  Flüssigkeit 
■h,  die  man  möglicherweise  für  Biter  halten  könnte.  Von  dieser 
sihen,  weissen,  durchsichtigen  Fiüsaigkeit  unterscheidet  steh  aber; 
nchon  dem  Anaehen  nach,  der  Biter  durch  seine  rahmartige  Kon« 
mtenz,  seine  gelbliehe  Farbe  und  Trübheit.  Die  Braeugung  des 
Biters  in  der  Thymusdrüse  kitet  Dnbois  ron  Entzündung  ihrer 
Ging«  und  ihres  Befaitters  ab.  Wie  aber  diese  Entzündung  mit 
der  syphiittiachen  Dyskrasie  in  Verbindung  zu  bringen'  sei,  ist 
nicht  dargothan  und  bedarf  noch  weilerer  Untersuchung. 

Affektionen  der  Leber.  Die  ilteren  Schriftsteller  über 
Syphilis  haben,  wie  der  Aphrodisiakna  enreist,  die  Lebe# 
Tielfach  als  den  Hauptsitz,  ja  das  erzengende  Organ  der  Syphilis 
dargeatellt,  spiter  ist  in  der  Gesehiehte  der  Krankheit  gar  nicht 
mehr  an  die  Leber  gedacht  worden,  bis  Gubler  die  AuTmerksam^ 
keit  darauf  hiuleitete.  Er  fand  eine  eigenthümliehe  Verinderung 
der  Leber  bei  mit  Syphilia  behafteten  Neugeborenen  und  in  neuester 
Zeit  sogar  bsi  Erwachsenen,  die  an  syphilitischer  Dyskrasie  litten 
(Crszette  deaHdpltouiJan?ier,  1848  ii.  Gaz.  mR  de  Paris,  1852» 
p.  262).  Bei  ausgebildeter  Affektion  der  Leber  erscheint  dieselbe 
avffallend>  hypertropbiach ,  kugelig,  hart,  schwer  mit  den  Fingern 
SU  fassen,  welche  leichter  die  Textur  zerreissen,  als  einen  Ein* 
druck  auf  ihre  Oberiiche  hinterlaasen.  Die  Leber  hat  eine  solche 
Blastizitit,  dass,  wenn  man  ein  keilförmiges  Stück  ihres  Torderen 
Randes  znsammenpresst ,  es  entweicht,  wie  ein  Kirschkern  und 
«uf  den  Boden  anfprallt.  Beim  Durchschnitte  mit  dem  Messer 
hürt  man  ein  leichtes  Kreisehen.  Der  Unterschied  der  beiden  Sub* 
•tanzen  der  Leber  iat  Tollkommen  Terschwunden.  Man  sieht  nvr 
SKif  dem  gelblichen,  gleichförmigen  Grunde  kleine,  weisse,  trübe 
Kömerchen  zerstreut  und  hellfarbige,  blutleere  Geffissveriweigun-» 
gen.  Beim  Drucke  auf  diese  Textur  quillt  kein  Blat  heraus,  son^^ 
dem  ein  etwas  gelbliches  Serum,  das  aus  einer  Albumin  -  AuflÖ'- 
sfung    besteht«    In    diesem   hohen    Grade   der   Verinderung  fand 
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Grublfr  nur  dreunildU  Leber;    meietMie  let  dieee  V#rittfaria( 

wenig;  diinikteristiscb.  Maa  findet  die  Teiiur  derb,  aber  mcM 
10  anaeerordentlicb  hart,  uod  ma»  findet  sie  ferner  T#n  der  gel- 
ben Farbe  gewisser  Fiintenateiue,  lai  Inneren  zeigt  sie  mekr 
eine  io'e  Gelbltcbe  oder  Brtunrotbo  spielende  Farbe,  aber  air* 
genda  zeigt  aich  daa  Parencbym  ganz  geannd«  In  einigen  Fiüea 
jedoch  war  die  Veränderung  beacbtanict;  Gubier  aah  sie  eiunl 
Oirf  dem  linken  Leberlappen,  einmal  avf  dem  seharfen  Rande  in 
recbten  Lappen  nnd  einmal  auf  dem  Spigerachen  Lappen  be- 
grenzt. Bie  Injektion  hat  erwiesen,  daaa  m  der  ijidiirirten  Tex* 
tur  die  Geflase  fast  ganz  nnwegeam  sind.  Die  ganz  kleinen  6^ 
fl^s^  sind  obliterirt  und  die  grösseren  aind  yerengt.  Der  (kni 
d«Ton  ist,  wie  das  Mihcoakop  gezeigt  hat,  daa  Vorhaadensein  ei- 
ner grossen  Menge  fibrös* plastischer  Elemente  in  nlleii  Grades 
der  Entwickelnng  innerhalb  dev  erkrankten  Textnr,  aber  innitUo 
dieaer  nenen  Bildungen  behalten  die  Zellen  des  hepatischen  P^ 
renchjms  alle  Charaktere  dea  normalen  Zvstandes»  Die  bedti- 
tende  fibris*plastische  Ablagernng  bewirkt  die  Volamsnnahme  to 
Leber,  die  Kompresgion  der  Zellen  der  Acini»  die  ObUteratiei 
der  Gefasae  und  folglich  die  Unterbrechniig  der  GnlienabsoBd«- 
rnng.  In  der  Tbat  bat  auch  Gubier  den  Inhalt  der  GalJenblan 
fast  immer  blassgolb  und  fadenziehend,  d,  b«  sehr  reich  nn  Scblein 
und  sehr  arm  an  eigentlichem  Gallenstoffe ,  gefunden.  Das  Bist 
zeigte  sieh  immer  sehr  yerindert,  nämlich  fiberaas  Ttcl  Flussif^ 
keit  nnd  einen  BJutbuchen  Ton  der  Mfirbigkeit  des  Job•nnisb«e^ 
musses.  In  einem  Falle  zeigte  sich  zugleich  mit  dieaer  Veria- 
derung  eine  auffallende  Entfärbung,  aller  Textnren  und  eine  gituc 
Menge  Yon  Ekchymoscn.  In  einem  Falle  fand  aich  «ina  akali 
Pneumonie  und  in  zwei  Fällen  eine  chronische. 

Viel  entschiedenj^r  fanden  sich  zugleich  mit  diesem  LeberW- 
den  andere  charakteristische  Erscheinungen  der  Syphilis,  da  alt 
der  Depi^urschen  Veränderung  der  Lungen  und  der  Dubaii*- 
schen  der  Thymus»  Die  begleitenden .  Erscheinungen  bentanta 
in  pBoriasis,  Eklbympusteln,  Rupia,  mukösen  Tuberkeln,  Schru- 
den  nnd  Rissen  und  syphilitischer  Goryva  und  Ozaena. 

Die  Tenerische  Natur  der  hier  beschriebenen  Lebertffrkti« 
ergibt  sich  auch  noch  daraus,  dass.G übler  sie  nirgends  «ndcit* 
wo  gefunden  hat,  ala  bei  angeborener  Syphilis*  Troosseaa» 
Horleloup,  Cullerier,  Depaul,  Lebert  und  Andere  habci 
dienes  bestätigt.    In  8  FAllen  von  9,.  die.Gnbler  selbst 


kali  irmii  Aa  ivMCfeii  M«nff»8f«tioireii  der  sjtiMUHtidieii  Dyi^ 
kravfe  so  dimkteritll^ch ,  das  die  Diigtios«  UDiweifslhaft  wnt} 
nnt  tbtr  den  GesvadhettstushiBd  der  Aeltern,  w!a  der  Kinder, 
koABte  man  nicht  gfenügenden  Anfechhiss  erlangen,  üebrigens 
haben  auch  Desrneltes  und  Casenare  bei  todtgebor^en  Kin- 
dern bereits  diese  Indnratlon  der  Leber  gefunden. 

Nach  Gubler  ist  diese  eigenthllmliche  Affektion  der  Leber 
analog  der  syphilitischen  Sarlrocele  oder  den  sogenannten  Gummt'* 
gesehwüisten  nnd  gilt  ihm  daher  afs  eine  der  tertilren  Periode 
der  STphilis  angehdrige  Entartung.  Was  ihn  hietn  berechtigt, 
ist  nicht  klar,  da  doch  ans  seinem  eigenen  Geständnisse  die  be- 
gleitenden ManffMationen  der  Syphilis  die  Kntis  nnd  die  Schleim«^ 
hiute  betrsfen  nnd' folglich  xur  sogensnnten  seknndSren  Periode 
gehörten.  Ref.,  der  überhaupt  die  Anidrücke  primir,  sekundir 
und  tertiär  bei  der  Syphilis  nicht  festhalten  mScfate,  weil  sie  in 
Tielen  irrigen  Konseqnenzen  fflhren,  betrachtet  syphilitische  Sarko- 
tele  sowohl,  wie  syphilitische  Induration  der  Leber,  als  die  ersten 
Anfffhf^e  der  syphilifisehen  Heteromorphieen.  Barfiber  wird  sich 
ftef.  bei  einer  anderen  Gelegenheit  aussprechen.  Was  die  Bt^ 
Bcheinungen  betrifft,  wodurch  sich  diese  Gnbler'scheLeberaffek- 
ifon  bei  Neugeborenen  kund  thut,  so  sind  sie  schwer  su  fassen, 
weil  die  Kinder  nur  wenige  Tage  am  Leben  bleiben.  Die  klelneA 
Kinder  senfsen,  werfen  unaufhörlich,  als  Zeichen  Ihres  inneren 
Leidens,  die  Beine  umher;  sie  haben  Erbrechen,  Durchfall  odet 
Verstopfung;  der  Banch  wird  aufgetrieben,  empfindlich  beirii 
Drucke;  der  Puls  Ist  schnell  utad  schwach,  der  Gesichtsaugdruck 
▼erindert  und  der  Tod  erfolgt,  wie  gesagt,  in  2  bis  3  Tagen. 
Merkwürdig  ist,  dass  nie  Gelbsucht  beobachtet  worden.'  Durdf 
Betastung  und  Perkussion  kann  man  gewöhnlich  die  Vergrdsse- 
rung  und  Terhirtung  der  Leber  erkennen.  Oedem  hat  Gubrei* 
nnr  ein  einiiges  Mal  gesehen,  üeber  die  Behandlung  des  Uebels 
lisst  sich  noch  nichts  sagen.  Nur  ein  einitgea  Mal  soll  ein  sol- 
ches Kind  durch  das  gelbe  Jodquecksilber  yon  der  Syphilis  ge- 
heilt worden  sein;  es  ist  später  an  einer  anderen  Krankheit  ge- 
storben und  €u II erler  fand  auf  der  Leber  eine  Art  iibrdsei' 
Narbe.  Der  Verf.  gibt  eine  ganz  eigene  Erklärung  über  die  Be- 
deutung dieser  Leberinduration.  Er  hält  sie  nämlich  analog^  dei* 
Induration  beim  Schanker  Erwachsener  und  glaubt,  dass  sie  Ae 
direkte  Wirkung  des  aus  dem  Blute  der  Mutter  überführten  Gif* 
tes  ist,   welches  zuerst  in  der  Leber  sich  ablagert  und  dort  die-' 
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lelhB  ILmMpa  bild«!,  wU  ^t  ktin  Cdi««  mt  im  fmk  iW^ 
Irageof  Sdiinkentoff  «n  Ofil  oad  Stfll«  «ii4  ia  den  kenackkrtu 
DrfiteD.  Demiucb,  meint  d«r  Verf.,  mmU  amch  die  Iftdwttiia 
der  Leber  bei«  Kinde  nicht  entsteliea  kpjuien^  venn  der  Val« 
bei  der  Zeagonf  eypbiliiiech  geweeen ,  «ber  die  Ibtier  frei  ge- 
blieben ist. 

Peritonitis  syphilitica«  Simpson  in  Edinbvg  nk 
mehrere  Fälle  Ton  tödtUcher  Peritonitis  bei  Kindern,  deren  Hit* 
ttr  Symptome  ?on  konstitnlionener  Syphilis  dargeboten  hattea 
lind  er  glaubt,  die  Peritonitis  für  ein  Resultat  der  auf  die  Kin- 
der fibergetragenen  Syphilis  ansehen  in  missen.  Gnbler  hat  M 
der  Leberrerhirtnng  xugleich  auch  denülche  Sporen  Ton  Perite- 
IHtis  gesehen  und  es  ist  fraglich,  ob  nicht  in  den  SImpsea* 
«chen  Fällen  Leberaifektion  auch  Torhanden  gewesen,  aber  fiel- 
leicht  übersehen  worden. 

HI.    Verlauf  der  angeborenen   Syphilis. 

Der  Verf.  beschäftigt  sich  mit  der  Frage:  wann  die  ange- 
b^eue  Syphilis  xum  Vorscheine  kommt!  Es  ist  keinem  Zweifil 
mahr  unterworfen,  dasg  sie  nicht  nur  schon  beim  Kinde  im  At- 
|;;pnbUcke  der  Geburt  unxweifelhaft  wahrgenommen  wird,  senden, 
f^ase  sie  sieh  auch  innerhalb  des  Uterus  yollkommen  entwickelt 
(s  bleibt  nur  noch  festsugtellen,  in  welcher  Zeit  die  Syphilis  bei 
fkindern  sich  manifestirt,  die  anscheinend  gesund  lur  Welt  keai- 
^en  oder,  mit  anderen  Worten,  welche  Inknbationaneit  die  an- 
geborene syphilitische  Dyskrasie  darbietet!  Der  Verf.  bat  vea 
▼iprscbiedenen  Autoren  158  authentische  Falle  insammengestcllti 
ip,  denen  das  Vorkommen  der  Syphilis  sehr  genan  notirt  wordm 
war.  Es  zeigte  sich  die  Syphilis  Tor  1  Monate  nach  der  Geburt 
l^ei  86;  ror  2  Monaten  bei  45;  yor  3  Monaten  bei  15;  Tor  4  Mo- 
naten bei  7;  au  5  Monaten  bei  1;  zu  6  Monaten  bei  1;  lu  8  Mo- 
naten bei  1;  zu  1  Jahre  bei  1  und  zu  2  Jahren  nach  der  Gebart 
bei  1.  Demnach  haben  Ten  158  Kindern  131  yor  Ende  des  2ten 
Monates  die  Syphilis  deutlich  manifestirt,  und  zwar  hatten  da- 
Ton  110  ayphilitische  Symptome  yer  der  6ten  Woche  und  86 
hatten  sie  yor  AJblnnf  des  Isten  Monates.  Darunter  sind  1(15 
Fälle,  wo  die  Angaben  noch  genauer  sind;  yon  diesen  zeigten 
45  die  Symptome  der  Syphilis  yor  dem  30sten  Tage  nadi  der 
Geburt  und  yon  diesen  letMeren  24  yor  itm  15ten  Inga  und  10 
yor  dem  8ten  Tage.    Hiec«ua  ergibt  sich: 


i)Jim  M»  aagelar^B«  STpUlit  tw  Ejilr  Am?  liHtt  MoMt 
t«ft  ntdi  4«r  6«b«rt  am  kinflgsUii  lam  YmAcw  kommt,  nni 
i««s  2)  veaA  3  Monata  rergaDgen  sind,  ohne  4aaa  solche  Sjnt- 
ptome  aidi  gtaeigl  haben,  man  a^hon  xiemlich  aieber  eoin  kann, 
M$$  «icbU  mehr  folgen  werde. 

Wir  tbergehen  mehrere  andere  Punkte,  die  der  Verf.  durch* 
Mmnt,  und  die  eich  anf  die  erat  nach  der  Geburt  lufillig  er* 
Ungte  Syphilia  der  Kinder  beziehen,  und  wenden  vna  lu  folgen- 
den wichtigen  Fragen :  Vnteracbeidet  eich  die  Syphilis  bei  den 
Kindern,  je  nachdem  die  Krankheit  anf  dieselb^j)  dnrch  den  Ab* 
dar  Zengung  oder  während  der  Schwangerschaft  übergetragen 
worden^  Wenn  ein  Unterschied  obwaltet,  worin  beateht  er?  Dar 
Verf.  beantwortet  nach  den  ron  ihm  anfgesäbken  Thataaclitn 
4ieae  Fragen  dahin,  dasa  er  weder  in  der  Zeit  des  Asftretena» 
noch  in  der  Art  der  BracheinnngeQ,  irgend  einen  Unterachied  g^- 
fimden  hat.  Nur  habe  sich  die  Syphilis  gleich  bei  der  Geburt 
after  in  den  Fällen  gezeigt,  wo  sie  vom  zeugenden  Vater  bei 
der  Schwängerung  ausgegangen  ist.  Abortus  will  der  Verf.  da- 
gegen häufiger  da  gesehen  haben,  wo  die  Syphilis  erat  während 
der  Schwangerschaft  auf  die  Frucht  übergetragen  worden.  Hin«- 
Mchta  der  Wirknng  des  Merkurs  hat  sich  auch  kein  Unterachied 
geaeigt. 

„Wenn,  sagt  er,  zur  Zeit  der  Schwängerung  die  Dyskraab» 
M  den  Aeltern  im  Blähen  und  nicht  latent  war;  wenn  aie  bi# 
dahin  noch  gar  nicht  von  Merkur  bekämpft  worden,  aondern  in 
Toller  Kraft  der  zweiten  Periode  sich  befindet;  wann  daa  Kind 
ein  lympbatiaehea  Temperament  hat  oder  mit  demjenigen  seiner 
Srieuger«  der  yon  der  Dyakrasie  heimgesucht  ist,  eine  ganz  be- 
«ondere  Aehnlichkeit  darbietet,  ao  wird  die  Krankheit  einen  fiel 
cmateren  Charakter  beim  Kinde  annehmen,  als  entgegengesetzten 
falies.«' 

Rtcord  hat,,  wie  schon  früher  angeführt,  den  Satz  anfge* 
ntellt,  daaa  die  angeerbte  Syphilis  hinsichtlich  ihres  Stadiums  up 
die  Sypbilia  aicb  anknüpft,  die  bei  den  Erzeugern  zw  Zeit  4fr 
Uebertragung  rorbanden  gewesen.  Diese  Aeosserung  Ricard'« 
formnlirt  sich  genauer  durch  den  ron  Basserean  ausgeaprocher 
nen  Satz,  dass  die  Neugeborenen  mit  angeerbter  Sjphilia  immer 
dieae  Krankheit  mit  derjenigen  Reihe  ron  Symptomen  manifeati- 
ran,  welche  bei  ihren  Erzeugern  zur  Zeit  der  Uebertragung  ob- 
gewaltet haben«    War  Vater  oder  Mutter  mit  frlacher  oder  prtei- 
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nr  SjrphiÜfl  behaftet,  ee  tteekeB  eie  wUk  eteialer  an  «al  ?«a 
4er  Mutter  geht  die  Syphilis  auf  die  Fracht  iher,  hei  4er  ali| 
ala  die  Fertaetiang  derselben ,  mit  dea  eratea  SracbelaaageB  dar 
eekvDdiren  Syphilis  (leiehten  hatanen  aad  mukl^aea  Aflektieaea) 
sich  kand  that.  War  bei  den  Enead^ra  die  Syphilis  aar  Seil 
ihrer  Uebertragang  anf  die  Fracht  schon  eine  aekandire,  se  vird 
sich  solche  aach  natürlich  bei  der  Fracht  kand  thaa  an4  svar 
lieialich  mit  derselben  Intensität,  die  sie  bei  den  Ermeagera  ge- 
habt hat.  Die  Frage  ist  nur,  wie  es  mit  der  sogenanntea  tar- 
tliren  Syphilis  ist.  Wenn  die  Eraeager  an  terttirer  Syphilis  lei- 
den, wird  diese  sieb  aach  anf  die  Fracht  Abertragea?  Bis  jslat 
sind,  wie  sehen  früher  angedentet  worden,  syphilitische  Knodiea- 
leiden  bei  Neageborenen  and  Siaglingen  lasserst  selten,  wenig- 
•stens  lange  nicht  in  dem  Verhiltaisse  beobachtet  worden,  In  wai- 
ehera  tertiire  Syphilis  bei  Em^achseaen  rorkemmt.  Man  könnte 
ilie  beschriebenen  Affektionen  der  Lungen,  der  Tbymaa  aad  der 
'Leber  bei  Nengeborenen  für  Manifestationen  der  tertiiren  Syphl- 
Ms  ansehen;  der  Verf.  htlt  sie  aber  nicht  dafür.  Die  Affekttanea 
der  Lungen  and  der  Thymus  sind,  wie  schon  angegeben,  ttcr- 
haupt  noch  zweifelhafter  Natur  and  die  Gabi  erwache  Leberaffek- 
tlon  will  der  Verf.  eher  der  sekundIren  Syphilis  lasihlen;  mit  dem 
Pemphigus  der  Nengeborenen  rerhält  es  sich  anf  ihnliche  Weist. 
IfCiden  die  Aeltern  an  tertifirer  Syphilis,  so  ist  der  spesiftache  Cha- 
rakter der  Dyskrasie  schon  im  Erlöschen  and  die  ?on  Ihnen  Kr- 
Sengten  werden  die  spetifischen  Charaktere  aach  nicht  raelir  dar- 
bieten, und  je  linger  die  tertiire  Syphilis  bei  den  Aeltern  be- 
standen bat,  desto  vermischter  and  modifisirler  wird  die  Dyskra- 
sie bei  den' Kindern  sich  zeigen.  Bann  wird  sogar  nach  adar 
zwischen  einigen  krinklichen  Kindern  ein  gesundes  Kind  geieagt 
werden  and  allmShIig  wird  die  Zahl  der  gesunden  Spr^ssliBge  sa 
der  der  kränklichen  sich  immer  günstiger  stellen.  Die  Erschai- 
nangen,  die  die  kränklichen  Kinder  darbieten,'  sind  gewAnlich 
die  der  Skrophulosis ,  und  Lngol,  detaen  der  Verf.  aaffallea4er 
Weise  gar  nicht  gedenkt,  hat  längst -schon  die  grosse  Zoaahaae 
der  Skrophulosis  in  unseren  Tagen  Ton  der  Verschleppung  der 
syphilitischen  Dyskrasie  in  den  Aeltern  abgeleitet.  Aehalldias 
gilt  Tielleicht  ron  der  Rhachitia  and,  wie  Ref.  hiniasetsen  möchte, 
aach  Ton  der  Tuberkulose,  deren '  furchtbare  Steigemng  in  ansa- 
ren  Zeiten  gegen  früher  doch  nicht  abiäleiten  ist  Se  soll  daarit 
nicht  gesagt  aela,  dass  Skrophulosis,  Rbadiitis  aad  Tabaikalsais 


Mf  atif  retieblepfpUr  «hd  hM  Terwüielt«r  ijr^iliiiteber  Dytkhh» 
•ie  der  AelUni  «ftttpringeD ;  sie  «ntetehei^  gani  gewfte  aack 
Alis  anderen  Vnachtta,  aber  einen  a«hr  groiaen  Antheil  bei  ibref 
Zengnnif  hat  jene  DyakrNie  gw%  geiriae.  In  Folge  der  aypMIf« 
tiacben  Dyakraiie  erzeugt  aicb ,  wenn  diese  allMihlig  •ihren  apeii^ 
fiicban  Charakter  ferliert ,  eine  Verarnrnng  und  Veracblecbternng 
des  Blites,  ein  chlerotiacb  -  anämischer  Zustand,  eine  Heralr^ 
setanng  der  Lebenskraft,  eine  Srbwichang  der  Organisation,  un4 
die  dareh  solche  Aeltelur  erzengten  Kinder  tragen  dies«  Lebens* 
sebwiche  an  aich,  die  sieb  unter  Terschiedenen ,  noch  nicht  hin- 
lingKeh  gewürdigten,  Einfltfssen  als  Skropbulosis,  Rhaebitls  oder 
Tnberkniosis  knnd  tbnt.  Die  direkte Beobachtmg  fon  Tronein, 
Mahon,  Bertin,  Hnfeland,  H-'ey,  Rosen,  Hease,  Al- 
bers, Banmös  n.  A.  beiengen  dieses  eben  Gesagte  ToHstfndtf^ 
und  noch  grossere  Beireise  findet  man  bei  Li  gel.  Bs  Imtpft 
sich  hieran  aber  die  Frage:  Ob  die  durch  die  Abstsmnmng  tom 
Aeltern,  welche  an  Terschleppter  syphilitischer  Dyskrasle  Uttsii^ 
herbeigeführte  Skrophnlosis,  Rhaebitls  ind  Tnberkttlosis  ?on  dMi 
dnrch  andere  Umstinde  enengten  Krankheiten  gleiches  Namens 
sich  charakterisfh  nntersfcheiden?  Hinsishtllsh  d«r  Skrophnlbsis 
glaubten  Maisonneure  und  Monlinier  (Traiti^  prat.  des  mi* 
lad.  T^n^r.,  Paris,  1853}  einen  Unterschied  lu  finden.  Sie  nann- 
ten die  aus  der  syphilitischen  IXyskrasie  der  Aehem  entspHn^ 
gende  Skrophelsucht  Skropbutoid,  im  Gegensatte  cur  gewlhn* 
liehen  Skrophuloais.  Bei  der  ersteren,  sagten  sie,  aind  die  Kin» 
der  mager,  haben  wenig  Haa^e,  sehen  blase,  matt  oder  etwas 
erdfarbig  aus;  sie  bleiben  so  bis  zum  Sten,  lOten  oder  ISten 
Jahre ;  dann  bekommen  sie  Knochenskropheln,  die  mit  unsigUcken 
Schmerzen  Tcrbunden  sind  und  selten  in  Eiterung  übergeben'; 
Hrüsenleiden  haben  sie  weniger,  als  andere  skrophuldse  "Kinder; 
dagegen  leiden  sie  tIsI  an  (^hthalttieen ,  an  Nasen*  und  Otire»- 
Aussen  und  das  Jod  leigt  sieh  bei  Urnen  fiel  wirkssmer,  als  bei 
anderen  skrophulösen  Kindern.  Der  Verf.  will  diesen  Unterseliied 
nicht  zugeben.  Er  sieht  bei  solchen  Kindern  nur  die  gvwöhifc^ 
itche  Skropbulosis  im  Terstlrkteren  Grade  und  weniger  tilgbar, 
und  bei  fi»rnerem  Wachsthum  weniger  nachgiebig  und  weniger 
spurlos  rerschwindend ,  als  wie  sie  bei  den  Kindern  si«k  zu  ?er- 
kalteii  pfiegt ,  die  tou  gesunderen  Aeltern  abstammen  und  dunli 
andere  Einflüsse  in  die  Skrophelsucht  rerfaHen  sind. 

Zum  Schlüsse   dieses   ersten  Theflos   unMtef  Analyie  haben 


vir  Boch  tioe  Araft  in  Bttr$Ai  n  shhes,  «•  iffr  YoL  m 
•berflichlich  berfilirt.  Welchef  Recht  hat  »»,  ipiter  im  LeU 
•utretsnde  Krankheiten  4er  rererhUn  fjrphiliUachen  Djabaiie  W- 
mnteaen?  Dieae  Frage  iai  bia  jetzt  aech  nicht  gehdrig  Ttiti- 
Urt,  wie  «berhanpt  die  M etamorphoae  ▼•&  Krankhcitt* 
diapeaitienen  und  beatimmten  Krankheitaferaea, 
bei  ihre»  Durchgänge  durch  die  Zaugmng  lal 
Schwangerachaft,  tob  einer  Generation  auf  die  aa- 
dere,  ein  Kapitel  ist,  daa  noch  der  Untereacbang  harrt 

Wenn  ein  IndiTidunm,  daa  xwar  achwächlich  iat,  aber  Jahn 
Ung  geannd  geweaen  und  dann  pletilich  ahne  allen  iueaeraia- 
laaa,  ohne  irgend  eine  nachweiebare  Infektion  ron  seratöreate 
Ulaerationen,  ron  Kariea,  ron  Nekroae,  tod  Scbwammvnchifaa- 
gea  u.  a.  w»  befallen  wird,  wer  kann  aagen,  daaa  nicht  dieRoti 
einer  Ten  ayphilUiachen  Aeltern  übertragenen  Dyakraaie  die  eigeat- 
Uche  Gnmdlage  dieaer  Uebel  bildet  ?  Der  Beweis  wird  »eiateiieKbv« 
jio  linden  eeio,  aber  wir  wollen  doch  einige  Notixen  anffihren,  dii 
una  auffallend  erecheinen,  und  deren  auch  der  Verf.  gedenkL 

So  berichtet  Ball  in  g  (über  angeborene  und  ererbte  Sjphi- 
IIa)  I  daaa  er  ton  einem  16  Jahre  alten  Kranke  kenaultirt  Ver- 
den, der  eine  Ulaeration  im  Rachen  und  Kariea  der  Naeenkae- 
chen  hatte.  Der  Knabe  erschien  durchaus  unschuldig  und  1» 
genaneate  Unterauchung  und  Nachforschung  ergab  keine  stattg^ 
hebte  direkte  Infektion*  Auch  war  der  Knabe  bia  dahin  ekai 
alle  Spuren  ?on  Sjphilia  gewesen.  Der  Vater  gestand,  dass  ir 
suf  Zeit  der  Zeugung  diesea  Knaben  -an  konstitutioneller  Sjphiln 
geütten ;  auch  wurde  der  Knabe  durch  antisjphilitische  Mittel  gl- 
heilt  —  Bell  lehrt  geradem,  daaa  die  angeborene  ajpbilitischt 
Dyakraeie  bia  aur  Zeit  der  Pubertät,  ja  bia  zur  Heirath  oder  \k 
zur  ereten  Niederkunft,  latent  bleiben  und  dann  unter  mannick- 
fachen  Formen  zum  Vorscheine  kommen  kann ,  gleieheam  als  et 
ea  einer  groaaen  Perturbation  des  Organlamua  bedürfe,  um  i» 
TCfborgene  Uebel  an's  Ucht  zu  ziehen.  —  Nach  Prieuz  bai 
die  angeborene  syphilitische  Dyskraeie  eogsr  bis  zum  30Mi* 
Jahre  latent  bleiben  und  dann  unter  eigenen  Krankhettafomtf 
eich  bemerklich  machen«  Gilbert  erzählt  die  Geachichte  eiatf 
Wäacberin,  welche  bia  zur  Verheirathung  rollkommen  frei  geve- 
aen  und  dann  Yon  sehr  charakteriatischen  Vlzeretfonen  hefaUi* 
wurde,  ohne  daaa  aie  aelbst  oder  ihr  Mann,  mit  dem  eie  alidi 
an  thun  gehebt  hat»  jemela  eyphilitiach  angesteckt  werden*  Mt» 


bfhandelte  die  Ulierationeti  jedoch  wie  ein  typhilitischee  Uebel 
«nd  heilte  die  Frau.  —  Bei  Rosen  findet  sich  die  Geechiehte 
einea  11  Jahre  alten  Midcbena,  das  blfihend  und  frisch  wie  eine 
Rose  war,  als  es  Anschwellung  vnd  Eiterung  der  Halsdrüseii| 
UlseriiÜtBfa  der  Hast,  Kariea  des  fi««n«igewl(Ues  und  freaee»' 
den  Lupus  im  Gesichte  bekam«  —  Auch  Casenare  berichtet 
▼on  einem  Hidchen,  bei  wekhem  sich  erst  im  9teny  nnd  Toa 
einem  anderen,  bei  welchem  sich  im  Uten  Jahre  fressende  0aat« 
geschwüre  und  Hauttuberkeln  zeigten,  nachdem  sie  bis  dahin 
▼tllkeramen  gesund  gewesen;  das  erste  dieser  beiden  Mldchen 
wurde  durch  eine  Merkarialkur  geheilt  —  Noch  antfallender 
iel  der  Ton  Sperino  mitgetheilte  Fall  (Della  nflUua^one,  Tia- 
rino,  1853) ;  er  betrifft  ein  Kind^  das  er  nelbat  Ton  einer  an  Sj* 
pyiis  gestnrbenen  Mutter  geboren  wteden  sah ;  daa  Kind^  war  bei 
der  Gebirt  ganz  wohl  und  blieb  gosnnd,  wenn  auch  schwichücii 
wmI  mager,  bis ^ zum  Uten  Jahre.  Dann  bekam  es  ein«  Ulaera» 
tion  am  Gaumen.  Da  man  keinen  Gtund  hatte,  an  Syphllla  i« 
denken,  so  wurde  das  Kind  anfänglich  antiphlogiatinch  «ttd  dann 
mit  Tffschiedenen  antiskrophuldsitn  Mitteln  behandeil.  Dae  Oo^ 
«chwiir  griff  aber  um  sich  und  serstorte  Gaumensegel  und  Ob«» 
acfngewblbe.  Als  Sperino  daa  Kind  seit  dessen  Geburt  etut 
wieder  sah,  war  es  blass,  mager,  hatte  «inen  Eiterauawurf,  fort>> 
wihrenden  Hualen  und  eine  Art  hektiachen  Fiebers.  Der  Gedanko 
«ft  Tttberkuloae  der  Lungen  drang  sich  dann  nntfirlich  lueral  «ul, 
aber  theils  die  Auskultation,  theila  der  eigenthümliche  Charakter 
der  Dlierationen  im  Munde  bestimmten  Sperino,  das  gansO 
Leiden  Yon  der  angeerbten  syphilitischen  Dyskrasie  hertiiloiten« 
Er  gab  dem  Kinde  Jodkalinm  in  ToHer  Doeia  und  bewirkte  elve 
Hoilung  deaaelben.  Diese  und  ähnliche  Fälle,  namentlich  dio 
Fälle  von  Lupua  oder  fresaender  Flechte,  die  jedem  beachifUgton 
Ante  wohl  Torkommen,  sind  gowiao  hacket  srnffallend  und  wenn 
Bof.  auch  sehr  gut  weiss,  daes  Beweise  fiär  ihre  syphilitiaehe  Her* 
Imft  nur  sehr  schwer  zu  finden  sind,  und  dass  es  su  guCähr* 
lieb  ist,  e  nocentibus  et  juTontibus  einen  Riekachlues  machen  im 
wollen ,  ao  iat  es  doch  recht,  an  die  MägHehkeit  einer  angeerblom 
njpbilitiechen  Grundlage  su  denken  und  dadurch  einigermuaasen 
TOB  der  Wahl  der  Heilmittel  eich  beatimmen  i»  laaaen. 

In  einem  apäteren  Hefte  werden  wir  die  Analyao  der  ibaigon 
Abschnitte  dea  vor  uns  liegenden  Werkes  bringen. 


///.  Gelehrte  Geselkchajten  und  Fereine^ 
Societe  medicale  de$  Hopitaua^  in  Paris. 

lieber  Natur  und  Behandlung  dea  Keuchhuateoi. 

Utber  dieaen  Gegenatand  hal  Hr.  8ee  eine  AhbandLunf  eia* 
gtaendel.  Aber  velche  Hr.  Ar  an  in  der  Sttinng  Ton  26.  Afril 
1864  Bericht  abatattet.  Die  Abhandlmg,  aagt  der  Berichtabttit^ 
ler«  beachiftigt  aich  mit  einer  der  wichtigaten  Fragen  der  Pakhe- 
legie.  Bta  jetst  ist  die  Natvr  dea  Keuchhuatena  noch  gani  ai- 
bekannt*  Sali  man  die  Krankheit  a«  den  ITearoactt,  oder  sa  d« 
Fhlogoaen  oder  aogar  an  den  Kraaen  lifalen  ?  j^onnten  wir  eiai 
beatimmte  Antwort  auf  dieae  Frage  erlangen ,  ao  wirden  wir  li* 
dnrch  auch  Aber  manche  andere  Krankheiten  AuflrLimng  erhalUi, 
4ie  dem  Kenchhnaten  analog  sind  nnd  einen  ihnlichen  ZvaM 
aalaaaan«  Gehort  der  KenchlraatMi  zu  den  apezifiadicn  Bp4i- 
mieen,  die  auf  einem  in  den  Kdrper  gedrungenen  GIftateffc  be- 
ruhen, wie  die  Maaera,  die  Pocken  und  das  Scharlach,  ^  aii 
iat  er  anateckand?  Hr*  See  hat  aich  bemüht,  durch  anteeA- 
aamea  Studium  der  Charaktere  dea  Keuchkuatena ,  durch  Verglfli- 
«bUng  und  Sjntheae  dieaer  Charaktere  mit  denen  einiger  aadmi 
Krankheiten ,  die  Natur  jenea  Leidena  feafauatellen  und  die  Sutti 
XU  beattmmen,  welche  ea  im  noaologiachen  Systeme  eintunebawi 
hat«  Eine  aolche  Aufgabe  war  eine  höchat  würdige  fir  dea  Htm 
Verfaaaer,  der  aich  bereite  durch  andere  Arbeiten  rortheilhaft  lai- 
geseiehnet  hat,  und  der  BcHchteratatter  iteut  aich,  aeinen  Rap- 
port damit  beginnen  au  können,  daaa  Hr.  See  nidit  unterbdk 
aeiner  Aufgabe  stehen  geblieben,  aendern  daaa  er  duroh  eine  tb« 
ae  genaue,  als  scharfe  und  klare  Kritik  zu  einer  Lösung  gekau- 
men  iat,  die  allerdinga  achon  ron  denkenden  Minnern  Torbeff»- 
aehen^  aber  nicht  ao  deutlldi  und  überzeugend  in'a  Licht  gesellt 
worden  iat.  Hinakhtlich  der  Natur  dea  Keuchhultena  atnd  it 
Ansichten,,  die  jetzt  über  diese  Krankheit  sich  geltend  macbia, 
in  zwei  Hauptgruppen  zu  bringen.  Der  Keuchhuateu  iat  uac 
Entzündung  oder  der.  Keuchhuaten  iat  eine  Nvuroae. 

Ala  Entzünduffg   wurde    aie   Torzugaweiae  in  Frankreich  Tis 


Bc^u^AAis  iatgtBitWi  and  dwch  deiueii  Autodlü  var  dien  Aa-t 
siebt  eüi«  Ztii  iMg  4«mIIwI  4U  JiemciheBd«  g«Twea.  Bff«vi.t 
■  •18  hatU  df»B  KeucUivateA  ffir  eine  Bropckiüi  erUirt,  ab«r:ea 
ergib  eich  bald  bei  ihm  mnd  aelnen  eürigiten  Anhiife»,  diaa 
Br^nchiti»  bei  Kiodern  und  Ervachaenen  hivfig  forhomml  ohna 
alle  eharakUrietiadia  BracheinaBgan  dea  Keachhuatene ,  daa»  «lat 
•in  aoderea  Homeiit  biozugedacht  werden  mnei. .  Einige  baban 
dann  auch  wirklkb  aiöe  BronehiUa  conTnlaiTa»  iromit  aie  den 
SLenebhaeten  beseicbnen  woütekiy  ala  eine  sveite  Farm  neben  die 
Brenchitia  aimplex  geateUt  und.  demnaeh  gans.  abaiehtaloa  eine 
Nenroae  in  die  Entanndung  mit  liinelnapielen  laaaen.  Andere  lia^r 
ben,  und  zirer  bia  in  die  neneile  Zeit  hinein»  eine  Bronchilin 
•apillarla  aia  die  Uraache  und  daa  Weaen  dea  Kencbfanetena  bo» 
trachtet;  d.  h.  aie  haben  gemeint,  ea  aeian  nieht- eigentlich  -die 
LnfMhre  und  die  Bronrhien,  a«di  nidit.  die  Idaiieren  Bromebieja 
entzündet ,  sondern  die  allerletatan  Enden  derselben,  nimlieb  ikß 
Lttogenbliachen,  und  deshalb  hielten  sie  die  sagenanate.  Btancbif 
tia  capillaria  oder  Pneam^nia  catarrhalia  «der  vesicnkria  nid 
Kenehhnsten  füridenliseh;  sie  betrachteten  das  kanTnlaira  Bie* 
ttent,  welchee  im  Kenohhnsten  den  Hauptcbarakter  bildet,  Uff 
etvaa  Sekundires,  durch  die  KapillarentaiiMhisg  der  Lungati 
durah  die  Anfullnng  der  Lungenblischen  mit  dickem  Schleime  Er? 
regtes».  Indessen  kam  auch  dieaa  AuKhaanng  in  KonflikI  mll 
Kralikheiten ,  die  eatacbieden  Des  waren,  unsa  hier  angenommen 
wurde,  nämlich  kstarrballache  Bntsfindnng  der  iussersten  BroA* 
cbinlzweige  und  der  Lungenblischen,  ako  mit  dam  sogenannten 
Catarrhus  suffocatiyns  oder  Pneumonia  capillaria,  welche  dach  auf 
eine  gans  andere  Weiie  in  die  Emcheinung  tritt  und  einnB 
durchaus  anderen  Verlauf  »igt,  ala  der  Kevehhnaten»  Diejenir 
gen,  welAe  diese  Krankheit  nicht  fär  EntsUlndung,  sondern. ^flr 
eine  Neiroee  erblirtea,  theilteii  sich  in  aalcha,  walabe  darin  eiila 
einfache,  nur.  mit  einem  besonderen  Typua  anAretande  KonTuU 
aion  erkannten  und  daher  geneigt  waren,  de  an  den  Scinmritsea- 
krampf,  daa  Aethma,  die  Ekllmpeie  wnd  Epilepaie  anauraibtni 
und  in  solche,  welche  die  Nenroae  ata  die  Folge  dner  eiganthim? 
Ueben  Blntmiachuag,  ik  durch  ein  In  daa  Blut  eingedningenea 
Viroa  heryorgerufen  aei,  betrachteten,  uad  daher  die  In  Rede 
atehende  Krankheit  neben  Pocken,  Scharlach  nlid  Haaern  atelUen« 
DaM  dieses  Alles  dnen  groaaoi  Einflnas  auf  die  Behandlung  bat^ 
bnandii  nicht  gaaagt  an  .warden.r    Herr  See   eairtwt   aUe  diaaa 
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P«Akl«  giin  genau.  Her  KevcUiitten,  ngi  er,  bietol  m»  t^ei 
Bbnciie  der,  velche  iImi  nit  <leii  Katarrhen  xu  identiiixiren  scbei* 
nen^  nimlick:  Fieber,  venigtlena  im  Anfange,  nnd  katarrhaH- 
adieu  Auswarf,  aber  tu  dieeen  beiden  Elementen  keninfc  ein  dril- 
let, TieL  wicKtigerea  hinxu,  daa  jetik  niclit  mehr  abgelingnel 
werden  kann,  nnd  daa  die  Krankheit  neben  eine  andere  atellk, 
die  auch  katarrhalische  Erscheinungen  derbletet  nnd  deren  Speii- 
fliitit  dennoch  aligemein  anerkannt  ist,  nimlieh  neben  (tte  Ma- 
sern, nnd  dieaes  dritte  Element  ist  die  Ansteckbarkeit.  Weihe 
Jemand  die  Eontagion  des  Keuchhustens  noch  llugnen,  so  braucht 
man  ihm  nur  die  grosse  Zahl  von  Beobachtungen  in  Hospitälern 
und  in  der  Priratpraxia  rerauhalten.  Nach  einer  sehr  genaiei 
Analjae  «Her  Einzelnheiten,  die  der  Keuchhusten  darbietet,  bleibt 
Merr  See  bei  den  Masern  stehen.  Zu  ihnen  gesellt  er  den 
Keuchhusten;  Masern  und  Keuchhusten  haben  dflers  susammeu' 
geherrscht  und  die  eine  Krankheit  ist  der  anderen  gefolgt,  ss 
dnas  sie  untnr  dem  Einflüsse  eines  und  desselben,  wenn  nicht 
IdMitiechen,  wenigstens  doch  sehr  analogen  Kontagiums  u  ent- 
stehen scheinen.  Als  Beweis  ffir  diese  Identitlt  oder  Verwandt- 
sehaft  beider  Krankheiten  ffihrt  Herr  See  fiele  Autoren  an,  x.B. 
Berm  Rilltet  und  auch  eigene  Beobachtungen.  Die  Zuaanmea- 
gehörigkeit  des  Keuchhustens  und  der  Masern  tritt  aber  neck 
ieutlicher  Ter  Augen,  wenn  man  mehr  in  die  Einseinheiten  ein- 
geht Der  Keuchhusten  hat  eine  Inkubationaperiode,  wie  die  Aas- 
sehlagsfteberi  nach  dieser  Periode  maniCestirt  sich  ein  Rhenma, 
ein  Katarrh,  der  erst  nach  einigen  Tagen  fieberhaft  wird.  Die- 
ses Bintrittsfieber  seigt  sich,  wie  das  der  Grippe,  unter  eineai 
remiltirenden ,  taglichen,  tertiiren  oder  doppelt  tertiären  Typus; 
ja  bisweilen  tritt  eine  yoHstindige  Intermiasion  ein,  und  es  ist 
dieses  ein  gutes  Zeichen,  um  das  Fieber  ron  dem  Fieber  der 
Maaern  m  unterscheiden,  welches  anhaltender  ist.  Naeh  desi 
katarrhalischen  Stadium  yerliert  aich  das  Fieber,  um  später  wie- 
der XU  erscheinen  und  der  Husten  nimml  nun  den  eigenthUn' 
liehen  Charakter  an,  der  ihm  die  Bezeichnung  „spasmedisch,  kea- 
TUlei?  oder  nervös«'  Terschafi  bat;  es  ist  dieses  eine  üble  Be* 
leidiaung,  die  m  Tielen  Irrihflmern  geführt  hat,  denn  der  fiustca 
gleicht  in  Nichts  dem  Krampfhusten,  wie  er  z.B.  bei  ^sterischca 
verkemmt*  Ueberhaupt  hat  man  durch  die  Hustenanfiile  aich  ss 
aehr  in  Anspmeh  nehmen  lassen,  daea  man  alle  übrigen  Erachei' 
Mingen  des  Keuchhustens  übersah  oder  Ternachliasigte,  und  doch  sind 
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AMeEfscheinmifeii  ton  WicKiigkaüfir  iHtBenrllielliing:  d«r  Knnl» 
lieiL  Ewiicbflii  den  HuiUnanliUeB  zeigt  ilch  oft  Durchfill^Etbmhtn) 
dit  Kiad  wngtri  ab,  ▼•rfillt  wttdtrlioleiitUcli  in  tUUt  nftd  #*«n 
■MB  anf  dieaea  Flebar  und  »eine  Wiederhalnngan  genan  aebtet^ 
■o  wird  man  einen  getriaaen  regalmäaaigett  Tjpna  niclil  Terkan- 
nan.  Bronckitia  iai  beim  Keuchhiiatan  allerdinga  Twhanden«  aber 
nich^  immer ,  beaondera  nichl  in  der  sweiten  Periede  der  Kranke 
heifc;  in  60  Fillen  kämmt  er  28  mal  in  diaaer  Periode  Tor.  Dat 
pfeifende  oder  fauchte  BrancUairaaeeln  lat  in  der  Hälfte  der  Fille 
konatatirt  worden  and  Herr  See  atfitzt  eich  hierbei  auf  die  An« 
loriiil  von  Blache  und  von  Kilüet  nnd  Barthei,  die  den* 
Boch  den  Kenckhnaten  ffir  eine  Nevreae  erkliren.  Daa  aeg»* 
nannte  apaamodiache  Stadium  des  Keuchhuatena  seigt  also  durdi« 
nua  nicht  einen  reinen  S]Mismtta  und  in  der  dritten  Periede,  w4 
ier  apaamediache  ChankCer  dea  Hnatena  immer  mehr  lurflcbtritl 
wnd  wieder  der  katarrhaUacha  forwaitet,  findet  man  gewiaoe 
Krankheitaprozease ,  die  an  analege  bei  den  Auaachlaguiebem  er* 
innem,  und  Herr  See  bezeichnet  die  Bntwiekelqng  der  Tuberkel- 
aUehty  ae  wie. die  Gangrän  dea  Unndea  nnd  der  Vulfa  ala  aolche 
Krankhaitaproiease.  Ba  gibt  auch  noch  zwei  andere  Punkte,  wel* 
che  den  Kenchhuatin  neben  die  Auaaehlagafieber  atellen,  nämlich: 
die  beatimmte  Dauer  der  Krankheit  und  dann  die  UnzulängliclH> 
kett  jeder  Medikation.  Waa  die  Dauer  der  Krankheit  betrifft,  ae 
iat  aie  allerdinga  nicht  genau  abgegrenat,  aber  auch  heim  Schar* 
lach  und  den  Maaern  zieht  aich  die  Krankheit  biaweilen  mehr  in 
die  Länge )  ehe  aie  Toliatändig  abgewickelt  iat,  während  aie  in 
anderen  Bällen  raacher  yorfiberlänft.  Ba  iat  nicht  die  acharfe 
Zeitbegrenzung  der  Dauer,  aondcm  die  Featigkeit  deraelhen,  ein 
Auadruck,  der  nur  dann  raratlndllch  wird,  wenn  man  erkannt 
hat)  daaa  den  Keuchhuaten,  wie  die  Maaern «  die  Pocken  und 
daa  Scharlach  nichta  abkurken  oder  Terlingern  kann,  und  daaa 
keine  interkurrente  Krankheit  darauf  Einfluaa  hat.  lÜe  Untu- 
länglichkelt  jeder  Medikation  muao  leider  eingeriumt  werden  und 
man  möchte  der  Anaicht  aein,  daaa,  wenn  ea  nicht  gelingt,  eine  Art 
naildea  Subatitut  ffir  den  Keuchhuaten,  die  Maaern  und  daaSchar^ 
lach  «u  finden,  wie  mnn  ea  gegen  die  Poeken  gefunden  hat,  man 
wohl  niemala  daiu  gelangen  wird,  die  Krankheit  Im  wahren  Sinne 
deaWortea  lu  heilem  Kann  der  Arzt  aber  nicht  heilen,  eo  kann 
•r  doch  die  Krankheit  mögltcKerweiae  ao  leiten,  daaa  ata  zu  CNnk 
«tan  dea  Krmika»  nUäuft,  d.  h»  at  mima  akh  bemühen»  «efilka 
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aki«v4nlcii  and  den  Kranken  nif  die  befU  Wein  durch  db  i^ 
plfiache  Krankheit  hindurch  w  mafieTrires.  Kann  der  Ant  aVer 
nneh  diaa  nicht,  ao  iai  aeine  Piichiv  dem  Kranken  ao  riel  Krieich- 
tening  au  Terccbaffen  all  mi&g^di,  vnd  all«  die  hia  jctat  gcfca 
den  Keuehhnsten  gerihaten  Mittel  aiad  keine  Eemedien,  aendcra 
dienen  nnr  den  eben  genannten  Indikatienen ,  daxn  geheren  ik 
Brechmittel,  das  Ammeniak,  die  Belladonna,  der  Kaffeeanignae,  it 
KeecbeniU,  die  atirkende  Landlnft  u.  a.  w.  Nach  allen  dietea 
Brditemngen  fählt  sieh  Herr  See  beatimmt,  folgende  8itie  aa^ 
znclellens 

,,Wie  alle  speziiachen  Kr'ankbeitan ,  hat  anch  der  Kevch* 
hveten  eine  bestimmte  Daver  nnd  einen  bestimmten  Verla«!;  wit 
aie,  ist  er  anateckend,  befalk  Toringaweiae  daa  kindliche  Alter, 
hat  eine  wohl  erwiesene  latente  oder  Inknhationsperiode  nnd  eia 
beatimmtee  Eintrlttaatadium ,  nnd  endlich  hat  er  mit  jenen  sack 
daa  gemein,  dasa  er  in  der  Regel  auch  nnr  ein  einalgea  Mal  in 
Leben  daaaelbe  Indi?idnum  befillt.*^ 

„Van  den  apesifischen  Krankheiten  sind  es  Tonngsweiae  ik 
Maaern,  denen  der  Kenchhuaten  am  nächaten  steht;  beide  Krsnk- 
holten  haben  eine  Inknbetionaperiode  Ten  SbisS  Tagen;  bei  bii* 
den  beaeiohnet  sieh  die  In?aaian  der  Krankheit  durch  Katarrb; 
bei  beiden  geht  der  Trieb  oder  die  Affektion  auf  die  Bronchial- 
achleimhaut  nnd  eraengt  einen  spezifischen  Husten;  der  Masera* 
hnaten  ist  forfibergehend,  hat  eber  einen  eigenthimlichcn,  bellea- 
drn  Ton,  >der  ihm  die  Bezeichnung  „Tussis  ferina^*  Terachafft  hat; 
der  eigentliche  Keuchhusten  dagegen  tritt  mit  gr(^erer  Intentitit 
und  Beharrlichkeit  auf,  hat  aber  im  Grunde  denselben  Ton.  Bein 
Keuchhusten  sieht  man  keine  Eriiptien  auf  der  Haut,  aber  aick 
anr  Zeit  der.Haaern  kommen  Feile  Tor,  wo  die  Eruption  fcblL 
Beide  Krankheiten  treten  mit  Fieber  auf,  welches  hol  den  Mann 
gewöhnlich,  beiib  Keuchhusten  sehr  oft  bis  zu  Ende  dea  Leidem 
dauert.  Lobularpneumonie  ist  beiden- Krankheiten  gemein;  ebeaai 
die  Bisposition  an  Blutungen  und  zu  BnrchfiUen.  Auch  die  Fel- 
gen der  Krankheit  gleichen  eich;  die  Maaern,  wie  der  Keacb- 
hasten  beginatigen  nnd  fördern  die  Entwickelung  ron  Tuberkela, 
len  chronischen  Katarrhe*  und  ron  Verbrandnngen;  Hjdrapaiem 
aittd  bei  beiden  Krankheiten  aelt^n.  Beide  Krankheiten  eind  zicbh 
lieh  gleichen  historischen  Urapruages  und  die  Autoren  im  AIU^ 
thums  sprechen  yon  heiden  kein  Wert  Beide  Krankheiten  ni^ 
lidh'  schelneii  ana  mehaann  Elementen  tuaaiimengesetift  z«  ssis 


mid  dt>  Wmn  beM^r  ma(f  voU  in  thier  «Bd  dersell^ii  apvii- 
flveb«!!  Kratit  hettehfo,  dU,  irenn  nidit  fflr  beide  identieoh,  doch 
eine  sehr  groüe  VerwandUeliafl  seigt/^ 

Einige  Funkle,  die  weder  Herr  See,  nocli  der  BeridHer-- 
atatter  in  Belraclil  xieht,  Terdienen  doth  neeh  enrogen  an  irerden« 
Wenn  die  Maaern  nvr  ein  Mal  im  Leben  befallen  and  wenn  die aea, 
wie  die  Srfahning  ao  xiemlldi  anaaer  Zweifel  iaaal,  aneh'  in  der 
Regel  beim  Kenchlinaten  der  Fall  iat,  ao  fragt  eich,  ob  die  ein« 
Krmkheii  die  andere  anaaeklieaat,  d.  b.  ob  daajenige  IndiTldinm, 
woiebea  Maaern  gehabt  hat,  in  der  grdaaeren  Mehrxahl  der  FiRo 
TOT  dem  Kevchhnaten  geachttat  iat  und  nmgekelrrt?  Würde  aieb 
dioaee  erwaiaen  laaaen,  so  wire  dioaee  ein  wkhtigea  Zengniaa  Hflr 
die  Identität  beider  Krankheiten;  atelile  aieb  aber  daa  Gegentbeil 
herava,  ao  wirden  beide  Krankheiten  xwef  apeaifach  Teracbiedeno 
aeiii.  Bin  anderer  Punkt  iat,  ob  ea  denn  wirklich  erwiesen  sei, 
disa  der  Kenelihnaten  dnrch  nichta  abgekirst  werden  könne?  IMo 
Erfahrungen  Tieter  Aerxte  apreehen  dagegen;'  will  man  aneh  dem 
Ammoniak  und  der  Belladonna  oder  der  Koacheniil  keine  Kraft 
in  dieaer  Bexiehnng  anmeaaen,  ao  hat  doeh  nach  der  Wahrneh« 
nnang  Tieler  Aerate  der  Wechsel  'des  Avfenthaltea  einen  entaehie- 
den  günatigen  Einflnaa  auf  die  Dtuer  der  Krankheit  nnd  in 
neveater  Zeit  haben  fio  Ton  Jonbert  in  Chinon  (in  Frankreich) 
•nd  fon  B.  Wataon  in  England  rerfibton  Katiteriaationen  de^ 
Kehlkopfes  groaae  Aufmerkaamkeit  erregt.  So  hat  Jonbert  von 
40  Fillen  ron  Keuchhnaten  20  mit  dieeer  Kanteriaation  behandelt. 
Von  dieaen  20  alnd  4  in  8  Tagen  geheilt,  12  in  aehr  bedeuten^ 
deih  Grade  gebeeaert  nnd  yerkürat  worden,  mid  nur  8  Fälle  wi- 
deratanden  der  Kanteriaation  nnd  machten  ihren  gaMxen  langen 
Verlauf  durch,  gerade  wie  die  20  FiUe  Ton  den  40,  gegen  die 
«e  Kauteriaation  nicht  angewendet  tat. 


SociitS  de  Chirurgie  in  Parid. 

Ueber  Intrauterin- Frakturen   oder  angeborene 
Knochenbrueh-Verwaehaungen. 

Hr.  Danyatt  xeigt  der  Geaellachaft  ein  neugeboirenea  Kind, 
deaaen  rechter  Cnteradienkel  in  Folge  einer  Fraktur  in  aelnem 
xxiu.  laaa.  20 


mntoren  Drittel  eiMii  Mck  rem  Ton^iiigea4en  Wiikel  bükt 
Herr  T.  erkennt  darin  eine  innerkaib  de»  Uteme  geacbcbeee, 
•chiecht  yerwacbeene  Fraktvr.  In  der  Thai  iai  auch  necb  aa  km 
genannte»  Winkel  dea  Sclienkela  eine  gewiase  Beweglichkeil  tk- 
banden  «nd  man  aieht  daaelbat  eine  Hautnarbe,  welcke  beseagt, 
daaa  die  Brnebenden  die  Haut  Terletat  hatten,  Dieee  Deforaülik 
iat  anaaerdem  mit  einer  aebr  anifallenden  Verkännng  der  Achill«!- 
•ebne  Terbvnden;  ferner  fehlt  an  Jedem  Foaae  der  5*  Zehe  aai 
am  rechten  Unteracbenkei  fehlt  die  Fibula  ganx.  Die  Mutter  gibt 
an,  während  der  Schwangerechaft  einen  Fall  erlitten  su  habe» 
Hr.  T.  bat  ein  ahnlichea  Beiapiel  früher  in  der  Hateraitd  gtaebw; 
die  rechte  Tibia  hatte  in  ihrem  mittleren  Theile  eine  Fmktir  »- 
litten  «nd  war  in  einem  nech  ?orn  atehenden  apitien  Winkel  koa- 
aolidirt«  Anch  hier  war  eine  Haatnarhe  Torhattden,  welche  be- 
xeugte,  daaa  die  Brnebenden  die  Hant  perforirt  hatten;  dIeAcbll- 
leaaehne  war  yerkänt,  ea  war  ein  Talipee  yalgna  yorhanden  ni 
die  beiden  letiten  Zehen  fehlten;  nnr  der  greaae  Zehe  war  iselirt; 
der  aweite  und  dritte  Zehe  waren  mit  einander  yenrtchaen;  ik 
Fibula  und  die  beiden  letxten  Metataraalknechen  fehlten.  Aaib 
die  Mutter  dieaea  Kindea  behauptet ,  während  ihrer  Schwango^ 
achaft  einen  Unfall  erlitten  an  haben,  der  wohl  im  Stunde  war, 
auf  die  Knochen  der  Frucht  in  ihrem  Leibe  nachtheilig  eian- 
wirben.  Sie  hatte  nämlich,  ala  aie  ihrem  Manne  ein  achwem 
Stuck  Möbel  auf  den  Räcfcen  aufladen  half,  durch  die  Kante  dieaci 
Mobela  einen  heftigen  Steaa  gegen  den  Bauch  empfangen.  Pai 
Kind  in  ihrem  Leibe,  daa  achon  ziemlich  auagebildet  war,  befaad 
aicb  in  der  eraten  Kopflage  und  aeln  rechter  Unterachenkel  laf 
gegen  die  vordere  Wand  dea  Uterus,  wohin  die  Mutter  den  SteM 
empfing.  So  würde  daa  Zuatandekemmen  der  Fraktur  aich  eiai* 
germaaaaen  erklären  laaaen  und  ea  frage  aieh  nun,  waa  bei  im 
yorgeatellten  Kinde  des  ersten  Falles  getban  werden  müaae,  ua 
deaaen  Deformität  zu  beaeitigen?  Mehrere  der  Anwesenden  warea 
der  Meinung,  dasa  bei  dem  yorgeatellten  Kinde  eine  unyollboa- 
men  geheilte  Fraktur  oder  ein  aogenanntea  falsches  Gelenk  ?er- 
handen  sei,  und  dass  ein  gerade  richtender  Kiwchen  nicht  bia* 
reiche,  die  Deformität  zu  beseitigen.  Man  müsate  entweder  durcb 
Resektion  oder  durch  Haareeil  auf  daa  falsche  Gelenk  wirken  edfr 
nach  Geraderichtung  des  Gliedes  mehrere  Nadeln  durch  die  Paeod- 
arthrose  durchfuhren.  —  Waa  Ait  Entatehung  dieaer  Fraktar 
betrifft,  ao  glaubt  ein  Mitglied   (Herr  Broca)    nicbt,  daaa  der 


810*  oier  Fill,  le»  die  ]l«tUr  wHireAd  i^f  S«hvtfii§;tmhaft 
triillen,  Uraach«  gewese»  aein  köane;  man  mdasa  dock  badenkan« 
iin  daa  Kind  im  Ffucktwaasar  lebiriMma  und  daaa,  aalbal  wans 
gnm  sn  Enda  dar  Sthwangeraekaft  dar  Kopf  daa  Kiadaa  auak 
gagan  daaBeckan  ainan  faaten  Stützpunkt  nahma,  dock  dar  übriga 
KOn^ar  und  namenülcti  dia  Gliedmaaiaan  innorkalb  dea  Utarua  ba« 
wagUcb  sind  und  dem  laisaatan  Stoaaa  «uairaickan  odar  oaakgaben 
kdnnan«  Attaaardan  ist  ja  dia  Fruckl  anck  nock  iwtt  ziamlicli 
dickan,  waicken  Tkeilen  dar  Mutter  bedfckt  nnd  diaaa  nsfisataa 
einen  ungemein  traumatiacken  Eingriflf  erleiden,  wenn  der  Stosa 
ao  gewaltig  ist,  dass  er  durck  sie  kindurck  die  dock  an  sick  nock 
kiegaamen  Knocken  der  Fruckt  lerbrecken  aoll.  Baaondera  sei 
diaaea  kaum  am  Unterackenkel  denkbar,  der  aick  zwiscken  iwei 
•ekr  bewegUcken  Galenken  befindet.  Man  dürfe  aick,  fügt  Hr.  B. 
kiniu,  durck  die  Aussagen  der  Mutter  nickt  irre  machen  lassen; 
08  gekt  damit,  wie  mit  dem  sogenannten  Verseken  der  Sckwan- 
geren.  Etwas  ist  immer  wikrend  dar  9  Monate  dauernden  Sckwan- 
gersckaft  pasairt  und  ea  wird  dann  ao  lange  gesnckt  oder  in  der 
Erinnerung  nachgekolt,  das  die  wunderbare  Misageatalt  dea  Kindea 
ansckeinend  erklären  konnte.  Gerade  das  rorgestellta  Kind,  so  wie 
daa  andere,  Tom  Hr.  V.  erwähnte,  beweisen  zur  Genüge,  dass  dia 
Fraktur  durck  den  Stoss  oder  den  Fall,  den  die  Mütter  angeblick 
erlitten  kaben,  nickt  erzeugt  sei;  denn  ea  aind  kier  sekr  bedeu- 
tende Bildungsfekler  Yorbanden;  es  fehlt  die  Fibula  ganz;  ea 
feklen  einzelne  Zeken;  es  sind  Zeken  rerwacksen.  Das  Alles 
kann  nickt  dia  Folge  der  Fraktur  aein,  sondern  es  ist  nickta 
weiter  als  eine  unroUkommene  Ausbildung  der  Knocken,  woran 
auck  die  Tibia  Tkeil  genommen.  Hr.  Br.  glaubt,  dass  bei  beiden 
Kindern  die  Tibien  gar  keine  foaten,  angewacksenen  Diapkjsen 
gebildet  kaben,  sondern  dass  dia  Verbindung  zwiscken  der  Dia- 
pkjsa  und  dem  Sckafte  des  Knockens  un?ollkommen  geblieben 
und  dasa  dann  später  durck  die  Kontraktion  der  Muskeln  die 
Winkelstellung  des  Knockens  erzeugt  worden.  —  Herr  T.  er- 
widert kierauf:  Dasa  das  Feklen  der  Fibula  durckaua  kein  Grund 
iat,  dia  Fraktur  zu  rerwerfen;  man  könne  eben  das  Zustande- 
kommen der  Fraktur  dadurck  erklären,  dass,  weil  die  Fibula  fehlte, 
dia  Tibia  der  einwirkenden  Gewalt  weniger  Wideratand  leiaten 
konnte  und  brach.  Gegen  Enda  der  Sckwangersckaft  ist  nur 
wenig  Frucktwasser  Yorkanden  und  daa  Kind  liegt  oft  mit  seinen 
Tkeilen  aekr  stramm  and   feat  gegen  die  Bauckwand   der  Mutter 


«d4  nm  k9iiiMi  ifM  «ia  timtJlirfekrameii  ier  FraUvr  bti  hl»» 
Utvm  dmrcfc  eine  liiMtre  Gevcll  «ich  ah  »ftglick  4«iken.  Ihm 
fraklvren  dea  Kindea  in  Mmtterlaibe  Torkoffliiieo,  iai  woid  iMl 
tn  beiweifahi.  —  Hr.  Hauall»  aUamt  dem  latstaraa  Sitia  kai| 
aaina  attatoniacb-pathoIairtacbaHi  Ontaratchaagaii  haban  daa  Var- 
kammaa  raa  iDtrattafin-Fraktiraa  aaaaar  aUan  Zvaifal  gaaNDl; 
er  baba  wokl  an  10  Priparata,  wakba  fiaaa  Frtktnran  ia  allaa 
fladian,  alnlicb  friacb,  baibkanaolidift  mid  taUittadlg  kasadi- 
dfrl)  dMlHch  nacbwaiaaB. 


J«^M  Jahr  er.  Anfiifttse,  AIh 

kklifclMilBiftffto lMiUU.,8diriflm, 

UilBte«.^0«lt    ...  WMk«kJ«tnil» 

OrI|iBAl«afsfttB«  rllli                                     «1^  fAr  dl«  B«- 

'fib.KlBa«rkniUi.  daktion  4|eMt 

*WMiM«ri«l«i«*  JMra«l«ab«U«b« 

Äsr-|ui|iDMRA]iiiüiEITl.rj^^ 


'ftoÄbHkt.  •■•  *JXW«    el««ni«Bd«i. 


[BANb'XXlXIIL]  BRLACSBl»,  NOVBR.  u  DEZBR.  1854.  [HEFT  5 u.  6.] 

Heber  die  Cholera  bei  Kindern  nnd  deren  Behand- 
lung Ton  Dr.  He r tri« nx  in  iParis.  *1 

Nimmt  man  die  sahireichen  Schriften  diirch,  die  bei  uns  zu 
Xand^  über  die  asxatieche  Cholera  reroffentlicht  aind^  so  ist  man 
-fiberratcht,  nirgends  eine  tunfasaende  Schilderang  dieser  Kcank- 
hell  bei  Kindern  anxutreffen.  Zerstreute  Beobachtungen,  einig« 
Andeiitnngen  dber  die  Art  nnd  Weise,  wie  die  Epidemie  in  deii 
lediglich  dem  Kindesalter  bestli|nmten  Hospitalern  nnd  Instituten 
gewaltet  baf;  mehr  oder  minder  ausgedehnte  Notizen  über  diese 
Kranhheii  und  dann  in  yerschiedene  schriftstellerische  Arbeiten 
über  die' erwähnte  Epidemie  eingestreute  Bemerkungen,  das  sind, 
in  Verbindung  mit  einigen  Thatsachen,  die  ich  selbst  zu  sammeln 
Gelegenheit  gehabt  hatte,  die  Elemente,  die  Ich  mir  zu  rerschaffen 
Termochte  und  die  mir  zur  Grundlage  zu  dieser  Arbeit  gedient 
haben.  Allerdings  sind  diese  Elemente  unToUkommen  und  ich 
habe  deshalb  auch  keinesweges  die  Anmaassung,  eine  ToUständlge 
und  umfassende  Geschichte  der  asiatifchen  Cholera  bei  Kindern 
geben  zu  vollen. 

Van  wird  ganz  gewiss  Voraussetzen,  dass  die  im  Torig^n 
Jahre  hier  in  Paris  stattgehabte  Choleraepidemie  die  Ton  den  bei- 
den früheren  Epidemieen  gewahrtep  Data  bedeutend  yermehrt  und^ 
uns  folglich  für  unsere  Arbeit  eine  breitere  Basis  gewihrt  habe. 
Zum  Heile  der  Henschheit,  wenn  auch  nicht  gerade  zum  Heile 
der  Wissenschaft,  haben  sich  in  der  letzten  Epidemie  nur  sehr 
irenige  und  nur  Tereinselte  Fälle  Ton  Cholera   bei  Kindern  g#- 

»)  Uttibn  ittCdiDrie« 
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leigt,  die  mif  fu(  |ii|^U  |T#if  iiiCIeLErgakiiiiien  m  te 
Jahren  1832  und  1849  binxugeffigt  haben.  Mein  Kolkjre,  Heir 
B^.&ogar,  hat  mir  Yor  Kiinem  geiagt,  daat  er  im  tMiier  Ab^ 
tkeikng  dee  KinderboepiUlee  nur  2  Fälle  Yon  Cholera  gehabt  hat, 
und  daea  auch  seinen  Kollegen  daaelbst  nnr  eine  üherms  kkine 
BaU  Tergekomn«!  ift,  Hemnacl  nnia  ieb  picfc  d||ift  begnügen, 
in  meiner  Daraialkng  anf  die  beiden  Irdhteeb  iSfldemj^en  mich 
Tonngaweise  au  begeben,  und  indem  idi  danach«  an  g«iaa  mU 
mpglicb,  den  Hergang  der  aaiaUaehen  Cb,plera  bei  fümifrtk  dar- 
stelle, indem  ich  ferner  die  Terachiedenen  Heilmethoden  und  deren 
Erfolge  kritisch  beleuchte,  hoffe  ich,  eine,  wenn  auch  in  wissen- 
mMM^t  9^vMw^  PiAt  tevtaas  wfipwfiMfv  4^^r  Ae 
Praxis  nützliche  Arbeit  zu  liefern. 
.;     Ae^.roAe^giN  !   .  •   .  '..  i    '    ...   h   '  .     ..»    • 

Deir fiinflfif  4ea^lVef;8,i^.aioN  pisi#MWendw|loBitntw 
für  die(!hplera,  ist  Ton  aUrn  Ursachen  dj^ser  Krankheit  am  besteD 
konstaUrt.  I^  Allgemeinen  kann  man  den  S&tz  aufstellen,  daas 
die  iPrädisposilion  für  diese  Krankheit,  oder,  mit  anderen.  Worten, 
die  Cmpfinglichkeit  f^r  dieselbe,  im  geraden  Verhältnisse  mit  der 
2ahl  der  Jahre  steht.  Je  alter,  desto  gr&sser  im  Allgemeinen  dia 
tEmpfinglicbkeit ,  je  jünger  oder  je  näher  der  Geburt  daa.  Indin* 
duum  sich  befindet,  desto  mehr  hat  ea  die  Aussicht,^  de^  Epide- 
mie zu  entgehen.  Die  Wahrheit  dieses  Satzes  hat  sicK  ans  den 
beiden  ersten  Epidemieen,  die  hier  geherrscht  haben  ^  mit  Ent- 
schiedenheit; ergeben.  Cpi  uns  dayon  zu  überzeugen^  hatten  wir 
nur  nothig,  auf  die  Vorgänge  in  den  Pariser  Hospitälern  im  Jahre 
1832  und  1819  einen  Blick  zu  werfen.  Wir  würden  dann  ao- 
gleich  ^erkennen,  dass^  während  die  Salp^triire  (das  Hospiz  für 
Altersschwäche)  nahe  an  2000  Kranke  geliefert^  daa  Kinderhoapi- 
tat  nur  150  und  das  Findelbaus  n\ir  4  bis  5  Cholerakranke  ge- 
habt hat.  In  den  dazwischen  liej^enden  Hospitälern  und  Hoapi- 
tien  für  Erwacheene  schwankte  die  Zahl  der  Cholerakrankei^.  xwi- 
sehen  diesen  bei,den  Extremen.  Diese  statistischen  Resultate  aind 
sehr  merkwürdig  und  finden  jhre  Bestätigung  in  den  während  der 
Choleraepidemie  yon  1832  inn  11«  Pariaer.  Stadtbezirke  gewomnenen 
Zahlen.  Es  Heferte .  das  Alter  yon  der  Geburt  bis  zum  15.  Le- 
bensjahre so  wenig  Fälle,  dass  sie  nicht  einmal  notirt  worden 
sind.  I)as  Alter  von  15  bis'SÖ  Jahren  gab  IIT;  das  yon  30  bis 
4SiJaiiren  238^  das  yon  45  bis  60  Jahren  265;  daa  yon  60  bb 
85  Jahren  341  Cholerakranke   in  dem  genannAam  Aiajirkf .-    I>aa 


wiAmtU  «0ifcllfafi0::iii».idMi  MmkiieAMi  AHerTisi  «lA  bter 
iUk^.uOmg.  Kmm  fcf  aber  kdiMiregtf  gatAlMfii  umt- 
4«!^  iu$  die  eM«»  J«bW  det  LebiM  tor  dir  CHidkn  Tolftmi- 
liüi  gwchtMü  iisd.  B«  kahndi«  Si>iaUi«itV  teitel  1»  den  eMai 
•Ti%tt  nathder  CMMir^vM»  Mhoä  etaitelbii.  Bim  Bewvitfe  vll 
dA  »w  folg#ftd«i  Ml  IBiltMhii : 

.  Eteenm  Mrd  att  g&Mln  1632  in  BMd«OMo  t«ii  «iA«i 
IJiabtn  tslliinikii.  Sle<  hat  ¥aik  da*  an  aick  iaimer  wohl  -beAui- 
dba  i  abe^  dm  2.  April  tfeigi  iaa:  S  Tage  aha  Klad  pMtilick  ek 
Kall  werden  seiner  Eitremititenf  «aiiie  Hani  befcoomt  efn»  blla- 
IMbe  VaiK  h«iMflre»Atfkraisdran  beieiehDet  lAmMbafte  Krlmpfe; 
aa  iaig«ii  «ich' Bveifall,  ladtrengsBr  mm  Bibtediea,  Keiiapaiui; 
daa  AMüte  Wird  leiaiaaJMfl^'  der  Fnla  fehlt  md  der  Tod  etfai^ 
naeh  6  SMmdaft«  (biMatta^fraofdae  1062^  p*  46.)  ~  B»adar- 
Ucft«  hafr'dhOfaatirabei  efaiem  21feiata  dIenKtade  geaehen. 
Mv  4»  im  Jahre  1692  in  der  KiadwUiliih  tm  Baran  bedbaekta- 
ia*  FiBe  .bBltifiü  Kiarfet  ton  8,  16,  94  nd  26  Vohatan.  Im 
SMariMpitaie  war  daa^Alfer  dar  Ta«  de? Cholara  ergfiHaaai^  2  bfa 
iS'JahM  imd  ea.  tat  fael:4beiifiiftg^,  hlnBnsiAgan,  daaa  Tom 
&  bia  aw  ifti  Lebanajahva  die  lahl  der  Cholaräkranhen  üb  Vei^ 
MMaaa  w  dem  itnaharnnden  Aher  aid»  aiaigerta. 

Daa  fieachiadit  acheInt  kehlen  BinAaaa  anf  die  HintgkeH  der 
Krankhell  in  haban.  Van  den  tan  nrir  feaammeiten  186  f ftHen 
^en  Chdem  bei  Shidem  beiraCail  9&mtenlkha  ind  90  wdbHefae  In- 
dMdneD.  IHaaer Untarachied  iel  n  gerfaig,  mn  daranf  fiewicht  an  legen. 
-  Binen  grösaavan  Eininsa  achaint^  wta  wir  nadi  epiter  darthtni 
wenkn,  die  Svnattiwtian  anf  die  Erankheil  la  haben,  aber  mehr 
ml  ihre  PHegnaaa,  ab  anf  ihreHiaffküt  AUerdinga  waren  meh- 
rere Tan  der  Chalera  ergriffene  Kinder  «AwichUch  md  kackek- 
ÜaA,  aber  tial»  andere  vnd  swar  dieüeknahl  waren  TerBintrIlt 
d^r  Krankkeit  krtfüg,  Ten  gvlar  Kanalitiiflen  nod  fartreflicker 
fli^aJhail.  IM  Dnnaelba,  jedach  mit  efaiiger  Beachrlnknig,  er- 
gibt alA  li  Bamg  anf  yerangegangena  Krankbeilan.  Ton  der 
Ckolera  wurden  Kinder  ergriffen,  die  an  ikropheln,  an  Lnngen^ 
aAwindaiehl,  aHtnbeiknlinAr  Peritonitis  nndan  Wfiimem  gelit- 
ten hatten.  Bai  Khidem  hat  «emiiaeh  ebenaihrenig ,  wie  bei  Bf- 
Mehäbnea,  die  Inhfettnfarindindit:  einen  Btknlt  gegen  die  Ck<^ 
lera  gbbildet,  wie  Binige  gtglahbt  haben.  Im  Oegentheile  acblenen 
nna  die  Tnberhaltt,  •  ao  wia  dberhanpf  die  Skrepheln  bei  jiigend* 
lUben  finijalian  ehür  nadi  ahie  PridiapaaUen  gagAi  die  «kobra 
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«ciliOfpitaM  «ü  Ton  4er  Ckolei^  BjjiHmwii  die  «hr^r  pklU- 

•iidi  oder:  ifaDpiMKs  wimi*    Eim  Aftktio»  über,  ittm  Eiahm 

Mioch  fiel  fütadiiadeiUBr  erachciiife  nmi  1r#fllr..ttfte   grStMrt  2iU 

IttfinUiiiL  spricht^  ifl  ia*  Warslddüi.    V«*  6  m  der  CMm 

erkrankten  Kindern,  die  ich  im  Jafeft^ld^O  Miwrielt  Ittbe,  knien 

^6  mit  den  IhurcMUen,  b^üonden  aber  mit  dem  ErhredMAySpnl- 

viraler  vvn.  eieh  f^gehen.     Am  etaer.  Ün  Jakse*  1832  ta  lUr 

I«an<ette  franfdee  C&  178)  TeeMkntlichtiii  Natts   hat  Leanyc 

ihhliehtf  Reanltale  knnd  g«than.  i      . 

Von  5  chelerakraiikeh  «nd  jmÜ  BNchiretetafa'  hehandaban 
:Kindera  haben  d#et  Spnlwünier  dmrah.  JMrechaa.  «mgairatfan, 
jDSnler  linderen  k«l  eiü  9  Jahre  üiter.  Enab»  an  12  flfhriiwer 
-TOfeaiA  gegfbüiki.  U  eUer  gntan  DataUUnhg  ftbaa^die  Chalen- 
.«fiiUmie  ?on  lfil2  im  KinderhoapilaU  au.  tuiä  katta  &«f  n  «i- 
-geMlirt,  daea  ^ü  3A  iii  «n^l^aanfii  AbtttbÜnng  «B^eMmtoanan 
•Hindern  3  SptilvalraMr  Irlh^ehd  dea  Jbebefea  anahnrtM,  Imd  4m§ 
bei  4  anderen  naeh  dem  Tode  ealcfce  im  Biarmkanali  fjpqfrfieaden 
•▼wden«.  Das  Verhandenseili  ren  Spilwüemem  ila.Daimkuile 
eholerakranker  Kinder  kann  fmtt  gewiba  mnip  ;aU;ieine  snOlUg» 
Nebenerecheinnog  ingea^hen  Verden;  abdr  dieao  SoinaidtaaK  iat 
-ibenierkenawertk  gemig  nnd  ein,  vfte  vir  noch  heiglan  veedtn,  fir 
rdle  Vr^phylois  der  Cliolete  aekr  viehtiges  Moilettt<} 

'Es  ist  keineiveges  naeereiAhaidil,  hier  die;  Krig»  «dar  Kma- 
tagi4m  de^  Cholera  in  ororlein.  Dia  ton.nna  geMmili^Itfiii  Tkii- 
toaihen  aind  nickt  «aahhieick'  genug  mir  Lteng  .diaaer  I^ge» 
aber  eie  aijid  ffir  dieselbe  niehl  gani  ohne.  Bedantnng*  Warna  aa 
^in  Alter  gibt,  vo  die  JEonlagiesfttil  leiner  Kfankkeit.  aaa  eial* 
-sükledenaten  eick  aelgt,  so  ist  ea  offenbar  die  Kindheit.  ABe 
lAneeehlagsiUber,  Ak  meiiten:  Haitieiden,  die  paendo^meadbraiifiaen 
Afektionen,  ja  selbst.  KmnUmitan.deaNerrela^jteBies»  viaji.  Bw 
4ar  Kenehhneten,  aind  roraugsveiae  in  diaaer  Pariade  de«  Ubans 
'idorch  Anstacknng  fibertragbar«  Ist.es.  ebenso  mit  der  Ckolaraf 
PMIfen  vir  die  Thataabhen. 

Die  grftsaere  Zhhl  der  mit  deri€k4iera  behafteten  Eikder  ka 
Kkidethelpitale  vihrend  der  Epidemie  im  lS32:vkren  f#tt  aM- 
aerbalb  gekommen«  Die  ZM  dmfedbeneikokabk  «ifiniakr  sdi.lML 
Wahrend  etva  2  Monaten  varendaeelbet  jeden  .1!ag.  10  hin  12 
in  Behaadhing. .  A^flnglich  kattt  man  einige  Maaisf^geln  argaf- 
le«,  nm  dIe.EffankeA.imeaaiiMk,  aber. man  HdaaiMkbibaU  d 


M 

riU*  Me  .fltgOiiim  IVn^^imt  Ür9hl^i    \m  Mhnw  %m 

TMi  dar*  Choktii^' iMfhlhii^i  Qi«  SMff^  %«•'  hddi«i  ftiMit«iid  Mi 
blfii«8W«(^iii  4il  deiA'  MlelV  1p#  '  4to  toii  tütierkall  gblra/iiiiii«ii«tt 
cii#UrakrtiikfB 'Killdlr  «ick'  tefandMi,  iondvrn  die  6  FiUe  kaineB 
If^adki'lw  d«r  AbdMildaf  dto^feroiÜiilttfeA  yo?,  iatalicli  Ift  d#tt 
T«B'  dm  MMgfen  HeapttaU  dorch  einen  gpreaften  Gaifen  g^renü« 
tlir'  Mmmü.  Mgfjiirir  n^ck  /kfnM,  vaa  gaütt  g^^faa  tofcM 
«Mweetett' nWftei  datf,  daü'diii  diabi  «ti  dtfa  KiiidArfieapital  «IH 
g^mMn  VeldtMoqpffri  tfU*  Ckelerafkranteii  'flkeAlnft  ud  Tdb 
Jeff  >Krabkkei»'Mkr'  MmgfeiAieiit  n^r.  »bn'^tidelbäafte  vmn  dl« 
4^yoiir  der  Cholera  befalteneii  Adder,  deren  Wil*  ifehoti  gifdacM 
haben,  Ton  den  ^lirigMi  duvAaue  niicht  getrennt,*  und  ea  fand 
keine  weitere  Verbreitnng  der  Krankheit  atatt.  Eidlkh  iat  ea 
llleht'ittidUt^Hlidnl,  ^zit  erfabrb«V  difs^  daa  2  H<^liäte  ult^,  yon 
8<aad>»lee*q«e  Mobaehhte,  Kind  vtbrend  d«r  ganaen  Zeil,  iti 
d^reaihih  dMr€hti)erk  ntt,-'ttieht  infb5rte,  «n  aeinef  Amme  «t 
ddi|f«tt,  (Awi  daaaF'dleaer  irgend  'eii^'Haehtheil  danfna  enrvehfe 
Alte  4ieae'1hataa«h6li  weieen  deii  Cedankln  'an  die'  Anabeeknnge^ 
MkiglkH'der  Cholen'znriek,  allein,  da  iie' nnr  n^gülili^aitid/ 
A^  irüflilä  äi«  dvch  nicht  gegen  peaHt^' Belreiae  geltteli  ^h0n^ 
nen ,  welebe  ih  Anhinger  der  Keniagienatheerle  'el#a  teN 
hfMg«n  i  d«hift  diiffefr  wir  >  jedoeh  nleht'  yergeaaen ,'  dtfla  That^ 
aachen,  welche  poaitiT  die  Angteckangafihigfceit  der  Cholera' bie«» 
wefaen  eeÜeii',  eiher  tiet  afrengeren  PtMing  wt  unt^rfegefa  aind, 
Ai  dtetiegäliV«!,  nnd'daia  atrir  Z«il>  eiilir  heftigen  Epldeinilf 
aMMlf'«»  FMb  «ehr  vfel  an  Weirlh  mli^reil,^  welche  ingeUleli 
mit' Bhilih|«theUIAireh>  Ahattochnn^  eraeiig^  Men/ 
-••-.  F-v^drDtne^^'lH-ra-iri^rfi     ••  •     :»•■■•.•■■!•••  •  / 

>'HiiDi»'€heIeii  kmndie^litlider  mHVan'itt  dw  blfihendirten  <leM^ 
ittttdbeH'pMtfHch'bHkneA^  4iid  eefeit  mit  illen  lhHii'chafakletf<f 
üiiicheii  BfnchMmfagen' alcb'ülitnifeatlren«  'In  der  gtroaien  lUh^ 
Mhi  der  TiHe 'pflegt  ^ea  Jedoch  tiibht  ae  lii  geaohlhenr;  MifiatüM 
bniekhnen^  einil«  Verimfer  den  BMrttt>ae#  VralAheft.  Bei 'fcin^ 
dm  häbegi  eich  -nfaeh  i^t  von  «na  ge»ammeiken  fül^n  M^iitf 
g^Mg^t'-^VM  immer  ««ftiitgfiiiche  Btei'nligeii  ifr  denVerdaiMAii^'' 
wogen;  Ai^'eUtkMdgkeH,  "Diirit,  VeheHieiten  nnd  ein  Wechail  t^aP 
Bm^4rf4H  oi^Veratepftng.  D»  ge#«hhUeh  die  Elteni  dadvrchl 
fkh  aickl  MtiMnmi  laaaeii^  «•  fikiknuigfrdie  der  Kinder  an* 
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mapcke  KTMke  ug«ii,  ü»  U^nr  Hi  Ümw  kM  wie  «Im  h4 
tfiiie*  Avfier  4i«f«ii  EcMiheitiuice»»  dtü'ihi'UaA  0»iM  Mibt 
tmriiit  T^rloren  k«t,  dmt  fs  «fehl  mein  lyfeli»  ohroU  a#  iMl 
«b«  fiMn  Schmm  «idh  beklagU  fliU  TerUart  dto  Zudnlatt« 
in  Kritft,  iu  kleine  KraBfce  wlr4  iüii  ui4  gflUagt  M.  «idi^  11» 
n^enrinMip  «q  to4  dii  Baut  Uiiiliili,  dt«  OeotAtn<f  Tti« 
Mem  «eh  und  ^ie  CkoUi«.  »4igfc  aiiik  felMMig. 
IM«  VorUufpr,  du,  wie  g««igl^  ia  deB»  neiile»  Mim 
«M,  md,!  vki  jeder  A^  "wtiu^  ti«.  der  jfiilet«!  WiAtigiiiit, 
dfnn  «Mtiia  Ueä  eieh  noch  a|wm  Ümmi  wdiVeoB  «geh  tael 
ihre  Bekimpfung  die  Cbeiera  »idil  kma  anfgeiMltift  «tri»  a» 
wird  aLß  doch  meieieiie  dadurch  9mm  finlea  gdeilet 
,       Sy^pMme. 

.  .  ^  iet  kier  sieht  «waere  Abaftcbt,  :eine  Tollitikidig«  mmd  aebr 
Iff's.Biwflbie  geheade  CaachiiebtD  i|ll^r;;89iv|4eiae  fi  Jirfant»  di« 
W  da«  TOP  Ch#lm  c^rgntfenao  KüMlerium  ha#bi«hta*  anid«  Sm 
9«)aha,  ArbaiV  würde  tiet  mehr  ](raiim  iatdem,  abiitpia  iMteht 
nad  auch  noch  ieiilfaohlbeU  habai,  daaa  eine  aehr  greaaa  Xaaga 
T»B  Dingen  anfgatiaebt  wucda,  webdia  den  La«ni  dqvab  dii 
Sehiiftan  übet  die  f  h^ern  Enrichaennr  woUbafcai»!  aML  Mein 
Zweck  iai  hiev  nnr,  die  Haiiptz«ga,  i  wodurch  eich  di^  ahm  ga- 
naimte  Ktankhek  bei  KMern  lan  de«  bei  Enrajbgeian  «büt- 
acheidet,  daraHateUe». 

1)  VefCd4n«nga«ppiirat  .  OieZanv«  tat  ge.wihfcHch  itua 
lad  utirlifdi  edar  «Ml  einei  getiigam  w^iaalichaaMilaiaiidiidMa 
«beviogcB.  Sie  jet  kaU  ia  dena  «Igidien  SladilMi  4ar.lbttAhilft» 
dagegen  trocken  h|i4  braaa  bekamlafe  ia\d«aa  CSbelenalpphaU»  9av 
Appetit  scheint  bei  denNevgeborene|^iwihfaB4tdart'btiKMl  «a- 
ladauemu  Wir  erianam.  an  d«i.  .aiiioa  genaaUir^  gana ^Ueiae 
KM>  daa  wahr/fnd  dec  gaaum  Kr«iUieU  ihrtf«ha  «a  aaagta.  Bai 
iU^ap  Kindera  degeg^  f ehU  dar  AppeHl»  anA  hoM  «mI  bA  dar 
(i^naauag  wieder.  Bei  allcQ  •  Ueiaan'  i^raakaa  ^hw» 
bt  «ier  Borat  a^  labhaft  gewaian  and  aa  aeheiatt  ^«w 
l#bhaflea  SwAe .  daa  faaiw&hieada  £aagaa:  4ar. 
wählend  dev  Andaaer  der  Ghaleia  beitaBUNaea  uU  fiaHl 
a^eint  ia  einigen  Fallen  etiraa  »reehwatt  «a  aaia.  Bio 
hattagoa  aich  dann  über  Halaaehmaiz.  Bia  konalAalM:  8fi*iM 
U^  daa  EfbHihea,  abav:  im.  AQgaMei^eA  iai  ai  M  BMm  Imp 
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mUU  mhm^ma  k^r^eVUbf  ab'-M  Ihrachtaiilii  •  ife^  ^M 
•W#kit  ««eVAkMieii  KradkiB  htMit  «sr  MbgvD  trte'«iB  todM> 
StA  «eiliM  iiihill  .  itttlM  4iM»  ^liMi^igit  FiUem  4ti  Si*J 
bnltheib  |PMeii«€  bfNH»  tu»  .gbir  tv^ferteUdb  Sudtaii  iw  ChtoJ 
ItbfiM  ftigt  gvwdUlicIi  Mr  tofnikvmufBV'imii  to  Piki 
mik«  aiükr  fflUbir,  4er  Horpei  rnüt  «iaeoi  kallfii -bnd  lihlBi 
a*viiika  MicM  ud:«i  fuMlrfllioii  bis  »ir  iwiMrtfli  StmiU; 
gelingt  iit.  Das  Erbrechen  wird  übrigena  g^wS^ich  dortfl 
BMiri|MteA  lMmirg«9ife«i  dU.  da»  Kind  sa'  dcb  nimmC;  sie 
wenkuailbii  wieder  «Mge^ovfeiij  wie  tfe  snr  dei  Hngmi  |fe^ 
Icnjft  <iM^  jedoob  imteh*  dfer  aasgvbrvclifBe  Steff  Mchtt  blwin^ 
Abb  Oetriufc^ii  :oder  der  aiedergowKlacbkn  Flinsigfceiti  Die  tA 
g«&blMMi  ¥$Kb^  ider  efbroebenen  Steffi  bvseifi  das  Dasein  ▼•& 
Oftitai  BliweMwi  sbidi  sie  nlir  weiflalkk^  ieckig  wio  dinner  Grül»^ 
iwlibeiMi  nd>die  an 'WüraMm  leidenden  Kiiidec  brechdn*  Aadi.:nN 
gieMi  rflyälutttittir  mtt  ans«    '  i 

■  A«eh  die  Datvaindeenulgen  sind  ftelKindenl  ^liieiit' im  Debetfi 
mn*sif  ToilMlideii*  In .  der  algidea  Periode,  sind  sid  1*1110*18111» 
schnall  «itlt  Mgend^  unwillkibrUeh ,  aber  f  dingt  es  /  di*^  Ueineu 
Kvanbeo  wieder  in  erwlraien,.  sa  bleiben  nacht  aelUin  die  D(amH 
alinleem^ii  stehen  »-erseheinen-gieichsaHi  nnt^riekt,  .mnd  mBr* 
dann  efaer  liartniskigen  VeiatopAng^  Plali.  In  einigten  Ansnakdit^v 
MleB  ilBd  dk  BaraiaBataenngen  mit  Teneilnns  begleitet,  b 
▼MetoBWan  wMton  dia  anafeleertaii  Darmetoffe^  wie  di»  erbfoche-> 
nmh  wafsrtid»,  flooUgi  md  dim  Rds*  Wer  GrntnwMer  fthnliall 
•4er  ftelmahr  wie  Terdfinnte  Mandelnüich  «nsaehend/  Bei  mehra-^ 
ran  blahMniKffknken  ersdrienan  die  Aoaleemngen  bhitig  nnd  an 
fnnian  dch  dasn  bi  d^n  LeicUea  DamgeadilRU'e,  din  dch  nl« 
CNmH»  der  UnttMir  «ifeäben.  Bndlidi  fanden  iich  aneh  bis#ett^ 
8^w«lVM  te  dch  Darannsleeningen.!  Fast  bei  allen  Kinderi 
wir  ler  Bfndi  sdiüenEiMCt  imd  «ingtatfgen»  Der  geringste  Dirndl 
anf  den  Bnneh  ersetgte  Mit^  Oesdbrei  «nd  nnr  bd  einer  seht 
kMaiMi  Zahl  wnran  die  BtuckwSbde  sAmeislos  keim  Dmck«  nnl 
weick.  Da,  wo  auf  diese  Weise  die  Untersucknng  des  Battchen 
SHgilcifc  war  9  fühlte  mid  erteugte  man  dadnrck  ein  Giuegeln  nnd 
•fb  keawiill»  man  anck  AarlorjgtaeBJ 

>  0><9ii^napparat  Dia  flamabavnderang  ist  gewMnUsh 
iftiterbciaekew  nnd  swar  am  meisten  ik  dnr  algidcn  Periode.  6tm 
wiknttck  atflft  da  ddi  wieder  mit  dar  Perio«B  der  Relftttan,  wnl 
nasn  ia»:  db.  dum  als  «sin  gfiAsli^  Zdcken  bdtnddei.    Bde 
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tritt,  MiMdaiMiMi  CInptoraliratkeii  die  «üly  b«i#iplM4to 
ib»  AoreUchAe^  HaA  !!•  d#r  «itdtemsnv  imaerMi  MH  «tf 
miAfniWeiW  erimgMi  uter  ixm  EbMUm  Ümt  MÜH  «itei 
mgmribaUbhTlUrU,  die  dtr  Hisi  im  uhimnthMiki^  »mm 
dMnaasfAiehiii»  fiefikl  gil*,  all  »bf  «f  ile  auf  MailBMir  li|t 
Man  hat  Mdl  dUaea  «eHU  Jiit'  dam  yltyliAin,  vel^a  di^li^ 
rttrwig  katoUfttigfar  Thlifte  tirsevgl.  01«  SahMiiiiitela«  äa  will 
äla  betaBtet  trerdvB  klmw,  iva?  namAtMi  iie  ScUaiiilMM  *a 
MvidM,  logt  diaselb^Killa^  «ekiia  liidar1liaMaiiiip«fadajMtt 
ianiiar  TaBkatamen  Teralbwindat; 

Bia:Ha«it'«eigt  M.HM*d  dia  kyanoUidla  Flrtiuif  bMmAi 
90  daaükhi,  «liaibai;  BrwvAiMilam!  In  dan  keMpdan  FÜhs  U^ 
kmtol  das.'Aogeaidit  aina  eNfahIa,  gUickaam  ]altk«nili«iMM 
Fatba;  dfaOUaditatiacB  infiltrirtn  nch  nad  irarden  büiiliali,  alMtf 
dv  iibriga  Ikml  dar  Hait  beftitt  faat  die  aarmala  Rttba.  M 
dan  mabtefi  Jiiade»  idigt  aick,  lalbst  tri  der  algiden  FiriadaV  «* 
auie  tiefe  Btteae^  «nd  sa  irfe  diaiHfUicheReakttaspModa  aüMH^ 
Bwcbt  diaed  Bliese  einer  ftMkmg  der  Wanfa*,  einer  VaUheil  dtt 
AngenUdac^.  einer  Art  der  ErdinBtening  der  Ckaaldileatlga  Hatiy 
vUiread  dbr  Pula  aleh  liebt  nnd  die  Wkm  in  der  Heut  und  in 
de*  Gliedmaaaalin  wiedarkebri. 

5)  NerT^Usf ftam.  Die  Sdmiertenipfindnttg,  wtrtcid  bei 
der  Cbtildra  »da^  Erwaeheenen  eiM  ea  fraeae  Rotte  apiekv  ednlat 
bei  dbn  Ktedeen^ridr  lA)nigfer  im  den  VdrdArfHud  m  IreteBb  €lat 
walttUtli  aahriieny  ▼!#  wii*  gearigt  liabm,  die  kleineai  Mtmkm 
wMkfL  DieaeeidanSahinark  kntid  thnende  Oeaekvrt  leigt  «teb  lel 
ibien  lidr  iiil  An»ii(|^  ^»e  Kritftkikbit,  venn  kellifa  Kaliken  ü9^ 
l»ailden  aind' odertirenn  nraäby  lehnfe  der  ünteranehiing^  M  g9* 
wiek  Gebendes  drichWl  Hiebt  seilen  Ikaben  wir  dnreb  ain  eefai 
massiges  Befühlen  deaVaincbaa  oder  der  €HedniaaaaA  ein  heftiges 
Anflreieehen  Temrineät  Bnudelocqna  had  3'Iünfcr  fh  der 
Raafctiane^riada  ifeaehen,  ftei  denan  ein  ftradc  auf  de»  Verilorf 
der  KmrdirtMsa  Md  nv  aÜ  ditee  einbn  :  aiendil*  hbkrift« 
Sibaert  hehwri^f.  Me  Waden  oder  IbskettrMifie  eind  M 
Hlndevn  ziandcb  Heken  nnd  dann  anck  nne  sdumifb  «ad  nlcM 
seit  aahttwihaA.  Ak  nan  ünJabie  18S3  ^mVhdaiiiaafitale  db 
BehandHing  dar  ChDiara*  ^gann,  TsraekHaben  alhs  Aenia  daHibd 
lai  Vaannlr  fa^cMItaene  iiMmiite  und  Btairetbnngair,  «at  M 
Hntattt  dibseciiaiidirtiibknsaiimerriiaMa&IflavfisalekMv^ 
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Ite  «•  eprli«0  »iiighlil  mm  KtUa9Uraki^AmtMBgßtitA 
kdU  MchAt  Ab.  AmWtnd^nt  Ü^w  Mittet  ftfetrttoif.  «DaüiM 
kMOli»  mU^  TfVv  ^ikffS Ifaii^  Mr  1».  der  .KtaktionipMlola.    W«tf 

bi  Ikü  ftlbn  eiNtlkh«!!  KlmUMtt«i  d«tf  UndUchtn!  idtef»  •fiok 
•tonateUeo  .pl«feft.  .  9itf.  nMlsttai  OfengokoreMli,  ite  nn  i%t 
CMmt  Uttihn^iwjtTiBMy  Migton  ctaiiltrMJpfirligo  KosfiMbina^ 
ItBra  fie  gewöhnlich  unterlagen.  Sie  etiesien  keiiMtiSehrel  aM«; 
B«  den  lltoreji  Kindeni  «her  «igten  aUfc  die  IiiittfibUn»«  fail 
■i>  M  4er.  BMiktioiieperibde^  nttteatUfh)  irete  ^eae'  «dt  i\mn 
gwiaaen  IntonriUt  atftaat;  Dtva  aeigten  wkp.Mt  iChanaktefiaf 
wü  deMi  aie  in  der  afaaUn  Mnnii^tin  anOreteliy  ■laliaÜ  kämpf- 
halte  Knütratateeft  der  AnUttuMakaln,  dal*  Httkeh  daaRna^rfitf 
Md  dMnfiÜBdMaaaieni  Stiaahtil  dea  Blichta,  Erweitai^ni;  odea 
Vetengamg  der  PnpHk*  n.  r.  w.  In  ainigeil  Fallen  aeigte  akh 
kiliia  «Hdera  tKrampfeiwchaiAang  al»  ein  öfter  iriedeihalUa  Knir^i 
aaha».  mit-  4mk  Zihif ü  b  mr^t  ahar  ein  Asfhimchen  davil 
akhl  varknidelii  anhiaildaiiaher  md  beeandera  ia  der  RbaktMn#4 
fedodolieaaeA  iü^  KladUrdn  lantea^  achatfcs  Ctaachrei  bönn^ 
dal  dMBi  aligenataman  hydraftkephaUaahen  Geaahffei  AttHah  #lqv 

Vatateaha»  dito  Uaineli  Branken  nieht  Inmiltan  der  U^imA^ 
aaopeAy  aa  TarfaUen  ate  gkkh  da»tf  In  Saamolanii  i»  Mond 
ud  dai  Ibd  «Adaidtes  Ssant. 

.  .Ein»:  nichi  mioder  bdmefkanawerlhal  IrachainiitBgy  Aa  '  auch 
datilindtailteflhiriawdenrzmikaaiinm  achbint»  iat  dlA  aeblaaaaaar« 
a«ebt^  dar  aiah:iaai  alte  dfa  UeiMD  Ton  dar  Ghklera  Brgaifanatf 
htagelam  Ea  «öi  jfiaichiiditot  SoBHMtettB  haaondan  nur  Zeit  daa  KiRa-i 
aiaiinaa.'  Via  V eagakaMndn  heaandara- werden  <?aliaiirtrAffl  Bfietav^ 
Hing  argatfen^  dte-  aian  an  hdateki  mü  de ai  Toif er  hat  dar  «age«* 
BMiolan  ZaIlgevabaTafhIrttng  varglefeht;  Wia  bat  dteäet  Udbeir 
dialleiBali  aüH 'wd  unbaansgUdi;  biawailen  aduraieh  «fii,  «bar 
danA  tet  daa  Oaacbrai  aabraab^iria  avrfiak*$  anch  kaul  antn^  wi« 
hei  «et  ZaHge^eharerhifftbng,  efai  deirtiMiaa  Sinken  <dar  Teti^»^ 
aalar  dar  Hav»  nnd  der.Schkiahftato)  ia  weit  ate  der  Bate^ng" 
asi^i^iah  ate«,  konatbtir*B;  andlteh  aiad,  Ida  bai  dar  lellg»' 
w«klf!arhiat«lig^  die^  fittedmaaaien  Ulalidi  tmd  MemalAa.^  Uli 
SAtariamamcht  dar  Mteien  Einddr  tet  nidit  ao  anhahtaadV  »Mb 
aa  danenMly  aandam  wechaeh  «ft  mit  aiMr  darth- ttelfaahe-  Bb^ 
wagiMfem 'bhaaaktefialrteii  Anfragnag;-  dte  Uahien  Kranke^,  wai^ 
feB  dch  in  ihrem  Bette  nnanfhUteh.  hiaut  ^^MaOä  arit  daa| 


VvWgMiB  h*:«»  lificM,iiitiraii  ^^i^lkMirmsg f  öi$t  tm^wtt 
imA' AffgjfMkn  ndie  Kindw  im  dkMTt  SdMuMMdMr  kmwh 
ittHngwiy  dtiA  ei  idi  b^bavkkMVafft!,  .ikiw''M  toi  KIiIm, 
leren  GeiüMbafte  ednnii  benrtlleite  wvMen  tankten  ,Hli#M  Mi 
mi  leMi»  AvgeBMi^  lini  Lebed»  ftre  KÜnktit  «ad  Uta;*«!!« 
biH  bewekrlMiii  .1 

'  Bte  Uitelndj  der  iHe  BMbackter  tetniftii:  &a«,  tA  der,  deei 
Ae  Vertedeeaüg  iderGeciehtnflg»  bei'  di»  ;«i  CM^a'  leidend« 
Kindcni  riel  inniger  im  die  Angell  faltend  iet,  al»  bei  EmidiM^ 
Bin..  8eHr  aAeraeh  nunkiit  <bei  .deniReogebeireten ,  vM  dien 
VfHhidetiui(f  dbr  Geäicfafisiige  Mftt  dtea  zvoneimeBlieii  Alfer  Ito- 
■^  deiriicheR  Aiiaaelr  dir  Bläsie  ieder  der  fable«  Sidf erbe  dM 
Asgeatdilea 'ibteerbt  man  neine<Ei«geiaIbnii(|it'^  M  Waavgtti  nal 
der  ScbliieA,  ein  Spitiwerden  derijNnee*  nnd  ein  EinefaiiMv-dir 
Augen,  die  ten  eUiem.  groMlm  IMnlicken  JLreiee  nwgibeii  -werdo. 
dieee  ietMe  EndieiniiBg  iet  «fon  den^Ae«ehn  eefa^  "reiiHliied« 
gedentet  irerden.  fiinij^  hidien  eie'Hkr  fielraktien  eder  eioir  Art 
krampfhafleii  JfaiaamineniididBg  der  An^nnrarfEelns  Andere  dir 
KeaorpUon  deaZeilgewebde  «nd  wiedisr  Andere  der  üeeefftN»  du 
Seroms.  zugeeehriebeii,  .irelki«a  im  Zri^ewebe  der  Angenlider  ge- 
wöbnlich  Yorhanden  ist.  leh  will  dieee.  f erediiedenen  ify|WHlnem 
bder  niekt  erörtom;  ich  bedierbe  odr,- daea  daa  aogeMmole  HeU- 
werdett'der  A^en  b^iBündem  BieiMb^veet  deirtMb^ifd,  nhrbd 
Bnraebneiibn^  M|8:^gmb  mnen  iah  aufi  dW<  elgentUinilidben  «et" 
tieAmgen  üiiA  ftnnarini  «nlmeritaa»  medi^,  videiie  da«-  Antiti 
der  kleinmi 'Kranken  dem  Beebacklet  rdarMeüii.  Ea  lilden  akh 
FM^n  adec  »Rnnaeln  im  querer  ifilcbteng  evf'  der  Stbrine  md  in 
YertibhleB*&idifBilg  aif  der'Naaenvninet.  fov  der  inne^oe-lM^ 
miienr.  der  Augenlider^  toot  den  .NaaenCfigvln  nnd  -ton  den*  Iftnd- 
vinkelnrgekea.dlbee.  benleiiieBnmtbdn  Rimieln  nee;  veiehe  Bn* 
aike  de^&eUerVnd4i!«eto«d.'«idJadlsiet<nninVntMUieidmig 
TereAiedttier'KiildeihnnUieitili  beniiMM..  TEVW  eft»eehcint,  Bl 
ea:dieienefgenlhtulilicb«  OeattUeenidivd:^  idtafierrd'aQfa  nv^dne 
AlilspnMlie' vdvanlbeet  Bat,  dSmtkeinrfMdhtmehr 
g«riehteigl«leh^  als  das  eines  iKindes^fwcfeheir  Von  einer  * 
sehen* flnUfe^enierittsubenngesadit  üt.  Wn  Fallen  aa  den  Win- 
deny.diekunisn  oflibeLiBnmdbenen'nollrildwI^'iKenMiekbinHni  je« 
deek  fce&  «teJbleineii  SannkiBDiniabt;    .  •■  t^.h'i  rrtr  • 


S«  1^  9if^,1ii%nkh9ii^KM,  iU  MttMk  4^uleli  KMh* 

A^»B  hii^Um^  Ml  »eiiM»,dM.Jgrpiil0tiJnftbiC;.  Nitenfc  4k 
iCkoler«  ^utt  £hiuraklif.  t«^  jo  ImMn  .falgtUdb  SjmvlaBk»  ml- 

^m  JKfl«&i9  >  St«»ef »  SOvriitit  odfT  {UtMMi  letfkafiidiiit  te 
4weilr:il«li{|cb  enrnilnH^  VapiUtiiiisafflige  J^ppin^  Mlumitai^ 
XlhT^,tt»tkenß  und  eifrige  Zuqg»,  :ßieicbgtattc^«tt  gcf^i  AUtot, 
'?nA.  T^g^t,  voUffowttine .  AlMpftittniif .  wii  KÜUpwä^  Im,  i^ 
mmt^Jfi^U^.  «Mebwi  (di^  kWIn«».  Kri^ikkpii!  üfm$  Cbokrttj^ 
jkhf M .Qickli.  .. .K  ,  (!,.    <.*  •  ,■•••  ...'i  :.•  ..    '  ( 

,fl9i,,  >WH9i4ig. jMi9^  .  in  4m€»&  IftUeil  i^torbm  ü^.  Wfteea  Xi|«r 
-kfn ,4k,  if.«pMgi#  Slmdeii ;.:««(  wtrAl^b^li.iiil.algldfik  SteAivili  ülMi 
M^n9»  pi#it  erflMPm)  .wifto..  Ung^lliiic  ^/^  4er  «Yi»i..ii4ii  g^ 
Mmmf It^  IIU0  tlfMicIniet  iUeMU  YtBiJi«ufi,.fi94w»ul  IwiitaAt* 
4a  Vffipnd.cini  ^KQ'der  Mh  W'  4^  difl.IwrHlimt^rEfidmie  Jhvf 
M^#U  Hi»«  mei^ht  liatDei  m^  i#;  (foF^4i#,A]|Wl«  .«lil.  ^ftr  «0r 
.ipralt  ..liei;?4)rftrMe|lf  Ifl .  |ir#k»t|ck«r  Bfnlilwig  Jit .  ,es.  .b^qm^eMR- 
.wortt,  4«)»  .MT»  UMm  mfk  g)^ifii|JpiK4llff«ge.4»riJKcBiMfH  gir 
^ruftA  Fir4^  bei  lU^df^  wenfg^J^^nik,  f^stiJmm»?  e^ltogli  eilh^.g]|^ 
;riiigr  S,eat|9.a..Jie^«niimft»>  m%  ^tkpf  IpUMitlt  die.  JKtmiIb- 
Mt  «ibch  immfr  i^i^eUtM«  «eip.  iiiocbAie»  .  Pie  lüiadAr,  die  ,9M» 
gu  a^flft.iriader  orwirm^ii  kosn^e,  i^areo  soklie^  bei.  d«9fii  dit 
Jßi^fe.d^r  Ktimif  a^tepll  kmi,  d«  !>•  »olchp,  Jbei  d^n^n  dflr  Ttd 
|k4m>i|:  im  Aufigfi  :WAf;  Im  .A)lg|«4|ieU^A  danerte  :  hei  4ni  .kiewwi 
4;kp)erakraiikeii ,  welck«^  ttmiF  ratipneilei^.Beliviidliiag  «AlerivorffP 
.wMTdfii,  flj^a^idr Periode  inm  Mngw  »)e  12  bin  18  Stiuidm 
ItfV\  9(^nu  ^ßt^ti».  sie  24t  bt«i3Q.:SUiiiden.  .Bei  den  VämiWH 
üF^^.i  .^»twfd^r.w^l  die  JBWIe.w.itftt.. kern. ^  ode?  ^mk  IfMv 
4ive9lbi)ii  in  der  algiden  Betlpd»  «tairhBii^  irerden.tniKeh|an\Qjid 
J^ikrecüMn  inivier  Wtpg^ic  nnd  hiltfgfTv  die  Geaidite«Bge.  .r#rAlie 
dern  sich,  die  Wangen  nnd  .ScUV«!  einfcMi  ^i  die.NlM iSfUilll 
•ich  m,  die  Augen  werden  koU,  die  Geaiditofvbe  .wird  «idfahl, 
ii9  l(&|»»i  der.  Extrenia^n  gfl*(  imMc  weiter,  .dar  Pol»  wird  nn- 
fiUAar,  der  Athen  wird  .fdiwivar  nnd,  det  JMtm  eiÜedit 

.  G$UBgl  ea«  eine  Heaktiem  henranrsafttfen,  .ao.iaantfa^tirt.iiiiA 
diefe  ,dar«b,  Wiederkehr  dmr  Haalwinne,  Sriiehnng.  dea  Pnlieiv 
IUMiilii(.dM..A«g9ci<ktMioMehna«udlr.A»KaB»  «ttfimUM.TMr 


teMnteriiii^illiiB'tlMr  Mldehmr,  tib«  g4wtM  1Ugaa%  na 
fl^afc  «mi  Miisthr  MHgvrftvaktkNi  l«rck  DeHrita  «rf  «ehr 
•ft  «Mb  diiMli  KonfvM^B^D.  JeiMii  afitatu  ^»ft  ^eowiketo,  li« 
üitn  mUnü  kei  sthr  MletWiier  HaaMrftm»  Ib  AeMr  f^rM»  M 
4MP  Ditemidiugf  &!•  die  fttranaidf  «Hd  MsMAde  ffiise 
dtt,  wtMi«  die  SMer  kei  gvvriBstii  BBlitiidiiftfHi  aad- 
4911  Flebtni  dan^bitte»  piUgtii.  f  ittdiAill  ttnd  EilN(«dita  yw- 
fdnriDden  f aü  gänatteh  ntft  dar  algidea  Ped^d».  Dfo  to»  «v 
ftaaatiiellati  B^obaclrtmigui  lehriB  »  1)  dams  jahbftiger  dierKttfii 
faNrafan,  daato  hafHif^  dia  B^aktfan  M  imd  daata  mtbt  Baratt 
Falgen  la  furchten  aind;  Z)  dase  in  allen  Fallen  Aa  RaaMan 
nur  langaam  geschieht,  und  diba  falgRch  kt  der  Anwwdng  dar 
WtM,  um  rie  herfavamfan,  «Ini^  graaae  Beharriftkiaii  nHhwen- 
Üf  fe^^  aaid'  endli*  3>  daaa  dfe  J>a«ar  der  Raaktfan  in  gtnifam 
^athilMaaa^  a«*  Diauar  dat  dgidaA  Pariada  dneraalla  und  sunt  Al- 
tai davKnnkaAandarcMalta  alahty  odar  mit  aftdaran'Wartatt,  dm 
•^  Raahtianapaiioda  uni  $t  Itngar  aicb  lih»irilft,  Ja  Iflngar  dto  al- 
gMh  fM«da'  geiwwanF  M'  und  j&  iltar  die  ftindar  find.  IN»  Kt- 
Afianäyarloda)  die  bei  Kili^r)i  tau  10  bia  15  Iriireft,  biavaflan 
bü  ivK  €l/7/edet^8.  flig^  der  Krankheit  sieb  Mngmgan  kC, 
nMatreekia  aiah  bei  Jttigann  Kindern  Mr  aaüan  über  dato  4.  Tag 
kiiaua.  IteÜngt  aa  nitbt,  die  Raabtian  In  gewiaae  Grensas  m 
bunnan ,  ao  fllM  «ie  Aa'lHaineii  Kranken  faat  Inuner  nm  T#de; 
dieae  aterben  dakn  gew9blitiek  unter  KiinpfiBfn.  lat  «bar  die  her* 
%afg«flkrta  Reaktfan  gul  gdeitet  worden,  gebt  ea  sir  Oanasag, 
IM  erkalan  akh  ki  einigen  Fällen  Aa  Meinen  Kranken  adttcS 
«nd  leigen  frfli  einen  gute»  Appetit  In  den  meialen  FMkn  aber 
terlluft  die  e^wmig  nfiebt  ao  einfbdi  und  ao  glSM^*.  ^eia 
linder  bleiben  1»  2  Ua  3  Wochen  tn  einem  Znatania  ^ra* 
Mnriaie ,  ama-  dem  aie  ikübi  leiehi  kerattagebradit  wardan  kin- 
albn^  Mo  leiden  an  rätcHfehan  Sch^aiaaen,  erbreiken  aich  t«  ZaR 
km'ZMl/halMn  blairailaA  otvH  Rnrdkfall,  kur«  aie  aind  in  ainam 
BMinde,  dta  ekle  krarthaflo  BmpfindfeUNit  dea  DamAanolav  dar* 
Ikttl  und  |[r9aate  Miffrang^  gAfetef. 

'  'C|!airo»ung.  '   ■"* 

^  IHo  Chmaamig  kann  aber  (andii  nodi  durah  Tial  ematero  Ir- 
aigniaao  eine  BeofktadeMiguttg  erteidett.  Die  Cholera  hinlaiHaal 
ttMt  Bake»  aekr  gefikriicho  VftCetlefbaenlAAidvngen»  walake  durch 
vatüo  GeOasrafiiareigungoB  oder  Tareihaelte  ralke  Flatton  m  tar- 
ilhie«MM»BlaHMi  daa  »arariiaBaiaai  beionde»  aber  tat  BfinWtaimi, 


.mA  Ifirnv  AirÜi  MmAmümmg  kmd  mMMai  to^  M^^lMMi 
IriMf^rnpptn  ^ck  obaniktaMEen.  DiMe  jiatblogffitheii  V»f»- 
inlltnUigmi'.fiiliMii  z«  einer,  guiittt  fteib«  •  df entMndicht r  fl»- 
«fteiiMgm  iHii  xdAtit  nickt  «eltMi  zum  TmUw  ^  Nick«' Mim 
Jttt  0i|]k  nck,  vikrend  de»  CpeiieMiig  ven  der  CkdetSy  eki  MiiWfii^ 
.MMcUag  eingesleDl  imd  den  Ted  veranlaMt.  I>mks'%twf(i\9mth 
«tker  kil  ikh  lieklbbs  in  den  KindefiipiliLeibi  gehelifl^  ionde^k 
«vb  in  der  Slad*^  wie  Herr  Gnertant  am  bisobacblen  6eleg<Ni^ 
kuBirgnkkbl.kat..  Aaeh  Ca  Pnemnonie  mfiesen -irir  alt  eiare  mm 
^5:Klrinkkaiten  anfttiren,  die  UinFeibn,  'wttrebd  der  GM^smig 
ven  des  Ckeleed,  die  Kinder,  «rfrtift  ud  dieidannv  eo  irdt  dto 
Erftkmngen  bis  jeUt  reicken^  Unnar -iddttiflii  hU  ••-« 

NlN^  deiii  Barifibte  von  RnCa  «nnrdaü  Kindery  dii»  iavSoepi-» 
^dle  aa  der  Ckdbra  bakindak  iin«  gakeili.hflinigeaddekl'  werden 
;«kreb>.iiai)e  aM|fan\  lafen.»  in  inleraHltkvnden  #d^9  renlttlMii^ 
4iliJiakedi  InUküd^  xwfiekgakaAt,.  aKei  idriach  leckwtfMianrab 
eUDtk  darMi  ibefr«.  Bottck  «AM.  a4ek.  dk  0|i)rtiiaIeBti  an 
4tori.Zakl  dar:  JKiakkkaitoet;  die  bat  ^ekieft  Kidderanaehr  d*  On^ 
lern,  lieh  an.:  enMdDiln  ^ge«^.  aia  a«U  kknmilenvaakr  tabelliaek 
gewtate  Mi*9  kjifc  aliar  aia  eiüBit  emalan JUnftna  anf  die  Beii<> 
•tfmitaigaknSt«:-^. 

Büsew  akid  dw  KnnUiAitj^D^i  wakka  kbi  Kindmi^  ennneder 
nfcfik  AUanf  dM  Cbeksa^  leid  raMier^  kaM  laof^edbec  aildk  dkii 
aUllen,.  ad«  ecken  wtikiend  dereelban  Onai  nkd  Beden  gtndni* 
»an.  Sin  ftrdienen.  tehon  dannt  angeCakrt  an  werden^  weil  eie 
nnigent  nrk  »ieaBcb  ealbal  die  CfaHftaanng -det  JUnder  wm  der 
Chelirn  leb:  nnd  «in  wenig  nun  Aber  die  SranJcheit  geeiegb  an 
Wüen  gifeafeen  darf^  n^enn  inan  die  Kinder  in  dieielbe  eder  gab 
enüin  die*.RnaihtioniperiadA  gebtadit  kat«  •  >'    i  l 

-  ..    iKoMplik^allioLaeai.  '» 

I.  i  Jien  .nmm  Uefr  da^migen  KfanfclMinn  nmerichelUn^  m 
tmM  die  Ckol^t.  Unamtciftl»  nnd  di^jenigen^  «nkbo  anr  Ckbleia 
fiek  kiQ^nyeeellan.  Wena  anck  ia  einet  aAr  gaeaatfn  SaVl  Tmb 
F«Ueii  dit  Cbelara  kiäftigei  wad  gana  geennde  »Bindet  ergieifti  at 
keivnt  jie  deek  «ook  bei  «DlcbeA  rar,  dia  neben  «n  endete»  Knnka 
heiten  leiden.  Als  die  Epidemie  yea  :1832  in  datf  BndebapiM 
mültin  ejndxeiigy  waien  ee»  vae  wnkl  banierift  niunüa  naub,  die 
i;bider  md  der  Abtheilnng  der  Sksaphntteen^  d»  k  dle^  nn  ebee>* 
aialben.KrankkMiaa  kaditideii  Kindar«  din  mangiwaiae  ergrilaa 
wmit».    V4M1 .  dteeeit:  liadtra  baHea  eiaige  eekr 


4r«ii8«.  G«teiiir«liie,  kttU  AbiMMe,  HattkrtiiUieiU»»  Ophtkt 
^eea»  Oftitii^  chroniMlit.  Coryu  n*  «•  v.;  andore  litlMi  ieitfch 
jM  TakwWot»  Ulli  man  faid  M  Ihnen  juA  dem  Tode  ik  lir 
^kebl  iA  den  Lnngen^  im  BanehfeHe,  im  Dannkanale  «•  t.  v. 
«nd  ▼iadfcr  bei  anderen  fanden  eich  Kjelen  oder  LungenahoNN. 
Aarane  ergibi  eieh,  itm  der  von  einigen  Anloren  angenemmmi 
Schttti^  den  die  Tnherkelancht  angeUich  gegen*  die  Cholera  p- 
.wihfo,  wenigeUne  bei  Kindern  eich  nicht  geieigt  hat.  Semeik« 
wir  bei  dieeec  fielegenheüi,  deee  dieeer  Sehntz,  wie  Dnplaf 
«neidet  EUnik'Tbn  Kay  er  crwieeen  hat,  auch  bei  Enradueam 
sich  keineewegee  bemerkUch  .machte« 

Semerkt  man  ändereieieta,  daee  die  iin  Kinderiboejpitele  n 
farie  an  nkiten  KrahkheitBa  leidenden  Kinder. dem  Sintnam  im 
KfUamio  ontlangen  waren,  obwohl  eie  den  Awrtecfaing  dnrch  im 
Stneinlagen  der  «holenkrankieii  Kinder  in  ihreSdla  aich  gau  U^ 
iend#m  attejceeetit  fanden,  wihinnd  in  die  Sile  der  Simpheibnir 
hefe^  die  Ton  dem  übrigen  Hoepifale  Tollkoalmen  ieoUrt  ilnd,  denb- 
ina "  lieine. .  Ton  anaaen  kommenie  Chdetakranbe  anfgcnemMe 
wwQden,  eo  wind  .min  sn  der  Annahme  geneigt,  daaa  eher  Jh 
ahnten  Krankheiten ,  ale  die  chroniechen  einen  Schntz  gegen  it 
fiheleia  gewttitn.  Wir  diifen  jedoch  dieeen  Sats  nicht  ckcr 
fMtotflUen,  ab  bie  wie  eine  hinlingUch  groeb  Zahl  ron  Beebecb- 
Umgen  geeemmelt  haben,  daee  jeder  Zweifel  gehoben  iet. 
'.r  Für  jetit  mfieeen  wirnna  mit  der  Brfahnmg  begnfigen,  d» 
4lh  an  «hrenieehen  Krenkheiten  leidenden  Kinder,  welche  Ten  im 
Cholera  vgtiBen  wurden,  alle  und  zwar  auf  eehr  echnelle  Wciü 
dem  Tedo  anheimiielen,  allci  mit  Anenahme  einee  eimigen  M- 
lee,  fiber  den  wir  gleich  ef rechen  werden,  eind  Unnen  Zi  Staa* 
den  mitten  in  der  elgiden  Periode  geetorben,  ohne  daae  rfe  fir 
ataen.Ai^getablkh  «rwirmi  werden  konnUa.  I>«r  eine  Fall  betnf 
am  Kihd,  wtlehee  an  tiAerkuiaeer  Peritonitie  IHt;  ee  ibcntnri 
di#'  äl|[üe. Periode  der  Cholera  und  gelangte  Ue  lun  X  Tip; 
jn  ei>  wer  in  Folfe.von  Dennaneleerungen  eine  merklicho  Bew 
ringiüingetteUn;  der  Bauch  erechien  weniger  aufgetrieben,  elir 
tab|nt  evfelgte  doch  der  Tod. 

.  ,Der.  eibtollc  Werlauf  der  Cholera,  die  wiikHch  graueahift» 
Bdeartigkdfc  defhelben,  die,  eo  ni  eägan,  den  OrgenleaMe  gmi 
und  gar  feeeel^^  echeint  jede  andere  Uninkommende  KiaakM 
Du  iet  aber  «ichl  der  FaU.    Wir  eahen  KMr 


WihrMi«  4m  Vtündm  Jkr  Krtokktil  nl  BMMillldk  in  i4«r  1^«; 
tiomperiode  Ton  Masern  befalkn  wardea.  Bei  tnteen  Kindern 
fanden  sieh  die  nicbt  weniger  bedeuhingeToIlen  Symptome  der 
Lnngenhepatisatien«  Und  wieder  bei  anderen  hat  sich  die  Chehm 
nii  mehr  «der  minder  bedeutenden  Gastro -Inleetinal-Alektinnen. 
Ton  der  einfachen  Ehtifindong  des  Darmka^ales  an  bis  mr  Hjpof^ 
Irophie  nnd  Ulseration  der  Pejer'schen  Platten  kompliurt.  Im. 
fomeren  Falle  kamen  Darmblutangen  zum  Vorschein,  die  dnrdi 
Staengnng  eines  m.ehr  oder  minder  animischen  Znstandes  dm 
tödtlichen  Ausgang  noch  beeilten.  V»n  ^i^n  Konviilsi^nen,  welche 
bei  den  JKindern  in  der;  Reaktionsperiode  herrortreten,  so  wie  Ton 
den  typhqsen  Znläilen,  die  ^ich  ebenfalls  in  dieser  Periode  nicht 
selten  zeigen,  haben  vir  schon . -gesprochen.  Wir  kommen  daranf 
nicht  weiter  -aarück  und  bemerken  ebenfalls  nur  Tortbergehend, 
dass  die  während  der  Genesung  Ton  der  Cholera  Torkonmendcn 
Krankheiten  oder  die  sogenannten  Folgekrankhoiten  derselben  dssi 
hier  aufgesihlten  gleich  sind. 

Prognose« 

Dass  die  Prognose  Iqi  höchsten,  Grade  ungünstig  ist,  kramhl' 
kaum  gesagt  m  werden*  Von  186  chokrakranken  Kindern,  deren 
Creschiehte  wir  gesammelt  haben,  starben  96;  dieses  gibt  einn 
Sterblichkeit  Ton  etwa  50  pGt^  Man  mnae  jedoch,  wm  sich  nicÜI 
in  der  Rechnung  su  tr4gen ,  die  Sterblichkeit  in  der  Stadt  ?w 
der  in  den  Hospitälern  unterseheiden:  So  sind  s«  B«  Ton  117  ins 
Kinderhospitale  behandelten  kleinen  Chelerakranken  70^  also  mehr 
als  diejiilfle  gestorben,  wibrend  Ton  den  69  in  Paris  und  ande« 
ren  Lokalitäten  Torgekonmenen  PriTStkranken  nur  25  dem  To4n 
anheimfielen.  Man  darf  jedoch  diese  sehr  grosse  Verschiedenheil 
der  Hortaliiat  nicht  den  Etnifissen  des  Hoepitales  aHein  beimessen* 
Man  weiss  einestheils  sehr  wohl,  dass  die  in  die  Bospitlier  kam- 
menden Kinder,  welche  den  dürftigen  Klassen  angehören,  schon 
an  und  für  sich  sehwichlicher  konstitnirt,  weniger  lebenskriftif 
sind  und  daher  auch  der  ertödtenden  Einwirkung  der  KrankheÜ 
weniger  Widerstand  zu  leisten  Tormögen;  anderentheils  ist  wohl 
fn  Betracht  zu  ziehen,  dass  die  Kinder  sehr  oft  erst  in  du  He^i* 
tat  gebracht  wurden ,  nachdem  die  Krankheit  einen  sehr  hohe« 
Crad  erreicht  hatte,  ja  selbst,  nachdem  d^r  Tod  schon  im  Amnga 
war.  Demnach  sind  einerseits  die  an  sich  dürftige  Konstituliop 
der  Kinder  und  andererseits  die  zu  spat  eintretende  intlicka 
Hülfe   die  Umstände,   welche  die  grössere  Sterblichkeit   in   de» 
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HMpMm  mAk  tnattallo,  alr  «e  ÜMfitalitfl  tt4tr  aädm  Mi 
BoifiialflafeftlkaUe  gehörig«  Eiuftfiue. 

Ea  widitigft  Memenl  ffir  die  Prognoee  biMet  4m  Alter« 
Wmui  geetgt  Verden  d«rf,  dait,  je  junger  «in  Kind  iit»  deeU  ge- 
ringer «eine  EmpfinglichkM  für  die  Cholera  iat,  so  kann  anch 
gaaagt  werden,  dasa,  ja  junger  daa  yon  delr  Cholera  «rgriffane 
Kind  iat^  deaU.  weniger  ea  der  Krknkheil  widerekaht,  deato  frihar 
aa  dam  Tode  anheimflllt  Faat  alle  von  der  Cholera  orgriffenan 
Bangeborenan  starben.  Von  da  an  ist  die  Hortalitit  dar  Ckolan 
Ton  1.  bis  ?.  Lebeni^ahre  =  10  :  12^ 
„  2.  bis  3.  „  „  sa:,  7  :  10; 
„  3.  bis  4.  „  „  =?  3  :  6; 
„  .  5.  bis  10.  y,  .„  =3:9; 
•nd  fom  15.  Jahre»  nngefahr  ==t  2  :  8;» 
Hiernach  scheint  es,  wia  auch  ecken  Bandelocqne  bemaikl 
hnl»  dass  dia  Anaaicki  snr  Genesnng  «la  so  grdsser  wird,  ja  iltci 
die  Kinder  sind.  Die  Erschöpfung  der  KonstitntWn»  Ihoila  dorck 
Torangcgangene  Nolh,  tfaeils  durch  frühere  Krankhaiten,  Ter- 
aakUnunert  die  Feognase  bedeutend.  Faat  alle  Kinder  dlaaar  Art 
aind  gostarben  und  gewlhnlich  sehr  schnell.  Ea  gibt  gcwiaae 
Andeutungen,  die  dem  Arita  für  dio  Featelellung  der  Dingnaaa 
«inigeiaiaaBaan  ab  Haltpunkta  dienen  kdnnen«  Sa  iei,  wie  nchan 
hanetkt  worden',  die  Verlnderung  der  Gesichtszuge  bei  Kiaden 
nienula  so  aaifticl,  als  bei  Erwaehaenen;  jedoch,  wann  die  Wnngan 
hohl  werden ,  die  Angen  einsinken  und  die  Naae  eich  mafnlnt, 
kann  ein  todllichar  Ausgang  mit  ^aatimmtheit  forauegeaagi  war- 
dte.  lal  daa  Sinken  dier  Temperfti»  so  wait  gediehen,  dnaa  aelkal 
die  MnndichkllnhanI  sich  kak  anfühll,  so  erfolgt  der  Tod.  Hort 
bai  den  KSndean  das  Erbreaha«  auf,  ohne  dass  die  ^anderen  Sym- 
ptome aieh  beaaem,  so  iat  der  Tod  m  Anaoge»  Im  AUgemeinan 
ial  das  Wiedarerscheinen  dea  Vrinea  ein  günstiges  Zeichen,  jadoch 
ging  er  bei  mandban  Kranken,  die  in  der  algiden  Peiiodn  atnrban» 
noch  bis  zu  Ende. ab.  IHe.oberfläcUicl&e,  atoasende,  flache  Ra- 
a^tian  mit  von  Zeit  lu  Zeit  eintretenden  EratickuogaanllUan 
deutet  auf  den  nahen  Tod.  Die  UQfühlbarkeit  dea  Puboa  in  dar 
Eadialarierie  .und  in  der  Carotis  hi^t,  wenn  sie  linger  «la  eine 
halho  Stunde  besteht,  un?ermeidlich  den  Tod  zur  Folg«,  tta 
Ijpkoao  oder  koftfulsire  Foim  der  Asaktionspaciod«  dar  Cholera 
lal  bai  Kindern,  ao  weit  meine  Beobachtungen  reichen  ,  immer 
iMtUek  gnwaaen.    GieicUalin  todtUch  haben  skh  die  diaaea  Star 


4foB  der  Clioltn  'brniplUireiideti  PnaunoMctBi  (rM|«o«AUriii| 
iiiid  Malern  ervieaen  uftd  ak  brachteii  .aich  uuh  den  Tod,  wenn 
•ie:erti  in. die  Geneiongiperiode  eintrete»« 

Fhntlieloifieehe  An«tomie. 

Wir  wellen  die  Vfrändernngen  der  Jileibe  ndch  angeben,  die 
wir  in  denr  drei  Elngeweidehlhlea  bei  den  an  der  Gbelera  remt^rt 
benen  Kindern  gefnndipi  bähen. 

a)  Schidelb^ble  und  RtckenmatkilcßneK  Bieri« 
firtnden  sirh  im  Allgpeneineo  nur  unbedentende  Verlnderonftii. 
An  antfallendftten  vnd  kdnatanteeten  war  noch  die  Injektion  der 
Nerrenmaeee  nnd  der  umblilleBden  Hiule.  I>ieee  Injektion  find 
aacb  im  Allgemeinen  yiel  dentticber  bei  den  Kindern,  aU  bei  den 
Srwaehaenen.  Die  Arachnoldea  war  zwar  etwas  trocken,  aber 
nonat  geannd  und  enthielt  meistene  eine  eebr  geringe  Menge 
f  Jiieigkell,  die  anch  in  einigen  Fällen  ganz  fehlte.  Die  Gefiee^ 
4er  Pia  analer  waren  gewöhnlich  nvU  eflhwarteni ,  diekon,  eympor 
ibnlichem  Blnte  angefillt.  Das  Gehirn  zeigte  beim  Darchadmilte 
eine  wAt  reichliche,  ichwane  Pnnktintng,  die  in  der  wefeeen  nnd 
ii  der  grauen  Snbelani  gieiek  groas  war«  Die  Teitnr  dee  RAckenr 
«arkea  waitweiea  «nd  geannd,  von  derber  nnd  elipUactkor  BeaelMl* 
ienbeit  Die  Pia  nater  etwas  injizirt,  die  Araehnoidea  geinnd 
aoid  nur  wenig  Füasigkeit  enthaltend»  Die  Perloden  der  Krank- 
bnit,  d.  h. ,  je  nachdem  der  Tod.  in  der  algiden  oder  Reaktionär 
f  eriode  erfolgt  war,,  beten  in  dieadn  anntonnsohen  Veifinderwigen 
Mne  Abweichungen  dar.  Nur  bei  einigen  in  des  Reaktiensf  eriodt 
wad  an  Konmisionen  gestorbenen  Kinibrn  aeigte  lach  die.fiehimr 
anasan  etwas  erweichter  nnd  bei  anderen  Kindern ,  die  Darmblnr 
tnngen  gehabt  hatten,  fand  sich  daa  Gehirn  mit  aeinnn  Hi«te|i 
raffallend  farblos. 

b)  Br uat höhle.  Die  Lnngeli  aind  im  AUginaein^n  geannd 
befnnden  worden.  Bei  den  in  der  «Igiden  Periode  geatorbanen 
Kindern  fand  eich  oft  nn  der  Basaa  der'Irfingen  die  aogenanitl^ 
BhithjpMaBe.  Da,  wo  Darmblninngen  stattgefunden  bitten,  war 
4ie  Lungentextuc  yoUkommen  farblos.  Ausserdem  fanden  eich  bisr 
veibn  Tuberkeln,  Kystan  und  Abszesse  in  den  Lungen.  Die 
Berzhöfalen  fanden  sieh  immer  mit  einer  grossen  Menge  achwar- 
cnn,  tkeils  flüssigen,  theils  geronnenen  Blntes  angeftKl.  Es  war 
Jeceea  besonders  mit  der  rechten  Hershalfle  der  Fall;  nur,  tn  eini- 
l^en'weirfgen  FiUen,  und  namentlich  bei  Neugeborenen,  war.  lUe 
Iteke  HenhiJfte  ai«efüllt  nnd  die  rechte  leer.    Die  Vima  in 

22* 


326 

Bentiu  wwnä  «bti  m,  irie  lie  H«lih«i*ii  «ad  Ae  gr^titm  Tcm»* 
tUnme  mit  tchwanctt  Mute  aBgefäUt  Die  iuert  Flidi*  dienr 
CreflMc  leigte  nach  ••rgflltif(ar  Abwaachong  eine  erdbeenrtifi 
Farbe  oder  eine  Weinhefenfarbe,  bisweilen  aogar  lelgt«  ait  nA 
Ml,  «der  dnnkelblan»  In  einigen  Fallen  jedadi  seigtan  die  Zir- 
knlationiorgane  dieselbe  Farblosigkeit,  wie  alle  übrigen  Tcztart^ 
c)  Banchholile.  Hier  fanden  sich,  wenn  aacb  nickt  die 
konatanleafeen ,  dach  die  hiuigaten  tnaUniisdien  Tarittderangcn. 
Der  Darmkanal  leigte  fast  inuner  an  Terachiedenen  Stellca  & 
Spuren  einer  mehr  oder  minder  dentlichen  Entiindnng.  Gewoha» 
lieh  fand  man  anf  der  Sehleimhant  dea  Magens  eine  rothe  Paafc- 
timng  und  bisweilen  eine  allgemeine  rosige  Farbe.  Im  Diaa- 
darme  bildeten  die  Rothen  bisweilen  längliche  Flecke,  hisv^ea 
Kreise  and  bisweilen  wiedemm  sehr  feine  Gefiaafenwcignagaa. 
Seltener  fanden  eich  die  Spnren  dieser  Entxündnng  im  Dickdatme; 
bisweilen  bot  er  aach  rotho  Stellen  dar.  In  einigen  Fallen  waraa 
die  S  förmige  Krümmnngi  daa  Kolon  und  der  Mastdarm ,  die  ein* 
iig  gerotbeten  Partieen  dea  Darmka^ alea.  Fut  in  allen  Fillea  wa* 
Ten  die  iselirten  DarmdrOaen  nnd  die  Pef  or'achen  FlatteB  mekr 
oder  minder  deatlich  erhaben,  beaonders  im  Dinndarmo*  Die  ge» 
nannten  Platten  waren  nicht  nur  Tardickt,  sondern  bald  graa, 
bald  etwas  rosig  gefärbt  nnd,  je  näher  dem  Blinddarme  la,  daale 
■ahlreieher  nnd  grösser  xeigtea  sie  sich.  Gaas  analege  Verim- 
dervngen  bot  anch  dar  Blinddarm  dar.  Bisweilen  erschienen  die 
Pejer'sehen  Platten  anch  mit  einer  beginnenden  Uberatiea.  Da, 
wo  DarmUatnngen  stattgefanden  hatten,  fanden  sich  diese  Übe- 
rationen  roth,  gleichsam  schwammig  nnd  mit  kleinen  ach 
Flecken  besetst,  die  Ton  geronnenem  Blnte  herrührten« 
fand  sich  die  Darmschleimhant  erweicht,  allein  die  Natar  aad  die 
Menge  der  im  Darmkanale  enthaltenen  FIfissigkeit  schien  za  dieser 
Erwoichniig  in  keiner  nraächKchen  Bexiehnng  zn  stehen*  Diam 
Flflmigkeit  war  Ton  derselben  Beschaffenheit  wie  die,  welche  wäh* 
fend  des  Lebens  ansgeleert  wurde  j  sis  war  weiasllch,  lockig,  dcai 
Eeis-  oder  GiUtiwasser  ähnlich  und  bisweilen  mit  etwaa  gelb- 
licher oder  grünlicher  Galle  gemiacht.  In  mehreren  Fällen  faadsa 
sich  Spulwürmer  im  Darmkanale.  Die  Leber,  gewohalidi  mi 
achwärzlichbrannem  Blute  überfüllt,  hatte  bisweilen  daa  Aasebsa 
der  Fettleber.  Die  Gallenblase  ist  stets  mit  einer  grfialichfa, 
ückon,  sympsähnlichen  Flüssigkeit  angefüllt  gewesen.  Die'Mth^ 
von  sehr  dudüer  Weinhefenfarbe,  liess  beim  DiavhachaitU  sim 


«0hip|nillcli0,  tyippiüinlidie  EMsiif ktll»  voail;  ibi  AntuAy«  «^- 
fUU  wtr,  ««iMhwitzan.  Dia  Nieren  zeifrte«  sich  mdbr  oder  minr 
dir  koBgeilir  und  die  Hamblaie  war  inmer  leer  und  nwamniiB- 
I^Migtn.  Dtr  Kongeslionaxuatand  der  Eingeweide,  welckep  föne 
4er  konatantealea  anatomiachen  Verlndeniiigeii  in  sein  aehieii, 
kalte  jedoch  in  einigen  Fiilen  einer  Anämie  oder  FarUofigkiift 
der  Organe  Platz  gemacht,  welche  nicht  immer  durch  die  im  L«- 
ben  stattgehabten  Darmblntnngen  erkllrlich  war. 

Behandlung. 

Wire  ea  nicht  meine  Absicht  gewesen,  nnr  die  Reanltate  der 
Erfahrung  und  Beobachtung  einfach  und  kurz  durzuatellen,  Bon<- 
dem  eine  roUständige  Geschichte  der  Cholera  dea  kindliehen  Al- 
lers zu  liefern,  so  würde  ich  nicht  haben  unterlassen  können,  die 
gegen  die  Krankheit  empfohlenen  Schutzmittel  genau  durchzu- 
gehen; es  würde  aber  dieaea  die  Grenzen  weit  übersteigen,  die 
ich  mir  geaetzt  habe.  Ea  sei  mir  daher  Tergönnt,  über  die  Pro- 
phylaxis hinwegzugehen  und  gleich  zu  den  Mitteln  mich  zu  wen- 
den ,  welche  zur  Bekämpfung  der  schon  en|wickaliei|  Krankheit 
dienen  kdnnen. 

a)  Algide  Periode.  Die  erste  Indikation,  die  sich  hiof 
darstellt,  besteht  dsrin,  das  Kind  zu  erwärmen«  Pi#  mehr  odar 
minder  beträchtliche  Kälte,  die  Deprassion  des  Pulsos,  daa  Dar- 
niederliegen der  Kräfte,  die  auffallende  Hemmung  der  ZirknlaiiAB 
atallen,  ganz  abgesehen  fon  dem  Erbrechen,  dem  Dnrchhlle,  dsA 
Mttskelkrimpfen,  den  Terscbiedenen  Schmerzen  und.  der  Untef- 
drfiekung  des  Urines,  einen  so  überäua  bedenklichen  Instand  dv, 
dass  seine  Andauer  das  Leben  zum  Erlöschen  hrgigen  muss.  Uli 
muss  geeilt  werden,  diesem  Zustande  entgegenzutreten  und  daan 
sind  sehr  Terschiedene  Mittel  rörgeschlagen  worden*  Wir  wollen 
sie  der  Reihe  nach  durchgehen. 

Im  Beginne  der  ersten  Choleraepidemie,  die  wir  erlebt  haben» 
also  zu  einer  Zeit,  wo  die  Erfahrung  den  Werth  der  Terachiede- 
nen  Mittel  noch  nicht  featgeatellt  hatte,  wurden  die  meisten  Kin- 
der Terscbiedenen  Einreibungen  unterworfen.  Es  gab  eine  ganie 
Menge  Linimente,  die  Ruhe  verschafft  hatten,  so  du  Unger*- 
sche  Liniment,  die  Kamphoreinreibungen ,  das  reisende  Liniment 
der  Engländer  oder  der  Balsamua  Titae.  externus,  die  Terpentin- 
einreibungen, das  Kanthsridenliniment,  die  reizenden,  sromatf- 
schen^  Fomente ,  die  ätheriKhen  oder  anunoniakalischsn  Foments 
n,  s.  w.  Im  Kinderspitsle  zu  Paris  wurde  damals  Ton  Bande- 
losfnf  und  anderdn  Aerztei»  ainUtüment  gobranchl»  wel^hM  m 


»pirftiis  nhi  15  Th^iUn  KflriithiirifientiDktnr  msffmniMifeselil 
trar^  N^ch  cfiti^er  Zeit  wurden  aber  alle  diese  Fomvnte  «eftat 
V<^n  Bellen  yerlaBaen,  die  aie  bis  Tahiti  anempfohlen  hatlea 
Die  Grfinde  dafür  iraren  eehr  einfach.  Alle  £inreH)OD^en  nin* 
lieh  bewirkten  höchstens  eine  Erhöhung  der  Tenlperatur  in  de« 
Thfeile  des  Körper»,  anf  den  gerade  gewirkt  wur#e;  alleii 
leider  rerloren  die  anderen  Theile,  welche  hehnf^  h4  Eilireibtuig 
mit  entblösst  werden  musaten,  desto  mehr  an  Wäi^eatoff,  so 
dass,  was  man  an  einem  Punkte  gewann,  man  ahi  anderen  ein- 
büaste,  und  bald  zeigte  sich  der  Nachtheil  so  Hüffalleftd,  daas 
ddrch  diese  Einreibungen  der  tödiliche  Aufgang  eher  beschleu- 
nigt, als  aufgehallen  wiltde.  In  der  Hospilalpraxis  waren  diese 
Binrelbnngen  jedenfalls  nicht  anwendbar,  well  nicht  Hiiide 
genug  dttiu  vorhanden  waren,  aber  auch  ans  der  PrlTst- 
pratis  sind  sie  tu  verbannen.  Sie  dienten  nicht  nur  daxn,  die 
T^mperatvr  dos  Körpers  su'  erhöhen,  sondern  auch  die  Mtasksl* 
ki*iA|^fe  zu  mildern.  Lettlere  sind  rtber  bei  Kih^deril  sehr  selten 
und  d»nn  nur  sehr  unbedeutend.  Jadelot  bette  steh  eine 
Zelt  lairg  nn  den  Reibungen  mit  Einsticken  tiel  VefaprocheB, 
allein  von  5  iJarnlt  behandelten  Kiiidern  waren  4  davon  gestorben. 
Bio  Dampfblder  sl^hienert  als  ein  mächtiges  Mittel  iiir  Er* 
'«rirmung  dee  kleinen  Cbolerakrtinken  dienen  zu  können;  6n er- 
baut, der  Vater,  und^Baudelocque  haben  zu  ihnen  ihre  Zu- 
üueht  genommen,  aber  gaben  sie  biild  wieder  auf.  Es  wurde 
mutetet  eines  an  das  Bett  gestellten  Apparates  Dampf  unter  die 
Bettdecke  geleitet,  allein  da  sich  diese,  so  wie  die  übrigen  Theile 
des  Bettes  bald  mit  Feuchtigkeit  sehwlngerten ,  und  folglich  im* 
ttter  wieder  durch  trokene  erneuert  werden  mussten,  so  trat  eine 
Abkühlung  der  Kranken  ein,  die  das  wenige  Gute,  das  bis  dahin 
bewirkt  worden,  aufhoben.  Die  Anwendung  des  heimsen  Dampfes 
ist  gewöhnlich  sehr  schwierig  und  verzögert  sich  meistens  über 
die  Gebühr,  well  das  Nothwendige  dazu  nicht  schnell  genug  her- 
helgescbaift  werden  kenn.  Schnelligkeit  In  dieser  ftezlehnng  ist 
aber  bei  der  Cholera  von  der  hdchsten  Wichtigkelt|  denn,  je 
frAher  die  Krankheit  angegriffe'n  wird,  desto  eher  ist  Aussicht  zur 
Heilung  vorhanden*  Die  einfachen  heisseu  Bäder,  die  sehr  na- 
ttrileh  empfohlen  werden  konnten,  haben  dieselben  NacblKeile  wie 
die  Dampfblder  $  ihre  Bereitung  und  Anwendung  «rfordert  eine 
grosee  Seil,  deren  Veriuet  unereetzlich  ist;  sii  veraniaatfftn  Er- 
kiltoBif,  wenn  eidbeh  die^Kninken  «na  d»ni  Bndd  gendlmi« 
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"wnim  iiii«i«ii,  imi  wiH  man  tf»  ariweft^en',  w  müMan 
fte  Ton  langffr  Dauer  lein  «nd  Ihre  Temperatar  nMsate,  nia  m 
Oversant,  itf  Vater,  getban  hat,  ron  27  bis  auf  34^  €.  atl- 
mihligp  gesteigert  werden. 

Die  kalten  Bäder  sind  für  kleine  eholerakranke  Kinder  auch 
empfohlen  vorden.  Pigeanx  hat  ein^n  FaN  Mannt  gemacht, 
iro  ein  6  bin  7  Jahre  alter  Knabe,  der,  von  der  Cholera  ergriffen, 
laat  kchon  leblos  war,  in  ein  .Bad  yon  14®  gesenkt  wurde.  Naek- 
dem  er  5  Minuten  im  Wasser. . gerieben  worden  war,  stellte  sieh 
dl«  Respiration  wieder  ein,  die  Brust  hob  sieb,  die  Nasentügel 
bewegten  sieh  und  die  Augen  bekamen  wieder  etwas  Glans.  Nach 
15  Minuten  steigerte  man  die  Temperatur  des  Bades  bis  auf 
22^,  aber  'die  Respiratlen  wurde  wieder  beschwerltch  und  hMe 
naeh  einigen  Minuten  ganz  auf.  Anspiritzen  des  Angeskhtes  mit 
etwas  Wasser  belebte  noch  einmal' auf  kurze  Zeit  die  Respiration 
und  als  man  voller  HoiTnung  das  Kind  aus  dem  Bade  herausnehmen 
wellte,  war  es  toHt.  Man  k&nnle  glauben,  dass  in  diesem  Falle 
das  kalte  Wasser  die  Wirkung  hatte,  bei  einem  schon  sterbenden 
Kinde  die  fast  ginzlich  vernichteten  Lebensyerrichtungen  des  K9r- 
fers  auf  einen  Augenblick .  iHeder  herzustellen ;  In  der  Thtt  be* 
Mud  die  Wirkung  nur  in  einem  dem  Organismus  gegetrenett  hef* 
tigen  Anreise.  Der  therapeutische  Werth  der  kalten  Bider  scheint 
mir  bei  der  Cholera  durch  dieses  Faktum  noch  nicht  entschieden 
SU  aein;  Ich  glaube  aber,  dass  man  sich  davon  nichts  v^rspredien 
kann;  wenigstens  haben  die  ven  mir. im  Kfnderspitale  vorgenomme- 
nen Versuche  selir  wenig  befriedigt.  Es  wurden  dtei  eholerakranke 
Kindbr  4  bis  5  Minuten  mit  kalten  Uebergiessnngen  von  15*  0. 
•bebaBdelt,  der  Tod  aber  dadurch  nicht  aufgehalten.* 

Die  Mittel,  die  uns  noch  am  meisten  geleistet  haben  und 
^le  sfuch  das  meiste  Vertrauen  verdienen ,  sind  sokhe  ^  welche  am 
bealeii  geeignet  sind,  die  Wiedererwirmung  bei  den'  kleinen  Cho- 
lemkranken  zu  bewirken.  Diese  Mittel,  die  Im  Bereiche  Jedermanns 
itehen,  sind: 

1)  SIvwIckelung  des  von  der  Cholera  ergriffenen  Kindes  In 
-fehr  dicke  und  vorher  erwärmte,  wollene  Decken,  und  vor  dieser 
SInwickelung  Ist  es  gut,  die  Beine  des  Kindes  noA  besonders 
mit  helssen  Servietten  zu  umhüllen;  2)  Kruken  eder  Wirmflaschen, 
mit  heissem  Wasser  gefillt,  werden  zwischen  und  längs  den  Bei- 
nen gelegt  und  Hr.  Guersant  lässt  ausserdem  noch  eine  grosse 
Wimaäscbe  fftUeB^  mit  der   er  über  die  eingewickelten   kleinen 
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Kranken  Snm^r  hia*  «nd  iMrfabrui  IImI.  Ia  NetlifalLi  kaM  «i 
tvch  PliU-  «nd  BageitiMfi  «der  be&sse  Bolien  in  dicMti  Zvecb 
kanütsen.  Man  siebt,  et  sind  diet«a  Dinj;?,  die  J«der  Bieb  sdatU 
bescbaflen  bann  und 'die  aucb  für  Enracbaena,  die  von  der  CU- 
lara  ergriffen  werden,  ran  grossem  VaUen  sind.  Sollen  sie  hel- 
fen, ao  Bässen  sie  aber  sebr  schnell  angewendet  werden.  Ja- 
delot  hat  auch  Kissen»  mit  heisserKIeit  gefüllt,  aal  die  Higta- 
gegend  legen  lassen.  Man  kann  aucb  Kfssen^  mit  heiasen  S%nk 
geffiUt,  oder  Kissen,  mit  haissem  *  Sähe  gefüllt,  dazanebaMB. 
Senfleige  kann  man  ancb  im  Anfange  der  Krankheit  anweadea. 
Bandelocqne  bat  auch  xuLangenriodieningen,  dieTonRicbar^ 
empfohlen  worden,  seine  Zuflucht  genommen.  Leider  siad  die 
Kinder  nur  wenig  daau  au  bewegen,  und  in  mehreren  FM« 
schien  das  Erbrechen  unter  dem  Einflüsse  dieste  Mittels  sait- 
nsbmen  und  nöthigte,  dsTqn  sWustehea. 

Was  die  rerscbiedenen  Getränke  betrifft,  die  man  ia  der 
algiden  Periode  der  Cholera  empfohlen  bet,  so  'hat  die  Erfabra^ 
anch  bereits  über  sie  abgeurtbeiit.  In  der  ersten  Epidemie  Tc^ 
ordneten  die  Aente  des  Kinderapiiales  den  kleinen  Kranken  bdni 
Getrinke,  namentlich  Lindenblüthenlh.ee ,  CbamilleQthee  uad  gt- 
wohnlichen  Thee,  aogar  etwaa  mit  Rum  oder  Alkohol  oder  Fnur 
branntwein  Terselzt.  Diese  Gelranke  aber  waren  meistens  dia 
Kfndam  zuwider  und  steigerten  die  Häufigkeit  und  Intensitit  du 
Erhrachens  ungemein*  Man  liess  aie  desshalb  bald  fort  und  e^ 
aetato  aie  durch  einfacbea  .oder  mit  etwas  Schwefalsiure  eder 
Wainsteinsiure  Tersetstea  Gummiif asser,  (Guerian-t,  ^er  Vater), 
oder  durch  gewöhnliches  mit  etwas  Wein  versetztes  Wasser  (Baa- 
delocque)  oder  durch  dünne  Salepabkochungen(  Jadelot)  u.i.v« 
Diese  Gotrinke  wurden  ohne  Ausnahme  kalt  gegeben ,  welche  in 
Allgemeinen  beaser  ertragen  wurden  Jind  weniger  Erbrechen  e^ 
regten.  Selterserwasser  hat  nichts  genützt  und  wurde  bald  beseitigt 
Eis,  in  kleinen  Stücken  den  Kindern  ia  den  Mund  gesteckt,  zeigte 
sich  sebr  yortheilbaft ;  es  schien  den  kleinen  l^rankcn  Hbr  u 
behagen,  beschwichtigte  den  brennenden  Durst  und  missigte  n- 
gleich  das  Erbrechen.  Es  wurde  seitdem  im  Kinderspitale  allp* 
mein  üblich.  Ich  habe  es  aucb  bei  den  von  der  Cholera  ergrilt- 
nen  Kindern  so  überaus  nützlich  gefunden,  dass  ich  dieses  ^ 
fache  Mittel  der  Aufmerksamkeit  der  Aerzte  nicht  genug  empM- 
len  kann* 

Die  in  der  erston  Epidemie  der  Cholera  Terordncten  MfadartB 
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hkUn  t9^  jaMilbe  Schicbal  gebabi,  üb  4U  fiatfitU  Ba 
wnrdeii  TJale  GnimiiiBiacb^igaft,  nil  CiunaqrrfVt  :SdbkW«f«lMlH>» 
«aaigtturaiii  Ammoniak,  Opiataynip,  VkS^rwAuzwBßaitr  mi.  m^Ap- 
cfA  aromatiacben  Waaaeni  Terbindan»  yerardnel,  abar  ajk  ottMapi 
AUa.micbta;  ebansairenig  laiateUQ.die  Potio  Riferii  imd  anAaie 
alkailadia  Miscbongcn. 

Waa  iü  der  algideaPerioda'nocb  am  be'atei  gcthan  und  den 
Kindern  am-meieteD  gefallen  bat,  iat  Mtlagawein  an  einem  Kaffeo- 
I6ffel  voll  balbatflndlich.  Diea^a  üiUel  begilnatigt  die  ReahtlaAt 
regt  ni^t  zum  Erbrechen  an  •.  und  ^  bat  fir  die  Reaktlonaperioda 
keinen  NaebtbeiK  Waa  die  Opiate  betrifft,  ao  lUat  aicb  denken, 
daaa  aie  in  der  algiden  Perioda  aehr  riel  angewendet  worden  aind, 
abar  gerade  die  A^rzte,*die  aicb  anflngUch  am  maiaten  da?on 
Ttrapracben;  baben  aie  später  entweder  gani  aifgageben,  oder  aind 
in  ihrer  Anwendung  aebr  Vorsichtig  geworden.  So  hatte  Guer- 
sant,  der  Vater,  Lawdanum  innrrllcb'und  in  Klyätiren  gegeben» 
um  Erbrachen  .und  Durchfall  anfaihallen,  allein  er  bat  apiter 
darin  vollkommen  nachgelaaaen.  Bou.ne4iu  gab  opinmhaltiga 
lUjatira  bei  fibermaseigem  Dnrchfalla,  abierSan.delocque  wnliie 
nidrta  von  ihnen  wiaaen,  aondeni  gab  kloine  ^  erweichende  Klj^ 
atire  aue  einer  Abkochung  der  Altbeewursel  mit  Mobakdpfan. 
Jadelot  b^nntxte  Kljattra  an«  Kloienwasaer  mit  Zuaata  fon  ainir 
gen  Tropfen  Waineaaig,  kalt  oder  warm,  je  nach  Vmatinden,  uidl 
»Gueraant  gab  lul^tat  Haibkljätiren  au«  Chinariadanabkaelinng 
den  ^xug.  Entachieden  T<rwerflich.:in  der  algiden  Periode  b«i 
Kindern  aind*  die  antiphlogiatiaiDhon  'Mittel«  Mebnnala  iat  ein 
Adorlaea  yeriucht  worden,  um  d^  Gefahren  au  begegnen,  dl« 
man  Ton  dw  übermftaaigen  Reaklioil  ffirchtf  te^"*  allein  dar  Tod  folgte 
in  Jedem  dieser  Fälle»  Die  ableitenden  Mittel,  haben  in  der  algi- 
ien  Periode  der  Krankheit  sich  nkht  ao  ungünstig  erwiesen. 
Grosse  «Blaa^npflaster  auf  das  Epigaätrium  gelegt,  hatten  einige 
Male  den  Erfolge  daa  Erbrechen  aufzuhalten  (Gueraant).  Da« 
GMheiaen  wurde  bei  einem  kleinen  Mädchen,  welches  durch  die 
gewöhnliahen  Mittel  nicht  erwirmt  werden  konnte,  auf  den  inneren 
und  unteren  Theil  der  Oberschenkel  angewendet;  es  erregte  diie 
ziemlich  lebhafte  Reaktion^  allein  die  Kleine  atarb  am  elften  Tage 
der  Krankheil  (Bouiieau).  Im  Allgemeinen  also  hat  das  Re»- 
▼ulsiTTerfabren  nicht  sehr  viel  genützt  und  muss,'wie  das  anti- 
phlogiatische  Verfahren,  für  die  Reaktionaperiode  aufgespart  wer- 
den^ wo  beide  unter  Umstanden  ron  grossem  Werthe  sind* 
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'  Dti  an^erMrde  Verfilirefh  hat  tiith  bei  hiirtaldugen  Mn- 
•BrAehen  «tfd  DttfleiiMl  oire  ^4ir  nfltillth  etwiMiSB«  Idstgelh 
SttttB  Nt  5r  PÜI^  bekannt  g^eraaeht  <6as.  des  94^itaiix,  2.  Ma 
*t88!^),  1r^  dl«  diolerakrankeii  KfBder  mit  Brvchvefneteiii  belita- 
HMt  ▼aM«n;  4  ton  dieaeii «Kindern  sind' dm^hg^ekommeB.'** Der 
Brechwelnsiein  j  wurde  anfänglich  zu  5  CentfgramflieB  (etwa  */j 
'Gran)  in  cinea  Otase  Wasser  (gegeben  nnd  tägtieh  In  derselbea 
Hoaia  in  ghrsaeV  ¥erdilitnnng  fortgesetzt.  Jadelot  hat  in  sehr 
ernsten  ('allen  mH  Kälte  d^r  Extremitäten,  kieiitem  und  anfttkK 
liareni  Pnise  n.'  s.  ir.  die.  Ipekakuanha  zu  einigen  Granen  aa^ 
#eBdet;  in  mehreren  Fillen  «oH  dieses  Mittel  i»a  Erbrechen  tun 
dtillstande  gebrächt  nrid  Reaktion  bewirkt  haben.  Baudelocqoe 
'gab  die  genannte  Wnrzel  zu  40  bis  60  Centigramaien  alle  10 Ml- 
nnten  nnd  'suchte  durch  rieles  Wasser  das  Erbrechen'  zu  begin^ 
Stigmen.  In  der  Stadt  will  er  mehrmals  Erfatg  daroB  gesehea 
•haben,  aber  im  Hospitale*  bat  ^ieaea  ¥erfahren  nicht«  geleistet; 
VI«  drei  auf  diese  Weite  behandeHen  Kinder  starben;  bei  einsB 
drang  die  Flüssigkeit '  in  die  iBftwege  nnd  erregte  ellieB  8^ 
sthkiingsaBfall ,  wori»  das  Kind  tedt  blieb.  Seitdem  hat  Baii- 
delocqae  ^esem  Verfahren  entsagt  und  es  Ifiaat  sieh  aiieh  fdfvsr 
-begreifen,  wie  in -einer  Krankheit,  wo  es  Tor  Allem  dartof  aa^ 
kommt,  den  das  leben-  tief  herabselsenden  ZnMlen  acbneU  eli«a 
"Halt  zn  gebieten,  Mittel  Ton  Nutzen  sein  k9nnen,  wvlche  dis 
Vrffle  neeh  mehr  in  Ansprach 'nehmen,  den  Puls  deprinriren  nad 
die  ' Temperatur  des  Körpers  noch -mehr  herabaetzeu.  -^  Viel 
besser  als  dfe  Brechmittel  haben  sich  mth  die'Pvrganzen  e^ 
Wiesen.  Sie  haben  Anfangs  ^isn  Bnrchfall  Termehrt,  aber  nickt 
selten  äh  reimraaserfillMlichtn  Aualeernngen  in  koneialeolere  aad 
mehr  gefit4>te  umgewandelt.  Batidelocque  und  Ja  de  I  et  ha- 
ben den  kleinen  Cholerakraniten  schwefelaauree  Natron  zn  30  Ins 
45  Grammen,  in  150  bis  200  Grammen  Chemiilenwaaser  aofgeidit, 
Tefordnet  und  daron  alle  5  Minnten  einen  Bsslöffel  toU  gegebea. 
Der  Erfolg  war  ein  sehr  gute^;  ton  8  auf  diese  Weise  behandel- 
ten Kindern  sind  6  geheilt  forden.  Das  Kalomei,  stüidlidi  le 
10  Centigtammen  angewendet,  hat  keine  Wirkiang  gehabt;  die 
damit  behandeHen  Kinder  sind  alle  gestorben.  Das  Rieiüinil 
hatte,  wo  es  nicht  ausgebrochen  wurde,  Aeselbe  Wirkung,  wie 
das  schwefelsaure  Natron;  es' modifizirte  die  Besdiaffe&heit  oad 
die  Zahl  der  BurchfiHe ;  die  kleinen  Rinder  nehmen  es  mit  W9- 
niger  Widerwillen,  als  die  mineralischen  Abfahrmittel.   In  einigfi 
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Itk  «•  KelrM^iiv  ih;  wein  die  gmMita  Mittel  ii«tig 'wi 
MhaMtiir  pBBügf  Mi^rewendet  irierden^  ■ickt  «nddoikt)  eiigctrtlifct 
io  müMeii  dh  AnstreogiinKeii  dahiA  gerichtot  seiB,  .diM  givilur^ 
Höh  IddtUekeB  Falgeit»  di«  das  UebürmaiM  dieäir  AaaktWB  M 
Kindarn  «it  sicii  fMirt^  zu  bagagnaii.  Dia^  aladann  im  Tatortlnatty 
dan  SaMnke  «lud  Reiawaaaar,  Sala^MahMoi,  aiifaakM  «dar  MI 
^dtwaa  Sclnrefal  «dar  Weinalalnaittra  geM^rtea  Ciihuiiliraaaai^  Ba» 
wo  daa  Brkrechtii  «aob  andavart^  nfiaian  dieaa.iGetrIilko  kalt  gttr 
gekaA  wardan,  wibraad  «an  logletch  kicisa  SMkka  Sia  im  Kmm^ 
ken  in  dan  Mund  aohiabt.  Wiehtig^  in  dar  RaAtiojia|^ariodfr  aM 
dl«  Blutantsiehnngan,  abar  ila  mAaaan  mü  grea»lr  V^niakMnga-^ 
iTMidat  warden.  Bin  Adarla^a  am  Anna  iai  rnt  aahr  svaifalkafkar 
Wirkviig,  wann  aa  dalraif  «nbammt,  dia  Intanailii  dar.  Raaklia* 
M  miaaigto  «nd  dia  dvrak  aia  liaHbeigaftkrte»  GakiniiilfiHa.  it 
vaiMlan«'  In  da»  BUlan,  wo  «i»  aolckat  Torbingandbr  Aidarldnf 
s«  «inar  Zaik  angMrendat  wsrde,  tb  dar  Plila  aich  in.  halM  bar 
tgmn  ulid  bara^  dia  blalnan  Kraikra  «rallatlMUg  arviüil  warda«  ^ 
«arafl,  katU  immer  altM  aahr  labhafta  Reaktion  inn  Eal^a,  die 
aich  durch  Konvulaioaän  kvadihit,  iuMthalb' daran  dar  Tod>  4iAr 
trat;  Wofligar  gvtthriich  arwiaa  akh  dar  Adarltaa  am  Afma,  wenn 
dio  Reaktion  aahan  n>llaläiidtg  kcrgeateUti  war.  So  aterhan  van 
9  «holarakvunken  Kindern,  daaan.Baidiilocfme  In  iM^t  Raak*- 
MoMTparioda  2  Taaaan  Blul  aäliog,  nna  5,  aber  3  waran  kuna 
Zalf  naeh  dar  BlntanUiehnng  durah  aingoiritenO'  Gahkniufttta 
daMiif  etaill  werden.  Bm  einem  Kindb  öffnete  B*  aog^r  die  Sahlifa- 
anaffia,  aker  aa  kam  kein  Blut  vnd  daa  Kfnd  atarh.  Onaraant., 
dar  Vater,  hat  nur  in  dein  Choleratyphoid  Aderliaaa.tvranahl,  ab«r 
den  Tod  dadurch  nicht  aufgahaltan.  Dieaa  ReanUate  aind  wMigar 
•armniktgend  \  raid  wein  sia  aubh  dan  Adaalaar  In  dar  ftaakliona- 
faifodo  nicht  ganz  znrüchweiaen  'dürfen,  so  miaaen  aio  doch  zur 
itMieratan  Voraicht  und  Miaaigmigr  anrnnhaan. 

Wanfger  gafihrlich  emokeinan  dift  örtliclMn  BlutaHtliebmiga«; 
gegen  die  Leibacbmerzen  wurden  Blutegel  um  den  Nabel  und-  atf 
daa  Epigaatrium  und  gegen  die  Gehirnzufälle  an  den  Hals  und 
an  dia  Haatofdfort sitze  angesetzt.  Bei  sehr  heftiger  Resktion 
hat  Guersant  5  bis  6  Mal,  je  nach  Umständen  4,  6,  8  bia 
12  Blutegel  angeaetzt.    Im  Allgemainen  haben  sie  aich  ziemlich 


iMslMi  wit>m,  wib  b«iMdbn  3  m  Rtfs  b«kiMI  f— lAh 
Fille  dannthmi  schciDen.  Was  die  KeyiiUiTflüttol  in  dir  Rcak* 
tionspcriode  betrifft,  so  haben  sich  kaaipharhaltip  Blaaenpluto 
aa.  die  Wsdei  xwr  MinifaDg  der  RMktien  oft  seiir  MkAUk  tr- 
iNtMii.  Baodelocqae  Uesa  aiiek  reixtnde  Sinreibangen  in  ta 
Hacken  naeheii  «nd  in  einifren  deaperaten  Fillea  appliiirtci 
Gtteraant  oid  Jadelot  Blaaenpflaater  in  doB  Nacken  nnd  mI 
die  abgaadior«no  Kopfhaat,  allein  der  Tod  blieb  in  dieaen  Fäila 
■iaht  «na  «ad,  d«  aie  an  eich  achr  inUnsif  waren,  ao  liaat  rick 
daran*  noch  nichU  ana  de»  Werthe  dieser  IfitUl  achtteaaen.  AiA 
die  Maxen  hat  Gueraant,  der  Vater,  bei  kleinea  Cholerakrankn 
Teravcht,  kann  aie  aber  aicht  loben;  in  mehreren  Fällen  folgti 
flMon  |(eiralti|pe  Anfregang  and  Deliriam,  welche  bald  eiaer  free- 
aea  Proatration  Flatx  machte,  die  tödtlich  ablief.  Dao  GlahdsM, 
laf  die  iaaere  Fliehe  der  Öberachenkel  angewendet,  hatte  keiam 
haaaorea  Natxea;  alle  damit  behaadelUa  Binder  aiad  geatocbea. 
Diemaach  TCfdienea  vea  aHea  RoTnlaiTmitteln  noch  die  Blaica- 
yBaater  aaf  daa  Epigaatriam  die  meinte  Anerkenaang;  aie  dieam 
melaloaa  daxn,  daa  Erbrechea  aafaahalten,  ohao  die  Schwichi 
liorbeiinfihrea,  welche  Blategel  im  Gefolge  habea  aad  heb« 
aaaaerdom  noch  den  Natxea,  die  Somatlenx  la  bekimpfea,  !■ 
wekhe  die  kloinea  Krankea  bo  oft  Torainkoa. 

*  Die  Genoaaag  ron  der  Ghriera,  die  bei  Erwackaeaea  oft  m 
aehwiorig  aad  langweilig  iat,  geacUeht  bei  Kladera  maiatoaa  xie«- 
lieh  achnelK  Kanm  aind  bei  ihaea  die  heftigaloa  ZoflUo  TCff- 
achwanden,  ao  xelgen  rio  achoa  Lact  xam  Eaaen.  Ba  vaistiht 
«ich  Toa  aeibat,  daaa  die  grdaate  Yoraicht  dabei  beobaditot  wi^ 
den  nniaa;  Erbrechen  and  Darchtall  maaaoa  erat  ginsHch  aaiige- 
hdrt  haben  and  aach  jeden  aadere  fible  Syaiptom  maaa  Torachvaa- 
idoa  aefa*  Man  maie  daaa  den  Kindirn  immer  noch  kalten,  achlil- 
migea  Gelrink  In  miaaigeB  Mengen  reidien  aad  nach  aad  naA 
ihnen  Brthen  oder  Suppen,  die  leicht  gekocht  aind,  gowibaea. 
Erat,  wenn  diese  gut  yertragen  werden,  gibt  man  den  Kinnen 
kraftigere  Nahrang;  dann  ea  iai  dieaea  dar  elnxige  Wog,  aicbt 
aar  Rflckflllo,  aoadem  aach  dea  Eintritt  gefihrlicher  Nachkrank- 
heiten  xa  verhiten. 


Beiträge  zar  Lehre   von    den   Gehirnkrankheiteii 

der  Kinder,  von  W.  Hughes  Willshire  M.  D^ 

Arst  an  der  k.  KinderpflegeanstaU.in  .London«  : 

(Siehe  dieses  Journal,  März  und  April  1854,  8.192.) 

8)  Abaieis  de«  kleinen  Gehimei  und  eisig«  in^ 
dere  Erkrankuncfen  desielkcii.  Ein  kki*et  Midchea,  3 
IbnaU  alt,  klond,  von  akrophnldgem  Aaaehen»  wofde  am  ^.  U^. 
leniber  in  die  Pflegeaoitalt  gekracht.  Nach  Ataaaga  dar  M#taff 
war  das  l£iiid  awei  Tage  yorber  p'ldtiUch  kraak  gtwurdao»  .Ba 
habe  sinitch  ylöialieh  einen  Anfall  bekaatmen^  welcher  durth  et* 
aaa  wHden  Blitk,  ein  RoUeo  mit  den  Algen,  «nd  einige  Sobwla^ 
rigkeit  beim  Atbmen  eich  knnd  getban  habe.  Ea*wnrde  «In  WM/r 
egial  auf  die  Bniat  geadat,  welcher  swar  die  Wirknaji  halte,. 4ai 
Atbmen  zn  erleichtern,  abef  ea  blieb  eine  Steifigkeit  Im  KaidM 
Mrfiok  Qfid  eine  Neigung,  den  Kepf  hisrten  über  la  haHe«.  H 
der  That  hatte  daa  Kind,  als  ich  ea  sndrat  anh,  4an  Sepf  ale»* 
lieh  steif  hinten  übergeangen;  der  Ibnid  atand  halb  eifen,  njf 
wenn  dnrch  eine  krankhafte  Thitigkeit  der  die  Hindiitnfcal  bn^: 
abaiehenden  Mnskela  der  Kreiamuakel  gehindert  wire,  dnn  Mnad 
in  scblieacen«  Bie  Finger  waren  atark  nach  innen  gwnegen  Mi 
die  Panmen  fest  eingesohlagen.  Die  Schidelkno«h«n  erseUeaiea 
in  ihren  Nähten  nicht  lose  an  sein ;  aneh  lag  daa  jHintnrhfla|Aa*T 
bdn  gehörig  an  die  Saitenwandheine  an  und  nberragte  aie  weitab 
noch  acheb  ea  abch  unter  aie.  Die  yordere  Fontanelle  wat  n^ 
erhabea.  Die  Alhmung  war  eigenthflmlich ,  nnd  aleht  Meht.ia 
beaidireliben ;  wihrend  einiger  Sekunden  jchien  eie  mämlilph  pMln* 
lieh.  slUl  an  stehen,  dann  aber  hob  aie  eich  wieder,  glekkanm 
wie  dnrch  elneWillenaeitiwirknng  des  Kindes  angeregt,  ai  aehntW 
len  Atkemxflgea,  die  einige  Sekunden  andanerlea  nnd  dann  esM 
gleichförmiger  wnrden,  bis  wieder  ein  Stillsland  eintrat.  Eli 
gellendes  Anfkreiachen  beim  Atbmen  oder  Kenitnlaieaen  aiad  nidil 
bemerkt  worden,  eber  daa  Kind  atiarte  in  senderbarer  Welea  am 
sieh  nnd  schlief  nach  Anaeage  der  Mitter  In  der  Nacht  fcania  ebil 
Stunde.  Oft  hörte  man  daa  Kind  wiauaeia  nnd  tief  aköhaaai 
and  air  mit  Schwierigkeit  konnte  m  sangen»  Erbrechen  vat 
nicht  Torhandea  nnd  Darmansleernngen  fanden  1  Ua  2  Mal  ia 
24  Stunden  Statt.  Die  Mutter  hat  5  Kinder  gehabt,  die  aa« 
Mheineqd  aUa  geannd  waren,  und  aie  gUabte^  diae  daa  gefaat 


wirtig«  kranke.  Kind  ehras  zu  frühe  geboren  worden  ici;  dy 
Aussehen  dei  Kindes  schien  diese  Termuthung  zu  bestitigen.  Die 
Behandlung  bestand  forzogsiirebe  In  Blntegeln  an  df«  Schliff, 
BltMtilpiaftUr  kinloff  ^H  Ohren,  innerlwh  in  AbfÜbmitloli  und 
Salzen.  Die  Kleine  blieb  in  dem  eririhnten  Zustande,  nngeach- 
tet  aller  dieser  Mittel,  sechs  Tage  lang  ziemlich  unrerindert.  An 
6.^  Tage  a«li  Ich  das  Kind  zinn  eitlen  Male  und  bald,  nadideii 
ith  te  gefohen  ^alle,  yerfiel  «e  in  KonYnlaLenen ,  die  mil  oiiea 
achiraeben  Attfkrekchen  verbunden  waren.  Am  7.  Tafo  erachlea 
ee-faat  In  demaelben  Zuatande,  wie  znror,  nur  sah  ea  bleicher 
a«a  vnd  man  bemerkle  eine  littemdo  Bewegung  dea  ÜBterkieHirs. 
Bf  wurde  jetzt  ein  Maaenplaater  hock  eben  in  ilen  Nacken  ge^ 
logt  und  die  dadurch  enlblöate  Hantstelle  mil  Ungiontiim  Sabinae 
oK»n  g«haltett;*aiiaaerdoni  sAle  Z  SHmden  ^s  f^'  Kalooiel  gegt* 
keil.  I«  achien  darauf  einige  Beaaorung  lu  fol|fen.  Am  3.  Ob 
MbiNr  wurde  wirklieh  Boasernng  doa  Kitt4eo  noiirl;  oeli  zwei  Tin 
gen  holleB  aieh  keine  Krltaifie  gezeigt  ^  der  Nacken  war  iMiiger 
•Mf,  Itr  Kopf  weniger  hinteit  ibergobogtn;  daa  Kiii4  nalNn  be* 
glaiiger  die  Brual  nUd  anUcn  aich  behtgttoher  z«  MMeB.  Mu 
gilb  nnn  ^/^  gr.  Kalomel  alle  4,  apile?  alle  6  vnd  nodi  apiler 
lillo  6  Stunden ,  und  ?o«,-  6L  Oktober  an  wurde  Lobortknn  Ter^ 
Mibel,  WM  der  Abmagerung  deo  Kindaa  entgegonznwiifcon.  Aa 
f.  ober  wurde  daa  Kind  wieder  krinker;  ea  war  nnmlilg,  rollte 
doft:  Kopf  Ton  einer  Seile  zur  anderen,  erbrach  eich,  aber  litt 
tfMft*  an  Yeralopfm^.  Am  10.  traton  RonTulaionen  ob;  der 
iCopl  wurde  dabei  hin  und  hergestoaoen  oder  roUlo  pawoenwete 
von  einor  0ollo  zur  anderen;  die  Augen  bekamen  wieder  ^en  et« 
gottlhumlloh  alleren  BRck;  der  Nackon  wurde  steif  und  4er  Kopf 
Wieder  kinlon  übergezogen.  Naehmittiga  an  demoolben  Tilge 
nfiodle  00  klat,  daaa  daa  Kind  Btoht  oehen  konnte,  wao  acboa 
Mitgo  Seil  TOrher  yermuthol  war,  und  gegen  Abend  aehloaa  der 
Ved  dlo  Szene, 

Bio  Leiohonachav,'  dio  40 -Stunden  noeh  dem  Tode  rorge- 
nommen,  ergab  Folgendea:  Kdrper  sehr  abgemagert;  Finger  uad 
Bahn»  otork  ^»aöh  •  innen  gekrümiht;  Schidslknodion  d*a*,  Je» 
4odk  nicht  iao,  daaa  oCo>mit  deif  Soleeoo  dur<h«dhnitten  werde» 
konnton;  die  Hirnhiute  otwaa  kohgootir.  •  Auf  der' KowreitfHI 
iea-Oehimea  Mer  uM  da  hl  den  Ptfrchon  iind' linga  4tn  Yerbv- 
foo  eines  oder  zweier  Gelisse  etwte  gelbllebe ,  halb  ofMge  Ma- 
tofle.    lingi  dem  Rawdf  der  Homiophlron  hoinoi  GvonnlnHonea. 
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tM^  iitkuniitfllstaiis.iaUtt.  Utk  wmh,  M  S«i  dM  V»ilmM»  4«! 
Ofluvii  «VI  dem  ScU&del  kertHszuDAhnen ,  f  tb  dit  Siib«tMiik  4if 
er»tM-eA  vor  Atm  Ein«cbiMeideD  i«  die  HirtköbUn  nath^'.dttffcbrtl» 
i^  Folge  seiner.  Witfhheitt  «ad  Iim»  an  twei  Unxeii  Üaec  grtaeftir 
MK&B-pwiileiitAB  Flüsiigkeit  anscbtiBeid  iu*- dem  BjLok«i«aika^ 
keaaeie  ««sflie'see«;  es  geecbah  dieeee,  wahread  das  Gekirn  ein  we-H 
nig.  bei  $eUe  ges^hobAi  var,  um  es  vea  decHledalla  oUengaU! 
abMUennen,  ErsI  nacb  Entfernung  des  GebirBes  ans  dem  Seh&n 
dal  efkanntea  wir»  dae$  die  greaeere  Menge  diefer  Ftfiseigkeik 
4iifl  einem  Absxesse  im  .kleinen  Gekirne  anegc^ipea  itat».  vskbei 
i«  aeiner  Mitte  ausgeblbU  war' und' nach' ^Iv'as.  be)i|priliiUcb|(iv 
Silers  eiktbiell.  Pas  verlängerte  Mark  war  an  *  seiMr  vorderfft 
Fläebe  erweicht  4ind  rank/:  ak' wann  eine  Eiternuit^rle  dflranf  ge-«^ 
Ugect  bitte.  DieAbszesaboUe  dee  kleinen  Gebiniei  ecbien  m$ 
TMi  einer  dfini^eAHanit  bekleidet  zu  aein«  Indem  wir  die  Gehii»*» 
BMssp  in- dünnen  Scheiben  wegscknUten,  um  von  oben  m^k  ^W«« 
teil  im  die  Gekirnböblen  a«  gelangen,  traf«»  wir  anf  einea  gr4ti^ 
Haben  Biter»  d^r  in  jeder  Kdkle  etwa  3  Unze«  balnagaA  babM 
mochte.  Die  aiukleideade  'Haut  der  GebirjahtfiUa  war  TerdiakI 
und  aebr  gt^ifareichi  die  .Cboraid-Plaxiiaiiiaraii  vardiebft,  .darci| 
I«ympbs  fest  verklebt,  und  mit  e(ner  faUcbeyi  |IwV«i  be4a€kllk 
vaUhe  mit  ))cr.  PinseUe  leicbt  ibgekeben  wefden  konnte.  Da« 
ILückenrnftfl^  mnr^  so  weit  es  untersucht  wurde,  nAmlieb  In  e^oe«i 
E(a.b-  und  oberen  Racki(ntbeite.|.^gasi|nd;  es  faad  aick  weddr^Srf 
giiss,  noch  Aqsscbwitzuag  daseibat  j  avch  war  ea  niebl  im  S^ 
rliigstej»  erweicht«  IHf  Kjickenmarkskiqite  zeigten  etwaa  Kimga^ 
stien,  aber,  wie  es  schien,  ia  ^olge«  kadaverjsct^r  Hyj^taao^ 
Die  Lungen  waren  ohAe  Tnberkelablagerung» 

leb  kenne  keinen  Fall  von  Abizeae.dea  kleinen  Gehimea  i% 
einem  so  frtijien  Alter.  j^Iavthner  in  Wiaa  erzfthlt  eioaii  Fall 
T€in  „Cerebellitis^^y  wie  er  die  Krenkheit  nannte  ^  bei .  einem  4 
Jahre  alten  Knaben,  und  Abercrombie  beriehtel  von  ei»ani 
Abszesse  in  der  Mednlla  oblangata  da,  wo  sie  von  der  Varak; 
bricke  gekreuzt  wird,  bei.  einem  IQ  Monate  aj^en  Kinde.  IMa 
yerbindung  einea  Abszesses  innerhi^k  des  Ucinen  Gehimao  mtt 
Eiterc^giessung  in.  die  Hirfiböblen,  das  FeUeu  jeder  a^Kallendan 
Veränderung. ^n  der  KoAwxitftt.  dea  Gehirnes i  .die  Abweaankait 
jeder  Granulation  oder  Titberkelablagevung  in  iag^nd  einemi  det 
untersuehten  Organe,  sind  im  kocheten  Grade  bemerkenswerUii 
Die  Steifigkeit  der  ifackan«uekeln  «lit  Rdakbaugnng  dae  Kcftei 
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Itr  •tgt^MMicb  Stirn  Blkk  m4  das  «tfTalhirf«  OAmMim  tn 
Mandet  wiren  für  mich  aehr  charakieristische  Endleiiiiiifaa, 
wikread  /iin  Angtb5rfg;eii  d«i  Kiiulafl  mehr  das  Hin-  und  Her- 
taltatt  des.K^fea  u&d  dfe  KoimilsioBen  anfMan.  Ich  ftttoka, 
das«  meine  Diagnose  niekt  fans  den  in  der'Lefeke  gefnndeBen 
Eradieianngeik  entsprach.  Ick  hielt  das  Gehirn  nnd  die  HinhM- 
len  nickt  ftr  afSzirt-,  sen^en^  glaubte ,  dass  ^er  obere  Theil  des 
Rückennarl^es.  oder  dessen  Hinte  der  Sitx  der  Krankkeit  seien, 
nnd  daas'die  Basis  des  Gehirnes  dabei  in*j  Spiel  f  exogen  vordea« 
An  das  kleine  Gekirn  dachte  Ick  nickt  bes'onders.  Hatte  das  Kiad 
fom  Anfange  in  nnd  bis'idi  es  jiak,  aiekr  Fieber  jg^ekakt,  so  virdt 
iek  Tielieifkt  auf  deen  Gedcnkeif  gekoinnifn  sein,  dass  ich  bloa 
einen  Fall  ren  Febris;  reihiUens  -Tör  mir  hab% ,  wobei  eine  solch« 
Aflektioa  des  Nackens  and  des  oburen-Theiles  der  Wirkelsioie 
Ton  Hoberden,  Underwood,  Joy  and  Ton  mir  selbst  in  ke- 
doatendom  Grade  angetroffen  worden  ist;  aber  das  ginxlithe  Foh- 
len des  Fiebers,  die  Stierifeit,  die  Erseheinkngen  aai  den  Ihad, 
der  eigantbfimjicho  Angstaasdrack  im  (»esickte  xaglekh  ihit  dar 
Itakrthamang  der  Zehen  nnd  Finger  standen  dieser  Diagnose  ent- 
gegen. Die  ^atkoloniscken  Ersckeinangen  and  die  Affektion  des 
Mandeo  fükrten  mich  aaf  das  Rfitikenmarfc.  Ick  duckte  dakoi  an 
den  eigvntkümlicken  Blick  and  <fie  Kontraktion'  des  Hnndoa,  wd- 
lle  fon  Verson  and  Mautkner  als  diagnos|iscko  Zeidion  des 
IVhmas  der  Neogeborenen  anerkannt  and  mit  apoplektiscken  Za- 
stinden  des  Rfickenmarkes  and  seiner  Hiate  in  Yerbindnng  ge- 
braekt  worden  sind  (West,  Weber).  Was  die  Steifigkeit  der 
Nackenmaskeln  in  gewissen  Ffiilea  rom  remittirenden  Fieber  be- 
trifft, so  kabe  ick  dafAr  nock  keine  glnögende  Erkllraiigj  beaon- 
ders  Ist  mir  dabei  das  RAckwirtsbeagen  des  Kopfes  merkwürdig 
and  es  entsteht  wirklick  die  Frsge,  ob  in  solcken  Fillen,  wa  die 
letatgenannte  Erscheinung  sick  kund  tkat,  nickt  ein  symptoma- 
flaches  oder  Reaktionsffeber  fdr  ein  .primire«  oder  idiopathisches 
gehalten  worden  ist?  Mit  anderen  Worten,  es  entsteht  die  Finge, 
db  nicht  in  sdicken  Filleii  -  von  Febris  remittens  die  Baaia  des 
Gokimea  oder  der  obere  Tbell  dea  Rfickenmarkes  primlr,  wenn 
tack  Torllkergekend  (Tielleickt  rkeomatisck) ,  ergriffi^n  gewesen, 
•nd  ob  nickt  das  Fieber  dann  kintagekommen  ist,  statt  die  Rlle 
Mr  Febris  remittens  mit  Rkeumatismus  der  Nackenmaskeln  n 
halten?  Finden  sich  dergleichen  Fille  ton  Febris  remitletta  aril 
SloitgkeH  der  Nacbenmaakel»   and  Rftckbeagang   dea  Kopfe«  sa 
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Miier  und  dtnelben  Zeit»  i.  B.  in  einer  und  derselben  Epidemie^ 
gewöhnlich  zusammen,  so  würde  die  eben  ausgesprochene  Ansicht 
•ehr  Tiel  für  sich  haben.    Eine  genaue  Prüfung  der  interessanten 
Mfttheilungen  Ton  Derbj  und  Mayne  über  die  epidemische  Ce- 
^bro-Spinalmeningitis  bei  Kindern  in  Irland;  ferner  die  Verglei- 
ei»ung  der  Beobachtungen  fon  Mistler  über  eine  zu  Schleestädt 
OBIsass)  Torhanden  gewesene  Epidemie  und  besonders  der  Abhand- 
lungen Ton  Arnes  (Nordamerika)  über  eine  eben  solche  Epidemie 
hei  Erwachsenen  wird  uns  geneigt  macheu,   in   diesen  Fällen  in 
der  Tbat  nicht  Anderes  xu    sehen  ^    als    eine  Reizung  der  Häute 
an  der  Basis  des  Gehirnes   oder  des  oberen  Theiles   des  Rücken- 
markes  mit  einem  in  die  Augen  tretenden  symptomatischen  Fie- 
her.    Die  yon  Derbj   beobachteten  Fälle,  welche  iodtlich  ablie- 
fen,  betrachtete  denielbe  lediglich  als  die  Folge  der  bis  zu  ihrer 
Mehsten  Höhe  gelangten  Epidemie,    und   er  nahm  an,    dass  die 
IMe  milder  auftreten  müssten  in  dem  Maasse,  wie  die  Epidemie 
•inen  weniger  gefährlichen  Typus   annehme ;    es  fragt   sich  aber, 
ob    dieser    weniger  gefährliche  Tjpua    des   remitiirenden  Fiebers 
Bicht  ganz  etwas  Anderes  ist,    als    der  gefährlichere  Typus,    der 
nicht  eigentlich  remittirendes  Fieber  ist,  sondern,  wie  schon  ge- 
sagt, Reizung  oder  Entzündung  an  der  Gehirnbasis  und  am  obe- 
ren Thelle   des  Rückenmarkes   mit  hinzugekommenem  symptoma- 
tischem oder  Reaktionsfteber.    Am  es  spricht  geradezu  von  Fällen 
Ton  Febria  remittens,    „als  wenn  Meningitis  zu   einem  gewöhn- 
lichen endemischen  Fieber  sich  hinzugefügt  hätte.^*    Man  könnte 
entgegnen,  dass  dergleichen  Fälle  nichts  weiter  seien,  als  remit- 
tirendes Fieber  mit  einer  sekundär  hinzukommenden  geringen  Kon- 
gestion  der  Gefässe    an    der  Gehimbasis  oder  am   oberen  Theile 
des  Rückenmarkes,    und    dass    die  dadurch  bewirkte  Reizung  die 
früher    erwähnten   Muskelkontraktionen    reranlasse ;    andererseits 
kann  es  auch  wirklich  der  Fall  sein,   dass  eine  rheumatische  Af- 
fektion   der  Nackenmuskeln   mit    dem   eigentlichen  remittirenden 
Fieber  sich  komplizire  und    bei  ganz  kleinen  Kindern,    die    noch 
nicht  über  sich  Auskunft  geben  können,  anscheinend  opisthotoni* 
Symptome  erzeuge. 

Für    eine    weitere  Erörterung    dieses  Gegenstandes   ist   hier 

nicht  der  Raum,   und  ich  will  blos    bemerken,    dass    einer  der 

Aerzie  unserer  Pflegeanstalt,  ein  Mann  Ton  durchaus  keiner  ober- 

flichlicfaen  Kenntniss,  behauptet  hat,  es  sei  oft  unmöglich,  zu  sa- 

xxni.  18M.  23 
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gen ,   ob  die  Symptome ,    der  wir  liier  gedacht  kabea,   nldit  nf 
einem  wirklichen  Tuberkel  in  der  Gehirnsnbttani  eatspiini^eA. 

C.  F.,  ein  11  Jahre  altes,  nahe  unserem  Inslitate  wohncii- 
de»  Mädchen,  kam  am  15.  September  1853  in  meine  BehandlaBg» 
Ais  ich  die  Kranke  luerst  sah,  schien  sie  an  einem  eiAfachen 
Fieber  zn  leiden,,  welches,  nach  der  Trockenheit  der  Zunge  ud 
einem  gewissen  A|igstausdrucke  im  Gesichte  zn  nrtheilan,  einen 
typhösen  Charakter  annehmen  zu  wollen  schien.  Die  Kranke 
klagte  sehr  über  einen  Schmerz  oberhalb  der  Angenbrannen.  Sie 
litt  an  llebelkeit,  die  früher  etwas  benchwerlich  gewesen,  aber 
nicht  an  Verstopfung.  Sie  hatte  einen  geringen  Eiteraasflnas  ans 
de|i  Ohren,  der  nach  Aussage  der  Mutter  seit  2  oder  3  Jahren 
mit  geringen  Pausen  bestanden  hatte«  Verordnet  wurden:  Blut- 
egel hinter  die  Ohren,  ein  Blasenpflaater  in  den  Nacken ,  Ab- 
schneiden des  Haares  und  eine  Mischung  ¥on  Natron,  BUnafture 
und  Colombo.  Bis  zum  ISten  blieb  sie  so  ziemlich  in  demaelbtt 
Znstande;  nun  aber  hörte  die  Absonderung  aus  den  Ohren  auf« 
es  trat  Verstopfung  ein  und  der  |[opfschmerz  wurde  heftiger. 
Jetzt  wurde  der  Kopf  kahl  geschoren,  ein  Blyenpflaster  nnf  den 
Scheitel  und  eine  Blase  mit  Eis  auf  die  Augeahraunengegend  ge- 
legt; neben  der  früheren  Mixtur  wurden  Abführmittel  gereicht 
und  KatapUsmen  auf  die  Ohre^  yerordnet.  In  den  nndislen 
4  Tagen  Teranderte  sich  nichts.  Am  Zi^U\n  wurde  auf  die  ant* 
blöste  Stelle  auf  dem  Scheitel  eine  starke  Brechweinsteinaalke  m- 
gerieben.  Eine  heftige  Reizung  war  die  Folge  und  es  bildete 
sich  ein  starker  Schorf;  darauf  wurde  wenig  geachtet,  dn  zwi- 
schen dem  23sten  und  26st.en  eine  solche  Besserung  eintrni,  daaa 
die  Kranke  für  geheilt  angesehen  werden  konnte.  Die  Znng« 
werde  nämlich  rein  und  feucht;  der  Kopfschmerz  hatte  aich  fast 
ganz  verloren,  es  fand  sich  sogar  etwas  Esslust  ufid  die  Kleine 
wollte  aufstehen.  Am  28sten  aber  wurde  sie  wieder  schlechter; 
^e  2unge  wurde  trocken  und  etwas,  glasirt;  die  Kranke  klagte 
über  Kopfschmerz  und  verlangte  wieder  Eis  auf  den  Kopf.  Am 
29sten  war  sie  noch  schlechter,  schrie  fortwährend  „mein  Kefd, 
mein  armer  Kopf^S  und  bat  die  Umstehenden,  ihr  den  Kopf  an 
drücken.  Sie  war  vollkommen  bei  Verslande  nnd  zeigte  greaw 
Hinneigung  zur  Mutter,  die  sie  mit  den  zärtlichsten  Ausdrücken 
rief,  sie  bittend,  niqht  so  ^u  weinen,  weil  das  ihr  Leiden  nnr 
vermehre.    Eine  auffallend   reichliche  Hafnabsonderung  war  ein- 


^^oUtii  mth  4leTliriMA  flosten  reicUich;  Kothentlecniiig  fand 
KfgftloiifMligrSUtl,  und  d6r  Schorf  am  Schatte!  fing  an,  aich  zu 
löaen*  Am.SOalan  war  die  Zunge  nach  trockener  und  polirtec; 
-i^t  Pvia  halla  eine  idgealhfimHche  Laugaamkeit;  er  betrug  nur 
50  Ua  65  In  der  Hinmte  |  dar  Kopfechniarz  hatte  einem  Gaf&hla  Tim 
iMianer  Pain  adar  Angst  Platz  gemacht,  so  daes  dia  Kranke  twar 
Mar  den  Kapf  aahr  klagte,  aber  nicht  Aber  eigentlichen  Kopf« 
ncbnan«  An  1«  Oktober  war  aie  noch  achbchteri  daa  Angesicht 
«aigta  den  Auadmck  tiefer  Anglsf,  die  Anganbrannen  waren  krana 
faiogan,  .dia  Popillan  mehr  erwaitart  ala  früher,  .und  fortwährend 
riaf  dia  Kranke:  „waa  aoll  ich  machen?'^  Der  Pula  wie  geateen 
und  riellaicht  noch  etwaa  langaamer;  die  Geiateakrafta  ungetrübt; 
in  24  iStnndan  Saal  Kathentlaamng  und  einnai  Erbrechen.  Am 
aicfcstaii  Tage  war  die  Kranke  offenbar  im  Znsammensinkan  be* 
gfÜen;  der  Puls  war  kaum  50  und  überaus  schwach;  dia  Augen* 
Iwannan  nicht  mehr  gekrausak  und  auch  auf  dem  Angeaichte  nicht 
■Mhr  d^r  frfihfia  Anadrnok  Yon  Angst.  Die  Kleine  lag  atill  ror 
nkh  Un  and  wimmerte  nur  leise;  ea  fand  weder  Erbrechen,  noch 
fianninalaemng  Statt;  Schielen  war  nicht  vorhanden,  aber  dia 
Krankn  konnte  offenbar  nicht  sehen.  Am  3.  Oktober  war  eine 
Art  Ohnmacht  hinzugekamman ,  wie  die  Mutter  sich  ausdrückta; 
ea  aahien,  dass  dia  Kleine  etwa  dreimal  in  einem  ohnmächtigen 
Znalanda  zusammenfiel;  am  nächaten  llorgen  erfolgte  der  Tod. 
VnglückUcherwaiaa  wurde  eine  Leichenuntarsuchung  nicht  ga- 
aUttat. 

Ich  glaube,  daaa  in  dieaem  Falle  ein  Abszasa  in  den  mittle« 
ranPorti^nan  dar  Bemispkiren  Statt  gefunden  und  mit  der  lange 
haatandanan  Krankheit  dar  Ohren  verknüpft  gewaaan  ist.  Ich  baw 
siehe  mich  auf  einen. Fall,,  den  ich  beraita  früher  mitgetheilt  habf 
(aiahe  diasaa  Jourwil  Mira  und  April  1854.  S.  lOB),  To  Ihnliche 
Sraahainungen  mit  aiawm  aalahan  pathologisohen  Befunde  vorhanr 
dam  gaweaen  wvan.  Varglaicht  man  dieaanFall  mit  Aber crom^ 
hia'a  Bamarkungan  (Ahachnitt  1)  über  die  tftuschenden  &eoM4- 
ai«aan  gewiaaer  Gahirnkrankheiten ,  so  bietet  er  noch  beaonderea 
Intareaaa  dar,  und  auch  in  Bezug  auf  df«  Anwendung  von  Brech- 
«lainstejnaalba  anf  dan  Schaital,  varübar  sich  namentlich  Hahn 
(aur  la  maningtta  fcuberculeuaa)  auagesprochen  hat,  ist  er  nicht 
ahna  Wichtigkali 

9)  Krankheitan  dar  Dura  mater.  Obwohl  ich  aahr 
fkb  Ctehiraktankheitan  bei  Kindem   gesahen  habe,   «^  iat  mir 
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Mtk  Mch  aidil  tia  «iaiiger  WM  fwi  primirtr  tfcktf««  im 
Dart  mater  Torgekonmcii.  Ich  habe  kiiitf .  dieM  KinilMat  Mit 
isjuirt  und  iJirc  Slnu  straUettd  tDgefülU  gtfMidtD,  «Ur  lA 
kabe  niemak  einen  Btweii  erlangt,  daee  diee«  MemWu  an  im 
Sntailndang,  velche  irgend  W9  anders  ianarhalb  4c8  SaUddi 
Statt  fand,  Antheii  genommen  liat*  In  dieaer  Beiiehug  mlct- 
adieüet  sich  meine  Erfahmng  nicht  ▼eaentlich  Ton  der  der  mei- 
aten  genanen  Beobachter,  vekhe  darin  ibereinetimmen,  daaa  Eni* 
■findang  der  Dnra  mater,  ganz  abgaiehen  Ton  der,  wekha  dnrch 
direkte  Yerletanng  oder  Erkrankoog  der  Sckidelkaochea  wad  dea 
inneren  Ohres  erzevgt  wird,  in  der  Kiadheil  oben  ao  aelloB  iat, 
wie  im  epiten  Alter.  Ich  weiaa  nar  Ton  2  FAHen,  vo,  «nah- 
hiiigig  Ton  den  enrihnten  Kinffieaen,  die  Dnra  mater  eine  KnI- 
ifindnng  erlitten  hat.  Diese  beiden  Fille  sind  Ton  Be4nkr  mit- 
getheilt,  welcher  selbst  der  Entstndnng  einen  seknndiran  Cka^ 
rakter  beimisst.  In  dem  einen  Falle  folgte  die  Entiinduf  anf 
eine  chronische  Arachnitis  cerebralis;  im  anderen  Falle  kam  die 
Entifindnng  bei  einem  Kinde  Tor,  welches  mit  Symptoman  im 
Blntanflösnng  und  der  Pneamonie  gestorben  war.  Bednhr  iat 
der  Meinung,  dass  traumatische  EntsUndung  der  Dnra  mater  bei 
Neugeborenen  in  Folge  Ton  mechaniacher  Einwirkung  anf  den 
Kopf  wihrend  der  Geburt  weit  häuiger  Torkommt,  als  man  glaubt, 
aber,  dass  sie  nicht  durch  speiielle  Symptome  sich  knnd  thnt, 
sich  gewöhnlich  günstig  endigt  und  darum  fibersehea  wird.  Ich 
kann  hierüber  nichts  sagen,  da  ich  mich  nicht  mit  €rahartn- 
hülfe  befasse;  ich  will  nur  bemerkea,  dsss  ia  dem  letstea  Werke 
Ton  Weber  in  Kiel,  welchee  sich  mit  der  pathologiachea  Aaa* 
tomie  Neugeborener  befasst,  Ton  einer  solchen  traumatiackoB  BnU 
lindung  der  Dura  mater  nicht  die  Rede  ist. 

10)  Krankheiten  des  Schidels  und  saiaor  Ba- 
de ckun  gen.  Unter  den  Fallen  Ton  KephaMmatom,  die  mir  T«r- 
gekommen  eind,  hst  mir  keiner  au  einer  besonderen  Bamaifcaag 
Aalsis  gegeben.  In  einem  Falle  war  ich  in  der  Diagaaae  ati 
unsicher.  Der  knochige  Ring  oder  der  harte  WaU  war  ao 
lieh,  es  wurde  mir  so  schwer,  durch  Betaatuag  mit  moinoaa  Fla* 
gor  den  Boden  ia  der  Mitte  der  Geechwalst  heraasiafilhloa ,  nad 
es  schien  mir  das  Schreiea  des  Kiades  auf  die  Hebuaf  dea  Tu- 
more einen  solchen  Einfluss  auszuüben,  dass  ich  eiaea  Zasanunon* 
hang  desselben  mit  dem  Gehirne  anaunehnMU  geneigt  war.  Eine 
Beobachtung  Ton  einigen  Tagen  jedoch  beaeitigte  meine  ZwaÜal, 
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desn  «I  kegasB  idiBtH  tine  Abtorpttoa  deft  Inhaltes  der  G«- 
•ehmital«  IHcaer  Fall  jedoch  leig^te  mir,  wie  leicht  in  denjeni- 
fen  FMeni  wo  der  harte  Wall  vai  das  Kephalimatam  sieh  eebt 
taeeh  gehiMet  hat,  eine  Abtorptton  aber  noch  nidit .  eingetrttea 
iit,  ein  Irrthwn  in  der  Diagnoee  möglich  wird.  Der  Tumor  kann 
dana  laicht  fir  Enkephalokele  gehalten  werden.  Professor  L er j 
in  Koponhagen  (Beobachtungen  fftr  Kinderkrankheiten,  XVIII, 
169)  hemefkt:  „Bei  der  Hernia  cerebri  fehlt  innerhalb  des  bar-^ 
loa  Ringci  oder  Walles  wiiAiich  der  Boden  oder  der  Knochen* 
gnmd,  der  bei«  Enktphaliroatom  nicht  fehlt,  aber,  wenn  er  nicht 
gafthlt  werden  kann,  in  Täuachnngen  Anlasa  gibt.  Gewöhnlich 
kann  man  Tor  dieaer  Tiiachwig  sich  dadurch  schützen,  daae  man 
mit  dem  Finger  Tom  Walle  ans  nach  der  Mitte  der  Geachwvlat 
jiHmfthlig  immer  stKrktr  drflckt,  so  dass  der  blntige  Inhalt  des 
XnmofB  bei  Seito  geschoben  nnd  der  Knoehengnind  fthlbar  go* 
naadit  wird.'^  Ich  bin  jodoch  der  Meinung,  dass  diese  Tiuaehnng 
micht  immer  so  leicht  tu  fiberwinden  ist. 

Von  Bnkephftlokele  habe  ich  2  Fäll«  gesehen.  Den  eine« 
SaU*  Torlor  ich  bald  aus  den  Augen ;  der  andore  FaH  ist  noch  un- 
In  meiner  Beobachtung  in  der  Niho  des  Institutes.  In  diesem 
letzteren  Falle  ist  der  Tumor  an  der  unteren  oder  Frontalportion 
dor  Torderen  Fontanelle,  Die  Basis  oder  der  Umfang  ist  breit, 
4fr  Tumor  faat  ganz  haarlos  und  ffihlt  sich  kälter  an,  als  der 
übrige  Theil  der  Kopfhaut.  Er  maass,  als  das  Kind  11  Tage  alt 
war  (wie  ich  es  zuerst  sah),  2Vf  Zoll  im  Durchmeiser  ron  vom 
nach  hinten,  und  2^4  Zoll  im  Qnerdurchmesser;  als  daa  Kind 
2  Monate  alt  war,  waren  diese  Maaase  3^1  vnd  3^/4  Zoll;  als 
d«a  Kind  14  Monate  alt  war,  waren  sie  Vj^  nnd  3^/4  Zoll,  und 
«b  es  17  Monate  alt  war  (am  27.  September  1853) ,  waren  sie 
noch  eben  so.  .  In  dem  Maasse,  wie  das  Kind  alter  wurde,  schien 
daa  Schreien  oder  die  Aufregung  desselben  immer  weniger  Ein* 
fltaa  auf  die  fieschwnlst  auszuüben  und  dem  iusseren  Anaehen 
mach  war  es,  als  wenn  ihr  Znsammenhang  mit  den  Thailen  inner- 
halb des  Schädels  immer  geringer  wurde.  Da*  Kind  hatte  ein- 
«ider  zweimal  einen  Krampfanfail  und  der  Dnrchbruch  der  eraten 
Sdmeidezihne  erregte  grosse  Befürchtung.  Die  Masom  hat  das 
KM  ganz  gut  dnrchgeaucht  und  erscheint  jetsi  ganz  gesund. 
Sa  iat  ein  kleinea  Midchen,  anscheinend  ron  gewöhnlicher  CM- 
miaafihigkeit  für  sein  Alter.  Der  Mutter  wird  es  etwas  sdiwierig, 
Jüm  Mitten  und  Kappen   so   anzupassen ,   dasa  der  Tumor  nicht 
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gtdnlclit  ▼•rd0. '  Auf  Acai  CMpfll  im  Twmtn  M  mm  Art  fü 
Narbe  «der  Eindruck  Torhanden,   um  trelchen   hena  eiM  kafli 
KiMcheDplaU*  fafihlt  wird.    Ich    gUuht   Bichl,    das«   j«lsi   der 
Tmdr    sich    noch  Terf^r^iAarn    werde ,   and   ebeiiiowciiig'   ghik 
Ich,    dau  der  ganze  Inhalt  deaaeUen  edar  «ich  nnr  aain  gröaaa- 
rer  TheiL  ena  Irirklicher  Gehirnniafse   beatehei.    Einmal   Tetanchta 
ich  das  Heilverfahren  YonGalliien  nnd  SallenevTe,  nlnlich  bÜ* 
lebt  Bleiflatten,  die  genau  der  Oberfläche  dea  Tuuana  aagepaait 
werden,    einen    grateellen  Druck    in   bewirken,    allein  das  Und 
Wnrde  daven  sehr  übel  affizirt  nnd  der  Tanor   in   aeiotr  Gtta» 
nicht  yerniindert.    Die  Hutler  gibt   über  die  Bnlatebnng    dieaai 
Uebela   bei   ihrem  Kinde  feigende  eigenlhllmliehe  Anakanfl:    Ak 
aie   während  ihrer  Schwangeaachaft  mit  ihrem  Kanne   eiim  ?«* 
gnügangsfahrt  nach  Hamplon  gemacht,    habe  sie  aiah    mit  dem 
Kopfe  beim  Auaateigen  aus  dem  Bahnwagen  gegen  eine  üb«r  dem 
Waffen  bifindiiche  eiserne  Stange  geatosaen,   und  die  EneMtta- 
rung  sei  so  heftig  gewesen,    daaa   aie  2  Slundan    habe  nwf  dem 
Bahnhofe  yerweilen  mäsaen,   eh*   sie   wieder  naah  Hanae  konnte. 
Als    aie   ihr  Kind  i^ätar    j^leiah   nich   der  Niederkunft  mit  aiacr 
Kopfgesdlwulat  erblickt,  habe  at*  gleich  auagemfsn:  „ea  iai  dieaes 
fena«  die  Stelle,  wo  ich  mich  geatoaaen  habe!** 

Vielieidit  2  oder  3  Fälle  ron  dhr  «tgenthuralichai  Bacchaf- 
fenheit  der  Schädelknochen,  wdehe  Blaäaser  luerat  beachrieben 
lind  die  dahn  später  unter  dem  Namen  „Craniotabes ,  Cranlomn- 
koia,  weicher  Hinte#kopr^  u.  a.  W.  bdrannt  worden  Ist,  sind  mir 
Torgekemmen.  Hauff  aandeiean  S^ihlossberger  4en  Hinlar' 
hauptskliochen  eines  3  oder  4  Monate  alt  gewordenen  Kindns,  wel- 
cher während  dbsaen  Lebens  fast  wie  Pergament  nach  inaca  fa- 
drfickt  und  nach  dem  Tode  wie  Kartenpapier  durchaAnäten 
den  konnte.  Ich  hkbe  ror  einigen  Monaten  ein  Kind  su 
dein  gehabt)  bei  welchem  das  Htnkeiihihipt  dem  Drucke  nmff  dw* 
selbe  Weise  beträchtlich  nachgab  ;r  nicht  nur  der  Hintatlinn^lt» 
knochen  Wat  bei  dieaem  Kinde  biegaam  oder  nachgiebig  wie  Far- 
gameot,  sondern  iMich  daa  ubiige  Schädelgewölbe  aut  Ausnakmc 
dea  unteren  Theilta  der  Seiteawandbeine  war  dinn  und  filnstiadi 
Ybn  Einigen  iat  di*  Yermnthung  aufgeatellt  worden,  dann  dm 
Aier  in  Eede  stehende  waicha  linterhaupt  atif  Bhachitia  hetwhn. 
Die  Unterauthungen  roh  S^chloasberger  haben  die  MeatitS 
der  Rhächitia  und  Oateoporotia  dargethan,  und  er  und  Ten  Bibra 
haben  nachgewiaaea,  daaa  die  Yollkommen  norMab  Baue 
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ätt  RliachfHs  Hiebt  2urtckirei8! ,  Insofern  die  RliftcAitis  in  dkf 
nat  nithts  Anderes  isl,  ah  ansg^eUiebeoe  Ossifikalfön.  Da,  iH» 
ftli  Cranidlabeii  gesehen  habe,  habe  ith  kuA  Virktith  in  snder^h 
Momenten  die  allgemeine  Rhacl)!tia  erkannt.  Eti  war  die  Meinung 
ron  Elsisaer  und  Widtman,  dass  das  durch' den  dünnen  und 
weichen  Hinterhavptsknoch^li  empfihdifcb  gemachte  Oehirn  hiitfig 
der  Sitz  einer  temporiren  Kongeattote' werde;  das  Resultat  dieser 
KoBgeatioD  seien  tetanfsche  Ki'Svupfr  (t'^tanns  apnoicus  periodiäifc 
nach  Elsäaser),  welche  sich  attf  die  Ithmünjifamiiskeln  rerbi-ei- 
ten  Hnd  dann  sv  der  Affektion  Anlaas  geben,  die  unter  d^m  Nk<- 
men  „Aathma  thjmieiim  oder  AKthma  laryngenm**  bekanht  gewor- 
den. Ich  kann  nicht  sagen,  dass  in  den  TOn  mir  beobachteten 
Pillen  flolche  Erscheinungen  rorgekomm^n  sind,  allein  ich  halte  den 
Aassprnch  der  erwähnten  Autoren  doch  dach  dem,  was  ich  bH 
einem  anderen  tustando  des  Rlnterhattptsknochens  gesehen  habe, 
fftr  gerechtfertigt  *).  Nicht  selten  findet  man  nMlich  angegeben, 
dass  ein  kleini^a,  vioHMcht  etwa»  tu  Mh  geborehtjs  Kind  h&ufige 
und  langdauernde  KrampfanfSlIe  gehabt  habe,  deren  Ursache  nicht 
aufgefahden,  und  gegen  welche  auch  nichts  gethan  werden 
kennte.  Das  KtAd  bleibt  allenfalls  am  Leben,  wird  vielleicht  2 
WOnafa  alt,  ist  jedoch  mager  und  überall  sehr  mit  Haaren  be- 
deckt;  es  hat  einen  kleinen  Kopf,  der,  wenn  er  gehörig  an|^e- 
fasst  wifd,  sieh  anfühlt,  als  bestinde  er  aus  lauter  löaeh  Kno- 
chen innerhalb  eines  Hautsackes.  Bei  genauerer  Untersuchung 
findet  man  die  hinleren  Rander  der  btrideil  SeitenwandbefAe  über 
den  Rand  des  Hinterhauptsbeines  hinüb^rr^gend  und  das  lettteta 
ffihlf  0leh  an,  ala  wire  es  bereitH  oder  könnte  yielmehr  viel  wei- 
ter unterhalb  der  SeltenwandbMn»  nach  vorn  geschoben  werden, 
ila  es  sich  mit  der  Wohlfahrt  der  Gehtrnmasse  vertrage.  Man 
wird  ferner  finden ,  dass  das  Kind  fast  beständig  auf  seinem  la- 


*)  Seit  ich  dieses  geselirieban  faabe^  habe  ich  selbst  einen  direk- 
ten Beweja  for  die  Richligkeii  der  eben  uitgeiheilled  Angaben 
erlangt.  Mit  Herrn  Tucker  nntersuchte  Ich  am  24*  Januar 
den  Leichnam  eines  6  Monate  alten  Kindes,  welches  am  Kehl- 
kopfasthma  gelitten  hatte.  Wir  fanden  die  Craniotabes:  Der 
Hinterhaaptsknochen  konnte  wie  Kartenpapier  mit  der  Scheere 
ausgeschnitten  werden,  und  die  Rohrl^nknochen  bogen  sich  wie 
weiches  Wa«^. 


gir  oder  in  den  ArmeB  der  Wirterin  tif  de»  ftickea  liegl  lil 
svar  in  der  Art,  dies  die  Protuberans  des  Hintcriianptef  den  gan- 
aen  Dmck  dea  Kopfes  m  tragen  hat,  «nd  dass  dieser  Drack 
dann  beeonders  Yon  Bedentang  iat,  wenn  der  Arm  der  Wirtcria 
beim  Hemmtragen  dea  Kindes  die  Unterlage  bildet  Es  miai 
dieaer  Drack  einen  Einflasa  anf  das  Gebim  haben  and  Krimpfi 
erseugen.  In  der  That  bin  ich  in  meiner  Erfahmng  anch  hier- 
aaf  hiagewieaen  worden.  Im  Anfange  Yorigen  Jahrea  warde  ick 
wegen  einea  kleinen,  noch  an  der  Brnst  befindlichen  Midchenai 
welchea  sn  krsmpfhaften  Athmangabeschwerden  oder  Athmanga- 
krimpfen  litt,  am  Rath  gefragt;  ea  hatte,  wie  mir  gesagt  warde, 
krapartige  AnflUe  und  anf  dieae  seien  allgemeine  ub4  heftip 
Krimpfe  gefolgt,  die  6  bia  7  Standen  gedanert  haben.  Nichli 
schien  dagegen  lu  helfen;  Blntegel  an  die  Schilfe,  Alkaliea, 
Alterantit,  Aromatica  n*  a.  w.  eind  rergeblich  angewendet  we^ 
den.  Ich  aah  mir  daa  Kind  genan  an;  ea  war  klein,  blaaa  oad 
xart;  die  rordere  Fontanelle  stand  weit  offen  and  daa  Stimbeia 
war  fast  bia  aar  Hitte  noch  darch  eine  Spalte  geschieden.  Der 
Hinterhaupteknochen  fand  sich  anter  den  Seiten wandbeinen  nntcr- 
geschoben,  deren  Rinder  erateren  überragten  and  der  ganu 
Schädel  fühlte  eich  innerhalb  der  Kopfhant  etwaa  lockor  and  leai 
an.  Ich  gab  jedenfalla  den  Rath,  atreng  daranf  sa  wachen,  dam 
daa  Kind  nicht  aeine  gewöhnliche  Lage  aaf  den  Armen  4er  Wir- 
terin  annehme,  und  dasa  jeder  Dmck  aaf  den  Kopf  mogtichit 
vermieden  werde.  Ich  empfahl  ferner,  daa  Kind  Ton  der  Hatte^ 
braat  fortsanehmen  and  ihm  dafür  die  Braat  einer  kräftigten  Amme 
sn  yerachaffen,  and  ferner  yerordnete  ich  Abführmittel  mnd  Lebcr- 
thran  innerlich.  Später  Ternahm  ich,  dass  ea  mit  dem  Kiadi 
beaaer  ginge;  ea  wurde  aber  weit  mehr  Gewicht  aaf  die  beaaere 
Milch,  ala  auf  die  Vermeidung  dea  Drnckea  auf  die  Schädelkne- 
chen  gelegt.  Ich  will  zugeben,  daaa  die  Gemüthaanruhe  der  Mat- 
ter nachtheilig  auf  ihre  Milch  gewirkt  habe,  und  daaa  eine  bea- 
aere Milch  gewisa  von  groasem  Nutzen  gewesen  iat,  aber  da  icb 
mehrere  Fälle  geaehen  habe,  in  welchen  für  die  Kräo^fe  keiae 
andere  Uraache  aufzufinden  gewesen,  ala  ein  Druck  auf  den  loaa 
Hinterhanptaknochen ,  und  da  ferner  der  Einflnsa  der  Gemütha- 
affekte  der  Mutter  auf  ihre  Milch  doch  immer  nur  noch  ein  hj* 
pothetischer  ist,  ao  war  ich  geneigt,  die  Beaaerung  lediglich  ves 
der  Vermeidung  dea  Druckes  herzuleiten.  Jedenfalla  rerdient  ia 
aolchen  Fällen  dieae  Uraache  wohl  in  Betracht  gezogen  zu  werdea. 
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4et  sich  ein  Aa{«atK  von  Dr.  Sims,  |o  welchm  die  Dialobir 
tioii  des  Hinterhauptsbeines  nscb  innen  als  die  HanptarsacbjB  des 
Trismas  der  Neugeborenen  angegeben  wird.  Eine  Zeil  lang 
)iat  Sims  geglaubt,  daes  Rückenlage  des  Kindes  mit  dem  Koffe 
auf  einem  harten  KiMen  allein  diesen  Trismns  erseuge;  n^h- 
tfr  aber  hat  er  gefunden,  dass  auch  eine  halbe  Seiteulpige  des 
Kindes  mit  dem  Kopfe  auf  einem  Federkissen  den  Trismus  herr 
Tormfe.  Bei  dieser  Gelegenheit  mass  ich  bemerken,  dsss  die  Ai^ 
sichten  Ton  Sims  nicht  das  epidemische  Vorkommen  des  Trisu^ 
der  Neugeborenen  im  Gebärbause  in  Stockholm  im  Jahre  1831 
imd  ebenso  wenig  die  Häufigkeit  dieser  Krankheit  vor  einm  halr 
beä  Jahrhundert  im  Gebärbause  zu  Dublin  lu  erklären  yermögen. 
Ich  muss  auch  des  Falles  gedenken,  der  Yon  Shaw  der  patholo- 
gischen Gesellschaft  in  London  mitgetheilt  wurde,  und  der  ein 
18  Vonate  altes  Kind  betraf,  welches  von  einem  Lastwagen  über- 
fahren worden  war..  Der  Oberschenkel  war  gebrochen  und  die 
untere  Fortion  des  linken  Seitenwandbeines  hatte  einen  '/^'^  tie« 
fen  Eindruck  in  einer  Strecke  von  3''  Länge  und  Z'^  Breite  er- 
fahren. Gehirnsymptome  folgten  nicht;  die  Fraktur  heilte  und 
4ns  Kind  wurde  gesund,  aber  der  Eindruck  des  Schädelknochens 
blieb  lange  Zeii  unverändert.  Hätte  der  Eindruck  daa  Hinter- 
hauptsbein statt  des  Seitenwandbeines  getroffen,  se  wären  nach 
naeinea  Erfahrungen  die  Folgen  ganz  anderer  Art  gewesen.  Wäh- 
rend ich  dieses  schrieb,. sah  ich  in  unserer  Anstalt  ein  6  Monata 
altes  Kind,  einen  Zwilling,  der  fortwährend  wimmerte  und  scbria, 
mager  blieb  und  eine  eigen thümliche  Steifigkeit  im  Halse  und 
Rücken  darbot,  der  andere  Zwilling  war  gesund  and  kräftig. 
Beide  Kinder  wurden  ron  derselben  Brust  ernährt  und  im. ersten 
▲agenblicke  liess  sich  gar  keine  Ursache  dieses  Unterschiedes 
entdecken.  Als  ich  jedoch  meine  Hand  unter  den  Hinterkopf 
schob,  fend  ich  den  Occipitalknochen  unter  die  Seitenwandbeinp 
antergeschoben,  so  dass  dessen  Ränder  überragten.  In  der  ge- 
wöhnlichen Lage  des  Kindes  schob  die  Mutter  ihm  ihren  Arm  un- 
ier den  Kopf,  so  dsss  dieser  mit  seinem  Hinterhauptsbeine  gerade 
auf  demselben  auflag  und  einen  Druck  erfuhr;  die  Mutter  hatte 
die  Gewohnheit,  dieses  Kind  selbst  zu  pflegen,  während  sie  f4r 
den  anderen  Zwilling  eine  Wärterin  hatte,  bei  der  das  Kind 
anfreeht  sass  und  munter  war,  wogegen  ersterer  Yon  der.  Mutter 
fortwährend  in  liegender  Stel]ung  umbergetragen  wurde.    Dieses 


^lAwkdiiickt  Khld'  M  'seltnem  geiloA«li  mit  e«  fittdeü  tiA  Sjm- 
^ome,  die  auf  eine  t^edeutende  Gthlrtireixtinf  dtuteten.  LeickcM- 
uiitersQchiinf  war  leider  nidit  gestattet  worden. 

Von  Schiefheit  und  unajinnetriecher  Entwiekelaiif  der  Sdii- 
delknoehen  habe  ich  riele  Beispiele  g^esehen,  aber  sie  geben  mn 
keine  Gelegenheit  zu  besenderen  Bemerkmigen. 

11)  Meningeal-Tnberknlose  und  Rhackitis.  E.6^ 
ein  Ueines  Hiddien,  1  Jahr  11  Monate  alt,  wurde  im  Hin  1854 
hl  nnser  Ittstitot  gebradit.  Angeblich  wohnen  ihre  Aeltem  m 
einer  Seftenstrasse  und  zwar  in  einer  Küche  unterhalb  derStrai- 
venebene  neben  einem  sehr  feuchten,  dunklen  und  engen  Heft, 
hl  anderer  Beziehung  war  dae  Kind  sehr  iorgflltig  gepi«gt  ▼o^ 
den,  allein  es  ist  blond,  iieht  skrophulös  äuk  und  hat  RhackR» 
der  unteren  Extremititen.  Die  Symptome ,  Velche  das  Kind  seit 
etwa  20  Tagen  dargeboten  hatte,  sind  angeblich  die  des  einfa- 
chen remittirenden  Fiebers  gewesen.  Erst  in  der  driften  Woebe 
zeigte  das  Kind  einen  gewissen  Grad  von  Torpor;  dann  tcHM 
es  plötzlich  in  ein  gellendes  Aufkreischen,  worauf  heftige  val 
andauernde  KrSmpfe  folgten.  Etwa  24  Stunden  nach  dieim 
pldtzKchen  Aufkreischen  yerstarb  das  Kind.  Im  ersten  Augea- 
Micke  wurde  vermuthet,  dass  ein  sogenannter  Wasserschlag,  vi« 
wir  dessen  früher  gedacht  haben,  die  Ursache  des  Todes  gewc- 
'itn,  allein  bei  der  Untersuchung  nach  dem  Tode  fand  sich  m 
ilen  Hirnfa^hlen  kaum  ein  Erguss  und  auch  an  der  Basis  desGe- 
kfirnes  keine  Ausschwitzung;  dagegen  auf  der  Kontexitit  beider 
-Bemisphären  eine  grosse  Menge  eines  trüben,  weisslichen  Brgos- 
ses  mit  deutlicher  granulirender  Ansschwitzung.  Ferner  fsndea 
sich  in  den  Lungen  sowohl  graue,  als  gelbe  Tuberkelablagena* 
gen  und  zwar  letztere  in  nussgrossen  Massen.  Das  Interesi«, 
welches  dieser  Fall  darbietet,  Hegt  in  dem  Zusammentreffen  itt 
feuchten,  llchtarmen  und  schlecht  tentilirten  Wohnung  mit  Rha- 
ehitis  und  Tuberknlosis ,  welche  letztere  weniger  als  Lungenta- 
tferkulose,  sondern  als  Tnberkular -Meningitis  den  Tod  brachte. 

H.  €.,  ein  Knabe,  18  Monate  alt,  der  in  einei^  feuchtes, 
sehr  umbauten,  in  den  Boden  hinabgedruckten  Wohnung  sich  be- 
fand, wurde  im  Mai  In  unser  Institut  gebracht.  Er  hatte  ^twai 
Rhachitis  an  den  unteren  ETtreniitaten  und  an  den  Handgelenke 
und  Schwindsucht  galt  für  ein  Familienerblheil.  Die  Symptott<i 
die  das  Kind  darbot,  Hessen  gleich  auf  dhe  Tuberkular-Menia- 
'gitis  schliessen,   welche   bhmen   16  Tagen  ihrdn  Vollauf , 
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$mA  iD'lnaiilKMi  Ortie,  doch  ftM  AmAitthtkwM  dMwMicIil^ 
Ib  dei  Laicke  fmdeB  wir  die  Oberliebe  der  AraebneMea  eeljr 
trocken,  tfMkitaer  ab  ich  es  je  sii?or  bei  dieeer  KraafclieH  geevi- 
Imb  htftte.  Unter  ibr  fanden  ekk  auf  der  KenTexilll  der«  flenA^ 
ipbiren  deullicbe  grantflirende  Ameeehvitningen ;  die  BlrnhdUet 
^aren  mit  Flueaigkeit  angcfülU»  der  Linge  nach  a«egedeb&l  und 
das  froeee  Bad  klclBe  Oehim  waren  sebr  weich.  An'  der  Baeia 
faBd  aitb  etwar  grinilob  geflrbte,  witeaerife,  albumiaeee  Aaa^ 
ecMltiiing  ebne  feite  Torrn.  Ferner  fände»  aidi  T«berkelaMi» 
gerBngen  in  den  Brondiialdrüaeti  nnd  einige  gelbe,  kisigo  Uta«*- 
BOB  im  Lttngeniparencbym ;  dae  HaupUntereaee  bot  ober  eine  aehr 
4e«diche,  graue  Gramilalion  der  Pleura  dar.  Es  ▼erdient  bemerkt 
an  werden,  daie  die  Reimng  durch  ein  Blaeenpiaeter  auf  den 
Seboflel:  und  darauf  folgende  Sabinaealbe  das  Kind  für  eitti^e 
fitBBdoB  munter  gdmockt  hatte. 

Vieao  beiden  Pille  erwibnto  ich  bloe,  um  die  KoBipliilalioB 
wen  TubAkuloae  mit  Rbaebitia  an  seigen^  ein  ZuaammdMrein,  dnä 
▼OB  Innigen  ftr  fiberaite  ^Uen  gefaalton  wird.  HitU  eich  die 
Tnberknloee  nmr  auf  die  Meningen  beichrinkt,  ao  wire  das  In*^ 
teffeaae  dieeer  beiden  Fälle  geringer,  aber  da  die  Tuberkeläblego^ 
vuBgen  aehr  deutlieh  auch  in  den  Bruaterganen  Torhanden  gew9- 
Bon,  ao  haben  dieae  Falle  als  Beweiae  der  genannten  Komplifca* 
tioB  ihren  yollen  Werlh.  Die  folgende  Bemerkung  ton  Bouchut 
in  aemer  neueaten  Auogabe  iber  die  fCrankheiten  der  Neugeboren 
neB  atellt  den  hier  angeregten  Punkt  noch  deallicher  in's  Licht: 
,^at,  aagt  er,  die  Rhachitia  snr  gröaeeren  Zahl  der  bduiger  ror^ 
kommenden  Kinderkrankheiten  keine  Verwandtechaft,  ao  übt  oio 
aiidoEuraeita  eine  Art  ron  Abweichung  gegen  mehrere  deraelbeB 
aae.  So  kann  awlachen  Rhaebitif  and  Pulmonal^  oder  Meaento^ 
fial-^faberkuloee  deraelbe  Antagoniamua  anerkannt  werdeB,  wel» 
eben  Boudin  iwiechen  Wechaelfieber  und  dieeen  letztgenannte]! 
ASaktiotaon  zu  behaupton  geaucht  hat.  Bine  Ihnlicbe  Bemer^ 
kung  hat  Guoraant  in  aefaiem  Artikel  über  Rhaebitiamua  ata* 
geaprocben  und  die  Richtigkeit  dieeer  Beinerkung  iat  duitb  die 
UflloraitcbBBgen  ron  Rufs  erwieaen  worden,  welcher  im  Heapitale 
Boter  doB  Kindern,  die  mit  Rhachitia  behaftet  waren,  nur  aeUir 
aalton  Tubarkuloao  angetroffen  hat,  wdbrend  andereraeita  von  den 
an  anderen  Krankheiten  geatorbenen  Kindern  nahe  an  ^/^  Tuber» 
•kekUageiungan  darboben.*^  Dieae  A^icht  wtrd  '^n  Anderen 
nicht  getheilt  oder  nur  in  aehr  beacbrirtlem  llaaeae  angenommen« 
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fU  WMikl  B«aBkr  (baaUtfilett  d#r  IfM^taftMi  I¥.  2S&), 
iMi,  iFikff0H4  er  bti  tabcrkvlMMi  KiB4eni  im  »ntea  Jahri  teLt- 
Wim  nieMk  Rhachilb  beobaditat  hat,  er  «eae  KaMblDatiaB  te 
«veilfD  Lebentjahre  nicht  aelttn  geaeheft  habe,  vad  Havaar 
aagi  (Jamal  ffir  Kinderkrankheitea  Bd.  XVIII),  4aaa,  veaB  aach 
Rhacfaitia,  wie  Eiaige  gaglaabt  haben,  Laafeataberkaloaa 
aiaachlieast,  doch  bemerkt  in  Verden  Teadieat,  daaa  1 
Ckgenden  Rhachitia  kaam  dem  Namea  naiii  bekaaat,  Tabaikula 
ab  aber  daaelbat  aehr  heimiach  iat  Nach  Dr.  A.  Yagel  {Jmt^ 
Ml  fir  Kinderkrankheiten  Bd.  XX)  iadet  awiachea  Bkachitia 
mid  Taberkalose  weder. Koanei,  naeh  Antagoniamaa  atatt,  aan* 
lim  ToUaftindige  Indlffereas.  Ben  Anaichtaa  roa  Rnfa,  Baa- 
rehiit  nnd  Gaeraant  gerade  gegenibar  ateht.  Herriaaz,  wel- 
dier  ao  oft  (1 : 3)  das  Zaaammenacia  ran  Rhadutis  and  Tahar- 
knloae  bei  den  jfingaten  Kindern  angetroffen  hat,  daaa  ar  ahaa 
daa  Baaein  der  Rhachltia  ffir  ein  i^iehtigea  Sjmptam  dar  Tahar- 
kaloae  vor  dem  dritten  Lebenjahre  aniaaAan  geneigt  laL  In  dar 
aben  enchienenen  neuen  Attflage  dae  klaeaiachen  Werkaa  van 
Riliiet  und  Barthex  findet  aieh  feigende  BeiMrknng:  „Wnr 
betrachten  die  Rhachitia  nicht  ala  ein  Symptom  der  TorhandaBaa 
Taberknlose,  obwohl  wk  angeben,  daaa  wir  bei  den  jtegalaa 
Kindern  nicht  aalten  Taberkal.nnd  Rhachitia  laeamman  angetrof- 
fen haben.  Ware  die  Ansicht  ton  Hervieni  richtig,  ea  wire 
ea  nicht  Ton  beaonderem  Nutxen,  zwischen  den  beiden  Kraakhai* 
lau  übeihanpt  einen  Unterachied  za  machen,  aber  wir  aind  nkht 
ao  übenengt,  wie  dieser  Arst,  daaa  die  Rhachitia  ein  Zaid^n 
dar  Tttberknloae  in  frühester  Kindheit  sei«  Unsere,  in  dar  Pri- 
latpraxia  geaammeUen  Beobachtnngan  wtdaraprechan  ^llatindif 
dieaer  Absicht  und  wir  lialtan  ea  inuner  ffir  wichtig,  diese  heidan 
Krenkbeiten  ?on  einander  an  trennen,  deren  Pragnoaa  dnrckaaa 
f arachieden  ist,  während  wir  nna  ingleich  bemnhen,  featxaataHcn, 
was  in  den  Fllien,  wo  beide  Krankheiten  inaammen  rarkomaMa, 
Yon.  dem  Komplex  der  Erscheinungen  der  einen,  and  waa  davan 
dar  anderen  Krankheit  lukammt.'^ 

Schreiber  dieaes  ist  anah  nicht  im  Garingaten  gmM^ 
Aatagoniamns  iwischen  Rhacbttis  und  TaberknlaalB  am 
aber  er  ist  aach  nicht  der  Meinung,   daas  erstere  ein  Synaplam 
dar  latiteren  sei. 

Die  achan  erwähnte  Anaioht  von  Vogel  acheint  dar  Wahr- 
haU  am  nächeten  lU  kanunen« 
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Hil  dem  ron  mir  enUillen  Falle,  welcher  des  Hldchen  E.  6. 
bftlraf,  T^nililk  ejch  eine  inUreseimte  Fru^  kipiiclillidi  d^  Be** 
deotoiif  4m  20  Tage  laug  bcatandeaen  Fiebera.  Die  Kleine  ai^hieii 
an  einem  ijiopat^iachcn  Fieber  zu  leiden;  ala  solches  warde  ihr^ 
Krankheit  angesehen  und  natfiriich  auch  die  Rhachitis  wahrge- 
Bomaien.  Ist  es  immer  möglich,  wie  Einige  glauben,  iwischen 
MiopathiBfham  «der  andecum  Fieber  bei  Kiad^a,  und  den  jBeber- 
haften  Vorläufern  des  akuten  Hjdrokephalua  lu  unterscheiden  ? 
Ich  wfinschte,  ich  könnte  es.  War  das  hier  anwesende  Fieber 
•ia  Begltiter  der  Eiaierb«tiei  der  Rhachitis  oder  )nU  anderen 
WoHan,  .war  —  das  sagenannte  rhachitiaah«  Fiaber,  in  disaan 
ViriMf ^lötriich  eine  ealmiaffaktion  aaknadAraft  Charaktere  auf« 
trati  Oder  war  es  das  Fieber,  das  mit  allgemeiner  akuter  Tu* 
herfculose  schliesst  und  wahrend  dessen  sich  pl$lslieh  eine  Tuber- 
kdnUagerung.  auf  dam  Gehirne  bildate?  Oder  endlich  w«f  das 
Fieber  wiiUieh  weiter  nichts»  ala  dar  Yarliufer  eiaer  schon  ▼•r* 
iMudanen  und  afBmIhlig  f«rtgebildeten  Tubarkelaffaktion  der  Me^ 
Hingen?  Es  mag  achwer  sein,  hierauf  eine  bestimmte  Antwort 
M  ihdeni.  —  Eber  Rilliet  und  Barthei  bemerken:  »Wlh** 
rend  daa  eraten  und  sweiten  Jahres  loigt  die  Diagnose  die  meirr 
alaa  Schwierif  keiten  und  das  uns  Tiden  Gründen.  ZuTörderal 
Mtet  dk  Terhiltaissflifaaaige  Seltenheit  der  Krankheit  den  Beob- 
achter Ton  ikr  Tortnutheten  Meningitis  ab,  und  femer  sind  die 
Prodrome  in  diesem  Alter  fiel  weniger  deutlich  und  könne«  durch 
Terschiedene  Krankheiten  und  besonders  duKh  die  Rhachitis  UAd 
aalbsl  durch  die  Folgen  einfacher  Diitfehler  eimuUrt  werden;"  — 
Farner  bemerken  sie:  „Hat  aich  Heningitia  in  ainem  akcopkulör 
ton  Subjekte,  das  ein  Jahr  oder  länger  gekränkelt  hat,  entwickelt, 
ao  fällt  es  uns  nicht  ein,  su  behaupten,  daaa  die  Tuberhelabla- 
gparang  mit  ihren  Symptomen  daa  Reaultat  dar  chroniacheti  Ent- 
sOndung  der  Meningen  aei/<  Im  3.  Theilfr  dea  Werkes  Ton  RiU 
liet  und  Barthei  indet  man  noch  sehr  gute  Bemerkuagetf  aber 
^aea  Punkt«  —  Was  meinen  zweiten  Fall  betrifft,  aimlich  den 
Knaben  H.  C,  so  ist  nur  die  Tuberkelabiagerung  in  der  Plenr»» 
Mhloy  wa  aie  selten  Torkommi,  interessant.  Rilllol  und  Bar- 
ihei  geben  diese  Settenhelt  lu;  auch  Bednar,  der  die  Tuber- 
kalablagerung  in  der  Pleura  bei  einem  5  Monate  alten  Kinde  an-^ 
gotrofien  hat,  aagt,  aie  aei  daselbst  Tiel  seltener,  ab  in  änderet 
Organen. 
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Erlebnkise  ans  der Klnderpraxis,  von  Dr.  Josepk 

Bierbaum,   praktischem   Arzte    zn  Dorsten.  — 

Erste  Abtheilung:    Krankheiten  des  Gehirnes  nnd 

der  Sinnesorgane. 

(S.  dieies  Joforntl  September  und  Oktober  1854,  8.  If7.) 

IL    Encephalopalhia  albamiasrlc«. 

Scholl  Bright  bemerkt,  diM  tkk  in  der  tob  Vkm  nent 
beicbriebenes  Nephritis  tlbttmhiwrict  Mepfichmera ,  Eckttchca, 
Sehviehe  oder  Verlast  der  Settraft  mi  lee  Oehatet,  KrtapCi, 
Kontulsiones  usd  BrWisdSB[[^  g^S^^  ^^  ^^^  '^  EraaUleit  ge* 
scUeti  «nd  f|few4M^alich  die  janierToile  Siene  •cklieaieD.  faidMi 
«ah  Ltndonir  die  albnaüiiiae  Nephrilfa  asch  mü  pUtiUdus 
¥erliiite  dee  S#liTenii9|^in  anheben.  Eeyer  beobacbtele  ikft» 
liehe  Zvfille,  wenn  im  Verlanfe  deo  ScharUehe  albnmiaSse  N^il* 
IIa  avftrat.  Die  Kranken  klagten  iber  heftigen  KoplKhmeix»  der 
den  Kindern  ein  lebhaftes  Geschrei  erpreaste ,  nnd  tob  voMolia» 
diger  oder  Torübergekender  Biindheit,  ron  Bnreiterang  der  Bn* 
pillen  oder  TOti  einem  Wechsel  ron  Enreüening  oder  Veroiigendig 
nnd  reu  einem  sehr  hartnaekigen  Brbreehen  begleitet  var.  fa 
aihigen  FMen  traten  Konvalaienen  ein,  die  achncll  tsdilich  wv- 
den,  »  anderen  dagegen  mirde  die  eine  Kirparhilfte  foUhasti 
irihrend  auf  der  anderen  Konmlaionen  bestanden. 

'  Somit  irar  der  erste  Schritt  gethan  anr  niheren  Kemnlniaa- 
nähme  von  der  in  Rede  stehenden  Krankheit.  Fr.  R  IUI  et  go* 
bfthft  aber  das  Verdienst,  das  Himleiden,  welches  im  Vailniiii 
der  Scharlach  wassersacht  oder  mdt  primirer  Rrigh  fachen  Nio» 
renaffckiion  erscheint,  nnter  dem  gemeinschaftlichen  Kamen  ^Jbt- 
ecpbalcpathia  albnminarica^*  inerst  niher  gewürdigt  an  habaa .  Ufa 
Krankheit  ist  selten:  Rilliet  konnte  bei  fcn  Timchkdanoa  An* 
toren  im  Gänsen  nnr  12  Fälle  anfinden,  tob  denen  sich  10  «of 
Scharlach  nnd  2  auf  Bright's  Albnmindae  Nierenafektkn  hon* 
gen.  Dieaer  Zahl  fügte  er  noch  xwei  novo  Fille  hintn,  din  «r 
in  Jüngster  Zeit  beohachtete.  immeihin  mag  diaaea  flinilsidmi 
fan  Allgemeinen  Mlten  Torkommen,  wahrscheinlich  ist  ob  «bar 
doch  nicht  so  selten,  wie  man  wohl  glanben  möchte.  Ohne  Ivoi« 
fei  werden  im  ferneren  Verlanfe  der  Zeit  schon  mehren  File 
ndtgetheilt  werden,  nachdem  nna  Rilliet  mit  dieser  KranUeA 
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iiih«r  Mmnt  genmchi  bat.  hiitn  bemetkl  Htvlbn/ir,  4ai|i 
Ihn  dif,  ▼«•  RillUt  fibar  CtrcbralsjmptMie  in  der  AltaMlnaiiai 

be! 'Kfndern  mitgoiheilt  habe,  durchaus  nicht  neu  Btl  Erhall' 
nicht  selten  plötztich  Konvulsionen,  Amaurose,  selbst  Lähmungen 
in  Folge  Yon  oramüuicher  Intoxikation  eintreten,  und  die  Kinder, 
durch  eil«  kriflige,  betoAdan  die  Hait  reiieade  Bekandliuig  gtn. 
neaen.  •  « 

Ehe  trir  uns  jedoch  über  dieses  Hirnleiden  "weiter  aufspre- 
chen, wollen  wir  drei  Fälle,  die  sich  unserer  Beobachtung  dar- 
iHifaan,  üi^tJMilent 

Rraier  F*lh  Auguei»  &,  eia  4jilirig«a,  kaiftlgef  «ni 
hMbeadea  MiddiMi,  daaae»  Mutter  in  kumet  Zeil^ftn  tMbwkttid-i 
MT  LungenphthtM  starb,  wikrend  dar  Vateo  hiufig  an  Bliitkiiste% 
■albat  Paeumorihagie,  litt  und  ecpt  nach  Jahcan  an  Luagenackwind- 
naoht  mit  aUgemainer  Wasaerauahi  erlag,  wurde  in  eiaatt  ao  ga* 
liadcn  Grade  Tarn  8ekarlachfiakar  baiailan,  daaa.dia  Aellera  keaaa 
iiatüdie  Hilfa  fir  nithig  hialtaa.  Baa  Kiad  güg  ia  aaail  kal4, 
Ur  Jalireaauit  aus  und  lag  sich  dadutek  eiaa  Brkillaag  luu  Im 
Folg«  dessen  trataa  nar  Wodbsa  aaak  dem  Sckartackiebar  Aaa^ 
aarca  und  Bauekwaasersackt  ein.  Das  Kiad  veriar  nan  aala« 
Ibintarkeit  and  Esslast,  bakafl&  bei  faat  laiaar  Zange  ErbreckMi^ 
Balte  aft  Drang  warn  Stuhle,  antlaarta  aber  waaig,  OMchte  aptafn 
aam  Vfia,  dar  aafaiiga  jamaatda,  apiter  kail  Und  kiac^  atr#k>i 
galbhek  war,  klagte  zawailea  fthar  dan  Kopf  aad.Banch,  scklum- 
BMrte  Tiel,  and  fiihlta  sieh  matt,  hinfälkg.  Die  Gaal^htafarbet 
wachselia,  war  bald  rotk,  bald  bUaa,  die  Pupillen  erweitert,  dir 
Beapiratian  avaahwert,  der  Pula  geroiil  und  aanat  rageloiiaalgy 
die  Sen^eratar  :der  Haat  nickt  erhöht  Nach  secha  Tagen  warda^ 
dar  Kind,  welehea  jetit  ein  kUiheadea  Hidchen  iai,  äa  Konfa« 
leaientin  aalkisaan. 

In  diesaai  Falle  traten  die  HimznfiUe  mehr  achlaiehead  auf 
aad  erreickten  nicht  die  latensHit,  arte  aie  in  anderen  Fällen  rar* 
kommt.  Ea  fehlten  aaaMntliok  dia  Amaaraae  und  die  Kaarulaia^i 
um.  Viellaickt  kittea  aick  auch  diene  beiden  klasugeaellft,  waaa 
ea  aicht  gelangen  wire,  durch  ein  Mhiailigea  Einaekraifeen  daar 
Krankheit  la  besaitigan.  Daaaaaungeachtei  untkaUegti  es  keiaeaa 
Zweifel,  daaa  die  Krankkeit  sur  Sacephakpathia  albuamnuriM  ga* 
häae.  Scharlack  war  rarauagegangea  aad  Waaaarsuokt.aachga-« 
folgt«  Auch  waren  die  ibrigen  ckarakiariatiinhea  SjrmploaM  Yai^> 
Baaden,  wie  der  KopJachanm,  das  Erbeaehea,  der  aaparöaa  Imn 
Bland,  dia  Brweitarang  der  Popallea,  die  eracBwette  Resfiratlaaf 
die  gereizte  Gefiaalhäiigkett,  dar  Weaksel  dar  GaaUhtaiarba. 

Zweiter  FalL  Theador  F.,  17  Jahre  alt  aad  geaanden 
Aoaaehena,  iai  ia  der  kilrparlichea  Entwickelung  hinter  aekiebi 
Alter  »ifdckgehliaken.  In  der  erataa  Kindkai t  krinkeHa  «c  yM^> 
Batta  oft  den  Hnabaa  mät  alarham  Schleimraaaflla  aad  lanla  erak 
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im  isititn  Jihre  gAtn.  Spit«rhlB  Mhlte  er  sich  recht  ireU, 
Mr  katit  er  Tor  eiv«  vier  Jahre»  eiBen  etarken  Auechla^  im 
Geeichte,  beeondere  nm  die  Neee,  der  eich  jedoch  bald  wieder 
rerlor.  Im  vorig^en  Sommer  bekam  er  auf  der  liakeii  Haleaeiie 
eine  starlre  Anechwellung^  der  Submexülardrüeen,  die  auch  äugen- 
UicUich  noch,  wenn  [i^lelch  in  einem  sehr  gering^eren  Grade,  ge- 
echwollen  aind.  Seine  Aeltern  erfreweii  sieh  einer  gutta  Ge- 
sundheit 

Am  6.  Januar  1854  kfm  der  Knabe,  nachdem  er  erst  dem 
Gottesdienste  beigewohnt,  au  Fusse  nach  Hause  (er  wohnte  am- 
wärts),  und  klagte  über  Müdigkeit,  Kopfsehmerzen,  Terminderte 
Eeslusst,  Frösteln  und  Schlingbeschwerden.  Kurz  rorher  war  aein 
Brader  binnen  einigen  Tagen  am  Schariachiieber,  das  In  der  gaBaes 
Umgegend  epidemisch  herrschte,  gesttrbeB.  Sehen  in  den  aick- 
aten  Tagen  brach  auch  bei  ihm  der  Scharlach  aus,  der  aber  ae 
gelinde  rerlief,  daae  er  sich  den  grösaten  Theil  dea  Tages  auaaer 
Belle  aufhielt.  Aerziliche  Hilfe  wurde  weder  für  ihn,  noch  fir 
«einen  Terelorbenen  Bruder  nachgesucht  Etwa  acht  Tage  auch 
dem  Ausbruche  des  Bxanthemes  begab  er  eich  bei  kalter,  raaimr 
I«ft  au  aeinem  Oheim,  der  eine  kleine  Stande  eniferat  wuhate» 
half  hier  ein  Bell  Korn  dreschen  und  kehrte  darauf  in  seine  Ü- 
teriiche  Wohnung  zurück.  Das  Wohlbefinden  nahm  nun  tiglicfc 
BMhr  ab,  dae  Gesicht  wurde  ödematös,  obere  und  untere  Sxlro- 
mitJ^n  Ten  Anasarca  befallen«  Indeas  besserte  sich  doch  all- 
mlhlig  der  Appetit  wieder,  die  UriuMkretion  blieb  aber  apanaa. 

Am  9.  Februar  blieb  der  Kranke  ungewöhnlich  liafer  Im 
Bette.  Ale  seine  Mutter  zu  ihm  kam  und  ihn  um  die  UrsadM 
fragte,  sagte  er,  dae  Liegen  thue  ihm  gut  Er  Uegte  aber  mckt 
über  Kopfschmerz,  und  hatte  weder  Uebelkeit  noch  Erhrechca. 
hdeas  schien  der  Mutter  das  Gesicht  Teriaderl  und  Terwint  aa 
sein.  Bald  nach  dem  Aufstehen  um  9  Uhr  Morgens,  in  «aam 
Lehnstuhle  hinter  dem  Ofen  sitzend,  dreht  er  plötilidl  die  Aa- 
gen  etarr  nach  der  linken  Seite  und  rollte  eie  dann  ganz  aal- 
Wirts,  so  daae  das  Weisse  grell  zum  Vorechein  kam.  Gleicli  hia- 
terher  befielen  Konrulsionen  Arme  und  Beine,  der  Mund  Tersag 
ekh  nach  der  linken  Sorte,  Schaum  kam  aus  dem  Munde,  jedack 
nur  dieaes  einsige  Mal,  der  Kopf  wurde  erst  nach  der  liakea 
Seile  gedreht  und  darauf  gewaltaam  nach  Itinten  übergebengt  a« 
dass  Hais  und  Brust  einen  etarken  Vorsprung  machten.  Dan  Be- 
wusslsein  und  des  Sehyermögen,  so  wie  dae  Gehör,  waren  geechwaa- 
den  und  die  Respiration  mühsam,  das  Geeicht  hatte  eine  ia'a  U- 
Tide  apielende  Farbe,  die  spiter  wieder  blase  wurde.  Nach  Ba- 
aadigung  der  Konrulsionen  trat  ein  tiefer  komatöaer  Buataad  tia, 
aus  dem  der  Knabe  nicht  aufgeweckt  werden  konnte. 

Dieser  Zustand  dauerte  nicht  lange.  Die  KouTubionen  er- 
echieaen  beld  aufs  Neue  wieder,  befielen  aber  Ton  nun  an  erat  die 
oberen  und  unteren  Eztremititen  und  endeten  dann  mit  Opiathola- 
GawöhaÜch  tiulen  3,  4>  eelbatSPiraiTaaMaia  eiaerStaada 
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^4  kntUniMt  •Ür«  Maf  Hkittltii.  b  «er  MkAMÜtl  hf 
Mr  Inab«  okiM  tilw  Bmnitliei»  In  ikt$mr  Imm.  Suhl  va* 
Urin  gingen  nnwillkflrlick  ab.  So  wechselten  Koimilfloneii  nni 
Opisthotonni  mit  Komay  Amaurose  and  Bewusstlosigkeit  ab.  Diese 
9xene  wlhrte  den  ganxen  Tag  und  die  ganze  folgende  Nacht. 

Am  tO.  Februar  blieben  in  dei^  frühen  Horgenstinden  die 
KoMralaioB^a  eianaal  eine  gmite  Stunde  «aA  apiler  xvei  Stunde» 
«ipia,  kehrteo  da^uf  aber.  mekrMb  wiodes  wi4  ecedtieiiea  «mi 
11  Uhr  Vormittaga  das  letite  Mal.  Iiidttifen  dauerten  in  den  In- 
terrallen  Koma,  Amaurose  und  Bewusstlosigkeit  ohne  Unterbreche 
nng  fort. 

Selbst  am  iZ.  Febnier  waren  diese  ZuffiUe  noeh  nicht  rer- 
mHanmlikB»  Inf  die  Irageai,  iie  aeine  Tante  an  ümt  richtete^ 
aat^iroEtete..  der  Knabe  ohne  rechte  Besiminng  mit  ei«em  keltoii 
Ja  und  Nein ,  und  schlummerte  dann  wieder  fort. 

Erst  am  16.  Februar  hatte  der  Knabe  wieder  Tolles  Bewusst- 
0ein,  wusste  aber  Ton  äHem  Dem,  was  mit  ihm  Tor  sich  gegen- 
{«■>  ■  nichts.  Br  kennte  sich  nioh't  einmal  erinnern,  wann  und 
wie  er  tot  eeiner  Kraahbett  nach  Hnitte  gekommen,  ob  er  a» 
Tf  ge  vor  seiner  H^mkehr  noch  den  Gottea^MBst  beencht,  nni  eb 
er  das  Scharlach&eber  gehabt  habe.  Alles  Dieses  war  ihm  selbst 
am  13.  Juli  a.  c,  wo  ich  den  Knaben  gelegentlich  wieder  sah, 
noch  nidit  wieder  erinnerlich.  Er  hatte  indess  ein  frisches,  ge- 
samdes  Aaaiabottf  and  eslmil«  sieb  de»  besten  Wohlseins. 

Mit  danpi.  Aaftristen  dw  Kpafalsiaaen.  aeriw  dih  daa  Oedaaa; 
dea  Gesichtes  und  die  wassersüchtige  AnschweUnng  der  Binde 
and  Arme,  wahrend  die  Hautinfiltration  an  den  unteren  Extremi- 
Utea  ledentead  abnahm,  ohae  später  inrückkakehren.  Am  25. 
Febraar  war  aaeh  an  i%n  Beinen  dio  Wass^acht  bis  auf  ein 
gaai  unbedeateadea  Oedem  gesehwan^n.  Ein  heftiger  Schmerz, 
der  sieh  ia  dem  Ober-  anä  Untersebeiikei  efnstellte,  Terlor  sich 
hald  wieder. 

Was  die  einschlagende  Behandlung  betrifft,  so  warden  am 
eHten  Tage  bald  nach  dem  Eintritte  der  KoUTalsionen  Paher  ans 
Flor.  Zfae.  ^a  grj*  p.  d.  g^ben,  die  durch  eine  ZahnMcke  ein-, 
gelöaat  wurden.  Dieses  Mittel  blieb  aber  ohne  allen  Erfolg.  Ea 
ihirden  daher  fem  f<rtgendea  Vage  Falter  aus  Exfr.  Opii  aq.  au 
gr.  ^/f  2'8td1.  Torordnet.  JDieses  Mittel  erwies  sich  gleich  als 
-wthtH  Betlmiltel.  Sehen  nach*  dem  zweiten  FulTer  echwanden 
Ae  SbnTuisionen  und  kehrten  nicht  wieder.  Im  Ganzen  warden 
2^/7  Graft  0piam-Extrakt  Terftrtudit.  Am  driften  Tage  erhielt 
dar  Sntbe  eine  Aull9soag  Ton'Kal.  aeet  mit  Roob»  Junip.,  und 
darauf  ein  Inf.  hb.  Digital.  mitTart.  boraxat.,  Roob.  Junip.  und 
einer  kleinen  Gabe  Ton  Spir.  nitr.  «eth.  Unter  dem  Fortgebrau- 
che dieser  Mittel  rerlor  sich  itr  komatdse  Zustand  and  das  Be- 
wasftsMv  kArte  zurück,  ^e  Urinsekretion  nahm  anfTallend  zu, 
dl«  Eselaet  ward«  besser  and  der' Stahl  erfolgte  regelmässig.  An^^ 
fange  war  der  Urin  ganz  blatrodi,  Adt  and  trSbe,  so  dass  man 
xxui.  taa«.  21 


ika  flir  4fA  #«JtNi  A^mVUk  m  «ftklhlMf  Ikü  kttü 
SQÜfa,  «pUer  4k#r  wwrAe  er  h«U  iMii  kkt  imi  kalte  «Im  iM^ 
gelUidi^  r«lit. 

Dieser  Fall  i^t  in  mancher  Beziehung  aus^exei^haet«  Ai^ 
hier  irar,  ^e  iin  eraten  Falle ,  der  SdiarUdi  lofeecii  galinle 
veiUnfm  wd  Wae^rmidit  eingetretai.  nia|HniifilW  «mUt- 
■•■  pldixlich,  ohft#  miriier  d«Mll  Kt^rsehnen  «irf  BrhreekeB  tt- 
gekündigt  «n  werden.  Die  Krankheit  begann  mit  Yerdrehen  der 
Augen  und  Amaurose,  darauf  folgten  rasch  KonTulsionen  und 
Opisthotonus,  die  sich  ioaserst  oft  wäkre«4  ikr^r  26alte4igeB 
Andauer  iriedeikoiten,  und  ankaltento  loma  m^  VethMi  dw 
BeumssteefM  besehloBS  dfe  Siene.  Die  KonruMonen  warvn  all- 
gemein, und  wurden  nicht  Ton  Lähmung  der  einen  Seite  heglei- 
tet. Die  Hautinfiltration  yerlor  sich  wAkrend  der  Biraaufllle  ki^ 
Gesichte  upd  «n  HaikdcA  und  Araien  giMltek,  nnd  yninfadritt 
siak  bedeutend  aa  dea  unterea  BxtieaiiUileB,  ohae  aadi  dam 
Schwinden  des  Hirnleidens  wiederzukehren.  Nicht '  weniger  ke- 
merkenswerth  Ist  der  spite  Eintritt  der  Erankheit,  fie  pich  etat 
Tier  Wockea  nach  dem  Sckaviaeh  einateUta«  Dfr  k^m^Ulfa  {ft« 
stand  dnuette  lange  aiw  Bk  OeiateaknJI  taai  TöUif  wieder  «1% 
»ar  bUek  dasErinaMmgarem^gea  gätrttkt.  WaekkrtfritheilMi  aiad 
nicht  siu^ückgebHeben. 

Dritter  Ifall.  )Si|i  3j«krig««  kraftwai  oid  kiak«f  mm 
gesundes  Hädehen  wurde,  iffil  ^wei  eeimr  (les^imter  •«  M4V^ 
lach  erkianjkt  ligfn.,  aus  i^^  iUtecliclvea  Qfnae  Mitfcpm««  4W 
es  bliek  %uch  klar  ^ck4  lamkait«  Vom  1^  ai|C  de«  1$.  Dea. 
1844  wurde  das  Kind,  ohne  dass  man  am  Tage  Torker  Im  Um 
daa  gerpgata  Unwohlseiot  bemerkt  ktfti»  des  Nachts  vom  Schar- 
lad^  l)e(all^n  und  m  die#er  Zeit  kocbpt  uayoraicbt^er  Webe  f«a 
den  Vervwdiep,  bei  de<i^Q  ea  üich  i^«%ehaltan»  wie 4«!  io  die  illar* 
Hake  W(^ka9^g  inrackg«V^<;h^ 

Das  t'iabeff  ifar  9M  updare^  ^0T§mJ  wo  idi  daa  Kind  uf- 
erst hesucbte,  sehr  heftig,  dei  P«b  s^r  freqHsat^  rojl  ««d  kräf- 
tig,  das  Gfiaifik^  ^uerroik  n^4  breüAfüd  kein»  det  K^  ad^Wü 
u^  fiAga^ommea,  und  k<>ont^  aick  «dckt  niahr  aUeiii  anbackt 
huiUeii.  Daa  KIM  Khlummefba  ankaJ^id»  W(ar  Müfta«  Kloate 
der  Karetidapi  eakreckte  b^u^  äff  und  wurde  keaiaoa^Mlä^ 
Die  Temperatui:  war  auch  ao|  tbfigeA  Körper  aehr  frhokt»  dw 
Zunge  rein,  die  Respiiati^a  schaurfKead.  Getrteke  wwde^  aal-^ 
tea  .geai^mmen.  Der  Urin  war  apwaub  hatte  ^q  weliaUckMkas 
A1^sehan  qi^  hUd^e  m  ^f4m^^>  Kai^«  12  StaM^Ni  i^di  dam 
Aoabniche  des  Schaclacha  traten  fünchlier4iike  K0iifa)aiai«ea  mil 
nifdli^heir  Verz^nuig  df^  Gflsi<;ht^a  and  S«kaiw.  TOf  de«i  ] 


iMtfliilhni..  I9.  d«r  Swiic^m^i  lap  dwMKfaiaiintiiilMikfiopa^ 
«ui  dem  es  sich  nitht  aufwecken  liess;  le  haMfr  iwiduMie  keu 
BetuMtiei»  «Bd  wn  «ligWieii  tm  AiMinife '  kefUloii;  äkt  die 
Allwv^dQVg  T#n,  4  Blutegeln  lid  Saip«ler  ifihw«idijfe  dte  Koimil; 
sMMl  Md  kfktten  jackl  viedec  lurfitk«  Aick  di#  übrigen  Hinn 
i«l|Uft  Terlorffi  jAch^  ntd-  das  hiiqie^stlMnMhe  liebsr  Mkm  den 
ereikiachen  Ckarakter  an,  der  Pols  blieb  aber.JiiyHidi,'  wtfdt 
jadack  we^d»»  ^  /Paf  E)aj|||l)ain  machte  ntui  i|ei|^  .  jnegaliv^igett 
Verlauf  durch.   .  .         , 

Am  17.  Die  Hirnzufatle  waren  verschwuDden,  die  tnugt 
gut»  weisalith  belegt,  der  SixM  tingeireten  ittit  einem  grossen 
SfsfaniiaM.  'i*  tinaarm  ¥ei*Mfe   ^geft  nach  einigt  Akkn^ 

.  Am  1&  T)^  Fieber  war  ffelindc^  die  Zm^ge  beinahe  wiedef 
rein,  und  dunlielgeröthet.  DaaKind  klagte  über  tJrinbescbwärden 
(1>78urie),  und  Aiachte  ungeachtet  des  Gebrauches  roh  Kat.  acet. 
t«r  wenig  Urin ,  der  'Sich  späteihin  noch  mehr  yermindevte  ntti 
BaiaiMts     " 


atosn  BaiaiMts  badet«.    UntordeMn  ^saUwatten  «a 
atiwlK^  jm  ^  •  »n  •  . 

Am  1,  Januar  1&15%.  Per  Puls  ^war  nooh  •  immer  b.^schlau-^ 
nigt,  die  flaut  trocken,  spröde  und  in  der  Abschuppung  begrif- 
fen, nur  der  Kopf  dünstete  'bisweilen  gelitide  aus.  Der  Urin' 
•aws  spuraa»,  nur  ventjf«  Unzen  iv^rden  in  24  Stunden  ausge^ 
kaH^  du  HaniTCv  briliiMiükkriwidintoAkat'eiMi  ataikiii  IM 
d/ai^«Uy  das  Geflickt  wur  ^a^gidwaan^  .#ler  .Un(prjka|b  anlptii^H 
ban  und  welch«  pi«  Fluktui^iQU  nnaeptUfb«  Die  Subraazillar'» 
drüsen  waren  auf  der  rechten  SeUe  its  Balses  bedeutend  ge- 
adiwoHen,  We  Geschwftbt  YeHhreltete  Mch  bis  über  die  anliegende 
Bäte«!«*  'Das  Uiii  hüti  AMh  Mtfa  Bäalwt,  dt«  Ztng«  irav  wh^ 
fafai  m«d.|iiiMin.KaiMliab  kdbgt;  kain.fitral,  :wohl.«kef.:stiira 


Hitaa  iipd,  aeit  mehrerstt  1[aAen  iMu:  Nfining  xfvi  Daar^hfall«  jßf\ 
handen.    Der  Schlaf  wechselte,  war  bald  gut,  bald  unruhig« 

'  Am  3.  Seil  gestern  wurde  k^ih  Tropfen  tlrin  gelassen.  Der 
VHtetlerb  i^igt«  fhi  tiegen  de«  Rindes  keine  FMttiatlon,  irohl^ 
»bar  ksiaa  SUkm*  de«  Mladsy.  De««  Wa«ker  lafcml. vaM»  im  unl«^ 
ran  Ji^il«,,ii«äln!nd!4K>a»b«r4  «iii«  AaMpimHiiig  fttüGiain  Baahr; 
wies.  Die  Aufgedunsenheit  des  Gesiebtes  dauerte  jfigri^ :  HMgfgf% 
war  weder  an  den  Beinen,  noch  an  den  Händen  Oedem  wabnu- 
nehmen.  Der  später  gelassene  Urin  wpr  bell  und  klar,  und  bil- 
dete ein  dickes,  weissrütblicbes  Sediment.  Die  Haut  blieb  tro- 
4M,.«»Adk^AbäeUtfeiiiig  sahfili  iim^di  f«H.  ^Dt»«escU^ll8t 
^/sr  Aalsdruaaa  Hud  dfr ?af4^ bfütM  .fiiw«s  AlgeMMi^nfimd  ItfilM 
«ich  weicher  an,   .  .     ...      ,     ; 

'  Am  5.  Ee  traten  zwei  Studie  mit  unVerdauten  Speisen  ein,^ 
di«  Zunge  hatte  sich  wieder  stirfter  belegt.  Auch  heute  wurde' 
fv  24  Stunden  gar  keim  Urin  gemaelt. 

Am  &  .  .Di«  UriiiMhiAiiaL  i«l  f ekAliiier.  «tti^  tolUn  .««ll«t 
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Vir  keU  m4  10«,  uA  fcWeU  Mnen  IMtaiftli.    Me 
fefdmhl  am  HiIm  vir  is  £1111019  ih«ff«gaiftii,   mi 
tech  «0  Luiattt  f  •«ffstt. 

An  10.  Dfrürin  ImIU  dB  slnhfarWgef  AiMtlM  wi4  Im 
itt  gr^itenr  i^MBÜtit.  Avch  werde  der  Appetit  keeeer  wtd  im 
Sctfkf  gnt,  der  Beleg  der  Zunge  wellte  eich  eker  nicki  fwKe- 
rai.  Bret  m  19.  Jener  kennte  das  Kind  eb  KaBTileiitnIii 
entftieen  werden. 

Dieeee  fet  ein  Felf,  wo  dei  HirnleMen  der  Weieennickt  ter- 
ftufging,  aber  dem  Auebmehe  des  Sckarlachi  nadifolgte.  Hocket 
wahrscheinlich  war  gleichseitig  aas  dem  Auftreten  des  Hirnlaidens 
ind  des  Sckarlachs  eine  aknte  oder  aabafaite  Nepkritis  elkwiw 
rica  Torhanden,  die  in  die  chronische  Form  fiberging«  Der  gUUk 
schon  am  ersten  Tage  sparsame  Urin  nnd  die  weieeUcktrfibe  Be- 
schaffenkeit, so  wie  das  Sediment,  weisen  daranf  hin.  NoA 
«tehr  sprechen  für  diese  Ansicht  die  Urinbescb werden,  die  tick 
eai  diiltoa  Tage  der  Krankheit  einatellteB.  Ick  kedemeee  eer, 
dass  ich  damals  den  Urin  nicht  genauer  beifiglich  des  Bfweiesge- 
haltes  untersucht  habe.  Nidit  weniger  bemerkenswerCk  iet  fie 
äusserst  sparsame  Urinsekretion  im  ganien  Verleufe  der  Krenk- 
keit,  so  wie  der  Weckeel  d^r  Farho  ead  dM  Bodeeeateee.  Der 
Eepfsckmeti  und  des  Brbreeben  fekltem  Uer,  wie  dort*  QU^hmk^ 
t^  Gedensenkelt  dee  AngeeicMes  und  der  balAge  Eintritt  tun 
Ascites,  ohne  dass  Erkiltung  oder  eine  andere  Ursache  eogeechel- 
digt  werden  konnte.  Die  Konrulsionen  währten  swer  Bicbl  ee 
U«ge,  standen  aber  an  Intensität  den  Konfulsionen  im 
VeBe  nicht  nach.  Die  Andauer  der  Amaeroee  und  dee  kc 
Znetandes  während  der  Zwlschenseit  hewelsen,  daee  die  Koimd- 
aioiien  keine  Eklampsie  waren,  sondern  durck  ein  anderee  Hin- 
leiden bedingt  wurden.  Aue  aUen  diesen  Grinden  uteriiefl  ce 
wokl  keinem  Zweifel,  dese  «eeea  HimMden  eine  Bncephelepe 
thia  elbuednurica  war,  welckea  neck  innetkalb  21  Stunden  wie- 
der rersckwand. 

Diagnose. 

Die  Anelegie  der  Bmcheinungen,  dee  reecke  Avftretai  od 
der  scbnelle  Yorieuf  der  Krankkeft  kdnnen  Anlese  geben,  Aeess 
Himleiden  mit  einigen  anderen  Affektionen  xu  Terweckseln.  Un- 
tersckeidungsmomente  sind  folgende. 

Die  Eklampsie  ist  eine  Krankheit,  die  Tonugsureiee  in  der 
eckoB  seilen  in  der  iwetten  Peetede  der  KindheÜ  jw 
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Bie  Mtülngfiti»  acnto  TatUi^  wtaiger  nidh,  ktgimt 
mitKramklMMi,  die  g^wtiadUh  erst  fsftii  4tB  Safc  4«r  Ktuk* 
hdl  aaftrelM,  «nd  wbd  yta  keftigoi  Kopfidumnan ,  otUhtai 
leupefatar  des  Eepfii,  Licfaticlie«,  Voraiftnai|p  4fr  PapftHaSi 
kAfteieUgvia  SrivechoD^  Sldklyenlopfnf  nd  Retsielwr  fecglal- 
M»    Dfo  SMIlb  iiiidi  iletif  und  asdaoenid.' 

VerUttfi  Pauer  und  Prognose  der  Kraiikheit. 

.  BielM  Hiiabideli  txH  in  d«  BAgal  nwch  wd  urf  aiHÜ 
•Ine»  dmiea  Veiian^  lU  Uetet  «ioe  Syaptonengivppe  4w,  4i% 
Mrfft  M  ft«eh  fai  eMelneli  SnOHto  vechfrii,  dock  te  ikiw 
Bai^ti^n  lUh  fteU  gkieh  kWbt.>  Mandmal  hM  die 
kall  «ÜfiepCiamn  eder.Aikegiin|;  oAer  SchtamawinAt 
MMhmal  ^eri  OUm  KbpfiicUMn  «b4  aUere  flaBwitfUlt, 
eracbeint  ala  eratea  Sjmptom  wiederheltea  Erbreche»»  Ift 
«ilbii  bMahaii  gMchMlIigre  CepfechM«  mmi  Effbride»,  ed« 
Irbten  ^UUt  AniBvoae  Md  KM^hnMn  aaf.  iMe  KmnUf^ 
«eil  lindiTbii  «UenJBinsttllUfaii  itm  koislaiteib 
kaibeB  itt«nilig  die  gtiMlrBMtetaBf .  faritnienü: 
ialMBlen  jad  26  SIAndeii^  ttH  Udnen  Unbarbiedin«aiy 
UtaMT  bü,  Und  mrea  eUteBein.  Bl>ckk«H  eak  n 
SaUe'  dl»  «fmr  Sfifpcthiifte  gdfliiii  nd  die  «Bdaee 
hm  TenMit.  Rliliet  aprickt  aick  tber  dk  KamdaeeHeii  wkm 
ana :  ,,Die  Konyalaienen  aind  entweder  ikMeiHg-  aier  «Bgawartai 
«id  in  dietem'  Ktstdrei  Balle  jtftthler  Mi  dar  ateea  Sefte  ab 
ain  cbr  andareai  .ab  -aind'  gewakidich  aekr  heftig  umi  aatt 
•ndrang  iia4k  dem  AbUitee,  mit  rMhelnder  Atkmnag  vtai 
3eaebbQnignng  dea  Ftb^a  begleitet  8b  viedeiheleB  aaak 
mab  in  Panaen  reti  einer  Stande  Ua  1  oder  8  Tage.  Cbvöka- 
lidi  haben  de  in  d^n  draten  täai  Stniiden  acben  anfgekait.  Bb- 
oralen  Mgi  anf  die  eine  angenbliddithe  Lahmnsg*  In  San  Fan» 
aan  iwbcken  defei  AiiilUeB,  beaondera  wem  dieaa  ebb  arknal 
wbderhebn,  bakomaaett  die  Kinte  lir  Bawnaataebi  nickt  viadari 
ab  eiadl  aibbbüeklig«  kebatda;  die  «npUbn  aind«  aekr  erveüaat 
«ftd  nnam]tf ntfidi  gegen  daa  Lickt.<^  fie  kftnnan  ibar  niNk  tfa 
M4tmUkfukui  iri«  Billi<et  bmetf  bamerKt,  daaem  ader  taiibai- 
iy^i^  einer  foiaMbaneai  iMbda  <veraatflett({lbrfaiiiiilllfan) 
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entta  irettfen/ 'rrfclm  iMr'!%reii^rie  girick^  mid  mit  gtoit^Cto- 
AAr  V«fbnA4eB  W. 

bie  KnmkhMt  hüit  iMMnier  eini»  kiirkt  l>aver,  iilil  Miwaikii 
nÄ&ä  tn  S4  Sttaodetk  tthtd  Cyklils  rolleiiaet.  In  amitren  Fillen 
iMtH  iU  ib^r  länger  ulkd  rieht  «kh  innrer«  Tage  hin.  In  mi- 
ttnfi  anreiten  FaHe  Wlbrten  die  Kanmldooen  ungewöhnlich  lange, 
Md  ktebtte  eftt  aitt  atht^n  Tage  beeh  ^edi  EtntHtie  der  Konml- 
atotteik  Üaa  Bewnsataeitt  znrfiek. 

So  #eifc  bii  jeltt  Ae  EKahrnng  teicht,  ging  dieaee  toimlel- 
(teil  tik  der  Mehrzahl  der  Fälle  in  Geneeüng  über.  Rierana  reivl- 
tlH\  daiä  dte  afbnfaiinlkriache  Gbhtriiaikktloii  ^  ao  flihshterlidb  und 
b^dehklieh  aneh  ^i^  ZtaflUle  anf  den  ereteft  Aogeftbllck  echeinen, 
ftötlr  iih  All^^iheh^  keinen  ifeflhHiehbü  Charakter  habe.  Vef- 
Mtt  Üb^r  eü  Vöt*4atUer,  nerrfte^i*  Znatiikd  dU  Stella  de^  Kdnrtil- 
aioneti;  ntad  dineH  dteee  Ataxie  übeir  12  Standen  hinaiia,  ao 
M^webete,  1H^  Rtlli^t  angibt,  die  Krank^h  ill  groMl^r  <]lefahr. 
k»M  Dattel"  der  Kdii^Moneli  tat  wbhl  d^r  UM  Haaeaatäb  ffir  dib 
iMOklxinii  dto  iSeKhr.  So  lange  äb«r  nä^h  ihfem  Schwindel 
ülA  Akk  B^thtäateeHi  tttttit  Tlillig  #ied#^  einebllt;  od^r  ao  latt^ 
ftMH  ete  lökiiatMer  Ztestaifcd,  atis  denk  aith  die  kiiider  gar  nicht 
bdbr  ftfkt  rt^Hb^rgehend  ätifwetkeA  läeaeii^  bMellt,  IM  anch  däa 
ilMi^ik  rih  Mnbni  Hefeil  krgHAikrfein  iköfeh  ttickt  irieder  bbfrelt. 
Kä  ifjUterfütt  tetiiett  irith  di«(  Er#eltentlig  d^r  Pdpinett.  Indeaii 
M  auf  diea^s  Sj^tt]|Mbiü  Ui  nhd  fftr  ilbb  keih  gfoaei^r  Werlh  ik 
U^üh.  Ih  deif  ilegil  liail  dfeaeä  tOrnlUdiv  k^Uie  aüdtnrefttg^ 
IftbrangM,  #ie  lie  bei  andeteil  Hltnk^ahk&eiteti  i^orkohiiüen, 
itnHlck. 

Aetiolotie« 

Die  BTiitlheH  defc  Obgtnitandea,  die  geringe  Zahl  der  blshe- 
H^n  B^obathtbngeh  und  die  Wenigeik  Letehetkbifnitngen ,  die  xur 
2Seft  gemaiiht  ^nd,  tragen  ti^ehigetena  dazu  bei,  dase  daa  Weaen 
i^t  tiitt  feiwcilahamen  ret^Undeneil  GebirnaiTektion  noch  von  el- 
AttA  tiefen  Bubkel  limlagcf^i  ist.  Tfelleicht  fchefiit  mit  der  Zell 
eiiA  beilerOa  ticht.  Vit  aeHene  Vorfconmen  der  Krankheit  hat 
nicht  iremger  d^r  Hchtif^en  AnffaeiiUig  utid  Beurthedung  geachä- 
i%t  Ich  fdr  tteibe  feraon  geritelie  gerne  ^  daea  ich  erst  durch 
Aftlfet^k  Abhandlung,  die  ich  mit  groaaeiA  Intereeae  geleaen 
Bäbe,  auf  dt^aes  HIMetdtlh  äufiherkfamer  g^o^äll  «nd  demael-^ 
Un  ttät  äüdete  Aflalck  ab||f^oiiheti  habet    9bn  eraleii  nrflge« 
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IbiilteA  Fdl,  dta  ich  i»  Jahre  i8tf  hetbwhM«,  hidk  ich  ^- 
Mtli  ffir  eine  beginnende  Meningitb  tobercnloit,  die  eich  nr 
SchtfUchwueersochl  geeellle,  nnd.den  anderen  Fall  faaate  kh 
ale  ein  nerröeea  Hirnleiden  ant  Die  Afl  der  Znfallt  snd  ik 
flotxUchea  Anf treten,  ao  wie  dae  Fehlen  irgend  einer  Tanüttela- 
den  Ureache,  gaben  m  dieaer  Annahme  Anlaaa,  nnd  dna  raache 
Verachwinden  der  Konfnlaionen  unter  dein  Gebrauche  eanaa  be- 
mhigenden  Mittela  achien  meine  Anaicbt  an  beatitigan.  Im  drit- 
ten Falle  dachte  ich  an  die  Kenmlaiaiien^  die  biawellen  dn»  Bin- 
tritt  der  ahnten  Exantheme  begleiten*  Indeaa  hatten  doA  im 
komateae  Zuatand  und  die  Amanreae  in  den  freien  Intorralkn,  m 
wie  die  Störungen  im  nrop^liachen  Sjateme  leicht  auf  aint  an- 
dere Idee  bringen  kdnnen*  Alle  dieae  Zufalle  wurden  iwar  nicht 
uberaehen,  aber  nicht  richtig  hinaichtlich  ihrer  Natur  gedentet.  E§ 
Wir  erat  Riliiet  rarbehalten,  den  dichten  Schleier  lu  luftun. 

Ob  und  welchen  Eintnaa  daa  Alter  und  daa  Geaahlcchi,  die 
Jionatitution  and  die  Jahreeaeit.  haben,  iat  aur  Zeit  noch  nicht 
arwieaen«  Ebenaowenig  kennen  wir  die  fennittelnden 
Von  den  Fallen,  die  una  ailliet  mittheilt,  betraf  der 
Fall  einen  iOjUirig^n  ktitf^gnn  Knab^,  der  an  einer 
Auftreibung  dea  Geaichtea  nnd  der  Subauxillardriaen  Iitt|  im 
iweite  Fall  ein  15jihrigu  Jladchan,  daa  achlecht  menatnürt  nnd 
cUeratiach  war$  der  dritte  Fall  ein  3Jihrigea  Madchen«  wnlchaa 
Ypn  geannden  Aeltern  geboren  nn4  gitt  genährt  war  nnd  eine 
geaunde  Konatitutien  hatte*  Gölia  berichtet,  daaa  eia  4  Jahre 
altex  Knabe  Tom  Scharlach  befallen  wurde.  Der  Auaadüag  war 
gering,  und  am  7.  Tage  daa  Fieber  Terachwunden.  Drei  Tage 
nach  dem  Verachwinden  dea  Ezanthemes  zeigte  aich  auf  der  lin- 
ken Seite  eine  Parotitia  mit  Oedem  dea  Geaichtea«  der  Füaan  nnd 
Binde«  Die  Eeeluat  Terlor  eich,  der  Urin  wurde  ^araam»  dar 
Stuhl  Teratopft.  Dinretieche  Mittel  hatten  keinen  Erfnlg.  Am 
10*  Tage  nach  Beendigung  dea  Fiebere  folgte  Betäubung,  ScUif- 
rigkeit,  Empfindlichkeit  der  Augen,  Hitse  dea  Kopfea,  UebelkeiL 
Darauf  traten  unatillbarea  Erbrechen,  heftiger  Kopfachmen,  Sti^ 
und  Ziehen  im  Nacken,  eine  auffallende  Verindernng  der  Ga- 
aichtaittge,  Einainken  dea  Bauchea\  anhaltende  Schlafancht,  Un- 
aegclmiaaigkeit  der  Keapiration,  Aufaeufaen,  langeamer  Puln,  gnaae 
Aufregung  dea  Geaichtea  und  Gehucee  ein.  G&lia  apricht  aich 
Aber  die  Konatitution  dea  Knaben  und  die  Veraalaaaug  nur 
Krankheit,  .4^^.w  für  Bydrvkephaina  hialt,  nidit  vaftar  nna.    In 
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A  ud  17  Jahnn.  »m  me  Kind  irar  ei^  krlOlBii»  hUkt^im 
MiddiMi^  dtfMa  AdtcrB  u  ScbwindfBciit  «ii  GnjBde  fHtfM»; 
dM.aiidtr»  «ia  KnaU  Tan  geiandam  Anaealifn,  dev  an  aiiiiff  An^ 
jciiveUnog  der  SnbnaziUardrflian  littt  ab«r  liah.  doch  einar  (pn- 
tan  GaanadliaU  erfrante.  D$u  dritta  Kind  war  ein  Mftigai,  bia- 
Jiar  naaiiadiia  MjMcbaa,  daasen  Mattar  aina  achwicUidw  Hanaiir 
Mian  luUat  daaaan  Vater  aber  ein  rfiatigar  nnd  iMrkar  Maw 
var»    Alla  3  f  alla  kaman  im  Winiar  vor. 

Ihahan  vir  aaa  dieaaa  wenigan  Fillen  ainan  SaUnaa,  aa 
jalian  vir»  daaa  dieaaa  Hirniaidan  achwIcUialia  «nd.  baftiga  Kin- 
Äu  ud  eavaU  Midahan  a)a  Knaben  bafiaU  .Pia  jtagatan  Kibi^ 
^r  waren  wai^filatta  ^  bia  4  lalura  aU»  wie  In  den  van  GMlia 
^dmlr  nitgatbaiUan  F^Uen,  alla  übrigen  atanden  in  etaeai  Ab- 
tar  Tan  9,  10,  15  and  17  Jahran.  AU«  baltan  «tUn  dia  arala 
JKi^dMl  waift  hinUr  aiai^  ainisa  ni^alan  fiah  der  Pnbartil,  an- 
dara  baian^an  aid|  achoji  in  dar  PnbarUtapariada.  Bmarka«.«naa 
iab  nadb,  daaa  in  den  Familien,  aua  walchen  daa,  arala  nnd  -dritla 
Klnf  atanmtan,  nehfara  (Saadiwialav  Ton  dar  Mß^^BgjMß  Mw* 
^aai|  bafallaia  irardan*  In  nnaaram  wallen  FaHa  gbag,  i4# 
aaj^«  g^Hfif  dar  Bruder  nicbl.langa  na^k  dam  Anabiiaha  du 
S<#arhc|ia  in  folga  fipaa  Hbrnlaidena  an  Qaandf. 

.  Ein  andaraa  ipiicbitigea  Mommib  |il,  daaa  Sahariack  Tnaana« 
ging»  Waaaaranahl  folgU  nnd  Eiwaiaa  durch  den  Urin  ana|ar 
acbiadan  wird.  Wanigatana  kam,  .wia  acban  gaaagl».  fn  dfn  Tan 
Aillial  gaaammallan  Fillan  diaaaa  Hiankidan  aahnmal  nach  Schart 
Inch  and  nur  awaimal  bei  der  Eright'aahan  baiikhail  mr»  In 
nnavran  drei  FiUan  war  abanfaUs  Scharlach  Tacanaipfgangtn»  Ka 
aahaint  daher  diaaea  Himleiden  auü  dam  Scharlach  In  einer  niha^ 
ran  Varwanimchaft  an  atahan»  ala  mit  der  Nephritia  albwninnfiaa; 
In^iaa  mnaa  ea  doch  auffallen,  daaa  dia  nüt.  Eiwataaliame^  Tif* 
bnndena  Crahicnaifekiian  biaher  ao  iuaaaral  aellan  baobaahtet  wnidai 
wihrend  doch  die  Waaaeraucht  durchana  kein  aeltener  Auagaig 
daa  •Schariacha  iai*  Nicht  weniger  baframdand  iai  dar  Umaland, 
daaa  diaiaa  Himiaidan  gewöhnlich  erat  nach  iwai-  bia  Tiaawdchanl* 
Inhar  Andauer  dar  Waaaeraucht  anfWtt  Worin  liagl  dar  Gmud 
hiarron?  Indecaen  traten  biaweilan  diu  HimaufMle  mit  dar  Waa* 
aaniuaht  gloichaeilig  ein.  In  «ndaran  FiUan  gahan  aia  ihr  aopf 
Taiaua,  oder  aröAan  aia  die  Siana»  Hilli al  uad  iah  haha» 
^^•ß  baabadnat   Aiaaaa  Bindaidan  Hin  mcb  ain»  ohna-  im 


•i«  «x^l4t  iM(ftebflleM  Siktilidi  toill^rgfllf.  SiiMi  «MM 
Vftil  ton  I«MIMi  SchtriaA  hat  Ulis  Mttltftej  Mtr^kdlt  Ott 
Ai#ll«iii  behMpCeten ,  ^ass  tte  keintii  AuneMap  trArgtn^mmtiä 
MltM)  du  KlMd  hab«  tfdi  tambr  dtr  b#tfeii  tifoaiktrllieit  erfiPMll 
^M  taf  in  seinaM  Schslbeaache  nicht  unterbrochen  worden.  In- 
daaa  bomerittan  aia,  daai  daa  Kind  ungfaflhr  ffttnf  Wotdian  tot 
d«n  BliMIta  dar  Auftraibung  aainaa  AntUltaa  md  dar  SnbaiailK 
liirdrüaen,  dia  übrigana  nnr  gering  war,  übet  finan  nnb^aiitaii'- 
dan  HalBacbmen  geklagt  habe,  da^  bei  gani  guter  Cktandhell 
«iibaaahtot  gaUfobea  aef.  Sie  Mgtate  noch  hinsil,  dito  ^onlga 
Tage  ^w  dato  O^dKih  dea  Oealchfaa  däa  Kind  mit  Motett  K«^ 
iMkraiid  riMi  h^higeA  R^gana  «ntar  dIa  Ooaaa  afniir  DidMnta 
g«lconlnMi  trat.  Matthoy  hMtd  ann,  wieir6hl^tMi  JLbMiliff üg 
kaina  IByar  aiehlbar  war,  nicht  den  g^rlngaten  2waifH  fbrr  Ib 
UMfcmte  UrM<ia  dea  mmleidaaa. 

•  «ahett  %fr  anh  aihar  M  daa  Waatfta  iihiH  tOMMiihk  aii» 
«i  4MMf  Wir  woht  «anfcliarfia,  d«H  dM  KrdaUMt  alidll  aaliiai- 
ItAar  Nitar  ml  Aaeh  li^gt  ihr  keiaa  ofganlicha  Vailaiimlig, 
Mia  Sthiktiirmiadaran^  dab  Siliimaa  ta  Gtaada.  Daa  |Mla- 
ttahe  ^«feretltt  and  daa  raa^ha  Y^fbchWindaa ,  aa  Wie  dar  ill  M 
Hbhfathl  dirr  FiHa  arfbigislida  Vabargabg  ftt  CMflieaniig^  akn«  dte 
fernere  Stftrung  dar  ä«i^t«iakra/t,  a^«ch«a  feu  Ua*  für  diasd  t*^ 
{faaj^timgi  Aach  hat  die  AatopMa  bia  jatat  liaiaa  itariiA  Vahr- 
iMMlaraa  VMatiang^n  dea  «ahirMa  adar  aeinar  Hllteit  nadga- 
«ila^a.  Knr  üt  «inigcn  Ffltan  fattd  aiM  aitta  aeroae  Htgtliwmg. 
Call  an  hili  iOätj  dkaa  dia  Uefae  Maage  Sarai«,  die  iicii  iai 
Ifehirhe  biMrailan  tat^nd^fe,  viel  wahraidi^ittlidibr  dib  WMewg 
^a  itfit  dMi  Biwaiaaharaan  terbaadanen  Hydrofa,  ala  dia  Wfe^ 
kmg  dMr  lakalaa  OAi^nkr«iikh«it  aai.  D*b  erahfm  iribat  aelgta 
Mahatana  Spuren  aiaaa  KaageatianMaaUndea,  jadadk  hi  nidll 
baharMi  Grade,  ala  m  nach  haftigan  Koatalaioilea ,  iti  wakhan 
AtaüMnif  aadBlatlaafbedeaiaad  gaatm  watdaa,  M  Fall  a«  aain 
ptagt 

Aaf  d«tt  aratett  Attgaublick  ächaint  dia  Annahme  einer  Nat- 
rdaa  ah  Urriatha  dar  KohTilatahen  vi^l  für  aith  an  haben.  AHaia 
batraahlal  nua  gaaaaer  dia  Art,  Farm  and  Dauer  d*r  ^flafll* 
«Aah  ader  «klattpHaaliafl  KriApifa,  ao  wla  ttrea  Varhittf  iM  A«a* 
Ifiag,  ao  kann  «aan  irith'l  kaga  bei  diaaar  Idee  rarbMaaii.  Dia 
CafMle/weleii«  dia  taeat»ha)a|^athia  albaminarida  besMhaafl,  Ha- 
iMr  TMtehr  ifn#  Chanftiaiüttk  dar;  iHi  ria  dali  aaga^aMM 
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vOmmtrUm  Koimlfipiitli  ▼Nur  ib^iH  IMMite  M  w  tu 
UkhBt  b«deiilM||«folkrUfMitii4»  dait  derUiin  Im  dm  fiftgUchni 
Himlddei Eiwtm  «Bthilt,  wihrtnd  dieses  kei  rein  ntvfMnlUmi 
▼aktontil  mdit  d«r  VtU  !•!•  Scktoa  faiarailt  datf  mm  wohl- Mi 
gan^  datt  die  Hirnaiifme  nicht  auf  Bufalllger  Koinudeis  bbrakasi 
aondern  io  uralchlicher  Beziehung  zum  Eiweiaahanieii  ileheii«  Dil 
Hlmiaftlle  tiiid  aber  nur  eekandlr,  dagegen  iit  die  alhnmin^ae 
Nelriinlia  dae  primäre  Leiden.  Warum  bei  dteaet  NkrenaffehtM 
mld  bei  Seharlachvaaiersncht  das  in  Rede  alehende  HimleUeil 
nicht  hiufiger  atiftritt,  wieaen  wir  nidit.  Das  termUtelndi  M^ 
■lent  ist  «na  zur  Zeit  noch  unbekannt  ^  viewahl  der  Grund  und 
Bedeli,  auf  vekhen  dae  fragliche  Himleiden  keimt  und  aiek  imU 
wickelt»  hinaiekUich  seiner  Naint  und  BeachaiEanheit  keinem  Swal*» 
lU  «nterliegt.  -    * 

Killiet  nimmt  awei  Grunduraachen  an,  die  Qehimaagieaainl 
wld  die  Intttadkation  dea  BloUa.  ,,Dfeae  beiden  Uratiken,  engt 
er-^  wi^kett  in  TeiichiedeiieB  Graden,  je  neck  der  Epeehe  dea  Ak 
brnmimirie,  in  Welcher  die  Gehimaymptome  areckeinen.  Wenn  dlt 
Baübephdepatye  in  der  eraten  Periede  dea  mit  akuter  oder  anli^ 
«kiter  Albuminanrie  rerbundenen  Hydrope  eintritt,  mag  Scknvlaak 
fldt  im  Spiele  sein  oder  nicht,  ae  aind  wir  geneigt,. «kznMkme«, 
dnaa  dae  Gehicnleid^li  auf  einer  aerdaen  Brgieaaung  im  Oekkne  be<» 
makt«  IritI  ai»et  die  Bnkepkalepathiei  ap&ter  ein,  und  zwar  bei 
nbmniadier  Farm  der  Albomtnnrie  oder  wenigitena  nadi  atakoa 
lamger  Dauer  derariben,  nftd  darf  man  eine  bedeutende  Veaftadn* 
wmäg  dea  Blnlea  annehmen,  ao  glauben  wir,  daaa  die  Gekiln* 
erackciBungen  die  Folge  der  wirklichen  BlnOrergittnng  aind*^' 

Dae  groaate  Gewicht  legt  Rilliet  aber  auf  die  nkMe  OeUna** 
ovgieaatmg,  mag  nun  die  aeröae  Fltaaigkeit  in  den  Vtiitrikdn,  inneo^ 
lialb  oder  unterbelb  der  Arachnoidea  abgelagert  sein,  oder  aidi  ala 
aoi&ae  Infiltration  derGehirnanbat^namanifeatiren.  Durch  eine-ookko 
Annalime  laiaen  aich  allerdinga  die  Eracheinungen  leicht  eiklireuw 
Auch  hat  die  albuminurieche  Gehirnaffektion  mit  dem  akuten  Bf* 
dfsokepkaltta,  und  zwar  sowohl  Yon  primirem  nla  aeknndirem,  d.  h. 
a«f  merenleiden  oder  andere  Gehimaffektionen  folgendem,  in  nmm* 
Chan  FiUen  grosse  AeknlichkeiL  Ebenso  adgen  die  JB^dvoke* 
phalieen,  welche  im  Gefolge  der  Enlzindung  der  HimkdUenme»* 
bmn  oder  der  Gehientuberkeln  a]rmptomatisdi  auftreten,  Konfd^ 
aaanen  nk  dato  Hanpkymptom*  Rilliet  beruft  aioh  femer  auf 
Om.  All  der  JSfyttfloiie.uiBd  Hat  AufiketeA,  wikhe  aiah  toh  det 


Wmm%iä  md  ntagmutma  ntmch«MMi,  nt  «•  tilitHHliiH, 
WMÜI  dl«  10  emit  vekefaicii4«i  Zvfilli  TemhwtoiMi,  u4  m^ 
IM  a«f  dk  BektrrlicUctit  einigrer  diMcr  Sjmjfim:  Er  «ddian* 
kfe^am,  daM  irgead  ein  SkoMEl,  ireldiM  Axer  Mi  ds  eint  Hm- 
IM«  od«r  Koageftion,  ftbtr  nidil  so  Ax  ab  ohia  PUagsiiie,  dii 
|}ftache  d«r  Kraakktit  fei. 

Dan  Toligfilügsten  Bnrei«  fir  die  hydropiecke  Natar  im 
Kraikkeit  iHmiiit  er  ker  yoa  deA  Varkaltea  dee  Oadeng,  weichet 
Ib  dem  Maaeie  eekaell  eckwinde,  wie  dae  CMtoi  ergrif  en  werde, 
aker  keim  VerKkwinden  der  Gehinwalllle  wiederkebre. 

Ee  isl  niekt  n  reriLemieB,  daee  die  Tier  angelAkeleB  CSttade 
fiel  filr  sick  beben.  Gegen  Ce  beiden  ernten  lieet  eieh  helM 
Einrede  macken.  Ineafeme  aae  dem  dritten  Grande  die  Batiin- 
inng  and  Neorose  bestritten  wird,  iet  er  trifUg.  Wee  miUA 
im  fierta  and  leliten  Grand  betritt,  eo  wellen  wir  die  Brfak- 
Inng  epreeken  Itieen«  DieBrCtkrang  kat  gaiekrt,  da»  eick  kein 
dlafteeten  der  HimxafiUe  die  waeiereMiAge  AasckweHnif  e«^ 
wbdar  ginilidi  eder  tkdhreiee  Terliert.  Bin  Anelagaa  Matal  mm 
die  Fahrig  mlermittene.  Aaek  kler  eebwindet  bieweflan  Ü»  Hm^ 
aeninckt,  wenn  anch  nicht  eo  plairiiek,  wie  in  dieaem  MraleMem 
IWirend  bei  der  Febrie  intemltteiM  «e  erecMItternden  Raata»* 
llUe  Bveifeleohne  aaf  die  Reiorptien  dee  Waseere  den  grteaten 
flinflaee  aaaOben,  haben  in  dem  alfeimhiameckea  Gehlndelden 
weU  die  KenvnlMenen  an  dem  Verechwinden  der  BanlteBltralien 
im  meisten  Antheil.  IHeea  beiden  ifmpteme,  Bkeii  vn4  Kan^ 
taleien,  ateban  in  einem  TerwandlachaftUchen  Verilillntaaa.  An* 
dereraeite  hat  die  Brfakrnng  gelehit,  dass  keiaeawegea  inmiar  hei 
dem' Naeklaeae  der  HirnaafiUe  «Be  waaseriiehtlge  Anadiwellmq; 
wiederkehre^  Einen  Beweii  liefert  nnear  sweher  WM.  HIaraH 
yeht  herter,  data  man  wenigatene  nicht  hnbedingt  ehien  Aataga- 
Biamaa  awiechen  den  GehirnaaMlen  and  der  HaatinBltratioB  an« 
nahmen  dfirfe.  Bei  den  Ton  Gaben  beobachteten  Kindan  £wd 
•ich  gar  kein  Oedem  aor. 

Waa  die  Ergieaaong  im  Geliiroe  betrilt,  ao  haben  Bnrrawa 
wmä  Kirkee  in  jflngater  Zelt  aal  den  in  prognectiacher  md  Iha» 
rapeatiacher  Besiebang  wichtigen  Unterccbied  aateeikaam  ga* 
anehl,  ^  die  aerdeenHinte  beim  Scharlach  und  beider  Brlf^hlf- 
achen  Krankkeit  primftr  adar  eeknndir  befallen  werden.  Die  pd- 
baira  Alektieii  »t  die  direkte  mrkang  dae  ^peaÜeehen  gchartach 
gtftea.nnd  manüdatirt  eich  aia  MenIngWe,  IlMmItia,  Pa 


▲Wr  Mdi  to  J«iiea  ÜHhi^  wo  Ü»  failiw 
»».  Bidlt  sn  StuUb»  km,  trttttt  «ra»  BiiMii*»f«i  ml 
«ii4  eiMUn  mit  i»iA«m.  stftetn  BrgwM«  Btgegen  irtitai  M  im 
wkuiMmi  ÜEskttea  41«  «crlMfi  Statt  ml  nieh  der  Bni|tto« 
te  Scktttaebs  oder  ia  liMv  tpüerai  Fwicdk  dMielbw  MUlm 
Mise  Form  bt  die  Folgt  elfter  eigenthimlidiai  Erkrankwif  M 
Werai,  wtdweh.  die  Auecheidiuig  gewleeer  Slemente  tat  deii 
BMo»  noMBllklL  dee  HarMtoflbi,  gehindert  wtrd.  Wenn  ^eMi 
■ehM  Brlght  die  Geneigtiielt  der  eeriien  Hint«  in  leknadiM 
Sstiiadmigf  im  Verianfe  einer  ehroniechen  NierenafUttlen  erbenaie 
nnd  ihre  Gefthr  in  wfirdigen  wneete ,  eo  haben  dech  erst  Bn'v« 
r«fre  nnd  Kirkes  die  BigenthümHchkeit  dieser  seknndlren  Ent- 
afndnng  nihet  belenchtet^  Abgesehen  Ton  der  Tenehiedennn  II»* 
Mche  nnd  der  Tersefaiedenen  Zneammensetanng  des  in  den  eerik 
een  Höhlen  abgelagerten  Ergusses  Indet  rieh  bei  der  Antopabi 
wmi.  eine  sehr  geringe  Vasknlmitit  der  ergrifenen  serton  Einte 
nnd  ekM  wdche,.  nharige,  fltcUge  Lymfhe,  irekhe  in  einer  h#k 
kn,  milchigeii  Flüsalgkelt  adMrimmt  nnd  selten*  in  festeren  SchMi* 
tan  Biek  abgelagert  hat  Ueherdies  kemml  dia  seknndit«  Af  eb» 
tien  der  aerdsen  Htate  schleiehend  heran,  ohile  die  aOgemeint» 
edar  leihalen  SrsiMnttngen,  dia  aenat  die  Entstndnng '  der  aertaem 
BtaU  an  begteüen  fAegen.  Weder  Sehmera,  noeb  Fieber  glW 
aMk  an  arkennen  und  eft  wird  erst  'nach  dam  Tode  oder  im  L^ 
htan  bei  inAUiger  AniknlUtfon  die  Brgleaanng  ki  die  PknnhNit 
nnl|efnnden.  Diese  Bigenthfiniliehkeit  kommt  eineneita  a«f  lledih» 
nnng  dar  in  Folge,  der.  Mierenerlaranknng  eingetretenen  aligemel* 
nmiiSrinricha  nnd  Animio,  nnd  lab  andoreneita  vonngairelae  ab^ 
hingig  Ton  der  Ursaehe  der  Bntifiiiduig,  nimiieh  Ton  der  abnov*» 
meai  nnd  rollenden  Besehafenheit  der*  in  die  ser5sen  Höhlen  ««H 
foadmrititen  Flisaigkeit,  dio  gleich  dam  BIntaemm  mit  dan  oi^ 
gmtikh  anaznfiiwanden  Biemonlen  des  Harnes  mehr  oder  minier 
ttailaden  ist.  Je  nach  dem  Gehatte  des  HaanatdTea  wirkt  du 
genannte  Sekret  anf .  die  Winde  der  aeriaen  HMen ,  in  4ene» 
00  aiih  angeaammelt  hat,  mehr  oder  minder  reiiend« 

Ana  dieean  kmnen  Andoutnngen  ersehen  wir  oinetMia '  M^ 
groaao  Ganeigthoit  der  serdaen  Hanta  überhaupt  nnd  des  Gefeiniew 
Ueboaondere  iV' seknndirerEntxflndnng  im  Verianfe  des  SelwiN 
haha  nnd  dar  Brigbt'achon  Nierenerkmnknng,  nnd  andererseHa 
dio  Bigenthfimliehkeiton ,  weldie  die  seknndire  Entifindnng  tobp 
der  •  primiran  nnterachdden.    Ob  aber  alle  tfe  ton  Bnrn^Wi^ 


wiJEirktt  «ffvIilhB^  a«^Mptaig«n  ^fUMg 

Wiarf  todl  imt  nllMffMi  BtttMgiiBfw    late»  tprtcha  das 

dkMiia  Aafirtteii,  im  chroMika  V«flMf  »d  dtr  Hofd 

%iVlule9  fo   vie  dit  grafia  Op^ftnnitit  m 

InWMaBf ,   ni   G«iataii   «inaa  aaedan  Srgnaaai.    Warn    alaa 

Matkaae   sir  i^dropiaaiMn  SrgiasaM^  baataht,    bMIt  asah   iaa 

flaUni  nicht  aMgeaeUoaaaB.    Ontat  dbaen  VmMalkm  bat  iM 

OaUm  iraBigstaiia  kaiMS  Vanvg  rar  aadaian  aaaiMB  Hivtau 

Wkm  aa  gttfc  via  aich  NB  8aaka  dar  Plavra  vmi  dal  BamthiJln 

liaa  Kagiaaanag  bildaa  kaan ,   kanii  diaaea  awdi  iai  GMiinia  ga< 

achaben. 

AHain  die  aardaa  Bfgicaamg  im  Gabitna  aabaiat  kaina  va-» 
aaalUba  Kmabainnng  ut  aain.  Dia  ffinnfalla  blaiban  aicb  m 
LriMn  gans  gMab»  ab  nach  dam  Tada  ein  aartaas  Kiasdat  g>a<- 
teftai  wird  odar  nicht 

Nahman  wir  die  m^9B  Brglaaanng  im  «abitna  ak  daa  Wa* 
aaak  dar  Krankbait  an,  aa  kinnan  vk  nieh*  vnU  aiaacba»,  wk 
alM  aalcha  Abbgarang  biavailan  aahan  in  M  Slattdan  aymlaa 
«iadar  fiaaübatgahan  kann^  In  janan;FiHan,  wo  dia  iynlopali 
Mft  aaffülaaa  Standat  nathiraAit,  Haaaa  aicb  fniUcb  an  dia  hjgi^ 
Mtatahm  E^ganachaftcn  dcaAahinMs.analUwn,  wann  nna  nlihl 
KtfcUanikj'a  Veniaha  ainaa  Andetan  btfahrt  hillan«  Ob  aich 
aber  nntcr  dam  Bintama  dar  labaHdan  Hatnr  dia  bygfamatrinaln 
lUMgbiil  A94  Gabitnaa  nndais  varhalta^  war  waim  aa?  lat  nndi 
du  llaaiant>  w^debea  diaam  Hianlaidan  ß»  Qmnde  Hagt^  ttnr 
ab  aiiaa  gawibnUtba  Nanraaa,  ao  Maat  aiA  daab  der  nnah  dam 
ViacalMiAidan  der  KanfvIalNwn'  ainiaaftanda  fcamaldaa  Inataid  nwili 
ab»a  fiahirnaifiaiaMng  waU  aabliran.  Seban  wk  dach  awh  U 
daa  Fabaid^  ifttinnUtcna  coparaaa  aina  gans  AnHcha 
Dar  aaf orAae  Znaland  daaart  ancb  hiar  biawallan  in  dar 
Mail  Zmi  lait»  nnd  wlbrt  ibitmilar  aalbat  aiahia»  Tafa. 
imartidtt  inl«raaaanlan  Fall  feaba.ich  andatawo  mitgalhaiit  (Mad. 
Wl^wom  Vtfdbaa  für  Hailk.  in  BtaiaM^  1863.  Sr.  32)v 

Bai  aUan.dan  Emtadan,  die  MUk  gegen  dia  Bydrakcfkniin 
^Utaaaha  dar  HirnittflUa  mathan  baaan,  nnaa  amn  dadl  ga* 
Ultimi  im  Killlat'a  Anaiabt  |ianaiUaa  bt,  da  «a  dar 
a^MM^erale.  Kach  ihrer  Nainnng  «Irdan  dia  KanBriabrnm 
aIna  Bbrti argiftnng  bedingt.  Diaae  fatMikatiaa;  anMeb» 
aatte  dnrdi  aina  gawima  BaelnlräahUgmig  daa  Btwabagnhaklaa  im 
Blp^  w4  anderermito  dnrah  dia  Anfnaham  van  Eamataf  tft  daa- 
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kl  *ff  KMf|ialo|«lkia  «ttimnUika  ««flrettA.  Atttia  M  .Um» 
iMiten  Uf»l  w  iitneduA  eint  ««ffalitiid»  Enchtinag,  :4äiä 
ui:'4MMbe«  FUkti  iMß  Bwfiiibirstn;  kiff  iUU  bifKlii,  okM 
Im  IfiMeitoB  .«mtf.  6ftUni«t(taiig  la  yeMobMei.  Die  MiimsH 
ttUe  ttdbft  «idi  ei»;,  Areriehwiadkoi,  kamisett  wkdeiv  #ie  CaliB« 
k^itarkt,:  olwf  irgend  «toe  wehrneliaibere  Verlodemig  te  dw  Be^ 
«ililffeiibiil.  des  UcteN  tlf  r  m  der  Menge  dee  deoiit  aaigeecUi^ 
tele»  Eitreieeee*  HMiü  findet  liei  foitbegiefattidbv  llmdi«  diel 
Vet»ehwindi*  de?  Wirfamgeieh  niekii  geaigend  etUirl. 

.  W«ft  jM^HiVBeloff  betfift,  le  het  die  dtemieclie  Aneljeei 
d«uM)be«  mttiwUr  te  dem  iniierkelb  der  Ventrikei  abgekgtrtiN» 
Smnft  ««cbgAVivet.  Wm  folgt  biertne?  Darf  MB  dedbalb  be^ 
hMptiiiy  dMi  Mr  der  Hetaetof  die  Vretcbe  der  KoOTnlieoniii 
iifc)  tMk  ntoblt  nil  detteelbtn  Recbte  die  eerei»  KUbeigkleili 
tk/eoWiet  ^fl  itle  Beifliiedumg,  eagenchuldigb  irerd««?  Uee4 
A«silii«iii  iMgt  wfnigitene  «kl  nXher  und  iet  eben  et  eelr  gtH 
aeebtieeligt. 

WH»  te  anfh  ntfih  dei  btakerigin  SrfMii«Nf^)>  feetiMM» 
dnv  ih  WMtmdbl  Jinh  Scbtriaek  in  aUeamieik  mil  BiMie*^ 
gehalt  im  1Iij«$  veibniNleii  iet  wftd  AlbUM»  iai  Urin  nfeb»  tbte 
AieWoil  der  Nitien  Teittiiait,  ae  ie«  deiib  die  Mange  de»  Ei- 
y^vmH  kein  Anbalkpwkli  ftc  die  Benrtbettmig.detf  verbaAdaia« 
CMüiiu  iBaj^ta  Jtnea  eah  ata  3»  Dea«  1814  einen  Schjdfaiftba% 
waklier  die  SiMiiit  nrber  krank  gewarden  wen  £r  klagte  «bar 
A«glaa  wi  «wi  kaM  mit  BehaikdiaMicUag  badeekt.  Ea  iMl^ 
tan  ai«k  kaiM  4Ue«  Simplama  ein,  bf»  as  2(k  Tage  darXrankH 
MI  aJM  bei  der  Berahmag  eoif  findlieha  AneahiraUnag  dar  Halttt 
Maea  arMgte.  Bar  Uite  warde  daaMle  aiekfc  wlareaekA«  Am 
ai.  Tag«  war  dar  Kaaba  .in  TaHar  Ga«eeaag.  la  dar  imvä.t^ 
gwdaa  Waeke  aber  TfrW  er  den  Apiatit  and  bi^ta  biaweilaai 
alma  Kopfweh.  Am  31*  ging  er  frfika  au  Balta;  lieiba^faaqgf 
mar  *ur«k  JUnaei  baararkt  iradrdaa.  Gag ea  11  Ukr  Maebta  kalM 
ar  eick  erbrocken  and  wurde  er  bewaaetiea  gefanden.  Am  ailkti 
ataa  Vaga  am  l.Ukr»  wa  J.tAee  Ih«  eak,  wer.  er  wieder  n 
aiih  .c4ko|ataca,  ^ar  er  katu  aiekaiabimale  eifra^ükea»  obaa 
^a)  übrv  Kapfeaka»eiian  an  Uagaa.  Urin  aar  UnierwaahMg  wm 
nidit  an  hakM.  Vük  weaiga»  Miaalan  Terfia^  der  Kaaba  im 
elMp  MMgen  epiteptiflchf ai  Anfall    Ea  wardaa  mitMat  ft^haipi^ 


tn 

im  mm  ik  •«b^ftiff«  Mchtto,  wi  wüm«. 
fnm,  ttat  «■  nratr  •tpilqptitdier  AaftU  ti»«  Mm»  A^Uli 
hAMan  ■tfiniiicb  fvnfMl  wMer.^  K«ei  T^tr  je^am  A«idk 
dtv  PmU  hiH,  aiifr  nMk  BeMrtigMfHbfl  Aiifalki  fcn. 
im  AüMÜnttaiig  diar  Hurt  wtteh  nui  froat.  Bta  7  Ohr 
kstta  tr  liebaa  AifUla.  Savttrda  «in  Adaritaa- tob  1«  Com 
attgearaD«!.  »aranf  trat  aWga  Bmtmg  i^  Von  12  Ms  S 
Vfcv  viadarhoMmi  aiah  abar  dl»  KraüpffanfMa  a»  kü^,  daa» 
ki«m  aiM  Raaiiaaioii  %m  batiarkaniirir.  Baaandera  war  Üa  rachta 
Kdrperhilfta  argrlfm  ni  Ofiathiloiiiii  daMit  nri»«iiiflB.  Dar 
Fttli  Uteb  jadaeh  gahoban^  vtel  Sakwaita  atoHU  aM  eia,  ud 
dar  Kiiaba  liaaa  atwas  Urin  ia'a  ftatt  gAaft.  Ufli  3  Ohr  mvia 
ar  mhigar,  uwi  an  5  Uhr  Abeadi  hdrtan  dia  Aatdia  g»ft  wnL 
Um  S^l^  Uhr  lag  ar  rafaig,  abar  bainiaathM.  Am  33»  Tagt  «■ 
9  Uhr  IburgaM  wir  ar  bai  Baw«aataaift.  Dar  ttHH  aii%afin&gtM 
iUir  eiAialt  ainiga  Blvtk^eicbatt,  viHife  FIbrhMfliBdar,  tM 
firaia  Aamaiiifa  aod  Albomaii  in  gaahigar  Hang».  Am  41w  Tag» 
gab  der  Urin  gakochl  und  mit  Sa^eteraänra  bahandalt  narr  aisa« 
garingan  INadaraiMag.  Ea  war  aWo'  Mir  aahr  wnig  AUuma 
▼Miundan)  dar  Urin  war  alkSiliich«  Tht  KiMa  arholla  mch  nll- 
mihlig)  bakam  aeisa  Krifta  wiadar  «nd  ganas  TGlItf. 

Dlaaar  Fall,  wekhar  nrit  mterer  twaflan  Baabachtanf  granaa 
Aahnlkhkall  hiA,  bawaiat  klar,  daaa  aa«h  bei  garingar  Mamga 
vnn  Biwaüsgehalt  im  Urf na  gcikhrliebe  fiimaufllla  aMrataa  k#»* 
nan*  In  andaran  Villen  irar  die  Ounntilit  des  iÜbnmen  aahr  ha« 
da«land,  abna  daas  dia  lymflama  «teeti  anderen  Gharahtar  naif^ 
tatt*  •ia  Menge  dea  llweiaBea  ha»  alao  keinen  beatfmmtaB  EiaK 
Itb  anf-  dia  Art  nnd  dan  Kinirltt  der  Himtnfilla,  wen^^aiah 
alaf  inntgea  VerhÜlttias  awiaehen  der  afbumlnSaen  Re^^fftin  wrf 
dar  feagMchenEnkephaloiiatWa  nicht  galivgnet  werden  kana.  Wii 
linife  nach  Seharlach  Atbnmen  im  Urife«  iroM  farkammen  «hgi, 
llt  Ua  jatst  noch  nicht  enleehielen.  Janas  will  nach  mahrarw 
lUnata  nach  Scharlach  dan  UHn  aiweiaahall%  gafenden  inhav 
ngd  twar  ohne  «He  SymfMi«- 

Viaaen  wir  dia  biaherigen  Erklanmgent  %ä  ehia»  knisan  Ua^ 
barNlek.  Wfit  haben  Bacbgewieaen^  dast  dia  Bnca|rtiala|»alhin  «I- 
bnmimiifca  waiar  'eina^  fintaündang^  no«h  aina  Natroaa  aal.  "Wt* 
hnban  femer  dargelhan,  dasa,  wenn  a«wh  Aa  Aanahaaa  ehier  «^ 
rüami  Brgiaaanng  im  fiMih«a  die  ZnfUe   üMÜdi  balMüfi^ 
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«Uirt,  4»cli  »bA«  Binreitn  a«I«fie.  Wb  haben  Mrilidb  g»> 
Migt,  dMi  die  AhitTergiftiiDg'  keiaeewegef  ehien  Hber  alleB  Zir«i«> 
iel  eiiiabe»eB  Attitttt  Aber  die  Weeen  der  ia  Rede  eleheodeB 
EnakMft  gebe.  Bei  dem  reges  ForechttBgtgeitte  etehl  aber 
wM  as  enrartco,  daee  wir  all  der  Zeit  die  richtige  Aneieht  ge** 
viaaea  wefAea* 

Behandlung. 

Die  richtige  Aaeehaaaag  voa  den  Weeea  der  Krankheil  be* 
tUmait  »Ueia  den  Heilf  laa.  So  iaage  aber  die  Aaeichten  «her 
die  Katar  diefleefHirataideat  nach  dirergiren,  kann  aach  daaBeit- 
Terfahrea  alcht  anders  als  rerschieden  ausfallen. 

In  dea  ?oa  Rilliet  aafgeaeiclNieUa  Fillea  epielea  dieBlnt- 
aatiiehaagea  etae  Hanptrelle«  Dieses  darf  kdnsswegea  bafreadaa, 
4a  naa  bisher  das  ia  Rede  stehende  Hiraleidea  fAr  eiae  Bai- 
«aiadaag  hielt«  Eagliache  Aen^e  gingen  wirklich  Tcrsdiveaderiseh 
nüt  damBlate  aai.  8e  entiog  Abercroaibie  eine«  lOjihrigcai 
Midfhea  segar  60  Uniea,  aad  Hnnt  einem  Kinde  tob  demael«- 
hea  Altar  30  Uaiea  Bkit,  whhmid  Marsh  all  Hall  einem  14- 
l&hrlgaa  Knaben  625  Grammen  Blat  ans  der  Jagniaris  aad,  da 
dkr  komatdae  Zaatand  foHdaaerte ,  noch  218  Grammen  Blat  ans 
4n  Armvene  abftaptea  liais.  Wer  sallte  nicht  staaaen  über  aal» 
aha  enorme  Blntealitehaagen?  Sie  rerdienen  nicht  nar  keiae 
Nachahmang,  soariam  elad  darehans  Terirerflieh. 

G6lis  war  spareaamr  aril  diesem  Lebeaesafle,  aad  kam  doch 
aam  Ziele.  Er  Tcrordnote  ia  dem  eben  mügetheilten  Falle  Ka^ 
kMaei,  Blntegnl  hialer  die  Ohrea,  Bleseaftaster  aad  kalte  Vebcp^ 
giaaeaagea  dee  Kapfea.  Da  diese  Mittel  keinen  Erfolg  hattea, 
•o  terordaete  er  aach  einmal  Blatogel  aad  Hess  ein  BlaseB]4aster 
aaf  die  farotia  legen.  Die  Sehmenen  Tcrmindcfton  eich,  dea 
Brbiechen  hftrte  aaf,  der  Pala  wurde  nan  erst  recht  ieberhalt 
Dia  VesikatoiataUea  warden  ia  EiUraag  erhalten.  Er  gab  Kai»* 
mal  in  Verbiodang  mH  Digitalis  and  spUer  leUtere  ia  Vetbia* 
4aag  mit  Cremor  lartart  und  daaa  eiaea  lelchtea  Baldriaaaafgass. 
Unter  dieeer  Behandlaag  fcrschwaad  das  Ocdem  and  die  Parolb» 
tie,  und  die  Heilaag  erfolgte. 

Auch  Rilliet  hat  eich  alcht  durch  die  Bfhaadhmg  engli- 
naher  Aerate  rerbleadea  lassen,  wiewohl  er  Blotentxiehnng  uad 
Entiernaag  dea  cfgosaeaen  Serams  für  die  besten  and  ticberstea 
Mittel  hilt,  am  diaaea  Oehiraleidea  w  beseitigen.    Wofern  hol» 
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life  Konfettioiiftft  ftf^en  das  Gehirn  vtffkattdea  ämd^  Mt 
»tuf  tm  Kopfe  erfaMik  ist  und  eine  ^eteigerte  GeÜMllUltigliMl 
lestehl,  ist  eilepdings  eise  Blnteiitiieliiuig  darck  Appltkatioa  im 
BltitegelD  •»  die  Scklife  oder  den  ZitteBfertsati  Tomsehaea. 
Bei  Kiodern  reicht  eine  solche  Bltttentiiehitiig  in  der  Regel  ans, 
vnd  ist  der  Kräfteyorrath  wohl  xu  berücksichtigen  ud  %m  sch»^ 
nen.  Die  Konfulsionen  an  und  fftr  sich  geben  keine  Anseige  ur 
Blntentiiehnng,  wofern  sie  nicht  Ton  Kongestionen  gegen  den 
Kopf  und  einem  geetdgerten  Gefieslaben  begleitet  werden.  Aach 
der  komatöse  Zvatand  aie  solcher  arfonUrt  eben  ao  wealg  in  die- 
sem Eürnleiden  als  in  der  Febris  intermittene  eopa»sa  eina  Blafr* 
entziehung. 

Im  dritten  Falle  wnrdea  aar  4  Blutegel  an  den  KofC  ge- 
seilt und  innerlich  Salpeter  gegeben.  INe  starken  Koagaetiaaca 
tarn  Gehirne,  das  Klopfen  der  Karotiden,  das  glühend  heiasa  and 
rethe  Ckaicht,  die  erhöhte  Temperatur  im  Kopfe  nnd  in  den 
ibrigen  Köepertkeilen  and  die  Beschaffenheit  des  Paiaes  iadiar- 
tea  diese  Behandlung.  Die  Blatentaiehung  wurde  akht  vied«- 
holt.  Schon  diese  geringe  Blatantniehungasidite  bei  deas  gleich- 
leitigea  Gebrauche  des  Salpeters  völlig  aus,  die  firchtarliehea' 
Gehirnzufille  rasch  zu  beseitigen  nnd  das  hyperatheniecha  Rehar 
auf  den  erethischen  Charakter  auHlckzaführen.  Auch  bei  Hjrdra- 
cephalua  acutus  oder  bei  Hennigitie  tabercularla  kann  ich  den 
BlutentlecruDgen  durchaae  nicht  dae  Wert  reden. 

Bin  unter  so  bedenklichen  Syn^toaa»  aaftretendea  Himlei- 
den  Tcrlangt  gewiss  ein  energisches  Binachreiten.  Werden  die 
KonTulsionen  nnd  der  kematöae  Zastaud  Ton  aabinlamaMtariachon 
Znfillen  begleitet,  aind  Mittel  in  Anwendung  sa  bringen,  die  d«i 
aufgeregten  Gefassalnrm  rasch  beseitigen  und  ugleick  die  Sckra* 
tion  der  Nieren  und  des  Darmes  rermehren«  In  dieaer  Beaielinag 
eaipfehlea  sieh  Kalomel,  Digitalis  oder  DigitaUn,  Nilrum,  Tart 
bereist.,  Kai.  acet.  LayeoMnta  sind  eben  ae  wenig  ala  iasaait 
BtftalaiTmittel,  wie  Senfteige  and  Vesikatore,  zu  Terverfen.  Un- 
ter enderen  Verhiltnissen  bekimpft  man  am  beaten  nnd  aicheralaa 
die  KenTulsionen  durch  ein  Sedatitmittel  and  den  nachfolgenden 
komatösen  Zustand  durch  Antreibung  der  Urineekretion* 

Verwetten  wir  einen  Aageri»lick  bei  der  Behandlang,  die  wir 
In  den  Ton  uns  mitgetheillen  Fallen  eingeschlagen  beben»  Wa* 
der  in  dem  ersten,  noch  in  dem  aweiten  Falle  wurde  BinI 
tm.    Wiewohl  bei  dem  Midchen  der  Kopfaehmen,  die 
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ftiermht,  iw  Wechsel  der  eeffditsfiirbe  und  d«r  genistt  Pals 
in  einer  MvleiiHeemg  eMadetea,  so  wurde  sie  doch  «Dterla»*- 
lOD,  wefi  die  Tenperatur  am  Kopfe  nicht  erhöht  war.  Be  wurde 
Terordaet:  Rp.  Tartari  natren.  3jf,  Aqu.  Petroselln.  ^jj^,  Spirlt 
JMiperi  3j},  Spirlt.  nitric.  aether.  3j,  Syrup.  Rhel  tß  MS.  zwei'* 
•tfindlich  einen  Klnderlöffel« 

Schon  am  fotgenden  Tage,  wo  mit  dem  Stuhle  ein  Spulwurm 
*l>i!r^Br9  VB'  ^^  ser5le  Zustand  Tersch wunden ,  und  trat  grösaeve 
Munterkeit  und  yermehrte  UrinsekreHon  ein.  Der  anfangs  frühe 
«ad  jumentdee  Urin  wurdto  hell  und  klar,  und  die  Besserung 
maeht^  augenscheinlich  Portsehritte.  In  unserem  iwelten  Falle 
liewiesen  sich  die  Zinkblumen  unwirksam,  dagegen  braehte  das 
Extr.  opil  aq.  die  KoUTulslonen ,  ungeachtet  ihrer  Intensitit  und 
der  2&fltlndlgen  Andauer,  gleich  tum  Schweigen*  Der  nachfol- 
gende fcomalOse  Zustand  wurde  durch  die  oben  angegebenen  diu* 
retiseben  Mittel  beseitigt. 

Rllliet  sah  nach  füchtigen Biastidien  in  die  innere  Fliehe 
4er  Oberschenkel  eine  schnelle  Verminderung  des  Oedeme,  darauf 
•Hl«  elirker*  Urinsekretion  und  endlich  einen  raschen  Nachlasa 
der  QehIrnaufMIe  eintreten.  Er  empfiehlt  dieses  Mittel  bei  sehr 
betrichtllcher  Hautinfiltration  und  sparsamer  Urinabsenderung,  und 
behauptet,  dass  die  mit  der  Lanzette  an  zwei  oder  drei  rerschie- 
denen  Stellen  des  Oberschenkels  zwei  bis  drei  Millimeter  tief  ge- 
machten Hautstidhe  weder  Entafindung,  noch  Brand  zur  Folge 
bitten.  Dieses  in  änderet  FiUen  hewihrte  Mittel  Tcrdient  auch 
liier  Tersucht  zu  werden,  wenn  anders  die  Urinsekretion  sich  nicht 
rermehren  Iftsst.  Wenn  die  Hautinfiltration  nach  dem  Eintritte 
der  Htmtufille  geschwunden  ist,  wäre  mit  den  flfichtigen  Haut'> 
tticben  so  lange  zu  warten,  bis  sich  das  Wasser  wieder  in  den 
iusseren  Theilen  angesammelt  hätte. 

Sind  die  KonyuMonen  Ton  einem  starken  Blutandrange  ge« 
gen  das  Gehirn  begleitet,  und  wollen  aie  nicht  weichen,  so  soll 
sieh  die  Kompression  der  Karotiden,  die  bekanntlich  Bland  au* 
erst  bei  heftigen  Kongestionen  empfohlen  hat,  noch  wirksamer  ge- 
noigt  haben.  Troueseau  behauptet,  die  Kompreesion  bei  einem 
Kinde  mit  Erfolg  angewendet  lu  haben.  Bland  rersuchte  die 
Kompression  der  Karotiden  in  einem  dringenden  Falle  ton  Mentn^ 
gitls,  wo  starke  Blutentziehungen  nicht  gestattet  waren,  und  gibt 
fblgendes  Yerfshren  an.  Man  nähert  die  Karotiden  Ton  beiden 
Seiten   und   presst  sie  mit  Daumen  und  Zeigefinger  gegen  #eM 
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ilMtertn  eMtliob^n  TbeH  de«  KeUkofhi,  «dtr  ittien  m«i  d«  f« 
▼orn  nach  hiBten  mit  Diiaiiien  «od  Zeifefiogcr  f^gtn  dl«  WMil- 
«iale  aniirüekt  Di«  entere  Art  sei  bei  ntgerei  Kindeni  tw* 
mieken,  wo  di«  Karotiden  nldit  tief  liegen,  dagagen  ewpfeiJg 
aiek  die  sirefte  Art  bei  gargenakrten  Sabjektca,  deren  Knratidii 
reichlich  mit  Zellgeweben  umgeben  eiod« 

Der  therapboUKke  Werih  dieaea  MtttiU  dArOa  wakl  nicht 
kMk  anziiachkgen  aeln.  Bei  einaeitiger  Konynlaifo  wir»  ea  nach 
am  eheeUn  in  Tefancken,  wefern  die  anderen  Mütel  im  Stickt 
lieaaen.  Aber  «nck  in  dieaem  Falle  TerdianI  ea  keine  Empfeklni^. 
Die  Kompreaaion  der  Karatia  hemmt  iwar  ainerfeita  den  Siitaa- 
drang  tum  CUktrne^  aber  aie  Tcmraa^t  anth  nndereramta  eim 
Stockung  in  der  Zirkvlation  in  der  Vena  jngtilaria  internn«  Dtr 
anf  der  einen  Seite  gewekinaoe  Vortheil  geht  alao  atf  dar  ande- 
ren wieder  doppelt  Terloren.  Hftchat  gefXhrlick  wANa  daa  Bipa- 
riment  sein,  wenn  wegen  allgemeiner  Koavulalonen  die  Marotii 
•tf  beiden  Seiten  kompiimirt  wfirde. 

Daa  übrif  e .  HeiWerfahren  eichtet  aich  nach  den  AnneigMi 
Anatfer  der  Antreibong  dar  Dinreae  av«ha  man  den  Kfifttwataad 
M  heben,  inmal  wenn  dnrck  atarka  Bl«tantiiekingen  graaw 
Schwache  eingetreten  IßL 

III.     Hydro  cephal  cid. 

Daa  Hydrocephaloid  hat  aaiaeii  Namen  geUeken  van  der 
Aehnlichkeit  gewiaaer  Affektionea  mtt  dem  hitiigen  Waaaerkopfe. 
Nachdem  zaerat  Abercrombie  aaf  dieae  pathologiacken  Zaatiad« 
anfmerkaam  gemacht,  haben  Marahall  Hall  und  Coocik  die* 
aelben  niker  gewürdigt.  In  frfikerer  Zait  kat  man  wahrackain- 
Kck  dieaea  Hirnleiden  auf  Rachnuii^  der  A#e§|iexia  ax  inaaitiaae 
geaetzt.  Marahall  Hall  nimmt  iwei  Stadien  |in,  daa  irritable 
und  daa  torpide.  Anfange  ackaint  nock  .  eine  achwacke  JELieaktieB 
▼orkaaden  zn  aein ,  apäter  aber  findet  aick  ein  g^Uclier  Verfall 
der  Krirte; 

In  def  eraten  Periode  lat  daa  Kind  reizbar«  nnrnhig  and  ie* 
kerl,  daa  Geaickt  lat  gerölhet,  die  Okerflacke  daa  Körpera  hei« 
and  der  Pala  hiufig.  Man  bemerkt  eine  ungewöhnliche  £m|rfind- 
liahkeiit  der  Gefthlanerren.  Daa  Kind  achrackt  auf  bei  der  Be- 
riknmg  und  bei  plötziicbem  Gariaacka,  Dar  Kopf  iat  achwer, 
and  kann  nickt  okne  Unteratitiung  aufreckt  gehalten  werden. 
Da*  l^ind  aeklie^t  n^d  (fnet  die  Angan  mit  einam  aigenlkte- 
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lUkä  ämbäAn  ^fw  ihMgkilt.  Es  iclrtit,  ieuM  tmi^  iHnivh 
wihrend  des  ScUafef.  Die  Respiration  ist  bescbiciinigt,  8ie  Zange 
weiaslicli  belegt  und  Diarrhoe  Yorliandeu. 

la  der  iveUen  Periode  wird  d«a  Geaicht  blais,  die  Wangea 
Ited  Ut,  di«  Algen.  Mur  Mb  getchkiMM  «nd  dU  PtHKiHen  •»* 
weHeft.  Die  vorgiMtedMi  Objekte  werden  niebl  mekr  ihMi 
Mitunter  tritt  Schielen,  eelbat  Amaurose  ein.  Die  Respiratiofl 
ist  langsamer,  nnregelmassig,  seafzend  und  endlich  röchelnd,  der 
fola  wird  kleinar,  matt  und  achwach,  behiit  aber  seine  Frequeni 
b«i.  Zuweilen  enthaiiil  ein  fnilondsr,  haiserer  Huaten.  9m 
Burcfafall  dauert  f«rt,  die  8t«hle  sitod  (frAn.  D^iu  gesellen  siel 
Koma  und  Stupor  und  ein  glnzlicher  Verfall  der  Krifte. 

Dieaes  Hirnleiden  kommt  in  den  ersten  Leben^erioden  nich^ 
seltan  Tor^  und  wird  Torsugsweiss  durch  erpchöpCende  ^tlee- 
nmgthj  sei  es  ditoebDiasriioe^dar  Blutveriuut,  TeranlassL  Scbwid|* 
Hche  Kinder  oder  solche,  die  durch  ersehdpfende  Krankheiten  oder 
Behandlungen  heruntergekommen  sind,  werden  leicht  Ton  der 
Krankheit  befallen»  Zuweilen  sind  keine  erschöpfende  Entleerun* 
gea.Torausgegattgei,  wie  diases  schon  Gooch  bemarkl*  Früh- 
»eiliges  Entwöhnen )  scblushts  Nahmng,  vemuehlissigte  Pisgo^ 
Eiittiehvng  der  Luft  und  des  Lichtes  kennen  ihnUche  Zufllls 
rerursachen.  Anfimie,  chlorotischer  Zustand,  Veränderungen  in 
der  Qualität  des  Blutes  beeinträchtigen  die  Ern&hrung  des  Qel^ir- 
••s  wd  bewiikoB  funktftonalle  Mrunge«,  wie  de  Im  Hydrooe« 
fhalold  torkomme».  Bennet  «ah  untor  diesen  Umstlndon  dn 
Hydrocephalold  namentlich  bei  schwicfaliehen  entkrifteten  Kindern 
aus  der  ärmeren  Klasse,  und  beschuldigt  als  Kausalmoment  eine 
mangelhafte  Srnährung  des  Körpers  und  ein«  unTollkommenn  Beir 
kife  issidsffr  LtbtMrseae,  beseodftni  ddr  Luft  Md  des  Lichtssu 

Erster  Fall.  Hydrocephaloid  und  Erschöpfung  durch 
Piarrhoe« 

Mein  Bweites  Söhnchen,  Friodricb  Augibt,  weldasi  nä  dar 
Ifarilerbnist  gut  godieh^  wwde  in  seinem  siehsttten  LebunsMonnfe 
TOB  toinan  harlaiekigen  Durehfalie  heimgesucht.  Dia  Stflhb  bealmi*- 
den  anfange  aus  flüssigen  gelUtcheu,  Abeiriochmiden  Masssn,  im 
weiterem  Verlaufe  der  Krankheil  aber  wurden  sie  grau  und  zeig- 
Ion  zuweilen  eine  leichtl  Beimischung  T«n  CMn.  Ifacb  elfter  fail 
14tigigeB  Andausr  dar  Diurrhoo,  die  uhne  Fieber  blieb,  gtseiHa 
ukb  Brbrschen  kintu.  Bieses  alailta  sich  Uufig  uin,  sowohl  i* 
nAigur  Lagt  als  u«sh  beim  Aufnuhmtn  4ls  Kindes,  längero  odw 
Unero  Zeit  nach  den  fieiiusse.  der  Hutitrmikb  oder  eines 


Gervch  iv  haben«  Unnihe,  Hia-  mmi  HerwcfCea  im  K«plH| 
VerdrifMliehkeit,  elgeolhflniliches  Schreien,  AatstrcckeB  «o4  Wie- 
4er«Bsiehen  der  unteres  EitrenitiUn ,  Schlagen  Bit  den  Hisden 
gingen  gewöhnlich  dem  Eintritte  dee  Erbrechens  «der  Stahlen  vir- 
bnr.  Hnch  erfolgter  Amkening  fihlle  ikb  dnn  IM  In  iiH 
Mtl.  ud  sink  Bitnnler  in  eiMflB  ier  Ohnmnfht  iMidMs  X«- 
iUnd.  Die  hintere  Hälfte  der  Znnge  war  gasiriach  belegt,  ier 
Afpetit  fast  ganz  rerschwunden,  der  Darst  dagegen  remiehrt,  ae 
daea  das  Kind  Unwillen  rerrieth,  wenn  aan  ihn  nicht  genng  ein- 
Idaste.  Der  Unterieib  iel  ein,  war  weich  «nd  Ühlte  atch  gegen 
Abend  in  der  efigaatitschen  fiagend  etwas  wimer  nau  Die  Diin- 
•ehrelien  ging  nngeatM  fm  Slettea.  Die  ■ntaran  mni  abw 
Exlrenititen  aeigten  eine  wahre  HarmorhiUe,  nnd  kennten  kan« 
dnrrh  Wirmflaschen,  Einhüllen  in  Watte  oder  Flanell  erwärmt 
Werden.     Auch  die  Stirne  nnd  Wangen  fühlten  sich  eiskalt  nn. 

▼en  Tag  m  Tag  nahmen  die  Krifte  sichtlidi  ab,  Ae  Ifses 
epItKte  eich,  daa  Gesicht  war  Miss,  mit  ikm  Anedncke  elMa  tie- 
fen Leidens  nnd  die  Angen  lagen  tief  in  ihrer  Höhle.  Das  Kind 
Khlummerte  fast  anhaltend,  konnte  aber  noch  durch  Anreden  ge- 
weckt werden,  nnd  erschrack  leicht  bei  Berfihmng  und  Geräusch. 
In  den  Schlummeranfällen  war  der  Mund  gewöhnlich  geöffnet, 
die  Augen  nur  halb  geschlessen  nnd  bald  nach  eben,  bald  nnch 
innen  gerollt.  Mitunter  ancb  starrte  daa  Kind  in  die  Lnft,  nmd 
richtete  die  Augen  entweder  aufwirta  gegen  die  Ziasmerdecke 
oder  gerade  aus,  als  wenn  es  mit  grosser  Aufmerksamkeit  irgend 
einen  Gegenstand  betrachtete.  Fuhr  man  in  diesem  Znatande  mit 
der  Hand  über  oder  gegen  die  Augen ,  so  behielten  aie  ihren 
atleren  Blick;  berührte  man  aber  nur  die  Spitse  der  CiHe»,  se 
echlosaan  sie  sich  gleich.  Die  PnpiUe  war  sMieftens  Tanagciti 
JUchtscheu  jedoch  nicht  Torfaanden. 

Den  Kopf  lehnte  das  Kind  gern  an,  es  konnte  ihn  aber  aach 
aufrecht  halten.  Die  Respiration  gestaltete  sich  äusserst  leise, 
kaum  sieht*  und  hörbar,  und  die  ausgeathmete  Lnft  achlen  der 
Hand  kalt  in  sein.  Die  Velarläche  beider  Binde,  se  «ie  die 
innere  Seitenfläche  der  Finger  aeigten  eine  elgenthümliche  dsn- 
kelrothe  Farbe,  die  bis  an  das  Handgelenk  sich  ausbreitete,  ohne 
dieses  aber  nur  im  mindesten  xu  fiberspringen.  Mitunter  trat 
fteiihastes  ein.  Aneh  srsehienen  nidit  selten  kenTnlsärisdie 
Bnekmigea  mit  BiascfalageB  der  Danmen  in  die  Hehlhsnd.  t^ 
wvrds  die  linke-,  bald  die  rechte  Wange  resenreth,  «nd  ttcis, 
ssniaerartige  Athemaüge  anageatoaaen. 

Piötxlich  konnte  das  Kind  tu  schreien  anfangen,  nad  werf 
dabei  den  Kopf  gewaltsam  naeh  hinten  über.  Diese  Schreie,  wsl- 
ehe  der  Voi  hjdrecephalfea  ähnlich  waren,  wurden  nUt  vwihr 
aSraft  snagestoesen  nnd  waren  inaserst  lein,  kreiachend,  Iniigfe» 
legen  nnd  höchat  durchdringend.  Anf  die  gsnae  Umgebnaif  dsa 
Kiadea,  besendsra  anf  diejenigen,  welche  wa  die  Wiederherstel- 
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küMgl  «ifMi^  «Mita  ite  intaanl  »wfiaWA 
•itt.  Ob  dkst  t^tnkktolkken  Sdbreie«  die  utabl  toh  einen  h^ 
Ügeii,  pemdiedi  sich  Meigemden  Sfih»erxgefahl«  her rvbrUii,  d*Kft 
eine  kreakhefU  IrrUatioo  de«  H.  ▼«;«•  bedingl  wurden  y  laeeen 
wir  daliii^eteilt,  nüaeeA  aber  bemerken,  data  eine  Spinalreiinnf 
terbanden  sn  aein  ichleii,  da  ein  Dmek  anf  die  Haltwirbtl  ateU 
Weinen.  ? ararsaelite  «nd  nng eme  g^ednldel  wvrde. 

Wae  das  eingeachlageme  jBellrerfahren  a»f»bt,  so  rersttdils 
iah  anfangs  Ideine  Gaben  Kalemel,  die  sieh  nach  Kopp'a  Esf 
flaUttag  gegen  IHarrheeen  wahlthilig  erweisen  aeUen«  bemerfcla 
aber  Tan  diesem  Mittai,  selbst  in  Yerbindnng  mrl  Emnlsionen« 
kaftnem  gineftigen  Erfalg»  Erst  beim  Gebrauche  roberirender  md 
helebfftdcr  MHlal^  als  des  Eilr.  t.  awant.,  4er  Tr.  rhei  Fi«.«  eMst 
Anfhisui^  das  Farr.  mvr.  azjdniat  in  Zimmiwaeaetf  walclie  aail 
EinreibnngeA  toa  Ungt.  nery.,  aromatiachen  Femenlatioiien  ail 
den  Uniarletb  «iid  sdiit imig  nihrenden  LaTemants  rarbonden  wntr 
den,  sehwattd  die  Diarrha«,  die  Krifte  nahmen  Nieder  an»  WivM 
das  Karpera  Hai  an  dia  glalle  der  Iriheren  Eiskitte  nnd  vdlliga 
GanaaMg  erfelgte  raacfa.  Das  eigenthnmiiche ,  kreiachende  Gar 
acbret  und  die  schmerzhafte  Sensation  der  Halawirbel,  gegen  wel- 
che letitere  ein  kleines  Yesikaior  angewendet  wmrde,  Tertorea 
aieh  aber  ^rat  allmahKg. 

Zweiter  Fa IL  Hydrteaphalaid  ana  Erachftpinng  dnrch  Blut« 
▼arlnat. 

Dina  M«,  ein  2jihrigea,  kräftiges  nnd  gesnndes  Mideheni 
wnrde  des  Naahta  am  2.  April  Ten  einem  heftigen  Husten  befal- 
len, der  mit  grasser  Dyspnoe  und  stsrkem  Sehleimrasseln  Terbnn- 
den  war,  aber  nichb  den  Kmpton  hatte.  Brat  Abends  sieben 
Vhf  '.sah  ich  das  Kind.  Mbn  hdrte  sehen  in  der  Ferne  das 
SchMnumssaln,  die  Dyspnoe  war  gveas,  die  Reeptration  sehr  ba« 
sdiwerlich,  das  Gesicht  fenerroth  nnd  heiss,  die  Temperatur  anch 
am  übrigen  Kdrper  bedeutend  erhöbt,  der  Puls  freq[uent  und  zu- 
sammengezogen, der  Durst  vermehrt,  die  Esslasfe  rerschwunden, 
dia  Haut  trocken. 

Ba  wunden  drei  Blutegel  rerordnet  und  lum  innarbn  Gabaa»- 
che,  ausser  Kslomel,  eine  Emulsion  mit  Salpeter  und  Yin*  stih» 
Es*  erfolgte  darauf  sweimal  Erbrechen  und  das  Schleimraaseln  Hess 
nach,  dagegen  wurde  das  Gesicht  leichenblaas,  daa  Kind  verdrehta 
die  Augen  und  fiel  in  einen  sapordaen  Zustand,  der  Kopf  war 
adiwsar  und  Hess  sich  nicht  aufirechl  halten,  soBdam  wurde  nach 
hinten  «bergebeugt 

Am  3.  In  verflossener  Nacht  wiederholte  sich  das  Erbrachen 
nach  dreimal  und  drei  Stuhle  traten  ein.  In  den  Morgenatunden 
hatte  eich  die  Djspnoe  fast  ganz  verloren,  die  Baspirstion  war 
viel  feiner  und  das  Scbleimraasaln  kaum  noch  hörbar,  das  Flabar 
r«yttirta  bedentend,  exazerbirte  aber  gegen  Abead,  wo  auch  4aa 
Schlaimrsseala  wieder  sürkas  wurde. 

Die  Blutegal  warea  nicht  auf  die  angewiaaeBe  Stdie  appUairt 


mrlM.  Di0  NMUltHinf  teil«  ««  fmk«  Micht 
Mbst  M  meinen  Mdricenbeiodie  iiatU  ete  iMch  sicbl  aafft» 
kört«  Bestreveii  mit  Weixenmclil,  Aaneften  toh  FeMfwIiviui 
«■d  ein  KempreetiTfcrband  waren  ohne  Erfelp^  g*eUieb«n.  Brak 
Setnpfcn  der  Blntep^elatiche  mit  Lap.  infern.  atiUte  die  BIvtang. 

Am  4.  Aaa  Riad  hg  In  tiefem  Sepor,  wm  kinfiilif  «nd 
apathiach;  ea  aprach  kein  Wort,  ao  i^eeprichif  ea  anch  Mhit 
wiar,  nnd  achtete  weder  auf  die  UmgebvBf ,  noch  auf  aeine  Spiel- 
aachen. Mitunter  wnrde  ea  nntabig ,  nnd  griff  mit  der  Hand 
■ach  den  GenitaUen.  Daa  Geeicht  war  auffallend  blaaa,  rnthele 
eich  aber  Tortbereekend,  die  Wanffen  und  Stirn«  fvbllen  mck 
kalt  an,  der  Kopf  konnte  nickt  ohne  Untaratftlsuiiflr  avirecht  ge* 
kiHen  werden,  aondem  leknlo  aieh  gleich  an.  I>er  Pula  wur  fre* 
fuent,  matt  und  wenig  gefiUt,  die  Reepiration  elwaa  kicklou 
ntft.  An  der  Oberlippe  aah  man  drei  und  an  der  Unlerlippf 
iwei  Phlyktlnen,  und  Im  Geaickte  leitweiae  Zuckung<eii  eintreten« 
^a  Rind  achmeckte  hinig  mit  dem  Mundo,  5ffnete  ivweilon  die 
motten  Augen  und  achlota  aie  dann  wieder»  IMe  Zun|po  war  bii 
sur  Mitte  rein  und  trocken.  Erbrechen  trat  nicht  ein,  nker  wohl 
ein  dinner  Stuhl  ron  grüner  Farbe,  Urin  wurde  wiederholt  ge« 
laaaen,  der  Unterleih  ftthlle  eich  weich  an  und  Terrietk  keine 
Srhmerzen  beim  Drucke,  daa  Schleimrasaeln  war  gelinde.  Ou 
Kind  nahm  nichte  lU  aieh  ala  mltoiHer  klares  Waaaer,  daa  aut 
Zucker  yersetzt  wurde.  Ueberdiea  wurden  ikm  abwacbselnd  Hafar^ 
achieim  und  Kalbieiechbrüho  gereicht. 

Am  5.  Die  Schlunmieranoht  dauerte  noch  ohne  Untorbrecb- 
ung  fert,  die  Augen  waren  gant  geachloaaen  und  die  Wangen 
kalt,  da«  Geeicht  hatte  eine  blaaee  Farbe.  Daa  Kind  «agto  nichta, 
weinte  auch  nicht  und  war  heim  Aufvyeoken  Toribergehond  rer* 
wirrt.  Ea  achmeckte  oft  mit  dem  Mundo  und  achluckto  otwaa 
nieder,  auch  trat  ea  zuweilen -mit  den  Beinen,  Ae  ea  nicht  gen 
unter  der  Bedeckung  hielt.  Stuhl  und  Urin  gingen  unwillkürlich 
ah.  Der  Pula  katte  eich  indeaa  wieder  etwas  gehoben,  blieb  aber 
noch  frequent,  auch  die  Respiration  war  beachlonnigt  und  er- 
aehwert,  daa  Schluimraaaeln  aber  gelinde,  und  Huaton  erechieu 
aolUn. 

Nachdem  daa  Kind  den  ganien  Tag  in  dieaem  Suatande  su- 
gebracht,  trat  in  den  spdten  Abondetunden  pldtalich  ein  heftiger 
■uaten  ein,  und  nüt  demeeiben  kam  ein  9  Zoll  langer  dicker 
Spulwurm  aua  dem  Munde.  Im  weiteren  Verloufe  der  KranMeil 
ging  mit  dem  Stuhle  noch  ein  Spulwurm  ab.  Der  HuatenanfaH 
arochien  nicht  wieder. 

Am  &  Daa  Belinden  hatte  aieh  weeentlich  gelodert.  Der 
aoporöae  Zuetand  war  weniger  anhultend,  der  Blick  war  muntenT 
und  daa  Auge  nicht  mehr  ao  mutt  Dua  Kind  leigto  wieder  Ver^ 
gnigen  an  aeinon  Spielaachen  und  nahm  «eine  Puppe  in  den  Aim^ 
Ueaa  aber  keinen  Laut  Tcrnehmen,  aondem  bli«h  gana  atumm. 

AllmÜlig  achwanden  Huaten  nnd  SchMmiuaeeln,  die  laaiait 


Mkg^M  Mk,  ÜB  «rühr  mkmm  iMMiA  wMw  i«.  9tH^ 
WüN«  *iH  lüii4  tpitir  iiinetit  veidiiM^cli  wiU  ««Mniiflh.  Am 
10.  kftfi\  wtr  «•  wieder  hcrgeetelll« 

In  diesem  Falle  waren  die  Hirnzufälle  offenbar  durch  den 
Blutferlust  Teranlasst,  während  sie  Im  ersteren  Falle  durch  Diar- 
rhoe Temraacht  wurden.  IMe  BltttenttMninf  entsprach  allerdings 
im  AsiMfan,  fiel  aher  durch  Zufall  michUeher  am,  tb  iie  es 
salHi^  Die  Applikation  Ton  drei  Blutegeln  wfttdo  gprjts  nidil 
einen  Zustand  von  Erschöpfung  berbeigeffihrt  haben,  wenn  die 
Nachblutung  eher  wäre  gestillt  worden.  Bei  Kindern  ist  es  mehr 
•lii'  rathsam,  nur  an  solchen  Stellen  Blutegel  zu  appKziren,  die 
fiiro  kfiöAeme  Unttrkrgo  hüben  und  nMhigeiif^ll«  eine  geMrfgt 
KMpMssion  ftslntlenj  Dns  WskhfebUde  d«s  HaUes,  wukhoi 
hier  fowthlt  wurde,  ist  keine  gedsneto  S|eUe« 

Diagnose. 

Das  BfdfoeepliiMd  hst  mit  dem  httsfgf«  Wasserköpfe  so 
«anehre  Baflllo  gemein,  dass  wohl  M  den  etilen  AugenUlA 
aiiie  TerWeehsohing  beider  Kr ankheiVen  slalfiloden  kann.  Ein  bol^ 
eher  Irrthum  ist  von  um  so  ungünstigeren  Folgen,  weil  diese  bei*- 
Aen  KranbAeltem  auf  gant  entgoge»geaetitea  Mologisdien'  Ver- 
hiltnisssn  beruhen.  Wer  aber  mit  dar  Aflamwsae  einerseftf  «ui 
•lidarerserts  mü  dem  Wesen  der  Brsehdpfung  rerlraut  ist,  wird 
üieht  leleht  einen  Missgriff  maehen. 

Im  ersten  Stadium  des  Hydrocephalefids,  In  der  sogenanntan 
Beaktidaepeflade ,  wird  die  Diagnose  geaiehert  dureh  den  rother» 
gagangefton  oder  noeh  vorhandenan  DursMsH,  and  im'  zweftoM 
StadiMi  durih  die  Andaner  reichilelier,  schleimiger  Stihia  und 
das  Auftreten  der  Brschöpfaiigsaufine.  •  Sowohl  in  diesem  SSaUe 
als  auch  in  dem  Falle»  wo  die  Krankheit  durch  grossen  Blutver- 
Inst  entstand,  geben  das  gänzliche  Darniederliegen  der  Krifte, 
«e  Karmorfcilta  der  Bttremititen ,  die  BisklHa  dar  Wangen,  die 
n«rfaHaada  Misas  das  Gesichtea,  der  matte  BHek,  daa  Eineinkeih 
der  FantaiNliea,  der  fraquente,  schwache  und  laere  Puls  hinling-^ 
lieh  Attfsahlnss  Aber  die  Natur  dar  Krankheit  Baiehe  Kelehaa 
charakterisiren  die  Erschdpfung  zu  deutlieh,  als  dasa  sie  mü  ak» 
imn  ftehimsymptaman  Terweebaall  wardan  kömilan. 

-  Bai  Diarchoe  der  Kinder  sei  man  auf  das  Awftretan  ?oa 
Hirnznfkilfo  gefasst^  und  lasae  eich  dadurch  niclit  ron  der  Hahung 
dea  ttuKhfsBes  abhalten.  Wollte  man  hier  die  Gehtrasymplama 
Asfch  Blutagel,  kaka  Fomenta  und  sparaama  Nahrang  bekimpfea, 
ao  wtMe  U  Folge   dar  ufiiwachttiasi^eD  BahaiMhagswahie  -  dad 


&•»«•  «Ut  Km«  «irf  KMmWMM  UM  Miliibtt.  Ib  m 
In  Zv«IM  iber  4m  Heihwfabren  ÜC,  bcricfaicMg«  mü  vA 
wie  West  bemerkt,  ob  alle  Zeichen  der  Gehirnaffektfon  im  Bii- 
klänge  sind,  wm  bei  virkllcher  Gehirakrankheit  nie  febk.  All 
dieat  Weise  Uaet  aicb  dem  Irrtham  fnlgcken. 

AuA  die  Pnaamonw  wird  bei  den  Kindern  biwreiiei  vm 
eympatkiscben  Hrmxiiflllen  beg^leitet.  Es  ist  wohl  za  nntersch«- 
den,  ob  die  Gehirnsymptome  gleichzeitige  mit  dem  Brnstleiden  aif- 
traten^  oder  aber  erst  erschienen,  nachdem  starke  Blnleotiicbai- 
gen  vnd  sin  schwichendea,  antiphltgistischea  YerCaiiiin  Taram- 
gagangen.  Im  erstaren  Falle  mvsa  man  dia  HInmifalle  lir  wfm 
pathiach  hellen ,  wenn  Auskultation  und  Perknsafon  die  Eatifa- 
dnng  der  Lunge  nachweisen,  im  anderen  Falle  sind  sie  die  Folfi 
der  Erschöpfung. 

Werden  bei  wirUiahenGahimkongaatioiien  zu  retcWicha  Blair 
catilehnogen  gemacht  iai4  sn  atarka  Abtthniittel  gaiticht,  m 
Uitt,  wie  Weal  angibt,  spiUr  ScMiCrsfrkeit  ein,  da«  Kind  Iridtt 
Alles  ans,  hat  aber  heftigen  Durat.  Hiit  man  dieaaa  wiedecw 
ttr  aktifo  Gahimajmptoma  nnd  Terührt  antiphlogiatiack,  so  atiill 
das  Kind  In  Folge  der  «neidischen.  Behandhing«. 

EnUtand  da«  Hjdroeephalof d  ohne  era«höpfende  EntiaanagMi 
so  sind  in  diagnostischer  Beziehong  die  schwache  KonstitotieB) 
die  Aaimie,  der .  ehlorotischa  Zustand  des  Kindes  «nd  seine  Le- 
beoaTerhillniaae  zu  ber&dkaichtigen.  Fehlerhafte  «des  keine  aas^ 
giebige  Nahrung,  Ksngel  an  ReiaUehkeü  «nd  Eh«tpi«g«,  Wek- 
aan  in  dumpfen,  fenthten  Stuben,  Entziehung  der  Luft  und  te 
Lichtes  missen  uns  bei  der  AuHaesung  der  Krankheit  leiten.         1 

Behandlung. 

Das  Wesen  oder  der  Grundehsfakter  des  HjdrecaphdeiAi  M 
Brsehöpf«ng.  Hieraus  resulttrt  das  Heilferfahren«  Slalirung  te 
Durchfalles,  -so  wie  Beseitigung  anderer  Kausalmomente,  und  He- 
bung der  Kräfte  sind  die  Aufgaben,  wenn  die  BehandluAg  eiaes 
guten  Erfolg  heben-.  solL 

Diesen  beiden  Anaeifen  entaprkht  das  Ferr.  bmv.,  weish« 
sieh  in  uneerem  ersten  Falle  äusseret  wohlthätig  erwies.  Du 
Opium  halte  ich  zur  StiOnng  des  Durchfalles  bei  jüngeren  Eie- 
dem  fäa  eiA  gefährlich««  Mittel ,  wiewohl  dl«  engttschss  Aarali 
in  «einer  Anwelulunf  wmiger  dingsUich.  ahld.  Di«  Wirkn^ 
lisft  «idk   nicht   genau   bemeeMn   und   entreefci  sich  «ft  w» 


ttr,  aU  HM  wifttckt  Ueberdi««  gibt  m  Moch  Tielt  an^tra  Mit- 
lal,  ▼eicht  ahne  aUe  Znfille  sicher  die  Diarrhoe  beieitigea.  Daa 
€hteiR.  svlpb.  ifl  ein  aehltabtree  Tonfenm.  Kalbftefochbrahe, 
Mhner-  and  RIndfleiscbeappe  sind  kr&ilige  UnleratMzitnpniilel, 
«tt4  haben  schnell  dk  feannkanen  Kriftt •  Dia  gaalelgerle  Reis- 
bavkeil  daa  Msfana  fehietat,  mit  dan  faliadapia  Wltahi  m  ba« 
gitfnen  und  je^eamal  nnr  Maine  QuatttitHen,  aber  oft,  sv  raiahan« 
Singlinge  erbeten  sich  an  der  Brost  der  MnUer  oder  Amme,  tm* 
gleich  fdrdere  man  die  Nuirition  darch  eine  angemessene  DiiU 
Makbider,  mit  Blndleiachbriha  maetit,  krtftigen  dia  Kansti- 
talian. 

T.  Manthnar  hat  in  jingatar  Zeit  daa  Extr.  aangniaia  ha-« 
▼In.  als  ehi  ansgeaelehnetea  Kraftmiltel  empfohlen,  namentUeh 
gagen  animiacle  «nd  chlorotische  Znstinde,  gegen  Eracbapfmif 
*irch  Bltttfavl«at  md  na^  andavatndan  KraiAhallan.  Bei  dar 
nüenahwiehiatep  Vardaanng«  wa  Milch  und  Suppe  Ton  den  Wm^ 
iam  arbrochan  trird,  wnrda  das  Mittel  TortraiRich  ertrageii,  nai 
aalbat  in  dan  Tartweifeltaten  Fillen  tan  Blat^crarmiuig  achten  aa 
jadanfalk  das  Leben  i«  Teriingeni.  Cr  gibt  es  Kindern  Tan  2 
Ua  12  Jahren  an  10  Gran  bia  ei»a  halbe  odap  gkwae  Urne  i« 
alnar  trisaarigan  Aulaanng  im  Laufe  daa  Tage«.  Um  au  Tarbi« 
tan,  dasa  der  Kranke  nur  verkohltes  Blut  erhalte,  musa  daa 
frische  Ochsenbint  im  Wasserbade  langaum  abgedampft,  und  das 
IVapatut  oft  frisch  angefertigt  werde«.  Es  erging  diesem  Mittd, 
wi9  aa  fast  allen  dbrigen  neuen  Mitteln  erging.  Von  der  ema« 
■aka  wird  aa  über  slle  Maasaen  geprieaen,  ton  der  anderen  da« 
gegen  ungebührlich  getadelt.    Die  Zeit  wird  richten. 

Ein  anderes  tonisches  Mittel  ist  der  Rindfleischthee ,  dem 
Man  nach  Balleben  Zucker,  MHcb  oder  andere  Staffe  auaalaea 
knun»  Dieaa  rMasigkeit  wird  nicht  allein  i%ii  den  achwiahslaA 
Krsnken  und  selbst  ton  den  isrtesten  Kindern  ohne  alle  wallere 
Störung  der  Verdauung  leicht  ertragen,  sondern  eiiiyerleibt  auch 
dem  Organismus  nahrhafte  Substanxen.  Nach  der  englischen  Be- 
reitungawaise  nimmt  man  ein  Stuck  von  allen  Fetttheilen  und 
KnochoB  bafreite«  RindlaiKh,  hackt  es  gana  klein,  gieast  daa 
Olaiche  seines  Gewichtee  kaltes  Wasser  hinsu,  setzt  es  an's  Feuer, 
bis  es  kocht,  lisst  es  aber  nicht  llnger  als  ein  bis  zwei  Minu- 
ten kochen  y  giesst  es  dann  durch  ein  feines  Linnenluch  durch 
fand  praaat  den  RAckstand  kriflig  aus. 


IV.    Erethitmnt   cerebri. 

h  itr  Mitie  xwitdieii  dem  Hydrocsphiloid  and  dMi  entilM- 
UdieB  EripifenMiii  der  HeninfeB  od«r  der  GehirMakUni  wM 
•Ukl  der  BrethisiiiM  cerebri.  Dmer  Zmlaiid  sieht  «m  ee  mki 
«Meto  AsftierksaHikeU  a«f  Mch,  als  er  «tterectte  Itickt  ii  bU 
itodttBf,  «nd  eDdererieiti  gern  in  Srechof^^^^fiT  Abergehl.  W.Hi- 
k«ll  wtencheldefc  eine  seneitire  und  eine  torpide  Fem  des  Elf 
thlamoi. 

In  der  ieneiftiTen  Fem  bewirken  echon  f eriogfigige  BinMch 
anf  dae  Nerreneyetem  einen  anesergewöhnÜchen  Effekt.  Dee  VM 
iet  wach,  aehwer  einsnschllfarn ,  reisbar,  tingenieln  enpSaffick 
gegen  jedes  Objekt  das  Geaiabtea  und  Schalles;  ^  acbreit  eksi 
eiehtbare  Ctsache,  iet  ungewöhnlich  lebhaft  und  bawegUcb,  ch 
wacht  pldUiich  ana  dam  Schlafe  und  araehriekt  bat  dam  leiieiUs 
Oariueche.  Die  GUeder  ai«d  in  Bewegung,  der  Kopf  wird  henn- 
goachlaudert,  die  Binde  aind  meHtens  mit  oinwirtsgebahrtem  lei- 
men geballt,  die  Yardararme  aufwirta  Aber  den  Am  gebeftti 
auweilen  tritt  selbst  ein  Orad  Ton  Opiathotonua  ein.  Die  Papük 
ist  gawfthnlidi  Torangfet,  und  die  Sekretion  dor  Thrlnea  aai 
der  Nase  Temehrt,  mitunter  ist  die  Temperatur  an  KapI»  aai 
auf  der  übrigen  Hantebarfliche  erhöht  und  der  Pule  beacblenaift 

In  der  torpiden  Fofm  dagegen  iet  des  Kind  nicht  lebbill 
und  beweglich,  sondern  Tiebnehr  mdcrisch,  wenn  ee  sich  aas  mI* 
nam  trigen  Zustande  ermuntert,  und  laaet  sein  Haupt  fsllaai 
Wenn  es  auch  nicht  schUft,  so  iiaat  oa  sich  doch  durch  Aafsta 
schwerer  aufwecken.  Es  ist  unfihig,  dch  au  bewegen,  und  gteick- 
gAitf g  gegen  alle  Objekte.  Andere  Bracheinungen  sind  allgeaciit 
Bldaaa  und  KMte  des  Körpers,  ein  stumpfer,  lebkuer  AminA 
Im  Goaiehte,  Ballon  und  Drehen  der  Augen;  und  ein  hiageafo 
Winaoh  oder  Gekreische. 

Erster  Fall.  Karl  K.,  6  Monate  alt,  litt  seit  läa^ercr 
Zeit  an  Tinea  squamoea  auf  dem  ganzen  Kopfe,  die  sum  Tbeilf 
noch  Torhanden  war,  und' hatte  im  Gesichte  und  auf  dc^  g<Bie> 
Stirne  einen  AfieschKig  gehabt,  der  augonblicUich  nicht  mehr  te- 
atand,  aber  eein  Iruheros  Daaein  durch  die  noch  vorhandone  Bealr 
röthe  bekundete.  Seit  drei  Tagen  weinte  das  Kind  ohne  befon* 
dere  Veranlassung  beständig ,  war  sehr  Terdrieeslich  und  trat  nii 
den  Beinen,  die  es  abwechselnd  gegen  den  Unterleib  auMris 
sog.  Es  trat  mehrmals  Würgen,  besonders  beim  Aufnehmea,  wd 
selbst  Erbrechen    schleimiger  Massen  ein.    Der  Schlaf  war  Nfcr 


«tmkir,  fM  AarsehvMkcB  «iiterbrdtbMi ,  im  Koft  ftth«  iM 
hilM  an,  a«oh  war  HHxe  in  dan  Hinilaa^  vihrtiii  i4k  Viaa» 
kalt  ▼arcn»  Pitt  Zvii^c  war  belagt,  und  der  Stuhl  entlearte  likiB 
gelbe  Masten.  Das  Kind  griff  oft  nack  dem  Maaide,  ein  Schneidci> 
nakn  war  ia  der  vntaren  Kinnlade  fihlbar.  Auf  den  Cbbraveh 
«es  Kalomel  (47,  Oran  In  12  Deaen)  mit  fthaam  vnd  Magn«- 
Jltf  erfolgten  ant  folgenden  Tage  drei  lekmig«  Stflkte,  die  Imk 
Grüne  aplelten ,  md  trat  ein  mekTatöndiger  rakiger  SeUal  ein« 
Anik  nakm  daa  welDerlieke,  Terdricaalicke  Weaen  ab.  Nack  einh 
fea  Tagen  war  dae  Kind  wieder  kergeateUt. 

Z w ei t e r  F a II.  Ein  7  Henato  altea  eekwftchltckei  Midckeh 
wnrde  aehr  Terdriestliek,  acklief  wenig  nnd  nnrahig,  und  scbreekte 
«ft  anf.  Die  Avgen  waren  in  Seklafe  nvr  halb  geacklaaaen,  nnd 
elarrten  inweilan  im  waeken  Znatanda.  Der  Kaff  ftikite  aiek 
beita  an,  daa  Geakkt  war  blaes,  die  Naae  fencbt,  die  Zunge 
weieabck  belegt.  Daa  Kind  nakm  die  Braet  neck  gerne,  tekneckte 
•II  mit  dem  Hnnde,  eia  liaka  ee  Uebeikeit,  erbrach  aiek  aber 
«cht.  Der  Unterleib  war  t^II  nnd  wekk,  die  Vrinenaleeanng 
•l^aam,  der  Urin  aelbtt  keil  und  kki^  okne  ftediment,  iw  Stahl 
sike ,  nnt  grinen  Maeaen  veamiackt.  Kleine  Gaben  Kalamel  mit 
Lap.  cancror.  besaitigien  bald  alle  dieaa  Znfille. 

Dritter  Fall.  Bin  3  Monate  aitaa  Knibeken,  wdckea  ati 
der  Mttterbrnat  gut  gediek ,  litt  beraita  eckt  Tage  an  keplftaar 
Diarrhoe,  wodurch  grüne  Sckleimmeaeen  anageieert  wnrden»  Daa 
Kind  weinte  Tag  nnd  Nackt,  sog  periodiack  die  Füeae  gegen  den 
Unterleib,  und  katte  einen  aehr  nnrokigen,  mit  Anfackrackeci  Ter- 
.knndenen  Scklaf.  Die  Znnga  war  gelkliok  belegt,  aber  an  dar 
Spitia  rein,  die  Haut  kalt,  die  Naae  trecken.  Nachdem  einige 
Tkaeldffel  troll  Ton  einer  Scküttekniztnr  ana  Magnea.  earl.  nnd 
Sjnr.  ihelaA.  mit  einer  kleinen  Gabe  Ton  Vin.  atib.  nnd  Liq.  ana- 
me».  miia.  genommen,  wnrde  daa  Kind  mkiger,  acklief  ein  nnd 
erwaekte  munter.  Anok  die  nachate  Nacht  Terlief  rnkig.  Daa 
-Kind  katte  jetit,  xum  eraten  Male  wieder  aeit  8  Tagen,  einen 
gwten  Scklaf.  Am  folgenden  Morgen  war  ii§  Znnga  anüaUand 
rein  geworden,  end  der  Stnkl  nickt  mekr  grün  nnd  fiüaeig,  ae»- 
dem  gelb,  konaiatent«    Die  Beaaemng  ackritt  nun  fort« 

Vierter  Fall.  Ein  13  Monate  alter  Knabe  ateckte  kiuig 
den  Finger  in  den  Mnnd,  war  aekr  aufgeregt,  acklief  wenig  nnä 
nntttkig  nnd  ickate  beitindig«  Die  Berübrung  dea  Kopfea  wnrde 
Akkt  gern  geduldet,  der  Koirf  aelbat  füblia  aiek  hetaa  an,  will- 
rend  daa  Geeicht  blase  war,  die  Angen  Tcrgeaaen  beim  Weinen 
keine  Tfarinen,  die  Nase  war  trecken,  der  Stnhl  gehackt,  mit 
galblickgrünlichen  Maesen  Termiacht,  im  Unterleibe  starkea  Pek- 
lern  der  6aa#,  AufetoaaeU,  Tial  Dnrat  Das  Kind  kam  wihrend 
4ier  14 tügigen  .Daner  dar  Krankkeit  aekr  kemnter,  wurde  akar 
wieder  hergeeteUt. 

Fünfter  Falk  Ein  5jikrigea  Müdcken,  wekhea  an  Ke|p^ 
«find  nnd  geechwollenan  Haladrüacn  litt^  katte  aeil  eenigec  Zaift 


ite  Mlhlkni  UaiM  AMdm.  Harli  «toett  n  t^UkUAn  ik^ 
■Wie  VMi  Brtd  und  Pf>Mkttch«ii  rcrior  aidi  dieEtslwt,  dieZMgt 
hatte  eiB€&  praatritehctt  Bel^g,  der  StvU  v«rde  trige,  der  Uotir- 
Mb  trieb  aieh  a«f  vnd  schmente.  Hiersn  geaellte  sich  tm  bittir 
gee  Fieber;  die  Ha«t  war  heits,  der  Daret  stark.  Das  Kiid 
Usfte  über  hsfitgeii  Kopfschnieri,  fiel  in  einen  soparteen  Zmlasd, 
ii^reckte  auf  «nd  ashrie  pUtaiieh  Uni  auf.  Sa  wurde  «ia  laL 
fal.  aemi.  mit  Tart.  natroD.  nnd  Viii.  stih.  Terardnet.  Ba  aaialf- 
len  BMhrcre  ftbelriechende  Stöhle,  der  Unterleib  fiel  bei,  ins  tih 
ber  lies«  nach  nnd  reaiittirte  in  den  Margenstvndeo  badcntasl 
Indessen  dauerte  die  SehluMmersncht  noch  fert,  aiweilea  trat 
Starren  mit  dea  Angen  ein,  die  Phyaiagnemle  halle  eisen  Miau- 
den  Anadrnek,  nnd  auf  der  reehten  Seitn  achwuti  die  Par^Üa  au, 
die  eehr  schmerste,  aber  sich  wieder  aertheiite.  Bei  dam  Ftrlga» 
hranehe  ?en  Tart.  natren.  nnd  Vin.  stib.  schwandea  nach  8  Ta* 
gen  alle  Zufalle,  die  jedach  nach  drei  Wochen  anfa  Hene  surich- 
kehrten  nnd  sich  nach  Stigiger  Andancr  wieder  yerluren.  Bis 
hierauf  Tererdneta  Anflfoung  Ton  Chinin.  aulph<  hefeatigte  dlaCu- 
aundheit  Zwei  MonaU  spiler  wurde  ich  eiligst  windar  u«  im 
Kinde  gerufen.  Es  lag  hn  Bette  und  delirirte  heftig,  halte  gtaaas 
Angst  nnd  Unruhe,  das  fireakhl  war  rolh,  die  Haut  heiaa,  der 
Pnia  sehr  beschlennigt,  die  Zunge  gelblich  belegt,  der  Stuhl  Ter- 
hallen,  der  Kopf  schmente  sehr  nnd  Druck  auf  die  PrtUrardial- 
gegend  war  empfindlich.  Auch  diese  ZufUle  wurden  achuall  wla> 
der  heseHigt. 

Sechsler  Fall.  Maria  H.,  ein  13  Monate  alUa»  larlaa, 
aber  gnl  genährtes  Midchen,  fiel  enf  der  Strasse  auf  deu  Kupl^ 
ohne  eine  Beule  oder  eine  sonstige  Verietxnng  davon  au  tragen. 
Das  Kind  wurde  gleich  leichenbless  nnd  betiubl,  und  lieaa  SluM 
uud  Urin  unwillkürlich  unter  sich  gehen.  Mose  dauerte  der  ••- 
Unbunganatand  nicht  lange.  Das  Riad  wurde  aber  gleidi  aneb> 
her  unwohl  nnd  bekam  ein  hitaiges  Fieber,  die  Karatidea  nnd 
die  vordere  noch  weiche  Fontanelle  klopften  stark,  der  DnrsI  vor- 
mehrte  sich,  die  Essluat  schwand,  die  Znnge  leigie  einen  gnüri- 
achen  Beleg,  der  Stuhl  war  hartnficfcig  verslopfl.  Dun  Kiad 
wurde  höchst  verdrieaslich  und  mfirrisch,  schrie  faal  foriwihrami, 
rieb  mit  dem  Handricken  Augen  und  Naae  (beide  aeiemirten  kdae 
Flissigkeit)  nnd  hatte  grosse  Unruhe,  aber  durchaus  ketoea  Schlni, 
Erbrechen  trat  nicht  ein,  anch  war  kein  Speichelfinaa  ▼orbnadaa, 
wiewohl  xwei  Schneideiibne  im  Durchbrechen  begriffen  wnraa« 
Ba  wurde  ein  Larement  appHsirl  und  ein  Inf.  aean.  comp.  mÜ 
Tart.  nstron.  gereicht.  Erat  nach  mehreren  Tagen  erfolfte  6u- 
nesung* 

SiebenterFall.  Maria  D. ,  2  Jahre  alt,  bekam,  audidma 
aie  am  vorigen  Tage  noch  gans  gesund  war,  auf  denCreaoaa  ua« 
verdaulicher  Speisen  Erbrechen  und  Durchfall.  Ale  Ich  hiQSukna^ 
war  der  Zuatand  alses  Dae  ikind  lag  in  einem  kon^tfieea  Za- 
nlande^  mm  dem  es  nichl  aufgewocki  werden  koaite,  uad  aaigis 
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^•MB  ifafkit.  Di«  Lage,  ii%  man  IhA  gA,  behitk  et  M. 
Das  Gtalcbk  war  leichenblass,  daa  A«ga  blinlich  gefärbt,  dar 
Kopf  konnta  nickt  ohne  UnUralttUuBg  aufrecht  gekaltan  werdan, 
•andern  (lei  unwillkürlich  tob  der  einen  Seite  ur  anderen.  Sdiea 
am  folgenden  Metgen  hatten  eich  alle  dteaa  ZnfiUa  fast  TiUig 
wieder  yerloren, 

Ackter  Fall.  Am  19.  JnU  1844  vnrde  ich  in  dem  faaft 
5  Jahre  alten  Sehne  einea  Aechtaanvaltea  gernfen «  der  aiek  a« 
.viedethoUen  Malen  gehrocken  und  xnerst  den  Hageninkall  «nd 
apater  bloa  ackUimige  Massen  ausgeleert  hatt^.  Der  frftker  gt^ 
wnde  md  muntere  Knabe  lag  in  einem  seporösen  Zustande,  de- 
Itoirte,  acbreckte  auf,  warf  eich  mit  dem  Kopfe  ktn  und  kor  und 
•upfang  aogar  im  Bette  auf.  Hierin  gesellten  sick  Zuckungen  en 
.den  Hlmlsn.  Das  Gesickt  war  bald  rotk,  bald  blaaa,  die  Augen 
pfeackloasen ,  die  Pupillen  ferengert,  der  Kopf  brannte  und. der 
Unterleib  fühlte  sich  keiss  an,  wikrsnd  am  übrigen  Körper  die 
Temperatur  weniger  erkökt  war.  Der  Puls  war  beackiettni^  und 
weick,  der  Urin  blaso,  die  Zunge  weiss  belegt,  die  Easluat  ge* 
•ek wunden^  der  Durst  vermehrt,  in  die. Nase  wurde  oft  dar  Fittr 
gor  eingebohrt.  Der  Knabe  hatte  Tiele  Kincken  und  Siackelbee- 
ran  gegessen.  Auf  den  Gebrauch  einea  Inf.  aenn.  comp,  mit  Tart. 
Datron.  erfolgten  mehrere  übelriechende  Stähle,  mit  nock  ttnTer> 
4aulen  Stoftn,  und  nach  Tier  Tagen  trat  Genesung  ein. 

Neunter  Fall.  Bin  6  Monate  alUa  Midcken  katU  einen 
tragen  StukI,  Aufstossen  und  zuweilen  Erbrocken,  und  wollte  dk 
Brust  nickt  gerne  nahmen.  Das  Kind  hatte  Hitxe,  weinte  und 
nehlummerte  Tiel,  und  ackrockte  oft  im  Schlafe  auf.  Die  Augen 
waren  trübe,  die  Naae  feucht,  die  Zunge  wenig  belegt.  Eine 
Auflösung  Ton  Kai.  last,  mit  Tincl.  rhei  aq.  bewirkte  acknell  Wie«* 
derkersteUung. 

Neck  einem  Jahre  wurde  ich  eiligat  lu  demseiben  Kinde  ge* 
rnfen.  Es  lag  auf  dem  Schoosae  der  Mutter  leicbenblaaa  und  mit 
geschlossenen  Augen,  fukr  mit  der  Hand  nack  dem  Untarleibe, 
war  soporös,  delirirte,  hatte  Zuckungen  und  konnte  den  Kopf 
nickt  aufreckt  kalten.  Der  Puls  war  sekr  besckleunigt  und  der 
Stuhl  Terstoplt.  Diese  Zufalle  waren  plötzlich  eingetreten.  Daa 
Kind  katte  Kohl  und  Blutwurst  gegessen.  Daa  gleich  Terordnelo 
Bmeticum  bewirkte  starkea  Erbrechen  und  mehrere  Üüasige  Stuhle. 
Dio  Attaleerungen  entkielten  viel  Sckleim  und  rocken  sauer.  Die 
bennrnhigenden  Zufille  schwanden,  und  an  ihre  Stelle  trat  ein 
ruhiger  Schlaf  und  eine  gelinde  Auadünstuftg.  Schon  sechs  Stun«» 
don  nach  dieser  Prozedur  war  daa  Kind  wieder  munter  und  fer^ 
langte  au  easen.  Einige  Tage  spiter  gingen  mehrere  Spulwür» 
mar  ab. 

Zehnter  Fall.  Hermann  S.,  3  Jakre  alt,  terbrannte  aick 
an  beiden  oberen  und  unteren  EiftreOMtiten,  auf  der  linken  Bniai«* 
aette  und  auf  dem  Rücken,  so  wie  auck  unter  dem  Kinne»  An 
•licn  dioaen  Stellen  bildeten  aick  Blaaen.    Dar  Knabe  bekam  Froei 


«d  attsni,  darivf  litie  «ml  Ihirst,  sckmite  aaf  mai 
in  dem  tcMuniiienftciitigett  Zaglande.  Das  Ftebar  v«r  hMtg,  im 
Stttlil  ▼ettlopft,  dar  Urin  ftasaeral  aparaam.  A»  felgVB^ca  Tag« 
4rat  ErbracheB  ai«,  dar  Sopar  war  auhaltaad,  die  ReapiitttiaB 
laofl^Baii,  Tan  Uafen  Seufiem  «nterbrochan.  iMutrlkk  ctae  KaÜ- 
aaturation  mit  Salpeter,  inaaarlich  ein  Liniment  ana  Aq.  eak. 
«nd  OL  hn.  Einialne  Stallen  vnrden  aphaieloa,  nd  vnrdaa 
«it  einer  Salba  mm  Ungt«  aatom.  mit  Exir.  CM»,  weg,  nni  Kamr 
f kar  Tarbnnden.  Die  Bekandlnng^  dauerte  Taan  1.  bia  i«b  2i 
f  ebr.  1837.    Der  Knabe  wurde  Tdlligr  wiaderheripeatellt. 

Maria  Seh.,  2  Jabra  aÜ,  aaea  aaf  ibaem  StoUa  tm  Bai* 
nnd  apielte»  Sie  fei  in'a  Fenet  nnd  Tarbrannte  aich  aa  baMn 
Hindan  alle  Finger  nnd  die  Palmar-  nnd  Daiaalflicha,  die  «rtaaa 
Seite  dea  ganzen  rechten  Vorderarmaa  bia  aam  EBenbafaBfdanka, 
4$n  Unterkiefer,  einaeina  Stellen  dea  Halaea  nnd  beider  Waiifan, 
bia  gegen  die  Aagen  nnd  Ohren,  die  Unter-  und  Oberllppa  nnd 
41a  Naeen^txe.  üaberall  arachienen  graaaa  Blaaan,  nnd  nm  M- 
genden  Tage  lieaa  aich  dieHant  mit  dem  Nagel  Tan  dam  racktan 
kleinen  Finger  abalreifen.  Daa  K»d  war  ungeachtai  dar  hafügan 
Verbrennnng  auffallend  ruhig,  wiewohl  ea  haftigea  Fiabev  hatte. 
Ea  wurde  achlummeradehti^  nnd  aehreckta  oft  auf.  Dia  Hatlm« 
fiel  befriedigend  au«:. 

Ein  kleinea  Midehan  nahm  aieh  aclbat  atneo  KaaMffai  val 
brennend  heiaaer  Brodanppe  aua  dam  Topfe,  und  aehittata  aia  ihar 
Slime  und  Kaae.  Ea  erachieaen  bald  Blaaan.  Daa  Kind  ial  in 
einen  aopardaen  Znstand  uwl  achreckte  oft  auf. 

Eilfter  Fall.  Im  Hai  1839  erkrankte  die  Sjäfaiign  Tas- 
ter einea  hiesigen  BlecbacMigera ,  die  ateta  eina  friacha,  raÜm 
Oesichtafarbe  hatte  nnd  aich  friher  recht  wohl  fihlte.  Daa  Riad 
lag  anhaltend  in  einem  soporösen  Znatanda  nnd  ackrackta  hinfig 
auf,  die  Augen  atanden  halb  offen  und  waren  nach  oben  i^edraht, 
itit  Geeicht  hatte  eine  blaasrothe  Farbe.  Alle  diese  ZufUle,  wai- 
die  auf  eine  Indigeatlon  eintraten,  wnrden  durch  ein  Brachaüllai 
achnell  wieder  beseiligt. 

Im  Juni  wurde  ich  wieder  zu  dieaem  Kinde  gerafan.  Ea 
hatte  rieh  abermala  den  Magen  fiberladan.  Während  dar  Nacht 
iwtte  ea  graaaa  Hilae,  Darat,  Uarnha  und  Erbrechea  gehabt 
Nachdem  unTordaute  Karlaffehi  auageleeri  waren,  achliaf  daa  Kiai 
wieder  ein«  Am  fönenden  Morgen  ging  ea  in  die  Sehiüa,  kam 
am  11  Uhr  wieder  nach  Hause  und  erlitt  plötilich  eiaaa  apilaj^ 
tiachen  Anfall.  Das  Bewuntaein  schwand,  das  Gesicht  war  Uaa* 
raih,  die  Augen  starr»  di«  Pupillen  luaammengeaagen ,  Sahaam 
var  dem  Munde,  obere  nnd  untere  Extremitäten  gerade  aaaga* 
atreckt  und  unbeweglich,  die  Finger  nnd  Daumen  in  dia  HaU- 
haad  eingeachlagea,  der  Puls  iuaaeiat  freqnent  und  koatsahirt. 
fiaa  gute  halbe  Stunde  nach  dieaem  Paroxyimua  fing  daa  Kind 
an,  an  deliriren,  bekam  eine  entaetsliclie  Angat  and  Darnhai 
apraag  aua  dem  Bette,  lief  in  der  Stube  auf  nnd  ah»   aa4  Baaa 


ticb.  yMti  tenA%0>iM^  InItaltaJ  iAiifi4i1Lfl9iiltiiltgiapi 
UDTerdaiiU  HaMen  ab,  und  ein  Brechiiiitif^.,ptfetYt9  |j(rl.ßifiMf| 
ud  Galle.  Darauf  trat  Ruhe  und  Schlaf  ein ,  aoi  dem  daa  K&d 
mwiter  anrachlo.  Im  Lai^er  in  TigM  tpahm  ea  PilTer  «aa  Sem. 
ühM9^  Valerian.  «nd  Kalomel,  fükile  aich  wohl,  achlief  die  nlchate 
NiAit  gtäi  utii  klagte  am  Mgeätnt  Uittgmt^  üWt  iteihaohMenen 
ud  Sataanfotke»«  Ea  giBgen;15Spiiliriiialef:.fflHvdeai  StnUa  ah, 
i|M^i# ..Meaat,  Dezemb^  MiBimala  },)r.  ., 

,.  ;lm  iJjaniiar  1810  wifdif  .^fa  Kind,  ,w^k|iaa  fB  der  Rege)  ^ch-f 
tani  die  Sc^MiIe  beanchte^  Ton  einer  TorübeEgelieiideii  Hitie.  be* 
fallen.  Abends  TVs  Vhr  t^ai  ein  alinncher  Anfall  ein,  vie  is^ 
terigett  Jirbfre.  Daa  lonat  blihende  Gerfctt' tnirde  bhaa,  daa  Se- 
iMiMaelttiWrfor  «kby  <die'iLtt|feii  inirden  fertrehl  «id  dar  Eaff 
liU'^  üad/liatgaiatrda^idift  HmI  war  kalti  der  Pub  beMUevAigf 
iui4  MaiQp|hi(ft,:Z!iAainmengnogan»  die  ReapirailffKp  accelerir^ 
oberflächlich  und  beachmrllch.  Dieaer  Ani^all  (lauerte  etwa  20 
Minuten,  und  darauf  zeigte  daa  K!n<  Irieder  etri  äittiiter^a  We*^ 
aen.  Während  d^Nacbf  trat -ein  heftijfer  Bruftkfthn^f  uftd  groaM 
Dyipiaeieia^  <iA  den  liorgipMlimden:irtar'data&  beiae  flftr  meht 
▼mbandea;  la  den  NachmitMgstufrfen  .^rhob  «iah  lebl  heftif^« 
Fieber^  die  Wangen  waren  peh^  ^j^eräthet^  der  PuU  aehr  beachlejo,-^ 
iiigty  die  Respiration  kurz,  aas  Kind  liatte  Husten  mit  Schleim- 
raaaeln,  periodisch  Schmerzen  in  den  'Beinen  und  Wid«rwiue< 
gegeB  alle  lipMaen  wnd  bohrte  h(H  dem  Fiager  boitindig  in  der 
Bi^e.  Dar  Braadkampf  wiodeAolto  aich.  *  Meli  .oiaauil^  and  errf 
acl^ian  dana  nicht  wiad^  Ea  .giagfi^  d|[;ei.SFvMw9ni^«K jntt  Mm 
Stuhle  ab y  und  darauf  fol|fte.TölljgpWiieferberptellnn|;.' 

.-  .;     ,     .'     .:....'    irr  rS   ^'  •    •    -i  ..; 

■•     "     •••••'•  'i^il^oUgle'.::    ,.:•!':'..•)      '1 
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Ein^e  Kindiur  aiufl.  ^m  J^fethi|mua  jn«)ifi  lyutorforf ea  j^  al^ 
f^ndere..,  Die,  Anlage  ^u  djeaeob  .](rauUieiVi^i^tfUD|d^  i^t  .entweder 
fJIg^boref , .  pdejf  ^  wird  i  durch  |bj^  lapng^i^.  £r9i|i)i[UMH  ^ 
fine  Scbiräphe  ,des  <^aten|ea  b^fUogt* .,  Weoigßt§naj  fa^en^chwicli^ 
ifk^t  u^i,  iilL^cyphulo.se  Kinfaf  dem  ,&c4hjvuni(^  «p,^  hijof^ateii  fi^^ 
heim. .  D)e  YerpchiedeAheit  der  Fc^nu.  lairl  jivrch  d|e  urajpri^ig^ 
liehe  Yaraahiedenh^t^der  Iic;;r?en-Kfpistittttion «bedingt«  ]ßie  aeE;| 
ai^Y^  ^pi^fQ.  entapricht.  4^m  irritd)laii  JE^bitus ,  ;die  torpidu  i«ge- 
gen  dem  torpiden  Habitus  der  skrophulösen  Kinder.  ,,  ,.  (^ 

Aus  den  oben  angeführten  Krankengeschichten  geht  herror, 
daaa  die  erregenden  Xomente  yerschi^denerArt  seien.  Ala  solche 
ariicUich»](em«bie.hldmn  wSr  kenBaa:gtl0rnt:  ladigeatian^  ^astri- 
adhe.,Re0e,;  Wfimmry  Dandtiai^  Yarbfennuagen,  HinieMhAftieiT 
»atig(..  Audi  ehiiargisahe  Opeattottea  gahat  zum  Erethiamua^  Aaif 
xxm.  laaa.  26 


.  ,  Weoa  itgtai  einf  ^fri^frit  Unaclie  der  Gefcini-  ^er  8fh 
Bdraiinnir  »  Gfandt  tttgl,  to  ist  ««Mibe  nöfUdMl  glcick  m 
•ntfernen.  Wie  schnell  dadbrcli  oft  der  ErethitiB«i  gtkobeft  vM, 
lendilet  ai»  Inehrereii  der  mitgetheffteA  fUle  eUi.  Bald  Ht  et 
ein  Brechmittel,  bald'  ein  Abführmittel,  irelches  reich  HiOfe  hrin^ 
SMjrke  Pürgaexen  könneA  aber  leicht  einen  Erachvffiuigasaatand 
m  Folge  kebei.  Deaaelhe  bewirM  tifte  «le^giMheAiit^logMik 
lianenllfch  aei  maii  mit  den  BialeAlaieh«ngeft  Inaaetil  Tenichtig. 
In  nnieren  FfHen  wurden  eie  umgangen,  und  d^ch  ibr  der  Aue- 
gang  ein.  glücklicher«  Wo  aber  eine  Blatenlxiehong  angexeigt 
Mtf  falle  sie  ja  ni^i  au  ceicblWh  .  ana.  yan  yergegeinrirtage 
aiah  ima^  de»  ZsataAdsdei  NeeraugFetemea.  Menchaal  erwfM 
rieh  ein  Sedallr  Tiel  irirkaamef,  aie  die  antiphlogiatiedM  Behaad* 
lang,  welche  nicht  immer'  die  Rervenanfregnng  und  fie  gealei- 
leerte  GefaaethäUgkeit  beruhigt. 

Daa  Heil? erfahrea  irir4  weaeatlidi  gefdcdtrt  dwrdi  elfte  Aehr» 
kalte,  aber  rrialeee.  Biit»  ZngleiA  Hfeide  firJlsh«  gewagt,  jaii 
Avfregung  yermiMaii,  alles  Gerlech  'entfbnit'.  Bin  leMilea  tei^ 
sches  Mittri,  wenn  auch  nicht  unnmginglidi  nothwendfg,  lelatet 
am  Schlüsse  der  Knr  Tortreffliche  Dienste. 

Die  torpide  Form,  die  liebi  Wiefesagt,  rorsogaweise  dvrch 
ein  schllfriges,  schwer  anfregbares  Wesen,  Erweitemng  der  Pa- 
lallen,  ein  tiigei  Benehmen  tnd  eine  itnpid^,  gedankeMeee  Pbf- 
dognomte  charakteriitrt,  liest  ifich  nicht  so  rasch  besefl^geB,  wie 
die  senättifto  Form  des  Brethismns.  J;  R.  Beünet  hat  wM 
BechY;  vAm  %r  glaabty'dasa  diaser  Ztaitdtfd  des  Qehimea  nd 
Iferrensjelems'  gewöhnlich  intt  efnem  Verdorbenen  ttt  fehleffcaileB 
Zustande  des  ganxen  Körpers  tetbenden  sei,  und  nodi  am  he* 
fHedigendsteti  mit  tonischen  Mitteln  behandelt  werde.  Namenffich 
empflehlt  er  daa  Eisen,  welches  einige  Zeit  fortgebmdil  irer* 
den  muss. 

V.    Birntuberkulosa. 

>Der  a&alomisehe  Charakter  der  Himtnberirateae  iai  #e  Uar 
Ml  i^HaHadlg  emiffl  worden^  wie  kein  an4«w  fiAi  fa  dieesr 
Lelrsb    Wir  wissen,  dasi  die  ■imtolie^kefei  miM  ein» 


kit!«tMI  odiT  UisifillM;  UbMihnKdia,  Ibstb  «der  inpteiUieh* 
•ftwdlidM  IfiMtt  tefttUflii,  wwl  hinrfciitiidi  iktpt  fkout  wMh? 
fdji.:  Vit  .irififtn  fener^'  dM0  die  Hinrtdh»hhi»  irlBmil  'M 
fM^Uuilfck  dae  fjUroidMiho  Jon  takm^  U^  «|A  i^d^abfi.* 
ftihi^a[anB*:^.dmi  lJki|ffe  «iiieK  lidlheft  Zoll  mii  siihr,  mii 
ierai  Brdia  einige  Linien  betrXgt,  erscheinen  und  belitereia* 
lelt,  iNdd  in  grdteeitor  eier  Ueinerer  ZabL  «Bgatareffeft  fFerden. 
Wir  Tii^n  enck^  dtM  4»;  HiittU*eikeb  in  idlen  IkMm  imi 
Cetekiefqnudetlise  iteen  Sita,  nehmii»  bhldift  dto  Tiide,  Md  auf 
der  Obwttfiii«,  Und  aaweil»  mit  det  Tta  «ielar  iik  Vertinduig 
•lehai.  Wir  wiiven  endlicb»  den  die  Htminbarfc^ln;  hlulg  in 
Inreiehnng,  selten  dtgegen.Jn  Vetkduig  liiiergalite,  nnd  biM 
Hdt,  baU  ohiie.StniktwTefitideniBg  Ab  Gahtaea  edrr  i^iiie# 
BilbA  Mtewneft. '   .  •     .      ,.-^ 

Hinter  diesen  Fortschiitteiiy  wie  sie  m»  die  noM^e  'Zell  ge^ 
hraditi  ist  die  itibrigaXehre  ron  der  fiimtaherkulos«  weit  nrück- 
geUieben.  Ole  Diagnose  diesei^  Sranldieit  istebt  noch  Mif  schvia- 
dien  Ffissen,  Kopfschmerz ^  Erbrechen,  Konmlsioniii  Mhi  taV 
n^^g  ist  eine  S^mptömenreibe,  die  oft  xu  den  grössten  Tänachan* 
g«A  MIaea  gibt  Ob  dieser  Ui^ewiasheit  Aber  dai  Daaein  der. 
Himtvberkeln  und  ob  der  OhBinacht  der  Ivnet,  die  hier  faat  aHer 
itUfsmittei  entbehrt,  iet  die  Aufstellung  Tälionetler  Heihnxeigen 
una  ein  erfö^reiehes  Handeln  eiiie  ihissliche  Sache, 

/^|raii|)  jfi^J^rntnberfi^lA  .bei  Kindern  hinfigef;  Torkomn(eie 
•b  bei  Krwa^eten»  wiaien  wir  nieht.  Ebenaewenig  iat  ea  mut 
»ekattnt ,  waruai  die  Tuberkeln  aawMen  i$§  Gehirn  naadiobii^ 
wfhrend  sie  in  anderen  Or^knen  zahlfefch  ahge^agtert  i||tfd: '  Nen*' 
geborene  und  Kinder  nnler  Einem  Jähre  werdep.  selten  befallen^. 
^f^gPgm  ervaidit  die  Krankhq)^) ^3f laci^eA  dem.^T^e^  find  aw&lC^ 
teil  Lebensjahre  die  friisteFrejyiena,  wahnnd  ai|afiibet>dia  tm-i 
bertitsperiede  hlnens  wiedi^r  abnimmt  und  ^In  detf  ^liätik  Jitt" 
ijtn  fttrsserst  selten  auftritt.  Ein  44jihrTg^r^'  firflher  gesunder 
^[anjiy  der  dem  3ranntwein  liebte ,  wurde., ohpe  l^esoVdei:e  Teran-. 
tpaanng  yeriodiedi  reu  den  fü^htedid||stepi  Kopfschmecien  in  der. 
reahtan  Btint-  nnd  Schläfsgegehid  beMleiii'  Ber  Kopf  Ung  nMk 
MHier  Seite  etwae  'Aber,  und  konnte  nicht  dhne^' Unteretfittmig* 
iqt  Bette  niedergelegt  und  umgedreht  yerdeiv  Das  fiesicht  war 
Teiyierrt  i|nd  wie  der  Abrige  Körper  abgefnagert»  du  jrechte  lAjagfi; 
nvadn  kleiner  wd  aaeanrettaeh»  4fii  fieruek  ging  in  der  MeMam 
Nasenhöhle  Terleren,  und  auf  der  ^cbleä  lungasliilfte  tennleni 
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v#ler  flptiieii  aodi  <}eMiike  imUrtchlii«  "mwtimL  •  ! 

f MI  bHdb  digtgvh  iiiif«st6ft.    Ikoeh  taten  in  hmA 

Wil  fttim  K^atvIitaitfB   mi  küwm  Litang  ite:  Sxftrtfiitita 

•ia.    Nidi  «jibilgtn  nni«fidM?XMd«B  tel  ich  4tH 

loil  im  BvtU.,    ohii«  te*  4as.  UviroUfdA  fam  ro^km 

BffcaMiilicIi  Ueibn  in>  HtraUibirkeln  bifwt ikii  viliNBa  im 
kben»  lalait>  «der  wtrdM  4«cii  wenignttM  nidik  ton  htamiai 
feranrtihigeMi«!  fliifillei  b^gMUt  Dir  ZiftaHd  der  SraüliA  ei^ 
l^rl  di^M  ThatMicbi  ^dit  voIUtiiidig.  Sind  die  Sthiktarrwlta. 
dsrinigeii  in  Aeift«  .ka%riazenden  Himgewebe  die  (^eile  der  Gtkk^ 
ägmftomBi  Mim  dfikfle  allerdinge  die  Eiftsdndnng,  Enreicfattsg, 
Atfopkie  «der  wmM^t  8trnktn?erletBinf  ela.  Urwclie  «Mckiüdl* 
gen,  wenn  man  nicht  vfisite,  daee  ancii  oline  dteMriKartadcnv« 
gen  die.bekamten  Hicnzafllle  enftreteii) 

..  Sretev  Seil.  Heinrieli  G.,  ein  lljllirigclr  Kniib^,  hklili- 
g?C  l^enftUntioHi  mit  einen  di^k^n,  mndiic^n  Kopf^  wrd»  tm 
einer  Irritation  des  Gehirnes  befaUen,  die  sich  yoningiireUe  dardi 
Koprschmcri,  Erbrechen,  StublTerstopfung,  t^oppeltsehen»  Schlif- 
rigkeil^  Delirien  und  einen  taumelnden  Gang  charäJtterfsirte.  tit- 
gleich  irar  die  Zunge  gastrisch  belegt  und  die  Eeeluet  gesdiwM« 
den«    Diese  Zufilie  worden  bald  iraeder  beseitigt. 

Kach  drei  Jahren  trat  ein  epileptischer  Anfall  e|^«  der.  iMi 
später  noch  einmal  wiederholte.  AiMser  den  gewdbniicheii  Er-. 
icheinungen,  welche  die  Epilepsie  beglei^ten^  ^^el/^'^sonders  die 
Teniehung  des  Hundes  nadi  der  rechten  SkM^  vfirt  die  'tätliche 
iMmmuiig  dJBS  ganen  Köipers  ettf.  Ml  dieeer  8eil*T«rliir  dei» 
Kn4he  «me  HmUerkeit,  lebte,  still iur  ekk^hin  und  Te4iees  .g«nM 
ohnf-  Wiijupo  ift  Aeltern  das  Haus.  JEr  ^lijgte  über  Kcffad^nei^ 
erbrach  sich  .zuweilen ,  schlief  gerne,  wurde  mehr  Jannig^  starrte 
b^uBg  mit'd^^n  Atigen  und  hatte  dnen'  eigenthnmttch'eM  Mick  buI 
t^rkingerti^d  P^HIen.'  Bas  Sehferni5gfii  wiirdte'^  j^eMbl;  Prffttt 
kaonte*' die^iiGefcnbtinde^  nicht  ^cbürf-sekeii  dnd  imtcndMidea 
iu«d*.ni4^  gl^  «nCfFarts  (Mifiheat»  «nd  ,hjMta  dibei  einaii  kelpfri- 
gen.  s^raufiie(n]ien  Gang.  Widerspra^  mftn  |hm,  so. wurde  et 
unwillig,'  weiiiie  oder  schlug  mit  den  Händen  um'  sich.  Er  hatte  iUi 
Speichel 'im  ttunae,  eine  weiäs  belegte  2unge  uiid  wenig  Appetit; 
er  bokrte  eft  den-Flifg^r-lil'  die  Näselnd  klagte  auweleft  Mar 
Sckmei:sai  bi^  dier  MabaigrigiM.  .Dtr;jPnla  waifMig«  Unii  tm§mt- 
niMf RfA^A  9  i  4ft  &« Vli^iQil  JH^kift:  j  lo^  ffirnfsq^  .V«ri«life  dar 
Cr^kbeit  wurde  der  Ku^be  «tupi^.e  und,nah^  mel^rmals  daa  M ea^ 
ser, /um'  sich  den, Hals  ai)zuBcnndSleii/  Die  epil^tiscfteD  Anflite 
erschienen  mit  der' Zeit  häütfg<jr;Hnd' erreftbteh  Hne  hShere'b- 
bentdMt^  *  Nach  längerer  Andau«^  de^Slränkheil  ii«dete  d«a  Lab« 
ia.tiiiaift  ^ila|ktuickeil  Anillk  .  .  .         > 


liMräiitr.ali:)rahndi«iiiliob,  IpMi  li  Mftmii'MI««»« 
«»fhtna^ii  ^»r.  Ber  MopiwkMr>;  «is -IMfittli^A^ 
41«  gfikfUMkm  AnUän^rMM  SMUdgMi,  iIm^  sfltMlfe  SüivAi/ 
■iit'diii<'.Ajifeii^.  dl^i^oyiiqieBde  AffliianMt,  in  boi^irig^'^fenilf/ 
iD.  Vie  :ditf  4A«feJiiaiiikiefföIg»  und  die  chronische  Anda««r  de*  Hinn 
uäU»  gprteteii  für  difliM  Annahse.  ]>ie  di«i  Jahn  TDrMs«^' 
gtfaaBdv  Hitmrviiiiiig'  atand  -wohl  mit  der  qiftter  manfistetf '  a«f^ 
tnCendtii  fllriitaheikaleee  ht  naher.  VerhinduDg^.  EjiHtpel»  «I» 
mUkB  hg  ^wias  iiichi  lu  Qnmde,  nieii  die  hiterraile  von  fomtf 
kevein  nieht  frei  mrtn)  kon4«n  Vieionehr  ^D-.den  ei^egefcenew 
maMmiÜUn  «MgiiflMl  wurden^  IfeiiiirArdlf  iet  &kntfraäit9k^ 
^■f  an  der  ^  Noig^ng  wmk  Mkäimotit  4  eine  EtoeMBtog;  di»  i»» 
4iiMm.ilitor  aafHea  he«1»8ekMi  nird; 

Zweiter  Fall.  Ein  Sjihriger,  ackvichÜcherlaiah»«  mü^ 
Baftheii : Wngev^  vwde  irach-olMr' viAan|^ffmgeDett  ErUkang 
▼OBi.  EMatoki  hefallen^  «Oäa  mhte  eberr  AäguM  nIgU  eteo« 
a|nrla  erjailpelaMee  AnaehkolluBf,  die  W«iigfb^.iUMl'8ttbinixiU«^ 
gilpetid^  eo  im  die  ToMiUe,  'waras.  4Mif  aet  liiilLdB  ^eiW  geiahml^ 
lof  ehw^dnaa 'Mm»  Sdaiii^aeli#evden  ^lewiitol  geklaf^  Ivnrdri 
Bio  Kaalwrt  feüor  jich,  dio-  Znlige  woo  a«aaevfe#«hjilich  diehi 
Bitfc' einem  gelbli€hoA  Scblelnie  bodoektv  der  eieh  Über  die  gante' 
IbaHdkMIe  anahnitete^  nüd  Scbdeinfefiden  Ungon  YMtlaflki«mi^l 
Bidn  ovf  die  Zonge  iMrab.  Dae  Fieber  War  mlaai^.  Nbek  tM-' 
gifar  Bohtndlnng  waren  diese  Zufttle  wieder  brsenigU  ^ 

Aber  achoii  drei  Tags  miMm  tekan  der  Knähi  in  deai 
AibendritanArn.  iMttHch  fArehteriidko  fitiuneeieB  in  der  Unke» 
Wange ).  §6Muxt^  laut  afn&chri«»  Bio  Mutter  theike  'mtb^  dnasr 
0Baftelni  eisiolMicb^  SchiMmiMl  vm  dieeelb»  Zeil  eingetMs»^ 
aal«'  Ber  PasroxjRtfmw  »danevte  Aal  eine  halbe  Stimde, -und  et-' 
•efaien  darauf  nichli  wieder«  JJfit  llokre  Wange  iraii  noch  etwan* 
diele  geblieben.  Beim  Sprechen  nni  Lachen  ^wnog  ddr  Käläa 
dm. Mond  aaiBh  röchle  ahf  eine  gani  enfutoll^nde  Weise.  Die 
Zange  war  wieder  gastrisch  belogt.  .     ./ 

«•Efcwa  drei  H^orhen  spatie^  trat  pldtilieh  ein  insssrst  heftiger' 
Sthmeta.im  Hintericople  nnd  Nicke»  ein,    der  nach  knnsr  An«' 
danar  in  efeicm  Hu  seine  Sielte  rerUeito  «nd' Jetzt  tn  gleicher  Ve«- 
bemoH  in  der  Stirne  wüthete.    Der  Knabe   schrie   «aiulhaltsam 
und  ganz  enIsetzUch,  warf  sieh  auf  dem  Schoossio  dei  Valers  liin 
und' her ^   trat  mit  den  Fassen 'Wnd  sUilng  mit  den 'Armen;    Dso« 
Cesichl  war  fenerrbth  und  mit  Schweiss  bedivdEtvdle  Avgon.fan«^ 
kalten  nnd  roiltch  wiU  in  ihrer  Höhl^,  dib  Pbyüognoaiie  glich* 
der  eltea  heftig  Withonden  oder  Zorhigen«    Bor.  Anfall  dsnwlo' 
eine  Viertel  Stande^  und  kehrte  Ton  iiim  an  ti|fUoh  ein-,  iwoi-  oder* 
drdhnal  jn  dersolbon  Vekemens  inrtfsk  und  forlor  sich  dann  eben 
ao  schnell,   als  er. kam:    I«  dir  frolen  Zwieehottxeit  IttMlo  aich 
der  Maiabe  wohk    Skon  sd  beftg  wie.  in  der  Stirne  wMets  der« 
Snhmels  aodk  im  KnbsAaipte  und  i*  to  angrinabndsn  Naekei- 
g^end^  aler  Ais  gHpchaaMg^.  an  disoen  ksidsn  SCoRen.    Zuimdsn  ^ 


A«h««Ui«Ue,  li  eistBlffü«  «vier  Fam,  4lec  flilriMr 


•dkvaad.  VonmgwtfUe  beiel  tkr  dtr  fichMis  die  StimM^ 
Mmi  Jums  A«g#iix«iigo  ▼•»  der  Ssene  feweeeD  eein,  in  ekk  m 
der  Vekemeai  des  Kepfechmenee  eiMD  Begriff  n  ne^e».  B» 
Heis  wnrde  bei  dem  Anblieke  einee  eoMien  InlaUee  leiriiieei 
Alle  Mtltel  varen  Tevgelieiie.  Am  heetea  wirkte  aech  die  Silr. 
Mtt  fti*  «nd  dai  Cbinin.  enlpk.  Indeee  vikrte  es  deek  ieit  dni 
MoMle,  eke  te  gelang,  diesee  Hkoileideii  n  keeeüigwi.  Seildmi 
md  UVB  drei  Teile  Jakre  TerieeeeB,  ekae  daee  eia  ReildiT  em- 
lielfetea  bt.  9er  Knabe  erfreut  eiek  bte  a«f  dieeen  Angeabiid 
einer  guten  Cleawidkeit,  kat  tker  einen  nnck  reckt»  verlegeam 
Mnnd  bekalten,  nnd  ackien  mir  i»'  dieeen  Tagen,  ««f  ick  ikn  mb, 
aiaBellend  mager  n  nein. 

Hier  ackeint  die  ffinriuberknleae  allerdinge  sMtfeikcfte  n 
eein^  ala  im  ereten  Fallew  Bie  ZnfiUe  ktenUn  irekl  Mr  eki  n«^  ^ 
▼enee  Hknkiden  gekaltelr  werden^  AUein  ick  miekte  glail«^ 
daan  air  «ber  anf  fliteMberkalnM  in  beiieken  eeicB»  Idi  käbi 
welrigBtena  nie  tea  Kindeim  nnler  eeleken  Eeadieimnigcn  tiam 
nirtöfHi  Xdpbekmeas. benbacktet.  Die  Art  dea  Anftrattna,  *i 
Inlenntit  und  Freqüeni  der  AnfftUe^  4er  Verimtf  nnd  die  laage 
Dcn^lr  der  Kmnkkeit^  n*  ine  die  yartieUe  LSkaMmg  dee  Mnate» 
laaeen  anf  ein  andere«  Leiden^  da  auf  eine  Ucee  dynaniidN 
Stflmng  dea  Oekimea  acklieaaen.  Bei  dem  Knaben  aelbal  keaar 
tan  zwar  keine  Tnberkeb  in  aideffen  Organen  nackgewieaen*  Ver- 
den, iber  bei  aeinen  (kiekwiaiem  war  die  ttre^ihabae.  danlikb 
anageaplneken«  Dteee  leiden  an  geackwoUenen  Haiadriaea,  Ta« 
bnikeln  in  den  Snenckien »  Knodienanftreilnng«  nnd'  akrafkailew 
Kaeiea.  Sein  Vater  iit  ein  kräftiger  nnd  geannder  Mann,  deima 
Bender  aber  laberirt  an  aknipkuUeen  Halageackwiren,  nnd  etiae 
Mtttea  iat  eine  aaste  ^  eekwftddicke  Fran. 

Dritter  Fall  Maria  W.,  Mn  .13  Menafte  allea  MidAea, 
welcbee  an  der  Mntterbniet  gut  gedidben  iet,  bat  ein  wnUgeila^ 
tetee  iGaaickt  und  einen  etwas  dicken  Hinlerfcepf.  Zakne  lial 
neck  niekt  dnrckgekrecken,  ua4  die  yerdeie  Fontenelle  iafe  aeck 
niekt  g^aekloeeen.  In  d«r  Cunften  Wecke  naek  der  €Mnrt  wnrie 
dea  Kind  tcb  Kenrnlsienen  befallen,  die  bie  anf  dienen  Angea*  * 
bli<&  neck,  beateken.  Die  Kon?aläu>nen  treten  tAgliek  2-  bii 
5ni4l  ein,  netaen  anck  wokl  dnen  leg  aoa,  b6ckat  aalten  ab« 
ackb  Tage,  und  geelallen  eiek  aleo:  Daa  Kind  wird  gleick  o- 
fanga  gana  rntk  im  Gesickte  uid  bald  nackber  Uaaa,  atarrt  wd 
Terirekt  die  Augen,  riobtat  <4ick  mit  dem  Bef fe  auf  nnd  lift 
akb  denn  wieder  Jiiedec,.  die  Finger  aind  lektirt  nnd  die  Dm* 
men  in  die  Hokibendr  eingetfekkgen,  auek  auaeet  dem  Anfdk» 
die  Reapktatien  iet  aebnarekand  nnd  nUt  Dya|inoe  Tarbunden,  aal 
endliek  ttjlt  Scbanm  T^r  .den  Mund.  Der  Aaifall  dauert  gev^ka- 
lieb  ein«  Viertekitnnde ,  Iniluiiter  ancb  Ung«,  und  wird  ma 
Ziacfcnngtti  im  Cnücbte  und  m  demiArmmi  kegleilet.    In  dm  •* 


^^m^uMtrnM  4atf  Uoi  Mcb  4mi  PamynM«te  iMbrliM^ 
Hm  dte  m  rith  ▼•dar  dmcii  fleraaache,  Bach  RittalB  anfvadMi 
Kaaa.    Avaaar  datt  Aaralla  iat  daafiaaichi  Uaaa,  daa  Jkmf  iBatil^ 
vird  Md  Bach  i&aan,    kald  aviaan,   ib  ddn   aifttB  AofranWaka. 
Mciraftali,    hi  dam  aBd^raa  Bach  nalan  gadvaht,  der  AUak  M 
faas  alganthteliah    vnd  liaat  alah   Bickt  gm%  batthNlIeB,    Da» 
Kind  aclHai  Bicht  aaf  da«  Ztarnfan  dtr  MBlle^  aahtiBi  abar  daak 
biraB    im  liiBnaB^    iodam    aa  bei  QaaiBadiaB   laicht  anahrackfc 
«ad   TOB  EUampsia  bafallaB  Wird«    Splakaeba»  fbaBBft  aa  atchl, 
jadooh  fraal  t$  aich  oft  iif  abb,  lichell;  oder  teAl  laal  aBC    Dia 
TorfahahaaeB  Objekfo  kfeM  m  aicbt  fixiMi,  aaak  baBB  m  Bach 
kaiB  Woft  apracheB.     Sachta   bahUft  ti  gai;    aach  daa  Tap>a* 
Bchlill  aa  Tiat  odaa  Haf  t  |«Ba  rwMg  in  der>Wia[(e,  ahaa  bb  wai» 
BBBV  wia  ea  tbaihaBpt  aaaaerafe'  aaltaa  weiat.    IHa  Zuaga  iai  laia^ 
dal'  SIbU  aaib  tMgit  Zeil  triga,   dia  Braal  wird  garn  gmtm^' 
BMB^  AAfvaheB  M  liaher  aahr  aeiUB   aia^taalaa,   dar  UaUri*  - 
la»  wiiah,  aUht  •al%aiHahBBL    Wird  daa  äM  aaf  dta  Fiaaa  ga« 
•Hllt,   ao  ahibt  ea  i^eiah  aaaaaiaiaB.    ladaaa  kaaa  aa  ha  Li#gaBi 
VBd  tIMB   dIa  Baiaa  fiai  bawagaa  aait  aafhabaa^    AUa  MUtaL. 
alad  bia  fönt  frsriiltoa  gaMebaa« 

Diaaea,  aa  wla  dea  Mgaadaa  Fall,  haba  kh  Uar  «agarettl» 
ahflo  jadaah  aa  bahaUplaa,  daaa  aia  aaf  fiirallibarkalaaa  barähea«! 
Ob  1B  ieiB  ?l«rlaa  Alb  aiaa  Hyperftraphia.  daa  Gabicaaa  la  Qntoda/ 
llaga,  UaibI  dihiagaalaHt    IHa  ia  dam  eiaaB  Falle  hiallg,  aad 
la  d#fli  aadoraa  aar  laitwdaa  alalrataadea  KaaTBUcBea,  die  Jb^^ 
taHoaaa  daa  Kopte,  dia  SfMiBirea  dar  bUalligcaB  and  dar  Malilitifc' 
laaaaa   aMi  zwar  aaf  daa  im  &ada  alebaAda  BiraMdea  haiiehaa» 
gabaa  aaa  aba»  kaiaa  fiawiaahait    Uaberhaapfc  dirffca   mt  atwaa 
gewagt  aein,  mit  ToUer  Gawiaaheit  die  Hiratuberkaloae  in  arfca»« 
aea.    Die  Aatopaia  kdunta  ana  leicht  einea  Irrthamea  zeihea.    So 
lange  ana  nodi  kaina  hfHfrtichara  Therapiä  aar  Seite   ateht,  ha* 
baa  whr  Im  AllgaaMinea  aichl  tial  Tariaraa* 

YiartarFalL  Theodor  &,  4  Jahre  alt,  gedieh  aa  dar 
Hatterbraat  gat,  aad  koaata  achoa  nach  Ablanf  dea  eraten  Le- 
banajahrea  an  einem  Stohla  atehen  and  gehen.  Auch  entwickel- 
ten alch  die  GeisteskrXfte  auf  eine  dem  Alter  enteprechende  Welae, 
Dia  Dentition  trat  idlt  ata,  and  ging  langaam  Tor  eich.  Jetat 
alad  dia  mdatmi  aihae  karida. 

Kars  aach  ^m  aratea  Lebeasjahre  trat  Eklampaia  aia,  diät 
anfaaga  aa  wiederholten  lUlea  erschien,  apiter  aalteaer  wieder*, 
kehrte,  und  jetst  eich  nur  in  bald  grdaaeren,  bald  kleineren  In- 
tamllett  einstellt.  Seit  dem  eraten  Anfalle  machte  die  kSrper-' 
liehe  alld  gelatfge  Satwickdaag  aMa  FarUcbtitta  aad  Rgekaahfftta. ' 
Daa  GaakM  hat  aia  altea  Aaaaahaa,  dia  Phraiog0omia  iat  aaa* 
druckaloa,  der  Blick  anatit,  bald  sUrrt  daa  Aage,  bald  achielt  ea, 
bald  rbUl  ea  aaitit  amher,  die  BiadAaat  iat  UMIch,  die  Pa- 
pHlea  orw^ilaH,  dar  Kopf  hat  im  Yafhilftaiaaa  aa  dam  fiaalckta 
Mi  diM  «brig^li  Kötp^r  «laa  la  groiaaa  Vmflttf  tttd  macht 


SMkmif,  wdUibt  Stahl  tii4  Uiin  uwilHoarikh  mt«  äck  gß^ 
htfi;  '  £0  Bpilckt  kfia  Wort,  nar  thiBrisebt  Linie  wvrfai  auf»* 
•iMteii,  smtikn  litbelt  et  für  tick  tdor  Mtei.  fiekoi  ui 
SNlieii  fit  ttieht  ««glich,  wiewohl  4ieOlie4er  frei  hevegt  wraim 
kfiuien.  Die  Arme  «ad  Beine  eiiid  Megef,  der  Bewdi  etvae  n^ 
galciebwB^  der  ScMaf  gm.  Dee  Kind  eitit  oder  hOfft  de&  ganaea 
Tag,  Mamm  and  gedaalnaleB,  ödet  epieh mit  jedeai  babehigaa 
Gegeaitande ,  idan  maa  ihm  in  die  Maad  'lakhu 

Vor  xwei«  Jahren  eriill  dae  Küid'  ohne  hekanata  VeiaBhaaug 
aAgeUich  eine  Faktor  dee  rechten  Meeaehenkefe,  die  «hae  aüea* 
IMiand  Wieder  heillr.  Die  Knecheaeaden  bilden  nach  wväit  9^ 
ae» 'VevBpraiig.  I«  vorigen  Jahia  w«rde  idi  an  defli4Uade  ge** 
rafeii,  weil  ea  beim  AafnehsMn  lAid'^SMieaaaraUgr  wwr  wmk 
SdaHtneD.  iasaerte.  Der  Make  (Hmicheniel  war  in  der  Mill» 
geecbwollea,  leigte  aherkeiae  beaeiiden  eiMbte  Tem^eraftar;  er 
Ueei  eleh  biegen,  eegar  in  einen  rechten  Wiafcal,  ohae  daae  hi^ 
tige.Sdimeraen  eaCataadenJ  Die  firepitetien  war  iaaeeaat  «adeal* 
lieh,  aar  ein  Mehtea  Knarrai  meehU  eich  beMdrban  Dar  Km- 
chen  achien  faat  ao  weich  wie  eind  WachaayHaa  an  eain.  W#* 
dierch  *die.'F«aklar  entetahden ;  kennte'  niebt  aaegenritt^  wertea. 
Den  KoBlitferbaad  Hem  ick' wegen  der  Kaaehett^waiekaai;  aaaha 
Wecken  liegen,  and  wickelte  noch  einiga  Zkü  daaiCtted  flüt  der 
Zhhelbiade  ein.  Nach  Abnahme  dda  Kaniftrverhtedea  war  der 
OheaBchenkel  gaai  gerade  5  da«  Kind  bewegte  daa  Glied ^ielaBd 
hin  aad  her,  .and  hok  ea  ebne  alb  Oateratflliaflig  aalwiaU,  ae 
daaa  er  a^*  däa  Dawehe  4mea  eeckteü  Winkel  hUdabe.  Akar 
bald«  aaehher  nahm   dei*  Ob^scheakal   eiae  bageaAraiige 

'•an.  "        .  -j 


.,  Bei  dieser  Gelf^enkeit. erwähne  ich  eiaea  anderen  Fallea  Tan 
einer  Fraktur.  Ein  3 jähriger'  Knabe  .  wollte  aikht  m^kt  alAaa 
idid  gehen,  aod  weinte  gleich,  wetfb  er  aas  aeinem  B^tbe  gcko* 
ben  und  aiif  den  Arm  genommen  wurde,  bemhfgte  aich  eher  wie- 
der, wenn  er  gemächlich  lag.  .  Die  Mutter  glaubU,  daa  Kind 
Ifide  ^  an  UnterleibefcrimBfen.  Bei  genauer.  UnterandMiag  ergab 
aieh,  dacc  der  rechte  Oberschenkel  in  der  MÜle  gebiaehaD  w«r. 
Dar  Kind  war  Tags  yorher  €ber  ein  Stick  Hoii  gefidlea.  Daa 
Kindermädchen  hatte  dteses  yerschwfiegen.  In  Folge  yon  Rhadiltia 
war  der  rechte  Voterachenkel  bogenförmig  nach  innen  Terkrfiaiaat, 
irlhreiid  der  Faea  .gaas  jiach.  aaaaea  atand.  Nach.J[eilaag  der 
F^aktaf  hatte  a*eh  die  VerkrfinaMig  dee^  Ikiteneheaftelr  mataraa. 


f.* 
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FgnftarfatlL;  «erlrad  B.,   eio  4*/» -Wl'ff.^lUa»     ., 
iaadea  lUdckent  wlchea  fiAher  «n  BhackUa  tit»»|UH|-aral  _ 
'tteft  hkm  fihiBa  lewUe,  wvde  .mm  «JÄfr  HtM^MmOtUm 


jkr  «ohL  SttrtrMen  mt  imi  ABlille  ein.  Wl  Mi  Mtlm  Üw 
AUa  Middeii  tib  heftiger  epibptiicheff  i  Ptr^ytonri.  Diei  A«|M 
«i^detiTfeiiveht«:  4er  Miiiid  ymbo^  wkh  ilftd  ScHmM  bttB  wä 
dsinbelhei,  dw  Geeicht  »ckte,  der  Kopf  vnrde  hmtenitlerg«^ 
wMüeiH  der  linke  Arm  Und  d«e  Unke  Mn  vardMiTon  lehmhiolMrv 
dB^tlfem  Ike lUvmeeleein  gimg  gleich  terhtren,  ndkehcteattAi 
nMb  Mendigiing  dee  Fiebere  nicht  winder  zniiekv  Die'  hnlkeMHr 
g«n  MdamlehNien  dauerten  noch  acht  Tag^  fivt.  Der  Am  nnA 
dar-Bem  der  Ikikan  Seile  vnrdeA  gewalleain  hin  vnd.^er  hn#egt^ 
die  ZUbeei  nnd  die  Hand  ttandan  «fir  nenkaaehl  in  'dk  JMm^  |gdt% 
rieÜtet  Dergnme  Kdiftr.;var  In  des  grdtttatt  Unmhoy  ilhdr-^dai- 
Hind  tfuiate  etrenge  :«berinicfal  weadnn,'  itnefemee  iäi^f>  «la  aei^* 
neu  Bette  fallen  eoltte.  Die  Augen  rollten  ohne  Untfe^hfadinnp 
wHd  in  ihrer  H&hle  hin  nnd  her,  die  Papillen  waren  kenträhirt^ 
aiehten  nnd  oaaiUineii  hoaiftndig,  der  Blick  war  nnelil,  .derK^pf* 
fbnkto  eidi  ton  der  einMi  Seite  wäw  andeeen,  kmn'  CJegeaatand» 
konnfn  'fixirt  werden ,  ee'  war  Amanioee  Torhanden.  Sihhl  tsrid 
Urin 'gingen  nnwillkidlch  ab,  einige  Male  trat  Erbrechen  ein. • 

Ala  die  Konnüeionnn  sdnrandeii,  waren  Arm  nnd  Bein  itfnff: 
der  Hnken  Seite  gelihnit  nnd  lagen  in  einem  paeeiran  InetandeJ 
Dagegen  erechienen  Zuckungen  en  der  rechten  Hand.  Dae  Viidi 
WMV  ohne  Sprache  und  Ventand,  «ndlleee  mitunter  eiii  dnkch- 
dringendea  Goechrei  hftren.  Be  aa^.  und  traatk  AUea,  wna  Inav-. 
ihm  Deichte,  mit  einer  gewiseen  Haatigkoit,  und  eUckle  Allen,' 
wae  ee .  mit  der  rediten  Heiid  ergreifen  konnte ,  in  dien  Mund,* 
Uaa  und  kaute  darauf,-  eelbet  auf  eeine  eigenen  Finger.  Des 
ganson  Tag  biae  und  kaute  ee  auf  einen  leinenen  Lappin  ^  warf 
Sin  mit  der.  Hand,  im  Munde  hin  und  her,  oder  roUta  ihUfO" 
nchidil  gleidisam  ia  einen  KnSuel ,  und  aetste  dabn  dae  Beieten 
und  Kauen  unauegeeetat  fort.  Herkwfirdiger  Weiee  geachah  diesea 
Torsdgeweiee  Im  rechten  ttuUdwinkeL  Dee  Geeicht  war  wihrand: 
der  ganzen  Krahkbeit  blaee,  mitunter  bedeckt  mit  Sahwelea,  he^ 
aonders  auf  Naee  und  Stirn,  eelteu  wurden  die  Wangen  liit  efnec 
leichten  Bdthe  ftbenogen.  Die  N^me  war  trochen,  die  Ztiigu* 
wenig  belegt,  die  Aueleemngen  erfolgten  noch  iauner  unwilikte-. 
lieh,  der  Bauch  echien  eher  kollabirt  als  aufgetrieben,  die  Hitet 
fiblte  eich  trecken  an,  die  Temperatur  war  an  keinem.  Theik  )»-<: 
hdht,  der  Pde  eehr  gereizt,  di«  Reepiratkn  lelee,  nicht  bedcUdu« 
nigt,  Hüatenkenl  zelten. 

Vier  Wochen  nach  dem  eratm  Beginne,  der  Kniikhelt- iertr 
btoH  eich. der  Zustand  aiee:  Dee  Kind  sass  auf  dem  Schoooeo, 
der  Mutter  und  war  Terdrieeelich.  Thrinen  flosemi  jetzt  "^wieder 
aua  den  Augen,  wifarend.  ea  frdher  eelten  und  mit  trockenen  Au* 
gmi  weinte.  Auch  die  Naee  eonderte  wieder  Sehleim  nb ,  dee* 
fldeidit  war  bbea,    dei'  BUck  unatit  und  yerwirrt,    die  Pi^Ubn 


.,  «•  (MBMwm  im  Ui 
IM  iah  mai  hMe  aock  akkl,  Um  m*  kMit  Mck  k^ 
vilrmi  «tf  4»  lefneMD  Läpp»,  wir  wtät  «Ifwwftri,  Hg»- 
MhM  dM  Tieka  EiMOi  niiA  Tri^lwM,  m^  mtlMrte  SüM  «i 
Vffin  «mHllkMidi.  Die  TMip«ntw  in  Ha«t  wn  «raMriRt,  te 
Pah  kania  gtftM  aad  weaig*  gefölH,  die  Reipirati«a  ralüf.  ta 
vatdriMtiiciM  Weiaea  dauerte  den  gaaiea  lug  Ctrl,  Ua  ea  eai- 
)kk  gegaa  Abaad  aalkirte.  Daa  Miad  kam  daaa  ia  dea  SchW 
aad  acblief  Üe  gaas«  Nachl  recht  mhif.  8#hald  aa  aai  Itaifm 
ervaehta^  lag  aaah  daa  Weiaea,  Baiaaea  aad  Kaaea  vMar  m. 
BtBT  Make  Ana  and  daa  lldce  Beia  lagaa  a^h  ia  eiaeai  paaim 
Zaataade,  wihread  aaf  der  reekUa  Bette  dieaa  KSrperlhaili  ia 
ihraia  Gehraacke  aicki  geUaderl  aiad  nad  kevaft  wardea.  b* 
daaa  ataad  jatit  der  linke  Am  hiA  aater  aiaa«  ra^tMi  WiaU 
▼MB  Raaiafe  ab  aad  war  gerade  aaegeatredtt,  dagagta  hing  dh 
Haad  aenk^eaht  aaeh  ant^a.  Veraachte  man,  dea  Irai  im  Bllia* 
bafea  ia  haagen,  ao  apirle  man  aiaaa  Widentaad,  der  äA 
aar  aät  einiger  Kraft  ikerwiadea  Heaa.  Die  Haad  achiea  ge- 
likait  Warde  daa^Kiad,  aater  dea  Anaea  gehaltaa,  aaf  tfi 
Bein»  geaaltt,  ao  trat  aa  aüt  dem  reditea  Beiae  mit  dar  gaiaia 
EMt  mti  dea  Baden,  wihread  aa  mit  dem  Hakea  Faaaa  am  «• 
Verae  aaf  dea  Baden  aetite  aad  die  Zehaa  in  die  Hftha  giilik- 
tkt  hielt. 

Aa  dam  Tage,  wo  vor  14  Wochen  der  dritte  Ilek«r)MiraifHBm 
arit  Konralaioaen  anhob,  war  daa  Beflnden  alao :  Daa  iUad  katti 
eia  frisehee,  geauadea  Aaaaahaa'  aad  folk,  geraadeta  Waagta  ait 
aiaer  dniahachalnendea  Rdihe,  wihread  die  Beiae  Ttrliiltniaiaiii- 
aig  mager  waren.  Ea  ging  im  Oarten  aaf  aad  ab,  hielt  die  Amt 
mif  dem  Rfickea  gekreuit  aad  katto  den  Kopf  aacb  hiataa  Alf 
geheagt«  Der  Gang  war  achwankead,  heipeiig,  du  Kiad  alraa« 
chelte  oft  and  lieaa  aich  zuweilen  hintenftber  follen,  war  beüii- 
dig  f*  Bewegang  und  aetzte  aich  aelten,  betaatele  biafig  die  Ge- 
litalioa  uad  steckte  AUea  in  den*  Maad  aad  biaa  darauf.  Hei- 
ateas  hatte  ea  aeiae  eigenen  Finger  im  Munde.  Auch  ergrif  n 
die  Hand  seiner  Schweator,  steckte  ihre  Finger  ia  dea  Maad 
and'  blsa  auf  dieaolben.  Es  betrachtete  mit  einer  gewiaaett  Nta- 
grerde'  alle  Oegenstinde,  ohne  sich  jedoch  lange  dabei  ante* 
haken  ^  und  fing  dann  an  lu  liebeln  und  Tenog  dea  Maad 
nach  fechte.  Den  leinenen  Lappen  woUte  ea  aeit  Wochaa  aicbl 
maUr  habea.  Die  Aagea  warea  maater,  die  F^pillea  koalrabht, 
die  Nase  feucht,  die  Zunge  rein,  der  Leib  aufgetvioboi«  4lie  Haat 
trocken,  der  Pule  und  dto  Reapiratlon  ruhig,  Stahl  uad  Dria 
giagen  unwilikürlich  ab,  der  ScUaf  war  gnt  Ver  14  Tafü 
trat  Diarrhoe  ein,  und  wurden  6  Spalwarmer  aaagoleert  AHa 
GUdder  bewegten  aich  frei,  toad  aeigUa  kaiae  Spur  Toa  Lihana^ 
Dab  Kiid  koanie  nicht  allein  wioder  aehen,  aondeaa  aadi  wiedw 
hiren^  indem  H  bei  plitaUchom.  Geriaache  erachioAla  aad  ayt- 


SptUeii  ui4  Qflrfiikt'  m%A  nick  u  mUncl|tMtii,-iiBi  ff|iiM% 
lUet,  w«0  es  trreichaii  konnte,  lelbst  uag:eiiieub«re  Sacheiif  b 
liess  sich  füttern  und  bediente  sich«  wofern  es  allein  ass,  statt 
des  Idffels  oder  der  Crsbel  seiner  Finger,  und  fQhrl«  damit  Aif 
Spelseli  mm  Mmde.  So  var  der  Zostand  schon  seit  ^MgW^ 
Wachen.  Bomarken  »nsa  ich  noch,  daaa  daaKlnd  fern  den.j^amr; 
aan  Tag  im  freien  Ist,  nnd  unwillig  wird»  wenn  es  dia  Stuben*-! 
thire  Terachlossan  sieht.  Es  spricht  noch  kein  Wort,  hat  aber 
durchaus  keinen  stupiden  Gesichtsausdruck.  KouTuIsionen  sln4 
nidit  wieder  erschienen,  und  OsstHatioBen  der  Iria  wurden  nlcM 
w«hrgeniimmtn,.auch  war  das  Auge  nicht  mehr  vnalit.  •     ' 

Etieaer  f  all  bietet  mancbe  Bgeuthflmlichkoiten  dar.  Ib  in-i 
detes  Knusaloioment,  als  die  kaum  üborwundeno  Miachitia,  Ilff 
iäA%  Tdr.  Daa  WechseUeber  kommt  in  dasiger  Gegend^  die  sekrf* 
wftsserig  ist  und  durchweg  aua  Torf-  und  Moorboden  heatohV 
selbst  bei  kleinen  Kindern  oft  Tor.  Die  beiden  ersten  Anfilla 
verliefen  ohne  andere  neryose  Symptome.  Dagegen  hob  der 
dritte  Fieberparoxyamua  gleich  mit  Konfuhionen,  AmauffMo,  Ver- 
lliat  des  Bownsitseltts  und  d«s  GeMres  an.  Dia  Koiv«lii«nmi' 
boMhf inkten  sich  auf  dia  linke  Seite,  und  endeteh  mh  Lihmftng,* 
aaacbtonen  darauf  aber  als  Zuckungen  an  der  rediten  Hand.  Merk-» 
wirdig  waren  die  anhaltenden  Drehungen  und  das  Rftckwirtshal*' 
ton  des  Kopfes,  so  wie  die  nnauagesetiten  Ositllatlonen  der  Iris, 
die  ich  in  solcher  Intensitit  noch  nie  gesellen  habe«  Eine  abeii 
ao  auttalloAde  Erscheinung  war  das  fortWihfende  Kauen  und  Beia^' 
sen  «uf  jeden  beliebigen  Gegenstand.  Die  Art  der  Symptome  und' 
ihr  Auftreten,  so  wie  der* Verlauf  der  krankbeit,  Ueasen  wohl' 
nicht  an  Hirntuberkulose  sweifeln.  "099  gleich  anfangs  t^orhan- 
dene  und  später  fortdauernde  Hintenfiberhalten  des  Kopfes,  daa 
öftere  Hlnten€berfallen  beim  Gehen  und  das  hftulge  Betasten  der 
Ooniialien  weiaen  auf  eine  Tuberkelablagerung  im  kiefnen  Ge- 
Urne  hin.  Brwkgen  wir,  wie  aich  alimihlig  die  Lihmung  wieder 
tuttor  und  das  Sehrkmiligen  und  daa  Gehdr  luruekkehrt,  ao  dir- 
fhi  iHr  mit  einiger  llfahrscheinlichheit  annehmen,  daaa  auch  die 
gdaligen  Störungen  mit  [der  Zeit  achwinden  werden.  Ob  aber 
dia  IntoIIig^na  in  ihrer  TOllen  Kraft  wieder  eihfretin  werde,  wird' 
diu  Sukünft  lehren.  '^ 

MfiiaBch  Ist  die  Prognose  der  HimtubeAulose ,  noch  ^iss* 
IMrer  die  Behanttung.  Den  mf Saigon  Zuachauer  spielen,  hiesse 
jad«lliHli*  Kind  uH  datt  Bade  auHcMftttefai.    Könnan  wir  audi 


trir  iTfnigstens  einen  Theil  tttieerer  A«ffibe  g«l9it.' 

Die  ^Dfät  aei  reizlos,  aber  doch  fa^Sftig  nährend.  Den  Kopf- 
i^m9r2;..aiic|ieA  wir  möglichst  zu  lindern  und  das  Erhrechen  n 
qM^sigtn  qdcr  zu  heben.  Die  ])iarnfunktion  werdf  soigfillig  rt« 
griirt.  Cr«g«a  die  KonTubiftnen  enriisen  ikh  unreilea  ^  !!•«• 
linc.  'irfrksflm,  wfe'w'ohl  eie  In  anderen  F&llen  keinen  Erfolg  ha- 
ben. In  unserem  letzten  Falle  wurden  einige ' Blutegel  «n  den 
Kepf  ajp^izirt  uitd  ii  den  Xadl^^n  das  Ungt.  .tart.  atib*.  eio^ecifr- 
ben,  und  imoilieb  Jkleine  Dasea  Kak»niel  mit  Jü»^  gmgtk^m» 
Kine  auffallende  Wirkung  trat  aber  nicht  ein.  Im  spiteren  ¥cr- 
la«fe  4er  Kl^oiUint  wurde  ein  Inf*  tor.  amie.  rail.  Jr»  w^lerian. 
«0l|i.  nui  Knüphoc  ver^rdnelU  Hiemuf  folgte  die  ¥«ria4eruBg 
iß9  Zn^landki)  wie  sie  oben  ,i(A  Wochen  nach  dep  Begiiime  4« 
Kwdlh^it)^  bMhriffben  iat. 

•     t.iA  .  :. 

VI.    Hirnerschütterung. 

..  Je  UMh  i»  IntenaltU  dir  Gew^Utkatigkeit^  weiehe  en(ve- 
ifif  mmMAelbar  4«n  Kopf  tcaf,  «der  «ber  durch  alAea  Fall  nsf 
die  KiiMe,  4m  fieals«  eder  den  &4dcen  eifi»  Ersehültervag  4m 
ganzen  Köf|iera  .bewirkte,  wediseln  die  ZuflHe  der  Koimotloa, 
In  der- Xj^derwelfc  ist  dag  Fallen  eine  ganz  gewöhoUche  Erschei-» 
nui^,.  und  geht  snm  Gluck  meistens  spirles  oder  doch  ohB«  be- 
4euten4e  -VerletzjpigeA  wiedsr  ,?or«ber9  Zureil^ii  folgt  Meai. 
bald  frfiher,  bald;  spUtt  der  hitzige  Wasserkopf  nach.  Ein  ISjih- 
rif^r  Knebe  endete  wenige  Stunden  nach  dem  Falle  toa  einoB 
bohea  ((irachbaume  sein  Leb^.  In  einem  anderen  Falle  «nk  ieh 
eine  Lähmung  des  Mundes  zurückbleiben,  dU  sich  auch  epitcr 
i^fidt  wi^r  Terlor, 

liiif^  soleha  .partielle  Lähmung  habe  ich  a«di  aaeh  Effciltas* 
gen. und,  10  Folge  ?on  Kongestionen  beobachtet.  Ein  ISjilirigci 
Mädchen,  .welches  regelmässig  menstriijrt  wiir  und  eine  achvidk- 
liebe  Konstitutipn  hatte,  wiirde  ton  einen^  f^arken  Blutan4r«iig« 
gegen  den  Kopf  befallen.  Am  folgenden  l|ergea  wer  der-Miu4 
schief  nifech  4er.  linken  Seit.e  yerzogen.  Dieses  fiel  b«soBden  htlBi 
Ifapben  uftd.  Sprf^n  a^H  Fat*  kipigte  über  Sehwere  des  KopfiM, 
Ohrensausen,  unruhigen,  Ton  Traumen  unterbre^epsn.  S^laC 
uul  Ver^uQJ^elung  dea  Sein^enn^ena  beim.NiederbdcIßNi  w|4  hei 
Beiwegnngen  des  Keffea,  S^»  yaifmechte  niphi  .4m  Sfiiaai,  41t 
B)p,,aiif  4«r  |M#eii  Sfflle  m  HimdejMtte^  m»  4er  lußf^  jMk 
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<Mr/liili0tt.siiJ€iiiriiMi,  t^ndmi  miMii  fick.il4ni.aflr  I!i»?*iAf» 
dhtfeii.  D«r  «ibdiiitk  -wir  «lor  i«f  d«r  rlckUn  Bing«iiliaill« 
tticlit  rerflnderti'  ^tm  teditte  Auge; trat  mitunter  dn  etn(»flndllcfiiil 
Stecken  und,' eine  Trübung  der  Sekkr&ft  eip,  a^ls  hinge  "ein  Flor 
#fr  das.Aage..  lUe.  übrigen  Fnnkti^Aen  wy^ien  aormAlt  ^f 
mrda.  «in  Aderlaü  gemtckl  «Md  M  den  ,NMke».«ia  Vnlküet 
gelegt,  und  mm  inneren  'Gekravehe  «iir  Infcf.  toh  iMti;  irt 
Magnee.  anlpli.,  dem  am  ifweiten  Tffg^  Flor,  arnid:  tugbeetzt.'iJklir* 
^en ,.  rerordnet^    Die^  llitie][  bejrirkten  yöllij^e. Heilung^  ^ 

Bei  Kinder«  vnd  (irreiMn>  a^d  Airnaraeknlte^ngen,  aeiteptfi 
•li*  im  «obgebiMeten'AIannaaBUer.  üarGrnnd-hiei^ii.lmgb  dvi«^ 
dah.bei  Kindern  die  Schtdelknochen  mehr  biegääm  Und  näekgte^ 
big  eind,  während  sie  bei  Greiaen  eine  erdige,  aprdd^erc  Sescbaf- 
^tnheit  haben  and  leichtejc  brechen.  Die.  durch  die,  auaaere  Qe* 
wait  bedingten  Sehwingupgq«  mrAen  dahtf  nicht  •»  lei^t^^^rm 
den  Sehldelknocben  auf  dal  Gekirn  übergetragM.i  Vttl  ki*i|^ 
ih,  reine' fiirnerach^iterungen  kommen  aolche  Yor,  die  -mffr  AM^ 
rjBiasn'ng^der  Blutgefiaae  yerbunden  »Ind.*  In  allen  jenen  )^^en? 
if)Ot^die.  Qicni^i^ichütterung  toi(  vichtigen  Symptomen  begleitet  wird» 
dtfCtMan  ein  EiAraTaMt  aanehaen..  Die  Zufiillfl  dea  K^eisea  upA 
Sruckea  aind  dann  gemischt.  Selten  tritt  bei  dem  garingdldf 
GriAe'  itt  Hiriierachütterung  Entzündung  etii.  I>er  unter, dem 
Ereihi^n^us  cerahri  beschriebene  sechste  Fall, ist  in  aöferiv  nierk^' 
-pdrdig,  ab  4M  .HiFnei;echfifcterfng  aineraelita  bei  .einem  noch  jfii^ 
gaa  Kind«  «erknmi  lad  undeeerseiU  gleick  büitedicfc.ili  BnUi»r 
dtfng  übe^kujfehen  droblü.  .        ,f;.      .«    • 

iXratLair  fall«  Ein  4iihligi|r  biübfn^er  Kn^^e^  4fr.;l|wrt 
9f tt  m  i[e«<ywtaii.  geIiUan.;h#t^ >  «Vümte^  ^  ab  m  »«hfA  gß^ 
irfXdenea  Pfard  »in  ralbm  Tfa^.aul  ihni  x|iFaniita,.j^M(  di|a  flü«f9| 
aanfftaatar  nieder  und  bekam  auf  4er::iinkeu  Wanga  in  ^r  ij^fbi 
daaiAugM,  .ao  vja  aa  der  innareai.$AiM  dea  rfc^n  Obaem^pnaab 
aiM  QiMafiHHag*  S#  trale^  glaick,Batlnbun«,  v^dariioAtM^.  Ein 
kra*«!^  grüner  JiaaaaiPi  u^d  anha^en4ai,ScUpflimafii«chi  .aJMu.  I^K 
Augen  waraft.' g^ffihloaaan»  atandan  ftiaf  oder  vurdaiv  Tefr%f4(L 
die  Augenlider  blinzelten  und  zuckten,  die  Papillen  ka^ail>abl|| 
Torenger»»  R4tha,daa  «nflcl^  waeh^iU  mit  BÜMfa  4«^skef- 
ligaa  ZUmfkninMkaii  nul  VarfbbM  da«  Geaichtea.ri#  ^tVHiM 
Unruka  ^  ind«n|.  bald  die  eine » ,  j^ald  dicr  a^bra  i^aitapiltfaiMgÜ^ 
ua«imi«q  Furdf,  cAu«^  achlug  der  Knabfl  ndt  dei^  Hin^iu,  airf* 
Firt#,  lohna.aiaf  jedoch  an  ^nt  h^ümmi«  M^IU  daa  i»i^»i,^% 
Kkreu., ,.  adeir  er  achlug  |nit  dev  ai^e^i.  Pi^U  auf  'dip  «M^rp^  i'Si 
bv  iniialan  SapoR,  aua  i$m.  W  «i*  »bkl  unakai  iieim>^M4 
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vfumig.  in  di«  Slelltf  «••  Brbi»cbf»f  .totlftt  K«ii«i  uiil  Sil* 
4ef«(hlac)[en,,  worauf  Gihnen  fqlgtf ,  Blusen  i^t  dem  Muiie  vk 
eia  trompeter  und  dann  lacbeui.  l)ie  Reijiration  war  wein 
Bei^blennigt,  noch  ichnarchend,  der  Pnis  unterdrückt,  loigiia, 
«nseetsend  und  In  einielnen  SAIigon  eich  irfeder  fi«ek  Mgtal 
MÜHiiler  sjpvivU  der  Snebe  du  Ifaind  weit  aif ,  oder  grif  «il 
toi  Fiftg«rii  in  dea  Hund,  ale  w^te  er  etwee  ßm  demidkia 
e^ttarneii,  oder  aU  aoUte  ein  Feden  lanf  heraoageiogeii  verdea. 

Unter  Andaeer  des  Sopora  kratzte  aich  der  Knabe  Bitnatcr 
elf  dem  Kopfe,  bohrte  den  Finger  tief  in  die  Naeei  richtete  ilch  kl 
Bette  auf,  Tersog  daa  Geereht  und' diTnele  die  Augen,  lab  vil 
Mrle  aber  nicht  Stahl  und  Urin  gingen  nnvillkiirlich  ab,  Ai 
T^peretnr  des  Kopfes  aeigte  aich  nicht  erhöht,  dM  Gesicht  w 
Uasa  und  eingefallen.  Er  konnte  am  fünften  Tage  die  OljekU 
nodb  nicht  fixiren ,  sondern  griff  beim  Vorhalten  Yon  Gegeaitii- 
deü  immer  Yorbei.  Die  Pupillen  wafren  jetxt  erweitert.  Aick 
termeehte  er  die  Umgebung  «a  der  Spiu ehe  neeh  nicht  lu  ntM^ 
edieUeii.  Der  Knebe  rief  s.B»  MuUer  und  epredb  mit  ikc,  tib* 
c^^  ee  die  Wärterin  war,  Welche  antwortete.  Erat  uach  mAr 
reren  Tagen  achwand  der  soporöse  Zustand  und  kehrte  des  Bc- 
wusstsein  wieder  zurück.  Der  Knabe  wurde  yöllig  wiedto  berge 
etellt  und  erfreut  aich  bis  auf  diesen  Augeabfitk,  nadiÄm  kR 
lern  St«ne  bereite  Über  rier  Jahre  eerfloaeen  elnl,  des  beM 
WüUeefne. 

Anaaer  derAppUt^ation  Ten  einigen  Blutegeln  ,f»d  Tonfai* 
ten  Fpmenten  auf  den  Kopf  wurden  gelinde  auf  den  Darm  vi^ 
kende  ttittel  gegeben.  Da  aber  dessenungeachtet  keine  t)elm| 
erfolgte,  so  wurde  am  zweiten  Tage  ei»  Easlgkiystfr  gmeti^ 
wuidies  gleich  Sttahl  bewirkte.  An  den  feigenden  Tages  aab« 
der  Knabe  ein  Infus,  senn.  comp,  mit  Tert«  netren.  und.kieiii 
Gaben  ron  Kalomel.  Die  an  die  Waden  applizirten  Vesikatort, 
Welche  mit  Un|^;  baail.  t.  Tr.  rnfftii.  teilenden  wurden,  #enff- 
aaditeh  anfanrgs  durchkus  keinen  Sthikierz.  AM  flhiiMi  tsgi  d» 
Krankheit  erdachte  der  Knabe 'mehrmals  aus  deta  eoperdKU  li^ 
etimde  utid  setate  sich  im  BetVe  auf,  forderte  ein  Butteirbred  uai 
aas  'MV  Appetit,  auch  verfen^te  er  seine  Spfelsaehen.  Nach  ftt( 
bia-  lefatf  Hinuti^n  fug  er  aber  wieder  an,  in  schhemmeni.  M 
AilwenMng  eines  Infus,  fler.  arnie.  Mt  Tait.  salrai.  «id  8)t« 
mannnt. '  achwanden  alle  Zufille,  wie  sie  eben  niher  angegt^ 
wnt  •  Sma.  T ' ' 

'  '  Zweiter  Fall.  Ein  iOjthriger  Kuube  fetü«ite'  fem  Kak- 
MmS''m  M'Dlele,  und  h|  hier  in  einem bewikeefteeenSuetaadi. 
Bl  Mt  »u  wiederholten  Malen  Brbriiehen  ein,  und  Blut  üeas  aai 
der  Neee.  Der  Knabe  Heea  eich  kaum  auf  ^tinen  AufHibM  aai 
<em  ^fen  Sopor  wecken,  und  kennte  den  Kopf  nilM  auftedd 
halten.  Die  Temperatur  war  am  Kopfe  wenig  erhüht^  Binde  aal 
IMe  flbHeft  aleh  küM  an,   die  Augen  wureugelclleeesn,  • 


froM  wlWUl.  9w  Iteke  Sckeil^oiB  teUea  dngvüriMIt  «i 
mIb^  Virfduntntf  uo  Mfcr,  4Mi  der  Kaabe  Ui  der  Betihnnil 
auf  dem  Sopor  enrachie.  Die  EQnterhaapiagegeiid  war  bedethnl 
geaehiroUfii  ud  enpindlick  Beider  UiitemidiiiDr  kam  es  nir  ror. 
■k  urenii  eine  van  ekeii  Badi  uiaii  ▼erhmfe&defiaa«,  iii> w^ldii 
man  den  kleinen  Finger  ciniegfe*  kennte,  y^vhande»  war.  •  Allabi 
aa- war  Um  ein»  Vtaadning«  Am  fU|fendan  Tage  ariei|^  noch 
aWga  Mala-  gaHg«a  Erbrechen,  der  aofoidaa  Zistand  war  abet 
WMifef  anhaltend.  Et  wnrde  eine  Obertaaee  yoli  Bkit  ais^  def 
AMmne  entleert  nnd  aeche  Blinegel  an  den  Kopf  gaaetait ;  mwA 
■hgleich  kalte  Fomente  gemacht.  Zorn  inneren  Gebranehe  erhMl 
der  Knabe  ein  Infaa.  fol.  aenn.  mit  Salpeter  und  Natr.  anlphj 
«nd  Syr.  nib*  id.  Bei  dieaar  Behandhmer  arlbigte  achnell  Oe* 
aaaang. 

Dritter  Fall.  Ein  24jihriger  junger  Mann  wurde  am  17i 
iLÜguat  1842  Tom  Pferde  mit  dem  Kopfe  gegen  einen  Baurti  ge4 
worfen,  und  atAffita  ^beaionungaloa  auf  den  Boden.  Ba  trat  Bf 
hreehen  eis,  und  Blut  Hess  aus  d^n  rechten  Ohre.  Am  Tage 
im  Vedetaung  wurden  drei  Aderliiea  gemacht  Am  22.,  wo  ich 
ilen  Kranken  lum  ersten  Male  aah,  war  der  Zustand  alaa:    Fall 


lag  in  einem  tiefen  jk^per,  aua  dem  er  nur  mit  Mfihe  ifoweckl 
worden  koniite,  und  gab  Terwhfte  Antworten.  Dm  fieeicht  *wid 
vdtMieh,  aber  beim  Anfühlen  kalt,  die  Augen  gaachloasen,^  dlh 
Pupillen  erweitert  y  kaum  Baajg^irand  auf  daa  ainfdknde  LicU,  dfil 
Ke^lralion  iuaaerat  leiae*^  kaum  aieht-  und  hikbar,  der  Pub 
hmgaam,  nur  44  Schliga  in  der  Hinute  machend,  lueammenge«^ 
sagen  und  weich,  die  Rüdenlage  wechaelte  mit  der  rechten  M* 
lenkge  ab,  obere  und  unter«  Bztremititen  fihllen  akh  äakall 
sm  und  atanden  nichi  mehr  unter  ddr  Herraihaft  daa  Wlilena^ 
Stuhl  und  Urin  gingen  unwIHkllrUch  ab ,  der  Leib  war  «Ingefak 
kn»  dia  Lebergegend  nicht  empfindlich,  die  Zange  blasagelUIdl 
belegt,  der  Stuhl  trige.  Eine  Tetletsung  dar  Schidelknbebidi 
konnte  nicht  auagemittelt  werdea  Daa  rechte  Ohr  sihian  biwua 
gaadiwallao,  und  zeigte  noch  gfetrocknete  Blutkruiten,  Pat^  fuhr 
••welle»  mit  den  Hdnden  Über  den  Kopf  nach  der  rechten  8chii4 
iagegend^  und  legte  bald  beide  Arme,  bald  nur  eMan  Arm-,  M4 
fl^ndera  den  Unken,  quer  ftber  den  Knff.  Auch  bahrte  ar  in  dai 
raehten  Gahirgang  tief  den  Finger.  Ei  wurden  10  Unaen  Blul  näa 
ier  Armvene  entsogen^  12  Btate^l  an  den  Zitseafortaati  die 
rächten  'Saite  geaetst,  kaltb  Fomente  auf  denf  Kopf  und  wann« 
m  Ae  FUsaa  appttakt  und  an  dia  Waden  Vaeikatore*  gelegt  Eaia 
iniMen  Crebrauehe  ein  Infua.  aua  Fl.  umie.  und  Fol.  aoni.  mdl 
Mpeie«  upd  >Magnaa;  au^h« 

Am  2^  Aar  Zuatand  war  wenig  rerändarty'  »ur  einigt  On« 
ruhe  bemerkbar,  der  Pule  etwaa  boMhleunlgter  und  mehr  gehe- 
bM  nnd  die  Sitremltiten  wirmer. 

Am  24.    Pat.  sprath  BHhr,  «bar  Torwiirt,  und  HiA'b^tm 
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ilrfütaeB  MMw.BifIfru  ;  Aiff:.Si|«r  Um  9ich,Ut: 
fackelte  ikb^hiif,  te  Pnh  ^«  MIer  teil  uclite.SaScÜi|ii 
^fflÜMÜey  die  Liga  wflrd^  :oft.gew.MkMlt|  difcAMluriy^  » 

.  f  Jmi  26«.  Nantemf  BdiriM  :>iin<  groMe.  6tii^b#4 
RUdK  «ig^ntliiiAlioh^.Bluiaela  .niliiilui  Augtilidtn,  Üe  Im  nt- 
l^eivwiede«  ethr  iiif ,  dui  miaUand^^  Xidit . 

Ai».>)f0n4«n!  T«g»»  «mf:  ich  Pak.aiif  4fltt  H#fo  «toeML^iii 
Er  ipmdi  Mi  wt^wmUf^  Md  icf «i,  «td.  wasat«  mA  iMR 
•Mht.fccblty'.iro  er.  war  «&d  was  nli  ilMii  roe  dcb.fegepf« 
Bet  Pidb  oiadi^  60.  uadainifa  Schlag  in  4trMii»U  uriaM 
aM,  die  Zmig»  war  rataer,  dar  Appetit  nt,  dar  StuU  mluadi 
ait^aireten';  dia  VaMkatorsteileD  aapfinSicb,  Fat.  koaaU  aidl 
aUtfiQ'  gahaii ,  und  «cUeppta  den  radiUn  Fiiie  mAheascr  feit,  di 
den  linken.  Auch  konnte  er  die  Ferse  leicliter  aufheben,  als  te 
TOf daran  Tfaeil  dea  Fasses.  A«{  d4tt|  reckten  Ohra  fteataad  Sdivn- 
köffigkait  mid  Singen,  Die  Lihmnng  hat  sich  gatxUch  viik 
▼ailorafliy  «kid.die  Schwarharigkait.aakr  TatnundM» 

.  .  Vierter  Fall.  Vor  12  Jahren  «ttrde  Ich.  atligat  la  sibm 
24jährigen,  frdier  geainden  mdchltfi»  vekhem.von  aiaemkote 
Kirtchbaaine  gafallen  war,  gemfe^  Fat  wan.anfaag»  htiSMi 
tdhwindlich  «od  ihren  GUader  nichl  michtig;  DiefteZofHIt  r«- 
knan  ai<h  bali.ferieder.  Die  Bruat.  war  gleidi.  aehr  kscagt,  hi 
Athemholan  ansaerat  blechverlich  und  grosae  .D]rq»no#  Torhaate 
Fat.. hielt  die  &«dianlaga  ain  und  kminle  auf  4m  Scikea  aickl 
htogen,  klagte  Ober  Aacbii^e  Stiche  ki  de»  Seiten  md  iber  ciaM 
haflsgan  Schmets  uhitea  dar  Mitte  dea  Brnstbdnef.  JNe  rtitaa- 
abM  ergab  eiaali  imipUn  Tan,  und  die  AusknltalioB  in  derlir 
kau  Luaga  ain  «adeullirhas,  knackendes  Acspirationsgeriiscli} 
wihrand  «a  in  der  racklan  Lange  deutlicher  an  Temahmaa  ▼«• 
Das  Gaaichtwar  blaae,  dia  Tawperator  der  Hant  erniedrigt,  te 
IMs  sehr  freqaaBt,  gross,  toII  and  kriftig.  Nichl  bngt  vA 
iaü.  Falle  traten -mehrera  Stihle  ein.  Es  wurde  ein  Aderii«  g»* 
aaasht,'und  innevlich  antiphlegialische ..Mittel  gagiahan. 
:  y  iw [folgenden  Tage  dauerten  die  &eapipatia&sbaaahiracdfa  ini 
Faifei:»konnii^  nicht»  gut  schlingen^  «ndi  jedesntil  .atar  eine  Uaiai 
Metaga  terunberbtingen.  Auf  der  vart^ren  und  aeltlickek  Bicb« 
iaikbUlaasy:  «a  wie.  auf.iiir'thalhen  fordaran  Antatfiabe,  killi 
aiah  Aitüatarkea  JSmph^ras«  fbbiUetrAaibeim  Bcacka  aiaealM- 
aWmd«»  Tcxn  gab.  «Jlas.rc^bjla.dibroMloaaWjr  .achmenhafl.«< 
gaaoharotteft,  4«^- An*  heiinla  nnr  niit}Igioaier]Jl9)ie.uri  DiA«^ 
aMttuflg  g^hahe»;!; verde«..  "Einb  Snafetar  maB<iffdar  m  dk« 
ttaileni,  no&h  teideAjftppiü  inJndeAa  j9as  ^Aaaidib  War  ntk» 
die  Temperatur  der  Haut  erhöht,  der  Barzaflhlag.''iriq«ealt  ^ 
Fntt  baMUeuMgt.und  auisHsand,  dielZnagb  dnttkekalb.  beleft, 
dia  Ssslnafc  ^tort».  ßliihl  ubigU  Ea  wrtda  nocbmA  «i  .^ 
lass  gemacht,  und  zum  inneren -Gabrancha  «In  IMb.  hb.  üfm 
■lbS«lfiettoinnd:M«gnes.'aidph.  fciaicht.  ' 


Am  titbenten  Tage  hatte  daa  Emphyaem,  irelckea  nit  Liiu 
ammon.  camph.  eingerteben  irarle,  bf deutend  abgenoinmm,  die 
RefpiratioD  war  leicht  und  ruhig,  der  Pols  normal,  du  Schlia- 
een  weniger  befchwerlich,  die  Zunge  fast  wieder  rein«  Man 
Esrte  in  beiden  Lungen  ein  normales  Respirationsgeriusch,  da- 
gegen Teniahm  man  bei  d^  Perkussion  noeh  einen  dumpfen  WP- 
«erhall    Pkt.  #«da  haid  völlig  wiedeahaignttcUt 

'  BnMirfmig,  BiMrasM»  BndMtke'nnd  Briche  dea  Schtdda 
find  gefihiÜcha  KompUulionan  der  Bicnerachiltemng«  In  den 
dNi  htaleren  IMIen  keaunftdie  TfepanatiM  in  Srafo,  die  «nge-* 
aehtel  der  rMe»  Diatamaibnen  noeh  iaumr  nicht  arfod^t  iat.  Ja« 
im  wüu,  wto  taraahiedaii>  m  diean  Baiiehnnig  die  Auiablai 
der  Wnadifftle  aind«  Dan  oMe  IntiHhe  Mhimal  aalachmdet  steh 
fflr  die  Operation,  während  das  andere  aie  unbedingt  Terwirft. 

Bei  Kindern  muss  die  Trepanation  aus  einem  anderen  6e- 
aicbtspunkte  beurtheilt  werden.  FSr  das  kindliche  Alter  ist  diese 
Operation  ein  yiel  au  gefihrlicher  Eingriff,  als  dasa  sie  kaum  je- 
mals angeieigt  ist.  Die  rege  Naturheilkraft  beseitigt  daa  Extra- 
Tasat  und  gleicht  die  Impression  dea  Schädels  lei  einer  sweck- 
mässigen  Behandlung  wieder  aus.  Knochensplitter  lassen  sich  oft 
aus  der  Wunde  entfernen.  Wie  sollte  wohl  bei  einer  so  dünnen 
und  zarten  Besclfaifenheit  der  Knochen  fuglich  der  Trepan  ange- 
aetit,  und  eine  Terletsung  der  harten  Hirnhaut  vermieden  wer- 
den kdnnen  ?  Jedenfalls  würde,  wenn  auch  eine  geschickte  Hand 
diesen  Uebelständen  auswiche,  die  durch  die  Operation  bedingte 
Resktion  in  ihren  Folgen  wenigstens  eben  so  gefährlich  sein, 
wie  die  Verletxung  selbst. 

Pemnacb  k^nn  bei  Kindern  die  Trepanation,  wofern  man 
aie  nicht  gans  rerwerfen  will,  höchatena  nur  dann  eine  Anaaigei 
finden,  wenn  die  Gefiihr  der  Yerletiung  bei  weitem  grösser  ist, 
afa  dia  G.afMur  der  Operation;  wenn  femer  die  Zufälle  aich  aitf 
hsina  andera  Waiaa  beaeitigen  laaaen;  wenn  endlich  die  Opera- 
Um  üt  einer  geeigneten  Stelle  auageführt  werden  kann.  Unter 
aolchau  Umatändan  iat  wohl  von  der  Operation  kein  gunatigar, 
Kr(olg  »ehr  an  erwarten.  Uebardiea  endefi  bedeutende  Yedetann- 
gan  dai  SakUaU  wi  ilea  Gehimea  gewöhnlich  sebnell  mit  dem 
T^de. 
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Vn.    Ötitii  Uttrna. 

In  ddte  neuesten  HandbAcbern  Über  KfnderimnUeiteii,  bi- 
mtntlich  yon  Ch.  West  und  Bonchut,  ist  die  Otitis  intcna 
amt  (^birflichlUk  «bgeb^ndelt.  Viel  enefihrlidier  bat  Scbwtri 
diese  Krankheit  beadiiiebeai  Wenn  Bonehttt  hebUftet,  iisi 
die  Obrentsfindnng  in  der  ersteren  Periode  des  kindlichen  Altoi 
•ebr  seken  sei,  «•  ist  tr  im  itrtiisinie«  Sdboii  dnn  binise  Y•^ 
kommen  der  Ototibee  bei  jüigeren  Kindern  .beveisti  dass  ii 
OtUJn  darchnno  keine  solUne  Krairidieil  aeL  Wnat  kilt  sie  h- 
gtc  Tor  der  eraten  Donliäan  filr  sehr  binig»  JMoeb  atcbt  <i 
iNqnenn  dicner  Knnkheft  nirirt  im  Vcrbillniaao  M  der  iH^m 
tb$  Hydrocqphaliu  acntas  oder  der  Meninigitia  titbecftloit» 

Auftreten,  Verlauf  und  Ausgang. 

Kleinere  Kinder,  die  ihre  Leiden  noch  nicht  anaspredci 
können,  sind  rerdriesslicb  und  mftcriacb,  ireinen  oft  Stunden  luf, 
sogar  den  ganxen  Tag,  und  lassen  sich  nur  schwer  bemkigca. 
Bald  wollen  sie  in  der  Wiege  liegen,  bald  wieder  auf  den  Am 
genommen  sein.  Sitzen  sie  auf,  so  lehnen  sie  den  Kopf  auf  £< 
Schulter  der  Mutter;  liegen  sie  in  der  Wiege,  so  reiben  si«  ta 
Kopf  hin  und  her,  oder  drficken  ihn  tief  in's  Kissen,  Haben  lic 
endlich  eine  behagliche  Lage  gefunden^  so  fallen  sie  gani  ermat- 
tet in  den  Schlaf,  Dejr  Schlaf  dauert  aber  selten  lange  an.  Die 
Kinder  wachen  mit  Schreien  aul^  und  setzen  es  faat  bis  aar  Hei- 
serkeit fort*  Zuweilen  werden  sie  durch  eine  sanfte  ünterstfitianf 
des  Kopfes  beruhigt,  oder  durch  das  Ümhertragen  in  der  fniei 
Luft,  wenn  sie  auf  dem  Arme  der  Wärterin  bequem  liegen.  Sckaa- 
kein  und  <}erinsche  machen  sie  unwillig  und  weineriidi,  eimgi 
Kbider  lieben  aber  das  Weinen  und  den  Gesang. 

Reicht  dh  Mutter  dem  Kinde  die  Bhist,  so  täiämlt  es  die 
Bmslwane  begierig  in  den  Mund^  Btsst  sie  aler,  mmn  es  ebtt 
Btt  saugen  angefangen  hat,  gleich  wieder  unter  heftigen  SdiMsi 
fahren,  schiigt  um  sich,  geberdet  sich  sehr  unruhig,  grefft  aut 
der  Hand  nach  dem  Kopfe  oder  der  Nase,  oder  fibn  ilo  gerade- 
sn  nach  der  lieidenden  Öhrseite.  Mit  dem  Ldffekben  verien  fit 
Speisen  und  Getränke  Heher  genommen.  Das  iusaere  Obr  ist  st- 
weilen  geröthet  und  zeigt  in  der  nächsten  Umgebung  eine  ft* 
hdbte  Temperatur,  die  Berfihrung  des  leidenden  Ohrea  und  I» 


Ztti^iloitiftUM.TeimidU  woU  SoMMrwK/JkM^f^i»  mm  mh 
te  OMnoifttl  a«ch  iiit#a  drikkt. 

HLkUiiM.]«!  ««  Scbbimbiiirt  Amt  HMe  «nd  in  lUdieBs  mit^ 
ttgcUlMi  f  Sehinpfta  ?or|i«nd«A  «od  der  ireiGlie  Gaumen  «od  itn 
Mandel,  eo  via  die  Wad^»  aa(  dir  leid«Adei»  S^ite  lei«hi  ger 
rdtM»  Mftit  Infi  diese  Zvttlle  en^  vMuiidie  KrankheH  tii«ll 
hütrrkaliedien  GhftMktev  rhal  and  mehr  aebleicheod  furllflfl. 

:M«  Ufiiieeteelieii  geht  migeetdrl  tot  sieh,  luid  |l«r  $t«H 
erfolgt  itooiUch  i^gelmmlig,  selA«»  is(  echirlniciUg  rtvMopftf 
inveiku  Irelen  eelhut  mehrere  AneleeiaAgfii  iueiiielb  34  Stii»t 
den  eift,  die  ein  echieimi^eai  grfinei  Angeiiheii  hehe«.  JBrkr«cht&  iM 
MtM^  ^*  Temferatnr  der  Beut  kseum  eiMbt^der  Puk  degugei 
hetchleunigt,  die  RespiratioB  rthig  «od  regtlmieeig*  Gftgeo  d4f 
Bodie  der  Krankheit  encheinen  ZuckvnhgeA  .nnd  Eonviibioaei^  an* 
ter  deoen  dae  Lehen  entflieht 

Die  Krankheit  hat  haU  efMi  katerhriiaehen,  baM  einen 
Ifhlegmonöeen  Charakter,  und  nimmt  entweder  einen  aknten  eder 
irabakaten  VerlanL  Im  ersteren  Falle  erfolgt  zuweilen  schon  yof 
dem  siebenten  Tage  der  Tod,  im  legieren  FftUe  d^^n  iiiitbj^ 
eidi  die  Oheeientrtndnnp  mehr  #dnr  woMger  te  die  Uoge,  Md 
wird  Ton  WMf^r  intenllTin  ZtfÜlen  hegMtei*  Btnig  geht  Hl 
aknte  Form  in  die  chronische  ll1)er: 

Häufig  zeigt  iich  nach  Abiauf  ron  S  bis  14  Tagen,  mitun; 
ter  auch  früher,  ein  eiterartiger  Ausfluee.  am  dem  Ohre,  der  i^ 
itiglieh  der  Menge,  der  färbe  >aad  Konaart^s  vechatlt  Das  Se- 
kret ervcheint  bald  plVtdidk ,  Md  aehleftht  es  langsam  hrnm. 
Erfolgt  der  Ausfluss  plotzßch  und  mit  einem  Male,  so  hat  daä 
Sekret,  wie  Itard  glaubt,  das  TrommeUell  durchbohrt  nnd  19 
den  inneren  HAhlen  doa  Qhrea  «einim  Kis  geboUii  Zuweilen  entr 
leert  eich  aueh  -der  Biler  durah  die  Enstachische  BMm,  in  «ellt^ 
nen  nikn  bahnt  er  sidi  einen  Weg  dttrch  den  Zitfenfortsalz« 
Im  ersteren  Falle  tritt  bisweilen  'Erbrechen  ein,  oder  die  Krank- 
heit geht  spurlos  wieder  Toruber,  im  anderen  dagegen  ist  der 
Hnatnidfefftaatti  non  Karies  ergniüen ,  deren^  Beitung  meh  in  dir 
Linge  liehti    ' 

Bei  kliflneren  Kindern  geht  die  Otitis  seltBU  in  ZerAeilun:^ 
über«  Der  Grund  luevon  liegt  einerseits  in  der  Schwierigkeil 
der  Diagnose,  und  andererseits  in  dem  späten  Huiferofe*  D^ 
gww0hnlitke  Anagangi  ist  der  in  Oioirhoe,  die  vmi  gentgeren 
öder  grftaseRn  Strukturreiiatsungeii  begleifelr  Wkd,  tuid 

27» 


406 

IMjgtn  liit»  tilkfe  Jihw  kAg  aniavert  Hm  fliilU  ifo  fa  tiM 
änssere  uad  Ib  eine  ionere,  je  atck  dtn  di«  OtofriMe  dl«  Folgt 
elMr  ilniteD  odtr  ekronlscheii  BntiHiidiiiif  dar  Schlnaihaut  oder 
das  Perioatevms  dea  Oafadrgaogea  kl,  oder  abar  aif  eiaer  Torava- 
gogan^nen  Batiiiidaiig  der  Sebleimhattt,  daa  Zeltgavebc«  oder 
iaa  Perioataiiia  dar  TrommeiMlila  berakt*  Smrailan  Mdat  gbiak* 
aeitig  dar  itaaara  6ah9rga»g  und  die  Troamallidhia ,  odor  gaU 
dar  aina  Znataiid  in  de»  andaraii  Aar*  Diaaaa  lal  abar  niclit  im- 
Bwr  dar  Fall.  Ala  Uiileradiaidvngazatcbeii  wird  angagaban,  daM 
bai  dar  iniiaran  Otorriiaa  gavdbolich  aina  Affabtioa  dea  GoUr- 
gangea  fehle,  o4er  treÄn  4ieae  aeknndir  entatandaii ,  aUko  aia 
daah  Hiebt  im  VarbiltBiaa  an  der  Meoga  der  anatlaaaandaa  Fasdn 
ligkeil  und  itt  des  FnaktiottaaUmgan. 

EreterFalL  Ein  7 Monate  altes,  krlfUgee Midehen,  wel- 
ches die  Hatterbrasl  nahm,  wurde  reeht  rardfieaalicb,  waiala  Tfal« 
•ehfief  wenig  und  «liraUg,  und  schreckte  oft  im  Schlafe  anC. 
Periodisch  fing  das  Kind  stitker  an  an  achreien,  sog  die  Beina 
aufwärts  gegen  den  Unterleib,  und  stiess  sie  dann  gewaltsam 
wieder  ron  sich  oder  rieb  sie  unter  heftigem  Weinen  gegen  ein- 
ander. Wnrde  das  Kind  in  die  freie  Infi  getragen,  ao  war  aa 
fM  rahigar  ala  st  Hanaa,  «nd  addiaf  auf  dam  Aima  d«  Wir- 
tarin.  Es  hatta  tigUch  mahrara  grfino  Stöhle,  und  FoUta  wMr 
unter  die  Bmst  nicht  gern  nehmen,  sondern  fasste  die  Waraa 
nur  eben  an  nnd  Hess  sie  dann  gleich  wieder  fahren.  Dieses 
war  aber  nicht  immer  der  Fail^  und  das  Saugen  seibat  geadiali 
ahne  sichtliche  Beachwerda. 

Nachdam  diaaa  ZnOUa  sekn  fibar  aaht  Tagt  «ig«4aMrl 
Jiattan,  wurde  mein  Rath  in  Anafruch  genommen.    Dia  addaiflü* 

£»n,  grünen  StiUile  beatanden  fort,  der  Unterleib  war  weich  umi 
i  der  Berührung  nicht  schmerzhaft,  die  Zunge  weisslich  belegt, 
die  Haut  fthlte  sich  weder  am  Kopfe,  noch  aitf  dem  Bauche  wfr- 
mer  an,  die  UriBaakretioii  ging  ungeatfirt  rar  sich.  Krhaadia« 
war  nwr  einmal  nach  dem  EiniAsaan  ran  dLamiHanlhaa  arfalgU 

Saure  Magen-Darmstoffe  achienan  mir  die  Ursache  aller  Z«- 
flUe  zu  sein.  Für  diese  Ansicht  sprachen  die  rermehrten  grünen 
Stühle,  das  Anziehen  und  Abstossen  der  Beine,  so  wie  der  Zun- 
genbeleg.  Nur  ein  einziges  Symptom  hStte  mich  auf  eine  andere 
Uee  bringen  fcdnnen.  Ich  maina  daa  acknelle  Wiadarleelaaeen 
der  Bruatwarse.  Dieaa  Erscheinung  entging  iwar  maia^r  Aatf* 
marksamkait  nicht»  wurde  aber  deshalb  nicht  für  charakteriatiaah  ge- 
halten, weil  dieses  Symptom  bei  dem  fraglichen  Kinde  nicht  kon- 
stant war,  abgesehen  daron,  dasa  es  auch  in  anderen  Krankhei- 
ten  Torkommt. 

Naah  afaiigen  Tagen. eaigia  aick  auf  dar  Hakan  8atU  niar 
iaiaUntarki^far  in  dar  Nike  daa  Ohrlippchana  aina  anfanp  Uipa^ 
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kirto  GtMinniM,  «•  aHnililig  ift  CIrtae  Hbh  TrabeiieiM  ei^ 
reichte.  Diese  Geschwulst  wurde  hII  Dsgt.  tith;  c.  Ol.  hyovc; 
«Mti  eingerlohett.  Bie  Stihb  beUeltei  hei  der  AdWMditBg  tob 
Mignes.  mt.  liii  Tr^  rhei  aq.  ihre  grAne  BescheffBiiheit,  weim 
elr  auch  einen  Tag  eine  gelhUche  Farbe  aDaabmen. 

Nach  einer  Toravsgegangenen  unruhigen  Nacht  war  das  KinA 
in  den  hichsten  Morgenstnndea  iasaerst  ▼erdriessttch  ind  weiner^ 
Hefa,  schlief  mit  halboffenen  Angen,  die  hin  und  her  gedreht  war« 
den,  hatte  ein  blasses  Oeaicht  n'nd  leichte  Zndcangen.  Diese  Im^ 
Alle  Hessen  sich  nicht  fäglich  snf  Kecbniing  der  Sabnazittatfe«- 
sehwttlst,  die  noch  keine  Zeichen  von  einem  Uebergange  in  Snp- 
fnration  darbot,  bringen.  Viel  eher  durfte  das  Ihirmleiden  ange^ 
sefanidigt  werden.  Die  Krankkeit  wollte  sich  jedoch  bald  entfsr^ 
TM.  Sdion  in  der  folgenden  Nacht  —  es  war  am  siebenten  Tage 
der  Behandlng  —  fiel  die  Maske.  Filtilich  und  mü  einem  Haie' 
entleerte  sich  eine  bedentende  Menge  weissgelblicher  Eiter  •■• 
dem  linken  Ohre.  Gleich  nachher  wnrde  das  Kind  gana  ruhig, 
und  schlief  mehrere  Stunden ,  ohne  anfanwachen.  Die  Sekretion 
dauerte  noch  mehrere  Tege  an.  Die  Bubmäxillargeschwulet  liest 
sieh  weder  lertheilen,  noch  in  Suppumtlon  setaen.  Erst  drei 
Wochen  nach  ihrem  Erscheinen  konnte  ich  de  mittelst  einer  In^ 
aiafon  difnen.  Heilung  erfolgte  rasch  nadiv  Daa  Kind  iai  aeil^ 
dem  recht  gesund,  uiä  Territh  durdhaus  leine  Schwerhdrigkeit;  ' 

Zweiter  Fall.  Sin  IViJikrigea,  geeundee  Midchen  ge^ 
Meh  an  der  Mntterbnist  sehr  gut,  wiewohl  der  Stuhl  in  dem  et^ 
sUn  Lebenajahije  In  der  Regel  nur  alle  3  bis  4  Tage  eintrat; 
im  q^Heren  Verlaufe  erfolgte  tiglich  eine  Stuhlaualeemng.  Der 
Kopf  hat  eine  mehr  rundliche  Form,  und  die  OeiatesHAigkeiten 
waren  dem  Alter  nach  sehr  entwickelt.  Das  Kind  litt  an  Keuch- 
husten, der  epidemisch  herrschte. 

Bin  Fall  in  den  Keller  hatte  keine  weiteren  nachtheiligen 
Folgen,  als  dass  das  Kind  seitdem  häufig  die  Hsnd  sum  Kopfe 
Mhrte.  Etwa  Tier  Wochen  nach  dieser  truumutiachen  Einwirkung 
fing  das  Kind  sn,  jedesmal  pldtiRch  ohne  allen  sichtbaren  Grund 
mit  einem  durchdringenden,  scharfen  Tone  su  schreien,  leg  den 
Kopf  sterk  nach  hinten  über  und  warf  sidi  auf  den  Boden,  oder 
aber  blieb  stehen  und  stempite  undnfhftrHch  mit  den  Füssen  auf 
die  Erde ,  so  lange  der  Anfall  dauerte.  Der  ganze  Kirper  wurde 
gleichsam  kenTulslTisch  erschüttert,  das  Auge  funkelte  und  hatte 
einen  wilden  Blick,  das  Gesicht  war  feuerrofh  und  ^  Physiegno- 
nie  gHch  der  eines  Zürnenden.  Das  Kind  griff  nach  dem  linken 
Ohre,  achlug  kraftroll  mit  den  Händen  um  sich  und  stiess  die 
Füsse  mit  Gewalt  ab.  Während  eines  solchen  Anfalles,  der  bsld 
Mnere,  bald  lingere  Zeit  dauerte,  rermochte  selbst  daa  freund^ 
lichate  Zureden  der  Mutter  idcht  au  beruhigen.  Nach  Beendigung 
dea  ParoijsBHis  wurde  das  Kind  wieder  munterer ,  Terlangte  mit- 
wntef  seihe  Spielsachen  und  hatte  ein  blaaaes  Gesicht  Es  dauerte 
ibtr  gvwdhaUeh  niabt  lange,  med  die  Sbene  wiederholte  sich  aufa 


Smi«w    An  d«i3«^,  M  tteüB  HiKr  iiacligiMiuU  «wM^  falRli 
dtr  eine  AnfaU  dtia  «iiifcrtifti 

Dk  M»l  teMtirt«*  AeltiM  UthMi  ditmi  Znitttd  inrtlii»- 
Uahftff  W«ki*  M4  fft  Ufttfft,  Md  für  &diAlleackflret4eB.  Alli 
Schneidezahne  wann  hurtits  da  und  ift  der  Tafigan  Wocha  aadi  ■«■ 
Backanaihiia  datth^ehrodieii  und  rrei  andan  mi*  iem  Finger 
fUilbar.  Das  Kind  kalta  abar  schau  lingera  Zeit  Mbr  Glaick- 
gilügkai»  fagan  saina  Spalaachan  gtesaigl  und  ain  TeedkaaUclrti^ 
■Axriaahal  Waaan  fainaaart«  Dia  biliga  war  ran,  dia  Naaa 
traakatt»  inakha,  sa  wia  die  Aagaa,  hittAg  gtriaban  wda,  Bitaa 
abar  weder  am  Kopfe,  noch  am  übri^n  Ki^ar  wahtsiuialuMii. 
Daa  KiAd  wallta  anfangs  lieber  auf  den  Annan  getragaft  mb  ak 
in  dar  Wiege  liegan,  khnia  deii  Kopf  an  und  hatte  eltteB 
mUgen  Sehlaf ,  liebte  dber  de*  Qasang  aeinar  Knttar.  Di»  ~ 
l«ii  war  geMfet,  da^  Dtrsl  Tennektt  und  das  Aiga 
mann  geaeHte  sich  Efbiachen,  laa  bald  mit  dam  Baitem^  Md 
beim  Einnahmen  der  Ar»leian  eintrnl.  Dar  SCnhl  W«r  trig a,  dk 
Raspinftien  rihig,  daa  Gaakht  Mass.  Dia  Verdriaaaiiciikell  slai* 
garte  aiak  §o  aahr,  dasa  das  €ind,  wenn  bme  nnr  dam  VanBak 
«mähte,  aich  ihm  %m  Ühani;»  -  mit  bmUr  Stiamm  rief:  »WagS 
Wag!''  Dia  Urimiiaka#«ig  aiMgte  aaüen,  mitmdter  m  24  6tai- 
den  nar  mreüial,  dann  aber  in  grdaaerer  Qnantitit  Dan  Kind 
scMaitoBMrCa  Tial  mit  affenan  Augen,  nad*  lag  lieber  mä  dbr  reab« 
tan  Kapfaaita  als  anf .  der  Itoken  der  Iddeildan:  Ohmeita.  Dia 
Respiratiott  trar  nmi  beacUamilgt,  wiirde  «bar  ttm  Stihnn  tmk 
Snidbasn  nntarliroahan*  Auch-  dar  P«if  w«fde  fra^aiit^  able  j^ 
dach  mragalmtoig  m  aaoi,  nlrf  gagali  Abedd  aiMhta  snali  din 
Tampdittttf  am  Kopfai 

Im  linken  Ohre,  nach  walaham  M%  Baad  hllifif  gafttrt 
worde,  aammelte  sich  erst  eine  schUmiga  Fattckligkait,  damn 
aber  aide  reichUAa  Bitenakfetidn  an,  die  einen  atarkan  Ganich 
▼arbcaitale,  wihrend  dar  dnksere-  Qehdrgang  auf  dek  laahtettSaiU 
treakat  war.  Bintar  dam  Hnke*  Ohre,  am  Habe  «iri  »elbat  im 
«sAaran  Theile  dar  Kapfhaäie  bitdeta  steh  sind  Gmppe  ton  gräa« 
eeren  «nd  kleineren  Pnafasln,  die  eine  tr«be,  galblleha  FMaaigfceK 
enthielten.  Der  Haf  dee  Exanthems  hatte  anfangs  dfai  bhma- 
i^thes,  spiter  abet  ein  hallrothea  Aniahen. 

Am  Tierlen  Tage  der  Bahandh«|^  a^achianon  pldtilich  Itt  dar 
Hadit  Konfvlaianai,  dia  aidi  am  folgeadeli  Tage  wiedariMiten. 
Es  traten  Apathie,  Schmecken  mit  den  Lippen,  InpCen  an  den 
Wangen,  Aalmkreaken  nnd  Delirien  ein,  die  PnpiUen  erwailerteB 
eich  abar  nicht.  Wihrend  4aa  achUinimarsilditigea  Znatandea  nif 
das  Kind ,  anf  dein  Scbaaasa  der  Mnttbr  biegend,  oft  hat:  „Ma* 
mn!  Mama!  Nain!  Nainh«  Der  enfanga  frafnante  Pala  wmdc 
langsamer,  der  Stahl  ateiokte,  die  Urinsakretion  fiel  iq^arsam  ans. 

Die  liokeOhrmnaahel  echw^i  atsifc  antidndtlch  an,  nnd  atuid 
weit  vbm  Kopfe  ab.  Anch  faiiiter  dtfm  Ohre  dar  kidanda»  Saila 
mild  in  da«  niharan  «sd  feme^eft  Vmgabm^r  büdala  akk  $lm 
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im  behaarten  Theile  des  Hinterhauptes  erschienen  exuserirte  Sfel-> 

k«,  iw  4a«ain.  einige  tkf  ^4rMi0fpi^   .iOltef  4m  Qhr«  i^Mt 

die  Ezaberation  die  Grftaae  finea  Ffennif^attckea»  und  drangr  bi« 

I         anf  den  Knochan  ein.    Berfiter  hatte  eine' schlechte  Beschaffen- 

I         helt.    Das  Kind   gestattete    anfangs    durdians   Iteine   Berflhmng' 

I        «nd  Untemehnng  der  Theile,  und   schrie  hei  dem  jedesmalige^ 

I        VerMchs  gan  «tttstlslich«    Ihs  Kind  wde  gereltel  nmi  •ttnmt 

aidi  bia  jeUt  der  beaUn  Geeindheit    Die  BebandlMf  wihrle  im, 

23.  Okt.  bis  siim  7.  Pea.  1840. 

Dritter  Fall.  Ein  lljähriges  Hadchen  litt  bereits  svef 
Jahre  an  einem  eiterartigen  Aosilnsse  ans  dem  Unken  Ohre,  alr 
ea  in  meine  Bthandhtng  kam.  Das  Kind  klagt«  iber  seflwehm 
äA  steigernden  Schmen  im  Ohre,  so  wi«  in  der  Stinie  «ad  ian 
Knckeni  hatte  keine  Ssaluat,  eine  gastrieeh  belebte  Zni^get  mik 
dnnkelrothem  Gnrnde  und  berrorraffenden  Fnpillen,  rermehrtea 
Dursty  rerstopften  Stuhl  und  einige  Male  Erbrechen.  '  Der  Schlaf 
fehlte,  die  Papillen  waren  sehr  erweitert,  das  Auge  verrieth  abef 
keine  Lkhliciie«. 

Naeh  einigen  Tagen  Umttm  dfeae  MlRe  wieder  naeh,  nach^ 
dem  die  Zange  reiner  geworden  nnd  mehrere  S||alwirmer  theilf 
mit  dem  Stuhle,  theils  durch  Erbrechen  ausgeleert  waren.  Allein 
die  Beseemng  dauerte  nicht  lange  an.  SoporSser  Zustand,  Rficken- 
lage  mit  weit  aiaeinander  gespreiiten  Beinen,  das  Unke  Bein  ge- 
ge»  den  Bmaeh  anganogen  und  im  Kftin  gebegesi,  das  fechte  d»» 
gegen  anegeatreckt,  die  linke  Hand  witer  dem  flintaiknpfa,  das 
rechte  flach  auf  den  Genitalien  ruhend,  Gesicht  hUßu^  HUpd  weit 
offen,  Lippen  trocken,  Zähne  mit  einem  Kleister  nberzogeo,  fiblen 
Athem,  Zunge  xurfickgexogen  und  trocken,  Augen  halb  offen  mit 
nwfwirta  gekehrter  Cornea,  Papillen  aehv  erweitert,  leise,  ton 
Snufaem  miterhreekesia  Reepiration,  nwailen  lanta«  AnfaehneleA^ 
Unterleib  gana  koUabirt,  mit  Torspnnganden  Kippen  und  BAcken** 
knocken,  Stuhl  trage,  Urin  sparsam,  weingelblich  mit  einem 
kleienartigen  Sedimente  und  einem  schillernden  Häutchen  auf  der 
OberUche,  Pols  luaserst  langsam  und  schwach,  mit  rinäelnen 
ilfik  aehneller  foigeiiden  tMillgun,  Haut  trocken  nnd  pergameutH 
nrtig,  waren  die  Erscheinungen,  die  bald  folgten  und  ein  gleiche 
neit%ea  tiefes  Ergriffensein  des  Gehirnes  heknndeten.  Das  Kind 
liess  sich  aus  dem  soporöaen  Zustande  durchaus  nicht  aufwecken, 
nur  luweilen  schien  es  die  Augen  dffnen  su  wollen.  Jedoch  er- 
wichte  es  ein  anderes  Hai  spontan,  eikannte  die  Umgebung  nnl 
klagte  über  Kopf,  Nacken  und  Ohr,  so  wie  iftber  Schmen  in  aüeA 
Cliedem.  Seit  dem  Auftaeten  des  Hknleidens  remindeirt«  siak 
die,  Oterrhoe,  und  floss  nickt  mehr  eine  eiterartige ,  sondern  einf 
mehr  blutige  Hasse  ans  dem  Ohre,  Daa  Kind  wurde  wiederher- 
gestellt. 
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Af tlolofie,  Diignoie,  FrogDOfte  «nd  Bekindlung. 

Das  Idnüidie  Alter  ftU^t^tin  i«  der  In  Rede  ilelicaiMi 
Krankheit.  Erkiltnng,  Dentition,  ÜnterdrUckung  ron  Genic&ts- 
«nd  KepftnaacUagen,  nnyorsichtlgea  Heilen  Yon  Wandsein  hinter 
den  Ohren  vermitteln  den  Eintritt  der  Otitis.  Ketenbaliecbc  Eni- 
itfaidangen  der  Nisen-  nnd  Eachenh5hle  rerbreilen  eidi  nvpailen 
Mer  die  Enalacbieche  Rohre  bis  in  das  innere  Ohr.  Selten  Tcr- 
anlassen  KonTnlaionen,  die  die  Ohrgegend  treffen,  die  KrenUieit 
Jedoch  seheint  in  unserem  zweiten  Falle  der  Sture  in  den  Keller 
ale  Kanaahiomeni  wenigstens  mitangeschuldigt  werden  n«  düiiei. 
Das  Kind  erlitt  awar  keine  iuseera  Verietsnng,  führte  eher  aeit 
dem  FaHe  hiuBg  die  Band  zum  Kopfe  und  hesonders  nadl  dem 
Unken  Ohre.  Gar  biufig  steht  die  Otitis  mit  Skropheln  im  Zu- 
lammenhange.  Auch  wird  sie  nicht  selteii  durch  Melastnaen,  na- 
mentlich bei  nnregelmässigem  Verlaufe  des  Scharlachs  und  der 
Meeem,  teranlastt.  Znweiien  Tertrsachen  Insekten  «nd  Ihre  Lar- 
Ten  oder  andere  fremde  Körper,  so  wie  vertrocknetes  Ohrenedimals» 
die  fra^iche  Krankheit. 

Die  Erkenntniss  der  Qiitis  unterliegt  bei  jüngeren  Kindern, 
die  sich  nneh  nicht  aiiaaprechen  können,  grossen  Sdiwierigknilan. 
Raa  anhaltende  Weinen,  das  periodisch  heftigere  AufachreieD»  das 
Ruhigwerden  und  Einschlafen  nach  langem  Hin-  und  Herbewegen 
des  Kopfes,  das  Anlehnen  des  Kopfes  beim  Aufnehmen,  iM  hantige 
Ergreifen  und  daa  achnelle  Wiederloslassen  de>  Brustwane,  das 
Mehtere  SehHngeil  beim  Ffittem,  die  Schmersinaeemg,  eelbet 
bei  sanftem  Zunmmendfftcken  der  OKrknorpel,  aind  aDerdings 
höchst  beachtenswerthe  Komente,  geben  aber  nur  dann  erat  t51- 
lige  Gewissheit  yon  dem  Dasein  der  Otitis,  wenn  durch  Induk- 
tion feststeht,  daes  die  Znßile  durch  ein  anderee  Leiden  bedingt 
werden. 

Aeusserst  schwierig  ist  die  Diagnose,  wenn  sich  die  Otitis 
init  Hydrocephalus  acutus  kompüzirt.  Diese  Verbindung  trifft  man 
kao^ger  bei  der  Otorrhoe  als  bei  der  akuten  Ohrenentzündung  an. 
Ausser  den  beiden  rorstehenden  Fällen  haben  wir  bereits  oben  in 
der  Hydrokepharlus- Lehre  sub  Nr.  14  und  15  noch  zwei  andere 
Fllfe,  Ton  denen  der  eine  einen  ,1jährigen  Knaben  und  der  an- 
dere ein  5  Monate  altes  Mädchen  betrifft,  mitgetheilt.  Diese  bei- 
den Fälle  liefen  tödtlich  ab. 

Schwarz  unterscheidet  die  Otitis  ron  Hydrocephalua  acutes 
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äabi  ifiä  te  Ottb^  ailgl  er,  M  im  AOHige  km^i  Oir  Mk 
9iM  iehr  gdtimgt  TargttiüM  nach  ivm  Keyfo  .htiiefkk<r}  4*1 
Hitke  an  ier  Stimt  itt  aehr  wtn^  fählbarj   e»  ist  ^t 4ev  BrkN:i 

dken/  iiock  harfeuicttig«  Varalopfaiig  yorhandaa;  alle  FoiykUaHU 
falmi  BOfh  regelmisBig  tob  StattMi^  je  ftachdem  aich  die  Ktmr 
yBkation  aaehr  oder  weniger  anahUdet  ^  treieii  die  £raaheint^ig«% 
dei  GebirnAeben  (Febril  hydroe^kalica)  mehrimd  aebr  kecviir*^^ 
Siaae  Syaplome  yerdieaen  aUerdiBga  berfltkaUkttgt  n  wardeBa 
kabea  aber  idckt  die  diagnoaUscke  Bedftttaagi  die  ihaaB  beigi'^ 
bgt  iHrd«  Wie  bSnneB  kier  fuglick  die  UalerackeidiiBg  der  Otir 
tia  TOB  Hydrocepbalua  acutaa,  ao  wie  die  ErkenBoag  ikrer  K<nb* 
pÜbatioa,  fibergeken^  da  wir  die  diagBoatiaebeB  ÜMBeate  in  bb- 
aerer  achon  mebrmala  erwäkntea  Sekilft  bereite  erörtert  kpibea. 

Wie  leicbt  aiaa  getlaacbt  werdea  kaan,  weaa  OUiia  tob 
BaacbgrimmeB  begleitet  wird,  daroa  gibt  der  erate  tob  daa  obai^ 
BitgetbeilleB  Fallen  elaen  klarea  Beweia.  Die  SmpftBdUfik^ 
aiher  Oktaeite  bei  der  Beriibffuag,  ao  wie  die  Art  daa  AalaaaaB« 
der  Bmatwane  uad  dea  Saageaa,  koBaea  klar  leiten.  Zvfleick 
WBterancka  aiaBy  ob  Sckaapfea  oder  aiae  katarrkaliaoka  Afokttoai 
daa  Balaea  forkaadea  aei;  Ue  Kolik  aa  nad  fiir.aiek  tfaat  aidii^ 
aickt  aroU  nit  der  Otitis  rerweakaela.  Die  AufUlhwig  der-  6e* 
diitie^  daa  Pritera  der  Gase,  daa  aiaere  Anfstoaean,  dor  aawf 
Oeniek  ava  dem  Maade^  daa  Erbreeken  geronaeaer  Milck,  di^ 
gtino  Beackaffeakeit  der  Stikla,  daa  Aaaieben  ind  Abatoaaaa  daa 
Baine,  daa  RaklgwerdeB  aack  dem  Abgeken  tob  Flataa  and  Rnc- 
tia  aind  kialiagliek  ckarabteriatiaeb. 

Die  Prognoae  klagt  ab  tob  der  Form  der  Kraakkeit,  dev 
laleBailit  der  ZnfiUe,  dea  TormitteladjBa  KanaalmoniaateB  nad 
des  KomplikatioBen.  Im  Allgemeiaea  iat  daa  Brgriilenaeia  eipea 
ao  wicktigea  Sianeeorgaaea  für  eine  gefakrlicke  Kraakkeit  sn  kel- 
len* Die  groaae  Empfiadliekkeit  dea  Orgaaea  and  daa  öftere  EIbt 
treten  einea  konsekniiyen  Hirnleidena  erklären  ea  kickt ,  warnm 
die  Kraakkeit  aelbat  bei  einer  frubseitigaa  Erkeaanag  nad  einer 
gaBa  awoekm&aaigen  Bekaadlaag  ao  oft  dea  Tod  aar  Folge  bat« 
Gelingt  ea  aber  aueb,  den  Tod  abaawendea,  ao  bleiben  dock  nickt 
aeUen  köckat  bedeatnngaToUe  Folgeübel,  wie  Okrenaanaen »  Otor«» 
ilioe,  Sckwerkdrigkeit  oder  gar  Taabkeit,  anrücke 

Gfiaatigcr  ala  in  der  pUegmoadaea  Form  iat  die  Prognoae  ia 
dar  katarrkaliacbea  Otitia,  die  oft  wieder  acbwindei,  Tann  die 
Alkktioai  dar  beaackbarUa  «aklatiakaaU  ia  der  Naaea-  und  |Ur 
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AealiM#  bi0«itl^  n^:  ÜTiinef  IthrapM»  Am 
JAr»  litt^  «tegeininfltMi  und  bfti  ▼vmadiliiiigtiai  Uebd  hmv 
notli  HefltB|f  oder  bedeutende  Seieerma;  bei  «BfeDMaeeatr  Be* 
keüdiaii;  in  enrarten  eei.  Aveh  ich  kenne  Fille,  w  lich  das 
OhreBbrMf en  und  die  SchirerMrigkeit  allmiUig  wieder  ron  mlbit 
rerler,  oder  fieh  doch  wenigetent  bedeutend  Tenniiidirte.  Bit 
Kranken  hdrten  bei  schdner,  urarmer  Witterung  beüsr,  aln  bii 
■leser,  kalter  Luft.  Wofern  eich  aber  nnechen  den  Gehiitte  und 
Feleenbeine  Eiter  angeaamneh  hat,  kann  ivar,  wie  Srnaier  be* 
merkt,  durch  Bahnung  eines  Abfuefkanalea  ffir  den  Hiinabewai 
durch  das  Felaenbein  nach  dem  ftuaaeren  Gehbrgango  dns  Lebta 
gefriatety  aber  nicht  auf  die  Dauer  erhalten  werden.  Gasi  «mt- 
wartet  triti  Apoplexie  und  Tod  ein. 

Aue  dieeen  prognoetiechen  Momenten  ergibt  eieh,  dtae  wir 
aeilig  die  Otitia  durch  eine  aagemeaiene  Behandlug  ra  hdcim- 
pfen  auchen  müaeen.  Die  Behandlung  aelbat  iet  einiadi,  wmi 
wird  durch  Ableitung  nach  dem  Darme  and  der  Haut  rtaiinrt.  In 
der  kattfrrhditchen  Form  geniigen  oft,  neben  einem  wuhImb  Tet^ 
haften,  iaMniache  Abfihrmittel  und  Yeaikalore,  wihrettd  in  dar 
phlegmonoaen  Form  eine  atrenge  Antiphiogiatik  gabotaa  tat  lu 
unserem  awellen  Falle  wurde  eine  Auflösung  Ton  Salpntur  «ad 
Tatt.  nalfon.  und  augleich  alle  zwei  Stunden  ein  lulber  Qam 
Kalomel  gegeben,  im  Oanien  aber  yon  diesem  letzteraii  IDtial 
nur  eine  kloine  Quantität  yerbrauchl.  Uoberdiea  wurden  gldak 
4  Bhitegel  an  den  Zitxenfortiats  der  leidenden  Seite  genetit,  wni 
ffir  eine  reichliche  Nachblutung  gesorgt.  Seitdem  tretes  die 
Schreie  seltener  ein,  waren  weniger  gräsdicb  und  gingen  nduid* 
1er  Torfiber.  Das  Kind  ffihlto  aich  unmittelbar  nach  der  Bfarteml- 
leerung  so  erleichtert,  dass  es  spielend  durch  die  Stube  Uuf  uad 
essen  und  trinken  wollte.  Im  kindlichen  Alter  iat  der  Aderia« 
XU  umgehen,  und  genfigt  roUkommen  eine  topiache  Blutentsthmf 
durch  Blutegel. 

Auch  habe  ich  warme  Dämpfe  aus  einem  Aufguaee  f«n  FlMar* 
blumen  mit  Milch  reraetzt,  ao  wie  Kataplasmen,  mit  ciitMlilu4ft* 
nemVortheile  angewendet.  Dadurch  wurden  nicht  aUein  diu  haC* 
tigen  Ohrschmeraen  bedeutend  gelindert  (die  kleinen  Kinier,  Aa 
aich  noch  nicht  mittheilen  konnten,  duldeten  dleae  Mittol 
und  wurden  ruhiger) ,  sondern  auch  der  Eiterausluat  tu 
Ohre  |;ef5rdert.  Wo  die  Sekretion  atockte  oder  gar  untnrtrickt 
iraf,  wurde  aie  durch  dioio  Mittel  wiedar  hetfoisontfeft.     Ter 
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mmigm  Jdmn  nchtt  eini  jungt  Fm  mg»  ttfUgra  bf ftchttir^ 
sen,  die  periodisch  ersohienea  uni  birelto  drei  Jahre  «ndtnerten, 
hm  bU  fidtfe.  VieU  Mittel  irureB  editn  TfifgAtM  iflgevindat. 
Bfo  Vandii  des  KapfleideBs  lag  naheu.  Die  FrM  hatte  fHftir  a* 
Otafriioa  gaUtttB.  Sie  lieM  Bim  avf  BMiaeB  &alh  Dampfe  r^m 
afoem  Fliederblameo-Aufgnaaa  In  lad  an  daa  frfiher  afiiairie  0ha 
aMicheB,  und  hedeekte  aa  nüt  Kat^ilaamaB«  Dia  Olonhaa  tt^ 
ackian  wieder,  nnd  der  füithterliehe  KapfechaMra  achirand,  alni 
apitar  iwfick^kehren. 

Veherall  fit  die  RealiainiBg  der  Indicaiia  «anaalia  etee  dea 
^IlwiditigateB  AnligabeB«  Bei  rheuautiaehettk  UBqmBge  iaiaM 
in  dar  (Hiläa  eia  Yedkatar  im  Naekoi»  daaatB  Sak^tiaB  mehtm 
Tag»  iBVBtarhalteB  tat,  gute  Dienate  qmI  iiBftaraMttt  waaeaitUalk 
dia  aBderen  Heihnittel,  wihreBd  naeh  nntardrücktatt  Kapfaaa^ 
aaUägen  eich  das  EiBreihan  ven  Uagt«  lart.  atib.  in  den  Naoke» 
heüfam  erveiat.  VertraakBetea  Ohran^hauili  nnd  andere  fraaUa 
KArpat  miaaan  dnrch  gaeignela  Mittel  aaa  4em  Gahteganga  anftw 
ftmC  irarden.  Bei  morbUldaer  Hetastatfa  eeapHahÜ  Sekirari 
Baah.  Dlmiifii^r  ^'  driBgandateB  BntafindttBgipaaiaaa  KAmphoa 
Brft  fihajak,  bei  akarlatiadaav  Moaduia^  bei  paeriacher  SchwM^ 
bei  syphilitischer  Merkar. 

Daa  akrophnlSaa  ElemaBt,  waidMa  bei  dar  Otitis  daa  KiBte 
afBe  80  wichtige  Rolle  spielt,  ist  wdhl  an  berficksichtfgeB.  Heber« 
dies  Ist  zu  bedenken,  dass  die  Otorrhoe  immer  höchst  rorsichtig 
behandelt  werden  mnss.  Die  künstliche  Darchbohrong  des  Trom** 
naUellea,  die  Uard  bei  Eiteraniammkng  in  4er  TroBUBelhöbla 
fir  n0thig  hilt,  ist  i«  erwarten.  Krämer  bemerkt,  daaa  dia 
Perfortitlon  dieser  Membran  anf  apontane  Weiie  durch  die  ttti-^ 
lündung  frfih  genug  herbeigeffihrt,  und  durcd  die  ErSlTnunj;  des 
Trommelfellea  die  Gefahr  des  Uebels  nicht  sehr  vermindert  werde» 
.  Eiteranhiufimgen  über  dem  Maatoidfortaatae,  der  itweilen  etBt 
apackige  oder  k4aige  Metamorpboaa  erleidet,  erfordern  bei  der  Br« 
dfflsung  grosse  Torsicht,  um  nicht  durch  tiefes  Eindringen  mit  der 
Lanzette  die  Meningen  zu  verletzen.  Bei  kariösem  Ergriffensein 
daa  Felsenbeines  kann  die  Asa  foet.  mit  Acid.  phaaphor.  verauchl^ 
varden.    Krukenbarg  empHablt  dieaaa  MilteL 


VU.    BUnaiirrktia  oemll  calarrknlit  «m4  •iaig«  ••- 
ier«  AufenUlden* 

Dft  BfeHMffiiMiaii  gilkhtm  n  4oi  wickligvrem  InnkhrilHi 
i«i  Auf M,  md  «forden  eia  laidiet,  ab«r  aauidiliffM  ghwriiwi 
tea.  Die  mto  paUiogataiöaisclie  Eratheioaag,  dia  ri«  darUvtaa, 
lit  dii  Erscheinen  dee  Pepillarkdiyere  in  der  Biadehaat  Dme 
Membrta  rerliert  ihre  Fa^oa  ala  eerdse  bat,  «ad  repriaralirt 
darek  die  MeUmerphoae,  die  sie  eiagehfc,  eia 
dee  Organ.  Die  drei  Lebeasatafea  der  AagenUeaaerrheeea 
lerisirea  eich  ale  Hjdrorriioe,  Phlegmatorrhee  aad  Pjonlioa.  Wae- 
ier,  Schbiai  aad  Biler  aiad  alae  die  rcmhiedeaen  Sakrala  aad 
laglMch  die  AahaltapaafcU,  ireiche  die  rermUedeae  Badaagaatafe 
dar  Bleaaorriioe  beietchaen.  Jiagkea  behaaptet  aaderem  Aan* 
tea  gegenai^r,  daaa  nicht  jeder  Aogenbleaaorrhoe  atlhveadif 
eiae  Bniiiadaag  roihergehe«  Die  Bleaaerrhoea  aegyptiaca,  ga* 
aarrheica  aad  neoaatoraai'  hildea  nach  aeiaer  Meinaa;  eiae  Giapfe, 
wakhe  aicbl  die  Vö%e  eiaer  Bataiadaag  aiad,  aaadcra  praaiv 
ala  ScUeiniliaae  aaftraleil  aad  aich  gleich  bei  der  eratoa  Sp« 
eiaea  Aagesleideaa  ala  aelche  nMaifaatirea,  irttread  dagtgaa  dk 
katariialbclie,  akraphal5se  aad  arlfariliache  Blennerrhoa  aakaadi- 
rea  Urapranges  sind. 

Braler  Fall.  Der  alebeajihrige  Sehn  eiaea  KaafmaBaaa, 
echwichUcher  Koaatitatioa  aad  achwerhMg  tob  Jagead  aaf,  Uagte 
aber  heftige  Schmenea  iaa  rechten  Aage.  Daa  Aage  var  licht- 
achea  and  geachlofsen,  die  Cilien  an  den  Waneln  mit  Schleis 
Terklebt.  Der  Knabe  war  kaiarrhaliech  affizirt,  hastete  and  konnte 
dnrch  die  rechte  Nasenhöhle  keine  Lnft  ziehen.  Die  Blndehaat 
des  oberea  and  anterea  Aagealidea  war  atark  gerdthet,  aalga- 
walstel  und  ia  eine  SchleinimenAran  verwandelt.  Dagegaa  war 
die  Conjanctiva  der  Sderotica  and  Hirnhaut  noch  frei.  Ea  crgaw 
aich  riel  Schleim  aua  dem  Auge,  der  sich  auf  der  Naaenwand 
anhiufte.  Es  wurden  gleich  8  Blutegel  applixirt,  Pockenaalbe  ia 
den  Nacken  eingerieben  and  Kalomel  mit  Jalapa  gegeben.  Dar- 
aaf  traten  bald  iwei  Stilhle  da,  uad  am  folgenden  Morgen  hatte 
aich  die  prelle  Geachwulat  dea  obeiaa  Aagealidea  ?ermiadert,  da- 
gegen die  Schleimaekretlon  noch  nicht  abgenommen.  Ia  daa 
Abendatunden  nahmen  Lichtscheu  und  Schmerz  wieder  la,  daa 
obere  Augenlid  ragte  beim  l^chliessen  des  Auges  über  daa  antere 
herror  and  zeigte  eiae  geringe  Rdthe,  die  Bindehaat  der  Sdero- 
tica war  entzündet,  daa  Geeicht  gerftthet,  der  Kopf  dfioateta  aaa. 
Es  wurden  nochmals  6  Blutegel  gesetzt  und  lauwarme  Feawte 
Ton  Milch  gemacht.  Nach  16  Tagen  war  das  Augenübel  Tdliig 
gehoben. 

Zweiter  Fall.    Fut  am  dieselbe  Zeit  —  ea  war  Im  Ssp- 
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r-.teoIiMlilate  kk  nMh  eioeA  tidtreAFdl,  dtr  «Im  weil 
iaUBiiw  irar»  bei  einem  8  jährigen  iirten  Mädchen,  weichet  eich 
erkältet  hatte,  Ee  bildete  eich  auf  dem  linken  Auge  eine  Ent- 
xündong;  der  Bindehaut  der  Sclerotica.  Die  Conjnnctiva  wnletete 
aehnell  so  etark  eich  auf,  daü  dae  Auge  nicht  mehr  geechloriien  wer- 
den konnte.  IKe  Cornea  blieb  anfange  frei,  dagegen  achvoHoa 
dat  9b«(e  und  untere  Augenlid  enorm  an,  dae  Auge  achmerst» 
aehr,  war  äuaeera  tUchtacheu  und  aexernirte  einen  kopiöeen  weiaa^ 
gelblichen  Schleim  ab.  Die  Bindehaut  bildete  einen  dicken,  rothen, 
sammtartigen  Wulst  um  die  Hornhaut.  Gegen  Abend  trat  heftl- 
gea  Fieber  ein,  der  Fula  war  beachleunigt,  gresa  und  toII^  die 
Haut  dflnatete  gelinde  aus*  Nach  einigen.  Tagen  wurde  auch  dai 
rechte  Auge  befallen,  jedoch  in  einem  gelinderen  Grade.  Nach 
drei  Wochen  war  die  Schleimaekretion ,  wenn  gleich  eehr  Terän- 
dert,  doch  noch  nicht  yerachwunden  und  die  Lichtscheu  noch  im- 
mer groea.  Das  Kind  lag  den  ganzen  Tag  mit  dem  Gesichte  in 
dem  Kiesen,  und  erlaubte  durehaua  keine  Vnterauckung  dea  Au^ 
goa*  Als.  man  ^äter  wieder  eine  nähere  Besichtigung  TorAehme« 
könnt»,  neigte  eich  auf  dem  unteren  TheUe  der  Hornhaut  eind 
faat  bis  aur  Mitte  der  Pupille  reichende  weisse  Trübung,  die  sich 
allmählig  bei  dem  Gebrauehe  Ton  Lap.  div.  und  Zinc.  eulph.  sehr 
▼erminderte,  so  daaa  keine  bedeutende  Stdmng  dea  Sehrermögent 
nrfiekgeblieben  iat 

Ophthalmia  scrophulosa. 

In  Weatfdana  Malaria- Diatrikteji  ist  die  akrofhnlpsa  A9g§un 
tntiindvig  eine  frequente  Ersaheiimng«  Aeusaerat  aelten  .trit|l 
iim$  KrairiLheit  Ter  der  Dentition  auf,  gewähnllch  beginnt  aia 
tfal  nach  dem  Durckbrnch«  der  ersten  Zähne ,  und  erreicht  ihrt 
friaate  Hähe  awiacken  dem  sehnten  Lebenamga^te  itpd  den  aic- 
hnnten  bis  achten  Jahre.  Nach  dieaer  Zeit  wird  aie  wieder  aelta*. 
Bor,  und  verliert  eich  endlich  in  den  BlUhenjakren.  Aqijeg  Terr 
kiU  ca  sich  aüt  der  Meningitis  toberculesa«  Die  Ursacka  Ton 
dam  Aoftreten  in  dem  beaeichnetea  Lebensabschnitte  liegt  wob| 
te  der  ▼orwaltanden  Schwäche  dea  d^lepoätieehen  Sjatamea*  Daa 
Uidltebe  Alter  beeitst  noch  nicht  jenen  Grad  toh  Energie,  um. 
aHan  feindlichen  Einflüssen,  die  Ton  Aussen  und  Innen  ihr  Kaek^ 
gdtend  machen,  aiegreich  lu  widerstehen. 

Daa  UndUche  Alter,  die  akrophnlöae  DUtheae  nnd  dieSokwä«^ 
che  dea  Sjatemes  geben  die  Frädiepoaition .  ak  Die  akaopbsläaa 
Angcnentafindung  wird  ateta  tou  einer  Störung  des  Nutritianaprt« 
ncsaes  begleitet*  John  B.  France  hält  die  geafcarte  Dlgeatio^ 
fir  eine  dar  Qcüptarsackea  dieaer  Aagenentaindong  u^fi  glankl^ 
dAs»  etstcra  dia  letslare  aft  herfarmCci  ^rfnie  dasa  ai^ck  ainfi  i«^ 
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lere  imeie  Vnäth^  ttfliririra*    Hit  tMe  IMm  itr 

gibt  aber  nur  den  Grand  und  Beden  her,  atf  dem  die 
löse  AugenentzünduDg  keimt  und  anfblüht,  liedingC  aber  keince- 
▼egea  ab  ioldiee  ebne  OaxwiaclieiikaBft  irgead  einer  Gdegen- 
heitifiaehe,  m  es  ancli  nar  ein  Zngwind  eder  eine  andot 
Mdite  ErkÜtang,  das  Auftreten  der  Skrephileee  im  Sthorgane. 
Wo  die  pridieponirenden  Momente  ausgesprochen  sind,  bedarf  h 
nur  eines  geringfügigen  Einflusses,  der  bei  einem  gesunden  ual 
kräftigen  Kimde  gewöhnlich  spurlos  Torühergebt,  um  die  akrfpbi- 
idse  AsgenentiAndnng  herroriuntfen. 

Jungk en  behauptet,  dass  die  Hehruhl  der  Kinder,  wekhe 
Tor  dem  ersten  Lebensjahre  geimpft  werden,  unmittelbar  hinter- 
her skrephulöse  Augenentzündungen  bekommen.  Die  frühzeitige 
Vfticinalio»  habe  bestimml  das  binigere  Vorkemmen  akrophalöetf 
AugeteeDtiündungea  bei  Kindern  lur  Felge.  Meine  mel|ilngi 
Erfahrung,  die  ich  als  öffentlicher  Impfarzt  gemacht,  «ümwl  mft 
dieser  Behauptung  nicht  überein.  Die  grösste  Mehrzahl  der  Kin- 
der, die  ich.  impfe,  hat  daa  erste  Lebensjahr  noch  nicht  tbcr- 
schritten,  und  Tiele  sind  erst  drei  bis  sechs  Mannte  alL  Wewi 
anders  die  Kinder  gesund  und  kräftig  sind,  überwinden  sie  leicht 
die  Elimination  des  eingeimpften  CKftes.  Das  Wohlsein  und  der 
Brtkeiuetand  scheine  Tiel  •erheblidier  als  das  Alier  su  sein^  um 
das  Peckengiffe  zu  verarbeiten  und  wieder  tue  dem  Orgaalsmis 
anszusdieiden.  Selbst  bei  jungen  Kindern  sah  leb  die 
Blattern  ohne  weitere  Störungen  Terla«fen,  wiewehl  sie  so 
refdi  tber  die  ganze  Körperoberfliche  vom  Kep fe  bis  lu  den  M^ 
sen  Terbreitet  waren,  dass  Pustel  an  Pustel  gereiht  und  keine 
freie  Stelle'  zu-ftnden  war. 

•  Dfe  skrophulöse^  Augenentzündung  bietet  so  cbaMkteriitinehe 
ttscheinungen  dar,  dass  die  Diagnose  keinen  Schfwierigksitem  m^ 
terilegt  Sebon  die  grosse  Lichtscheu  und  die  abenflicbe  Remi»* 
rioti  mit  der  am  Morgen  wieder  erwachenden  Exazeibatieii  der 
SnfMIe  sind  Symptome,  die  sich  in  keiner  anderen  Awgenentnin- 
düng  wiederholen«  Die  Kinder  lieben  nur  diaters  -Btabea  wad 
Hegvn  den  gahteh  Tag  mit  dem  Creeichle  tief  in  den  Kissen.  Bei 
dHiem  ll|Mirfgen  Mäddien,  welches  in  einem  haben  Grade  em 
Skrapbulose  leidet,  sah  ich  in  Folge  des  fortwährenden  8sninM 
*i»  Keff^s,  mn  sich  ftgm  das  Ltdit  su  edvOtzen-,  etie  ItkMe 
VMcrihnteiing  der  WiAelsäule  an  dem  HtfsOelto  ^iMeteii.  Ble 
PlysMegeb  «ögvn  mber  uhlefMilibeii,  eb  «i^  Ücbliick«»  tis  sfr> 


Bta^  ImiiUiiftvii  Etfibarikttt  oder  EMfliflifhfcitt  derHetJAiu  aw, 
fAPf  «lev  aber  V9n  4«i  Ergiiffenaein  d#r  CMJuuetirfi  und  i$t 
Him]!««!,  die  «nttr  dem  Xinflune  des  ophtttlmitebeii  Zwifti 
4ea  N*  trigfeniiivs  eteben,  heirflkre.  Ii  prakliicker  .Be^iek»iK 
ht  et  TOB  WicUigkeit,  an  vluen»  dies  die  LidiUdiea  im  küfffr 
meiBeii  mil  der  Entsündmog  steigt  und  fillU  In  der  fkt§A  hebt 
816  eret  mii  dem  Eintritte  der  Aiigenentsindiiifg  «ni  leiten  gekt 
sie  ibr  schon  Torker,  und  bisweilen  dauert  sie  selbst  neck  Aeipi 
Verscbwinden  der  Entiflndnng  neck  fort.  Hier  liegt  eine  krank- 
hafte. Reiibatkeit  EU  Gmnde.  Das  hUnfige  Niesen  nnd  Thrä»eiin 
tiinfeln,  das  krankhafte  ScUiessen  der  Augenlider  und  das  Sen-; 
ken  its  Kopfes  stehen  mit  der  licktscken  in  naher  Verbindu^^^i, 

Ein  anderer,  besonders  in  progikostfaeher  Beiieblng.wiilU^ 
gerZag  der  skrophulöseuAugenentsitaidnng  ist  der  dipktkerltisck^ 
Omrabor.  Die  aus  einer  trüben ,  undurchsichtigen  FUesigfcsi) 
gefällten  Bliseken  ersckeiaen  bald  einzeln,  bald  gfiypenweise  am 
Rinde  oder  auf  der  Mitte  der  Hornhaut,  und  laasen  umk  ibre«^ 
Platien  ein  mndes,  triekterf&rmiges,  tief  dndringeil^i^  Gesckirtr 
nriick.  Die  Pklyktinen  und  Cesckwüre  stdmn  das  SekTerm(i^> 
ja  aaek  ikrem  Sitie  und  ihrer  Ausbreitung  mebr  oder  irqniiiefi 
Fenetriren  die  Geschwire  YoUends  die  Hornhaut,  eo  TerMlassfi)^ 
fk  oft  Centocele,  VorCaH  der  Irie,  partielle  VeffwojChsfUDg  dieser 
Membean  mit  der  Cornea,  und  bedingen  dann  bedeotenii  St&rap^ 
gen  des  Sehrerm^gens. 

Soll  das  Heilrerfahren  Ton  Erfolg  sein,  so  muss  die  akro^ 
phulftee  Piathese,  wenn  sie  sich  nicht  TöUig  beseitigen  IsAstj  dock 
wekigst^ns  vermindert  irerdon.  Ohne  die  Reali4iruug  dieser  Ant. 
neige  kann  die  skropkulöse  Augenentxundnng  nicht  gehoben  wf^rf 
den.  Dieses  schliesst  aber  kninesweges  die  gleichzeitige  Anw(^h>, 
düng  Ton  örtlichen  Mitteln  aus. 

Um  auf  den  Darm  zu  wirken,  gebe  ich  gleich  anfange  ein 
Abfihrmitlel  aus  Kalomel  mit  Jalapa.  Bei  älteren  Kindern  afhi 
ick  darauf  zuweilen  eine  starke  Saliration  mit  einem  facchtai;^ 
liehen  Gestanke  aus  dem  Munde ,  dsr  lange  fortwährte,  eintre|fin«. 
Behufs  der  Tilgung  der  akrephnUsen  Djakrasie  leistete  das  Ol«» 
jecor.  AselM  gute  Dienste.  Je  nack  dem  Terschiedenett  AUar>  iH»h-t 
mea  die  Kinder  Morgens  und  Abends  einen  Iheelöüel,  einamhpih 
ben  oder  ganzen  EsslöSel  toU  Leberthran,  und  beobachten  neba%f; 
bei  eine  passende  Diät  und  ein  angemesaenet  Regimen. '  Der  hAf^ri 
•gn  Gensi  der  freien  Luft  unteratfttat  MnmOMi.inihiiiltm 


Ar  Kur.  Dt»  KMm  wObmm  tknuk 
xegeii  wcritii,  im4  sith  4»  ganaeii  Ttg,  rnfan  es  mv  ihmt 
Ae  WkUniDf  «rlmbt,  m  d«r  freien  L«ft  tüftaltciL  Bm  fia- 
kcller  AogMiMhim  oder  ein  Uineies  LipfdicB  genagt,  «a  im 
Auge  gegen  dae  n  grelle  Lieht  an  echfiUen.  kk  midrte  wehl 
kebaupCen^  daea  eieh  d^r  Lebertbran  eil  viel  hiUreicher  erwiü^ 
ab  dae  Kai.  bjrdrejed.  nnd  der  Aethief  a  antun,  mit  Hagnea.  Bit, 
Rea.  gnajac.  net.  nnd  einer  kleinen  Gabe  tod  ftkenoL 

Die  tqiiache  Blalentieernng  brachte  hichatena  nnr  bei  bct 
tiger  Entzindung  Undemng,  in  allen  übrigen  Fillan  adiaditi 
aie  mehr  ala  ne  nütite.  Breprieaalidier  widte  ein«  Ableüiag 
naeh  der  Haut,  beaondera  daa  Einreiben  der  Peckensalbe  ia  iia 
Nacken.  Sei  einem  aehon  hcr^ngewachaenen  Hidcken  eiadiie- 
nen  aelbat  nach  einer  naekrtSgigeii  Anwendung,  diaaer  Sdkc 
keine  Pneteln ,  die  auch  apäter  bei  fertgeaetatem  Gebrandbe  aar 
inaaerit  aparaam  anftraten.  In  anderen  FiHen  entatnnden  ttafai 
aehr  adraienhafle  Geachwüre.  Kalte  Femente  ton  einer  Beiaf- 
anflSenng  wirkten  bald  vorlreinich,  bald  leiateten  aie  wenig,  bill 
trnrden  rfe  gar  nicht  tertnigen«  Eine  echwache  AnfHIanng  fin 
£ap.  dif .  mit  Hne.  gm*  minioa.  nnd  obigen  Trepfen  Of  inmttiAtm 
da  Foment  gebraucht,  aelgte  aieh  dann  iMilthitiger« 

Gegen  die  Lichtachen  emplAlt  John  Bb  Franeo  den  iaa- 
aeren  Gebrauch  der  Jedlinktnr,  mit  weicher  die  Baut  der  Angm* 
lider  nnd  der  Augenbranengegend  bia  an  die  ScUlfegegend  ibir- 
atridieii  wird.  Die  Wirkung  dieaea  Hittela  war  lilaweilen  wiik- 
Mch  überraschend,  indem  oft  aehon  nach  der  aweiten  Applikatia 
dk  Lichtachen  ediwand.  Jedenfalls  verdient  die  Jodtinhtar  d» 
Vortng  TOT  den  vielgeprieaenen ,  aber  wenig  nitaenden  narkett' 
aAeii  Hilteh. 

Hypopien. 
<  '  Selten  kam  das  Hypopien  an  meiner  Beobachtang*  Termih- 
i^n  Jahren  aah  ich  dieaea  Angenleiden,  weldiea  ana  etnem  Aba* 
seime  der  hria  entatanden  war,  bei  einem  Sjihrigen  Knaben  mit 
dlrm  irritablen,  ekrophnldsen  Babitna«  Anf  dem  Boden  der  rer- 
deren  Augenkammer  war  ein  eiteriges  Sekret  abgeUgert,  woiahea 
nach  c%en  durch  eine  gerade  Unie  bbgrinat  wurde.  Daa  Setaat 
aMat  war  undurcbaichtigv  haitto  eine  weiaagelblicho  Farbe,  und 
Inderte  bei  Joder  Bewogmg  dea  KopCca  sein  liitenu.  Die  Ben- 
h«nt  watf  klar  und  d«rdiaiehtig,  wenn  man  lue  rai  dm  Reifte  hm 
beUnchtele.    Dteae  KtacheMngeai  Heaato  keine  «erwächarin^r  mifc 
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Ami  M^  A  VefAijn  wM  ••(&.  t b4»  •  dtek  $kd  ksfnOr^ 
liife  Linie  begrimt,  Ae  IltvrftOMiiittilliiigr  ttCftdtt  ttek  bier  s<ri^ 
•cheii  den  Lamencn  1er  Hornhaut  und  wecheelt  bei  Beweg^nngen 
def .  Kopfes  ihren  StandpunlLt  nicht. 

Wir  f»ben  (olinde  Abfabrniittel  m»  Kalonel  ipid  JalafOt 
Mfd  :li0MM  MetknrinlnUie  la.  Stini  «id  Sehttfe  oimibeB,  ni 
Aer  dae  Avge  lauwarme  Fomente  von  einer  AufMsung  de§  Lap; 
dir.  mit  Hue.  gmm.  mfm.  und  einigen  Tropfen  Opiumtinktur  legen. 
Diese.  Mittel  beseitigten  in  kurier  Zeit  das'Hjpopiont  ohne  das« 
ei»t  S45liiAg  de»  SehTetMgtn«  «urAekblieb. 

.  Tirnm^ia tisch»  ▲•genleiden* 
Ein  Knabe,  der  mit  einer  Flstole  geschossen,  erÜlt  eine  be« 
Mutende  Entxfindung  der  Augen  und  des  Gesiebtes,  welches  ron 
hÜTer  gSM  geschwirxt  war»  wurde  aber  glücklich  T^llig  wieder- 
ktifMl^ll.  Ikgeg»  tevlot  eiai  .•■4e«er  Ximbe  dns  eine  Aug«! 
welchei  iler  Mopf  getrelbn  liatte. 

Ambljopia  traumatica. 

Hn  Jungor  MaH  bekam  auf  der  Jhgl  einan  SMAAiai 
liligu  de»  MsikaB  Aug»a  ud  de»  UAm  ObaiMheiMs.  I«etaUiar 
»sbaMnt»  te  YauMgaiiaB  das  Sehuim*,  te  nbkl  einmal  dli 
B4iiiU»iier,  fsadwaig»  im  Ob4rsehinkel  mietat»,  s»  »»ht,  dana 
iü  diaaam  AagasMIAe  uk  im  lidin»  Jcngo  .bUH  fadaahl  wurda 
Da»^  oben  Aug»BM  »»igt»  gegen  dtn  taaberea  AiUfenwiakal  »itt» 
itadUaUich»  Yeeisiaung»  war  leicki  «defMtlm  g»ackwtUeB  uM 
•BlhiA'  ätL  BagalÜsM»  wekha»  mU  auppmmttvbm  Wage  »Bsg»f 
•Mieden  wurd»,  weil  Fat  die  Bxiistett  allokttte.  Sa  tiM  gletak 
mä  «•  VfikiBUlif  Amyycfta  ite.  H»  Fupfll»  mw  ^tmm  4rwei- 
laal  snA  Teei^g»»^  Sehmarfe.  ablr  naa  dama-^voabaftdap»  irensi  dl» 
Ai^psB.  tiäah  Ml»B  gesiekM  wwdbm  h  d»c  Ifih»  k»Mit»  tfA^ 
vafen  ctdM  geaslid»  Ang»  lohfell,  dt».  Gegeaalindi  a»eh  niamir 
ttdh  4amlisk  »ahesi,  iiichl  aller  na^er  Fena».  Sak  er  mit  baidaa 
i^afn,  m  mkimm  ihm  dl«  Ob|dil»  in  Nabel  gaUUL  B»im 
«Mben.  berfHrkl»  er  rtM  tfewüse  Unsiahaaliait» 

S»  wa»  dar  Zmrtand^  als  »ai^ ».  Tag»  nach  dam  Straifiehuaae 
Hilfe  nachgesucht  wurde..  Kalta  F»m»Ata  h»wirktan,  4asa  ashan 
am  folgenden  Tage  die  Pupille  mehr  reagirte  und  sich  bei  einfallenden 
Lichtotrahlen  stärker  mmamaaanMg,  Fat  glaubte  auch,  selbst  ent- 
famtere  Gegeastinde  mit  dem  leidenden  Auge  dentlidier  aehen 
M  kinnen.  fti  Mm  und  SddVe  wurde  Mizt.alaoa.  hak.^  Liq. 
nmmsu  canat.  ana  S|9y  OL  mantk.  ppt.  ^  eij^^han,  nn4  4m 
Mk  «sluriekainda  Bunal  an  daii  Aug»  gel»tt»t  Bald  konnk  Fiat 
»albal  Mneir  Gagenalinda.  ianlMi  wieder  sekan.  Bil»  Pupill» 
mit  adba»  anA  immaa^ataailnelar  auf  4»m  kanksli  Arnga  als  an( 
xxuL  ]»»«.  28 


imk  gKintaii  «ii  Uiik  tvdi  mvA  4lir  AtlJbMli 
Hu  S«b?e«m9gwi  iat  ^mg  vMMwfMfUt. 

JBin  20jlhfigtr  JfingUAg  wvrie  T#n  einem  FiiloieMcksiM 
in's  Gesicht  getroiTeii,  er  stflnU  gleich  auf  den  Boiea  und  er- 
brach %n  wiederholten  Malen  bittere  Massen.  Das  Gesicht  -wv 
Bchwlrxlich  gefirbt  mit  Pnlrer,  stark  gcschveHen,  prall  anmflUi- 
fcn  nnd  M7«petiUi  t nMkidet*  Wb  «hti«n  «lid  untasnB  LUsv 
beider  Angen  vnrf n  .  se  bedsfitMid  f eif hwoUen ,  daaa  die  Angasi 
kaum  geöffnet  werden  konnten,  j^al,  klagte  über  groaac  Spm- 
nnng  und  Hitze  im  Gesichte  nnd  in  der  Stirngegend,  ao  wie 
über  heftigen'  Kopfschmen.  Der  Schnss  hatte  besonders  den  in^ 
neren  Angenwinkel  des  linken  Anges  und  dM  ob«re-LM  an  Mn« 
aer  Seite  getroffen.  Die  PnlTerkdrner  wnrden  mdglichat  sorgfU- 
tig  wieder  ansgograben,  und  ein  dem  Aasicnde  entapracheiidca 
antiphlogisüaches  HeUferlahren  eingeleitet. 

Am  aweiten  Tage  konnte  Fat.  mit  dem  linken  Ange  wieder 
aehen.  Auf  dem  rechten  Auge  war  das  Sehyerm9gen  nngestSrt, 
die  PupiUe  aber  erweitert.  Auf  dem  linken,  als  dem  leidtnden 
Awge,  war  die  PnptHe  a«eli  nn^idi  dflntifl^  i>ea  nttler^  ftof*: 
ment  der  Iris  bestand  noch ,  das  olefn  dagegen  imr  §$ffm  iBt 
Nase  nnd  nach  oben  gegen  den  Orbiialranl  hin  ginsUch  rer- 
aehwnnden,  während  man  nach  aussen  hin  nur  noch  einen  achmn- 
fcn  Streifen  ton  der  kria  iah,  der  ee4  *r  MÜt»  4(er  iipille, 
venn  man-aieli  dtttalbe  tdwch  eine  Uagenali  in  i#ei  gMchn 
Ihetle  gelrennt  denkt,  «nek  oben  Immer  admudet  «nrde,  bis  ev 
eariiick  akh  TMIig  Mior.  Fet.  keamle  «li  dmn  «lAen  Aagk  dü 
ülegenstinde  «nt  in  dar  lUbe  aalen^  aie  aehio^M»  Uu»  «her  in 
einen  Itebei  gebfilh.  Die  FnpUle  selbet  katle  ein  irihee  Am4 
aehen.  Am  oberen  Angonllde,  gegen  den  ineeten  Atgenwinildlt 
mr  die  Haet  überiii«  nnd  mH  oiaer  breUenSh^Aei  badiechl»  H»» 
•er  weMidr  ilch  BHer  befmrf. 

'  Ntfib'lmgellhr  enba  Mbnatmi  aa^  mi«  im  BiMiignindi  den 
Unke»  Angü  ainAi  weiMgranen  .Nsbai^  aNkhee  lael  die  gnnie 
Fnpille  enaftMle  und  gegen^dba' iuiaeoon  AugtanKnÜal  hin^  nahk 
en  4er  FnpiHb  tag,  gegen  de»  inneren  rtid  ebaren  Wnfcel  nbor 
een  üereaMie»  iMter  entfernt  wav.  •  üieit  men  i»  AeBfi*|^  4ei 
inaäeren  Angenitiehfls,  nlae  selt#ir«s  n»d  nebe»  dam  Ange  elamA 
Gegenatand  hin,  ae  komsle  Fat.  dae  4lb|Bl*  gleiaii  nahen,  aMe^ 
weht  nnr  dn»kel.  In  keiner  aaderan  Uahfenng  eher  war  er  im 
Stmide,  mit  dem»  'Unken  Ange  «n  aeben. 

Anibl^opia  eerml»eaa* 

I      ■■    *. 

Ei»  «wel  Jnhre  nnd  einige  Mbnete  eltea  MidAen,  aabwidH 
Mdher  Konatitniie»,  wvrde  pUtnHA  eea  ieflsgen  Mowmlnienen 
bafaltan,  die  drei  Tage  nnd  drdi  Nicble  mit  Heine»  Ualltbredi» 
engen  andnuerlen.  Aka  aie  endUfk  «dmrendeny^  tel  Aibblfopia 
eder  eiehneifir  Ameweae  ein.    BM^HfUkm^wmm 


4M0^  afcrt  iMkl  TMttogm.  IM«  Angen.  fUlta  ite  AMr,  UUh 
4riiiimi.lwr,  mi  4ir  «opf  <r*  Im  hNlIiidiirff.  fioMios.  iWip 
filni  arthl^  de»  Kopf  «il  ik  An««i  «ttiaeU  i»ii  d«  «iiraa  SMte 
•o  d«r  Afldtrc»,  alt  wMn  es  eüifea  TariMMen  fitginilivid*  ttft 
ftfMier  Sorgfalt  und  Ealfafügliait*  avakaa . wdlle.  Sa  .sah  .alter  im 
'dar  Tlial  ^ar  wUbIk.  Maa  koanU  adt  dem  Fiagar  ^.  dw  infaa 
losfahren,  ohne  data  ale  steh  schlössen.  Berfihrte  man  indenak 
«r  dia  SfiUa  dar  Cttiany  aa  hMagta  daa  Kind  glaidl  die.  Hand 
Mah  dem  läge,  da  voUta  «s  den  aagahaaditaBKeis  (entfeaaea.! 
IHa  Koamlaiaaaa  und:  die  Amanraae  adrianan  aiir  f  leich  a»- 
fangs  dbrch  BMmiathen  bedingt  aa  aetn.  Keaa  Aniiaht  .bdatii^ 
llgia  daa  aingaleitata  HeilTcrfahren*  Bei  der  Aawandaag  Ton 
Kdanaal  aill  Ror*  »aa»  aad  Baldclan  gingea  alniga  Sfalvirmar 
all  dem  Stahle  ab,  and  daa  Sind  warda  fftllig  wiedeahergeataUt 

Amblfapta  rhaaaiatiisa* 

An  die  Torhergehanden  Fälle  Ton  Amblyopie  wollen  vir  ei- 
aaa  aaderea  Fall  Tai^  Amblyopie  aaa  itiapmatiacber  Uraaahe  Mir 
aaÜMa.  Wau  aaeh  dieaer  Fdl  aiahl  gaiad»  Kiadar  ha»ilk,  aa 
acheint  or  doch  der  MtAefluag  arMth  la  aefh.  ' 

Bki  #Hra  Mjibrigar  Mana  ran  massig  knMgar  Kaaatft»* 
ftoa,  ireicher  Mher  baralta  iweiaml  aa  hatarrhallaahaa  AogeaMsaf 
atedaagen  galitlen  halle  and  hiafig  taa  KraaMahmaraao  nad 
Ifaaaflblaten  hafallaa  irarda,  bamerkla  baim  Aofirachpeil  ta  aeftieiA 
grdaatan  Sthiachan,  daaa  ar  mit  daai  ithbaii  Aaga,  aa  walahaoi 
ar  aoeh  an  vorigem  Tage  nlchta  Kraakhäftaa  imtl»)  laatgaa 
aidil  aahoa  klaae.  Bina  aihaia  Ualaraocliaag  ergab  Folgändaaa 
Dia  iasaere  Umgebung  beider  Augen,  die  elaa  ddnlalbraana  BMa 
habea,  feaigte  keiaa  AbvoralMiwi.  Baidt  PupHlea  watea  ireder 
•nrallerl,'  «ath  aaaaaaa^igaaoraw  liall  imii'  abaa  tm  gosaa* 
kttg^  aa,  so  ahrailarla  al«b  ao|laiah  dia  1MM  Aiptüa  aad  bMafi 
hainahe  ein  fa»  iaaea''aad  «ban  aaah  ^«aabn  and  aabea  Hafaii* 
iea  OraL  Dieaa  Erweitaraäg  nad  Foianneriadarang  dar  limkai 
Papilla  achwand  Jedoch  angenbHckli4di ,  aobalddaa  rachla  Aaga 
#ledar  gedfaal  tnirda.  *  Beide  Papülan  waren  akh  daaa  aMM 
bMfiektlieh  daa  Tan^ra  and  der  BlaUaag  ToUkaaMien  glaiah. 

In  dar  Tiefe  des  afkmiklen  Augaa  sah  maa  eiaao  alärkaa 
Ifabel  oder  aiaa  rdnchartige  Maaae,  welche  atnen  groaeen  Tbafl 
der  hinteren  Angenkammer  ansffillte  und  aiibr  aacb  dem  inaaraa 
Augenwinkel  hin  ihren  Sits  hatte«  €eber  das  SehTermögen  aprach 
aich  Fat.  dahin  aas,^  er  sehe  ainen  ,feuerrothen  Kranz,  dessen 
IBtte  er  gar  nicht  unjt  desien  l^eripherie  er  höchst  undeutlich  er- 
kenne. Dieser  Feuerkrans  ging  apiter  mit  einer  blinUchan  Farbe 
eine  Mischung  ein.  ,  Eine  rorgehaltene,  Ühr  erkahnte  Pat.  nur 
ah  ihren*  Kantaren.  Wenleta  er  airer  daa  kranke  Äuge  rn  den 
iaaeia»  Aagaaartahai  ani  mrim  naA  imlaii^  waan  »er  milBihmdaM 
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toMi  gUAsM  fcUfll«,  m  gtattUe  «r  «i  Gifwlidb  «Im 
ftaavcr  ^Midkm  n  ktaie».  IMkrifeM  kkgte  er  «tte  IMt 
^Bf  KaflDimir  ^^  ^^^  ^»^  Bcmmb  in  ttukeft  Aift,  i«A 
tt«r  k««ad  ein  aadtret  lirtigct  ««CikL  Mtn  gtvahrU  Mm 
MB  Kepfe  eiB«  ehrt«  erMbto  Temptratar,  die  iem  Knakia  akr 
m  ie  wenifer  iitfti,  als  er  khAg  as  KoDgeitieaeB  gfgn  to 
Eepf  litt. 

Die  Dnache  4ie§ee  AngenieUeM  war  begeiadei  m  eiMr  l^ 
klltsAg.  EiB  aittfcer  RegieB  lulte  Fat*  aaf  ciser  FBimiN,  lea 
velclier  er  ekea  ivrAckgelkelir«  war,  bei  aveMBateBdcr  Haut  p- 
to^eo  BBd  BameBtlick  die  linke  GeiicktahilRe  aekr  duckniiiL 

Abi  aecbelen  Tage  Bach  dem  ErkranlceB  dee  Avgea  v«it 
der  Fenerkraui  klelBcr,  der  Kebel  oder  AaBck  in  der  kiBt«a 
ABgeBkaniBier  femiBderte  ekk ,  die  Iria  lelgle  sich  kewaglite 
und  die  Pupille  des  linkeB  Auges  bildete  beim  Sckliessen  1« 
aaderen  Dicht  mekr  das  beeebriebeBe  Oral,  sondern  behielt  eise 
runde  Form.  Fat.  konnte  auch  aeit  dieser  Zeit  wieder  deatticher 
sehen,  namentlich  in  die  Ferne,  und  die  Gegenstände  etwas  gf- 
neuer  unterscheiden.  Bin  jetit  eintretender  nebernifail,  der  m 
einige  Haie  wledtthdte  und  eick  durch  Rbettin,  ffiUe  und  bm 
allgemeine  kepidae  flantauedtBaluBg  uad  AnacbwellBBg  der  Di&- 
son  im  Nacken  charakterisirte ,  übte  einen  woklthatigen  Einiati 
Buf  das  Augentlbel  aue^  Schon  am  fatgendeB  Tage  erkannte  Pit^ 
voBB  er  |rl«idi  «a  Mitte  nnd  die  Ziffern  einer  refgekdteBeAlir 
tooeh  Biebl  aekoB  konnte,  doek  dio  Pmipherie  funs  deadicbi 
Btekte  er  den  Augapfel  ib  den  iBBoreB  AugeBWiBkel,  ee  eek  ir 
■tebl  uHeiB  sckoB  iwei  Dritttheile  der  ükr,  soBdem  erkannU  er 
uBck  aiemliek  genan  die  ackwarse  Farbe  der  ZiffeiB*  fticktete  « 
aber  den  Augapfel  uBch  aueaen  kiB,  ao  sab  er  gann  dentUch  da 
gaBBO  Ukr  und  die  auf  derselboB  beindUeheB  Zahlen. 

Mit  dieser  gerin{^  Verbeaasninf  dea  Sek?orm«gens  safrie* 
isB,  oBtaBg  sieh  Pak  der  weitareB  iniiekeB  BekiBdtuBg,  die  ia 
BefirderuBg  iar  Siapkoreoe,  aaeh  reMUsgeechickler  allgemaiaii 
UuloBtaMiBBg,  iB  Ableitungen  und  apiter  in  de«  iueeeroB  6«* 
hvanche  der  MixtBrt  oleoa.  beb.  beetUBdeB  hatU.  Nach  Veriarf 
fUB'rier  Monaten  ersihlte  mir  Pal.,  der  Umfang  dea  rothUda- 
liehen  Krattaes  habe,  ebne  daaa  erat  apüer  die  MindeaU  weitir  te 
Anwendung  gekeuMan,  allmiklig  abgeBomBMB  und  sei  mäUk 
flBaUek  rerechuruBdoB,  und  seit  dieaer  Zeit  könile  er  mit  bcite 
Augen,  dio  bei  Biberer  Cntersuekung  keine  AbBorautit  seigtaa, 
irieder  gkieh  gut  eebeu. 

DL    Kopf-  und  Zungenwunden, 

1)  Kopfwunden. 
Kopfwunden  habe  ich  hü  ju^gemn  und  iUmn  KiBdeiB  eft 
kekaBdelk    BIb  muBteier  Knabe  w«rdn  ift  aelBmB  MttemUeas- 
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Jthni  fo^fdaim'  atoren  Bra^ir  ton  int  FlmleiM  md  dt»  Sttti«* 
feaplatter  gestosien.  A«f  der  Mitte  der  Stime  Terllef  eine  etwt 
IVs  Zoll  lange  Wuode  in  senkrechter  Richtung  Ton  oben  nach 
unten  bia  auf  die  Naaenwanel.  Die  Wände  hIaiRe  atark  und 
drang  lia  aif  daa  Periost  Daa  Geeicht  aehwoll  aehr  an,  napaiil- 
lieh  waren  die  Augenlider  sehr  geaehwolkn,  ao  daaa  in  mehrere! 
Tagen  die  Augen  nicht  geöffnet  werden  konnten.  Dir  blutige 
Vereinigung  der  Wundrinder  konnte  die  Eiterung  nicht  gani  rer- 
hüten.  Indeaa  ist  keine  entatellende  Narbe  snrnckgeblieben.  — 
Mein  dritter  Sohn  GuataT  M  in  seinem  achten  Iiabona)dire  Ton 
einer  hoben  Treppe ,  und  blutete  gans  entsetdich.  Auf  der  Un- 
ken Seite  sah  man  eine  iwei  ZoH  lange  Wunde,  die  Ton  der 
ünteriippe  anfing  und  eich  in  schiefer  Richtung  über  daa  Einn 
bif  auf  den  oberen  Theil  dea  Halaea  eratrackte.  Die  Winde  klafiU 
stark  I  drang  auf  den  Kinne  bia  auf  den  Knoehen  und  hatte  un«? 
ter  dem  Kieferrande  die  Snbmaxillardriise  entM5sst.  Hr.  Dr.  Hft-* 
gele  war  bereite  mit  dem  Anlegen  jder  blutigen  Naht  mittelst 
Inaektennadeln  beschäftigt,  ala  idi  hinaukam.  Dia  Unterlippe 
war  fon  innen  serriaaon,  und  ging  in  Einlaaration  über.  Ein 
PInaelaaft  ana  Borax  und  RoaenkMig  Mateta  hier  gute  Dienata, 
der  atinkende  Gerudi  aus  dem  Hunde  rerlor  sich,  die  Wunde  be* 
kam  ein  frischeres  Aussehen  und  heilte  bald.  Die  groue  lussere 
Wund«  heilte  nicht  an  allen  Stellen  per  primam  reuniojiem,  und 
hat  einn  bedeuiende  Narbn  tnrüekgelaeaon.  Dia  b^fürolileU  Spei- 
cheltstol  let  niAl  eingetreten,  aber  der  Mund  auf  der  liiAen 
Seite  schief  geblieben. 

Haben  auch  im  Allgemeinen  die  Kopfwunden,  welche  du 
Wolebgablldo  beireffen,  kein  gnaaea  Intereaa«,  a*  aoHen  doch 
foigoBde  Ville  der  Hitthelhwg  nicht  enlivgOA  iTeiden. 

Erster  Fall.  Sin  Tjihriger  Knnbo  stünte  Ton  einer  nicht 
hohen  Treppe  mit  dem  Kopfe  auf  daa  Steinpflaster  der  Küch«. 
Ton  der  Naaenwunel  aufwarte  rerlief  über  das  Stirn*  und  Sei- 
tenwandbein  eine  etwa  fünf  Zoll  lange  Wunde,  und  eine  andere 
Terlief  abwirts  bis  nach  dem  Ohre  der  linken  Seite.  Die  Kopf- 
scbwarte  war  im  ganaen  Umfange  der  Wunde  abgdM,  uiid  konnte 
Mehl  rarüdqfeecklagen  werden.  Nach  de^  Vereinigunif  mit  Hefl» 
plaster  wurden  die  Wunden  kalt  fomentirt.  Abends  war  daa 
Unke  obere  Augenlid  so  stark  geschwollen,  dass  sich  das  Auge 
nicht  mehr  öffnen  liees.  Am  folgenden  Tage  war  auch  das  rechte 
obere  Augenlid  und  daa  ganae  Gesicht  Sdematüa,  der  Knabe  hatte 
turth  die  Anaehwellung  eine  eigundlümücko,  duauM  Fbfstbgno* 
mift  iduaten»   Äath  hif  tir  dmn  linken  Ohpi  wm»  din  Jhflk 


{ 


481 

b«dleiit«ii4  yttcluMi«.  Bie  KofOmiMk  sribtl  InUtB  ftw  kiM 
BtadiidigQig  ^itUo*  -  Ans  bcMcn  Aug^ii  floM  Mne  titcnrtigt 
FlüssiekeU.  E9  trat  «in  hefUgei  Wondficber  ein,  ohne  iIms  j«> 
doch  der  Knabe  über  rehementen  Sehnen  klagte.  HerkwirAger 
Welse  kehrte  dae  Oedem,  wdchea  eich  in  den  nlduten  Tagvi 
f«it  ganz  terforen  halten  am  siebenten  Tage  wieder  mrttck.  Aa 
14«  Tag*  nach  der  tranüatiaehtn  IneultallMi  war  n»ch  die  giAM 
Unke  Kopiaeite  angeach wollen,  besondere  die  SUrngegandy  dio 
sich  prall,  elastisch  anfühlte  und  se&r  schmerate*  Zwei  Tag« 
später  ging  diese  Geschwulst  in  Eiterung  über,  wahrend  die  Kopf- 
wunden bereits  geheilt  waren. 

'  Zweiter  Fall.  Ein  12jlhrigw  Knabe  geiMk  beiaa  Sehe«* 
werdtn  der  Pferde  unter  das  Rad  einea  nitRaaan  beladoMSi  Wa- 

Sens.  Er  fiel  auf  das  Gesicht^  «nd  das  Rad  ging  fiber  aeinen 
opL  Auf  dem  Hinterhauptsbeine  fand  sich  eine  grosse  Lappen- 
wunde*, Ton  welcher  der  eine  Schenkel  etwa  2^/^  Zoll  lang  war 
und  Aist  gerade  ron  oben  nach  unten  rerlfef,  wihread  det  att> 
dere  eiwi  2  Zoll  lange  Schenkel  akh  mit  de«  etatere»  uitev  ei* 
nem  Winkel  yereinigte«  Die  Wende  Mutete  atark  «nd  drang  bia 
nf  das  Periost,  die  Kopfschwarte  war  im  ganzen  Umfange  loege- 
Ost  und  liess  sich  ohne  Muhe  umschlagen«  Auf  der  Stime  war 
eine  leichte  Hautwunde,  die  Augenlider  gequetscht  und  dunkel- 
IMaulieh ,  die  Augeil  keftnlen  wegeil  AnsehweHuag  der  Augenlider 
uiekt  gedfliiet  werden«  Ailch  daa  rechte  Sehultarblali  aeif^e  elue 
QnetaehoJtf.  Der  Kn^be  war  anfenga  betaubti  klagte  apäter  über 
heftigen  Kopfschmerz,  hatte  einen  schwankenden  Gang,  erbrach 
sich  aber  nicht,  der  Puls  war  langsam  und  nnterdriickt.  Nach 
Wegnahme  der  Kopfhaare' wurden  die  weil  klaffenden  Wusdiia* 
d«r  mR  Hefiptaater  verelnigl,  kalte  Fomente  aufgelegt  uai  la- 
ueiüch  aia  Dec  nL  alth*  mit  Kai.  iiitr.  dep«  uM  Magaee.  au^ 
mit  Sjr.  ruh.  id*  gegeben.  Die  Kopfwunde  hellte  durch  achnelle 
Vereinigung. 

lu  «eae»  beiden  FlUan  weren  die  ZufUb  det  HirM»cUtt#- 
mng  weder,  eehr  bedeutend,  noth  dauerten  ale  leage  a^  lu  «u- 
leren  Fällen  dagegen  rerhielt  ea  aieh  anders.  Bn  I9jikriger 
JSngUng,  der  in  kdrperMcher  Bntwlekeliiug  weit  Maler  aeiueui 
Alter  zurückgeblieben  war,  kam  unter  scheu  gewordene  Pferle* 
Auf  dem .  Binterhaupte  war  eine  gröasere  und  kleinere  Wunde, 
ron  welchen  er stere  bla  a«f  .das  Periost  drang.  Der  rechte  Ober- 
atm und  daa  betreffende  Hlenbogengcleuk  waren  bedeutend  ge- 
quetachl  und  schwollen  enorm  an.  Pal.  achlummerte  Tiel,  belle 
mitunter  Frostein  und  klagte  über  heftige  Schmerzen  im  ganzen 
Kopfe»  der  ^uls  war  Ina^erat  langsam  und  die  Respiration  leise, 
▼ea  llafeA  SoalMtin  nnterhredien ,  dar  Stuhl  gaataltete  eich  eehr 
Mge^  die  «eBOastlaiU  wurdin  elb  Appell  yalehea»    Aaf  etea 
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Hgi  IsIsteMif  .4tt  MdlranMi  mid  Am  EUftlikogei(dMkes  ler* 
tMlto  iidi  Tiill^ 

'  PUi  BMgfA^Bien,  wvkhe  ia  dta  BMdUkhfni  iw  CUrar» 
fit  mw  ton  abgeiiaMdt  werden ,  ktüaen  bei  Kindeni  üb  AU^ 
IMMÜm-aickt  rft  f«v  Im  Gamet  alnd  Air  Air  ^er  FÜie  he«* 
^  fw»  deitn  khiriet  «wei  mitllMik. 


Eid  Sjahrigea  HSdchen  fiel  tod  einein  Stuhle,  und  bekam 
auf  dem  enteren  Dritttkeile  der  ZiiDge,  vageflbr  In  der  Xitte, 
eine  greeaeT förmige  Wnnd^.  Bie  Wnndrander  Mailken  etarit^ 
«•  Wnn«  aelbat  draMf  tM  ein,  eo  ^aaa  nickt  fM  Mrita  nnd 
#1  lu9iß.  iFita  an  der  Tarletshen  Stelle  gam  geirennl  irtrdaiL 
Die  Blntnng  hörte  bald  anf*  Eine  Uatige  Vereinigung,  die  bei 
einer  ao  groaaen  nnd  tief  eindringenden  Wunde  angezeigt  war, 
konnte  wegen  der  Unruhe  iMid  dea  Sehreiena  dea  Kindea  durchh- 
aue nicht  bewerketelligt  werden.  Ea  blieb  daher  nichta  Anderea 
Ihrig,  ab  die  Beil««(g  ftr  Halv  te  flbMlaiAai*  Vm  JediMh  die 
Natur  ifk  ihren  Bamühnngen  m  unteratdlian,  erhielt  d«a  Sind 
Sjr»  diaaod.,  welcher  jedoch  keinen  langen  Schlaf  bewirkte.  Daa 
Sprec|ien  wurde  gänxlicb  untereagt,  aber  leider  nicht  unterlaeaen, 
und  nur  ton  Zeit  lu  Zeit  wurde  etwaa  Haferachleim  gereidit, 
wihrand  die  featen  Speiaen  fftifg  nrailoden  wurden.  Zvijlefeh 
#Mda  di*  Zukg»  mit  einem  rinaelaaftn  aufe  Borax  mid  Boienho- 
wig  wkderhqh  beatcichen«  Anf  dieaa  Weipo.  gebng  4k  HeiUng 
ohne  alle  Beeintrichtigung  der  Sprache^  nur  haben  aich  die  Wund- 
rlnder  In  ihrem  oberen  iTneile  nicht  völlig  rereinigt,  eondern  eine 
feine  Spalte  lurfickgelaaaen. 

Bei  ollMm  anderen  kleinen  MidciNii;  n^lcheu  noeh  nidit 
laiNge  4iia  «weile  Leba»iahr  «beraehriUen  h«tt«,  heobachlatt  ich 
naeh  einem  Stune  auf  daa  Steinpllaeter  eine  mehr  ala  ^/^  Zoll 
lange  Wunde  der  Zunge,  ao  daaa  letztere  in  zwei  Lappen  ge- 
epalten  war.  Die  Wunde  befand  aich  auf  der  rechten  Seite,  nicht 
weit  Ton  dem  Seitenrande,  und'  fing  Ton  der  Spitze  an.  Durdi 
dna  oben  anm^^^«  Verfahren  wtirdo  ToUaftindign  HeSung  be- 
wirkt. Dia  Wundnnder  aind  ao  Tollkomoun  wieder  Toreinigt,  daea 
man  die  Torletzte  Stelle  kaum  wieder  finden  knnn.  Dleeea  Mäd- 
chen iat  Jetzt  17  Jahre  alt. 

ebttfliahlkhe  Wunden  der  Znngu,  wie  wir  dkaoa  bei  Bpi^ 
kptikami  aehmi^  heile»'  bei  geUHgcr  Rabe  Idcht.  In  UMoren 
beiden  Filien  war  bei  dem  einen  Kiirin  dk  Zmga  in  iMigitndi- 
naier  Richtung  und  zwar  In  einer  nicht  unbedeuUndan  Linge  in 
iwti  Lappen  geapalten,   und  bei  dem  anderen  Kinde  penetrirte 


ZMge,  die  fipHtt  ikr  i9nide;w«r  Mch  Wim  «MAtot,  «b1  At 
bfide»  SdMBkel  Ifofen  nuk  ktatts  «bA  tiMtB*    Im  UUm  VO- 

len  war  die  Naht  anireseigt.  Bei  Ueineren  Kiaden  kilt  m  akm 
schwer  und  iet  cft  gtss  nnndglicb,  toa  dieMm  fpctaüfvii  Bui- 
giiffe  Gebnwh  in  MAen.  Die  beideo  mitgHMkei  Be^kach- 
tttAgtii  lehr^'dais  aneh  hei  tief  in  die  Suhelaiia  derZiiifB  ci^ 
dringenden  Wanden  und'  seihit  hei  irdlUger  fipattwg 
ohne  blaüge  Nahfc  eintreten  kam.  Hieiirft  lei  eher 
geeegt)  als  wollte  ich  die  blntige  Vereinigung  unter  allen  Um- 
standen yerwerfen*  Dieses  sei  ferne  Ton  mir.  Es  ist  nur  xm  he- 
(ianem,  dasa  neu  bei  Ueineren  und  aflbet  bei  aehon  ben^gv- 
urnchaenen  Kindern  hei  dieser  Operatinn  «nC  na  Tkla  Bindeikiiaaa 
etftsst.  Was  die  Theorie  auasinni,  liest  üch  namentlich  la  ier 
Kinderwell  nicht  immer  praktisch  durchfthren. 

Glossllis. 

Die  oberlichUcke  Entaündnag  disr  Zung»,  wekke  nick  anf 
die  Sckleimkaut  beschrinkt,  kommt  linCg  ¥or,  dagegen  läl  die 
SntxfinduDg  des  Parencbjms  eine  seltene  Brscheinnng.  Bald  Yer- 
breitet  sich  die  Entiundung  Über  die  ganie  Zunge ,  b^U  hefiült 
iie  nur  einen  Theil  dieeea  Organea« 

Bei  eteem  etw»  15  Jahre  alten,  verwachaonea  MidchoB,  w«i* 
ches  an  tuberkutftser  Lungenphthise  litt,  entwid^elte  sicft  kan 
▼or  dem  Tode  ohne  besondere  Veranlassung  eine  Entsfindnng  der 
Zunge.  Die  Enixündung  beschrankte  eich  auf  die  rechte  Hilftt 
tat  Zunge«  Die  Anschwellung  war  atark^  das  Spnshtn  iMasenst 
heschweftieh,  die  8|nraiE:hn  gani  un?ersäludlleh,  daa  Sehlingvn  faai 
rein  unmöglich  und  mit  grosser  Beschwerde  yerbunden.  Ea  trat 
ein  stechender,  klopfender  Schmerz  ein,  die  harte  Anschwellung 
wurde  weicher,  die  Zunge  bcliaui  eine  li?ide  Farbe»  Dntnr  die- 
aen  Eeachefnungen  ging  die  Bntxindung  in  Eiieniiig  Aber,  dar 
Abszess  dflhete  sieh  spontan  in  der  Nihe  der  ZungenwurseL 

Bei  einem  Jünglinge  beobachtete  ich  unlängst  eine  Verhlr- 
tung  in  der  Mitte  der  Zunge  von  der  Grosse  einer  dicken  Haael- 
nuis.  Eine  Uraaehe  war.  niekt  sn  erasitfottt.  Bein  CMiuuche 
lauwametf  Hundwasser  erweichte  sich  die  rerhirlele  fitaiia  «ad 
ubasedirt»,  wenmC  Gefteauag  folgt«.- 


>     Exulzeration  det  Zusgeablad^htnf. 

Km  SkiyMt  kftke  iüh  M  jtegerto  ffindini 

Mul  Cite  die  BnlitMÜMi  an  Am  UalarMi  neUa 
in  lamgnAiUAtm.  Sie  ist  vsa^i^aleB  ud  kat  dnen  iricligti 
Gmib^;  Die  SHeralMirieniBf  ud  der  Sckmen  iefc  gnrSInlch 
aidit  bedestfiid,  aar  eeMnfc  das  Sattgtn  etvaa  tracbwert  n  aetei 
He  llratcha  der  KninUbit  kabe  icli  nidil  ammMeb  kfonaa.  IM 
4ar  Rege^  gtUigl  dia  EMmg  sdmaH. 

Kn  11  Ibnate  aHea,  krlfUgea  Knibahan  katta  an  dam  Ua» 
taran  TkeUa  dea  ZmganUüidekeDa  eiaa  fiaaekwnlat,  die  aick'ükat 
dia  aaHaganda  Siikitepialdrfiaa  anabraileta.  Dia  Gaaekinkl  aa»* 
darta  ain  aftctifraa  Mkral  ab.  Dae  ZungeBbliidekaa  wir  kavü 
n  sekan.  Me  Kuller  maebta  dia  BMMrkmig)  daa  Kiad  kafca 
Tfeft  Gebart  aa.  laagaam  geaaugi,  ab  vaaB  ilafa  eki  Biaderaiaa 
ia  der  fiaiaa  Bevagaag  der  Zaage  rarkaadaa  geweaea  aaL  hat 
im  Oabraadi  akiaa  Piaaeiaaftea  aaa  Borax  aad  Raaaaboaig  vi« 
dia  Oaackwalel  aack  jacka  Tagaa  bedcatoa«  TaiUaiaan,  aa«  kaMa 
dia  lilefaakralioa  aakr  akgaaanaiea.    Ba  arbigta  Heilaag. 

Bei  eiaeai  2ViJibrlgaa»  krUtigen  Kaabea  irar  du  Eatogaa- 
kiadckaa  aafgaindalel  and  kefaail  aiek  4a,  vo  rfak  «aiBladekaa 
Uaiaa  mit  der  Zaage  farbindet^  aiae  waiaagalbHeka,  apaaUga, 
aakwammartiga  Maaie,  die  eich  ia  klaiaeraa  Stiekckea  aUMau 
Die  Spaiakalaakralfoa  war  kaam  Tafamkvt,  Übifgead  aber  kaiaa 
aadera  Aaomalie  anter  der  Zaage  irahnunekmeib« 

Baweiba  Icilk  maa  aack  m  Biaddiaa  dar  Obarlln^  eine 
BiUBJadHagigaiiliaalat  aa,  Dkan  aak  iek  bei  aknii  Uaiaatt 
Kaabea.  Die  fleickarabt  beataad  aaift  mekrereaVigaa,  arid  Mklle 
akk  gespaaat,  ^ali  aa.  Bei  dam  Bastraickan  mifcMaaddSl  warda 
ala  kaM  araiahar  and  giag  in  Bttetaag  iber. 

Die  kiar  beaakriebene  Affeklien  daa  Zangaabdadckana  tat  ga-* 
«Edkakdi  ackaa  wai»  Torgoickriltea,  #ean  aia  aar  Aaaekaaaag 
kamart.  Die  Eautadaag  beginal  aa  der  kintarea  Aakeftaäg»« 
atelle  aad  Tarlreilat  iiek  laickt  Aar  daa  gaaia  ZaagaiAiadckea; 
IMitena  iat  ackaa  Bxalteratioa  vorkandea,  weaa  irttUake  Hfilfe 
aadigeandit  iHrd*  Haa  Cadal  daaa,  wie  geaagt,  alaa  aneiaagelk* 
Make,  apackiga,  aekipaanartiga  Kaaaa,  aad  aiekl  Taa  4am  Za»* 
gaabindckaa  aaiarader  keine  fi^r  awkr  «der  n«r  eia4  Aafvabtaag 
beim  Aafliebea  der  Zaage.    Der  Terlaat  daa  ZaagenbiaMMaa  iai 


«st 

Mlten,  ud  kat  noch  feltann  Vanchhickei  rar  F<[lfe.  Imwrikm 
kafdirlnkt  sieh  die  Exnlieration  Mos  auf  Aa  hinfara  Aokaftuiga- 
ablb  «üd  Hart  dan  «bfifan  AaU  dea  faigmWiiJafcana  IM. 

DiaM  Kvankliflit  kAnnla  tfM  aif  den  antoi  AvfanUIck  ail 
dar  BttMila,  snanl  wanii  in  Valga  dar  afntrataidaa 
äOt  Bilar  mit  dar  in  Saake  aathtkaaeA  lUaaigikait  ira 
fiarwaahaalft  irardan.  Dia  Diapiaaa  ist  abar  niaiii  Mhwiafig;  Bit 
Binda  aüit  ular  dar  &nga,  auf  dam  Rodaii  iw  M— dhMa  ta 
dar  Gafand  dar  Snbllngaaldriae,  und  rafirailat  aich  vaa  diatw 
Slala  au  flbar  dan  ibrigan  TkaO  daa  Maadaa.  Eiraiakt  ila  ai- 
muk  badantaiidatt  Vmtmg^  m  wardaii  Znngo  und  Zlima  mm  ihiar 
■aamafaü  L«fa  gadringk,  und  madit  aidi  ««lar  da«  Kiiaa  aisa 
ttaackwiial  kaMMrfcbir.  Dia  baaclirkbafta  Affaktiaa  imt  dagagw 
Hmai  Site  am  ZmttmUmUbtn  and  baaaliiiikt  aiah  auf  di»  w- 
lara  Ftidia  dar  Sniige)  wMiraiid  dfa  luitara  befadliaka  MuidlilUil« 
kd  h\Mt.  Ria  wind  aia  Tan  ainax  badaalomlaa  Gaaakwalal  be* 
glaitat  Dia  Ranaia  wird  dutth  Vaoaalillaaaaiig  dar  OaAMBg  am 
Bactaa  Whartaaiaaaa  badiagti  aad  bildal  klaigar  «iaa  waicha, 
tnktuiraada,  ala  dao  harte,  iaala  Caaahwahl.  Ualiagafc  aah  iak 
aina  badeaUnda  Raaala.  Dia  fiauhwolat  nahm  dia  gaaie  radito 
UUto  dar  Maadhdhb  aia,  katta  aiaa  «aisriiaka,  ia'a  firaaa 
ikanpWanda  Farba,  and  aatlearla  aiat  dam  Eiwaiaa 
Maaigkaift,  dia  aiok  abar  Jedaamal  in  dam  fiadka  wiadar 
malta.  Saicka  Bmekeinaagaa  feUan.  bei  dam  aagagabaaaa  Laidaa 
dea  Zaagenbindakaaa* 

Aaah  dia  BalggaaAiniilt  kftnito  wakl  Aalaaa  aat  Varvaak- 
aahag  gaka».  h  dar  R«gal  aahmaa  dk  Kyataa  aaf  dar  iaaaaw 
OWilftakd  daa  KQrpara  ikran  Site»  aar  ia  aaliaaaa  FiOta  aal- 
«iakaln  aia  aiah  antar  dar  Zanga  ia  dem  intaratitlallaa  Sallgai» 
webe.  Sie  enthalten  aUiackmal  aiae  kiaiga  adar  kraiaiMga  Maaaa 
adar  ergiaaaen,  araan  aia  ia  Eattfladaag  ahaifahaa,  ia  Ikra  H9kla 
riaa  partfarma  Fiiaaigkait,  adar  hiatariaasan  eiaa  gaadiwtiifa 
Stella,  dia  einaa  übelriachaidan  Eiter  abaondart  nad  biawaüaa 
faagftaa  Aaearidiaa  saigt.  Saicka  Bracfaaiaangan  kiaaea  fraÜick 
bei  einer  akarUckUchea  Ualaraaekaag  tiaaekea.  ladaaa  gabaa 
dia  Aaaamaaa^  die  Entotakuagwelaa,  der  Terlaaf  aad  iar  Sita 
daa  Kraakkait,  aa  wie  die  «krigen  Ckataktara,  aikaraa  Aafidilaaa. 
Ma  Balggalckwalat  iat  aaüi^a  Ueia  aod  aneilM  aar  Imigaam 
aia  jaiaaaraä  Vakaaea,  dia  Form  iat  gawikalich  raad,  dar  Dm* 
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fang  gtiaii  tfcgefrtilfcty  di«  Biul  «rteriirfirt^  dii;fleiiUnililr!tai 
ttrar  Grattdlidke  iMVegUdi,  in  Iiikalt  tutMiW  elutbcii,  iriK 
ttttmirf»  oder  Mgig'»  fMt.  t 

Amiiefkviigi.  Bei  eintfn  Ijihrigiii  üttdck«»  iaM  ütm 
([reife  Bali^feeekvtlal  Tem  im  beluarten  Theüe  der  SUtlie^  M 
einem  anderen  befanden  eieb  aireiKysten  aif  de»  Seit»nwandb#ii 
nen,  M  einem  Jnngen  Hanne  heile  ekh  die  Bäggeeehlmbt  *nm 
mittelbar  auf  der  Sdiläfenarterie  nnd  bei  einem  andeien  auf  det 
Anieenliche  dee  Handgelenkee  abgekgerL  In  aHea  dkeen  Fil4 
leb  vnrde  dae  Aftergewiche  miitelet  der  Eietiq»aliem  entfeml^ 
ebne  daee  die  Operation  ein  Heaidiy  eder  andere  Uebllanr  fditfe 
kalte.  Groeee  Behuteamkeit  erferderte  die  Sxetief alM  in  jeani 
laBe,  vo  die  Balggeeckwnlet  nnf  der  SAlaftearterb  ibren  BMk 
hktle.  Ke  Verlelanng  dieier  Ader  wnrde  gUcUick  veeoiieAarti 
Leichter  war  die  Wegnakme  einer  geelielten  Balggeeekwabt«  Bin 
jnngee  Kideben  halte  eine  eolche  Geeeb^niel»  welebe  die  Gcteed 
einea  Bfibnereiea  erreldile»  auf  dem  SUnbeine,  die  Uer  «le-ieln 
Apfel  an  seinem  Stiele  hing.  Uftgeacblet  der  Bnaabveide  beim 
Sitzen,  welchee  nur  auf  der  entgegengesetaten  Saite  miglieb  we4 
bttie  eie,'  mehr  aua  Fnrcbl  rar  einem  eperatifen  Eingtiffe,  Hb  aue 
Sebaam^  dae  Aflerergan  mehrere  Jahre  iliUMbireigend  gnteage«« 
In  dieaem  Falle  hatte  die  Balggeerbwnlst  eine  feale  Koneietann, 
wihrend  eie  in  den  anderen  FlUen  eine  dem  Biireien  ibnilebe 
Maaae  enthielt. 

Bildungefehler  der  Zunge  und  dee  Gaumenaegele«. 

Wohl  niemali  fehlt  die  Zunge  ganx»  sMU  sie  eidb  amcb  aar 
ale  ein  mehr  oder  weniger  dicker  Fleleehwulet  manifeatiren.  Sel- 
ten ist  sie  autb  mit  dem  Gaumen  oder  der  unteren  Fliehe  der 
Xnndhöhle  yerwachsen.  Eine  ausgebildete  Hypertrophie  isli  eben 
at  eine  seltene  Erscheinung,  dagegen  kommt  ein  leiebter  Gead 
ton  Hypertrophie  der  Zunge  nicht  gana  aelten  vor. 

Viel  häufiger  wird  der  Arst  wegen  abnormer  Kurse  des  Zm«- 
genbänddiene  in  Anspruch  genoaunen.  IHelnaiaion  iat  angeaeigt, 
wenn  das  Sangen  und  SeUingen  erschwert  ist,  oder  wenn  im 
epiteren  Alter  die  Sprache  beeintrichtigt  wird.  Die  Vsrietswi« 
der  Art.  raninae  und  anderer  Blntgefiase  laset  akb  bei  aiaifsr 
Torsicht  leicht  yermeiden. 

Ein  nengeberenoe  lüad  litt  an  einem  BiidnagafUiler  ha.  wei* 
eben  GaumeBi  4^  nm  ao  grieserea  lat^osie  erregtet  da  ea  üeh 


ISS 

M  Aicm  alriifai'Kted«  tostlbea  Fantfit  TOffftt«.  INr 
Ifirttcr  mr  es  gbidi  Dich  der  EntUateig  b«  den  tnt»»  Kiadt 
anfftUend,  datf  es  iwar  die  Bnietwane  befierif  nah«,  aber  iocfc 
«iaht  ledit  f angaa  waiite ,  und  hvtat  SchHiigeii  aüien  ^geatkiiai- 
Hehen  Tob  wahmekaMn  lieae.  Bei  nikerer  UBleravchug  fuid 
iah  die  Zimga  oormal  und  daa  Zongenbbiddieii  weder  so  Wn 
Baeii  m  länf«  Auch  die  Zunge,  die  Lippen  und  der  karte  Gmmr 
sen,  ao  wie  die  ganze  ÜMdhUile,  leigten  keine  Abnanütii. 
DrAekle  man  aber  die  Zange  tief  nieder,  ao  aak  ma»  den  vai* 
ckfltt  fianaen  gani  geschleaieB  bia  anf  eine  oToIe,  aankrechl 
atakendeOafaiDg  in  dar  Mitte  dea  Gavmenaegeb.  Voii  der  Unk 
banerkte  hhoi  indeisen  keine  Spur.  So  Torkielt  ea  aick  auch  bd 
dam  anderen  Kinde.  Die  Kinder  gediehen  bei  der  könatlichen 
InMttenmg  anlange  aehlecht,  entwickelten  eick  aber  yortheilhitf- 
ler  im  apitaren  Laufe  der  Zeit.  Die  fipracha  aber  war  nndeol- 
Meh ,  und*  anfange  nar  der  niehsten  Uaigebinig  ▼eratindUdi.  Dia 
ainsalnes  Bncbataben  wurden  awar  xiemlich  devdich  anagespra-* 
ahen,  niekl  aber  so  die  einielnen  Sjiben  und  Wdrten  Dia  meiatn 
Seachnrarde  machten  die  Ganmeabnckstabea. 

Der  ¥atar  kat  ein  normalea  Sprackargan,  die  Matter  dage- 
gen apriikt  nicht  dentUeh  imd  in  einem  mehr  abgebro^nen  Tan«. 
Ma  ?iar  erstmi  Kinder  dieser  FandUe  äind  frei  Tan  allen  Bildnngn* 
fahlem  im  Sprachargane,  doch  hat  ehiea  derselben  aich  eine  ab- 
gebrochene  Sprache,  das  fünfte  leidet  an  jenem  oben  beackiie- 
benen  Fehler,  das  sechste  ist  frei  dsTon,  und  daa  siebente  hal 
wieder  den  erwihnten  Bildangsfehler,  während  das  achte  nickt 
behaftet  iat 


Hasenscharte  and  Wolfsrachen. 

Biie  Haaenacharte  kommt  am  hinigsten  an  der  Obeilippe  Ter, 
kMid  ist  entweder  einfaeh  oder  doppelt»  and  mitanter  mit  einer 
Spaltung  des  Oberklefera  and  dea  Gaomenaegels  Torbonden.  BaM 
iat  die  Lippe  Töllig  geapalten,  bald  nor  theilweiae.  Alle  eolche 
liUa  kamen  sa  meiner  Beobacbtnng.  Bei  einem  2jikrigen  Kna* 
kan,  dar  an  Bronchitis  litt,  sah  ich  lafilUg  eine  nnToUkammena 
Baaenaeharte,  d.  k.  die  insaere  Flicke  der  Oberlippe  war  gani 
marmal,  wikrand  i»  der  inneren  Flicke  von  nnten  nach  oben  ein 
ziemlick  tiefer  Spalt  rerlief. 

Einige  gianban,  daaa  die  Hasans Anrte  die  Folga  einer  nter- 
ibekn  Kaankkatt  der  lapftm  aei,   waicka  dia«paltang  kawiik». 


Mbs»  Aanicbt  wtfd  atmvtliidi  tmi  Triptt«  vsl  Crvrellhtei^ 
nrIvtliD.  mchüjer  itt  es  wohl,  wwn  »an  tDataiiit;  Aal  Jt» 
Urkrtft,  welche  die  BiMiing  der  Gewebe  «nd  die  Nebeneiaanltf« 
redniiig  der  eiaiefaiett  Partieen  zu  tlneoi  abgeidilos0e]ie&  Oenxea 
nratfltdt,  ia  ihrer  Balwickehiftg  gehemmt  wird.  Worin  def 
flnmd  hierven  liegt,  liset  sieh  nicht  #nkrltheeln. 

Ueber  den  Zeitpunkt,  wann  die  Operation  Torxunehmen  avl| 
sind  die  Aneichten  getheUt  Fransöiiiehe  Atnte  welltB  unter 
allen  Umatanden,  die  Haseniehtite  mag  einfaeh  oder  doppelt, 
hempliiirt  oder  nicht  komplixlrt  »ein,  schon  in  den  emen  24 
Standen  nach  der  Gebnrt  eperiren*  Inch  Mnraimia  entathel» 
det  eich  für  das  früheste  Alter*  Andere  warten  Ms  stam  IndO 
des  ersten  Jahres,  oder  nehmen  die  Operation  erst  zwischen  de« 
siebenten  nnd  aditen  Jahre  Tor.  Wem  die  Kinder  gut  samgitt 
md  schlacken  können,  mithin  in  derBmihrang  ntdit  beeinirick* 
tigt  werden,  so  ist  die  angeborene  abnorme  Lippenspaltnng  hM 
Grand  aar  aofortigen  Verelaigang.  bi  den  ersten  LebüBstafsa» 
aad  selbst  in  den  ersten  Wochen  nach  der  Gebart  ist  Ao  Ofeea^ 
iioa  der  Hasenscharte  ein  tIoI  sa  eingreifeader  Akt,  4er,  WM 
er  aach  in  einzelnen  Fillen  gMcklidi  ablief,  doch  In  atidereM 
den  Tod  sur  Folge  hatte.  Die  beste  Zeit  scheint  iwlschen  dem 
dritten  aad  sechstea  Monate  des  Kindes  sa  sein,  aMo  ^ror  de«i 
Eintritte  der  Dentition.  Es  wird  roraasgesetst,  dass  keine  drin« 
fände  Ameige  besieht,  wie  gehindertes  Sangea  and  8chhi<^en^ 
welehas  besonders  bai  gleiebieitiger  Spaltang  dos  Gaamena  d# 
Fan  iat 

Aaf  aasdrdckllches  Verlaagen  amchle  ich  die  Operation  M 
efaiem  erst  3  Hoaate  aad  10  Tago  altea  Kinde,  das  aber  fibrl^ 
gens  recht  gessnd  war.  Die  Oberlippe  war  aaf  der  rechlea  Seil» 
bis  an  den  Eingang  in  die  Nase  gespalten«  Das  Kind  wardo 
mehrere  Staadoa  Tor  der  Operation  wach  gehalten.  Nachdem  die 
Schartenrinder  mit  der  Scheere  abgetragen,  legte  ich  drei  If aiehs 
ein,  mit  der  amschlangenen  Naht,  and  darüber  Heftpflasterstrel« 
Ion.  Am  Maßen  f^^e  warden  die  awel  oberen  and  am  feigen« 
doa  Tage  dio  antevo  Nadel  ontfernt.  Die  Operation  war  Tonhoia- 
nm  gelangen. 

Extraktion  Ton  fremden  Körpern« 

Dio  Wanden,  welche  an  meiner  Bohandlang  kamen,  wamm 
isitsn  mtt  fremden  Kdipern  kompliahrt.    Nat  bei  einom  ]fidihe% 


im  eise  IliicW'  gffMi  4e«  Eiff  gnrffrfn  vivde,  käOm  kk 
pMM  Mfiht,  dte  kUiBfO  «kifck^cben  iUt  i«  der  Winde 


Zm  wM«rlitatoii  Maltfi  habe  ich  Yitikobifiit  vdeh«  dit  U»^ 
de»  ipieleiid  in  die  Neee  gefleckt  hattes,  wieder  toageMfea« 
Ungeachtet  der  Ailitdlwig  geltfig  die  Sxtrabiwi  «eUma 
ühnell. 

Schwieriger  war  die  Heranafördening  einer  Wtnel  TanFkn- 
tag«)  welche  wegen  Zahnachmemeii  in  den  aveaeren  Gahlrgaaig 
gelegt  war.  Sie  war  eo  tief  eiogednngen,  daea  man  nie  nicU 
«ehr  aehen  kennte*  Nicht  eelten  wirde  ea  nolhwe^dig,  Hetall* 
fanken«  Sandkdmer  oder  Stacheln  yon  Kornfhren  am  den  Angen 
na  entlenen«  Bin  jangea  MMchan  hatte  aich  ein  dinnee  fiaen» 
iia  fam  hakanfifttmig  wgebogen  war,  jn  dHi  Mnnd  geateckl. 
IterZnialt  wnUte,  dtae  daa  Eiean  nach  hinlen  in  die  Knchcnr 
bMe  aehMpfte  nnd  eich  hinter  die  Znngenwnnel  mit  der  hakan^ 
Qcmigan  Krlaunnng  leaUeibU.  Wiegen  «nd  Ersticknngnoth  tn« 
tan  gleieb  ein.  Die  EctraktiMi  war  lelcbt.  UeldeZnfalla  Mglan 
niahft  nach.  Bin  2}ihrigei  Middton  apieka  ttii  SMhimn  a«i 
■ahaMcken,  die  eia  in  ikrtn  Armen  triig.  In  der  Stnba  anC- 
wi  aUanfend  iel  aie  endlich  in  Boden »  und  ain  fein  fnge- 
ifÜBlni  Hafamtück  drang  attf  der  rechten  Seite  dea  Kehlkapfea 
etwa  ejnea  kalken  Soll  tief  ran  «nten  nach  okan  In  daa  Weich- 
fekHdfl  dei  Halsci.  Daa  Anciieiien  kaetetn  keine  greaee  THHhii 
Dia  Wände  hlntate  wenig  und  heUte  bald  wieder.  Sfaijnngaa 
Kindermidchen  klagte  über  einen  stechenden  Schmerz  auf  dar  Ifn» 
ken  Seile  im  Habe,  der  bei»  Eaeen  eines  Bntterbaadea  eingetre- 
ten war.  Die  nähere  Unteranchnng  ergab,  daea  eÜD  feinK  Hain* 
epUtter  ha  der  linken  Mandel  steckte.  Er  wwde  mit  derPinaatU 
aiwgaaogen« 

mß$  ferschlackU  Nadeln  oft  an  den  antlegenataa  Eiöq^er- 
eHrilear  wieder  iiim  Torschein  kommen,  ist  eine  bekannte  Sachen 
Mflsa  iel  dieees  Breignica  doch'keiaie  alltigliche  SrKhainong, 
die  lab  bia  jetzt  nnr  aweimal  beobnchlet  habe»  Der  aiAe  Fall 
hiMI  ain  Kind,  welches  auf  dem  Obecname  ehe  kleine,  in  Eile* 
mng  übergehende  Geschwulst  hatte.  Ich  sog  ans  daraalben  eine 
Nihnadel  ans.  Der  andere  Fall  kam  bei  einer  Frau  ror.  Seit 
drei  Wochen  spürte  dieselbe  auf  Her  Ihiten  Seite  am  Banche, 
akva  drei  Finger  brtit  miler  dem  Magen,  ein  StedM,  daa  bald 
^  was,  baM  iri^der  niehl.    Cewiaae  Slellmian  nad  Bewagv^mi 


tumi  tm  UMftlea  iü  ktaiknidii 
M»0ii.  Pü.  Ttrflicii  den  Sdimennit'AMn  SUioliett  efner  IMiM, 
und  behauptet  fest,  Ton  aussen  her  k5Qne  und  sei  heine  Nad^I 
aiAfedrungan;  ob  sie  aber  mii  den  Speisen  eine  Nade^  yersehlacki 
ktbt,  wiiM  ait  aitAt,  wenigstfw.  kaiie  #ia  d^ton  iceijie  ^Mlivefr 
dM  fefiUt  An  derStrile  «e^  Sdiflurzas  war  nidits  AirffaHa« 
des  tu  s^hen,  die  Haut  glteb'Uer  gtns  der  ihrigen  BededLiirir} 
auch  irar  keine  iusserlich  sichtbare  Geschwulst  rorhanden ,  nur 
fMudhtaii  sich  drei  kleine  Pünktchen  benierkbar.  fassia  man  die 
Baiahdaaha  an  dar  attiirlan  Stiatts  »arisdMA  wrei  Finger  ujU  h»k 
Üe  nach  ausaen  hervor,  so  fütalle  nnn  eine  klein«'  Oiadiiruisl 
und  sah  ein  kleinaa  Knötchen  ron  blassgelblicher  Tarbe  herre/- 
treten«  I^achdem  Ich  dieses  Knötchen  eingeschnitten ,  nahm  ich 
4ia  Clnsatta,  dsk  ich  im  Grunde  des  kleijacA  Wunde  etwas  Faataa 
Okile^  unil  lag  sine  StMkmidel  a^M  Kapf  iMraiia.  i  Ma  haMaa 
Knien  dar  Nadel  uraren  Inkrustiif  knd  akigelauieli,'  wihrend  M 
Abriga  Theil  ein  blankes  Aussehen  hatte. 

BeTor  wir  desaf  Kapitel  scbliesaan,  wollen  wir  nonh  einan 
MaraaMntaA  fall  von  Kapff frlaUnng ,  dar  mit  einem  framdf»« 
Wapar  kiimpUiirt  war »  mitlliailmi.  ^ 

KIn  2T]Ihrfger  rt^bnater  Jinger  Mann  etlttt  bafan  SehAs^-^ 
feste  In  f elga  dea  Zerspringena  sefnes  Oawehres  alha  sAwerä 
?erlrisung  lei  Koj^fss,  wrfche  ihn  gleich  basinrnrngriers  su  IMan 
trarf  wnd  ihm  toehrefe  Tago  daa  Bawusstsdn  yblllg  raubte,  üadl 
Mkaam  gestfHtcr  Blirtung,  welche  selbst  ndch  in  der  Behausung 
d^a  Fat.,  wohin  ar  gleich  gebracht  wurde,  lange  auhfetf,  'fand 
man  nach  Auaaajlfe  twefer  glaubwUrdiger  und  etfahrener  Wuud^ 
IMa,  dfe  den  eratan '  Verband  anlegteh  und  auch  die  ferneraBeM- 
handiung  KHaten,  nicht  aHefn-daa  ganxe  Gerfcht  und  die  Ivgatt 
l|iit  Pulter  gesthwint,  aondern  auch  daa  Mrnbein  auf  dar  rachf^ 
taft^MtvIn  ainer  grossen  Strecke  frUkturlrt  und  die  Himhiufa 
HHig  terrlsaan,  so  daas  nehftra  kleine  Knochenstueka  und  eliH 
aaltte '  abgel^annla  theila  disr  rechten  Torderen  Heudsphira  daa 
Q^irnes  sMbst  entfernt  werden  konnten.  Obgleich  man  die  gu-> 
naueste  Üntersurhung  der  Wunde,  welche  nach  Torgenomnaner  Bl- 
htation  leicht  nach  allen  Richtungen  hin  geaehahen  konnte,  an* 
atailtr,-  ad  Maea  ^ch  doch  nkht  die  Gegenwart  eines  von  tmnm 
her  aingedmngenen  fremden  Körpera  ausCndfg  machen»  El  irardb 
ein  sweckmiasiger  Verband  angelegt  uud  ein  strenges  antiphla- 
gbtiadies  Verfahren  eingeleitet,  welchaa  lur  Folge  hatte,  daaa 
rat«  nach  vier  Monaten  geheilt  entlaasan  wurde. 

Bs  war  am  28.  Mai  1837,  mithin  drei  ToUe  Jahre  naeh  ge- 
achahener  Verletinng,  als  mich  Pat.  ersuchte,  seine  frfiher  erlit- 
teaa  Kopfwunde,  die  ungeachtet  eines  langen  Gebrauches  vor- 


mkl9Mmagw  mm  Ol  Omt  UtUen  flütk  g«  MAI 
wdlU,  gfiun  |ni  aiiUffiiifihfiii.  fai  fiMidiU  Mh  m«B  ii«ck  aa 
Tielea  SUlUn  y<ui  PiÜTer  blwigeschwinU  Flecke,  du  rechte 
obere  Augenlid  wir  mit  einer  Ton  nnten  nach  oben  gegen  den 
Snpraorbitalrtnd  laufenden  Ifarbe  geteichnet,  und  eine  andere, 
nngeflhr  IVa  Zoll  lange  Narbe  Uef,  ?on  der  Naiettmuiel  nnfuH 
gend,  gerade  anfwirta  in  der  Bichtuig  der.Stknttakt.  Daa  Stim^ 
bein  aelbit»  anf  dfr  rechten  Seitana^  anaacQ  geechoben,  bildete 
eine  weitreripringende  qna^ratformige  Flache,  beinahe  2%  Zoll 
lang  ind  breit,  und  ragte  mit  der  nach  innen  befindlichen  Seite 
dachiiegelfSrmig  Aber  eine  gegen  2  Zoll  lange,  ron  dem  rechten 
Ingenbranenbogen  anfangende  nnd  nach  aben  vnd  «aasen  gegen 
die  rechte  Schli&gegend  hin  anr  Kraninaht  reilanfande  dritta 
Narbe  ganx  anffallend  herror.  Diese  letitere,  sehr  vertieft  lie- 
gende Narbe  zeigte  ungefähr  in  ihrer  Mitte,  jedoch  etwas  mehr 
nach  oben,  eine  kleine  runde  Oeffnung,  welche  mit  einem  schwärz- 
Hchen  Korper,  den  man  auf  den  ersten  AngenUidc  ffir  einen 
BllerachtrI  hüte  kalUn  kinnen,  gfiaatttithaMs  ansgaftlU  MC. 
IMese  fremdertiga,  meUUisch  klingende  Snbslanz  ffthke  sich  hart 
an,  nnd  ragte  mit  einer  feinen  Spitze  kaum  so  weit  herror,  dass 
sie  ffef asst  werden  konnte.  Unter  anfangs  langsameren ,  spiter 
stärkeren  Rotationsbewegungen  bemerkte  icn  ein  allmihligea  Nach- 
folffdi  nnd  endlich  das  »nallche  Austreten  des  fremden  Sirpera, 
welches,  wenn  gleich  mit  grösseren  Sehwietigkeitan  nnd  haftigor 
ran  Scbpersan  rerbunden,  dach  den  Krgisa  ?ob  wenig  Tropfen 
Blnlea  Temrsachte«  Was  war  nun  diessr  heranigeförderta  fremde 
Körper?  Es  war  une  abgebrochene,  noch  Aber  einen  halben  Zoll 
faunga,  dicke  Gewehrschraube»  die  mit  dem  Kopfende  zuletzt  nun 
Vorschein  kam.  Von  nun  an  hörte  der  Kaffschmarz  auf,  nnd 
die  Wunde  heilte  schnell.  Die  Sonde  drang  tief  in  die  kaater- 
förmige  Oeffnung  ein,  aus  welcher  die  Schraube  auage^gen  wurd^ 
nnd  stiess  in  einem  weiten  Umfange  auf  eine  kaUöae  Knochen- 
masae,  welche  sich  unter  dem  na^  aussen  und  innen  geschobe* 
nen«  fnadratfönnlg  gestalteten  Vorsprunge  des  rechten  Sticnbei^ 
naa  rorfand  und  mit  diesem  eine  UMß  bildete*  Friiher  war  ich 
der  Meinung»  dass  die  Schraube  in  der  Stirnhöhle  gesteckt  habe 
nnd  deshalb  ni^ht  aufgefunden  worden  sei«  Allein  von  dieser  irri- 
gen Ansicl^t  bin  ich  schon  liagst  zuruckgehommen  und  nehme 
nni  dass  die  Schraube  in  der  Stirnhöhle  gesessen,  habe.  Die  durch 
Knochanaubetana  ringsum  begranzte  Hohle,  aus  welcher  der  fremde 
Körper  herrorffezogen  worden,  kann  ffiglich  nicht#  Anderea  ge* 
waaan  aein,  als  die  Stirnhöhle, 
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^^  Amblyopia  rheumatica  423.  —  trau- 
'*     matica  421.  —  vertninosa  422. 
^Anftmie  im  kindlichen  Alter  39. 
I^ArchambauU  in  Paris  57. 
M Atrophie    im    ersten    Lebensjahre, 
x^     \eThfiUnis8  der  Gekrosdrüsen  zu 
2      derselben  94. 

'TAngenleiden  416.    —  traumatische 
>•     421. 
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iliBierbaum  in  Dorsten  167.  354. 
^  Blennorrhoea  ocnli  catarrhalis  416. 
0  BlOdaion  der  Kinder  1. 

^  Cholera  bei  Kindern  und  deren  Be- 
^      handlung  309. 

dii-  Diday  in  London  251. 

Ill  Dysphagie    nach    dem    LuftrOhren- 
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schnitt  beim  Krup  57. 

Empyem  137. 

Encephalopathia  albuminurica 
Epilepsie  der  Kinder  1. 
Erethismus  cerebri  384. 


354. 


Flemming  In  Dresden  91. 
Fremde  Körper,  deren  Extraktion 
433. 

Galvanopunktnr  zur  Behandlung  der 
Gefft^smuttermfiler  und  erektilen 
Gescbwfllste  159. 


6ef<ssmuttermAler  durch  Galvano- 
punk tur  behandelt  159. 

Gehirokrankheiten ,  zur  Lehre  von 
denselben  337. 

Gekrosdrüsen,  deren  Verhilltniss  zur 
Atrophie  94. 

Geschwülste,  erektile,  durch  Gal- 
vanopunktnr behandelt  159. 

Glossitis  428. 

Hervienx  in  Paris  309. 
Hirnerschfltterung  400. 
Hirntuberknlose  390. 
Hydrocephaloid  376. 
Hydrocephalus  acutus  167. 
Hydrothoraz  137. 
Hypopion  420. 

Intrauterinfrakturen,  über  dies.  305. 
Jodhaltige  Mineralquellen  zu  Saxon, 

Ober  dies.  101. 
Irrsinn  der  Kinder  1. 

Keuchhusten,  über  Natur  und  Be- 
handlung dess.  300. 

Kenchhustenepidemieen ,  zur  Lehrt 
von  dens.  49. 

Kirschensteiner  in  Mflnchen 
103. 

Knochenbruciiverwachsungen,  ange- 
borene 305. 

Kopfwunden  424. 
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Krup,  LnArOhreifclmiU  in  der  leU 
ten  Periode  des0.  57. 

Krupepidemieen ,  snr  Lebre  rot 
dent.  49. 

Ledru  in  StraMbnrf  118. 

LaftrOhremchttiU  in  der  leisten  Pe- 
riode des  Krnps  57. 

Manthner  in  Wien  39. 
Melicher  in  Wien  76. 
Mflnclien,  Bericht  über  du  dortige 

Kinderspital  von  Januar  bis  April 

1854  103. 

MigeU  in  Dflsseldorf  101. 
Keugeboreoe,  Syphilis  derselb.  25t 
Menmann  in  Berlin  92. 

Ophthalmia  scrophnlosa  417. 
Otitis  interna  406. 

Plenriüs  137. 

Santlus  in  Hadamar  49.  161. 
Sfiuglinge,  Syphilis  ders.  251. 


Saxon  >  Ober  die  jodhaltif ea  Min»- 

ralqnellen  daselbst  101. 
Scharlach  152. 

Schwanferschnftadütetik  101. 
Schwedische  HeilgynuianUk  76. 
Stiebel  jnn.  in  Frankfurt  n.  ILfi 
Strassborf ,  Bericht  Aber  Prof.  T  •  b  r- 

des*  Kinderklinik    daselbst   fwi 

1.  Jan.  bis  1.  Aog.  1853  lia 
Syphilis  der  Neogeborenen  n.  Sivg- 

linge  251. 

West  in  London  1. 

Wien,  Jahresbericht  ober  dortifei 
faistitut  ftlr  schwedisdie  Heilgy» 
nastik  und  Orthopftdie  fttr  1853 
76. 

Willshire  in  London  337. 

Wolfsrachen  432. 

Znncenbindchen,  Eznlsernlion  ica- 

selben  429. 
ZuDgenhflutung  (Znngenfralt)  Itl. 
Zungenwunden  427. 
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